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Die Sinai» Halbinfel, Paläfine und Syrien. 


Erfer Abſqhnitt. 
Die Sinai-Halbinfel. 


$. 1. Erfted Kapitel. Giſtoriſche Einleitung. 
Die qriſtlichbyzantiniſche, arabifche und bie grie- 
qiſch römiſche Zeit der Sinai-Palbinſel. ©. 5—187. 
1. Die qriſtlich⸗byzantiniſche Zeit vor Mohammed im 7ten Jahre 
hundert. — Aus den Berichten des Dionyſius von Alexandria, 
bes Abt Silvanus, des Ammonius, des Rilus, des Procopius, 
Eutychius, Cosmas Judicopleuſtes und Beatus Antoninus 
Martyr. ©. 11-39, 
1. Die mufelmännifch -arabifge Zeit. Aus den Beriäten des 
Mtachri, Maſudi, Edriſi, Abulfeda, Murach Nachmed, Eon 
Iſhak, Rowairi, Macrizi und Anderer. ©. 39, 
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A. Erſter Bericht: Weber die Landreiſe Sultan Bibars nah Pe- 
tra und Karak, im 13ten Jahrhundert, nah Nowairi und 
Macrizi. ©. 58—64. 

B. Zweiter Bericht: Macrizi über Wadi Feiran, die Stadt ber 
Amalekiten, über den Tur Gina ımd fein Kofler. ©. 64-68. 

MI. Arabia Petraea und Nabataea, nach den Angaben ber grie- 
SHifchen und römiſchen Efaffiter im Allgemeinen. Rad Strabo, 
Plintus, Diodor von Sicilien. Die Feldzüge des Antigonus 
gegen Petra und bes Aelius Gallus nah Arabien. Die Rö- 
merſtraße. ©. 68—82. 

$. 2. Die befondern topograppifchen Angaben der Griechen- und Rö⸗ 
mer= Zeiten über die Arabia Petraea und ihre nädften IUmge- 
bungen, Diftanzangaben, Straßenzüge, Localitäten, nah Elaud. 
Ptolemaeus, Flav. Joſephus, Eufebins von Eaefarea und Hie- 
ronymus Onomasticon Urbium et Locorum Sacr. Scripfurae; 
nad der Tabula Peutingeriana, dem Itinerariam Antönini, 
der Notitia Dignitatem, den Gubferiptionen der Episcopen 
auf den Eoncilien und nach Stephanus v. Byzanz. ©. 83— 137, 

I. Rah Claud. Ptolemaeus. ©. 83. 

U. Die Gtraßenzüge nah der Tabula Pentingeriana. 

A. Im Allgemeinen, verglichen mit den Angaben der Juterval - 
Ten anderer Autoren. ©. 88— 103. 

1. Raq Diodor Sicul. ©. 89. 

2. Rah Strabo. ©. 9, 

3. Nah Plinius. ©. 91. . 
4. Das Itinerarium Antonini. ©. 92. 

B. Die Tabula Peutingeri nah ihren beiden Rorbfiraßen 
von Alla nah Jeruſalem, verglien mit Ptolemäus Angaben 
in Arabia Petraea. ©. 92. 

a. Die öſtliche Petra-Straße von Aila nah Zerufalem. ebend, 
b. Die weſtliche directe Wüftenftraße von Alla nad Zerufa- 
lm. ©. 9. 

IM. Die Angaben über Arabia Petraea aus der Notitia Dignita- 
tum Orientis, des Oriens Christienus und des Onomasticum 
Urbium et Locorum Sacrae Scripturae: 1) Berofaba; 
2) Ehermule; 3) Zoar; 4) Birfamaz 5) Menoidea; 6) Zodo⸗ 
catha; 7) Hauara; 8) Robatpe; 9) Saburra; 10) Moapilae; 

. 11) Aelia Eapitolina (Jeruſalem); 12) Aila. S. 103-114, 

IV. uebrige Episcopatfige in Arabia Petraea: 1) Arindela; 2) Areo- 
polis; 3) Eluſa; 4) Auguſtopolis; 5) Arad; 6) Thamara; 
T) Aroer; 8) Moladaz 9) Phaenus; 10) Thana; 11) Theman; 
12) Eboda. ©. 114— 137. 
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$ 3. Die Küftenfraße ander Wefigrenge Arabia Petraea's 

von Gaza bi6 Pelufium, nach dem Itinerarinm Antonini und 
dlav. Joſephus Berichte: 1) Gaza; 2) Raphia; 3) Rpinoco- " 

rura; 4) Oftracine; 5) Eaflum; 6) Yeluflum. S. 137—146. 

5.4. Die Duerfraßen durch die Mitte der Balbinfel 
©. 147-187. B 

1. Die directe Querſtraße von Weſt nach OR durch bie Mitte der 
Dalbinfel des Sinai, von Suez nad Alla, nad der Tabula 
Peatingeriana. Die ägyptifde Pilgerronte ber Hadſch (Pati) 

von Adſchrud nach Akaba la, nah den Stationen bei dadſchi 

Epalfa und I. Tpevenot (1658), bei Th. Shaw (1721),-Ric. 

Pocode (1738) und 2. Burdparbt (11816). ©. 147— 159. 


Hadfhi Chalfa. ©. 153. 

. Meg. Habj-Stationen’ nad dem Bey von Tunis, ©. 154. 
. Aeg. Habi-Stationen nach Th. Spam. ©. 155. 

. Yeg. Habj-Stationen nah R. Pocode. ©. 156. 

. Burdparbts Habj-Route, 1816. ©. 156. 

U. Ed. Ruppells erſte Durchſchreitung durch die Mitte der Ginai- 
Halbinfel von Weſt nah OR auf der großen ägpptiſchen Ra- 
rawanenſtraße der Mella- Pilger, mit Entvedung bes Rorb« 
endes bes ailanitiſchen Golfs und deſſen kartographiſche Auf- 
nahme im Jahre 1822. ©. 159-171. 

11. 2. Burdpardts erfte Durchſchreitung der Mitte der Sinai- 
Halbinfel im Norden der ägyptifhen Dadſchroute von Oſt 
nach Weſt, im Jahre 1812; darans Ah das Duerprofil ergiebt 
vom Dſchebbel Schera duch die Bertiefung des Ghor ober 
Araba zum.Auffieg der Aaba-Höhen, und auf dem Rüden 
der Plateauebene der Wüfe EI Ty bis zu deren fanftem 
Dinabſinken zu der Küftennieverung am Golf von Suez. 
©. 111—187. 

$. 5. Zweites Kapitel. Die Halbinfel des Sinai von ihrer 
öftlihen, maritimen Geite. S. 187—348. 

Erläuterung 1. Die Küftenaufnapme und bie Gäpfpige ber 
Halbinfel, das Ras Abu Mohammed mit den beiden Scherm. 
©. 187— 211, 

Erläuterung 2. Die mittlere Küftenftrede am ailanitifhen 
Golf von Scherm über Wadi Nabl, Dapab und Nuweibi, mit. 
den 3 weſtlichen Gebirgspaffagen zum Kloſter des Sinai. 
©. 211— 276. . 

41. KXüftenfirede von Scherm und Wadi Rabk nah Dahab. 
"©. Mi. 


po» 


. Aegpptifhe Hadi- Stationen von Suez bis Aaba Alla nach , 
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2. Aufſtieg aus dem Wadi Rabk über den Oſchebel Rordam 
und Dſchebel Mohala·Paß zum Ginai-Klofter. S. 213-221. 

a) Burdpardis Route im Mai 1813 im Derb Ked zur Som- 
mergeit. S. 214—221. 

b) Beilſteds Route von Scherm burd den Wadi Garat zum 
Sinai-Klofter, im Januar 1833 zur Winterzeit. ©. 231—226. 

3. Dapab, Merſa Dapab oder Mina Dahab (Di Eahab der 
Hebräer?), d. b. der Boldpafen, und der mittlere Gebirgs⸗ 
weg durch den Wadi Zafpal (Wadi Sal) zum Sinai-Klofter. 
S. 236—234. 

4. Rumeibi die Dafenſtation, oder Rumeibl’a el Muzeiny, bie 
fünlige (auch Ain en Ruweibi'a), und Rumeibi’a el Terä- 
bin, die nördliche Palmenwalbung mit iprer Umgebung ge- 
gen Süd bis Dahab. ©. 234— 24, 

5. Der Aufftieg vom Hafenort Nuweibi zum Kioftergebirge bes 
Sinai auf doppelten Gebirgepaflagen. Die fühlige Route 
über Wadi Sal und el Habhera von Seehen, Burdharbt, 
Robinfon und v. Schubert, und die nörblige Route über 
Wadi Zalakha, Ei An und Wadi Wetir, von €. Rüppell 
und L. de Laborde bereifet. S. 244—276. 

A. Die ſudliche Gebirgeſtraße, vergligen nah 4 Routiers. ©. 
244 — 272. 

a) Seehens Ausflug von ber Rordſeite des Sinai bis Nua- 
bet el Mifeny (Rumweibi’a el Muzeiny) im Juli 1810, auf 
feinem Verſuche bis gen Alaba vorzudringen. S. 246—249, 

b) 2. Burdparbts birecter Gebirgeweg vom Einai-Klofter durch 
den Wadi Sal und über el dadhera (Hazeroth) nah Ru« 
weibl im Juni 1816, auf feinem Berfuhe gegen Akaba 
vorzubringen. ©. 248 — 256. 

©) €. Robinfens Reifeberiht über dieſelbe Route vom Sinai 
dur den Wadi Sal, Wadi Marrap nad el Hudhera (Ba- 
zeroth), durch Wadi Ghuzaͤleh und Wadi es Sumgbp, 

DW abi Buſeirah nach Ain en Nuweibi'a, im März und April 
1838. ©. 256 — 265, 

a) ©. 9. v. Schuberts Gebirgeweg auf berfelben Route vom 
Sinai nah Nuweibi, in 4 Tagemärfhen im März 1837. 
©. 265272. 

B. Die nördliche Gebirgsfiraße, verglichen nach zwei Routiers. 

a) €. Rüppells Grbirgeweg von Nuweibi über El Hin dur 
den Wadi Salaka (Zalakha) und Wadi Eafran zum Sinai, 
{m Mat 1822, ©, 272—275. 
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b) 2, be Laborbe’6 Weg über Wadi Dutir (Weir) und Wabi 
Safran zum Sinai, 1828, ©. 275— 276. 
6 6. Erläuterung 3. Die nörblige Küfenfrede des allanitiihen 

Golfe von Rumeipi bis Alaba Aila: nah Burchardt, E. Rüp- 

pell, %. de Laborde, €. Robinfon und v. Squbert: S. 276296. 

a) Burckhardis Kaſtenweg von Kuweibi bie zum Wadi Mola- 
belat, Wadi Mejeiryk und Wadi Taba, auf dem Grenz- 
gebiete der Towara · Staͤmme gegen bie feindlichen deywat · 
Tribus, im Mat 1816. S. 277-283. 

b) €. Rappells Kaſtenweg von Alaba nah Roweibi im Mai 
1622. ©. 283—285. 

©) 2. de Laborde's Grenen aus dem Golf von Alle, 1828. 
©. 286 — 289, 

a) €. Robinfons Küftenweg von Nuwelbi nach Alla, im April 
1838. ©. 289 — 294. 

e) v. Squberts Küftenweg von Ruweibi bie Ale, im März 
1837. ©. 294— 2%, 

Erläuterung 4. Das Rordende des ailanitifhen Bolfe, vie 
Dipeziret Faraoun, oder el Merath; die Feſte Afaba mit ihren 
topographiſchen umgebungen, und bie Raturverhältniffe von 
Ale, ©. 296-311. 

1. Die Infel Dſcheziret Faraoun, d. i. die Pharans«Infel; ei 
Aurey (Korey b. Burdp.) oder el Kureipeh, d. h. die Heine 
Etadt; daher 1a Graie bei Laborde; Inſel el Meralh vom 
benachbarten Wadi, daher Infel Emrag bei Rüppel. Ei 
Kafer Hadid, bie Eifenburg oder das Eiſenſchloß bei Eeehen; 
El Deir, d. I. das Kofler, bei Burdparbt und Wellſted. 
€. 298— 301. 

Das Kalaat el Alada Aila, das Schloß am Paß zu Aila, 
und die Topographie feiner nächften Umgebungen mit dem 
Thal el Araba und Pap Alaba auf ber dadſchroute. S. 
301-311. 

Erläuterung 5. Raturverhältniſſe des ailanitiſchen Golfs und 

der Öftlichen Eeite der Halbinfel des Sinai, ©. 311—347, 

1. Meerestiefe des Golfs und fein Erbfpalt. ©. 311-313. 

2. Binde und Schiffahrt. S. 313— 315. 

3. Zufläffe und Ankerſtellen. €. 315 — 317. 

4 Die plafifhe Geftaltung der Halbinfel nach ihren Erpe- 
bungsverhäftniffen gegen die OR- und Rorbfeite und ihre 
Gebirgsarten. ©. 318-327, 

Die Seethiere und die Landipiere des allanitifhen Golfe 
und ber Offeite der Halbinfel des Sinai. ©. 337-334, 
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6. Die Bäume der Öflihen Seite der Ginat«Palbinfel: die 
Acacie und das arabiſche Gummi. ©. 334—342. 

Anmerkung. Die Oummi-Acacie. Die Acacie mit dem Gummi 
Arabicum, Talb, Semur, Sejal, Sant ber Araber, Schont 
der Aegypter; Schintah, Schittah der Oebraͤer; 4xazta, 
das Gummi bei Dioscorides; Aggiazi nach Lapanouſe bei 
Aegyptern, Acanthos, der Baum, bei Strabo; Köuzı, das 
Gummi, bei Strabo; Samegh Tori, Gummi von Tor des 
Handels. Verkehrs. ©. 335—342. 

7. Die nievern Gewächſe der öſtlichen Palbinfel des Sinai. 
©. 342-347, 

$. 7. Drittes Kapitel. Eloth und Eziongeber am allanitifchen 

Golf und die Hiram-Salomonifche Bahrt von da nad; Ophir. 

S. 348— 431. 

Erläuterung 1. Ueberſicht; urälteſter maritimer Völkerverkehr 
zwiſchen Morgen und Abendland. ©. 348—351. 

1. Die Fahrt nah Ophir im allgemeinen, nad dem Goldlande, 
nicht nah Zarfis; keine Doppelfahrt. ©. 351—355. 
Erläuterung 2. Die piforifgen Daten der Oppirfahrt; nur 
Eine See-Erpebition, Feine Doppelfaprt nah Tarfis und nad 

Ophir. ©. 355—366. 

Erläuterung 3. Die Ipentität des Namens Oppir mit andern 
gleih oder ähnlich Tautenden Localbenennungen in Arabien, 
Aethiopien, Indien. ©. 366—395. 

Erläuterung 4. Die zurückgebrachten Producte der Oppirfaprt 
haben insgefammt indiſche Heimatp; ipre nicht hebräiſchen 
Benennungen find aus den Nord- und Süd-Spraden Indiens 
zu erllären. ©. 395—414, 

Erfänterung 5. Zweifel und Einwürfe gegen die Annahme, 
Ophir in Indien zu fuhen; aber Pauptgründe dafür, es in 
Jemen oder Sofala zu finden, vorzüglich nad den Behauptun« 
gen von W. Bincent, Keil, Duatremere und Andern. Schluß. 
©. 414-431. 

$. 8. Viertes Kapitel. Die Halbinjel des Sinai von ihrer 
ſüdlichen marltimen Seite. El Tör und die Zugänge von 
da zum Sinai. ©. 431517. 

Erläuterung 1. Zur, El Tor, die Stadt mit ihrem Hafen 
und Geflade; die Dattelgärten von EI Wadi und bie warmen 
Bäder Hamam Faraoun (Elim der Mönche). S. 431—457. 

Erläuterung 2. Der Dſchebel Himäm, der Dſchebel Mofatteb 
und der Dſchebel EI Raftıs. ©. 457458. 
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1. Des Diepebel Mokatteb oder Dſchebel Dimam (Peman). 
S. 458, 

2. Der Dſchebel Nakas. ©. 462466. 

Anmerkung. Ueber die Eorallenbildung und bie geogra- 
phiſche Bertpeilung der Eorallenbänfe und Eorallen-Inieln 
tm Rotpen Meere, zumal an der ſinaitiſchen Oalbinſel, und 
über deren Befpaffenpeit, insbefondre am Hafen zu Tor. 
©. 466-482. 

1. Allgemeine Anfiht ipres Borkommens in verſchiednen Mee⸗ 
ten. ©. 466. 

2. Specielle Verbreitung ber Eorallenbänte im Rothen Meere, 
vorzüglich nach Eprendergs Beobachtungen. ©. 468. 

3. Vorkommen der Corallenbildungen im Berpältniß zu ber 
geringern Meerestiefe, wie zw iprer Bafis, dem vulcaniſchen 
Grand und Boden. ©. 471. 

4. Characteriſtiſche Geftaltung der Eoratlenbänte im Rotpen 
Meere. ©. 476. 

5. Weber die verſchiednen Arten der Corallentpiere im Roten 
Meere, und über bie Art ihres Anbaues, ihres Anwachſes. 
©. 480. 

Erläuterung 3. Die Gebirgspaflage zum centrafen Hochge- 
birge des Sinai und feinem Klofer von ber Güpfeite ber 
Halbinfel. ©. 483-517. 

1. Das Auffteigen von Tor durch die Ebene El Kaa, durch 
den Wadi Hebrän, über die Gebirgspäffe (Rabt) zum Wadi 
Seläf. ©, 483. 

R. Lepfins 2ter Tagemarfıh. Den 23. März 1845. ©. 494. 

8. de Laborde's öftliche Seiten-Excurfion im Wadi Otsmet. 
©. 49. 

v. Squberts und Wellſtede Wanderung durch das Wadi 
debrän. ©. 501. 

2. Das Abfleigen zum Wadi Seläf und der Aufweg bis zum 
Sinat-Klofter (zweite Tagereife). ©. 503. 

$. 9. Bünftes Kapitel. Dad Hochgebitgsland der Sinai-Halb« 
infel in feinen zwei Hauptgruppen Sinai und Gerbal. 

©. 517. 

Erfte Gruppe. Die centrale Hauptgruppe bes Dſchebel Mufa, 
Mofegebirgs der Araber, mit dem Zur Sina ber Araber, dem 
doreb und Sinai, oder dem Mofe-Berge der Epriften und 
Mopammedaner. ©. 517—638. 

ueberſicht. Die zwei Hanptgruppen und das Nebergangsge- 
dirge der Päfle (Windfättel) zwiſchen beiden, S. 517-526. 
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Erläuterung 1. Die ſüdliche centrale Gebirgegruppe bes 
Dſchebel Mufa, das Mofe»@ebirge im weitern Sinne, nah 
feinen Gefammtverpäftniffen der großen Gebirgsköde und 
Thalſchinchten. S. 527-544, 

1. Die naturliche Umgrenzung des Bodens dieſer erhabenſten 
Centralgruppe. S. 827. " 

2. Die drei großen Thalſchluchten mit den zwei zwiſchenliegen- 
den Gebirgsföden und ipre gegen Süd immer höher aufe 
ſteigenden Daupt ⸗ und Eeitenfetten. ©. 534. 

3, Die Gebirgswege durch diefe Eentralgruppe. ©. 541. 

Erläuterung 2. Die Erfleigung einzelner Gebirgehöben der 
Eentralgruppe: des Om Schomar, des Dſchebel Katherin ober 
Et. Katharinenbergs, des Horeb und Sinai. ©. 544-598. 
1. Burdpardts Erfleigung des Om Schomar (Um Schaumer 

bei Robinfon, Omm Schomar geſprochen, Schomar bei Lep⸗ 

J ſius). ©. 545. 

2. Die Erſteigung des Dſchebel Katherin, d. i. des Gt. Katha⸗ 

rinenbergs. ©. 550. 

Erfeigung des Horeb und Sinai. ©. 568. 

a) Der Pilgerweg zum Horeb (Chorif). S. 570-579. 

b) Der Pilgerweg zum Sinai-@ipfel. S. 579-596. 

Anmerkung. Meber bie Eebaljep-Ebene am Südfuße des 
Sinai und den Wadi es Sebaijeh als Berbindung zwiſchen 
ihr und dem Wadi Scheikh, wie der er Rahah-Ebene im 
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Hiſtoriſche Einleitung. 


4. 1. 
Die chriſtlich⸗ byzantiniſche, arabiſche und die griechiſch⸗ 
romifhe Zeit der Sinei-Halbinſel. 


Era nicht unbereulenden Flächenraum zwiſchen den Beiden ſic 
bvegenſeitig naͤhernden Erdtheilen, Allen um Afrika, nimmt das 
Uebergangsgebist von Arabien nah Aegypten ein, vie 

twfchaft zwiſchen dem Meerbufen von Aile im OR, vos 
Sur; im Weſt und von Gaza im Nor. ES iſt die auch im 
Nordoſt burch dad Tote Mer vom ſyriſch- arablſchen Binnen 
lande natürlich fAR abgeſchleden⸗ Erogegend, die in ven fpätern 
Zeiten unter dem Namen bed peträifchen Arabiend am allge 
meinten bei den Autoren bekannt ift, obgleich derſolbe niemals ein 
bei den Cingebornen einheimlſcher geweien. Der überwiegende 
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füdlichere Theil dieſes Raumes, ver In feiner Dreiedgeftakt, wie 
in feinem Areale von etwa 500 bis 600 Ouabratmeilen, der In⸗ 
fel Steilien zu verglaichen \eäre, kann mit größerem Rechte wie 
Halbinfel des Sinai genannt werben, weil vefien Bebirgs- 
maffe Yen Sauptkern der Grundgeftaltung ausmacht und 
in feiner phyſicaliſchen Unabhängigkeit von allen Umgebungen eine 
gleiche Hiftorifche Selbftändigkeit behauptet, vie eine geographiſche 
Einzelbetrachtung für ſich Geringe; denn abgelbſt durch Meer und 
Wüften von ver fie umgebenden Natur und Gefchichte, hat fie zw 
deren empelu voch zu allın Beiten die abetwächige, die Hallig ge⸗ 
haltene Borhalle gebilae. 

Obwol feit der Römer und Byzantiner Borgange Arabia Pe- 
traea genannt, und auch heutzutage ald ein integrirender Theil 
von Arabien anpefehen, ja gegemmeässig meiſt nur yon Arabern be= 
wohnt, war ihnen dieſe Halbinfel doch keineswegs in ven früheſten 
Beiten ald Theil von Arabien bekannt; den antiten Arabern im 
ber vormohammebanifchen Periode tvat fle ſogar namenlos. Ihr 
und aus Ältefter Beit befannt gewordener arabifcher Geograph 
fließt fie fogar ausdrücklich von Arabien aus. Denn Iptahri's 
Grenzbeſtimmung Arabiens geht, gegm Nord, nur bis Alle, 
weiterhin ftößt ed, nach ihm, an Faran und Hllab (f. Erdk. XIL 
©.143) und on bie Wuͤſte Tih Bent Israel, 5 1. die Wüſte 
der Rinder Iörael, veren Lage dieſer Autor genau beftimmt, 
wenn er ihre gleiche Länge und Breite auf 40 Barafangen (60 Stun- 
den) angiebt, fo wie, daß fie von Dfihafast) (oder Dſchefar, 
der Küſten ſtrecke am Mitteländifchen Meere, zwiſchen dem Teunis- 
See, nämlich der Tanis bei Peluſium, bis Syrien hin) begrenzt 
werde, an den Berg Sinal und heffen Umgebung floße, an das 
Gebiet von Palaſtina und an die Wüſte, die ſich won Rif (0. i. 
Unterãgypten abwärts Foſtat) bis Kol ſum (Heute Suez) Hin er⸗ 
ſteece. Dieſe Wuſt⸗, Tih Beni Israel, welche die niedlich 
Gälfte der obengenanuten Arabia Petrsen einnimmt, fe 
zwar an Arabien, gehört aber, wie Iptachri Hinzufügt, wicht 
m Nrablen, „denn fie liegt, fagt er, zwiſchen dem Rank ber 
„Amalet, ver Griechen und der Kopten. Die Araber felbft haben 
bier keine Wafier, Keine Leivepläge, weshalb fte auch nicht 
usa Arabien gerechnet wird“ 2). 





) Mtadiri, Das Buch ver Länder, überf. von Morbimann. Hataburg, 
1845. 6. 31, 32, 38. ) Cbdend. €. 5 nad Met. 10, ©. 141. 
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-  Dife bei Thtachri merkwürdige Berzichtieifung eines aran 
biſchen Aurechtes auf dieſe Arabia Petrasa zeigt beutlih genug, 
weh die uralten Werwanptichaftönerhältniffe, wie fie her Koran una 
andere arubiſche Autoren zwiſchen Joktaniden, Jomasliten und den 
Edomiten uao Ubrahamlden fo häufig hervorhoben (ſ. Erdk. XIL 
S.a0, 41), wenigſtens im Bewußtſein wer arabiſchen Herrſcher⸗ 
Tribus des neunten und zehnten Jahrhunderts, in welchem If 
tachti lebte, nicht fche lebendig vorhauden fein konnten; font 
wöärben fie wol mehr Auſpruch auf bostiges Veſidthum gemacht 
haben, als auf nad Heimathlaud ihrer Vorväter. Denn wenn 
auch Joktaniden in Südarabien weniger, jo hätten doch I4= 
madlier, als vie näcften Nachbarn im Hedſchas, von Mittele 
arablen ms anf bie Waflerfeilen und Weivepläge im Lande 
Gnom, als ihr Erbtheil, puruckgehen Tönnen, was aber nicht ge= 
ſchah, weil vie Audbreitung vom da fürwärts längſt wieder ver⸗ 
weffen mer, ober nie ſtattgefuuden hate, ober blos eine gemsalo« 
ehfge Geille ſpaterer Zeiten geworken war, um fich dem fo früh 
osfeierten Molke Gottes uns ven ehewũrdigen patriarchalifchen Erz · 
nätern ber Abrahamiden anzuicliehen. 

Auf jeden Fall waren zuvor nicht Araber vie Bewohner ber 
Galbbafel, fondem erſt viel ſpäter wurden fie die dort alleini« 
gen Serrn und Gebieter; denn zuvor waren eb, che Mohammeds 
Sewidpneren jo weit bis zum Golf von Alla vorbrangen (Erdk. 
KU. ©. 71), byzantiniſche Chriſten, zumal Griechen, vor 
ihuen Rabetäer (Graf. XIL ©. 111—140), vor dieſen Idu⸗ 
her (Göhus Eromd), Midlaniter und Amaleliter, Id- 
sedliten. und Aegyptier, Bhönicier, welche daſelbſt heimiſch 
geworken waren, und bie älteren Benennungen Nabataea, wie 
Idumaea, würden der Halbinfel mit größerem Mechte zukommen, 
als ver Name Arabia, der fo allgemein feit Blinius und Ptole⸗ 
mäns Zeiten flehend geblieben tft, indeß jene frühzeitigern, dichi- 
wem, freilich aur tenporairen Bezeichnungen gänzlich aus dem 
Gedachtniß ver jehigen, allervings viel fpäter dort eingewanderten 
Bemahnır verſchwunden find. Daß auch vie anfänglich politifche 
Debeutung ber Arabia Petraea, in des Beit der Nabatäer von 
Wer Gayliale Betra bergenommen, bald in eins blos phyſica⸗ 
Life überging, und durch eine mur ſcheinbar paſſende, ganz zu- 
fatlige Ueberfegung zum „Steinichten Arabien‘ geflempelt 
wurde, haben wir ſchon anberwärts nachgewieſen (Erdk. XI. 112), 
fo wie, Daß biefe Benennung erſt mit Ptolemäus Dreitheilung 
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der arabiſchen Halbiaſel begiamt (Erot. XI. 4), vie zu einer Zeit 
yaflen war, da die Gapktale Petra, noch in ihrem Glauze daſe⸗ 
hend, die ganze Umgebung beiebte und verherrlichte, bald nachher 
hingegen zur Trkmmer wurde und gänzlich aus vum Gebäcktuif 
ver Menfchen verſchwand, ja ver ihr gleichlauunde Name ver Bros 
vinz mur noch ihre eigene räthfelhafte Criſtenz in ven Bädern 
überlebte. 
Das, was Ißtachri im Allgemeinen aubfagte, wire durch 
Die Geſchichte Mohammed im Gimzelnen beflätigt, bei beffen 
Groberungsjügen gegen ven Norden, die überhampt gar nicht bis 
in dieſe Halbinfel vordrangen, ſondern bei Tabuk fiehen blieben 
(Exof. Xi. 71), 616 wohin, nad} dem Thabarita Mfer., wie ie 
Duma, Maan und Alle, damals die griechiſch⸗chriſtllche 
Bürftenherefihaft ober die Statthalterfchaft (Erde. XUL 411) vor 
gevrungen war, auch Alla's Kür, Johann, Sohn Rubahe, ger 
nannt wird, ber fi In einem Glaubensbelenntniß zu dem neuen 
Geſetze des Koran und zu einem Tribut von 300 Gelvfüden wille 
fährig zeigte. Da dies Im Jahre 630 n. Ehe. ©. geſcheh, mn 
nur ein Jahrhundert zuvor die ganze Halbinfel, ſammt Yaläfkine, 
unter der blühenden Herrſchaft der byzantiniſchen Kaiſer mit zu⸗ 
mal griechiſchen Chriſten, vielen Einfiedlern und Mönchen gefht 
war, In deren Mitte Kalfer Juſtinlan und feine Gemahlin The 
dora daß berühmte „Kloſter der Berflärung” anf vom Ei- 
nai, wie die dortige Pforteninfchrift?) In griechiſcher 
Sprache fagen fe, im Jahre 527 n. Ehr. Geb., erbaute umd aus⸗ 
flattete mit Eolonien und Landbeſitz, aber niemals von arabtfchen 
Eigentum daſelbſt die Rede IR: fo müffen vie arabifgen Tribus, 
welche in den neuern Jahrhunderten dort das ausſchließliche Anc 
echt auf Quellen, WBeibeftellen und Geleite in Anſpruch nehm, 
erſt ald jüngere Einpringlinge angefehm werben. 
Allerdings ift auch ſchon in frähern Zeiten, während ver 
" Hriftlichen Vefignahme umter ven byzantiniſchen Kalſern wiederholt 
von Raubüberfällen In der Halbinfel des Sinal die Rede, une 
ter denen bie damaligen chriſtlichen Bewohner mande Noth litten; 
aber die dabei betheiligten heidniſchen Horden werden niemals 
Araber genannt, fondern mit dem damals allgemeinen Namen 
ver Saracenen (Zapaxzvol, |. Erdk. XI. 128,230) belegt, unter 


) Zuerft mitgethellt durch Dr. Aler. Micei, von Letroune, im Journ. 
des Savans. 1836. Sept. p. 538. 
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denen auch Bewohner von Syrien, Moſepotamien, Cuphrateſien zu 
verſtehen ſind und vielleicht ſelbſt Zweige der Nabataͤer, — alſo Im» 
mer keine Araber; und eben dieſe Ueberfälle beweiſen, daß fie nicht 
in Juwern des Landes ſelbſt jaßen, fondern von außen ber Eamen, 
wenn fie ſchon von Zeit zu Zeit fich in ven Gebirgäthälen der 
Halbinfel ſeſtſeten mochten. 

Dies geht aus ven ſpatſamen und fragmentarifchen Berichten 
weniger Kirchenväter und Giſtoriker der byzautiniſchen Periode, 
wor der Ausbreitung der Khalifenherrichaft über Paläfine, Sy⸗ 
sien und Aegypten hervor, durch welche wir allein einen Blick ig 
win geo⸗ und ethnographiſchen Berhältniffe der Halbinſel vom brite 
ten bis zum fiebenten Jahrhundert nach Chriſto gewinnen können, 
So unbereutend dieſe auch an ſich find, fo lichtgebend und unent⸗ 


behrlich werden fie zur Kenntniß ber gegenwärtigen geogra= 


phiſchen Zuftände der Sinai=- Halbinfel, in der wir überall 
auf, wenn auch noch fo ſchwache, Spuren jener Perlode ſtoßen, 
in welcher die chriſtliche Legende ſich, in Ihrer gläubigen Verehrung 
ber älteften Mofaiichen Borzeit, fo vieler Hiftorifcher, in den Bü- 
Gern Mofes überlieferter Daten bemächtigte, um benfelben auf ber 
Galbinſel ihren localen Stempel aufzubrüden, und die heilig ge- 
haltenen Stellen auch verehren zu fünnen. Gs ift Died des vor⸗ 
sehängte Schleier zwifchen der aͤlteſten Periode des Volkes Israel 
unb ver bagegen verhältnigmäßig ſehr modernen Araberzeit, welche 
ner hiſtoriſche Scharfblid zu durchdringen hat, um nicht aus Irre 
thum in immer größern Irrthum überzugehen, in bem ſich bie Be- 
zichterfiattumg der Augenzeugen und Pilger an Ort und Stelle fo 
häufig feit vielen Jahrhunderten verwirrt hat. 

Denn von der älteken Mofaifcyen Zeit, durch welche doch erſt 
die ganze Halbinfel des Sinai ihre Verherrlichung und ihren 
unvergänglichen Ruhm auf dem Erdball erhielt, ift fein einziges 
beftätigendes Document erhalten, dad nicht in Ramen, Zahlen und 
Umſtänden aus dem Verſtändniß und der Interpretation der Mos 
ſaiſchen Bücher ſelbſt erft hervorgehen müßte, und aus ber Ueber⸗ 
Anfimmung mit ber localen Landeönatur, die freilich fo eigenthüns 
lich, fo grandios, fo einzig in ihrer Axt ift, daß fie als göttliches 
Bengniß, mehr denn menfchliches es Fünnte, zu ver Wahrhaftigkeit 
der Berichterſtattung von einer ver größten Weltbegebenheiten des 
Menſchengeſchlechts merfwürbige unverfennbare Belege giebt. 

Aber bei aller entfchievenen Uebereinftimmung von Hergang 
und Schauplag ver Begebenheiten, im Großen und Gangen, blei« 
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Ban doch viele wiffrrewerthen Umfände Im Eiminm uns Beſon ⸗ 
deren unficher oder dunkel, über weiche ein helleres Richt verbreitet 
gu ſehen noch Immer wänfchenswerth fein möchte. Auffallen Tamm 
wiefer Mangel nicht Bei Begebenheiten fo hohen Alters, die ame 
derthalb Jahrtauſende vor der chriftlichen Periode fi zutrugen, da 
es einmal gar nicht in ver Abficht ber Annaliften liegen Lonuee, 
bie Topographten jene® Schauplapes großer Thaten zu überliefern, 
fondern die Thaten Jehovahs felbft und feiner Propheten; dancu 
aber au, weil gar feine lebendige Verfnüpfung, keine 
einzige unmittelbare Tradition aus fräßerer Zeit in die 
fpätere, weder ber Inden noch der Chriſten, herüber tagte, unb 
nach der Mofalfchen Zeit ein ganzes Jahrtauſend ber nöllte 
gen Vergeffenheit des Sinal und feiner Rocalitäten bei 
dem Volle Israel eintrat. 

Es gehört zu den auffallennften Erſcheinungen, fagt fen 
@. Robinfon*), daß, nach dem Abmarfche der Iöraeliten vom 
Berge Sinal, weder In ber Schrift noch fonft wo anders ſich em 
Zengniß findet, daß irgend ein Jude je wieber den Heiligen Berg 
ber Geſehgebung befucht hätte, an deren Offenbarung fie jeno@ 
mit fo großer Hartnädigkeit fefthielten, obwol ihre heiligen Gän« 
ger und Propheten von der Herrlichkeit und Burchtbarkeit jener 
Begebenheit die erhabenften Bilder und Gleichniſſe zu entnehmen 
pflegten. Nur der Prophet Elias allein machte hiervon eine Aus» 
nahme, als er vor den Nachſtellungen ber Iefabel durch die Wuſte 
nach dem Berge Horeb floh, mo er nad Sturm, Erdbeben und 
euer nun im ftillen, fanften Säufeln bie Stimme bes Kern Yer- 
nahm (1.2. d. Kön. 19, 2 u. 13). 

Was In diefer Tangen Zwiſchenzelt von dem Einzuge Jeraels 
durch die Wäfte des Sinai in Ganaan bis zu der Zerfldrung Je⸗ 
ruſalems und Verwandlung des Landes Baldftina In eine römifge 
und byzantiniſche Provinz der chriftlichen Perlode, von der Sinal⸗ 
tiſchen Landſchaft befannt wirb, betrifft nur ein paarmal Die Ha- 
fenorte Ezjon= Geber und Eloth (Ulla), bei Gelegenheit ver 
Ophirfahri (1.8. d. Kön. 9,26) am Meereufer, oder die Befle 
ded Binnenlanbes, Petra, feit Antigonus und felnes Sohnes 
Demetrius Kriegsüberfälen (im I. 310 vor Ehr. &., |. Graf. 
X. ©. 116), von denen wir an einem andern Orte die Speclal⸗ 
umftände genauer nachgewiefen ®), vie aber kelneswegs ſüdwärts 





*) 8. Robinfon, Palaſtina. Halle, 184. TH.L.&.10. 9) 6. u⸗ 
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Wer Hentigen Lvimmaftart'(Betra hinaudgingen; eder die yrvſtren · 
ten Angaben dev Aiten über Me, feit der Blonicler Müdzug vom 
Rothen Merze, derthia fl vorgenrungenen Golonifationen 
der Nabatäer, von denen wir, von ihrem Unfange bio zu ihrem 
rärhfelhaftn Verſchwinden, fo vollſtaͤndig als es Quellen und um 
fere Kräfte geſtatteten, fon früher alles Hiechergehörige mitges 
thellt und zuſammengeſtelt, was wir daher hier nicht zu wieder⸗ 
helen haben (f. Ent. KH, S. 111 —140). 


L Die chriſtlich-byzantiniſche Zeit vor Mohammed im Tim 
Zaprhundert, — Ans den Berichten des Dionyfius von 
Aerandria, des Abt Silvanus, des Ammonins, des Nis 
lus, des Procopius, Eutychius, Cosmas Indicopleuſtes 
und Beatus Antoninus Martyr. 


Es blelbt und alſo Hier, well, was von Phöniclern und 
Aegyptern auf der Sinal=Halbinfel, zumal nach den daſelbſt 
entdeckten Steinmonumenten und Infchriften ver Iegteren zu fa« 
gen wäre, noch In vie Afteften vormofaifchen und Mofatfchen 
Beiten zurlickgeht, mit denen weiter unten zugleich auch von Ihe 
nen die Rebe fein wird, nur vorläufig die Hiftorifche Erinnerung 
an das Wenige übrig, was aus der chriſtlichen byzantiniſchen 
Zeit, vor der Umſtürzung aller Verhältniffe in Vorderafien durch 
die Khallfenzeit, an einzelnen Notizen griechiſcher chriſtlicher Aue 
toren zu und herüber gerettet If, woraus fich wenigſtens einige 
Züge zu einem Bilde ver Zuftände der SinaisHalbinfel 
vor dem Gindringen und den Verheerungen der Mufel« 
männer ergeben. Wir Ednnen hier Öfter nur ber eritifchen, quel« 
Iengemäßen Vorarbeit unſers innigſt verehrten Freundes €. Ro» 
binſon folgen, und dabel auf feln clafflfches Werk, wie In 
unendlich vielen andern Fällen, hinweifen, dem wir einen Haupt⸗ 
fortfgritt auf viefem ganzen Gebiete unferer Wiflenfchaft ver⸗ 
danken, ohne den wir nicht im Stande gewefen fein würden, uns 
mit zuverfichtliderer Sicherheit über einem fo mit Gypotheſen über- 
fühlten Felde in das Neich ver Wahrheit zu erheben; doch wer⸗ 





ter, Zar Geſchichte des peträifchen Arabiens, In Abhandlungen der 
Königl. Maberie der Wiflenfchaften in Berlin. 1824. Veritn, 1820. 
r foph. Glafe, ©. 189223. 


12 Wellen. V. Mlapeitıng. I. Aſhmit. 3.1. 


von wir auch Bier Gelegenheit Gaben, noch andere als bie von If 
Mon ins Klare gebrachten Grörierungen beizubringen, da uniers 
gwede auch ned} andere alt pie eined Durchreifenden find. 

Bel chriſtlichen Autoren finden ſich ©) anfänglich in den er- 

- fm Jahrhunderten, fo wenig wie bei heidniſchen, noch leine bes 

Murten Daten über ven Sinai und fein Kändergebiet. Dio« 
nyfins von Alerandria, um bad Jahr 250 u. Chr. G., nennt 
jedoch dieſen Berg eine Zuflucht ber ägyptlichen Chriſten zur Zeit 
ver Berfolgung durch Ueberfälle der Saracenen (f. Erdk. XII. 702 
and Ammian. Marc. XIV. 4,3), welche jene Öfter ald Sclaven zu 
mutäiben fuchten. Die Legende ber. heiligen Katharina vere 
legt zu Alexandrien ihr Martyrium in das Jahr 307, worauf ihre 
Reliquien von Engeln auf dem höchſten Berggipfel der Sinaie 
Salbinfel, der nach ihr den Namen erhielt, nievergelegt fein ſollen, 
ein Ort der offenbar nicht hätte als Aſyl ver Ueberreſte einer 
frommen Märtyrerin gewählt werden Eönnen, wenn er in den 
‚Händen barbariſcher Horden gewefen wäre. Es würde eine ſolche 
Trandlation, wenn fie als bifkorifches Factum gelten könnte, ſchon 
damals eine ascetiſche Bevölkerung ver Gruppe des Sinai⸗Hoch-⸗ 
gebirges vorausſehen, von der zwar ſchon Im äten und Aten Jahr⸗ 
hundert im Eremus der Wüſte Aegyptens, aber noch nicht des 
Sinai, ausbrüdli die Rede iſt. Zu den Alteften Spuren einer 
ſolchen Anflevlung von Anacho reten auf Sinai gehört die Nach⸗ 
sicht von bem aͤgyptiſchen Abt Silvanus, der etwa um das Jahr 
365 n. Chr. ©. ſich auf einige Jahre in dieſes Gebirgsnfpl zu⸗ 
rüdgog, dort einen Garten baute und bewäfferte, und, ob⸗ 
wol Vorſteher mehrerer frommer Cinſiedler daſelbſt, doch mit ſei⸗ 
nem Schüler Zacharias allein gewohnt, aber von da auch wieder 
weggezogen, nach Gerar, einem Eremus im Lande der Philiflder,, 
wo er dad Haupt eined großen Vereins von Asceten wurde, 

BVeftimmtere Nachricht von den Zuftänden damaliger Zeit am 
Sinai weifet Robinfon nach?) in einem Meinen Tractat des 
Ammonius, eines Mönche von Canopus in Aegypten, ver nach 
einer Pilgerfahrt in Palaͤſtina, in Begleitung anderer Chriften, 
über den Sinai zurüdfehrte. Ste erreichten von Jeruſalem auß 
den Sinai in 18 Tagen. Diefer Beſuch fheint in oder um das 
Jahr 373 n. Chr. Geb. flattgefunden zu haben. Der Pilger traf 
bier viele Anachoreten, die untes einem Vorſteher, mit Namen 





) €. Robinfon, Palaſtina. L ©. 200-206. ) Ebenb. S. 201. 
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Doulas, einem Nanne von ungewöhnikter Tebmmigleit vub 
Mile, lebten. Sie nährten ſich wur von Datteln, Beeren um 
dergleichen Fruchten, ohne Wein ober Del, ſelbſt ohne Brot, badh 
Hielt ver Borficher einige Brote für Fremde nud Gäſte; 
alſo ſchon damals das Vorbild eines fpäteen Gospltiums. Cie 
Srachten die ganze Woche ſchweigend una einfan in ihren Zellen 
zu bis zum Sonnabend Abend; dann serfammelten fir fid in Der 
Kite und blieben bie ganze Macht In Gebet zufanmen. Mm 
Sonntag Morgen empfingen fie das Heilige Abendmahl, und kehr⸗ 
ten dann wieder in ihre Klauſen zurüd. Wenige Tage nach der 
Ankunft des Ammenins machten bie Saracenen, deren KMupt⸗ 
Hang unkingft geſtorben war, einen Angeiff auf die frommen Beute. 
Doulas und die Seinigen zogen fi in einen Thurm zurück; 
aber alle, vie diefen Zufluchtdort nicht erreichen kounten, wurben 
sehbotet. Auch den Thurm Hätten die Saracenen bald erſtürmt, 
als, nach Ammonius, ver Büpfel des Berges, ver ganz im Flam⸗ 
men zu ſtehen fehlen, vlelleicht durch ein furchtbares Gewitter, die 
Barbarm von Ihrem Vorhaben zarucſchreckte und in die Tlucht 
trieb. Die Väter ſtiegen nun aus Ihrem Thurmvetließ herab, um 
Die Erſchlagenen aufzuſuchen und zu begraben. Sie fanden 38-Belr 
Wen, 12 davon im Kloſter Gethrabbi (nach Rilus Schreibart 
Beothrambe), und dis andern in Chobar uud Codar (viels 
leicht verfchrieben, meint Robinfon, ſtatt EhHombt). Zwei Gin» 
Tele; Ifaiah und Sabbas, fand men wor am Leben, ob⸗ 
gleich tOntli verwundet; zuſauumen AO Kobte: — Won: bisfen 
erhielt das fpäter errichtete Kloſter BI Arbain (d. h. 40 Marty⸗ 
rer) feinen Ramen, das In dem weRlichen Gpitmihale des Eingi 
liegt, und zwar heutzutage unbewohnt, aber durch ſeiae Frucht ⸗ 
Härten befannt genug If. Richt unwahrſcheinlich IR es, nach Ro» 
Binfon, daſſelbe, 209 In biefer Erzählung Gethrabbi Heißt 
En⸗mn modernen Dorfe in der Nähe von Kerek giebt Burckhardt 
aech heute denſelben Namen Ketherabba) 8). 

um dleſelbe Zeit fiel ein aͤhnliches Biatbad unter ven chriſt⸗ 
——*— ——— — in Raithom vor, dad am Ufer veR Reihen 
Meeres, zwei Tagereiſen von Sinai, lag, welches zunaͤchſt wel 
Yan Yartigen Hafenort Apr ober <ir entſpricht, wo bie a 


u. Burchardre Wi (m, Baia ad der Ge 
ne Berges Sinai. Pour aus de en ent. von Lu ®: Geſe⸗ 
"mine. WBlimer, 1824. 8. Bn rg 
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weh woher das alte Alefee in Krkmmem Ingt, eins Stunie im 
@.B., no Heute den Namm Raite 9) trägt, in deſſen Garn 
Wie thermale Quelle GSadſcher Wim eine Geimmung an Key 
Eationtort bed Bolfeh Jecael durch Die Waſte (4,9. Mof. 33, 
9) enthalten ſoll, den eine Legende der [pätern Zahrhunderte of⸗ 
fuer erſt hierher fo weit gegen ben Saͤden vorlogt hat, ig 
Serthum, ver fü aus Coamas des Iupienfahsers Nabel, 
ſchon vom dahre 535, mit Befkimmtheit ergicht, weicher ebenelis 
cn Raithon (Pas9ov) für das alte lim (Topographie Chri- 
weiana, de Mundo Läb. V. fol. 195) ) erBlärie, aber bis Racalle 
dit ſeines Elim werigſtens 25 Meilen weiter nortwArss als For, 
in die ummitielbare Nähe von Mara, ver Station der Kinder 
Zerasl am britten Tagemarfche vom Durchgang durchs Mothe Moeer, 
verlegt, wo eb heißt, 4.8. Mof. 33, 9: von Meran zugen fie 
ana nun famen gen Chim, darinnen zwälf Waflenprunne wen 
Aebenzig Palmen, und Ingerten ſich daſelbſt. „Diefe Klim,” 
ſagt Eodmas an ber genanuten Gielle, „werde zu feinez Zeit 
Walthon genannt;' und da er unmittelbar nadıher men Dumm 
Marſche ber Kiuder Iaral nach bem Gebirge, wach Mepbiaim, 
ſpricht, das zu ſeiner Beit Pharan Heike, fo IR hiermit Die 
drdlichere Bage feines lim mb Raitgon entſchieden, mb 
ga nnterfgelben son den mobernen, amslog bezelchneten lim uuh 
Dalthn im Süden dei Ter. 

Noch bacimuuer, aber chen fo tunusig, IR bie Erzaͤhlung des 
Milus, der ſelbſt wide Zahre auf dem Sinai Ihe, ebva nom 
Iaftı 880 am un fpäter, und hei einen zmeiten Dlutbad⸗ dorti· 
ger Binfisdler, während eine ähnliches Ueberſalla ver Garacaıı 
won, qugagen war. Ar erzähle, neh dieſe Mragorsum heu Klau ⸗ 
fon auf dem Werge immer sims balke Stunde ober harüher man 
shmander hatten, mn bie gegemfeitigen Stoͤrnagen in der Woche u 
vermeiben, obgleich fie ſich dann use wann einauder keſuchar. 
Am Vorabend des Sonntags flirgen fie zu der heiligen Bine ek 
braunenden Buches (2.8. Mof. 3,2), wo eine Kirche, auch 
wei ein Klefter Hand, ober wenigſtens ein Dit wer, mo vum 
Worräthe für ben Winter -aufbewahete (tar Legeide beß 
hentigen BGeapitiums am Sinai wach, fol deſſen Gauptfinde au 


*) Dr. üb. Bäppstl, Malie in Ballon m. [wu mnh dem yehräliäen 
Ausbien (188297). Branff. . A. 1820. ©. 106. ') B. de 
Montfaucon, Collectio aoıa Patram etc. Paris, 1706. Tom.Il. 
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der Otale det ſeurisen VDoſches erbeut ſein) aaj. Gier. verwellien 
fie Die Nacht durch im Gebet, ampfingen am Morgen dad Abends 
wahl, und nachdem fie einige Zeit im gelſtlicher Unterhaltung ps 
gebracht Hatten, kehrten fie wieder in ihre Klaufen zuräd. Ms 
ſu aber eines Morgens, am 14. Januar, eben austinander gehen 
wollten, wurden fie won einer Schaar Saracenen überfallen, Die 
fie alle in die Kirche trieben, waͤhrend dieſe ſelbſt Die Vorrathsa⸗ 
Sammer plünderten. Girmauf wurden bie Geſchreckten zwar wie ⸗ 
der Gerausgelafien, doch töhteien die Barbaren fogleih den Prior 
Aheodulus umd zwei Andere, und behielten mehrere ber jüngern 
Bonte als Gefangene zuräd. Die übrigen liefen fie bie Berge 
hinauf entfliehen. Linter diefen letztern befand fih Nilus; ſein 
Sehn Theodulus war unter den Gefangenen. Die Saracenen zo⸗ 
gen ſich nun zuräd, aahmen vie Gefangenen mit ſich und tödte⸗ 
tem acht anders Auachoteten an verſchiedenen Orten. Nilus uud 
fee Gefährten auf der Flucht fliegen des Nachts von den Ber» 
gen hareb, begruben die Ericlagenen und begaben ſich nach Bas 
san (jeük Wadi Felran, we weitläuftige Ruinen). Der Nash 
wife Stadt fchickte fogleich Paten zu dem König her Sarate⸗ 
wen (fer aber nicht näher bezeichnet I), Der nichto von ber 
Scqhardthat willen wollte, aber Erſatz verſprach. Indeß war 
ver junge Theodul verkauft nach Cluſa, einem Marktort nah⸗ 
vom Suͤdende des Todten Mersch, wo die Saracenen, nach Hie« 
ronymus (Vita Set. Hilarionis), in einem Venustempel, wis 
ũabæhauvt wies Wolk, ten Zusifer!2) anbeteten; wo auch ein 
Diſchof ſaß, des ven Gefangenen auslöfete aud ven Sohn feinem 
Water wieder übergehen lieh. 

Aus: diefen Berichten ergiebt fich ſchon hiureichend ber damas 
Uge anfelige uſtand des Galbinfellanded, das zwar, Ende bed 
Ayım Ichrchunderib, ſchon feine hriftliche Bevblkerung und Anſied 
Lang Satte, bie aber in den weitläuftigen Gebieten des remus 
viel zu zerſtreut war, am dem von Beit zu Zeit ſich wiederholen⸗ 
den Naubübesfällen der Saracenen hinreichend Wirerſtand leiſten 
ya !hanen, deren Standlager mol damals in ben Umgebungen won 
Batra His zum Zobten Meere gefucht werben wüflen, weil fie auf 
Yastigen Vazaren ihre Beute zu Gelde machten. Faran, von dem 





*) 9. v. Schubert, Reife im das Morgenland. Grlangen, 1839. 8. 
®b. I. 6.309. '*) M. Le @nien, Oriens Christianus. Paris. 
1740. T. IL fol. 736, 
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wir ſogleich noch mehreres erfahren, muß aber damals der Mit- 
telpunet der Kärffien chriſtlichen Anſiedlung geweſen fein, 
weil da ein Stadtrath, ein Senat war, ber mit Nachdeudk ee 
gem die Räuberhorben zu Hülfe kam. 

Diefen Zuſtand beſtätigt, aus ver Mitte des 5ten Sedrhma⸗ 
derto, ein Brief von Kaiſer Marcian 2) an ven Biſchof Mas 
cartu8, an bie Archimandriten und die Mönche auf dem Sinai, 
„wo, nach beffen Worten, ſich Gott wohlgefällige und al» 
ler Ehre werthe Kldfter befinden,’ mit ver Warnang vor 
den Lehren und Kunftgriffen des Keperd Theodoſius, ver, nad 
dem Concile zu Chalcedon (im Jahre 451), auf dieſes Gebirge ges 
flohen war. Nah Re Quien!e) helßt Macarius aber das 
mals nur Episcopus Pharan, no nicht vom Berge Sinai, 
deſſen Mönche er aber von bem Umgange mit dem Keher befreien 
fol, die alfo unter feiner Didcefe fiehen mochten. Der allererfie 
noch vor Macarius genannte Eplscopnus von Pharan, welcher 
unter dem Namen Netras erwähnt wirb, war früher Münch auf 
dem Sinai gemefen. Beinahe ein Jahrhundert fpäter (im I. 536) 
findet fidy auf den Eoneil zu Eonftantmopel die Unterſchrift eines 
Theonas, Preobyter und Legat des heiligen Berges 
Sinai und bes Eremus Raithou, fo wie der Heiligen 
Kirche zu Pharan (Baran); und noch vor ber Mitte ves 
Gten Jahrhunderts wirb ein Vorſtand ver Kirche Pharan, oder 
des Berges Stnat, als gleichbedeutend genannt: Photius 
Episcop. ecclesiae Pharan vel montis Sinai. Dort ſcheint Rai« 
thou als fihon verſchleden von Pharans Kirche angefehen zu 
werben, und man fönnte biefes Raithou fhon fir Tor hallen; 
aber doc ſcheint der Ausdruck: xal rjs Zpruov ‘ParIod, xal 
is xard Dapdv Äyıorkrns dxxinalas, eben ſowol für bie Kindge 
Pharan, die Im Eremus Ralthon liege, ſprechen zu Nunen. 

Nach ver Trabition des jegt noch am Sinat beſtehenden Ao⸗ 
ſters fol daſſelbe, wie fon oben gefagt wurde, vom Kalſer Ju⸗ 
flintan (im 9.527) an derſelben Stelle gegründet fein, wo lange 
vorher ſchon eine Feine Kirche von Conſtantins des Großen 
Mutter, von der Kaiferin Helena, erbaut geweſen, eine Capelle 
die wahrfcheinlich in des Kaifers Marclanus Briefe gemeint war. 
Die Hauptihatfache dieſer Ueberlieferung, nämlich der Bau der 


) E. Rubinfon, Palaſtina I. S 204. *) Mich. Le Quien, 
Oriens Christianus. Paris. 1740. Tom. III. fol. 751 —758. 
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großen Kirche, wird durch bes Gefchichticreibers Procops 
Beugniß unterflät, der als Zeitgenoß dieſes Kaiſers feine Bau⸗ 
werke befcheieb, und dabel auch den Kirchenbau auf dem Berge 
Sinai erwähnt (Zivu, In Procopii de Aedific. V. 8)15). Er 
fagt, daß dieſer ſehr rauhe und wilde Berg, über dem Mothen 
Meere ſich erhebend, von Mönchen bewohnt werbe, deren ganzes 
Xeben eine Immerwäßrende Vorbereitung auf ven Tod fel, und daß, 
in Betracht ihrer Heiligen Enthaltung von allen weltlichen Freu⸗ 
ven, Kaifer Juſtinian Ihnen eine Kirche errichten Tief und dieſe 
der heiligen Jungfrau weihte, damit fie in derſelben ihr Reben in 
Gebeten zubrächten. Aber nicht auf dem Gipfel des Berges lieh 
er fie bauen, fonbern tief unten. am Buße, denn auf ber Höhe 
Tonne kein Sterblicher übernachten wegen des anhaltenden Toſens 
und der geifterhaften Schauer, die man dort des Nachts höre, und 
die auszuhalten, berichtet Procop, die menfchliche Kraft überbiete. 
Auf der Höhe aber folle Mofes das Geſet Gottes erhalten ha⸗ 
ben. Am Buße deſſelben Berges errichtete verfelbe Kalfer ein Ca= 
fell (YE0VRLor) und verfah es mit Fräftiger Befagung, damit 
aus jenen Wüften die barbarifchen Saracenen nicht heimlicher 
Weiſe einbrechen Tönnten In Palaͤſtina. Bon einem beſondern 
Gaftelt iſt jedoch durchaus nichts weiter bekannt, noch wo dieſes 
zu fuchen fein möchte. 

Ob die Kapelle ver Helena aud ſchon etwa an berfelben 
Stelle des Kloſters, alfo zu Anfang des Aten Jahrhunderts, er 
richtet gewefen (vielleicht da, mo nach Nilus Erzählung Kirche 
und Magazin fland?), wie in viefer Kloftertradition vorausgefegt 
wird, iſt durch Fein anderes hiftorifches Zeugniß nachzuweiſen, und 
wenn auch, nach Robinſon's Zweifeln!®) gegen die Aechtheit ver 
genannten griehifchen Infchrift, dad Datum 527 nicht dad wirk⸗ 
Tiche Jahr der Erbauung fein kann (die Inſchrift fagt Im drei⸗ 
Bigfen Regierungsjahre des Kalferd und nennt das Jahr ber 
Belt 6021 nad) Adam, 527 nach Chriſto; aber in dieſem Jahre 
beſtieg Iuftinian erſt feinen Kaiſerthron), fo bleibt doch die Er⸗ 
bauungsperlode unter Juſtinlan außer Zweifel. Ro— 
Binfon fah dieſe griechiſche Pforteninſchrift nicht am Kloſter, 
und fie für ein ſpäteres Machwerk; au Burckhardt 17) 


&. Robinfon, Paläfina 1. ©. 205, Not. 2. >) 5.8 Burd⸗ 
Hardt, Reifen in Syrien ıc., bei Srfenins II. ©. 878. 
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gran Procopius ed. Guil. Dindorfii. Bonnae, 1838. Vol. IH. p.327. 
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Hirte nur vom ihr, daß fie auf einem Stein ſich befinde, der aber 
bei einem Umbaue in dis Mauer eines Gebäudes im Innern des 
Aloſtera eingefügt fel; darauf befinde ſich aber der Mame deb dee 
mals vom Kalfer eingeſehten Vorſtandes im Klofter, des Gegu- 
menos Doulas 12). Die arabiſche Juſchrift Über dem Thore, 
welche er daſelbſt bemerkte, fagte jedoch daſſelbe, was jene griechie 
ſche Infchrift enthalten fol, war aber offenbar aus ſpaͤterer Zeit, 
va in ibe wahrſcheinlich ohne Wiffen der Monche von dem Arbei⸗ 
ter eine Stelle aus dem Koran mit in dle chriſtliche Inſchrift ein⸗ 
geflochten war. Auch R. Lepfius, ber ſich genau (1846) na 
Iufcpriften im Klofterbau umfah und an deſſen nörblichen Haupt 
thor jünger eingelegte Marmortafein mit einer griechiſchen una 
einer arabifchen Infchrift bemerkte, fcheint nichte von dem antiken 
Dentmale aus Juſtinlans Zeit wahrgenommen zu haben. 
Brocopius, ver Geſchichtſchreiber, dürfte wol über jene Er⸗ 
bauungdperiode unbevingten Glauben verdienen, va er durch des 
Kalfer Iufinians Verbindung mit äthiopiſchen Chriſten uns 
himiaritiſch⸗ arabiſchen Königen, wie durch deſſen Vorgänger, feit 
Gonfantius und Theophilus Zeiten (f. Erdk. XIL S. 64), mehr 
Kenntniß, old bamald gewöhnlich war, ven ben Umgebungen bed 
Rothen Meeres am Sinai befigen Tonnte. Daher finden wie 
auch bei ihm, mas faft alle frühern griechiſchen und römiſchen 
eloffifcgen Autosen im Dunkel Liegen, vie Nennung non Aila 
(sölıg Anuc, Procop. de bello Pers. I. 19,1), einer Stadt am 
Südende ver byzantiniſchen Provinz Palaͤſtinas, deren Lage ex ge⸗ 
nau am Innerfien und engften Golfende des Rothen Meeres bezeich⸗ 
net. Denn von da gingen Schiffe ver Römer damals aus zu 
den Gefladen ver Himjariten ('Ounprev) und zu den äthio« 
piſchen Küfen der Axumiten (Adöwpiru, Procop. de beilo 
Pers. I. 19, 20, p. 100). Auf viefen Fahrten, gleichzeitig mit wer 
Erbauung bed Klofters im Innern der Halbinfel, Iernten vie Bye 
zantiner unter KRalfer Juſtlnian, mie ſchon früher einmal, nach 
Vhiloſtorg ius 10), ver beide Norbenden des Rothen Meeres ge⸗ 


) Da diefer Name Doulas auch auf bes Aler. Ricei, von 8 
ee — — Inferiptiom fh befindet, fo’ fcheint fie Fr 
von biefem Steine genommen zu fein, und gemanexe Auskunft Aber 
die Art, wie und wann Ricei zur Copie gelangte, wünfchenswerth. 
Derfelbe Name, Doulas, wird auch ſchon anderthalb ‚Sabrfunderte 
früher von Ammonins, dem Borficher eines Klofers, gegeben. 
"*) Ex ecclesiasticis Philostorgüi historiis epitome, conf. a Pho- 
tio Patriezoha ete. Ed, Moguntiae 1679, Lüb. II. cı 4. foL 478. 
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min bei Elyoma und Alla unterſcheivet, zw Conſtantlus Zeiten 
(&rof. M. &. 46), auch die allanitifehe Geftabefeite verfel= 
ben Tenken; denn In feiner gebrängten Darflellung nennt Procop 
am Engange des Golfs die Infel Jo tabe (Iwrdßn, Proc. I. 19, 
7, p: 99) nicht weniger al® 1000 Stadien fern. (Nicht 1500, wie 
Mannert fagt 29), der fie blos ver Namensägnlichkeit wegen für 
bie heutige Ieboa oder Jobab bei Gofſellin hält, die es aber 
nit fein ann, weil diefe ſchon zu weit ofhwärts außerhalb ver 
Mündung des Golfs, wo Tyran auf mehr als halbem Wege nad 
Meilad gelegen IR, nach dem englifchen Survey, der fie Jon⸗ 
bah nennt, Fresnel wel am riähtigften Douben, f. Erdk. XII. 
S. 221). Iotabe lag alfo 23 Meilen entfernt von ber Stadt 
Alla und kann Beine andere fein als die Heutige Inſel Tirän 
CErdk. XIH. &. 223), die genau diefe Diſtanz einhält, und welche 
dee Ausſage des Schiffers bei Brocop entfpricht, wenn er hin⸗ 
zufügt, daß man bis dahin zu beiden Seiten die Ufer ver 
Igypriſchen und arabifchen Küfte zur Seite habe, num aber In bie 
offene See einfahre, wo man bie lifer micht mehr erbliden 
Tönne und daher bier auch des Nachts ſchiffe, bis dahln aber 
wegen ber Untiefen nahe ven Küften nur Tagefahrten machen 
Tonne. Diefe Infel war vamals zu Procop's Zeiten von Ge⸗ 
Bräern bewohnt, Die auch noch ein Jahrhundert fpäter, zu Mo⸗ 
hammeds Zeit, In Aila reſidirten (Erdt. XII. &.173), welche 
ſich, nach Proeop, dem Scepter des Kaiſers Iuftinian unter⸗ 
warfen. Wenn es daher nach des modernen Piloten, der die bri⸗ 
ntiſchen Surveyors in den Hafen won Tirän geleitete, Angabe 
wintlich Ruinen auf ver Infel gäbe (Erdk. XI. S. 224), fo fünn- 
ten fe, wenn nicht aus Ältern Zeiten, als noch die Iſis vort 
verehet fen ſoll, vlelleicht von jener Hebräeranfienlang her⸗ 
ſtantmen; wenn nicht von Nabatkern, vie auch einſt jene In- 
feln am Eingange des Golfs bewohnten und dert Seeraub trie- 
ben (Orbt. XI. S. 117. Procop giebt noch genauer an, daß 
die Schiffe der Römer, welche von Aila aus zn feiner Zeit 
das Mothe und Athiopifche Meer wie das indiſche befchlfften, 
reichlich mir Metallnägeln und Eiſen werk conſtruirt ſeien, 
und doch die Fahrten angehindert darch Die Klippen zurückleg- 





?%) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Rom., Arabien, 2. Aufl. 1831. ©. 37; 
Gossellin, Recherches sur la geogr. systemat. des anciens, 
Paris, an YL T. I. pı 203, 
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tem; daß alfo bie Urſache des dort gewöhnlich einheimifchen Schiffe 
baues ohne Eifen, aus bloßem Palmholz und Flechtwerk, feis 
neswegs die magnetifche Anziehungskraft ver Klippen fei, 
wie viele fabelten (noch Edriſi führt diefe Meinung an; über viefe 
Schiffahrt |. Erdk. XII. &.177—179); fondern der Mangel 
an Metall fei die Urſache und das Verbot ihrer einheimifchen 
Geſetze, welche Todesſtrafe darauf jegen, ſolches Metal bei ven 
Römern einzukaufen. Noch von einer andern Seite belehrt uns 
Procop über die damaligen ethnographiſchen Zuſtände der 
‚Salbinfel und ihre Belebung in Hriftlich-byzantinifcher Zeit. 
Denn auch Saracenen, fagt er, wohnten bafelbft und nahmen 
unmittelbar an der vortigen Grenze der byzantiniſchen Provinz 
BPaläfina die Küfte ein; er nennt fie die ſelben, welche feit altem 
Beiten jenes Phoenicon (f. Erdt. XI. ©. 117, nach Strabo, ober 
XU. ©.225, bei Ptolemäus), d. i. jenen Palmwald bewohn- 
ten (of dv 70 Bowixavı dx mahmed Ygvrrur), der ſich im 
Binnenlande (dv 77 neooyelg) fehr weit verbreitete, wo nichts 
anderes ald Palmen wuchen. Vom bamaligen Könige der Sura- 
cenen Abocharag (oder Albocharab) erhielt Kaiſer Juſtinian 
dieſes Phoenicon als ein Geſchenk, und ſetzte darauf dieſen pald= 
ſtiniſchen Saracenen zum Präfecten, einen Phylarchen, ein, ver 
die Provinz durch den Schrecken, den ſein Name verbreitete, vor 
jedem Ueberfalle bewahrte und ſich bei Untergebenen wie bei Bar⸗ 
baren in Reſpeet zu erhalten wußte. Auch bis auf dieſen Tag, 
ſetzt Procop Hinzu, iſt der Kaifer dem Namen nad Herr des 
Phoenicon, aber Gewinn zieht er davon nicht; denn berfelbe 
liegt 10 Tagereifen fern in ver Mitte einer menfchenleeren 
BWüftenet ohne Waffer, und nur bie Gabe des Abocharag 
wie bie Annahme des Kaiſers zeichnet ihn aus. An jene Sara- 

cenen grenzen zunächſt die dad Meer anwohnenden Maad (Ma- 
addnvol, bei Procop. I. c. p. 100), die wol Feine andern: fein 
werben als bie und ſchon bekannten Bewohner von Madian, 
Modiaua (Erdk. XIII. ©. 225, 288 u. a. O.). 

Da In der Umgebung der Sinai= Halbinfel mehrere Loca- 
litäten mit Palmenhainen bei ven Alten vorkommen, fo iſt e& 
ſchwer, die Lage dieſes bier genannten Bhoenicon genauer nahe 
zumelfen, daß es aber weder die antife PBalmpflanzung Aga- 
tharchides, Artemidors und Diodors bei Tor (Erf. XIII. 
S. 773—775) an der Südſpitze der Sinai= Halbinfel war, noch 
VBtolemäus Phoenicon oppidum fein fonnte, das nach 
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dieſem an ber Oſtküſte des Golfs von Alla fühwärts von Aln 
Unne (Erof. XII. ©. 225) lag (Ptol. Lib. VI. 7. fol. 152, ®or- 
vlxov zu, 26°20' Lat. und 67°20' Long.), wird wol baraus 
deutlich, daß Procon fein Bhoenicon in die Mitte des Lan— 
des, in die waſſerloſe und menſchenleere Wüſtenel Iegt. Da er 
aber an berfelden Stelle die Landes ſtrecke zwiſchen Alla am 
arabifchen Golf und Gaza am Mittelännifchen Meere mit dem 
Namen Arabia belegt, ven biefelbe vordem gehabt haben fol, 
und binzufügt, daß der König der Araber in frühern Jahrhunder⸗ 
ten feine Mefivenz in Petra gehabt (Proc. 1. c. 1. 19, 7, p. 101), 
fo ift hieraus deutlich, daß unter feinen Arabern hier Naba= 
täer ober ihre Stellvertreter zu verſtehen find, ein Name ven 
Brocop In allen feinen Schriften ignorirt, und daß ber von ihm 
genannte Bhoeniton tief landein mol in dem heutigen Wadi 
Araba oder Wadi Muſa, In der Gegend von Petra, gefucht 
werben müfle, von wo die Saracenen jener Zeit, vieleicht auch 
noch mit zurüdgebliebenen Nabatäern vereint, ihre Raubüber- 
fäne in die Sinai=Halbinfel, nad) Aegypten und nach Paläftina 
bequem ausführen konnten, denen nur temporär Iuftinians fräfs 
tigere Landesvertheidlgung Widerſtand Teiften mochte. Des Pro- 
cop Angaben werben durch das fpätere Zeugniß des Cutychius, 
des Patriarchen von Alexandrien, gegen Ende des neunten 
Jahrhunderts, in ſeinen arabiſch hinterlaſſenen Annalen beſtätigt 
und berichtigt, auf die Robinſon zuerſt aufmerkſam gemacht und 
aus Bocode'8 Eutychii Annales. Oxon. 1658. Tom. U. p. 160 09. 
mitgetheilt hat?!). Sie bemeifen, daß jene alte Ueberlieferung 
mit nur geringer Veränderung bis auf bie jegige Zeit herabge⸗ 
Tommen ift. Eutychius erwähnt, daß Juftinian ein befeftig- 
tes Klofter am Sinai zu bauen befahl, welches ven ehemali- 
gen Thurm mit der Kapelle in fid begriff, um bie Mönche 
vor ben Meberfälen der Jomasliten zu fehügen. Died flimmt ganz 
mit dem noch gegenwärtigen feftungsartigen Baue des Klo—⸗ 
ſters überein, und es ift wahrfcheinlich derfelbe, ven Procop mit 
einem Phrurion am Fuße des Berges verwechfelt hat. 

Die Annalen des Patriarchen Eutychlus (Sa’id Ibn 
el⸗Batrik genannt), die ſich wahrſcheinllch, nah Robinfon, 
in einem noch unbenugten arabiſchen Manuferipte In ber 
Klofter- Bibliothek auf dem Sinai befinden, das für neuere Reis 


) C. Robiufon, Palaſt. I. ©.206, und Anm. XVII. S. 432—434. 
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fende 2°) der Beachtung werth fein mörhte, aus welchem Burdi« 
hardt bei feinem Beſuche vafelöft, 1816, die erfle Nachricht über 
die Sclaven bed Kloſters 22), jedoch nur nach ber Grzäßlung 
der heutigen Mönche, ohne den Verfafler der Annalen ſelbſt zu 
kennen, mitteilte, geben auch noch ein wichtige® Datum über bie 
Anfänge einer anderweitigen Bendlferung ver Halbinfel des Si⸗ 
mai, als nur durch chrifliche Anachoreten, nämlich; durch eine 
Sclavencolonie, die für das fpäter dort hervorgetretene Bes 
duinenleben zu wichtig erſcheint, und biaher zu wenig Sadktet 
wer, ur nicht eben Hier, Da fie gleichzeitig mit dem Kloſterbau 
ſtattfand, befonnerd, nach Robinſon's Vorgange und geizewer 
Ueberfegung 2%), hervorgehoben zu werden. 

Die Erzählung iſt dem Weſen nach ?5) dleſe: Als die Mönde 
des Berges Sinal zu Gonfantinopsl auf ihr Flehen um Beiſtand 
bei Kaifer Sufinian Gehör fanden, baten fie, Ihnen ein fees 
Klofter zu bauen. Denn es war big zu dieſer Zeit Fein allge» 
meines Klofter für dis Mönche auf bem Berge Sinai; fie Ichten 
nerſtreut auf den Vergen und In den Thaͤlern, bie Den Dornbuſch 
umgeben, und hatten nur aufwärtd deſſelben einen großen Thurw, 
der noch Heuts (zu Euthchlus Zeit) ſteht. Im Diefem befand fi 
die Kapelle Sancta Maria. Die Mönde, ſobald ihnen Gefahr 
drohte, flüchteten fich in dieſen Thurm und verfchanzien ſich darin. 
Der Raifer emtließ die Mönche und ſchickte einen Bevollmächtigten, 
mit vielem Gelde verfepen, mit ihnen. Zugleich ſchrieb er an file 
men Präfeten in Aegypten, jenem Bevollmächtigten die nothaven - 
digen Summen zu übergeben, fo wis das Getreide zu liefern und 
Arbeiten zu feiner Verfügung zu ſtellen. Der Bevolmächtigte ee 
hielt von Auftrag, eine Kirche zu Kolzum (fpäter Suez) und zwei 
Klöfter zu hauen, das eine zu Rayeh (Raithut), wol daſſelb ⸗ 
obengenannte nahe Bharan, am Drte zu Elim, ben au Casa 
mad Raithu nannte, das andere auf dem Berge Sinai, fo 
feſt, daß Fein Klofter in der Welt feier gefunden werde; er folle 


?) Verſchleden davon iR bie griechlſche „Geldne Bulle Kaifer Iuftls 
nians an den Mbt dee Kloflers vom Heiligen Berge Sinal,“ von 
welcher Tifgendorf eine Abſchrift nah 1844; f. Confentin ie 
ſchendorf, Reife in den Orient. Lelpzl 846. 2.1. . 242, 

29) Yurhardt, Relfen in Syrien ıc, bei Clans 3.11. ©. 878. 

**) Das Driginal in Pococke, Eutychü Patriarchae Alexandrini 
Annales. Oxon. 1659. 4. Tom. Il. p. 160—169. ”) C. Ro 
binfeu a. a. D. B. 1. Aum. XVIII. S. 42434. 
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es fo ficern, daß von feinse Stelle Nachthell für Klofer und 
Mönche zu fürchten fei. 

Der Legat erbaute auch in Kolzum bie Kirche St. Atha= 
nafins, fo wie dad Kloſter Rayeh, deſſen Lage aber leider nicht 
mäßer bezeichnet wird. «Hierauf verfügte er ſich nach dem Berge 
Sinal, wo er den Dornbuſch an einem von zwei Bergen 
eingeengten Orte fand, und in der Nähe jenen Turm und 
ſprudelnde Waſſerquellen; Die Mönche aber waren In den Thälern 
umher zerſtreut. Er war Anfangs Willens, dad Klofter oben auf 
dem Berge fern vom Dornbuſch und Thurme zw bauen, doch ver⸗ 
warf er biefen Plan, weil auf der Höhe fein Wafler war, und 
erbaute daher in ber Nähe des Dornbufches dad Kloſter, dem 
Thurm mit einſchließend, in dem eingeemgten Orte zwiſchen zwei 
Bergen, fo daß nun Jemand, der auf den Gipfel des nördlichen 
Berges fleigt und einen Stein wirft, gerade in die Mitte bes Klo» 
ſters treffen und die Mönche beſchädigen Fann. Gr aber baute es 
deshalb an dieſen Ort, weil hier der Dornbuſch, andere erhabene 
Denkmäler und Wafler zu finden waren. Auf ber Spige des Ber- 
geb, an der Stelle wo Moſes das Gefeg empfing, baute er eine 
Airche. Der Name des Vorſtehers im Kloſter war Daula (obi« 
ger Doulad?). Der Legat Lehrte zu Kaiſer Juſtinian zurüd, 
wer aus dem Berichte die Gefahren erſah, welche tie Mönde durch 
Den überragenden Berg bedrohen konnten; auf den Vorwurf, warum 
der Baumeifter diefen nicht wenigſtens durch Abtragung habe un« 
ſchaͤdlich zu machen geſucht, erhielt der Kaifer die Antwort, daß 
alle Schäge Aegyptens, Roms und Spriend dazu nicht hingereicht 
haben würden. Im Zorn befahl der Kaiſer dem Legaten ven Kopf 
abzufchlagen, und fandte einen andern Legaten zum Sinai. Dies 
fm gab er 100 Sclaven nebft ihren Weibern und Kindern mit, 
befahl ihm zugleich aus Aegypten noch 100 andere Sclaven Roms 
und ihre Familien mitzunehmen und ihnen außerhalb um ven Berg 
Sinai Stätten zu Wohnungen zu erbauen, um in diefen Klofter 
und Mönche zu bewachen. Auch. für ihren Lebensunterhalt folle 
ex forgen, und an Getreide ihnen wie dem Klofler den Lebensbe⸗ 
darf zuführen laſſen. Diefer Legat erbaute nun öftli vom Klo« 
ſter mehrere Wohnungen, befeftigte fie und Iegte die Sclaven 
hinein, das Klofter zu bewachen und zu fügen. Der Ort heißt 
bie auf biefe Stunde (zu Cutychius Zeit) Deir el-Abip, d.i. 
Klofter der Sclaven. Dies ift unftreitig die Anlage des Klo« 
ſters auf dem Sinai, von ber auch Makrizi fprict, wenn er 
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fagt, daß Kalfer Juſtinian darin eine Burg anlegte, von vielen 
Zellen ungeben, die er mit einer Beſatzung zum Schute ber 
Monche verfah 26); diefe beftand nach ihm aus Leuten von bem 
arabifhen Stamme der Benu Sälih. 

Als aber nach Tanger Zeit diefe viele Kinder erzeugt und fi 
gemehrt hatten, und der Islam fich verbreitete (unter dem Khalifen 
Abd el Melek Ibn Merwan gegen das Jahr 700), da fielen 
fie übereinander her und erwürgten einer den andern. Diele wur- 
den erfchlagen, viele flohen und wieder andere bekannten fich zum 
Iölam. Ihre Nachkommen, die bis zu biefer Stunde (D. i. zu des 
Batriarhen Eutychius Zeit, ver alfo darin ganz mit Ma 
krizi übereinftimmt) in den Klöftern ven Islam bekennen, Heißen 
Benu Sälih. Sie heißen auch Knechte des Klofterd. Un— 
tee ihnen find die Lafhmiyin (Lachmienses bei Porode). Die 
Mönche aber zerftörten die Wohnungen der Sclaven, nachdem biefe 
Mobammeraner geworben waren, fo daß feiner mehr darin woh⸗ 
nen konnte. Sie find bis auf ven heutigen Tag noch zerflört. — 

So weit der Bericht des Batriarchen von Aleranpria, 
Eutychiußs, gegen Ende des Yten Jahrhunderts, ver und ala ein 
wichtiger Bingerzeig zur Aufhellung des raͤthſelhaften Dunkels je- 
ner Periode des Ueberganges im Mittelalter aus ber 
Hriftlichen in die mohammedaniſche Bevölkerung und bie 
merfwürbige Umwandlung ber Halbinfel in bie fpätern Jahrhun - 
verte bis zur Gegenwart erfcheint. 

Besor aber diefe Umwandlung vor ſich geht, deren Folgen bis 
heute, wie wir ſchon weit früher nachgewieſen haben, unverfenn- 
bar verblieben 27), find es nur noch wenige Streiflichter auß den 
Unterfchriften ver Goncilien und ben Berichten zweier Pilger, des 
Cosmas Indicopleuftes (im I. 535 n. Chr.) wie des Ans 
toninus Martyr (gegen 600), welde in dad zauberifche Dun- 
td jener Halbinfel fallen, über weldje jede andere Geſchichte tiefes 
Stillſchweigen behauptet. 

Affemant Bibl. Orient. und Labbe Concil.28) führen vom 
Jahre 400 zu Epheſus die Unterzeichnungen ver Bilchöfe von 
Elufa und Phaeno, zweier Orte des peträifchen Arabiens, an, 
deren letzterer (Davis, zwifchen Petra und Zoar)%) noch unbe 


* Pati Geſchichte ber Copten, von J. Wüſtenfeld. Götting. 
. 44, 116. ') &. Ritter, Zur eich. bes veträifchen 4 
a. Ri D. 1824. ©. 221— 223. ) Ebend. ©. 215. 6 
Robinfon, Baläk. III. ©. 756. 
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kannter geblieben iſt ald Elufa, das nordweſtlich von Petra un« 
ter dem Namen el- Rhulafah%) von Robinfon wieder emtbedkt 
wurde. Im Iahre 403, auf dem Eoncil zu Chalcedon, unters 
zeichneten biefelben, aber außer ihnen auch vie Bifchdfe Beryllus 
von Alla, Mufonius von Zoar, Joannes von einer unbe 
kannten Ehryfopolis und Ioannes mit Euftathius, als bie 
erſten chriſtlichen Priefter unter ven Saracenen (Saracenorum 
gentis). Seit dem Iegtern Goncil wurde, nach längerem Kampfe 
mit Jerufalemd geiftlichem Oberhaupte, vie wachſende Macht des 
Metropoliten zu Boftra in Hauran, an ver Dffeite des Jordan, 
durch Maximus, Vatrlarch von Antiochien, ver den Patriarchen 
zu Ierufalem begünftigte, beſchränkt. Dadurch wurden mehrere 
der füplichen Eccleſien im Lande der Arabia Petraea biefem Bis 
foHofsfige entriffen, viefelben welche ſeltdem als Palaestina tertia 
die dritte fünlichfte Provinz in ver geifllichen Topographie des 
Patriarchato von Jeruſalem 3t) conflituirten, und dies find vie 
eben dadurch mächtiger werdenden und auf Furze Zeit mehr bes 
günftigten Didrefen in ver ftark ſich bevollernden Landſchaſt des 
peträlſchen Arabien und der Sinai-Galbinfel. Diele 
traten darum nun unabhängiger in ven Unterfchriften hervor, und 
geiwannen beveutenden Einfluß auch auf die umgebenden nomabi= 
ſchen Bölkerfchaften, unter denen wir ſchon früher auch wan⸗ 
dernde Episcopen genannt finden (Erdk. XI. ©. 65). Bes 
tra wurde feltvem der Gig eined Archlepiscopats dieſer Palaestina 
tertia, unter welchem die Orte Aila, Bharan, Sinai, Phaeno 
und andere nun öfter ald Epidcopate fi Hervorthun, bis fie mit 
dem Ende des Tten Jahrhunderts plöglich wieder verſchwinden. 
Im Jahre 449, In der Berfammlung zu Ephefus, unterfhrieb 
der Bifchof von Phaeno nebft einem Gehülfen unter ven fara= 
ceniſchen Bundeögenofien (auxilians Episcopus Saracenorum foe- 
deratorum). Phaeno (Divir bei Eufebius) lag, nach Hiero⸗ 
nymus, mit feinen Erzgruben zwifchen Zoar und Petra, alfo 
auch im peträifchen Lande, und dürfte fi an feinem beſtimmten 
Merkzeichen wol auch noch einmal wieder auffinden laſſen (Hiero- 
aymi Onomast. s. v. Phaeno)??). 





3) Ebend. 1. S. 204, 309, 333 — 35 u. fe; vergl. Mannert, Geogr. 
d. Gr. u. Möm,, Arabien. 2te Aufl, Lelvz. 1831. ©. 139—140. 
?').Assemani Bibl. Orient. T. III. P. II. fol. 594; of. Leo Alla- 
tius, de Consensu utriusque ecclesiae Bib. I. c. 12, n. G. Rit- 

- ter, Zur Geſch. a. 0.D. ©. 216. ) Onomasticon urbium et 
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AGe diefe Angaben vor der Periode der Aufbauung des Gis 
nal· loſters beweifen, wie vielfach die Bemühungen, wenigſtena 
son ber Seite der Kirche, ſchon damals bei den Byzantinern was 
sen, um dieſes fo bald und plöglich wieder in tiefe Schmach ver« 
Antenne Land zu einem chriftlichen Volkergebiete zu erheben, une 
wie zur Stüge deſſelben felbft auch politifch nothwendig bie Er⸗ 
bauung der Klofier-Trugvefte am Sinai geworben war, für 
welche Kaifer Juftinian einen bedeutenden Koſtenaufwand nicht 
feute. Mit ven genannten Kirchen, Klöftern und Stiftungen 
mußten natürlich auch uͤberall Gulturfelen, Ortfchaften, Baur 
werke, Gärten, Obfipflanzungen, Eifternen, Wafferieitungen, Pla 
forwege, Militairſtraßen, Grabftätten, Cremitagen, Felskammern 
u. f. w. entſtanden ſein, um ber fich mehrenden Bevdlkerung ein 
behagliches und wirkſames Leben zu ſichern, wovon fo viele Trkme 
mer auch heute noch betrübendes Zeugniß geben. 

Im 3. 348 unterfprieben zu Gonfantinopel nad; dem mergem» 
Umpifchen Batriarchen Mennas auch: „Thomas, Presbyter moatis 
Sinai,” und ber Legat dieſes Berges, „et Legatus ipsius montis;” 
wit ihnen auch die Legaten der Didrefe Pharan (jegt Feiran) 
in M. W. des Sinal, auf der Heerſtraße nach Argypten, wohin auch 
Nilus ſich gewendet hatte, und von dem weniger befannten Rai 
thu, das wol Sein andered ald jenes, welches Co amas unter bie 
fem Namen felbft zu Elim, In ver Nähe des Raphidim, zu 
feiner Zelt Pharan heißend, bezeichnete, Ob jene Legaten gu den 
obengenannten gehören, die auch beim Ban des Kloſters zu beras 
then waren, laffen wir dahingeſtellt; im Jahre 553, alfo In ber 
legten Periode von Kaifer Iuftiniand Regierungszeit (er weg. 
von 327 bi8 556 n. Chr. ©.), auf vem vierten Concil gu Con⸗ 
ſtantinopel, unterzeichnete fih nun au ein Conſtantinus 
Episcopud Sinai”), der erſte, befien Würde bei den ſpaͤtern 
Nachfolgern erſt 618 zum Erzbifchof gefteigert erfcheint, auf dem 
einzig chriſtlich gebliebenen Hochgipfel der Gebirgdinſel, bie gegen⸗ 
wärtig noch fo elnfam über dem weitverbreiteten islamltiſchen Bäs 
kermeere mit ihren Gindven und wenigen Mönchen hervorragt. 
Daß auch damals ſchon aus ver Fremde Pilger zum Beſuche ver 
geweiheten Zocalitäten und bes Eremus ſich einfanden, ergiebt ſich 


Iocoram St Saoree Scripturae, in Ugolini Thesauro Tom. V. 5. 
Phaeno. 
—2 Ritter, Sur Geſch. des peträiſchen Arab, a, a. D. S. 217. 
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aus des Ammonius uad des Nilus Crzählungen; aber auch 
aus Gosmas Indicopleuſtes Werken und aus des Beatus 
Autonini Martyris Itinerarium, bie beide aus fpätern Zei⸗ 
ten MNachrichten hinterließen. Coſsmas, der aͤghptiſche Mönch wub 
Bandelsmann aus Alarandria (um das Jahr 540), wiederholt es 
miehrmals in feiner Topographis Christiana #), daß er vie Pils 
gerfahrt gemacht, ohne fie jedoch zw beſchreiben, deun ihm Ing 
nur daran, eine Nachweilung über ben wunderbaren Duschzug be 
Bolkea Jörsel durch die Halbinfel zu geben. Dedhalb bezeichnet 
ee ben Dunhgangdert defielben durch das Rothe Meer mit dem 
Cly amate (dv za Kivanarı, vergl. Erdt. X. S. 170), die er ſte 
Güatlon, we fie Balmen fanden, mit Phoenicon (eis ro⸗ Dom 
veröra), dann bie Wüfle Sur, die Haltorte Marah (Merra) 
ums dann Elim, bie zu feiner Beit Raithu genannt wurde (in 
Elin quam nunc Rajthu vocamus), wo zwölf Quellen ſich er⸗ 
halten, aber vie Zahl der Valmen einft größer geweſen fel. - 
Bon da and läßt ex das Welt Israel nem Mose, „das fie 
bis dahin immer gur rechten Hand gehabt,” fih land⸗ 
ein wenben, durch die Lüfte gegen dad Hochgebirge, wo zwiſchen 
Elim und dem Sinai das Manna fiel. Gr läßt fir dann in 
Raphinim (4. B. Mof. 33, 14) raſten, das nach Ihm identiſch 
mi Bharan (Raphidim in loco qui munce vocatur Pharan) 
fein fol, wo Moſes, da es an Waſſer fehlte, mit den Aelteſten 
und ven Gtab in ber Hand „den Berg Choreb beſtleg, das 
„if in Sina, der 6 Milliarien etwa von Pharan ent« 
nfernt If (eis Xugnß rò öpog, Tour darır Zu 7) Zuvalg, dy- 
nydg ars wis Dapar as ünd yullem F%, 1. e. fol. 196), wa 
„da die Quelle ſchlug;“ worauf Amalek befigt warb und 
Jothro, der Schwiegervater Mofe (den er Tode nennt), fih 
einfleilte. . 
Ea ift dies der und befannt gewordene er ſte Verſuch, ven 
Weg der Kinder Jsrael durch die Wüſte des Sinal, den auch Sie- 
ronymuses),“ nebſt dem Horeb, noch für einen und denſel⸗ 
ben Berg, wie Cosmad, nur mit doppelten Namen, anfah 
(Onemast. s.v. Choreb: Mibi auteın videtur quod dupliei ne- 





%) Cosmas Indicapleustes, Christ, Topogr., sive Christianorum 
de mundo opinia, in Bern. de Montfaucen, Collectio nova 
Patrum etc. Paris. 1706. T. II. Lib. III. fol. 161, Lib. V. fol. 
193, 195, 205. °°) Hieron. Onomasticon urbium, in Ugolini 
Thes. T. V. fal, axxxı. at ccazLın. 
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mine idem mons nunc Sina, nunc Choreb vocetur), geogras 
phiſch zu deuten, nach elgner Vergleichung ver Loralitäten, wo⸗ 
durch er Elim mit Ralthu und Raphidim mit Pharan Iben- 
tiſicirt. Diefen Verſuch „ald Augenzeuge" beftätigt Cosmas 
aubdrücklich am Schluffe feiner Darlegung dur eine That- 
face, die er als Beweis für die Wahrheit ver großen Begeben- 
heit und als Rechtfertigung feiner Berichterflottung mittheilt, näm« 
lich vie an ſich merkwürdige und vollkommen richtige Beobachtung 
wer vielen Schriftfelfen auf den Gebirgäwänden ver Halbinfel, 
die er zu erſt angeführt hat, welche er freilich auf die ihm eigene 
Weiſe ald Beftätigung des vierzigjährigen Aufenthaltes ber 
Kinder Israel dafelbſt anfieht. Er fagt: ald das Volk das 
geſchriebene Geſetz Gottes durch Mofe daſelbſt erhalten, lernte 
es auch vie Schrift zuerft fennen, und hatte während des lan⸗ 
gen dortigen Berweilend Ruhe und Zeit genug, fi in ver Aus⸗ 
Übung dieſer Schreibekunft zu üben und zu unterhalten. Deshalb 
fehe man an allen Stationen, wo dad Volk auf dem Sinaigebiete 
geraftet, die von ben Bergen herabgeftürzten Felablöde und bie 
Belswände mit hebräifhen Schriftzügen bedeckt, wie er, 
Coamas, dies ſelbſt durch eigene Anficht bezeuge. Ginige der 
Juden, welche dieſe Schriftfelſen geſehen und abgeleſen, hätten. 
ihm gefagt, daß bie Schriftzüge die Namen und Daten Ihrer Reife, 
ihrer Tribus, des Monats u. ſ. w., und Aehnliches enthielten, 
was auch gegenwärtig (zu Cosmas Zeit) wol Reifende in ven 
Herbergen anzufchreiben pflegten. Diefe Inſchriften feien in 
fo großer Menge vorhanden, weil die Neuheit ver Kunft, die 
Israel erſt feit kurzem erlernt, ihm fo viel Luft gemacht; und er⸗ 
halten feien fie bis zu feiner Zeit für bie Ungläubigen ald Zeug- 
niß jener großen Begebenheit. Auf jeden Ball ift diefe Beobach⸗ 
tung in dronologifcher Hinficht höchft beachtenswerth, da fie 
jene Belsinfchriften, welche in ver neueften Zeit, feit Nie- 
buhr und andern Reifenden 5i auf R. Lepfius, fo vielfache 
Aufnerkjamkelt auf fich gezogen, ihrem Alter nach vor dad te 
Jahrhundert zurüdwelfet; und in topographiſcher Beziehung 
iſt jene Behauptung, daß der Horeb, melden er dem Ginai 
gleichftelt, nur 6 Million von Pharan enifernt ſel (dem heu⸗ 
tigen Wadi Feiran) beachtenswerth, weil hiernach nur der Heutige 
Dſchebel Serbal, ver wirklich fo dicht über dem Wadi Fei— 
tan und deſſen Klofterruinen ſich erhebt, zu damaliger Zeit von 
Cosmas Inpicopleuftes für ven wahren Horeb und Simai 
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gehalten wurde, zu welcher Anſicht man auch jüngſt erſt wiedet 
zurückzugehen Verſuche gemacht hat (Burchardt, Lepſius, ſ. unt.). 
Doch iſt gleich von vorn herein zu bemerken, daß dieſe Anficht mit 
ber des Nilus und ber gleichzeitigen ber Erbauer des Si- 
nai⸗Kloſters, nach dem Berichte des Procop, der Inferip= 
tion, wie des Eutychius, in Widerfpruch ſteht. — Die Ber» 
ſchiedenheit der Erklärung If alfo fehr alt. — 

Das Itinerarium des Beatus Antoninus Martyr 3%) 
aus Placentia führt etwas fpäter, wahrfcheinlic um das Jahr 
600, nad ber Erbauung des Klofterd unter Suftinian und vor 
dem Einfall des Khalifen Omar in Ierufalem (634 n. Chr. ©.), 
aus Paläftina, vom Todten Dieere, durch die Wüfle bei Culaſia 
oder Elufa (Eulatia bei ihm), und von da ebenfalls durch den 
Eremus in 8 Tagemärfchen zum Horeb und Ginal. Die Ein- 
würfe gegen vie Aechtheit des Autors, deſſen Bericht nicht in ven 
Actis Sanctoram 37) als Kalenverheiliger aufgenommen ift, ſon⸗ 

"bern nur In ber Praeliminaris Comparatio Il. Sacrorum Hodoe- 
poricorum, fol. x—xvım, dem Vorberichte einverleibt wurde, fo 
wie die Meinung, daß biefer Bericht aus Compilationen des 10tem 
oder 11ten Jahrhunderts in die Manuferipte zu Tournay (Tore 
naeum) und in der Baticana (Mr. 636) gefloſſen fein fole, kon⸗ 
nem wir nicht theilen; denn viele der darin von dem Bollandiſten 
gemachten geographifchen Inconfequenzen, auf vie fie fi fügen, 
find irrig, und in dem Jtinerar findet fih Feine Spur ber fpäe 
tern arabiſch⸗ islamitiſchen Ueberfluthung des heiligen Landes, ſon⸗ 
dern wir fehen darin die letzte Darftelung von deſſen Zufländen 
durch einen Augenzeugen unmittelbar vor den Zeiten Moham⸗ 
meds, woburd und biefed Itinerar beſonders lehrreich 38) er⸗ 
ſcheint, wenn es auch, wie an allen ähnlichen Acheiten jener Zeit, 
daran Bieles andzufegen giebt. 

Eulafta, Elufa, der zu jener Zeit auch ſchon aus Nilus 
Grzählung befannte Biichofsfig (Elusa ber Tab. Peut. Sect. IX.), 


*) Itinerarium Beati Antonini Martyris, ex Musaeo Cl. Menardi 
Jalimagi Andiam, ap. Petr. Auril. Typogr. 1640. 4.; vergl. 3. 
Gef. d. petr. Arab. a. a. D. ©. 206208. ?7) Acta Sancto- 
rum, Maji. Tom. U. 1680, wo fol. x—xvırı: Antoni 
centini Itinerarium, Relatio ex MS. Codice Tornacensi c. no- 
tis. °%) Beweife dafür ſchon in Gröfunde, 2. TH. Ife Aufl. 1818, 
©. 332, 375, 389 u. v. a.; nnd Im ber Nbhandl. zur Gefch. d. petr. 
rabiens a, a. O. ©.207 uf. 
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Ing, nah Antoninuß, am Norb-Eingange des Eremus, bei 
dem 20ften Meilenfeine (in der Cparchie Paläkinas, nach Hieroc, 


Bynecdem. ed. P. Wesseling, p. 721); und hier Rand ein Ca⸗ 


ſtell ned ZRenodoch jum des St. Beorgiws, In welchem wie 
Relfenden wie bie Eremiten einen Zufluchtsort und lnterhalt fan« 
won. 88 gehörte dies wol zu den vielen von Kalſer Inftinien In 
jenen Gegenven dur Thurmfeſten geihügten KoBpitien, derm 
Drocop fo manche namentlich aufzählte. Bon va ſchritt Anto- 
ain in ben Innern Eremus vor, wo mar nur mit Kamerlen forte 
Temmen Eomnte, wo er am Gten Tage einem Zuge Saracenen Bew 
geguete, die mit ihren Familien am Wege lagerten und ein Welt 
feierten. Am Bten Tage wurbe „ver Berg Gottes, Horeb,“ er⸗ 
reicht, und ald man von ihm aus den Sinai Hinanflieg, kam 
ihm und feinen Gefährten eine Schaar von Mönden und Eremi- 
tem mit Kreuzen in ven Händen und Pfalmm fingend entgegen, 
deren Gebeten und Proſternationen man ſich unter Bergiefung von 
Thranen anſchloß. Diefe führten ihre Gäfe in das Thal zwiſchen 
Soreb und Sina, an deſſen Bufe, wo Mofe die Schafe einſt 
weldete, ein Duell ft, und mo er den Buſch in Blammen fah. 
Diefe Quelle, fagt Antonin, war jeht in dem (wurd Juſtinian) 
weuerbanten Monaferio mit eingefchloflen, In weldem er drei 
Webte fand, welche die griehifche, Tateimifche, ſyriſche, 
ägpptifche und Beffa oder Beka Sprache (Beam, Boframı 
alfs arabiſch, oder Persicam?) verſtanden. Bon da beſuchten fie 
die Grotte, Im welcher Elias fich einſt verbarg, ald Die Königin 
Nabel ihn verfolgte; vor derſelben ſprang eine Quelle, die den 
Berg befruchtete. Bon da erſtieg man den hoͤchſten Gipfel, mo em 
teines Dratorlum nur 6 Fuß lang und eben fo breit fland, me 
Niemand wohnte, wohin aber die Kloftermönde aim Morgen gin« 
gen, um ben Gotteövienft abzuhalten. An biefer Stelle pflegte 
man fi) and Devotion bie Haase und den Bart abzuſchneiden, 
was auch Beat. Antoninus Martyr Hier mit ſich vornahm. 
Diefe Localbefchreibung entſpricht auf das Beſtimmteſte auch dem 
heutigen 9) Angaben bei Burkhardt, Robinfon, Wellſted, 
v. Schubert und Undern, fo daß daraus bie Identität ber 
heutigen Vorſtellung und Legende des Sinai und ber bortigen 
Mönche mit derjenigen der byzantiniſchen erfien Erbaner 


9") Burdarbt, bel Gefen. IT. ©.906; C. Robinfon, Pal. I. ©. 166; 
Bellfed, bei Rödiger I. ©. 81; v. Shubert I. II. ©. 312. 
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bes Rlofers und bed Antoninus Martyr volifäudig her⸗ 
vorgeht, während Cosmas, ver ägyptifche Mönch, glekhzeitig 
der entgegengefegten Meinung fein mußte, da er den Sinai nur 
6 Midien von Pharan fand, alfo fo ganz nahe dieſes damaligen 
Soupterteß und weit älteren erften Bifchofsfiges ver Halb- 
infel, und ven Berg Serbal für ven Sinai hielt. Sollte viel⸗ 
leicht in Gonfantinopel und Alexandria eine verfchienene 
Tradition oder Partheianficht darüber bei Klofterftiftungen 
una Monchen flattgefunden haben, die aus einer Giferfucht her⸗ 
vorgehen konnte, der eimen ober andern Localltaͤt in ber Heilige 
baltung ven Vorrang zu vinbieiren? Auffallend muß es fein, daß 
zu gleigen Zeiten fo verfchiedene Anfichten darüber bei 
den gelehrteſten Theologen ihrer Zeit ſtattſinden konnten. 

Die byzantiniſche Anſicht, fo kaiſerlich unterſtütt, konnte 
natũrlich wel den Sieg über die ägyptifche Anſicht davon tra⸗ 
oem, zumal va ver alte Bifchofefig zu Pharan (im Wadi Bele 
san) mit feinen Kixchen, Kloſter und zahlreichen Bauwerken, deren 
Trümmer noch heute ©) deſſen einftige bedeutendere Criſtenz bezeu⸗ 
gen, einer Rarken Zerfkörung (wann? ii nicht genau bekauut) un« 
terlegen zu haben fcheint und gänzlid in Vergeſſenheit bei ben 
Zeitgenoffen gerieth, auch exft ſpäter wieder einmal Im 42ten 56 
14ten Jahrhundert durch Araber in Aufnahme gelommen zu feln 
ſcheinu. 

Beat. Antoninus Martyr fand ven Sina-Berg felfig, 
matt, ohne Erddecke, aber in ver Umgegend eine große Menge 
von Zellen und Grotten, die den Gremiten zu Wohnungen 
dienten, ganz auf dieſelbe Weiſe wie am Horeb. Aber jeme Ein- 
ſiedler waren doch keineswegs die alleinigen Bewohner dieſer Eins 
Üben, denn an einer Stelle des Berges Horeb verehrten bie Sa⸗ 
ractnen aber Jsmaëliten (denn Antoninus nennt biefelben 
auch fpäterhin noch einmal ISömaeliten, und fie mochten, meint 
Robinfon, nicht fehr verſchieden von ven heutigen Arabern ges 
weſen fein) ihr Marmor⸗Idol, das fo weiß wie Schme aus- 
ſah und feinen beflellten Priefter hatte, angethan mit einer Dale 
matica und einem Pallium von Leinwand. An ihrem großem efle - 
Äng die weiße Farbe ihres Idols mit dem ablaufennen Monde vor 
dem Eintritt des Priefterd an zu wechfeln, bie unter vem Gebete 


*%) Dr. R. Lepfins, Reife von Theben nach der Halbinfel des Sinai, 
im März und April 1845. Merlin 1845. 8, ©. 16 u. 17. 


33 Weſt⸗Aflen. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 51. 


anrufen zu einer pechfchwargen wurbe, welche mit der Beendigung 
ver Beflzeit aber jedesmal wieder zur weißen überging, worüber 
Antonin feine Verwunderung zu äußern nicht unterlaffen konnte. 
Db ein Eultus ver Alilat, oder eines andern arabiſchen, vieleicht 
phonieiſchen Bögen (Erdf. XI. 35 u. f.), ober des Monbgetteß, 
wie bei Harraniern (XI. 312), ober des Morgenfternd (Lucifer, 
f. 06: ©. 15), der auch unter Saracenen ganz gewöhnlich geweſen 
fein fon +), Bleibe dahin geftelt. 

Ganz richtig fagt B. Antoninus im $. XLI., daß ed vom 
Berge Sina biß zur arabifchen Stabt, welche man Abela nenne, 
7 Stationen (Mansiones) ober 8 Tagemärfche feien (7 Tage brachte 
au Robinfon auf biefer Route zu) #2), denn Leicht iſt zu er⸗ 
kennen (obgleich ver Bollandiſtiſche Commentar *) ihm auch hier 
Babelei vorwirft, well es Eeinen Ort ber Art In ganz Arabien 
gebe), daß er damit die auch von andern Zeitgenoffen genannte 
Alla (AeıAd, 6. Philostorg. Hist. Eccl. unter Nilath, und Aheloth, 
b. Hieronym. Onomast. p. xv. u. xxıı.) bezeichnet, da er hinzu- 
fügt, daß in ihren Hafen die Schiffe aus Indien mit den ver» 
fhievdenften Aromaten einzulaufen pflegen, ein Zeugniß das 
jene Angaben bei Brocopius beftätigt und zeigt, wie noch da⸗ 
mals diefer Handelöweg belebt war, ver fpäterhin ganz verdbete, 
fo daß gegenwärtig niemald ein Segelſchiff bis dahin vorbringt, 
und auch dad einzige des englifchen Surveys, der Palinurus, 
daſelbſt im Jahre 1833 von Wellſted, der auf vemfelben in dem 
flürmifgen und Flippigen Ailanitiſchen Golfe vie größten Gefahren 
überlebte ( Erdt. XIII. 302), für lange Zeit) als das einzige 
bis dahin fich wagende angefehen wurde. Aber dahin ging An- 
tonind Weg nicht, fondern weil es nicht geftattet wurke, Durch 
den Eremus zurüd zu reifen, fo hielt er es für rathfam, da er 
von Paläftina gekommen war, über Aegypten heimzukehren. Des⸗ 
Halb wandte er fi vom Sinai auf die „gewöhnliche große 
Straße,” offenbar zum Wadi Beiran, damals noch dem be= 
wohnteften Mittelpuncte ver Halbinfel Pharan (Faran, nunc 
oppidum, bei Hieron. Onom.), welchen er jevoch nicht mit Na= 
men nennt. Doch geht die Ioentität unverkennbar aus dem Ver⸗ 
Taufe der Erzählung hervor, denn ed war hier in dem fruchtbaren 





) @. Robinfon, Baläfina I. S. 200. 9 Ebend. S. 238—284. 
3) Acta Sanctor. Maji, Tom. II. 1. c. fol. xvır. Not. 49. 
*) Wellfted, bei Rödiger II. ©. 130. 
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Tale Raphivim, wie wir ſchon aus ven früheen Angaben wiffen, 
zu feiner Zeit ein ältefter Bijchofäfig und die färffte chriſt⸗ 
liche Gemeinde, bei deren Stadtrath Nilus die. fräftigfte Un» 
terſtũhang gegen die Saracenen fand. 

Wir kamen nun zu der Stadt, fagt daher Antonin ($. XL. 
fol. xır —xv), wo Mofes mit Amalek firitt (2.8. Mof. 17,8: 
da fam Amalek und ſtritt wider Israel in Raphivim). «Hier 
war ein Oratorium, b. i. eine Kapelle ober Gebetort, wel 
Kirche ober Kloſter (mach den neuerlich noch von R. Lepfius über 
dortige Ruinen gemachten Bemerfungen) *), erbaut, deſſen Altar 
mar auf demſelben Welfen errichtrt hatte, wo Moſes während des 
Kampfed auf der Höhe fein Gebet gehalten. (Es ift dieſes alfo 
ſchon vor 3200 Jahren viefelbe Anficht, melche im Jahre 1846 bei 
Lepfind Befuche eine gleiche Erklärung jener Begebenheit hervor 
rief; aber ®. Antonin verlegt darum hierher keineswegs den Horeb 
und Sinat, mie Cosmas gethan, worin dieſem R. Lepſius durch 
feine In leitenden Gründe gefolgt ift.) Eben dafelbſt, ſagt Anto— 
nin, traf er eine mit Mauern (de lateribus, aus Biegelfteinn) 
befeftigte Stadt (Civitas), an einem jedoch wegen Waflerman- 
gel dürren Orte (doch iſt dad Thal des Wadl Beiran heutzu⸗ 
tage eined ber bewäfferteften der ganzen Halbinfel). „Hier ka⸗ 
„men der Bilgerfaramane Weiber und Kinder mit 
„Balmenzmweigen in den Händen entgegen, welche in 
„ägyptiſcher Sprade Antiphonien fangen (Benedicti vos a 
„Domino, et henedictus adventus vester, Hosanna in ezcelsis!). 
„Ste trugen Ampullen, mit Del gefällt, in ven Händen, 
„mit dem fie unfer Haupt, unfre Füße und Fußſohlen 
falbten (wie bei Arabern mit Butter, |. Erdk. XII. S. 846, 849, 
„KM.17 u. a. D.);“ offenbar alfo aus ver damals noch chriſtlichen 
Gemeinde der Stadt, in welcher die ägyptifche Sprache vor⸗ 
herrſchend war, welche die Pilger auf dieſe ächt orientaliſche Weife 
zu bewilltommen pflegten. Antonin fagt auöprüdlich, fie wohn- 
ten In der Stadt; das Land werde Mapian genannt, well, 
nach ver Sage, aus dem Stamme Jethros, des Schwiegervaters 
Mofe, 68 Condomae (Familien?) abftammten, vie mit ihren 
rauen der Gemeinde (wol zur Wache?) Dienfte Teifteten, und da⸗ 
für Korn und Kleidung aus Aegypten erhielten. Die Verbindung 
Pharans mit Aegypten, oder Alexandria und befien Patriar« 


+), Lepfins, Reife a. a. D. ©. 17. 
Witter Erdfunde XIV. € 
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date mag daher wol damals größer gemefen fein ola mit dem won 
Jerufalem, was denn auch wieder zur Hebung des Gpiäcopatd 
am Stnai-Riofer durch Verkeht mit lehterem beigetregen habız 
mag. In dem legten Paragraph ſpricht Antonin ($. XLI. fel.xv) 
von feinem Rüdmwege nah Migdol und Sukot (Magdalo und 
Sochot) in Aegypten, die beide (nach 4. B. Mof. 33, 5 und 7) 
allerdings ſchon auf der Weſtſeite des Diothen Meeres liegen; des⸗ 
Halb entſteht aber gar kein Falſum, wie ihm der Bollandiſtiſche 
Gommentator vorwirft, wenn Antonin vorher, ehe er dahin ger 
langt, noch von ven zwifchenliegenden Stationen einiged erwäßnt. 
&r nenne nämlih vie Stelle ver 70 Palmen und 12 Brunnen, 
ohne des biblifhen Namens: Elim (4.8. Mof. 33, 9) dabei zu 
erwäßnen, und fagt nur, daß er daſelbſt, nad) fo vielen Mähfelig- 
kelten ved bis dahin zurückgelegten Weges, zwei Tage geraſtet, 
etwa In ver Nähe des heutigen Abu Zelime) ver arabiſchen 
Schiffer, die dort noch heute zuweilen mit Ihren Schiffen im 
Hafen der flachen Landzunge einlaufen 47), oder vollſtändiger zw 
Ray Abu Selma, worin vieleicht noch eine Spur des Nar 
mend Elim fi erhalten haben könnte, wenn auch die eigentliche 
Station diefed Namens tiefer lanvein und näher bei Marah ger 
ſucht werden muß #). 

®. Antoninus Martyr nennt Her auc ein mäßiges Ga- 
ſſell, das Surandela heiße, unter veffen Schuge eine Kirche und 
ein Zenodo hium für die Pilger ſich Gefinde; unverkennbar bie 
naͤchſte Station des allen neuern Meifenden, feit Miebuhr, mohl« 
betannten Thales Birondelt) (Gorondel bei Seetzen, gefpro- 
hen Garantil, nach ihm in ſ. Mfer., Gharendel bei Burch., 
Wady Ogurundel bei Robinfon), das alſo damals von ſtaͤrke⸗ 
ver Befiebelung jener Gegend, die heutzutage völlig unwirtgbire ge- 

worden, zeugt; ein Name, an welchem der Commentator (2er Aot. 
Setor. $. XLI. Nr. 52, fol.xvın) ebenfall® unnöthiger Weife An« 
ſtoß ninunt. 

Hierauf wird die Stelle von Antonin erreicht, an welcher 
das Bolt Jsrael, nach dem Durchzuge durch das Rothe Meer, 
wieder zuerſt dad Land betrat, Die man durch ein Oratorium des 
Bropheten Elind geweiht Hatte,. iadeß am der entgegengefeten Geite, 





N. Lepfins a. a. O, ©.30. 7) Meilfted, bei Rödtger U. S. 36. 
"2,8, Robtafon, Paläß 1. 6.110. *) G.Rlebuhr, Bei, 29.4. \ 
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wo fie im daſſelbe eingetreten, ein Oratorlum des Mofe errichtet 
war. Died Tag Hei der Stadt Clyama, die auch Coßmas nannte 
U. 06. &.27), von der B. Antonin Hinzufägt, daß hier Die 
Schiffe aus Indien vor Anker gehen, und daf man zur Fluth- 
und EHbe-Zeit daſelbſt dad Meer zurücktreten fehe, wo man denn 
den ganzen Untergang Pharaos erblide, weil alles Waffengeräth 
feines Hetres in Marmor verwandelt (unftreitig find Die feltfamen 
Bormen der Korallenbilvungen damit gemeint) dann ſich zeige. — 
So weit ber Hierhergehdrige Thell won des B. Antoninus Mars 
tyr Itinerar. 

Ans diefen im fi nnzufammenhängenden, jedoch von Augen⸗ 
zeugen und Beitgenoffen herrührenden Bruchſtücken ver byzantini⸗ 
ſchen Zeit vom dritten biß zum Anfange des fiebenten Jahrhun - 
derts, Die aber, was die Sinai⸗Halbinſel und ihre damaligen 
Zuſtaͤnde betrifft, doch mehr, als man zu erwarten berechtigt fein 
dürfte, übereinftinnmen, und fomol ber Natur bed Landes mie dem 
allgemeinern Gange der Gefchichte gemäß erfchelnen, ergiebt ſich 
doch fo viel, daß damals no weit mehr Gegenden derſelben als 
hentzutage durch fefte Anfieinngen, Kapellen, Kirchen, Zenopochten, 
Möfter, Episcopate, hriftliche Gemeinden, ſelbſt durch Anfänge ber 
Belehrungen bei umberziehenden Saracenen belebt waren, ımb daß 
deshalb auch mol mehr Anbau, Benugung natürlicher Bewäffe- 
tung, zumal mehr Balmenpflanzungen und überhaupt, feit Rilus 
Anlegung ber Gärten am Sinai, mehr Enltur daſelbſt ſich erhalten 
Hatte, als wir In ven fpätern Jahrhunderten vorfinden. Nehmen 
wir Hierzu bie Tange Zeit der und freilich im Ihren hiſtoriſchen 
@inzelfeiten vdllig unbekannt gebliebenen Nabatäerherrfchaft, 
diefes Agricultur ⸗ und Handelönolkes In dieſen von Leuke 
Kome bis zum Ailanitiſchen Golf nnd landein bis Aber Bes 
tra hinaus reichenden Gebieten {f. Erdk. XII. S. 115--127), fo 
wie bie außerordentliche Menge vieler Taufende von Kelsinfchrife 
ten, die, wenn auch nur In roheften Zügen, doch mühfam einge 
graben, eine weit größere Zahl nicht blos flüchtig durchziehender, 
fondern and) Tänger im fo vielen gegenwärtig ganz menfchenleeren 
Tdaͤlern, Schluchten und Berghößen verweilenber Populationen 
voraudfegen, famt deren noch immer für räthfelhaft gehaftenem 
Borfonmen, weil Schrift, Inhalt und das Wolf der Schreiber 
felbft, aothwendig, da Cobmas fie fchon lange vor dem fehöten 
Jahrhundert fah, unbekannt blieben: fo zeigt fich ſchon Hierin un» 
verkennbar das Irrthümfiche, nach und aus dem gegenwärtis 
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ſchon im Jahre 1833 bei einer kurzen Gzrurfion son Ter gegen 
NRW. nur wenige Stunden fern, nahe einem Dattelhaine Abu 
Snwara, im Norden des Dſchebel Himäm, an ver Meered- 
tüfte einen ganzen Oſchebel Mofatteb5t), dad heißt eine ganze 
Felswand vol unzähliger Inſchriften mebft vielen Grot⸗ 
tenmwerfen, gefunden, weiche Eein newer Meifenber vor ihm fah, 
vor denen die arabifchen Führer, ald deu Sitzen bäfer Geiſter, gute 
rücdwichen, bie aber, nad) Legenden aud auch nach griechlichen Auf⸗ 
ſchriften zu urtheilen, mehrere Hunderte won Anachoreten bewohnt 
Haben follen. Dies deutst ſchon beides auf eine früher einmal hodh« 
geachtete Localitaͤt; leider hat weder Wellften, ned; ein Anderer vor 
oder nach ihm dortige Infcriptionen copirt, und was v. Schu» 
bert55) über diefe merkwürdige Localität ſagt, ſchtint nicht aus 
eigner Unterfuchung, — fonft hätten wir vielleicht Eapien der In« 
ſchriften, wenn auch nur Mroben der Schriftzüge erhalten, — fen- 
vorn nur aus Wellſted's Berichten gezogen zu fein.) 

Wie nad diefer biöher betrachteten hriftlihen Periode 
ver Halbinfel die Verddung umd Berwilderung verfelben mit 
ven mohammeranifhen Zeiten und dem Uebergreifen aras 
biſcher Bölferkämme im derſelben zunehmen und fomit bie 
genauere Kunde von derſelben in immer bunfleren Schatten zus 
rucktreten mußte, ergiebt fich aus den unmittelbar folgennen Jahr⸗ 
hunderten, in venen wir nur durch arabifche Geographen ein 
paar Rotigen über fie erhalten, bis durch die kurze ſchühende Pen 
rlode ber Areuzzüge die Halbinſel für Bilger una Reiſende, bie 
in den legten Jahrhunderten nicht gefehlt haben, wieder zugäng« 
Ucher geworden, uud damit auch Die Specialfenntnif derſelben michr 
und mehr, doch vorzüglich erſt in ven letzteren Zeiten durch Nie» 
buhr, Burckhardt, Seeden, Rüppell, Ehrenberg, Las 
borde, Wellfted, v. Schubert, R. Lepfins und Andere, im 
Vortſchreiten begriffen iR, aber doch immer nur durch wenig Bess 
wellende. Denn noch iR leiver kein Ort ver civiliſirten Ane 
fiedlung auf ver ganzen Halbinſel zu Anden, werer von Orien ⸗ 
talen noch won Decivemtalen, außer wem Kloſter auf Sinai, das 
zwar ven Nuhm eined gaflichen Afyls als Gospitium worbm 
bat, aber noch zu fehr blos ald eine noch ungerättelte Oänle 


*) Wellsted, Tray. in Arabia, Lond. 1838. 8. Vol. II. p. 20; 
est, vafı 6. Mödigen, HG 10 38. °) u. Shmbeh, Wale, 





Buni-Halbinfel; Mönnifige Einliuug, ME 


wen Ignoranz aus dem Schatten des Mittelalters in 
von klaren unt seinen Aether des Sinai empozrragt, vom 
dem einſt ein Geſed von höherer als Soloniſcher Weisheit ſich 
nicht nur über Jarael, ſondern über alle Völker der Erde verbrel ⸗- 
tete, um auch für die Gegenwart ein Aſyl für die Wiſſen- 
ſchaft, die Eultur und ihren Fortſchritt, durch Beobach- 
tung an Ort um Stelle, zu ſein. 


U. Die mufelmännifch » arabifhe Zeit. Ans den Berichten 
des Ihlnachri, Mafudi, Edriſi, Abulfeda, Murah Mad: 
med, Ebn Iſhak, Nowairi, Macrizi und Anderer. 


Bei Iſitachri, dem älteſten der arabiſchen Geographen (Mitte 
des 10tem Jahrhunderto), iſt nur gelegentlich wegen ver Ungebun⸗ 
gen von Merz und Laud von ber GHalbinfel, wie bei ihm nach 
mamenios geblieben iſt, hie Rede. Da Mohammeds Feldzüge 
nicht norbwärts über Aila hinausgehen (Exp. XII. 71), ſo Hört 
ihm and da Arabien auf, das gegen ben weiteren Norden an 
Sham, d. i. Syrlen, flößt56), weiches mit der Wüfte beginnt; 
denn nach ihm IR Falaſtin, d. i. Baläftina, vie erfle Laud⸗ 
ſchaft Syriend, una zu ihe gehören Sogar (das Todte Mes 
nennt er auch See Gogar), Diar-Rum Lot, d. i. die Laud⸗ 
ſchaften am Todten Merre, nebft Diepebal mr Schara, und 
was br ihnen begriffen if, bis Aila. 

Ei Shur (l Shor), d. i. dad Tiefthal, nennt en ſchon, 
wie ale ſyätern Araber, das Aiefthal des Iordan, due ſich durch 
Das Tomte Meer ziehe und zwiſchen zwei Bergen viele Palmen, 
Dmellen und Slußlauf zeige, innerhalb Palaſtinas, dann aber 
auch fübwwärts des Todton Meeres feiner Anſicht mad „weiter 
fortfege bis Allap“ 57), 

Gegen Aegypten Hin iR Kolfum am Mecxre erbaut (f. Erdk. 
SE 472), etwas nörhlich vom bentigen Suez, bie Stadt zweien 
Bändern (Aegypten und Syrien) angehörig, von ner an, ſich 
wat Meer umblege”) zu ben Wüften ber Kinder Israel und 
zum Sinai, die alfo nach Ißtachri zwiſchen Inne liegen, um« 
geben von Arabien, Syrien (Balaftin) und Aegypten. 


=) Splasel bei Mochtwann 0. 0: D. & 5, 6,36 9) Grad. ©.35. 
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Bon dem was berfelbe Autor, fo wie fein Nadfelger uns 
Nachſchreiber Eprifi, Über das dortige Küfenmeer und deſſen 
ſchwierige Befchiffung fagt, haben wir ſchon vollkändigen Vericht 
gegeben (Erdk. XU. 170— 173); aber über vie von ihm bald Hir 
Tab, Habilab, Chabilat genannte gefährliye Küſten ſtelle Linn 
wir auch jegt noch, wie frügerhin, keinen Nachwels geben, va jelbft 
unter den 27 Hafenſtellen, welche von heutigen arabiſchen Schiffern 
zwiſchen Suez bis Tor, namentlich in Ehrenberg'’849) Ber- 
zeichniß derſelben, aufgeführt werden, keine einen Anklang an jene 
Benennung darbietet. 

Bon Kolfum aus, ſagt Ißtach ri's Kuſtenbeſchreibung num, 
daß man weiter am Geſtade weder Dörfer noch Städte finde, nur 
hie und da von Fifchern bewohnte Stellen ®), bei Taran (Bha- 
tan?) und Chabllat einige Palmen, und eben fo da, wo es dem 
Berge Zur (d. I. Sinat) gegenüber liege (mol die Palmengeger bei 
dem Hafenorte Tor, der mwahrfcheinlich erſt wegen feiner Zandungs« 
ftelle zu jenem Berge ven modernen Namen erhielt, ven bie Alten 
nicht kannten), fo wie gegenüber bei Aila. 

Diefes Alla, mo es große Fiſche von den verſchiedenſten Far⸗ 
ben geben fol (was auch neuerlich dutch v. Schubert beſtätigt 
wird) oi), nennt Ißtachri eine Feine bewohnte Stadt mit einigen 
Balmen und Saatfelvdern 62); es fei eine Stadt der Juden, 
denen Gott ven Bifchfang am Sabbat verbot, und welche er in 
Affen und Schweine verwandelte. Aber gleich darauf fügt er hin« 
zu, bie dafigen Juden feien im Beftg einer Vertragsurkunde 
(f. darkber unten) mit feinem Propheten Mohanımer. Bon einem 
Tribut des chriſtlichen Fürſten Johanna, von 300 Goldſtüchen, 
an Mohammen, mogegen ven dortigen Chriſten Schutz zugefichert 
wurde, ift bei Abul feda, Macrizi®) und andern arabiſchen 
Geſchichtſchreibern die Rede (f. Erbk. XIi. 71)6%). Obgleich auch 
ein folcyes '„Diploma securitatis Aliensihus” für Chriften be- 
zwelfelt wird, fo iſt doch ein ſolches noch viel weniger im der Ge⸗ 
ſchichte von Juden denkbar, die jevod zu Mrocops Zeit dort 
wohnten und die Oberbersfchaft Kalſer Juſtiniaus (f. ob. ©. 19) 
anerkannten. Bei der bittern Feindſchaft Mohaummebs gegen Ju⸗ 


*) Ghrenberg, Mer. 1825. 9 Ihtahri a. a. D. ©. 10. 
*ı) y. Schubert, Reife, I. ©. 384 0. |.  **) Ihlacri a. a. D. ©. 19. 
*:) Macrizi bei Reinaud, in Journ. Asiat. 1835. T. XVI. 
P- 58.) .Gibbon, Geld. bes Berfaks m. Untergangs des Möm. 
Weine. ueber. Seipp. 1803. 24. XIV- €, 164. Det. 148, ©. 165, 
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ven ſcheiat eine ſolche Vertragburkunde mit ihnen nicht ſehr wahre 
fegeiulich, und eher eine Bermoechölung mit vem Bertrage Johannes, 
des Bürfen ober Statthalters von Ailah, dabei ſtattgefunden zw 
Gaben, wenn ſich diefe Verwirrung nicht durch eine Ueberlieferung 
auogleicht, die wir weiter umten einer Nachricht Seehen's aus 
einer alten arabifchen Meifebefchreibung verbanten (f. unten). Aber 
Macrizi wiederholt es doc im 10ten Jahrhundert, daß daſelbſt 
in der blůͤhenden Stadt viele Juden gewohnt (Erdk. XII. S. 473 
6i8174), und Abulfeda 5) wiederholt noch im 14ten biefelbe 
Sage von der Judenſtadt Aila, wie er fie nemnt (oder Ela 
weh Neinaud). Die Stelle im Koran (Sure 7, V. 163, 166), 
auf welche ſich jene Angabe der Verwandlung bezieht, ſcheint eben⸗ 
ſalla ver Haltung einer ſolchen Vertragsurkunde mit Juden 
geradezu zu wiberfprechen, vielmehr von Mohammend Selte nur 
cine Beſchoͤnigung ihrer Berfolgung fein zu follen. Denn der Ko⸗ 
won läßt fie, da fie am Sabbat gegen dad Verbot fifchten, als 
Uebelthäter erſcheinen, und fragt nun: wozu nüht «6, ein Bolt 
zu warnen, welches Allah verderben und mit ſchwerer Strafe heine 
fuchen will, worauf die Sentenz erfolgt, daß die Beharrlichen im 
Bien abs Affen auszuftoßen find aus der menfhlichen Geſellſchaft. 
Ihre Vernichtung iR alfo in deu Augen jener Gläubigen volkom- 
wen grichtiertigt. 

Bon dem Binnenlande zwiſchen Aila und Kolfum weiß 
Iß tachri nichts weiter zu fagen, ald Hier fei die Wüfte der 
Kinder Israel), vie 40 Barafangen (60 geogr. Meil.) lang 
und etwa eben fo breit fei; deren Boden, theild Sand, theils feh, 
währe einige Balnen und Quellen. Sie grenzen an Dſchafar 
G. i. die Sandſtrecke an der Grenze Syriens und Aeghptens, bei 
Gaga und Pelufium, wo EI Ariſch), an den’ Berg Sinai (ven 
ex früher Tur nannte) und deſſen Umgebung, an das Gebiet vom 
Ieryfalrm und was von Palaͤſtina nahe liege, desgleichen an bie 
Wüfte, die fh vom Rif (d. I. Unterägypten abwärts Kofat) 
bis Kolfum erſtrecke 

Ganz mit Iptachri übereinftimmend find die Worte Ebn 
Saukals, nad) der Oriental Geogr.67), in welcher, von Kolfum 
an, die Küftenftede in Merhileh angegeben und vie Wüfte der 





®) Abulfedae Descr. Arabiae, od. J. Graevius, in Huds, G. Gr. 
Minores. Oxon. 1712. Vol. III. p.1 et Al; Abulfeda bei Rei- 
maud, Tradı P: 116.) Ihietiel a. a. D. ©. 31, 32, 38. 
*) W. Ouseley, Oriental Geogr. p- 2, 29. 
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Kinder Israel, die Tiah beni Idrael Heißt, ein Wame ben 
much, jünifcher wie arabiſcher Arabitlon ſich bis heute In der Men 
nmwang ELXy oder Tih, d. i. die Wüſte, bie Cindde, erhale 

ten -hat®®), mit ber bie hemtigen Bebuinen unter et Tih 0) auch 
den Begriff der „Wanderung“ verbinden. Kaum fcheint biefen 
Name verſchieden von dem eben daſelbſt einheimifchen Nauun ver 
„GSebirgokette“ El 26H”). Tyh bedeutet wörtlich dus 
Serumlrren, dann eine Wüſte, in welcher der Wanderer umbers 
irrt, und mit dem vorgeſetzten Artikel und auch vollſtändiger die 
Wüfte des Umherirrend der Iöraeliten 71). 

Maſudi in feinen Goldnen Wiefen, die auch im 10tm 
Jahrhundert geſchrieben find, erweitert bie Kenniniß des Landes 
alt, ſagt aber au, dahß Mofe auf Gottes Befehl das Voll 
raid nach et⸗Tih 72) geführt und ihm vom Berge Sins dad 
Gofeg auf Tafeln von Smaragd, mit Goldſchrift gefcheichen, ger 
Bracht, aber 6 im Zorn beim Erblicken ihrer Anbetung bes Kalbes 
in Stüde gerworfen habe. Die wieder geſammelten habe er in das 
Zabernatel gethan, dem Haran (d. I. Haren) vorgekanden, wel⸗ 
qher aber bald gelorden und auf dem Berge Momwab begraben 
ſel, ver nicht fern llege von den Bergen efh-Shardh und uom 
Sind-Berge (et⸗Tohür in einer andern Handſchrift). Sein 
Grab fel wohl bekannt; es liege in einer grauenhaften Grotte, 
An welcher bei Nachtzeit öfter wildes Betäfe alles Lebendige ver- 
ſcheuche (f. unten Berg Hor bei Petra). Ginige befaupten, er fei 
Hier nicht begraben, fondern nur beigefegt in die. Grotte, bie ſeht 
wertwürnig ſei. Moſe ſtarb nach ihm m. ſ. w. — 

Diefem Berichte, der wol nur dem fo vieles verfälſchenden Kos 
ran, Sure 7, nachgefhrleben fein mag, fügt aber Mafudi eins 
Higene Anſicht Hinzu, wenn er fagt, daß zu gleicher Zelt mt 
Mofe auch der Prophet Scho’aib, ein Nadkemme Madyan, 
Sohn Abrahams gelebt, ber arabifch geſprochen und als Pros 
phet zu den Madyan gefhiet worden fei; deſſen Tochter Habe 
Mofe, ald er aus Aegypten entflohen, zur Brau genommen. Eche'- 


—E Syygherdt, Reifen in Syrien, bei Geſenlus II. ©. 741 und Not. 
1070. ) Robinfon, Baläfina 1. S. 292. 7 Burkhardt 
* a. DI. €. 774, 787,919. ) Rofenmäller, Bibt. U 
+ Rambe, 2b. IIL 1848. ©..102, Net. 120. 3) Ei Maandi’a Hi- 
storical ‚Anoyclopedie, extitled Meadowa of Gold and Mies of 
Gemn Tranal. = Aloys Sprenger, M. Dr. Laadon 1241. 8. 
ol. 1. p N 
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«ih, ven fo gefrierten, und aus altarablſchen Legenden bekannten 
Propheten der älteften Zeit (f. Erdk. XIII. ©.286—-291, wo yon 
Mogha'ix Scho'aib u. a. die Rebe if), der In dem Koran nur ald 
Prophet in Mivian neben Mofa geftellt ift, dieſen iventifichtt Mas 
ſudi förmlich mit Jethro, vem Priefter von Mivian (2.8. Mof. 
3,1), und hierin folgen igm alle fyätern Mohammebaner, die nun 
ihren Nachnichten, leider nur zu oft, unbegründete Angabm des 
Koran mit beimifchen. 

Sherif Edriſi iſt es zunächk, der, Mitte des 12ten Jahr« 
honderts, in feiner inhaltreichen Geographie auch einiges über une 
ſere Landſchaft witsgeilt, bie ihm vorzüglich durch vie zwei Ka⸗ 
samwanenfizafen der Pllger von Miffe (Aegypten) nach Medina 
befannt geworben fein mag, von benen ar glelch vorn hereln 72) 
ſpricht: wie eine durch die Mitte des Landes, hirert von Ads 
ſcherud bei Suez nach Aila und Mabian, die andere entlang dem 
Ufer ned Meecres von Kolfum über ven Sinai nach Akaba, Alla 
und Mabian. Beide gehen dann weiter durch Arabien, wo wir 
die erfle mehr danbeinwärts gehende, von ver Iprifchen Akaba 
(Ataba Esfganste,7*) melde die 124. Station von Damask ifi und 
ſicher keine Fiction, 75) wis Goflelin meinte), welche eine Tagereiſe 
von ber ägpptiichen Akaba (dem Aila) am Golf gelegen, ent ⸗ 
fernt iſt, ſchon durch Burckhardt's Angaben näher erörtern koun- 
ten (Erdt. XUI. 432); die andere, von der ägyptiſchen Akaba, 
der A1ten Station von Gairo (Grof. XHI. 231), die Küſtenroute 
von Alle entlang über Halel, Madian, Mollad und weiter, und 
durch Rüppell und Wellſted ſpetiell befannt geworden iſt (Erdk. XHL, 
264 — 293). Von dieſer war und nur bie einzige, bei Edriſi 
angegebene Localität Hakel, blos aus weſtlicher Werne, zuerſt durch 
Durchardt 76) genaunt und daher faſt undekaunt geblieben, ne 
E. Rüppell von ven Schilfquellen Alnune des Wapi Beden 
(13 Stunden Weges in N.N.W. von Moileh bei Madian) nicht 
weiter gegen ben Norden feine Entdeckungereiſt auf der Hadſch-⸗ 
route bis Aila fortfegen konnte, fondern gegen Weſt abbog und 
in 7 Stunden Weges bei Magna die Küfte des Ailauitlſchen 
Gele vereichte ( Erdt. XIII. 292). Doch iſt auch Hier durch die 





®) Edrisi bei Jaubert I. p. 328—331. 7) ſ. Berghaus, Atlas 
von Aflen, Blatt Syrien, 1835, wo ihre Lage. ”) Burdharot, 
Beife in Syrien, bei Geſenius II. ©. 1096, Nr. 12, uud Anm. zu 
©. IM. ?*) Burckhardt, Trav. in Syrie. London 1822. x 
P 503; bei Geſenius IL. 820. 
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engliſche Küfenaufnahme wenigften® die Rage dieſer Station außer 
Zweifel gefeßt, da der Survey hier zwiſchen der Station Omai« 
der Kabir, oder richtiger Gubbet Hamida bei Burckhardt, 
und der noͤrdlichen Akaba Aila, in der Mitte, bei einem großen 
Lager der Omran die Anker warf, bei dem Orte Hagoul. Reis 
der war ihnen dabei die Edriſiſche Station Hakl nicht in Be» 
danken gegenwärtig, um Borfchung über die antike Hadſchroute da⸗ 
felbſt (f. Erdt. XUN. 304) anzuftellen, deren Roralltät bei Ihrem 
Austritt von Madian und Wahl Beden norbweftwärtd zum Ge» 
ſtade des Golfs von Alla hier unſtreitig gefunden ift. Wellſted 
Ianbete 77) bei viefem Hakl (Hageul der Karte) mit feiner Barke, 
fand daſelbſt nur einen Fleinen Hafen für Boote, der dem Nord⸗ 
winde fehr audgefegt If, dabei aber eine große Dattelpflanzung. 
Hakl heißt „ein Feld;“ im Munde ver dortigen Küſtenbewohner 
ſcheint diefer Name Hagol oder Hagul außgefprochen zu werben. 
Ieme Lage iſt auch dur Robinfon?®), der ven Ort Hal, zu 
Atabah gegen SD. gen ©., an einer fchmalen zum Meere ſich 
neigenden Ebene aus der Berne liegen fah, alfo aud durch Augen- 
zeugen, ermittelt. Dan nannte ihm ven Ort nahe am Ufer, in 
einem Wadi el Mebrüf vol Palmbäume gelegen, ald die erfte 
Station von Afaba aus, bis wohin die Route am Öfllichen Dires 
resufer hinlaufe, dann aber nach dem Innern In ven Geblrgäzug 
wende, ber nördlich von den Amrän, fünlih von ven Mefk'id, 
einem Zweige der Howeitat, bewohnt werde. Die Tagereife von 
Ataba nach Hakl if eine fehr Tange und führt um ein Vorgebirge 
herum, wo ber ſehr fehmale Küftenmweg ungemein gefahrvoll fein 
fol, fo daß nur ein Kameel auf einmal ihn paffiren ann. Der 
Palmwald vor Hafl wird Dahar el Hanır genannt. Die landein · 
wärts führende Hadſchroute, zu welcher die 2 Araber- Tribus das 
Geleit ſtellen müffen, berührt, nach Robinfon's Grfundigun. 
gen °°), von ber 11ten Station Hakl dann bie 12te, Ras efh 
Shüraf ohne Waffer, die wir fonft nicht kennen; dann als 13te 
tl-Beda, offenbar Rüppell's Wadi Beden, worauf Ain-Unne 
folgt; dann die 14te bis Muweilih, d. i. Moileh. 

Dog iſt Hier noch zur Vervollſtändigung biefer Route zu bes 
merken, daß nach des Edriſi Periode, wie ſich aus dem Dicht 


Sellſted, Reife, b. Röbiger Th. II. ©. 123, Not.107. Ko⸗ 
ein Palaſtina J. S. 261, 284. ) Ebend. I. Aumerk. XX. 
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dannuma®) ergiebt, die Kadſchroute auch wol gewechſelt und 
Saft nicht mehr berührt hat, ſondern ſogleich von Alla mehr 
oſtwärté bie Küſte verlaſſen und auf einer Bergroute bie Stas 
tionen berührt hat, welche in Berghaus Karte von Sprien einge- 
tragen find. Im Dſchihannuma helßen fie: 1) Alla; 2) Dhoh⸗ 
tol-bimar (d. i. Eſelsrücken, Dar el Hanımer bei Berghaus); 
3) Dihorfein; 4) Dfhorfei Bent Aathije (Schorafa bei 
Bergh.); 5) Mathalat, zwifchen zwei, Bergen, wo ber Sig ber 
rebelliſchen Bent Lam; 6) Maghair Schoaib, d. i. Höhlen Je⸗ 
thros, wo Infchriften und Grotten; 7) Rabe sth thawaſchi, 
d. i. Grab des Cunuchen; 8) Ojunol Rafiab, fchilfreiches Heis 
bes Thal vol Waſſer (wol Ainune bei Rüppell); 9) Scherm, 
die Meeresbucht, und 10) Moeilah. Heutzutage iſt alfo nach 
Robinſon's Erkundigung die Route wieder in den Gorififchen Weg 
zurückgelehrt. 

Bu Ihevenot's Zeit (1658) 8i) ging die Hadſch, eben fo wie 
das Dſchihannuma angiebt, über biefelben Orte, bie aber durch 
den Bey von Tunis, der als Pilger das Routier mittheilte, in . 
etwas veränderter Schreibart und mit Beitimmung der Weg- 
flunden, die auf die Stationen verwendet werben müflen, alfo 
heißen: 1) von Afaba Aila nah Dar el Hhamar (d. h. runs 
der Rüden); 2) von da nah Scharate Beni gateie, 14 Stun. 
den, ohne Wafler; 3) nach Magore Ehovaib, d. I. Grotten 
Jethros, 14 Stunden, wo im Lande der Mivianiter ſüßes Waſſer; 
4) na Eyoun el Kefeb, 14% Stunden, wo führd Wafler und 
wo. Mofe die Tochter Jethro's bei ihren Biehtränken fehüpte; 5) nach 
dem Kalhat el Moilah, 15 Stunden Wegs, wo 2%, Tage Raſt. 
Alfo in Summa von Alaba bis Moila eine Strede von 57, oder 
etwa in runder Summe 60 Stunden Weg, da bie Entfernung der 
nörblichften Station von Afaba Aila ausgelaffen ift. 

Ginen unerwarteten Auffchluß über die Pilger- Route von 
Akabah über Hakl nad) Beden und dem Maghair Schoalb 
erhalten wir durch einen Brief F. Fresnel's an Iomard 2), 
der vom 15. Auguft 1839 in Suez batirt if, in welchem dieſer 
auf arabifchen Boden fo einheimifche Beobachter eine kur ze Nach⸗ 


*°) v. Hammer, Ueber Geogr. Arabiens, in Wien. Jahrb. Bd. XCH. 
€. 49. 1) Thevenet, Reifen in Europa, Aflen ıc. Frankf. 1693. 
4 Th. J. Boch 2. Ray. 17. ©. 204— 205. ) F. Fresnel, 
Lettre à Mons. Jomard, im Bulletin de la Soc. de Geogr. de 
Paris. 2. Ser. Tom. XII. 1839. p. 88— 90. 
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richt von feinem Beſuche anf derfelden Pilgerroute, won den⸗ 
felben Orten giebt, die und bei unfern frühern Nachforfchungen 
Aber jene Localltaͤten entgangen war, bie aber Hier ihrem Inhalte 
nach noch ihre, vaſſende Stelle zur Beachtung findet. Wir behal⸗ 
tem vie franzdfiſche, Fergfäftige Schrelbart de Driginalbriefes bet, 
die leicht mit der früher mitgethellten zu vergleichen iſt. 

Im Juni und Jull, fagt Fresnel, Habe er einen Ausfing 
zu ben Grotten Jethro's (Moghair Schoayb genannt) ges 
macht, die in einem Eleinen Sandfleinberge Im Welten des 
Balmetum oder Palmhaines llegen, dad Bed’ ober D'youn⸗ 
el Daffab heiße. Es ſei das ſchbuſte Valmetum von Dattels 
bãumen {0b hier dat Bhoenicon des Agatharchides Tag, auch am 
ver Sandelöftraße nad) Petra?) und Tamarinden, das er geſehen, 
ein wahres Dicicht (fourre), wir dies fo felten In Arabien fi 

"finde. Ein Bach Herrligen Waſſers fliehe durch die Mitte deſſel⸗ 
ben und verliere fich In ven weiten gegen Süd gelegenen Tbenen. 
An der Oftfeite des Walmetum erhebe fi der habe „Berg ber 
Mandelbäume." Diefe Stelle liege 3 Raraman-Tagereifen jen⸗ 
felt Qualat⸗ al ⸗ Aqabah (dem Caſtell Afaba), anf der Pflgers 
route; es ſel dleſelbe Rocalttät, welche E. Rlıppell im I. 1826 
befuchte, deſſen Namen und Datum auf einer der dortigen fihön- 
fien Grotten Fres nel auch angeſchrieben fand (f. Erdk. XII. 284 
bit 292). — Der Brieffchreiber wußte no nicht, ob von €. Rüp⸗ 
pell über diefe Reiſe etwas verdffentlicht ſei, bemerkt aber zugleich 
leider, daß er fein vollſtändiges Journal biefer Meife zu überſenden 
außer Stande fei, und nur ein paar kurze Bemerkungen deshalb 
Der Hinzufüge. Nur diefes für jept, fagt er: 

Don Bagl (GaMl), dem Berminennamen ter Station, welche 
Bet den Pilgern der Hadj Zhohayr⸗hhomair, d. 1. der kleine 
Efeldrüden, helßt, verläßt bie Pilgerftraße erſt das Meeredufer 
and tritt In das Branitgebirge ein, deſſen Hauptfette jedoch 
Immer noch zur Rinken des Meifenden bleibt, fo daß die Zeich- 
nung ber Gothaiſchen Karte (d.t. Berghaus Karte von Syrien) 
hler zu berichtigen if, melde bie Route an ver Oſtſeite der Hoch⸗ 
Fette eingetragen hat. 

€. Rüppell, meint Fresnel, werde wol von den arabis 
ſchen Mumien gefprochen haben, die fi in ven Grotten Jethros 
befinden, auf bie er feinen Namen fchrieb. Er felbft Habe daraus 
einen Schädel und einige Bafen aus Marmor und aus Ala- 
bafter mit gelben Abern mitgebracht. 
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Swifchen Saql ums Bed' llege des Eulminationdpunet ber 
Baſſage des Moutierd, ver Aſſcharafah heiße, auch Dumu- 
Gyhäm (mit dem Artikel Dumm-el⸗ECzham), d. h. Mutter 
her Kaochen, wegen ber großen Menge Hier liegender Knochen 
von geftürzten Kameelen auf den Durchzügen ber Pilger, zumal 
hei dem Rückwege. Etwas unterhalb Scharafah liege dir Sta- 
tion ver Rilger, bezeichnet durch einen enormen Gteinhaufen, des⸗ 
halb Arredjem genannt, oßne Artikel Mebjem. 

Breönel gab m Linant, ben Begleiter Laborde's na 
Berra, eine Beſchreibung ber Monumente nebſt flüchtiger Zeich ⸗ 
arg, die er an Ort und Stelle gemacht. Giernach ſchienen die 
Grotten Jethro's von derſelben Art zu fein wie bie älteflem 
ver Grotten in Betra, von denen Fresnel eine Zeichnung bei 
Rinans feh, vie aber von Laborde nicht publieirt ſei. Ob fie 
wabatätfchen Urfprung® fein mögen? Freanel hält dieſe zu 
Petra für idumdifche, diejenigen zu Bed' aber für midianie 
tifche, d. i. für weit älter als die Anfievlung der Nabatärr im 
Petra. — Gern wäre Fres nel weiter auf ver Route bis Hhidir, 
vas bei den flänelfchen Bewohnern Mabäin Sfälchh Heißt, var 
gebrungen; aber es fehlten ihm die Mittel dazu. Nach den in Ei 
Maabah eingezogenen Nachrichten find bie Dentmale der Tha⸗ 
mud noch weit zahlreicher und merfwürbiger ald vie ber 
Nabatäer (vergl. Eraf. XIII. ©.265— 268), und Arabia Pe- 
traea noch kelneswegs gekannt. — 

Was Eorifi über die Landronte direct durch die Wüfte von 
Adſcherud bis Aila fagt, befchränft fi auf die 3 zwiſcheniane 
Uegenden Stationen, mit Namen Rouitha, Kerſa una Hafaz, 
wede in ven fpätern Hadfehromten, weder im Dſchihannuma noch 
bei Andern, nicht wieder vorkommen. Was er aber über die Kür 
Kenroute um dad Geſtade ver Halbinfel von Koffum, über ven 
Solf Fahran und den Ort Fahran Ahroun bis zum Scherm Belt 
Abel Ras Mohammed), und wieder nordwärts bid Aila und deſſen 
Mer anführt, iſt ſchon früher näher beleuchtet worden ( Erek. X 
©. 170—174). Zu bemerken ift hier nur, daß die Baran ober 
Sahran Ahroun an zwei Stellen genannte Stabt®) nicht, wie 
bisher fie dfter dafür gelten follte, die ehemalige Stabt im centra ⸗ 
Im Wadi Feiran der Araber fein dürfte, da Edrifi fie ausbrüd« 
Ach an den gefahrvelken, Rürmifchen, durch wilde Bogen die Bel- 


®:) Edrisi bei Jaubert I. p. 329, 330, 332. 
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ſen peltſchenden Golf (au fond d’un golfe) anfept, in welchem 
Pharao untergegangen. Doc; unterfcheivet er ſie auch wieder vom 
Solf, fo daß jener Autdruck vieleicht nur ungmau iſt, und doch 
die centrale Stabt gemeint war, da und feine andere Stat 
birfe® Namens Faran dort bekannt ifl. 

Noch iſt Hler zur Vervollſtändigung hinzuzufügen, daß Edrifl 
zwiſchen Kolfum und Fahran eine Station Batn Moghaira 
mit einem Hafen und einen Gee nennt, die wir beide heutzutage 
nicht Fennen. Sollten fie vielleicht auf eine Veränderung ber Küſte 
Hindenten? Berner, daß er fagt, vom Orte Bahran Ahroun, 
der fehr ſtark beſucht fei, mehme man ven Weg zum Berge Sie 
nal. Sollten dies die heutigen heißen Bär Hammam Fah⸗ 
raun fein, fo if wenigſtens heute wenig Spur von einer dorti⸗ 
gen Stadt zu finden. In einer arabiſchen Reifebeicreibung, die 
Bergen titirtse), wird der Birfet Gorondel genannt, an dem 
eine Stadt, Tarän genannt, liege, bei deren Korallen im Meere 
die Schiffe ſcheitern, In einer Bucht, die 6 arabifche Meilen (an 3 
Stunden) breit fein fol, veren Name Gorondel einem Idole 
zugefchrieben werbe, dad auf einem Berge im Meere fliehen folle 
(eben fo bei Makrizi, |. unten). 

Der Weg zum Sinai, genannt Dſchebel Turss), ber nur 
wenig entfernt vom Meere liege, fagt Edrifi, dehne ſich eben fo 
wie das Meer ſelbſt aus, und zwiſchen ihm und dem Meere ſei 
ein Weg gebahnt (mol ver bur ven Wadi Belran), ber zu 
ihm fehr Hoch auf Stufen Hinauf führe. Oben finde man einen 
Anbetungsort und einen Brunnen fließenden Waflerd, an dem 
ſich die Reiſenden labten. Bon Zur (wol dem Oſchebel Zur) 
sehe man nach Maffpef, einem angenehmen Orte, wo man Ber- 
len ſiſche. Diefer Name ift Heute ald Ort unbefannt; die latei⸗ 
niſche Ueberfegung bei Stonita In Geogr. Nubiensis überträgt 
ihn durch Locus conchyliorum 86); er bezeichnet, nach Gefentuß, 
ven Fundort der Perlmuſchele). Wegen ver wirklich zw 
Tor vorkommenden Perlmuſcheln Haben wir ihn fon früher 
für den heutigen Hafenort el Tor gehalten (Erdk. XI. ©. 172). 
Burckhardt, der wegen ber fehr großen Menge Perlmut- 
ter, welche bie Seteymi an ver ailanitiſchen Küſte ver Si⸗ 


*) enatl, Gereep. Band XX. 1800. 6.307. _ ') Edruil. c 

®*) Geogr. Nubiensis ex Arabic. Gabr. Sionit. etc. 

Barie 1610. 4. p.109. #”) Burckhardt, Trav. in Syria etc. 
p- 331; derf. bei’ @efenins IL.’ p. 858; Gefenins Met. ©. 1070. 
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nai·Halbinſel zwiſchen Dahab und Noweibi einfammeln, dieſes 
Goriftfche Maffvef dort ſuchte, fragte bei den Fijchern vergeblich 
nach diefem Namen. Gr war ihnen nicht bekannt. 

Alla, damals nur ein Eleiner Ort, fagt Eprifi, in wel« 
dem zu feiner Zeit Araber vie Gebieter fein, liege 5 Tage⸗ 
reifen von Madian, dad einft dem Tribus Jethro's gehörte, 
aber jegt nur fehr unbebeutend ſei; bis EI Djar, d. I. zum 
Hafen von Dſchidde, feien 25 Tagerelfen (bei Abulfeda ®) nur 
20; ſ. Erpf. XI. 181—183), nad Tabuk 6 Tagerelfen. Auf 
dieſen Wegen landein von Alle wohnten damals die Tribus der 
Lekhm, der Djoudham, der Djoheina und ver Bili, vie 
flarke Kameelzucht Gatten (Erdk. XII. 746). 

Abulfena®), im 14ten Jahrhundert, folgt faft in allem fels 
nen Vorgängern Edriſi und Iftachri über biefe Halbinfel, giebt 
aber die aftronomifche Rage von Aila In etwa gleicher Breite mit 
Bafiora an, was jedoch um einen ganzen Breitengrad nörblicher 
Hegt, und führt deſſen Lage nach Atwal 55° 45° Long. 29° Lat., 
nach Ranum 56° 40‘ Long. 28° 50' Lat. und nach Said 58° 40° 
Long. 30° 50° Lat. an, die durch E. Rüppell’s aftronomifche 
Beobachtungen %) auf 29° 31’ N.Br. wirklich beſtimmt wurde, da 
D’Anville fie nur zu 29° 15 Lat. fehr nahezu berechnet hatte. 
Zu Abulfeda's Zeit beftand die Fleine Stadt, die Eprifi ge- 
nannt hatte, daſelbſt noch, es fehlten ale Saatfelder, von benen- 
derſelbe gefprochen; aber es Tag Aila noch an dem Gingange des 
Badiah, d. 1. der Wüſte (jept Arabah), war jedoch damals nur 
noch ein Ihurm, mit einem Gommanbanten, ber von Aegypten 
ans dahin gefchikt wurde. Vertheidigt war bie Stabt früher 
dur gine Eleine Beftung, die auf einer Infel im Meere vor» 
Ing, aber vamald in Trümmer zerfallen war, deöhalb eben ihr 
Gommandant auf das fefte Land in ven Thurm gezogen war. 
Beides, Infel und Feſte, ift In neueren Zeiten durch Rüppell, 
Laborde, Wellften wieder entbekt, und ver Thurm mit der 
Stadt, welche Abulfeda Ela fchreibt, von mehrern neuern Rei» 
ſenden befucht. Daß diefer Ort, der bei den Neuern, wie Burck⸗ 
hardt zeigte‘, auch blos Akaba ober Akaba Aila, d. i. „der 


#4) Abulfeda, Descr. Arabiae, ed. J. Graevius. Oxon. 1712. p.19; 
und Abulfed. bei Reinaud, Trad. p.112. ®”) Abulfeda, Descr. 
Arabiae bei J. Graevius ed. Huda. Oxon. p. 1, unb bel Rommel 

„12,14, 78; bei Reinaud, Trad. p. 112,116. °*) In v. Zach, 
rrespond. astron. T. VI. p. 582—584 und VIII p. 588. 
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Sinabſtieg nach oder die Höhe von Aila“ (Erok. XIII. 234 
und 432) genannt wird, identiſch mit dem Elath ver Hebräer 
und dem Aila der Araber fei, bewährte fhen Niebuhr durch 
die Erfundigung bei den Beduinen, bie jenen Ort wirklich no 
Häle) nannten. Genaueres konnte er zwar Über die Localltät 
noch nicht erfahren, doch berichtigte er wenigſtens ſchon D’Anville, 
der an ber heutigen Exiftenz diefed Ortes zweifelte, weil er ihn in 
drei Hadjrouten nicht erwäßmt gefunden, und Abulfeda doch 
gefagt Hatte, daß er auf der Pilgerſtraße liege. Dies konnte die- 
fer auch um fo zuoerfichtlicher fagen, da er wiederholt biefen Ort 
ſelbſt auf feinen Pilgerfahrten befucht Haste (ſ. Erdk. XII. 419). 
Bei der letzten Rüdkehr mit ſeinem Sultan, der nach Aegypten zue 
rüdging, verweilte, fagt Abulfeda 9), niefer noch ven Tepten Tag 
des Jahres zwiſchen Jambaum (wol Janbo) und Aila an 
der Station, die Caſab (i. e. arundo, arundinetum; wol otiges 
Djunol-Raffab im Diihannuma, alfo zu Ainune bei Nüp« 
pell, f. Erdk. XI. 283) genannt war. Don da hatte er noch 4 
Stationen bis Alla, mo er drei Tage raftete, um die Ankunft 
feiner Pferde und feine® Schatzes aus der Start Caraca (d. I. 
Read! oder Schobak o2), Mons regalis der Kreugfahrer, f. unten) 
gu erwarten und mit biefen nach Aegypten zurüdzufehren. 

Bon diefem Aila oder Ela, fagt Abulfeda noch, find bis 
zum Berge Scherat (Alfcherat, wo Krad Liegt, d. i. Seir ver 
Bibel, nach Abulf. Annal. I. p. 476) drei Zagerelfen, und vor 
dieſem etwa drei bis Belka; dann nach den Maſcharyes von 
Hauran 6, von biefen nad) Damask 3, was alfo, zuſammen 
15 Zagereifen, mit der forifchen Hadjroute ungefähr zufanmen« 
ſtimmt (f. Erdt. XIII. ©. 422—432). Den fonft unverſtaͤndlichen 
Ausdruck Maſcharyecs, ver dfter auf jenen Localitäten auch heit» 
zutage wiederholt wird, Hat Reinaud®*) als Plural von Miſch- 
rac oder Miſchrye erflätt, d. 5. „ein Ort, ber die Strah⸗ 
Ien der im DOften aufgehenden Sonne empfängt,” alfo 
gute Weiveftellen, melde für Nomaben von höchſtem Werthe 
find. — 

» Nicbuhr, Beſchreibung von Arabien, S. 400; vergl. Gefenius Not. 
©. 1074 zu Burd. R.; D’Anville, M&m. s. l’Egypte, Append. 
Golf Arabig. p. 238 u. 239. ) Abulfedae Annales Mosle- 
mici, ed. Adler. Hufn. 1794. T. V. p. 333. ) Burchardt, 
Neifen in Syrien, bei Geſenius II. ©. Feoe, Not. ©. 1068. 


®) Abulfeda, Trad. bei Reinaud, Note p. 112; vergl. S. De Bacy, 
Chrestom, arab. T. IM, p. 53. 
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Aus einer orlentaliſchen Reiſebeſchreibung, deren Al⸗ 
ter und Verfaffer und nicht genannt wird, thellte Gergen %) 
In feinen Beiträgen zur Renntaiß von Arabien, ald er zu 
Kabira 1809 feine Borbereitimgeftubien betrieb, folgende merkwür ⸗ 
dige Nachricht über venfelben Ort mit: „Aileh war der erfte 
„Drt in Hrofchad (d. i. an der Norbgrenze Arabient), gut ge⸗ 
baut, hatte viele Kaufleute und lag an ver Grenze ber alten 
„grlechiſchen Befigungen‘' (übereinftimmend mit bem ſpaͤter 
nach Marrizi von Reinaud mitgetheilten Kragmente, f. unten). - 

Iohanna zu Mohammeds Zeit war alfo entfchieden nur ein 
Statthalter, denn hier ftand zu Aila oder Ailath die römi« 
ſche Region, welche Decima%) hieß, im Duartter, nach ver Notit. 
Orientis c. XXIX. — Die orientalifcye Reifebefgreibung fagt weis 
wer: Hier war dad Zollhaus, weil die Handeldfchiffe aus 
Jemen, Indien, Sina und andern Ländern hier vor Anker 
gingen. Der Drt war fon zu Davids Zeiten erbaut worben, 
von Iuben bewohnt und nur 6 Zagerelfen (zu wertig) fern won 
Serufalem. Atbet Aileh war vormals nur mit Mühe zu pafe 
firen, allein Emir Ahmed ibn Thulün, Her von Aegypten, 
werbefierte biefen Bergpaß, machte den Weg eben, lleß die Belfen 
durchbrechen, fo daß jetzt Kameele dort forttommen Können, wo⸗ 
durch er fi dem Dank von den Pilgerkarawanen erwarb. Die 
Juden zu Alleh behaupteten ein Kleid von dem Propheten Mo- 
hammed zu beflgen, welches dieſer dem Heren von Alleh zur Auf- 
bewahrung ‚Überfhiätte. Dies Kleid blleb in Ihren Gänden; fie 
legten 48 ven Pilgern, and Ehrfurcht, vorzuzelgen, bis end⸗ 
lich oimer der Abaffiven-Rhalifen es Ihnen ablaufte. Die Were 
aulafjung zu Diefem Beflg war folgende. Als ber Prophet Tor 
Huf erobert hatte (Erbf. XII. ©. 410— 416), begab fich der Here 
von Aileh, Tahhieh ihn Robeh (Tonft Johann, Sohn Mus 
bahe, f. Erdt. X. 71, 173), zu ihm und ſchloß gegen Gelo⸗ 
Yung einer Kopfſteuer mit ihm Frieden. Hierauf fertigte ihm der 
Baphet Mohammed einen Breibrief-auß, ber ihm geftahtete, gu 
Sand und zu Wafler nach Wiutühr Gandlung zu treiben. Bum 
Zeichen des gefchloffenen Vertrags gab er Ihm ein Kleld von ‚weis 
Fer Wolle (ein Ehrenfleid?); diefes geſchah Im Yten Jahre der 





* , in v. Sach, Monail. Correſp. 1809. Bd. 20. ©. 306 
**) Notitia Dignitatam etc. in.Partibus Orientis, ed. E..Böcking. 
Bonnae 1839. T.I. p. 78 und Annot. p. 349, Nr. 2. 
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Gedſchra (d. i. im J. 630 n. Chr. G.). Im Jahre. 415 der Hebfchra, 
endet bie Stelle des Meifeberichts, war Allch noch vorhanden; ein 
Zeichen, daß diefer Reiſende wenigſtens nicht vor dem Jahre 1024 
n. Chr. ©. feinen Reifebericht nlederſchrieb. Es war dies alfo ein 
Jahrhundert vor Edriſt, und daraus mol jene Notiz von einer 
Vertragdurkunde mit Juden entflanden (f. 06. &.40), von ber 
Macrizi”) audy nicht gänzlich ſchweigt, obwol er als ein ſonſt 
glaubwuůrdiger Geſchichtſchreiber ganz einfach des Freibriefs für 
den römifchen Präfecten zu Ela in folgenden Worten gebenft: 
Der Prophet Mohammed ließ, nach feiner Erpevition gegen Te⸗ 
but, für die Gebieter in Ela (Mila), nachdem derfelbe ſich dem 
Tribut unterworfen Hatte, eine Art Breibrief fehreiben, wie Ebn 
Iſhak berichtet In folgenden Worten: „Im Namen Gottes, des 
„gnaͤdigen und barmherzigen: Breibrief, außgeftelt von Allah una 
feinem Propheten, für ven Statthalter, die Bewohner und vie 
Prieſterſchaft, zu Rande wie zu Wafler. Diefer Freibrief verbin- 
vet Allah und feinen Propheten mit Ihren Bunveögenofien von 
„Syrien, Jemen und ver Meeresküſte.“ Dies trug ſich zu, fchließt 
Macrigi, im 9ten Jahre der Hegira. 

Macrizi, der berühmte, ungemein fleipige, Tenntnifreiche und 
einfichtige Geſchichtſchreiber des Orients, Mitte des 15ten Jahrhun« 
derts, dem wir fo viele ſchaͤzbare Werke verbanfen, die bisher nur 
thellweis veröffentlicht wurden, ſcheint auch eine reiche Bundgrube 
für diefe bei andern Arabern weniger beachtete Landſchaft ver 
Sinai-Halbinfel zu fein, wenn wir nach ein paar Fragmen« 
ten urtheilen bürfen, die Burdhardt aus den Original- Hand» 
ſchriften mittheilt, welche leider nur kurz, aber vefto inhaltreicher 
find, von denen das erfte eine Beftätigung ded von Seetzen ge- 
gebenen Excerptes ift, und mit ihm vieleicht aus einerlei Quelle 
berührt. B 
Macrizi (aus Baalbek in Syrien gebürtig, in Aegypten le⸗ 
bend, flirbt im Jahre 1445, f. Erdk. XU. 173) fagt im Kapitel 
über Akaba (Alla) %): „Von hier beginne Hedſchas, hier gehe 
‚die Pilgerſtraße durch; im frühen Zeiten war dies der @renzort 
„der Griechen; eine fehr anfehnliche Stadt, mit großem Han« 





®7) Macrizi bel Reinaud, in Nonv. Journ. Asiat. 1825. T. XVI. 
p. 58. **) Burckhardt, Trav. in Syria p. 511; bei Gefenins 
I. S. 830; f. diefelbe Stelle des Maerizi, aber nad) einem Bari. 
Mur. Arabe, b. Reinaud, in Nouv. Journ. Asiat. 1835. T.XVI. 
p· 57-58, 
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„delsverkehr, wo man eine Miſchung vieler Völkerſchaften antraf. 
Ihre Bazare waren fehr reichlich befegt. Umher waren viele Balz 
„men, Saatfelver und eine Meile fern fand ein Falferliches 
„Thor (ein Zriumphbogen bei Burdharbt), wo ber Zoll er» 
hoben wurbe. Die Stadt liegt 6 Tagerelfen fern von Ierufalem, 
„In den Zeiten des Iölam war es eine fehöne Stadt, bewohnt 
„von den Beni Omeya. Ibn Ahmed Ihn Tulün, ein ägyp⸗ 
„tifcher Sultan (Thulün bei Seetzen; es iſt ber erfle der 
n&huluniven«Dynaftie®), ver von 868—884 dad Regiment 
„in Aegypten führte und durch Macht, Reichthum, Graufamkeit 
„und feine Verehrung des Koran ſich großes Anfehn erwarb), 
führte ven Weg über Akaba oder ven fleilen Berg von Aila.“ 
— Hier hat dab Parifer Mer. des Macrizi, nach Reinaud, 
eine andere Lesart; «8 fagt: „früher Eonnte man den Akaba nicht 
zu Pferde überfleigen, doch Fayek, ein Breigelaffener des ägyp« 
„uiſchen Prinzen aus dem Yten Jahrhundert, der Khomarouwaih 
„ebnete und verbefferte ihn.” — „In Aila,' fährst der Text bei 
Burckhardt fort, „gab es viele Mofcheen, und es lebten dafelbft 
viele Juden. Während ber Branfen (in ven Kreuzzügen) 
„wurde e8 won biefen eingenommen; allein im I. 566 d. Hedſchra 
„G. i. im 3. 1170 n. Chr. &.)1W) brachte Salaheddin Schiffe 
„auf Rameelen nach dieſem Drte hin (nämlich) über die Landenge 
„Surz) und eroberte ihn wieder.“ — Auch dieſe Stelle in Burd- 
hardrs Ueberfegung lautet im Parlfer Mfer. ganz anders. Reis 
naud überfegt: „Ela (Aila) hörte erſt im I. 415 der Gedſchra 
„(1024 n. Chr. ©.) zu blühen auf, weil e8 in ber Nacht von 
„Abvallah ebn Edryé, dem Gouverneur von Wadi-Alcora 
(Grof. XU. 59), überrumpelt und geplündert wurde. Mit Beute 
beladen, mit 3000 Goloflüden und vielen Kleidern, entführte ex 
„Gefangene, Weiber und Kinder, doch kam noch aus Aegypten 
„eine Mannfchaft der Stabt zu Hülfe.“ — (Bon der Zeit an da⸗ 
tirt alfo mol ver Verfall des Orte.) „Nahe bei Atla lag früher. 
„hin eine große und fchöne Stadt Namens Affyun (d. i. Ezion«- 
„geber).“ — . 

So weit. Macrizi. Dies find die Nachrichten, die und aus 
der arabiſchen Periode über Aila erhalten blieben; wie weit fie 


). Deguignes, Geſch. der Hunnen, Türken, Mengofen. Ueberſ. von 
Dähnert. Einleit. Th. I. ©. 287 und Th. I. S. 138— 145. 

300) Michand, Bibliographie des Croisades. Paris 1812. 8. T. II. 
Extraits des Historiens Arabes p. 307. 
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in allen hellen Glauben verdienen, ob z. B. wirklich einft ein 
Triumphbogen, ‚von dem wie fonft nichts wiſſen, dort geftanden, 
und über Andered, darüber würden fünftig wol nur wirkliche Aus⸗ 
grabumgen der dortigen Irümmerhügel, an denen es keineswegs 
omnz fehlt, Aufſchluß geben öunen. Noch verdanken wir vemfel« 
ben Autor die Angabe des eben fo alten Ortes Eziongeber, 
deſſen, aufer Macrizt, nur noch ein einzigedmal im Mittelalter . 
bei und befannt gewordenen Drientalen Erwähnung geſchieht, fo 
gänzlich if die Vergeſſenheit dieſes einft fo rühmlichen Hafenortes, 
deſſen fpecielle Localität freilich auch Heute noch nicht genau durch 
wirflich vorhandene Refte ermittelt werden kounte, obwol über ihre 
bei Alla benachbarte Lage Fein Zweifel ſtattſinden kaun. See 
den war ed, der zu Kahira in dem bis dahin noch unbefannten 
geographifchen Werke des Murach Machmed, Sohnes Ach- 
me» 1), vie zwar wur kurze, aber intereffante Stelle auffand, welche 
genau vie des Macrizi beflätigt, wo es beißt: „Neben Ailch 
„(Eloth) war eine Stadt Namens Aszium, wo ed viele Datiel- 
„yalmen, Belver und Obft gab.“ Doch nennt Seetzen an einer 
andern Stelle?) den Autor Mohammen Ibn Ahmed Ihn 
Aias, ver die in feiner arabiſchen Geographie ſagt. Beide Au- 
toren find noch nicht publicirt, und leider iſt #8: dad einzige Vor⸗ 
Tommen dieſes Namens, in dem unzweifelgaft die Tradition des 
hebräifchen Eyiongeber ſich erhalten hat. , 

Am weQftänbigfen hat wol Duatremere die Radrichten 
des Macrizi über Aila gefanmelt, weldye vie vorigen theild be⸗ 
itigen, theils noch ermeitern, unb bie mir hies wegen der ſonſti⸗ 
gen Zerftweutheit folder Angaben, wenn ſchon einigeß ber vorigen 
wiederholt wirb, im Zufammenhang folgen, laffen, da bie Quellen, 
aus denen biefe Daten über eine fo merfwürbige Localität gefchöpft 
werben konnten, nur fehr Wenigen zwgänglich fein möchten. 

Macrizi citiet ven Nnter Ebn Habib?), und fagt nach 
im: das Thal, in dem Aila lag, habe Othal geheißen. Die 
Stadt habe ven Namen von Yila, einer Tochter Madians, einer 
Enkelin Abrahams, erhalten. Sie fei Grenzprovinz von Geb» 
ſchas, einft vom großer Wichtigkeit in Mitte des Oroßhandels, mit 





"*) Der Ziel iR: Wüthengeräche in den Mecfwürigfeiten Der Bäns 
ver, f. Seeben, in Monatl, Gorreid. 1809. 8. XX. ©. 237, 239 m 
Set, 8,300. °) Gerten über Dpfin, Don, Gorreu. 1800. Betr 
3.XIX. ©. 335.  °) E. Quatremäne, Mömı =. ı. Nabateens 
1.'c. Journ. Asiat. 1935. 7. AV. pı 48 —5h 
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ſehr gemifchten Bevölkerung, und eine Zeit lang bie letzte Stabt 
des sömifchen Reiche. Cine Midie fern erhebe fid ein gewölbtes 
Thor, das zur Beftung gehöre, einft die Citadelle, wo ver Zoll 
a⸗zahlt ward. Zwiſchen Aila und Ierufalem fein 6 Stationen, 
von Als zum Berge Tor (Sinai) eine Tag- und eine Nacht- 
reife. Zur Zeit des Islamiam war Aila die Reſidenz ver Kin—⸗ 
der Ommaiah (f. oben Beni Omeya bei Burdparbt), welche, 
weil Sreigelaffene des Khalifen Othwan Ben Affan, vere 
pflichtet waren, ven Pilgern dad Waffer zu liefern. In der Stadt 
gab «8 ſehr viele Gelehrte und Literatoren, großen Verkehr, groß 
gebaute Bazare. Die Umgebung hatte Ueberflug au Balmpflans 
zungen und Saatfeldern. Der Feld von Aila Fonnte aber von 
Beinem Reiter erllommen werben, bis Kai, der Breigelaffene des 
Khumaruwaih ben Achmed ben Tulun ihn ebnete und dad Feh— 
lende aufbaute (Fayel bei Reinaud). Aila hatte viele Mor 
ſcheen und viele Juden, die behaupteten einen Rock Mohammeds 
zu befigen, den -ihnen ver Prophet zum Zeichen des Waffenftill- 
ſtandes verliehen, den er Ihnen zugeftanden. Ihrer Behauptung 
(offenbar nur ein Vorgeben, da ber Breibrief, nad) jener obigen 
Stelle des Macrizi, nit ben Juden, fondern ven chriftlichen 
Byzantinern gegeben war, f. 06. ©.51) Nachdruck zu geben, zeige 
ten fie ein Kleiv aus „Stoff von Aden“ in andere Zeuge ge— 
wickelt vor, von dem fie nur ein Eurzes Stück hervorſehen ließen. 
Seit der Befignagme Aila’8 durch die Araber, bewahrte die Stadt 
immer noch einige Jahrhunderte ihre Blüthe. Zur Zeit der Mes 
gierung Harun ben Khumarumwaih lief Bedr, Prinz von 
Aegypten, eine große anfeigende Höhe (vie Afaba Aila?) gangbar 
berftellen. 


Im Jahre 415 der Heg. (1024 nach Chr. ©.) wurde Aila 
von Abp- Allah ben Edris Diafari erobsst, der viele Benu 
Dierah unter jeinen Truppen hatte; ex plünderte die Stadt, er= 
beutete 3000 Goldſtuũcke, viel Getreide, Weiber und Kinder. 

Im Jahre 566 ver Hg. (1170 nad. Chr. ©.) ließ Sultan 
Saladin, fagt Macrizi, in Cairo Schiffe bauen, die auf Ka— 
meelen tranäportirt wurben (alfo nicht nach Suez), er ſelbſt führte 
ein zahlreiches Heer gegen Aila, deſſen Befte in die Gewalt ver 
Franken gekommen war. Unter den Mauern von Aila ließ er 
vie Galeeren zufammenfeen, verſah fie mit Truppen und Munis 
tion, und beftürmte nun die Stadt von der Waffer- wie von ver 
Landſelte. Am 20ſten Tage war fie erobert, viele Frauken muße 
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tem über die Klinge fpringen oder wurben gefangen; Salapin 
Tieß daſelbſt eine ftarfe Garnifon mit Vorräthen In ver Feſte und 
kehrte nach Cairo zurüd. Elf Jahre fpäter, 1181 (577 d. Beg.), 
wurde ihm der drohende Ueberfall von Seiten ber Franken gemel« 
det. Prinz Renaud rüdte mit feinen Truppen vor Aila, fchleckte 
Abtheilungen nah Tebuk, befefligte den Wels von Alla (mel 
den Akaba Aila) und die Seite gegen Syrien, weil er von da 
oder von Aegypten aus angegriffen zu werben vermuthete. Im 
Monat Shaban fiel fehr viel Regen auf den Bergen, welde Aila 
gegenüber liegen, fo daß man 2 Monate hindurch Waſſervorräthe 
Hatte, ohne der Quellen zu bevürfen. Die Häufer litten zwar ſehr 
viel von ven Regengüſſen, aber fie wurden bald wieber reparirt. 
Im folgenden Jahre (578 d. Heg.) hatte Renaud eine Blotte 
auf dem Nothen Meere audgerüftet, die alle Orte bis zur Stadt 
Aidas beſetzte. Sultan Saladins Bruder, Adel, ver in beflen 
Abweſenheit Gouverneur in Aegypten war, ſchickte feinen General 
Lulu, der in größter Eile fih eine ftarfe Klotte baute, mit ihr 
nad Alla fehiffte und den Branfen mehrere Schiffe nahm, andere 
verbrannte. 

Im Jahre 1319 (719 d. Heg.) ließ der Sultan Moham⸗ 
med ben Kelaoun vie Belfen zu Alaba Alla applanisen und 
die Wege fo erweitern, daß fie den Meifenden keine Schwierig- 
feiten mehr entgegenftelten. Bald barauf, im Jahre 1331 (732 
d. Beg.), ald derfelbe Sultan nady Mekka pilgente, ſchickte er dem 
Emir Itmefh mit 100 Pionieren nah Akaba Alla, biefen 
Paß noch mehr zu erweitern, die Steilhelt und das Anſteigen be= 
quemer zu maden. Da Akaba Alla ein befefligter Ort 
war (wie es ſcheint erſt feit Renaud's Zeit, den die Franken 
längft wieber verlaffen hatten), der nichts von den Weberfällen 
plũudernder Araber zu befürchten hatte, fo ließen die Mekkapilger 
dort ihre Koftbarkeiten und Bagage zurüd. Als aber vie Habfd 
im Jahre 1397 (800 d. Heg.), im Monat Moharranı, dahin zu« 
rüdfehrte, fanden fie Ihre Habe nicht mehr vor, denn fie war ge= 
raubt; man jchäßte den Verluſt auf 20,000 Goldſtücke. Doch als 
man dem Commandanten der Feſte zu Reibe ging, wurde ein Theil 
davon wieder herbeigefchafft. Sojouti, ver die Pilgerroute aus 
Aegypten nach Mekka befchreibt, fagt, daß man 6 Stationen von 
Cairo, zu Alla, einen großen Feld zum Ufer des Meeres hinab⸗ 
zufteigen habe (d. i. ver Afaba); man raſte da 4 bi8 5 Tage 
und finde einen guten Bazar, mit Lebensmitteln verfehen. Ebn 


Sinai = Halbinfel; hiſtoriſche Einleitung. 57 


Athir ſpricht: In geringer Berne von Akaba Alla Tiege eine Fe⸗ 
ſtung im Defert, die er Sadar nennt. — So weit Macrizi. — 

Es war alfo auch zu Akaba wie zu Yila ein Pilgerort und 
Markt eniftanden, fügt Ouatremere Hinzu, unb dieſes verleitete 
D’Anville zur Annahme einer doppelten Spige des allanitis 
fen Golfs, was Goffelin wiverlegte, obwol der Thatbeſtand 
erft Durch E. Rüppell ermittelt ward. 

Zu ven In dem von Seegen angeführten arabifchen Werte 
die Sinai⸗ Halbinfel betreffenden Notizen gehören noch folgenbe 
Daten: 

In der Nähe von Aileh liegt eine Infel Marab *) (wol el 
Merakh oder Kurayeh bei Robinfon, Graie bei Laborde, 
Emrag bei Rüppell), von einem Volke bewohnt, welches Beni 
Achdaäb hieß. Ihre Nahrung waren Fiſche und Vögel, ihre Häu« 
fer von Holz gebaut. Ste erbettelten von ben fie Beſuchenden und 
Vorbeireifenden Brot und Waſſer (mol dem Biicher- Tribus der 
Hatemi angehörig? ſ. Erdk. XII. 175 u. f.). Das Meer fchlägt 
dort fürchterliche Wellen und es weht ein heftiger Wind. Man 
fagt, daß an diefem Orte Pharao ertranf (nach viefem Zuſatze 
ſollte man die Lage diefer Infel eher im Golf von Suez vermu⸗ 
then, ſ. unten). Die Sage dieſes Autors von der Bildung bes 
Rothen Meeres haben wir fchon früher angeführt (Erdk. XII. 
665—666). An der Weſtküſte nennt derſelbe Autor die Bucht 
von Gorondel, Birket Gorondel (mo Antoninus Martyr 
Suranpela, ver heutige Wapdi Ghurunpel, f. oben ©. 34), 
an welcher eine Stadt Täran Tiege (alfo eben fo wie oben bei 
Iftahri und Eprifit), mo es Korallen im Meere gebe, an de⸗ 
nen Schiffe ſcheitern. Diefe Bucht ſei 6 arabifche Meilen (etwa 2 
ſtarke Stunden) breit. Der Name Gorondel fchreibt ſich, 
fagt verfelbe Autor, von einem Idole her, welches dort auf 
einem Berge im Meere vorhanden war. Ein foldes Idol 
ift uns fonft vdllig unbefannt, doch find auf vortigen Infeln der⸗ 
gleichen nicht8 ungewöhnliches geweſen (f. Erdk. XI. 224). 

Die legte Notiz aus derſelben Quelle, die Seegen anführt, 
giebt einen Fingerzeig, weldem Umftande das fyätere Tor ober 
<häür, was wir früher nur als Maſſdef Eennen, ver liebliche 
Ort ver Perlfifcyerei bei Edrift, zu dem man vom Dſchebel Tor 


“ Seepen, reiten u a. D., In v. Zach, Monatl. Eortefp. 8. XX. 
1809. Dit. ©. 3 
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herabſteige, oder mit feinen Palmenwaͤldern als geheiligtes Phoe⸗ 
nicon bei Diodor, aber nirgends mit dem Namen Tor ange 
führt fiuden. Zur fpätern Pilgerzeit hat es wol erft feinen Na« 
men vom Heiligen Berge, dem Dſchebel Tor (oder Sinai), zu 
dem ed der Landungd= und Ausgangsort war, erhalten, dem 
es nun auch ald Hafenort feine politifhe Hebung verdankt. 
Denn, fagt derfelbe Autor: „Kolſum (einft Kivopea, d. 5. Mee- 
„rebfluth, der Griechen, von Arabern in Kolſum verwandelt; 
„es machte dem neuern Suez Platz) war vormald eine Stadt, 
„iſt jet aber zerftört. Hier war vormals die Zolleinnahme 
„von Handeldöwaaren, welche nachher nach Thür ver— 
legt wurde, wo fie zu des Autors Zeiten noch im 
„Gange war.” — So welt die Exeerpte Seehen's, bie uns 
aber keine Jahreszahl angeben; doch ſcheint das Safenſtädtchen 
Thür, oder richtiger Tor, wol vorzüglich diefer Beflimmung als 
Zoltftätte erſt fein Aufblügen verdankt zu haben, va es früher 
hin nie gefannt wurde; als Hafenort ift es für die Pilger⸗Ueber- 
fahrten auch Heute noch eine wichtige Station. 

Da alle diefe arabiſchen Ueberlieſerungen faft nur bie äu= 
ßere Umfäumung der Halbinsel des Sinai betreffen, fo find 
zweierlei Berichte über centrale Loralitäten, vie fa fyar- 
fam vorkommen, ver eine aus Nowairi’s Hiftorien über Petra, 
ber andere, vie Nachricht Macrizi's von einer der wichtigſten 
Rocalitäten, von Beiran, um fo Intereflanter, ba biefer Ort eine 
Zeit Tang als ältefter Hauptfig ver hriftlihen Givilifation 
fich erhalten hatte (ſ. 0b. ©. 33), bis auch er in einer und un⸗ 
bekannten Zeit in gänzliche Verwilderung zurückſank. 


A. Grfter Bericht: Ueber die Randretfe Sultan Bihars 
nad Petra und Karat, im 13ten Jahrhundert, nach 
Nowalri und Macrizi. 


Den Bericht des berũhmten ägyptiſchen Geſchichtſchreibers No- 
walri, ber bis zum Jahre 1331, wo er ſtarb, ein ſehr fleißiger 
Autor war, alfo Abulfeda's Zeitgenoffe, vervanten wir Qua⸗- 
tremere'd Mittheilung and dem arabifchen Originale 5), das vor 
ihm „über die Befchichte Petra 8’ gänzlich außer Acht ge 


#°)7Quatremöre, M&m. sur les Nahat6ens, in Journ. Asiat. 1835. 
T. XV. p. 313. 
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Iaffen war. Es ift ein Caterpt aus Mowairi's Leben des Sul⸗ 
sun Bidard, jenes ungemein kriegsluſtigen aäͤgyptiſchen Herr⸗ 
ſchers, auß der Dynaflie ver bahiritifgen Mameluden, welche 
Die Nachkommen Sultan Salavins vom ägyptiſchen Throne 
geftoßen, aber von ihnen die Fortführung ver Kriege gegen die 
Franken und Ritter in Syrien, Palähinea und Damaskus ererbt 
Hatten, in welche Bibars mwährmd feiner ganzen Regierungd- 
periode, von 1260 bis 1277, ſiets verwidelt war. Deguignes 
fagt ©), wie derſelbe im Jahre 1263 mit feinen Reiterſchaaren zum 
Sinai vordrang, von bort aus feine Expeditlon nach Bethlehem 
machte, auf dem Rückmarſch die Feſte Krad feinem Sultan ent« 
riß, den er hinrichten ließ, wie er dann unzähligemal dad Land 
Bis nach Damaskus, Antiochia und zum Guphrat durchſtreifte 
und immer wieder auf andern Routen durch Pakiftina und Idu⸗ 
mäa nad) Aegypten zurückkehrte, da er ungemein wißbegierig, ein 
anfmerffamer Beobachter und ein Freund ver Geſchichte war. Gine 
vieſer Fahrten, das Jahr wird nicht genau angegeben, wir vermu« 
then nach 1263, weil er dann ſchon im Beflg von Krad erfcheint, 
wird nach jenem genauern Meifebesichte mitgetheilt, wie folgt: 
„Sultan Bibars reife von feinem Bergſchloſſe in Cairo am 
erften Tage ab nach Belbets, dem befannim Sammelpla der 
Karawanen; den zweiten nah Rad- Alma im Thale Sir. 
Dann in der Mitternacht am dritten Tage, den Sonnabend, tele 
ter mach Kera, wo er bis Sonnenuntergang anfam. Diefe Orte 
ober Stationen, die offenbar auf ver directeſten Route gegen D.R.D. 
nach Betra zu liegen mußten, welche hier durch die Mitte der 
Würfe el Tih führte, find uns unbekannt (falls Kera nicht etwa 
das Kerſa bei: CEdrifi if). Hier nahm ber Sultan Proviant für 
2 Xage, den vierten und fünften, zu einem foreirten Marſche 
nad. Benritah, 6id zum Montag Morgen, ohne audzuruhen. 
Am Buße des Berged Bedr hielt er nun und ritt erft mit ber 
nächften Mergenfsühe weiter, weil ver Weg fehr fleil war. So 
langte er zu Bedr an und machte Halt am Rande ver Duelle. 
Ihr Wafferlauf tritt aus einem grünlichen Berge hervor, auf dem 
feine Pflanze waͤchſt. Die Quelle liegt gegen Abend am Buß tie 
ned hohen Berge; die Grotte, aus ber fie hervorttltt, iſt einge- 
Yauen, fo daß man 10 Schritt weit Hineingehen Fann; dann fieht 





) Degnignes, Geſch. der Hunnen u. ſ. w., bei Dähmert IV. &. 143 
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man zur Iinfen Sand beflen, ber eintritt, aus ver Erde die Quelle 
hervortreten. Ehe der Sultan hineintrat, hatte er den Araberw 
geboten, daraus Waſſer für ihn und fein Gefolge zu fhöpfen. Diefe 
hatten dort Eleine Eifternen angelegt und mit Steinen umftellt, fo 
daß nun Ievermann zum Wafferfchöpfen gelangen Eonnte, va ſonſt 
Alles zugleich auf die Waſſerſtelle losgeſtürzt fein würbe, ohne Er» 
folg, den Durft zu ſtillen. Der Sultan ließ fid) nun an ver Quelle 
nieder und vertheilte die Waſſerſchlaͤuche. 

Bon hier ritt ver Sultan weiter zu dem vereinzelten Bruns 
wen Hafanah (vieleicht EI Aafe auf Laborde's Karte, da die- 
fer Reifende von berfelben Seite in Betra von S. W. her einzog). 
Dann ging es zur Duelle Malihah, die falzig, bei welcher er 
ruhte, dann aber weiter vorbrang und am Fuße eines Berges 
Makb al rebai die Nacht zubrachte (Nakb er Rubay am Weſt⸗ 
eingange Petrad auf Robinſon's Karte noch heute) ?). 

So wie ver Tag anbrach, erflieg der Sultan ven Berg, der 
von großer Ausvehnung ift und viele fteile Bergſchluchten enthält. 
Gr befteht aus einem weichen Stein, einem Sanvagglomerat, 
voll farbigwechſelnder Streifen, roth, blau und weiß (viefe Fär- 
bung der Sandſteinſchichten und Sanpjteinwände If ganz characte- 
riſtiſch für Petra), durch die Ercavationen gemacht find, die ein 
Neiter pafliren kann (wie die enge Gingangsfhluht ed StE®) 
auf der Oftfeite von Petra u. a.). Man fah da Steintreppen und 
das Grab Aaron, des Bruders Mofe, an ber linken Seite des 
Weged, der nad Syrien führt. Nabe babei ſtand ein Schloß, 
As wit genannt (dad Grab Aarond, Garuns, hatte Burdhardt ?) 
nur nennen hören, Irby und Mangles 10) Haben es dort be— 
ſucht). Das Schloß beftieg ver Sultan, auf ber Höhe des Ber⸗ 
ges liegend, und fand, daß es eine außerorbentlich feſte Citadelle 
fei, von bewundernswerther Bauart. Dann ftieg er hinab in ie 
Schluchten von Nebai (mol eine andere als die zuerft ges 
nannten Nalb al rebai, eine zweite mehr Öftlihere) und dann zw 
ven „Dörfern der Kinder Israel,“ womit man bie Grot« 


107) Karte der Sinal-Halbinſel und des peträlfchen Mrabiens, nach ben 
Stinerarien von Robinfon und &. Smith confruirt und gezeichnet 
von H. Kiepert. Berlin 1840. ®) L. Burckhardt, Trav. in 
Syria. Lond. 1822. 4. P 422, bei Geſenius II. S. 705. 

*) Burckhardt 1. c. p. 431 und I. €.716.  *) L. Irby and 
Jam. Mangles, Travels in Egypt, Nubia, Syria and Asia Mi- 
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temarchiteeturen in ven Felſen bezeichnete, vie prachtvolle For⸗ 
men zeigten. Denn dieſe Häufer werden von Säulen getragen, 
die Außenfeiten ver Portale find mit Sculpturen bebeckt, überall 
iſt alles vol von dieſen Brotten. Die Häufer find fo groß wie 
die der heutigen Zelt; im Innern find gewölbte Gallen, Terraflen, 
Borhöfe, Schatzkammern, Harems, alles, alles in Fels gehauen. 
Auch ſah man da zwei Bergwaͤnde einander gegenüberfichen und 
durch eine Wegfchlucht von einander geſchleden; jede der Seiten 
flieg wie eine Mauer empor, bie zu beiden Seiten, rechts wie inte, 
durch Tange Reihen von Häufern begrenzt war. 

Bon da ritt der Sultan, nachdem er Alles befehen, nach 
dem Thale Medrah, dann zu einem Flecken Od⸗dema, der ſei⸗ 
nen Namen erhielt, weil aus ihm Mofe mit dem Stabe eine 
Duelle flug (wol Ain Mufa, bie reiche Duelle nahe dem Dorfe 
Eldſchy bei BurkHarvi)it). Von da brach der Sultan, Sonn 
abends, auf zur Feſte Schaubak, bei ver er Montags am Mit- 
tag ankam (Sjaubec bei Evrifi, Abulfeda; Mons regalis der 
Kreuzfahrer feit 1115, die Feſte welche König Balduin anlegte, 
auch Syrla Sobal genannt; von Burckhardt ald Kerek el Sho« 
bat befucht) 12). Dort empfing ber Sultan die Emirs von Benu 
Akaba und andere Häuptlinge der Araber, die ihm Pferde, Dro⸗ 
mebare und anbere Geſchenke darbrachten. Am Nachmittage ver« 
lleß er Schaubak (vie alfo ſchon früher In feine Gewalt gekom⸗ 
men und ben Kreugfahrern entriffen war) und z0g über Haſa nach 
Krad over Karat, wo er Dienflag Mittags am folgenden Tage, 
dem 2öften des Monats, ankam.’ — 

Dieſes wichtige Routier giebt fehon im 13ten Jahrhundert 
eine ganz Elare Außeinandberfegung jener drei fo oft bis im 
die neuefte Zeit (auch noch bei uns, in Erdk. erfte Ausg. II. 374) 
vermwechfelten Tocalitäten: Petra, Schaubaf und Karat (das 
Kerek, Caraca d. I. Burg!?), welches zuerft von Seegen 
und Burkhardt in Moab an der Oftfeite des Todten Meeres 
entdedt wurde), veren beide letztere in der Gefchichte der Kreuze 
faheee sim ſ eine fo wichtige Rolle fpielten, und barum, weil jenes erfle 


ya Burckhardt, Trav. in Sie p- 420, bei Gefenins IT. &. 701. 
@bent. p. 416 und II. €. 61 +3) Degnigues, Geld. der 
Hunnen ac. bei Däßnert IV. * 157, Not. 123; Burkart bei Ges 
fenins IT. ©. 640 u. Not. ©. 1064; veral. Reinaud, Journ Asiat. 
XVI. p. 66, und Michaux, B Bibliograph. des Croisades T. II. 
Extr. Fo Mic, Arabes p. 309, Not, 
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Werra, feiner Localität nach ganz in Bergefienheit verfunfen ges 
blieben, denn bie chriftfichen Kreuzfahrer haben e8 wenigſtens nie⸗ 
mald befucht und gar nicht genannt, fo Yäufig in ven ſpätern 
Zeiten mit jenem verwechfelt ober identifieirt worden if. Die 
ndrblichfte diefer 3 Felsburgen, Karat in Moab, wurde bie 
Gapitale von ganz Moab, daher Karak, deſſen Burg, genamt; 
fie Heißt Im Mittelalter auch Petra Deserti, und von Ahr hat 
ber Episcopus von Petra, der aber gewöhnlich In Jeruſalem ſich 
aufpält, ven Namen!t). Die mittlere tft die berühmteſte in den 
Kreuzzũgen, ald Feſte Mons regalis, over Kerek el Schohaf ger 
aaunt, wie bei Burkhardt; fie ward im Bittelalter auch Betra 
tituliet, und fo fonnte bie dritte, die mabatäifche, mit jenen 
beiden andern in den fpäteen Zeiten leicht verwechſelt werben. 

Hier rüden fie alle drei, mit ihren characteriftifchen Eigen» 
ihhämlichkeiten, in ven naturgemäßen Diftanzen auseinan« 
der, wie fie im den letzten Jahrzehenden von Seegen, Burd= 
Hardt, Irby, Mangles, Laborde, Robinfeon und Anden 
wieder aufgefunden und beſchrieben worden find. 

Die ganze Gegend, in welcher der Sultan Mitte bed 13m 
Iahrhundertd jene Trümmerftabt mit ihren Schluchten und 
Grottenmoßnungen befuchte, wurde damals Benriiah genannt, 
im Thale Sedir gelegen; wozu Ouatremere bie Bemerkung 
macht, daß dies fehr wahrfcheinlich einer ver urfpünglic ein» 
Heimifhen Namen fein möchte, bie fi in jenem Oriente, 
trotz aller Wechſel der Zeiten, fo häufig erhalten haben, nad) des 
ven Lautähnlichkeit erft die Griechen und Römer ihre Ma« 
men nicht felten gebilvet haben; fo hier Neroa; aber keineswegs 
umgekehrt, da die fremden griechlfchen Namen im Orient, fchon fett 
Aleranderd Periobe, bei den dort einheimifchen Orimtalen nirgende 
Wurzel gefaßt haben. 

Außer vorigem ift uns jedoch noch eine andere ans Macztzi 
geſchopfte Stelle bekannt, die ſehr wahrſcheinlich auf die Ruinen 
verfelben Petra ſich bezieht, obwol Fein Name dabel angegeben 
iſt; ja fie ſcheint fogar aus derſelben Quelle, wie Die vorherge - 
hende nur weit genanere des Nowairi, genommen zu fein, ba fie 
von den Bahry Mameluden fpricht, an deren Spige Bibars 
und Kelaoun flanden, die im Jahre 652 der Heg. (alfo 1254 n. 
Chr. Geb.) zu einer Flucht aus Aegypten gezwungen maren, und 


”) Burdhardt bei Befenius II. ©. 654. 
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ihr Aſyl In jenen ſchwer zugänglichen Wüſteneien ſuchten. && 
ſtimmt dies der Zeit nach mit der Periode Bibars vor ſeiner 
Thronbeſteilgung überein, wo er alfo ſchon einmal diefelben Rui⸗ 
nen gefehen haben mußte, zu denen ihn in fpäterer Zeit bie Wiß- 
Begierde noch einmal Hinführte, viefelben genauer krunen zu lernen, 
und — vieleicht auch fich dort Gewinn an Schägen zu holen. 

Die durch Macrizi mitgethellte Nachricht, nah Quntre« 
mere'816) Ueberfegung aus dem Arabiſchen, ift folgende: Als die 
Bahry Mameluden, Bibars und Kelaoun an ihrer Spitze, 
aus Aegypten flohen, verirrten fich einige in ver Wüfte (ver Kin⸗ 
der Israel) und trieben fi da 5 Tage herum. Am ſechsten er⸗ 
blickten fir aus ber Berne eine Art Bauwerk, gingen darauf zu 
und fanden eine große Stadt, deren Mauern und Thore aus grüs 
nem Marmor (Sandftein?) beftanden. Sie traten ein und burdhe 
Äirelften fie. Der Sand Hatte fi darin angehäuft und Hatte die 
Platze und die Häufer zugevedt. Sie bemerftm Gefähe und 
Stoffe, die fogleih bei ver Berührung in Staub zerfie- 
len (ganz fo wie in Catacomben vie Gebeine und die Urnen). Ste 
nahmen 9 Goldftüde, die fle in der Kaffe eined Kaufmanns fan⸗ 
den, mit, auf denen die Figur einer Gnzelle dad Gepräge - 
war, mit einer Legende in hebräiſchen (wol nabatäl- 
ſchen?) Schriftzügen. Bei Nachgrabung an einer Stelle ent« 
deckten fie unter einem großen Quaderſteine eine Ciſterne mit 
Baffer, das beim Trinken Fälter wie Schnee war. Nachdem fie 
bie Stadt verlaffen Hatten, zelften fie die ganze Nacht durch, und 
trafen einen Haufen Araber, der fie nach Karak geleitete. Sle 
brachten ihre Bolpftüde zu einem Wechaler, der ihnen für jedes 
Stüd 100 Dirhem zahlte. Die darauf befinvliche Infchrift ſagte 
aus, daß fie zur Zeit Moſes geprägt war (in demfelben fer. 
fol. 170 vers.). — So welt Macrizi. Die fonft aus dem Alter⸗ 
um von Petra hefanntn Münzen !6) find von Habrian, 
Antonin Pius, Marc Aurel, und die Iekten von Septim 
Suver; dad Gepräge ver Gazelle, fo wie die genannte Schrift if 
fonft nirgends befannt. 





#:) Et. Quatremäre, Mém. geogr. et histor. sur I'Egypte etc. 
"recueillies et extraits des Manuscripts Coptes, Arabes etc. 
‚de la Bibl. Roy. P: 1811. 8. T. I. p. 187—188, nad) Mac. 
Arab. 673 C. T. IN. fol. 166 rect. Kitab-ol-Solouk, Msc. Arab, 
672, p. 241. ')'Quatremdre, Mem. sur les NabntGens I. c. 
p- 28. 
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B. Zweiter Bericht: Macrizi über Wapi Beiran, die 
Stadt der Amalefiten, über den Tur Sina und fein 
Klofter. 


Leider müflen wir uns hinſichtlich des zweiten Berichts nur 
mit einem aus dem BZufammenhange gerifienen Fragmente bes 
gnüugen, wie dies fchon der forgfältige Burdharbt aus Ma- 
erizis Werken!?) über dad merkwürdige Wadi Beiran, ald er 
durch daſſelbe vom Sinai ven Rückweg nad Aegypten (im Jahre 
1816) nahm, mitgetheilt hat. 

„Baran, fagt Macrizi, iſt eine von ven Städten der Ama- 
Tefiter, nahe an dem Ufer des Meeres von Kolfum (obwol eine 
oder ein paar Tagerelfen davon entfernt, bat doch auch Eprifi 
ſchon von vefien Nähe am Meere gefprochen, f. oben) auf eimem 
Hügel zwifchen 2 Bergen gelegen, auf denen beiden eine Menge 
Höhlen voller Gerippe find. Es ift (in gerader Linie?) eine 
Zagerelfe weit von dem See Kolzum, deſſen Ufer dort das 
Ufer de8 Sees Faran (Baran-Ahroun bei Edriſi) genannt wird. 
Hier warb Pharao von dem Allmächtigen in ven Fluthen begras 
ben. Zwiſchen ver Stadt Faran und Tyh (dem Gebirge?) find 
2 Zagereifen. Man behauptet, daß Baran ver Name der Berge 
von Mekka und anderer Berge in Hedſchas, auch daß es ber in 
ven Büchern Mofe erwähnte Ort diefed Namens fei. Allein das 
Bahre ift, daß Tor und Faran zwei zum ſüdlichen Aegypten 
gehörige Diftriete find, und daß es nicht einerlei iſt mit dem in 
den Büchern Mofe erwähnten Faran (Paran?). Es wird ge« 
fagt, daß die Berge von Mekka ihren Namen von Faran Ihn 
Amr Ihn Amalyk haben. Ginige nennen fie Baran, andere 
Fyran. Die Stadt Faran war eine der zu Midian gehörigen 
Städte und blieb es bis auf jegige Zeiten. Es giebt dort eine 
große Menge von Balmbäumen, von deren Datteln ich ſelbſt 
gegeflen Habe. Gin großer Fluß fließt daneben weg. Die Stabt 
liegt jegt (1445) in Trümmern; nur Bebuinen ziehen hin und 
— 

Noch eine dritte Stelle des Macrizi, außer jenen über 
Alla und Faran, finden wir über ven Sinai und beffen 
Klofter, in feiner Gefchichte ver Kopten, in ver Aufzählung der 
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Mäfter der Chriften, Kapitel 7, Nr. 85 18), bie folgendes berichtet: 
Das Klofter von el Tur heiße fo, weil Tür der Berg und, 
nach Ion Sida, vorzugdmweile ber Tür Sina fel. Denn Jakut 
führe 7 Berge des Namens in Baläftina md Mifr an, wo fühe 
wärts auch „ein Tur und die Berge Färkn” vorkommen. 
Hier aber fei vom Tür Sina, dem Berge bei Aila, die Rede, den 
eim anderer Autor, nach dem Koran, Sure 7, B. 139, dem Berg 
Gottes nenne, ben größten in Midian, welcher Zabir heifie (noch 
heute it Zher der Name eined Berged an dem Nordende des 
Wadi Schedy in der Mitte der Halbinfel, nach Lepſius). Die 
Ableitung des Namens von Jatur, einen Sohne Ismaels, mit 
Wegwerfung ber erſten Siibe, und allerlei Babeln übergehen wir. 
Macrizi fährt Hierauf fort: Chriſtliche und jüdiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber find darin einig, daß auf demſelben Berge Tur, mo Gott 
den Mofed unterwied, bie gu biefer Zeit (alfo bis 1445) das 
Klofier im Befig ver Melifiten (eine Gecte?) ſtehe. Es ift 
bewohnt, darin ein- großer Garten, mit Palmen, Trauben und 
andern Früchten. Tur Sina iſt der Berg, auf welchen dem Mo« 
ſes der Lichtglanz erſchien und wo er die Befinnung verlor. Das 
Kloſter auf ver Höhe bed Berges iſt von ſchwarzem Stein erbaut; 
die Breite ber Mauer ift 3 Glen; es hat 3 eiferne Ihore, und 
auf ver Weſtſelte iſt ein Fleines Thor, vor welchem ein Stein aufe 
gerichtet if, den fie nach Belieben aufgeben Fünnen, und wenn 
Iemand zu ihnen fommt, Infien fe ihn herunter; baburch wird ber 
Platz bereit, fo daß man die Stelle des Thors nicht bemerkt (es 
ſcheint eine Art Ballthüre getvefen zu fein?). Im Inmern des Klo⸗ 
ſters ift eine Waſſerquelle; außerhalb deſſelben iſt eine andere Quelle, 
von der Miralel erzählt werben. Das Klofter iſt von Mönchen 
bewohnt, von Fremden wird 48 befucht und gehört zw den von 
Dichtern befungsmen Klöftern. — Macrizi führt ein arabiſches 
Gedicht am, und dann wad er über feine Stiftung aus qhriſtlichen 
Geſchichtſchreibern erfahren habe, übrreinfiimmend mit Procop’s 
Augabe. 

Biwifchen dem Sinai und ver. Stant el Golzum, fährt 
Macrizi weiter fort, find zwei Wege; einer zu Lande, einer 
zu Waſſer; beide führen zur Stadt Faran, welche eine der 





*%) Maerizi, Geſchichte ber Copten, ans ben Handſchtiften zu Gotha 
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Städte ver Amalekiten iſt (alfo eine Qeftätigung obiger Aut 
fage). Bon ver Stadt Bärin nah Golzum find drei Tages 
reifen; von Särän nad el Zur find derm zwei. Man gelangt 
zum Berge el Zur auf 6,666 Stufen (viele folder unregelmäßt« 
gen Stuien find auch beute noch vorhanden). In ver Mitte am 
Berge war eine Kirche des Propheten Elia und auf dem Gipfel 
des Berges eine Kirche, welche ven Namen Mofes führt, mit Säu« 
len von Quaderſteinen und Thoren von Meffing. Dies iſt 
ber Ort, wo Gott mit Mofe geredet, und wo dieſer bie Tafeln zer⸗ 
brach. Es war darin (fol mol heißen, es fungirte darin) nur 
ein Mönd) zum Dienfte; fie behaupten, daß keiner darin übernach- 
ten fönnte (wie bei Procop, f. ob. ©. 17), fonvern es werbe dem⸗ 
ſelben außerhalb ein Nachtlager zubereitet. Won dieſen beiden letz⸗ 
tem Kirchen iſt aber zu. Macrizi's Zeit, wie er ſelbſt ſagt (alſo 
Mitte des 15tem Jahrhunderts), keine mehr vorhanden. 

Da bald nad) Macrizi und dem Untergang ber Mamelndis 
ſchen Sultane in Aegypten, durch Selim I., dieſes Land und das 
arabifhe Geſtade unter die Herrſchaft der Osmanen Fam, feit 
Anfang des 16ten Jahrhunderts (f. Erdk. XI. ©. 731 u. f.), fo 
wurden auch die Großfultane von Conftantinopel ſeitdem Beichüger 
der Gläubigen und ihrer Pilgerfahrten von Cairo durch bie 
Halbinfel des Sinai nah Medina und Mekka. Daher find 
es uun nur noch türfifche Moslemen, durch Die wir eine und 
die andere Nachricht über die dortige Pilgerroute erhalten. Die 
Stationen diefer Hadfhi-Routen, welde von Akaba Aila 
und Akaba Esfhamie aus in Arabien eintreten, haben wir 
ſchon genauer verfolgt (Erdk. XI. ©. 233 u. f. und 432 u. f.). 
‚Hier haben wir nur noch das erfte Viertel dieſes Pilger⸗ 
routiers der Miſr Hadſch nad, feinen Stationen, wie fie 
und am volftändigften aus Hadſchi Chalfa (blüht 1650 n. Chr. 
Geb.) duch von Hammer, aus deſſen Dſchihannuma, von 
Cairo bis Akaba mitgetheilt!%) Ift, machzutragen, va die ganze 
übrige Strede und ſchon befannt iſt, durch biefen Nachtrag aber 
eine fonft wenig gefannte Wüftenftrede der Ginai-Halbinfel 
ihre Erläuterung erhält. 

Diefes Routier, das überhaupt aus 17 Tagemärfchen bes 
fleht, von denen 5 auf die Strede von Cairo nach Suez ver« 





"y5 Sammer, 1 Heber Geogr. von Arabien, in Wien. Jahrb. 1840. 
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wendet wurben, burdhzieht von da, In ziemlich directer Linie gegen 
O.S. O. von nahe den 3äften bis 35ſten Merivian und zwifchen 
29%, bis 30° Parallel nörblicher Breite, die ganze Mitte der 
ndrdllchen Hälfte der wüften Salbinfel, von einer Spige 
ves Golfs zur andern, von Suez nah Alla, in 12 Tagemärs 
ſchen, die ihre feften Stationen und Namen haben (f. unten). 

Obwol die Karamanen feit Jahrhunderten im algemeinen die⸗ 
ſelbe Pilgerronte nach Mekka hin und auch wieder zurüdnahmen, fo 
werben in diefem Verlauf der Jahrhunderte doch gar manche Ab⸗ 
weichungen ber Wege und Stationen dabei vorfommen Lünnen, 
fo wie die Namen verfelben bei Arabern, Aegyptern, Tuneſiern, 
Türken, Syrern und europäifchen Berichterflattern, bie etwa mit 
venfelben wanderten ober auch in andern Zeiten, als die aͤgypti⸗ 
ſche Hadſch, deſſelbigen Weges kamen, verſchieden find, fo daß öfter 
nur die Hauptruhepuncte, oder auch Zwiſchen- ober Seitenſtatio⸗ 
nen genannt werden, ohne daß darum die Hauptroute doch eine 
verſchiedene wäre. So iſt auch die Berechnung der Zeit, in ber 
dieſe Stredte von Suez oder Adſcherud bis Afaba Alla zu= 
rüdgelegt zu werben pflegte, wenn fehon im Allgemeinen, doch 
nicht immer nach Stunde und Minute; diefelbe, well die große 
Hadſch⸗ Karamane Tangfamer als eine Fleinere marſchirt, und ein- 
zelne Reifende, die deſſelben Weges geben, mit Teichtem Gepäck noch 
ſchneller darauf hinziehen. 

Zum fruchtbaren Verſtändniß umd zur Identifickrung biefer fo 
merfwürbigen Hadſch⸗Route, direct von ver Norbfpige des einen 
Golfs zur Spige ded andern, welche zu den Gauptlineamenten 
einer geographifchen Betrachtung des vorliegenden Länvergebletes 
gehört, iſt aber bie Vergleihung mit ältern römifchen und 
neuern Hriftlichen Diftanzangaben und Beobachtungen 
nmentbehrlich, zu der wir erft etwas weiter unten fortfchreiten kön⸗ 
nen, wenn wir an die wenigen und meiſt fehr unbeftimmten Nach- 
richten, welche das römifche Alterthum vor ber byzantiniſch⸗ 
chriſtlichen Zeit, meift nur über die äußern Umriffe und ein= 
zelne topographliche Puncte, überlieferte, erinnert haben, vie aber 
doch auf ale nachfolgenden Zeiten Ihren Einfluß ausübten. Dann 
erft dürfen wir durch den Bortfchritt der europälfchen Beobachtung, 
feit der Periode der Kreuzzüge bis In bie Gegenwart, hoffen, aus 
ven Quellen zur Bergleichung jener frühern Angaben, wie zur 
Drlentirung für die Gegenwart, wenn auch nur eine Ueberficht, 
doch eine grünblichere, als bie biäherige, gewinnen zu konnen. 

@2 
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II. Arabia Peiraea und Nabalaea nad ben Angaben bey 
griechiſchen und römifchen Claſſiler im Allgemeinen. Nah 
Strabo, Plinius, Diodor von Sieilien. Die Feldzuge 
bes Antigonus gegen Petra und des Aelius Gallus nach 
Arabia. Die Römerfiraßen. 


Die älteſten Nachrichten der Griechen und Roͤmer über die⸗ 
ſes Gebiet ver Sinai Halbinfel mußten zu Alexander des 
Großen Zeit fehr beſchränkt fein, da bie ganze große Halbinſel 
Arabiend als eine foldye noch erſt zu eutdecken war. Zu ihrer 
er ſten Umfgifjung war durch hen großen Feldherra der Steuer 
mann Hiero auß Gilicien (aus Soloe; Arrian. de exped. Alex. 
VU. 20: Tou 6 Zoredg, 6 xußeprizeng) vom Berfergolf, aus 
der Mündung des Guphrat, mit einen breifiigrubrigen Schiffe aude 
gefandt, um bis zum aͤgyptiſchen Golf von Heroopolis vorzu⸗ 
ringen; aber er kehrte unvollendeter Sache zu Alexander mit der 
Nachricht zurüd, daß die Fahrt zu ungeheuer, ba vie arabifche 
Halbinfel nicht geringer fei als die inpifche. 

Als nun die Btolemäer ven ägyptiſchen Thron erhalten 
hatten, gehörte es zu ihren erfien Beſtrebungen, um des direc⸗ 
ten fabäifchen und indiſchen Handels willen mit eigenen 
Schiffen den innen Golf des arabiſchen Meeres zu erkunden, und 
fo teitt denn Durch biefe zunächft die Küftenfenntnig der Si«- 
waitifhen Halbinfel gelegentlich hervor, obwol dieſe nicht ver 
eigentliche Zweck Ihrer Unternehmungen war, und deshalb auch bie 
Keuntniß berfelben eine jehr unvollfommene blieb. Herodot (IL. 11) 
wußte vorher nur, daß ein Ruderſchiff 40 Tagereiſen brauche, den 
ganzen Golf zu Ende zu ſchiffen. Unter König Ptolemäus IL 
Vhiladelphus wurde fein Anmiral Timofhenes (Plin. H. N. VI. 
33 u. 35) mit des Erforfchung derfelben beauftragt, und auß dee 
fen Werke, das und verloren gegangen, nahm Plinius feine Ber 
ſchreibungen. Ariſton, ein anderer Schiffer, der zur Kundſchaft 
der arabiſchen Küften bis zum Weltmerre von bemfelben Könige 
ausgeichiet warb, wie Diobor von Sieilien berichtet (f. deſſen 
Bibl. hist. HI. 41), errichtete auf der ſüdlichſten Spige der 
Halbinfel des Sinai, welche hier beide Golfe, ven ägypti— 
ſchen gegen Weſt nad) Suez und ven arabifcgen dftlichen nad) 
Alla hin, fcheivet, vom Pofeidon einen Altar, um glüdliche Schiffe 
fahrt auf dem gefahrwollen Deere zu erflehen, welche davon ben 
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Namen des Bofeidion erhlelt, daſſelbe, welches heute bei den Ara⸗ 
bern nach ihrem Schutzgoite, den Propheten, den Namen Ras 
Mohammed trägt. Agatharchides aus Knidus (wahrſchein⸗ 
lich 320 J. vor Chr.) und Artemldors von Epheſus geogra- 
phiſche Werke (kurz vor den Mithridatiſchen Kriegen), aus denen 
wir ſchon früher die merfwürbigen Nachrichten über jenes Pofeis 
dien, jeinen Heiligen Dattelpalmenwald, mittbeilten, wie über die 
Maraniten (wol richtiger Bharaniten) und die Garindäer (f. 
Grof. XIII. 773— 775), fo wie des Eratofhenes Erdbeſchrei⸗ 
bung, gaben zu Diodors v. Gicilien und Strabo's Veſchrei⸗ 
bungen vie Hauptdaten für diefe Rosalitäten her. Da Agathar- 
qh ides Periplus nur In Auszügen erhalten iſt (Exeerpta quae- 
dam ex Agatharehide de Rubro Mari, aus Photius, Bihl. ed. 
Hadson. Oxon. Vol. I. 1698), und Artemivdord Schriften ver⸗ 
Toren find, wie vie bes Timefthenes, fo bleiben Diodor, 
Strabo, Plinius und beren fpäsere Nachfolger ala menige, 
ſparſame Quellen für die älteren Zufänve dieſer Halbinfel übrig. 
Strabo fagt «8 felbft, daß er Arabien erft nach Cratoſthenes, 
dann nah Artemidor's Angaben beſchreibe (Strabo XV. 767 
u. f.). Später erfi folgen die Tafeln v3 Claudius Prole- 
mänd und feine Ortöbeftimmungen, im bes Mitte dad zweiten Jahr⸗ 
hunderts nach Chr. 

Da die Schiffahrt auf dem Mothen Merre Iange Zeit in ihrer 
Kindheit blieb, und die Schiffer, ohne ſich auf die hohe Ger zu 
wagen, nur furchtfam an ben Rüften vorüber ſteuerten, wo fie aber 
eben Die größten Gefahren bedrohten, wie dies noch aus Aelius 
Gallus Eroberungszug nad) Arabien (Graf. XII. ©. 119-123) 
hervorgeht, die Rabatäer aber, bie mächtigen, reichen und ben 
Argyptern gefährlicgen Nebenbuhler im invifchen Handelsverkehr, 
die Beherrſcher des Binnenlandes ver Sinaitifchen Halbinfel waren 
und felbft ald Gorfaren auf dem Rothen Meere mit ven Ptole⸗ 
‚mäern in Händel gerieten (f. Grof. XII. ©. 117), fo erflärt ſich 
daraus hinreichend bie geringe Kenntniß, die wir bei allen jenen 
Autoren von ben Aeußern wie von dem Innern dieſer Halbinfel« 
Immofchaft ſammt ihren nobntäifchem Beherrichern, ungeachtet ihrer 
fo reichen Umgebung zwiſchen Aegyptern, Babyloniern, Phöni« 
ciern, Arabern und auf dem indiſchen Durchgangshandel 
und Wanrenzuge, vorfinden. Erſt durch Strabo wird nach 
Aelius Gallus verunglüdtem Feldzugt der Capitale Petra In ih⸗ 
rem vollen Glanze mwähnt (Erdt. XIL S. 118), aber zugleich 
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von ihm bemerklich gemacht, wie die Peträer zwar unter fih in 
Brieven Iebten, aber mit ven Fremdlingen, die zu ihnen Tamen, 
‚Händel anfingen und jede Liſt gebrauchten, vie Römer, wenn dieſe 
Schon ſich unter Augufus ihre Bundesgenoſſen nannten, von ih⸗ 
rem Sande entfernt zu halten und zurädzumeifen (Erdk. XIE 
©. 119, 120 u. a. D.). 

Die mehrften bedeutenden Xocalitäten aus“ jener vorbyzantinis 
ſchen Zeit Haben wir ſchon gelegentlich im frühern erwähnt, wie 
die Lage von Elysma in der Nähe des heutigen Stationdortes 
Adſcheroud (Ralaat Adjeroud), nur weniges nördlich von Suez 
(Grot. X. S. 170), von der ale Wanderung aus Aegypten ge= 
gen Oſten In alter und neuer Zeit audgeht; die des Posidiam 
Promontorium ald Ras Mohammed (Erb. XI. S. 773), 
nebft dem Heiligen Palmenwalde, Phoenikon, und den Kü« 
ſteninſeln (Erf. XH. ©. 115, XIII. ©. 221—225, 312); auch ber 
Rage von Aila (Erdk. XI. ©. 71, 127, 138, 173, KU. ©. 212, 
234) und ber bort vorkommenden Bewohner ber Banizomanen 
CGIUII. &.312—315), der Maraniten (wol richtiger Bhara- 
niten) und Garindäer der Alten (XIM. ©. 773-775). Der 
Benölkerung durch Nabatäer haben wir fchon früher eine ums 
ſtaͤndliche Erörterung gewinmet, auf bie wir hier zurüdweifen (f. 
über das Land und Volk der Nabatäer auf der Nordweſtgrenze 
Arabiend, Erdt. XII. ©. 111—140), wo mir auch der Audfendung 
von Antigonus Erpeditionen gegen Petra im Vorüber- 
gehen gebachten, worauf wir bier jedoch genauer eingehen müffen, 
da wir in ihnen lange vor allen andern angeführten Autoritäten, 
noch 200 Jahre vor Agatharchides, ven erften Blick in die Natur 
des Innerften Nabatäerlandes erhalten und zu den Anfängen ber 
Entſtehung von Petra durd) die Kriegsgeſchichten geführt werben. 
Diodor giebt davon Nachricht") nach Alexander des Gro- 
fen Tode, in den Feldzügen des Antigonus gegen die Na= 
batäer, bie diefer, den erften dem Athenäuß, den zweiten 
feinem eigenen Sohne Demetrius Polyorketes (um das Jahr 
310 vor Chr. ©.), auftrug. Diefen letztern beſchreiben Diodorus 
Sicul. (in deſſen Bibl. hist. Lib. XIX. c. 94—98) und Plu- 
tarch im eben des Demetrius; vom erften fpricht mır Die= 





+29) C. Ritter, Jur Geſchichte des peträifchen Arabiene und feiner Ber 
wohner, {m den Berliner Abhandi. der Afad. d. Wil. vom 9. 1824; 
f. @öth. HiR.=philof. Mafe. Berlin 1826. 4. ©. 194— 2301. 


Stani -Halbinfel; hiſtoriſche Einleitung. 71 


dor allein. Beide gingen nach einem Orte, ber hier zum erſten 
male Betra (eis zıv Ilzour), eine Harfe Feſte, genannt wird, 
als die ver Nabatäer, im Süven ver Provinz Idumaea (’Fdov- 
nalas Znagylas). Athenäus wurde mit 4000 Leichtbewafneten 
und 600 Mann Reiterei audgerüftet, um einen plöglihen Ueberfall 
gu maden, von dem man große Beute hoffte. Wir haben ſchon 
fruher die Wahrſcheinlichteit angeführt, da Antigonus eben erſt 
Herr von Syrien und Phönirien geworben war, daß er die 
Kenntniß von diefer efte und dem Emporium Petra mit ihren 
Scähägen bei den Phöniciern, ihren Rivalen im Xranfitoe 
Handel zwiſchen Arabian felix, Aethiopien, Aegypten und ven Hä« 
fen des Mittelmeeres, in Erfahrung gebracht haben mochte (Erbf; 
XI. &. 116). Gharacterififch für jene Landſchaft ift vie Befchrei« 
bung ihrer Bewohner hei Diobor, die von bem heutigen Zus 
Rande, die Ruinen abgerechnet, nicht fehr verſchieden if. Nur 
braucht Dio dor ſchon den allgemeinen Namen Araber zur 
Bezeichnung der damaligen Bewohner, der Ipumärr und Na— 
batäer, fie meift nicht von einander unterfheldend. Die dortie 
gen Araber, fagt er, nennen jenes unbewohnte Sand ihre Patria 
(alſo nicht Araber, fondern Idum äer waren 8), die ohne Men- 
ſchen (wol nur menfchenarm), ohne Flüſſe, Bäche und Quellen 
fel. Ihr Geſetz if, werner Korn zu ſäen, no Obſtbäume 
zu pflanzen, noch Wein zu trinken (ze elip zejota); 
was, wie ſchon Weffeling Observat. Variar. Lib. U. c.2. p. 140 
bemerkte, an die ganz gleichen Gebote der Kinder Jonadab, des 
Sohnes Rehab, Ierem. 35, 6—10, erinnert, die fid einen Zweig 
des Stammes der Kinder Hobab's in Midian oder Jethro's 
nannten, und In ihrer Golonie in Iemen auch heute noch fortber 
fliehen foen (f. Erdk. XU. ©. 752— 754), wogegen aber Dua- 
trem&re2l), der Died als von Nabatäern gefagt annimmt, ven 
Einwurf macht, daß dies bei ihnen ficher ein religidfes Geſetz, 
ſondern nur hinſichtlich des ververblichen Einfluſſes eines zu ihrem 
Gandelsgeſchaͤft uwaſſenden Zurus ein Herkommen geweſen fei; 
denn hätte es ein Geſetz fein follen, fo würde dies durch die bei 
Mabatiern ſich anhäufenden Meichthümer bald überboten worden 
fein. Aber blieben nicht auch ärmere Horden im Lande ber Na- 
batäer, nämlich die Söhne Eroms, übrig? Auch nicht Häufer 
(. 1. fehle Wohnungen) foliten fie bauen. Wer dagegen handele, 
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werde, fagt Diodor, niit dem Tode beſtraft; denn fie fürchten, 
daß mit dem Befigthum won jenen auch Hereſcher kommen würs 
den, fle zu unterjochen. Ein Thell von ihnen näßrt Kameele, au« 
were weinen Schafe, wie viele der arabifchen Völker nur von der 
Viehzucht leben. Aber viele von viefen, fagt Diodor, fein auch 
Waarenführer, melde Myrrhen, Weihraud und Gewürze 
aus ber Arabia felix zu den Gechäfen brächten. Frähelt lleben fie 
vor allem, und ergreifen daher, wenn fremde Heere bei ihnen ein- 
brechen, die Flucht; denn ba es dem Rande am Wafler fehlt, fo 
konnen biefe Heere nicht tief einbringen. Bu ihrem eigenen Gt« 
brauche hauen fie im weiches Geftein Gifternen bis zu sinem 
Plethrum (gegen 100 Fuß) Weite, oben mit engen Bingängen; 
dieſe füllen fie mit Megenmafler und bedecken die Eingänge, fo daß 
ein Anderer fie nicht erkennen kann. Ihr Vieh traͤnken fie auf drei 
Tage und treiben es dann weiter; von Fleiſch und Milch nähren 
fe fig. Eine Art Gewürz (TO nergı; ob Kapern vom bort 
allgemein wild wachfenden Kapernftrauch) kommt ihnen von ven 
Bäumen (Caparis spinosa klettert baumhoch an den. Belfen em⸗ 
por) und auch fehr viel wilden Honigs (xai ade mold To 
»oAodrevov &ygıov; ob Mannat wenigſtens ift von Bienenhonig 
fonft nicht Die Rede) 22), ber ihnen mit Waffer gemifcht zum Ge» 
trän® dient. Auch find andere arabifche abhängige Stämme, die 
Aderbau treiben (die Fellahs?), aber doch Feine Häufer zu Woh- 
mungen haben (Heute nur Hütten unter Palmpflangungen). 

Nun wurde zu jener Zeit eine ver feſtlichen Berſammlungen 
(Rurnyogıs) in der Nähe (Antigonus hatte damals eben Joppe, 
Samaria und Gaza geſchleift, Diod. Sie. KIX. c. 98) gefeiert, 
zu welchen in großer Angehl vie benachbarten Möller zu ziehen 
pflegten, um eigene Waaren abzufegen und andere einzukaufen. Yu 
diefem großen Markte waren auch die Nabatärr gezögen, hatten 
aber ihre Greife, Weiber und Kinder, nebft ihrer Habe, auf einem 
gewiſſen Belfen (dmi zırdc Ildrgas) zurückgelaffen, ver ſehr feft, 
jedoch ohne Ummauerung war und vom bewohnten Rande 
zwel Tagereifen entfernt lag (xol zjs olnovmerız driger 
Sootr Audoov 66bv). Disfe Zufaumtenkunft henunme, brach) 
Athenfäus auß der Provinz Ipumara (Toyralag Irmg- 
las, ver Ort des Ausmatſches wisd nicht genauer angegeben) auf, 
durchzog in 3 Tagen und 3 Nächten 2200 Stadien (oradloug 
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Jıeyıllovs xal Sruxaulevus, 1. c. cap. 95; das wären — 55 beute 
ſche Meilen, in jebetmal 24 Tagroſtunden 18 deutſche Meilen, was 
nur mit Dromevaven möglich geweſen wäre, aber mit 4000 Mann 
Eußvolt unmöglich war). Er rüdte fo in ber Nacht zu Wetra 
unverfehens ein. Ginen Theil ber dort vorgefunbenen Bewohner 
ließ er nirderhauen, ven ambern zu Gefangenen machen, und nur 
wenige Berwundete wurden zurückgelaſſen; den größten Theil der 
dortigen Borräthe an Weihrauch uns Myrrhen (Adamures 
xal oudorng, f. ber arabifche Weihrauch, Erdk. XII. ©. 356372) 
und au 500 Talente Silbers (über eine halte Million Thaler) 
ſchleypte er ald Beute mit fort. Denn aus Sorge, von ven Bars 
baren bei ihrer Rückkehr überfallen zu werden, eilte wer griechifche 
dtaubzug ſchon am nädften Morgen feiner Heimath zw, ſchlug 
aber aus zu großer Ermũdung ſchon nad) den erften zurückgeleg · 
ten 200 Stablen (10 Stunden Wegs) elligft und ohne Wade aud- 
zuſtellen das Lager auf; denn fie dachten, daß ber Felnd erſt nach 
2 618 8 Tagen nachrücken Eönne. Aber von Ginigen, welche die 
Bager ber Griechen gefehen, hatten die Araber gleich Anfangs Nach» 
sicht erhalten, waren ſogleich aus dem Marktort nach Wetra, dem 
geplünderten Belöneft, aufgebrochen, wo fie von den Verwundeten 
ven Hergang erfuhren und den Griechen fofort nachjagten. Dur 
einige and ver Gefangenfchaft Entwichene, vie ihnen enigegen ka⸗ 
men, Über ven Zuftand im Lager untesrichtet, flelen ihrer 8000 
Mann über daſſelbe Her, das noch forglos Im tiefen Gchlafe lag, fo 
daß die melften noch ſchlafend nievergehauen, umd and) bie, welche 
wach wurden, ehe fie Ihre Waffen ergreifen konnten, von den Spee- 
son ber Araber erlegt warm. Das ſammtliche Fußvolk blieb und 
won der Meiterei entflohen audy nur 50 Mann, und greößtentheile 
nur Verwundete. Aihenäus mußte die Unbefonnenheit nach ge⸗ 
wonneuem Glũck bitter büpen. Nachdem die Nabatder ſich ger 
racht (wis Diodor fie hier nennt) hatten, kehrten fie mit Ihrer 
geretteten Habe zu Ihrem Petra zurüd und fanbten ein Schrei-⸗ 
ben in ſyriſcher Schrift (Iveloıs yodımaoı, d. i. in ara- 
mälfcher, f. Erdk. XI. ©. 130, 132 4.0.0.) an Antigonus, 
vdll Vorwürfe gegen Achenaͤus, darin fie ihr eigenes Benehmen 
techifertigten. Der fchlaue Grieche gab Ihnen in feiner Antwort 
wegen ihrer Rache, die fir an Athenäus genommen, Medıt, vorge- 
bend, daß Defer gegen feinen Befehl gehandelt; zugleich aber fann 
er felbft unter diefer Verftellung auf einen neuen Ueberfall, und 
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fah dazu den Demetrius aus, dem er 4000 Dann leichtbewaff⸗ 
netes Fußvolk, diesmal aber 4000 Reiter mitgab. 

Die Nabatäer treten aljo damals, wenn biefe Felaburg 
Petra auch nicht die nachmald fo berühmt gewordene Petra fein 
ſollte, obwol ſelbſt Duatremere?) feinen Zweifel dagegen hegt, 
doch fogleich durch dieſe Begebenheit in ber Hiſtorie in der ganzen 
Wichtigkeit auf, die fie in älterer Zeit in jenem Lande für Tyri⸗ 
ſche und jüdiſche Beherrſcher hatten, in einem Verhältniß, das 
mit ben Veränderungen nach Alexanders Tode wol geſtört ward, 
aber eben dazu beitrug, ihnen aus ber ehemaligen Abgängigkeit 
von Phöniciern und Syrern zu einer Selbſtändigkeit in Han 
del und Herrſchaft zu verhelfen, die fie früßer nicht hatten erlan« 
gen können, fo lange Tyrus noch nicht durch Alexander zer⸗ 
fört war. 

Des Demetrius Feldzug um das Jahr 310 v. Ghr. war, 
nur mit mehr Vorficht, eine glüdlichere Wieverholung jenes er⸗ 
fin Verfuches, bei dem Athenäus fein Leben eingebüßt hatte, 
mit augenblidlichem Gewinn an Beute, aber ohne hinſichtlich eis 
ner Unterbrüdung ter Nabatäer- Macht von erheblichen Bolgen 
au fein. 

Die Nabatäer Hatten feitvem zu ihrer Sicherheit von Höhe 
zu Höhe Wachen ausgeftellt, um aus weiter ferne fchon von eie 
nem Ginfall der Feinde Kunde zu erhalten. Demetrius rüdte 
in 3 Tagemäarſchen durch Wüfteneien gegen die Barbaren eiligft 
wor, bie aber abgerevetermafen durch die Feuerzelchen ihrer 
Wächter von dem Anmarſche Kunde erhielten. Ihre Gabe und 
Gut Iegten fie zur Sicherheit In dem Petra nieder, und ſtellten 
eine tüchtige Wache davor, denn es war nur ein einziger durch 
die Hand gebahnter Eingang, ver zu diefem Petra führte 
(ovang mäg draßdaews xeıponorrov, cap. 97). Ihre Heerden, 
in die fie ſich getheilt, trieben Andere, bie einen hierhin, die an« 
den borthin, in die Wüſte. Demetrius, bei Petra angelangt, 
bemerkte die entführte Beute und verfuchte daher fogleich bie Be» 
Iagerung des feften Platzes (7@ xwolp). Aber die Belagerten 
vertheidigten ſich tapfer; wegen ber überragenden Höhen waren fie 
im Bortheil und der Kampf dauerte bis zur Dunkelheit. Als 
Demetrius am folgenden Morgen wieder gegen Petra heran⸗ 
309, zief einer ver Nabatäer and ver Feſte und machte Frie⸗ 
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dendsorfchläge. Es Fam zu Unterfanplungen, in denen fie 
ihre Entſchloſſenheit zur Vertheivigung eben fo Eräftig wie ihre 
Bereitwilligkeit zu.ianfehnlichen Geſchenken funpthaten, wenn Des 
metrius abziehen und die NMabatäer ferner zu Freunden haben 
wollte. &6 kam zum Frleden; die Aelteften überbrachten koſtbare 
Weſchenke und Geißeln, und bie Belagerung wurde aufgehoben. 
Demetrius verließ Petra, zog 300 Stadien (15 Stunden Wer 
ge6) weit und ſchlug dann fein Laget am Asphaltifhen See 
(em Todten Meere) auf, ber in ver Mitte ver Idumäer Sa- 
trapie liegt und 500 Stadien (faft 26 Stunden) Länge und 60 
Stavien (3 Stunden) Breite hat. Plutarch?*) läßt den Sieger 
mit ungeheuer Beute und mit 700 Kameelen ganz glorreich heim⸗ 
kehren. 


Antigonus machte jedoch wegen ver milden Vehandlung ber 
Nabatäer dem Demetrius Vorwürfe, da jene deffen Nachficht nicht 
feiner Güte, fondern feiner Schwäche, fie zu beflrafen, zuſchreiben 
wäürben (Diod. Sie. I. c. II. c.98, p. 393). 

Bas hier Antigonus beabſichtigte und was die ſpaͤtern Er⸗ 
oberer wünfchten, Petra zum zömifchen Reiche zu bringen, das ges 
ang erft 4 Jahrhunderte fpäter nach manchen wergeblichen Verſuchen 
von Bompejus, Jul. Gäfar25) und Kalfer Auguft, nämlich 
als Trajan in den Drkent zog und durch Gornelius Balma, 
feinen Bräfesten Syriens, dieſes nörblichfte Grenzland Arabiens 
mit Betra ver Römerherrfchaft unterwarf. Es geſchah in dem 
Jahre 103 ober 106 n. Chr. G., in der erſten Beriode feiner Feld⸗ 
züge zum Cuphrat und zu Arabeen (im I. 858 a. u. c. fagt 
Dio Cass. H. R. LXVII. 14). Dadurch wie in Folge des Feld⸗ 
zugs gegen Hatra (Erdk. X. 112— 127) eignete er fi den Ruhm 
eines Siegerd über bie Araber zu, worin ihm Gutropius beipflich⸗ 
tet. — Allerdings hört für uns bie Lifte der nabatäifchen Könige. 
relhe zu Petra mit König Aretas IM. vor dem Jahre 50 n. Chr. 
©. ſchon auf 20), und feit der Herrfcherprriove Arajand wird kein 
König jenes Gebletes mehr angeführt; Ammianus Mare. nennt 
nur noch Nabatäer im Vorübergehen (XIV. 8, 13), aber Petra nicht 
mehr, fo wenig wie ven Sinai und Aila. 


*) Plutarchi Demetrius Pol. 12. __*‘) Quatremere, M&m. sur 
les Nabatdens, im Journ. As. 1835. T. XV. p.10. *) Vin 
cent, Commerce and Navig. of the Ancient. Lond. 1807. 4. 
VoL’I. p. 275 


76 WefsUfen, V. Abiheilung. I. Abſchnitt. 5.1. 


So waren bie Derhältnife, unter daten Petra in ber Ge⸗ 
ſchichte zuerſt auftritt als feſter Ort, von bem +8 noch zwelfelhaft 
fein fann, ob fie, da es mehrere Feſten des Namens geben konnte, 
den wol nur bie Griechen ihnen beilegten, und bie Diſtamzangaben 
ſehr unbeftimmt bleiben, eine nörblichere Ober bie fpäter beruͤhmte 
Prachtſtadt Petra der Nabatäer fein mochte, von welcher Gtrabe,. 
ver ſich ſelbſt über fie verwundert, Bericht giebt. 

Bon Augenzeugen wird und bamald zum erſten unb zugleich 
auch bis auf Strabo zum legten male darüber Machricht zu Theil. 
Von Agatharchides (120 J. vor Chr. ®., de rubro mari ed. 
Huda. p.57) wird Petra aur gelegentlich, doc feiner gauzen 
Wichtigkeit nad ſchon für jene Zeit, erwähnt, woraud hervor⸗ 
geht, daß ein fo genannter Marktort top jener frühern Berennung 
zu einem mächtigen Emperium aufgeblüht fein mufte. Denn Aga- 
tharchides fagt: Nördlich son Bhönikon (fei dies mun bad ven 
Btelemänd auf der Oft» ober bei Dieder auf ver Werffrite des 
Allanltifchen Golfs gelegene, |. Erbf. XII. 774, vergl. 06. S. 20) 
erhebe fi) Hohes Felogebirge, dann aber vehne ſich ver Golf ſchmal 
und lang aus, an Neſſa (Nijoca, fonft völlig unbekannt, falls 
eb nicht ldentiſch mit Neffara, mad von heutigen Arabern des 
Nazaräern zugefchrieben wird, f. Erb. XII. ©.276, 299), mem 
thierreichen, worüber, worauf gerade nordwaäͤrts hinter Walnun 
gen (unftreitig Valmmwälver) die Richtung nach Petra gem Balie 
Rina reicht. Hierhin iR eb, fagt Agatharchides, daß Berrhäer 
unß Minäer, fo wie alle benachbarten Araber, den Weihrauch und 
Specereien in Menge bringen. 

Erſt fpäter zu Kaiſer Augufts Beit Hat Strabo, bei Gele⸗ 
genheit von Aelius Gallus arabiſchem Feldzuge, ohne ſelbſt 
dort ald Augenzeuge zu ſprechen, einige wenige Nachrichten mite 
getheilt (Strabo XVI. 779): von dem Könige ver Nabatäer Oboe» 
»a8, von feinem Bizies Saleh (Sylaeus, ein dort im Rande der. 
Midian antik einheimifcher Name, |. Erdk. XI. S. 265 u. a. O.), 
son deren Staatspolitik, die Fremden abzuhalten, von ihrem Welt 
verkehr und von ihrer einheimifchen Brienfertigkelt, ihren Händeln 
mit Fremden, wie von ber elgenshämlichen Felslage einer da⸗ 
mald bedeutenden Gapitale, vie er Stabt Petra nennt, von 
welcher er eine vortreffliche Characteriftif giebt, bie fie als die heu⸗ 
tige Pracht-Ruinenfladt ohnzweifolhaft esfennen läßt; Nachrichten 
die er, wie alles andere, vorzüglich, wie er felbft fagt, den Berich⸗ 
ten bed Philofophen Athenodoros, feines Freundesd, vervankte, 
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dor den Ort beſucht hate. Auf alles dieſes heben mir in obi⸗ 
gem, ſo wie auf bie Regentenreige bed dortigen Rönigsheufzs, fa 
vlel davon befanut geworben, zurüdzumeifen (Erdk. XI. ©. 118 
bia 121), fo wie auf den ununterbrocdenen Karawanen⸗ 
verkehr pwiſchen ven weit füblichern Leufe Rome, das ven 
Mabatärrn gehörte, unn Petra (a. a. ©. &.119), wohin auch 
ru Strabo's Zeit die MWaaren des Orients gingen, und auf Je⸗ 
iufalem, Gaza, Rhinocolura (jet El Ariſch) und Belu« 
Tim (chend. ©. 125), wohin fie von Petra aus weiter gefär- 
dert wurden, wie dies Strabe mit Beflimmthelt (Strabo XVI. 
781) bei Nachweis ber verſchiedenen Gandelöfirapen feiner 
Zeit angiekt. Die Warren, die von Leuke Kome nah Petra 
selommen, fagt er, wurden von dort nach Khinocolura (richti⸗ 
wer Ahinocorura) in Phoenike neben Aegypten und von dert 
u andern Möllen verführt; jet, d. i. zu feiner Beit, jedoch 
ardfitentbeild auf vom Nil nah Alexandria. Der andre Weg 
sing aus Indien und Arabien über Myos Hermos nach Koptos 
und Alexandria. 

Strabo, ber ausdrücklich noch von feiner Zeit fagt, daß 
Betra, der Inſel der Phoken (Graf. XI. 115) und der Land⸗ 
fie des Poſidion (Ras Mohammed) im Rüden, d. I. aord⸗ 
wärs liegend, die Hauptſtadt der nabatäifchen Araber ſei, 
wohin Minder, Gerrhäor und alle Nachbarvdlker die Ladungen 
der Gewürze bringen (Strabo XVI.776), bemerkt, daß dieſe Petza 
genannte Stadt, obwol Bold heißend (bei Orierhen? ihr hebräifcher 
Neu Sela, d. i. Fels 27), Jeſaias 16, 1, war ihm unbelannt), 
in einer gleichen und ebenen, aber ringsum von Belfen 
umichleffenen Gegend liege, welche nach außen fehr ſchroff 
amd befänwerlich, nach innen aber zu häuslicher Anfierlung, zu 
Gartenanlage, ausreichende Flaͤchen und reichliche Waſſerquellen 
hahe, wenn auch die äußere Umgebung, and zumal gegen Judäa 
bin, Wüſtenei fei (Strabe XVI. 779). Der nädfie Weg nah 
Jericho ſei von da 3 bis 4 Tagereifen, alſo nordwärts; zum 
Phoenikon nach dem Poſidion; alſo gegen Süden zu (in ver 
Näge won Tor), ſelen 5 Tagerelſen. Mu einer andern Stelle 
giebt Strabo (XVI. 759) noch eine andere lehrreiche Diftange 
angabe, bie. ganze Auäbshnung ver Iufel ſelbſt betreffend, zwiſchen 
den drei Merren. Er ſpricht von ber Stadt Gaza an ver Küſte 
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des Mittellänntfchen Meeres, zwifchen Paldftina und Aegypten, die 
elnſt berühmt war, aber feit Alexanders Zerftörung in Irkmmern 
Hege. Der Uebergang von diefem Gaza, fagt er, zu der Stadt 
Allana, am Innerfien Winkel des arabifchen Golfs, wird auf 
1260 Stadien (= 157%, Mille Pafl., d. i. 314 veutfche Mellen 
oder 63 Wegftunden) berechnet; folcher arabiſchen Meereswinkel, 
fährt Strabo fort, find aber zwei: jener ailanitifche an ver 
arabifchen Seite Hin, und der andere an der ägyptiſchen ge⸗ 
gen Heroonpolis (mo jegt Suez benachbart), wohin von Pelus 
finm auß ver Ubergang weit kürzer fei. Beide aber, fagt 
er, führten auf Kameelen wurd) dde und fandige Gegenden. 

Bei Plinius finden wir nur die verſchiedenen zur Römer 
zeit über ven Golf von Aila gebräuchlichen Schreibarten dle⸗ 
ſes Namens, welche die linficherheit der Kenntniß von demfelben 
Hinreiyend darthun, von dem biefer Autor nur wenig zu fagen 
weiß. Wenn er den Golf felbft, nach König Ju ba, ven Laea- 
nitiend nennt, fo flammt wol and von dieſem die und ſonſt 
unbefannte Angabe her, daß die Keanitae (ein uns fonft unbe» 
Iannter Tribus) demſelben den Nanıen gegeben, daß Ihr Königs- 
fig Agra (? unbekannt, wenn es nicht Adra des Ptolem., unter 
69° 40' Long. und 31° 20° Lat. bei Ihm ift, VI. c.17. fol. 142) 
heiße, der im Laeana-Golfe liege, welchen aber Andere Aelana 
nannten, wie ihn denn einige ber Mönter auch Aelaniticus si- 
nus, andere Aelenaticus fehrieben, Artemidor aber Ale- 
niticus. Vom ander weſtlichern arabifchen Golf an ber ägyp= 
tifehen Seite, mo Heroum oppidum (‚Heroonpolis, benachbart Suez) 
Tag, führt Plinins den Namen an, wie ihn die Araber nennen 
folen, Aeant (Hist. Nat. VI. 33), der fonft auch völlig unbe» 
Tannt geblieben ift. Was er außerdem noch von Nabatäern und 
von Petra fagt, ift folgendes (Hist. Nat. VI. 32): 

In der Mitte der Rabatäer, die nach Chaldäern und Sceni- 
ten gegen Süden folgen, liegt die Stabt Petra, In einem Thale 
von nicht vollen 2000 Schrittm (48 Minuten) ‘oder etwas über 
dreintertel Stunden Weges Umfang; es ift auf allen Eei« 
ten von unerfteiglichen Bergen umgeben, ein Waſſer fließt aber 
mitten hindurch. Es Tlegt dieſes Petra, jagt des Plinius Text, 
von Gaza am Ufer des Mittelländifchen Meeres 600 Mille Bafl. 
(== 4800 Stabien oder 120 beutfche Meilen, 240 Wegftunden ; ofe 
fenbar eine viel zu große, falfche Zahl, da bie Entfernung höch- 
ſtens nur des Weges zwiſchen Gaza und Alla, ober 840 Sta« 
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bien, d. 1. 105 Mile Paſſ. = 21 deutſche Meilen oder 42 Stun 
den Weges betragen Tönnte) entfernt; vom perfiichen Golf aber 
135 Mille Bafl. (= 1080 Stadien oder 27 veutfche Meilen, d. i. 
54 Wegſtunden, was wieverum viel zu wenig, da dieſer 6 mal 
fo weit entfernt liegt von Betra als Gaza. Man vergleiche damit 
Strabo's Angabe (XVI. 767) der Entfernung von Heroonpolis 
am arabifchen Golf über Petra bis Babylon, die er nach Eratos 
ſthenes auf 5600 Stadien, d. i. 140 geogr. Meilen, oder 280 Weg« 
flunden angtebt, f. Erdk. XI. S. 117). Kehrt man die Zahl um, 
die offenbar von den Gopiften verfchrieben If, wie ſchon Cellarius 
vermuthete, und läßt Plinius fagen: daß Baza von Petra 
135 Mid. Paſſ., d. I. 54 Wegftunden entfernt fei, fo iſt diefe®, 
wahrfcheinlich auf geringen Ummegen, aber auf ber gebahnteren 
Straße erft zum Südende des Todten Meered und dann nad 
Betra, das richtigere Maaß; fo wie die Entfernung Betra’s 
son der Guphratmündung am Perfer-Golf eher ven 600 Mille 
Paſſus, d. I. den 120 veutfchen Meilen Weges, entſprechen mag. 

Weiter fügt Plintus an derſelben Stelle hinzu, und eben 
deswegen gab er hier dieſe Wegdiſtanzen auf ver einſtigen gro= 
im Eommerzftraße von einem Meere zum andern an: hier in 
Betra (fald man nicht mit Ouatremere das huc conrenit bei 
Blinius auf das Zufammentreffen beider Straßen am Perfer- 
golf verkehen will, wie wir früher anführten, Erdk. X. S. 124) 
treffen die Straßen ver Reifenven aus Balmyra in Syria mit 
denen von Gaza zufammen, und weiter hin zum Perſergolf, 
wo Omanen (Thomanaei) bis Charar wohnen; dann geht 
«8 zu ven einft von der berühmten Semitamis gegründeten 
Städten Abefamide und Soractia, die jegt In Wüſten Liegen, 
und zu der Stadt ver Characenen, Forath, am Paſitigris ge= 
legen, wo bie Nabatäer ihre Zufammenfünfte halten (f. Erdk XII. 
124 125, X. 50,121). Dennoch ift die ganze Stelle bei Plie 
nins, wie fhon Mannert bemerkte, incorrect 29). 

An einer dritten Stelle ſpricht Plinius (H.N. V.12) vom 
Intervalf zwifchen ver Spige des Golfs von Suez, ven er hier 
Heroopoliticus (d. i. von Heroonpoliß) nennt, und ber des Aela- 
niticus sinus; flatt aber, wie man erwarten ſollte, die Diftanz zwi⸗ 
ſchen biefen beiden anzugeben, find feine Worte in derſelben Phraſe 


"29, Mannert, Geogr. ber Gr. u. Röm. VI. 1. S. 138; vergl. Qua- 
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fo geſtellt, daß ex micht Diefe, ſondern das Intervall zwiſchen Ae⸗ 
lana und Gaza anzeigt. Nämlich auf 150 Mile afſus (= 30 
deutſche Meif. oder 60 Stunden Weges), eine Ausdehnung, melde 
wirklich der ganzen mittleren Breite der Halbinfel gut euiſpricht; 
ſowol zwiſchen Gaza und Aila ald auch pwiſchen Sur; und Aila; 
wenn die belden Interwale find nur menig von einander abweichend, 
wie dles auch die Tabula Peuting. angiebt. Da Strabo’d An 
gabe zreifchen Gaza und Ailana von 1260 Stadien (d. i. 157% 
MU. Bafl.), Die er wol nur verjelben Meſſung bed Agsippa, mir 
Plinius, ewtnommen haben konnte, etwas abmeicht: fo Fünute mau 
wol auf den Gedanken kommen, daß Blinius eigentlich fagen wollte, 
dafı die beiden Bolfe, zwifchen den beiden Stätten Aelaug und 
Gera, am innern Deere gelegen, in jenem Internal 160 M. Paſſ. 
außeinander llagen. Plin. H. N. V.12 ſagt: Heropeliticus vo- 
eater atque Aelswiticus sinus Rulri maris in Aegyptum vergen- 
tis C. L. M. P. intervalle iater dno 9ppida, Aclana et in ne- 
stro mari Gazem. Gsoße überfeßt: Der eine Buſen ved Reihen 
Meeres nach Aegypten zu heißt der Geroopolitifche, der andere ver 
Aelanitiſche, beide liegen in einer Entfernung von 150 Mil. Paſſ. 
zwiſchen zwel Städten Aelana und Gaza an unferm Meer. Viel⸗ 
leicht auch, daß hinter vergentis, wo der plöhliche Sprung ohn⸗ 
alle Borbeseitung auf eine ganz andere Directlon, Ratt gegen Bet 
gegen Nord, nämlich nad Gaza ſtattſindet, Durch Verſchiebung 
oder Bufammengiehung zweler ähnlichen Zahlen (veun beine Inten« 
vallen find ſich ſehr glei) die eine ausgefallen und bie erfle für 
vie letztere eingefehaltet wurbe. 

Noch) fügt Plinins eine zweite Meſſung des Agrippa hinzu, 
von Belufium bid Arfinoe amı Nochen Merre durch die Waſte 
(in N.W. von Elyema), d. i. durch die heutige Laudenge Sur, 
125 Mil. Paſſ. (== 25 deutſche Meilen oder 50 Stuuben Weges), 
eine Diſtanz die fhon Strabo bis Heroonpolis ebenfalls auf 1080 
Stadien (meber 900 noch 1500) 20), d. i. auf 25 heutfche Meilen 
angsgeben, mas jedoch noch immer zuviel iſt und nicht 50, ſon⸗ 
dern etwa 30 Stunden in Wirklichkeit betragen möchte. Auf ei⸗ 
nem fo geringen Intervall won einer fo großen Differenz der Mas 
turoerhältniffe betroffen, ruft Plinius an dieſer Stelle aus: tam 
parvo distat ibi tanta rerum naturae diversitas, 








2 Sroßturb, Zr Strabo XVIE. 803. Th. II. ©. 364, Rot. 3; vgl. 
Th. Shaw, Reljen in ber Levante. Lelpzig 1765. 4. © a8. 
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Berer zu Plinius noch bis zu Strabo waren bie Namen 
des Sinai und Horeb der Moſaiſchen Geſetzgebung noch keineswegs 
vorgedrungen, wenn gleich Strabo durch Pom pejus Eroberung 
von Jeruſalem (als der König der Nabatäer Arethas deſſen Ber» 
fuchen, ſich Petra zu unterwerfen, durch Geſchenke zuvorkam) 30) 
einige Nachrichten von ven bortigen Begebenheiten erhielt, eben fo 
wie Tacitud von Mofes, den er aber einen ägyptiſchen Pries 
ſter nannte, die freilich ſehr oberflächlich und vol Irrthums wa⸗ 
tm (Strabo XVI. 760— 762; Corn. Tacitus, Histor. V. 3—4) 
und uns gar fein geographifches Dunkel ver Sinaitifchen Halbe 
inſel aufflären. Doch iſt bier ein Fingerzeig nicht zu überfehen, 
den Strabo von der weftlichfien Ausbreitung ver Rabas 
täer giebt, über welche alle anderen Zeitſchriftſteller ſchweigen; 
„518 zum Mittellänvifhen Meere, zum Berge Kaſion,“ 
alſo noch fünwärte über Ahinocorura hinaus, giebt ex die Grenz⸗ 
landſchaft von Palãſtina (Phoenike bei Strabo) bis Aegypten, das 
iſt von Gaza bis zum Sirbonid- See und Pelufium, an (Strabo 
XVI. 759— 760). In feiner Küftenbefcpreibung Spriens ober Pa⸗ 

laſtinas bildet ſüdwärts von Askalon ver Hafen ber Gazäer, 

und 7 Stadien, d. i. eine Biertelftunde, davon die ſeit Alexanders 
Zerftörung bis auf Strabos Zeit verddet gebliebene, einft fo bes 
zühmte Stadt Gaza ven Grenzort gegen die hier beginnende 
Wüfte ober das Ende des bewohnten Landes (Arrian. de exped. 
Alex. II. 26). 

Auf dieſes Gaza folgt, fagt Strabo, fühwärts Rhinoko— 
rura (dad heutige EI Ariſch); ſchon hier fei der ganze Landſtrich 
unfruchtbar und fandig, noch mehr aber der nun folgenve, zum 
Sirbonid-See und zum Kaſius-Berge, ein aus Sanddünen 
beftehenber Hügel am Meere, wo ber Tempel des Zeus Kaſios ſtehe 
und die Leiche des Pompejus Magnus begraben ſel. Weiterhin 
folge Beluflum. Diefem fügt er Hinzu, daß Judäa's weftliche 
Enden gegen diefm Kafton reichen, den, fo wie den Sirbonis— 
See (die Ufer» Lagune), aber die Ipumäer befegten, welche 
NRabatäer feien (Naßaraicı 6’ tloh oi ’Idovnaio:, Strabo 
XVI. 760), die durch Aufruhr vertrieben fich hierher wandten und 
feRfegten. 5 

Diefe ganze Strede von Gaza bis Pelufium (bei Ißtachri 
Dfeafar genannt, f. ob. ©. 41), demnach die weſtlich ſte Ber 





>") Quatremdre, M&m. sur les Nabatdens I, c. XV. p. 11. 
Ritter Erblunde XIV. 8 
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grenzung unfered bier zu betrachtenden Landſtrichs, bis zu welcher 
nach ben arabiſchen Geographen „die Wüſte der Kinder Is⸗ 
rael,“ das Tiah beni Idrael oder EI Tyh, reichte, IR uns 
zwiſchen Gaza und Peluſium auf ber dortigen großen Rö« 
merſtraße zwifhen Aegypten und Syrien in feinen verfchies 
denen Stationen und Diſtanzen von 136 Mil. Pafl. (== 1088 Sta« 
dien, d. i. 27 veutfche Meilen ober 54 Wegſtunden) durch das 
Itinerar. Antonini?!) genauer befannt. 

Bir befäßen demnach aus dem römifchen Alterthume 
ziemlich vollſtãändig von den äußern Umfäumungen und wid» 
tigften Intervallen der Hauptpuncte gerade daB, wad uns 
aus ven byzantiniſchen um» arabiſchen Quellen fehlt, und was 
doch für die Beleuchung der altteftamentalifchen wie der jüngften 
Neifeberichte fo unumgänglich notwendig erfcheint, Die Diftanz- 
angaben nach ben verfchienenften Michtungen, zu denen noch ats 
fer Ptolemäus Ortöbeflimmungen einige jpätere Leberlieferun« 
gen, wie Die ber Peutingerfchen Tafel und andere, hinzulommen, 
Deren hierhergehörige Daten wir überfichtlich zufommenftellen, un« 
tee einander und mit ven neuern Ungaben ber Augenzeugen ver⸗ 
gleichen, um un& befto ſicherer für die Gegenwart zu orientiren, 
unb frei von vorgefaßten Meinungen und zu richtiger und leben⸗ 
diger Anfchauung dortiger Natur= und Bölferverhälmifie auch für 
dle Bergangenheit erheben zu lernen. 


#0) P. Wesseling, Vetera Romanorum Itineraria, sivo Anton. 
Ang. Itin. Amstelod. 1735. 4, p. 131. 
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Die befondern topographiſchen Angaben ber Griechen, 
und Römer- Zeiten über die Arabia Petraea und ihre 
nähften Umgebungen. Diftanzangaben, Straßenzüge, 
Rocalitäten, nach Claud. Ptolemäus, Flav. Joſephus, 
Enfebius von Caefaren und Hieronymus Onomasticon 
Urbium et Locorum Sacr. Scripturae; nad der Tabula 
Peutingeriana, dem Itinerarium Antonini, der Notitia 
Dignitatum, den Subferiptionen der Episcopen auf den 
Eoneilien und nah Stephanus v. Byzanz. 


1. Nah Claud. Ptolemäus CLib. V. 6.17. ed. Bertü 
fol. 140. pag. 162). 


Bei Prolemäus find Arabia Petraea's Ortöbeftimmungen 
leider in ven Bahlenangaben fo fehr verderbt auf und gekomnmen, 
daß fie faſt unbrauchbar zur Orientirung zu nennen find. Died 
wies ſchon Goffellin in feinen zu Ptolemäus Tafeln gleich un⸗ 
haltbaren Hypotheſen 3?) zu ihrer Berichtigung nach, fo daß und 
nur die von Ihm aufgeführten Namen ver Orte nühen können, bes 
sen ungefähre Rage die Karte des Agathodämon zu Arabien 
wor ſchwach genug giebt, brem Werhältwifilagen aber erh durch 
Itinerarten und andere Daten zu einiger Beſtimmung gelangen kon⸗ 
nen. Hierzu fommt, was fon Mannert fehr richtig bemerfte??), 
daß Ptolemäus über ven öſtlichen Golf von Aila noch weni 
ger genau unterrichtet war als über bie ägyptifche Seite, ven weſt⸗ 
Heherm Golf von Heroopolis, und daß ex wol nur biejenigen 
Buncte genaner anzugeben vermochte, an benen jeder Agyptifche 
Schiffer vorbei mußte, zu dem wir noch hinzufügen, daß er bie 
ver WeRfelte des innern Allanitiſchen Golfes, an welchem vie ner 
benbuhleriſchen und auf ihre Gamvelögefchäfte eiferfüchtign Naba⸗ 
täer wohnten, aber gar nicht kannte, weil dieſe an demſelben bie 
Herrſcher waren und jeden Bremden abwehrten. Erſt mit ver Rowts 

” in hie systömstigue dem 

Vzlene oc. Bar An Vi Tollop 1022056") Rage 

mn, Geogr. der Gr. u. Röm., Arabien u. f. w. Th. VI.1. 1891. 
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über Ain Unne, Madian und mit ven Thamuviten beginnt feine 
Kenntniß an der arabifchen Seite. Doch war auch diefed ganze 
nördliche Ende des Araber-Golfs, wie ded peträtfchen 
Zandgebietes, feiner unmittelbaren Nähe und Angrenzung an 
Aegypten ungeachtet und, wie man faum hätte erwarten (ohne 
allen Grund will Goffellin dem Ptolemäuß die genauefte Kennt» 
niß deffelben vinbleiren) follen, aus venfelben Gründen, unftreitig 
eine halbe Terra incognita geblieben, weil theils die Nabatäer 
die ägyptifchen Kaufleute aus ihrem Lande abwehrten, theils die 
ägyptifchen Schiffer von felbft das Nordende des Golfs vermie- 
den, weil es zu gefahrooll für fie war, und erft die füblichere 
Ueberfahrt von Berenike oder Myos Hormos nach Leuke 
Kome berfömmlid, geworden war. Died erfahren wir (Erdk. XII. 
&.119,122) aus Aelius Galus Unglüddzügen, weöhalb auch des 
fpätern Arrians Periplus, des Handelsmannes und Küften- 
ſchiffers, gar nicht einmal jener beiden Innern Golfen 
erwähnt, fondern nur feine Befchreibung bed Rothen Meered auf 
die Küfte ſüdwärts Berenike auf der afrifanifchen, wie füh- 
wärts Leuke Kome auf ber arabifchen Gelte beſchränkt, 
lelder aber nicht nordwärts (Arriani Peripl. ed. Hudson. p.1 
et 11) über die nördliche Strecke Bericht giebt. 

Benn der Ältere Agatharchides da, wo er vom Laeanitis 
ſchen (d. 1. Ailanitifchen) Golfe fpricht, feinen Blick venfelben aufe 
wärtd gegen Norden bid Petra und Paläflina richtet, fo ift es 
blos, um auf diefed Emporium, wohin Gerrhäer und Minäer fo 
große Schäge ald Waarenführer brachten, hinzuweiſen (ex Agath. 
de Rubro mari ed. Huds. p. 57, f. ob. ©. 76). 

Cl. Ptolemäus Namen der Localitäten bleiben jedoch Ichr« 
seh, wenn auch feine Ortöpofitionen In den Zahlen leider faſt 
unbrauchbar geworben find, was fie anfänglich ſchwerlich in dem 
boden Maafe waren, wie jpäter, da fie durch Abfchreiber erſt ent⸗ 
felt wurden. 

Er giebt die Richtung der weftlichen Küſte der Sinai«Halb- 

inſel vom innerften Golf bei Heroopolis (29° 50’ Lat., etwas zu 
nördlich, da Suez 29° 30° Br. liegt) ziemlich richtig gegen S. O., 
doch nicht ſudlich genug an, bis zur Süpfpige, bie er aber nicht, 
wie feine Vorgänger, Pofidium, fondern Pharan Bromon- 
torium nennt, und biefem die wiel zu nördliche Breite von 29 
Lat. giebt. Es liegt dad Rad Mohammed nach dem englifchen 
Survey unter 27° 45 N.Br.; alfo ein offenbarer Zahlenfehler bei" 


Sinai⸗ Halbinfel; Ptolemäns Ortsangaben. 85 


Btolemäuß, wenn man auch mit Mannert eine mehr weſtliche 
&de für die Localität dieſes Promontorium annehmen wollte, da 
er In benfelben Meridian (65° Longit.) die Stadt Pharan (A 
utv Daga Xchum), aber in noch ſüdlichere Breite (28° 40° Lat.), 
fest. Da dies aber der wirklichen Breite ber heutigen Muis 
nen Pharan im Wadi Beiran, 28° 41’ N.Br., in der That ent» 
ſpricht, fo ergiebt fich leider hieraus wol, wie bei fo Richtigem 
fo grob Falſches, unftreitig nicht auf Prolemäns Rechnung kom⸗ 
men kann. Denn fein Elana innerhalb des Golfs, zwar etwas 
oͤſtlicher (65° 36° Longit.), jedoch noch mehrere Grade fühlicher 
(unter 26° 15‘ Lat.) angegeben, ift wieder völliger Irrthum; Petra 
dagegen, bir wahren Lage ziemlich genähert, unter 30° 20' Lat. 
geftellt, obwol auch noch zu weit fünlich, da es etmas nörplicher, 
unter 30° 25° R.Br., wirklich nach den neueften Beobachtungen, 
alfo des Ptolemäus Angabe doch immer annähernd genug, zu lite 
gen kommt. Died mag hier Hinreichen, das Gefagte binſichuch der 
Zahlenangaben zu beftätigen. Im übrigen nenn: Ptolemäus bie 
große Gebirgäkette, welche im Lande ver Halbinfel von Pharan 
norbwärtd (alfo das Sinal-Gebirge) ftreicht, bis gen Judäa, bie 
ſchwarzen oder die dunkeln Berge (uAuva don), eine fehr 
characteriſtiſche Benennung wegen ber dunkeln Granit=, Porphyt ⸗ 
und Grünftelnnraffen, vie als Kern auf das frappantefte gegen ven 
umlagernden Mantel ver hellen Sandſtein- und Kalkſtein -Vor⸗ 
berge abftechen, wie dies von allen Reiſenden beachtet worden iſt. 
Den Namen Sinal kannte Ptolemäus alfo nicht, ver hinter 
jenem Namen vorüberfahrender Schiffer verftanden werden muß. 
Die Völker, welche weſtwaͤrts dieſer Berge zunächft Im Süden Ju⸗ 
daas figen, nennt er Saracenen; der allgemeine fpätere Name 
ſeit jener Zelt für die dortigen Streifhorben zwiſchen Syrien und 
Aegypten. Ptolemäus giebt ihnen, wie Gellarius*) bemerkt, 
noch eine befchränftere Heimath In Arabia Petraea, nur zwi⸗ 
ſchen Aegypten und ben Melanes Montes gegen Jubäa hin. Mar 
cianus Heracleota dehnte dieſelbe erſt meiter aus (loca ad 
cervicem Arabiae felicis post petracam et desertam Arabiam 
tenent qui Saraceni vocantur, ed. Hudson. I. p. 16); fpäterhin 
zeigen fie ſich noch allgemeiner 5) verbreitet. 





1%) Cellarins III. 14.9? 3. S. Assemanus, Bibliotheca Or. 
Clementino-Vaticana. Tom. III. P. II. Romae, 1728. De Syris 
Nestor. cap. X. fol. 567. 
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Südwaͤrts der Saracenen ſaßen die Munich iaten (fonft Hier 
unbelaunt? 0b vieleicht Bezeichnung von Hafenanwohnern ver dor⸗ 
tigen Küften, von Gaza, Pelufium over Clysmak); noch ſüdllcher 
won diefen, nach dem Golf zu, die Pharaniten (Dugurirau). 
Db diefe vom Orte Pharan (Digur xy) ven Namen hatten, 
ober ob fie erſt dem Orte den Namen gegeben? Daß ein biefem 
ſehr aͤhnlich klingender Name Baran fon zur Zeit des Israelis 
tms Durchzugs, aber nicht bier am Südgeſtade der Halbinfel, fon» 
dern im Norden bed Sinai, an ber Südgrenze von Canaan 
(Iudäas), wo Kades Barnea lag, vorkommt, ift befannt 
(4. 8. Mof. 10, 12); denn von ver Wüfte Sinal's zog dad Volk 
Jorael in die Wüſte Paran, die iventifch mit ver Wüſte Zin 
war, oder fo lag, daß Kades, von mo die Kundſchafter Mofes 
ins gelobte Land audzogen, auf der Grenze zwifchen ven Wüſten 
Baran im Süden und Zin im Norven (4. B. Mof. 13, 3.27 u. 
20,1)%) gebacht werden muß. Da aud) Flav. Joſephus noch zu 
feiner Zeit ein Höblenreiches nörbliched Thal Pharan (Flav. 
Jos. de B. Jud. IV. 4,4) in ver Nähe des Todten Meeres kennt, 
das wol nur in Verbindung ??) mit jener Breite Paran gedacht 
werben fann, die ſchon zu Kedor Laomers, Abrahams und Hagars 
Zeit, vom Gebirge Gelr an die Wüfte ftoßend, genannt wird (1. 
B. Mof. 14,6 u. 21,21), fo feheinen beide Namen Baran und 
VPharan identiſch zu fein, daß Died auch ſchon zur älteften Zeit 
ver Ball war, ergiebt ſich aus den verfchievenen Stellen, wo biefer 
Name der nörplichen Wüfte, fowel Baran (4.8. Moſ. 13, 4) wie 
Bharan (1.3. Mof. 21,21) gefchrieben, vorkommt, weshalb fpä- 
ter im Onomafticon bei Cuſebius und Hieronymus) 
nicht nur der Name Dipuv mit Baran (jeft Wadi Feiran) 
wiedergegeben werben konnte, ſondern auch vie Localitäten des Nor⸗ 
dens und Süpens felbft für identifch genommen find. 

Aus der fo melten Verbreitung dieſes in ältefler Zeit dort 
jo urſprünglich einheimiſchen Namens und feiner vielfachen 
Anwendung auf Wüfte, Landſchaft, Thal, Ortfchaft, Vor— 
gebirge, denn auch ſchon im 5.3. Mofe33,2 wird durch: „der 
Berg Paran“ ver Sinal felbft bezeichnet, und aus ver Volko— 
benennung, bie Ptolemäus in feinen Bharaniten, in Ueber» 


ie Rofenmäller, Bibl. Mterthumst. B. II. S. 148, Rot. 176. " 
Robtufon, Palöfina I. ©. 428, Mot. XVI. zu ©. 207. ?*) In 
Ugolini Thesaurus. Venet. Fol. 1746. p. cuxzıv. a. v. Faran. 
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einſtimmung mit dem Orte Pharan nievergelegt hat, läßt fi 
wol die wiederholte Anwendung dieſes Namens auf getrennte 
Localitäten im Süden und Norden der Halbinfel und bie 
nur zu leichte Verwechslung verfelben bei frühern und fpätern 
Autoren erflären. Auch müſſen wir biefen Namen ald den vort 
bis heute im Umlaut Faran und Feiran einheimifchen, fo wie 
mit den bei Diodor genannten Maranitae für identiſch Hals 
ten, doch fo, daß nicht Maraniten, fonvern Pharaniten die 
Urbevölkerung des Heiligen Palmenwaldes (des Phoenikon, ſ. 
Erb. XII. &. 771—772) ausmachten, und nicht umgelehrt. Ars 
temidors und Diodors Maranitae ſcheinen hlernach nur Ver⸗ 
fälſchung des Namens ver Pharanitae zu fein, die durch bie 
von Diodor genannten Garindäer (welche Ptolemäus nicht nennt, 
deren Name in dem heutigen Kocalnamen Wadi Gharundel oder 
Ghorondel fortzuleben ſcheint) wol nicht fo ganz vernichtet fein 
mochten, daß Ptolemäus vie alteinhelmiſchen Pharaniten doch 
wieder aufleben laſſen fonnte. Sehr zahlreich werben die Bevöl« 
kerungen auch damals ſchwerlich geweſen fein. 

Ptolemäus nennt noch, mehr ven öſtlichen Bergen gegen 
Arabien genähert, ein viertes Wolf, daß dort wohne, bie Rails 
theni (‘PaIävor), von denen wir fonft nichts erfahren; body 
Ebnnen wir hier die Analogie mit dem älteften Zocalnamen, ven 
und Cosmas und ein Beitgenoffe von ihm in Raithu erhalten 
hat, nicht übergehen, da derſelbe auch in das Gebiet der Rai« 
theni bei Btolemäus gehören möchte. Coomas läßt Raithu 
an ber Stelle von Elim in ver Nähe von Raphivim liegen, das zu 
feiner Zeit Pharan heißen follte; wir haben oben (S. 14) gefehen, 
daß auch auf den jüngern Klofterbau bei Tur, die Hafenſtadt 
Tor, fhon frühzeitig derfelbe Name Raithu übertragen wurde, ein 
Name deffen Urfprung uns fonft unerflärt bleibt, ver aber eben« 
falls als Zeugniß für die außerordentliche Vivacität der antil-ein⸗ 
heimiſchen Benennungen gelten mag. Daß heutzutage nicht blos 
das alte Klofter bei Tur, fondern der ganze Ort von den Einhel- 
miſchen mit dem Namen “ParIw belegt wird, hat noch im Grüß. 
jahr 1846 R. Lepfius aus dem Munde des ſeit mehrern Jahr« 
gehenden daſelbſt wohnenden griechiſchen Möndes Meletios er⸗ 
fahren. 
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1. Die Straßenzüge nach der Tabula Peutingerlana. A. Im 
Allgemeinen, verglichen mit den Angaben der Intervallen 
anderer Autoren. 


Um die topographifchen Einzelangaben bei Ptolemäus bes 
nugen zu Binnen, hat ſchon Mannert ven richtigen Weg einge- 
ſchlagen, fie mit den Angaben dieſes Itinerarium in Vergleich 
zu bringen, wodurch, wenn nicht alle, doch die wichtigften Schwie ⸗ 
rigkeiten in dem Verſtäͤndniß beiver, mit Beihülfe allerjüngfter 
Entvedungen, ſich ausgleichen laſſen. 

Ueber die Sinaltifche Halbinfel Hat diefe Tafel Peutingers bie 
vollſtaͤndigſten Itinerarien eingetragen, unftreitig weil fie, nach 
Bıolmäus Zelt, vollſtaͤndigere Ausmeffungen ber fchon mehr ber 
rubigten römifchen Provinzen in Vorder-Afien benugen 
konnte, und zuglelch Petra's Waarenverkehr und Handelsverbin⸗ 
dungen, nach Trafans Supremat über Arabia Petraea, unter 
den Antoninen bis auf Septimius Severuß Zeit (230 n. Chr. 
G.)*), wie die Bepräge der Münzen Petra's zeigen, in Aufe 
nahme blieben. Dies fand bis in das dritte Jahrhundert flatt, 
in welches die erfte Abfaffung ver Tabula Peuting. nah Man 
nert's Unterfuhungen am waßrfcheinlichften zu fallen ſcheint. 
Dadurch warb die große Hauptftrafe von Aila bis Damas- 
tus an ver Oſtgrenze des damaligen römifhen Befigthums nach 
ven Sauptflationen und in ihren Verbindungen mit Jeru—⸗ 
falem und andern Seitenorten möglich; eine Angabe, bie in 
dem fpätern Itinerarium Antonini, aus bem Sten und 6ten 
Jahrhundert, ſchon wieder gänzlich fehlt, weil jene ſyriſch - arabi⸗ 
fen Grenzverhältniffe, nah Kalfer Iuftinians Perlode, 
dur Saracenenincurfionen, wie durch Saſſanidenkrlege 
unter Heraclius und andern byzantinifchen Kaifern, immer locke⸗ 
ver und enbli durch die Ausbreitung der Mufelmänner gänz- 
lich zerriffen wurben, dagegen nun bad moderne Pilger-Itinerar 
ber Mekka» Wallfahrt oder ver ſyriſchen Hadfch an Ihre 
Stelle trat (Erdt. XI. ©. 416— 432). 

Die Tabul. Peut. verzeichnet 2 Hauptfiraßen von Alla 
nah Jeruſalem: eine dftliche über Petra gegen das Südende 
des Todten Meeres mit einer weftlichen Querverbindung mit Je⸗ 


—E— itinoraria Peutingeriana etc. ed. C. Mannert. Lips. 
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ruſalem; dann eine zweite mehr weftliche, durch die Mitte der 
BWüfte gehende direct nach Ierufalem. Wir werben jene, ver 
Kürze halber, die dftliche, die Betra- Straße nennen, biefe die 
weftliche, die Wüften- Straße. 

Cine dritte Straße zeichnet die Tabul. Peut. von Ciyama 
(bei Suez) direct über Pharan nach Aila; fie iſt mit ver Hadſch⸗ 
ſtraße zu vergleichen, welche dieſe Route mit großer Bollfländig« 
keit giebt. R 

Eine vierte iſt es, welde von Pelufium bis Gaza, ober 
eigentlich 5i8 Ascalon führt, alfo bie innerſte Kandenge Suez 
mit der Küflengrenze von Arabia Petraea gegen das Mittelländifche 
Meer in Verbindung fegt, und auf der weſtlichen, ägyptifchen und 
maritimen Selte die Halbinfel des Sinai und ihre Wüftengeblete 
umgeht; doc) ift dieſe Küftenftraße in dem fpätern Itinerarium 
Antonini volftändiger erhalten und durch dieſes zu berichtigen. 

Die fünfte Straße endlich, von Ascalon oder Gaza nad 
Ierufalem, befchließt ven Norpfaum buch die Verbindung des 
Binnenlandes mit ver Küfte. 

An diefe Straßen und ihre Stationen fhließen ſich ent« 
weder die bekannt gewordenen Hauptorte dieſer wie anderer Rou⸗ 

"tierd und Angaben, wie fie fich fo zerfireut vorfinden in ben xd« 

mifchen und griechifchen Autoren, bei Flav. Joſephus, In ver 
Notitia Dignitatum, in den Episcopal-Acten, in dem 
DOnomafticon bei Eufebius und Hieronymus, unmittelbar 
an, ober laſſen fich.mehr oder weniger topographifch näher beſtim⸗ 
men und fo mit ben neuern Berichten ver fpätern Reiſenden ver⸗ 
gleichen. 

Die bei den früheren Autoren in oblgem angeführten Inter» 
valle der Hauptftationen waren überſichtlich folgende: 


1. Nah Diodor Sieul. 


Athendus GErpevition gegen Petra brach aus ber Provinz 
Ipumäa’d von einem ungenannten Ausgangspuncte auf und 
brauchte 3 Tage und 3 Nächte, um bis Petra 2200 Stadien (me 
275 Mil. Pafl., d. i. 55 deutſche Meilen oder 110 Wegſtunden) 
zurückzulegen (jeden Tag alfo über 36 Wegftunden, was offenbar 
für 4000 Dann Fußvolk auch bei dem größten Parforcemarſch un« 
mögli). Die Entfernung des Ausgangdpunctes If ebenfalls in 
110 Wegftunden viel zu welt; denn von ber heutigen Ruinenflabt 
Petra bis zum Südende bed Todten Meeres find nur höchſtens 
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10 deutſche Meilen, das Todte Mer nach Diodor nur 12 bis 
43 Meilen (500 Stadien) lang gegen Nord; alfo auch von Je— 
vide aus waren noch lange Feine 55 d. Meilen zu durchziehen, 
und noch weiter hinaus ven Ausgangspunct des Marfched aus ber 
Provinz Ioumäas- zu verlegen, ift nicht wol möglid. Hieraus ift 
ar, daß Diodors Zahlen in jener Hinficht ganz falfch fein müf- 
fen, und daß fie Ieiver zu Reiner Localbeſtimmung jener Petra 
dienen Eönnen. " 
Vielleicht find feine Angaben, daß bie überrumpelte Feſte Pe— 
tra nur 2 Tagemärfhe von dem bebauten Lande abgeſtanden, 
richtiger, und daß ber Marftort ver Panegyris diefer Petra wirk- 
U fo nahe lag, daß bie 8000 ber Mabatäer, bie von ver Pane⸗ 
gyris aufbrachen und ſchon im erfien Nachtlager an Athenäus 
Race übten, venfelben ſchon nach dem furzen Rückmarſche von 
10 Wegſtunden (200 Stadien) in verfelben Nacht von Ihrer Feſte 
Vetra, über die fie Ihren Weg ver Verfolgung nahmen, wo fie 
die ganze Verwüftung mit Augen erblidt, hätten erreichen Lönnen. 
Es ließe ſich dies mol ven Diftanzen nach mit ber Anficht verei⸗ 
nigen, daß die nicht ummauerte, an ſich fefte Petra, bie überfallen 
wurde, an der Stelle des fpäter von den Rreugfahrern erbauten 
Mons regalis, bed hrutigen Shobad (Schaubat, ſ. ob. &. 62), 
die ald natürliche Feſte von Burdharbt befchrieben wirb 4), 
‚gelegen gewefen, die Panegyris aber in der Localität der nachher 
erft aufgeblühten Gapitale Petra gefelert worden wäre, weil dieſe 
beiden Kocalitäten nur eine kleine Tagerelſe, 7 Stunden Weges, 
nah Burckhhardt, auseinander liegen. Es könnte fogar wahre 
ſcheinlich erfeheinen, daß die Nabatäer nach zweimallger Ueberrum« 
pelung es vorzogen, fich noch ſüdlicher und tiefer in bie wüfte Ge- 
birgöpartie zurüdzugiehen, um am der noch mehr geficherten und 
auch gehelligten Stätte der Panegyris ihren Hauptfig zu concen= 
teiren, wo dann Strabo fpäter biefen kennen lernte. Die 15 
Stunden Weges (300 Stadien, offenbar nur eine ungefähre Schä« 
gung), die Demetrius bei der zweiten Expebition zum Rüd« 
wege bis an ven Aöphalt-See verbrauchte, um an diefem fein La⸗ 
ger aufzuſchlagen, würben dann ziemlich genau der Diftanz von 
Schobat zum Sũdende des Todten Meeres entiprechen. Sie würde 
nah Robinſon's Berechnung *1) etwa 15 Kamielſtunden gleich 





"®) Burckhardt, Trav. in Syria p. 416; bei Gefenins II. ©. 696 
2.f. °)@ Robinfon, Paldfina UL 1. ©. 133 —134. 
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Kein, und vom Wadi Muſa aus gerechnet doch zu Mein, auf kel⸗ 
nen Ball auf Kerak, vie Petra deserti, paſſen, wohin man früher 
fie beziehen wollte. 


2. Nah Strabo. 


a) Von Petra bis Jericho giebt Strabo (XVI. 779) an, 
daß der nächfte Weg 3 bis 4 Tagerelfen betrage, von Petra ſüd⸗ 
wärts zum Pofidium aber 5 Tagemärfche. Die erfle Angabe 
würde, bei täglich 10 Stunden Weges, ziemlich richtig fein; bie. 
zweite aber würde auf bortigem Boden viel zu flarfe Tagemärfche 
fordern. Die Tabula Peutingeriana hat ſchon von Petra nur bis 
Allg oder ad Dianam 4 Stationen. 

b) Bon Gaza nah Aila am innerfien Golf find, nad 
Strabo (XVI. 759), 1260 Stadien (= 150% MIA. Paff. over 
31% Meilen), d. i. 63 Wegftunven. 

e) Bon Belufium zum Heroopolitanifihen Golf oder 
Golf von Suez (nah XVU. 803) 1000 Stabien (= 125 Mil. 
Vaſſ. oder 25 Meilen), d. i. 50 Wegſtunden, wad wol um 20 
Stunden Weged zu viel fein mag. Diefelbe Diftanz giebt Edri— 
fit) zwifchen Faramah (d. i. Pelufium) und Golzum, d. I. 
bei Suez, auf 7 Tagereiſen an. 

3. Nah Plinius. 

a) Petra liegt nach ihm (VI. 32) in einem Thale, das 2000 
Schritt (48 Minuten) im Umfange hat. 

b) Bon Gaza nah Petra (nad Berichtigung einer ver- 
wechſelten Zahlenftelung) find 135 Mil. Pafl. (== 1080 Stadien 
ober 27 Meilen), d. i. 54 Wegſtunden; dieſes Intervall iR um 
12 Stunden zu groß. 

Bon Petra zum Perfergolf 600 MIT. Paſſ. (== 4800 Sta- 
dien oder 120 Meilen), d. i. 240 Wegftunden. 

c) Vom Heroopolitaniſchen Golf oder dem von Suez 
bis Aila ift mahrfcheinlich, nach der Bemerkung zu Plin. V. 12, 
für das Intervall zwifchen Alla und Gaza eben biefelbe Diftanz 
in römifchen Meilen anzunehmen, nämlic 150 Mi. Paff. (1200 
Stadien = 30 Meilen), d. i. 60 Wegftunden. — Die Tabula 
Peuting. flimt wenlgſtens damit ziemlich überein, fie hat nur 
ein Geringes, nämlih 170 Mil. Bafl., nämlich 8 Stunven, eine 
kleine Tagereife, mehr angegeben. 


*)) Bdrisi bei Jaubert I. p. 331. 
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d) Nah Plinius V. 12 giebt Agrippa's Vermeſſung von 
Belufium durch vie Wüfe ber Landenge Sur; bis Arfinoe, 
in der Nähe von Elysma, dleſelbe zu große Entfernung, wie bei 
Strabo, zu 125 MIN. Ball. (== 1000 Stavien over 25 Meilen), 
d. 1. 50 Wegflunden an. 

4. Das Itinerarium Antonini 
ed. Wesseling. p. 131 giebt den Weg von Gaza bis Pelufium 
auf 136 Mi. Pafl. (== 1088 Stadien ober 27 veutfche Meilen), 
d. 1. 54 Wegftunden an. 


B. Die Tabula Peutingeriana nad) ihren beiden Nordſtraßen 
von Alla nach Jerufalem, verglichen mit Ptolemäus An- 
gaben in Arabia Petraea. 

a. Die öſtliche Betra- Strafe von Alla nad Jerufalem 

(10 Stationen). 
1) Zen Haila (Aila) ad Dianam 16 Mil. Paff. = 3%, d. Mell. 


2) Bon da na Presidio .. 4 =» » mA), » 
3) Von da nah Hauarra . . 4 = = md, - 
4) Bon da nach Zadagatta. . 2 = = m 4 . 
5) Bon va nach Petris (Petra) 18 = - 3), - 
6) Bon va nach Negla (Heglat) 2 = = 4), = 


7) Bon ba nach Thornia (Thorma), 

wahrfcheinlich Thoana; die Zah⸗ 

Ien find ausgelaffen. 
8) Bon da nach Rababatora . 8 = 0 = 9%, = 
9) Bon da ®) die Querftraße, als 

Abzweigung gegen Welt, nach 

Thamaro. . & =» 0. m 13Y, - 
10) Von Thamaro, wo bie Bi. 

ſtenſtraße bald in vie weftliche 

Route einlenft, find u. Je⸗ 

rufalm . ... 3 0 2 m 10%» 


*) Bon da, nach der Zeichnung der Tabula Peuting., in ber Wirk: 
lichtelt aber wol ſchon früher, bei der ausgelaflenen Zahl der Gtas 
tion Thornia (wol richtiger Thoana), wo offenbar ein Fehler in 
der Karte fein muß, da die Momte wicht erft den zu großen Umweg 
na) Rababatora (b. I. Nabbath Moab) machen lonnte, um Jeru⸗ 
falem zu erreichen. 
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Die ganze Diftanz alfo, mit einer audgelafienen Tagersife von 
Thornia, läßt Feine gemauefte Berechnung zu, doch kaun man In 
runder Summe etwa 300 MIN. Paſſ. over 60 deutfche Meilen an» 
nehmen. 

"Die Orts- ober Zablen- Angaben fübwärt® von Petra 
laſſen fi mit größter Wahrſcheinlichkeit nach ven Diftanzen mit 
den heutigen dort noch vorhandenen Monumenten ber antifen 
Nömerfirafie vereinen. Bu diefer giebt 2. de Laborbe's%) 
Neifebericht (1830; vie Reife 1828) und feine Karte einen beleh⸗ 
renden Gommentar (f. unten), da et, den fpätern v. Bertou ab» 
gerechnet, ver einzige if, welcher mit feinem Gefährten Linant, 
auf dem Rückwege von Petra bis Alle, dieſe Strecke befucht, care 
tographifch forgfältig niedergelegt, obwol leider nur zu flüchtig be⸗ 
ſchrieben hat. 

€. Robinfon*) berechnet die wirfliche directe Entfernung 
von Alle nach Petra im Wadi Mufa (99 zdm. MIN.) auf 64 
engl. geogr. Meilen, was ver wirklichen Route dahin mit ihren 
Krümmungen und Bergfteigen entfpreche. 

Schwieriger find ſchon die Stationen norbwärts von Petra 
bis Jeruſalem nachzuweiſen, va hier nicht nur wie dort fo viele 
Namen der alten Byzantiner-Periode verſchwunden find, fondern 
die audgelafiene Zahl bei Thornia (f. unten Thoana), die falſch⸗ 
gezeichnete Abzweigung des Querweges nordwärts Mababatora, 
welche offenbar fünmärtd biefer Station flattfinden mußte, und 
dazu noch die großen Diftanzangaben von 18, 26 und 20 Stun⸗ 
den, auch zuviel Willkühr in ven Erklärungen geftatten, vie breis 
tere Wüſtenlandſchaft auch mehrere Wegverzweigungen barbieten 
mochte als fühwärts, wo vie Felsſchluchten und beengten Wadis 
mit Quellen, Berfchanzungsmauern und künſtlichen Eifternen, 
welche noch Heute fo häufig die Wegſtrecken antiter Rdmerſtraßen 
bezeichnen, ven Wanderer nur auf bie eine bequem gangbare 
Straße Hinmeifen. Doch find auch wol von Burdharbt und 
NRobinfon vorzüglich 4) einige Rocalitäten daſelbſt, wie die von 
Kades Barnra, Ihamara, Aroer, Malatha, an den heutie 
gen Orten Ain el Weibeh, Kurnub, Ararah, Tell el Milh 
dis Hebron und manche andere mit Höchfter Wahrfcheinlichkeit 





) Léon de Laborde et Linant, Voyage de l’Arabie P£trde. 
Paris 1830. fol. p.61—63. **) @. Robinfon, Baläflina Th. HI. 
1.0015. ©.134.  *) Ebent, ©. 187. 
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ermittelt worden. Dec können wir etſt weiter uaten zu bern 

Unwefuchung fortfchreiten. 

b. Die weſtliche directe Wüſtenſtraße von Aila nad 
Iosufalem (7 Stationen). 

37 Ben Haila (Aila) ad Diaenam 16 M. Bafl. — 314 d. Well. 

2) Bon va nad Rasa (mol Berafa) 16 -» - = ä3Y, - 


3) Bon banal Cypearin(@pnfarla) 15 "u m3) * 
A) Bon da nach Lya . . .. Br “5, - 
5) Bon da nach Oboda (Ebu da) 2 
6) Von da nach Elysa (Elufa). de “ml, - 
7) Den va nach Ierufalem . . le = m 14,» 


Die ganze Diftanz alſo 219 MR. Bafl. over faft 44 d. Meilen, 
alfo um 16 d. Meilen näher, was mit ven Ummegen auf ber If« 
Yen Straße gut felmmt, deren gerade ndrdliche Direction auch 
eigentlich auf vie Oftfeite des Todten Moeres nach ver Rabbat 
Meab (Wababatora) und der dortigen Philadelphla (Rabbat Am⸗ 
man) gerichtet war, und nur durch einen weſtlichen Seltenweg zum 
Weflfeite de® Todten Morres ablenfte. 

Da auch Hier von Alla vie Römerftrafie zundchft ad Dianam 
geht, wo dann erſt mach elmer Beinen Xagereife von da ſowol bie 
oiſtliche ald vie weſtliche Aömerfirafge fich abfpaftete, fo iſi 
daramd Par, daß vie heutige moderne Strafe ver Roblemen, weiche 
von Alla foglei im R.B., nur 2 Stunden‘) fern von Alla, 
den Kunſtweg ver Alaba Alla zum Hohen Wüſtenplateau hinauf⸗ 
ſteigt, um ven Reiſenden von da auf ver gewöhnlichen Hadſch⸗ 
vonis weftwärta nach Aegypten, oder mehr nordweſtwärts 
nach Gaza, ober birst gegen Nord nach Serufalem zu führen, 
nicht die Paffageroute der Tabula Peuting. fein fann. Diefe 
306 vielmehr anfänglich direct nordwärts in dem großen, brei⸗ 
ven Thefthale, jezt Wadl Araba genannt, fort, In welchem daher 
auch die Stationen, bie weſtwaͤrta an Petra voruͤber Tagen, ge« 
fucht werden müflen, ehe fie fich, nordwaͤrts des Parallels vom 
Betra, mehr nordweſtlich nach der wetlichen Seite des Todten 
Meeres hinüberziehen. Auch Bier Fönnen, da bie griechifchen Na⸗ 
men der Stationen, die Überall, wo fle nicht auf einhelmifche ba⸗ 
firt waren, Tängft geſchwunden find, die Localitäten ber Sta- 
tionen nur nad ven Intervallen und etwa noch vorhandenen 





”*) Robinfon, Palaͤſtina LS. 285—287. 
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Mauerreſten oder fonfligen Monumente, wozu auch Gifternen, 
Quellen, Palmenhaine gehören, aufgefunden werben; doch wird ed 
immer ſchwierig fein, Ihre Iventität außer Zweifel zu fegen. 82. 
de Laborde Hat dieſes tiefe weſtliche Wadi Araba bis In ven 
Barallel von Petra auf feinem Hinwege, wie dad dfliche auf 
dem Müchvege durchzogen, während Andere, wie Burdharbt, 
Nobinfon, nur vom Norden her bis Petra hinein drangen und 
dann weflwärts abbogen oder gegen den Nord oder N. W. zurüde 
kehrten. Bon ber erſten Station bei Aila, 6'/, Wegftunden fern, 
ad Dianam, ſchweigen alle andern Autoren, von Ptolemaͤus an, 
fo wie ihre Commentatoren. Auch Mannert nennt fie bei fiir 
nen Vergleichungsverſuchen nicht einmal, und keines der Neuern 
gedenkt ihrer; Hobinfen?) ausgenommen, ber die Localität die⸗ 
fer. Station, doch ver bloßen Difkanz nach, etwa in den Wadi und 
Duell el Hendis verlegt, ehme fie beſucht zu haben, und dabei ber 
merkt, daß fie dann etwas nörblicher won dem Gingange des 
Bapt el»ItHm zu Tiegen komme, den Laborde für nie Abbie⸗ 
gung der Römerſtraße nah Bofra und Damasf Hill. Gier 
bezeichnete unftreitig einen Tempel, wie ihn auch die Tabela 
Peut. abgebitvet hat, einer Diana Luna oder Lucifer geweiht, 
den die Saracenen, wie Hieronymus fagte, auch zu Elufa zu Rie 
lus Zeiten verehrten (f. ob. ©. 15). Auch ein Cultus des Idols 
auf dem Sinai, den Antoninus Martyr noch bost bei ven Jomae- 
lüten ober Saraceuen vorfand (f. 06. S. 31); wie ein Ifise 
Xempel auf ver Infel am Eingange des Wilanitifchen Golfs zu 
Iyran (Erdk. X. ©. 177, XII. ©. 224) und andere Reſte au⸗ 
tiken heidniſchen Cultus Tommen vor. Daß zu einer Zeis, wie bis 
chriſtliche unter den Raifern Theodoſius und Juſtiniauus, 
als noch Prachtbauten wie Triumphbogen over hohe Pforten, nad 
Macrizi, zu Alla flanden (f. ob. ©. 53), in der Nähe auch 
heinnifche Tempelgebaude flehen mochten, Lönnte vielleicht nicht fe 
unmöglic, fein, wie Mannest*S) vafüe hielt, weil immerfort auch 
heidniſche Saracenen dort als Bagabunden fortwährend umber- 
Rreiften, die fich oft nux fcheinder chriſtlichen Gebräuchen fügten, 
wis dies in ber Ecclesia Paremboles sire Castri Saracenorum #) 
tm Sten Jahrhundert unter ihrem Häuptling Terebon wol ver Kalk 


+7) Robinfen, Palaſtina II. ©. 134. *') C. Mannest, Tabula 
Itineraria Peutingexiana. Lipsine 1824. fol. B 18. 
*) Le Quien, Oriens Christianns T. IL. fol. 76 
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war. Auch in Elufa beftand ja Lucifert Cultus neben dem Bis 
fofsfige fort, wie Hleronymus fagt. An der Gabelung 
zweier fo befchwerlicher und gefährlicher Straßen, wie die durch 
die Wüſtenſtrecke nach Boſtra und Damaskus, wie nad) Ierufalem 
und Tyrus, war auch ſchon zur Nabatäer- Zeit ver Schug der 
Götter wol zu erflehen, ober ifnen, wenn man aus bem Binnen. 
Ianve bier zur Meeresanfurth glücklich zufammentraf, ein Danke 
opfer zu bringen; ein folder Bau konnte aber von ven Römern 
in der Zeit der Trajane und Antonine hier bis auf AL. Seve- 
rus wenigftend wol ald Tempel der Diana, wie anberwärts, 
3. B. in Mauritanten ®), ad Dianam, geweiht fein, weil es nach 
Auguftinuß (de Civit. Dei c. 16. Lib. VI) damald gebräuch- 
li war, der Diana, als Vorfleherin der Straßen, ihre Tempel 
an Öffentlichen Heerwegen zu errichten. Doch ift es wol rathſam, 
mit Mannert eben aus dieſem helonifchen fanum Dianae zu 
fließen, daß diefe Station ald Beweis für die ältere ur— 
ſprünglichere Gonftruction ver Tabula aus ven Zeiten Agrip⸗ 
pa's und Aler. Severuß gelte, da der fpätere chriftliche Kaiſer, dem 
deshalb diefe Tabula ihren frühern Namen Tabula Theodo- 
siana verbankte, keineswegs neben feinen bortigen chriftlichen Kir⸗ 
en eine Station bei einem heldniſchen Tempel würde haben elu- 
sichten laſſen. \ 

Genauere Unterfuhungen an der betreffenden Rocalität bes 
Bari Araba könnten wol noch Spuren eines ſolchen Tempelbaues 
auffinden laſſen. Denn von dem nur 8 Stunden davon entfern- 
ten, auf ber Öftlichen Strafe gelegenen Praesidium, dad nur noch 
in ver Notitia Dign.51) al Garnifondort der Ala Secunda Felix 
Valentiana vorfommt, fonft aber von feinem ber ältern Autoren 
genannt wird, find mol unzweifelhaft in ven vierfachen Ver⸗ 
ſchanzungsreſten von Bortificationen, die 2. de Laborde an ber 
Einmündung 32) des Wapi Getum (Ithm) in dem Wahl Araba 
entdeckt und in feiner Karte eingetragen hat, die Spuren wieder 
aufgefunden. . 

Died wird fogar burch alte, einheimifche Sagen aus ven chriſt⸗ 
lichen Zeiten, vie an jener Stelle haften, unterftügt, die Burd- 
Hardt 53) zuerft durch Araber von einem Könige Hadeld erzählt 


*°) Jtinerar. Antonini ed. Wesseling p. 21, Not. ad Dianam. 

*') Notitia Dignit. ed. Böcking. Bonnae 1839. p. 352. 

*) L. de Laborde et Linant, Voy. 1. c. p. 63. *?) Burck- 
rät, Trar. in Syria p. 511; bel Gejenius II. 830, 
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mwurben, ber bort eine Mauer quer vorgebaut haben follte, 
um die Streifereien der Araber aus Nedſchd, zumal bie des Stam⸗ 
mes Bent Gelal (Söhne des Mondes, ber antike Tribus ver 
Alilder, |. Erdk. XI. 232, 294, XIII. 214), in dle Eulturs 
ebene Aila’8 abzuhalten. 2. de Raborbest) hörte diefe Sage 
an Ort und Stelle aus dem Munde feines Kameelführers, des 
Scheith Abudjaſi. Diefer erzählte dort, daß einft, zur Zeit des 
&mirDiab, ein griftlicher Bürft, ver Scherif Hadid, ven 
Wadi Getum (Ietum oder Ithm) in Befig gehabt, mit dem Tri⸗ 
bus des Wadi Araba in Fehde geflanden und deshalb durch bie 
Mitte des Wadl eine Mauer erbaut Habe. (Wahrſcheinlich ift eine 
der dort von Kaifer Iuflinian aufgeführten vielen Verſchanzungen 
feiner Grengpräferturen gemeint.) Es follte dadurch ven Grenznach-⸗ 
barn der Eingang geehrt werben. Auf einem ſchoͤnen Roß, in 
prachtoolfer Rüftung, mit großen Wederbufch geſchmückt, kam er 
son der Höhe herab geritten, überfiel den Belnd, plünberte und 
jagte mit ver Beute davon. Nur fein Pferd allein konnte über 
die Mauer fpringen. So war damald Noth und Blut im Thale, 
Da kam auf den Hülferuf der Araber ver Emir Diab herbei 
(e8 war an derſelben Schlucht, wo de Laborde's Karawane ihr 
Lager aufgefchlagen hatte, nad Abudjaſi's Ausfage); er traf 
auf den Bürften Hadid und hieb Ihm den Kopf ab. Seitdem 
warb die Schluht Wadi Hadid genannt. — Cthriſtliche Fürſten 
Tonnten hier im Praesidium ber Römer nur Präferten oder Com-⸗ 
mandeure der byzantinifchen Kalfer fein; wie Johanna, Sohn 
NRuba’s in Alle, zu Mohammeds Zeit (f. Erdk. XII. 71) e8 war. 
Es könnte wol fein, daß eben Hier die Mauer gegen die heimlichen 
Meberfälle der Saracenen erbaut war, von ber Procop als von 
einem Gaftell anı Fuße der Berge des Sinat ſpricht (Procop. de 
Aedif. V. 8). 

Bon Alla aus, direct nordwärts im Wadi Araba, zeige 
tem ſich, ungeachtet feiner Eindve und Verwilderung, in ber Rich⸗ 
tung biefer gleihfam von der Natur felbft vorgezeichne- 
ten Wanderftrede des Tiefthals doch auch noch Spuren 
alter Stationen; Kaltorte, an Gemäuer, Ouellen, Palmwuchs. 

Rafa (Gerafa) wie Gypfaria glaubte de Laborbe an 
dm mit der Tahul. Peuting. übereinftimmenden Intervallen von 
Alla, 32 und 48 Mill. erſteres an der Sumpfftelle GI Dabass) 


®) L. de Laborde et Linant, Voy. 1.c. p. 53. *) Ebend. m 53; 
Ritter Gröfunde XIV. 6 
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mit einem Palmhaine, wo die jehigen Araber eine Begräbnißſtätte 
haben (auf Robinfon’d Karte Yin el Ghudhyan), und bie zweite 
Station am Wadi Gharandel, In einem fehr angenehmen, 
grünen Thale mit Quelle und Palmbalnen, wieder gefunden zu 
haben, von wo Schluchteneingänge aus bem breiten Bari Araba 
gegen OR uns Nordoſt in die Bergfetten des benachbarten Petra 
führen, durch weldye ver kühne Reifende dahin vorbrang. An biefrm 
Eingange zeigten fich noch Bortificatiomen, jenen Zugang zum 
Emporium zu vertheidigen, fo daß die Localität am Wadi Gha⸗- 
zandel wol einer Oypfaria- Station auf ver großen Come 
merzſtraße ſowol oftwärtd als nordwärts hätte entfprechen Einen. 

Auf der heutigen Karawanenſtraße, welche vom Wadi 
Mufa (Betra) nah Akaba geht, erfuhr Burdhardt 5), 
brauche man 2 lange Tagereifen dahin, jede won 10 bis 12 Stun- 
don. Die erfie Tagerelfe erreiche Bir el Beytar, d. I. eine 
Menge Quellen, auf einer Plaine, umgeben von hehen Klippen 
(alfe eine Zocalisät aͤhulich ver von Petra), in ver Mitte mit dem 
hehen Berge Tor Hesma. Erſt am Abend des zweiten Aages 
werbe Alle erreicht. Diefer Weg geht alfo heutzutage in ber 
Mitte zwiſchen der Öftlichen und weRlichen Etrafie der Tabul. 
Peut. hindurch; er iſt noch von feinem Guropder begangen wor. 
den und dürfte zu meuen Entdeckungen führen. 

Weiter noedwärtd find die Stationen aus gleichen Grünben 
wie bei der Öftlichen Route ſchwieriger wleder zu erkennen, wie ſich 
auß des Grafen Jul. de Bertou Moutier’?) ergicht, der ein⸗ 
zige, dem das Wadli Araba in feiner gan zen Länge vom Rethen 
bis zum Tobten Meere (1837) zu durchziehen gelang, und ber feis 
nem Weg genauer befchrieben hat. Burdhardt’®) erreiche zwar . 
aud) dleſes Wapi Gharandel, das er für ind’ Arindela bei 
Steph. Byz. hielt, aber er Fam von Petra und ging von Hier 
am gegen Weſt nach Suez hinüber; Mobinfon Bam nicht fo weit, 
fonbern zog von Petra aus nordweſtwärts. Er berührte auf 
feiner weſtlichen Wůſtenroute vom Alle aus, wie er vermuthete, zu» 


f. befien Carte de l’Arabie P£tr6e 1828. ed. Paria 1834; 
Karte der Sinals Halbinfel und des petr. Arab, zu Robinfon’s Erd 
läfina, von 9. Riepert. 1840. 

es) Burdhardt, Keiſ. bei Geſenlus IL. 734 
Mem. Döpression de la Vall&e du Jourdain et du Lac Asphal- 
tite, im Bullet. de la Soc. de geogr. 1839. T.X ea 
avec Itineraire de la Mer Morte. Burckharli, Tra 
Syria p. 441; bei Gejenins IE, ©, 730, Rot. 1069. 
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Fett erſt, ohne Spuren von den Namen Gerafa over Gypfaria 
vorgefunden zu haben, nach der Weſtwendung die Stationen von 
Eboda und Eluſa, als er nämlich feiner Anficht nach in das 
Nordende ver Route der Tab. Peut. eingetreten war. Die Rul- 
nen von el Aujeh oder el Abdeh hlelt er für Ebopa°), bie 
von el Khulafah für Eluſa, die von el Kurnub für Tha— 
maro umd bie von Arära für Aroer. 

Nach diefen ven Hauptdirectionen nach wenigſtens angeführten 
Orten ver Tabul. Peuting. find mit Sicherheit wol bie hei Pio- 
lemäuß verzeichneten Orte in Arabia Petraen (Ptolem. V. c. 17. 
fol. 140) einem Theile nah iventifh. Naͤmlich: Elana bei 
Biol. mit Haila ver Tah. Pent.; Auara mit KHauarra; Be- 
tra, Geraſa, Gypfaria, Lyſa, Cboda, Eluſa, Thamaro 
bei Biol. mit Petris, Raſa, Cypſaria, Lyſa, Oboda, 
Elyſa, Thamaro ver Tab. Pest. Eben fo Necha bei Rtol. 
mit Negla oder Hegla der Tab. Peut., und Ahoana bei Biol. 
mit Thornla over Thorma der Tab. Peut. Diefe Orte eriftirten 
alſo fehon im wer Mitte des zweiten Jahrhunderts zu Ptelemäus 
Zeit; dagegen kann es zweifelhaft bleiben, ob die folgenden In ver 
Tab. Peut. angegebenen Orte nicht erſt zum Thell wenigſtens ſpä⸗ 
ter angebante fein mögen; fo wie fo manche ber blos bei Ptole⸗ 
mäus vorkommenden Namen zur Zelt ver Tab. Peut. ſchon ver» 
Tommene fein kounten. Nämlich die Stationen ver Tab. Peut.: 
ad Dianam, Präfidio, Zadagatta, Mhababatora kennt 
Ptolem. nicht, wenn feine Zanaatha (Zuvaada, 66° 45 Long., 
29° 50’ Lat., alfo auf feiner Tafel In S. O. von Petra eingetra⸗ 
gen) nicht die Zadagatta der Tab. Peut., fein mag, welche 
Burdharbt®) in Szadekes Ruinen mit ſchoner Quelle wie⸗ 
der gefunden zu haben fcheint. 

Die Rhababatora ber Tab. Peut. iſt aber wol eben fo 
Sareibfehler mie Rabmathmoba bei Piolem. flatt Rhabat- 
mo ba (Paßuasumpa, 88* 30° Long., 30° 30’ Lat.), alfo Teined« 
wegs fünges; denn fie if, mie ſchon Mannert bemerfte, die alte 
Sauptfladt der Moabiter, Rabbath Moab (die fpätere Areopolis 
ober Moab hei Hieronym., ‘Paßßa$ Mwoß bei Eufsb.)61), die 





n, Balsfina I. S. 309, 319, Aumert, XXI. ©. 436—437 
; TI. €. 178, 185 u. f. ®°) Burckhardt, Trav. in Sy- 
435; bei Sefenius U. 722. *) Onomastic. ed. Ugolini, 
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Sregen und Burkhardt befucht Haben %). Von ihr geht ber 
Weg welter nordwärts, wie auch die Tab. Peut. angiebt, nach 62 
Mili. Paſſ., d. i. 12% deutſche Meilen, auf Philadelphia (ver 
Jüngere römifche Name ver antiken Capitale der Ammoniter, Rab- 
hath Civitas Ammon bet Hleronym., "Poupä, nölıs Baorelas 
Apwv bei Eufeb.). Seren) entdecte fie im Jahre 1806. 

Hiernach wären alle Stationen diefer beiden Nordrouten ber 
Tab. Peut. ermittelt; aber in Ptolemäus Tafeln bleiben noch 
gegen 20 unbefanntere Ortsangaben in Arabia Petraea, bie 
nicht in ver Tab. Peut. erwähnt find, übrig, von denen wir nur 
einige vermittelft anderer Belhülfen zu Iocalifiren Im Stande find. 
Dabin gehören die 3 ganz unbekannt gebliebenen, im gleichen Par⸗ 
allel mit Eboda (unter 30° 30’ Lat.), aber Öftlicher, gelegten Orte: 
Maliattha, Calguia und die nur 15 Minuten füplicher anges 
gebene Guba, aber in gleichem Merivian mit Mallattha (unter 
65° 45' Longit.) gelegen, von benen noch einige ſich, doch nur hy⸗ 
pothetiſch, mit andern Ortönamen ibentifieien Taffen. 

Zu ermitteln find dagegen mol noch die Ortönamen: 1) Cha= 
zacmoba, 2) Sebunta, 3) Boftra und 4) Zoara. 

1) Sharacmoba (Kupaxupa, richtiger Kopaxusße, uns 
ter 66° 10‘ Long. und 30° Lat. hei Ptol.), obwol Ptolemäuß fie 
isrig%) um 20 Minuten fünwärts von Petra einträgt, ift doch 
entfcpleven die um einige Tagereifen von Petra norbwärts gele⸗ 
gene Karak oder Krad, deren Mame, ver nichts anders als Ga- 
pitale in Moab bezeichnet, noch in dem Leute blühenden Kerek 
in Moab (eine halbe Tagereife fürlih von Rabbath Moab ver 
Ruinenftadt), an der Südoſtſeite des Todten Meeres gelegen, übrig 
geblieben ift, die zuerft von Sergen entdeckt 1806) 6) und au 
von Burdhardt (1812) 6), fo wie Andern neuerlich befucht 
ward. Es ift die nordlichſte ver 3 obengenannten Petrad, ober 
Riegenige Kerek, von welcher ſich ver Biſchof, ver in Ierufalem 
zu reſidiren pflegt, den Titel „Episcopus Petra deserti” Beilegt. 
Schon im 6ten Jahrhundert: unterfchreibt ſich auf dem Eoncil zu 
Ierufalem, im Jahre 536, ein Episcopus Demetrius ver Ec- 





+) Burckhardt, Tray; in Syrin; Sei Gefılus II. 040; Setgen, in 

Mon. Eorrefp. 3. XVII. ©. 4: *) Mon. Gortefv. XVII. 

1008. 6.0. © Banner, "eogr. t. Or. u. Röm. 8. VI. 1. 
140.) Seeben Mon. Gorreiv. 8. XVII. ©. 433. 

—* Burckhardt, Tray. in Syria p. 390; bei Gefenius 11. 643666. 
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chesia Characmoba); im 9Yten ein anderer Joannes eben 
fo. Schon Theodoretus zu Eſaias Cap. 15, 1 nennt fie, fo 
wie Stephan. Byz., der ſich lobend auf Ptolemäus beruft (s. v. 
KAopaxucßu) und fagt, daß fie auh Mobucharar genannt 
werbe; vielleicht eine Corrumpirung von Karaf in Moab gelegen; 
denn obwol fie Ptolemäus ald eine Stadt in Arabia petraea aufe 
führt, fo Liegt fie doch, nach dem Synecdemus%) des His- 
rocles, In der Eparchie von Palaestina tertia, und eben dahin 
verlegt fie Stephan. Byz.; auch Liegt fie wirklih an der Süd⸗ 
grenze von Moabitis. 

2) Sebunta, and Esbunta (Ießoüvru, ’Eoßodru, unter 
31° Lat. bei Btol.), IR das Efebon oder Heshon der Bibel, wo 
ber König der Amoriter faß (bei Iofua 13, 21 und 27). . 

3) Boftra (Böoreu, 69° 45' Long., 31° 30‘ Lat. bei Btol.), 
auch Bozra und Bosra der Griechen und Römer, irrig Stabt 
der Moabiter ®) genannt, da fie erft fpäter ald Boſtra Metropolis 
der Provinz Arabia auftritt, wie die vorige, beide am Norbofte 
ende des Todten Meeres, Tiegen fchon außerhalb ver hierher ge» 
Hörigen ”®) Betrachtung, obwol fie bei Prolemäus noch unter Ara- 
bia petraea ftehen. Dagegen iſt Hier darauf aufmerffam zu machen, 
daß bei allen frühern Autoren, wie bei Reland, Geſenius, Ro« 
fenmüller u. A., dieſe Boftra, Gapitale In Hauran (Aus 
ranitis), mit einer ſüdlichern welt Altern davon ganz verſchiede- 
nem Boftra oder Bozra, auch Bazra over Botsra, welche die 
Eapitale in Edom war, verwechfelt worden iſt. Schon Hie- 
ronymus nennt fie unterſcheldend von jener Bosor (Boowg bei 
@ufeb. s. v.), alia civitas Esau in montibus Idumaeae. Da aber 
dieſe Bozra In Edom unbekannt war, fo dehnte man Edom, 
nach einer beliebigen Hypotheſe, fo weit nordwaͤrts bis Boftra 
in Sauran aus, weil man fi bis dahin vie Groberungen ber 
Edomãer einbilvete, wofür jedoch Fein Hiftorifches Zeugniß vorhan- 
den war. Bel einer foldyen Ausvehnung Edoms, vie niemals 
flattgefunden, bie niemals norbwärtd des Rothen Meeres reichte, 
da Evom fletd nur zwifchen dem Todten und Rothen 


) M. de Quien, Oriens Christianus, T. II. fol. 730—734; vgl. 
E. Quatremöre, in Macrizi, Histoire des Sultans Mamlouks. 

1842. T. II. p. 236—248, Append. °*) Synecd. Hie- 

is ed. Wesseling p. 721. *”) Mannert, Geogr. ber Gr. m. 

Kim. V1.1. 8.248. ?°) Mofenmäller, Bibl. Alterihnmsk. 2.9. 
. ©. 266 und II. ©. 23. 








4108 Weſi⸗Aſien. V. Abkheilung. L Abſchnitt. 6.2, 


Meere gelegen blieb, Hätten die Cdomiter ven großen polſchen ih» 
wen und Boſtra in Hauran liegenden Landſtrich, voll Midlani« 
ter, Moabiter, Ammoniter, befiegen müſſen; folche kriegerlſche 
Wölfer zu unterjochen verfuchten fie aber nie, deun es waren mädh- 
tige Grenznachbarn. Am allerwenigſten zu Moſes Zeiten bei dem 
Durchzug des Volks Jorael durch Cdom, als damals eben ſcheu 
das fünliche Bozra in Edom lange Zeit vorher feine Könige 
gehabt (1.8. Mofe 36, 33). Daher brauchte Mofe, da er ben Kd⸗ 
nig von Evom um Durchzug durch fein Land bat, nicht erſt die 
Boten in welte Berne nach Boftra in Hauran zu ſchicken; · deun 
des Königs Refidenz in Edom lag ganz nahe (4.8. Mef. 20, 
14— 21); denn es lagen dieſe Paläfle zu Bozra bei Thema 
(Amos 1,12, vergl. Jeſaias 34,6, Ieremiad 49, 134.22). Wo 
aber ein ſolches Bozra in Edom wirklich zu finden fel, Dad war 
früher gänzliy unbefannt. Seegen?!) erfuhr jedoch zuerft zu 
Sebron von einem dortigen Einwohner, daß ein Tophila, auch 
ein bibliſch unbekannt gebliebener Ort (5. Mof. 1,1), ben Piole- 
mäus nicht Tannte, im Süden des Todten Meeres Liege, wie 
au ein fünliches Bozra daſelbſt, welches einft Capitale 
in Edom gewefen, wie Tophila Heutzutage ber Hauptort im 
Oſchebal fe. Diefe Nachricht See hen's wurde Ihm von Iufs 
ſuf el Milki gegeben 72), auch fand ihn ſpäͤter Burchhardt 73) 
im Wadi Tafyle auf ald einen Hauptort im Dſchebal, ohne ihm 
jedoch für das bibliſche Tophel zu erfennen, da er biefen Namen 
mit dem von Phynon verwandt hielt, und auch Geſenlus blieb bei 
dieſer Vorftelung flehen. Von diefem Tophila wurde aus See⸗ 
den's Correſpondenz einiged veröffentlicht, von jenem ſüdlichen 
Bozra aber nicht. Da nun Burdharbt?*) nur 2 Stunden We⸗ 
ges ſüdlich von Tafyle das Dorf Beffeyra oder Buſſeyra (el 
Buſeireh bei Robinfon) traf, das er für eine alte Ortſchaft Pfora 
hielt, fo zeigte Robinſon, daß dieſe wol richtiger die antike Capi- 
tale Cdoms, Bozra, zu Mofed Zeiten gewefen, worin auch Qua⸗ 
teemere'd Korfhungen mit ven feinigen übereinftinmen (barüber 
ſ. unten). Die antife bibliſche ſüdliche Bozta if alfo im Dſche- 
bal wiedergefunden und nicht mehr mit Ptolemäus Boftra im Nor» 
den zu iventifeiren. 

17) Seegen, Mier. ’?) Gerhen, in Mon. Gortefy. B. 18. S. 390. 

Burckhardt, bei Gefenins II. S. 677 — 681 und Not. ©. 1067. 


") Burdhardt ebd. II. ©. 683; Robinfon, Pal. III. 1. 510, 125; 
Quatremöre, in Macrizi, Histoire 1. c. T. U. p. 248—235. 
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4) Rur Zoara bleibt unter ven won Piolemäus in Arabia 
Petreea genannten Drten (Zuugu, 67° 20' Long., 30° 30‘.Lat.), 
alfo in gleichen Barallel mılt Eboda gelegen, noch zu erklaͤren 
übrig, denn die Rage des noch zurädbleibenben Duhend von Orts - 
mamm (Adrou, Gletharro, Moca, Ziza, Maguza, Mebaua, Aus 
Da, Anitha, Surratha und die Legio genannten Stationen: Mes 
ſada, Adta, Gorase) bleibt größtentheil® oder ganz hypothetiſch. 

Zoara aber iſt die aus 1.8. Mof. 14,2u.8 bekannte uralte 
Gtadt der Bentapolis?5), d. i. ver Bünf Städte (Bud ber 
Welsheit 10, 6), welche die einzig überbleibenne nach dem Ver⸗ 
derben von Sodom und Bomorra war, In bem bie 4 anbırn ums 
tmgingm. Auch Bela (d. h. Berfchlingung, Verderben) wird fie 
im 1.8. Mof. 14,2u.8 genannt, inbeh ihr Name Zoar im He⸗ 
brediſchen durch „Rleinheit’ erklärt wird, ber aber in ber grite 
qhiſchen Meberfegung Segor (Zrysg) geſchrieben wir. Da fie 
nur In der Mähe des Todten Meeres an deſſen Südende gefucht 
wergm Tann, fo haben wir bei veſſen Recalverhältniffen auch bie 
ihrigen zu ermitteln. Much kommt fie noch einmal als exiſtirend 
in ber Notit. Dignit. vor (f. unten). 


M. Die Angaben über Arabia Petraea aus ber Notilia 
Dignitatum Orientis ®)J, des Oriens Christianus ?”) und 
des Onomaslicon Urbium et Locorum Sacrae Scripturae: 

4) Beroſaba; 2) Chermule; 3) Zoar; 4) Yirfamaz 
5) Menoiden; 6) Zodocatha; 7) Hauaraz 8) Robathe; 
9) Saburra; 10) Moapilae; 11) Aelia Eapitolina (Je⸗ 
ruſalem); 12) Kita, 


Da im Itinerarium Antonini au& einer fpätern Periove 
(nad Mannert aus dem 5ten Jahrhundert) diefe ſchon durch Sa⸗ 
zacenen unmegfamer geworbenen Heerſtraßen gar nicht mehr er⸗ 
wähnt werben, Kalfer Juftintan, wie wir aus Procop fahen, 
dort nur ben Sinal felbft mit Caſtell und Kloſterbau verfah, und 


”) Rofenmäller, Bibl. Alterthumsf, B. 2. II. ©. 167. 0) Noti- 
tia diguitatum et administrationum ommiurt etc. in paftibus 
Orientis et Oceldentis. Tom. I. Notitis Orientis, cum Com- 
mentario ed. Ed. Böcking. Bonnae 1839. 8. cap. XXIX. * 78 
bis 80 und 341361. ') Mich. Le Quien, Ord. Fratr. 
dicator., Oriens Christianus. Parisiis 1746. Fol. Tom. HI. fol. 
722— 110. 
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ſich das Phoenicon vom Saracenenfürſten Albocharag ſchen⸗ 
Ben ließ (ſ. ob. S. 20), ſonſt aber keiner einzigen jener obengenann« 
ten Städte, Petra und Alla abgerechnet, in dem Werke de Aedi- 
eiis Justiniani Erwähnung geſchieht, auch Im noch weit fpätern 
fogenannten Reifegefährten des Hierocles (Hieroclis Gram- 
matici Synecdemus, ed. P. Wessel. p. 721), in ver Eparchie 
von Palaestina tertia, nur bie Orte Betra, Auguſtopo⸗ 
118 (viefe uns fonft unbekannt), Arindela, Eharacmouba, 
Areopolis, Zoara, Mampfis, Bitarus, Elufa und Sal« 
ton ohne genauere Daten ihrer Localitäten genannt find, fo bitte 
ben und nur noch die Aufzäplungen aus den wenigen noch übrigen 
Sauptquellen übrig. Nämlich aus der Notitia Dignitatum, 
die durch ihre Befagungsangabe ver Faiferlichen Truppen die größte 
Sicherheit ver Exiſtenz der genannten Ortfchaften, zu ihrer 
Zeit, barbietet, was bei vielen andern Angabe: nicht immer fo Elar ift, 
und aus den Subferiptionen der Episcopen auf ven Con⸗ 
eilten verfchlevener Jahrhunderte, welche zur vollftändigern Ortd« 
kenntniß diefer Theile ver Arabia Petraea oder des Nabatäerlannes 
das ihrige beitragen. Doch find es leider meift nur Namen ohne 
Thatſachen, ohne genau zu ermittelnde Roralitäten und ohne in. 
nera Zufanmenhang, bie wir hier blos aufzäßlen können, wobei 
aber das Ortöverzeichniß des Eufebius, Episcopus Cae- 
sareae Palaestinae, in griehifcher Sprache, mit der Bes 
arbeitung des Hieronymus, in lateiniſcher, zur Erläuterung von 
unſchãtzbarem Werthe ift; beide aus dem Aten und 5ten Jahrhun⸗ 
dert von gelehrten Augenzeugen ober doch vieljäßrigen Bewohnern 
Baläftinad verfaßt 7%). 

Die Notitia Dignitatum führt im Eapit. XXIX. unter 
vem Dux Palaestinae in dem Verzeichniß ver Hauptftras 
Ben 13 Standquartiere ber Taiferlihen Befagungen an (sub 
dispositione viri spectabilis Ducis Palaestinae), in dem Verzeich⸗ 
niß der geringern Beamtenſtellen (et quae de minore laterculo 
emittuntur) noch 17, die wir hier mit ihren Hierhergehörigen Er⸗ 
lãuterungen aufzählen. 





'") Onomasticon Urbium et Locorum Sacrae Scripturae, seu 
Liber de Locis Hebraicis, Graece primum ab Eusebio Caesa- 
riensi, deinde Latine scriptus ab Hieronymo. Opera Jac. Bon- 
frerii, rec. Joan. Clericus, in Blas. Ugolini Thesaurus Anti- 
quitatum Sacrarum etc. Venetiis 1746. Fol. Vol. V. fol. 1 — 
CecLxxix. 
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: 1) Berofaba. Wo die Equites Dalmatae Illyricani 
Berosabae”). Hiermit fängt dad Verzeichniß im äußerſten 
Süden Baläftinad weſtwärts des Jordan an feine Stationen nord» 
wärts bis Aelia Gapitolina, d. i. Ierufalem, in ver beigefügten 
Tafel aufzuftellen; venn dann läßt es folgen: Zoara, Cher- 
mula, Birfama, Aelia. 

Berofaba oder Beerfcheba, d. 5. Brunnen des Eides 
(puteus juris jurandi nach Geſenius), Brunnen der Sieben, 
nämlich der 7 Lämmer, welche Abraham vem Abimelec für 
den von ihm felbft gegrabenen Brunnen (1.3. Mof. 21, 28—30) 
als Kaufpreis zur Sicherſtellung gab, bei dem griechifchen Ueber⸗ 
feger Beerfeba®) und in ber Nevendart „von Dan bis Beer- 
feba” (im B. d. Richter 20, 1; 1. Chron. 22, 2 und am häuflgften 
im Bude Samueli) zur Bezeichnung ver äußerſten Nord» und 
Süd · Grenze Palaͤſtinas in Gebrauch gekommen, Hatte alfo feine 
Srenzgarnifon zum Schug des römifchen Neichs gegen die In« 
eurfionen der Sararenen erhalten. Es follte, nad) Hieronymus 
(s. v. Bersabee), zu feiner Zeit 20 Mil. (8 Stunden) fern von 
‚Hebron gelegen fein, noch Mitte des Aten Jahrhundertö ein gro« 
Bed Dorf mit Garnifon gegen Cdom. Es murbe aber zum 
Stamm Juda over auch Benjamin gerechnet, was nach Hie- 
ronymus Bemerkung nicht irre führen folkte, da die tapfern Män⸗ 
ner des Stammed Juda auch wol im Antheile Benjamins, ver 
freilich weit von der Grenze Edoms liegt, angefievelt waren. Daß 
Berrfeba zu den 29 Grenzſtädten Judas gegen Edom gehörte, 
fagt Joſua 15, 28 ausdrücklich. 

Als Seegen, am 22. März 1807, von Hebron aus gegen 
Südweſt feine Reife zur Wüſte ver Kinder Israel (el Tih) 
in der Richtung nach EI Ariſh begann, ritt er ven erſten Tag 
fünwärts bis zum nächften Dorfe Sanüta (nicht Sannte, wie in 
feinem Briefauszuge gedruckt Ift)81), dem damaligen Verſammlungs⸗ 
orte der Karawanen nach Suez; der Iehte bemohnte Ort gegen bie 
Würfe. Bon da ritt er am folgenden Tage 6 Stunden weit ge= 
gen S.W. zu dem Zeltlager oder Dauar Atijo feines Kameel- 
führers Sibben, wo er um 3 Uhr Nachmittags eintraf. Schen 
auf dem Wege dahin, ein paar Stunden zuvor, war eine weite, 


der bibl. Aitertgumsf. 2.8. Tg. I. ©. 80 und II. S. 308. 


*) Notit. Dignit. ed. Böcking. P; 342. *%) Rofenmüller, Handb. 
*) Mon. Gorrefp. 1808. 8. 17. ©. 142—143. 
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unabſehbate Ebene erreicht, vie ſich ſudweſtwärts bis Gaza, ofl« 
warts viele Stunden weit in Gleſchartigkeit ausdehnte, und die et 
eine der größten Ebenen Paläſtinas nennt. Sie war von 
großen Schaaren von Störchen (Hier Abu Szad, Vater Szad, 
genannt) belebt und von einigen Kameelhirten beweidet, die den 
Reifenven friſchgemolkene Kameelmilch zum Trunke reichten. Diefe 
fagten au8®2), daß 2 Stunden dflli von Ihnen bie Ruinen von 
Szabea lägen, mit 5 bis 7 Brunnen, von denen aber nur 2 
brauchbar, die viel Wafler Halten follten; einer davon fei beſon⸗ 
ders groß. Died war Sergen’s erfte Cutdeckung biefer Locall⸗ 
tät, die er in feine Rarte®) am Wapi Szabea ald „Ruinen 
Szabea“ oder „Bir Szabea“ eintrug, und melde er ald Beer⸗ 
faba wiedererkannte. Daß er dabel wunderbar ergriffen war von 
der Uebereinfllmmung ber Natur, der Bevölkerung, der Situn und 
Gebraͤuche des Icpt umd ber Bergangenbeit zu Abraham 
und Abimelechs Zeiten, vor 3000 Jahren, fagt er ansprüdiih 
im felnem noch handſchriftlichen Journale. Was jedoch Sregen 
wicht konnte, den Ort ſelbſt zu befuchen, das gelang @. Robin« 
fon, im April 1838, auf feinem Rückwege von Petra, wo es zum 
Bapi ed Geha’ (gegen Seetzen's Schreibweile) kam, and an 
deſſen Norbfeite tiefe Brunnen fand, die heute den Namen Bir +8 
Geha), d.h. Löwenbrunnen (nicht Sieben Brunnen) führen. 
Die Brunnen, rund, feft ausgemauert, hatten alle Zeichen des ho⸗ 
hen Alterthums, aber Ruinen zeigten ſich erft auf einem benach⸗ 
barten Hügel; doc nur ſolche, vie auf Leine eigentliche Stadt zu⸗ 
rüdfchliegen ließen. Die Entfernung von ba nah Hebron fans 
Robinfon 12 gute Kameelſtunden, die er auf 25 engl. Mil. an⸗ 
ſchlaͤgt, d. 1. 31 römifche Mill. alfo nicht 20, wie fie Cuſeblus 
und Hieronynnd angaben. Diefe Koralität kann wol an ber 
Grenze der Wüſte und des num folgenden norpiwärts liegenden 
Weidelandes entſchleben als der antike Aufenthaltsort der Erzväter 
Abimelech und Abraham angefehen werben, ber eine fo wich⸗ 
tige Rolle in ver Gef hichte Palaͤſtinas fpielt (f. unten). Spuren 
von Kirdienmauern fand Robinfon nit wor, doch wird, nach 
Weland, in griechiſchen Arten ein Bifhofsfig zu Biroſaba in 





47) Sechen, Micr., vergl. mit ſ. Schreiben, Kahira 22. Sept. 1807. 
Mon. Cotreſp. a. a. D. >) Gharte von Paläfina, rebuciet 
16 den von dem Hru. Dr. Seeten an Ort und Stelle entworfenen 
dzeichnungen. Gotha 1810; in Mon. Gorreſp. 8.22. 1810. 
*) @. Robinfon, Paldftine T4- I. ©. 338-342. 
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Palsestina tertin Bıoooazuar, richtiger Bipecaßısv, genannt, in 
Palsestina prima aber ein Nulrwv Bugoayiv, woraus deutlich 
hervorgeht, daß Berfaba mit Salton®S) hentiſch iſt, und beide 
da lagen, mo bie Grenze ven Palaestina tertia mit Palaestina 
prima zufammenftieh in den chriſtlichen Jahrhuuderten, und daß 
eben bier daB Land Gerar lag, da 'Theodoreti Quaest. 1. in 
Lib. II. Paralipom. fagen, daß „noch zu feiner Zeit in dem 
Gebiete von Gerar, oder Berfeba, Salton zu Gerar 
TViege, wie es zu feiner Zeit noch genannt werde.” Gal- 
ton, das fonft nur aus dem oben angeführten Synecd. Hierschis 
und der Notit. Dignitat.86) befannt iſt, erhält hiervurch feine Zo⸗ 
enlität, fo wie Gerar®?), weldyes dem Könige Abimelech ver 
Büilifiäer gehdrig (1. Ref. 26, 1.8), bei dem Abraham fih aufs 
Yielt, va Gerar zwiſchen Kadeſch und Schur fündRlih von Gaza 
lag (1. Mof. 20, 1), wodurch Hier die Grenze Canaans beftimmt 
wird, „von Zidon an, da man nad Gerar fommt, bis 
nah Gaza’ (1. Mof. 10,19). — 

Schon 5. Reland zeigte), daß vie chriſtlichen Kreuzfahrer 
Im Irrthum waren, biefe Beerfaba, die mad) Joſua 15, 28 fo ber 
Kimmt gegen Edom zu fuchen war, zwiſchen Hebron und Adkalon 
nach Beit Itörtn zu ſeten, die fle Bethgabril, i. e. domum 
Gabrielis, nad Guil. Tyrius XIV. c. 22, nannten, welche gegen 
die Ascaloniten erbaut fein fohlte. 

Auf dem Bifchoföfige zu Birofabon, d. i. Beerfeba, iR 
Kein®) Bifchof namentlich bekannt; doch giebt der Reiſende Maun« 
Denille®) 1350 dort zu Berfabse noch Kirchen an, die er 
anf feinem Wege vom Sinat nach Hebron gefehen zu haben ſcheint, 
fo wie auh de Suchem und Baldenſel in vemfelben Jahr⸗ 


2) Chermule, Kurmul, Carmel. Equites scutarii 
Illyrieani Chermulae!), Eine zweite Garniſonsftadt, nur 
in geringer Entfernung von Hebron gelegen, nach Hieronymus, 





*:) H. Belandus, Palaestina ex Monumentis veteribus illustrata. 
Ed. Norimb. 1716. 4. Lib. I. c.3. p. 159 et Lib. II. de Urb, 
.463. Notitis Dignit. ed. Böcking. p. 363. °) Ros 
jenmäller, Handb. d. bibf. Altertfumef. 8. 2. &. 500.) H.Re- 
landus, Pal. vet. 1. c. 483; vergl. S. Robiafen, Baläfl. 1. ©. 341; 
RD 2. Auf. ©. 1 *) Le Quien, 
6riens Christ. Vol. II. ") Bi John Maunderille, 
Voiage and Travaile ed. J. O. Halliwell. London 1839. 8. c. 6. 
p-65. *”) Notit. Dign. ed. Böcking. pı 348. 
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beim 10ten Meilenfteine gegen Süvoft, eine Schußfefte, deren Name 
nicht mit dem Berge Karmel zu verwechfeln if. Zuerft hat Ros 
binfon die Lage dieſes Ortes und bie bedeutenden Nuinen 
der Stadt nebft dem Gaftell mwieberentbedt%), aber nicht 10, 
ſondern nur hochſtens 8 romiſche Meilen oder 3 Kameelſtunden 
fern von Hebron, und hiernach iſt ber Ort von Ihm zuerſt ber 
ſchrieben und durch Kiepert in die Karte zu Seehen's Angabe ald 
Berichtigung eingetragen. Es ift dad Carmel der Berge Iu« 
das, wo Saul ein Giegedzeichen nad) der Befiegung der Amales 
Titer aufrichtete (Iof. 15,5; 1. Sam. 15, 12; 25,2), bie alfo da» 
mals nody immer an ber Südgrenze gegen Cdom, wie zu Mofes 
Zeit, im Sinaigebirge zu bekämpfen waren. Schon H. Reland 
geigte®), daß der bei Eufebiuß In Onom. s. v. Kugpumkog eine 
geſchaltete Name nicht Aeıuadid, fondern, nad) einer Stelle des 
Brocopins Gazaeus, KügsmAos heißen müffe, ein Ort ber ſonſt im 
bibliſchen Alterthum wenig vorkommt, aber zur Zeit ber Kreuze 
fahrer wichtig wird. 

3) Bvar. Equites sagittarii indigenae ZoaraeN), 
Die Zoara des Ptolemäus lernten wir oben kennen als die 
übrig gebliebene Stadt der Pentapolis zu einer Zeit, da fie noch 
nit zu einem Praesidium römifcher Milizen erhoben war, was 
alfo feit dem Aten Jahrhundert, da Cuſebius wie Hierony⸗ 
mu 89) nichts davon fagen, erft Eurz nachher gefchehen fein mochte. 
Steph. Byz. beftätigt es, 5. v. Zougn, daß es ein großer Ort fei 
und eine fefte Burg in Paläftina. Diefe erhebe fich über dem 
Todten Meere. Eine Stadt der Moabiter nennt fie Hierony- 
mus, und ſtark bewohnt (j. Verb. Bala, Segor und Zoar), fie 
beftehe noch bis zu feiner Zeit, Habe. einft Bala geheißen (Joſua 
45,29), als die Eleinfte ver verfchlungenen Städte Sodoms 
@. 2. Mof. 19, 20), wovon Hieronymus auch den Namen her⸗ 
leitet, Hieron. ad Jes. 15: appellatur Bala, id est absorpta %), 
Nun heiße fie aber Zoar (Tfoar geſchrieben) bei Syrern, die bei 
‚Hebräern Segor (Zeywo oder Inywop) genannt fei (f. ob. ©. 103). 

Nicht an der Suͤdweſtſeite des Tobten Meeres, wo ber zwar 
ähnlich klingende, aber, wie Robinfon zeigt”), ganz verfchievene, 


=) Robinfon, Paläfina II. €. 424—429. *) H. Relandus, Pal. 
vet. p. 517. °*) Notit. Dignit. 1. c. p. 346. *) Onomast. 
Urs. et Ineer. .v. Segor, Bala et Zochorn, uf 9 Re 
landus, Pal. vet. s. v. Bela et Zoara. ol täfina 
1. ©. 415, U11. 6.21. “. 
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Heutige Name des Gebirgspaſſes ez Zuweirah (el Zowar bei 
Irby und M.) dazu verführt Hatte, beide Rocalitäten der alten und 
neuen Zeit zu Iventifieiren, kann dieſes Zoar gefucht werden; fon. 
dern mehr an der ſüddſtlichen Seite deſſelben, well es nach 
‚Hieronymus zwei von Ihm genannten moabitifchen Städten be» 
nachbart und, wie er zu Jeſ. 15, 15 fagt, auf der Orenze von 
Moabitis und vem Lande ver Philiſtäer Tag, auch die Situa- 
tion von Diva (Phaeno, f. oben ©. 24) zwiſchen Vera und 
Boara gelegen angiebt ®). Cuſebius Angabe, daß zwifchen Je⸗ 
richo und Zoar dad Salzmeer (Mare Salinaram bei Hleron., 
nämlich dad Todte Meer) liege, fo wie Luith, die Moabiter⸗Stadt, 
zwiſchen Areopolis und Zoar (Onom. s. v. Luith, Aabaoth et 
Mare Salinarum) beftätigt died. Daß im 5ten und ten Jahrhun⸗ 
wert hier in Palaestina tertia ein Bifchofäftg war, beſtätl- 
gen die Unterfchriften der Goncile, von Mufontus im I. 449, 
von Iſidorus 518 und Joannes 536 (wo Doara für Zoara 
zu Iefen). Auch noch fpäter wird der Ort in den Excerpt. ex 
notit. veter. ecclesiasticis angeführt (bei H. Relandus Lib. I. c. 35 
1. e.). ine Tradition bed Namens Segor (Boghar) und des 
Ories Eonnte daher mol zu ben Kreuzfahrern gelangen, da Ful⸗ 
Ger Earnotenfid®), der im I. 1100 bis zum Südende des 
Xodten Meeres vorbrang, bafelbft noch den Segor genannten 
Drt von aderbauenden Arabern (agricolae Arabes) bewohnt vor« 
fand, die jedoch meift entflohen waren und nur wenige arme, dun⸗ 
Telfarbige ihres Geſchlechts zurücgelafien Hatten. Der Ort war 
liebli und reich mit Dattelpalmen bepflanzt (girato 
autem lacu a parte australi, reperimus villam unam: hane di- 
cunt esse Segor, situ gratissimam et de fructibus palmarum, 
quos Dactilos nominant, valde abundantem). Deshalb warb er 
auch fpäter bei ven Annaliften der Kreuzzüge: Villa Palmarum, 
au Paumier ober Palmer genannt. Nur der Name Zoghar 
Sei Abulfena Hat auch bie Kreuzfahrer überlebt, die Palmen 
find aber Heutzutage vort verfehwunden. An der wahrfcheinlichften 
Stelle, wo bie einflige große Zoar und Ihre Befte, wie fie 
Steph. Byz. nannte (8. v. Zap Forı zum neydan, 7 YEOHELOr 
x. T. A.), gelegen, find auch Ruinen einer einfligen Stadt, deren 





*) Hadr. Relandas 1. c. p. 787; Le Quien, Oriens christ, III. 
fol. 38— 745. **) Fulcheri Carnotensis Gesta peregrinan- 
tium Francorum cum armis Hierusalem pergentiuin, bei Bon- 
gars, Gesta Dei per Francos. Hanoviae T. 1. fol, 405. 
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Rame aber unbekannt iſt, wieder eutdedt. Schen Burdharkt 
hatte nad) dem antifen Namen Zoar bei ven bortigen Arabern, 
aber vergeblich, geforſcht WW), bemerkte jedoch fon gegen D’An- 
ville, der ben Ort auf feiner Karte an dad Äußerfte Sübenve des 
Todten Meeres, an ber Mündung des Wadi el Ahſa Bades ein⸗ 
getragen hatte, daß dies ein Irrtum fei, va dieſer Regeubach wer 
niger vom Süden als vom Dften her In das Todte Meer einflirfe. 
Den eniſpricht nun bie jüngere Auffindung der Ruinen darch die 
Bankesiche Cxpeditlon wirklich. Irby und Mangles, bei ih⸗ 
ren Unterfuchungen am Südende des Todten Meeres, ſtiegen von 
dem hochgelegenen Kerek (am 1. Juni 1818) !) am Dara-Vach, 
Der ſich zum Todten Meere gegen R. W. ergleßt, hinab, und fanden 
da, wo er aus der Bergſchlucht in vie Ebene des Ghor zum Sr 
tsitt, viele Spuren von alter Bewäflerung und Anbau, Defle von 
Derfgütten, dann aber auch viele Baufleine mit Badjleinen uns 
Xöpferfcherben über eime gute Strede verbreitet, welche einer nicht 
unbeventenben Stabt angehört haben mußten, two man aud eine 
alte Säule fand nad viele hübfche bumte Bladfragmmte auflad. Gin 
alter Thorbogen von Backſtelnen mit einer Mauer wurde nicht ger 
namer unterfucht. Der räuberifche Trapp der Gherney, welcher dort 
hauſete, ſcheint den alten Ramen ven Segor nicht gelaunt zu ha⸗ 
ben, wofür es bie Entdecker hielten, womit au; Mobinfon's ?) 
Unterfuchungen übereinflimmen, weshalb Zoar am Wadi ed De—⸗ 
sach auf Kiepert's Karte (auch Wadl Keral genannt) eingetza- 
sen iſt, obwol bie Entdecker dieſen Namen noch nicht auf die Ihrige 
einſchrieben. 

4) Birfama. Equites Thamudeni Illyricasi Bir- 
sama). Bıpooaywr, auch Betfames genannt, if Bet Sche- 
meſch (d. h. Haus ber Sonne), eine Stadt in Juda, bie auf deſ⸗ 
fen Grenze gegen die Philiſtäer Ing, und Priefterflabt war, Iof. _ 
21,16. Hieronymus nennt fie auf der Straße von Eleuthero⸗ 
polia noch Nicopolis; alfo in ver Richtung des Weges von Jeru⸗ 
falem nach Gaza, wo fie in ihren Ruinen unter dem Namen Ai 
Shems (Ain, Quelle, wird häufig durch Bet, d. 1. Haus, bezeichnet, 


*Burdhatdt, bei Gefenins IE. ©. 733. ') Ch. L. Irby and 
Jam. Mangles, Trav. etc. London 1823. p. 467 — 449. 
*) @. Robinfon, Pal. in 22 und Hamerl. XXXIV. zu ©. 22, 163, 
. ©.755— 738. °) Notit. Digm. od. Böcking. p. 345; Bor 
fenmräler ©. a. ©. I. 347; H. Reland. s. v. Bethschemesch x. 
Bithsama. p. 489, 495. 


Sivai⸗ Halbinfel; nach der Notit. Dignitatum. 111 


weil beldes beifammen) durch Nebinfon *) wieder entdedt ward. 
Sie llegt alfo nicht wehr in der hierher gehörigen Reihe der Ara- 
bia Petraea, wenn fie gleich als ſolche in milttärifcher Beziehung 
aufgeführt erfcheint; fie If von geringer Wichtigkeit für die fpäte= 
son Landesverhältniſſe geblieben, diente aber zux genauen Befkim- 
wuug auberer Ortölagen, wie 3. B. Eleutheropolis. 

5) Menoida. Equites promoti Illyricani Menei- 
And) Much diefe gehört zu ven wenig befaumten Localitäten im 
wer nahen Umgebung von Gaze, wie Gufebins fagt, ver fie Me⸗ 
nois nennt, bei Hieronpmusd auch Medemana (Mnvefa bei 
Cuſeblus). Menois oder Minois, das mit jenem für identlſch 
gehalten wird, gehörte auch ſchon zu Juda und hatte im Jahre 451 
feinen Episcoyus Zofimus ©), 

Die Station 4) Aelia, d. i. Ierufalem, und 5) Sabe 
mit ihren Garnifonen, die ganz außerhalb Arabia Petraea liegen, 
übergehen wir hier (f. unten). " 

6) Zepocatha. Equites promoti indigenae Zode- 
eathae?). Daß viefe ſonſt wenig befannte Stadt, bis nierte 
Gtation auf ter Mömerfiraße der Tabul. Peut., won Yila nach 
Betrn war, und nah Diſtanz und Ortöbeftimmung mit Btole- 
mäus Zangaatha ſtimmt, von Burckhardt In Szaneke's Rul- 
nen wiebrrgefunden zu fein ſcheint, if oben (6. 99) gefagt. Nach 
Robinfon fol die. dert etwa 6 Stunden fürlih vom Wadi 
Muſa ober Betra, wie von Maan, liegende fhöne Quelle Ain 
Uadakah (ven Zodocatha) 2) heißen, in deren benachbarter An 
höhe weitläuftige Ganfen behauener Steine bie Ruinen einer ein» 
ſtigen Stadt bezeichnen. Diefe Stadt kommt in Feiner ber ältern 
bibliſchen Giſtorien vor, auch Eufebius und Hleronymus tens 
nen fie nicht. 

N) Hauara (auch Hauana). Equites sagittarii in- 
digenae Havarae°). Als dritte Station (Hauarra der 
Tab. Peut.) ver öfllichen Romerſtraße von Aila nah Zodoca⸗- 
tha und Petra, in ber Tab. Peut., fa wie bei Ptolemäus, lern⸗ 
ten wir fie [chen oben ald Auara kennen, bie recht dazu geeignet 
war, an ber Stelle, die ihr auch Burdharbt’d Karte angewieſen 





>) 8. Bebinfen, Yaläfine I. 1. Kam, XXX, 6, Ta6 um 1, 6,228 
*) Notit. D Röcking. 5% ) Hadr. 
— Pal.ver.a.y. M Notit. Dien 
345. 9) @. Bobinien, ii, 2. 91 oc, 
ga. 1. cı p 35— 
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hat, mit ihrer Garnifon von reltenden Bogenfhühen bie 
Srenzüberfäle der Sararenen von der großen Hanveld- und Mi« 
Jitairftraße abzuwehren, wo fie, wie fih aus Prolemäus ergiebt, 
ſchon im 2ten Jahrhundert eine wichtige Ortfchaft war. De La« 
borbe, der des Weges fam, hat ihre Lage unter ben dort im 
allgemeinen angeführten Ruinen nicht näher beſtimmt, und folte 
Robinfon’s Anficht von einer mehr weſtlichen Mömerftraße !0) 
als wirklich begründet fattfinden, und die für Reſte einer foldyen 
im Norven Ameime'd von Laborde gefehenen Kunſtſtraße aus 
jüngerer Zeit datiren, fo würde aud) Amelme, das nah Abul« 
feda!t) richtiger el» Humeiyimeh Heißt, nicht auf derſelben lie⸗ 
gen und nicht iventifch mit Hauara fein können. Die Kunſtſtraße 
Zönnte dann aus ver Periode der Abaffinifchen Khalifen dar 
tiren, da die Abaffiven am genannten Orte ihren Stammfig 
Hatten. Doch beruht diefe Anficht Robinſon's nur auf einer Ber« 
ſchiebung ver Römerftraße der Tab. Peut. wegen der doch nur um 
ein Geringes zu nörblichen Lage der Station ad Dianam; denn 
von einem andern Ouerthale als dem beſeſtigten Wadi Ithm 
(Wadi Getum oder Jetum bei Laborde) iſt doch noch nichts 
befannt. Wir konnen daher vie Hoffnung nod nicht aufgeben, in 
ver auf Laborde's Karte verzeichneten 12) tiefen Wegfchlucht zu 
den Quellen von Gana, bei denen man bedeutende Ruinen, 
wenn auch nur von einem reichen Dorfe, fieht, oder wenig fühlte 
Ger, am Abhange des Berges in ver Nähe des antiken Aquäc 
ducts, der dleſe Wafler der Ganaquellen und des Gumanfluffes zur 
Stadt el⸗Humelyimeh (Ameime) führt, die Lage der Station 
Auara ober Hauara mieder zu finden, weil die Intervallen des 
Routierd diefer Diftanz eben fo entſprechen, wie die Ruinenreſte 
früpefter Anſiedlung. Aber andere beflimmenvde Angaben fehlen 
und bierzu, fowol bei ven Heiligen als Profanferibenten; auch in 
ben Stationen des Volkes Israel, die doch wahrfcheinlich Hier 
durch nach Moab zogen >), möchte es ſchwer fein die paflende 
Etappe für die Auara zu finden. Nur Steph. Byz. führt noch 
eine gleichnamige Stadt (s. v. Aduga, was bei den Arabern 
nach feiner Benerfung Asvxrv, d. i. album portum bezeichne) an 
der Meereöfüfte an, bie aber fühlicher an der Stelle von Leufefome 


1%) Robinfon, Paläftina III. I. S. 128 u. 134, Not. 4. ) Abul- 

> feda, Tabol. Syriae p. 14. ') L. de Laborde, Voy. de 

l'Arabie P£tr&e p. 62. . K. v. Rauner, Der Zug ber I6r 
taeliten aus Megypten nad) Ranaan. Leipz. 1837. S. 44 —45. 
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zu ſuchen war (Erbf. XI. ©. 121), und nicht zwiſchen Praͤſidium 
und Zadaratta im Binnenlande liegen konnte. Beide Tiegen Im 
Nabatäerlande; vieleicht, bemerft Quatremere 14), daß fie auch 
in gewiſſer Beziehung zu einander flanden, und die Binnenſtadt 
die ältere Auara war, bie fpäter erft durch ben Großhandel ber 
Nabatäer an der Küfte ihre Hafenftabt erhielt, mit gleichem Na- 
men, wie die beiden Janbo's im benachbarten Hedſchas. 

Die Stationsorte 8) Robatha, 9) Saburra, sive Vete- 
rocaria, und 10) Moahilae find zu unfiher im Tert!5) über 
liefert, um mehr als Hypotheſen zu veranlaffen, und zu unbefannt 
geblieben, um hier fie weiter zu verfolgen. Den Schluß der gro⸗ 
fen Stationen, zu benen als elfte auch Aelia Gapitolina, d. i. Je⸗ 
zufalem, in ber Notit. Dign. gezählt wird, macht die uns ſchon 
befannte ſüdlichſte 

12) Alle. Praefectus legionis decimae Freten- 
sis Ailae. Nur weniges haben wir bier zu dem früher volftän- 
diger Gefagten noch Hinzuzufügen, weil auch fhon Eufebius und 
Hieronymuß (8. v. Ailath, Add und Ailas)16) fie, als am 
Außerfien Ende des römifchen Reichs, am Eremus des Rothen Mee- 
res gelegen, angeben, auf welchem man von Aegypten nach Indien 
ſchiffe, und fagen, daß Hier zu ihrer Zeit die Legio Romana de- 
eima mit Namen ftationire, alfo fchon feit dem Ende des 4ten 
Jahrhunderts. Sie werde zu ihrer Zeit nicht Ailath (Eloth 
des Alten Teftaments), fondern Aila genannt. 

Steph. Byz. nennt fie aber Aelana. Theodoret, Quaest. 
44. in Lib. Reg., fpricht von ihr als von einem Emporium!), 
von dem auch zu feiner Zeit noch Schiffe nach Indien fegeln, und 
Epiphanins Lih. II. advers. haeres. p. 618 fleüt fie in die Reihe 
ver drei Häfen des Rothen Meeres, Berenice, Clysma und 
Alle. Auch als Biſchofsſitz wird fie ſchon bei dem Coneil zu 
Nicaea Im Jahre 320 genannt, wo fi Petrus Ahilae Episcopus 
unterſchreibt, noch zu Paläftina gehörig, indeß die fpätern: Be- 
ryllus, im I. 451, Paulus I. Ende des 5ten Jahrhunderts und 
Baulus II. im I. 536 ſich unterfchreiben: Episcopus Aila Palae- 
stinae tertiae, weil diefe Didcefaneintheilung eine fpätere war. Am 
äußerfien Extreme des römifchen Reichs mußte diefer Sig öfter als 


*) Quatremöre, M&m. s». les Nabateens 1. c. p. 42. '*) Notit. 
Dign. ed. Böcking. p. 346. *) In Onomast. Urb. et Locor. 
1.c. _*) Le Quien, Oriens Christianus 1. c. T. IH. fol. 758 
bie 760. 
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&rit vienen!8), wie z. B. für den Patriarchen Elias von Gon- 
flantinopel, ver dahin verwiefen wurde. In deu Martyrolog. il- 
lustr. Christ. martyr. lecti Triumphi p. 107 ſteht, daß die Blem- 
myer (f. Erdk. Afrika ©. 663 —665 und XIII. 702) ſich einf als 
Piraten auf dem Rothen Meere gegen Elyama einfchifften, dort 
sin Schiff, das von Alla kam, feſtnahmen und deſſen Mannſchaft 
zwangen fie, nach Aila zu führen, um biefen Ort zu erflürmen, 
wobei viele Martyrer fielen. Eine Zeit lang, auch nah Moham- 
meds Unterwerfung dieſer Gegenden unter den Koran, ſcheint doc, 
nach oben angeführten Quellen, eine chriſtliche Population ir 
Aila fortvauernd fi) erhalten zu haben. 


IV. uebrige Episcopalfige in Arabia Petraea: 1) Arindela; 
2) Areopolis; 3) Elufaz 4) Auguftopofis; 5) Arad; 
6) Thamaraz 7) Arverz; 8) Molaba; 9) Phaenus; 
10) Thana; 11) Theman; 12) Eboda. 


Die übrigen byzantinifchen Garnifondorte untergeorbneter Art 
(de minore laterculo Notit. Dign. p. 350—359) find bis auf 
einige, wie das Präfidium, von dem fehon früher dad Datum 
der Tabul. Peuting. gegeben ift, weniger genau befannt und noch 
nicht zu Tocalifiren, weshalb wir hier nur auf die gelehrten Noten 
bei Böcing zurüdmelfen, um noch einige für das Land michtie 
gere Puncte zu berühren, die und ald Episcopalfige ober durch 
andere beſondere Umftände jener Belt noch ſpecieller in dieſen Ge⸗ 
bieten Hervortreten, nnd die wir mit einiger Sicherheit durch den 
jüngften Fortſchritt ver Zeit zu Tocalifiren im Stande find. So 
die Ortölagen wie: 1) Arindela; 2) Areopolis; 3) Elnfa; 
4) Auguftopolis; 5) Arad; 6) Thamara; 7) Aroer; 
8) Molada; 9) Phaenus; 10) Thana; 11) Theman; 
12) Eboda. 

Die Ecclesia Metrocomias, die Eeelesia Parembo- 
les und Medaba®), von denen nur bie erſte und britte zugleich 
Garnifondftadt if, die zweite nur allein unter ihnen im Oriens 
Christianus, aber unficher, Tocalifirt wird, die dritte mit Hesben 
verbunden außerhalb unferer Betrachtung liegt, und andere, bie no 





*4) Quatremöre, M&m. aur les Nabat6ens p. 416. ) M. Le 
Quien, Oriens Christienua. Tom. II. zur. xun. et zır. fol. 702, 
etc, 
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größere Unfichreheiten barbieten, übergehen wir bier, um nur zur 
genauen Grmittelung der Gauptpuncte zu gelangen. 

1) Arinvela. Apbvöria bei Steph. Byz., eine Stadt in 
Palaestina tertia, von der Glaucus fagte, daß fie nur ein Fleclen 
fl. Sie wird, was fehr auffallend if, bei Eufebius und Hiero- 
aymus nicht genannt, If aber in ber Notit. Dign. 20) eine Star 
tion (irrig Arieldela geſchrieben), in weldyer eine „Cohors secunda 
Galatarum” garnifonirte. Daß obige Schreibart die richtige ift, 
Hat fon 5. Reland nachgewwiefen, da fie bei Steph. Byz. zweimal 
(s. v. Arindela und Abile) gleichgefchrieben vorfommt, fo wie im 
Symecd. Hierocl. ald Biſchofsſitz 21), auch In andern Notit. veter. 
eccles,, zumal in ven Gubferiptionen ver Concilien 22), wo ſich 
von ihr Theodorus im Jahre 431, wie Macarius im Jahre 536 
al® Episcopus Arindelorum unterzeichnete. 

Die richtige Schreibart war, bei dem Mangel aller fpätern 
Daten, für die Wiedererkenntniß ver Loralität wichtig, da der ver⸗ 
wandte Name Gharundel fih an verfchiedenen Stellen von 
Arabia petraea erhalten hat. Wir haben ſchon oben außer ven 
Garindael bei Ptolemäus ven Ort Sutandela im Wehen am 
Golf von Suez angeführt (f. ob. ©. 34), fo wie ven Wadi Gha⸗ 
rendel bei Burkhardt in S. W. von Petra. Ein dritter Wadi 
Gharundel if ed aber, ver nördlich von Petra, auf der Route 
von da über Schaubak und sl Bufeirah nad) Tafyle, im Norvoft 
vorn Diana (Thoana) und im Süben von, el Bufeirah (Bozra im 
Dfegebal) zur Auffindung bedeutender Ruinen geführt hat, welche 
unfreitig die Rage diefer antiken Arinbela bezeichnen. 

Burdharpt ging zu Buß zwiſchen den beiden genannten Or- 
ten (Bufeicah und Diana) ??), durch Berg und Thal, am einer 
Quelle vorüber, ohne hier ven Namen bed Thales Gharundel und 
noch weniger von den Ruinen einer barin liegenden Stadt zu hö⸗ 
ven. Als er aber in &.W. von Petra, alſo weit von jener Lo⸗ 
ealität, den Namen in einem andern Wadi Gharunbdel (Gha⸗ 
venbel bei Burdharvt)2*) wieder fand, waͤhnte er dort die Loralität 
mit Arindela ber alten Episcopalftabt aufgefunden zu Haben. Doch 
fügte ſchon Geſenius berichtigenb hinzu, daß der engliſche Grraus- 
geber von Burckhardt's nachgelaſſener Reife, nämlich Colon. Leake, 

hi ii i öcki 57. “ . Wessel. p. 721. 
Te 70 er) Barckharde Trar. In Sy- 
ria_p. 409; bei Gefenius II. ©. 685. 2) Gbend. p. A4l; bei 

Gefentus I 730 mad Not, 1069. 
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in der von Ihm beſorgten Kartenffigze zu BVurchardt's Reife, ein 
anderes nörblicheres Gharendel als Arindela bezeichnet Habe; 
wenn biefes Vorkommen wirklich authentifch fei, fo müffe er nicht 
Burckhardt's Meinung, fondern Leake's Angabe beipflichten, In 
dleſer lehtern Rocalität bie Rage jener Arindela zu vermuthen. 

Eine ſolche Thatſache war aber Leake ſchon früher befannt 
worden buch Banke's Reife, von welcher durch deſſen Begleiter 
Irby und Mangles25) nur privatim eine Beſchreibung gedruckt 
wurde, die fpäter erft auf dem Continent befannt geworben iſt. 

Nach diefer fagen die Reifenden: Im Mai 1818 (nachdem fie 
2°/, Xagemärfche von Kerek gegen Süd zurüdgelegt) paſſirten fie 
am Morgen des 17ten Mai nahe dem Dorfe Bſalda, doch 1 Mil. 
Engl. fern davon (wahrfcheinlih el Bufaireh?) bleibend, und 
zogen dann an magern Waldſtrecken hin, bis fie nach 3 Stunden 
Weged einen immer bebeutender werbenven Bergabhang hinunter- 
fliegen, zu ben Ruinen, welche man Gharundel nannte. Gie 
Tiegen am Bergabhange in bebeutenber Ausbreitung; gegen ihre 
Mitte zeigen ſich noch die Reſte zweier paralleler Säulenreihen, 
davon 3 in der einen, 2 in ber andern aufrecht fichen, doch ohne 
Gapitäle. Auch liegen an diefer Stelle mehrere Säulenfragmente, 
von 3 Fuß im Durchmeſſer, wie es ſchien mit borifchen Gapitälen, 
aber in ſchlechtem Styl. Eine Waſſerquelle flieft von Oharun« 
del dicht unter biefen Ruinen vorüber (wahrſcheinlich dieſelbe, vie 
Burkhardt in ber Thaltiefe fah, ohne auf bie Höher gelegenen 
Ruinen aufmerkfam gemacht worden zu fein). Bon hier kam man 
zu einem Lager der Habjeyah-Araber, und weiter gegen S. W. 
zeigte fi, fo weit das Auge reichte, ein weißer durch die Wüſte 
ziehender Streif, ven man vie Gadſchroute nannte. Auch er- 
Tannte man 3 dunkle vulcanifche Anhöhen, die ſich genau 
von Sande unterfchieven, von denen herab Lavaftröme eine Art 
Infel in ver Wüfte gebilvet hatten. Nabe vabei erhob ſich ein 
anderer vulcan iſcher Berg, mit röthlichen, ungemein leichten 
Schlacken vol Porofitäten bedeckt, und unmittelbar barauf traf 
man auf eine Strede Nömerjtraße, fehr regelmaͤßig, zum Theil 
noch mit ſchwarzem Stein gepflaftert. — 

Diefe Befcreibung veranlaßte Eolonel Leake hierher die rö« 
miſche Garnifonsftadt Arindela auf diefer Römerftraße ein- 
zutragen; ver Wadi Ghurundel murbe in feiner tiefen untern 


*%) Irby and Mangles, Travels l, c. Lond. 1823. p. 376—377. 
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Bortfegung auch von Robinfon?6) auf feinem Wege vom Todten 
Meere nach Petra durchſetzt und bie Lage jener Ortfchaft tavurch 
beſtaͤtigt, obgleich nicht von ihm ſelbſt beſucht. 

2) Areopolis oder Rabbath Moab. Schon oben bei 
Nhababatora der Tab. Peut. und Rhabatmoba bei Ptolem. 
iſt dieſe Stadt erwähnt als alte Hauptſtadt der Monbiter, 
welche aber in ver Notitia Dignit. als unter dem Dux Arabiae 
fiehend auch ald Barnifonsftabt des römifchen Meichd aufges 
fügrt 1f?”), wo die Equites Mauri Hllyricani Areopoli. So ſchloß 
dieſe Station, auf der ganzen Grenze Nabatdäas gegen Ara» 
bien, zur Zeit ver byzantiniſchen Herrfchaft, vom Ailanitiſchen 
Golf bie zur Norvoftwand des Todten Meeres, die lange 
Reihe ver Nömerfeften mit Grenzbefagungen, welche von 
Süben nad Nerven mit den Namen: Mohaila, Alla, Prä— 
fivium, Havana, Zodocatha, Arinvela 518 Areopolis 
reichten, und auch ver Bach Arnon felbft, fagt Hieronymus, 
Habe feine Verſchanzungen erhalten. Unter Moab (Mudß bei 
Gufebius) fagt Hieronymus mit Beftimmtheit, daß die Stabt 
Rabbath Moab (er erflärt es wol irrig durch grandis Moab) 
zu feiner Zeit Areopolis (d. I. Ao möAıs, vie Stadt Ar) Heiße. 
Jenen Namen führte fie ald Gapitale (Mabbath) von Moabi« 
t18, biefen, weil Ar am Arnon ein anderer Name verfelben Kd« 
nigörefidenz von Moab war (Eufeb. und Hieron. s. v. Ao und 
4gvör, die beide identiſch), vie zugleich als ſtarke Feſte bezeichnet 
iſt (verſchleden von Arodr, und nicht ald Martis eivitas zu erklä⸗ 
zen). Auch Ariel fol fie, nach Theodoret, fräger genannt fein, 
wobei immer Ar al® ver Ältefle Rame erfcheint, ver ſchon bei dem 
Durchzuge Idraels dort dem Lande der Kinder Lot in Moab ges 
geben ward (5.8. Mof. 2,9 und 4. B. Mof. 21, 28), wovon an« 
derwaͤrts bei ver Moabitis die Rede fein wird. Auch als Bi- 
fHofsfig 2%) tritt im Sten und Gten Sahrhundert Areopolis 
auf, da Anaftafins ſchon ad A. 449 fi} als Episcopus Areo- 
politanus unterfgrelbt, auch Polychronius, 518, und Hellas 
im 3. 536; doch bemerkt Sozomenos, Hist. Lib. VI. c. 15, 
daß in einigen der dortigen Städte die Helden (Pagani) noch ſehr 
elfrig für Ihre Gohentempel kaͤmpften, fo bie Veträer und 





3%) E. Robinson, Pal. III. 1. ?7) Notit, Dignit. ed. 
Böcking. cap. XXX. p. 81 u. — p. 364. **) Le Quien, 
Orions Christians, T. UL. fol. 734. 
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Areopoliten in Arablen, wie die Gazäer und andere In Malä. 
Mina. Im 120m Jahrhundert wurde dieſe Areopolis29) neh 
der nörblichften Petra (Kerek) durch bie Lateiner waͤhrend ber 
Kreugzfige.vom Gpiscopat Boftrn getrennt und zu ben 4 Metro⸗ 
polen des Patrisrchated von Ierufalem gefchlagen: Garfaria, 
Scythopolis, Petra und Areopolis ald Rabba Moabitis. 

3) Eluſa, auf der weſtlichen Straße der Tab. Peut. Elyſa 
und bei Ptolemäus Cluſa (Faovos 65°10' Long. 30° 50' Lat. 
zu Judäa gegegen, V. 16 fol. 141) ſchon aufgezählt, iſt hier, ob⸗ 
gleich fie nirgenbö in ver Bibel erwähnt wird, als Bifchofsfig 
zu beachten, die auch Steph. Byz. zu feiner Zeit zu Palaestina 
tertia zaͤhlt, dis früher eine arabifche Stabt geweſen (s. v. ’EAodoa). 
Die fräherhin damit bei Bochart u. A. für identiſch gehaltene Star 
tion der Iöraeliten, Alus, 4.B.Mof. 33,13, kann es nicht fein, 
weil dieſe mit Raphidim verbunden ift; aber daraus ergiebt fich 
wenigſtens dad Ältefte Vorkommen dieſes dort After verbreiteten 
einheimifchen, vieleicht aramäiichen MRamend, der beöhalb in einer 
verwandten arabifchen Form, nördlich in der Richtung wer weſtli⸗ 
chen Drömerftrafe, zu el Khnlafa”), an jenen Eplscopalfig er⸗ 
innen konnte. 

Er wird im Onomafticon nicht angegeben, doch kannte ihn 
Hieronymus fehr wohl, va er in Vita 8. Hilarionis erzählte Mt), 
daß biefer einft mit einen großen Schwarm von Mönchen, auf der 
Wanderung zur Wüfe von Kades, nach Elufa zu einer Zeit 
gekommen fei, in meldger ein Jahresfeſt wie ganze Bevdlkerung der 
Stadt im Tempel ver Venus verfammelt hatte, welche ſie wegen 
des Lucifer verehrten, deſſen Eultuß ble Saracenen ergeben waren. 
Doch ſchien ihnen der ganze Ort wegen feiner Tage noch ein halb⸗ 
barbariſcher zu ſein. 

Daß damals hier ein Biſchof geweſen, wird jedoch nucht ger 
ſagt, obwol aus ber Geſchichte des Nllus hervorgeht, daß hier 
um das Jahr 400 ein Biſchof war, ver deſſen gefangenen Sohe 
von den Räubern loskaufte (f. 06. 6.15). XTillemont?2) führt 
von Jahre 305 an, daß damals viele Gararenen bie Wüſte von 





®°) J.$. Assemanus, Bibl. Orient. Tom. IT. P. II. Romae 1728. 
de Syris Nestor. cap. X. fol. 557,596. :”) @. Robinfon, Bar 
1äfina, Th. 1. Anmerf. XXI. ©. 442. *') Hadr. Relandus, 
Pal. vet. 1. c. p. 561, s. v. Kinsa. Le Quien, Oriens Christ. 
T. ML. fol. 735. i 
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Tefoa, d. i. im Suͤden von Bethlehem, unficher machten, fo wie 
auch im Jahre 411. Damals, ſcheint es, gewann dort erft zu Elufa 
ein Bifhof feinen feften Sig; Theodulus, ver ſich auch noch 
mit dem arabifchen Namen Abdellas, mas fo viel ald Dei 
servus heifit, nannte, unterſchrieb ſich ald Hpiscopus Elusae im 
Sabre 431 auf ver Synode zu Ephefus, Aretas im I. 451 zu 
Chaleedon, Petrus 518, Zenoblus im I. 536. Dann hören die 
Unterfchriften auf; aber Antoninus Martyr, ver gegen das 
Jahr 600 von Ierufalem dieſes Weges kommt auf feiner Pilger- 
fahrt zum Sinat, nennt ven Ort Eulatia??), an ver Grenze des 
Eremud, wo ein Caſtrum fei und ein Zenobochium deö Heiligen 
Georg, In welchen die Reifenden fo mie die Eremiten Zuflucht 
und Unterhalt fänden. Bon ba an fei er in die Innere Wüſte 
vorgebrungen, die voll Salz und Bitterkeit von jenen wilden Ka⸗ 
merlreitern durchzogen werde, von den Garacenen, mo man nut 
foarfanı Speife und ſchlechtes Wafler finde, und von wo er 8 
Togereifen gebraut, um ven Berg Sinai zu erreichen. 

Ueber bie Wiederentdeckung von biefer Localltaͤt durch Ro⸗ 
binfon, an ber el Khulafa genannten Stelle, welche nach ver 
'Tabul. Peut. 71 rom. Meilen fünlih von Ierufalem gelegen an- 
gegeben wird, ergliebt fich Folgendes. Diefe Entfernung, welche 
KRobinfon und Eli Smith in 26%, Stunden zurüdiegten, bie 
fie einer Diſtanz gleichftellen von 53 engl. geogr. Meilen, auf jede 
Wegſtunde 2 viefer Meilen gerechnet, ftimmt fehr genau mit ber 
Diſtanzangabe der Tabul. Peut. überein #). 

Beide Meifende waren, am 12ten April, von einer namens 
loſen Ruinenſtadt im Wadi Muhaibeh (unter 31'N.Br. auf 
Klepert's Karte) abgerelfet gegen N.D. auf dem Wege nach He⸗ 
bron und Ierufalem. Diefen Wabt, ber ſich immer mehr erwei⸗ 
terte, verließ man nad) einer halben Stunve Wege, um über 
figwellende Hügel zu einem zweiten, in jenen einmünbenven Wabi, 
el Kurn genannt, einzutreten, an deſſen ſüdlichem Rande fi 
Mauern von behauenen Steinen und viele zerſtreute Scherben zeige 
ten; am nörblichen Rande ein ſchöner runder Brunnen von 8 bie 
10 Fuß Durchmeſſer und 27 Buß Tiefe 6i8 zum Waſſer, der fehr 
zierlich mit gutem Mauerwerk ausgebaut war. Die Ruinen um 


3) Antonini Placentini Itinerarium, in Acta Sanctor. Maji. 1680. 
. Soluxete, _*) Robinfen, Paläftina I. Anmerf. XXIU. ©. 442. 
3) ‚hend. I. ©. 31-333. 
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diefen Brunnen nannten die Araber el-Khulafah. Name und 
Diſtanz liegen darin fogleich das alte Elufa erfennen. 

Die Ruinen, fagt Robinfon, bedecken ein Areal von 15 bis 
20 Morgen, auf welchen die Grundmauern und der Umfang ber 
Häufer deutlich zu erfennen find. Im weſtlichen Theile fah man 
2 freie Stelen, die vieleicht Öffentliche Märkte ver alten Stadt 
waren. Mehrere große Haufen behauener Steine beuten an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen die frühere Lage öffentlicher Gebäube an, obwol 
In größter Verwirrung. Stüde von Säulen und Gefimfen waren 
bier und da ſichtbar, Eifternen fehlten, der Brunnen fheint die 
Stabt hinreichend verforgt zu haben. Der von Ruinen bedeckte 
Raum iſt wenigſtens um ein Drittheil größer ald ver von Ruhai« 
beh; die Stadt jedoch fhien weniger eng gebaut und vie Maffen 
von Ruinen weniger beträchtlich. Die Kalkfteinblöde waren weis 
er, zerfallener, durchfreſſener. Vieles vom Materiale ift unftrei- 
sig auf diefe Weife an Ort und Stelle zerfallen; das Vorhandene 
ſchien einſt einer Stabt gehört zu haben, bie 15,000 bis 20,000 
Seelen berbergen Eonnte. Seit Beatud Antoninus Martyr 
hatte Fein neuerer Autor diefer Stätte wieber erwähnt. 

Der franzöfifche Reifende Colonel Callier Hat ſowol bies 
fen Ort, ven er Kalaffa ſchreibt ©), als auch Rehaibe beſucht 
und auf feinem meifterhaften Routier durch ganz Arabia 
Petraea, deſſen Eopie wir bei unfern Unterfuchungen feiner zus 
vorkommenden Güte verbanken, was hier öffentlich anzuerkennen 
Pflicht If, eingetragen. Die Muinen des letztern Ortes, nämlich 
von Rehaibeh (Rehaibe), vie nach ihm einige Minuten fünlich 
von 31? N.Br. liegen, bat berfelbe für die Localttät ber alten 
Elufa angefprodgen. 

4) Auguftopolis iſt eine fonft völlig unbefannte Stabt 
geblieben, von der nur 2 Episcopen ſich unterfchrieben, vie auch 
ſonſt in einer Geſchichte berührt wird, obwol fie des Hieroel. 
Synecdemus unter den Bifchofsfigen in ver Eparchie Baläflis 
nas aufgäglt >”). 

5) Arad, ald Bifchofsfit wenig bekannt, da nur 2 Epifeo« 
pen deſſelben, Namens Stephanus, fi In ven Jahren 518 und 
586 als folde unterſchrieben 3%). Doch wird der Ort bei Eufes 


?%*) Journal des Savans, Lettre de M. Callier & Mons. Letronne. 
Janvier 1836. p. 47. ) Hieroclis Synecdemus ed. Wessel. 
p- 721.  °*) Le Quien, Oriens Christ. T. DI. fol. 728. 
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bins (s. v. Apaud) und Hieronymus (s. v. Arath) genannt, 
bis zu ihrer Zeit beftehenb als eine einft den Amorrhaeern gehd« 
tige Stadt auf der Südgrenze Juda's, 20 Mil. von Hebron 
fünwärtd gehend, und nur 4 von dem und fonft wenig bekannten 
Malatha entfernt, woburd die neuerliche Wieberauffindung dieſer 
Roralität möglich wurde, bie für die ältefte Cinwanderungsgeſchichte 
des Volts Jorael von Intereffe ift. Denn im 8. d. Richter 1,16 
Heißt es: Die Kinder des Keniters, Moje Schwähers, zogen 
herauf aus der Palmenftadt, mit den Kindern Jude, in die 
Wüfte Juda, die da liegt gegen Mittag der Stadt Aran. 
Im 4. B. Mof. 21,1 find es die Bewohner viefer Wüſte unter 
ifrem Könige von Arad, einem Gananiter, ber gegen Mittag 
wohnete, welcher hörte, daß Iörael durch den Weg ver Kundſchafter 
(vie von Kades Barnea auögingen), das ift alfo vom Süden ber, 
herein komme, Diefe Bewohner waren 8 nun, bie gegen Israel 
zum Streit audzogen und Ihrer Etliche von Israel gefangen ent« 
führten. Späterhin wird daſſelbe Land (Iofua 10, 41) durch 
Jo ſua jedoch in Vefig genommen, von Kades Barnen bis 
Gaza, und von da bis Gibeon (bei Ierufalem), und unter ven 
Beſiegten auch der König von Arab (ebend. 12, 14) aufgeführt. 
(Auch die Stellen, 4. B. Mof. 34,4 und Joſua 15, 3, wo Adar, 
Addara, was durch Transpofition für denfelben Namen mit 
Arad gehalten wird, find auf diefelbe Localität gedeutet) 29). 

An dieſer durch das Angeführte ziemlich beſtimmten Kocalität 
ver antiken Route der Kundſchafter und bed nachrückenden 
Volkes Israrl von Kades Barnen aus gegen bad ſüdlichſte 
Cananitergebiet des Königs von Arad, auf ver Grenze 
gegen Edom, fand Robinfon *) weftwärtd vom Südende bes 
Todten Meeres einen Hügel, genannt Zell Aräd, deſſen Diſtanz 
mit Gufebius und Hieronymus Angabe ver 20 Mil. von 
Hebron (d. i. 8 Kamerlftunden nad Robinfons zurüdgelegtem 
Wege) ſehr gut übereinftimmte. Nur von einer bortigen ‘Höhle 
ſprachen die Führer, ein Vorkommen, das in diefem Lande alter 
roglodyten nicht felten antike Ortſchaften bezeichnet, wenn auch 
keine Ruinen vafelbft ſein ſollten, wie died, va Robinfon bie 
Stelle nicht ſelbſt beſuchte, feine Araber, Hier wie au von 


3") Onomasticon I. c. s. v. Adar; Reland, Pal. vet. s. v. Adar 
m. Arad; 5 Le Quien l.c» ) C. Robinfon, Pal. IH. 12, 
172 0.0 \ 
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Zell Arad audfagten; doch iſt auf ſolche Ansfagen nicht viel zu 
baum. 

Nicht blos zu Hebron gegen Rord paßten vie Diſtanzen die⸗ 
46 Tell Arad, fondern auch zu einer ganzen umherllegenden 
Gruppe von Localitäten mit Denkmalen in Namen und bau— 
chen Ueberreften, in denen ſich nach Robinfon berühmte hiſto⸗ 
riſche Stellen der antiken Zeit wieder erkennen ließen, von benem 
jedoch erſt im weitern Verlauf der Unterfuhungen die Rede fein 
Tann. So fonnte man 3. ®. in dem gegen S. W. gelegenen el Milh 
das alte Malatha, in Arärah das Arosr, in dem mehr füb- 
wärtd gelegenen Kurnub bie Station Xhamara, und in Dem 
ſadſũddſtlichern Min el Weibeh die berühmte Kades Barnea, 
die Sauptflation des Volkes Israel, vwiebererkennen, die ale um 
die Nordgrenze des alten Evom oder ber nachmaligen Ara- 
bia Petraea gefhaart, am fünlihen Eingange Gdnaans 
oder des benachbarten Stammes Juda, ober Palaestinae 
tertiae, gelegen find. 

6) Xhamaro, bei Btolem. zu Tab. Palaest. gerechnet (Ptol. 
V. 16. Fol. 141, unter 66° 30‘ Long. und 31*20' Lat.), If} ver 
Rage nad) als Station auf ver Querroute der Tahul. Peut. unter 
demſelben Namen ſchon oben aufgeführt. Sie konnte Daher wol 
auf der Querroute, bie Robinſon von Petra gegen N. W. über 
Kades Barnea nad) Hebron zurücklegte, gefucht werben, und biefer 
Meifende erkannte fie in der Localität von Kurnub, die etwa Im 
MDarallel des Sudendes ded Todten Meeres, weſtwaͤrts defielben 
und norbwärts des 31° N.Br. auf der Karte von Kiepert nad 
Mebinfen® Routier eingetragen if; dagegen Eallier’s Routier 
etwa eben fo weit fühmärtd des 31° N.Br. veögleichen ein Kur⸗ 
aub mit einer Ruinenflabt eingetragen bat, und zwar auf 
einen flachen Hügel nahe am Wadi Abu Teraifeh (Wadi 
Traybé, bei Eallier). 

- Robinfon Tonnte nur aus einiger Berne, jedoch fehr deut ⸗ 
16, die Ruinen einer Stadt erfennen *), welche bie Araber Kurnub 
nannten; einige verfallene, aus gehauenen Steinen erbaute Mauern 
Hatten das Anſehen von Ueberreften ber Kirche over andern Öffent- 
lichen Gebäuden. Lord Lindſay befchrieb fie als weltläuftige Rul- 
nen einer alten ummauerten Stadt mit Fragmenten von Säulen, 
aber oßne Infchriften. Erfah daſelbſt eine große gewölbte unter⸗ 





=) P. Robinfon, Pal. II. ©. 178 u. 185. 
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irdiſche Kammer, nahe einem verfallenen Gebaͤnde, und einen ſtarken 
Damm In einer Schlucht ſaͤdlich von der Stadt. v. Schubert, 
ver an demſelben Orte, dem er reichlich mit Waſſer und Weideland 
werfehen fand, In der ſchoͤnſten Fruͤhlingtzeit (23. März) auf einem 
wahren Blumengefilde von Tulpen, Anemonen, Hyazinthen 
voräberzog, fah dort zu Kurnuy*) nur ein arabiſches Dorflager. 

Das einzige Vorkommen dieſer Localität im altın Teſtamente 
ſcheint Die Stelle bei Czechiel 47, 19 und 48, 28 zu fein, wo ber 
Vrophet die Grenze des Heiligen Bandes gegen Mittag bis 
Thamar angibt, und bis an das Haberwafler zn Kadeſh; im 
derſelben Richtung Tiegt aber biefe Ruine zu Kurnup. Dafſelbe 
Thamar paßt ganz gut zu einer Barnifonsftadt, die bald 
Khamara (und dann Eönnte fie auch auf das nicht fehr ferne 
fündflicere Themana bezogen werden), bald Thamare In 
der Notit. Digait. (ed. Bäcking p. 358— 359) %) geſchrieben 
wird, und bie Cohors quarta Palaestinorum herbergte. Cuſe⸗- 
bius und Hieronymus (s.v. Hazazon Thamar) fagen, daß 
dieſes Tham a ra eine Stadt und Feſtung mit römifcher Befagung 
for, die auf dem Wege von Hebron nach Aila, eine Tage 
esife von Malatha (ober Mur 5. Eufeb.) *), nämlich gegen 
Suͤden, Tiege. 

7) Aroer. Sir iſt nur ein einzigedmal im alten Teftamente 
genannt (1 Sam. 30, 28), wo von König Davld vie ehe if, 
daß er nad) der Wiedereroberung ber Beute, welche die Amalekiter 
in Biklag gemacht, dieſe an die Vefrsunbeten im Lande und auch 
an Aroör verteilt habe. Aber ſchon Melann unterfchlen diefen 
Drt*5) mit Beſtimmtheit von andern gleichnamigen Aro&r, bie 
in Oſten des Jordan in Ruben und Gad ) lagen. Und mit 
Medgt: denn ed heißt in ber angeführten Stelle, wo bI6 nad) He⸗ 
bron Hin noch ein Dugend andrer dort umher liegender Städte 
genannt wird, daß David an alle diejenlgen den Seegen des Herrn 
and der gemachten Veute geſpendet, durch welche er auf dem Feld⸗ 
zuge gewandelt war mit feinen Männern (ebend. 3. 31), wodurch 
Die Localitdt dieſes Arosr hier firirt erſchelut, denn ber Weg 
von Hebron konnte nur hier durchziehen. Die Nachbarſchaft 
nbedlich von Thamara, nur einige Wegſtrecken fern, und ber Name 


*?) v. Schubert, Reife in das Morgenland ı. 1839. II, ©. 449. 
*3) Hadr. Reland, Palaest. vet. p. 761. *) Robinfon, Bat. 
1. ©. 186. Rot. 1. Berigtigung zum Onom. Relan- 
dus, Pal. vet. p. 486. **) b. Raumer, Pal. 3u. 4, ©. 249. 
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des Wapdi Arärah 7) mit den Spuren einer Gtabtlage, zer⸗ 
freuten Grundmauern, behauenen Steinen, Scherben und vielen 
waflergebenven Gruben, Ar'ärcah genannt, machten es höchſt wahre 
ſcheinlich, daß bier diefe alte Aro&r an ber Südgrenze von Juda 
wieder gefunden war. Auf ver Anhöhe in Süden dieſes Trüm- 
merortes, der auch auf bem Wege nach Gaza liegt, erblidte man, 
bevor man deſſen Thalfenkung binabftieg, gegen Weſt die weite 
Ebene gen Berfeba, gegen N.D. el Milh, dad rechts am 
Gazaer Wege liegen bleibt, und weiter gegen R.D., in einer Berne 
von 2 Stunden etiva, den Tell=Aräd, viel ferner gegen Nord 
aber das auffleigende Gebirge Juda. 

8) Molada, Malatha. Auch diefed gehört zu ver Gruppe 
der auf dieſer Hebronſtraße Liegenben antiken einander ganz benady« 
harten Ortſchaften, die freilich eine große Bedeutſamkeit an ſich 
haben und deshalb hier eigentlich nicht aufzuführen fein wärben, 
wenn fie nit zur Befimmung andrer Localitäten nothwendige 
Elemente varböten. Molada wird im alten Teſtamente ſtets in 
Verbindung mit andern benachbarten Orten, zumal auch mit dem 
weſtlich nur um wenige Stunben entfernten Berſeba, genannt 
Goſua 15, 26, 1.3. d. Chronik 5, 28) an der Grenze gegen 
Edom. Blav. Joſeph (Antig. XVIII. 62) nennt Malatha fegar 
ein Caſtell Idumacas. Die Notitia Digo. verlegt nach Malat ha 
(irrig Moleatha) @) eine Garnifon, die Cohors prima Flavia; 
Eufebins und Hieronymus (s. v. Molada und Moladab) fegen 
Arad nur 4 römiſche Mil. von Malatha (s. v. Arath: villa ab 
oppido Malatis in quarto lapide bei Hier., und and rerdprou 
onnelov Marua b. Eufeb.). 

Diefe topographifchen Beftimmungen führten Robinſon zu 
ver Wiedererfennung biefer ſpäterhin wenig beachteten Loralität ) 
inden Brunnen el Milh, an denen vom Süden von Petra, von 
Kades Barnea und von Thamara herkommend der Weg bei Arver 
weſtwärts nah Gaza von dem norpwärtd nad Hebron 
führenden fich abfpalte. Zur genauen Unterfuhung nahm Ro= 
binfon feinen Rüdweg von Petra auf dieſet Straße, und gelangte 
von den Muinen Aroer's, wo er ven Weg nach Gaza verlafiend 
ſich nun gegen den Norden wendete, in kurzem nach einer Stunde 
Wegs am Morgen des 4. Juni ſchon um 6 Uhr an die Brunnen 


“)@ Robinfon, 6. IH. ©. 180—181. *) Notit. Dign. ed. 
Böcking, p. 3 +). Robinfon, Bal. I. ©. 345. 
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el Milh). Sie waren 5 und 7'/, Buß im Diameter aus⸗ 
gemauert, und 46 Fuß tief, fie dienten den umliegenden Tribus 
zur Tränke ihrer Heerden. Gin breiter gegen Weft fortziehender 
Wadi gleiches Namens fol ſich mit dem von Ar'ärah vereinen. 
Ein Raum, eine Viertelftunde ins Geviert einnehmenn, iſt um 
den Brunnen mit zerfireuten Baufteinen, ven Zeichen einer als 
tem Stadt oder eines großen Dorfes, bedeckt; in der Nähe auf 
runder Anhöhe erhebt fi) eine Grabftätte mit Grundfleinen in 
Quadratform, den ganzen Gipfel als Mauer kränzend, umzogen. 
Die Ausfiht von der Höhe gab mit vielen andern Winkelmeſſun⸗ 
gen bie Richtungen der auf der Karte von Kiepert verzeichneten 
Drtölagen. Diefe fehlen nach allen Divectionen und Maaßen, zus 
mal gegen N.O. gen D., nach Tel Arad, 1% Stunde fern von 
Milh, und etwa 8 Stunden von Hebron fern, mit den Angaben 
der Alten von Molada des Alten Teſtamentes, over Malat ha 
der Griechen und Römer übereinzuftimmen. Bon biefen 3 Iegten 
Orten Thamara, Aroer und Malatha ift kein chriftliher Priefter 
in ben alten Traditlonen verzeichnet. Dagegen aber wol tritt 

9) Phaenus, Phunon (Diröv), oder Phana, Phaeno, 
Fenon als Biſchofsſitz hervor. 

Phunon If eine Station auf dem Zuge ver Kinder Jarael 
im Norden von Petra auf dem Wege zum Gebiete der Moabiter, 
wobur im Allgemeinen ſchon die Richtung der Rage bezeichnet 
wird. Bu ihrer annägernden Beftimmung dient es, daß der Kd« 
nig von Arad (Tell Arad) ihr im Norden fah: denn 4. B. 
Mof. 33, 40 heißt ed: „Und der König von Arad, ber 
König der Gananiter, ver da mwohnete gegen den Mit- 
tag des Landes Canaan, Hörete, daß die Kinder Israel 
kamen“; und ®. 41: „Und von dem Berge Hor (an der 
Grenze des Landes Edom, mo Aaron ver hohe Priefter geflorben 
war, nah V. 38 und 39, ſ. unten bei Petra) zogen fie 
aus und lagerten fih in Balmona (uns unbefannt; 
v. Raumer 5!) Hält es für Maan, well es auch Alm Maan heißt), 
von da aber lagerten fie in Phunon”. Daſſelbe Phunon 
nennt fpäterhin Eufebius Phaeno (Duwo und Divov s. v.), 
Sieronymus aber Fenon, audbrüdlich hinzufegend, daß es die 
Station des Volks Israel in ver Wüfte, aber auch einft eine 


°°) Robinfon, Pal. I. &. 182-185. 9) K. v. Raumer, Paläft. 
©. 222. Not, 37. - 
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Stadt ver Bürften von Edom gewefen, zu feiner Zeit ein Bieten 
in der Wüſte fel, zwifchen ver Stadt Petra und Boar gelegen 52), 
in welchem die Verbrecher zum Grubenbau der Erze verbamms 
wurden (s. v. Fenon). Un einer andern Stelle wird der Ort 
Devdan oder Davan (s. v. Dedan und Dadan) damit in nahe 
Verbindung gebramt, durch welchen vie Lage von Phaeno, ſüdlich 
dem Devan benachbart, beſtimmt wird. Dedan, fagt Hierong- 
muß, ber Ort in Idumaea, liegt 4 Mill., alfo noch Teine volle 
2 Stunden, im Norden von Phaeno (Dedan etc. in quarto 
xülliario a metallo Feno contra aquilonem bei Hieron.; prope 
Phanam bei Eufeb.). Dedan (und alſo mit ihm Phaeno) wird 
aber mit Iheman bei Jefaias 25,13, wie bei Jeremiad 49, 
7. 8, zufammen ald Eine Gruppe im Lande Edom, des 
Devan und Ihemaniten genannt. Ya einer andern Gtelle 
bel Enfebiund5?) de Martyrib. Palaest. c. 7 heißt ed, daß zur 
Zeit des Mariminus II. (d. i. 3. 3. Diocketians, gegen d. I. 300 
n. Chr. G.) bei der Ehriftenverfolgung fehr viele ver Martyrer 
„ad metalla eruenda damnati sunt” von dem Praeſes ver Pro⸗ 
vinz, und: „omnes ad aeris metalla, quae sunt apud Ploenum 
Palaestinae, damnavit.” Damald war ver Ort jo vernerblich für 
das Lehen der Unglüdtichen, daß bie meiſten daſelbſt, fagte Atha⸗ 
nafins, in kurzer Zeit ihren Tod fanden. Theodoret in Hist, 
Eecles. IV. c. 22. p. 183 ed. Vales., beflätigt dieſes Loos ber 
Unglüdlicden zu Phaeno, die auch won Aegypten aus dahin ver- 
volefen wairben. Als Pallapius, ein eifriger Obtzendiener, Prae⸗ 
fekt in Alexandria war, fagt er, buriten bie verfolgten Chriſten 
nicht einmal Elagen oder Thränen vergießen. Sogleich wurden 
viefe ergriffen, gefangen gehalten, geſchlagen, verwundet, mißhandelt 
und dann in die Metallgruben zur Arbeit nad) dem Proconefud 
ober Phaeno (eis Oeymoioyc, i. e, ad Phennensia) verurtheilt, 
weil fie von göttliche Gifer befeelt für die Kirche geftritten. Die 
meiſten waren Mönde aus dem Eremus, vom firenger Lehrnöregel, 
dern eiamal 23 zugleich dahin trandportirt wurben; aud ein 
Diaconus, dem man die Hände auf ven Rüden gebunden, folgte 
ihnen bald an denſelben Unglüdsort nad; (ad aeris metalla da- 
tus est, quae sant in Pheane etc.). linter dem Artikel: war 





?#f) Hadr. Reland, Pal. s. v. Phaeno; vergl. Col. Leale, in Vor⸗ 
zede b. Burckhardt, b. Geienlss F. ©. 18. *) Le Qnien, 
Oriens Christ. III. fol. 746. 
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rà xevocu öen bei Eufeblus, „id est ad aurea” bei Sie⸗ 
ronymus *), wird einer Phaeno noch einmal als identiſch mit 
dieſer Galdmine gedacht, vie aber, wie Hieronymus fagt, zw 
feiner Zeit zufammengeftürzt fei. Er fagt von ihnen: sunt autem 
montes auri fertiles in deserto procul undecim mansionibus a 
Choreb, juxta quos Moyses Deuteronomium scripsisse perhibe- 
tur (nämlich in 5.8. Mof, 1,1, wo aber kein Phaeno, ſondern 
Diſahab, d.i. Golphafen, genannt wird): sed et metalli aeris 
Phaeno, quod nostro tempore corruit, montes venarum auri 
pleuos olim fuisse vicinos existimant, Es ſchelnt dies bloß 
irethümliche etymologifche Anwendung und Verwechslung eineb 
Namend am Meereöufer mit einer Erzgrube tief im Binnenlane 
zu fein, veranlaßt durch die Meberfegung des Namens: Difahab 
in „montes auri fertiles” in ber Septuaginta, wodurch zwei geo⸗ 
graphiſch weit auseinander liegende Zocalitäten mit einander ver⸗ 
wechſelt wurden (über Di Sahab f. unten Dahab). Näheres ik 
und von biefem durch feine Erzgruben merkwürdigen Orte auch 
aus fpätern Zeiten nicht befannt, als daß er feit dem 5ten Jahr- 
Hundert als Bifhofsfig 55) erfeint, wo Saldas vom Jahr 
431, Gajumas 449 (er konute nicht fchreiben, daher fein Goöpis« 
copus Dionyfius für ihn unterzeichnete), Betrus 518, und nad 
ihm noch ein Nachfolger Joannes fih ald Episcopi Ecclesise 
Phaenus v. Phaenon unterzeichneten. 

Wenn Burdhardt bei feiner Durchwanderung biefer Gegend 
beim Orte Tafyle, heute einem ver bedeutendſten jener Laube 
ſchaft, an das alte Phaenon oder Phynon erinnert 6) wurbe, mit 
dem es einigermaßen eine freilich ſehr entfernte Verwandtſchaft des 
Lautes zeigen fol, fo war es gewiß nicht diefe, fordern bie 
Diſtanz überhaupt, die ihn zwifchen Petra und Zoar zu der flüch⸗ 
tigen Meinung brachte, Tafyle mit Phaenon zu ibentificisen.. 
Da aber die Wurzelbuchftaben und die Bedeutung vom dem heuti⸗ 
gen Tuftleh und dem Theophel (ls. v. Thaphol Bei Hieron.) 
des alten Tefiamentes, dad mur ein einzigeömal in demſelben 
vorkommt, Im Hebräifchen wie im Arabifchen diefelben find, fo 
müflen wir vielmehr biefe beiden Namen mit Robinfon 5”) für 


®) Onomasticon Urbium et Locor. Säorse Seripturae, ed. Ugo- 
lini, Thes. Vol. V. fol. exıx; vergl. Rödiger, Not. 113 zu Wells 
ſted, R. II. ©. 127. ®) Le Quien 1. c. fol. 747. °*) Burd- 
Barbt b. Geimins, I. ©. 677. °) Robinfon, Bal. IN. S. 31, 
104, 125 u. 160 Rat. 2. 
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identifch zur Bezeichnung verfelben Xocalität halten, und 
Phaenon anderwärtd fuchen als im Wapi Tuftleh. Daß bie» 
fer Wadi Tuftleh, an ver Oftfeite ver tiefen Einfenkung des 
Wüftenthales Arabah gelegen, dem Theophel (nicht Thophel f. in 
5. B. Moſ. 1, 1) entfpricht, hat Robinfon gezeigt. Paran liegt 
ihm unter vemfelben Breitenparallel an ver Weſtſeite des Arabah 
gegenüber; die Vergeſellſchaftung andrer Koralitäten mit ihn, wie 
Paran, Hazeroth, Difahab u. a. beftätigen die richtige Rocalifi« 
rung. Die Ortölage von Phunon oder Phaeno ift alfo von neuern 
Neifenden noch nicht wieder aufgefunden, Bergmwerkögruben würden 
vielleicht zu Befimuten Anzeichen bei einer Wiedererforſchung die⸗ 
nen können. 

10) Ihana oder Thoana (bei Ptol., Thorma oder Thor 
nis der Tab. Peut.). If dieſer Ort, wie wir oben fahen, bei 
Ptolemaeus und ber Tabula, jener verfchiedenen Schreibfehler 
ungeachtet, wie fie jhon Mannert 5) zufammenftellte, identiſch, fo 
Haben wir in ber Nähe von Tuftleh (Tafyle), nämlih füb- 
wärts el Bufeira (Bozra, nicht Pſora bei Burdharbt), wie 
fünweftlich von Gharundel (Arindela), ihn zu Dhäna zu ſuchen, 
wo er auf bergroßen Römerftraße der 'Tabul. Peut. einftrmmig 
auf Burdharbts wie auf Kiepertd Karte bei Robinfon eingetra« 
gen ift. Doch ift nichts weiter von ihm bekannt, als daß es heute 
ein Dorf ift, welches freundlich amı Abhange des Tor Diana 9), 
des höchften Berges im Dſchebal, liegt, das Burckhardt flüchtig 
befuchte und ald das Thana ober Thoana ver Alten erkannte. 

11) Theman, Oasudv b. Eufeb. im Onomafticon. 

Thewman, fagt Hieronymus, fei eine Landſchaft in Geba- 
litis, bie ihren Namen vom Enkel Eſau's, von Theman, habe; 
auch werde bei Hebräern überhaupt der Süden (wo Edom lag) 
mit vem Namen Theman belegt, und bamit ſtimmt Eufe- 
bius überein. In diefer Bedeutung ift ed, wenn bie Propheten, 
wie bei Jeſaias 34,6; 63,1; Ieremiaß 49, 22 u. a.D., das 
Unheil über Bozra (b. i. die ſüdliche Bozra, Bosra oder Bofor, 
f. oben ©. 101), verbunden mit Edom, auäfprechen, das ver« 
wüftet werben fol, wo es zugleich bei Jeremias heißt: So ſpricht 
der Here Zebaoth: „If denn keine Weisgeit mehr zu 
Theman“; umd bei Amos 1, 12: Sondern I will ein 


*s*) Mannert, Beogr. d. Gr. u. Rom. VI. 1. p. 1390. 59) Burds 
hardt, Reifen in Syr., b. Geſen II. S. 087, 734. 
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Seuner fhiden gen Iheman, das foll bie Palläfe zu 
Bosra verzehren”. Daß dieſes nicht die nörbliche Bozra oder 
Boftra Metropolls der Griechen und Römer fe, jagt Hierony- 
mus ausprädiih (Onom. s. v. Bosor .... appellatur autem 
et alia Bosor civitas Esan, in montibus Idumaeae ete.). 

Aber auch zu jener algemeinen Bebeutung fügt Hlerony⸗ 
mus an ber bezeichneten Stelle hinzu, daß bis zu feiner Zeit 
auch noch ein Ort vorhanden fei, Theman genannt, ber von 
Petra 5 MIT. entfernt ſei, wo eine römische Befagung (viels 
leicht obige bei Thamara angegebene, In andern Handfcheiften der 
Notit. Digoit. Thamana, f. b. Bring 1. c. p. 358--359) ftehe, 
in welcher Eliphas König ver Themanäer geweſen. Noch iſt 
Die Rage Themans unermittelt; auf Burckhardi's 6) Karte if 
Maan dur unfern hochverdienten Freund Col. Leake mit The» 
man iventiflelrt, und v. Raumer, der auf finnreiche Welle das 
Characteriſtiſche diefer Station auf der ſyriſchen Hadj mit der 
Stelle bei Jefatas 21, 13 zufammenreiht, wo von ver La Ara⸗ 
blens und von „dem Wege gen Dedanim“ (Arabien, Kinder 
Devan find Keturäer, 1.3. Mof. 25,3) die Rebe tft, tritt biefer 
Anſicht beit), weil B. 14 die Anfforberung folgt, welche allerdings 
einer ſelchen Pitgerftation, die e8 mol von jeher auf jenem 
wüßten Blachfelde war, entfpricht; denn e8 heißt: bringet dem 
Durftigen Waffer entgegen, die ihr wohnet im Rande 
Thema’. Aber bier if offenbar nur vom Lande, nicht von einer 
Stadt die Rebe, und auch in den Stellen, mo, wie Ierem. 25,28, 
Czech. 28, 13, die Dedan mit denen von Theman verbunden 
And, Tann dies nur die Grenzbewohner des Landes Edom 
gegen Arabimd Nachbartribus bezeichnen. Der Name Man fteht 
aber, wie Robinson bemerkt, fprachlich in gar Feiner Beziehung zu 
Theman, und im Buch der Michter 10, 12 werben deſſen Bewohner 
Maoniter genannt. Much if bie von Hleronymus angegebene 
Sntfernung Themans, zwei Stunden (5 Mil.), von Petra zu 
gering, um auf Maan angewendet werden zu können. Die Lage 
von Iheman iſt alfo, wie bie von Phaeno, noch zu ermitteln 
Arig. 

12) @boba, Ebuda, Oboda, Abdeh. Die vier ver⸗ 
ſchledenen Abdeh⸗Ruinenſtädte. 





9 Buardhardt, b. Gefentus, IT. * vergl. Gefenins ebend. &. 1069. 
eij K. v. Raumet, Polaſt, S. ? 
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Bir haben dieſe ſchon früher kei Btolemäus angeführte 
und auf der weſtlichen Wüfßenrowte der Tahel. Pent. zwiſchen 
2yfa und Eluſa gelegene Station Cbuda eder Oboda no aie 
wie Iogte wer hier zu beachtenden alten Dxtfchaften ver römifchen 
und griechiſchen Zeit, zum Schluß jener au ver Nordgrenze Idu- 
macas oder Palaestina tertia’s widtigern Punkte, für das Ver⸗ 
ſtaͤndniß der Gegenwart zu loralifiren, um van zu der Machwehr 
ſung der Direktion von andern Itinerarien überzugehen, bie 
und im Süden und Wehen der Sinni=Halbinfel noch zu mine 
ſuchen übrig bleiben. 

Das einzige. Vorkommen dieſes Namens Oboth e2) iR am 

zwei Stellen im 4. B. Mof. 21, 10 u. 11, fo wie ebend. 33, 45 
u. 44, wo beidemal derſelbe eine Station auf dem Zuge der Kine 
der Israel begeichnet. Sie zogen im Lande Edom zu diefer fort, als 
der König von Arad fie von feinen Grenzen zurückgewieſen hatte. 
Bel Unmuth und Murten über Schlangen, Aarend Ko» 
uny langes Ungemach im Lande Edom, zogen fie weiter fort 
im Nerven des Berges Hor, über Zalmona, Phunon nad 
Dboth, und dann am Gebirge Aharim Hin zur Moabiter- 
Grenze. Näheres laͤßt ſich durchaus über dieſe Lage nicht ar⸗ 
mitteln, da jede andre Angabe fehlt, auch hat mod Niemand «6 
gewagt, dieſe Station entſchieden ala bie römifhe Obo da ober 
&buda wachzuweilen. 
"88 tritt bei der Localiſirung dieſer Station no eins aubre 
Schwierigkeit ein, die auch dem neueſten Wievexentveder von Ab⸗ 
dep, das er entichieven für den heutigen Namen des altın Ebe da 
anſprach, micht entgangen iſt. In dem arabiſchen Abdeh fcheint 
das romiſche Choda wol unvetkennbar erhalten zu ſeia, mie in 
Dboth vieleicht eben fo dad Oboda der Tab. Peut., welches 
Mannert für eine nach dem Nabatäer Könige Obodas (f. Graf. 
XL. ©. 118) genannte Stadt zu heltm geneigt ©) war. Da 
aber alle fpäter durch Fremdlinge, zumal Griechen una Römer, 
aufgevrungne Namen faft nie bei ven femitifchen Stämmen wiefer 
Gebiete Wurzel faffen Tonnten und von den einhelmifchen über⸗ 
lebt wurden, fo fcheint barin eine Beflätigung zu liegen, dcc 
Oboth die einheimifche vornabatälfcge uralte Benennung war, 
welche durch fpätere Zeiten nur In Abdeh abgeſchwaͤcht wurde. 


”«) Im Omomasticon, b. Hieranym. s. v. Oboth. ) Manaet, 
og. d. Or, u, Röm. Th. VI. B. 1. S. 139 
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Nun Temumt aber ver Ortöname Abdeh bei ven heutigen 
Bebuinen ber nörblichen Sinai⸗Halbluſel offenbar in verfchies 
denen weit von einander entfernten Soralitäten als Benennung 
von alten Ruinenſtädten vor, und dies legt der Beftimmung 
der wahren Eboda einige Schwierigkeit in den Weg, bie auch 
fon Mobinfen zu befeitigen ®*) verfucht hat. Erſt wenn meh 
rere dieſer Muinenflellen genamer unterfucht fein werden, wird man 
mit größerer Sicherheit die alte Römerftraße ver Meutingerſchen 
Tafel in allen ihren Theilen beſſer verfolgen künnen, über bie 
auch Robinfon&) noch Zweifel hegte, da ex bei Betretung des 
Dichebel Araif fagte: nun waren wir gewiß, daß wir und auf 
der alten Römerftrafe befanden, machte fie nun von den Arabah⸗ 
Ahale aus durch ben Weg gezogen fein, dem wir folgten, ober, 
wie wahrfcheinlicher ift, amf dem geraden Wege burch ven Wadi 
Beyanech Hinanfgegmgen fein. 

8. Bresnel erfuhr wurd gemane Erkundigung bei den Bes 
drinen, daß zwiſchen dem Kalat Nakhl (Kulat en Nukhl anf 
Vobiaſ. Karte) und Gaza 4 noch unbekannte Ruinenſtaͤdie @) 
Üegen fohten, vavon eine A'bdeh feiner Anficht nach die alte 
Oboda fein müffe. Died würde von allen bie weſtlichſte viefes 
Ramms fein. 

Sorgen reifte aus ver Nähe von Szabea (Berrjaba ſ. ob. 
&. 105) aus dem Lager ſeines Kamsrlführers im Jahr 1807 am 
zrfen und 2ften März 97) gegen S. S. W., erſt gegen Gaza in deſſen 
Nähe, dann aber direkt ſüdwärts, und kam am 2Uften des Mer 
mens halb 8 Uhr über hügeligen, fleinigen und eriefigen Kalt« 
uns Zeuerſteinboben zu den Rırinen von Abde, von beuen m 
vorher fo wiel gehört Hatte; er faud aber nichtd weiter als ein 
Slocen, deſſen Haͤuſer alle im Traͤmmern lagen, welche nichts Schend⸗ 
werthes zeigten. In See hen's Journal), das vor und Liegt, 
beſtaͤtigt ſich dieſe erſte flůchtige Bemerkung; doch fügt er Hinge: 
dleſes Abde oder Abda war wol nur ein kleines amf einer ſtei 
nigen Anhbhe gelegenes Staͤdtchen, ohne Spur großer Architeltur. 
Man ſoh ein paar gemanerte Waſſerbehaͤlter u brunnenförmig⸗ 





E redtafon, Pal. I. Aamett. XXI. ©4649. ) @benb. I 
“) F. Fresnel, Lettre & Mons. Jomard, Suez 
* e 0, im Bullet. d. la Soc. G&ogr. de Paris. T. XII. 


1839. p. W. *) Serpans Säreiben, Rahire 22. Sept. 1807, in 
m Correfp, xvu. S. 143 iM. ) Seren, Journ. 
janufer, B B 
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älfternen, deren eine gutes Waſſer enthielt. Auf dem Stein über 
einer Thür war ein Wappen eingehauen, in dem es ſchwer war 
zu erfennen, ob dabei Ldwen oder Bächfe, die über dem Schilde 

(crothes Feld mit blayen Duerbalten) einander entgegmfprangen, 
angebracht waren. Er hielt dies für das Gebäude eines Curopäers 
(zus Zeit ver Kreuzzüge etwat), den Ort aber nah Abida ger 
naunt, einem ber 4 Söhne Midians, der ein Sohn Abrahams 
mit der Ketura war (1. B. Mof. 25,4). Andre Ruinen vom zer⸗ 
Körten Orten jener Umgegend nannte man ihm: Erbebe, Min⸗ 
nich, Sbetha, Audfche und Miſch wepheh. 

8. Henniker, auf dem Rüdmege vom Sinai über das Caſtell 
Kalat Nakhl nach Ierufalem eilend, erblidte von dem Caſtell, 
am Abend des 2ien Tagmarſches, den 2ten Mai ®), zwei große 
Steinbauten auf dem Stellrande eines hoben Felſen, die Ihm 
das Anfehn von Caftellen Hatten. Im Thale unterhalb derſelben 
ſah man einige Trümmer von Käufern, Baumpflenzungen und 
Gebüſch an einem Wafferlauf, ſelbſt einige Saatfelder. Gin großer 
siereiger Quaderbau aus Sandſtein, 36 Schritt lang und 25 Fuß 
Hoch, mit Schießfcharten, mit einer durchbrochenen Mauerflele und 
bie und da Brucflüde von Säulen, die 2 Buß im Durchmeſſer 
Hatten, zogen bie Aufmerkfamfeit auf fih. Noch größer war ber 
gioelte Bau mit einem kreitrunden Gewölbe und einem Befer- 
voir 32 Sup tief, davon zwei Drittheile aufgemauert, das letzte 
Drittheil in Wels gehauen war. Auch zeigten fi die Reſte einer 
griechiſchen Kirche; zwei Fleine Riſchen und eine große für den 
Altar hatten nur wenig gelitten. Mehr zu fehen geflatteten bie 
mißtrauifcgen Bührer nicht, und die nächſten Bebuinen nannten 
digie Ruinen auf Befragen nur El Hadjar, bie Steine, und 
mieinten, es lägen 2 Tagemaͤrſche weiter gegen Oſt noch drei an« 
dre alte Städte, von benen fie aber nichts weiter zu fagen 
wußten, als daß ſich in ihrer Nähe genug Brennholz für ein paar 
Tage Aufenthalt vorfinde. Dies alfo werden wol biefelben auch 
son Sresnel erkundeten vier alten Stäbteruinen fein. Die von 
Henniker gefehene paßt, jagt Robinfon ”), ver Beſchreibung 
nach nicht auf die von ihm gefehene Abdeh, auch konnte nur bie 
allgemeine Bezeichnung von EI Habjar, aber fein beſondrer Name 


*") Frederick Henniker, Notes during a visit to Egypt etc, 
- „Mount Sinai and Jerusalem. London 1823. 8. p. 255—257. 
”°) Robinfon, Pal. I. Anm. XXI ©, 436. 
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erkundet werben. Es Bleibt alſo ſehr wahrſcheinlich, daß bied eine 
verſchiedene Rulmengruppe von der dritten dſtlichern bleibt, welche 
Linant geſehen, Robinſon beſchrieben und kartographiſch als 
Ebuda niedergelegt hat. 

Dieſe dritte Gruppe, welche wir nachher durch Robinfon 
am genauefien kennen Iernen, warb ihm von feinen Amrän Büh- 
rern anfänglic; mit dem Namen Anjeh belegt; erſt der Kameel⸗ 
führer Tuwelleb nannte fie fpäter Abdeh, hatte aber dieſen 
Namen von dem Architeften Zinant erfahren, der fie einige Jahre 
zuvor beſucht hatte. In Hebron fagte mar, Abdeh liege 3 Tas 
gereifen von ihnen; Robinson und fein Gefährte blieben noch 
qweifelaft, ob es wirklich dad Abdeh fei, weil Andre fagten, dies 
liege öflich von el-Bireln dem Arabah näher. Erſt auf der 
Nädkıhr vom Wadi Mufa mwurbe ihnen bie genauere Poſition 
der Auium von Abdeh Kar durch die Ausſage eines im Lande 
ungemein erfahrenen Kameelbeſihers. 

E. Robinson führt felbft an, daß Colonel Gallier, im. 
1834, die dem großen Wabi Arabah angrenzenden wefllichen Berg« 
güge bereiſte, von wo die Wadi's dem Tobten Meere nordwärt® 
zulaufen, und daß er daſelbſt die ganz benachbarten Ruinen 
Abe beſuchte 71), jedoch fie nicht beſchrieben Habe. Auch viefe 
Localttät eniſpreche wicht ver von Robinfon gefehenen Abdeh. 
Robinfon fegt vermuthungsweife hinzu, daß die Bührer von 
Seehen wie von Callier, auf deren Befragen nad den Ruinen 
von Abdeh, diefen Kamen wol nur biefen verſchledenen Ruinen 
fliſchlich beigelegt Haben möchten, um ihre Reiſenden dadurch zu 
befrledigen. Vielleicht aber auch, daß der Name Abdeh eine 
allgemeinere Bezeichnung für dortige Ruinenflätten geworben, 
wenn er ſchon von einer Hauptgruppe außgegangen fein mag. Anf 
jeven Ball ik die Abpe- Ruine bei Gallier eine vierte 
ganz verſchiedne von den vorigen. Denn nach ber und vor⸗ 
llegenden meifterhaften Zeichnung des ganz neuen Routlers dieſes 
trefflichen Reiſenden und Beobachters, bie er und handſchriftlich 
mitzutheilen die Güte gehabt, iſt dieſe Gruppe Abde mit nur 
siel weiter im Often, etwa im Merldian von Hebron, fondern 
auch viel weiter in Süd, etwa unter 30°40' N.Br. gelegen, und 
wenigfiend ein paar Tagereifen füvöftlich von KRobinſon's Abs 





74) Callier, Lettre, im Journ. des Savans. Ianv. Année 1836. 
pP 8. - 
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deh, zwifcgen einem Bari Morra in M. O., und einen Madi 
Abied, der gegen S. W. zieht, mit dem Fragezeichen ald Oboda? 
eingetragen. 

Kehren wir nun zum Schluß zu Mobinfons Abnch- 
Eboda zurü, fo Haben biefe Bkuinen ven MWorzug der Unter- 
fuchung, daß fie nicht iſolirt auf ver Route ver Tabula Peuting. 
Reben, fonbern ihnen andere Tocalitäten in derfelben Dizsction 
vorhergehen, die in ben entfprechenven Intervallen, wie Eyfa 
im Wadi Luffän, ſtehen, ober gegen Nord nachfolgen, auf dem 
Wege nach Hebron, wie Mehaibe (mad Elufa nad Callier) 
und Eluſa im el Ahulafah nach Robinfen (f. ob. ©. 118). 

Machdem Robinfon in vier und einem halben Tage, mit ei⸗ 
arm zwifchenliegenden Rafttage, von Akaba Aila am allanitifchen 
Golf gegen Nord, auf feinem direkten Wege durch bie Mitte der 
eromitifchen Wüfle burchgebrungen war, flieg er am Borg des 
410. April um 7 Uhr frühzeitig Hinab in ven Wadi Luffän?2), 
eine breite Ebene von Gießbaͤchen überkrimt, wie vom Gebirge In 
Dften berabfommen und gegen We zum Wadi von EI Arifh 
abfliehen. Weder Quellen bemerkte er, noch Ruinen; doch hielt er 
ver Diftanz nad, welche von Aila in 30 Wogflunden zurückgelegt 
war (mit Ummegen, ganz wie auf ber Tabul. Peut.), »iefe Loca-⸗ 
Tität für bie der alten Lyſa, welche er auch mm für einen Peoſten, 
nicht für eine Stadt, zu Halten geneigt war. Rur wenige Mauern, 
wie e8 ſchien arabiſche, fah man, wie jeborh auch vielleicht Refke 
von Altern Unterbauten fein konnten. Die eine Biertelftunde breite 
Ebene des Wadi zeichnete fi durch Waſſerreichthum und üppigen 
Vflanzenwuchs ans. 

Weiter norbwärt® wurde von da bald be Wadi el Mu⸗ 
wellih überfäritten, ver ſich gegen N.EB. zieht, durch welchen fich 
im gleicher Richtung eine"Straße gen Gaga abzweigt von ber He⸗ 
bronſtraße, vie direkt gegen Nord fühet, and welche bis zum Abend 
deffelben Tages zum Nachtlager am Kreldehügel Ans +8 Geräm 
verfolgt ward. Hier vereinigten. fi mehrere Kreuzwege, vie 
vom Sinai zumal über 2 Hauptpäffe, ben von el Mus 
reithy und über ben noch weftlichern und gangbarften ex 
Rakineh, führen, fo wie wer von Alla über ven Mfaba-Paß, 
welchen Mobinfon gezogen war. In biefem Wereine von B 
Süoftragen zu einem Hauptzuge”), ver nun weiter gegen 





7) &. Robinfon, Pal. I. ©. 310. ”) Ebend. I. ©..816. 
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Norden führt, Legt allerdings eine große Wahrſchelalichtelt, 
bier aun bald auch auf eine größere Gtation zu treffen; und dieſe 
IR jene Aujch oder Abdeh wirklich. 

Am Morgen des nächſten Tagmarfces, am 11. April, zeigten 
fich nach dem gewöhnlichen Aufbruch bald breitere mit Beinen 
Saatflocken angebaute Thäler, offeneres Rund, zwlſchen fanften Gi 
sein auch Graspläge, auf denen Kameele weideten; auch cin Brun« 
men Direta war rechts am Wege. Der erfle Gefang von Lerchen 
inte denen, die aus der Würfe famen, lieblich entgegen, um» gegen 
© Uhr erblidten fie ſeitwaͤrts zur Linken, wohin auch ein Pfad 
gen Gaza führte, eine Reihe nieveree Hügel mit ven Ruinen 
von Abdeh. 

Mad einer Viertelſtunde Wegs waren die erſten Ueberrrſte 
von Mann ’%), wahrſcheinlich vor Beiten Feldertheiler, erreicht; 
wber weiterhin wurden die Mauren bieder und fofter; vie meiſten 
waren 2 bis 3 Buß mächtig und gesoppelt. Die Mußenjeiten 
warm ſehr nett mit runden Steinen aus dem Gießbach aufge» 
mauert, deren Mitte aber mit Ried aug; ; einige waren auch 
daumartig 6 bia 8 Fuß did; alle, wie es fihien, zur Leitung und 
zum Abflug der Waſſer beftimmt, die fid eine Vlertelſtunde fern 
vom Tuße des Muinengägeld im einem Gumpfe (einem Ghüdir) 
verfammolten. 8 folgte der Reſt eines vieredigen Thurms 
aus Quaderſteinen, banebm auch Grundmauern von Käufern mit 
behauenen Steinen waub vielen zerfizeuten Scherben. In dem 
Kaltkinhügel traf man eine Hößle, einem Steinbruch gleich, mit 
ſtehengebllebenen Stügpfellern, bie Decke zu tragen; bie Oeffnung 
ging 100 Schritt tief in ven Berg Hinein, Iag voll Scherben; 
eine Taubenfchaar, gleich eimer Wolfe, brach daraus den Eintre- 
tenden entgegen. 

Die Hauptruinen erhoben ſich auf einem 60 bis 100 Fuß 
Hohen Bergrüdm, der gegen Oft wie ein Vorgeblrge audlief, und 
von dem man die ganze bene überfchauen konnte. Üben lagen 
ZMuinen wie Akropolen, zur Linken eine Ciſterne, wo eine Kamille 
der Tawarahh⸗ Beduinen ihre Kameele weinete. Der Shpfuß des 
Hüigels war mit Trümmern von Häufeen bedeckt; behauene Steine 
lagen In größter Verwirrung durcheinander. Auf dem Ganptplage 
der Stadt entandte man noch mehrere Säulen und Gefimfe. Auf 
der Spige bed Hügels der weſtlichen Bauwerke erfannte man fehr 











7) G. Mobinfen, Pal I. ©. 319-322, 
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des Wadi Ar'arah 17) mit den Spuren einer Gtabtlage, zer⸗ 
Routen Grundmauern, behauenen Steinen, Scherben und vielen 
waffesgebenden Gruben, Ar'ärah genannt, machten ed hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß hier dieſe alte Aro&r an der Süpgrenze von Juda 
wieder gefunden war. Auf ver Anhöhe in Süden dieſes Trüm⸗ 
merorted, der auch auf bem Wege nach Gaza Liegt, erblickte man, 
bevor man deſſen Thalſenkung Hinabftieg, gegen Weſt die weite 
Ebene gen Berfeba, gegen R.D. el Milh, das rechte am 
Gazaer Wege liegen bleibt, und weiter gegen R.D., in einer Berne 
von 2 Stunden etwa, den Tell-Aräp, viel ferner gegen Norb 
aber das auffteigende Gebirge Juda. 

8) Molada, Malatha. Auch dieſes gehört zu ver Gruppe 
der auf dieſer Hebronſtraße liegenden antiken einander ganz benach⸗ 
harten Ortſchaften, die freilich Feine große Bedeutſamkeit an fi 
haben und dedhalb hier eigentlich nicht aufzuführen fein würden, 
wenn fie nicht zur Befimmung anderer Kocalitäten nothwendige 
Glemente varböten. Molada wird im alten Teſtamente ſtets In 
Berbindung mit andern benachbarten Orten, zumal and) mit Dem 
weftlich nur um wenige Stunden entfernten Berfeba, genannt 
(Iofua 15, 26, 1. 8. d. Chronik 5, 28) an der Grenze gegen 
Edom. Blav. Joſeph (Antig. XVIM. 62) nennt Malatha fegar 
ein Gafell Ioumams. Die Notitia Diga. verlegt nah Malatha 
Cirrig Moleatha) ) eine Garnifon, vie Cohors prima Flavia; 
Euſebius und HSieronymus (s. v. Molava und Moladab) fegen 
Arad nur 4 römiſche Mil. von Malatha (s. v. Arath: villa ab 
oppido Malatis in quurto lapide bei Hier. und and Tezüprou 
onyelov MaruaSi b. Eufeb.). 

Diefe topographifchen Beftimmungen führten Robinfon zu 
der Wievererfennung dieſer fpäterhin wenig beachteten Zoralität ) 
in den Brunnen el Milh, an denen vom Süden von Petra, von 
Kades Barnea und von Ihamara herkommend ver Weg bei Aroer 
weſtwärts nach Gaza von dem norbwärts nah Hebron 
führenden fich abfpaltet. Zur genauen Unterſuchung nahm Ro⸗ 
binfon feinen Rückweg von Petra auf biefer Straße, und gelangte 
von ven Muinen Aroer's, wo er ven Weg nach Gaza verlaſſend 
ſich nun gegen den Norden wendete, in kurzem nach einer Stunde 
Wegs am Morgen des 4. Iuni fhon um 6 Uhr an die Brunnen 


*) €. Robinfon, Pal. IL. ©. 180-181. *) Notit. Diga. ed. 
Böcking, p. 357. **) @. Robinfon, Pal. I. ©. 345. 


Sinai - Halbinfel; Episcopal- Sitze. 123 


MIHS). Sie waren 5 und 7", Buß im Diemeter aus⸗ 
gemauert, und 46 Fuß tief, fle dienten den umliegenden Tribus 
zur Tranke ihrer Herden. Ein breiter gegen Weſt fortzlehender 
Wadi gleiches Namens fol fi mit dem von Arärah vereinen. 
Ein Raum, eine Vtertelftunde ind Geviert einnehmend, iſt um 
don Brunnen mit zerfireuten Baufteinen, den Zeichen einer als 
ten Stadt ober eines großen Dorfe®, bedeckt; in der Nähe auf 
runder Anhöhe erhebt ſich eine Grabftätte mit Grundfleinen im " 
Quadratform, den ganzen Gipfel als Mauer Eränzend, umzogen. 
Die Ausfiht von der Höhe gab mit vielen andern Winkelmefjun- 
gen die Michtungen der auf der Karte von Kiepert verzeichneten 
DOrtölagen. Diefe fehlen nach allen Directionen und Maaßen, zus 
mal gegen N.D. gen D., nah Tell Arad, 1%, Stunde fern von 
Milh, und etwa 8 Stunden von Hebron fern, mit den Angaben 
der Alten von Molada des Alten Teftamentes, over Malatha 
der Griechen und Römer übereinzuftiimmen. Bon viefen 3 Ieten 
Orten Thamara, Aroer und Malatha if Fein chriftlicher Priefter 
in ven alten Traditionen verzeichnet. Dagegen aber wol tritt 

9) Phaenus, Phunon (Devör), over Bhana, Phaeno, 
Fenon als Biſchofoſitz hervor. 

Phunon iſt eine Station auf dem Zuge ber Kinder Israel 
im Norben von Petra auf dem Wege zum Gebiete der Moabiter, 
worur im Allgemeinen ſchon die Richtung ver Rage bezeichnet 
wird. Zu ihrer annähernden Beftimmung dient es, daß der Kd« 
nig von Arad (Tell Arad) ihr im Norden faß: denn 4. B. 
Mof. 33, 40 heißt ed: „Und der König von Arad, ber 
König der Gananiter, der da wohnete gegen den Mit— 
tag des Landes Canaan, hörete, daß bie Rinder Israel 
kamen“; und B. 41: „Und von dem Berge Hor (an der 
Grenze des Landes Edom, wo Aaron ver Hohe Briefter geftorben 
war, nah V. 38 und 39, ſ. unten bei Petra) zogen fie 
aus und lagerten fih in Zalmona (uns unbefannt; 
v. Raumer St) hält es für Maan, weil es auch Alm Maan Heißt), 
von da aber Iagerten fie in Phunon”. Daſſelbe Phunon 
nennt fpäterhin Eufebins Phaeno (Bawo und Diva» s. v.), 
Hieronymus aber Fenon, ausbrüdlich hinzufegend, daß es die 
Station des Volks Israel In der Wüfte, aber auch einft eine 


so) Robinfon, Pal. IU. S. 182— 185. K. v. Raumer, Paläf. 
Pe Hr sr. Zu 
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Stadt ver Kürften von Edom geweſen, zu feiner Zeit ein Bieten 
in der Wüſte fel, zwifchen der Stabt Petra und Boar gelegen 52), 
in welchem die Verbrecher zum Grubenbau ber Erze verbanme 
warden (s. v. Fenon). An einer andern Stelle wird der Ort 
Dedan ober Dadan (s. v. Dedan und Dadan) damit in nahe 
Verbindung gebracht, durch welchen die Lage von Piano, ſüdlich 
dem Devan benachbart, beflimmt wird. Dedan, fagt Hierony⸗ 
mus, ber DOrt in Idumaea, liegt 4 Mill., alfo noch Feine voll⸗ 
2 Stunden, im Norden von Phaeno (Dedan etc. in quarto 
mälliario a metallo Feno contra aquiloneın bei Hieron.; prope 
Phanam bei Eufeb.). Dedan (und alfo mit ihm Phaeno) wird 
aber mit Iheman bei Jeſaias 25, 13, wie bei Ieremind 49, 
Nu. 8, zufammen ald Eine Gruppe im Lande Edom, bes 
Dedan und Themaniten genannt. An einer andern Stelle 
Wei Eufebius5) de Martyrib. Palaest. e. 7 Heißt es, daß zur 
Beit des Mariniuud II. (d. i. 3. 3. Diocletiand, gegen d. I. 300 
n. Chr. G.) bei der Ehriftenverfolgung fehr viele der Martyrer 
„ad metalla eruenda damnati sunt” von dem Praeſes ver Pro- 
yinz, und: „omnes ad aeris metalla, quae sunt apud Phoenum 
Palaestinae, damnavit.” Damals war der Ort jo verderblich für 
das Lehen der Unglüdlichen, daß die meiſten daſelbſt, fagte Atha- 
nafins, in Eurer Zeit ihren Tod fanden. Theodoret in Hist. 
Eecles. IV. c. 22. p. 183 ed. Vales,, beftätigt dieſes Loos wer 
Unglüdlichen zu Bhaeno, die auch von Aegypten aus dahin wer- 
wieſen wairben. Als Palladius, ein eifriger Gögenbiener, Prae- 
fekt in Alexandria war, fagt er, buriten bie verfolgten Chriſten 
nicht einmal Elagen ober Thränen vergießen. Sogleich wurden 
diefe ergriffen, gefangen gehalten, gefchlagen, verwundet, mißhanbelt 
and daun in die Metallgruben zur Arbeit nad dem Proconefuß 
oder Phaeno (eis Devimolovg, i. e. ad Phennemsia) verurtheilt, 
weil fie von göttlichen Eifer befeelt für die Kirche geftritten. Die 
meiften waren Mönche aus dem Eremus, von firenger Lebensregel, 
deren eimmal 23 zugleih dahin transporiirt wurden; auch ein 
Diaconus, dem man die Hände auf den Rüden gebunden, folgte 
ihnen bald an denſelben Unglücksort nad; (ad neris metalla da- 
tus est, quae.sunt in Phenne etc.). Unter dem Artikel: zard 





?s?) Hadr. Reland, Pal. s. v. Phaeno; grergl. Col. — in Vor⸗ 
ıede b. Burckhardt, b. Gefenins I. ©. 18. 5) Le Quien, 
Oriens Christ. III. fol. 746. 


Sinai» Halbinſel; Episcopal-Gtpe. 127 


Tu zpvola Opn bei Euſeblus, „id est ad aurea” bei Sie⸗ 
rouymus *), wird einer Bhaeno noch einmal al identiſch mit 
diefer Galdmine gevacht, die aber, wie Hieronymus fagt, zu 
feiner Zeit zufammengeftürzt fel. Er fagt von ihnen: sunt autem 
montes auri fertiles in deserto procul undecim mansionibus a 
Choreb, juxta quos Moyses Deuteronomium scripsisse perhibe- 
tar (nämlich in 5.8. Mof. 1,1, wo aber fein Phaeno, ſonderu 
Difahab, d.i. Goldhafen, genannt wird): sed et metalli aeris 
Phaeno, quod nostro tempore corruit, montes venarum auri 
pienos olim fuisse vicinos existimant. Es fheint dies blos 
irrthümliche etymologifche Anwendung und Verwechslung eines 
Namens am Meeredufer mit einer Erzgrube tief im Binnenlande 
zu fein, veranlaßt durch bie Meberfegung des Namens Difahab 
in „montes auri fertiles” in ber Septuaginta, wodurch zwei geo⸗ 
graphiſch weit auseinander liegende Localitäten mit einander ver⸗ 
wechfelt wurden (über Di Sabab f. unten Dahab). Näheres ik 
und von biefem durch feine Gragruben merkwürdigen Orte auch 
aus fpätern Zeiten nicht befannt, als daß er feit dem 5ten Jahr- 
hundert ald Bifhofsfig’) erfgeint, wo Saidad vom Jahr 
431, Gajumas 449 (er fonnte nicht ſchreiben, daher fein Cokpis⸗ 
copus Dionyſius für ihn unterzeichnete), Petrus 518, und nad 
ihm noch ein Nachfolger Joannes fi als Episcopi Ecclesiae 
Phaenus v. Phaenon unterzeichneten. 

- Wenn Burkhardt bei feiner Durchwanderung dieſer Gegend 
beim Orte Tafyle, Heute einem ver bedeutendſten jener Lande 
ſchaft, an das alte Phaenon ober Phynon erinnert %) wurde, mit 
dem ed einigermaßen eine freilich ſehr entfernte Verwandtſchaft des 
Lautes zeigen fol, fo war es gewiß nicht biefe, fordern bie 
Diſtanz überhaupt, die Ihn zwifcgen Petra und Zoar zu der flüch- 
tigen Meinung brachte, Tafyle mit Phaenon zu iventifisizen. 
Da aber die Wurzelbuchftaben und die Bebeutung von bem heuti« 
gen Tuftleh und dem Theophel (s. v. Thaphol bei Hieron.) 
des alten Tefiamentes, dad nur ein einzigeömal in demſelben 
vorkommt, im Hebräiſchen wie im Arabifchen dieſelben find, fo 
mäffen wir vielmehr diefe beiden Namen mit Nobinfon 57) für 


®*) Onomesticon Urbium et Locor. Säorae Seripturae, ed. Ugo- 
Hini, Thes. Vol. V. fol. cxıx; vergl. Röbiger, Not. 118 zu Melle 
Red, R. 11.6. 127. *%) Le Quien 1. c. fol. 747. 4) Burds 
Hardt 5. Gefmins, I: ©. 677. °') Robinfon, Pal. III. ©. 31, 
104, 125 u. 160 Rot, 2. 
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identisch zur Bezeichnung berfelben Localität halten, und 
Phaenon anverwärtd fuchen ald im Wapi Tuftleh. Daß die- 
fee Wapi Tuftleh, an ber Oftfeite der tiefen Einſenkung bes 
Wüftenthaled Arabah gelegen, dem Theophel (nicht Thophel f. in 
5. B. Moſ. 1,1) entfpricht, hat Robinson gezeigt. Paran liegt 
ihm unter vemfelben Breitenparallel an ver Weſtſeite des Arabah 
gegenüber; die Vergeſellſchaftung andrer Koralitäten mit ihn, wie 
Baran, Hazeroth, Difahab u. a. beftätigen die richtige Kocalifi- 
rung. Die Ortölage von Phunon oder Phaeno ift alfo von neuern 
Neifenden noch nicht wieder aufgefunden, Bergwerkagruben würden 
vielleicht zu beftimmten Anzeichen bei einer Wiedererforſchung die⸗ 
men fönnen. J 

10) Thana over Thoana (bei Ptol., Thorma ober Thor 
nia ber Tab. Peut.). If diefer Ort, wie wir oben fahen, bei 
Btolemaeus und ber Tabula, jener verſchledenen Schreibfehler 
ungeachtet, wie fie jhon Mannert 59) zufammenftellte, identiſch, fo 
Haben wir in ver Nähe von Tuftleh (Tafyle), nämlich ſüd— 
wärtö el Bufeira (Bozra, nit Pſora bei Vurckhardt), wie 
fünmeftlich von Gharundel (Arindela), ifn zu Dhäna zu ſuchen, 
wo er auf bergroßen Römerftraße ber Tahul. Peut. einſtiumig 
auf Burckhardts wie auf Kieperts Karte bei Robinfon eingetra= 
gen ift. Doc iſt nichts weiter von ihm befannt, ald daß es heute 
ein Dorf ift, welches freundlich am Abhange des Tor Dana 59), 
des höchften Berges im Dſchebal, liegt, dad Burkhardt flüchtig 
beſuchte und als das Thana over Thoana ber Alten erfannte. 

11) Theman, Barudr b. Eufeb. im Onomafticon. 

Theman, fagt Hieronymus, fei eine Landſchaft in Geba- 
litis, die ihren Namen vom Enkel Eſau's, von Theman, babe; 
auch werbe bei Gebräern überhaupt der Süden (wo Edom lag) 
mit dem Namen Theman belegt, und bamit fiimmt Eufe- 
bins überein. In diefer Bebeutung iſt es, wenn bie Propheten, 
wie bei Jeſaias 34,6; 63,1; Jeremias 49, 22 u. a. O., das 
Unheil über Bozra (d. i. die ſüdliche Bozra, Bosra over Bofor, 
f. oben ©. 101), verbunden mit Edom, außfprechen, das ver⸗ 
wüftet werden foll, wo es zugleich bei Jerem ia s heißt: Go fpricht 
ber Herr Bebaoth: „If denn keine Weisheit mehr zu 
Theman“; und bei Amos 1, 12: Sondern ih will ein 


e) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. VI. 1. p. 139. ) Burde 
hardt, Reifen In Syr, b. Gefen IL ©. 687, 734. 
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Bener [iden gen Xheman, das foll die Palldäfte zu 
Bosra verzehren”. Daß dieſes nicht bie nörbliche Bozra ober 
Boſtra Metropolld der Griechen und Römer fel, fagt Hierony«- 
mne ausbrädlih (Onom. s. v. Bosor .... appellatur autem 
et alia Bosor civitas Esan, in montihus Idumaeae ete.). 

Aber auch zu jener allgemeinen Bedeutung fügt Hlerong- 
mus an der bezeichneten Stelle hinzu, daß bis zu feiner Zeit 
auch noch ein Ort vorhanden fel, Theman genannt, ber von 
Petra 5 MIN. entfernt fel, wo eine römifche Befagung (viels 
Teicht obige bei Thamara angegebene, in andern Handſchriften der 
Notit, Dignit. Thamana, f. b. ®öring 1. c. p. 358—359) ftehe, 
in welcher Eliphas König ver Themanäer geweſen. Noch ift 
Die Rage Themans unermitielt; auf Burckhardus 60) Karte iſt 
aan duch unfern hochverdienten Freund Col. Leake mit The⸗ 
man iventifieirt, und v. Raumer, der auf finnreiche Weiſe das 
Characteriſtiſche vieler Station auf der ſyriſchen Hadj mit ber 
Stell⸗ bei Jeſaias 24, 13 zufammenreiht, wo von der Laf Ara» 
blens und von „dem Wege gen Dedanim“ (Nrabien, Kinder 
Devan find Keiuzäer, 1.8. Mof. 25,3) die Rede ift, tritt dleſer 
Anſicht bei &t), weil B. 14 die Anfforberung folgt, welche allerdings 
einer ſolchen Pilgerftatlon, vie e8 wol von jeher auf jenem 
wüßten Blachfelde war, entfpricht; denn es heißt: bringet dem 
Durftigen Waſſer entgegen, bie ihr wohnet im Lande 
Thema’. Aber bier ift offenbar nur vom Lande, nicht von einer 
Stabt die Rebe, und auch in den Stellen, wo, wie Jerem. 25,23, 
Czech. 25,13, die Dedan mit denen von Theman verbunden 
find, kann died nur die Grenzbewohner ded Landes Edom 
gegen Arabiens Nachbartribus bezeichnen. Der Name Mahn ſteht 
aber, wie Robinfon bemerkt, ſprachlich in gar keiner Beziehung zu 
Theman, und im Buch der Richter 10, 12 werben deſſen Bewohner 
Maoniter genannt. Much ift die von Hleronymus angegebene 
Entfernung Themans, zwei Stunden (5 Mill.), von Petra zu 
gering, um auf Maan angewendet werben zu Fönnen. Die Lage 
von Theman iſt alfo, wie bie von Phaeno, noch zu ermitteln 
Üeig. 

42) Eboda, Ebuda, Oboda, Abdeh. Die vier ver- 
ſchledenen Abdeh⸗Ruinenſtädte. 





Burdhardt, b. Gefenlue, IT. 1.8: A; vergl. Geſenius ebend. &. 1069. 
eij K. v. Raumet, Paläf.'G. 


Ritter Cidlunde XIV. 
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Wir Haben dieſe ſchon früher bei Btolemäns angefügrte 
und auf der weſtlichen Wüſtenroute ver Tahel. Peut. zwiſchen 
Lyſa und Eluſa gelegene Station Ebuda eder Oboda noch als 
wie lehte der hier zu beachtnden alten Driſchaften ver römifchen 
und griechiſchen Zeit, zum Schluß jener au der Nordgrenze Ip 
mma& ober Palaestina tertia’s wichtigern Punkte, für nad Ver⸗ 
ſtaͤndniß der Gegenwart zu loralifiren, um daun zu ber Nachwelr 
fung der Direktion von andern Itinerarien überzugehen, bie 
und im Süden und Wehen der Sinai = Halbinfel noch zu watere 
fuchen übrig bleiben. 

Das einzige Vorkommen dieſes Namens DOGo:5®) iR an 

zwei Stellen im 4. B. Mof. 21, 10 u. 11, fo wie ebend. 33, 44 
u. 44, wo beidemal derfelbe eine Station auf dem Zuge der Kine 
ver Jorael bezeichnet. Sie zogen im Lande Erom zu biefer fort, al 
der König von Arad fie von feinen Grenzen zurückgewieſen hatte. 
Bel Unmuth und Murten über Schlangen, Aarongd Ten 
und langes Ungemac im Lande Edom, zogen fie weiter fort 
im Nerden des Berges Hor, über Zalmona, Phunon nach 
Oboth, und bann am Gebirge Abarim bin zur Moabiter- 
Grenze. Naͤheres läßt ſich durchaus über biefe Rage nicht = 
mitteln, da jede andre Angabe fehlt, auch hat noch Niemand eb 
gewagt, dieſe Station entſchieden als bie römifde Oboda ober 
Ebuda uachzuweifen. 
"88 tritt bei der Localifirung dieſer Station noch eins audre 
Schwierigkeit ein, die auch dem neueſten Wiederentdecler von Ab⸗ 
deh, das er entfchleven für ven heutigen Namen des alten Ebeda 
anſprach, wicht entgangen if. In dem arabiſchen Abdeh ſcheiut 
das romiſche Cboda wol unverkennbar erhalten zu fein, wie in 
O both vielleicht eben fo dad Oboda ver Tab. Peut., welches 
Mannert für eins nach dem Nabatäer Könige Obodas (f. Erde. 
U. ©. 118) genannte Stadt zu haltım geneigt ®) war. Da 
aber alle fpäter durch Fremdlinge, zumal Griechen und Römer, 
aufgebrungne Namen faft nie bei ven femitifchen Stämmen wiefer 
Gebiete Wurzel faſſen konnten una von ben einheimiſchen über» 
lebt wurden, fo ſcheint barin eine Beftätigung zu liegen, ba: 
Oboth die einheimifche vornabatäiſche uralte Benennung war, 
welche durch fpätere Zeiten nur in Abdeh abgeſchwächt wurde 





?«2) Jun Onomasticon, b. Hieranyım. s. v. Obeth. *°) Panaert, 
eogt. d. Er. m. Röm. Th. VI. 8, 1. ©. 139. 
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Nun Temunt aber ver Ortoname Abdeh bei ben heutigen 
Beduinen der nördlichen Sinai⸗Halbluſel offenbar in verſchie⸗ 
denen weit von einander entfernten Soralitäten als Benennung 
von alten Ruinenſtädten vor, und dies Iegt der Beitimmung 
der wahren Eboda einige Schwierigkeit in ben Weg, bie auch 
fon Mobinfen zu befeitigen ©) verſucht hat. Erſt wenn meh ⸗ 
rere dieſer Ruinenfiellen genauer unterfucht fein werben, wird man 
mit größeser Sicherheit die alte Römerftrafe ver Perrtingerfegen 
Tafel in allen ihren Theilen beffer verfolgen können, über bie 
auch Robinfon%) noch Zweifel hegte, da er bei Betretung des 
Digebel Araif fagte: nun waren wir gewiß, daß wir ums auf 
der alten Römerſtraße befanden, mochte fie num von dem Arabah⸗ 
Ahale aus dur bern Weg gezogen fein, bem wir folgten, ober, 
wie wahrſcheinlicher ift, auf vem geraden Wege durch ven Baht 
Beyanch Hinanfgegangen fein. 

8. Bresmel erfuhr durch gemane Erkundigung bei den Bes 
vainen, daß zwiſchen dem Kalat Nakhl (Kulat en Nukhl anf 
Wobiuf. Karte) und Gaza 4 noch unbefannte Ruinenſtaͤdie 66) 
liegen ſollten, davon eine A'bdeh feiner Anſicht nach die alte 
Dbons fein müfle. Died würde von allen bie weſtlichſte dieſes 
Ramms fein. 

Geegen reiſte aus ver Nähe von Szabea (Seerſaba f. ob. 
S. 105) and dem Lager feined Kamsrlführers im Jahr 1807 am 
zen und 20ften März 67) gegen S. S. W., erſt gegen Gaza in deſſen 
Nähe, dann aber direkt fühwärtd, und kam am 24ften des Mer 
werd Halb 8 Uhr über hügeligen, floinigen and grifigen Kalte 
und Zeuerſteinboben zu ben Ruinen von Abbe, von beuen e 
vorher fo viel gehört Haste; er faud aber nichtö weiter als age 
Slocen, deſſen Haͤuſer alle in Truͤmmern lagen, welche nichts Schend⸗ 
werthet zeigten. In See hen's Journal 6e), das vor und liegt, 
beſtatigt ſich dieſe erſte flüchtige Bemerkung; doch fügt er hinzu: 
dieſes Abde oder Abda war wol aur ein kleines amf einer ſiei 
nigen Anhbhe gelegenes Städtchen, ohue Spur großer Architeltur. 
Man ſoh eln paar gemanerte Waſſerbehäͤlter uud brunnenförmig⸗ 





—E Aglen. Pal, I. Hama, XXI. ©. 436—437. ) Ebend. I. 
) F. Fresnel, Lettre à Mons. Jomard, Suez 
5. 5 hei on, im Bullet. d. ia Soc. G£ogr. de Paris. T. XII. 
*) Serkans Gäreiben, Rahire 22. Sept. 1807, in 
Fr — xXxvu. ©. 143 is. *%) Seren, Zonen. 
Manufer, . . 
32 
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Gifternen, deren eine gutes Waſſer enthielt. Auf dem Stein über 
einer Thür war ein Wappen eingehauen, in dem es ſchwer war 
zu erfennen, ob dabei Löwen ober Füchſe, die über dem Schilde 
(rotes Feld mit blayen Duerbalfen) einander entgegnfprangen, 

“angebracht waren. Er hielt dies für das Gebäude eines Curopäͤers 
(zur Zeit der Kreuzzüge etwat), den Ort aber nach Abida ges 
naunt, einem ver 4 Söhne Midians, der ein Sohn Abraham 
mit ber Ketura war (1.8. Mof. 25,4). Andre Ruine vom jere 
Rörten Orten jener Umgegend nannte man ihm: Erbebe, Min- 
nieh, Shetha, Audſche und Miſch wepheh. 

8. Henniker, auf dem Rückwege vom Sinal über dad Caſtell 
Kalat Nakhl nah Ierufalem eilmp, erblickte von dem Caſtell, 
am Abend des 2ten Tagmarſches, ven 2ten Mai ®), zwei große 
Steinbauten auf dem Steilrande eines hohen Belfen, vie ihm 
das Anfehn von Caftellen hatten. Im Thale unterhalb verfelben 
fah man einige Trümmer von Häufern, Baumpflanzungen und 
Gebäfh an einem Wafferlauf, ſelbſt einige Saatfelder. Gin großer 
sierediger Quaderbau aus Sanbftein, 36 Schritt lang und 25 Buß 
hoch, mit Schießfcharten, mit einer durchbrochenen Mauerftelle und 
bie und ba Bruchflüde von Säulen, die 2 Buß im Durchmefler 
Hatten, zogen die Aufmerkfamkeit auf fi. Noch größer war ver 
zweite Bau mit einem kreisrunden Gewölbe und einem Mefer- 
voir 32 Fuß tief, davon zwei Drittheile aufgemauert, das letzte 
Deittheil in Wels gehauen war. Auch zeigten ſich vie Reſte einer 
griechiſchen Kirche; zwei Fleine Niſchen und eine große für dem 
Altar hatten nur wenig gelitten. Mehr zu fehen geftatteten bie 
mißtrauifhen Führer nicht, und die nächften Beduinen nannten 
digie Ruinen auf Befragen nur EI Hadjar, bie Steine, und 
meinten, es lägen 2 Xagemärfche weiter gegen Oſt noch drei an« 
dre alte Städte, von benen fie aber nichts weiter zu fagen 
wußten, ald daß fich in ihrer Nähe genug Brennholz für ein paat 
Auge Aufenthalt vorfinde. Dies alfo werben wol biefelben auch 
von Fresnel erkundeten vier alten Städteruinen fein. Die von 
Senniker gefehene paßt, fagt Robinfon 7°), ver Beſchreibung 
nach nicht auf die von Ihm gefehene Abdeh, auch konnte nur vie 
allgemeine Bezeichnung von EI Habjas, aber ein beſondrer Name 





. Frederick Henniker, Notes during, a visit to Egypt etc., 
Mount Sinai and Jerusalem. Kondon 1 823. 8. p. 253287. 
?°) Robinfon, Bal. I. Anm. XXI ©. 436, 





Sinai⸗ Halbinfel; Episcopal-Sipe. 193 


erkundet werben. Es bleibt alfo fehr wahrſcheinlich, daß dies eine 
verſchiedent Ruinengruppe ven der britten Öfllichern bleibt, welche 
Zinant gefehen, Robinfon befchrieben und Fartographifc als 
Ebuda nievergelegt Hat. 

Diefe dritte Gruppe, welche wir nachher durch Kobinſon 
am genaueften Eennen lernen, ward ihm von feinen Amrän Füh⸗ 
seen anfänglich mit dem Namen Anjeh belegt; erſt der Kameel⸗ 
führer Tuwelleb nannte fie ſpäter Abdeh, Hatte aber dieſen 
Namen von dem Architekten Linant erfahren, ver fie einige Jahre 
zuvor befucht hatte. In Hebron fagte man, Abdeh liege 3 Tas 
gereifen von ihnen; Robinfen und fein Gefährte blieben noch 
pwelfelhaft, ob es wirklich das Abbeh fei, weil Andre fagten, dies 
Tiege öflich von el=Birelm dem Arabah näher. Erſt auf bes 
NRädtchr vom Wadi Mufa wurde ihnen bie genauere Poſition 
der Ruinen von Abdeh Mar durch die Ausſage eines im Lande 
ungemein erfahrenen Rameelbeftgerd. 

€. Robinfon führt felbf an, daß Colonel Gallier, im I. 
1834, die dem großen Wadi Arabah angrenzenden wefllichen Berge 
güge bereite, “von wo die Wadl's dem Tobten Deere norbwärts 
zulaufen, und baf er daſelbſt die ganz benachbarten Ruinen 
Abdẽ beſuchte 71), jedoch fie nicht beſchrieben habe. Auch biefe 
Loealität entfpreche wicht der von Robinfon gefehenen Abdeh. 
Robinfon fegt vermuthungsweife hinzu, daß die Bührer vom 
Seehen wie von Gallier, auf deren Befragen nach den Ruinen 
von Abdeh, dieſen Namen wol nur biefen verſchiedenen Ruine 
faiſchlich beigelegt Haben möchten, um ihre Reiſenden dadurch zu 
befriedigen. Vielleicht aber auch, vaß ber Name Abnch eine 
allgemeinere Bezeichnung für dortige Ruinenflätten geworben, 
wenn er ſchon von einer Hauptgruppe auögegangen fein mag. Auf 
jeden Fall iR die Abds- Ruine bei Callier eine vierte 
sang verfchiebne vom den vorigen. Denn nach ber und vor⸗ 
Uegenden meifterhaften Zeichnung des ganz neuen Routiers dieſes 
trefflichen Reiſenden und Beobachters, die er uns handſchriftlich 
mitzutheilen die Güte gehabt, iſt dieſe Gruppe Abpe nicht nur 
viel weiter im Often, etwa im Meridian von Hebron, fondern 
auch viel weiter in Süd, etwa unter 30°40' N.Br. gelegen, und 
wenigfiens ein paar Tagereifen fapöfllich von Robinſon's Ab 





74) Callier, Lettre, im Journ. des Savans. Ianv. Année 1836. 
p- 0. - . 
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weh, zwifchen einem Wadi Morra in M.O., und reinen Madi 
Abied, der gegen S. W. zieht, mit dem Fragezeichen als Dboan? 
eingetragen. 

Kehren wir nun zum Schluß zu Robinſons Abdeh- 
Eboda zurück, fo haben biefe Ruinen den Vorzug der Unter« 
ſuchung, dafs fie nicht tfolirt auf ver Meute der Tabula Peuting. 
Regen, ſondern ihnen andere Kocalitäten In derfelben Direction 
vorhergehen, die in ben entſprechenden Intervallen, wie Lyfa 
im Wadi Luffän, ſtehen, oder gegen Nord nachfolgen, auf dem 
Wege nach Hebron, wie Biehaibe (dad Eluſa nah Callier) 
und Elufa im el Ahulafah nach Robinfon (f. 0b. ©. 118). 

Nachdem Robinfon in vier und einem halben Tage, mit ei⸗ 
nem ziwifchenliegenden Rafttage, von Akaba Xiln am allanitifggen 
Golf gegen Nord, auf feinem direkten Wege durch die Mitte der 
eoomitifchen QBüfte Burchgebrungen war, flieg er am Morgen des 
40. April um 7 Uhr früßzeitig Hinab in ven Want Luffän 72), 
eine breite Ebene von Gleßbaͤchen überkrhmt, bie vom Gebirge in 
Dften berabfommen und gegen Wer zum Wadi von EI Ariff 
abfliefen. Weder Duellen bemerkte er, noch Ruinen; doch hlelt er 
der Diftanz nach, welche von Alla in 30 Wegſtunden zurüdgelegt 
war (mit Ummegen, ganz wie auf ver Tabal, Pent.), wiefe Loea⸗ 
Ttät für bie ver alten Ly ſa, welche er auch aur für einen Moſten, 
wicht für eine Stadt, zu Halten gemeigt wer. Nur wenige Mauern, 
wie es ſchien arabifche, fah man, wie jeborh auch vieleicht Hefe 
von Altern Unterbauten fein konnten. Die eine Biertelftunds breite 
bene des Wadi zeihnete fid durch Waſſerreichthum and üppigen 
Pflanzenwuchs aus. 

Weiter nordiwärt® wurde von ba bald ber Wadi el Mu⸗ 
wellih überſchritten, ber ſich gegen N. W. zieht, durch weichen fich 
in gleicher Richtung eine; Straße gen Gaza abzweigt von ver He⸗ 
brouſtraße, die bireft gegen Horb fühet, amd weiche bis zum Abenb 
veffelben Tages zum Nachtlager am Kreivehügel Has e8 Serhm 
verfolgt ward. Hier vereinigten. fi mehrere Kreuzwege, die 
vom Sinai zumal über 2 Gauptpäffe, ben von el Deu 
reikhy umd über ven noch weftlichern und gangbarflen er 
Rakineh, führen, fo wie ver von Aila über ven AfabasPap, 
welchen Robinfon gezogen war. In biefem Wereine von B 
Süpftragen zu einem Hauptzuge >), der nun weiter gegen 
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Norden führt, Liegt allerdings eine große Wahsfcheinlinhkeit, 
hier aun bald auch anf eine größere Station zu treffen; und biefe 
IR jene Aujch oder Abdeh wirklich. 

Am Morgen des nähen Tagmarſches, am 11. April, zeigten 
#6 nach dem gewöhnlichen Aufbruch bald breitere mit Heinen 
Goatflvten angebaute Täler, offeneres Land, zwiſchen janften Hü - 
ein auch Graspläge, auf denen Kamsele weldeten; nuch ein Brun« 
nen Bireta war rechts am Wege. Der erſte Oefong von Lerchen 
inte deuen, Die aud der Wäfte kamen, liebllch entgegen, un» gegen 
© uhr erblidten fie ſeitwaͤrta zur Linken, wohin aud rin Pfad 
gen Gaza führte, eine Reihe nieverer Hügel mit den Ruinen 
von Abdeh. 

Mach einer Viertelſtunde Wegs waren bie erſten Ueberrrſte 
von Mawern ’%), wahrſcheinlich vor Beiten /Feldertheiler, erreicht; 
aber weiterhin wurden die Mauren dicher und fefter; vie melften 
waren 2 bis 3 Buß mächtig und gesoppelt. Die Außenfeiten 
warm fehr nett mit runden Steinen aus wem Gieſbach aufge» 
mawuert, deren Mitte aber mit Ried ausgefüllt; einige waren auch 
SYaurmartig 6 bis 8 Fuß did; alle, wie es ſchlen, zur Leitung und 
zum Abfluß ver Waſſer beftimmt, bie fi eine Vlertelſtunde fern 
vom Tuße des Ruinenhägel® im einem Gumpfe (einem Ghüdir) 
verſammolten. Es folgte der Mei eines vieredigen Thurms 
auß Ouaberfieinen, baneben auch Grundmauern von Häufern mit 
behauenen Gteinen und vielen zerſtreuten Scherben. Ju dem 
alkſtelahgel traf man eine Höhle, einem Steinbruch gleich, mit 
ſtehengebliebenen Stügpfellern, bie Decke zu tragen; die Definung 
ging 100 Sthritt tief In den Berg hinein, Iag voll Scherben; 
eine Taubenſchaar, gleich einer Wolke, brach daraus ben Eintre- 
tenden entgegen. 

Die Hauptruinen erhoben ſich auf einem 60 bis 100 Buß 
hoben Bergrüdm, der gegen Oft wie ein Vorgebirge audlief, uud 
von dem man die ganze Ebene überfchauen fonne. Dben lagen 
Ruinen wie Akropolen, zur Linken eine Ciſterne, wo eine Famille 
der Tawarahh⸗ Bebuinen ihre Kameele weinete. Der Shofuß des 
Hügels war mit Trümmern von Häufern bedeckt; behhautne Steine 
lagen In größter Verwirrung durcheinander. Auf dem Ganptplage 
ver Stadt entandte man noch mehrere Säulen und Gefimfe. Auf 
der Spige des Hügels der weſtlichen Bauwerke erfannte man fehr 
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gut elme antike griechlſche Kirche, wit der Fronte gegen Oſt gelehrt, 
am 120 Fuß lang, mit noch ftehenden Mauern, veren Steine ber 
hauen und auß dem nahen Steinbruch genommen waren. Noch 
Randen Altar und Niſchen mit Nebencapellen erhalten. An 150 
Schritt davon, gegen Of, fah man den Ueberreſt eines Caſtells, 
ein großes Barallelogramm von Bruchfeinen erbaut, über 300 Fuß 
lang von D. nach W., überall mit noch ſtehenden Mauern, doch 
unbedeckt. Der Eingang von ver Weſtſeite führt durch ein ſchönes 
Bogenportal, dad aber oben abgebrocden-und ohne Infeription if. 
Ein 100 Fuß tiefer Brunnen war bier, lag aber jept trockes, ex 
war an 60 Fuß tief in Fels gehauen, ver obere Theil 40 Fuß 
tief, im Quadrat von 8 Zuß jede Seite, von dem fhönken Mauer⸗ 
wert mit behauenen Steinen eingefaßt. Am Buße des Seflungs- 
bhügelö zeigte ſich noch ein zweiter 40 Buß tiefer Brunnen. Der 
Brunnen Birein, reits am Wege, den man zuvor gefehen, lag 
von dem Caſtell Süp gen Oft. 

Die bier fo vortheilhaft nach langer Wüſtenſtrecke veränderte 
Laudſchaſt, der wichtige und fefte Ort am Verein großer Haupte 
ſtraßen, die Sorgfalt ver Bauart in Caſtell, Brunnen und ber 
großen Kirche, welche auf bie bedeutende Popmlation einer Stadt 
Hinweifet, ſammt Maßen und bem Namen Abdah, liefen an ver 
Ioentität deſſelben mit dem Ebuda des Piol. und ver Oboda 
der Tab. Peut. nicht zweifeln, ungeachtet ein fo bedeutender Ort 
weder ald Gpiscopalfig in den Linterfchriften der Goncilien, noch 
beim Hierocles, oder fonft in alten Kirchenmotizen vorkommt, und 
eben fo wenig als Station einer römifchen Befaguug, weder In 
ver Notitia Dignit. noch fonf wo erwähnt wird. 

Es ift dies ein nicht wenig auffallender Beweis, wie viele 
Nachrichten und auch von fo beveutenden Xoralitäten im Arabia 
Petraea verloren gegangen find. Die Entfernung von hier nach 
dem nörblicher gelegenen Eluſa, das, wie wir oben fahen, Bi- 
I pofsfig war und von Beat. Antonin Martyr au als 
Caſtrum befucht wurde, betraͤgt bis Abdeh nur 8 Wegkunden, 
welche Robinfon zur Reife dahin gebraudyte; ein Interwall, ver, 
auf dad genauefte mit dem ver Tab. Peut. übereinfiimmend, ven 
trandatlantifchen Reiſenden in feiner gemachten wichtigen Wleder⸗ 
auffindung ver einft fo bedeutenden und in fo völlige Bergefien- 
heit verfunfenen @boda hinreichend beftätigte. 

Noch vergeflener war ber legte unter der Gruppe dieſes Dupenbs 
bier der localen Nachbarſchaft wegen aufzuführender Orte, fo wich⸗ 
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Hg in der Gefchichte des Bolkes Israel in dleſem Lande, näms 
lich Kades Barnea, befien wir bier nur gelegentlich erwähnen 
lonnten; aber ba von biefem auch nicht wie geringfle Spur ver 
Erinnerung aus griechiſcher und römifcher Zeit übrig geblieben, 
und feine Localttät nur allein durch Reiſende nach den Berichten 
des Alten Teſtaments erforfcht werden Tonnte, auch bei den Eins 
Yeimijchen keine Erinnerung bavon vormwaltet, weder in Namen 
acc in Sagen, fo koͤnnen wir diefe Localität mit fo vielen 
andern alttefamentalifchen nur erſt weiter unten allein aus 
wer Hiftorte und Landeönatur felbft zu ermitseln oder nach⸗ 
zuweiſen verfuchen. Daß dieſes bei den noch größern Intervallen 
ver Zeiten umd der Unbeftimmtheit der Berichte, wie bei der Viel⸗ 
beutigfeit der Namm und dem heiligen Dunkel, aus dem nur Alles, 
ohne an Ort und Stelle hinterlaſſene Dentmale, hervordaͤmmert, 
oft feine große Schwierigkeit haben und nicht felten mit apodieti⸗ 
füge Gewißheit auch unmöglich Bleiben wird, If am ſich begreiflidh. 

&s bleiben und noch die dritte und wierte Straße ver 
Tabula Peuting. übrig, die weſtliche Küftenfiraße von Gaza 
nad Belufium und Elysma, verglichen mit dem Itiner. Anto- 
mini, weldje vie Arabia Petraea im Weiten umgiebt, und bie 
Betrachtung ber fühlichern von Elysma über Pharan nach 
Aila, welche vaffelbe Gebiet von W. nach D. quer durchſchneidet. 


5. 3. 
Die Küſtenſtraße an der Weftgrenze Arabia Petraea's 
von Gaza bis Pelufium, nach dem kinerarium Anto- 
nini und Flav. Joſephus Berihte: 1) Gaza, 2) Ra- 
phbia, 3) Rhinocorura, 4) Oftracine, 5) Caſium, 
6) Peluſium. 


Gaza, daB ſchon ald Grenze der Gananiter gegen Süden in 
1. Mofe 10, 19 mit Gerar genannt wird, gehört als Küſtenſtadt 
des Mittelländifchen Meeres zwar nicht mehr dem Geblete der Si« 
naisHalbinfel an, aber es if doc die nächſte berühmtefte Grenz⸗ 
ſta dt Arabia Petraea’s over Nabatäas gegen N. W., zu ber fi vie 
Hauptwege vom Sinat durch hie Mitte des Et Tih gegen Nord 
münden, wie gegen Nordoſt nach dem etwas Öftlichern Hebron 
und Serufalem.. 
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Bls Gaza, fagt FI. Joſephus, relche Idumäa (oommn 
Apion. 2, 9), und von bier iR und bie beſuchte Haupt ſtraße 
der Römer ſüdwärts über den Hafenort ber Mabatäer (f. oben 
S. 7), d. L. Rhinofozura, dad heutige EI-Arifh, nach ver 
Grenze Aegyptens bei Belufium, unb von ba nad dem Golf von 
‚Hersopolis oder Suez, alfo um ven ganzen nordweſtlichen 
Saum der Arabia Petraea, erft genauer befannt geworben. 

Diefe Hauptſtraße ift am vollſtäändigſten im Itinerar. An- 
tonini?S) dargelegt, denn auf der Tabul. Peuting. find mehrere 
Stationen» Namen und Bahlen ver Diſtauzen ausgdafen. Me 
dem Itiner. Antonini flimmt aber dad Itinerar ned Titus 
oolfommen überein, ald er mit feinem Heere von Belufum bis 
Gage zum Kriege wider Jernſalem zu Felde zog, welches Flav. 
Iofephus ?6) in feiner Geſchichte des jüdiſchen Krieges aufbe⸗ 
wahrt hat. Dieſem Itinerar komunt der Vorthell zu Gute, vom 
seitifch ſorſchenden und meiſterhaft beobachtenden Col. WB. Max ⸗- 
tin Leake commentirt zu werben, der dreimal bie Route ſelbſt 
bereit hat und hier ald Augenzeuge und zum Vorgange ditaen 
Tann, dem wis vertrauem6voll folgen dürfen"). 

Das Itinerar. Antonini führt folgende 7 Statiomen auf, 
bie, im 6 Tagemaͤrſchen zurückzulegen, von einander 136 Mill. Vaſſ., 
d. i. 27%, weutfcge Meilen, ». i. nahe an 55 Wegftunen entfermt 
angegeben find. 

1) Bon Gaza nah Raphiae . . XKXUM. P. = 4%, Meil. 
2) Bon Raphia nah Rhinocorura (RHinorolura) 

XXU DM. B. m 4%, Mel. 
3) Bon Rhinororura n. Oſtracin⸗ XXVIM. DB. = 5%, Mel. 
4) Bon Oſtracine n. Cafltum . XXVI M. P. = 5Y, Meil. 
5) Bon Caſium n. Pentafhoenus XX M. P. — 4 Meil. 
6) Bon Pentafchoenus n. Pelufium X M. PB. — 4 Meil. 

Strabo, ver biefelbe Straße beſchreibt (XVI. 760), nachdem 
er die beiden Wegdiſtanzen von Gaza durch die Wüften nah Aila, 
wie nach Peluflum und Heroonpolis im allgemeinen angedeutet hat, 
fagt au, auf Gaza folge Raphia, wo Antiochus Magn. burg 
Btolrmäus IV. eine Schlacht verlor, und dann Rhinocorura; 
aber das folgende Oftracine läßt er aus, und bemerkt nur, wie 

?’) Jtinerar. Antonini ed. Wessel. p. 151 — 152. ”) Fl. Jo- 

sephun Opp. ed. Haverc. T.II. FR Bello Jud. Lib. IV. c. XI. 

fol. 313. ’”) Burckhardt, Trav. in Syria ed. Leake. Prefac. 

p- vn; bei Geſenins TH. I. Vorrebe, Not. ©. 14 —1B. 
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ber ganze von Gaza fühmärts folgende Landſtrich unfruchtbar unb 
fandig fel, bis zu vem Sirbonis - See ber Autoren (Serbonis 
wach Higig's Sprachforſchung) *), welcher ber Küſte faſt gleiche 
laufend ſei bis zu feinem Ausbruche zum Meere (als Lagune durch 
Wie vorliegende Nehrnng). Daun folge noch eine andere, ähnliche 
Wähe am Kaſion, und hierauf gehe es von dort bis Beluflum. 
Den Kaſion beſchreibt Strabo als einen Sanddünenhügel, ein 
Borgebirge blldend, waflerlo®, wo ber Reichnam des Pompejus 
Magn. beftattet fel, und wo ver Tempel bed Zeus Kafios ſtehe 
(Pin. H. N. V. 14: Casius mons delubram Joris Casü, tumulus 
Magni Pompeji). Diefe weſtlichen Enden Judaͤas (auch Bheenife 
nennt er noch dieſes Geſtade) gegen ben Kaſion hatten, fo wie den 
Sirbonis⸗See, die Idumäer befegt, welche, wie Strabe ſelbſt 
Hinzufügt, aber. Rabatäer feien. Die Station Bentafchoes 
nus kit Strabo wieder aus, obgleich ex fchon früher (XVE. 759) 
bemerkt Hat, daß ber Berg Kafion von Pelufium 300 Stabien fern 
liege, was kein großer Unterſchied von ven 40 MIN. Bafl. der Die 
fang nach bem Itin. Antonin. zwifchen dem Kaſium und Pelufium 
iR, in deren Mitte daher vie Zwifchenflation Penta⸗Schoenus 
(os 5 Schoenud = 20 MIT. Paſſ.) den Namen von diefer Diſtanz 
felbſt erhalten Hatte. Das Jtinerar ver Tabul. Peut. giebt dage⸗ 
gen zwifcgen Kaflum und Pelufium, während fie Auderes aus- 
Hpt, auch eine Station Get ra an, die 8 Mill. PBaff. oder etwa 
& Stunden von Beluflum entfernt liegt, welche das Itin. Anton. 
auch angiebt. Deren Vorhandenſein nahe ven Sümpfen Peluflums 
wird aber von Strabo beflätige (Strabo XVI. 760). 

Gaza lag In geringem Abſtande (7 Stavien) vom Merred« 
ufer, hatte aber in einer halben Stunde Berne ihre Hafenftabt 
Majumes (d. h. Hafen); fie Rieg zu hoher Blüthe und verſank 
mehrmals wieder in Unbedeutendheit (ihre Gefchichte f. unten). 

Raphia, die erfie ſüdliche Station von Gaza aus, bei weis 
er die Schlacht vorfiel, welche Polybius umſtändlich beſchrieben 
Hat, gab zu dem Kampfe zwifchen ven aͤgyptiſchen und fprifchen 
Könige die Veranlaffung, weil fie nach dieſes Hiſtorilers Ausfage 
(Polyl. Hist. V. c. 80), wenn man vom Kaftuß-Berge aus Ar- 
gypten über Rbinocorura gegen Nord fi am Meere hinwandte, 
damals die erfte fyrifche Stadt war, bie man traf. Der Name 





. 9 & Bis, Urgefipishte und Mythologie der Philifäer. Leipg. 1845. 
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derſelben, wie ihn auch Ißtachri im 10ten Jahrhundert auffährt”®) 
(auch Zecca bei Edriſi), ſagt Eolon. Leake, habe ſich noch 
heute in Rafa erhalten, einem Brunnen in ver Wuͤſte 6 Stun⸗ 
den Weges in Süden von Gaza, wo Colonel Leake unter vielem 
Reften alter Bauten auch 2 aufrechtſtehende Granitfäulen ſah. Nach 
der Meinung ber dortigen Bewohner follen dieſe bie Grenze zwi⸗ 
fen Aften und Afrika bezeichnen; wol eine alte Erinnerung, 
noch aus den Zeiten des Bolybius, wo Rhinocorura fen 
als erfte ägyptifche Stadt galt. 

Zuwiſchen diefem heutigen Rafa und ven öftlichfien Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Nilwaffer, welche hierher faſt allein nur etwas 
Seuchtigkelt für Vegetation verbreiten, legen Heutzutage EI Ariſh 
und Katieh. Die ganze Strecke zwiſchen beiden Orten, außge 
nommen ivo Flugſand fie ftelenweife überfhjüttet, If eime Ebene 
mit Salz impregnirt, welche gegen das Meer in einer Lagune 
endet, deren Einbruch in alten Zeiten der See Serbonis hieß. 
Mach F. Gitz ig's Forſchungen bildete dieſer in ältefter Zeit zwi⸗ 
ſchen Philiftäern und Aegyptern die Brenze®), und verbanfte 
feinen Namen einem mytbologifchen Urfprunge, einem Gultus 
ver Serba (Garva ober Carava, identiſch mit dem inbifchen Si ⸗ 
wa), beflen Grinnerung au in dem Serbäls Hochgebirge, als 
Berggott, erhalten ſcheine. 

Der Name Katieh, auch EI Rab, und bie Diftanz biefes 
Drtes von dem heutigen Tineh bei Pelufium Iafien Teinm 
Dweifel, daß in Ihm ver Name des Gaftum ſich erhalten hat. 

Nicht fo offenbar war ed, ob daß Heutige EI Ariſh auf bie 
Stelle der antiken dflihen Station von Rhinocorura ober 
an bie der weftlichen von Oftracine getreten fel. 

Die völlige Wafjerlofigkelt ver Station von Oftres 
eine wird von Flav. Joſephus (odros 6 aradıds Zr äru- 
deos, de Bell. Jud. I. c.) eben fo wie von Polybius als cha⸗ 
zacteriftifch hervorgehoben. Eine ganz dürre, von Flugſand 
bewegte Strede if eö, neben ven Sümpfen ver falzigen Ser⸗ 
boniſchen Lagune, welche die Aegypter ven Aushauch des Typhon 
nanuten. Sie galt auf dem Wege aus Syrien nach Peluſium, 
wie Blutarch bei Gelegenheit von Marcus Antonius Heeres⸗ 


) Ißtachrl, Das Bach der Länder, von Mordtmann ©. 33, 148; 
ein ed. Jaubert I. p. 340. *%) 8. Hipig, Philikäer a. 0. DO. 
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zuge fagt (Plutarch in Marc. Anton. 3), als die gefährlichſte 
Strecke beim Durchmarfche der Heere und war am meiften gefürdptet. 
Died ſcheint fi auf Keine Weiſe mit ver Localität ver Heutigen 
EI Ariſh vereinigen zu laffen, und eben fo mwenig mit ber von 
Rhinocorura. Denn die Rage ver heutigen EI Arifh I eben 
durch den BZufammenlauf mehrerer Wapis over temporärer 
WBaflerläufe, die weit her ans ver Wüſte kommend ſich zumeilen 
zu einem anfehnlichen Gießbache vereinen, characteriſitt, ver hler⸗ 
ber Hinzeichenbe Feuchte führt, fo daß ed Al Arifh, wie dem 2 
Stunden gegen Wet entfernt liegenden Meſſudieh, wol nie au 

Trink⸗ und Quellwaſſer fehlt. Died, eben iſt es, was EI Ariſh 
zu allen Zeiten feine Hauptbeventung als Swiſchen ſtation 
zwiſchen Gaza und Belufium ficherte. 

Dieſer Winterſtrom, d. h. zur Zeit der dortigen Regennleder⸗ 
ſchlage anſchwellend, war, ſchon nach 4. B. Moſ. 34, 5, bei ber 
Grenzbeſtimmung des dem Volke Jorael gelobten Landes als 
„der Bach Argypti an der Mittagſsgrenze Canaans“ 
bezeichnet, die ſich vom Südende des Salzmeeres (Todtes Meer), 
über Kades Barnea buch Zinna die Wüſte (f. ob. S. 121) 
gegen ven Bach Negypti ziehen ſollte, bis zum Meere (vergl. 
Zeſais 27,12, wo er ald äuferfte Süngrenze genannt IR). Den- 
ſelben Bach überfegt Saadia Im Jeſalas mit „Wadi von Els 

‚ Arifh,” und die Septuaginta giebt Ihn mit dem Namen „Pıvo- 
xogoUpa” wierer®!). Hier Fonnte fich alfo auch ein Handeld« 
ort der Nabatäer halten, wohin, wis Strabo fagte (XVI. 
781), die Kaufleute von Betra ihre Waaren zum Mittelmeer ſchick⸗ 
ven (f. 06. &©.77). Er konnte ihrem Ginlabungsorte ber 
indiſchen Waaren zu Leukekome, mit dem Karawanenverkehr über 
Petra, als Ausladungsort zum Mittellaäͤndiſchen Meere voll« 
kommen entſprechen, was bei Oſtracine nicht der Fall fein konnte. 
Wirklich bemerkte Wellſted 82), ver im Jahre 1833 während des 
englifchen Surveys dieſe ailanitifchen und finaitiſchen Gegenden 
vielfach vᷣurchzog: ſollte einmal der Haudelsweg durch irgend welche 
politiſchen Umftände oder bie Peſtſeuche in Aegypten unterbrochen 
werben, fo würde GI Ariſh leicht wieber zu Ehren gelangen fün« 
men. Indiſche Padetboote und Reiſende würden den Golf von 
Ataba hinauf gehen, und Warren wie Menfchen durch Arabia 


® Sa Bhilifläer S. 112.  *) Wellfeb, Reifen, bei Kodiger 
U. 8.130 
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Petraea in kurzem bahn zum Mittellaͤndiſchen Meere gelangen 
Bon Akaba nad EI Arifh, dem alten Rhinoeorure, wohln 
als dem nächften Hafen einf der peträifche Waarenzug. ging, geht 
ed in der Richtung N.31°W., und die directe Entfernung beträgt 
116 engl. Mil. (einige 20 deutſche Meil.); wur eben fo weit eiwe 
iR es nach Gaza, beides 3 Tagereifen fern auf dem Landwege, 
enva wie von Gairo nad) Gurz. Die Stürme auf dem allanidi« 
ſchen Golfe würben Dampfſchiffen feinedmegs hinderlich fein, dieſen 
Weg zu verfolgen, nur an deſſen Eingange würden fie zu beach ⸗ 
ten, aber doch zu überwinden fein. 

Die Wafferfülle um Rhinocorura, welche dort zuwel⸗ 
len bei plöglich anſchwellenden Regennieverfchlägen aus den weite 
ber ſich fchlängelnden Einfentungen des Wadi el Ariſh auch 
heute noch ſelbſt geeftörenb wirken kaun, weranlahte, acbſt den 
Meeresausbrũchen des Serbonis Lacus, dem ſegenaunten Gf« 
segma, d. i. dem Durchbruch der falzigen Lagune zum 
Meere, ſchon frühzeitig ven Eratofihenes zu feiner Shpotheſe. 
Er meint, es gebe unterirdiſche Erdſchlünde (Supadee), 
darch welche vie Waſſer aus Coeleſyrien, nämlich aus deu dort im 
Jordan und Todten Meere verſchwindenden Waſſern, bier wieder 
am innern Merreöwintel zwiſchen Syrien und Aegypten zum Vor⸗ 
hen time (Strabo XVI. 741). 

Diefer Anſicht folgend belsgte auch ſchon Polybius EU. e. 
V. 80) die Gegend oſtwärts dem Casius Mons wit dem Namen 
der Waſſerſchlünde (rd Aapadeu); Strabo bezweifelte viefe 
Säpotbefe, vie an Ariſtobulos gehabt. 

Die Ioentität des modernen El-Ariſh mit dem antibe 
Rhinoeorura if nach alle dieſem wol geſichert; wozu noch bie 
von ber Natur ber Umgebung felbft hesgenommene, bush F. Gitig 
nachgewiefene wahre Gerleitung bed Namens kommt, ver erſt durch 
fpätere Umwandlung des r in das geläufigere I, und durch ben 
Anklang an das griechiſche Wort xoAouw, d.h. „verſtümmeln,“ 
in Khinocolura (d. h. Rafenverflimmelung) verbreht, den gtie⸗ 
ciſchen Erymologen Beranlaffung zu den Mährchen von ver Vers 
fHümmlung ver Mafen gab, dad von Strabo, Diodor (Bibl, 
Bist. I. c. 60) und Steph. Byz. ohne weiteres wiederholt wird. 
Die Stelle bei Strabo®) ift in ver Parifer Ausgabe ohne Bre 
läuterung hierüber geblieben. Diodor nennt einen äthiopifchen 


) Geographie de Strabon, Trad. Paris 1819. 4. T. V. p. 230. 
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Aunig, Arctifawes, ver ala Veherrſcher Argptens wegen feiner 
Gewchtigkelt gepriefen werben, daß er auch Die Nänber des Ranı 
des durch Abfchmeiven der Naſen beſtraft und in dieſen unwirth⸗ 
baren Derreöwinkel an Die dde Grenze der Wüͤſte relegirt habe. 
Ste ſeien da der menfchlichen Geſellſchaft unſchädlich gemacht, ja 
noch nüglich geworden, weil fie aus bertigem Rohrgeflechte ſich 
Nede zum Bang der Wachteln gemacht, vie bier auf ihren 
Durchzügen in unzählbaren Schaaren dad Meer heraufläs 
men. Blinius übergeht (Plin. Hist. Nat. X. 15) bei Rhinoeo- 
kıra dieſe Fabel, die auf aflatifchem Voden nicht einmal etwas 
Tocal Auffallendes bezeichnen konnte, da folder Gebrauch ver Ma 
fenverftänmelung tan Orient bei Perfern umd andern van jeher ein 
allgemein" befannter war; Stephauus Byz. wiederhokt ihn gleich 
andern (a. v. ‘Piroxoupovpa, von dr und xovod, d. i. das Ab- 
foneiven, und õooc. Urbs Aegypti sic voenta ab hominibus, qui 
illoe olim ia coloniam missi faere, nares mutilati). Dad Schwan» 
len in der Schreibung des Namens zwiſchen mehrern Formen und 
308 Unvaſſende einer griechiſchen Herleitung ber ülteften derſelben, 
weifen, fagt ber gelehrte Orientali@®%), auf einen fremden Ur⸗ 
forung des Namens hin, ber urfpränglich den Want, dem Bad 
Aeghpti, anzugehörem ſcheine, und won vieſem erſt auf die Sta-⸗ 
tion übertragen worden ſei. Wie ein anderer arabifder Nam⸗ 
Ans Badi „Bater des Lehme“ Heißt, fo Fonnte diefer mit 
der erſten Sylbe fo viel als „trühbes Wafſer“ bedeuten, wie 
alle Schmelz · und Regenbäche fihon zu Hieb8 Zeit (6,16) trübe 
Wafler führen. Die zweite Hälfte des Namens Rhinokorura 
ertlaͤrt fi auß dem nadytheiligen Einfluß ſolchen Waſſers auf des 
Same, das an Ihm bei ven antifen Karawanenzügen oft flatio= 
nlren mußte, und dadutch leidend, bem Wache zur characterifkifchen 
Bezeichnung (agea tarbida cameli scabiosi) wimen konnte. Es 
if eine Benennung der Natur des Locales and ver Gitte der Zeir 
Han; entſprechend, vie ſelbſt als ein antikrs arabifches Hiftorie 
ſchas Denfmal des Waarenzuges nad jener Gegend und fee 
nem Drte gelten mag, an welchem man zu Hlerongmuß Zeit, 
nachdem auch Nabatäer dort eingevrungen waren, wie er fagt, 
ſyriſch redete (Hieron. zu Ief. 19), obgleich die Stadt, wie 
Steph. Byz. angiebt, zu Aegypten gerechnet ward. 

Diefe fandige bei Ißtachri Dfehafar oder Oſchefar (f. ob 


*) 8. Hipig, Die Philifäer S. 113, 
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6:41) gmannte Küſtenſtrecke, in welcher es, nach Ihm, fypanmene 
lange Schlangen geben fol, welche von ver Erde Bid zu den Ka⸗ 
meellaften hinauf fpringen können, feheint and an der Stelle ver 
alten Rhinocorura ihren neuern Namen Ariſch oder EIArifcy 
vie beide bei Eprifl vorkommen) einer Grinnerung an jenes alte, 
wenn auch ſchon anders gewendete etymologiſche Mährchen zu vera 
sanken. Ißtachri fagt wenigftens 8), die Negypter glaubten, daß 
Oſchefar zur Zeit Pharaos bewohnt geweien, auch Dörfer und 
Waſſer hatte, daß aber von diefer Gegend Allah gefagt: „wir dar 
ben zerflört, was Pharao verfertigt und was fein Volk erbaut 
bat“ (ja'arifchun), weshalb diefe Gegend El Ariſch Heiße. 

Zu CEdriſi's Zeit), der Perlode der KRreuzzüge,, fagt er, 
Hätten wort 2 Moſcheen von merfwärdiger Bauart geftanben; bie 
fandige Umgebung Tiefere jedoch Datteln und andere Obſtarten. 
D5 nun auch dieſer Name nur eine Ableitung einer urälteſten 
Stadt Laris (ober Lariſſa, aus pelasgifcher Zeit), nämlich ver 
BVhiliftäer geweſen, den ſich die Araber nur erft mundrecht gemacht 
und beffen Erinnerung noch bei ven Kreuzfahrern war, welche die⸗ 
fen Ort häufig Laris nannten (Will. Tyreensis Lib. XII. c. 23 
u. a.), der in 17ten Jahrhundert von Delln Valles7) als tür- 
liſches Gaftel Arife erwähnt warb, überlaffen wir anbern®®) Uns 
ierſuchungen. 

Wenn nun entſchleden Rhinocorura mit dem heutigen EI 
Arifch zufammenfält, fo muß Oftracine auf der nächften weſt⸗ 
lichen Station 10 Stunden welter gefucht werben, und bier ik ber 
moderne Name Strafi®) an der Mündung ver bortigen Lagune 
wol hinreichender Fingerzeig für beffen einflige Situation, die aber 
bet der veränderten Meeredküſte ſchwer zu ermitteln fein wird, fo 
wie bie nächſte Station Caſium ihre Erinnerung im GI Ras, 
auch Gap Kafarun, aber au in dem ned; mehr veränderten 
Katieh (Datyeh) bewahrt haben mag. Deſſen moberne Station 
bildet jedoch mehr Ianbein von der unmittelbaren Meerestüfte, wo 
der Gafion« Berg, ein niederes Vorgebirge. Es muß daher ſüd⸗ 
wärts gerüdt fein, wodurch denn auch dad Intervall von ba zu 
der letzten Mittelftatton, dem Bentafhoenus, eine etwas ver⸗ 


295) Iptachri bei Morbimann ©. 33. *, Edrisi Bel Jaubert I. 
340.  °) 8. Higig, Philifäer S. 1 nf. °*) Pat. Della 
Yale, Reisbefepreibung, von Miberfold. Genf 1674. Fol, im XII. 
Brief, &.135. **) Auf Jacotin’s und Jomard’s Carte ancienne 
et compar&e de l’Egypte etc. 
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‚Anberte Diſtanz geworben fein muß. Pelufium if durch Tineh 
‚srieht (beide von der Zufclänmung den Namen führend: zemAdg 
Schlamm im Griechiſchen, wie Tineh oder Al tineh im Ara 
bifgen)%). Die Station Berra mußte aber zuvor paſſirt fein. 

Diefe Aufelnanderfolge der Stationen, fo wie bie maritime 
Rage von Oftracine wird durch Titus Heeresmarſch, der von feis 
nen Vater Veſpaſianus, welcher aus Alssandria nach Rom zurüd- 
kehrte, zur Befiegung der Juden nad) Ierufalem gefchiet ward, bes 
flätigt. Flav. Iofephus, der deſſen Route Tannte, erzählte, daß 
derſelbe bei Thmuis aus Land flieg, und in 3 Tagen über Tanis, 
Heracleopolis nach Veluſium gelangte, wo er mit feinen Truppen 
2 Rafttage hielt. 

Bon da aufbrechend durchſetzte er das Mündungsland von 
Belufium. Der erfte Tagemarſch ging dann quer durch Wüſte, 
aber nicht zu dem modernen Katieh (Cattia zu Della Valle's 
Zeit?!) im Jahre 1616, wo ein türkifches Gaftell unter einem Beg 
zum Schup der Karawanen erbaut war, und um Zoll zu erhes 
hen), fondern zum Berge Caſius, wo Titus an der Geefüfte beim 
Tempel des Zeus Caſios (roö Kaolov Aıös, Flar. Joseph. de 
Bello Jud. Lib. IV. e. 11. fol. 413 1. c.) fein Lager aufſchlug; au 
dem heutigen Rad Kasaroun. 

Der zweite Tagemarſch führte nah Oftracine, eine 
Station, der ed gänzlich an Wafler fehlte; daher bie Bewohner 
verfelben es erft auß der Ferne herbeiſchaffen mußten. 

Der dritte Tagemarfch ging nah Rhinocorura. 

Der vierte Tagemarſch nad Raphia, das als die erſte 
Stabt Spriens genannt wird. 

Der fünfte Tagemarſch führte nad Gaza und dann weiter. 

Die Karte zu Burckhardis Reifen, auf welcher Golonel 
Seake die Straße bes‘ Itinerar Antonind eintrug, zeige, fagt der⸗ 
felbe, ganz gut, daß dies 5 pafiende Tagemärfche ſelen, veren 2 
längfte durch die völlig dürre Wüfte zwiſchen ver heutigen Katieh 
and El Ariſh Hinführten. Die moderne Route ziehe aber gegen- 
wärtig füdwärts ber Lagune vorüber. Deshalb ſei die ſpecielle 
Rage von Oftraeine noch keinetwegs vollftändig ermittelt. 

Mitte des 12ten Jahrhunderts, zu Edriſi's Zeit, ald Gaza in 





“ ibnug des Mı landes. Ueberf. von Dreyer, 
8 —. er a m Deila Ball, Reißöefereibung a. a. D. 
* ae 
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den Händen der Chriſten war ꝰ2), wurde dieſe Straße wol nur 
wenig bepllgert. Doch nennt Edrifi Die damaligen Stationen, 
von Farama, d. I. Peluſium, wie Hamaker zeigt ®), anfau- 
gend: Warada, ELAriſh, Refah und Gaza. Aber im 14ten 
dahrhundert war dieſelbe Route fo ſehr beſucht, daß auf jeder der 
von Ebn Batuta dort vorgefundenen Stationen Khane, Waller 
uns Krambuden vorhanden waren, in denen der Meifende ſich mit 
allen Bodürfniſſen fehr gut verfehen Konnte. Die damaligen Sta- 
tkonen hieß 9°) von Belbeis aus: EI Salihia, von wo Cba 
Batuta die Wuͤſte betrat; darin die Orte El Warid, Katie 
(obgenanntes Katieh), EI Matilab, EIArIfH, El Kharuba, 
Rafai und Gaza. Macrizi fagte, Belbeis fei Jashen (Go- 
fm), der Oxt, zu dem Jakob gegangen, als er feinen Sohn Joſeph 
geſehen, um dort feine Heerden zu weiten. Ihn Sald, der da- 
felbſt Statthalter geweſen, fagte, daß fein Territorium fi bis El 
Waridat, weldes die äußerſte Grenze von Argypten fei, and» 
dehae. Auch fei dis dahin Die äghptiſche Glibermänze gültig, 
Ienfeit aber in EI Arifh, der erfien Stadt in Syria, oder, 
wie Andere wollten, ver leyzten Stadt Aegypten, ciscalise 
war die ſyhriſche Kapfermünze, weldhe Bulns Heiße. 

Die Beherrfchung dieſer Küſtenſtrecke als Schläffel zum Gin« 
gunge nach Syrien wie nach Aegypten was ſtete In ver Hand des 
jeresmal maͤchtigſten Orenzherrn, und fomit auch bald Raphia, 
bald Rhinocorura, die erfie oder legte Grenzſadt, ein Werhalt⸗ 
niß, das allerdings uralt, und deshalb im Chronicon Pa- 
schale®) gleichſam am wie Spitze aller Geſchlchten geftellt iR. 





®) Bdrisi bei Janbert I. p. 340. *) Hamaker, De expugna- 
tione Memphidis 1. c. p. 16, Not.  *") Kbn Batata, bei 8. 
Lee p. 18 un 19. *:) Chronieon Paschale, ed. Dindorf. 
Vol. I. P. 30. pag. 53. 
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8. 4. 
Die Querſtraßen durch die Mitte der Halbinſel. 


L. Die directe Querſtraße von Weſt nach Oſt durch die Mitte 
der Halbinſel des Sinai, von Suez nach Aila, nach der 
Tabula Poutingeriana. Die aͤgpptiſche Pilgerroute ber 
Hadſch (Hadj), von Adſchrud nach Alaba Aila, nach den 
Stationen bei Hadſchi Chalfa und J. Thevenot (1658), 
bei Th. Shaw (1721), Rich. Pococke (1738) und 8 
Burdhardt (1816). 


Bir fagten oben, daß nach des Plinius fo eigen geſtellter 
Angabe (Hist. N. V. 12) die direrte Straße aus dem Golf von 
Suez (Heroopolis) bis Alla, obwol er durch ven Nachſatz die Die 
Ranzen blos auf die beiden Städte Alla und Gaza beziehe, an 
150 Mid. Pafl., d. i. 60 Wegſtunden, betragen möge, weil belde 
Durchſchnitte von Suez bis Aila und von Aila 618 Gaza in ver 
Wirfiichkelt ſich faft gleih, und alle 3 Orte: Suez, Alla und 
Gaza, in ven Endſpitzen eined faft gleihfeitigen Triangels 
Urgen. Wir bemerften, daß- die Tahul. Peuting. die ganze Die 
ſtanz von Elysma nad) Alla Hiermit far Abereinftimmend auf 170 
Mil. Paff. = 68 Wegftunden angebe, mas nur die Differenz einer 
Heinen Tagereife zwiſchen beiden Daten betrage, die hier nicht im 
Anſchlag kommen kann. 

Wir haben nun dieſe Angabe der Alten genauer ins Auge 
sa faffen, was bei dem ſparſamen Ueberlleferungen von jenen nur 
durch Bergleichung mit ben fpätern Itinerarien der Neueren lehr⸗ 
wich werben Tann. . 

Leider geben weder Plintus noch Strabo over andere alte 
Autoren Feine beſondern Stationen auf biefer Onerroute durch die 
Mitte ver Halbinfel an, die wir zuerft nur auf ver Tabula 
Peuting. vorfinden. 

Die Geſammtdiſtanz von 170 Bin. Paff. = 34 deutſche 
Meilen zerlegt fih in folgende Stationen: 

1) von Elysma nad ....veia XL MIT. Paſſ. = 8 Meil. 
2) von ....deia nad Bhara LXXX = „ =16 » 
3) von Bhara nah Haile L - „» =10 » 
Diefe 3 Stationen Tiegen alfo 16 Stunden, 32 Stunden und 20 
Stunden weit von einander entfernt, und machen zuſammen 68 
82 
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Wegſtunden aus, eine Uebereinftimmung mit ver Vermeſſung ber 
römifchen Straße bei Plinius, nach dem oben bei demfelben Aus 
tor befprodjenen Intervall, welches für jene Annahme einiged Ver⸗ 
trauen erwedfen mag, wenn auch in dem Wiener Eoder ver Tab. 
Peuting. die Anfangsſylbe ver zweiten Station durch einen Riß 
In der Karte unfenntlich geworben if. Dad Wert war aber vor ver 
erften Ausgabe derfelben durch DM. Velſer noch Teferlich, und heißt 
daſelbſt Medeia%), der Name einer Station, die wir weiter nicht 
näher fennen lernen, gegen bie aber bei ven vielen fpätern Der- 
Iegungen des Manuferiptes fein Zmeifel vorhanden, wenngleich im 
Scheyb's, Katancſich's, Mannert's und andern fpätern Nude 
gaben ver Tabula diefed Wort in Klammern gefegt ift, weil feit- 
dem erft der Riß in das Wiener Eremplar gekommen fein mag. 

Eine noch kürzlich verfuchte Conjertur, diefe ....deia auf 
Wadi Garundel zu deuten, weil aud) ſchon Diodor dort die Gas 
rindäer nannte, und fo Garinvela zu refltuiren, ſcheint gänzlich 
unthunlich. Sollten auch die Intervalle von Clysma aus auf 
Wadi Garundel fallen, was bei einer genaueren Meffung auf 
einer betaillirteren Karte, ald bie beigefügte, nicht ver Ball if, 
fo Eönnte dennoch wegen ber Enpftationen die Route‘ der Tahul. 
Peut. durchaus nicht 7) die fupponirte Küſtenſtraße na 
dem Wadi Beiran fein, welche Heutzutage zum Sinai eingefdhla- 
gen zu werben pflegt. Es wirb durch fie eben bie quer durch bie 
Mitte der Wüſte gehende kürzeſte Straße bezeichnet, zwiſchen 
Suez und Aila, biefelbe welche and heute noch die Bilger- 

ſtraße der ägyptiſchen Hapf if. 

Diefe Verwechslung kann nur dadurch entſchuldigt werben, 
daß die lineare Zeichnung ber Tabul. Peut., die aber befannte 
ih gar feinen Werth an fi haben kann, allerdingd zu biefem 
Irrthume verführt, fo daß felbft einft ein D'Anville fi da⸗ 
durch iere machen Tief.’ Nämlich in ven Worten ®): On voit 
Phara, dans la Table Theodosienne, avec une position inter- 





®°*) Tabula ltineraria ex illustri Peutingerorum Bibliotheca be- 
neficio Marci Velseri in lucem edita, Tab. XI. in Maroi Vel- 
seri Opera historica et philologica etc. Norimbergae 1682. 
fol. 758; vergl. M. P. Katancsich, Orbis antiquus ex Tabula 
Itineraria etc. Budae 1825. 4. Para II. c. XIV. $. IV. fol. 359. 
*) 3.8. Kutfgjelt, Der Sinai (gegen Lepfine). Berlin 1846. 8. Rot. 
&.15. *%) D’Anville, Description du Golfe Arabique, ou la 
Mer Rouge, p.237, in Möm. sur NEgypte moderne. Paris 
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mediaire a l'é ard de Ciysma, marquée & XL de Clysma, et 
de Phara LXXX. Sur ces distances, le lieu auquel elles se 
rapporteroient, conviendrait ä ce qu’on noınme actuellement 
Corondel, qui est un lieu de passage sur le golfe, et le 
nom de Medeia que donne la table, sembleroit avoir rapport 
au Maadie de la langue Arabe, signifiant trajet ou passage, 
De cette position on est conduit au Deir Faran, ou mona- 
stere etc.). Diefelben Worte find von Kutſcheit nur deutſch 
wiederholt und, ohne D'Anville's zu erwähnen, zur Wider 
legung feines Gegners benutzt, daher nicht ihm urfprünglich vor⸗ 
zuwerfen. Indeß zu D'Anville's Zeit war bei der noch völligen 
unkenntniß der öſtlichen Geftaltung der Sinai Halbinfel und des 
allanitiſchen Golf, und bei der Unbekanntſchaft ver viel nörblis 
Gern Lage von Alla, eine ſolche falfehe Anwendung der Route 
möglich, da die Tabul. Peut. gar feine füblichere Ausdehnung 
der SinaisHalbinfel gezeichnet hat, woburd) die Differenz der Brei« 
tengrade zwifchen dem ſüdlichen Wadi Feiran (Pharan) und ver 
nordlichen Aila faR gänzlich ſchwindet. Diefer Iepteren muß 
aber gegen Weften die zweite nörblihere Bharan (Paran) 
liegen, die In der Römerjtraße der Tabula Peuting. als Star 
tion, nicht aber die fünliche des Wadi Feiran, bezeichnet ward. 
Die Eintragung deö „Mons Syna” auf der Tab. Peut. mit ben 
Sufag: „hic legem acceperunt in monte Syna,” neben ver Wüfte, 
in welcher mit rother Miniaturfarbe ſteht: „Desertum ubi qua- 
draginta annis erraverunt fili Israel ducente Moyse,” hat ſchon 
Mannert®) als ein nothwendig fpäteres Einfchiebfel der Mönche 
228 Mittelalterd in die antike römifche Gonftruction aus ber hei» 
nifchen Zeit Agrippa's und Aler. Severus nachgewiefen. Daß 
alfo deſſen Ginzeichnung zur Tinten Hand des Wandererd von 
Elysma nad Meveia und Pharan, flatt auf der rechten Hand, 
gar keinen Beweisgrund für die Verlegung der befagten Straße 
auf die ſüdweſtliche, maritime Seite des Sinai, und zum fühlie 
hen Pharan abgeben ann, liegt hiernach am Tage. ben fo 
entſchieden aber ergiebt es ſich, wenn wir auch ganz von Plinius 
Meflung abjehen, da dieſe auch noch manchem Zweifel unterworfen 
bleibt, aus ber Route ver Tab. Peuting. zwifchen Cl ysma und 
» Halla felbft, daß dies die directe Nömerftraße fein muß, 





) Conr. Mannert, Tabula Itin. Peuting. ed. Lips. 1824, fol. 
p-17. 
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die mehr als einen vollen Breitengrad nördlich vom Sinal nes“ 
überzog. (Wenn der Sinai unter 28° 30' N. Br. und das ſüdlich⸗ 
Wadi Feiran etwa 28° 40° N.Br. liegt, fo fommt Yila am Nesb« 
ende des Golfd unter 29° 31’ N.Br. nad E. Rüppell's Obfervas 
tion.) Denn nur dad nördliche Pharan kaun in ber Tabula 
Peuting. genteint fein. 

Sowol D’Anville wie alle nachfolgenden Kartographen >00), 
MReichard in feinem Blatt Aegyptus et Arabia Petraea 
audgenommen, bis auf Kutſcheit Haben nur vie erfien Stationen 
des Jtinerard der Tabul. Peut. von Elyama über Medeia (bad 
Corondel D'Anville's) bis Pharan (Deir Faran, ou monastärg 
de Pharan, qui peut conserver l’emplacement comme le nem 
d’un lieu aneiennement habite, bei D’Aurille 1. c. p. 237) ins 
Auge gefaßt; dad Ende des Itinerard, daß jedoch weiter im 
gerader Linie von Phara noch L Mill. Pass., d. i. 10 deutſche 
Meilen over 20 Stunden bis Haila geht, nicht zu Ende geführt, 
weil fie jenes Pharan für dasjenige auf der directen Straße 
zum Sinai hielten, ver jedoch gar nicht in ver Route ber Tab, 
Peut. liegt. 

Zu diefem Berge führte ficher keine alte Römerſtraße aus 
Agrippa's und Aler. Severus Zeit hin, ba er für heidniſche Ro— 
mer gar Eein Intereffe hatte, und, wie wir oben fahen, nicht eine 
mal bei Strabo, Plinius oder Ptolemäus auch nur dem 
Namen nad erwähnt wird. 

Man könnte dennoch wol fagen, fo werde bie antike Rd— 
merftraße doch einft wol nah Pharan (nämlich dem Wadi Bel 
ran) gegangen fein, wobei fi fhon D’Anville mit der Eon« 
jertur eines Höhern Alters dieſes merfwürbigen Ortes behilft (de 
rette position, de Medeia, on est conduit au Deir Faran, ou 
monastere de Pharan, qui peut conserver l’emplacement comme 
le nom d’un lieu anciennement habite) !). Aber dies höhere 
Alter, wovon auch wir überzeugt find, zugegeben, wie fol das 
Itinerar der Tab. Peuting. von da, von Phara, in 50 Mil. 
Baff. nah Haila geführt werden? da Aila über bie boppelte 
Diftanz, mehr als 100 Mil. Bafl. vom Wadi Feiran gegen 


®°) Auch J. M. Hase, Regni Davidioi et Salomonaei descript. 
geogr.; Typus Aetiologicus I. sistens fundamenta positionum 
et distantiarum Urbium etc., ope Itinerarii Antonini etc. Ta- 
bulae Peutinger. etc. etc. Norimbergae ug. ) D’Anville, 
Descr. du Golfe Arab. 1. c. p. 237. . 
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N. M. O. entfernt, und dieſes Wadi Feiran fo ganz außerhalb 
einer directen Roͤmerſtraße zwiſchen Suez und Alla liegt, daß 
die Annahme ſich als völlig unmoͤglich ergiebt, die Tabul. Peut. 
Habe erſt weit nach dem Süden und durch bie Mitte dos 
beſchwerlichſten Gebirgslandes des Ginal, das für Heide 
niſche römiſche Leglonen und Reiſende gar Feine Anziehungskraft 
äußern kounte, nicht einmal dem Namen ſeines heiligen Berges 
nach befannt war, hindurchgeführt, um dann wieder eben fo 
weit gegen ven Norden nach Aila in doppelter Entfernung in das 
Biel ver directen, unendlich kürzern Straße nach ver Haupt⸗ 
ſtation am öftlichen Golf zurüdzufehren. 

Diefe directe Querſtraße if es daher, welche wol zuerſt 
ſchon Reichard ?) und dann auch Colon. Leake mit Recht als 
die Route der Tabul. Peuting, nebſt ven Stationen Mede la 
und Phara (Paran) auf die Kartenfkigze?) zu Burd- 
hardi's Reifen eingetragen, obgleich, fo viel uns befannt worben, 
ningenbs gerechtfertigt hat, daher dieſe Berichtigung des ausgezeich⸗ 
neten Briten, dem die geographiiche Wiflenfchaft fo viele und große 
Bereicherungen zu verbanfen hat, bisher ignoriert wurbe, aber hier 
beſonders beachtet zu werben verbiente. Denn wir find durch flo 
wit der antifen Römerfiraße in vie ägyptiſche Gadſchi— 
zonte bed mufelmännifgen Mittelalters zurückgelenkt worden, bie 
auch heute noch ald die natürlichſte und kürzeſte betreten wird, 
über welche wir jedoch erſt neuerlich durh E. Rüppell's und 
Anderer Beobachtungen einige beftimmtere Erläuterungen als aus 

Jahrhunderten erhalten haben, da diefe über fie faft gänz⸗ 
Uches Stillſchweigen behaupteten. 

Bor dem 12ten Jahrhundert ift und feine Nachricht üben 
dieſe Direete Ouerfiraße ver Römer, ald Pilgerroute der Mor 
Hammebaner befannt, doch mag fie aud früher begangen fein. 
Eorifi if der erfte, der von zwei Wegen *) burd die Sinai» 
Halbinfel fpricht: der eine iſt jene Küftenroute von Col zum 
an der flürmifchen Küftenftelle Saran vorbei, wo Pharao ertrun- 
len fein fol, vie auch Djeilan heiße, und von da auf den Berg 
Sinai, von wo fie aber nicht weiter geführt if; die zweite 
aber geht Direct von Adjerud nach Aila, und hier werben bie 





?) Reichard, Orbis Terrarum antigaus. Norimb 1818. Tab. I. 
Aegyptus et Arabia Petraes. ?) Gharte zu Burdharbt'g Beifen 
in Syrien und dem Gelobten Lande. Weimar 1822; zu Geſenins 
Weber. *) Edrisi bei Jaubert I. p. 328. 
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Stationen: Rouitha, Kerfa, Hafar, Alla genannt, bie wir, 
die Iegte auögenommen, nicht näher kennen lernen. 

Abulfeda Iegte zwar mit feinem Zeitgenoffen, dem Sultan 
Malec el Nafer, dieſen Pilgerweg von Aila nah Cairo auf ver 
Rückkehr von Mekka mehrmals zurüd 5), giebt aber Feine befonbern 
Stationen an. 

Erft im Jahre 1658 erhalten wir (f. 06. ©. 45) faft zu glel⸗ 
cher Zeit aus 2 verfchlevenen Quellen varüber genauere Angaben. 
Nämlich einmal durch Hadſchi Chalfa, den berühmten türkifchen 
Geſchichtſchreiber, ein genauer detalllirte® Stationenver- 
zeichniß ver Ägyptifhen Hadj von Cairo nah Medina 
und Mekka, veflen erfted Viertel) wir hier in 17, ober von 
Suez an in 13 Stationen aufzuführen haben, da wir bie drei an⸗ 
dern Viertel deſſelben Routiers von Afaba Alla an bis Mekka 
ſchon anderwaͤrts mitgetheilt Hatten (Erdk. XII. ©. 233— 238). 
Die zweite Quelle iſt ebenfalls ein Havj-Routier, aber des 
franzdfifchen Reiſenden J. Thevenot, ber im I. 1658 den Weg 
von Suez nad dem Sinai zurüdlegte, auf dem Rückmarſche zu 
Eairo aber von einem Bey von Tunis, der mit ver Pilger⸗ 
karawane nach Mekka Hin und auch wieder nach Aegypten zu⸗ 
rückgezogen war, die Lifte feiner Stationen?) erhielt, bie jedoch 
nur aus 7 Ortſchaften beftand, weil deſſen Karawanenmarſch bes 
ſchleunigter gewefen, ald der Zug jener großen, Imgfamern Kara« 
wane in 13 Tagemärfhen. D’Anville, dem Gadſchl Chalfa's 
türkifches Routler unbekannt blieb, konnte fi nur I. Theve⸗ 
not's Routiers bei feinen Kartenconftrurtionen bedienen 8). Doch 
aud mit einem fpätern, dritten Rontier von Thom. Shaw) 
1721, und einem vierten ber Agyptifchen Hadj, das Richard 
Bocode, der im I. 1738 zum Sinai zog, von einem Pilger er⸗ 
halten *0), der die Wallfahrt nach Mekka ſchon 14 mal zurüdge 
Tegt hatte, Eonnte D’Anville jene Angaben vergleichen. 


#0) Abulfedae Annal. Moslemici ed. Adler. 1. c. T. V. p. 331, 
333. ‚) I. v. Hammer, Bilgerfttage von Kaito nach Mefta, ua 
Hadfepi Chalfa, in Wien. Jahrb. d. Lit. 1840. Band XCH. ©. 48 
7) Jean de Thevenot’s Reifen in Europa, Aien, Afrifa. Dentfhe 
Ueberf. Sranff. 1693. 4. Das Itinerar in Th. I. Buch 2. Kap. 17. 
©. 204—205. ®) D’Anville, Descript. du Golf. Arab. 1. 0. 
r 238—242.  *) Thom Shaw's Reifen in ber Levante. vige 

765. 4. ©. 277 u. Anh. Nr. VII. ©. 413. 10) R. Bocode, Des 
förelbung des Morgenlandes, überf. von Breyer, @b. von Schreber. 
Grlangen 1771. 4: Th.L. Rap. Xil. wo das Jtinerar ©. 388. 
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Wir laſſen fie in chronologiſcher Ordnung auf einander fol= 
gen, das türkifche des Hadſchi Chalfa's als dad vollftän« 
digſte zuerſt. 


1. Aegyptiſche Hadj-Stationen von Suez bis Akaba 
Aila, in türkiſcher Sprache von Hadſchi Chalfa; nad 
Joſ. v.Hammer-Purgftall's deutſcher Uebertragung. 

Von dem Verſammlungsorte bei Cairo, dem Birket ol 

Sad bis Adſchrud, in der Nähe des heutigen Suez, wurden 

5 Tage verbraucht. 

1) An diefem 5ten Tage, dem erften unjerer Rechnung, wurde 
anferhalb Suez zu Ruus el newair (f. unten Ruß el Nowatyr 
Bei Burdhardt) gelagert. 

2) Bon ba ging es nah Ojuni Mufa, ven Ouellen Mofes. 

3) Bon da nah Mouffarif, wegen ver Gräben merkwürdig, 
die hier ein König zu einem Canale angelegt haben fol, wos 
durch man das Rothe Meer mit dem Mittelländifchen zu verbine 
ven beabfichtigte. Diefe Stelle, wo einft ein Ganal jeinen Aus- 
gang gehabt, fagt Hadſchi Chalfa, nannte man Kobeibat, d. i. 
die Eleinen Kuppeln, nämlih Sandhügel (f. unten bei & 
Rüppell's Router). 

4) Kein Rame angegeben. 

5) Eingang in die Wüſte ver Kinder Israel (Ei-Tih), 
die 40 Sarfang im Gevierte, Im Winter übermäßig alt, im Som⸗ 
met waſſerlos if. 

6) In die Mitte ver Wüſte, die Raupholspfchemal, d. i. 
nBarten des Kameels,“ Heißt. 

T) Bathn-Nachl, d. I. das Balmenthal, wo ein Sultan 
per ehreaffifchen Mameluden Efchref Kanßu ein Schloß erbaute, 
um bie Wafler der dortigen Quelle wider bie Ueberfäle der Be⸗ 
duinen zu vertheidigen. (ES iſt Amalek Alaſchraf Kunfa Al- 
guri, ber von 1501 —1516 in Aegypten 11) herrſcht und gegen 
Die Ueberfälle der Osmanen unter Sultan Selim I. Fämpft.) 
Der Beglerbeg Alipafcha erweiterte das Schloß und die Waf- 
feranftalt. Das Thal Heißt Wadii⸗tedſcherrud, d. i. Thal 
der Abgezogenheit. 

8) Wadiol⸗Ghaime. 

9) Wadiol⸗Koreld h. 





11) Degulgaes, Geſch. d. Hunnen ıc., bei Dähnert IH. J. K. ©, 826. 
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30) Shjarolaala, d. I. Brunnen der Höhen, im einer 
weiten Ebene, zu ber man von der Anhöhe Hinabftsigt uud we 
Behälter für Regenwafler find. 

11) Melaha, in vefien Nähe ein Ort Aarakib⸗baghla. 

12) Reesolrekjib, nahe dem Orte Dſchefarat. 

13) Sathol-aakaba, dad alte Alle (Mila), davon Muinen 
vorfanden. Eine Miglie davon ift ein fleinerner Brummen mit 
fügen Waflern, dabei find Palmenpflanzungen ver Homeithat. 


2. Aegyptiſche Hadj- Stationen, nad dem Bey von Tu— 

nis, mitgetheilt von 3. Thevenot 1658 (6 Tagereifen). 

‚Die Abreife geſchah ebenfalls vom Birket und ging bis zum 

Kalaat Adſchrud, dem Schloß der Sandgrube. Bon ba 
weiter: 

ifer Tag, nah Navatir, 7%, Stunden, ohne Wafler (Ruus 
el newair bei Hadſchi Chalfa). 

2ter Tag, nach Raſtagara, 10 Stunden; böfer Weg, ohn⸗ 
Waſſer. 

3ter Tag, nach Kalaat el Nathal (richtig Nakhal) das 
Valmenſchloß, 15 Stunden, wo ſüßes Waſſer und ein Mafl- 
tag. — Statt diefer beiden fehr flarken Tagereifen IR im vorigen 
Routier, dad noch einen fühlichern Umweg über die Quellen Mo⸗ 
ſes zu machen ſcheint, dieſe Diftanz in 4 bis 5 Stationen zertheilt, 
dle aber nur unter allgemeinern Benennungen hervortreten, davon 
eine ſelbſt namenlos geblieben. Das Palmenthal (Bathn Nachl) 
mit dem Palmenſchloß (Kalaat sl Nakhel) if aber der 
Hauptfammelplag aller Karawanenzüge durch dieſen Theil 
ver Wüfte el Tih auch bis heute geblieben. 

4ter Tag, von Nafhal nad Abiar Alaine, 14 Stunden; 
bittres Wafler. 

5ter Tag, von va nah Sath «Il Akaba, d. i. ebener Hüs 
sel, 5 Stunden Weges, ohne Waſſer. 

6ter Tag, von da nah. Kalaat el Akaba, d. i. Berge 
ſchloß, 16 Stunden Weges, fehr beſchwerlich; aber die Station, 
Die am Geftabe des Rothen Meeres Tiegt, hat gutes Wafler. Hier 
wurde 2'/, Tage geraftet, ehe die Mekkakarawane weiter zog. 

Zählen wir die Wegſtunden dieſes forgfältig gegebeum Rou⸗ 

tierö zufammen, fo find e8 67 Stunden, überraſchend einftimwig 
mit den 170 Mil. Pafl. over 68 Wegftunven bes Itinerard ver 
Tabul. Peuting,, das hierdurch feine volle Beftätigung erhaͤlt. So 
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wenig wir aber im Gtanbe find, alle jene täirkifchen Benemnune 
gen bei 8, 9, 10, 11 uud 12, mit benen des Tunefers in Les 
bereinftimmung zu bringen, noch auf berfelben Route des Edriſi 
die Stationd - Ortönamen von Mouitha, Kerſa um Hafar 
nachzuweiſen, eben fo wenig findet dies bei den Stationen ber 
Tabul. Peuting. nıit Medeia und Pharan ſtatt, obgleich wiefer 
legtere Name, ver und in Beziehung auf dad Pharau oder Ba- 
van der Kinder Israel wichtig If, dadurch zwar nur feine unges 
führe, aber doch entfchlenene Stellung im Norden der Gruppe 
des Sinai-Bebirgesd vindieirt erhält. Much laſſen ſich die 
Thevenotſchen Stationen, wegen der beftimmt angegebenen 
Intervallen, Tartographifch eintragen, was auch ſchon durch D’An« 
vllle auf feiner nordlichen Seetion des arabifchen Meere geiche- 
Ben ift, jedoch ohne dabei auf bie Tabula Peuting. Rüdficht zu 
nehmen. 


3. Aegyptiſche Hadj- Stationen nah Thomas Sham's 
im 3. 1721 daſelbſt eingezogenen Nachrichten, In Des 
raje's (eine Deraje iſt — 4 Minuten einer Stunde) 2) 
(in 5 Tagemärfchen). 

Es werben Hier nur 5 Tagemärfche aufgezählt von Adſch⸗ 
rud bis Akaba, doch in Summa eben fo wiel Zeit, nämlich 68 
Wegflunden, nur wenige Minuten mehr, darauf verwendet als in 
Thevenot's Itinerar; ein Zeichen, baf, wenn auch audere Nas 
men der Stationen hie und da auftreten, doch bie Wegroute 
diefelbe if. Die Stationen heißen: 

4) Bon Adſchrud nah Rafıy Watter; ohne Wafler, 180 
Deraje = 12 Stunden. Obwol weder Stunden noch Namen ges 
nau flimmen, fo feheint dies doch die combinirte 1fte und 2te 
Station ber Thevenotſchen Route zu fein, die in der erſten Hälfte 
des Wortes au auf Raftagara Bezug nimmt; doch wird hier 
zunaͤchſt eine Tagereife eingefchaltet, die bei Thevenot fehlt. 

2) Bon da nad Teah⸗wahad, ohne Wafler, 200 Desaje — 
43 Stunden 8 Minuten. 

3) Bon da nach Callah Nahar (offenbar fehlerhaft geſchrie⸗ 
ben; es ift Kalaat el Nafhal, das Palmenſchloß, ver Een« 
teälort der Karawane; denn da iſt gutes Waffer, und die Diftanz 


37) Thom. Shaw, Reifen in die Levante ac. Lelpz. 1765. 4. Anh. VII. 
©. 413, Rot, a. 
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won der vorigen 220 Deraje = 14 Stunden 16 Minuten; 7 Stun⸗ 
den weiter von Adſchrud als auf Thevenot's Routier; alfe 
hier mit einem Ummege erft erreicht. 

4) Bon Nakhal nach Ally (offenbar dad Abiar Alaina bei 
Thevenot, auch in faſt gleicher Diftanz angegeben), wo Fein Waſ- 
fer war, find 230 Deraje — 15 Stunden 8 Minuten. 

5) Bon va nach Callah Accaba (ritiger Ralaat el Aka⸗ 
ba), 220 Deraje == 14 Stunden 16 Minuten. — 


4. Aegyptiſche Hadj- Stationen, nah eines Pilgers 
vierzehnmaliger Wallfahrt (in 6 Tagemärfhen), mit- 
getheilt von Rich. Pocode im I. 1738. 

Ungeachtet die genannten Stationen in ber Aufzeichnung ſehr 
entſtellt find, und auch hier wieder gegen bie vorigen 68 Weg⸗ 
flunden die Diftanz um 9, alfo wol durch Umwege oder zu große 
Richtung bis auf 77 Stunden ausgedehnt erſcheint, iſt es bei fo 
mangeldaften Angaben doch rathfam, auch diefe Hier zu ihrer Ra» 
menberichtigung nicht zu übergehen. 

ifter Tag, von Schloß Adſchrud, in 160 Deraje = 10 Stun⸗ 
ven 8 Minuten, nadı Newhateer (offenbar dad Navatir bei The⸗ 
venot), ohne Wafler. ' 
2ter Tag, von da nach Wahad Te (offenbar das Teah wa- 
ha» bei Sham, eine Station In ver Wüſte, dem EI Ty, ber 
zeichnend), ohne Waffer, 230 Deraje = 15 Gt. 8 Min. 
3ter Tag, von da nach Newhail, fiher dad Nakhl, Pal⸗ 
‚henfhloß, wo ſchlechtes (z) Waſſer, 230 Deraje = 15 St. 8M. 
4ter Tag, nad Allahaih (mol dad Alaina bei Thevenot 
und Shaw), mit ſchlechtem Waller, in 230 Deraje — 15 St. 8M. 
5ter Tag, von da nah Soot (mol das Sathol-aafaba 

ver türkifchen und ber Thevenotſchen Route), ohne Wafler, in 240 

Deraje = 16 St. 
6ter Tag, von da nah Achaba (d. i. wa), in 100 Des 

raje = 6 St. 16 Min. Zeit.‘ 


5. Burckhardt's Hadj-Route vom Jahre 1816, in for«- 
cirten 5 Tagemärſchen. 13) 


Ju frühern Zeiten, bemerkt dieſer Kenner des Orients, hätten 
arabifche Autoren auch wol andere Stationen als die gegenwärtigen 


12) Burckhardt, Trav. in Arab. Lond. 1829. 4. App. V. p.455—456. 
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angeführt, die er in Erfahrung gebracht. Es feien aber gegeme 
wärtig nach ihm folgenve: 

3) Bon Adſchrud, wo auch heute noch die Hadſch einm 
Nafttag halte, gehe ver nächite Tagemarfch nach Rus el Nowas 
tyr (offenbar dem Raſth Watter bei Shaw, dem Ruus el Ne» 
wair ded türkifchen Routiers entſprechend) und vieleicht ſelbſt 
das Raftagara bei Thevenot, obwol dies von Navatir verſchie⸗ 
den angegeben ift, wa8 aber in Shaw's Routier mit ter Station 
NRaſty Watter, aus zweien zu einer Station, combinirt erfcheint. 
Die Lage iſt nah Burkhardt auf einer Ebene zwifchen Bergen 
gelegen, ohne Wafler, wo nur wenige Stunven gehalten wird. 

2ter Tagemarſch. Von va nah Wadi Tyh am Eins 
gange der Wüſte Tyh, wo einige Stunden geraftet wirb (offen. 
bar identiſch mit dem Teahewahad bei Shaw, mit Wahad Te 
bei Bocode, und mit den beiden Stationen 5 und 6 des türkis 
ſchen Itinerars). 

3ter Tagemarſch. Don da zum Gaftell Nakhel, wo 
24 Stunden Raſt. 

4ter Tag. in forgirter Marſch führt bis nah Sath d 
Akaba, weldes der Gipfel der weftlichen Kette von Akaba 
ift, wo ein kleines Dorf die Station bezeichnet. Der Weg Hinauf 
und wieder Hinab wird als fehr beſchwerlich Hefchrieben. Alſo 
übereinftimmend mit Thevenot; das türkifhe Routier unterſchei⸗ 
wet die Höhenflation nicht von ber glelhnamigen, aber noch 
weit davon abſtehenden Küftenftation, Akaba Alla, ober 
eigentlich Aila. 

Ster Tag. Die ganze Nacht zum folgenden Tage wird vers 
braucht zum Sinabfteigen durch die engen Päffe, die ihrer häufigen 
Applanirung ungeachtet (f. ob. S. 53, 56) doch noch für Karawa⸗ 
nen fehr beſchwerlich blieben, aber endlich in die Ebene hinab führten 
zum Ufer des ailanitifchen Golfs, nah dem Gaftell Akaba, 
d. i. Aila, wo Rafitag gehalten wird. — 

So weit Burckhardt, durch deſſen berichtigte Schreibart ver 
Stationen auch eine VBergleihung mit ven frühen, dem We- 
Tentlichen nach doch übereinflimmenven Angaben möglich murbe; 
mur ift zu bedauern, daß er nicht zugleich auch vie Diftanzen 
mitgeheift hat. Zu diefen Stationen iſt das neuefte von E. Ro— 
binfon 1%) erfundete Wegverzeichniß, mit ven Verpflichtungen 





”) C. Robinfon, Pal. I. Anm. XX. ©. 435 —436, 


ı —” 
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vor Araber- Tribus, denen Mohammed Ali das Geleite⸗ 
recht der Karawane verliehen, ald Bervollftändigung bis auf Die 
Gegenwart hinzuzufügen. Die Stationen nebft ven Geleits— 
ſtrecken, für deren Sicherheit gegenwärtig verſchiedne Araber- 
Rämme refponfabel gemacht worben, find folgende: 1) Bon Cairo 
nach Birket el Hadſch, dem Berfammlungsorte, wohin freies Geleit; 
2) Dar el Humra, ofme Waffer; 3) Adſchrud; 4) en Nau 
watir, wo Waſſer zu Mabül; 5) Dſchebel Hafan, ohne 
Waſſer; 6) Nakhl. Bon 3 bis 6 find die Towarah verant« 
wortlich; feitvem fie jedoch vor etlichen Jahren bie Karawanen 
geplämbert hatten, find fie beſtraft worben, und ber Zoll, ber ihnen 
won ber Karawane zu erheben geflattet war, iſt ihnen genommen. 
Doc ift es immer noch ihre Verpflichtung geblieben, Escorten 
zu fließen, die verantwortlich find, Mur bei 6, Nakhl, find ie 
Tiahah Araber verantwortlich gemacht. 7) Wapi el Kureit; 
8) et Themed; 9) Rad en Nakb, ohne Waller; auf vieler 
Strecke von 7—9 find bie Haiwat Araber verantwortlich; 
10) el Akabah; hier find es die Alawin (over Allooeen bei 
Kinnear); weiterhin find ed jenjelts Afabah vie Omrän und 
Howeltat Tribus. Alle diefe Stämme, außer die beftraften To» 
warah, erhalten Zoll von ber Hadſch. 

Auf des Pater Sicard und Robert de Vogondy, wie I. 
Bruce, D'Anville's Karten, umd ber fehr verbienftlichen von 
Mentelle und Chanlaire: Carte physique et politiqgue de 
YEgypte. An VIL, wurden bie ältern Daten mit mehr ober wes 
niger Sorgfalt, aber bei der falfchen Pofition von Alla nothe 
wendig irrig eingetragen. Erft nachdem C. Rüppell in feinem 
fen Briefe, batirt Cairo 31. Mai 1822, an ®. v. Zach!) 
Nachricht von feiner wichtigen Entdeckung Aila's am Rordende 
des Öftlichen Golfes gegeben, die aftronomifchen im Gaftel zu 
Alaba gemachten Ortöbefiimmungen mitgetheilt und die erſte 
Karte 16) von biefem Golf, nebſt dem directen Wüftenwege 7) 





”) E, Rüppell, Leitre in B. y, Zach Corresp. astronomique, 
1822. Vol. VI. p. 579, unb beffen Observ. astron. 1. LEN 


’n 


bie 588. '*) Carte du Golfe d’Akaba, dress6e d’aprds 1 
Observations de Mr. Ed. Rüppell. 1822, in v. Zach, Cor- 
respond. astr. Vol. II. Cah. 6. *") In v. Zach, Corresp. 
astron. 1822, Vol. VII. p. 454—465, und p. 524— 544; eben fo 
in Verneur, Journ. des Voy. 1823. Tom. XIX. Juil. p.5—53, 
wo auch eine Gepie der Karte mit dem Titel: Carte de l’Arabie 
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won Suez vahin, veröffentlicht Hatte, konnten hie erſten verbefferten 
Karten der Sinat-Halbinfel, wie fie. De Laborde (1834) 
amd Berghaus auf dem Mebenblatte der Karte von Syrien 
(4835) verſucht haben, auch in Beziehung auf das Itinerar der 
Sadj⸗MNoute Fritifch berichtigter erfchelnen. Da aber der beutfche 
Raturforfäper der einzige Reiſende nenerer Zeit iſt, der als Augen» 
zeuge feine Reife auf diefem Wege zurückgelegt, Fartographif 
entworfen und burd fein gedrucktes Tagebuch erläutert 
hat: fo iſt es, als erfle und einzige Quelle für biefes ſelten 
beachtete, obwol von vielen Zaufenden ver Pilger jährlich betretene 
Xändergebiet, nothwendig, dieſes Journal in feinen Ergebniffen 
vorerſt Hier volfländig mitzutheilen, ehe wir zu ven bekannter 
gewordenen übrigen Gebieten der Halbinfel fortfchreiten. 


I. Eduard Ruͤppell's erfte Durchſchreitung durch die Mitte 
der Sinai» Halbinfel von Wer nah Of auf ber großen 
ägyptifchen Karawanenſtraße der Meffa-Pilger, mit Ente 
bedung bed Norbendes bes ailanitiſchen Golfs md 
deffen Fartographifcher Aufnahme im Jahre 1822, 


Bu vier wieberholten Malen Hat E. Rüppell's wiſſenſchaft⸗ 
uqher Gifer die Landſchaften Arabia Petraea’s in ven verfchiebann 
Niqtungen durchforſcht, in den Jahren 1817 18), 1822, 1826-27, 
und 1831—35. Die hier zu beſchreibende Onersonte wurde 
von if im April und Mai des Jahres 1822 von Gairo aus 
zurůckgalegt 

Die erſten brieflichen Nachrichten, welche anfänglich nur Aber 
dleſe Excurſion in den Journalen v. Zach und Verneur's, In den 
angezeigten Heften, mitgetheilt waren, wurden im Jahr 1829, im 
dem eigwen Neifewerke des Verſaſſers 19) über Nubien, wieder ab⸗ 
gedruckt. 

Die Beranlaffung zu dieſer kühn durchgeführten Cupedition 
war Mehmed Ali's Verlangen, die Spuren früher vorhandnet 





Petzde entre Suez, Akaba et St. Catherine, drossdo d’apres 
. Bd. Rüppell. Paris 1822. 
\ y Rüypell, Schreiben au 3.». Hammer, Zioorno, 1817; im Aus⸗ 
ggg (a Dunbaraben bes rent, 39. V.6&.427—-433. ") Dr. @. 
vn! Reife in Nubien, Borbofun und dem peträlfchen Arabien. 
if. a. MR. 1820, &.p. 241 — 273. 
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Metallgruben im Wadi Nahasb (Naſſeb) näher untere 
ſuchen zu laſſen, wozu E. Rüppell durch ſeine erſte ſchon einmal 
zu dieſer Localität vollführte Reiſe beſonders geeignet fchien. 
Rüppell nahm die an ihn ergaugene Einladung an unter ber 
Bedingung einer Escorte uud daß ihm alle Inſtrumente und 
Effetten garantirt würden; dagegen wollte er bie Reiſekoſten ohne 
Beifland des ägyptiſchen Tyrannen felbft übernehmen. Auf dieſe 
Weiſe nur ſchien es möglich, für Europäer fo gänzlich unbetretne 
und gefährliche Wege mit Sicherheit, und durch die geficherte 
Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit mit Frucht für bie 
Wiſſenſchaft zurüdiegen zu Zönnen. Der Erfolg Erönte das Un- 
ternehmen. Die Abreiſe verzögerte fi bid zum 17ten April, am 

. weldem Tage die Geſellſchaft, aug Rüppell und feinen Reife 
gefährten, 2 Bedienten, 2 Häuptlingen vom Xribus Hamaran 
und 4 andern Arabern beftehend, auf 10 Kamerlen nah Suez 
aufbradh. 

Im Rorben dieſes Hafenortes fand Rüppell eine Viertel⸗ 
ſtunde fern unter ven konlſchen Schutthaufen des frühern Golzum, 
dicht am Merreöufer, Begräbnifftätten in Kalkſteinfels 20) 
gehauen, vie bis dahin unbekannt geblieben zu fein ſchienen. Da 
gegenwärtig bei luthzeit dad Meerwaſſer einige Zoll hoch in das 
Innere derfelben einbringt, was einf bei friedlichen Grabftätten“ 
nicht oorauögefegt werben Eonnte, fo ergibt fich hieraus, daß eine 
Veränderung bed Meerniveau's, ober des Landbodens vorangegan- 
gen fein muß. Wol ein fanftes Senken des Iegteren, meinte ber 
Beobachter. Ale Wände waren mit Salzincruftat überzogen, 
dad die Sculpturen, ben alten Schmuck diefer Todtenkammern, 
zerſtoͤrt zu Haben fehlen. 

In Suez erhielt ver Reiſende zu feinem Schuß noch 2 Scheiths 
som Tribus Soelhe, und eimen vom Tribus Mifene, nebſt 
einem Jauitſcharen, alle auf Dromebaren beritten. So geſchah 
der Aufbruch von Suez am 21. April 1822. 

1fte Tagereife von Suez (21. April) 21). Abmarſch bei 


329) Rüppell, Reife in Nub. 1829. ©. 242, in Corresp. astr. Vol. VII. 
455. ?') Rüppell, R . &. 242; Corr. astr. VII. p. 456; 
Kepe Ed. Büppel’s Kar Petraͤlſchen Arablens, nach eignen 
aftronomifchen Beobachtungen und mehrfachen Reiferonten. 1826. 
Diefe Kartenffigge enthält jedoch felneswegs alle Daten bes Some 
nals, und läßt mande Vofition, die Hauptpunfte ausgenommen, im 
Ungewißhet. Die fpeciellen Daten zum Ytinerar der Karte und 
ihrer GEonftrnction, die in einem größgen Maaßſtabe wänfhenswerth 
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ſchwachem Südoſtwind, doch füllte er die ganze Atmosphäre mit 
ſchweren Dünften. Das Thermometer am Ufer des Meeres ſtand 
im Schatten = 27°? Reaum. Die falzigen Ausbünftungen ber 
Sünpfe im Norvoft des Golfs machten die Hitze noch unerträge 
licher; doch wurben die Moräfte bald vurchfegt, weldhe das Nord⸗ 
ende des Golfs umlagern. Bon ba ritt man eine halbe Stunde 
entlang im Bette des alten Canals, ver einft beide Meere vere 
einen follte; das Berte zeigte fi) an 100 Buß breit, doch ofne 
Spur von Mguerung; es feheint, daß man ven natürlichen Waſ⸗ 
ferlauf eines nahen Wadi Babbeh (Bobbeh; au Wadi 
Gadji genannt, auf De Laborde's Karte, unftreitig weil jegt die 
Sadfiftraße von W. gegen DO. hindurchzieht) dabel zu benutzen 
gedachte (dieß feheint verfelbe Weg zu fein, ven das türfifche 
Verzeichniß der Hadſchſtationen einfchlug, f. ob. ©. 153). Vom 
Ganalbette, das überfchritten wurde, gegen Oft, dur fumpfige 
Nieverung, folgte eine Wüfte mit beweglichen Flugſanddünen; 
5% Stunden hielt der Weg an in derfelben Richtung. 

2te Tagereife (22. April). Der Weg flieg in das in bie 
Ebene eingewühlte Bette des Wadi Babbeh herab, das man 
auch Wadi Hadjl nannte. Ganz troden war es gegenwärtig, 
bet ſtarken Regengüſſen follen die Waffermaffen darin doch zu— 
weilen bis zur Höhe von 7 Buß anfchwellen. Der Abfall ver 
Strömung fommt von Oſten, menbet fi aber abwärt® gegen 
Nord und enbet in ber fumpfigen Niederung, welche daß ge» 
nannte Ganalbette durchzieht. Während 3 Stunden folgte man 
den Windungen diefes Stromthales, dad von Norven herab Fommt 
und dann gegen Weft zieht. An ven Kalffteinhügeln, welche 
bet diefer Wendung das hier Kubab genannte Thal gegen Süd— 
oft begrenzen, wurbe dieſes verlaſſen, und bie Hügel in berfelben 
Südoſtrichtung überftiegen. Jene Kubab If eine volfommen 
Teffelfdrmige Niederung, aus der dad Regenwaſſer Felnen Ablauf 
hat; daher Hier grünende Weiden und Buſchwerk, und wenige 
Buß tief, beim Nachgraben, füßes Waffer. Doc holen vie 
Araber ihren Bebarf lieber aus einigen ausgemauerten Gifternen, 
die eine Halbe Stunde nach Nord entfernt find, wo auch zwel 
Meine in ven Kalkfels gehauene Piscinen, eine In Ruinen Tiegende 


fein möchte, finden fih in v. Zach, Corresp. astron. Vol. VIIL 
. 469 —476, und in Verneur, Voy. T. XIX. p. 45—53, and) in 
Deaypei, Reife in Nub. 1829. Beil. S. 291 u.a. D. 
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mobammebanifche Grabcapelle und andre Trümmer von Gehäu- 
lichkeiten einen früheen Wohnort vermuthen laſſen. 

E. Rüppell glaubte dieſe Rocalität auf die erfte Station 
der Tabula Peuting., auf ....veia, oder bie Medeia ver Vel⸗ 
fer'fchen Eoit. (XL Mid. Pafl., oder 16 Stunden, etwa 2 Tages 
zeifen fern von Clysma, f. ob. ©. 148) beziehen zu kdunen: venn 
einen Theil der Gebäude hielt er für aus paganifcher Zeit her⸗ 
ſtammend, und weil die hier wohnenden Araber ihm eine in ber 
Umgegenb gefundene Kupfermünze aus vem Zeitalter ber 
Ptolemäer brachten. Bei ven wenigen im Thale Kubab anges 
fievelten Araberfamilien vom Stamme Hoadat forihte Rüp- 
pell vergeblich nach einem Sperialnanen für diefe Ruinen. Nur 
die Diftanz der 16 Wegflunden ber Tabul. Peut. fcheint und 
gegen dieſe Hypotheſe zu flreiten; denn nach Rüppells Angaben 
ſcheint die äußerſte Berne des Kubab- Tales, an ver Wendung 
‚gegen Wet, nur etwa 52 ober 6 Stunden und 3 Stunden, alfo 
hoͤchſtens 10 Stunden, betragen zu Zönuen, was auch mit feine 
Karte übereinftimmen mag. Die Lage ber Station würde daher 
noch eine folde Tagereife weiter im Often geſucht werben mülſen, 
etwa in der 6 Stunden welter oflwärtd erreichten Ebene Scheme 
der Karte, aus der eine Straße norbwärtd nad) Ierufa= 
Iem abzweigt. Diefer Ebene zur Öfllichen Seite iſt in ber 
Karte der Name Medile beigefegt, der wenigfiens an Medela 
erinnern Könnte, über den aber im Text des Journals keine wei⸗ 
tere Auskunft gegeben ifl. De Laborde hat ihn auf feiner Karte 
zu beiden Seiten ber Hadjreute ald Wadi Mebile und Bochers 
Medile eingetragen. Währenn bed Nachtlagers im weldenreichen 
Kubab- Thale, deſſen gegen ©. und D. beengende Berge mit 
dem Namen Korös (De Laborde's Karte hat biefe, ald Die- 
bel Koros, zu weit an den weſtlichen Gingang verlegt) bezeichnet 
wurben, fiel ein heftiger Regen, ber Alles durchnäßte, eine in 
den Wintermonaten jener Wüftengeblete viel Häufigere Erſcheinung, 
als Europäer ſich gewöhnlich einzubilden pflegen. 

3ter Tag (23. April) 2). Diefer führte durch die Schluch- 
tem der Kalkfteinberge (dev Kords), immer in Öftliger Richtung, 
na 6ftündigem Marſch in die Ebene Scheme (beide Namen 
fehlen auf Rüppell's Karte, ver letztere auch bei Raborde; Berg- 


>) @. Mäppell, Reife in Nublen, 1829. a. a. D. S. 246; Corresp. 
astron. 9. a, D. VII. p. 458. 
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Baus Karte hat ihm won ber Hadjroute nordwaͤrts in Die Berge 
gerückt), wo ſich vie legten Weinen bi zum Schlofie Neghele 
(1. Natel) befinden. Vieleicht daß hieher die Verlegung ber 
6ten Station der türkifchen Lifte, die Raudhol-dſchemal, ber 
Garten des Kameels, zu verlegen wäre, ba ald vie naͤchſte 7te 
das Batha Nach genannt if. 

Auf diefem Wege begegneten ven Reifenden zahlreiche Heerden 
von Ziegen, die aber vor der Annäherung von ihren arabiſchen 
Bührern eiligft in die Berge getrieben wurben. Die Führer ver⸗ 
mleden eB, mit ven Relfenden, die fie mol als Aegypter des Pa- 
ſchas anerkennen mochten, in Berührung zu kommen. Sie waren 
bewaffnet, meift auch mit einer alten verrofteten Runtenflinte, zu 
ver fie vieleicht Taum mehr als einen Schuß Pulver übrig haben 
mochten. 

Ater Tag. Bis Neghele oder Nakhl (24. April). Von 
ver Ebene Scheme ging es über lehmige Nieverungen, aus benen 
ſich ſchroffe Hügel von Horizontal geſchichteten Kreivefelfen erheben; 
die Kreide Lager burchfegen Beuerfteinnieren. Die Bodemaͤche iſt 
von ber abſchreckendſten Unfruchtbarkeit (die Wüſte el Tyh, bie 
Wahad Te over Teah Wahad bei Borode und Shaw); 
Sornſtein und Duarzgeröle mit ſcharfen Bruchlanten überdecken 
fie. So wurben in fünöftlicger Richtung 13 Stunden Wegs 
wurüdgelegt, bis man dad Caſtell Neghele erreichte. (Bon Rafta- 

ara erreichte ber Tuneſiſche Bey ebenfalls in 15 Wegftunden 
dieſes Palmenſchloß, fo daß die fonft unbekannte Lage Raſta- 
gara's dadurch etwas weſtwäͤrts der Ebene Scheme localiſirt 
erſcheint.) 

Dieſes Caſtell, das von Palmen (Nakhl) ſeinen Namen 
des Balmencaftells erhielt, wie Janbo el Nakhl (Erdk. XII. 
©. 205) und andere, obwol von E. Rüppell keine Balmen- 
pflanzungen bafelbft erwähnt werden, erhielt feine erſte Er⸗ 
bauung im Anfang des 16ten Jahrhunderts von dem Mamelufen- 
Sultan Eſchref Kanßu. Unſer Reiſender befchreibt es als ein 
langliches Rechteck, mit hoher Mauer und von 6 Thürmen um⸗ 
geben, mit einem Thorweg auf der Oftfeite, ber In den beiden an« 
liegenden Eckthürmen durch ein paar aufgeftellte eiferne Kanonen 
vertheidigt wird. Unter ben Befehlen eines Aga unterhielt Damals 
Mehmen Ali eine Beſahung von 30 Mogrebinen. Der tiefe 
Brunnen im Hofraum, immer mit reichlichem Waſſer verfehen, 
füllt durch ein hydrauliſches Rab, das ein paar Ochſen zur Zeit 

22 
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2e8 Durchzugs der Hadj in Bemegung ſetzen, drei an ber norbäfle 
Ticyen Außenfeite des Caſtells ausgemauerte Gifternen. Dies wird 
die Wafferanftalt fein, die nach dem türfifchen Routier durch 
ven Beglerbeg Alipafcha erweitert fein fol. Wegen ber großen 
Unreinlichkeit, bemerkt Rüppelf, nehme das Wafler In dleſen 
Eifternen einen bitterlichen Geſchmack an. Der fpätere Reifende 
Nuffegger fand die abfolute Höhe 23) diefed Ortes == 1396 Fuß 
Ab. d. Meere, nachdem er fühmärtd dad von ihm Überfiegene 
Hohe Plateau des Dſchebel Tih, auf feinem Wege von Ain 
ei Akhdar (3793 8. P. üb. d. M., den auch Seren im J. 1810 
paffirte) über diefe ſüdlich ihm anltegende Thalebene, noch mehr 
als 500 Fuß höher aufftelgend, nämlich BIS zu 4322 8. P. Ho 
46. d. De. gefunden Hatte, woraus ſich vie almählige Abſtufung der 
Halbinfelmitte gegen Norden ergibt. 

Auch hier wurde der Neifenve in der Nacht durch ein ſtarkes 
Regenſchauer Überrafcht. Diefe Station ift auf Laborbe'd Karte 
viel weiter nad Oſten, und auf Berghaus Karte viel meter 
nah, Weften Hin auselnander gerüdt, als Rüppell's Karte dies 
angibt. Die auf Rüppell's Karte zu beiden Selten des bls dahin 
zurüdgelegten Weged eingetragenen Bergnamen Gebel Heöne 
(bei Laborde in Djebel Thegar ou Resene) und Enheidan 
(Hei Laborde und Berghaus) haben, nebft dem oben angegeben 
Medile, im Text des Journals Feine weitere Grflärung erhalten 
(erglelche unten Burckhardt's Duerronte über Nakhel). 

Ster Tag (25. April). Theils In Öfllicer, theils fühdfte 
licher Richtung ritt man zmwifchen den jäh abfchüffigen Kreide⸗ 
felspügeln von Mavalne Hin. (Diefe find nur auf ver Parifer 
Karte zwifchen den Eulciatbergen im Süd ver Route und 
dem Edgibel im Norven verfelben eingetragen, auf ver beutfchen 
Karte nit; Laborde Hat. diefen Namen Madalne ausgelaſſen, 
Berghaus zum Berg Djebel Ammayre, die Kette nievriger Hü« 
gel, die Burckhardt angab, gerät.) Man kam dur das Thal 
Muack (er Rawak auf Robinſon's Karte) und Epgibel, und 
gelangte nah 9 Stunden Marfch in die Ebene Kords (ihr 
Name fehlt in Rüͤppell's deutfcher Karte, wo aber norbwärtd der⸗ 
felden ver Gebel Kords, und bei Berghaus ſüdwaͤrts deſſelben 
eingetragen ward, aber bei LSaborde die Plaine de Goros ge= 
nannt iſt). Bon Suez aus, fagt Rüppell, Hatte er bis dahin 
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nur bie große Pilgerſtraße der Mekka - Karawane verfolgt; Immer 
durch eine traurig einförmige Landſchaft, mit Kreivehügeln, bie 
ſelten mit Gerölflächen abwechſelten. 

6ter Tag (26. April). An dieſem frühen Morgen wurde 
die direkt gegen Oft ziehende Pilgerfirafe verlafien, und ein mehr 
gegen Südoft abweichender Weg eingefchlagen, der aber fpäter in 
die allgemeine Pilgerſtraße zurückkehrte. Nad 3 Stunden kamen 
die Reifenden zu einer Nieverung, von horizontalgeſchichteten Mer⸗ 
gelgügeln umgeben, die treppenförmig abgerifien find. Die Gegend 
heist Wadi Tamat. An der Bafid einer Einbiegung in dieſe 
Mergeltersaflen finbet ſich in den Sandboden eingemühlt eine 
15 Fuß tiefe Brunnenhöhle. Das Wafler fland darin nur wer 
nige Zoll body, es war aber von trefflichem Geſchmack und fol 
das ganze Jahr hindurch hier vorhanden fein. 

4 Wegſtunden 2*) in öftlicher Michtung brachten wieder auf 
die große Karamanenftraße zurüd. Die ermüdende Einförmigfeit 
der Wüßte ward bald bei Dabt el Baggele (diefer Name fehlt 
anf der veutfchen Karte bei Rüppell, auf der franzöfiichen ſteht 
er; Laborde- hat ihn audgelafien, Berghaus mit dem Pab 
Dubbe zufammengeftellt) durch ſchroffe Ralkfteinhügel unterbrochen, 
welche ven Weg für beladene Kameele beſchwerlich und jelbf ger 
fährlich machten. Fromme Mufelmänner haben über dieſen Beld- 
paß 25) einem etwa 200 Fuß langen Weg aus dem Held gehauen; 
3 arabifche Infhriften, eingemelßelt an ber Südſeite des 
Wegs, verewigen die Namen der Stifter dieſes gemeinnügigen 
Werts. (KXeiver murde feine Gopie dieſer Inſchriften genommen, 
fonft ließe fi wol jene Wegbahnung genauer beffimmen, ob 
fie in ven oben angeführten wiederholten Applanirungen ver Aka- 
basStraße zur Zeit der Thulunivden Im Yen, ober Prinz 
Bedr's im A1ten, oder Sultan Mohammed ben Kelaoun's im 
44ten mitbegeiffen war; (f. ob. ©. 53, 56). 

Diefer Felspaß wurde mit dem Namen Dubbe belegt; in 
deſſen Umgebung trieb ſich eine Eleine Araberhorde, Heimat ger 
nannt, herum, die als Straßenräuber anerkannt waren. 

Ienfeit des VPaſſes fam man in ein buch Tarfabüſche 
(Tamarix) und Nabadbäume gränenves Thal, und dann in 


6. — Zette in Dukien, 1829, 0. 0, D- ©, 246; Corranp- 
astr. l.c- *) (.'bie Stelle Begeißgnet auf Carte 
Golfe Sale dress6e d’aprds les Observations de Mr. Ed, 
Rüppell, 1822; in Corresp. astron. Vol. VII. 6. Cahier. 
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die Ebene Darfured. In der nörblichen Berne erblidte ver 
Neiſende von Hier auß die Kuppen einer Hügelreihe, vie nach ihm 
den Character von vulcanifchen Gebilden zeigte, und die ihm eine 
Verzweigung ber phlegräifchen Gebiete ver Umgebung des Tobten 
Meeres zu fein fehlen. Doch lagen Hier an der Straße nur Bruch 
flüde verwitterten Granits; bie Umgebung war ganz vegetationdleer. 

Tter Tag (27. April). Zum erften male wurden am frü- 
hen Morgen dieſes Tags anſtehende Felſen des Granitgeſtelns 
erreicht; fie zeigten ſich als iſolirte Maſſen, einzeln über die Ebene 
fi) erhebend; die Kämme diefer Felsarten zeigten ein Streichen 
von N.R.D. gegen S. S. W. Ueberraſcht wurde man vom Anblie 
einer Art Landſee's, der von zufammengeftrömten Regenwaſſern 
entſtanden war; deſſen Länge konnte man auf eine halbe Stunde 
fhägen, die Breite auf 500 Schritt; feine Tiefe betrug mehrere 
Fuß. Man nannte diefe Stelle Ras ed Sat (ob vie das 
Sathol ver türkifgen, das Sodt der Pocockeſchen Monte, das 
Sath el Akaba bei Burchardt fein mag?). Der Ausfage 
der Führer, als ſtehe Hier nach Winterregen das ganze Jahr 
hindurch Waffer, wurde fpäterhin durch andre Verichte beftimmt 
widerſprochen. Dieſes Gochthal von Rab es Sat (überein- 
ſtimmend mit Burckhardt, der hier auf dem @ipfel ver weſtlichen 
Kette von Akaba eine Höhenftation angibt) wird gegen Often 
durch Belfenmaffen von röthlihem Sandſtein begrenzt. Gin 
Bochthal, fagt Rüppell 2%), nenne er diefe-Stelle, weil er beim 
Hinabfleigen zur Meereönieverung bemerkte, daß es menigftens 
1500 Fuß über deffen Spiegel Ilegen müſſe. Die Ausficht 
von der Terraffe dieſes Plateaus war ungemein malerifh, zu= 
mal für ihn, welcher eben aus der einfdrmigften Wüftenel her⸗ 
vortrat. Im der Berne die fchroffen bläulichen Granitgebirge jen« 
ſeits Akaba; rechts ein Abfchnitt des bunkelgrünen Meeres; im 
Vordergrund die wild ausgezadten Felsmaſſen ber dunkelfarbigen 
Urgebirge, an die fich ſtellenweiſe Ablagerungen von gelblichem 
Muſchelkalk anlehnen. Links das breite Thal Wadi Araba, 
durch welches fi ein trocknes, aber von Buſchwerk befchattetes 
Flußbette über üppigen Wiefengrund binzufchlängeln fehlen. 

Der Relfende brauchte über 5 Stunden Wege, um von biefer 
‚Hochebene nach dem Meeresufer Hinabzufteigen, wegen ber viel« 
fachen Windungen zwifchen ven wilden Maffen von Porphyr⸗ 
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fels, die ſich Hier emporthliemten. An den gefahrvollen Stellen 
iſt der Weg in die Belfenmafle bei 30 Buß breit ausgehanen, und 
auch bier verewigt eine Infchrift die Stifter dieſes mühfamen 
Werts, das aljährlich, mit Dank von den durchziehenden Pilgern 
gepriefen wird. Diefer Gebirgsabfall ward dem Reifenden Dſche⸗ 
bel Mahemar genannt, fonft ift er bei ven Pilgern gewöhnlich 
unter ven Ramen Akkaba, d. i. ver Bergpaß (die Staig), 
belannt. 

Noch war von deſſen Buße eine Stunde Wegs bis zur Küſte 
des Meeres zurũckzulegen, die Son einem falzigen Sumpfe umge- 
ben if. Dann erreichte man die Stätte einer alten Auſiedlung, 
an mehrern großen Schuttbaufen erkennbar, die Rüppell 
als Ueberrefte ver alten Eloth, oder Ailat erkannte. Das 
trockne Steombeite des Wadi Araba trennt diefe Ruinen von ven 
Arhmmern einer weit mobernern Anſiedlung, die unter Dattelpale 
men zerſtreut liegen. Es find nisvere Mauern von rohen Steinen, 
mit Lehm verbunden, davon einige den Beduinen des Araberteibus 
Hamaran periodiſch zur Wohnftätte dienen. Ganz In der Nähe, 
nach Often zu, liegt an Dattelpflanzungen daß Eaftell Akaba 27). 

Hler war dad erfte große Ziel ver Entvedung des Nord⸗ 
endes des allanitifchen Golfs erreicht, über das feit mehrern 
dahrhunderten nur ſchwankende Hypotheſen irre geführt Hatten, zu 
dam ſelbſt einem Seegen und Burckhardt von den verfchle 
denften Selten vorzubringen unmdglich gewefen war. 

Als Seegen im April 1807 ven Sinai befucht hatte, war’ 
es feine Abſicht geweſen, von da über Dahab22) nach Czion 
Geber und dem alten Alla zu wandern; aber es fehlte ihn an’ 
Geld, und au in EI Tor Eonnte er keins beziehen; er mußte 
alfo nach Suez zutüc, wo er wieder Mittel zu dieſer Wanderung: 
einziehen Eonnte. Daß er fpäter bie Halbinfel des Sinal von 
neuem befuchte, und’ viele vergebliche Anftrengungen machte, Akaba 
anfzufinden, deſſen Golf er aber nur erreichen konnte, weil vie Betten 
im J. 1809 durch die Wahabiten dort zu unſicher geworden waren, 
geht aus mehrern Stellen feines lehten Schreibens aus Moccha vom 
17. Nov. 1810 hervor, fo wie aus andern Andeutungen feiner 
Briefe). Burkhardt glaubte, da Seehen ben Weg von He⸗ 


) E. Rappell, Reife im Rubin, 1829. ©. 248! **) nach Sethens 
Manufc. *°) Mon. Gorreöp. Bd. XIX. Jan. ©. 76; zumal Dh. 
AXVL 1812. ©. 390— 306, u. XXV. 8.6 u. ſ. 
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bron durch die Wüfle GI Tih nad Afaba genommen habe, mas 
aber nicht der Ball war. Geine eignen Verſuche, bis Akaba 
Aila vorzubringen, ſcheiterten zweimal: im 3. 1612, als er nur 
noch 2 Tagereiſen im Norden davon entfernt, in ber Nähe von 
Betra, fi wegen ber undisciplinirten türfifchen Truppen zu 
Gaftel Akaba entichliegen mußte, einen weftlihen Rückweg nad 
Suez einzuſchlagen %), flatt gegen Süben vorzudringen. Gr hatte 
den antifen Weg, wie zu David und Salomos Zeiten, von He= 
bron direkt ſüdwärts bis zur Flottenſtation von Ophir dur 
das Ghor für den nächſten und bequemften gehalten, ven man in 
8. Xagen zurüdlegen fönne; va es ihm aber auf biefen mißlang, 
fo verjuchte ex es fpäter im Jahr 1816 noch einmal vom Berge 
Sinai aus. Er war von da auch nordwaͤrts bis auf eine Tage« 
zeife zum Gaftell Akaba vorgeorungen ?!), als feine arabifchen 
Führer, weil dort feinpliche Tribus der Heywat und die Raub» 
flämme der Alowein und Omran, die bamald noch nicht von 
Mehmed Ali gebändigt waren, die Herrſchaft über Aila ausübten 
und mit jenen In Feindſchaft fanden, ihn zur Umkehr nöthigten. 
Nur aus der Berne hatte diesmal ber unternehmende deutſche Wan« 
derer das Caſtell Akaba Aila durch eine Felſenſchlucht erbliden 
Tönnen. 

Erft 6 Jahre fpäter Hatte es C. Rüppell, dem deutſchen 
Naturforſcher, gelingen follen, unter befonderm Schuß feiner Escorte 
dieſes Ziel zu erreichen; ex Eomnte fein Zelt im Hof des Caſtells 
auffhlagen und bi zum Aten Mai dortigen Aufenthaltes feine 
Meflungen und Beobachtungen daſelbſt zu Stande bringen. Daher 
es auch wol hieher gehört, wenn ſchon verfelbe Ort für mehrere 
nachfolgende Neifende fo zugänglidy geworben ift, bie wir weiter 
unten zu begleiten haben, doch des erften Entdeckers Beript 
über Aila gleich hier volfändig hervorzuheben, wie er venfelben 
zu erſt felöft In bie Geographie als Augenzeuge eingeführt hat. 
Doch zuvor bemerken wir noch, daß und biöher außer Korb 
Prudhoe (1837?) noch Fein neuerer Reiſender bekannt geworben, 
der diefelbe Route wie E. Rüppell von Suez über Nakhl nach 
Akaba zurüdgelegt, und daß auch nach bem genannten Lord nur 
durch Robinfon 3) ein magres Verzeichniß feiner Stationen 


°%0) Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 1822. 4. p. 435; 5. Geſe⸗ 
aius, II. ©. 722. *:) Burckhardt 1. c. p. 507; b. @ejenius, 
16.827. . °*) @. Bobinfon, Pal. I. Anmerf. VI. ©. 440. 
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angegeben iſt, das jedoch wegen ber dabei angeführten Diſtanzan- 
gaben hier zur Vergleichung mit €. Rüppell's Routier, dem 
viefe Zugabe fehlt, beigefügt zu werben verdient. Es giebt an: 
1) von Adſchrüd nah Mab’üf ward die Strecke in 11 Stunden 
zurückgelegt (27 engl. Mil); 2) nad Wapdi el Hadfc, jchlän- 
gelnder Weg in 8 Stunden (20 Dil.); 3) nach Nakhl in 14 
Stunden (38 Mil.); 4) nah Wadi er Rawäl in 2 Stunden 
HM); 5) nad Wadi Afaba in 2 Stunden (5 Mil.). — Die 
beiden legten Angaben find offenbar falſch, zu Eurz, und vieles 
dabei auögefallen, va Nakhl ziemlich in der Mitte des Ausgangs- 
und Zielpunktes der Route liegt, deren Diftanzangabe leider hie- 
durch fehr unvollftänbig wird. 

Ale frühern Karten, bemerkte der Aftronom v. Bad, ald er 
zuerſt die Entdeckung E. Rüppell’s mitteilte, Hätten ven Golf 
von Aila unbeflimmt audgehen, oder mit zwei Hörnern ober 
Baien tief in das Land eindringen laffen, bis, mie wir oben zeig- 
tn, Goffellin diefen Irsthum, dem auch D'Anville gefolgt 
war, wiberlegte. In den Winkel der weſtlichen Bai fegte man 
Eilat, in ben ber Öfligen Akaba (fo von D’Anville bis auf 
Jacotin und Jomard) 2). Diefem Irrthume machte E. Rüps 
pell ein Ende, ver nahe ven Ruinen von Aila, an der von Weſt 
gegen Oſt gerade aublaufenden Küſte des ſtumpfen Nordendes vom. 
Golf, eine Baſis gemeſſen hatte, von deren beiden Endpunkten er 
feine Karte aufgenommen. Vielleicht, meinte jedoch v. Bach), 
Tönne ehedem das Nordende bed Golfs doch in 2 Baien getheilt 
geweſen fein, weil auf Rüppell's Karte>5) daſelbſt Sümpfe 
angegeben feien; die Balen Fönnten auögetrodnet und in Moräfte 
verwanbelt fein. 

Das Eaftell Akaba, fagt Rüppell >), if ein regelmäßiges 
Biere, von wohl erhaltenen Mauern mit achtfeitigen Thürmen 
auf ven 4 Winkeln; es liegt einige hundert Schritt vom Meer 
entfernt und hatte damals eine Befagung von 40 Soldaten, die 


3) Colon. Jacotin et Jomard, Carte ancienne et comparde de 
V’Egypte, redigee d’apr&s la Grande Carte Topographigue, 
— pendant l’Expedition de l'Arm6e frangaise par les Ing6- 
mieurs geogr., les Ingenieurs milit. etc. »°) y. Zach, 
Corresp. astron. VII. p. 463. °°) Carte du Golfe d’Acaba 
dress6e d’aprds les observ. de Mr. Rüppell. 1822. auf ber aud 
die gemefiene Stanblinie angegeben if. .c. °*) @. Räppell, 
Reife in Rubien, 1829. ©. 248251. 
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der Paſcha von Aegypten unterhlelt; den Thorweg ſchützten zwei 
tfarmfdrmige Bolwerke. In der Thorhalle fah man viele ara« 
bifche Infchriften in Stein ausgehauen. Um die Geftaltung des 
Bodens am Ende des Golfs genauer kennen zu lernen, wanderte 
@. Rüppell eine gute halbe Stunde fündflih des Caſtells bie 
Küfte entlang, wo er noch Reſte einer Verfhanzung fand, Kar 
Bedowi (dad Beduinenſchloß) genannt; ein arabifcher Bau, 
böchft wahrſcheinlich noch früher als das Caſtell einft zum Schut 
ver Pllgerfaramane errichtet, die an Ihm vorüber gen Mekka ziehen 
muß. Bon hier aus konnte er einen großen Theil ver Oſtküſte 
des Meerbuſens von Aila überfehen, und fpäter lernte er auch 
deſſen Weftküften Eennen, bemerkte aber nirgend jene, beiden hypo- 
thetifch angenommenen, entfprechende Buchten. 

dahrzeuge fehlten hier fo ganz, daß außer einigen zufammm« - 
gebundenen Palmflämmen, deren ſich die Fiſcher wol zu ihrem 
Gewerbe, wie ein’ Flooß, bedlenten, feine Gelegenheit ſich zeigte, 
die Tiefe ober den Grund des Golf näher zu unterſuchen. Die 
Küfte iſt bier ſehr fifchreich, Hefäet mit Korallenftlämmen, von ben 
ſchonſten Barden fchimmernd, und von vielen Seethleren belebt. 
Man rühmte damals fehr fegöne in den benachbarten öfllichen 
Geblrgen Liegende Ruinen, die aber megen ber Wildhelt ber dorti⸗ 
gen Raubtribus zu gefährlich zu befuchen waren (fpäter, 1826, 
gelang +8 Rüppelt, zu einigem berfelben worzubringen, ſ. Erdk. 
Xxul. &. 282 u. f.); eben fo wurden die im Nord liegenden zu 
Berraentandt. 

Die dem Caſtell ganz benachbarten S hutthügel, die Rüpe 
pell für das alte Allat, er meinte wol Eloth des alten Tefla- 
ments, bielt, nannten ihm die Araber Gelana (offenbar das 
#elana bei Plin. H. N. V. 12; Häle bei Niebuhr); aber 
außer einem ſehr fhön quadrirten weißen Marmorblode, 
an 3 Schuh lang, ver erſt feit wenigen Jahren bei Ausgrabung 
eines Bades (oder Grabe), In deſſen Wanne (Sartophag) 
man mehrere Goldmünzen vorgefunden, zu Tage gekommen fein 
ſollte, konnte er daſelbſt auf nichts beſonders Beachtenswerthes ftoßen. 

Im Hofe des Caſtells ift ein audgemauerter Brunnen mit 
trefflichem Waſſer, auch fehlt ed im der Umgegend durchaus nicht 
an trinkbaren Waſſer. Sobald Rüppell in dem zur EbBezeit 
entblößten Uferfande nur einen Buß tief grub, füllte ſich die Ver⸗ 
tiefung fogleich mit trefflichem Trinkwaſſer, das bei der Hige von 
30° Reaum, fehr erquidlich ſchmeckte. Der Urſprung dieſes füßen 
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Waſſers erflärt fi am erften aus einem Durchfiddern ver Waſſer 
and dem Wadi Araba durch die Kießfanblager, mit melden 
dort die Granitmaffen überbedtt find. , 

Die Umgebungen des Caſtells waren fo unſicher, daß flets 
Begleitung einer Escorte in viefelben nöthig war, zumal ba bie 
dort angeflebelten Hamaran- Araber wegen Ihrer Treuloſigkelt 
zu fürdten waren, obmol fie zım Schein die Oberhohelt bes 
Paſcha von Aegypten anerkannten, was jedoch blos äußere Korn war. 

Am Aten Mai verlieh E. Rüppell das Eaflell, um feine 
Banderung ſüdwärts zum Sinai, und von da zu der Aufſuchung 
der vermeintlichen Erggruben im Wadi Nahasb fortzufegen, mo 
wir tn fpäter wiederfinden werben, 


II. L. Burchardt's erfle Durchſchreilung ber Mitte der Si- 
nai=Halbinfel im Norden der ägyptifchen Hadſchroute, von 
DR nah Wet, im Jahr 1812; daraus fih das Duer- 
profl ergibt von dem Dſchebel Schera dur bie Ver⸗ 
tiefung bes Ghor ober Araba zum Aufſtieg ber Alaba⸗ 

. Höhen, und auf dem Rüden ber Platenuebene ber Waſte 
El Ty bis zu deren fanftem Hinabſinken zu der Küflen- 
nieberung am Golf von Sue. 


Auch durch Burckhardt haben wir einm Ichrreichen Quer⸗ 
durchſchnitt durch die Mitte Arabia Petraea’s erhalten, 
dech in entgegengefegter Richtung von Oft nah Weft, und in 
einer mehr noͤrdlichen Breite; fo daß deſſen Route, die ganz in 
der Richtung des Parallels von etwa 30° N.Br. von Anfang 
bis zu Ende blieb, und von ber fübliden Umgebung Vemna's, 
nämli von der Station Szadeke und vem Wadi Gharendel, 
anderthalb Tagereifen nörblih von Alla ausging, hier zur Hälfte 
eimm ganz neuen Querweg einfchlug, dann aber am Kalaat 
el Natel (vem Neghel), oder ver Gentralftatton des Pal⸗ 
menfchloffes, in die große Suezroute ver Pilgerkarawane 
einlenkte, und zur Gompletirung von biefer, wie von Rüppell's 
Itinerar, manches beitragen Tonnte. Die Linie dieſes Routiers 
IR auf deſſen zur Reife von Colon. Leake ſtizzirten Karte einge« 
tragen, aber die Gombination mit andern Routen und Namm 


bietet auf einem fo ſparſam umd meiſt nur flüchtig befuchten Ter -· 


rain noch manche kartographiſche Schwierigkeit dar. 
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Doch verdient dieſes Routier 37) Hier eine ganz beſondere 
Beachtung, weil es zugleich von ber Öftlichen Seite ver Gebirge« 
kette des Dſchebel Schera (ober Scherat), und ber bort auf 
ver Plateauhdhe vorüberziehennen Hauptpilgesfiraße (mo bie 
Stationen Maan und Akaba Esfhamie, f. Erdk. XIU. S.430, 
431), nicht nur dieſe Kette quer gegen Wet überfleigt, fondern 
auch das noch weftlicher -derfelben, vom Suͤdende des Toten Meers 
bis zum Norbende ded Aila-Golfs flreichenne Tieftbal, das 
Ghor, durchfegt, nämlih in feiner ganzen Breite, im ber 
Richtung des Wadi Oharenvel, fünmweftwärtd der Ruinen von 
Petra; auch weil es dann weiter auf ver Wefkfeite, über deſſen 
Nanpgebirg, in ber nörblihen Verlängerung des obengenannten 
Gebirgspaſſes Akaba wieder zu dem hohen Plateau der 
BWüftenHöhe, auf den auch obiged Ras es Sat, das Hoch⸗ 
thal, fich auöreitet, Hinauffteigt und dann erſt in bie began= 
genſte Bilgerftraße am Kalaat el Nakhel einlenkt. Hledurch 
tritt zum erften Male die ganze Configuration dieſes Ter⸗ 
rainabſchnitts In feinen fo ganz eigenthümlichen Hauptverhältnifien 
hervor, welche feitven ein Gegenſtand mehrfacher Hypotheſen und 
fortgefeßter Unterfuchungen von Retronne, Callier, Berton, 
Robinson und Anbern geworben iſt. 

Durch die Unausführbarkeit feines Planes, von Petra’s Ruls 
men aud weiter ſüdwaͤrts bis Aila vorzubringen, fah 2. Burd«- 
hardt im Auguſt des Jahres 1812 ſich gendthigt, zum Rüdmege 
nach Suez einer Eleinen arabifchen Karawane ſich anzu- 
fließen, bie von Szadeke (f. ob. Zodocatha ©. 111) aus-⸗ 
ging, um einige Kameele in Suez zu verlaufen und Trausporte 
von da für bie Armeebagage Mehmed Ali's nah Akaba Aila 
zu Übernehmen, dad ‚damals zu einem Depot für die Kriegderpe- 
dition gegen die Wahabi benuht wurde. Die ärmliche Karawane 
beftand nur aus 9 unbemittelten Perfonen, nebft 20 Kameelen; 
Burckhardt's Umſtände entſprachen damals dieſer Geſellſchaft, 
bei der er ſich auf das allernothwendigſte beſchraͤnken mußte, was 
den unermüdeten Wanderer und fcharffichtigen Beobachter doch 
nicht hinderte, ſeinen Zeitgenoſſen auch hier wichtige Thatſachen 
einzuſammeln. Der weſentliche Inhalt ſeines Tagebuchs gibt über 
die Natur des Landes, wie feiner Bewohner, folgende Belehrung. 


#7) L. Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 1822. 4. p. 439—454 ; 
bei @efenius II. ©. 727—750. 
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Bet ver heißen Jahredzelt waren die Anftrengungen ber Wan« 
derer durch diefe Wüftenftreden nicht gering, die Vorbereitungen 
zu einer Reife, die vom 26ften Aug. bis zum 2ten Sept. (8 Tage) 
anbielt, waren leicht gemacht. Denn die größte Frugalitat war 
das Hauptpräfervativ gegen bie Ermattung; ungeachtet die Araber 
täglich doc; menigftens an 5 Stunden des weit längern Tages 
marſches auch zu Fuß, 'nicht veitend, zurücklegten, fo blieb doch 
1%, Pfund ſchwarzer Brotteig täglich ihre einzige Nahrung. 
Burkhardt Hatte zu feinem Unterhalt auch Butter, Mehl und 
getrocknete faure Milch (Leben genannt), die ihm, in Waſſer auf- 
gelöft, ein erfrifchendes Getränt gab. Am Abend wurde in der. 
Aſche aus vürrem Mebltelg, ohne Salz und Hefen, Kuchen ge⸗ 
baden, der zum Srühftüc diente, das für ben ganzen Tag aus» 
reichen mußte bis zum Sonnenuntergang: In Szadeke, das 
noch aufvem unabfehbaren Blachfelde ver dfllihen Straße 
ver fyrifhen Hadſch ſüdwärts Maan liegt, wurden bie 
Schläuche mit Waffer gefült, und dann ver Marſch gegen W.S. W 
begonnen. 

After Tag (26. Aug. 1812). Bald nad dem Abmarſche 
von Szadeke ®) ſtieg man zu dem Öftlichen Hügel des Dfihe- 
bel Schera hinan; aber nad) 2 Stunden Wegs ging +8 wieder 
abwärts, dem Laufe eines Wadi folgend. Nach 4 Stunden 
wurde die Duelle Ihn Reszeyß erreicht; von hier erblidte man 
die höcfte Spige des Dſchebel Hesma (den Sitz der Hab«- 
mona, wo bie Station der Kinder Israel, f. Erdk. XI. ©. 313), 
in der Richtung gegen Akaba hin nah S.W.; es iſt ver höch ſte 
Gipfel des Diehebel Schera. Eine Stunde weiter warb bie 
Duelle Ain Daleghe tn einem fruchtbaren Thale erreicht, wo 
die Homeytat einige Hütten bewohnen und wenige Dhurrafelder 
bebauen. Man fieg immer noch ven Wadi abwärts, der im 
Winter zum reißenden Strome wird. Die gänzlih unfruchtbaren 
Berge beſtehen hier vorherrſchend aus Kalkftein und Feuer— 
fteinlagen. Erſt nad 7 Stunden Wegs, wo ber Waht fi 
norbwärd wendet, murbe fein Thal verlaffen und ein ſtellet Berg 
emporgeftiegen, deſſen Abhang man erft mit 8'/, Stunden erreichte. 
Man nannte ihn Dfchebel Kula; er ſchien Hier ver Höchfte Gipfel 


3) Diefed Routlet IR von Kiepert auf Mobinfon’s Karte ber Ginab 
Halbinfel, 1840, eingetragen. 
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ver Schera- Kette zu fein; ber Weg war den ganzen Tagemarſch 
hindurch gut. 

2ter Tag (27. Aug.). Am folgenden Tage hatte man doch 
noch eine Stunde auf dem mit Ereidiger Oberfläche bedeckten Oſche⸗ 
bel Kula zu marfhiren, ehe man zum jenfeitigen ungemein wil- 
ven Abftieg gelangte, deſſen Weg ſelbſt gefägrli nur an ſteilab⸗ 
geriffenen Felsabſtürzen vorüberführte und mit vielen loſen Yeld- 
blöden bevedt war. Der ganze Gebirgdabhang, aus nacktem 
Kalkſtein und Sandſtein in horigontalgefchichteten Bänken und 
aus Beuerfteinkiefeln beſtehend, war völlig vegetationdleer. 
Nah 3 Stunden fam man zu einer Menge am Wege errichteten 
Gräber, wo die Beduinen, dort die Howeytat und andere, ihre 
Todten verbrennen(?). Cine halbe Stunde weiter abwärts er⸗ 
zeichte man den Buß bed Berges und trat in das Bette eines 
Winterfiromes, der fi gleich dem Wadi Mufa bei Petra 
durch die Reihe ver Sanpfteinfelfen einen Gang hindurchgear- 
beitet hat, welche eine Sortfegung der Sandſteinzüge des Syk 
(bei Petra) bilden, und welche noch weiter ſüdwärts bis zum 
Dſchebel Hesma fortfireichen. Das ſchmale Flußbett wird von 
ſenkrechten Sandſteinklippen eingefchloffen, die bei dem Gingange 
in ven Wadi nur 15 6i8 20 Een auseinander ſtanden, tiefer hinab 
aber weiter außeinander traten. In diefem Wadl, ver Gharen⸗ 
del heißt, ging man 1%, Stunden fort, bis man nad) 5 zurüd- 
gelegten Wegftunven ſich an feiner Deffnung oder feinem Ausgange 
auf einer Sandplaine befand, die mit Felſen bevet war. Das 
Bette des Wadi war mit weißem Sande überzogen. Wenige 
Bäume, Talh, Tarfa (die Gummiacacie, die Tamariske) 
und Apha(?) wuchſen mitten im Sande, trugen aber nur noch 
vertrocknete Blätter. Mit ver 6ten Wegſtunde verengte fi bad 
Thal des Wadi wieder, neben einigen Beruinengräbern an ber 
Seite ver Strafe; dann aber eine halbe Stunde abwaͤrts tritt der⸗ 
felbe durch eine enge Felsſchlucht mit feiner Mündung aus dem 
Sandſteinzuge vol Höhlen Hinaus in die weſtlich vorliegende 
große niedrige Thalebene: Nur ein paar hundert Schritt 
Über dem Audgange des Wabi find mehrere Quellen, Ayun Oha«- 
zendel, mit etwas Weidung und einigen Dattelpalmen. Obwol 
fie Schwefelgeſchmack Haben, aber auf eine Tagereife weit gegen 
Nord wie gegen Süd die einzigen Waſſer in ver Thaltiefe find, 
fo müffen fich ihrer die Araber doch zur Tränke bei ihrer Durch- 
reiſe bedienen. Sie haben auch noch bad Ueble, vol Blutigel 
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au fein, die ſich den Kameelen bei dem Tränen leicht in den Gan · 
men ſehten und ſchwer zu entfernen waren. 

Daß hier, wo auch 2. De Laborde’9) am Eingange in das 
angenehme grüne Thal Duelle und Palmen vorfand, die Lage 248 
alten Bifchofsfiges und ver Sarnifonsftant Arinpela von 
Burdharbt gefucht ward, ift oben gejagt, und wirklich bemerkte 
Laborde Reſte einer alten Bortification am Eingange dleſes 
Wadi, weldye wol zum Schuß der Commerzſtraße durch das Ge- 
birge bis Petra gut geeignet geweſen zu fein fehlen. Die wahre 
Lage von Arindela, nach W. Leake, ift oben beſprochen (f. oben 
©. 115). 

An diefer Stelle ergieft num ver Wadi Gharenvel, wor _ 
aus ben Felswänden des Dfehebel Schera heraudtritt, feine 
Wofler in das Thal Araba (Wadi Arabah), weldes vie füd- 
liche Bortfegung des großen Ziefthales el Ghor zwifchen dem 
Todten und Rothen Meere if, und in dieſer ſüdlichen Ausdeh⸗ 
nung ven Namen Araba trägt. 

Burckhardt war der erfte Beobachter dieſer merkwürbigen 
Thalbildung, deren haracteriftifhe Configuration als eine 
höchft eigenthümliche, granbiofe Naturform im Zufammenhang mit 
ihren Umgebungen nach allen Seiten hin erft weiter unten Gegen- 
ſtand unferer Gefammtbetrachtung werben Tann. 

‚Hier in diefem füblichen Ghor, bemerkte Burdharbt, ver 
lieren ſich ſüdwärts des Wapi Szafye oder El Karahy (d. i. 
der ſüdlichſte Zufluß, der noch norbwärtd das Todte Meer erreicht) 
alle Winterbäde, die aus ven Öftlichen Gebirgen des Diche- 
bel Schera herabfommen, in ihren Kieöbetten, noch ehe fie 
die untere Ihalebene erreichen. Da auch alle Quellen daſelbſt feh- 
Ien, ‚welche exft in ven weftlichen Gebirgäzügen wieder hervortreten, 
fo bleibt die Uraba-Plaine im Sommer ganz ohne Wafler und 
ift deshalb unbewohnbar. 

Die Generaldirertion des ſüdlichen Ghor oder Arabas 
Thales if an der Stelle des Wadi Ghareudel, wo Burd- 
hardt es quer durchfepte, von NND. gegen S.S. W.; es dehnt 
ſich vom Gharendel gegen Süd noch 15 bis 20 Stunden welt 
aus, bis es ſich an die Sandebene anuſchließt, welche die Berge 
son Hesma von dem dftlichen Arm des Rothen Meeres trennt. 
Nahe bei Gharendel, wo Burckhardt dieſes Araba fah, zeigte 
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fich die ganze Ebene ald ein weites Sandmeer, deſſen Fläche 
durch unzählige Sandwogen und Feine Hügel unterbrochen war. 
Der Sand, meinte Burkhardt, ſcheine wie durch die Süd- 
winde von den Ufern des Rothen Meeres herbeigetrieben zu fein; 
die Araber fagten, daß das Thal jenfeit ver Breite von Wadi Mufa 
denſelben Anblick gewaͤhre. Talh⸗(dd. 1. Gummiacacie), Tarfa= 
( Tamarix), Adha⸗- und Nethem-Bäume (eine Ginſterart) 
wuchſen zmifchen den Sandhügeln; die Tiefe des Sandes hinderte 
aber den Wuchs von Gras und Kräutern. Zur Winterzeit, wenn 
die Ströme einen reichen Waſſervorrath liefern, und dann an ihe 
nen aufleimende Weide für Schafe und Ziegen barbieten, Iagern 
viele Beruinenftämne an ihnen. Doc ziehen Kameele die Blätter 
der Bäume, zumal der ftachligen Gummiacacle, zu ihrer Nahrung 
den Kräutern vor. 

Unter andern Nachrichten zog Burkhardt Hier auch einige 
Angaben über Ortöruinen ©) ein, bie in biefer Umgekung des 
Oſchebel Schera liegen follten, nämlich in ©. un 6.6.8. 
des Wadi Mufa (Thales von Petra). Sie find noch indgefammt 
unbekannt geblieben; zu fünftiger Wiederentdeckung und Verglel⸗ 
Yung fügen wir hier ihre Namen bei. 

Kalaat Beni Madha, Atrah ein verfallener Thurm mit 
Wafler In ver Nähe, Dicherba, Bafta, Eyl, Ferdakh, nebſt 
einer Quelle, Anyk, Bir el Beytar mit vielen Brunnen auf 
einer von hohen Klippen umgebenen Ebene, In deren Mitte ber 
Tor Hesma (die Station der heutigen Karawanen zwifchen Be- 
tra und Alla, f. 0b. S. 1735). Am Fuße ded Hanun(?) fin- 
den fich die Rulnen Waira, fo wie die heiven verlaffenen Dörfer 
Beydha und Heyſcha. Wefllih vom Hanun iſt die Quelle 
Dhahel, nebft einigen Ruinen; in ber Nähe find bie verfallenen 
Oerter Schemafh und Syk. — 

Bon der Mündung des Wadi Gharendel wurde nun ber 
Marſch quer durch das ſüdliche Ghor, in ver Richtung von W. 
gegen N., anderthalb Stunden lang durch feine ganze Breite fort 
gelegt. An einigen Stellen war der Sand fehr tief, aber doch fo 
feft, daß bie Kameele darüber hingehen Fonnten, ohne einzufinken. 
Keine Spur eines Weges oder menfchlicher Tätigkeit zeigte ſich 
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im Thale, wo eine erſtickende Gluthitze noch durch einen heißen 
Sävoft ſeht geſteigert wurbe. 

Jenſelt gegen Weſten begann nun wleder das Aufſteigen aus 
dem Tiefthal zur Bergkette; fo weit das Auge gegen R. und ©. 
teichte, fehlen eben Hier die größte Höhe des Bergzugs im Die» 
bel Beyane emporzufleigen, und doch erreicht dieſe Weſtkette nicht 
die Hälfte ver Höhe der Oſtkette. Miele breite Wadis durchſchnei⸗ 
den fie, in denen bie Gummiacacie, der Talhbaum, wächſt. Die 
Gebirgsart iſt ganz Fiefelig (siliceous?), biefelbe wie im dem 
ganzen Defert, durch den von Hier bie Marſchroute bis Suez Liegt. 
Ginige große Stüde von Feuerſtein (Flint) bemerkte Burck⸗ 
hardt, die vollfommen oval und 3 618 4 Fuß lang, bei 1%, Fuß 
breit waren. Nach A Stunden allmähligen Aufſtelgens waren 
die Bipfel der Höhen erreicht; dann ging e8 einen Eleinen, aber 
fehr fanften Abhang in die weftliche Platine hinab, vie, ob⸗ 
gleich fie etwas höher als das Thal Araba liegt, doch vieleicht 
1000 Fuß niedriger ift als die öftlihe Wüſte, auf welcher die 
Hadſchroute von Norden nach Süden zieht. 

Diefe ungeheure Fläche des wüſten Landes, mit ſchwarzen 
Seuerfteinen bededt, Tag nun dem Wanderer in feiner ganzen 
Einförmigkeit und nadten Trauergeftalt vor; nur hle und 
da erhoben fi aus ihr einige Hügelreifen. Etwa 6 Stunden fern 
zur Rechten lagen die Bügel unfern Wadi Szays (mo auf Ro 
dinfon’s Karte die Oſchebel el Mukhrah fiehen?). Da gegen 
Sonnenuntergang der Horizont ſehr klar war, zeigten bie Araber 
in ND. gen N. die fern liegenden Berge von Kerek; Oſchebel 
Dyana lag RD. gen D. und Dſchebel Hesma S. S. O. Les 
ber eine Stunde wurde der Weg vom Dſchebel Beyane no 
im gleicher Art fortgefegt, bis man an einem Wadl mit Talhbäus 
men, ver etwa eine halbe Stunde quer Durch die Ebene zieht, das 
Nachtlager auffchlug, nachdem man einen Marſch von 11 Stunden 
zurüdgelegt. 

Iter Tag (28. Aug.)*).- Der Morgen diefed Tages führte 
durch zwei breite Wadis voll Tamarisken und Talhbäume, 
von denen fie ben Namen Abu Talha (Bater der Gummis 
aeaeien) führen; nach 4 Stunden wurde der Wadl Lahyane 
erreicht. Es fammelt ſich In biefer Wüſte dad Regenwaſſer in ben 
nievern Gründen der Wabis, wo ed ven Graswuchs begünftigt 
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und vielem Baumwucht Nahrung giebt, weshalb hier auch einige 
Araber von Ghaza, Khalil (d. i. Heben) und von ben Ufern 
des NRothen Meeres Her ihre Winterlager aufſchlagen (der Want 
iR in Burckhardt's und Robinfon's Karten von Kiepert 
eingetragen). 

An viefem Wadi Lahyane, ver einen Umfang von meh- 
zen Stunden einnimmt, zieht die Rarawanenftraße von Afaba 
nad Ghaza vorüber, von der fonft wenig befannt If. Die mit 
Baffer an ihr verfehenen Stelen hörte Burckhardt nennen: El 
Themmed im Süden, im Norben aber Mayein und Verein, 
zwei Rocalitäten, in welche au Robinſon's Relſeroute (ſũdlich 
des Wadi Luſſan, wo Lyſa, um ſüdoſtlich der Ruinen Abdehs 
oder Ebodas, wo Birein auf Robinſon Karte bei Kiepert) 
eiulenkte, als er im Weſt des Dſchebel Aralfen Nakah hin⸗ 
durchzog, wo wegen ber Terrainbildung alle dieſe Mitte der Wüſte 
durchſeenden Reiſepfade ſich zu einer Hauptftraße*?) concen⸗ 
triren müſſen. Dieſe ſchienen ihm auch ein ſicheres Criterium der 
damit zuſammenfallenden antiken Romerſtraße von Alaba nad 
Jeruſalem zu ſein. Auf dieſer befand er ſich nun eine Strecke 
lang bis Eboda (bei Berein), von wo dieſe Gazaſtraße, weiche 
mit Burckhardt's Erkundigungen übereinſtimmt, gegen N.W. 
zweigt. Robinſon erfuhr auch, daß dieſe Straße vom Sie 
nai-Klofer kommend über Ain und eth Themed (dad EI 
hemmen bei Burckhardt) zum Wapi el Mayein floße, um 
von ba weiter nach Hebron oder Gaza fortzufchreiten. 

Nah Burckhardt's Verichte wird diefe bier durchgehende 
Straße von Akaba bis Ghaza nur in 8 langen Tagereifen 
yurüdgelegt; von Akaba bis Hebron fein es aber 9. Als 
Quellen an derfelben nannte man ihm: El Ghadyan, ElGham- 
mer und Weyba, bie und jevod nicht näher befannt geworben 
find. — 

Der Grund des Wadi Lahyane ift vol Kies; ein paar 
Üraber vom Stamme Heywat hatten ihn gewählt, damit ihre 
Kameele fi dort von ihrem Lieblingäfutter, ven Zweigen der 
ſtachligen Oummiacacie, nähren möchten. Diefe armın Leute 
"hatten eine Zelte bei fi, und ihr einziger Schuß gegen bie bren⸗ 
nenden Sonnenftrahlen wie gegen die ftarken Nachtthaue waren die 
hünnen Zweige ber Talhbaͤume. Deren große Dornen bededten 
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aber den Boden und waren für ihr Vieh wie für fie ſelbſt, da fie 
nur Sandalen von Kameelhaut trugen, ſehr laͤſtig. Jeder Beduine 
führte daher in feinem Gürtel eine Feine Zange, um die eingetre⸗ 
tmen Dornen damit audzuziehen. Im Sommer fammeln fie das 
arabiſche Gummi und verfaufen es in Cairo; die Kameelladung 
zu 30—40 Patak, oder ven englifhen Gentner zu 12—15 Schil⸗ 
Img. Doch hat dad Gummi bei weitem nicht die Güte, als das⸗ 
jenige von Sennaar. Die Gefährten Burckhardi's aßen alle die 
Heinen Stückchen Gummi auf, die an den Landſtraßen auf den 
Bäumen figen geblieben waren. Man verficherte ihn, daß es ſehr 
nährend fel; er felbft fand es ganz geſchmacklos. Cine gaftliche 
Vewirthung mit einem gebratenen Lamm bei dem Scheifh biefer 
Heymwats Araber, welche derſelbe In Ausſicht geſtellt hatte, fand 
zum großen Verdruß der Karawanenleute nicht flatt, well bie 
Schimpfreden ver Frau bed Scheikhs ihn davon zurückgehalten, fo 
Iumpigen Meifenven ein Feſt zu bereiten. Hierbei bemerkt Burck⸗ 
Hardt, daß bie arabifchen Weiber viel weniger Großmuth als ihre 
Mänurr zeigen, bie Pflicht ver Gaſtfreundſchaft gegen Fremdlinge 
und Arme audzuühen. 

Nach einer Stunde Weges trat man aus dem Wadl La- 
HHame wieder hinaus (alfo mit der Sten Wegftunbe) In bie 
Ebene. Der Hügel an deſſen Ausgange heißt Nas el Kaa, 
aus Kalkfels; er endet eine Reihe von Hügeln, bie fih 6 ober 
& Stunden lang quer dutch die Ebene in-nörblicher Richtung ere 
ſtrecken. Er teitt wie. ein Vorgebirge (daher Mas) heraus, und 
dient den Relſenden zur Landmarke, welche hie nun folgende voll⸗ 
kommen flache, mit ſchwarzen Feuerſteinen (Flints) bedeckte 
Ebene vurchziehen. Gin hoher einzelner Berg, Hinter welchem 
Ghaza liegen ſollte, zeigte fich von hier 3 Tagerelſen weit in R. 
gen W. Nah 2 Stunden Weges (In der 7ten Stunde) fah man 
zur Liufen in der Berne von 2 Stunden einen Berg, Szoeyka 
genannt. Won bier wandte man fich links (alfo fünmärts) von 
wer Hanpifrafe ab, um Waſſer zu finden, und erreichte auch in 
ver ten Wegſtunde fpät am Abend mehrere Brummen, BtarOme- 
ſchaſch genannt, wo man ein Lager ver Araber vom Heymat- 
Stamme traf. Nachdem die Schläuche mit Wafler gefült waren, 
ſchien ed aus Wortwechſeln zu einem Streite zwiſchen den Ara- 
bern überzugehen, dem zuvorzufommen BurdHardt ſich auf ſein 
Kamel ſchwang und davon ritt. Seine Gefährten folgten ihm 
bald nach; ſie ſetzten ihren Maria) bis in bie dankle Macht fort, 
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verloren aber ven Weg und mußten In einem Wabi vol Flugſand 
etwa eine halbe Stunde vom Brunnen Halt machen. 

4ter Tag (29. Aug.)*). Der heutige Weg in ber Rice 
tung von W. gen N. führte an mehrern Wadis voll Talf- und 
KZamarisfenbäumen vorüber, zwiſchen denen auch nievere Geſtraͤuche 
wucherten. Die Ebene, wie bisher mit Feuerſteinen bedeckt, war 
an einer Stelle auch kreidig. Ueberall mo vie Winterregen ſich 
fammelten, fah man Baumwuchs. Nah 9%, Etunden Marſch, 
währen dem man nur einem einfamen, ganz armen, wanbern- 
den Beruinen-WBeibe begegnete, daB gen Afaba ging, wo Ihre Fa⸗ 
milie war, erreichte man ben Berg Dharf el Rokob (wol ber 
Zarfer Rüfn auf Robinfon’s Karte), ber ſich an 8 Stunden 
in der Richtung von R.W. nah S. O. erſtreckt. An deſſen Fuße 
feste man über die Ägyptifche Pilgerſtraße hinweg, bie längs 
wem Berge nach Akaba zugeht, welches 15 bis 18 Stunden von 
hier entfernt ift. Auf einem breiten Wege erfiieg man das nörde 
liche Ende des Berges, und erreichte nach Aftündigem Marfche auf 
der andern Seite den Brunnen EI Themmed, deſſen Wafler 
ſchweflichte Theile enthält. Die Pilgerkarawane geht nördlich 
vor bem Berge und Brunnen vorbei; aber die Araber, welche vie 
Karawane führen, fuchen ben Brunnen auf, um die Waſſerſchläuche 
für dle Pilger zu füllen. Der Brummen findet ſich auf einem fan« 
digen Boden und iſt von Kalkfelfen umgeben. Ungeachtet feiner 
Wichtigkeit Hat man doch nichts gethan, um zu verhüten, daß er 
nicht von Sand und Kied, die jever Sturm hinelntrelbt, verfchüt« 
tet werbe. Er ift an den Selten nicht ummauert, fo daß beim 
Stnabfteigen zu ihm jede ankommende Karawane Ihn trübe macht. 
Die flache vom Ras el Kaa an durcreifte Ebene ſchließt bei 
Dharf el Rokob; weftlich von dieſem iſt der Boden mehr von 
Hügeln und Wadis vurchſchnitten, und Hier beginnt die Wirfte 
El Tyh, der Schauplatz der Wanderzüge bed Volkes Jsrael nach 
jüpifcher wie nach mohammebanifcher Tradition, von denen fie den 
Nomen trägt (f. oben ©.6). Jener Brunnen EI Themmed 
ſcheint wol derſelbe Wadi Tamat bei C. Rüppell zu fein (f. 
oben S. 165); wenn ſchon die Jahreszeiten im April und Ende 
Auguſt bier große Veränderungen in dem Waſſerquantum hervor⸗- 
Bringen mögen, fo ſcheint Diftang und Rage beiver doch nahe zu= 
fammenzufallen. 
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Ne Fam man über diefen Brunnen EI Themmed an 2 
Stunden weſtwaͤrts hinaus, bis man nach einem Marfche vom 
13°, Stunden in den Wadi Ghoreyr Halt machte. Hierbei 
Burchhardt's befondere Bemerkung, daß Beruinen, wenn fie in 
einer Anzahl zeifen, nur felten einmal bei einem Brunnen oder 
einer Duelle, an der fie Im DVoräberziehen ihre Schläuche füllen, 
am Abend Halt machen, weil fie es für zu gefährlich halten, 
daſelbſt vie Macht zuzubringen; denn ſolche Stellen find nur zu 
häufig der Sammelplag wild umberftreifender, oft zügellofer Haus 
fen, wo es nie an Gelegenheit zum Streit fehlt. 

Ster Tag (30. Aug.)“). Beim Austritt aus dom Wadl 
Ghoreyr Fam man vor einer Reihe von Hügeln, Diesel 
Dpfchme genannt (Jebel OImeh auf Robinfon’s Karte, we 
auch der Wadi Ghureyr eingetragen If), vorüber, bie mit vem 
Dharf el Mokob faſt parallel läuft (hlernach wäre bie Die 
zeetion bed Jebel Ojmeh nit gegen N.O., fondern gegen 
RB. einzutragen gewefen fein, zumal da Burckhardt nicht 
fagt, daß er die Hügelfette überftiegen, fondern nur an Ihr vor« 
Abergezogen fel, wie es auch feine Kartenſkizze zeigt). Wir wa⸗ 
sen jegt, fagt Burkhardt, wieder auf die Pilgerfiraße 
zurüdgelehrt (ſ. E. Küppell's Karte, wo jedoch ganz andere 
Namen vorkommen, etwa fündftlich des Palmenſchloſſes in ver Ge⸗ 
gend, die mit Dſchebel Kords und Culclat bezeichnet IR), eine 
breite wohlgebahnte Straße, bedeckt mit ven gebleich⸗ 
ten Berippen ber gefallenen Thiere. Der Boden I Freie 
dig und mit ſchwarzen Kiefeln überjäst. 

In 5% Stumben erreichten wir den Wadi Ruak (MWapter 
Ramäf auf Robinfon’s Karte), womit man vas nur einen 
einzigen Fuß tiefere Winterbette eines Waſſerſtromso, 
welcher die Ebene durchfurcht hat, bezeichnet, darin fi von ver 
Anhbge vennoch Wafler zu ſammeln pflegt, das einige niedrige 
Sträudyer zu nähren Im Stande iſt und aud einige Talh⸗ 
bäume daſelbſt wachſen macht. Die meiſten Wadis von bier 
bis nad) Aegypten find von derfelben Art; in allen waͤchſt die 
Eologuinte (f. im folgend.) in großter Menge, welche den Ara⸗ 
bern In Aegypten durch Bubereitung gegen venerlfche Uebel bient, 

ven Beruinen aus ihrer in der Aſche gerdfteten Wurzel den beſten 
Stoff zu ihrem Zunder barbietet, 
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Nah 9°, Wegſtunden Marſches wurbe eine Kette niebriger 
Hügel, Ammayre genannt (muß Im Süden von Edgibel auf 
Mũppell's Karte fein), paffirt und immer ber Directien von W. 
gen N. folgend, in einer Stunde fpäter die Nähe von Nakhel 
(». 5. Dattelpalme), ver befeftigten Station der aͤgyptiſchen 
Hadſch, etwa eine halbe Stunde noͤrdlich von ver Pilgerſtrahe ent» 
fernt gelegen, erreicht. 

Bu der Lage diefer Hauptflation, dem Palmenſchloß, 
Kalaat sl Nakhel, von ber wir fihon nah Thevenot, Rüp- 
pell, Er. Hennifer und dem türkiſchen Itinerar, unter Bathne 
Nachl, d. I. dem Palmenthale, einige Daten mitgetheilt, fügt 
Burkhardt ald Augenzeuge noch hinzu, daß um dieſes große 
ſteinerne Gebäude, in welhem Mehmen Alt damals an 50 Sol« 
daten hielt, Feine anderen Wohnungen lagen. Es biente zum Ma⸗ 
gazin ver Kriegäberürfniffe für feine Truppen-Durdimärfche gegen 
die Wahabiten. Obwol es um Akaba beveutende Dattelwälder 
gebe, fo finde fi noch gegenwärtig weder an biefem Pal- 
mencaftell, das einft davon ben Namen erhalten hatte, noch 
weit und breit umher Eein einziger Balmbaum (j. Erdk. XII. 
&.800, 811) vor, offenbar aus Vernachläffigung der Beduinen. 
Die Ebene, in ver Nakhel fieht, erſtrect ſich fehr weit ſüdwaͤris, 
nordwaͤrts aber, etwa in der Ferne einer Stunbe, wird fie durch 
einen niedrigen Bergzug beichränft; ihr Boben if Kreide aber 
Sand, mit lofen Kiefeln bedeckt. 

Die Araber ver Karawane, mit welder Burdharbt zog, 
eilten fo ſchnell als möglich) an dieſer Station vorüber, denn fie 
fürchteten, der Aga von Nafhel möchte ihre Kameele anpalten, um 
darauf Lebensmitiel nach Alaba zu bringen. Die Araber ver Tri=- 
bus Heywat und Sowadye, bie In dieſer Gegend lagern, nen⸗ 
men ſich ſelbſt Herren von Afaba und Nakhel; fie nehmen 
jaͤhtlich dafür eine gemiffe Summe vom Paſcha, daß fie ihm er- 
Tauben, in jene Orte Befagung zu legen. Obwol fie viel zu ſchwach 
find, fi ven Truppen des Paſcha zu widerſehen, fo wirb ihnen 
dennoch des Tribut gezahlt, um ihnen gar keinen Borwanb zur 
PBlünderung kleiner Karawanen zu laſſen. Gtwa 6 Stunden in 
S. W. von Nakhel liegt die Gebirgäfette Szadder, bie ſich 
gegen S.D. zieht, alfo im Parallelism mit ben ſchon früher 
genannten ebenfalls gegen ven S. O. ſtreichenden, unter ſich par⸗ 
allelen Bergzügen des Oſchebel Odſchme und Dharf el 
Rokob GAarf er Nükn bei Robinfen), eine Angabe, bie wir 





Siuai⸗ Halbiuſel; 2. Burchards Querroute. 188 


ad) In den Kartenfliggen vermiffen. Doc ſcheint dieſe vorherr- 
ſchende Direetion der Bergzüge von SD. gegen N.W. hier 
Garacteriftifch für die Plaſtik der Oberflächenbildung ver Halb 
infel überhaupt zu ſprechen und im Uebereinſtimmung mit dem 
Sauptzuge ber Bergfette des Tih zu flehen, bie auch in der⸗ 
felben Normalvireetion ihren Zug gegen M. W. hat, mit dem 
alfo viefe nieverm nördlich vorüberftreifenden parallelen Hü» 
gelzüge als ein zufammengehöriges, unter ſich paralleles 
Kettenfpftem betrachtet werben birften, dad ven Norbabfall 
der ganzen Gebungslinie des hervorgetretenen Sinai— 
qzug es entſprechen mag. 

Unweit Nakhel ſtichen Burckhardt's Neifegefährten auf 
einen Befannten, welcher Holzkohlen für den Markt von Cairo 
brannte; er berichtete, daß ein großer Haufe Araber vom Stamme 
Sowaleha, mit denen die Howeytat in Wehe flanden, in ber 
Mahe fein Lager hätte. Deshalb wurde vie Reife eiligft fortgeſetzt, 
bis man nach einer Stunde Marſches meRlih von Nakhel, bei 
Sonnenuntergang, nachdem 117, Stunden Weged zurückgelegt wa« 
zen, die Laſtthiere grafen lieg. Um fich nicht zu verrathen, durfte 
Ten euer angemacht werden, und blos tredues Mehl mit Salz 
vermifcht diente ald Abendbrot; auch die Ramerle fanden nichts 
anderes ald verwelfte Strämcher ver Wüſte zur Nahrung. 

6ter Tag (31. Aug.)#). Schon in der Mitternacht wurde 
wieber aufgebrochen, um die ganze Nacht hindurch raſch der ge= 
fahrlichen Nachbarſchaft zu emteilen. Bet ſolchen nächtlichen Mär» 
ſchen, die mit Kameelen ganz herkommlich find (Erdk. XI. 134 u. 
XIE. 703), fpielten die Beduinen oft auf einen unter ihnen herr⸗ 
ſchenden Aberglauben an, daß nämlich vie Wüfte non unſicht⸗ 
basen weibligen Dämonen bewohnt fei, welche Reiſende, die 
in dem Zuge ber Karawane zurücbleiben, wegführen, um bie Ums 
armungen berfelben zu genießen. Man nennt fie Om Meghey⸗ 
Ian, von Ghul hergeleitet; es fine die Ghulen, von denen In 
Xaufend und einer Nacht vie Mebe if, welche auch fchen im Je— 
ſalas 34, 14 vorkommen und in ber Septuaginte ven Sirenen 
gleichgeſtellt ſind. Nach Gefenius berichtigter Schreibart bezeich⸗ 
net jener Ausdruck Om eigentlich fo viel (mie In Om el Bel) ale 
„Mutter,“ d. i. Aufenthaltsort der Ohülen. Die Un— 





34) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 451; bei Geſenlus IE. S. 745 mb 
‚Rot. 6.1070. . 
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glüdsfähle, welche nicht felten bie Marobeurd ber Karawane treffen, 
Banen ſolche Vorſtellungen herbeiführen. 

Nach 4 Stunden Marſches über unebenen Boden (dad Dun⸗ 
kel der Nacht und bie Eile fcheint andere Beobachtungen gehindert 
iu baben) wurde eine grabe Fläche, aus rother Erde beſtehend, 
errelcht, die zum Aderbau geeignet iſt und mit ber Etde in ber 
ndrdlichen ſyriſchen Wüfte Achnlichkeit Hat. Dann ging es durch 
mehrere Wadis, In denen viele Hafen aus Ihren Lagern aufgejagt 
wurben. Ale 20 Schritt welt lagen Haufen von Kameel⸗, 
Pferde⸗- und Efelgerippen an ber Straße. Nach 6 Stunden 
Weges kam man an eine Kette von niedrigen Hügeln, ſüdlich von 
der Straße und parallel mit derſelben laufend; eine Stunbe fpäter 
zog man quer durch das mit grünen Sträuchern bewachtne, aber 
baumlofe Wadi Neſyl (ob W. Nüfib auf Robinfon'd Karte?), 
und erreichte nach 10%, Stunden die bergige Gegend El The⸗ 
ghar, das heißt „ie Mündungen, welche eine Grenze ber 
BWüfte EI Ty bildet und fie von ber fünlichern Gebirgshalbinfel 
ws Sinai ſcheidet. F 

Man flieg num eine halbe Stunde lang auf einer ſeht 
gut angelegten, an mehrern Stellen in ven Belfen ger 
hauenen Straße in bie Höhe, und folgte dann ben Winbun- 
gen eines Thales, indem man in tem Bette eines Winterfiroms 
almählig abwärts ging. Died kann nur bie in Ep. Rüp« 
pell's Routier namenlos gebliebene Bergpaffage am Ende fei- 
ned 2tm Tagemarſches fein, wo bie Berge Kords auf feiner 
und 2. De Laborde's Karte eingetragen find, fo wie die Die» 
beleth Xhughar auf Robinfon's Karte. Die Winbungen bed 
Thaled treffen mit dem mehrflünnigen Kuba b bei Rüppell zufam- 
men, durch welches die Pilgerftraße wie durch einen Engpaß zu 
ziehen fcheint. 

Diefer zu beiben Seiten bemerkte Burckhardt eben hier wiele 
Steinhaufen, Gräber von Pilgern, die vor Ermattung geſtor⸗ 
ben waren. Auch dad Grab einer Frau zeigte man, bie dort in 
Kinveöndthen liegen geblieben, deren Kind man aber gefund bis 
nach Melle und wieder zurück nach Gairo gebracht hatte. Nach 
Verlauf von 15 Wegftunden wurde in einem Thale des Theg har 
‚Salt gemacht, wo viele Bäume und Befträuche fanden. 

Tier Tag. (1. September)%). Der Weg führte immerfort 





#4) Burckhardt, Trav. l. c. p. 453; bei Gefenins IL. ©. 747. 
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abwärts zwiſchen ven Windungen des Wadi, indem man fi von 
ber gewöhnlichen Pilgerfixaße etwas ſüdwärts wandte. Zwiſchen 
den KRalkhügeln des Wadi hat ſich tiefer Sand angehäuft, ver von 
den Ufern des Rothen Meeres Hierher geweht ift, und an mehren 
Stellen finden ſich große einzeln ſtehende Felſen von pordfer 
Kuffwade. Nah 47, Stunden Marſches hatte man ben er⸗ 
quidenden Aublick des Meeres, und erreichte die Ebene, welche 
ſich 518 zu feinem Ufer erſtreckt und wahrſcheinlich wiel tiefer 
liegt als Die Wäfte EI Ty. Sie if mit Flug ſand bereit, 
zwiſchen welchem ein paar niedrige Sträuder wachfen. Die Riche 
tung des Weges war ſtets W.S. W. 

Nach 7 Wegſtunden erreichte man zu großer Freude die Brun⸗ 
nen Mabuk; denn in ven Schläuchen war fein Tropfen Wafe 
ſers mehr vorräthig. Sie liegen in ver offenen Ebene am Buße 
einiger Belfen (De Laborde's Karte nennt fie auch Nabah, aber 
die Ain Nabah im N.D. ver bekannten Quellen Ain Mufa hat 
Mobinfon’d Karte ald von ihnen verfchieven eingetragen). In 
dieſer Gegend, fagt Burdhardt, finde man allenthalben beim 
Nachgraben in der Tiefe von 10 bia 12 Kup gutes Wafier, 
wenn auch nur in geringen Ouantitäten. Man fah hier eiwa ein 
halbes Dutzend Löcher, von 5 bis 8 Buß in Umfang, beren jedes 
einen Fuß Waſſer enthielt. Beim Heraufziehen des Waflers fülls 
tm ſich die Gruben ſogleich wieder damit an. Hier haufeten einige 
Schäfer vom Beruinenftamm der Maazye, die bier zwifchen dem 
Rothen Meere und Aegypten umberziehen. Sie tränkten zwar ihre 
eigenen Kamerle, machten aber doch fehr bereitwillig ben fremben 
Gäften Plap. Im vorigen Jahre hatten Moggrebinen ber 
Vadſch beim Durchzuge aus Rache gegen Mohammed Ali, mit 
deſſen Behandlung fie unzufrieden gewefen, die Brunnen zugewot⸗ 
fen. Unwelt berjelben fah man bie Trümmer eines Fleinen Gebaͤu⸗ 
des mit flarfen Mauern, das wol früher, zur Wlüthezeit der Pile 
gerlarawanen, zum Schuß berfelben angelegt war. Gegenwärtig 
nehmen die Ägyptifchen Pilger einen nordlichern Weg, allein 
die fie begleitenden Araber füllen ihre Waſſerſchläuche für die Ka 
rawane an diefen Brunnen und Fehren dann auf bemsfelben Wege, 
den man am Morgen gekommen, zur Hadſch zurüd. Burck⸗ 
hardit's Karawane brauchte mehrere Stunden dazu, um bad ihnen 
bebürftige Waller aus den Gruben heraufzuziehen. 

Bon diefen Brunnen Mabuk bog man von der Straße ab 
und richtete ben Weg gegen W.N.W. gen Suez. Keine Spur 


186 MWeh-Mfen, V. Abtheilung. I. Abſchnitt. $.4, 


von Straße war Hier zu fehen, da jedes Gleis einer Karawane 
fogleih vom Slugfande zugefült wird, wer, fo weit das Ange 
reichte, die Ebene bedeckte und fich an manchen Stellen zu 30 bie 
40 Fuß hohen Hügeln angehäuft hatte. 

Nach 10ftündigem Marfch vom Morgen des zuge an, kam 
man auf eine mit Kewerfteinen bedeckte Ebene und wieder im 
die Bilgerftraße zurüd. Nun wurde die Divection des Weges 
B. gen R. 

ine Stunde fpäter war die Ebene mit einer Salzrinde 
überzogen; dann fam man über eine etwa 5 Minuten breite Land⸗ 
ſtrecke, die mit einer folhen Menge Eleiner Schaalthiere ber 
dert war, daß es in ver Berne ausſah wie ein Streifen Salz. 
Schaalthlere verfelben Art, bemerft Burkhardt, finde man 
am ben Ufern des Sees Tiberias, und meint, ein Gee Habe wol 
eimft auch dieſe ganze Gegend bedeckt. 

Nach einem zurüdgelegten Tagemarfch von 12", Stunden fah 
man Suez füblih 1', Stunden fern liegen; zur rechten Hand 
Yatte man moraftigen Boben, der voll Salz fein folle, man nannte 
ihn mit demſelben Namen, wie alle Salzmoräfte, Szabegha. 
ine Halbe Stunde fpäter paffirte man einen niedrigen, engen 
Wadi, den Burdhardt wie E. Rüppell in obigem (f. oben 
©. 169) für einen Ueberreft des einftigen Canals ver Ptole⸗ 
mäer hielt. Nach 14, Stunden Marſch Hielt man im Wari 
KRedſchel, wo es viele Talhbänme und Butter für die Kameele 
in Veberfluß gab. 

Am Morgen des Sten Tages (ven 2. Sept.)) wurde 
Thon nach 2 Stunden Weges in der Richtung von WB. gegen R. 
de Station des alten Caſtells von Adſchrud erreicht, von 
dem alle Bilgerfahrten gegen Arablen zu beginnen pflegen. Bw 
Burckhardi's Zeit war dieſe Station durch ftarfe Mauern gegen 
Angriffe der Araber gefchügt und von Mehmed Ali wieber re= 
ſtaurlrt, auch mit Oarnifon verfehen. Ein großes Gebäu war zur 
Kaferne eingerichtet, ein zweites, kleineres, von jenem abgefon« 
verteb enthält eine Mofchee und das Grab eines Heiligen. Das 
reichliche Waffer kann hier, well es bitter If, nur zum Trinken 
der Kameele benugt werben; bie Beſahung ſelbſt muß ihr Trink- 
waſſer aus dem Ain Mufa, vem Mofed-Brunnen, Sug 
gegenüber herbeiführen laffen. Auf dem zulegt zurüdgelegten Wege 
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wucherte überall dad aromatifhe Kraut Baytheran, daB 
von den Arabern nah Gaza und Hebron verkauft wird. — 


Zweites Kapitel. 


4. 5. 
Die Halbinfel des Sinai von ihrer öftlichen, mariti⸗ 
men Geite, 


Erläuterung 1. 
Die Kuſtenaufnahme und die Sübfpige der Halbinfel, das 
Ras Abu Mohammed mit den Beiden Scherm. 


Erſt feit der volftändigen Küſtenaufnahme des Sinai-Halb= 
infel durch eine ver vielen fo höchſt preiswürdigen wiſſenſchaftli⸗ 
en Grpebitionen ver englifchen Apmiralität, ver wir unter 
der Anführung ded Commandeurs ber Expedition, R. Moresby, 
and feines Schiffölientnants T. ©. Carleas auf dem Schiffe Pa- 
Jinurus der Oftind. Comp., denn von biefer ging insbeſondere 
das Unternehmen zur Einrichtung einer Dampfſchiffahrtslinie #) 
zwiſchen Oftindien und dem Hafen von Suez auß, die vortteffe 
lichſte Karte des Rothen Meeres 9) verbanfen, ift e8 durch 
Küftenberichtigung möglich geworben, auch zu der Berichtigung 
der centsalen Theile der Halbinſel fortzufchreiten, weil nur bush 
Verkehr mit dem Geftane auch das Innere berfelben befucht und 
erforſcht werben fonnte. 

Bevor wir alfo zu diefem Iegtern, zu ber Beſchrelbung des 
eigentlichen Sinai⸗Hochgebirgs und feiner Umgebungen, Zu⸗ 
gänge, Ihäler, Höhen, Conftructionen, Denkmale und Belebung 
Such Pflanzen-, Thier⸗ und Menfchenwelt in ber Gegenwart 
übergehen, haben wir und zusor über die äußere Geftaltung, 
zumal über dad Geſtadeland ver Halbinfel zu verbreiten und an 


+") Meltfeb, Reifen, bei Möbiger Th. IT. Kay. 14. ©. 222— 235. 

+) Chart of the Red Soa, comprising the part above Jiddah, on 
Mercators Projection oompiled from a Stasimetric Survey, ex- 
ecuted in the Years 1830—1833 in the Hon. Comp. Ship 
Palinurus by Commander R. Moresby and Lieutn. T. 6. Car- 
less, Ind. N. London. 4 Gertionex in Bollo.- 
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Defem nach allen Seiten zu orimtiren, bevor wir bie eigentlichen 
Pilgerfahrten nach dem Innern zu antreten. 

Die äußern Umriffe ver Halbinfel find erft durch die wieber- 
holten nautiſchen Arbeiten befannt geworben, welche mit ver Kar⸗ 
tographie des Rothen Meeres überhaupt zufammenhängen, 
weil dieſe daraus erft hervorging. Daher hier die Meviflon von 
einem Kenner verfelben, zur Beit ver Rüppellſchen Entdeckung, 
welcher fpäter exft die neueſte Moresby ſche Aufnahme, als 
Bollendung ver Aufgabe, gefolgt iſt. 

Die Hydrographie bed Mothen Meeres war vor noch 
nicht fehr langen Zelten, fagte ber Aſtronom v. Zach), ganz 
vernachläffigt, weil e8 dem europälfchen Handel entfrembet war 
und auf keiner ber bis dahin gangbaren Handelsſtraßen lag. Zwar 
war es von wiffenfchaftlichen Meifenven befucht, aber ihnen fehl« 
ten die Hülfsmittel, eine Karte davon zu entwerfen. 

Niebuhr war «8, ber im Jahre 1763 eine Karte deſſelben 
auf aftronomifche Puncte verzeichnete; er befchiffte felbft bie ganze 
Oſttũſte von Suez bis Bab el Mandeb, und gab afronomi= 
ſche Beſtimmungen für bie Rage mehrerer Ortfchaften; die We 
tüfte blieb Ihm aber von Koffeir bis zum 21° Br. unbelannt; von 
va bis Bab el Mandeb brauchte er englifhe, feangöfifche, hol⸗ 
landiſche Manuferiptfarten, die er ſich zu verfchaffen gewußt 
hatte. Damals ſchickten die Engländer jährlich mehrere Schiffe bis 
Dfhiode, 58 wohin ihnen die Küfte befannt warb (Exof. NIE 
&.7u.f.); welter nordwärts bis Suez blieb fie Ihnen unbe⸗ 
kannt. Dort ſcheuten fie die Gefahren, die Korallen, die Klip⸗ 
pen; ſelbſt das große Ras Mohammen, welches beive Golfen 
ſcheldet, war ihnen nur wenig befannt. Niebuhr Fannte wol 
dan elf von Sur und gab von der Weftküfte ver Halbinfel feine 
artenſtizze 51), aber der Golf von Akaba blieb ihm faſt gäng« 
U) unbefannt, er zeichnete ihm um eine volle Hälfte: zu kurz in 
feine Karte ein 52). Diefer vortreffliche Beobachter entwarf feine 
große Karte vom Rothen Merre, von ber eine Reduction In ſei⸗ 
ner Befchreibung von Arabien, Tabula XXd), mitgetheilt wurde; 





30) y, Zach, Correspondance astronomig. Gönes 1823. T. VIII. 
Nr. 6, au Carte du Golfe d’Akaba dans iu Mer Rouge, levee 
en Juillet 1822. *) Tabula Itineraria a Sues usque ad 
Dsjäbbel el Mokätteb et Montem Sinai. 2) Gegen, in. 

"9. Zach, Monatl. Correſp. B. 26. 1812. S. 395. #5) Mare Ru- 
brum seu Sinus Arabicus ad obseryationes maximam partem 
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som Original gab er dem Kaufmann Franc. Scott zu Moda, 
welcher ihm bei feinen Arbeiten fehr behülflich geweſen war, eine 
Gopte. Diefer überfandte fie dem M. Spencer, Gouverneur in 
Indien, welcher ſogleich Gopten davon unter feine Armateurs und 
SHiffcapitaine verthellte, die nach dem Rothen Meere Handel 
trieben. 

Im Jahre 1772 war Captain Holford ver erfte Schiffer, 
welcher direct von Galrutta bie Fahrt nah Suez machte; ſeltdem 
ſchlckten vie Engländer von Indien auf biefem Wege ihre Depe⸗ 
fen nach London, die einen Monat ſchneller ankamen, ale vie 
um daB Gap ber Gutm Hoffnung gingen 5%). 

So welt blieb vie KN9ydrographle des Mothen Meeres 
an 40 Jahre ſtehen, bis zus Invafion ver Neufranten in Argype 
ten, als engliſche Gcadren bis dahin vorbrangen. Im I. 1801 
erhielt ver Commodore Sir Home Popham ven Befehl, feine 
Xruppen am Cap der Guten Hoffnung zum Rothen Meere einzu, 
ſchiffen und an deſſen Küften zu debarquiren, was auch feiner Es⸗ 
cadre von 4 Schiffen glüdlic zu Koffer gelang. Alle Offtciere 
feiner Mannfchaft waren mit den beften Sertanten verfeßen; ver 
Commodore ſelbſt anf feinem Kriegsſchiffe von 50 Kanonen, dem 
Romney, hatte aftronomifche Inftrumente von großen Werthe. 
Auf keinem Schiffe wurden fo viele aftronomifche Obfervationen 
gemacht als auf diefem. Die Exrpebition in Aegypten gelang, Ine 
dien Befig wurde dadurch gefichert, und eine fchÖne Karte vom 
Rothen Meere, auf der vorzüglich alle Stationen, wo Waffer eine 
zunehmen ift, bezeichnet wurden, war ein Reſultat für die Nautik, 
obwol nur die Beneralkarte55) verdffentlicht wurde. 

Im Jahre 1810 publicirte Lord Balentia feine vorzüglich 
durch Gapt. Chaſſ. Court und Maxfield aufgenommenen Kara 
tm vom Rothen Meere, deren wir fhon früher erwähnten (f. 
Erb. XU. ©. 667 u.a. O.), die auch deſſen hydrographiſche 
Kenntniß ſehr geförbert, doch mehr jene ſüdliche ald die nörbliche 
Hälfte, da der atlanitifche Golf auf ihr noch immer 56) feine 


ab auctore annis 1762 et 1763 institutas delineatus a C. Nie- 
buhr. s) f. Niebuhr's Brief in der Monatl. Eorrefpondenz für 
Erd⸗ und Himmelsfunde. Gotha 1803. B. VI. ©. 542—548, VIL 
©. 240—246, 333342.  *) The Red Sea: on a large scale 
by Sir Home Popham. ®*) Part second: Chart of the Red 
Ses, on which is delineated the African and Arabian Coast 
from Salaka to Suez. A. D. 1804— 1805. 
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fabelhaften einer alten türfifchen Karte nadggezeichneten zwei Hör- 
ner (von Aila und Akaba, gefonvert) behielt, obwol das Ras 
Mohammed, wie die Lage von Tor und einige andere Punete 
wer Weſtküſte der Sinai= Halbinfel bis Suez, darauf ſchon gute 
Besichtigungen erhielten. 3. Bruce's Karte vom Rothen Meere, 
deren von Wellften revivirte Angaben wir fon früher (f. Erdk. 
XU. &.9) erwähnten, fo wie H. Salt’, U. Dalrymple's Kar⸗ 
den, welche letzterer zu Vincent's Periplus of the Erytbrean Sea 
sonftenirte, betrafen alle mehr vie Berihtigungen [üblicher Strek⸗ 
dem des Rothen Meeres. Die Halbinfel des Sinai wurde won fele 
ner Expedition berührt, ver Golf von Akaba blieb unbefucht, ums 
belannt. Sehnlich wünfdte Niebuhr die aſtronomiſche Beftim- 
mung von Akaba. Als Seetzen über Damask nah Halch 
gereiſt war, um Arabien zu beſuchen, ſchrieb er an v. Zach *7), 
daß nach feinen Bedunken auf ver ganzen zu vollführenden Wan⸗ 
derung, weil die Polhohe von Ras Mohammed durch ihn ſchou 
beftimmt fei, Akaba ver noch übrige wichtigſte Punct bleibe, 
daß es aber ungewiß fei, ob Seren ihn mit der Karawane er- 
zeichen und dort Beobachtungen machen könne. Wirklich mißlan⸗ 
gen von verfhievenen Seiten wieberholte Berfuhe Seetzens 2), 
im Jahre 1809, diefen Ort zu erreichen, durch die Gefahren ber 
Zeit während Wahabitifcher Berwirrungen und Aufregungen ver 
dortigen Araber- Tribus, die überall dem Brembling Todesgefahren 
bereiteten; bean noch war dort Feine Oberherrſchaft Mehmed 
A108 eingevrungen. Am 8. Juli war See den fhon his Nuä« 
het el Mifeny am ailauitiſchen Golf vorgerüdt und nur noch 
49 Stunden fern von Akaba Aila, als er in folder Nähe ver 
wirhnten Eutdeckung diefer hiſtoriſch ihm fo wichtigen Localität 
we Um kehr gegwungen ward. Wirklich follte er nur bie Lage 
jener berühmten Orte von Akaba und Midlan auf ber einen 
und andern Uferfeite des Golfs aus der Berne erhliden, aber 
nicht hineingelangen. 

Wie glüdlich daher E. Nüppell ein Jahrzehend fpäter, dem 
dies auch nur unter dem Schuge einer Escorte vom Paſcha Meh- 
med Ali gelingen fonnte. Nachdem er durch Sonnenhöhen, Son«- 
nens und Mond»Diftanzen, vom 28. April bis 2. Mai, die Länge 





>*) onail. Corteip. 1804. B. IX. ©. 485. °*) Seren, Sgrel⸗ 
Den „and Moda 3. 17. Bv. 1810, in Don. Gerreip. Dt. KXVI. 
1812. ©. 391, 392; XXVIL ©. 64 
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und Breite von Aklaba beſtimmt hatteS9), maß er noch am in⸗ 
neefen Ende des Golfs eine Stanplinie oder Bafid von 1000 
geometrifchen Schritten, um an beiven Enden derſelben mit dem 
AzimuthaleEompaf eine bebeutende Anzahl von Winkeln zue 
BeRimmung der Umgebungen aufzunehmen, die fid) auf den magne= 
tifegen Meridian der Buffole Bezogen, deren Derlination in Akaba 
nad) einem Mittel auf 11° 0’ gegen Wert beflimmt wurbe. Die 
Ortslage von Afaba Aila, dem Caſtell, ergab fich unter 29° 30' 58” 
R.Br. und 32° 40' 30" D.2. v. Par. Aber nicht nur dieſe aſtro⸗ 
nomiſchen Ostöbeftimmungen, fondern bed unermüdeten Naturfor« 
ſchers Wanderungen nach allen Richtungen durch die Halbinfel, 
und feine Obfervationen an den Orten feines Längern Aufenthaltes, 
wie auf dem Sinai, In Tor, in Dahab, Scherm 0), au Ras 
Mohammed und vielen andern Puncten, wo er viele Breiten« 
und Rängen-Beohachtungen wie Höhenmeffungen anftellte, machten 
es ihm zulegt möglid, ein fehr berichtigted Net der Karte 
von Arabia Petraea zu geben, in dem die Orte Suez, Tor, 
Akaba und St. Catharinen-Kloſſter mit 4 verfchienenen Rou⸗ 
ten auf das genauefte eingetragen waren, und fo ber wahre Be— 
gründer der Karte ber Sinai= Halbinfel zu werden, was ſelbſt Die, 
englifchen Surveyors anerfannten, die verficherten, daß der wiſ⸗ 
fenfhaftliche Werth von Rüppell's Arbeiten nur durch fie 
beftätigt werden fünnte. 

Die genaueren characteriſtiſchen äußern Umriffe ber ganzen 
Sinai» Halbinfel jedoch kounten zum erften male nur erft in ver 
Moresabyſchen Karte vom Rothen Deere aufgenommen werden, 
daher fie noch ven fonft trefflihen und ſtellenweiſe ſchon critiſch 
berichtigten Karten von Berghaus Arabien und Syrien 6) 
fehlen, und zum erften male in verjüngtem Maaßſtab unter un» 
fern Augen durch unfern jüngern Breund H. Kiepert in die Ro⸗ 
binſonſche Karte des peträifchen Arabiend eingetragen erfcheinen. 
Aus ven Noten des Gommobore Moresby Hat fein Gehülfe, ver 
Schifftlieutnant 8. ©. Carless, in ven Siriften ver Bombay. 


®) Corresp. astron. T. VI. p. 582—590; Carte du Golfe d’Akaba, 

dr. d’apr. les observat. de Mr. Ed. Rüppell. 1822; defi. Karte 
. ‚des peträifcyen Arabiens nach eigenen aflronom. Beob. 1826. 

«*) E. Rüppell, Lettre II. in v. Zach, Correspond. astronomig. 
Genes T. XV. 1826. Nr. I. p. 29; vergl. Mellfed, 6. Röviger II. 
©.123. Berghaus, Atlas von Afia. Geogr. Memoir der Karıe 
von Syrien. Gotha 1835. 4. &©.29— 31. 
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Soc.) manches Belehrende über vie nautiſche Expebition mitge- 
theilt, fo wie Lieutn. Wellſted, der ebenfalls bei derſelben Hufe 
nahme beichäftigt war, und dem wir fehom manche andere neue 
Beobachtungen, wie über Oman und auch über vie Oſtküſte des 
allanitiſchen Golfs, verdanken, auf die wir hier, wo wir es nur 
mit der Weftfüfte beffelben zu thun haben, zurückweiſen (f. Erdt. 
xIN. ©. 297—315). 

Schon Im I. 1829®) wurben vom Gouvernement in Bom⸗ 
bay 2 Schiffe, ver Benares und ber Palinurus, erflerer unter 
Eapt. Elwon, zur Unterfuchung des Rothen Meeres fürwärts 
Dſchidde außerfehen, behufs der neu einzurichtenden Dampfichife 
fahrt; ver Palinurus aber unter Capt. Moreoby zur Erforfhung 
des Rothen Meeres im Norden des Meffahafens, va bie frühere 
Kenntniß für den vorliegenden Zweck nicht fpeciel genug war. Bel 
pen vielen dort vorkommenden Schiffbrüden war eine nody weit 
genauere Rüftenfenntniß für Dampfſchlffahrt unentbehrlich. Um 
außerhalb auf offenem Rothen Meere den dort fo vorherrſchenden 
heftigen Nord weſtſtürmen für die Dampffchiffe zu entgehen, 
mußte man die durch bloße See- und Landwinde fanfter bewegten 
Küftengemäffer zur Fahrt vorziehen, da dieſe aber durch Korallen« 
klippen fo gefahrvoll werben, mußten dann die dazwiſchen ſich forte 
fHlängelnven fihern Fahrſtraßen in tiefem Gewäſſer erforfcht und 
die Schiffahrt durch genauefte Aufnahme gefichert fein. 

Der Palinurus mußte fhon nad ver erſten Campagne 
von der Küfte von Suez zur Auöbeflerung nach Bombay zurüde 
kehren, und erft beim Auslauf zur 2ten Campagne im Det. 1830 
wurde auch Wellften mit zur Aufnahme commandirt. Erſt im 
Jahre 1833 kam es zur Beſchiffung des ailanitiſchen Golfs, 
aber unter fo furchtbaren Stürmen, daß das große Segelſchiff kaum 
einige Puncte an ver Einfahrt, wie Wadi Nebk, und die Aufnahme 
der Oſtküſte zu Stande bringen fonnte. Es war gendtbigt, ein 
Aſyl im Hafen von Tor zu fuchen. Erſt nad einer zweiten wie⸗ 
derholten Expedition, auf welcher Eleine Surveyor-Barken gute 
Dienfte Ieifteten, wurde in 5 Wochen Beit die noch übrige Aufe 
nahme bis Alla beendigt, worauf Commod. Moresby ſich nad 





3) Lieutn. T. G. Carless, Ind. Navy Assistant Surveyor, Me- 
moir on the Gulf of Akabah and the hend of the Red Sen, 
in Proceedings of the Bombay Geogr. Soc, Bombay, 8. Jan. 
1837. p. 27-50. *?) Melifed, Reifen, b. Mödiger I. ©. 49, 
106-108, 123. 
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Aeffeit zurückzog, Wellſted und Carless aber verſchiedene 
Landreiſen auf der Halbinſel unternahmen. 

Die im Triangel ſich ausbreitende Halbinſel &*) wird zwiſchen 
von beiden Golfen von ven Aegyptiern gewöhnlich Sida el Hed⸗ 
ja8, d. i. „ber Weg nach Hedſchas“, genannt. Der Iriangel 
iR rechtwinklig und den Katheten nach faft gleichſchenklig, fo daß 
der rechte Winkel bei Alaba Aila liegt, umd ihm gegenüber bie 
üſtenlinie von Suez bis Nas Mohammed vie Hypothenuſe 
blldet, der zu beiden Seiten die ſpitzen Winkel anlagern, deren 
Entfernung zwiſchen 27°, und 30° N. Br. an drittehalb Breitene 
grade beträgt, während vom Rad Mohammed bis Aila bie Aus- 
xqhnung zwiſchen 275, bis 29°, nur 2 Breitengrade ausmacht, 
die dritte Seite, bie Landbegrenzung oder die eine Kathete zwiſchen 
Alla und Suez, nur ein Geringes mehr. Die äuferfle Süpfpige 
oder dad Südende iſt bei den arabifchen Schiffern feit Edriſi's 
Zeiten als Rad Mohammed (Posidium bei Diodor, Pharan Pro- 
zaontoriem bei Ptolom., ob. ©. 84) fammt den worliegenden Ins 
fein befannt (Emm. XHL.-221— 205). 

Dleſes ſuͤdliche Vorgebirge ver Halbinſel, das Niebuhr im 
Jahr 1762 befuchte, wurde von ihm zwerft kartographiſch genauer 
als zuvor für nautiſche Zwecke niehergelegt, nach Obſervatlon ver 
Polhoͤhe und Berechnung. zu 27° 54' N.Br., obwol bei unklarem 
‚Himmel 5), weähalb die Genauigkeit der Beobachtung ihm nicht 
enũgte. Offenbar. war ihm die ganz flache fünlichfte Verlänge- 
zung deſſelben unſichtbar geblieben. Bruce berechnete dleſe nach 
dem füblichften Hochlande auf. 27° 45°; E. Rüppell beobachtete fie 
auf 27° 43°, eine Beſtiumung, ver Berghaus in feiner Kartencoy- 
ſtruction nach kritiſcher Diesuffion aller Daten folgte, und welche 
auch durch die Moresby ſche Karte bis auf 27° 44 N. Br. ihre 
Beſtaͤtigung erhielt. Das: Meer erſchlen Niebuhr an dieſem Bor« 
gebirge viel breiter als bei Toͤr, wie dies auch in ber Wirklichkeit 
der Ball iſt. Zwiſchen Ras Mohammed (Ras Mahmud bei Nie- 
buhr) und der gegenüberliegenden Küfte von Hedſchas mußte fein 
Schiff, das bibher nur dem ſichtbaren Uferrande von Suez an ger 
folgt war, fi auf einige Tage dem offnen Meere zur Ueberfahrt 
anvertrauen, was feinem mohammebanifhen Schiffer ald etwas 
Fürchterliches erſchien, da er das Land aus dem Gefichte verlor. 


) @. Räppell, nette in Nub. x. 1829. 8. 21.6. 170. *9) Niebuhr, 
Reife, I. S. 260 u. f. . 
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Aber der günfige N.R.W. Wind srleithterte die offene Serfchet 
(14. DOftob.) zwifchen ven Infeln Scheduan, Tiran and Graufr, 
Reit an der nördlichen Geflavefrimmung ſich burdy die Korallen⸗ 
Alippen hindurch zu winden. Mehr fah Niebuhr vom bertigen 
Ufer nicht, weshalb feine Karte von dieſer Seite immvolllommen bist. 

Die frangdfifchen Gelehrten Coutelle and Roziöre®) ber 
fuchten von Tor amd, aber zu Lande auf dem Küſtenwegr, Im 
dahr 1800 das Nas Mohammed, deſſen Numen fie von eineik 
Hohen Bit, ver dem dortigen Hafen vorliegt (Rab dt. Kopf), db» 
leiten wollten. Den Hafen ſchllverten fie als werfandet, mit Bert 
gefüht, ohne Spur menfhlicher Wohnung. 

Kommt man zu Wafler von Arabien, von Welle und Ianbe, 
mie Burdhardt, ver nach 2Otägiger hoͤchſt Iangweiliger Fahrt 
von Iegterem Orte mit arabifhen Schiffen voll Pilger bir an- 
langte, fo get man nicht am Ras Mohananed vor Anker, ſon⸗ 
dern läuft an deſſen Oftfeite in wem nörblisgen Hafen von Sıherm 
ein, um daſelbſt günkige Winde abzuwarten. GSewdhalich wine 
dann mit biefen in 1 bi6 2 Tagen der Gafen Koſſeir ertebcht, 
dor gewähnlichere Weg nach Aeghpten, well man von da bequem 
zwm Nilthale gelangen Tann. 

Burckhardt 7) ging am Sten Immi Del Schern vor Unter, 
ver 4 bio 5 Stunden nördlich vom Ras entfernt liegt. Bon Bier 
entſchloß er fich zum Landwege nad Sue, um den wierigen 
Nordwinden zu entgehen. Beduinen fanden ſich feglckt von Dun 
naden Gebirge herabkommend em, bie hier fletö den geſcheiutten 
Schiffen aufzulauern pflegen, um an ihnen das Strandrecht ande 
zuäßen. Brüherhin, vor ber Uebermacht Mehmen ALi’E in Hl 
fen Gegenden, waren fie auch bie gefütchteten Mäuber ber Gier 
Landenden. Damals ſchon gebändigter ließen fe ſich bereit finden, 
ſogleich mit Ihren Kamerlen Burckhardt und noch ein paar andere 
Havdſchis aus Damask, feine Meifegefäheten, nach Suez zu ettor⸗ 
tiren, und ſchon am Abend des 6ten Juni war bie Eleine Kurawant 
in voller Bewegung. 

Das Ras Mohammed beſteht and einer kleinen Stucke 
flachen Tafellanded, das ſich am Südende in ſenktechten Alippea 
Hs zu 100 Fuß hoch aus ven Maſſern emporhebt, und nur darch 


»t 5. M. Coutelle, Obserrations sur Ia Topographie de In 
Presqu’lle du Sinai, nebft Tab. 103; ik Descript. de l’Egypte, 
Etat moderne. T. I. 3. Livrais. p. 285. *7) Burckhärde, 
Trav. in Arabia. Lond. p. 432. 
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ine ſchmale, ſandige Landzunge gegen M. W. mit ber elgentlichen 
großen Halbinſel zuſammenhaͤngt. Im der Nähe dieſes Nas oder 
Vorgebirgo iſt bei 900 Fuß Tiefe nach dem engliſchen Survehy 
ten Grund. Nach den arabiſchen Fiſchern, die Ehrenberg führ- 
‚ten, deren Senkblel nur 100 Klafter in vie Tiefe reichte, fand fi 
wifchen Nas Mohammeb und Moilah nie Grund, deshalb vie 
Fiſcher auch daſelbſt nie ihre Angelfchnur auswerfen. Ganz dicht 
heran zu kommen iſt wegen ber Windſtoße, die bier aus beiden 
Golfen zufammentreffen, fehr gefährlich, weil auch das Meer va⸗ 
durch zu fehr unregelmäßigen Anſchwellungen agitirt wird. De 
Baborbe, ber eine Anfigt und einen Plan zu Ras Mohammeb 
gegeben Hat, ſchildert nur, wie dieſes weiße Kalkſtelngebirg 
fi ſchon In weiter Werne über ver blauen Meereöfläche erhebe, 
ohne beſonders Mertwürdigeß darzubieten; doch glaubte er in einem 
Auinenhanfen ven Reſt eined Banald zu finden. Das Meer 
Hatte den Ichthyophagen, melde hier Ihr Gewerbe treißen, 2 Schild⸗ 
krdtenſchaalen von 4 Fuß Länge an die Küſte geworfen ®), In 
der Meinen naͤchſten, an der Oftfeite des Ras gegen N. W. ein- 
feßenden Bucht, Soznmlani genannt, mo das Waſſer von aͤhn⸗ 
licher Tiefe, aber gleicher Unſicherheit ift, müffen die Bugalahd ver 
arabiſchen Schiffer (der Nachoda's), die zumeilen durch Stärme 
wort eimzulaufen gendthigt find, ihre Boote am Ufer feſtbinden, 
um nicht wieber fortgefcjleudert zu werben. E. Rüppell, pre 
biefe Bucht im Jahre 1826 von Tor aus befuchte, nannte fe 
Wodlant, und rechnet fie zu den guten Häfen ®), 

Vom Cap Mohammen biegt fi die Küſte erſt einige 
Stunden weit gegen Norboft zur Infel Tiran und ihrer 
Gruppe, die an dem verengten Eingange zum Golfe Tiegt, hinüber, 
Che fie dann plöglich ihre unveränderliche Direction gerade aus 
gegen den NND. nah Aila Hin gewinnt. Wir Haben fon 
oben der Spuren heftiger Erbbeben, getwaltfamer verticaler Spal« 
tungen, enger oft nur 5° Breiter Riffe an diefer Gruppe ver Tre 
ran«Infeln und dem Ras Mohammen erwähnt, welche E. Rüp— 
gell Hier fo beachtenswerth fand, weil diefe Riffe zumeilen noch 
Atefer einfegen, als die Bläche des nahegelegenen Meerſpiegels, und 
doch troden llegen; webhalb er dafür Hielt, daß dieſe nur erft 


L. de Laborde, Voyage de l’Arabie Petr£e 1. c. p. 06. 
R. Rüppell, Leitre, Aut. Tor 23. Ami 1820, in r ‚dach, „Cor- 
resp. astron. Genen. 1826. Vol. XY. Nr. 1. p. 
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nach dem geſunknen Spiegel des Rothen Meers entſtanden fein 
konnten; wenigſtens diejenigen, welche am Ras ſich mit einge- 
ſchwemmten Gerdlle gefült Haben. Daß viefes mit der Bor- 
ſtellung einer großen plutonifhen Erpfpalte (jedoch hier 
ohne alle Eruptionsvulcane) des eingefunfnen Thale vom Rothen 
Meere, an deren Nordende der Kegelberg der Sinai⸗Halb⸗ 
infel als mächtiger Branitftiod um fo mehr emporze⸗ 
hoben warb, übereinfimmend gedacht werden könne, haben wir 
an verfcgievenen Stellen (Erf. XI. ©. 165, 223, 258— 25%) 
nachgewiefen. Die Höhe von Ras Mohammen und der Juſeln 
fägte E. Rüppell auf 200 Buß, nirgends fand er auf ihnen 
Ablagerungen“ von beweglichen Meerſandboden mit freilisgenden 
ealeinirten Mufcpelfchaalen, die auf der gegenüberliegenven argypti= 
hen Küfte und im Südweſt auf der Infel Scheduan bis zu 30 
Buß Höfe aufgefchichtet Liegen. Brockht und Burton, fagt.@. 
Rüppell, Hatten dieſe Gegenden geognoſtiſch genau unterfucht; 
uns find ifre Beobadytungen nicht befannt geworben. 

Seiner Beobachtung gemäß ?0) befteht dad Gauptgebirge 
der Dftfelte des Aila-Golfs, dem Ras Mohammen gegen- 
über, zwifgen Moilah und Magna (f. Erdk. XII. ©. 220 
».227) aus Urgebirgömaffen von Gneiß und Porphyren, 
an bie fi zur Seite Sandſteinformation und Gypshügel 
anlehnen; die Hauptberge der großen Infel Tiran find dichter 

Kalkſtein (Sergen?‘), ver ihre nadten Felſen nur aus ber 
Berne fah, hielt fie für Granitmaflen), darin Mufchelfrag« 
mente, und an biefen reihen ſich in S. O. ſchräg eingefenkte La« 
ger von Quaberfandftein an. Die große Infel Scheduan 
ſchlen E. Rüppell gleiche Beftanbtheile zu Haben, doch betrat sr 
fie nicht; die Fleinern Infeln öftlich von Tiran (Rüppell nennt 
fie Omros in Nord von Senafir; Schuſcha, es it Schu- 
ſchua; Ibua, es ift Joubah, P’Giome?; Giul, &8 iR Gil- 
lah, f. Erdt. Xul. ©. 221) beſtehen nach ihm aus gewaltſam 
emporgerichteten Kalkfelsmaſſen, wie bei Nas Mohammed; 
alle andern Infeln dieſes Theils des Rothen Meers find nur 
flache Korallenbänke, vie ſich gleichförmig 6 bis 20 Fuß über 
dem Meere erheben. Carless ver Nautiker ſagt: an vielen Stel 
len dieſer Gewaͤſſer finden fich weitläuftige Gruppen von Koral= 


) &, Rüppell, Reife in Nub. a. a. D.©.182.u.f. ?" 
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Ienriffen, in allen Stationen und Stabien 72) ver Entwicklung, 
son denen die meiften ſich ſchon bis zur obern Wafjerfläche erho⸗ 
ben, indeß nur wenige einige Klafter tief unter berfelben zurück⸗ 
blieben. 

Jene Norboftbiegung ver Küfle vom Rad Mohammed bis 
gar verengten Einmündung zum Golf von Aila iſt felfig, in ihren 
Gonisuren ungemein zerriſſen, und zeigt in ihrer Mitte eine tiefe 
Bay mit den zwei Eleinern Hafenbuchten, dem Scherm Scheikh 
and Scherm eK Moyah 7?) (Moie d. I. Waffer ver Araber, die 
+8 im Weften Monje fprechen). Nach Burdhardt’d Beſuche diefer 
Häfen?) (Scherm, das heißt Küfenfpalt, ein allgemeines Appel« 
lativ für Meeresbucht, Ankerftelle, es ift das Charm und 
Gharmothas bei Janbo u. a. O., Erdk. XI. 209,211) nahe 
dem Borgebirge, bad er, übereinftimmend mit Edriſi, Ras Abi 
oder Rad Abu Mohammed nennt, werben biefe beiden Anker⸗ 
Reden bei Edriſi Scherm el Veit, d. i. Bucht des Haufes, 
und Scherm el Bir, d. i. des Brunnens, genannt. Unter bie» 
fem kann nur die mörblichere Gauptbucht mit den zeichern, aber 
brafifchen Quellwaſſern verflanden werden, den deshalb Burda 
hardt nur vorzugäweife ven Scherm, ald einzigen Hafenort 
fürgroße Schiffe an diefer Küfte, nennt. Der Scherm Scheikh 
wäre alfo identiſch mit Cdriſi's Scherm el Beit, und dad Haus 
mürde demnach das dortige Grab bezeichnen. Hier ift aber zu bes 
werten, daß in dem Goder des Edriſi, den Jaubert 5) überfegt 
bat, der Name „el Bir’ ganz fehlt und nur vom Charm el- 
Beit ohne Waller, dad trinkbar fei, die Rede iſt; daher Burd- 
hardt ein andres Manufer. des Edriſi vor Augen gehabt 
haben muß. Der Rame el Moyah if nur beim Survey bes 
kannt worden und fonft nicht gebräuchlich gewefen; aber ver Sinn 
von Schherm el Moyah ober Moje, d. h. Waſſerbucht, if 
gleichbeheutend mit Scherm el Bir, d. i. die Brunnenbudt. 

Das Borland diefer Küftenfirede ift mit einer confufen Maffe 
urriſſener Hügel bedeckt, die näher am Dieer eine Anzahl Kleiner 
Büge bien, die über den allgemeinen Küftencontour hinaus fi 
erfireden und dann als Precipisen fteil in das Meer abſtürzen. 
Ueber den beiden Scherms fleigt das Land mehrere engl. Miles 


”) T. G. Carless I. c. p.28. ) T. G. Carlens 1. c. in Bom- 
bay Proceedings, p. 29. _ ") Burckhardt, Trav. in Syria, 
p- 528; 6. Gefenins II. ©. 854. ”s) Kdrisi b.:Jaubert, I. 
p. 332; vergl, Rödiger, Not. 56, in Wellſted R, Th. I. ©, 55. 
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Parfenweis von den Gipfeln ver Uferklippen hinauf Bis zum Buß 
wer Hochgebirgskette, die ald Granitkern das ganze Can« 
teum der Halbinfel durchſtreicht und bem Auge fich als weithin 
ziehende maffige Höhe zeigt, die aber mit zahlreichen ſchar⸗ 
fon Bits rothen Granitö geſpickt iſt, welche hie oder da aus 
ver Geſammtmaſſe hervorſtoßen, deren ZDwiſchenriſſe aber fo enge 
Spalten bilden, daß biefe aus einiger Berne nicht einmal wahr 
genommen werben Fönnen. 

Die obere Schicht des vorliegenden Küftenrandes if ein 
geober, vunfler Sandftein, 3 Buß mächtig mit einem Anger 
Iofer Kiesmaſſen und Bidde überzogen, die entlang dem Geſtade 
von ven nahen Höhen oft bei ausweichenden Unterlagen zur Tiefe 
fürgen und ven Uferweg mit Trümmern und Böden fehr ber 
ſchwerlich machen. Die beiden SchermB Liegen in einem intel, 
den jener Vorfprung der Küfte gegen Oft bildet, und werden ges 
genſeitig durch eine niedre, Elippige Landzunge von einander geſchie⸗ 
den. Der Scherm Schelkh, ver fünlichere, fol feinen Mamen 
von einem arabifchen Sheikh Haben, der auf ver Rückkehr einer 
Bilgerfahrt nach Mekka Hier feinen Tod fand. Es iR eine kleine, 
faft freisrunde Gone, die gegen S. O. offen, In deren Mitte fohr 
tiefes Wafler, am Ufer aber Ankergrund und Schutz gegen Nos« 
winde iſt. Ein Zug zerriffener Höhen umgiebt ihn, er befpült an 
der Weſtſeite die Bafis eines Vergs, der aufſtudig bis 1500 Fuß 
emporfleigt. Am obern Theile ber Bucht laſſen die etwas vom 
Ufer zurüdtretenden Berge einen ebenen Sandboden, wo ein rohe 
Gebäu aus Corallenfels fleht, das Grab des Scheifhs, in 
deſſen Innern die devoten Pilger allerlei Gaben, mie Lappen, 
Straußeneier, Federn u. ſ. w., nieberzulegen pflegen. Mur bei 
befondern Beten werben einige darin aufgehängte Glaslampen er⸗ 
leuchtet; von dem Scheikh wiffen die dortigen Beduinen übrigens " 
nichts zu fagen, als daß er ein frommer Mufelmann gewefen, der 
ſonſt keine beſondre Anbetung von ihnen erhalte. Auch fanden 
De Laborde 1828, wie Carless im I. 1833, ven Bau im 
Berfall; andre Reiſende ſchweigen von ihm gänzlih. Gin paar 
Lagunen am Uferranbe diefed Scherm find vol Korallenfragmente. 

Der Scherm el Moyah, der nörblichere, iſt welt vorzüs · 
iger, ein kreisrundes Baffin (C. Rüppelt?6) giebt ihm bie 
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birufdrmige Geftalt, Dis er überhaupt in jenen tiefen Cinſchaitien 
in die Korallenfelsmaſſe der petraͤlſchen Küften wahrnahm), gegen 
ade Winde geichügt auch für große Schiffe, mit einer Canakkin» 
fahrt von 1 engl. Mil. Breite, fein inneres Baffin nen Hügde 
umgeben. An feiner Rordſelte ſteht ein zerflörter Bau, ber bie 
Rage des Brunnens angicht, von dem der Hafın feinen Namen 
erhielt. Daher bei Gorifi „el Bir’, d. i. ver Brunnen, deſſen 
tiefe Einfaffung mit Steinen nach Burckhardt ein altes Werk 
fein foll, das mehrere zeiche Duellen enthält. Obgleich fein 
Waſſer brakiſch und bitter iſt, gehen doch die Schiffe der Melfa - 
pilger auf dem Müchpege von ber Kaaba hier ſtets vor Ankey, 
um Waller eingunehmen, und fehr häufig Rrigen dann bei den 
bäfen Stürmen der Winterpeit die Pilger hier an das Ufer, u 
übe Meife mach Gurz von hier aus zu Lande fortzufegen, wozu 5 
bis 6 Tage nöthig find. Da dieſe Reife für dis Pilger fehr wohl 
fril if, und bei einer Raramane für jedes Individuum, ſelbſt mit 
ein paar Tagen Aufenthalt im Sinals Klofer inbegriffen, nur 5 
bie 6 Dollar ausmacht, wird fie fehr häufig gewählt und zurüd« 
wehgt, Auch Burkhardt fagt, daß hier ſtets Beduinen 77) mit 
ihren Kameslen auf Schiffe aus Gedſchas lauern, um pie Reiſen⸗ 
dan zu Lande nach Tor und Suez zu tranäpprtiren, wobei bie 
Meozeine und Aleygat Tribus das ausſchließliche Recht har 
ben; doch geht allemal Geſchrei, Gezänk, Kampf ver Parteien 
dorher, um ſich des Relſenden und feiner Bagage zum Weitere 
tsanbpert zu bemachtigen, abe eb zum wirklichen Abmarſch Eomint. 

Dieſen Weg nahm Burdhardt ”), ald es im Jahr 1815 
end Medina nach Aegypten zurückkehrte; er zitt, durch Krankheit 
ſehr geſchwächt, am Abeud des Kten Juni vom Gafen ab, buch 
Ders Thaler unter Welsfinfen won Granitwänden, bis zu einem 
Gelb, mo Halt gemacht wurde, weil nahe dahei gu GI Gamra in 
wem weſilichen Bergen has trefflichſte Waſſer zu fchöpfen war, we 
Hm edoch nur eime einzige Frau mit einer Ziege aufhielt. 

Am 2ien Marſchtage, den Tim Juni, ging ed 2Y, Stunden am 
einem Thale Hin zu einem hohen Verge, zu deſſen Ucherfleigung 
2% Stunden erfordert wurden. Won deſſen Höhe gewann man 
einen herrlichen Blick zurick über die Thalſenkung und den Spie⸗ 
gel des allanitifchen Golfs; fein Fuß war Grünftein, feine Höhe 





Rurekhardt, Trav. in Syzia, p. 538; 6. Gfenias 1 u. * 854, 
") Bunckbardt, Taew, än Arabig, Jond, 4. pe 434435, 
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Granit. Alfo reicht bis Hierher Die Sänfpige des maffigen 
Sranitkerns des Sinat, auß deflen bier ſehr ihmalem 
Geblete, wie es ſcheint, am füblichften Ausläufer ver Kette, man 
fon an demſelben Nachmittage wieder hinaustrat in die weſt⸗ 
liche Plaine, bie fi von ba aus ſehr fanft nordweſtnordwaͤrts 
DIE gegen Suez binabneigt. Am Abend wurbe in ihr nach zeha⸗ 
Kündigem Marſche das Lager aufgefhlagen; am Sten Juni ſchon 
nad 3%, Stunden Marfch der Hafenort Tor erreicht. 

Bei feinem zweiten Veſuche dieſer Gegend, im Jahre 1816, fagt 
Burdhardt?9), daß diefer Gebirgszug, der in ber Richtung zum 
Sinai Klofter fortfireiche, ven er hier pafftete, den Namen Diche- 
bel Tarfa führe und vorzüglich vom Tribus der Mezeine bes 
wohnt werde. Die franzdfifhen Gelehrten Eoutelle und Mo« 
ziere®0) fcheinen bei ihrer zweitägigen Wanderung von Tor 
nah Ras Mohammer einen fünlihern bequemern Weg ge- 
nommen zu haben, ald der nad Scherm führende. Denn es iſt 
dabei von Feiner Bebirgsüberfteigung die Rebe. Sie gingen an⸗ 
fänglid) in vollkommner Sandebene mit wenig Vüſchen, bie fie 
an Gneuß- und Porphyrberge kamen. Die Hite war fehr 
groß und flieg bis 32° im Schatten. Nach langem Marfch gegen 
S. O. traten fie In ein Thal, oder vielmehr in eine tiefe Schlucht 
ein, die auf beiden Seiten durch Verge begrenzt war, die bis zu 
ihren Höhen aus Rollkiefeln beftanven (alfo eine Art Nagel- 
flue?). Mächtige Maſſen waren davon in die Tiefe geflürzt, das 
Eement Hatte fie nur zufammengehalten. Diefe Schlucht führte 
fie direct zum Ras. Auch dur De Labordest) ik und viefe 
Küftenroute bekannter geworben, der fie ebenfall® von Tor nach 
dem Ras zurücklegte und auf feiner Karte einzeichnete. Er 308, 
fagt er, von Tor gegen S. O. immer die Küfle entlang, und nemmt 
biefe Straße die Route der Mekkapilger, wenn fie von ihrer 
Balfahrt zum Nas Mohammen zurädicheen und nun nach 
Suez eilen; es fei eine birecte Route, Die fie in 6 Tagen bis 
Tairo führe. Ein paar Ausnündungen kurzer Wadis, die vom 
Rüden des Gebirgeß gegen S. W. hinab zur Sandebene ver Küfte 
Mrömen, find auf De Laborde's Karte mit den Namen Wapi 
Abueſcheb und Wadi Abuekra bezeichnet. 





) Burckhardt, Trav. in Syria p. 527; bei @efenins II. ©. 852. 
%) Descript. de I’Egypte, ätat mod. I. c. T. II. p. 285. 
®) L. do Laborde, Voy. de l’Arabio P6tr6e 1. c. p: 66. 
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Das Kurze, aber Ichsreihe Ouerprofil Burdhardit's durch 
das ſchmale Südende ver Halbinfel zeigt, daß man von Scherm 
aus keineswegs den ſüdlichen Küſtenrand umgeht, wie vom Mas 
Mohammed, fondern vielmrhr einem Duerpaß überfteigen up, 
um von Scherm nach Tor zu gelangen. Died wird au von 
Soegen befbätigt, der ſchon 5 Jahre fräter ald Burckhardt, im 
3. 1809, denſelben Weg zurückgelegt und bier einen hohen Berg⸗ 
säden hatte überfteigen mäffen, von dem er jogar fagt, daß es ver 
beſchwerlichſte feiner ganzen peträlfchen Reiſe geweſen fei. Doch iſt 
es wahrfcheinlich, daß ex nicht ven gebräuchlichen Paßweg zog, da 
er am Abend des 33. Juli bei feinem Abmarfh vom Scherm auf 
iabyrinthiſchem Wege irre geführt”), erſt am 14. Jull diefe Baf« 
böde zu überfleigen hatte, nachdem er bei ber fleinen Gruppe bes 
dortigen Beni Wafhil» Tribus fich wieder zurecht gefunden. 
Nach Ueberwindung biefer ſchweren Baflage trat aber auch er for 
gleih ohne alle Vorhößen in vie vafelbft ſich ausbreitende 
Ebene von Tur ein. 

Der Schermhafen, fagt See zen, werbe von den Bebuinen 
Scherüm (au Schurüm®), d. i. der Plural für die beiden 
Häfen, die bei Wellſted irrig Scheemüm gefchrieben wurden) 
genannt; er fei rings durch an 100 Fuß hohe, fenkrechte Felſen 
von grobem, märbem Sandſteine umgeben, die ihm nur an der 
Norbfoite bie Heine Uferebene mit jenen Brummen gefhatten. Un 
der Süpfelte ſei die Einfahrt ver Schiffe in dem fehr fichern Hafen, 
in dem er aber feine Hütte, fein Gemäuer, fein Zeit, kein Schiff, 
eine Spur von Menfchenleben antraf. Auf dem hohen Beldufer 
fiel ihm in größter Höhe ein Kalkflöz von wenigen Fuß Mädh- 
tigkeit auf, dad ganz aus Korallenmaffe beſtand. Wieder eine 
wahrfgeinliche Veftätigung, daß hier mol verfchlenme Hebungen 
und Senkungen ber Merrnötkefen bei der einfigen Kataftrophe det 
Gervortretens des Ginalkigels flattfinden mochten. Die franzbfi- 
Ayen Belehrien Coutelle und Rozieres®*) brachten vom Ras 
Mohammed nad, dem Scherm zu kommen, oflwärts durch das 
Gebirge, 3 Stunden Zeit. Sie beftimmten deſſen Rage unter 31° 
58° 10° 2. v. Paris und unter 27° 56° 10° N.Br. Der Ein 
gang des Hafens, fagten fie, ſei durch einen Pik von 100 Toi⸗ 





2) Seegen, in Mon. Gorrefp. XX VI. 1813. S. 67. ) Wellfteo, 
Meifeh, bei Mödiger II. ©. 55, Not. 56. "*) Descript. de I’Eg. 
1. co. 1. p. 286. 
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fon Brette und chen fo viel Xänge getheilt. Waheſcheialich wollten 
fie damit vie Trennung beider Häfen, des fünlicden umd udrdlichen, 
bezeichnen, denn fie forechen immer nur von einem Scherm, 
Tonnen jedoch dad Grab bed Sanctud wie Die aus großen Grauit⸗ 
blocken ummawerten Brunnen des nörblihen Hafens. 
Burdhardt, Der im Jahre 1816 beide Hafenbuchten beſuchti, 
und mit Garles8 Beſchreibung berfelben übereinfimmt, giebt hie 
ntfernung derfelben von Ras Mohammer auf 4 bid 5 Stun« 
den an, und bemerkt, daß der Weg dahin an einem Berge vorüber 
führe, ver Co Spafra heiße und gegen S. W. gen ©. liege (bie 
fer Name. if in der bemifchen Ueberſetzung ausgelafien)®). Bus 
Beit Burckhardt's (1816) und jpäter, des Surepb (1833), wer 
dieſer Hafen durch die vermehrte Communication zwifden Asgnpe 
ten und bem Hedſchas weit belebter ald noch zu Gergen’s Zeit. 
Garles8 fand, währenn ver Stationirung ſeines Suwehor ·Schiffd, 
daß bafelbft fortwährend Araber mit Provient verfehen bereit war 
zen, diefen, zumal Ziegen, Hammel, faure Mid, Eier, meift ran- 
zige Butter u. f. w., an bie Ankernden zu verhandeln. Es war 
nur ein elendes armes Volk, die Bent Dccaffel, ein Seiten⸗ 
gweig der Mezeine, deren Gtammgenofien im Junern der Halbe 
inſel ſich jedoch wohler befinden ſollten. Wellften®%), ver mit 
CGarles Hier zugleich vor Anber lag, bemerkt, daß ein paar ſchlocht 
ausgemauerte Brunnen, die dort den Pilgern zur Zränfe bien. 
ten, 450 Schritt vom Stranbe entfernt lägen, und daß ihr Waſſer 
für Europäer kaum genießbar fel. Die rothe und gelbe Erbe am 
ven Hügeln in der Mähe des Ankerplages diene ven arabiſchen 
Schiffern als Farbe zum Anftreichen ihrer Boote. In der Naͤhe 
des Genbmals des Scheifh ober Schach werde viel Steinfalz ges 
funden. Er räth Reifenden, vie aus Indien ober Arabien auf site 
heimiſchen Barken bis Koffeir kommen, und nicht über ven MU 
nad; Cairo zu gehen gedenken, lieber nach Scherm übereufahnen 
und von da, wie Burdhardt that, den Landweg über Tor ne 
Suez zu nehmen. Auch denen, bie von ihren Nachodas (a. 1. 
arabiſche Schifföcapitaine, obwol Nachoda, d. i. Schiffsherr, ein 
perſiſches Wort iſt, das ſich bei den Arabern erſt eingebürgert has) 
direct nad) Scherm geſchifft werben, räth ex dieſen Landweg, 
wenn e8 im die Jahredzeit falle, in weltger vie heftigen Nord⸗ 


?*) Burckhardt, Tray. in Syria p. 528; bei Geſenins, H. S. 854. 
Wellſted, len, be Rödiger a ©. 56. 
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weſters vorheefden, welde dann bie Fahrten bls Gwwz nit 
we fehr langweilig zu machen pflegen, ſondern auch gefahrvoll. 

Die weſtliche umd nordweſtliche Gebirgswand diefed Scherms 
iſt aoch niemals von Gurapäern unterfucht, nur ver Küftenmag 
nahe am Meere hin uordwärtd gegen Aila hin Ift won Geehen 
und Burkhardt bewanbert. Diefer Ieptere wagte es erft im 
Bapi Naht, an deſſen Gingange der Bir Nabf (Mebke bei 
See hen) dicht am Mreredufer liegt, gegen M.W. durch die Mitte 
des GSochgebirgs direct zu ven Klofierbergen des Sinat 
mporzufteigen. Der nächfte Weg vom Scherm, fagte man ihm 
gwar, wmäßle auf dem fo eben von ihm erſt durchwanderten Kü⸗ 
Renmege zurückgenommen werben, von woher auch Seehen ge⸗ 
Iammen war; bed; bewog Burckhardt feinen Bührer durch eine 
Zi, Indem er ihm vorſpiegelte, auf dieſem Küſtenwege würden 
fie feindliche Räuber finden, einen mehr weſtlichen Seiten« 
wog durch eine ihm noch unbekannt gebliebene Bebirgs« 
rede bis zum Wadi Drta zu nehmen, von wo man Dann 
noch in ber Richtung des Wadi Nabf gegen N. W. einlenfen 
lounte. “ 

Ben dieſem füblichen Ausläufer ver Hochketten zur Geite 
der Scherms giebt Carless folgende Schilderung 7). Ale 
Thalfchluchten, welche bier durchſchneiden, dehnen fi nad ver- 
fehledenen Richtungen aus, find aber zu eng, um von der Ger and 
erkennbar zu fein. Ginige derſelben fegen ſehr weit und tief di⸗ 
wert gegen N. in gerader Linie fort, und feheinen von mächtige 
zeißenden Wafferkrömen durchzogen zu fein, da ihr ebenen 
Sand« und Kiesboden überall tief von ihnen durchfurcht if. Sie 
fiad rauh und nadt, nur an wenigen Stellm haben fie eines 
Graſung, in den Strombetten rankende Coloquinten und blühende 
Reuter. Ihre gefpaltenen ſteilen Felswände ſteigen in den file 
fausften Soemen und Zaden aus ben weißen Sandklippen bis zu 
80 und 100 Buß fenkrecht wie dunkle Mauern und Ardhiteckure 
reſte mit wechſelnden Purpusfarben empor, je nach den Schichten 
und zerriſſenen Zinnen. Das dahinter liegende Hochgebirg hebt 
(6) aber weit höher, zu 3000 bis 5000 Fuß Höhe, daher bie ober» 
fen Spigen In den Wintermonaten oft mit Schnee) überdedit 
werben. 





®) T. G. Carless, is Bombay Proceedings 1. c. p. 31. 
°*) Wellßer, Reifen, kei Rüdiger U. S. 54, 
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Burckhardt, der nordwärts des Scherm feinen Seitenweg 
nicht am Ufer Hin, fondern weſtlicher durch die dortigen Borberge 
nahm, glaubte hier zum erſten male auf ver Halbinſel vulcani⸗ 
ſche Gebirgsart®9) zu fehen. (Etwa eine gute halbe Stunde 
weit waren bie Belien fenkrecht in HalbEreifen, einige in gan 
gen Kreifen flehend, nicht über 60 bis 80 Fuß hoch, indeß an⸗ 
bere Stellen die Geſtalt eines vulcaniſchen Kraterd (7), ſchwarze 
Belawände, vol Höhlen, mit fehr rauher, zuweilen röthlicher Obere 
fläche zeigten. Am Wege Ingen einige vergleichen herabgeftürgte 
Belsmaſſen; Klippen waren mit mächtigen Sanblagen bedeckt, und 
die Thalfpalten am Fuß verfelben damit gefühlt. Vielleicht, meinte 
Burkhardt, daß ſolche Maffen fih auch um das Ras Abu 
Mohammed finden möchten, die dann mit Recht den ihnen von 
Btolemäus beigelegten Namen ver Maya. ögn (Ptol. V. 17. 
fol. 140), d. i. ber Schwarzen Berge, verdienen würden. Doch 
fügte Burckhardt hinzu, daß zwifchen biefen vulcanifchen, ſchwar- 
gen Gebirgömaflen und der Meereöfüfte nur niedere Sandhügel Kies 
gen, und daß er auch über ihnen in ven höhern Bergen Feine 
Spur von Raven wahrgenommen, vie vulcaniſch ſcheinenden Ges 
Hirgsarten deshalb ihm nur auf einen geringen Bezirk befchränkt 
zu fein fchienen. 

Anch Wellſted traf in ver Nähe von Scherm vulcani= 
fe) Felſen, veren Verbreitung er aber nicht über 3 engl. Mi. 
weit von der Küfle aus verfolgen konnte. Mit em Mangel ale 
ler vulcanifchen ober plutonifchen Gebirgsbildungen am 
ailanitiſchen Golf feine ver Mangel alles Titaneifenfan« 
des an dieſen Geſtaden übereinzufinmen, ven Rüppell bei fer 
nen Berelfungen derfelben hervorhebt. Nur kleine Hügel bemerkte 
Wellfteb va, mo die fogenannten vultaniſchen Gebilde ſich zeigen 
follten, und Nichts was an die Hochgebirgäbildungen des Sinat 
erinnern Eönnte. Rüppell leugnet die Thatſache vulcanifcher Bile 
dungen bei Scherm ganz, und fagt, er habe bafelbft nur Sand⸗ 
Rein und Porphyrfels gefehen®!). Aus einem Schreiben am 
v. Zach ergiebt ſich, daß M. Ritchi in Florenz fpäter am Aus⸗ 
gange des Wadi Gharundel an ver Küfte des Rothen Meeres doch 
Titaneiſenſand vorgefunden hat ®%). 


ne Burckhardt, Tray. in Syria p. 530; bei @efenius I. ©. 857 
818.859. *") Wellfled, Reifen, bei Röbiger IT. €. 58 u. Not. 60. 
*) &. Rüpyell, Reife in Mubien. Pranff. 1829. ©, 253. 

®) v. Zach, Correspond. astronom. Vol. VII. p. 526. 
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Aus den niedern Hügeln biefer Gegend trat Burdharbt 
wisder heraus In vie weite vorliegende Küftenebene, die big Nabk 
reicht, wo fie mit Uferklippen endet und von mehrern jetzt trock⸗ 
am Wadis durchſchnitten wird. Die ganze Plaine feheint Allu⸗ 
vlalboden zu ‚fein, Kalk und Kreidelager find vol Mufchels 
yetrificate. Nah 3'/, Stunden Weged machte man unter'einem 
Belfen in dem einen Strombette Halt, zog noch 1’, Stunden an 
einem zweiten, den Wadi Szysha, vorüber und hielt nach 
6% Stunden Weges vom Scherm ftille, bei einem Gebüſch, In 
dom aus Binfen und Reisholz eine ärmliche Hütte errichtet war, 
in der nur eine Brau und ihre Tochter, ein Maͤdchen von 18 Jah⸗ 
sen, haufeten. Dieje war aber von ungemeiner Schönheit, Grazie 
und dem anftändigften Betragen, fo daß Burckhardt fie ven beſt ⸗ 
erzogenen Guropäerinnen vergleichen durfte. Der Dann und ber 
Sohn waren auf den Fiſchfang auögegangen, vereinten ſich aber 
am Abend mit den Fremdlingen, vis fie gaſtfreundlich empfingen, 
und nahmen gern an dem Reisgericht als einer Leckerſpelſe Thell, 
das ihnen von ihren Gaͤſten gereicht wurde. Die Männer gingen 
Gier auf ven Fiſchfang aus und überließen ven Weibern vie Sorge 
für das Vleh. Bon biefem Ruheplag konnte man an 4 engl. Mit. 
vom Ufer die Infel Dſcheziret Tyran (Tiran), in-ihrer Lage 
6—8 engl. Mil. von N. nach ©. geſtreckt, erblicken, die nach ver 
‚&liofelte aus einem bürren Vorgebirge, nordwärts aus einer ſchma⸗ 
Ien Sandſtrecke zu beſtehen bien, gegenwärtig aber unbewohnt 
fein ſollte. Nur zumellm, hörte Burckhardt, kämen Heteym⸗ 
Fiſcher von der Oftfüfte Hierher, um. Berlen zu filchen, die frei⸗ 
lich nur in fehr geringer Anzahl vorfommen, aber durch dad Perl« 
mutter einigen Ertrag geben, da dieſes bei Kaufleuten in öftlichen 
Küftenhafen Arabiens guten Abfag findet, Burckhardt, vem das 
Bactum der Perlfiſcherei an der Weſtküſte bei Tor unbefannt 
war, hielt Edriſi's Massdef (Locus conchiliorum, f. 06. ©. 48) 
für an diefer Oftküfte gelegen, wenn es ſchon, nach dem Autor, 
mehr der Weftfüfte zugehört, wie wir oben zeigten. Aber an beis 
den Orten ift bei den jegigen Bewohnern die Erinnerung an den 
Drtönamen Masasdef geſchwunden, obwol Mafvaf. im Arabie 


ſchen, nach Gefeniuß, noch heute einen Fundort der Perl⸗ 


muſchel bezeichnet. 
. Am Morgen des zweiten Marſchtages, den 15. Mai, hatte 
Burkhardt in der Richtung gegen N.D. nur 2 Stunden zum 
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Wadi NabE%) zurüdgulegen, ver nächft dem noch nörslichern 
Dahab und Noweiba eine Hauptflation dieſer Ke If, vurch 
feine großen Dattelpflanzungen, zwiſchen denen brakifches Waſſer in 
Ueberfluß. Die Ebene vom Scherm bis Nabk iſt die einzige 
von einiger Länge an dieſem Geſtade; zu Nabe fängt dieſe wie- 
wer an fich zu verengen, weil vie weſtliche Bergfette ſich bis auf 
eine Blertelftunde dem Meerufer nägert, und noch welter norb« 
wärtd tritt fie ganz dicht zum Geenfer heran. Bel Nabk Tlegen 
Salzbrunnen, wie bei dem mm eine Tagereife nördligern Da«- 
hab. Die Zeit der Dattelernte ausgenommen iſt Nabk nur von 
Fiſchern bewohnt, bie ohne Kameele, fehr arm find, aber doch durch 
ihte Gewerbe an der fo fiſchreichen Küſte ſich hintelchend naͤhren 
!önnen. Für 32 Paras (4”/, Vence) kaufte Burckhardt eben fo 
viele geſalzne Fiſche, jeder von 2 Fuß Ränge, und noch ein Maaß 
von getrockneten JZorombat (Schellfiſch), den vie Araber im 
dieſet Zubereltung Buſſra nannten. Die kleinern Fiſche fangen 
fie hier In Neden, bie größern werden mit Lanzen harpanirt; 
denn an der ganzen Küſte If fein Boot, keln Flooß, und nur zu ⸗ 
weifen laſſen fi} von ver Oſtküſte herüßerfommenve Schiffer fehen. 
Der Nachricht, welche Seegen bei feinem Befuche, 5 Iahre frü- 
Ber, vor Burckhardt mitthellte, von einer Fähre, welche neh 
su feiner Zeit von Rekba oftwärts nah Szitte Madian 
(alſo auf die Oftküfte, wo er Mudny, d. i. Magna, Erd. XIM. 
&.227, für Mabian hielt) Hinüberfahren folte und den Namen 
Mokiä el Bahar führe), ſcheint hierdurch widerſprochen zw 
werben; doch wäre es nicht unwahrſcheinlich, daß fie einmal bort 
Beftand gehabt haben möchte. 

Burdhardt bemerft, daß er hier am dem Meereönfer, Dicht 
am Geſtade, eine große Menge daſelbſt ſich umbertummelnder mb 
fptelender Delphine oder Meerſchweine (f. Erbk. XI. &. 177) 
geſehen; als er einen berfelben ſchießen wollte, wurbe er von ſei⸗ 
nem Führer davon zurücgehalten, well dies wider dad Geſetz fel: 
denn fie wären der Menfhen Freunde (Plin. H. Nat. IX. 
e. 8: Dephinus non homini tantum amicum animal, verum et 
musicae arti etc.), eine aus bem hohen Alterthum überlebenve 
Vorſtellung. And fah er Hier Stücke von der Haut eined gro⸗ 





“ ®"°) Burckhardt, Trav. in Syria p. 532; „set Hl Belnias I. ©. 859 
Wi 881. 5) Segen, Mon. Eorrefp. XXVII. &. 66. 
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Gen am dieſer KARe gethdteten Seethlers ), bie einen Zoll 
ni war und won den Atabern flatt Rever zu Sandalen gebrandit 
wurde. Unſtreltig von den Manati’s (Halicore), die €. Rüp⸗ 
pell staft Im Rothen Meere entdeckte (Erof. XH. S. 177), die er 
im veffen ſudlichen Theilen Dauifa, in ven nördlichen aber Naka 
(oh richtiger Nacat el bahhr, d. i. Seefuh, nach Fresnel, 
f. Erdt. XIII. ©. 309) nennen hörte. Dieſes Leder hielt Befe- 
mins für das Tachaſch (Dachslener bei Luther) ®), welches in 
ver Wauſte beim Bau der Stiftshütte vorfommt (2.8. Mof. 
26,5 und 4.9. Mof. 4, 6), auch fpäter ven Hebräern zu Schuhe 
leder Dionte Ef. bei Ezech. 16, 10). Das arabifche Wort, weiches 
den Delphin oder auch Serhund bezeichnet, fell nach demſelben 
Drientaliten, det von dem Manatl noch Feine Kenntniß hatte, jeneth 
Hebrälfchen Worte entſptechen. Die ſturken Sohlen von biefem 
Naka find wol denen von gemöhnlichem Rameelleber, wie 
Dur Ehardt diefer im Gebtauche Bei den continentalen Beduinen 
des Wadi Lahdane gedenkt, deshalb fehr vorzuziehen, da jme von 
vn Dornen der Acaeien (Talh), melde fo häufig ben Boden 
bedecken, durchſtochen werben und die Füße fo häufig verwunden, 
daß die Araber som Stamme Heywat jeber feinen Dornauszieher 
bei fich Im Gürtel trug). 

Bon Rad begann Burckhardt gegen N.W. feinen Auf- 
ſtieg zum Kloftergebirge des Sinat. Ehe wir ihn dahin be— 
gleiten, kehten wir noch einmal zur Küflenronte nach Scherm 
zur, vie Burckhardt zuvor auf dem Hinwege nach Scherm 
mut fͤchtig durcheilt Hatte, während die Aufmerkſamkelt der enge 
Ufgen Surveyors hier länger zu verweilen gendthigt wurde, 
sd durch die Nordo ſtwendung ber dortigen Küſte der Cingang 
zum Golf von Atla beventenb vetengt, wie durch vorllegende 
Klippen und Infeln werdet und erſchwert wird. Aus biefer für 
ven Vortiberfgiffenden oft ſchelnbar ganz werfperrten Ein- 
mündeng, fo wie aud dem häufigen Zufammenftofer der Winde 
und Sluthen, die oft mie in Mauern fi unter donnerndem Ge— 
fe an einander emporheben und bredden, Erfcheinungen bie ſchon 
Diodor befprieben, und dem Carle88%) als vollkommen der 


— ⸗ 


*) Burckhardt, Trav. in Syria p. 582; bei Gefenius II. ©, 861, 
Rot. S. 1076. °°) Ueber Tachaſch ſ. "Refenmäller, Bil, Raturs 
eſchichie Th. N. 1831. ©. 238— 243. ”°) Burckhardt I. c.; 
[% Gefentus 1. &.738. 9 Carless, in Bombay Proceedings 
1. c. p. 39. 5 
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Wahrheit entſprechend beiktmmt, haben In älterer Beit bie vol⸗ 
lige Unkenntniß jenes fo tief einſehenden allanitiichen Belfs, 
und in der neueflen erfl vie fo fpäte Auffindung deſſelben und 
Erforſchung feiner Natur veranlaft; fo manche der beſondern Be— 
ſchreibungen dieſer Gegenden und Irrthümer über dieſelben bei den 
frügern Autoren erklären ſich ſehr gut, wie Carless nachgewieſen 
hat, aus dieſen Verhälmifien. 

Nur mit geringer Irregularität ſtreckt ſich dieſer Golf, als 
gleichartiger Erdſpalt, 96 engl. MU. gegen R.N.O. aus; feine 
größte Breite hat er eine Tagereife norvwärts von Nakb bei Da= 
hab, wo fie an 14 Mil. nach englifcher Aufnahme beirägt (alfe 
4 Rarke Stunden); welter norbwärts am Gap Nomweibi (Nus 
weib) verengt er fih um die Hälfte, auf 2 Stunden, und behält 
dieſe Verengung mit wenig Abwechslung bis zu feinem aͤußerſten 
noch fhmalern Norbende bei Akaba Alle. Gegen ven Süden 
von Dahab, zu Nakb, und weiter bis zur Infel Tiran, nimmt 
dieſe Verengung fehr zu, und da dieſe Infel in der Mitte des 
Eingangs liegt, fo bleiben ihr zu beiden Seiten nur zwei enge 
Ganäle zu Einfahrten übrig: auf ver arabifhen Seite 
die bis zu einer Viertelſtunde verengte Durchfahrt au Ras Bar- 
taf, fünlih von Magna (Erdk. XII. S. 293); auf ver finair 
tifgen Seite am Mas el Nadzara (Cap der Nazaräer) 
vorüber, wo bie niebern Hügel Hodeybat el Naszara (bie 
Chriſtenbuckel) liegen. Diefer lehtere Canal ift faum andert= 
Halb Stunden breit und wird noch durch ein Karalleneiff ſchrag 
durchſetzt, fo daß die eigentliche Fahrſtraße dadurch auch bier 
zu einer Verengung von Feiner Biertelftunde beſchränkt wich, 
faft noch verengter als der Oftcanal. Durch den hlerdurch entfler 
henden Wierftand in den Bewegungen, für die Feine Auswelchung 
vorhanden, entſteht zwifchen dieſen wildromantiſchen Vorgebirgen 
beider Geſtade ®) jenes tumultuoſe Meer ſelbſt bei gemäßigten 
Winden. Denn wenn die Waſſer wieder zurückrauſchen, um das 
Niveau herzuftellen, fo werden die Fluthenbewegungen fo heftig. 
daß es ohne fehr günftigen Segelmind unmöglich iſt in den 
Golf einzubringen. Die arabifche Canaleinfahrt auf der Wet- 
feite ver Infel Tiran iſt weniger gefahrvol und vor Stürmen 
gefchügt, die vom Norden ber ben Golf herabwehen. 

Die Küfte um das Cap over Rad el Nadzara oder Na= 





3") Weifted, Reifen, bei Rödiger Th. II. ©. 93. 
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zarani iſt fehr nievrig, auf mehrere Meilen, und bildet bie Bes 
geenzung jener weiten, nur mit fparfamen Mimofen und: Salzkräu⸗ 
teen bewachsnen Plaine, in welder am nördlichen Ausgange 
derſelben nur die einzige Ortfchaft Nebeki, Nekba oder Nakb 
G. 5. eigentlich nach Lepſius ein Bergfattel, Paß oder eine 
Wafferfcheide zwiſchen zwei Höhen) mit einigen Brunnen und 
Ihren fehönen Dattelpalm-Pflanzungen, bie aber ihre Bele⸗ 
bung nur zur Periode der Dattelernte erhalten, da das übrige 
Sahr hindurch dort nur wenige Bifcher von den Tribus der Mer 
zeine haufen, die aber meift auf den Riffen ihrem Gewerbe am 
Meere nachgehen. Viele der hieſigen Dattelpflanzungen 0) 
gehören dem Sinai-Klofter, beöhalb auch deſſen Mönche häufig 
hierher kommen, fie zu beauffichtigen und zu pflegen, fo wie Salz 
zu fammeln, das in Menge aus ven Salzmoräften gewonnen und 
zum Ginfalgen ver Fiſche verbraucht wird, die von hier aus durch 
die ganze Halbinfel ihren Abfag finden. Woher der Name des 
Ras el Radzara, iſt noch unermittelt; er erinnert an bie ähn« 
liche Benennung alter Mauerwerke an ber degenüberliegenden Oft« 
küſte des allanitifchen Golfs, zu Ain Unne und Magna, welde 
ebenfalls von ben Arabern mit vem Namen ver Nazaräer (Erdk. 
XIU. ©. 299, 302) belegt wurden; doch find am weit vorſprin⸗ 
genden Ras el Nadzara folde Steinbauten nicht beobachtet, bie 
aber vieleicht unter ven jegt überbedten, bei Burdharbt Bo⸗ 
deybat el Naszara genannten Hügeln vermuthet werben könn⸗ 
ten. Aus ven Zeiten ver Kreuzfahrer, die auf dem allanitifchen 
Golf ihre Flotten hielten und Landexpeditionen bis nad Tebuk 
ausführten, Könnten fich folche Grinnerungen und Benennungen 
mol bis in bie neuern Jahrhunderte erhalten haben. Doch it hier⸗ 
bei noch beſonders zu beachten, daß fehon bei Agatharchides ein 
fehr ‚ähnlich Tautenver Name, Neffa, eine Orted in ver gegen» 
überliegenden Randfchaft von Ain Inne und Magna vorlommt, 
nämlich bei dem dortigen Phoenicon ober dem Palmhaune (f. 
Erdt᷑. XII. 300 u. 806, alfo eben da wo die Ruine der Naszara), 
von dem er fagt, daß er von der großen Menge ber Thiere dieſes 
Namens benannt werde (Agatharch. ed. Huds. p. 57: Njooar 
Gnd rüs toõ [wov moAunAnFlag, i. e. Mare illud attingit locus 
quem Nessam (Anaten, fegt ver Erklärer hinzu) ab animalia 





40%, Carless, in Bombay Proceedings 1. c. p. 40 etc.; Wellſted, 
Kein, bei Röbiger II. ©. 95. 
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hujus multitadiae nenenpant). Damals Ionnte freilich noch von 
kemen Razardern die Rede fein. 

Einige Stunden norbwärts biefes fo welt gegen D. vorſprin · 
senden und bie Nusmündung bed Golfs fehr verengenden Ras 
wendet ſich vie Plaine im feharfen Winkel gegen W. bid zum Buß 
jener Ihren Weſtſaum bildenden Schwarzen Berge, die, in torte 
ter Strede nerbwärtd bis gegen Akaba ziehend, nach Carless 
Schadung zu 1800 bis 2000 Tab auffleigen, In dem DIE Abu 
Rumlar nördlich von 29° R.Br. Ihren höchſten Gipfel erreichen. 
Sie ſtrelchen dahin als eine mädytige, aber In den Tirſten vielfach 
gegadte Bergwand, diret aber von dem genannten Pik in Immer 
abnehmender Höfe das allanitifche Ufer begleltend. Zu dieſen 
treten fie aber ſehr bald, ſchon nordlich des Wadi Nast, gamı 
dicht heran bis zum Cap Warfut (ſüdlich vom Cap Nowelbl), 
eine Strecke anf der fie, wie fle im fiellen Pretipicen über das Moe» 
rednlvoau emporfleigen, eben fo auch unter vie Merredeberfläde 
Hnabftürzen. Weiter Hin neromärts aber lagern ſich wieder Tchmeale 
Uferfäume von MNiederland ihren nievrigeen, jedoch Inner 
ſteilen una vurch zahllofe Sqluchten zerriflenen Oftabhängen vor, 
fo dab nun die ganze Küfenfrede in ihrer Uferlinie and einer 
Hefeingezahnten @uccefflon fanbiger, don herabgießenden Wadis Mi« 
forechender Elelner Buchten beſteht, welche durch wie Felotdpſe 
autlaufendert niederer Gebirgäglisder ded gegen Norden fortſtreichen⸗ 
den Hauptzuged won einander geſchieden erſchelnen. Nur bier and 
da find «8 wenige Päffe, die vom Ufer wiofe Schlucht gegen W. 
zur Hochkette zu überfteigen gefatten. 

Nur drei folder Oebisgapäffe und Eingänge zum Kloſter⸗ 
Gebirge des Sinai find und bi8 jegt über jene Küſtenkotte 
vom ailanitifhen Golf aus befannt worden; nämlid von brm 
Wadi Nabt, von Minna Dahab und von el Nowelbe. 

Dre Wadi Mabk, welcher zum Wadi Orte und Wadl Ra- 
hab Hinamffteigt, Ift ver gangbarfte fünlichfe der Wege; er If uns 
zuerſt durch Burckhardt, wie fpäter durch Laborde 1828 nıra 
Wellſted Im J. 1833, bekannt worden !). 

Der zweite Paß von Minna Dahab (unter 28° 30'N.Br.) 
aus if und duch E. Müppelk zur Keminiß gekommen, der km 


*°') Burckhardt, Trav. in Syria p. 533—540; bei Geſenlus II. 
€. 861-871; Wellfeh, Mein, bei Räbiger 1. ©. 59— 71; L. 
De Laborde, Voy. de l’Arabie Pötr6e. Paris 1830. p. 66. 
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9. 1896 2) ihn gegen W. zum Kofler Hinaufftieg, fo wie 8. De 
Baborde vieſen Weg?) vom Sinai gen Afıba hinabnaktı. 
= Di dritte Baffage iſt die, welhe von EI Noweibe 
(Modbe bei Ruͤppell) ebenfalls ſchon im 3. 1810 von Seetzen ), 
Yan von Barckhardt (1016) 5), von Rappell (1822) ©) und 
meuerli von Colonel Calllor, v. Scha bort (1837) 7), von Ro« 
binfon (1838) 8) umd Anhern tells Hinauf-, theils hinabgeſtiegen 
wurde, weil dieſer Weg zu näch ſt vom Ginal-Riofler nah Alla 
und zum Säveingange des Ghor nach Petra und Paldftina führt. 
Wir werben daber Hier mit dem nörblichen Fortfcheitt der 
Küfentmumiß die Nachwelſung viefer 3 Gebirgspaſfagen zu 
verbinden haben, weil vor ihnen allein die Sperialfenntniß diefer 
gedirgigen Oftfeite der Ginat- Halbinfel ausgegangen iſt. 


\ Erläuterung 2. 
Die mittlere Kuͤſtenſtrecle am ailanitiſchen Golf von Scherm 
uber Wadi Nabk, Dahab und Nuweibi, mit den 3 weſtlichen 
Gebirgspaſſagen zum Kloſter des Sinai. 


1. ſtüſtenſtrecke von Scherm und Wadi Nabt nad) 
Dahab. 

Dom Wadi Nabk, erfuhr Burckhardt auf ſeinem Rüde 
wege vom Scherm gegen Nord (am 15ten Mai 1816), ſollte 
ed einen Weg dicht an der Küfte nordwärtd bis zum Hafen- 
orte Dahab geben, auf dem man in 6 Stunden dahin gelangen 
Tonne 9); als er abet 2 Tage zuvor ſchon in Dahab geweſen 
war, hatte man ihn gefagt, daß die dortigen klippigen Vorgebirge 
„El Schedſcheir“ viefen Weg für Kameele verfperrten, weshalb 
man einen mehr weſtlichen Thalweg Hinter ven Bergzügen, ob» 
wol er ein Umweg 10) fei, nehmen mäfje, und dieſer war es auch, 





9) B. Rüppell, Lettre II. in v. Zuch, Corresp. aatronom. Gönes 
1826. Vol.XV. _°) L. De Laborde, Voy. 1. c. p. 44. 

) Seren, in Mon. Correfpent. Gotha 1813. 8.27. ©. 64. 

*) Burckhardt, Frav. in Syria p. 498; bei Gefentue II. ©. 811. 

% E. Rüppeh, in v. Zach, Corresp. astzon. Gänes. Val. VII. 
.AT2; derj. Reife in Nubien 1829. ©.254.  ) v. Edubert, 

Reife I das Morgenlanb XE.TI. 6.306. *) G. Robinfen, Pal, 

1. &. 254. °) Burckhardt, Tray. in Syria’p. 5315 b. Gefenfns 

1. 6.859. 5 @bent. p. 525; 6. Gefenius D. ©. 850. 
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den Burkhardt von Dahab gen Süden nahm, um na 
Nabk zu kommen. Er mußte; am 12ten Mai von Dahab aus 
gehend, gegen S. W. ein breite ſandiges Thal auffleigen zum 
Wadi Sal, demfelben, welchen er vom Klofterberge herabgelom«- 
men war, und ber fich oftwärt® gegen das Meer ergießt. In ven 
Sandfteinfelfen feiner Seitenwände entdeckte ver Relſende ein Dur 
gend Fleiner eingearbeiteter Grotten oder Nifchen, die zur Aufnahme 
von Leichen als Grabftätten gedient zu haben ſchlenen; fie murben 
von ihm nur an diefer Stelle bemerkt, fonft nicht. Dieſen Wadi, 
der von Wert kommt, mußte man aber bald verlaffen, un» flieg 
fortwährend, doch allmaͤhlig, durch Krümmung des Wadi Bes 
nez und bes Wadi Ghayb, zweier unfruchtbarer fandiger Thä- 
ler, aufwärts, bis man nach 4 Stunden Weges am Ende des 
Wadi Ghayb, wo es durch eine Klippe verfchloffen wird, ben 
Brunnen erreichte, welher Moayen el Relab heißt. Hier lag 
ein Fleiner Teich unter dem Schatten eines Üüberhängenven Felſen, 
und ein fehr großer wilder Feigenbaum zeigte fich daneben. Nicht 
fern davon fah man auf ver Spige eined benachbarten Granitfels 
fen einen ähnlichen Teich mit Schilfwuchs. Das Waffer fol Hier 
nie fehlen; es ift vortrefflih und für den Wanderer von großem 
Werth, da neben ihm eine geräumige fchattige Grotte liegt. Der 
Tribus der Mezeine fol dieſen Brunnen fehr Häufig beſu⸗ 
hen; auch fanden fich in der Nähe manche Spuren Ihres hiefigen 
Aufenthaltes, denn an vielen ver Bäume hatten fle Gaudgeräthe, 
Beltfachen, ſelbſt Zeltdecken, ohne alles Mißtrauen gegen Diebſtahl 
aufgehängt. Kein Beiſpiel fol bekannt fein, daß von ſolchen Re⸗ 
liquien, bie von allen Stämmen der Halbinfel in ven verfchlebes 
nen Theilen ihrer Wohnfige, die fie nur temporär inne haben, ver 
Bequemlichkeit wegen zurüdgelaffen zu werden pflegen, auch nur 
das Beringfte entwendet worben wäre. 

Die Wände ver natürlichen Höhle, in einem fchönen Granit« 
felfen, fand Burdhardt auf allen Seiten mit Figuren von Berg=- 
ziegen (bie hier flüchtig umberftreifen) bedeckt, welche auf die ro⸗ 
hefte Art mit Kohle von den Schäferfnaben ober Hirtinnen der 
Towara's angezeichnet waren. Bel der großen Hige ruhte mar 
am Tage in der fühlen Höhle bis zum Abend, wandte fi dann 
eine Heine Strede zum Wege zurüd und flieg bann im Wadi 
Kenney weiter aufwärts. An beffen Ende begann man in einem 
engen felfigen Thale, dem Wadi Molahdſche, mühſam Hinabe 
äufteigen. Nach 17% Stunden Weges vom genannten Brunnen 
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Moayen el Kelab wurde im Wadi Halt gemacht und daſelbſt 
das Nachtlager genommen. 

Erſt am 2ten folgenden Marſchtage konnte auf dieſem 
Umwege, nah 9 Stunden Weges, der Wadi Nabftl) erreicht 
werden. Es war der 13te Maltag, an dem man durch den ſich 
erweiternden Wadi zwifchen Granltfelfen in gleicher Direction wie 
zuvor gegen S. W. fortfchritt und unter beſtändigem Abſteigen nach 
4 Stunden den Wadi Orta erreichte, deſſen Belfen zu beiden 
Seiten aus Granit, rothem Porpbyr und Grünftein beſte⸗ 
hen. Diefer Wadi, der zum Meere firdmt, wurde nach 2 Stunden 
Weges verlaflen, um rechter Hand in bie große Ebene Mufaf« 
fel el Korfa einzurüden (fie ift auf Laborde's Karte fehr felt« 
fam geftaltet eingetragen), aus ver ſich die Ausſicht auf jene hohe 
Gebirgskette ded Diehebel Tarfa erſtreckt, vie fchon zuvor ein⸗ 
mal von Burdhardt auf dem Wege nach Tor überſtiegen war. 
Nach 2 Stunden erweiterte ſich diefe Ebene Immer mehr, die von 
sielen Gießbächen (Wadis), die vom Tarfaberge herabkommen, 
durchſchnitten ward. Man nannte dieſen ganz unfruchtbaren Land⸗ 
ſtrich EI Akha, in welchem nur die Strombetten einige Begeta« 
tion zeigen. Hier war ed, wo man bie Hügel bed Hodeybat el 
Naszara bemerkte, ald man In ven Wadi Nabk eintrat, ver 
hier ofwärtd zum Meere zieht, wohinwärts bie ganze Plaine, 
die nun eine ſandige wird, ſich ſenkt. 

Bon hier aus, etwas weſtlich der Küſtenlinie, zog Burck⸗ 
hardt an ven nächft hohen Bergzügen Roweyſat Nimr, d. h. 
Zigerföpfchen, vorüber und erſt am folgenden Tage, 14. Mai, 
4 Stund. ſüdlich des Wadi Nabk zum großen Hafen von Scherm. 


2. Aufftieg aus dem Wadi Nabf über den Dfchebel Mor- 
dam und Dſchebel Mohala Paß zum Sinai-Klofter!2). 


Nicht volle 4 Tage Zeit brauchte Burkhardt, im Jahre 
1816, vom 15ten bis zum 18ten Mat, um viefen Weg zurüdzus 
legen (vom Hafen Scherm aus brauchte er 5 Tage); Wellſted, 
eiliger, beendigte in 4 Tagen von Scherm auß, Im Jahre 1833, 
vom 9ten bis 11ten Januar, biefelbe Diſtanz und, wie ed fheint, 
auch meift durch diefelben Wadis und Gebirgspäffe, obwol er ihre 


#1) Burckhardt, Trav. in Syria p. 526; b. Gefenins II. ©. 852. 
2) @bend. p. 533-540; 6. Befenins II. © 861 — 871. 
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Namen ausläßt ober andere anführt, und nicht topogtaphiſch gm 
nau genug beſchreibt, um fie mit Burdhardt's meiflsrhaften me⸗ 
thodiſch⸗ topographifchen genaueften Angaben vergleichen zu können. 
Noch weniger iſt dies mit De Laborde's allgemeiner Schilderung 
der Ball. Wir begleiten daher zuerſt Burckhardt anf feiner ganz 
tllar und genau bargelegten Route, und ergänzen ober werpollftäne 
digen fie abſichtlich nachher erft durch die mehr allgemeinen, 
nicht weniger lehrreichen Beobachtungen Wellſted's, da, wo nicht 
volltommene Identitaͤt der Localitäten erwieſen iſt, bie Berichte ver⸗ 
ſchiedener Meifenden quellenmäßig auseinanderhaltend, unferer An⸗ 
ſicht nach die einzig richtige wiſſenſchaftliche Wethode, um jedem 
Beobachter von feinem Standpuncte fein Recht zu laſſen, und nicht 
durch Hppotgeien oder Vermengung, wie Died in der Geographi⸗ 
herfömmlicd, geworben ift, neuen Verwirrungen, Unwahrbeiten ober 
noch Dberflächlichkeiten Vorſchub zu leiſten. Zugleich wirb Dur 
die mehrfeitige Beobachtung verſchiedener ausgegeichneter Jadividuen 
vie Mannigfaltigkeit der vorliegenden Nasurperhältniffe mahr 
uud uichr hervortreten, bie freilich am fich unerfchöpflich iſt, wo⸗ 
durch aber erft nad) und nach die Auffaflung der wahrhaften Char 
racteriſtik der Blanetenftellen möglich wird, und das Weſen 
ihrer Functionen Im Haushalt ver Natur und Geſchichte, zugleich 
auch ber Wahn des herkömmlichen Willens ernichtet wird, als fol 
mit befchreibenver Phrafeologie Die Sache gegeben ober gar das 
Weſen des Gegenſtandes erfchöpft. 


a) Burckhardt's Route (vom 15. bis 18. Mai 1833)12) im 
Derb Ked, zur Sommerzeit. 

ifter Tag (15. Mai). Noch am Bormittage diefed Tages 
trat man nad) einer halben Stunde Weges im weiten Wadi Nah, 
der weſtwaͤrts durch die Ebene zieht, aus der Ebene heraus in das 
Gebirge ein, und hielt nad 2’, Stunden Anfteigens bei einem 
Behälter mit Regenwaifer an, um daraus bie Schläuche zu 
füllen. Die Acacienbäume dieſes Thals waren did mit arar 
bifgem Bummi bedeckt, das die Araber vom Stamme ver To⸗ 
wara in gangen Kameelladungen fammelg und nach Cairo zum 
Verlauf bringen, wo es jedoch weniger als das Gummi aus dem 
Sudan gefhägt wird. 


) Busekhardt, Tray. in Syrie p. 533 — 3403 bei Geſcailus II. 
&. 861-871. 





Sinai· Halbiuſel; der Derb Red zum Sinai. 215 


Nach einer halben Stunde Weges wurde am Nachmittage bie 
ſchon früher berührte große Ebene Mufaffel el Korfà paffirt 
und % Stunden fpäter der Wadi Orta quer durchſetzt, um nad 
einer Stunde Weges von da im Wadi Rahab (auf Burdhardt's 
Noptier von N. nach S. angebeutet, auf Robinſon's Karte von 
N. gegen S. O. ald Wadi Nahnbeh eingetragen) die Nast zu 
often. Ale dieſe Thaͤler, fagt Burkhardt, gleichen fich unter eine 
ander, nur mit dem Unterſchiede, daß bei einigen der Boden ganz 
perdorrt iſt, während in andern, welche ein Winterftrom durchzieht, 
noch Sträucher einige grüne Blätter behalten. . 

2ter Marichtag (46. Mai). Ein ſtarkes Regenſchauer er» 
goß ſich in ber Nacht yıit Donuer und Blitz; alles Gepät wurde 
huschnößt, aber es folgte ein Schöner Morgen, und bie in den letz⸗ 
ten Tagen zumal an-der niedrigen Küfte ungemein ſchwüle Atmos⸗ 
phäre hatte ſich ſo abgefühlt, daß man aus einem tropljchen in 
sin Apen- Cfima fih verſeht glaubte. Mehrere Wadis wurden 
beim welteen Marſche durchſeht, die alle zum Wadi Drta zogen; 
der bebeutenpfte von ihnen hieß Ertama. Die Direction ded Wer 
zes war gegen N.N. W. Obwol ein ftarker Regen gefallen war, 
hatte doch ver Sand in fo völlig eingeſogen, daß man kaum 
Spuren von ihm wahrnehmen Fonnte. Mehrere Gazellen wur« 
pen aufgeflört, das sinzige Wild, dad, wilde Ziegen ausgenoms 
men, Burdharbt bis dahin in ber ganzen Halbinfel gefehen hatte 
über ihre Sauna f. unten). 

Nach 4, Stunden Weges ſtets fanften Anfteigend wurde der 
Eingang des Wadi Kyd erreicht, an dem man unter zwei uns 
geheuer großen von ber Höfe herabgeſtürzten Granitblöcken Halt 
machte, deren Waͤnde an mehrern Stellen wie yom Blige zerfpal- 
ten ſchienen. Sie bildeten ein paar geräumige Höhlen, deren Sei- 
ten wit Figuren von Bergzlsgen bemalt, aber ohne Inſchriften wa- 
1m; in ihren Winkeln Hatten die Schäferinnen, denen fie zumeilen 
zum Schub dienen, einiges Zeltgeräth und Kochgeſchirr zurück- 
gelaflen. 

Die Krümmungen des Wadi Kyd führten nach einer Stunde 
zu einen, Heinen 2 duß kreisen und '% Buß tiefen Bache, ber ſich 
unmiftefbar weiter unten jm Sande verliert, hier ober yon einem 
Granitfeljen herabtropft, der das enge, Faum 20 Schritt breite Thal 
zuſchlleßt und an deſſen Buße einen Heinen Teich mit ſchönem 
Beün an feinen Ufern bilder, der von Bäumen üborſchattet ift und 
mit den zuſammenſtohenden Felſen, grotienagsig umgeben, einen 
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ſchattigen, Tühlen und in dieſem Ländergeblete feltnen höchſt ro⸗ 
mantiſchen Ruheort barbietet. Es war der relzendſte, ven Burd« 
Hardt In ver Halbinfel gefehen und ven er für werth hielt auch 
von Andern al von ven gefühllofen Beduinen befucht zu werben. 

Die Kameele konnten biefe Belfen nicht ohne große Schwierig« 
keit überfteigen, um jenfeit derfelben In demſelben ſchmalen Thale 
fortzufchreiten, an vemfelben Bache, der hier zmifchen Dattel- 
wälbern, Lotusbäumen und einigen Tamariöfen von feiner 
Duelle an herabfließt, die nach einer halben Stunde Wegs erreicht 
ward. Diefer Wadi Kyd, bemerkt Burckhardt, ſei eins ber be⸗ 
Tannteften Dattelthäler der Araber vom Sinai, doch if es bis jegt 
noch von feinem andern Melfenden genannt, außer bei Wellften, 
der es auf feiner Karte unter dem Namen Wadl Ked eingetragen 
Hat, obgleich ex e8 im Text Derb Ked nennt. Derb if ein all 
gemeiner Name bei Arabern zur Bezeichnung einer Route, ber In 
der Altern Literatur 4) des Orients, wie auch noch Heute, In vlel⸗ 
fachem Gebrauche ift für einen Weg, der durch die Wüſte ober 
Durch enge Bergſchluchten gebt. " 

Zwei Wege, fagt derſelbe i6), führen vom Hafen Scherm 
zum Kloftergebirge bed Sinal. Der eine, Derb Wara, iſt ſchlecht 
und an manden Stellen fehr ſchwer zu pafficen, doch ziehen ihn 
die Beduinen vor, weil er fehr reichliche Viehwelden enthält. Der 
zweite Heißt Derb Ked, iſt bedeutend kürzer, ſtelgt auch mit Aus« 
nahme eined einzigen fleilen Paſſes gemächlicher empor und führt 
durch Thäler mit feftem Sandboden. Aus Wellſted's Karte, auf 
die er wegen ber Namen vermweifet, ergiebt ſich, daß dieſes ber 
Wadi Kyd fein muß, welcher dftlicher ald der Derb Wara, 
der tiefer weſtwaͤrts in das Hochgebirge einfchnelvet, legt, daß aber 
beide in ihrem obern Zuge wieber zufammenftoßen und dann ges 
meinſchaftlich in der ſüdlichen Schlucht des Wadi Sebayeh vom 
Süd Her zum Sinai Klofter vorbringen. Derb, bemerft Rd« 
diger!6), Bezeichne nur einen Weg und Wegpaß, bier einen 
„Paß des Hinterhalts" ober Verderbens, Derb Wara 
dagegen Heiße fo viel als „ſchwieriger Paß.“ 

Don ber Höhe des Dſchebel Mufa über dem Sinal- Klofter 
erkannte E. Robinfon allerdings einen ſüdöſtlich dem ailani⸗ 





#14) Quatremöre, in Macrizi, Hist. des Sultans Mamlouks. Trad. 
T.11. 1842. Partie 1. p. 146, Not. 34. 1%) @elfeb, Reifen, 
bel Rödiger 36. I. ©. 50 n.f. :*) äübend. Rot, 59, 
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tifchen Golf zuzlehenden Gebirgöfpalt, den er mit dem Namen 
Badiel-Warah!?) belegen hörte, durch welchen die Straße nach 
Scherm ziehe, und erblidte durch ihm hindurch von ber großen 
‚Höhe ven Spiegel des Golfs und in ihm bie Rage der Infel Ti— 
van, wodurch Wellſted's Angabe vollkommen beftätigt erfcheint, 
wenn man bie Directionen auf ber Karte verfolgt. Wenn Well- 
ſted die Reife auf dem Öftlichern Wege, dem Derb Ked, nur auf 
2°/, agemärfche fchägen hörte, während doch Busdharbt dazu 
4 Xagemärfche gebrauchte, fo muß man bedenken, daß Wellſted zu 
den ſchnellen Eourierreifenden, Burckhardt zu ben wiſſenſchaft - 
lich beobachtenden gehörte. Der Preis für das Kameel auf dem 
Derb Ked ward auf 4 Dollar angegeben. 

Auch die franzöflfchen Gelehrten Goutelle und Roziere!e), 
die vom Scherm zum Kloſter auffliegen, durch das Wadi Nabk 
(fie ſchreiben Val del Nasb) ziehend, nahmen venfelben Weg durch 
die gewaltigen Granitſchluchten des Wadi Kyd (bei ihnen Elfen 
genannt), befchrieben aber dieſen Weg, auf dem fie 4 Tagemärfche 
zubrachten, zu oberflächlich, um daraus etwas beſtimmtes erlernen 
zu können. 

Der große Contraft, den das tiefe Grün bed Wadi Kyd 10) 
mit den ſchimmernden nadten Belfen bildet, welche daſſelbe fo eng 
umfchliegen, zeigt recht auffallend, daß überall, wo in diefen Ger 
genden Waffer fliefit, auch bei dem unfruchtbarften Boben fi un⸗ 
fehlbar Vegetation einfindet. Innerhalb ver dortigen Dattelwälder 
fah. Burkhardt auch Felder mit Zwiebeln und Hanf bebaut, 
Iegterer nämlich zum Rauchen der Blätter als betäubenn machen- 
der Taback (wie Haſchiſch, Erdt. XI. ©. 305,337). Auch Hier 
waren in ben Zweigen ber Dattelbäume mehrere Langen und ſelbſt 
ein Gewehr aufgehangen, einige Kameele melveten in dem Grafe 
nabe bei dem Bache, aber Feine Seele war Im ganzen Thale zu 
fehen. Diefe Bedulnen fürchten hier Feine Mäuber, fie Iaflen Ihre 
‚Habe zurüd, laſſen ihr Vieh weiden, ohne daß irgend jemand var» 
auf Acht Hat. Wenn fie die Kameele brauchen, fo ſchicken fie nach 
der Duelle, um fie zu fuchen, werben fie aber dort auch nicht ges 
funven, fo verfolgen fie die Spur verfelben durch die Thäler, denn 
jeder Beduine kennt die Bägrten feines Kameels fo gut, wie er 


"3,0. Robtnfon, Dal. 1. & 172. ) Descript. de I’Egypte, 
&tat mod. 1. c. 288.  *") Burckhardt, Trav. 
in Syria p. 536; Fa —E 1. 6. 866. 
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Jlpft vie Bußtapfen?®) jenes Behuinen feined und anderer Fris 
hus zu unterſcheiden weiß. 

Ungeachtet des Vegetationdreichtfums if der Wadi Kyb doch 
ein unbequemer Nuheplag wegen der Müden und Holabäde 
(Gnats amd Ticks). Jenſeit der Quelle des Bachs, welche aus 
dem Boden hervorſickert, hört die Vegetation auf und dad Thal 
erweitert fh. Nach einer Stunde Mitt aufwärtd erreichte man 
den Wadi Kheyiy, eine wilde Gegend, in welcher der Weg mit 
Belfen bedeckt if und bie Geiten von Strömen zerriffen fine. 
Durch viele Krümmungen immer in der Richtung gegen W.N.M. 
höher anfteigend, Iagerte fi ver hohe Dſchebel Mordam, aus 
Granit und Porphyr beflchend, bem Thale quer vor. Im Thale 
wuchfen viele wilde Feigenbäüme, Hamad ver Araber (Erdk. 
X. ©. 544), aud ber wilde Kapernbaum (Adgef). Diefer 
Wadi Kheyſy wie der Wadi Kyd iſt von ven Mezeine Ber 
wohnt, allein im Sommer ziehen ſich dieſe alle auf die höchſten 
Berge der Halbinfel zurück, we die Weide reichlicher als in dieſen 
niedrigern Thaͤlern ift. 

Nun mußte ver Berg Mordam mit Mühe überſtiegen wer⸗ 
ven, auf deflen anderer Geite ein enges Thal nach 3 Stunden 
Warſches vom Dattelthale Kyd zu ver Duelle Tabakat führte, 
bie unter einem Felſen log, ver bier auf dem Norbabhange sheu 
fo dad Thal quer verriegelte, wie jener obige am Güpabhange. Diefe 
Duelle ift ganz dicht mit Schilfrohr überwachjen und trocknet im 
Sommer biöweilen ganz aus. Oberhalb dieſes Felſeus dehnt ſich 
sine Ebene ober vielmehr eine etwas freiere yon Hügeln Burshr 
ſchnittene und von Vergen umgrengte Gegend auß, Bera el Ad⸗ 

„Hal genannt, eine Lieblinghweide dee Araber, heren Schafe von⸗ 
züglisyen Appetit zu ben kleinen Beeren des Rethemſtrauches 
(Grenista rethem?) haben, mit dem die Ebene wie überfäet if. 
Um deu nächften Weg nach dem Klofter zu nehmen, wurde in uözhr 
licher Richtung ein zweiter hoher Berg Mo hala überfligen, deſſen 
Gipfel in Y% Stunden erreicht wurde, von dem aus Burdharpt 
bie Richtung des Klofterd Nord gen Oft beſtimmen konnte. Die- 
ſer Berg heftanb ganz aus Granit, an ber Duelle Tabakat hatte 
Burckhardt fhdum Porphyr von großen Feldſpathtafeln durch⸗ 
ſetzt wahrgenommen, der noch von Lagen weißen und rofenfarbigen 


*°) Burckhardt, Trav. in Syrie p, 526, 536; bei Gelepius IL. 
6, 852,866. N ton 


Sinai» Halbinſel; der Derb Ked zum Siuai. 219 


Quarzes nuschlreng: wurde. An ber Nordſeite des Mohala fing 
man gen D. in ein enges Thal am Bergabhange hinab, wo nad 
einem Tagemarſch von 12%, Stunden geraftet wurde, 

Bter Marfchtag (17. Mai) 22). Die Nacht war hier ſo 
kalt, daß alle um das Bewer gelagert blieben, das bis zum Mor« 
wen brannte. Dan hatte dann einem AbRieg zu folgen, Nakb— 
Ahu el Bar genannt (Math heißt bei Beduinen auch ein ſteller 
Ykang, Ane Stalg ner Würtemberger, wonon Ber Plural Afaba von 
ihnen ſononym mis Oſchebal, Berg, gebraucht wird), und erseichte 
nad ejner halten Stunde den Wadi Ahmar, ber fih weiten 
abwärts mit dem Wadi Kyd vereinigen fol. Nach einer Stunde 
Aufeigend In dem Wabi Amor erreichte man die Dudies an 
Abu Toreyfa, Die wir die won Tabakat unter einem Belfen her⸗ 
vorſickern, welcher die enge Thalſchlucht verſchließt. Diefe Bor 
durch Bel8 verfperrier Thalſchluchten ſcheint alfo Hier eine ſich oft 
wieberholende zu fein. Weiterhin am Abhange des Berges er⸗ 
blikte Burdparst wiele Trümmer von Mauern, und erfuhr vom 
Weinen Begleitern, daß dies noch vor einem halben Jahrhuudert 
eins ihrer feuchtbarßen Thaͤler geweſen, voll Dattelpalmen und 
andern Obſtbäumen, daß aber eine heftige Fluth, Pie ale Väume 
ausriſ, daſſelbe in wenigen Tegen ganz zerſtörte und daß es ſeit ⸗ 
dem odde geblieben. 

Na 2, Stunden Wegs flieg man in einem breiten Thale, 
oder vielmehr in einer Eleinen Ebene, Haßfet el Ras genennt, 
Hinab, und erblickte am Ende verfelben ein Lager, das man na 
Y, Stunden erreichte umd bafelbft bei einem Häuptlinge ver Weſa⸗ 
mer eine gaſtliche Aufnahme fand. Eine Ziege wurde geſchlachtet, 
feſtlich verſchmauſet und vie Nacht unter Gefängen una Geſpraͤchen 
verbracht, wobei in em engen Zeltlager bie Mittheilung plagen« 
der Inferien unvermeldlich IR, außerhalb dea Zeltes aber vie ſchlim⸗ 
men Hirtenhunde, welche wie ihre ‚Herren Den ſtädtiſchen Fremd- 
Ungen gram find, den Aufenthalt im Freien zu gefährlich machen. 
Die Yiefigen Arabreinnen zeigten fo große Sprödigkeit, daß fie zu 
keinem Geſpräͤche zu bringen waren, gegen die Sitte anderer Pe - 
duininnen, eine Folge ver häufigern Beſuche dieſes Peduinentrihus 
in Aegypten, nacdı Yurcthardts Dafürhalton. 

Gin degenſchauer in der Racht war, wie ale zus Sommerzeit, 
ſchnell vorübergehend, keines von biefen ift im dieſer Jahredzeit be— 
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deutend genug, um Gießſtrome zu bilden, die aber In andern Jah⸗ 
teßzeiten größer werden, als man erwarten follte. 

4ter Marfhtag (18. Mai) 2). Das Zelt wurde noch 
vor der Morgenvämmerung verlaffen, durch den Wadi gegen N. W. 
eine Anhöhe hinauf gezogen, deren Gipfel In einer Stunde erreicht 
ward. Bon da Öffnete fich eine fhöne Ausficht auf ven breiten 
Badi Sebayeh nach dem Berge Tyh zu (er zieht im N.D. 
des Klofterbergeö gegen N.N.WB. vorüber in den Wadi Sheikh). 
Diefer Wadi Sebayeh wurde quer burchfegt, und der Berg 
erftiegen, der das Klofter auf ver Südſeite beherrfcht. Mit dem 
Hinabfteigen wurbe baffelbe nah 3% Stunden Wege feit dem 
Aufbruch aus dem Nachtlager erreicht. 

Burdhardt bemerkt Hier am Schluß feiner Wanderung, 
daß er meift nur langſam auf feinen Wegen gezogen fel, da feine 
Kameele ſchwach und ermübet waren, und ſtets einer der Relſen⸗ 
den zu Fuß nebenher ging. Daher die längere Zeit, die er auf 
dieſer ſonſt fehneller zurüczulegenden Tour zubrachte. Er fagt 
auch, 8 gebe noch einen ndrpliern Weg vom Scherm nach 
dem Klofter, der von dem feinigen in den Wadi Orta abzwelge 
und neben ben beiden Tränfeplägen Naßeb (doch nicht zu 
verwechſeln mit einem viel weftlichern gleiches Namens) und Aray⸗ 
ne vorüberführe. Diefe Ite Route iſt und aber fonft gänzlich 
unbefannt geblieben. De Laborde's 2) Befchreibung biefed Auf- 
ſtiegs enthält fo wenig Details, daß fie feine topographiſche Ver- 
gleihung zuläßt, auch ſcheint die Karte an biefer Stelle fehr viel 
Sypothetiſches zu enthalten. Der Reiſende fagt: die Route, bie ich 
von Scherm verfolgte, war Intereflant, zumal In topographiſcher 
Ginſicht; ich durchzog Schluchten, die von dem Rüden des Bergs (?) 
die einen gegen Oſt abzweigen, die andern gegen Weſt. Dadurch 
erhielt ich genau die Charpente du pays (H, in melde man leicht 
die Details Intercaliven Eonnte (?haher bie bloß nach einer Hypo- 
thefe gegebnen ganz unbrauchbaren Eonjecturen ver Zeichnung). 
Manches Pittoredke bot fi dar, doch wurde Peine ver Zeihnune 
gen geftochen, um bie Platten für antiquarifhe Gegenftände auf- 
zufparen. Auch fanden wir verſchledene Sinaitiſche In— 
fertptionen. Und wirfih find in ver Karte an zwei Stellen 
dieſes Routlers diefe Orte mit „Sources, Palmiers et In- 


*") Burckhardt, Tray. in Syria, p. 539; 5. Öefenius I. ©. 870. 
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acriptions” bezeichnet; der eine in Weſt ver Ebene Mufaſſet el 
Korfa, der andre weiter gegen N.W., im S. O. des hohen Schomar» 
Kegeld, an deſſen Oſtfuße die Route vorüberzog. Dies würbe 
alfo den Anſichten Burckhardt's und Wellſted's widerſprechen, welche 
den Mangel aller Inſchriften an dieſer Oftfeite hervorhoben. In 
ver Höhe des Wadi Saleh (?) wurde das fchöne Conterfey des 
verwilderten Balımbaums genommen (Erdk. XIII. ©. 808). Weiter 
norbwärts kam man durch eine Meige fich erweiternder Thäler, 
wie ſich auch wieder je nach der Wilngelt ver Wafler und ihrer 
Gebirgöbeftanntheile verengten. Nach Ueberfleigung eines ziemlich 
hoben Vergrückens (vieleicht des Mohala?), der die zwei Ge⸗ 
hänge der Halbinfel bildet (durch das eine fällt der Wadi Scheikh 
und Wadi Feiran zum Golf von Suez, durch das öſtliche der 
Bari Zadal zum Akaba-Golf), wurde das Klofter In feinem ein⸗ 
famen Geblrgsthal zwifchen ven granbiofen Gebirgshöͤhen erblidt. 
Wellen nahm wol jene weftlichere Route, die er felbft mit 
Derb Wara im allgemeinen bezeichnet Hatte. 


b) Wellftev’s Route vom Scherm durch den Wadi Ga- 
rat zum Sinai-Klofter (vom ten bis 11ten Januar 1833), 
zur Winterzeit 2). 


Da das Surveyor Schiff, der Palinurus, einige Zeit im Has 
fen Scherm vor Anker liegen mußte: fo benugte Wellften dieſen 
Aufenthalt zu einem Beſuche ver Kloflergebirge in einer Jahred« 
zeit, die feltner von Reiſenden hleher gewählt zu werben pflegt, 
und daher manche neue Anfiht der Naturverhältniffe dieſer Ges 
birgögegend darbot. 

ifter Abendmarſch (8. Jan. 1833). Mit 4 Matrofen 
von feinem Schiff als Neifegefährten, verließ Wellftev ven Norb- 
hafen Scherm erft am Abend, und zog zunächſt die Meeresküſte 
entlang auf fo fchlechten Wegen, daß fie meift ven Weg zu Fuß 
zurüdlegen mußten, bis fie um 1 Uhr bei einigen Mimofenbäumen 
‚Halt machten, wo von ven Holzvorräthen, welche die Glieder des 
Stammes ald Gemeingut anfehn, ein Wachtfeuer angezündet wer-⸗ 
den konnte. Bon dem Meere am Ras Mohammen fo wenig wie 
bei Tor und auch vom Hafen Scherm aus fann die. Höhe des 
Sinai gar nicht erblidt werben. Nur 8 engl. Mil. in N.D. von 
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Scherm Sat Wellſtes eine Stelle aufgefunden, von ber man bei 
heuem Wetter die hdchſte Spike des Siuai-Grbioges erblicken fun, 

2ter Marſchtag (9. Januar). Gin enges dürres Thal 
wurde vurchſchritten, und um 9 Uhr der Wadi Erber errelcht, 
der an einer offenen Stelle in ver niedern Reihe vorliegender ie 
geb einen Blick auf dab an 7 engl. Mu. ferne Meer geitattete, im 
dem man im gleicher Durchſchnittelinie das Nordende ver Imfel 
Senafir und die beiden prachtvollen Moila«Webirgäfpigen erſpů · 
den Eonnte (Erof. XIII. ©. 221 u. 228). 

1 Stunde fpäter trat man In ein audres mach dem Innern 
führendes Thal, deſſen Berge zw beiden Seiten and roͤthlichen 
grobförnigen Granit beſtanden, indeß die Hligel näher ber Seetaſte 
meiR zus Sanbfteinformation gehören. Der erſte Halt wurde am 
Weitrnbe. dieſes Thale gemacht, mm die Schläuche mit Wahher 
aus einem Seldbaffin zw füllen. Wellſted ſah aoch mehrere audee 
Belsbaſfins viefer Urt, die alle durch Die lezten Mogengäffe mit 
Waſſer gefühlt waren. Man verwunbern ſich, zuft er dabel auf, 
wie es möglidy gewefen, daß fo viele Hunderttaufende des Volks 
Israel mit Weib und Kind Hier hinreichend Waſſer gefunden und 
nicht vos Durft umgefommen feien. Nachdem er fo viele Wafler« 
behälter und in ven Regenzelten fo viele Ahäler mit Strompbetten 
gefüllt gefehen, wundere es ihn mehr, woher fie die Speifung ale 
den Tran? genommen. Selbſt noch im Frühjahr, Mitte Mai, 
fand auch Burdhardt hier no hinreichende Waffervorrärhe, die 
in ber Winterözeit allerdings oft in zerftörendem Meberfluf vor- 
handen find, aber freiliä auch in ver hohem Sommerzeit zum 
großen Theile wieber vertrodnen. 

Da Wellften faft ale Namen aus feinem Routter weggelaffen, 
und auf feine Karte nur bie Beiden Routenſtrecken Derd Wara 
und Derb Ked eingetragen bat: fo wird es ſchwierig, felne Statio- 
nen mit denen von Burckhardt zu vergleichen. Doch glauben wir 
in dieſem erften Regenbehälter vaffelbe Bafſin bei Burckharde, 
2%, Stunde im Welt vom Wadi Nabk, mo viele Aracien mit 
Gummi ftanden, wieder zu erfennen, fo daß von ba an erfl weiter 
weftwärtö bie Abfpaltung der nächſten Derb Wara-Rowte folgte 
von ber Öftfichern Derb Rep. 

Die Beruinen dieſer Gegend hatten zu dleſer Zeit große Ver⸗ 
heerungen durch die Boden erlitten, die fle ihrem vlekfachen 
Verkehr mit Cairo, dem großen Heerde ver Poren wie anderer 
Seuchen, verdankten; deun au Burkhardt hatte auf feinem 


Sinai ·Halbiuſel; Weg durch Wadi Gavat z. Sinai. 238 


Sege im Wadi Nabt Bertranke25) angetroffen, venen dieſes 
Uebel aus Cairo In dieſe Eindde mitgebracht war. Zum Glüdck 
greifen dieſe Seuchen in der reinen Luft der Wähle felten welt 
um fi. Die Pefttranten werben nod von den Ihrigen gepflegt, 
Be Umgkücktidyen, weldye bie Blattern ergreift, werben bagegen von 
den Ihrigen meift geflohen, und bleiben ohne Beiſtand ſich felbſt 
berlaſſen. Die Direction des Thales, dem Wellſted nun aufwärts 
folgte, war gegen MN.W. Wenige Wochen zuvor war bier em 
Winterfirom 2%) hindnurch gefloffen, der die Bäume mit ber 
Burzel auögeriffen, gegen die Sandhügel und hemmenden Begen- 
ſtande geworfen, ſich ſeibſt Durch Zerreifungen der Ufer zu beiden 
Selten neue Wege gebahnt hatte. Alſo ein Seitenftüd zu vem 
withenen Bergftrom, ver nach Burckhardt einft das fruchtbarfte 
Dartelthal des Wadi Ahmar in eine Wüflensi verwandelt hatte 
(f. 06. &. 216), und zu dem bei Tor, deſſen Waſſerſtrom Lieutn. 
Carless ald Surveyor mit eignen Augen während mehrerer Tage 
in einer Breite von 40 Darb, mit 5 Buß Tiefe, mitten durch die 
vortigen Dattelwaͤlder hindurch ſtirzen fah, die In Sommerzeiten 
nur eine mäßige Bewäflerung haben. Diefe Gontrafte der 
Bewäfferungen auf der Ginai-Haldinfel nach ten verſchiednen 
Sahrözelten, in denen zuweilen ver Wadi Beiran ven größeren 
Theil der ganzen Halbinfel als Fluß bis zum Meore 
zu Burchftrömen pflegt, ja felbſt vor Wapi el Arifh, aus der 
Mitte der Wüſte Tih fommend, DIS nad dem antiken 
Rhinocorura, tie wir oben (©. 142) fahen, zerfiörend wirken 
Banın, zeigen, daß viele Urthelle ver Reiſenden, vie nur bie phrre 
Sommerzeit daſelbſt erlebten, nur eine elnfeltige, Feine agemeine 
Gültigkeit für die Geſammtnatur und ihre Geſammiterſchelnungen 
daſelbſt haben Können. 

Am Hm Januar fand Weltften daſſelbe Thal, das ber 
Winterftrom fo zereiffen hatte, zum beiden Seiten zwiſchen ven 
Belofpalten vol Kräuter, deren viele in fehönfter duftender Blüthe 
ſtanden; Kameele weideten ſich an dieſen faftigen Gewachſen, die 
fie des Waſſertrankes überhoben. 

Mit Einbruch der Nacht waren nody mehrere Regenbetten 
voll Belöfthde zu durchſetzen; die Schluchten wurden fo enge, daß 





+2) Burckhardt, Tray. in Syria p. 533; bei Gefenius II. ©. 861. 
”) Bellen, 5. Rrlger IT. ©. 01; Carless, in Bombay Proceed. 
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zwel Kameele nebeneinanber faft feinen Platz mehr fanden. Durch 
viele Windungen gelang es nur beim Monpfchein in der Nacht 
noch weiter vorzuoringen, bis mit ver Mitternacht ein fehr fleiler 
und flüpfriger Berggaß erreicht warb, wo eins ber geftürzten 
Kameele feinen Tod fand. Hier wurbe unter dem Schut eines 
Belfen Halt gemacht. 

3ter Tagemarſch (10. Januar). Nach einer fehr hel⸗ 
Ten und alten Nacht wußten bie Bebuinen ſich durch melßer- 
bafte Bereltung des Kaffee's trefflich zu erwärmen und zu flärkn 
zu den rauhen und fleilen Gebirgspaſſagen, die gegen Mittag bes 
vworflanden, welche die Kameele nur mit halber Ladung erflimmen 
fonnten. Hier traf man das erfle Bedulnenlager an, ſeitden man 
die Küfte verlaffen hatte. Sie brachten gaftlih Milch in Ueber» 
fluß, ohne Bezahlung dafür anzunehmen. Ihre Waffen beſtanden 
In Dfehemble und Luntenflinte; den Oſchembie ober Dolch wiflen 
fie ſehr geſchickt zu handhaben beim Schlachten der Schaafe und 
dem Abhäuten, was in zehn Minuten vollführt if, um dann in 
einer Grube, mit Steinen auögelegt, ihr Fleiſch auf antike Art zu 
Tochen und zu braten. Diefe Bergbeduinen waren von tüchtie 
gem Schlage und weit flärker in ihrer gefundern Bergluft bei 
Bergquellen, ald die Küftenaraber, ein ſchwächliches Geſchlecht in 
der Ebene, wo Glima wie Wafler ſehr ſchlecht find. Auch leben 
die Berge Araber viel befier wie ihre Brüder in ven Ebenen. Sorge 
für ihre Heerden, für ihre Dattelpflanzungen und Berel- 
tung ver Golzkohlen, vie fie nach Suez und Cairo trandpor« 
tiren und verfaufen, macht ihre Gauptbefyäftigung aus, dagegen 
die Küftenbebuinen Ihren Hauptgewinn vom Kameelvermiethen 
an die Pilger zwifchen Scherm und el Tor, wie zwifcen el Tor 
und Suez ziehen, und dabei große Plage bei ſchlechter Nahrung 
haben. Bei Beiden find fo manche Tugenden, aber auch Lafer 
und Ertreme von Raub und Ehrlichkeit vereint. 

Bon hier an wurde der Weg nördlich, immer anfleigenb 
Im gewunbnen großen Thale des Wadi Garat (er ift noch auf 
feiner Karte eingetragen), aus dem ein Durchblid gegen S.D. gen 
Süd auf die hohen Moilah- Pils ſtattfand. Man paflirte mehrere 
Bergfiröme und zahlreiche Dattelpalmen, denen man bier ihr 
Dickicht von untern verborrten Zweigen vieleicht zum Schuß ge⸗ 
gen die Falten Winde ließ, ohne fie davon durch Wegſchneiden zu 
befreien. Die Kameele bewährten fich hier, blos durch Zuruf Ihrer 
Führer, ohne einen Schlag, als geſchickte Bergſteiger von Klippe 
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zu Klippe. Mit Sonnenuntergang wurde der Buß eines Gebirgs⸗ 
paffeß erreicht, bei dem man Halt machte und bie entfeffelten Ka⸗ 
meele auf die grüne Weide gehen ließ. Ringsumher war größte 
Wildniß, nur zumellen von einer Gazelle belebt, die hier oder da 
unerwartet fi} zeigte, aber eben fo ſchnell wieder verfchwand. Da 
der Mond bald aufging, fegte man in feinem lichten Schein ven 
Mari bald fort bis 11 Uhr zu einer Höhle an ver Gelte eines 
Bachs, wo man dad Nachtlager nahm. Der Golzvorrath geftat- 
tete in der kalten Nacht ein flackerndes Feuer, deſſen rother Schein 
die Innern Felswaͤnde ver Grotte und die darin gelagerte Gruppe 
magifch erleuchtete. Die Matrofen ergingen ſich abwechſelnd in 
wildem Gelächter und Späßen, die Beduinen kauerten am Boden 
in unbeweglicher Gtavität, ihre Zuntenflinte ſtets zwifchen ven 
Knien bewahrend, obgleich die Höhle völigen Schug und gegen“ , 
wärtig auch Sicherheit an verfelben Stelle gewährte, die noch we= 
nige Jahrzehende zuvor, ehe Mehmed Ali Ruhe und Sicherheit 
des Lebens wie des Eigenthums Herftellte, eine Zuflucht der Raͤu⸗ 
ber geweſen war. 

4ter Tagemarfch (11. Januar). Die Waſſerſchlaͤuche 
fand man am frühen Morgen gefroren, die Höhle hatte den Schutz 
der Zelte vertreten, die man nicht mit fich führte, weil fie für 
dieſe Gebirgswege zu beſchwerlich, und das Schlafen im Breien 
bier durchaus nicht gefährlich. ift. Man Hatte ſich beim fernern 
Auffleigen durch rauhe, enge, krumme Thalſchluchten zu winden, 
in denen fortwährend Granitblöde viele Hemmungen in ven Wes 
gen veranlaßten, bie offenbar durch Hitze und Kälte von beiden 
bis 2000 Buß hohen Felsſeiten herabgeflürzte Bruchftüde zu fein 
ſchlenen. Weltfted, der ſich viel nach Inferiptionen umſah, fiel 
es auf, da er deren fo viele auf ver Weftfeite des Sinai gefe- 
hen, daß feine einzige auf dleſer Oftfelte zu erfpähen war; auch 
Burchhardt hatte hier Feine bemerkt. Mittags Fam man an weni⸗ 
gen nievrigen Dattelpalmen worüber, vie einige arabifche Grabftät- 
ten befhatten, welde nur an bem rohen Steine erfennbar find, 
den man am obern und untern Enbe der Grabflätte aufzurichten 
pflegt. Gemwößnlic wählen die Araber einen Verggipfel zur Grab⸗ 
fätte aus, zu der fie die Reiche oft ans weiter Berne hinführen. 
Gegen das Ende des Thales hörte ver unebne Weg auf; er führte 
bequem über einen feften Sandboden hin, deſſen weiße Streifen 
zwiſchen einer engen Schlucht der dunkeln Berge fortzogen. Man 
folgte Ihnen und erreichte gegen Mittag die Höhe des Oſchebel 
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Sebaye, von dem man zuerſt die Lage des Sinal- Kloflert er. 
blickte, das nach 2 Stunden Wegs erreicht ward. Alſo von der« 
felben Seite, wie bei Burdhardt von ver S. O. Seite bed Dſche- 
bel Muſa, traf auch biefer Weg zum Klofer ein, und Seb'alije 
wie Sebayeh find nur verfchlevene Schreibarten derſelben Kocali» 
tät 27), die bier ald Dſchebel wie ald Wadi genannt iſt, weil fie 
beides Höge mit Einfenfung vereinigt. Alſo eigentlich in drei 
Zagemärfchen Zeit war diefer Weg von Scherm bis zum Kloſter 
durch Wellſted zurüdgelegt. — 


3. Dahab, Merfa Dahab oder Mina Dahab (Di Sa— 
hab der Hebräer?), d. 5. der Goldhafen, und der mittlere 
Gebirgsweg durch den Want Zakhal (Wadi Sal) 
zum Sinai-Kloſter. 


Es liegt diefer Ort Da hab unter 28° 30’ R.Br., eine Tagereiſe 
nordlich von Wadi Nabk. Er wurde ſchon im I. 1810 am 10er 
Juni von Seegen beſucht %%), als deſſen Plan bis Aila vorzu⸗ 
dringen mißglüdte und er fig num fübmärts zu wenden genöthigt 
war. Bel Sonnenſcheln erreichte er die bedeutenden Dattelpflan- 
gungen dieſes Ortes, unter deren Schatten er Erquickung fand, 
aber nur wenige Hütten, in _tenen nur Weiber ver Mifeny zurück 
geblieben waren. Die Hänbel, die einer der Mifeng ihm erregte, 
nöthigten ihn den Ort bald wieder zu verlaffen; doch Eonnte er 
ſich Hier mit gutem Trinkwaſſer verfehen. So rückte er am 12tem 
Quni weiter fünmärt$ an einer Palmengruppe, One genannt, vor« 
über Immer am Strande fort, meiſt auf fehr unbequemen Pfade, 
bis mit der Nacht die Station am Wadi Nakb (Nekbe) erreicht 
wurde. Seinem Nachfolger fagte man, biefer Küftenweg fel durch 
das Vorgebirge EI Schedſcheir für Kameele vetſchloſſen. 

Burckhardt ſah auch Dahab 2%) nur, weil er ſich ſüd— 
waͤrts von Alla abwenden mußte und feinen Weg wie Seethen 
nah Scherm nahm. Gr traf am 12ten Mai 1816 in Dahak 
ein, das er eine Kiehlingäftation ver Fiſcher neunt, die hier den 
Bang des Bury- Fiſches betreiben. Burdhardt fah hier Die 
größten aller Dattelpflanzungen am Aila⸗Golf; fie dehnten ſich über 





+27) Rödiger, Not 67; PR? Dein n.8©7. ° *%) Seegen, in 
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die Landzunge aus, die 2 engl. Mil. in bie See hineinragt; ihr 
im Nord liegt eine Bay mit Ankergrund, aber ohne Schut gegen 
Nordwinde. Einige Sandhoͤhen am Meere hielt Burkhardt für 
Schutthũgel alter zerfirter Bauwerke. Die Palmpflanzungen was 
sen mit Mauern eingefaßt und hatten mehrere Brunnen mit mittel- 
mäßig genießbasem Waſſer; aber in einem berfelben, ver 50 Schritt 
vom Meere entfernt Tag und 25 Buß tief war, fand fih das 
beſſe Waſſer am Geflabe des ganzen Golfs. ine Halbe Stunde 
im Süd ver Palmpflanzung, wo eine Menge feichter Pfügen, in 
welche das Meer Bei hoher Fluth einbringt, wird viel Salz gewon⸗ 
nam, das für die ganze Halbinſel dient und vorzüglich zu ven Ein» 
falgungen ver Fiſche verbraucht wird. Die Deffnungen der Ufer« 
fümpfe flopft man mit Sand zu, läßt dad Waſſer verdunften und 
hebt die zurückbleibende Salzkruſte ab, die von ben Beduinen ein« 
gaeſammelt wird. Die Dattelpflanzungen gehören ven Stämmen 
der Mezeine und ver Alepgat; fie werben In ihrem verwilderten 
Buſtaude mit herabhängenden Verzweigungen ſich felbft überlaflen 
und tragen nur wenig Früchte. In der Mitte jenes Heimen Lande 
zuuge fieht man ein Dutzend irregulair aufgehäufter Gteinhaufen, 
die jeht nur 5 Fuß hoch hervorragen, deren früherer Zufammen« 
Hang aber unverkennbar erſcheint. Die Araber nannten fie Kobar 
el Noszara, d. I. Gräber der Nazaräer ober Chriften, 
womit fie ale Völker vor. der Zeit des Jolam, alſo antife Werke, 
bezeichnen. Auch Ueberreſte einer gepflafterten Strafe bemerkte 
man, dis am Gebirg begann und hinab gegen die Spige der Halbe 
infel Uef; noch Tagen Steine in gerader Linie hintereinander, ob» 
wol fie von einander gerät waren; fie waren aber ald ver Reſt 
einer Hochſtraße nicht zu verfennen. 

Alles dies brachte fhon Burkhardt auf den Gedanken, 
nicht, wie feine Vorgänger Montague, Clayton, Shaw u. A., 
dieſen Ort für das Cziongeber dos Alten Teflaments, fonvern für 
Ras Di Sahab im 5.8. Mofe 1,1 zu halten, das in ven Worten 
Moſe am Schilfuter genannt wird, wo es, in ver Nachbarſchaft 
mit andern merfwürbigen Loralitäten verbunden, fo heißt (5. B. 
Mofe 1,1): „Das find die Worte, die Mofe redete zum 
ganzen Israel, jenſeit dem Jordan in der Wüſte, In 
dem Gefilde gegen das Schilfmeer, zwifhen PBaran 
und Xheophel, Laban und Hazeroth und Difahab, elf 
Tagereifen von Horeb durch ben Weg des Gebirge 
Seir bis gen Kades Barnea.“ Die Rebe giebt, fügt der ein« 
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fihtige Commentator v. Gerlach") zu dieſer Stelle, eine Ueber- 
ſicht der Dertlichfeit, welde das Volk Israel zulegt durchzogen, 
und gebt vom Gefilve, d. i. der Arabah, bem Tiefthale zwi- 
Then dem Todten und Roten Meere and. Paran if die nörh- 
licher gelegene Wüfte el-Xib, oder doch ein Theil derſelben; Theo⸗ 
phel if das heutige Tafyle, ber quellenreiche fruchtbare Ort im 
Süden des Todten Meeres, am Anfang des Gebirge Seir (f. ob. 
©. 128); Laban und Hazeroth kommen 4.8. Mof. 33, 17 und 
20 als Lagerflätten Jeraeld auf dem Wege vom Sinal nach Ka- 
bes vor (von Ihnen f. unten). Di Sahab if vielleicht ver 
jegt Dhabab benannte Hafen am allanirifchen Meerbufen u. |. w. 

Geſenius fügte dieſer Anfiht Burckhardt's hinzu 21), daß 
Sahab im Hebräifchen „Befiger des Goldes“ Heiße, alfo 
einen „Bundort des Goldes“ bezelchne, wie ber arabifche 
Name. Daher die Septuaginta fage: „sunt montes auri fertiles 
(Eufebius, f. 06. ©. 127, genauer: Xgvood ynyudrov Iurkea) 
in deserto procul undecim mansionibus a Choreb, juxta quos 
Moyses Deuteronomium scripsisse perhibetur: sed et metalli 
aeris Phaeno, quod nostro tempore corruit, montes venarum 
auri plenos olim fuisse vicinos existimant.” Gefeniuß be= 
dauert. ed, daß Burkhardt dort nicht nähere Erfunbigung einge- 
zogen, ob man bafelbft Gol finde, doch würde die Antwort ſchwer- 
lich befriedigend ausgefallen fein; er verweifet auf Büfching 2), 
der über Mina el Dſahab (d. i. Goldhafen) nur die unbe» 
ſtimmten Notizen von Montague, Clayfon und Sham mittheilt, 
die dleſe von Görenfagen haben, und mit Recht die Meinung 
widerlegt, als könne an diefem Dahab die Lage des alten Ezion 
Geber gefucht werden. Die Araber nennen das Bold Beutzutage, 
nad Niebuhr's Ausſage, im Lande ſelbſt Dahhab ®). 

@. Rüppell, der im I. 1826 von Tor aus eine Landreiſe 
Ting ver Küfte bis Ras Mohammen gemacht und die «Häfen 
von Goslani, Scherm und Minna el Da hab befuchte 3), und 
von da zum Kloſter St. Katharina auf dem Sinai «Berge ftieg, 
obgleich er dieſe leider nicht genauer befchrieben Hat, giebt hoch 


2 D. v. Gerlach, Das Alte Teflament, 2. I. ©. 579 Not. 

21) Gefenins, Rot. zu ©. 848, I. ©. 1075. °”) Büfding, Erd⸗ 
beige. XI. 1. 1792. ©. 621. °°) Niebube, Beichreib. von Aras 
bien, Vorbericht. ©. xxxvır. °*) E. Rüppell, Lettre dat. Tor. 
23. Avr. 1826; in v. Zach, Corresp. astron. Gönes, 1826. Vol, 
XV. 1.p.29, . 
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fäter an einer andern Stelle folgende Nachricht über dieſen Ha« 
fenort. Bei Minna el Dahab, fagt er’), fand ich nur wenig 
außgezeichnete Schuithaufen auf der Südſeite des trodnen Stroms» 
bettes, an 100 Schritt vom Meeredufer. Heute ift hier Fein ſiche⸗ 
ver Ankerplatz (doch flationirte fpäter ber Balinurus hier meh» 
rere Tage im I. 1833). Will man hierher die Anfievlung Di 
Sahab im Alten Teftamente verfegen, fo hat feit 3000 Jahren 
der Uferfaum duch die Anflözungen des Thales Fereſe die 100 
Schritt langen Ablagerungen gebilvet, die vermuthlich den alten 
Hafen ausfühten. Bon der Ihalmündung durch die Urgebirgs⸗ 
maflen bis zum Meeredufer ift eine fächerförmige Fläche von 
Urfelögeröllen, veren Radius 35 Minuten lang ift, dad progreifive 
Werk ver Ausflögungen eines unbeſtimmbaren Reihe von Jahre 
taufenden. 

Wellfted verweilte mit dem Surveyor- Schiff Palinurus 
mehrere Tage Im Merfa Dahab 3%), ven Kafenorte, wie er 
gegenwärtig allgemein genannt zu werden pflegt. Innerhalb ver 
Bucht, welche hier die Küfte bilvet, fand man einen geräumi« 
gen Anterplag, ver für die Dampfſchiffahrt, falls dieſe einmal 
fi bis Aila ausdehnen folte, eine wichtige Station werden dürfte. 
Die Meinung Pococke's, wie Shaws und Anderer, hier die 
Spur eines „Goldhafens“ zu fuchen, weil bier nach ooigem 
der Boden Gold führe, wiverlegt Wellften dadurch, daß ein an 
gelßglänzenben @limmerblättchen reicher Sand (jogenannted Kagen« 
gold, wie an vielen andern Localitäten) zu folhem Irrthume 
verführt habe. 

Der anderen Meinung, welche ſchon Büſching wiverlegte, 
als fei hier Ezion Geber zu fuchen, und daher ver Name Gold⸗ 
hafen entflanden, weil hier die reihen Goldflotten Salo— 
mo's aus Ophir gelandet, und fo in der Tradition diefe That⸗ 
ſache fortlebe, mar Wellſted geneigter, weil der bier befindliche 
einzig gut gefhügte Hafenort an ver nördlichen Seite ver 
Weftfüre dafür mandes In die Wagſchaale lege. Seine natür« 
liche Geftaltung, von einem halbkreisfösmigen Gürtel von Koral⸗ 
Ienfelfen umgeben, fidyere ihn. Auf diefem Gürtel habe fih im 
Verlauf vieler Jahrhunderte eine dünne Sandſchicht aufgelagert, 
die ſich jedoch nur wenige Zoll über dem Spiegel des Meeres 


2) @. Rüppelf, Reifen in Nubien n. ſ. w. Franff. 1829. S. 206. 
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erhebe. Bei hohem Wafferflande ſollen viefe Klippen vom Meere 
bededt fein, bei niedrigem Waſſer aber fehe man fie In Zwiſchen-⸗ 
räumen hervorragen, und dies, meint er, Fönne den Namen @zjon 
Geber, d. 5. „Rädgrat eines Mannes’, veranlaft haben. 
Sollte nicht hier die Stelle zu fuchen fein, fügt er Hinzu, wo am 
delstand die Flotte Joſaphats, des Königs von Juda, die Gold 
von Ophir zu holen beſtimmt war, no ehe fie In die hohe See 
anslaufen Tonnte, zu Ezjon Geber, die bei Cloth (Mila) 
llegt, wo fie gebaut war, auch ſchelterte und zu Grunde ging 
(1.8. d. Kön. 22, 49; 2.8. d. Chron. 20, 36 u. 37; vergl. mit 
1.8. d. Kön. 9, 26-28)? 

Schon Bochart, bemerkt hierzu Möbiger ), Hatte dieſe 
Beranlaffung des Namens in Ezjon Gebr vermuthet ®), und 
verglich nicht unpaſſend das griechiſche Wort oͤcixic, d. I. spina 
dorsi, im Doppelfinn bei Felſen und Menſchen, mit jener Benen- 
nung (daher auch Heſych lus von rauher Küfle den Namen Dyr- 
tachlum herleitet, der ınit Ezſon Gebr gleichbedeutend) des Hafen» 
orte bei Hebräern. Daß diefer nur irrig in der Septuaginta 
mit „montes auri fertiles” in ber Stelle des 5.9. Mof. 1,1 
üserfeßt, und daher bei Phaene von Eufeblus und Hieronymus 
angeführt (8. v. xaraygvcıu) war, obwol beide Localltaͤten fo 
ganz verſchiedene geographiſche Räume einnehmen, iſt oben ſchou 
berührt worden, da Phaeno fo viel nordlich von Alla etwa Tiegt, 
wie Dahab fünlig. Nur die Rammsäpnligkelt Tann daher heut ⸗ 
zutage etwa die Vermutung unterRägen, daß Dahab dad be- 
Bräifhe Di Sahab gemwefen fei, nicht anderes; denn won DE 
Sahab wird nicht einmal gefagt, daß es ein Hafenort geweſen fel. 
Daß Ezion Geber freilich am Mothen Meere lag, iſt bekannt 
genug; doch geht auch zugleich aus 4.3. Mof. 33, 36 (von 
GEzeongeber zogen fie aus, und Lagerten fih in der Wüfle Bin, 
das iſt Kaded) hervor, daß es nicht fo tief gegm Suden wie Da 
Hab, fondern am Nordende des Golfs von Alla, bei Eloch, 
liegen mußte, weil es fonft bem Volk unmöglig geweſen fein 
würde, von Dahab in einem Marſche die Wüfte Zin in Kades 
zu erreichen. 

Daß die jehigen Veduinen an dleſer Roralität zumal, wie 
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fo Häufig an andern, gern von Golvfchägen ſprechen, iſt begreiflich. 
Die Zähne von ein paar wilden Biegen ober Steinböden, welche 
den Sarveyors auf ihr Schiff gebracht wurden, waren mit einer 
goldähnlichen Subftang®) bededt, wie diefe auch anderwärts, 
4.3. auf dem Libanon, beobachtet fein ſoll; dies ſchrieben fie den 
daſelbſt wachſenden Kräutern zu, meinten aber, wenn man biefe 
aur ausmitteln Lönne, jo würden fie auch zu Goldadern führen. 
Auch in Arabien fand Niebuhr diefe Anficht verbreitet ©). 
Wellſted ſah ebenfals auf der weſtlichen Gelte ver Land⸗ 
folge, die feiner Anficht nach vordem mit Dattelbäumen bepflanzt 
gewefen, dieſelben großen Erdhaufen, unter denen er Ruinen für 
verborgen Hielt, die man ned auszugraben habe. Sollten fi 
aber auch feine vorſinden, fo wiberftreite dieſes der Hypotheſe von 
hieſiger Lage Di Sahabs noch niche: denn Häufer mochten einft 
nicht fehr wauerhaft gewefen und darum leicht zerftört fein, wie 
denn die in ähnlicher Periode und noch fpäterhin blühenden Hafens 
Rationen, wie Berenile, Myos Hormos, Arfinoe, man könnte 
Leukekome hinzufügen, auch feine beveutenven Ruinen hinterließen. 
Aus Moresby's und Carless Noten *) erfahren wir noch, 
daß Dahab mit feinem Vorlande an 30 engl. Mil. von der Ein» 
fahrt des Aila⸗Golfs entfernt if und zwiſchen zwei fteilen Küften« 
ſtreiken, die ihm im Süden wie im Morben liegen, vorfpringt. 
An feiner Süpfelte krümmt fi feine Landzunge in eine niedrige 
Gurve von Hügeln im Halbkreis, erſt gegen Of, dann wieber ge= 
em SW. zuräl, und fchlieft fo nach innen einen vor allen 
Binden gefhügten Hafen, indeß auch nah außen eben 
{als ein durch vorliegende Korallenriffe geborgemer Hafen Liegt, 
wen Rüppell offenbar nicht kennen lernte, da er nur an ber 
Landſelte worüßerziehen konnte. Die Ebene erhebt ſich von da 
fanft gegen S. W., ſteigt aber bald in einer Succeſſion rauher 
Defileen empor, von denen viele Gießbaͤche herabſtürzen, welche 
dieſe Strecke bfter ganz undurchgehbar machen. Ciner von dieſen 
hatte 100 Dard Breite und 6 Buß hohe Uferränder; ein Zeichen 
feiner einreißenden Gewalt. Um die Dattelwaldungen der 
hat ſich viel Alluvialboden (wie Rüppell bemerkte) abgelagert; fie 
gedeihen üppig, ungeachtet ihre Beſiher fie gänzlich vernachlaͤſſigen. 





ꝛ ) Wellſted, Reife b. aröbiger, IL A 128. +) Niebuhr, Beſchr. 
von Arabien. S. 140. *) Carle⸗a in Bembay Proceedings 
1.0. p-Ab.; 
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Die hiefigen Brunnen geben nur bitterfalgiges Waſſer. Eine gute 
Halbe Stunde fünwärts, wo auch ein Dattelwald ſich in eine Fels⸗ 
ſchlucht Hineinzieht, bricht bei naſſem Wetter ein wunderſchoͤner 
Bafferfall, Hier die größte Seltenheit, hervor. Die Dattels 
wälder find Eigenthum zum Theil der Mezeyne Bebuinen, 
zum Theil ver Mönche des Kloſters auf dem Sinai. Diele find 
es, deren Legende die Sage unterhält, daß hier Salomo's Flotten 
das Gold von Ophir herbeigeführt. Die Steinhaufen, welche 
Burkhardt die Gräber der Nazaräer (Kobar el Rodzara) 
mennen hoͤrte, feinen dies wirklich zu fein, nämlich berjenigen 
Mönche, vie bei ihrem bortigen Aufenthalte währen ber Dattels 
ernte oder fonft bei Beſuchen ver Tod Aberrafchte. Doch bemerkte 
Carless nahe denfelben auch noch einige andre Ruinen uns 
unter ven Palmenhainen öfter hundert Buß lange und im Qua⸗ 
drat gegogne Mauern, die aus Iofen Granitblöden beftchen und 
feiner Anfiht nach nur Gehege zum Zufammenhalten des Viehs 
zu fein feinen. Andre Ueberreſte einer Vorzeit konnte er hier 
nicht auffinven. 

Den Gebirgspaß von Dahab aufwärts zum Klofterge» 
birge des Sinai hat zwar E. Rüppell im I. 1826 zurüdgelegt, 
und durch dad Wadi Fareſe über Hedute, auf großen nörd- 
lichen Ummegen, um fo von der Rorboftfelte zum Klofterthale zu 
gelangen, auch bie Route in feine Karte eingetragen, jedoch nir« 
gends fpeciell befchrieben, nicht einmal vie Zahl ver Tage angege- 
ben, die er dazu gebrauchte. ben fo 8. De Laborde (1828), 
ver vom Sinai nah Dahab hinabſtieg, dieſen Weg in feine 
Karte mit mancherlei Namen einteng, aber nur eine kurze, ganz 
allgemeine poetifche Schilverung der zurüdgelegten Route gab, auf 
der man z.B. die Namen Wadi Zachal (Wabi Sal bei 
NRobinfon) verzeichnet findet, wo Rüppell ven Wadi Fareſe 
eintrug, ber tiefer landein gerückt unter den Bergen Ferart nord⸗ 
wärtö nach Laborde Hinzieht und zum Wadi Sachal (Wabi 
Sal) wieder einlenkt, dem eine fehr meite weftliche Strede bis 
in die Nähe des Sinai angemwiefen ift. Eine malerifche Anficht 
des Wadi Zachal (Wadi Sal) %) ift von folgender Schilderung 
ded Weges begleitet. 

Wir verliefen vom Klofter aus den langen Wadi Sheikh, 


*) L. de Laborde, Voyage de l’Arabie Pötr&o, Paris 1830. 
fol. p. 4. 
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fegten über einen Bergrücken, ber eine große Scheide zweier Abe 
hänge bildet, und fliegen hinab in ven Wadi Zakhal (Wapies 
Sal auf Robinſon's Karte), der zum Golf von Akaba abflieht. 
Bon da an beginnt bie feltfamfte Route, die man ſich denken Kann. 
Das Thal wird zur engen Schlucht durch 1000 bis 1200 Fuß hohe 
Granitfelfen bis auf 50 Schritt Breite eingeflemmt, und die über« 
zagenden Maflen find oft fenkrecht, immer riefenhaft, furchtbar, ja 
zerdrũckend. Man zieht hindurch wie durch einfame coloffale Ga- 
tacomben; alles ift ſtill und feierlich, ſelbſt der Wind ſchweigt, 
und nur an ven engen Wänben ber Kelfengaffen und Winkel prallt 
das eigen gefprochene Wort als überrafchenved Echo zurück. Solche 
Schlucht führt hinab bis zur Balmenpflanzung von Dahab am 
Merre, dem Ort, den Laborde für dad Madian des Jethro 
anfpricht. Bon bier folgte ex den wild zerriffenen Küften nord⸗ 
waͤrto an vielen Buchten und Spigen vorüber bis Noweibe 
(Roucbe), deſſen Palmenmälder ſich über ven Waflern des Wa« 
di Outir erheben, welche dort Sanbzungen zum Meere wälzten. 
Küftenanfichten erläutern diefe Küftencontouze; doch ift die Zeiche 
nung auf der Karte von Dahab mit der flumpfen Sandſpitze 
durchaus nicht ver im KHalbkreis gefrümmten eigenthümlichen 
Bildung des Hafens von Dahab nad dem Survey auf Mo— 
resby'd Karte entiprechend. Laborde's Hypotheſe #9), dieſes 
Dahab für das alte Midian zu halten, können wir wol füglich 
übergehen, da Died allen andern Autoritäten der Orientalen gerabezu 
wiberfpricht, und wenn allerding® weder bie etgmologifche Bedeu⸗ 
tung ded Namens, noch die Rautäßnlichkeit von Dahab mit dem 
bebräifgen Di Sahab ald entfprechend gelten kann, fo geht doch 
Laborde's Grringfhägung der Vivarität antiker Namen zu weit. 
Seine Gründe für Madian find aber zu ſchwach, denn bie Frucht- 
barkeit der Loralität wie ihre Trümmer können doch noch weniger 
entſcheiden, da fie eben fo gut für Nuweibl in die Wagefchale ges 
legt werden Tönnten. Zur Grundlage feiner Anficht, daß Midian 
nicht auf dem arabifchen Ufer des allanitifchen Bolfs, fonvern auf 
deſſen Wefkfeite an ver Küfle Dahabs gelegen geweſen, führt er 
dis Worte 2.8. Mof. 3, 1 an, nach ver Bulgata: Mofe ſel, ins 
dem er feine Schafheerde „a tergo deserti” trieb, an ben Berg 


*2) L. de Laborde, Commentaire geographique sur l’Exode et 
les Nombres. Paris 1841. p. 5—9, und bie rolev& topogr. de 
Oundi Zackal etc. et do ia position de Midien, ibid.; f. Kofes 
garten, Rec. in N. Jen. Alg. Ritz. 1843. ©. 541. 
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Gottes gelangt. Daß er dann leichter zum Berge Horeb gelangen 
konnte, wenn er fehon auf der SinaisBalbinfel wohnte, als wenn 
ex auf ber arabifchen feinen Gig Hatte, iſt ganz richtig. Aber der⸗ 
ſelbe Ausorud bleibt, wie fhon Kofegarten bemerkt, immer 
richtig, wenn man Mofe auch von ver arabiſchen Küfte herüberzies 
hend ſich denkt. Die deutfche lutheriſche Ucberfegung fast: „Moſe 
aber hütete der Schafe Jethro, feines Schwaͤhers, des Priefters im 
Mivian, und trieb die Schafe Hinter die Wüfte und kam an 
den Berg Bottes, Horeb.“ Diefes Hinter heißt aber fo viel als 
wetwärts“), weil vor im Spracgebrauc ver Bibel gegen 
O ſt beveutet, was der Lage von Midian auf ber Dftfeite Des 
ailanitifhen Golfs, wohin ale Monumente und einheimiſchen 
Daten zurüdweifen (|. Erdk. XIIE a. v. O.), au vollkommen 
entfpriht. Den Wadi Badal für ven einzigen Weg aus 
Mivian durch die Wäfte zum Sinai anzufehen, ſcheint vurdamd 
gar Fein haltbarer Grund vorhanden zw feln (über bie Gige der 
Maad zu Procopiuß Zeit f. 06. S. 20). Seetzen warb gang ent⸗ 
gegengefeßter Anficht, als er dleſe Gegen» befuchte, und entſchircd 
fi mit Beſtimmtheit dafür, daß Mapian mit dem Szitte Ma⸗ 
dian ber heutigen Zeit im Wadi Magne (Mukne) iventifch fei, 
Sei dem Mogair Schoaib benachbart Ilege*°). Wäre die Angabe, 
welche Ehrenberg*) in feinem Journal zu Tor nieverfchrieh, 
daß Magne in arabifchen Büchern Madien gefchrieben werde, 
Begründet, fo würde dadurch ein neuer Grund für bie Lage Mie 
dians auf ver Oftfeite des Golfs gegeben fein. 


4. Nuweibi die Hafenflation, oder Nuweibla el Mu- 
zeiny, die ſüdliche (auch Ainen Nuwelbl'a), und Nu— 
meibi'nel Xeräbin, die nördliche Balmenmwaldung mit 
ihrer Umgebung gegen Süd bis Dahab. 


Bon Dahab nah Numeibi find direct 30 engl. Mil. Ent» 
fernung, eine Küſtenſtrecke, die Burkhardt In 2 Tagemärfchen zur 
rücklegte. Et iſt ver einzige, der diefen Weg genau beſchrieben hat; 
denn die Survegord Ternten nur die Anſicht von dem Schiffe aus 
Kennen 47), wo das Ufer fi kühn erhebt, mit 2 niedern Stellen 


=) 3. J. v. Meyer, Hell. Schrift. Th. I. gu 2.8. Mof 3. Rap. D.1. 
Roth.  *) In Monatl. Correfpont. XXYV. 1812. ©. 305. 

) irenberg, Journ, Mir. 9 Carless, in Bombay Proceed. 
P- A748. 
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Borland, Rafarfar (RAS Arfer bei Robinſon) und Warfut(?) 
genannt; bei erfterem konnte man zwar Anker werfen, aber nicht 
mit Sicherheit verweilen; bei dem Iegtern Ort gab bie Feine Bai 
wor den Notdwinden Schug. Nuwaibi felbft diente zur Station 
des Schiffes durch eine zum Meere vorfpringende Ebene von faft 
2 Stunden Breite uns 1', Stunden Ränge, bie bis zu den näd« 
fin 200 Buß hohen Bergen, wie die · Ebene von Dahab, fertzicht. 
Die dadurch an der Südſelte gebildete tiefe Bai giebt Ankergrunn 
und Schutz vor Winden. Dichte Dattelhaine ziehen eine ganze 
Strede am Ufer Gin und geben diefer Kocalität Ihre Bedeutung, 
obwol fie ziemlich vernacpläffigt erſcheinen und ohne alle Zeichen 
der Bflege bis auf die nievern Ummauerungen, weiche dad Gigen« 
thum ver Privatbefiger abgrenzen. Die Hütten fanden hier von 
Menfgen verlaffen, als der Palinuruß Hier vor Anker lag (1833), 
obwol vol Haudgeräth; ein gutes Zeichen ber Ehrlichkeit ver To⸗ 
warn, ihrer Befiger, gegeneinander, vie fich erft mit ber Dattelernte 
won ihren Weidehöhen oder Kifcherfiationen hierher begeben. In 
2 Brunnen fand man zwar Wafler in Menge, aber ungenießbar 
für Guropäer; eine dicht mit Mimofen und Schilf bewachſene 
Strede zieht ſich an der Norpfeite viefer Uferſtelle Hin, und biefes 
folgt dann in einiger Berne die Amhald genannte Plaine mit 
Dattelwälvdern. 

Wellſted, ver unter venfelben Umſtänden dieſe Localität ken 
nen lernte, fcheeibt fie Nowebl. Seetzen, ver ſchon im Jahre 
4810 hier flüchtig hindurcheilte, fehreibt ed Nuebet*3) und fagt, 
daß es ein Doppeltes viefed Namens gebe: Nuebet el Mi« 
feny und Nuebet el Trabijin, darin er eine Überlebende Spur 
ber alten Nabatäer zu finden glaubte, vie hier einſt durch Schifs 
fahrt berühmt und jpäter auch ald Piraten bei ven Aegyptern be— 
rüdtigt waren (f. ob. ©. 19). 

Diefe beiven Localitaͤten find au) von Robinfon unterfchies 
ben als ein fünfiches und ein nordliches 4%), nach dem Tri» 
bus, der im Beſitz der Dattelpalmen ift. Das fünliche Nucbet 
der Mifeny ift die Schifföfation des Palinurus, melde auf 
bem Survey unter 28° 56'N.Br. ald guter Hafen eingetragen iſt, 
das noͤrdliche Nucbet el Mifeny ift aber daſelbſt unter 29° 3° 
N.Br. durch die Dattelmaldung Amhaid bezeichnet. Diefes 





“") Geegen, in Don. Correſp. XXVII. 1813. ©. 66. *) 6, Ro 
binfon, Pal. L ©. 454, 466. 
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Iegtere, daß nördliche Nuebet ober Nuwalbl, ift es, welches C. 
Rüppell im 3. 1822 aftronomifch beſtimmt und in feiner Karte 
unter dem Namen Noche am Außgange des Wadi Ain eintrug 
(ven De Laborde Wadi Dutir nennt und ihn norbwärtß bei 
Nouebe el Tarabit zwiſchen Quellen und Palmen münden läßt). 
Denfelben Wadi Dutir nennt Robinfon Wetir; er fah ven 
füplichen Hafen nicht, deſſen Xocalität er aber nach der falzigen 
Duelle, an ber er vafelbft vorüber kam, Ain en Rumweibi'a auf 
feine Karte eintragen lleß, und ausprüdlich wie gewöhnlich auf das 
genauefte bemerkt, was Andere oft überfahen, daß das noͤrdliche 
Nuweibi’a el- Zeräbin biefen Namen.von feinen Befigern führe, 
um es von bem füblichern, das ben Muzeiny gehöre, zu unter- 
ſchelden 

Dieſes ndrdlichere iſt es nur, das von ben Reiſenden, 
welche hier ven Gebirgspaß zwiſchen Alla und dem Sinai« 
Kloſter Hinaufe ober herabftiegen, berührt wurbe, das ſüdli⸗ 
Gere nicht; fo von Rüppell, De Laborde, Robinfon; des⸗ 
Halb auch v. Schubert bei feinem Austritt aus dieſem Gebirge- 
wege bie ſüdliche Dattelpflanzung mit einem Tamartöfenwalbe wol 
auß der Berne fah°%), aber nur an ihr nördlich vorüberziehen mußte, 
weit fein Scheilh Haffan Ihm fagte, daß der Umweg dahin zu groß 
ſei. Diefe ganze Küftengegend wurde ihm Nuäbe oder EI No«- 
beyba genannt. Gern wäre er ſüdwärts gegangen; denn es war 
feine Meinung, wie De Laborde's Hypotheſe, ber Mina Dahab 
für Midian erflärte, daß ſüdwärts Nobeyba's, bei Dahad, Je⸗ 
thro, Moſid Schwiegervater, der welſe Prieſter von Midlan, lebte, 
deſſen Töchtern Moſe beim Brunnen begegnete und deſſen Woh- 
nung im Vaterhaus warb (unfere Gründe für die Lage Midlans, 
Movianas, im Dften des Golfs f. Erdk. XIIL. 287 u. 06. ©. 233). 

€. Rüppell Hat dad Verdienſt, diefe nördliche Localität, 
welche auf feinem Wege von Aila zum Sinai lag, und bie er 
ſchlechtweg Noe be nannte, tartographifc genauer beflimmt zu 
haben. 

Von Alle den Küftenweg gegen Süb nehmend, kam Rüppell 
am Wadi Emrag und dem Rad Abu Soard!) (vd. I. Abu 
Suweirah 5. Robinfon) vorüber, wo ein ganz ſchwarzer Por« 


“n) 9, Schubert, Reife in das Morgenlant. Th. II. ©. 367. 
"2 E- Rünpell, in v. Zach, Corresp. astron. VL. 1833. p. 524; 
Rüppelt, Reife in Rubien. Srantf. 1829. ©. 254255. 
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phyrfels lebhaft gegen die weißen Kalkſchichten abſtechend, melde 
weit ind Meer vorfpringen, zu manchen Hypotheſen veranlaflen 
Eonnte. Vom vortigen Gap aus fah er im Meere fehr flarken 
Wogenbruch, der ſich über Klippen zu wälzen ſchien. Nach 2%, 
Stunden Weges gerade aus gegen Süd fam er am 5ten Mai Mit« 
tags zu einer offenen Bai, wo er die Mittagähöhe zu 29° 12° 
20° fand, wonach ſich bie Lage von Ras Abu Soar und ver 
umliegenden Belfen, wie die der Bucht Noebe, die nur 3Y, Stun« 
den fünlicher In S.S.W. Ing, berechnen lleß. Diefe Bucht war 
durch fehr ſtarke Ausflögungen der beiden dort vereint mündenden 
Bebirgäftröme des Wadi Ain und des Wadl Salaka gebilbet, 
deren 618 zu einer halben Stunde vorgefhobene Randzunge einen 
guten Ankerplatz gewährt. 

Auch ſah E. Rüppell unter ven bortigen Palmenwäldern 
mehrere Ruinen von Grundmauern, aus Blöden ohne Mörtel zu⸗ 
fammengefeßt, und Brunnen, die er für den Ueberreſt einer alten 
Stadt hielt, obgleich ihm ein Name vafelöft unbekannt war. Es 
mögen biefelben fein, welche Garle88 für bloße Einhegungen ber 
Grundbeſiter Hielt. Bon Hier nahm. der deutſche Naturforfcher 
feinen Aufmweg zum Sinaigebirge, wohin mir ihn nachher 
zu begleiten haben. 

Burdhardt hatte ſchon ein paar Jahre früher (1816) bei 
feinem Austritt 52) aus biefem Gebirgspaß denſelben Ort mit fei- 
nen Dattelmälvern, Tamarlöfgebüfchen, die er bier Wasta nen 
nen hörte, und feinen brafifchen, doch trinkbaren Brunnenmaflern, 
umter dem Namen El Noweyba Eennen gelernt. Da er kurz vor 
Alla zur Umkehr gendthigt ward, nahm er feinen Rückweg über 
denfelden Ort, um fünmärts über Dahab nad Scherm vorzus 
dringen. Ueber diefe Landroute zwifchen EI Nomeyba (Nuwei⸗ 

bi'a bei Robinfon) fühwärts bis Dahab erhalten wir durch Ins?) 
folgende Nachricht. 

Die Dattelpalmen des fandigen Vorlandes find Eigenthum der 
Mezeine. Bel ihnen fehlte es nicht an Erinnerungen aus ben 
Mofaifchen Zeiten; fo gut wie anderwärts ein Joken der und eine 
Semiram, ein Jethro und Salomo ald Schoaib und Su— 
Teiman fortleben, fo hier ein Saraun und Mufa; und an letz⸗ 
teren zeigt fich es recht Deutlich, was fo vielfach geläugnet wird, 





Burckhardt, Trav. in Syria P 498; bei Gefenins II. ©. 812. 
Burckhardt 1. c. p. 515—523;'b. Gefenins U. &. 833— 837, 
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daß die mythologiſchen Perſonen doch eben fo oft aus hi⸗ 
ſtoriſchen Berfönlichkeiten hervortreten. 

Die Towara ober die Gebitgs-Araber, denen Regen die 
gröfite Gabe des Himmels ift, Haben öfter, nach ven Geſetztafeln 
Mofe, die unter dem Fußboden ver Kloſterkirche liegen follen, ger 
graben). Denn Mofes führt nach ihnen noch heute das Negie 
ment über der ganzen Halbinfel und ſchafft ihr auch den Regen. 
Die Möndye, ift ihr Wahn, feien im Beſitz des Buches Taourat, 
das Mofed vom Himmel erhalten, von deſſen Auf und Zuſchlagen 
rer Regenfall ver Halbinfel abhänge. Die Möndye haben 
dieſen Glauben zwar benugt und verfärkt, ſich aber dadurch auch viel 
Roth bereitet, da bei fehr drren Zeiten, wenn ihee Proceffionen und 
Gebete um Regen nicht helfen wollen, bie Veduinen dann gegen 
fie anftürmten und oft in Roth beachten. So ber Aberglaube auf 
der Gebirgshoͤhe. Hier an ver Strandebene Noweybe's, fagte 
Scheikh Ayd5s), höre man zur Sommerzeit bei ſtarkem Winde 
hohle Xöne erklingen, die aus dem obern Lande kommen, weil 
dann Muſa's Geiſt Herabflsige vom Sinai und über dad Meer 
Hinwegfliege, feinen geliebten Bergen ein Lebewohl zurufend. Un⸗ 
tee ſolchen Vorftelungen feiner Begleiter zog fih Burdharbt 
oft ihre ernfte Erbitterung zu, wenn fie bemerkten, daß er nach 
der Bouffole ſah oder feine Notizen in das Jourmal einfchrieb. 
Sie fhimpften ihn einen Vercäther, daß er ihre Brunnen, Bäume, 
Weivepläge verzaubere, ihnen allen Regen wegnehme und nur auf 
das Verderben ihres Landes audgehe. Er warf ihnen Ihre nges 
rechtigkeit vor: denn er fage alles Gute von ven Bebuinen, wie fir 
wol wüßten, und wenn er nicht gelegentlich noch einige Gebete zu 
ihrem Schuge nievergefchrieben hätte, fo würben fie bei dem letzten 
Raubüberfall, ven er in ihrem Geleite erlebte, ale ermorbet wor« 
den fein. Vielleicht, entgegnete ihm Scheikh Ayd, fagft du Die 
Wahrheit. Aber vor einigen Jahren Samen auch welche hierher 
und fchrieben Alles auf, Berge, Pflanzen, Steine, Spinnen ıc., 
und feitvem ift wenig Regen gefallen und alles Wild verſchwun⸗ 
den. — Diefer Wahn der Berzauberung erſchwert hier jede Ber 
obachtung und macht fie oft unmöglich; jene böfen Krembliugs 
waren Seegen und fein Begleiter Ugnelli geweſen, vie 8 Sabre 
zuvor hier waren, von denen letzterer zu naturhiftorifihen Samm⸗ 


+50) Burckhardt, Trav. in Syria RR Geſenlas I. S. 909.- 
. °) Burckhardt 1. c, p. 527; bei Gefenius, M. © 839. 
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hungen für den Keiſer won Defreich von Tor aus häufig Araber 
auf die Jagd von Vögeln und Tieren aller Art ausſchickte. See⸗ 
gen mußte zu jener Zeit, als die Towaras noch nicht fo wie ſpä—⸗ 
ter durch Mehmed Ali unterworfen waren, durch bedeutende Geld 
fummen ſich Tosfaufen, und nur durch befonderes Glüd entging er 
den mehrmal wider ihn gefchmiedeten Morbanfällen der Megeine. 

Burdhardt hatte noch oft gegen ihr Mißtrauen zu Tämpfen; 
w mußte fein Journal, im Eeinften Format, forgfältig vor ihnen 
werbergen; er fchrieb nur unter dem Mantel feine Notizen eim, 
und gewöhnte ſich auf dem Kameel unter feinem Ueberwurf mit 
der Boufiole Winkelmefjungen zu machen; vennod blieb ex ver⸗ 
wichtig. Sein Scheilh ſchwieg zwar während der übrigen Wan 
derung, aber zum Sinai«Klofter zurüdgelegrt, konnte er die Ges 
ſchichte, fagt Burckhardt, daß Ih ein Schreiber fei, feinen 
Beruinen nicht länger verbehlen, und fo verlor ich bei ihnen allen 
Credit. — 

Solche Scenen dürfen die Geograpken und ihze Leſer daheim 
wicht aus der Erinnerung laſſen, um bie fauer erworbenen Ber- 
dienſte ver Wanderer gehörig zu würdigen, denen fie ihre Konnte 
niß folder Localbeobachtungen verdanken, die freilich öfter noch 
manches zu wünſchen übrig laflen. 

Burckhardt rüdte am erften Marfchtage von Noweybi 
nur bis zur Hälfte bed Weges gen Dahab vor. Nach 2%, Stun« 
ven doublirte er bie voripringenve Landſpitze und blieb vie Nacht 
im dahinter liegenden Wadi Oſchereimeleh (W. Jereimeleh 
bet Robinfon), der dicht mit Gebüſch überwachſen war, wo der 
Gharkad⸗Buſch reihliche Beeren trug. Rothe Korallen fah 
man on biefem Ufer häufig und am Abend wandernde Krabben, 
Die aus dem Meere auffleigend einige hundert Schritt Ianbeinwärte 
marſchirten, ba bie Macht zubrachten und am folgenden Morgen 
zu ibwern Elemente zurüdkehrten. 

An virfem Tage muß Burdhardt fünwärtd Numeibi, ohne 
es gewahr zu werden, an einer Ankerfielle des Palinurus vor- 
Abergefommen fein, die Carless Warfut56) nennt, wo eine 
fege lange Sandbank 40 engl. Mil. lang, die von 20 bis 25 
Sadım (120 bis 150 Fuß) Tiefe wechfelt und eine Schutzankerſtelle 
darbot, der Küfte vorliegt. Sie fehlt auch auf Robinſon's Karte, 
iſt aber auf ver Moresbyſchen Survey⸗Karte unter 28° 48' N. Br. 


Oarless, ia Bombay Proceedings 1. c. p. 4b. 
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eingetragen und beachtenswerth. Much auf keiner andern Karte iſt 
fie angegeben. 

Am folgenden Tage, den 14ten Mai, ritt Burckhardt gegen 
Süd 4 Stunden weiter, bis zu dem granitifchen Vorgebirge des 
Oſchebel Abu Ma; 3 Stunden weiter erreichte er an einer gro« 
Fen gefchügten Bai (mahrfcheinlich die Ras Arfer bei Carless) 
eine fanbige Plaine, auf ver einige arabifche Mädchen Ziegen hü« 
teten, und in der Nähe ftanden Zelte im Wadi Omple (daher 
vieleicht der Name el Chamile bei De Laborre und el Kamile 
auf Robinſon's Karte, ver aber auf diefer zu melt gegen Nord ne— 
ben ven Dſchebel Abu Ma eingetragen erfyeint), wo einige Weiber 
und Kinder ihre Ziegen und Lämmer weldeten. Die Weiber reiche 
ten gute Mil, die Männer waren auf den Fiſchfang außgez0« 
gen. Höher auf im Lande verfah ver Wadi Tereibe mit gutem 
Bafler. 

Eine Stunde weiter wurbe das Ras Methna erreicht, ein 
Borgebirge, deſſen Klippen fi 20 Minuten weit am Ufer entlang 
hinziehen. Granit und rother Vorphyr, fagt Burckhardt, 
durchkreuzen ſich Hier in unregelmäßigen Schlchten, an einigen 
Stellen Horizontal, an andern fenfrecht. Der Granit der finale 
tiſchen Halbinfel bietet überhaupt biefelben zahlreichen Verſchieden ⸗ 
heiten dar, wie im obern Nilthale oberhalb ver Eatarrhacten 
von Aſſuan; es find hier dieſelben fhönen, rofenrothen und faſt 
purpurartigen Gefteine zu finden. Das Uebergangägebirge, das zur 
Natur des Grünfteins oder der Graumade von ber Hornflein- oder 
der Trappfornation hinneigt, bietet in jedem Theile ver Halbinfel 
eine überaus reiche Mannigfaltigfeit der Arten und Formen bar. 
Maſſen von ſchwarzem Trapp (nicht Tropfftein in ber eber- 
fegung bei Gefenius)57), dem Bafalt fehr ähnlich, bilden 
mehrere ifoliete Pils und einzelne Blöde. Am Ufer hat der Gra- 
nitgruß aus ben obern Gebirgen im Gemenge mit Fragmenten an» 
derer Gebirgdarten und durch ven Meeranfchlag wie deſſen falziges 
Eement eine fehr ſchoͤne jüngere Breccie gebildet. 

Nach zurüdgelegten 1'/, Stunden von jenem Ras wurbe in 
einem Thale, dad auch Wadi Methna hieß, nach 8%, ſtündigem 
Tagemarſch Halt gemacht. Einfauf einiger Steinbutten (Tur-⸗ 
bot) von bortigen Bifchern und Siegeimilch gaben ein reichliches 
und ſchmackhaftes Mahl. 


*") Burckhardt, Trav. in Syria p. 521; bei @efenins II. ©. 845. 
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Diefer Station gegenüber, auf der Oſtſeite des ailanitiſchen 
Golfs, erfannte man fehe wohl das Thal von Mekna (Magna) 
mit feinen dichten Dattelhainen und Pflanzungen, von den Om⸗ 
van bewohnt (f. Erbf. XI. ©.230). Burckhardt beftätigt e8, 
was and) Sergen erfuhr, wa aber meift von ven fpätern Reifen- 
den gelängnet wird, daß es gar keine Schiffahrt auf vieſem 
Golfe durch die Araber geben fole. Die Bewohner von Mefna, 
ſagt er, ſchiffen in kleinen Booten (dies wird wol bie von 
Segen genannte Faͤhre Mokt& el bahar fein, f. ob. ©. 2086) 
über ven Golf, und beingen hierher Schafe und Biegen zum Ber» 
Bauf, deren fie fehr große Heerden haben. 

Die Gebirge weichen ſüdwaͤrts Hinter Mekna zuric und 
wesen ſich gegen OR, fo daß fie nur noch als Hügelfetten er» 
ſcheinen. Der Aublick dieſes ailanitifehen Golfs erinnerte ihn auch 
bier noch mit feinen einſchlleßenden Gebirgsketten zu beiden Gels 
ten und dem eingeengten Seeſpiegel an ten See von Tiberiad, zus 
mal aber an dab Todte Meer, fo gleichartig war die Natur in wer 
helßen Jahredzeit an wiefen drelfachen, kürzlich erſt durchwan⸗ 
derten merkwůrdigen Localitäten ber Erbe. 

Bon ver Nachtherberge im Wadi Methna warb ſchon nach 
1% Stunden am folgenden Morgen, ven 12. Mai, ble Dattels 
waldung von Dahab erreicht, mie wir aus obigem kennen. 
Wir ehren alfo hier unmittelbar nach Noweyba zuräd, wo wir 
nach den jüngften Beobachtern noch Einiges nachzutragen haben. 

Wellſted bemerkte5®) an ven nahen Bergmwänden dieſer Küſte 
dleſelbe auffallende Bärbımg von tiefem Blau, glänzendem Roth und 
Violett, mit Purpurftreifen und weißen Schichten, vie ihm vom 
Schiffe and im Schermhafen den ſeltſamſten Anblick gewährte, 
Gin frifch gefallener Megen hatte Die ganze Gegend umgewandelt 
unb mit fchönem Grün ver Bebüfche und Kräuter geſchmückt. Die 
Teräbin-Bepuinen theilen hier in ver nürdlichen Dattelpflans 
zung ihre Ernte mit ven Gewät (Heywat bei Burkhardt), 
deren Gebiet ſich bis Ataba gegen M. und gegen UP. quer durch 
die ganze Halbinfel bis Suez erſtreckt. Mus Den zahlreichen Acan - 
eienbäumen ihres Gebietes brennen fie zugleich gute Holzkohle, 
Die einen einträgliden Abſatz in Cairo findet. Das Lanb der 
Dattelpalnu laͤßt man hier fo fehr zum Dicicht werben, daß man 





ee) Wellſted, Reifen, bei Röbiger IL. S. 124—127. 
Ritter Erdlunde XIV, Q 
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Yaum begreift, wie fie Srüchte herausfinden, an Pflege ded Baums 
iſt nicht zu denken, felbft außgegangene oder umgeworfene Palmen 
Täßt man liegen, wo fie fielen. Auch Well ſted bemerkte hier einige 
Hütten, aber hödflens nur von 8 Buß im Quadrat, aus rohen 
Steinblöden aufgeführt, ohne Bewohner, deren Befiger aber ver- 
trauendvoll ihre Geräthichaften darin zurückgelaſſen hatten. Die 
Mäubereien wären bier auch nicht Teicht zu vollführen, da ber Be» 
vuine die Fußtapfen feiner Stammesgenoffen mit Sicherheit zu ver- 
folgen weiß. Es if die Geſchicklichkeit des Athr), der Kähr- 
tentenntniß, welche Burckhardt befchrieben hat. Er bemerkte, 
daß der Bedulne in der Regel aus ber Bußfpur erfennt, welchen 
Individuum feined Stammes oder eines benachbarten fie angehöre; 
ob ein Freund ober ein Fremdling, ein Felnd des Weges gekem- 
men. Aus der Flachheit oder Tiefe urtheilt er, ob der Mann eine 
Laſt trug oder wicht; auß der Deutlichleit, ob er an bemfelben 
Tage, am vorigen oder vor 2 Tagen vorübergegangen. Eben fo 
kennt er die Faͤhrten feiner eignen Kameele, wie die feiner Mache 
barn, und oft findet er aus taufend Durchkreuzungen verfelben bie 
feinigen heraus, wie er alle Männer mit Namen nad) ben Fuße 
tapfen zu nennen weiß, die am Morgen vorübergingen. Deshalb, 
fagt Burckhardt, iſt ein guter Beduinenführer auf der Wande- 
rung fortwährend damit befchäftigt, die Bährten zu unterſuchen, 
was nicht felten vor Gefahren von Ueberfälen und. Verfelgungen 
ſichert, aber auch angenehme Begegnungen In der Wüfte und Si⸗ 
cherheit des Eigenthums fördert. 

Bei der Dattelernte zu Noweyba lernte Wellſted bie Ka⸗ 
daſchans, d. i. kreisformige, bis zu 6 Buß hoch aufgeführte 
Zwelggehege (Kadaſchan heißen auch die Zmweighütten ber 
Araber), kennen, die aus Lehm aufgeführt werben, um bie Date 
ten, wenn fie an ber Sonne getrodnet find, in ihre Magapine 
aufzunehmen, aus denen man fie dann, wenn fie weiter trandpore 
tirt und verführt werden follen, herausnimmt und in Schläuche 
verpadt. Die gegenüberliegenve felfige Küfte von Hedſchas, auf 
der Oftfeite des ailanitiſchen Bolfs, von fehr düſterm Anſehn, er- 
hob fich als eine fteile Bergmauer bis zu 6000 Buß (mie der Dſche⸗ 
bel Aybut Iffum, f. Erdk. XUT. ©. 298), vielfach von Berg 
frömen durchriſſen, die bis zu 2000 Fuß aufwärts in ihren 
Schluchten aus der Werne wie weiße Streifen zwiſchen bunten 


#9) Note 112" vom Möbiger, bei Wellfied II. S. 126. 
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Selswänden ſich zeigten, weil fir ale jo weit mit dem Schutt von 
Helm Sandwmaſſen aufgefüllt find. 

€. Robinfon betrat, vom Sinai durch den Wadi Sal ges 
ven RD. über el Hadhera Fommend, zum erſten mal die Küfte 
des allanitifchen Golfs, nach dem Austritt aus dem roman- 
tiichen Felspaß el Abweib, d. 5. die kleine Pforte), am 
2. April 1838, in Weſt, bei der falzigen Quelle en Nuweibi'e, 
wie wit ihren Balmbäumen nur noch eine halbe Stunde vom Meere 
entfent liegt und ven Muzeiny gehört. Es war am Nachmit⸗ 
vage viefe Tages, als ihm mach langer Wanderung durch bie 
Waſte ſich plöglic vom Geblge herab der Wales Sa'deh zur 
bene gegen dad Meeredufer und zu einer ungeheuern Kießablages 
rung Öffnete, bie offenbar dad Werk der Gebirgsanſchwemmung 
war. Der Anblid des blauen Meereöfpiegeld hatte etwas unges 
mein belebendes; fein Bette ſchien bis zur Oftfeite hinüber ſchma⸗ 
Ter (10 engl. Mi.) als das von Suez zu fein, aber eben fo lang, 
blau, flußähnlich gezogen mitten durch eine ganz dde Gegend, vie 
aber mit ihren hohen mannigfaltigen Bergformen viel maleriſcher 
als die ägyptifche bei Suez fich zeigte, und auch kelne fo breite 
Uferebene darbot. Die weſtliche Steilfeite der granltiſchen Berge 
fetten, noch bis 800 Buß an Höhe durchweg behauptend, Liegt 
meift eine halbe Stunde fern ab vom Strande, erreicht ihn jedoch 
auch zuwellen; fo im noͤrdlich vorfpringenden Vorgebirge, dem 
Ras el Burka, das von biefer Seite die Ausficht begrenzt. 

Robinfon’s Weg fegte norboftwärts quer über bie Kiede 
ebeme bin; fie war überall von ven Waſſerbetten und Rinnen des 
Bari Wetir (W. Dutir bei Laborde) durchwühlt, deſſen Gieß⸗ 
ſtrom zur Regenzeit ſich bis zum Meere ſtürzt. Ungeheure Waſ⸗- 
ſermaſſen find es, ſagt dieſer kritiſchforſchende Relſende, welche 
(ergl. ob. S. 222) in ver Gegend zwiſchen ven beiden Bergrücken 
des Tih zur Megenzeit fich in ihm vereinen, davon überall bie 
Berfidrungen das Zeugniß geben, auch herbeigewälzte Baum- 
Rämme, welche Robinfon Hier zum erften male in ven Wadis 
wahrnahm. 

Nach 2 Stunden Marſches war man dem Wadi el Waſit 
gegenüber gerät, an eine kleine Duelle dicht am Ufer, wo 
Dattelpalmen die Grenze bezeichnen, welche den Befig der Mus 
geing Im Güben won dem der Teräbin Im Norden trennt. Wel- 





"8. Robinfon, Paldfine I, ©. 254—250. 
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ter norbiwärts folgten wieber Brunnen, Nuweibi'a el Ter&bin 
genannt, mo fonft biefer Stamm ſich werjammelte, aber jedt Feine 
Seele, ſelbſt kein Fiſcher fich ſehen ließ. Robinfon hielt bie 
‚Hütten für Magazine, und fah, daß immer 3 bis 4 Palmbäume 
won einem Erdwall eingefchlofien waren, ver zuglelch ais Waſſer⸗ 
behãlter diente. Die Brunnen, 5 bis 10 Fuß tief, Hatten nur fals 
ziges Waſſer mit Schwefelgeruch, und beſſeres war an ber gan⸗ 
gen Küſte bis Akaba Hin nicht aufzufinden. Dennoch werben 
die Kameele damit getränkt, die Schlaͤuche damit gefüllt, um ven 
folgenden Xag, am Morgen des 3. April, weiter zu ziehen. Au 
einer Bal am Ufer, wo man die Zelte für vie Nacht aufſchlug, 
waren große Mufchellager umher angehäuft, und ein Strauch, 
Shurtud genannt (Peganum retusum), wuchs Hier in gienılicher 
Menge. 


5. Der Aufftieg vom Hafenort Nuweibi zum Klofter- 
gebirge des Sinai auf doppelten Gebirgspaffagen. 
Die fünliche Route über Wadi Sal und el Hadhera 
von Seegen, Burkhardt, Nobinfon und v. Schu— 
bert, und die nördliche Noute über Wadi Zalakha, 
EI Aln und Wadi Wetir von €. Rüppell und 2. de 
Laborde bereifet. 


‚Zwei verfihiedene Gebirgswege find «8, die von Nu⸗ 
weibi weſtwärts nach dem Kloftergebirge des Sinai füh- 
sm: ein üblicher directer und ein nörblicer mit Umme- 
gen, bie und beide durch Augenzeugen bekannt geworben fir. 
Der noͤrdlichere t) if in feiner erften Hälfte gegen Nordoſi 
eigentlich über el Ain ber directeſte Landweg vom Ginel 
nach Alaba, ver die Küſte des ailanitiſchen Golfs erſt bei Akaba 
berũhrt. Er iſt es auch, der zugleich, von el Ain direct nord⸗ 
wärts abzweigend, durch die Mitte ber Wüſte nach Hebren 
und Jeruſalem führt. Weide Wege, direct mac) Akaba una nach 
‚Sebron, wurben aber zu großer Gefahren wegen bis jüngft noch ven 
keinem Europäer begangen. Der Anfang deſſelben vom Sinai bis 
el Ain war jedech ficherer; daher E. Rüppell und Laborde 
dieſen wol gewählt haben mögen, obwol fie wicht von Akaba aus 
Bist fünmeftwärts den Randiveg nach el Win nahmen, fonden 





**) Burckhardt, Trav, in Syria p. 492; bei Geſenlus AL. ©. 896, 
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erſt eine Strecke weit ſüdwärts den Küſtenweg bis Nuweibi 
worzogen und dann erſt gegen N.W. durch den Wadi Wetir den 
Marſch nach el Ain richteten, wodurch fie ſich wieder etwat rüch · 
warta gegen Norden bewegend freilich auf einem Umwege zum: 
Miofter befanden. Burdharbt, ver im Jahre 1816 vom Gineir. 
Aofter aach Akaba vortringen wollte, fagt auövrüdlich, daß en 
dieſen dDixerteften Weg, der auch der gewöhnlich gangbare vom 
Eloſter nach Khalil (d. i. Hebron) und Serufalem fei, damals 
wegen zu großer Unficherheit vernieden und bie fünlichere 
Straße, die ihm zur Küfte bei Nuweibi führte, vorgezogen habe. 
Mit der Natur diefer nordoiſtl ichen Gebirgämwand des ſinai— 
tiſchen Gentralgebirgsd und ihren fo characteriflifchen Zer⸗ 
fraltungen, Gliederungen und Abfenfungen können fie uns ver⸗ 
trauter machen, wenn wir und die Mühe geben wollen, dieſo auf 
ihren Wanderungen zu begleiten, als dies Durch allgemeine Schil- 
derungen möglich; wäre, die immer zu hohlen Phrafen führen, well 
die unendliche Mannigfaltigfett ver Erfcheinungen in des Planeten 
Natur und den Individualitäten feiner Localitäten nicht fo leicht 
erſchopfbar durch Beſchreibungen ſein möchte, aus denen Immer 
Beſchränkungen und Verarmungen der Begriffe hervorgehen fün« 
nen, ſtatt Daß Darſtellungen ver Erſcheinungen und Berböltnifie 
ſelbſt Die Begriffe von dem Gegenſtande ermeitern und vervollſtaͤn⸗ 


Helfen. 

Den fünligen Gebirgäweg über Wadl Murrab, el 
Honhern und Want Ajribe lernen wir durch 4 bewährte, treffe 
Hehe Beobachter genauer kennen; denn fon Seegen®?) nahm ihn 
bei feinem erfien mißglückten Werfuche, im Juli 1810, bis nad 
Ataba vorgubringen; eben fo Burkhardt, als er im I. 1816 
is Mai daſſelbe wie Geegen vergeblich verjuchte?). Glücklicher 
war Robinfon%), ver ihn Ende März und Anfang April 1838 
nmũcklegte, nachdem auch v. Schubert ein Jahr zuvor In dem⸗ 
felben Yrärg- Monate ihn glücklich durchwandert hatte 6). 

Der nördliche Gebirgäweg war von E. Rüppel1fe) im 
3. 1822, nach feiner glüdlichen Entdeckung von Akaba Allah, 





*n) Gegen, in Mom. Eorrefvond. 3. XXVu. 1813. ©. 6365. . 

“:) Burckhardt, Tray. in Syria 1. 0. p. 492408. +) @. Bor 

binfon, Valäf. I. ©. 238— 254. °) v. Schubert, Reife in das 

"  Morgenland. Th. I. ©. 355—387. *%) E. Rüppell, in v. Zach, 

Corresp. astron. VII. p. 527—530; . Rüppell's Seifen in Rus 
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im Monat Mai von Numeibl durch den Wadi Wetir (Du 
tie), über den Wadi An, vurd ven Wadi Salata (Zalatoh) 
und Wadi Szafra zum Klofter zurüdgelegt; und im I. 1828, 
nur 6 Jahre fpäter, ift ihm 8. de Laborde 67) auf feinem Rüde 
wege von Petra und Afaba, nebft dem Architecten Linant, darin 
machgefolgt, obwol er biefe Route nur ganz flüchtig angedeutet hat. 

‚Hier die auf dieſen beiberlei ſüdlichen und mörblichen Routen 
gewonnenen vwichtigen Refultate, die fih auf Kiepert's Karte zu 
Robinfon gut überfehen laſſen. 


a. Die ſüdliche Gebirgöftraße, verglichen nad vier 
Routier. 


a) Seetzen's Ausflug von der Norbfeite bes Sinai bis 
Nuabet el Mifeny (Numeibi’a el Muzeiny), vom 6. bis 
9. Juli 1810, auf feinem Verſuche bis gen Akaba 
vorzubringen. 
ifter Tagemarfch (6. Jul). Zur Norbfelte des Sinai« 
Klofterd war Seegen von el Tor aus vorgedrungen zu einem 
Lager (Dauar) der Beruinen, deſſen Lage fih aus feinen Daten 
nicht genau beflimmen läßt, auch trägt dies wenig zum Verfländ» 
niß des Folgenden bei. Es iſt Hinreicheno zu wiflen, daß ihm 
nad) längerem Karren im Hafenorte el Tor damals ale Mittel 
und Wege abgefihnitten wurden, von da aus birert oſtwärts am 
allanitifgen Golf bis zu deſſen innerſtem Winkel vorzubringen. 
Nicht nur bie Araber, auch der griechifche Monch in Tor, viethen 
ernſtlich davon ab, über Scherm ſich nad) Dahab und Akaba zu 
wagen, weil die Bebuinen fich verfchworen hätten, ihm dort aufe 
julauern und ihn zu ermorden. Der damals fehr verwirrte und 
aufgeregte Zuftand ver Halbinfel ſchreckte Seegen nicht ab, eimen 
andern Weg zu verſuchen. Er Tannte die Beduinen ald Gauner 
und Lügner, aber Verrath und Mord traute er ihnen nicht wm. 
Alſo verfuchte er einen andern nörblihern Weg; er verließ den 
Safenort Tor und durchſchnitt im Wadi Hebran norbwärts 
ziehend die Mitte des Gebirgsſtoks zwiſchen den hohen Bergen 
Serbal im Weſt und Sinal Im Oft, durchkreuzte ben breiten 
. von N. W. gegen S. O. ziehenden Wadi Scheikh und Wadi 
Achidar (Akhdar auf Robinſon's Karte) und erreichte dort im 





) L. de Laborde, Voy. de l’Arab, P6tr6e 1. e- p. 64. 
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wilben Klippengeblete, wo Steinböde (Beden ber Beduinen, Ca- 
pra arabica nach Rüppel) und Klippdachſe (Wulber bei See⸗ 
yon, Waber bei Rüppell, Hyrax?) noch haufen, den Dauar ober 
das Heine Zeltlager feines Bührerd Aly, bei deſſen Stanım er, 
mr 8 Zelte fanden Hier, am Abend bes 29. Juli eine gaftliche 
Aufnahme fand. Seehen's Bediente war ſchon durch diefen fühs 
nen Duerzug fo in Furcht gefegt vor dem, was da noch ferner 
tommen könnte, daß er von hier entfloh, um nach Suez zurüdzus 
kehren. 

Erſt nach einigen Tagen Aufenthalt gelang es, aller ſich er⸗ 
hebenden Schwierigkeiten ungeachtet ven Entdeckungsverſuch weiter 
zu verfolgen. _ 

Am Aten Juli brach Sergen mit einem Diener und einem 
arabifchen Führer von da wieder auf und z0g erft den Wadi 
Achidar (Achdar oder Ucheldher, derfelbe dveflen wir oben au 

„ber Süpfeite ver Tih- Kette nach Nuffegger's Höhenmeffung vor 
3793 Fuß üb. d. M. gedachten, f. ob. ©. 164) eine Strecke hin- 
auf, zur Einkehr in einen andern Dauar, wo Beruinen auß der 
Gegend von Akaba verweilten, bei denen der Fühne Reifende Bel⸗ 
fand fuchte®). Aber dieſe waren vol von ven ſchrecklichſten Ers 
zaͤhlungen ver wilden Wohaliften (fol heißen Wahabiten, vie 
damals nach allen Seiten Ihre Raubzäge und Ueberfälle machten) 
und riethen ab von feinem Projecte. Einer von ihmen fagte zu 
ihm: „Brot und Galz af Ih mit dir, barum muß ich dir ald 
Bruder die Wahrheit fagen. Gehe nicht nach Akaba und Wadi 
Muſa, du wirft dort fonft geſchlachtet werten.‘ 

6ter Juli. — Seegen ließ ſich nicht abſchrecken und ritt 
mit feinem Führer Aly am folgenden Tage norpwärts am Sie 
nal gegen Of vorüber, von deſſen ganzer Gruppe er von ber dor⸗ 
tigen Ebene (es iſt die große Ebene am Güdabhange ver Ger 
birgetette et Tth; f. Robinfon’8 Karte) ein fiydnes Profil gewann, 
das er abzeichnete. Diefe Ebene, ſchrieb er, halte er für die Wüfte 
Sinai. Bon Feiner andern Seite könne man fo dies Hochgebirge 
erbliden, wie von hier. 

Zwiſchen 9 und 10 Uhr am Morgen paffirte er die Wafier« 
ſcheidung zwiſchen den Wafferzügen bes Golf von Suez 
und ded Golf von Akaba, und eine halbe Stunde fpäter er⸗ 
zeichte er Sandfleinberge. Weiterhin beftanden die Berge aus 





*) Seepen, in Mon. Correſp. XXVL. ©. 63. 
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Iaspis. Im Wadi Marra (Murrah auf Mobinfon’s Karte) 
machte er für vie Nacht Halt unter einer Felswand. 

7ter Juli. Weiter oſtwärts vorfchreitend ſah See tzen auf 
einer Felswand von Sandſtein dieſelbe Infeription, bie er [pie 
tee im Dichebel Mokatib wieberfand. Kurz vor Mittag wurde 
er von einem Beduinen aufgefangen, der Aly ermahnte, mit „Dem 
serwänfchten Nazaräer,“ ven er führe, umzukehren. Derſelbe ſei 
ſchon 2 Jahre zuvor durchgezogen (bei Serpen’s erſtem Beſuche 
der Halbinjel 1807), aus Syrien fommend, habe Alles anfges 
ſchrieben und durch deſſen Bauberei fei ver Megen ausgeblichen. 
Die Beruinen feien in ver Verzweiflung ob der Dürte, und Dres 
Hungen, gegen ven Nazaräer, fügte er feinen Worten als Zeichen 
voll Verachtung hinzu. Doc, begleitete er die Reiſenden zu feinem 
Bater, einem Scheith vom Stamme der Mifeny, die alles Land 
im Of und Süd und Wer des Sinai für ihr Befigthtum anfehen. 
Der Scheith wurde in dem Wadi Ledſcheibe (Wadi Ajeibeh 
bei Kiepert auf Robinſon's Karte) unter dem Gchuge eines 
überhängenven Belfen angetroffen, wo er bie Fremdlinge gaſtlich 
bewirthete. Die Mifeny (Muzeiny bei Robinfon), bemerft See⸗ 
gen, leben den größten Theil des Jahres, ohne ihre elenben Zelte 
aufzufchlagen, im Schatten der Belien, einzelner Bäume und Ges 
ſtraͤuche, viel unbequemer als oft fogenannte Wilde. Nach viekem 
Streit und Gezänfe wurde doch der barſche Sohn des Scheilh für 
ein Dugend Piafter gewonnen, für ven folgenven Tag feinem Gaſte 
ald Wegweifer zu dienen. 

Ster Juli. Nach einem Morgenritt wurde ber anſehnliche 
Wadi Szummagh, von Gtanit und Jaspisbergen eingefaft, er- 
zeit, in dem man leicht den Szümghi ver Robinfonfchen Rome 
wieder erkennt; und am Nacdmistage wurde ber romantifche 
Belöpaß durchzogen (el Abweib hei dtobinſon, die Heine Pforte), 
vor dem ſich der Prachtblick veö* blauen Golfs eröffnete und bie 
anfehnlichen Dattelwälder des Nuäbet el Mifeny (ober Nuebet, das 
Nuweibi'a el Muzeiny bei Robinfon) ſich am Meeredufer hinzes 
gen, unter benen man die Nacht zubrachte. 

9ter Juli. Gier waren aber ale Verſuche vergeblich, die 
Bührer zum weiter Gehen zu bewegen; Akaba war nur ned 19 
Stunden fern. Man nannte ihm die Ortfchaften auf dem Wege 
dahin, aber zu furchtbar erſchreckte Alle der Gedanke, felbft bis da⸗ 
hin vorzudringen. Ihre unvolltommnen Angaben wurden ſpäter⸗ 
Hin durch Augenzeugen besichtigt; aber Seegen, ber Hier bei ven 
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NAuäbet au den etymolegiſchen Anklang nabatäifſcher Plta⸗- 
ten (Diod. Sicul. IH. 48, Erdt. XII. ©. 117) dachte, wo Ich⸗ 
tegopbagen noch heute im Fiſchreichthum ſchwelgten, und wo er 
ſelbſt durch ven Meichthum am ven ſchonſten Conchylien und Co— 
rallen, welche das bertige Geſtade naͤhrte, übesrafcht wurde, fagt: 
mit Kummer wandte ich dieſen fo berühmten Orten ven Rücken 
zu; er hatte Hier, bamaliger Zeit, fein nom plus ultra erreicht. 
Die Notiz, welche Sir Frederick Henniker, alfo Im I. 1820, 
im Aloſterziumer des Sinai auf einem Papier unter Seetzen's 
Namen beigeſchrieben fand, er fei in Akaba geflerben, wo er ver⸗ 
siftet fein follte, if völlig ungegründet ©). 


b) 2. Burckhardiis birerter Gebirgsweg vom Ginal« 
Klofer durch den Wadi Sal und über el Habbera 
(Hazeroth) nad Nuweibi (vom 1. Mai bis 7. Juni 
1816), auf feinem Verfuche gen Afaba vorzudriugen. 
-@&6 iſt ziemlich diefelbe Straße, welche zuver Bergen ver- 

folgt Hatte, aber durch Burdhardt's genaueſte Beobachtung und 

topographifäge Brichreibung lernen wir erſt die gamzu Houte kar⸗ 
tographiſch verfolgen und und in biefem Theile der Behirge« 

landſchaft orientiren. b 
After Tagemaric (4. Mei 1816). Vom Sinal⸗Klo⸗ 

her bis zum Brunnen Abu Szueyr (Abu Sumeirah bei 

Mobinfon). Adler Schwierigkeiten ungeachtet, welde die Mönde 

des Klofterd, wie ihre Beduinen, dem Reiſenden entgegenfleflten, 

beach Burdharst an dieſem Tage mit feinem Jührer Hamd 

Yon Soheyr, ven er fich gemiethet hatte, vom Sinai auf, rückte 

aber an bemfelben nur norboftwärts bis zum Brunnen Abu 

Sjuegr (Abu Suweirah) vor, ver noch in der Nähe des 

Wari Scheilh und dem fo gefelerten bortigen Orabe des Scheikh 

Szaleh benachbart liegt. Bei ihm, dem Burkhardt fon frü« 

der einmal auf feinem Hiamege’v) zum Kiofter voräbergefonnnen 

wat, wurbe bie Nacht zugebracht. 
2ter Tagemarſch (5. Mai). Bom Brunnen Abu Szueyr 
durch den Wadi Sal zur Ebene Haydar’!). Nah einer 

Halten Stunde Aufftcigens und Kurzem Abſtieg hörte die centrale 





#49) Sir Frederick Henniker, Baronet, Notes etc. Lond. 1823. 8, 
ch. XXI. p.223. '%) Burckhardt, Trar. in Syria p. 489; 6. 
Gefenins I. ©. 799. "%) send. p- 492; 5. Geienins IL 804. 


250 MWeh-Mfen. V. Abcheilang. 1. Abſhaitt. 5.5. 


Gebirgögruppe veb eigentlichen Ginat, im engen Sinne 
wer Sinal⸗Diſtriet zu nennen, auf, und man trat in eine of⸗ 
fene Blaine, Szueyry genannt, die nur vom Hügeln befegt 
iſt und in ber Richtung von R.D. gegen D. zieht. Aber nach 
1% Stunde trat man in dad engere Thal bed Wapi Sal, des 
wurd; die niedern Züge ber immer noch primitiven Ge⸗ 
birgsarten gebilbet iR, ein und flieg in deſſen Wendungen alls 
gemad gegen D. gen N. und D.N.D. Hinab. Auf ber Höhe 
war Granitfeld, etwas tiefer Grünſtein und dann Bor- 
phyr. Granit und Porphyr hörten ann gänzlich auf, Grän« 
fein nahm ihre Stelle ein und wurde ſchieftig. Porphyr⸗ 
gänge, bis zu 12 Buß mächtig, durqhſtoßen dieſe Maſſen aber 
noch ſenkrecht bis zu ben Gipfelhöhen und treten auch um 
mehrere Fuß aus benjelben hervor. Der Porphyr des Sinai 
war gewöhnlich eine rothe, verhärtete, thonartige Mafle, davon 
Theile dem rothen Feldſpath glichen. Im Thon fah man Meine 
Groftalle von Hornbiende oder von Glimmer, und dünne Gtüden 
Dwarz, hochſtens von 2 Linien im Quadrat, nie große Quatz ⸗ 
Rüde. Die untern Berge des Sinai fand Burkhardt viel 
zegelmäßiger geformt ald vie obern oder höheren; fie find minder 
ſchroff, Haben feine einzelnen zadigen @ipfel, ihre Rüden fallen in 
fanften Eurven ab. Der Wadi Sal war ganz unfruchtbar, 
ohne alle Weide für die Kameele, da es bie beiden lehten Jahre 
wirklich micht geregnet hatte. Hie und da wuchſen ein paar Acts 
cienbäume. 

Erſt mad 7% Stunde Wegs trat man In einen andern Wabi 
ein, deſſen Bände aus grauem Tleinförnigen Granit befanden, 
und flieg 2 Stunden in ihm rafch abwärts zu einer nienrigen 
Ebene In einem breiten füpwärtd laufenden Thale, von dem ber 
Gipfel des Sinai, nämlih der St. Ratherinenberg hinter 
dem Klofker, in ver Richtung von S. W., alfo faſt direct gegen 
Süd lag. Hier fangen bie Kallkein- und Sandfeinges 
birge an, ver Boden der Ebene iR tiefer Sand. Der Mitt 
ging darin nach N.D. gen N., aber ven Weg hatte der Führer 
verloren. Nach 1%, Stunde wurbe bei einigem Gefträuch Halt 
gemacht, dad den Kameelen einiged Futter gab. Zur Linken, alſo 
im Norden der Ebene, z0g im Abſtand vom 2 bis 4 Stunden 
eine lange gerade Gebirgöreihe, die Burdharbt für eine Bort- 
ſedung der Gebirgäfette Tyh oder Ohelel hielt, mit ver fein Weg 
faR parallel zog. Die Nordſeite diefer Vergkette (weiche auch 
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obinſon's Karte darſtellt) wird von dem Stamme Tya ha 
bewohnt. Bon hier zieht der Weg gerade aus (gegen Nord über 
die Träntepläge Zelka und el Ain, wo am flarf beſuchten Orte 
vlel Datielpalmen wochen, und fehr fern zulegt auch über el 
Soſſey nah Khalil, d. i. Hebron), ver vom Kofler na 
Akaba führt. Die Unficherheit vefjelben machte es diesmal rath- 
fam, rechts gegen Oſt abzuzweigen. Bür jet wurde hier das 
Nachtlager bereitet. 

3ter Tagemarfch (ter Mai). Bon der Plaine Haybar 
zum Wadi Boffeyra 72). Prühe aufgebrochen zitt man über 
de Plalne Haydar, die dem langen Tyh⸗Gebirg bis zu 
deſſen Weſtende zu folgen ſcheint (es ift bie Debbet er Ram⸗ 
leh, 2.5. die ſandige Ebene, auf Robinſon's Karte; wahre 
ſcheinlich die oͤſtliche Bortfegung der von Burckhardt im Wer 
genannten Ebene Raml el Murat) ”). 

Mit dem weiteren Fortſchritt gegen Oſt kam man dem nörblis 
en Bergzuge immer näher, und fanb auch vie Straße wieder, bie 
man zuvor nach einiger Abirrung verloren hatte. Der Boben 
war Kied, mit Flugſand bedeckt, welcher von dem leiſeſten Winde 
emporgehoben wurde; fo weit man ſehen konnte, war Alles offenes 
Land, mit niedern Hügeln durchſetzt; die Weg- Richtung N.O. AN. 
Nach 1Y, Stunden Wege war ver St. Katherinenberg ſchon von 
GB. gm W. gerüädt. Nun aber flieg man hinab in ein Thal, 
voll tiefen, mit Kreldefelſen überdeckten Sandes, und erreichte nach 
1% Stunden ein hal, das fi in einen engen RPaß zwiſchen 
niedtigen Sandfteinhägeln zufammenzog, der vie Spuren fehr 
heftiger Gießbache an fi trug. Rach 2 Stunden Marſches, 
D. gen R., verlieh man das Thal wieder und machte, nachdem 
man 2%, Stunden welter durch felfige, mit Flußbetten burchichnitine 
Gegend gezogen war, bei einem Belfen Haft. 

Einer ver Begleiter zog mit ven Kameelen ein Rebenthal 
hinauf, um aus einem Brunnen, Hadhra, ber etwa eine gute 
halbe Stunde vom Ruheplatz enifernt war, Waffer zu holen. Nahe 
wensfelben follen einige Dattelpalmen und die Ueberrefle von Mauern 
fein, welche früherhin jene Anpflanzungen umſchloſſen. 

Burkhardt fan auf den glücklichen Gedanken, in dieſem el 
Habhra bie antike Station des Volks Israel, Hazeroth 
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(4.2. Mof. 33,17), wo Mirjam ausfägig warb and bad Bot 
fieben Tage verwellte (ebenbaf. 11,35 u. 12,14), wieder zu erben ⸗ 
nen, dem auch Gefeniud beiftimmte und es fehr paſſend fand, well 
Ned auf dem Wege des Volls von der Wäre Sinai (bie fchen 
Seegen in diefer Localität wieder erkannte, |. ob. ©. 247) bie 
zweite Zagerflätte war, auf bem Wege nad) Czeongaber zu, eim 
Weg auf dem Burdharbt gleichfaus begriffen war. Rur fick 
es Geſenius auf, daß far alle antifen Namen in biefen Gebieten 
untergingen und biefer allein übrig geblieben ‚fein folte *). 

Aber diefer Einwurf iſt nur fcheinbar: denn ed” haben ſich 
doch auch fo manche andre erhalten, wie Sinal, Hor, Bas 
zaun, Beiran, Mufa, Aila, Adziun, Dahab, Madien, 
Hisma, Sin Tafyle, Buszeira, Abid, el Khulafah, 
DOhana, Oharuupel, Arärah, Bir ed Seba, Phaenns, 
Rehoboth u.a. für Sina, Horeb, Pharao, Daran, Mo⸗ 
fes, Eloth, Gzeongeber, Di Sahab, Midian, Has«- 
mona oder Aymon, Ein Tophel, Boszra, Ebupa, Cluſa, 
Thoana, Arindela, Arosr, Beerſheba, Bhunon, ei 
Ruhaibeh u. a. m., deren Nachweiſung im vorigen wle im 
folgenden nebſt noch manchen andern vorfommen. Wenn La 
borde?5) ferner Hypotheſe zu Liebe an ver Stelle, wo er Dahab— 
als Madian vindieiren wid, den Anklang bed Ramens an Di 
Sahab nit gelten laſſen wi, fo läßt ſich in Beziehung auf 
biefen einen Namen nichts mit Cutſchiedenheit dagegen fagen; 
aber vie Vivacität aller antiken Namen zu werwerfen, und venjenie 
sen, welchen wir folde Wieverauffindungen antiler Ramen ver⸗ 
danken, leichtfertige Arbeiten vorzuiverfen (plus que legere), if 
doch zu weit gegangen. Wir geben ihm dieſe kurze Angabe als 
Wiederlegung und werben fpäter noch viele andre zur Gtüge auf-⸗ 
führen dürfen. Der Mißbrauch ver Etymologie Gebt ja ihren 
wahren Gebrauch, Teinedwegd auf. Mobinfen, ber fpäter deſſelben 
Weges 309, hat diefe Annahme beſtätigt und begrämbet. 

Einige Iomwara-Bepuinen fand man hist, die ald Kohlenbren · 
ner. in 10 Zagereifen ihre Kohlen von hiet nad) Cairo zu bria⸗ 
gen pflegten, und dort bie Ladung für 3 bis 4 Dollar verkauften, 
als Rüdladung dann aber Korn und Kleidung für Weiber brachten. 

Sobald die Kamerle vom Brunnen Hadhra zurückgekehrt 


” Gefenine Note zn S. 808; f. bei Burdg. II. sn 1074. 
”) L. de Laborde, Commentaire geogr. otc. 1. c- r8 
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waren, wurde bie Wanderung durch viele Ruümmungen zwifchen 
Reiten, bald rothen ober weißen Sandſteinklippen fortgefeht, zwiſchen 
denen ber Boden immer tief mit Sand bebeft war. Die Spuren 
relſender Wafferfiröme waren 3 bis 4 Fuß bach au den Felſen 
über dem Boden wahrzunehmen. Die Hauptrichtung war O. N. O. 
Nach 4%, Stunden vom Ausmarfch am Bergen. erreichte man ven 
Wadi Mahab, ein ſchoͤnes Thal wit vielen Syale-Bäumen 
(eine Art Mimoſen, deren Rinde zum Gerben dient, die zarten 
Blätter und Schosten zu Kamselfutter) 76); fie wachfen da, imo ber 
Sand aufhiet. Die Richtung des Wegs gegen DR führte nach 
Y, Stawoen in ein andres breitere! Thal, darin iwiever Granit 
wit Saudſtein abwechſelt. Gier war die Unſruchtbarkeit anf 
das hochſte geftiegen, wie fie auch in einigen Thhlern ber Wüſte 
El Tyh vorkommt; aber bie nublſchen Wüften, meint Burde 
Hardt, könnten vagegen doch noch Außgärsten genannt werben. 
Kein grünes Blatt war hier zu fehen, bie flachlige Mimofe ganz 
verweltt ums fo trocken, daß fie hen Vorbelreiten vom der gli» 
heuben Aſche, die aus ven Pfeifen fiel, angezündet wurde. Noch 
fortmährene mar man eine ganze Stunde lang an dem ſich ſen⸗ 
lenden Abhang im: Abſteigen begriffen, als man in ‘ven vom Süben 
berfonmmenden Wadi Samghy (mel Wadi Szummagh bet 
Garten) eintrat, den man gegen N.D. verfolgte, bis er nach 2 
Gaunden verlaffen wurbe, um oͤſtlich in das Mebenthal Boſſeyra 
elngulenkeu (ed iR auf Nobiufond Karte eingetragen), wo man 
nech einem Iagemarfche von 8, Stunden das Nachtlager hielt. 
ter Tagewarſch (7. Mai). Vom Wadi Boffeyra 
zum Golf bei Rumeibi ). Der Wadi Boſſeyra iſt von 
geawen Geonitfelfen eingefhlefien, auß denen die Towara⸗Ara⸗- 
Wer bißweilen Steine zu Hanpmählen ausbauen, bie fie an bie 
nörblijeren Araber verhandeln, oder bis Hebron (EI Khalyl) zum 
Verkauf bringen. Nur ſelten weiden fie einmal ihr Vieh zwiſchen 
vum MWadi Sal und dieſem Thale, weil fis in den füblichen und 
fürweptlicgen Theilen ber Salbinfel doch noch beffere Triften ſtuden; 
daher bei der geringen Besölferung ver Galbinfel bie unfruchtbaren 
Gegenden umbefucht bleiben, zumal diefe Seite, mo 28 auch wenige 
Brunnen giebt. Deshalb mag biefe Gegend ven Maubluftigen 
mngiehen, well ex hier ungaftörker feine Beute machen und entführen 





9 Bürckliardt, b. Geienius Di. &. 986. '") Burckhardt, Tray. 
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taun. Auch Burkhardt war. hier ſolcher Gefahr ganz nah, 
denn ein paar fiehzigjährige reife, aber noch räfig am Kraft, 
halbnadt, Mezeine vom Tomwarar Tribus, bie auf bem Wege 

zum Sifchfang am Golf dieſe Einſamkeit burchzogen, trafen am 
— in dem Lager des Reiſenden ein, ver fie als feine Giſte 
aufnahm. Der eine taub, trug auf feinem Büden einen End 
mit Mehl zur Speifung am Ufer; ber andere, zehn Jahr deſſen 
Kamerad beim Fiſchen, trug einen Schlauch mit Waller auf der 
Schulter. Im feiner Ingend, zur Meufrankenzeit in Aegypten, in 
des Grenzprovinz Scherkyeh, wo Towara- Fellahs augeſiedelt 
waren, als Räuber beruchtigt und ganz krumm une lahm ge⸗ 
ſchlagen, war er doch in jo hohem Alter nech Fräftig geaug, um 
u Buß über dieſe Berge zu gehen, feln Gewerbe zu treiben, zu 
dem ihm der Muth kelnetwegs gefunken war. 

Burdpardt fand in ibm einen ver ſchlaueſten und Eühnfen 
Beduinen, die er je gefehen. AS fie ihm nach feinem Lege frage 
ten, um» er ihnen Akaba als das Ziel feiner Beife nannte, fchäte 
telte er den Ropf. Sie dachten ſich, Daß er eine mündliche Bot» 
ſchaft an ven türkiſchen Aga, der an der Spige der dortigen Be- 
fagung ſteht, auszurichten habe. Uyd es Szaheni, ber alte 
Räuber, merkte es bald, daß Burdharpt's Führer, Szaleh, 
wenig vom Wege und noch weniger von der nächften Gegend 
wußte. Er erflärte ihm geradezu, daß wenn er durch dieſe Diſtricte 
zoͤge, ex weber für des Deifenden, noch für feine eigne, des Führers, 
Sicherheit ftehen Fönne, und warf ihm vor, feinen Heren mit Bor« 
ſpiegelungen getäufcht zu haben. Alles was ber alte Mann fagte, 
ſchien Burkhardt fo verfändig zu fein, er fand ifm in ver 
Umgegend fo unterrichtet, daß er bald den Entfchluß faßte, ihn im 
dieſer Wildniß als Gefährten anzunehmen. Da aber beide am 
folgenden Morgen denſelben Weg zum Meere zu machen hatten, 
fo verſchob Burckhardt noch am Abend feinen Antrag auf Den 
folgenden Tag. Dieſes eigenthümliche Zufammentreffen hatte auf 
Burdhardt's unmittelbar darauf folgende Wendung ver Exrpebi- 
tion ben entfchiedenften Einfluß, und deſſen Erzählung trägt nicht 
wenig zur Characteriſtik des Beduinenlebens In dieſer 
feltfamen und fo verrufenen Halbinfel bei. 

Am Morgen ded Tim Mai hatte man aus dm Wadi quer 
eine kurze Gebirgsreihe zu überfegen, um dann in ein enges Thal, 
Saada, mit einem Gießſtrom einzutreten, in deſſen Krümmungen 
ein Abhang Hinabzufeigen war, fteiler als alle früheren; 
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offenbar ver Oftrand der Plateauterruffe, welche dem Nord⸗ 
fuße ver centralm Hodgebirgb - Gruppe des Sinai, nod immer 
in nicht unbeveutender Höfe, bis zum Südfuße ver I Ayh⸗ 
Kette als weite, hügelige, oft Horizontale fandige 
Ebene (Debbet er Ramleh) quer durch Die ganze Halbinfel 
vorgelagert erfcheint. Es geht dieſes entfchleden aus ver Hb⸗ 
benmeffung mit dem Barometer des Dr. Erdl 78) hervor, der, 
als v. Schuber t's Begleiter, vie abfolute Höhe dieſer Terraſſe 
um Machtlager des 2ten Marfchtages vom Sinai, zwifchen 
Wabi Sal und Wadi Marrah, noch — 2178 Fuß über dem 
Werne maß; fo dab man die mittlere Höhe diefes Terrafe 
fenlandes wol auf 2000 Fuß Meeredhbhe annehmen kann (ſ. 
unten), während ihre Senkung gegen N.D. bei GI Hudherah mer 
noch 1500 8. üb. dv. M. beträgt, ihr Anfteigen gegen S. W. 
zum Grenzfuße nes Hochgebirge am Wadi Scheifh abır das 
Dopprite BIS zu 4000 Fuß. 

Die Berge auf beiden Seiten des Thales waren nur 
von mäßiger Hbhe (offenbar weil fie nur in bem von Gäb 
mach Nord ſtreichenden Zuge des Mandgebirges an der Ofi⸗ 
felte des Plateaus, nicht mehr zum Hochgebirge der Kerngruppe 
gehörig, daſſelbe vom Golf ſcheiden); fie fenften ſich allmaͤhlig, 
blo nach 1%, Stunde eine Kette hoher und ſenkrecht ſtehen⸗ 
der Gränfteinfelfen erreicht ward, melde das Thal an 

. manden Stellen fo eng zuſammenſchloſſen, daß dfter nur ein 
Durchgang von 10 Fuß Breite übrig blieb. — Es war unftreitig 
die Außerfte Oſtwand, die hier in die Erhebungslinie fäht, 
nämlih der fogenannten Küftenkette, zum Golf ver am 
ſteilſten abſtürzenden Plateauterrafle, auf welcher der Regel des 
eemtralen Gebirgsſtods des Sinat auflagert, oder die er vielmehe 
bei feiner plutonifhen Durhbrehung aus der Ziefe mit 
emporhob; derſelbe welcher zur Bildung des fandigen Quer⸗ 
thales entlang ſeiner nordiſchen Senfung durch die ganze Breite der 
Helbinfel, wegen des nothwendig Darauf folgenden Wogenſchlages 
gegen N. N. Weſt und deſſen abfpülender Gewalt, das Geinige bei⸗ 
teng. Der Buß jened centralen Granitkegels gegen Rord, 
beim Brunnen Abu Szueyr (oder Abu Suweirah b. Ros 
binſon), flelgt aber noch 2000 Fuß Höher auf der dort noch bis 
4000 Fuß in ven Tälern emporgehobnen Gefammterhöhung 


*") 0. Schubert, R. in das Morgenland, Th. II. ©. 359, 363. 
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der Plateaubildung, bie fi) alfo in zwei Gtwfmabfägen 
wegen RD. abienkt, da die Barometerweilung Dr. Eral’s am 
Ragerplag am Brummen Abu Suwelrah vie Meſſung von 4,008 
ad. M. feſt angab 70). 

Kaum war Burckhardt eine Viertelſtunde in diefen Eng 
pabh (dem el Abweib bei Mobinfon) fortgefchritten, ald ver erfte 
Sclunmer des Merrbufend von Alaba ihm ins Auge fiel. Das 
num fich erweiternde Ahal ſenkt fih zum Ufer bineb, bis man 
nad dreiviertel Stunden (in allen 21, St. vom Lager) 546 bie 
mehrese hundert Schritt breite, ſandige Geftade erreichte. Die 
Grünfein» und Granitfelfen erfiscden fi dem gangen Meg 
am Dftrande hinab; Dicht am Buße veflüben zieht ſich Aber deu 
Fam Barın ein vinued Kerinelager. Das Thel Bifner ſich 
direct nach dem Meere Hin, im welches auch der Degen als Cirfe 
bach zieht. Die Stelle EI No weyba, mit ihren Palmenpflau- 
zu am Meere entlang und ihrem ſalzigen, ſedoch noch trixkba⸗ 
son ‚fer, war erreicht; aber biehmel hielt ſich der Reiſende bier 
nicht auf, ſondern eilte feinem Ziele zw, noch In ver Hoffnung 
Atkaba Aila erreichen zu Eömnen, wo wir ihn auf dem Wege dahin 
welter unten wieder finden werden. 








ec) E. Robinſon's Reifebericht über diefelbe Route vom 
Sinai durch den Wadi Sal, Wadi Murrah nad 
el Hudhera (Sazeroth), durch Wadi Ghuzkleh und 
Wadi es Sumghy, Wadi Buſeirah nad An en 
Numweibiia (vom 29. März bis zum 2. April 41838) °0). 
Bir kehren zum dritten Dale zu biefer einft fo berüchtig⸗ 
ten Gebirgspaſſage zurüd, die aber durch den Fortſchritt von 
Mohammed All'S firengem Regiment, der Bändigung ber Be⸗ 
duinen der Halbinſel, in ein paar Jahrzehenden Indeß zu einer fo 
fichern Weg ſtrecke geworden war, daß fie welt genauere Beobadiee 
tung als zuvor zufieh, wofür die geographifche Wiſſenſchaft jemem 
Gewaltigen im Gebtete ver Veduinen nicht Getinges ſchuldet. Wie 
fehr, ruft Robinfon in Beziehung anf Seetzen's und Burck⸗ 
hardt's Mißlingen aus, wie ſehr hat ſich felt 20 Jahren Hier 
Aues verändert: denn jegt bot ſich gar keine Schwierigkelt jener 
Axt mehr zu beflegen bar. 





279,5, Sänbert, Mefe In das Morgenlanb, 1. 6,357. ") 0. Ro« 
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Obwol unſer verehrter norpamerikanifcher Freund ein 
Jahr fpäter als unſer ebenfalls innig verehrter den tſcher Freund 
dieſen Theil des Morgenlandes durchzog, fo folgen wir doch ſei⸗ 
mem an topographiſchen Daten reichhaltigern Tagebuch zuerſt, weil 
uns dann die ſchönen, naturhiſtoriſchen und gemüthlichen Mittheie 
Tungen v. Schuberté und feiner Reiſegefährten zur lehrreichen 
Ausſchmũckung um fo verſtaͤndlicher, localiſirter und wiſſenſchaftlich 
für die Geſammtbetrachtung auwendbarer ericheinen. 

Afer Tagemarſch (d. 29. März 1838). Bom Sinal nach 
Som Brunnen Abu Suweirah. 

Erſt um 1 Uhr konnte dad Klofterthor verlaflen werden, das 
ein fehreinber und tumultuirender Haufen von Bergbeduinen 
(Oſchebaliyeh) umgab, der beim Aufpaden und Ausrüſten der 
Karawane geichäftig zw fein fchien, unter denen auch Alte, Kranke, 
Lahme, Blinde und Bettler, welde vie Abreifenden unlagerten. 
Es ging gegen N.D. zum bekannten Wadi e8 Scheifh, wo 
man nad) einer Heinen halben Stunde dad Grabmal des Sheikh 
Säleh, dad größte arabiſche Sanctuar der Halkinfel, .erzeichte, 
son beflen Feſtfeier weiter unten erſt Die Rede fein kann. Aus 
van breiten Scheith-Thale, das fich nördlich zieht, brach man 
ofwärts buch dunkle Belsengen ver Borberge der mittlern 
Granitregion 1'/, Stunde weit hindurch, aus denen man Hier 
Seraudtritt; man erreichte nach dem Marſche einer halben Stunde 
über nieore Hügel ven Brunnen Abu.Sumeirab, wo immer 
Waſſer zu finden und einige Gärten bebaut werben. «Hier war 
ber exfte Ragerplag (4005 8. Bar. üb. d. M. nach Dr. Erdi) 

2ter Tagemarſch (30. März). Bon Abu Suweirah 
durch den Wadi Sal zum Wadi Murrah. 

Am kälteſten Morgen ſeit der Abreiſe von Suez, es war 
das Thermom. auf 27, Neaum. gefallen, brach man aus dem 
Lager auf, hatte aber doch bald durch ben Mefler der Sonnen⸗ 
ſtrahlen zwifchen den Belfen jehr drückende Hitze zu ertragen. Nach 
dem erſten halbſtündigen Aufftieg zu einem Bergrünten :hat man 
die Waſſerſcheide erreicht (vieleicht gegen 5000 &. üb. d. M.?), 
die. weftlich ihre Wafler dem Wapi ed Scheikh (und aus 
dieſem bis zum Golf von Suez), dftlid dem Golf won Afas 
ba zuſendet (mie dies auch Seetzen bemerkte, f. ob. am 6. Juli). 

Der Weg wandte ſich von biefer Wafferfcheine des dunklen 
Bergrüddens, Dſchebel Bera genannt, anfänglich etwas gegen 
S.D., wo von ihm zwei große, unter [ih parallel. gegen 

Ritter Brofunde XIV, 13 
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DORD. mehrere Stunden weit ziehende Stromthaͤler beginnen, 
wer Wadi Sal im Nord, ver Wadi Zugherah (wahrſcheialich 
vr Zakhal auf Laborde's Karte, f. 06. ©. 232) im Süd, die 
ſich aber dann beide zu einem gegm S. S. O. ziehen Wadi 
wereinigen, der, nach bem nördlichen Sal genannt, als Wahi 
Sal bei Dahak fich zum Gelf mündend uns fen befammt if 
Kf. ob. 8.226). Mei dem Eintritt in den Urfprung diefes abi 
Sal fah Robinfon hinter ſich die Spitzen ver Berge, welche 
anf dieſer Nordoſt ſelte ver centralen Gocgebirgägruppe als 
BVorpoften des Sinai erfcheinen; man wannte fie Um Lau, 
um Alawy, Ras el Ferüſh. 

: Mit wem Ueberfchreiten dieſes Vaſſes am el Fera nerläft 
man bie höhere Granitregion des Sinai, die an wider 
Saite vergältniimäßig ofen und unbefchügt ift, da jene Spitzen 
voch jünlicher liegen (f. Kiepert's Karte bei Robinfon). 

Beie Seiten des Wadi Sal, zwifchen denen man hinabe 
sicht, beſtchen hier nur aus aledern Hügeln von zertrümmertem 
Granit (0b Ragelfiuer), ähnlich dem nievern Gürtel um ven 
Sinai gegen M.W. (auch am Südende ber Halbinſel, auf bem 
Wege von Tor nach dem Mad Abu Mohammen, hatten Cou- 
telle und Rozieres eine folde der Nagelfine analoge Bilsung 
wergefunden, f. 05. S. 200), fo daß es hiernach ſcheinen mächte, 
als ſei von allen Seiten des Granitterns bei ſeiner Emporhebung 
eine folge Uawallung von Trümmergefteinen mit gebildet wer- 
wen, wie fie als Nagellue an dem Nord⸗ und Südſaume des 
europätfchen Alpenzuged und anberwärtd als Brrecienblldung ober 
Mardingkein betannt if. 

Die Ihäler am Wadi Sal find Hier noch breit und flach; 
fe waren voll von Kräuterbüfcheln, zumal dem flarfnuftenden 
beithirän (Santolioa fragrantissima?), einem Wermuth äthn - 
lichen Betwächfe, dad von den Kameelen begierig gefreflen wird. 

Um 8 Uhr ließ man zur Linken, b. i. gegen Nord, einen be⸗ 
seutenben Borg zur Geite, ven Ras eſsh Shufeirah, ein füh- 
Hiper Borfprumg ber Tih- Kette gegen SD. An feiner Bes 
Seite gieht die Straße vom Sinal⸗-Kloſter nordwärts zur Station 
el Ain vorüber, um bann durch ben Wadi Salafa (bri &. 
Rüppell, ober Zulakah bei Robinſon) dieſe genannte Sta- 
tion, welche och weit gegen Rorboß Liegt, zw erreichen. 

Son nad einer halber Stunde, um halb 9 Uhr Hörte jedoch 
das freie Feld auf, und man hatte während 6 Stunden enllang 
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die ſchauerlichen ſchwarzen Felsklippen des weſtlichen Zweiges ves 
Wadi Sal, ver gegen Oft führt, zw durchſchreiten. Die Berge 
zu belden Seiten find Brünftein, etwas Thonſchlefer mit 
Borphyrgängen; fie find in ven höhern Spigen beim Welten 
gehen zuweilen mit Sandſtein gekrönt, unftreltig weil der Wadi 
immer tiefer in den Boden der erhabenen Terraſſe einſchneidet, ba 
am Abend dieſes Marfchtages, an der Sünoftwendung bes 
Wadi Sal zum untern Laufe gegen Dahab, jene Stelle des 
Lagers erreicht warb, wo auch Dr. Erdl feine ortennefung von 
27118 &. Ab. d. M. anſtellte. 

Vom Eintritt an deſſen oberer Kluft, we Ihn Robinfon 
zuerſt betrat, und wo diefe im Thal einige Sträue und Kräuter 
zeigte, währenn die Bergfeiten ganz nackt waren, kommt ein an⸗ 
derer Hauptzweig des Wadi Sal von W. N. W. her, durch welchen 
eine Strafe, die von Nuwelbi kommt, nach Guez geht, über jene 
große Sandebene Debbet er Ramleh hinweg, wodurch man 
von Hier auß in 2 Tagemärfchen das obere Ende des weſtlichen 
Bavi Rush (f. unten) zu erreichen im Stande Ifl. 

Diefe Strafe geht, ben erften Tag, über den Wapi 
Akhdar (oder Achbar, alfo auf dem Wege des Wadi Achidar, 
sen Seegen am Aten Juli nahm, f. ob. ©. 247) bis zu einer 
Station el Humeit, ohne Waſſer; ben ten Tag mündet fie bei 
dem Grabe des Scheikh Habüs in den Wadi Nuss ein, 
welches auf Mobinfon’d Wege von Suez zum Sinal ihm ger 
Ziel liegen blieb (f. deſſen Karte). 

Eine Halbe Stunde weiter auf Robinſons Wege, um 10 Ußr, 
mũndete ein andres Nebenthal von MEB., dad Naffe Sat 
(ed Sal er Reiyany) genannt, in bie Hauptſchlucht ein, das 
diefen Mamen erhält, weil ed aufwärts an Waſſern zei fein ſoll. 
Hier wo fehr viele Talh-Bäume (Mimosa Sojal b. Forstal, 
Acacia gummifera b. Gpreng.) wachen, deren Gummi als Ge— 
meingut von Ievermasıı gefammelt werden ann, wie ber Führer 
Tuweileb erklaͤrte, iR die Grenze des Anfangsgebietes 
der Mugeinge Araber, deren Xrlbus von bier an vas Land 
gegen Oſt bis zur Küfte beherrfcht. 

Das Thal wurde num zu eimer breiten, fandigen Ebme, vie 
Berge gegen Norden verſchwanden, ber Blbck erweiterte fich bit 
zum ſuͤblichen Rüden des Tih, ber ‚hier eben fo wie im Weſten, 
norbwärtd des Wadi Nusb, an deſſen obern Ende eine gleiqh· 
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‚mäßig fortlaufende Reile Kette mit horizontalen Feld- 
lagern bilvet und vdllig unfruchtbar iſt. 

Bon hier gegen N.D., von ber Ebene Sal Über bie niebre 
Höhe Djrat el Furas hinab zum Wadi Murrah, wurke das 
Nachtlager aufgefchlagen in einer freien, unebenen, bven Gegend, 
die mit Hügeln von Grünftein zur Mechten befeßt war, deren 
Spigen Sandſtein dedte. Diefe Auflagerungen von 
Sanpftein auf den Kuppen hieſiger metamorpher Gebirge erin⸗ 
nern an diefelben geognoſtiſchen Verhaͤltniſſe ver Hebungen zu bei⸗ 
den Seiten des Rheinthales im Schwarzwald und den Vogheſen. 

3ter Tagemarſch (31. März) St). Bom Wari Mur- 
rah über el Huphera zum Wadi Ghuzäleh. 

Am frühen Morgen ſchritt man gegen N.D. zum Hauptbette 
des Wadi Murrah (Marra bei Seehen, ein Name ven Burd- 
Hardt nit anfüßrt, fo wie fein Name ver Ebene Haydar 
weder von Seegen, no von Robinfon wieberholt warb), ver 
vom Tih-Gebirg aus N. W. kommt, und fih gegen S. O. 
mit dem Wadi Sal vereint. Er wurde gegen D.R.D. durch⸗ 
fegnitten, dann wurden Triebfandhügel (el Burka) überflie- 
gen, in verfelben Gegend, wo Burkhardt ſich veriret hatte 
(@. 6. Mai, f. 06. ©. 251), und wo es au Mobinfon fehr 
ſchwer wurbe, ſich gehörig zu orientiren. Ex näherte ſich hier etwa 
bis auf eine Stunde dem fünlichen Buße ver Tih- Kette, bie 
immer noch denſelben Eharacter beibehaltenv, eine regelmäßige 
Mauer bildet, aus Sanpfteinfchichten mit Kalkſtein und Thon- 
üserlage nach oben. Noch einmal wurde ber alles überragende 
Gipfel de8 St. Catharinenbergs in der Richtung gegen S. W. 
gen W. erblickt, fo wie eine Halte Stunde fpäter In weiter öft« 
Ucher Berne jenfeit des Golfs gegen O. S. O. die Spige des hohen 
Oſchebel Taurän (mahrfceinlich der Tybut Iſſum, 6000 8. 
hoch, des Survey's, |. Exbf. XI. ©. 298). 6 ging noch durch 
mehrere Eleine Want’, vie in dieſem Jahre ohne alle Wafleripn- 
sen waren, eben da wo biefer Gegend gegenüber die Kette des Tih 
(et · Tih) ſich mehr gegen N.D. wenbet und herabſinkt zu nur 
noch niedern Hügeln. 

BSler war ed, wo man, dem Südfuße ver Tih= Kette bis zu 
giner halben Stunde nahe gerüdt, bie Duelle el Hudhera, 
bie einzige dieſer Gegend, erreichte, welche das ganze Jahr hin⸗ 
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Yard gutes Waffer giebt, und alfo für ein ſolches Rand 
eine fehr wichtige Kocalität if. Doch war das Waſſer des Bruns 
nens diesmal für die Kameele ſchwer zugänglich. 

G. Robinſon, der dieſen Brunnen ſelbſt ſah, ſtimmt mit 
Burckhardt und Geſenlus darin überein, Ihn für das Haze= 
roth, die Station des Volkes Jorael auf dem Wege von ber 
Wäfte Sinat nach Czeongaber, anzuerkennen. Es ſel die zweite 
Station ber I6raeliten (darum noch keineswegs ber zweite Tage» 
marſch, da Lagerflätten und Tagemärfche nicht zu verwechfeln 
Find) 2) nach Ihrem Abmarfche vom Sinai, aber dem Anfcheine 
nach wol 4 Tagemärfche von biefem Berge ſelbſt entfernt. Denn 
3 Xagerelfen zogen fie vom Berge des Herrn Bis dahin, wo fie 
ruhen ſollten (4.8. Mei. 10, 33), nämlich zu ven Kuftgrä- 
bern, wo die Schaaren der Wachteln kamen, und von biefew 
Xuftgräbern zog das Volk nad; Tängern Aufenthalt aus gen Has 
zeroth, und blieb in Hazerorh (4.8. Mof. 11,35). Na 
4.8. Mof. 33, 15—17 beißt es aber bei Aufzählung der Star 
nonen: von Raphid im zogen fie and und lagerten in der Wüſte 
Sinai, wo alfo ein weites Feld zu ihrer Ausbreitung gegeben 
war; dann aber Im folgenden Verſe beißt es: vom Sinai, alſo 
einem Theile jener Wüfte, wo fie fo lange lagerten (e8 war das 
Zahr ver Gefepgebung, |. 2.8. Mof. 19 n. folg.), zogen fie ans 
und Iagerten fich in die Luftgräber. Von ven Lufigräbern zogen 
fle aus und lagerten In Hazeroth. In diefem Worte, fagt Ro» 
binfon, find im Hebraiſchen biefelben Vuchſtaben wie im Arabi⸗ 
fen, und die Entfernung ver 18 Stunden vom Sinai flimmt 
ganz wohl mit dieſer HYpothefe der Identität beider Rocalitäten, 
dieſe aber fcheint ihm fehr wichtig. wenn dann märe bie ganze 
Frage über den fortgefeßten Marſch zwiſchen vem Sinal und 
Kapes Barnen auch entſchieden. Denn Hätten fie den directen 
Zandmweg nach Kades einfchlagen wollen, ver vom Sinai über el 
Ain an ber Weſtſelte des Ras esh Schukelrah und durch 
ben Wadi Zulakha (Salaka) nach dieſer Station el Ain 
führt, fo hätten fie ſchon früher viel weiter weſtwärts von Wadi 
Sal abzweigen müflen. Da fie aber einmal fo weit oſtwärts 
616 Sazeroth, dem heutigen, ſtets waflerteichen el Hudhera, 
vorgebrungen warm: fo Tonnten fie Teinem andern Wege als bene 
Bap zur Küfte folgen, ver auch hente noch ber gangbarſte Über 
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Numweibi If, um von da längs ver Küſte nach Ejeongaber 
und dann wol am natürlichflen durch das große Thal des Ara- 
bah nah Kades Barnea vorzudringen. 

Die nächft genannten 18 Stationen von Hazerosh bis Gzeon« 
gaber find freilich gänzlich unbefaunte Namen, bis auf wie 
Intgte, won welcher ber Zug weiter ging. Sollte fi auch In ber 
zweitvorlehten ber Stationm, in Jathbata, einige Athalichtelt 
wit der Iotabe an ver Küſte bei Procop nachweiſen laſſen (f. 
eben ©. 19), und beider Rage im Verhältnis zu Ezeongaber 
(4.8. Moſ. 33, ®. 33, 34 u. 35), nämlich nur mit einer zwi⸗ 
ſqhenliegenden Station, Abrona genannt, mit ber heutigen Loca- 
Usät daſelbſt auf dem Wege nach Alaba in Uebereinftimmung brin⸗ 
gen laſſen: fo würde damit ald Beweismittel doch nur wenig ge- 
wonuen fein, da andre Stelen damit ſchwer in Uebereinſtimmung 
zu bringen wären (4.8. 5. B. Mof. 10, 6—7 u. a.). Wir blei« 
Yen daher nur bei ber großen Wahrfcheinlichkeit ver ſprach⸗ 
lichen und Tocalen Iventität der Duelle el Hudhra mit Ha» 
zeroth fliehen, mit ber wir und auf fo vagem Boden oft ſchon 
begnũgen müflen. 

Mit dem Marſche Nachmittags 27, näferte ſich Robinſon 
ver [üblichen Kette des Tih gegen O.N.D., und flieg '/, Stunde 
weiter zum Engpaß zwifchen Sandſteinhoͤhen bergab. "Hier 
war es, wo man links am Fels arabiſche Infchriften mist 
Kreuzen ſah (ob von Pilgern?), die erfien an ber Oftfelte 
der Sinal-Halbinfel, außer denen, die in SD. de Laborde 
augab (f. 06. S. 20); doch auh Burckhardt hat deren doch 
mehr in N.O. wahrgenommen. Weiterhin am Abhange folgten 
auch rohe Ihierzeichnungen. Der fehr fanhige Weg führte nun 
über wie Ebene EI Ghoͤr, melde ſich weit gegen S. O. zieht 
wab mit der Sandebene des Tih gegen Weſt in Verbinpung 
zu flehen ſcheint. 

‚Hier war nun die Linie der ſüdlichen Kette des Tih er⸗ 
reicht, die hier in fleile, einzelnſtehende Hügel und Waffen yon 
Sonpfteinfelfen zufammenfinft, welche von oben bis unten durch 
ſchmale fandige Thaͤler und Klüfte durchriſſen find, Durchbrüche, 
in welchen ver Weg weder merklich fleigs, noch fällt. Diefe Hügel 
ſiad Brucftüde ver früher zufammenhängennen Mauss 
909 Tih zw nennen, wit denen er gleichfam erlifcht. Doch nun, 
wie gefagt, In ber ſüdlichen Kette, denn die Oftenden ber nörbe 
lien Berzweigungen ‚ver Tihketten reichen nach Burd- 
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Yardt bis zum Ras Om Haye®) am Golf (etiva unter 29° 18’ 
NBr. auf Robinſons Karte eingetragen), was auch C. Robin» 
fon®) beftätigte. Bald kommt man in dieſen Bergklippen zu eis 
ner (freilich nur untergeorbneten) Waffericheide, mo ſich 
der Wadi Murrah und Sa'l von den Wafleen, die nörklich 
nach dem Furzen Küftenflüßchen des Wadi Wetir (Outir, f. 
sb. b. Laborde) zugeben, trennen. Dre Weg führte durch vie fenf« 
rechten Sanhfeinwände des Wadi Ohuzäleh gegen N.D., pie 
«ft eng wie ein Thor ſind, und. nachdem er in Zeit einer Dier- 
telſtunde an ein paar andern Wadiſchluchten vorübergeführt hat, 
kehrt er in den Wadi Ghuzaͤleh zurüd, dem angenehmflen vom 
allen Thaͤlern, auf deſſen feinförnigem Kiesboden in ganz lieblin 
Yen Umgebungen Robinſon's Lager aufgefchlagen wurde. 

Der Wadi Ift beeit, zur Seite mit raußen, nadten Felaklip⸗ 
yon, in denen Sandftein mit Grünfleln und Granit weche 
fein; doch fproßten überall Büfche und Kräuter aus ifren Spalten 
hervor, und bie Menge ver Hcacienbäume (Seyal) gab dem 
Thale dad Anfehn eines Vaumgartens, im Gegenfag der furcht⸗ 
baren Wüftenel, die bis dahin ben ganzen Tag durchtogen war, 
wenn dieſe war nur Sandboden ohne ale Spur von Vegeta-⸗ 
tion. Hier war man dem verddenden Einfluß des Saudſteinzuges 
ver fünlichhen Tih- Kette entgangen; beim Seraustreuun guß 
dem engen Thale des @huzälch fah man, daß man dieſe nur noch 
Hinter ſich hatte. Man war hier, wo man Halt machte, in ein 
anderes Netz von Wadis eingetreten, welche die Gegend zwiſchen 
wen beiden parallellaufenden Rüden jenes Gebirgé hurd- 
ſchneiden, deren beſuchteſten Mittelpunct pie Duelle und ber Wadi 
eis Win bildet; diefe liegt aber weiter gegen N.IB. von dem Las 
geserte Robinfon's, wie feine Karte auch zeigt, Hat üppigen 
Pflanzenwugs wie der Wadi Feiran im N. W. des Sinai, if 
aber unaugebaut geblieben; das Waſſer tft nicht fo gut wir bad 
zu el Hudhera. Ueber el Ain werden wir erfk durch €. Räüp- 
polls nordlichere Route genauer belehrt (ſ. unten). 

Die file Sonntagäfeier des folgennen Tageb, am 1. April, 
Het Robinſon und feinen Fremd und treuen Gefährten E. 
Smith an Ihrer einfamen Eagerflätte zurück, und erſt am folgen · 
den Tage wurbe ber Marſch welter fortgeſedt. 
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4ter Tagemarſch (d. 2. April). Bon Sadi Ghuzaleh 
durch den Wadi Sal und Wapi 16 Sadeh nach Nuwelbi. 

Died war ber letzte der Tage, der ſchon Mittags zur Sta= 
tion Nuweibt anı Meereögolf führte, bis wohin nur wildzerriſ⸗ 
feneß Bergland zu überfchreiten war. Schon um halb 6 Uhr brach 
man and dem Lager auf, und folgte bie erſte Halbe Stunde einer 
abhängigen Ebene aus Sandfein, die gegen ven Wapied Sum» 
ghy (Wadi Szummagh bei Seehen, f. ob. &.248) fühet, 
welcher gegen Norven zum Wapi Werir reicht und von bem 
Ofchebel Sumghy herabkommt, der ſich an der Säöfelte von 
Robinfon’s Strafe erhebt, mit dunkeln vorliegenden Brlökiippen, 
abwechſelnd aus Sandfteln, Grünftein, Granit und grauen 
Graniten mit Borphyren und Grünfteln abmehfelnd, ne 
das Bergland bis zum Golf Hin zu canftituiren fcheinen. 

Der Wadi Sumghy, zu tem man über eine Waſſerſcheide- 
he hinabfleigt, war reid an Gummi-Acarien (Geyal), die 
nah Robinſon's Bemerkung Aberhaupt auf ver Oſtſeite ver 
Sinai Halbinfel überall an Wege welt beffer zu ge— 
delhen fohlenen als auf der Weftfeite verfelben. Hier im 
Oſt erreichten fie die Ordße mittelhoher Apfelbäume. Sehr wahr« 
ſcheinlich I es, daß eben dieſer Wadi dem vielen Samegh ever 
Gummi, das Hier von ven Bäumen gewonnen wird, feinen Nas 
men verdankt, va Samegh Jambo, Sameg Tori, d. i. Sa⸗ 
megh von Janbo oder Kor kommend, herkommliche Benennung ®) 
dieſer Waare im Handel und Wandel if. 

Den Wadi Sumgby ging es eine Strede felneß Laufes gro 
gen RD. hinab, auf Sandboden, zwifden hohen Felsklippen zu 
beiden Seiten, von deren Kuppen Öfter Sandfteinfchichten 
in der Höhe getragen wurden. Bon ihnen gewann man 
einen Blick auf ven nördlichen Rüden ver TiH- Kette. 

Nun war noch ein Engpaß und ein ſteiler Bergrüden 
Zu überfteigen, um in ven Wadi ed Sa'deh zu gelangen, ber 
zum Meere mündet, Daß kurze Thal, durch das man bergan flei« 
gen mußte, nannte Burdharbt bei feinem Durchzuge das Ne— 
benthal Boifeyra, eine Benemmung die Robinſon's Führer durch⸗ 
aus nicht fannten, fondern das Ganze im Wapi es Sa'deh mit 
inbegriffen. Bein weitern Fortſchritt gegen N.D. wurde die wie 
durch Feſtungswerke verengte Thalfchlucht paffirt, in welcher ſich 
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wet. somantifche: Felevaß el Abweib, d. i. „die Heine Thür,“ 
dſaete, und bald darauf im erweiterten Thale des Wapi ed Sa'— 
deh der Fernblick anf den Golf und auf ven nahen vorliegenden 
Köfenert Nuweibi aufthat, deſſen Palmmalvung bei ber falzie 
gen Onelle.Ain en Nuweibl'a, eine halbe Stunde vom Meere; 
in der dort vorliegenden Alluvialebene ſich bis zur Küfte auszu⸗- 
breiten begann. 


d) G. 6. v. Schubert's Gebirgsweg auf derſelben Route 
pom Sinai nach Nuweibi, in 4 Tagemärſchen (vom 
7. bis zum 10. März 1837). 

Die Bergleihung ver fo lehrreichen topographiſchen Daten Der 
vorigen Rousen durch die vortrefflichſten Beobachter hat uns zu 
einer ziemlich gmaum Orientirung in diefem Ihelle der Halbinfel 
and zu einer Anſchauung ihrer geglieverten Configuration verhel« 
fen, Die nur noch Durch die naturhiftorifchen und finnreichen Schll« 
derangen des edeln, gefühluollen, hochverehrten Freundes gleichſam 
einen friſchen Lebendhauch gewinnt, wenn wir ihn auf feinem Pils 
gerwege, der mit jenen identiſch ift, noch ‚einmal durch bie und 
nun nicht: mehr ganz fremben Pfade begleiten, und das Mefultat 
feiner Beobachtung mit in unfere Geſammtanſchauung aufzunehmen 
verſuchen. 

ifter Tagemarſch (7. März). Vom Sinai-Kloſter zum 
Brunnen Abu Szneyr (Suweirah bei Robinfon)®). 

Erſt am Nachmitiage ging es fort, durch das Thal des Gis 
nai· loſters gegen N.W.; in ver Breite des Boſtan⸗Thales waudie 
man ſich vechts in den Wadi Scheikh, der ſich erſt gegen N.N. O., 
dann faſt gegen N. zieht. Nach N. W. zeigten ſich ausgezeichnete 
Selegruppen, nach der Richtung der Felskluft mit dem Mokad 
Sidna Mufa, d. I. dem „Ruheſitz Moſes,“ der von ben 
Veduinen ſehr venerirt wird. Man zog dicht am Grabmal des 
Scheith Sälch vorüber, das mit vielen bunten Tüchtrn und 
Shittern gepugt war. An feinem Geburtäfefte verfanmeln ſich die 
Beduinen, zumal des Towarab-Stammed, dann aber auch 
wiele andere mit ihnen im Frieden lebende, aus fernen Gegenden 
der Halbinfel, die ſich Gier zufanmen finden. Drei Tage halten 
wie Schmauſerelen an und dabei wird Viehmarkt gehalten. 

Mach vrittehalb Stunden Weges lenkte man in ein Seiten- 
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tal ein, dad der Führer Scheikh Haflan Bugze ir nannte (Abe 
Szueir bei Burckhardt und Abu Sumwelreh bei Mobinien), 
woſelbſt das Nachtlager in ver Schlucht zwifchen Hügeln geneen-⸗ 
men ward, wo fi auch Water fand und drei Gärtchen angelegt 
waren, die man mit trodnen Mauern eingehegt fand. CEben ſtan⸗ 
von bie Birnbäume barin in voller Blüthe, umher grüne Gm 
wãchſe in ver Wildniß, darunter einige Blumen, eins neue Gal« 
bey, eine neue Galega, einige fchöne Aftragalen, Leinkraut, 
Lotus, Cynosurus echinatus unb mitten unter dieſen Sremb« 
lingen auch vie In Deutſchland fo befannte Orabart Bromus tec- 
torum. Die Höhe dieſes Standpunctes gab die Meſſung durch 
De. Erd! — 4005 Sup Par. üb. d. M. 

Die Gebirgsart umher gehört noch ganz zum Central· 
ſy ſtem ber metamorphen ober ſogenanuten Urgeſteine ber Halb⸗ 
inſel, nämlich feinkörniger Syenit mit Rorphyren wechſelad 
und von des leytern Gängen durchſedt. Unmittelbar unter ben 
Belt zelgte ſich ein mächtiger Gang von Kugelbafalt. Aw fel« 
&en Gängen bemerkte man hier und da ſtarle Verwerfungen im 
ver Hauptpirection bed Streichens von Süd nad Nord. 

2ter Tagemarſch (8. März)). Ben Abu Szueyr zur 
Station im Wadi Sal. 

Mit neuen arabifchen Begleitern und frifchen Kamesien flieg 
man von 7%, Uhe eine enge fleinige Kluft hinan, ſehte dann 
quer durch ein weites Thal hindurch zu einem nur von niedern 
Belfen umgrenzten Höhenfirich, von dem man dem Berge Sinai 
einem Abſchiedsblick zumerfen Eonnte. Bor 14 Uhr in den Wapt 
Sal eingetseten, folgte man befien Zickzacthälern, bie in her Ners 
malrihtung gegen R.D. fortftreichen und ganz unfeuchtbar find. 
Doc, Hat der Wadi einen fhön erhabenen Character, zuweilen aber 
werengte ex ſich mie die Gaſſen alter Freireichsſtadte, fo daß in ber 
Yeit der Regenfluthen, welche ihre Spuren an ben Thalwänden 
Yinterließen, hier an fein Ausweichen, an fein Fortloumen zu 
venken fein kann. Nachmittags gegen halb 3 Uhr ſah man mehnere 
mächtige Gänge von rothem Eifentbon ober von einer Thon⸗ 
porphyrmaſſe gebilvet; an einer Stelle auch einen Grünſtein⸗ 
f&iefer. 

Nachdem man 4'/, Stunden durch ben Wadi Sal gezogen 
war, zeigten füch rechter Hand Berge und Hügel wit Eeffelförmigen 
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Sintiefangen und mulvenförmigen Thalern, bie aus wer Werne wis 
zafammıengeflürzte Gratere ausſahen. Gine Stunde fpäter betrat 
man jene Ebene, die eine weite Außficht, wor allem gegen Nord, 
ya dem graufenhaft bden Höhemzug der Saud ſteinwüſte el Tyh 
gewährte. Doch wuchſen auf biefer Ebene noch Mimofenbäume, 
Ienfeit Der Ebene, deren ſchmaler Saum in Zeit von etwa 20 
Minuten durchſchnitien wurde, trat man von neuem in ein ziem⸗ 
lich in gleicher Richtung mit dem Wadi Sal fortlaufenbes Thal, 
das flellenweld fehr verengt mar. An ven Bergwänben zeigte ſich 
fHaliger Granit; im weitern Verlaufe des Thales wurden vie 
Kuppen ver Granitberge immer niedriger und nun war ihnen 
Saudſtein aufgelagert; eine Beobachtung, welche auch durch 
Robinfon ihre Betätigung erhielt. 

An einer jähen Felswand zur rechten Seite des Thales wurde 
bei Sonnenuntergang das Zelt zum NRachtlager anfgeiählagen. Die 
Merreöhöhe ergab fich nad Meflung — 2178 Bub. Bar. Kleine 
‚Seerben non arablſchen Trappen und Meine Laufvdgel umfpielten 
das Lager. An diefen Tage mußte man, fagıv. Schubert, durch 
die Gegend ver Aufkgräber gefommen fein, wo das Bolt Ioracks 
laſtern war nach dem Bleifch, den Bifchen, ven Zwiebeln Aegyp= 
tms (4. B. Moſ. 11,4 u. 5), unb wo «8 faß und meinete. 

3ter Tagemarfh (9. März). Aus vom Wadi Sal 
nach el Sadhera, Phara und Wadi Sumghy®). 

Dit vom Aufbruch um 7 Uhr wurde ein Engpab burchiekt, 
won bem man noch einige Zeit ziemlich ſteil abwärts zu fleigen 
hate. Mach 1%, Stunde tritt man in jenes breite fandige Thal 
Marrah ver Benuinen, das auch Burckhardt wie Robinfon 
durchſehten. Es fleigt allmählig von ©. gegen N. an, man ritt im 
ihen nörblich hinan bis gegen 10 Uhr: Links ſah man braune 
Saudſteinfelſen mit ganz weißen Stellen des Kreivekalts 
untermiſcht. Gegen N. und N. W. lag fehr genäht das oft 
pfeilerartig geblldete Gebirge Tyh (ſonſt als Mauerwand ges 
ſchildert, was beides die Quaderſandſtein ⸗ Schichten characterifirt, 
wenn man von ber Seite ober im Profil die Anſicht nimme). 
Auch Hier erfuhe man, was auch ſchon Burdhardt Hörte, daß 
am beflen Nordfeite die Tribus der Tyaha- Araber haufen. 

Gier war eb, wo ganze Wolken von Zugudgein von 
folder Ausvehnung und Dichtigkeit in der Ferne vorüber⸗ 
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zogen, wie die Kelſenden ſouſt mie ähnliche geſehen. Sie kamen 
aus dem ſüdlichen Winteraufenthalt und eilten mach ber 
Meereslüſte Ihrer Helmath zu. Solche dichte Vögelzüge bier 
wie in den Wüften am Cuphrat find etwas zur Brühlingszeit ſehr 
gewößnliches und jährlich wiederkehrendes (won Beccafigue, f. 
&rof. X. ©. 784 und XI. ©.508 u.a. D.). Wie qharacteriſtiſch 
für die Gefege der Natur iR es Bier, nach mehr als dreitau⸗ 
fend Jahren vaffelbe Phänomen faft auf derfelben Loca⸗- 
litãt fid) ereignen zu fehen, welches in ven Luſtgräbern (f. ob. 
S. 261, zwifchen ven Wadi Sheikh und oem Wadi Sal) das mur⸗ 
vende Bolt Israel überraſchte. Denn 4.8. Mof. 11, 31— 34, 
wergl. 2.3. Mof. 14, 13, heißt es von bem Zuge durch diefen 
Theil ver Wüfte: „Da fuhr aus ver Wind von dem Heren 
und lieh Wachteln fommen vom Meere und ftreuete fie 
über das Lager, hie eine Zagereife lang, da eine Ta— 
gereife lang um das Lager Ger, zwo Ellen hoch Über ver 
Erden u. ſ. w.“ Daf vom lüfternen Volke fehr viele im Leber» 
mafe dieſes Genuſſes (des Selav ver Gebräer®9), ſel es Cotur- 
nix oder die Rebhuhner ⸗Art Kata, die nach Ruffel und Burck⸗ 
Hardt im gleich großen Schaaren in Erſtaunen fegt), nach Iangex 
Entbehrung von Flelſch und andern Speifen, ihren Tod fanden, 
und ber Mame ihrer Grabftätten, „Gräber der Gier‘ nach Ewald, 
daraus hervorging, ift deutlich genug. An ſolchen Thatſachen der 
ülteften Ueberlieferungen kann nur obesflächliches Willen, das mit 
Unwiſſenheit gepaart zu fein pflegt, beuteln, dem noch, troß feiner 
Einbilvungen, die wahren Quellen menſchlicher Erkeuntaiß nicht 
einmal zugängig geworben find, aber mit ber Anmafung verbun⸗ 
wen, die wunderbaren göttlichen Wege der Vorfehung zur Bollen⸗ 
dang ihrer unerforfehten Leitungen zu melftern. Schen ber Bros 
fanferibent Diodor von Sicilien fannte daſſelbe Rhänomen zu 
Rhinocorura (EI Ariſch, T. 0b. ©. 143), veffen Bewohner ſich 
vom Wachtelfang nährten, die in fo großen Haufen bad 
Meer herauf famen (Bibl. Hist. Lib. I. c. 60: ràc Iijgag zw 
borðyio dnowörre, pepovrd ye odror zur dyliag nelkoug dx 
roõ acauyovc —), daß fie den Hauptunterhalt der dahin Relegir⸗ 
ten ausmachten. 

Zwiſchen 10 und 14 Uhr rüdte v. Schubert's Karawane 
auf eine Hochebene (mol keine andere als bie von Burckhardt 
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genannte Haydar), wo er häufige Lager von Thoneifenftein 
und ſelbſt von Brauneifenftein, wie buntftreifige Sandſteine be⸗ 
merkte, die er den Sandſteinen von Amberg in Oberbaiern ver⸗ 
gli. Auch hier gewann man noch zuwellen einmal, wie auch 
Robinfon dies bemerkte, einen Bli auf ven Gipfel des Sinai. 
Gegen Mittag wurde die Hitze fehr empfinplich, man erreichte 
das Thal, welches die Beduinen Ghirrifi nannten (fehlt bei 
Burdhardt und Robinfon, vieleicht ein Geitenmeg), welches 
ven wunberlichſten Anbiid gewährte. Der Kreidekalk und vie 
mergligen, bunten Sandſteinwände zeigten Naturfplele, 
wie architectoniſche Bierrathen, indeß anbere ſich mie Hieroglyphen 
ausnahmen. An den Selöthoren und Mauermänden waren mit 
Kohle viele arabifche Namenszüge-und rohe Zelchnungen von Ra= 
meelen, Ziegen und anbern Thieren anfgetragen. Der Boden des 
Thals, das eine Halbe Stunde weit durchzogen wurde, mar mit 
ſehr tiefem, feinen Sande bevedt. Dann folgte aber nach 1 Uhr 
blo gegen 2 wieder der Boden einer Heinen Hochebene, Gadah 
der Beouinen, und diefer gegen N.O. ein ſchoͤnes Thal mit dem 
Quellwaſſer Hadza-der Bebuinen (el Hadhra bel Burckhardt, 
el Hudhera bei Robinjon), daB auch v. Schubert für das 
Sazeroth der Lagerflätte erkannte. Er fand Hier viele Bäume 
und Gefiräuche; wie es ihm, freilich nur aus der Berne, ſchien, 
anch verreilberte (?) Delbdume. Nach allen Selten fah er Höhlen 
‘von Springhafen und Spuren von Gazellen, die fich wahrſcheinlich 
Hier am Brunnen laben mögen; auch viele bunte Schlangen. 
Beim weitern Bortichreiten auf einem Plateau oder auf einer 
son niebern Hügeln umgrenzten Ebene, welcher die Beruinen den 
Aavım Phara gaben, folgte ein anderes Thal, das fie Grabe 
nannten. Ben bier mußte man nach 3 Uhr Nachmittags auf ei⸗ 
nem fehr fiellen und beſchwerlichen Wege dad Defile des Tha- 
les Semgi (unftreitig dad und durch Sergen bekannte Wadi 
Szummagh, Wapi Samghy bei Burkhardt, Wapi es 
Sumgby bei Robinfon) hinab, das man eine Strede gegen 
RD. Hinabzog, aber ſchon um 5 Uhr In ihm zwifchen Mimo⸗ 
fen- Bald (die Seyal, Gummi-Acacie bei Robinfon) 
das Lager aufichlug, zu dem man bier nach den Höhen von 4000 
und 2000 5i8 zur Xiefe von 1494 Fuß Bar. üb. d. Meere, nad, 
Dr. Erdl's Meffung, Herabgeftiegen war; eine finfenmeife 
Senkung der Geſammterhebung der Halbinfel, ein wide 
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tiges Moment ihrer Configuration, auf das wir ſchon oben hin⸗ 
deuteten. 
Aber noch ein zweiter ermittelter Punct iſt hier vom gro⸗ 
Sem Intereſſe für den antiken Durchzug des Volls Jorael, es if 
der Rame Phara, obwol auf dieſen v. Schubert ſelbſt ger 
kein Gewicht gelegt zu haben ſcheint. Es iR um fo umverbäcti« 
ger, daß die Beduinen felbft ihn hier Iocalifirten, und 
daf er wicht blos einer Stelle, fondern einer ganzen 
Sochebene beigelegt wurde, die ſich unftreitig won da aus 
noch weiter gegen den Morven fortziehen wird, eben ba wo, wie 
wir aus Robinfon’d Berichten angemerkt haben, die Kette bes 
Tih ihr ſädöſtliches zergliederteö und zertrümmertes 
Ende erreicht Haben, wo alfo eine neue Bormation ber 
WürRenlanpfchaft eintreten wird, welcher dieſer Name fpreich 
zuzukommen ſcheint. Hierdurch glauben wir die fo berühmte und 
vielfach geſuchte Localität von Para, Paran (Bharan) 
aus dem Bunde ver Beduinen felbft wieder gefunden zu haben, 
die In einer verfhiedenartigen Ausdehnung als Wüfe 
Varan unmittelbar an die Wüſte Sinat fe (4. B. Mof. 10, 
12), wo dad Bolt eine Zeit lang verweilen mußte. Denn von 
Hazeroth zog dad Bolf Israel ans und lagerte in ber 
BWüfe Parau. Wir können alfo Hier ihre ſüdlichſte Aus—⸗ 
dehnung annehmen, von wo an fie ſich weit gegen Norden zieht 
bis nach Kades Barnea, an die Grenzen von Kanaan, wo bie 
Wüſte Zin an Paran grenzen muß, da bie Kuudſchafter, weiche 
Mole aus der Wüſte Paran ausfandte, die au in bie 
BWüfte Paran zur Berichtgebung gen Kades zurückkehrten 
44.8. Mof. 13, 4u.27), ihre Wanderung von ver Wüſte Bin 
begannen (4.8. Mof. 13, 22) und von diefer weiter nordwärts 
fortſchritten. Diefe Ipentitäten von Hazeroth und Paran in 
el Hadhera und Phara ver Beduinen, wie von ber Station ber 
Zuftgräber des VolEs zwiſchen ver Wüſte Sinai. und Gazeroth, 
feinen uns ein wichtiged Ergebniß zur Beflätigung des aͤtteſten 
Itinerariums zu fein, deflen Daten aus ven früheſten Anfängen 
elsiffieter Menfchengefchichte in den Mofaifgen Büchern auf bie 
Nachwelt gefommen find. 

4ter Tagemarſch (10. März). Bom Wadi Sumghy 
nad Nuweibi am Golf). 
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Am frũheſten Mergen ertdnte der Gefang der Bögel im Wis 
mofemwald, und zwiſchen dem mehr eintönigen Gezwitſcher der 
Madures-Arten{?) unterſchied man auch bie tonreichere Stimme 
siuer Bradmüde (Sylvia); hier eine feltnexe Belebung ver Wüfle, 
Um Halb 7 Uhr flieg man ſchon hinab im Thale, das an erhabe 
ner Schonheit der Bergumrifle dem ſchönſten ber italiſchen Thäler 
leid Fam, doch fehlten ihm Waſſer und das Grün der Auen, 
nicht aber einzelne feltene Kräuter. ine wunderſchöne Asele- 
pias erlannte der Botaniker Dr. Roth als eine Pergularia pro- 
cera, aus deren ſeidenartig feinen Haarkronen der Saamen bie 
VBeduinen ihren Bunber bereiten; ihr Milchfaft bient ald Purgier⸗ 
mittel (wahrſcheinlich der Afcheyr- Baum, ven Burckhardt it) 
fo häufig ion Thale des Ghor fürlich nem Tobten Meere antraf). 
Gin Beduine, der um den Mamen befragt wurde, nannte fie Le⸗ 
ben⸗el⸗-homar, d. I. Cſelsmilch, womit die Towara fonf 
eine Elinere Art, vie Pergularia tomentosa, zu bezeichnen pflegen. 

Nach einer halben Stunde verlieh man dies Hauptthal gegen 
O ſt (e® wurde alfo auch mur quer durchſetzt, wie bei Rebinfon) 
amd trat in daß enge, fleinige Bofehra= Tal oder Boſſeyra 
di. ob. Wadi es Sa'deh bei Robinfon?), in wegen man ame 
fange aufwärts, dann abwärts ritt und zwifchen vielen Mir 
moſen (Uracien, Seyal) vol langer Dornen hindurch mußte, von 
Desen, wenn bie Kameele nicht ablenkten von ihrem Lieblingsfutter, 
Kleider und Haut der Reiſenden graufam zerziffen wurben. Hier 
und da fah man Kohlenmaffen ver Beduinen aufgehäuft, die 
Fie-mach-Sairo zum Verkauf bringen. An ven frifhen Stämmen 
der Bäume konnte man arabifges Gummi zum Käuen ein« 
fammeln. 

Bon hier nun wurde bald ber enge Felspaß erreicht, bie 
Eleine Pforte, durch welche alle früheren Reiſenden auch 
hindurch mußten (f. ob. el Abweib). Sie wurbe dur jähe Feld“ 
wände von Syenit, Porphyren und Urtrapp (Gränfein) 
gebilvet, welche überall vie gleichartige Baſis der Terraffe 
der Sinat-Halbinfel und Ihres Oftrand-Gebirges bil⸗ 
den. Hier flogen Heine Heerden von Felſeuhüühnern (Francoline) 
auf. Gin breites Seitenthal, das von Süd her in dad Bofleyrn- 
Thal mündet und das Bette eines Winterftromes iR (wol ber 
Wadi es Sa’deh?), nannte ver Schell mit Namen: Wadl Räch; 
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und nun zeigte fi auf einmal bie überrufchemde herrliche Unsficht, 
erſt auf die jenfeitigen arabifchen Höhen über dem Golf, daun auch 
ver Spiegel ded Merreöftveife ſeibſt. Die Ausſicht wurde man 
immer freier und dehnte ſich bald über einen großen Etrich des 
Golfs von Afaba aus. 

El Ruäbe oder EI Nobeyba (el Nuwelba bei Burde 
Hardt, Naweibl'a bei Mobinfon) war run balv mit feinem 
Balmpflanzungen am Ufer erreidjt, Der Weg wandte fid; etwas 
nörolich über mehrere fteinige, jeht trockne Gießbachbetten (wei bes 
Badi Wetir, ven v. Schubert nidt neant), denen man aber 
die Waflergemwalt ihrer Megenftürze fehr wohl anſehen konnte. Hier 
flanden viele Kränter, zumal von ber Famllie ver Kreuzblüthte 
gen. Die Palmen gehörten dem Tribus der Aleygat E nach 
Burkhardt und Robinfon wohnen im Süden die Mezeiny, 
I Norden aber die Teräbin, melde nach Burckhardt's Ben. 
fung %) meift mit den Aleygat zuſammen campirem). Ihre jept 
wabewohnten Hütten, die man um 1 Uhr erreichte, fo wie bie 
Meurrumbegungen, waren mur aus Stüden ver rothen Orgel« 
eoralle (Tubipora musica) und andern Lithophytenſelſen aufges 
baut, ein anderwärtd fehr Toftbares Material. Am Tränkeplag 
Tomnte ich, fagt v. Schubert, mein Iourmal jet im Angeficht der 
Beduinen niederſchrelben, ohne die Angenblide dazu, wie Burde 
Hardt, zu flehlen, und ohne bel ihnen für einen Schwarzküwfler 
gu gelten, wofür man Mehmed ATt Dan? wiffen muß. 


B. Die nörpliche Gebirgsſtraße, verglichen nach zwei 
Routierd, 

Nur zwei Reifende haben und von biefer Straße Berichte Hin« 
terlaffen: €. Rüppell auf feinem Rückwege von Akaba zum 
Sinai (1822) und 2. de Laborde nur eine flüchtige Skizze; 
beide gingen von Numelbi aus über daB liebliche Thal ves 

Wadi Ain. 


a) € Nüppell's Gebirgämeg von Numelbi über ElAin 
durch den Wadi Salaka (Zalakha) und Wadi Saf- 
ran zum Sinai (im Mai 1822) %). 

Von Numeibt führte eln enges Thal, das zwifchen faft ſeuk⸗ 
tochten Felowaͤnden ſich binfchlängelt, in die Gebirgawand weſt⸗ 


v Burckhardt, Tray. in Syria p. 538, »y @. Mäppel, Helfen 
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wärtd hinein. Dft erheben ſich dieſe Wände viele hundert Fuß 
hoch und verengen zuweilen den Thalpaß bis auf 25 Schritte. Ca 
dient dieſes Thal allem Regenwaſſer, welches in eimem Umkreis 
von vielen Meilen aus den Gebirgen der Umgegend zufanmene 
ſtrdmt, zum Abflug. Obwol ber Reiſende den Namen deſſelben 
alt nennt, auch auf feiner Karte nicht eiatrug, fo kann es doch 
kein auderes ald dad gegen N. W. gezeichnete Thal des Duady 
Dutir auf de Laborde's Karte fein, das Robinfon an ber 
Mündung zum Meere ald Wadl Wetir zu den Hauptwabls der 
dortigen Landſchaft nennen hörte, wie ed auch von C. Rüppell 
characteriſirt wird. Denn, fagt diefer, die Waffermaffe muß 
sumeilen ſehr beträptlic fein und mit Ungeſtüm fird« 
wen; benn er bemerkte 8 Fuß hoch über ver Vopenfläche an ven 
Belswänden die Spuren der Reibungen, welche vie vorbeigefldz« 
ten Belöftücen zurüdgelafien hatten. Was alfo hier noch heute 
die verhaͤltnißmaͤßig fo geringe Waſſergewalt Hesvorbringt, bie 
Rillen in der Richtung ber Felsſtrduung, das konnte auch in 
Standinavien wie In ven Gletſchern der Alpen die Morainenbile 
dung, vereinigt mit der raßpelnden Gewalt der Gletſcher, bewirken. 

Nach dreiſtündigem Marfche in verfhienenen Wine 
dungen zwiſchen biefen, Felſenmaſſen (alfo folgte ver Reiſende 
nicht der Hauptrichtung bed Wahl, die nach Laborde's und 
Robinſon's Karte erft wenigſtens 6 Stunden weit birert gegen 
N. W. und dann 4 Stunden weit Im rechten Winkel gegen S. S. W. 
eingetragen ift, fondern einer directen, dlagonalen Richtung 
nach el Ain, die aber auf Feiner Karte eingetragen if, und welche 
auch E. Rüppell's Kartenfkizze beſſer entfpricht) wurde ver Reis 
fende nicht wenig durch einen lieblichen Bach überrafht, ber 
hier im Sande verfiegt. Des fo befonnenen Reifenden Worte find 
um fo merkwürdiger, wenn er fagt: von da aus kamen wir mehe 
tere Stunden lang durch ein äußerft reizendes Thal. Die üppige 
Vegetation der Wärme ſüdlicher Länder, genäht durch die Feuch- 
tigkelt de8 immer fließenden Gießbachs, bevete ven Boden 
mit einem wuchernden Wleſenteppich (ed war in ber erften Mais 
woche des Jahres 1822); Hohfämmige Baumgruppen, wech⸗ 
felnd mit nieverm Gebüfch, ſchattiren ſich prachtvoll auf dieſer ro⸗ 





in Aubien u. ſ. w. Branff. a. 1829. ©. 255— 257; vergl. 
v. Zach, Corresp. astronom. u vu. 1822. p. 527520; in 
Verneur, Journ. de Voy. T. XIX. 1823. p. 26—29. 
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mantlfchen Scme, deren Schönfelt durch den Contraft mit dm 
nadten, froffen FAsmaſſen ber Umgegend noch mehr erhöht wird. 
Schwãrme buntfarbiger Vögel belebten diefe Cinſamkeit und er⸗ 
fühten die Luft mit Gefang, ven das Echo verdoppelte. Unfere 
Ankunft verfcheuchte einen Trapp Enten, bie bier auf ven Waſ⸗ 
ferpfühlen angeſiedelt ſchienen; wir ſahen Sebrche und Bazel- 
Ten, die unfer Anblick in vie Flucht jagte. Troh der Anmuth bie 
fer Gegend, vlelfach erhoͤhet durch die Eindde der Umgebung, fund 
ſich auch bier nicht eine Spur von menfhligen Bewoh- 
nern. Die Araber benannten dieſes velgende Thal Wadi Bir, 
vas heißt dad Thal der Quellen, richtiger wol Wapi el Kin. 
Der Neifende, der feine Route nicht nach Tagereiſen giebt, fagt: 
Hier verließ er dad Granitfelsgebilde; das nun folgende 
Tange (auf der Karte) gegm Südweſt ftreichenne Thal Heißt 
Salaka (Zalakha bei Robinjon); ed wird beengt durch 
Kalkſtelnhügel, dem Kreidegebilde angehbrig. Der dſtliche 
Theil dieſes Thals ward Durch periodiſch zufammengefloffene Ge⸗ 
mäffer zu einer Art mooriger Niederung; viele dichtgedtaͤngke 
Sumpfpflangen, binfenartige Gewächſe und Schilfrohr, von 
dem zwar das Schilfmeer genannt wirb, obwol faſt nirgend an 
deffen Ufern das Gewächs ſelbſt vorzufommen ſcheint (f. Erdk. 
x. 253), find ftellenweife mit Dattelgebüfch durchwachfen. 
Araber ded Stammes Miſene (Mezeine bei Burckhardt) weis 
ven hier zumellen ihre Heerden. @ine füdweſtliche Richtung nahm 
nun ver Weg, ſich bald zwifchen Flöͤzkalkhügel, bald an ſenk⸗ 
recht gefichteten Granit- und Porphyrfelomaffen (alſo 
mol ziemlich auf ber Grenze des centrafen Granitkerns und ber 
außen umher aufgelagerten Fldzmaffen) vorbelziehend. In dies 
fer Gegend war daß fließende Waffer verfhmunden und 
mit ihm die Spuren einer belebten Vegetation. Die Rabak⸗ 
bäume (Lotus napeca?) wuchfen nur noch fehr fparfam zer⸗ 
freut; doch zeigt Ihr ſchöönes Gedeihen, ihre Stärke, daß man mit 
etwas Fleiß auch dieſes Thal nutzbringend machen Fünnte. Als 
Tem Anſcheine nad, fagt €. Rüppell, waren einft alle 
dieſe Thäler beholzt; höchſt wahrſcheinlich zernichtete Gewinn⸗ 
ſucht nach und nach allen dieſen Baumwuchs; er diente ben no» 
madifchen Arabern zum Brennen von Kohlen, für bie fie ſtets in 
Sue, und Cairo Abfag finden. 

Nachdem wir daß ganze Thal Salaka feiner. Znge, wozu 
wir 15 Wegftunven, fährt C. Rüppelf fort, gebraudjten, durch 
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gogen hatten, ward bie Umgegend durchgehends zu vegetatlonslofen 
Blözkalkhügeln; ihr Name ik Wadi Safran. Das Nackte ver 
Landſchaft if von der abſchreckendſten Traurigkeit (hier if offen⸗ 
bar ein fünlicher Thell ver dnen Gebirgäfette el Tih gemeint). 
Einige Araber des Stammes Elu Ugermie (* fonft unbekannt) 
zeigten fich im der Berne. Gin Marſch von 5%, Stunden brachte 
in eine große Ebene, bie nur flelenweis von niedern Fels— 
kämmen aus Porphyr, die beutlich in ber Nichtung von N. 
gegen S. W. ſtreichen, durchfegt wird. In der Berne nach vorn Tag 
eine ziemlich Hohe Gebirgokette, Dſchebel Wadeje der Araber: 
Drei Berge erheben ihre Gipfel über dieſe ganze Kette, von denen 
ſich direct gegen Süd ver Dfhebel Mufa oder Sinal, gegen 
NW. der St. Katherienberg genauer bezeichnen lief. Der 
Weg drang von ber Norpfeite in diefe Gruppe von Bergen ein, 
wandte ſich dann nad) O. in fenfrecht gefchichtetem Granitgebirge, 
und nad) wenig Stunden (mahrfcheinlich durch den Wadi Scheifh) 
erreichte man die enge Bergfchlucht, ‘die von ©.D. nah N.W. 
zieht, in welcher das Kloſter liegt. — 


b) 2. de Labotde's Weg über Wahl Outir (Wetlr) und 
Wadi Safran znm Sinai (1828) 9). ‘ 

Nur flüchtig mit wenig Worten wird’ der Rückweg von Pe— 
tra über Akaba zum Wadi Outir angedeutet. Aber von biefen 
wird eine intereffante Anſicht eine feiner Ihäler, ded Wadi He⸗ 
nef, zwiſchen prachtvollen Granitwänben gegeben. Mehrere fol« 
er Belöthäler, fagt de Laborde, ziehen zuweilen durch die halbe 
Peninſul, vol Einſtürze ver Belien und Zertrümmerungen durch 
die hindurchreißenden Ströme, welde bie. innerften Gebirgsarten 
bis zu ihren Mündungen wälgen, wo man bie ſchönſten Granite, 
Puddingſteine, Breccim u. |. w. finden kann. Dann, beit es, 
ging er in dieſes Thal, welches iventifc mit dem Wadi Wetir 
ift, Hinein, aufwärts gegen Nord, und dann hinab vurd den 
Wadi Safran gegen den Sinai, dur bie einzige Paſſage, 
welche die lange Kette des Tih darbietet. Diefe ungenügende Bes 
ſchreibung, in welder nicht einmal des Thales el Yin Erwäh- 
nung geſchleht, wird aber durch die Kartenſkizze bei Laborde 
unterftügt, welche eben die Wegroute durch ven Want el An 


“") L. de Laborde, Voy. de l’Arabie Pétrée p. 64, 47. Vue 
une Vallde pr&s Wadi Outir. 
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zeigt und hinzufügt, daß dies Die Gauptroute ver Bilger ſei, welche 
dieſe let von Gaza birert zum Sinai genommen. 

Hiermit flimmen die Erkundigungen Robinfon's *), ver im 
Sinali⸗Kloſter erfuhr, daß von da eine Straße nach el Ain gehe, 
welche den fünlichen Tih auf einem mehr weftlichen Puncte 
durchſchneide, ald der, welchen Robinfon felbft über el Had⸗ 
Hera nach Numeibi nahm; biefelbe Straße gebe dann ven Wadi 
Zulakah Hinab. Bon el Ain gehe die Strafe udrdlich ab (doch 
erſt bei er Ruheibeh im Norden von el Abdeh und im Süd 
von el Khulaſah; f. oben ©. 134) nah Gaza wir nah He⸗ 
bron, die über den noͤrdlichen Rüden des Tih wegführe, aber 
rechto ab gehe von el Ain die Straße durch den Wadi Wetir 
zum Golf von Akaba (diefe letztere ging eben Laborbe). 


$. 6. 


Erläuterung 3. 


Die noͤrdliche Küftenfirete des ailanitifhen Golfs von Nu» _ 
weibt bis Alaba Aila; nad Burkhardt, E. Rüppell, 8. de 
Laborde, E. Robinfon und v. Schubert, 


Nur bis Nuweibi Hatte Seetzen an ver Küfte vorbringen 
Bönmen, bier mußte er umkehren (f. ob. ©. 190); Burdharbt 
gelang e8 zwar von Nuweibl noch eine Strede welter nordwärts 
die Nähe von Akabat Aila zu erreichen und aus ver Berne bie 
Lage diefeß Ortes zu fehen; aber beräßren durfte er ihn nicht; 
mit gleicher Wehmuth wie fein Borgänger mußte er fi wie Tan⸗ 
talus mit dem bloßen Anbli der goldnen Frucht begnügen, au 
der ſich zu laben er, wie er fagte, vol Sehnfucht war, Daher 
bleiben und bier außer Burckhardt's Immer Ichrreichen Verſuche 
nur noch die Routierd von E. Rüppell, Robinfon, v. Schu- 
bert und Wellſted zur vergfeichenven Schlußbetrachtung des alla- 
nitiſchen Golfs in feiner Nordſpite übrig. 


=) &, Robinſon, Pal. I. ©, 251, 256. 
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a) Burckhardt's Küftenweg von Numelbi bis zum Wadi 
Mokabelat, Wadi Mezelryk und Wadi Taba, auf 
dem Grenzgebiete der Towara- Stämme gegen bie 
feindlihen Heywat- Tribus (ben 7. u. 8. Mai 1816)%). 


1ſter Tag (7. Mai). Burdhardt, in Nuwelbi's Balmen- 
walde angefommen, gewann bald den durchtriebenen, aber im Rande 
fehr bemanderten alten Räuber, ven Ayd es Szahent (j. oben 
©. 254), ihm ald Führer weiter nordwaͤrts zu dienen; doch ließ 
fi diefer nur bereden, ihn zwei Tagemärfhe weit bis Wapi 
Taba zu führen, wo feinpliche Stämme ihnen entgegentreten wür« 
den, unter denen er für fein Leben nicht ſtehen Fönne. Burd- 
bardt, in ber Hoffnung dann ſchon Rath fchaffen zu Zönnen, 
brach eilig auf, dem Ayd folgend, ver ſich auch in jeiner neuen 
Eigenfhaft als ganz tüchtig bewährte. 

Am Ufer Hin zog der Weg an einer Bucht über Sandflächen, 
auf denen man viele Bindungen wahrnahm, vie Rinnen bis zu 
2 Zoll Breite zeigten, welche, nach Ausſage des Führers, von 
vielen Schlangen herrühren folten (vielleicht auch von ben des 
Machts wandernden Krabbenarten, die ſolche Gleiſe zurüdzulafien 
pflegen?), die hier in großer Menge vorkommen follten. In ver 
heigen Mittagsftunde fah man auch in ver Berne Gazellen vor⸗ 
überfliehen, vie hier Öfter von den Bergen herabfleigen, um im 
Meere ſich abzulühlen und zu baden. Gegenüber ſuͤdlich fah man 
das hochaufſteigende Küſtengebirge, das fich nordwärts tiefer herab 
fenkte. 

Nach einer Stunde Weges wurben am der Küſte, bie bier 
Waſta genannt warb, einige Planzungen von Dattelpalmen, wo⸗ 
bei auch einige Tameriöfen flanden, erreicht. Eine Meine Ouele, 
50 Scheitt weit vom Ufer und nur 8 Buß über ver Meeresjläche, 
war mit Sand bedeckt, drängte aber, ald man ein 3 Fuß tiefes 
Loch hinein grub, ihr Waſſer hindurch, das ziemlich gut war. 
Das benachbarte Ufer war vom Wellenfchlag mit Seegras übes- 
zogen. Der taube Gefährte Ayds fing einige Fiſche, mit denen 
diefer, der Mehl zu Brot in der Aſche buk, feinen Gaſt zu re⸗ 
galiren für Pflicht hielt, da dieſer Ihn ven Tag vorher zur Abend⸗ 
tafel gezogen hatte. Der alte Räuber fpielte Hier auf feinem Ter⸗ 





®) L. Burokhardt, Trav. in Syria p. 499— 509; bei @efenins IL. 
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ritorio ben gaftlichen Araber gegen den ihm anvertrauten Schüß« 
ling. Nur elne Stunde weiter von Waſta erreichte man ein zwel- 
tes Balmwälbchen, aber mit gänzlich zugefüllten Brunnen, fo daß 
die Binme nur durch die Winterregen bewäffert werden Fünnen. 
Jede diefer Palmen Hatte ihren anerkannten Eigenthümet unter 
einem der Zowam- Stämme, bie bier zu dem Nebenzweige ber 
Aleygat gehören; alfo dieſelben welche auch v. Schubert im 
VBefige der Küftenwäldchen gefunven hatte (f. ob. ©. 272). 

Asch ver Oharkad-Strauch (Peganum retusum) flaub 
hier in großer Menge. Nach 1%, Stunden erreichte man eine 
qweite, fleine Bucht, um welche ver Weg lief, mo bie Uferberge 
dem Waſſer fehr nahe kommen, bis auf eine ſchmale abhängige, 
mit Iofen durch die Gießbäche Herabgefpülten Steinen bededite 
Slache, über welche ver Pfad hinwegführte, der mit wielen leeren 
Muſchelſchaalen beveft war. Die Fiſcher fammeln die Schaalen, 
nehmen vie Thiere heraus und trodsen dieſe an der Gonne, zu⸗ 
‚mal die Zaranbat, welche auch an der Küſte von Dſchidde und 
Suakim gefammelt und ald Speije nad Tor und Su verfauft 
werben. Die Vegetation ſchien Burckhardt hier weniger Galg- 
kränier zu haben ald an anbern Küften des Rothen Meeres, die er 
gefehen. 

Eine dritte Bucht mußte nach 2%, Stunden umgangen wer- 
den, an welche rothe und weiße Sandſteinfelſen fo dicht berantres 
‘ten, daß nur ein fehmaler Fußpfad übrig blelbt. Eine Stunde 
weiter wurde eine Vergſchlucht paffizt, ver Wadi em Haſch, aus 
welchem ein Gießbach kommend das Ufer ziemlich weit begleitet 
umd die Vegetation fördert. Hier wuchs ber Etrauh Docyny 
fußhoch, der das ganze Jahr grün blelbt ums zu Afche verbrannt 
in die Glasfabriken zu Hebron verfauft wird. Es folgten zur 
Kinfen am Ufer noch mehrere Buchten mit Schluchten und Gieß- 
bächen, deren Namen aber vie mißtrauifchen Araber zu geben ver- 
weigerten. Nach einer Stunde Weges wurde der Wadi Mo- 
waleh paffirt und 1%, Stunden meiter das Vorgebirge Abu 
Burka, d. 5. Geſichtoſchleier, erreicht, an deſſen Südſeite mar 
auf einem Weiveplage die Nacht zubrachte. Den Namen hat dies 
ſee Gap von einer weifien Felsſchicht, vie an feiner Spige hervor⸗ 
vorragt, und welche man mit bem weißen Schleier ver arabifchen 
rauen vergleicht. Der alte Ayd, ver fein Netz mit fich führte, 
fing einige Fiſche, die zur Abendkoſt dienten; auch fein:Hund 
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fraß nie rohen Fiſche und datte, wir ſein Herz verſicherte, oft Moe 
rate lang kein anderes Futter. 

2ter Tagemarſch (8. Mai). Am folgenden frühen Mor— 
gen war die erſte Stunde nöthig, um ven Kreidefels Abu Burka, 
ter von den Meerebwellen befpült wurde, zu umgehen. Un der 
Mochfeite erreichte man, nach der tem Stunde, bie Xiefe ber 
Ihwmalen Baht Wadi Zoara, mo wenige Dattelbäume und ein 
ſalziger Brunnen mit ungewiehharen Waſſer. Der Golf fchien 
bies 2 engl. Miles breit zu fein. Jenſeit eimer zwelten Bucht er⸗ 
zeichte wan dab DBorgebirge Rad om Hahye, das dieſen Namen 
son ver großen Menge ver Schlangen führt, die hier ges 
fangen werben, von denen einige nach Ayds Ausfage giftig fein 
ſollen; doch befam Burckhardt ſelbſt Feine zu fehen. 

Die ganze Küfte des Meerbufens beſteht hier, bemerkte Burck⸗ 
Hardt, aus einer Menge durch Borgebirge von einander getrenn« 
tee Buchten, unter denen dad Ras om Haye ald das Bflliche 
Ende ver mörblichftien Verzweigung des Tyh-Gebirges 
erſcheint (f. ob. ©. 270), deſſen gerader und segelmäßiger Rücken 
vurch die ganze Halbinfel gegen Weſt forifreicht und von 
von wungebenven Bergen leicht zu unterſcheiden iſt. Diefe characte⸗ 
niſtiſche Configuration des O ſtrandes des Tih wit vorſpringen⸗ 
den Vorgebirgen und ber größten Gipfelerhebung (dem Abu Rum⸗ 
lar bei Garle86) iſt fpätenhin noch genauer von Robinfen 
beachtet werben (f. unten). Auch Garlesd fiimmt bamit überein 
und mennt Im ber Rordkette dieſrs Nordendes, die in gerader 
Zimte von hier bis Suez fireiche®), noch einen heben, fleilen 
Berg, Hammam Baraun, der ihm mahrfcheinlih nur vom 
Mevee aus fichtbar ward. 

Am Buße dieſes Vorgebirges wurde unter einigen Acacien auf 
einer Grasſtelle Haft gemacht; in einiger Entfernung follte ein 
Baffın mit Regenwaffer, Om Sadfhidfchein genannt, Liegen 
(eb ähnlich vom von Müppell auf der Habfch-Moute gefehenen 
Randfee Nas 28 Sat? f. ob. &.166), was aber Burdharbt 
damals hochſt unwahrſcheinlich war, weshalb er feinen Führer, ber 
ihm dies fagte, ehıen Shmäger nannte. „Ein Shwäger? 
Tief der ergraute Räuber Ayd ans, min Allah! fo Hat mich noch 
Niemand In meinem ganzen Leben genannt. Ein Schwäger! Iept 
will Ich euch zeigen, wer von und beiven fo zu heißen verdient!“ 





7) Oarlors, in Bombay Proceedings 1. o. P. 49. 
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Er nahm einen der großen Waſſerſchlauche, flieg barfuß Aber nude, 
folge Steingerdlle ven Berg und dann Hinter ſenktechten Felsſpitzen 
hinan, wo mar Ihn aus dem Geſichte verlor. Und als er, nach 
1% Stunden Marfh, mit dem gefüllten Waſſerſchlauch, 
der wol 100 Pfund wiegen mochte, zuruckkehrte, ſehte er Ihn vor 
Burkhardt mit den Worten nieder: „Da nehmt dies von 
dem Schmwäger.” Burkhardt befchämt wußte Feine Antwort, 
auch Ayo fchwieg und kein Wort wurde weiter darüber gewech⸗ 
felt, 618 am Abend, wo Burdharbt ſich an vem Waſſer erquickte 
und es megen feines Geſchmackes rühmte; va faßte Ayd feinen 
Beleidiger an und fagte: „Junger Mann, In Zukunft nennt cha 
alten Beduinen nie wieder einen Schwätzer.“ — Dies zur Cha- 
racteriſtik der Bedulnen. — 

Was Burckhardt von ber Weſtſelte des Golfs auf ver Dſt⸗ 
ſelte deſſelben erſpäͤhen ober erforſchen konnte, war damals nen, 
wir Haben fpäterhin genauere Kenntniß davon erhalten (f. oben 
©.43—44). An der Weftküfte fand er Feine Bewohner, nur 
denn und warn wurde fie von Flſchern befucht, oder von Anbern, 
die amd dem Kraute Doeyny die Soda⸗Aſche bereiten oder Bolz 
fäßen, um eb zu Kohlen zu verbrennen. Die Fiſcher ud ſehe arm 
und befuchen die Küſte nur während der Sommermonate; fie fal- 
gen Ihre Fiſche ein und führen Ihre Waare zu Kamel nach Tor 
oder Sur. In Tor gilt eine Kameelsladung gefalzmer Fiſche 
(etwa 400 Pfund) nur 3 Dollar. Auch bereiten fie aus dem Bett 
der Fiſche eine Art Speck, durch Ausſchmelzen, dem fie mit Cal; . 
vermiſcht in Schläuchen auffparen und wie Butter gebrauchen zu 
Speifen wie zum Einfalben ihrer Haut. 

Da die Beruinen bie obere Straße Ianbein auf der Höhen- 
terraffe vorziehen, fo wird dieſer Küſtenweg nur felten genommen, 
außer von armen Mekapilgern, die von der Karawane abgeſchnit ⸗ 
ten oder von Bebuinen beraubt, weil ihnen ber Weg durch bie 
Mitte der Wüfte unbefannt, ven gemiefenen Weg längs dem Meere 
vorziehen, ver fie freilich im großen Umwege endlich auch nach 
Surz zurüdführt. Sie find wenigſtens ſicher ſich nicht zu wer- 
teren und im Winter wenigftend faß immer Teiche mit Waſſer zu 
finden. Nicht felten foll man foldhen Halbverhungerten Herumfirei« 
Gern dort begegnen. 

Nach Doublirung des Vorgebirged Om Haye folgt sine tiefe 
Bucht, Wadi Mokabelat, in der ein flarker Gießbach aus felt« 
ſamer Vergſchlucht hervortritt, die eine Kalbe Stunde Breite am 
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Cingang bat, dann aber vegelmäßig ſich nach Gtunbenmeite zu 
einem ganz engen und geraben Bergfpalte verengt, ver zuletzt nur 
noch dem Auge ald gerade ſchwarze Linie erſcheint. 

Drelvlertel Stunden welter tritt dad Worgebirge Oſche⸗ 
bel Scherafe hervor, doch nehmen hler die Höhen ver Küſten⸗ 
Bette Schon ſehr bedeutend ab, welche über Nuweibi ven höchſten 
Bunet erreicht zu haben feinen (mol der von dem Surveyor⸗ 
Schiff aus an. ver Küfle etwas norbwärts Nuweibi erfpähete uud 
in bie Karte unter 29° M. Br. eingetragene Abu Rumlar, ber 
wa Eariess noch bis 2000 Fuß auffeigt, f. oben ©. 210). 
Derfelde nennt auch eine Fleine Aut”) mit Namen Abu Rums 
Iar, die 12 engl. Miles noͤrdlich von Muweibi Liege, und welche 
am Wadi Momwalch ende, vem nördlich das Mas Abu Burka 
folge, wodurch auch Die Lage des Dſchebel Abu Ruular ber 
ſtimmt fein wird, der fi über ver gleichnamigen Bucht erhe- 
ben mag. 

Noͤrdlich des Dſchebel Scherafe iſt ver Weg am Ufer eine 
halbe Stunde entlang durch hehe Klippen verichloffen, was zu 
einem weſtlichen Umwege durch den Wadi Mezeiryk nöthigte, 
ver durch mehrere Rebenthäler empor und auch wieder zur Küſte 
Herabführte. Diefer Bari war vol hertlicher Weine, voll wohl⸗ 
rlechender Kräuter und gelinender Acacien. Aus dem was Burck⸗ 
Hardt hierüber erkundete, ergab fi), daß die Tyh- Kette als eine 
Wetterſcheide angefehen werben Fann; Denn nördlich 
vom Dſchebel Tyh hatte es im leyten Winter fehr viel 
geregnet, daher bier die üppige Vegetation; füdlich von dem⸗ 
felben Hatte e8 in den beiden legten Jahren wenig und in ben 
blihen Gegenden gar nicht gesegnet. Aber nicht nur eine 
+ Weiter- auch eine Bölker- Scheibe muß man biefen nörblicen 
Tih nennen, wie wir durch Robinfon erfahsen®), ver am Wadi 
ei Merakh ver gleignamigen Infel (Emrag) gegenüber fagt: 
Hier befanden wir und nun auf dem Geblet der Haimwät, ba 
fi das der Towarah und Teräbin nur bis zum ndrdli= 
hen Tih erſtreckt. Und in der That, in ſolchen Länvergebleten 
wie diefe Kann man bei den Naturformen auch ſtets auf ihren 
entfheinenden Einfluß auf fonfige Natur- und Völker» 
verbältniffe bedacht fein. 





+9) Carless, it Bombay —— lc P. 48. 
vj ã Rebinfon, Paläf. "49.16.20. 
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Der Wadi Mezeiryk wurde noch bush eine Sandſtein⸗ 
wand werfwärbig, bie Eünfllic behauen zu fein ſchien, auf wel⸗ 
her allerlei Thiegfigeren von Kamtelen und Bergziegen angebracht 
waren, wie fle auf der Weftfeite ver Sinai« Galbinfel fo Häufig 
find, aber auf ber Dftfeite des Sinai bisher bis zu dieſer Stelle 
nicht gefunden waren. JZuſchriften waren nicht Dabei, aber doch 
gelichen ven Ihierfigusen gewifle ſchriftähnliche Beichen, bie 
Burkhardt für Pilgerzeichen hielt, um welche Schäferhirten etwa 
jene Ihierfiguren augezrichntt Haben mochten. Rur erſt in Nor⸗ 
den an der Hadſchroute, beim Dabt el Baggele, wo Die Bah⸗ 
ung der Etoape durch arabiſche Infeription bezeichnet if (f. 
&b. S. 465, nadı Nüppel), uns füdwärt& anf dem Wege von 
Scherm zum Sinai, nach Baborde, wo biefer finaltifche 
Inferiptionen an 2 Gteßen im Sven des hohen Schomar- 
Bergs auffand, find die einzigen Schriftdenkmale (f. oben 
©. 220), die biöher an der Oftfeite wahrgenommen worben. 

Jeuſeit folgte eine Reihe ſchwarzer Bafaltklippen, in 
welthe das Meer verſchiedene Buchten hlneingearbeitet hatte, bie 
mie kleine Seen ausſehen, nach dem Merre zu Beine Deffnungen 
Haben und von Fiſchen und Schaalthleren wimmelin. Mad 8°, 
Standen Wegs Hatte man dieſe Kilnpen paflizt, und erreichte num 
nördlich, Die jemfeitige Ebene, auf welcher ber Weg noch zine Beine 
Stunde bis in die dunkele Nacht Fortgefegt wurde. Unter einem 
Bahnbannıe wurbe diefe in der Maͤhe eined tiefen mit Salzwaſſer 
gefüllten Bruanens zugebracht, der aber erſt -auögegraben werben 
mußte, um bie Kameele zu traͤnken, wie feit Waſta Leinen Schluck 
gehen. Von hier lag das Vorgeblege Om Haye S. W. gen ©. 
DOleße Fläche, welche das Ende eines Gebirgsthales iſt, das Wadi 
Taba Heißt, war die Grenze der füdllchen Tomara gegem hen 
nordwarts anwohnenden Stamm der Heywat (mol Howetat 
oder Hamerität Ünderer), Deren Gebiet eigentlich ſchon mit dem 

Wadi Mokabelat beginnt. Mier entdectten Die Füchrer ſchon friſche 
Vußſpuren frem der Beduinen; die Heywat Randen Im ſchlech⸗ 
:teften Mufe, keiner hatte unter ihnen Befreundete, Feiner der Füh⸗ 
ver war weiter zum Worfchreiten zu bewegen. Raub und Lieber- 
fol war unvermelvlich unter dem fremben Tribus, and Ayo hatte 
fein Wort bis Wadl Taba zu geleiten geldſt. Burdharbt 
mußte Hier umkehren, obwol Mfaba gar nicht weit mehr entfernt 
war, hoͤchſtens 5—6 Stunden, und die fasffichtigen Werminen bei 
Sonnenuntergang ſelbſt den Dattelmald bei dem Caſtell erkannten. 
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Die mehefen Erkunpigungen 50), welche Burkhardt 
über dad Nordende det Golfs anftellte, fo wie feine ſcharfſiunlgen 
daraus bergejeiteten Schlüffe, haben ſich fpäter größtentgeild bejti« 
tigt und find genauer ermittelt; fo daß Burdhardt den Gap 
des einzigen Schlußgolfe& gegen ven zweiförmigen D'Au—⸗ 
sille®, nad der türkiſchen Karte, [don mit Berimmtheit aus- 
ſprach, che noch E. Rüppell venfelben wirklich entdeckte und 
durch aſtronomiſche Beſtimmung in die Karte eintrug. Einm 
Irrthum des Burckhardt, der bie Höhe von Akaba wit den 
Akrabbim bei 4. B. Moſ. 34, 4 verwechſelte, hat Geſenius 1) 
ſchon berichtigt; und über die etwaige Verſchiedeuheit ver Na-⸗ 
wen am dieſen lehten Gtationen bes Umkehr, an welchen es ihm 
wegen der ungünftigen Umftände ein paar Tage uumöglid war, 
wie gewöhnlid, fein genaueſtes Tagebuch niederzuſchreiben, hat 
ſchon Robiafon hinreihenden Aufjchluß gegeben, der bie Ver⸗ 
dienfte feines großartigen Vorgängers und Märsprers für die 
geographiſche Forſchung · in vollem Maaße auch in dieſer Locali⸗ 
tät anerkennt 2). Glücklich daß Burchhardt dem Math feine 
Führer zur Umkehr folgte, und am 9. Mai auf ſchaelle Rüͤckkehr 
bedacht war, denn wirklich kam ber Ueberfall, dem er noch glürfe 
lich entfleh, an vemfelben Mosgen; es floß Blut und er koſtete ein 
Menſchenleben. 


b) E. Nüppell's Küſtenweg von Akaba nah Noweibi 
(im Mai 1822) 3), 

Am 4. Mai verließ E. Rüppell nach wochelangem Aufent- 
Halte in Akaba das kleine Caſtell, un längs der Weſtküſte zum 
Borge-Sinai zu reifen. Zwei Tage Iang führte ihm ver Weg 
Dicht am fer hin, neben ſchroffen Gebirgen von Granit und 
Kalkfelſen. Zunft ging es 5 Stunden Tang in weſtlicher, dann 
in füplicher Richtung fort, wo eine Bucht, an deren Gingeng die 
Inſel Liegt, welche die Araber Ihm Gelat Gmrag nannten. 
Richtiger *) heißt fie Kalat, das Gaftel el-Weräd, von dem 
BWapdi el Meräch, welcher ver Infel im Weſt gegenüber Liegt, wo 
Wadi Murakh anf Robinfon’d Karte Acht. Die Infel if an 


®®) Burckhardt, Tray. in Syria p. 507513; bei @efenius IT. 
©. 827 — 832. ’) Gbend. Not. ©. 1075. 2) &. Robinſon, 
Palaſt, I. ©.264. °) G. Rüpyell, Reife in Nublen. Franff. 1829. 
S. 251-255; in v. Zach, Corresp. astron. YH. p. 524 527. 
*) Rödiger, b. Wellſted, II. ©. 117. Rot. 102. 
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2000 Fuß vom Ufer fern, Hödflens eine Miertelftunde lang, ein 
Sranitfelshügel, auf deſſen Kuppe die Muinen einer mit Ming« 
manern umgebenen Stadt liegen. Nach dem crenulirten arabiſchen 
Styl ver Bauart, von welcher Rüppell vie erſte Zeichnung mie 
von der Infel felb gab (f. "Tab. 7), verfeßte er den Aufbau jened 
Werkes in daß 12te Jahrhundert. Er bemerkte zwei gemöldte 
Thorwege und Mauern aus rohen Steinen ohne Mörtel aufgeführt. 
Der frifche Nordwind und der Wellenbruch Yinderte ihn auf einem 
Balmftamme binäber zu ſchwimmen: denn Barken fehlen. Die 
Bucht bei diefer Imfel fehlen ſelbſt großen Schiffen Schuh vor 
Stürmen anzubieten, aber keinen fichern Aukergrund. 

1% Stunden fünlih von da bog ſich ein hakenformig ger 
Frömmter Meerarm, von ſenkrechten Felomaſſen umgeben, mit 
‚Ihmalem Eingange, aber tiefem Waſſer und feinem Kleögrund, als 
"But In die Küfte ein. Auch hier würden ſich kleinere Fahrzeuge 
fo ficher befinden wie Im beften Hafen. 

Nach einer Küftenfirede am dem Ufer biefer Bucht mußte 
man baffelbe verlaflen, und im Mäden ver Höhe bed Rad Gmr 
rag (richtiger Rad el-Meräch) voräberziehen, von ber man 
nach 1%, Stunde wieder zur Küſte hinabftieg, dis hier ald großer 
Halbkrela fich einblegt, mit einem Halbmeſſer von etwa 1500 Fuß. 
Dieje Bucht nannte man Wadl Emrag (richtiger Wadi el» 
Merach), Ihe Sandufer ſchien auf guten Aukergrund zu beuten. 

Bel Vortfegung des Küftenmeges paffirte man eine Welfen- 
maffe mit Heraßgeflürgten fharflantigen Belöftüden, vie zum Theil 
bis an das Meer gefchlenbert fchlenen. Alles war bier Granit, 
von vulkaniſchen Gebilden fand Rüppell weber Hier noch irgend 
fonft wo auf der ganzen Ginai-Halbinfel Feine Spur, 
und wiberfpricht auch ver Angabe Burckhardt's von dem fhwar- 
zen, für vulcanifch gehaltenen Berge nahe dem Scheruurhafen, 
von dem oben (S. 204) die Rede war. Auch ſcheint er an die» 
fer Stele in ver Nähe ves Wadi Mezeiryk nicht von ben 
Bafalten gefehen zu haben, die Burdhardt daſelbſt anführte. 
Sehr beachtenswerth iſt allerdings auch die Beobachtung Rüp- 
pell's, daß fih nirgends an dem bafigen Meereöufer Titan= 
eifenfand 5) vorfinde, ber die Küſten ber vulcanifchen Gebilde 
fo characteriſtiſch zu begleiten pflege. Der von Laborde 6) da⸗ 


”*) @. Rüppell, R. a. a. D. S. 254. ) L. de Laborde, Voy. 
de l'Arab. P£trde, p. 47. 
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gegen gemachte Einwurf ſchelnt nicht entſcheldend zu fein; aber 
unter den aus ber Ginai- Halbinfel mitgebrachten Gebirgsarten 
behauptet er entfchieven auch wirkliche vulcanifhe Probucte 
zu befigen, doch fand er ſelbſt Beine Bulcane dafelsf. Auf das 
Vorkommen vieler Iocalen Attractionen ver Magnetna« 
del?) bei ten verſchiedenen Varietäten ver Geblrgsarten, welche 
Die Gebirgäfette der WeRfelte des Golf conflituiren, wurben 
Woresby und Earless waͤhrẽnad ihres Surveys auf dem Pa=- 
linurus aufmerkſam gemacht. Auch haben wir ſchon oben ange- 
führt, daß Mr. Ritcht aus Florenz an ver Weftfeite der Halbe 
infel am Ausgange des Wapi Gharumdel wirklich Titan- 
eifenfand gefunben hat. 

Nur fünf und eins Viertelſtunde fünmärts vom Wadi Eum- 
rag, den wir übrigens auf keiner Karte genau verzeichnet finden, 
lam man am Buße jenes Vorgebirged des Abu Soar vorüber, 
daB wir ſchon oben ald Iventifh mit dem Abu Suweirah bei 
Robinfon angeführt haben, welches auch auf Moresby's 
Survey feine Benennung erhalten bat. Es if leicht kenntlich 
durch bie ſchwarze Barbe feiner Porphyrfelsmaſſen, vie 
gegen die gelblichen Schichten der umgebenden Kalkgebirge, welche 
ſich bis zum Meeredufer erſtreden, ſtark abſtechen. In einer Ent» 
fernung von 2%, Stunde In ſüdlicher Richtung traf C. Rüppell 
eine große offene Bucht, wie er durch Merivianhöhe der Sonne 
auf 29° 12° 20' beftinsmen konute; wodurch ſowol die Lage des 
Ras Abu Soar Im Norven, wie die ber Bucht von Numeibi 
zu beftimmen war, welde Y, Stunden in S. W. des Beobachtungs⸗ 
ortes llegt, und aber ſchon aus Obigem bekannt if. — E. Rüp⸗ 
pell’s ſpäterer Plan (1826), feine Beobachtung 8) von Numweibi 
mit der von Scherm und Dahab im Süden, wie mit Wapi 
Ain im Nord, dur Ortsbeobachtung in Verbindung zu ſetzen, 
konnte nicht auögeführt werden, well die Küftenroute bamald ganz 
impracticabel war. Gin birectes Routier vom Sinai über 
BWapi el Aln nach Akaba, welches früher vermißt wurde (f. ob. 
©. 244), iſt und feitbem durch Baron Koller, aber zu fpät, 
befannt geworben, um es bier an feiner gehörigen Stelle einzufügen; 
wir werben es weiter unten beim Sinai in feinen Refultaten 
anführen. 


) Carless, in Bombay Proceedings I. c. p. 42. *) E. „Röpren, 
Lettre I. in v. Zach, Correap. astron. Vol. XV... 
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©) 2. de Laborde's Scenon aus dem Golf von Aila 
(1828) 9). 

Diefer um bie Denfmale fo Hoch verbimte franzoͤſiſche Reto 
fende, der Graf Leon de Laborde, unfer verehrier Gönner, 
Reg im Wadi Taba, der gegen N.D. fich fenft und zum Meere 
fich fehe erweitert, hinab und fand bei Radygrabung unter Palmen 
und Xamarisfen daſelbſt guted Waſſer. Die Infel, welche er 
Grate (ververbt aus Kurejje, d. i. Die kleine Stadt) nennt, 
zeigte fi von Hier wie ein ifolirter Fels in ber Mitte des Mer 
res, in der Geftalt eines Delphius, der feinen Rüden wie von 
Mauerwerfen gekrönt, über ven Meerfpiegel emporhebt. Hier 
wurde die fehöme „Vue de l'isle prise du Wadi Taba” gezeichnet. 

Bon aba nordwäris folgt eine ganze Reihe kleiner Buch⸗ 
im, bis zum Wadi Emrag (d. i. Wadi el Meräch), wo 
man ber gleichnamigen Infel am nächften ift. Den hier [hen 
erfannte man ner eine lange crennlirte Feſtungsmauer, welche 
die Steilwand der ganzen Infel umläuft, und feine ältere Archi⸗ 
teetur darbietet. Im Hintergrunde erblidte nıan bas Grün ber 
Dattelmaldang von Akaba. Ein 4 Buß Hoher Felsjtein, ver 
hier, nach ver Legende aller nordlichen Araber, als ver Opferftein 
Abrahams und Iſaaks veneritt wird, erhält von jedem voräberges 
henden Mufelmann einen Stein mehr zugeroorfen, wodurch der 
Steinhaufen immer mehr anwächſt. Es fell ein Zeichen ihres 
Gehorfams gegen das Gefrg fein; aber eben von Hier an nord» 
wärts galt ed, fagt de Raborbe, zu feiner eigenen Bertheidis 
gung geräftet zu fein. Es feheint wel damit derſelbe Stein nebſt 
den Steinhaufen gemeint zu fein, den Robinfen als den alten 
Grenzflein zwifchen ven Tomarah und Alawin nennen hörte 
¶. unten Sejr el-Alamy). 

Laborde und fein Begleiter Linant banden fid Hier einige 
Balmflänme mit Binfen zufannen und fteuerten in Grmangelung 
jeves andern Gefähes auf dieſem Flooße hlnüber o) auf die 
Infel, bie ihrer Anfiht nach wol Fein Europäer feit den Kreuz- 
zůgen wieber betreten haben mochte. Einſt Hatte fie zu Alla ge⸗ 
hört, war dann eine Baſtion ver Kreuzfahrer geworben, und noch 
erfannte man in den Gebäuden die Mefte eined Gouvernements- 


*) L. de Laborde, Yoy. de l'Arab. Pötree, p.45. * Gbend. 
p- 48. 
‘. 
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pallaſtes. Gr enthält noch heute Säle, Zimmer, Kammern, Cifter⸗ 
nen, und an ben Eingängen noch Ornamente von weißem Kalle 
fein; auch an einer Mauerftelle einen weißen Stein mit arabis 
ſcher Imfeription, dis aber fehr verwittert IR und leiber, was 
auch Reinaud U) bedauert, wer dieſe Werke nicht für von Sultau 
Saladin erbaut, wol aber für reſtaurirt hielt, nicht capirt wurde. 
Die beiden Reiſenden pflanzten bie franzöfifhe Flagge auf bie 
Yöchfte Spige ver Baſtlon, und nahmen Beflg von wer Juſel 
für ihr Vaterland. 

Beim Befud von Alla wurde die Garnifon durch die Truppe 
ter Bremelinge mit 10 Dromebaren in Allırm gefegt; denn aufer» 
Halb der Pilgerzelt iſt eine ſolche Truppe hier eine feltne Erſchei⸗ 
nung. Höchſtens Fommen einige Kameele, beladen mit Bohnen, 
Korn, ober anderm Mundvorrath, von Bußgängern getrieben dahin, 
um die Magazine zw bereichern. Haſſan Aga, der Commandant 
ver Gamifon, trat zum feierlichen Empfang im Scharlachmantel 
an das Thor feiner Beftung. Von Hier wurde ein Negerbote aus« 
geſchickt zu ven nörblich gegen Petra wohnensen Beduinen-Tribus; 
um ihren mäctigften Scheifh Abu Raſchid zu einer Escort 
der weitern Reife nad} jenen Ruinen einzuladen. In der Zwiſchen⸗ 
zeit wurde bie Umgegend durchſtrichen; Jagd auf Gnzellen und 
Hafen gemacht, wozu Iagbhunde dienten von elmer fo außeror⸗ 
dentlich dünnen Geftalt (mol Windhunde?), daß fie gänzlich, ſagt 
de Laborde, ber magern Zeldmung derſelben In den Hlerogly⸗ 
phen ber Aegypter entfprechen. 

Auf ver Südſeite des Im Quadrat mit Eckthürmen und Pforte 
gegen Weſt ganz regulär, gleih allen zu Schugorten der Hadſch 
erbauten Kalaat el Akaba ſtehen Palmbäume anı Meereöufer, 
wohin bie Araber ihre Kameele zur Tränke führen. Sie graben 
dann bicht am Strande nur etwas In die Tiefe des Bodens, aus 
dem füßed Waſſer Hervortritt, das fogleich von dem Xhiere ge= 
Toffen zu werben pflegt, wenn man nur vie oberſte falzige Schicht 
abgefchöpft Hat. Es ſcheint vom Durchfidern der nahen Berg» 
waſſer feinen Urfprung zu nehmen, meint Laborde 12); vielleicht 
treten aber auch bier füße Quellen aus bein Grunde des Meerbo⸗ 
dens hervor, fubmarine, wie dies an ber ganzen Oftfüfte Arabiens 





*) Reinaud, in Nouv. Journ. Asiat. T. XVI. 1835. p. 56; berf. in 
Extrait des Ecriv. Arab. des Croisades. 2) 2, de Laborde 
a. 0. O. S. 50; f. deflen Grundriß der Feſte. 
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(rot. XU. 395, 584) fo Häufig der Ball iR. An der Ge 
ver Schutthügel, melde die einzige Spur einer Lage des alten 
Alla oder Eloth darzubieten fcheinen, fand auch Labore nur 
noch einen einzigen weißen Marmorftein (f. ob. bei Rüppell ©. 170). 
Dagegen machte er eine Ereurfion zu einer Ruine, dem Kaffr el 
Berami 12), dem Bedulnenſchloß, auf einem Vorgebirge gele- 
gen, welches bie Plaine von Afaba bominirt. Gr fand daſelbſt 
einen Tharm, einft aus befferm Material, wie e8 fehlen, zum Schug 
vorüberziehenber Pilger erbaut, jegt zu einer elenden Hütte herab⸗ 
gefunfen. Es ſcheint wol daſſelbe Kaſſt zu fein, von dem auch 
Burdhardt erfuhr 1%), daß es eine Stunde fern nom Gaftel, 
demſelben gegen Süd, am Dftufer liege und von Beduinen bewohnt 
fe. Dreiviertel Stunden von biefem entfernt, fo wie in gleichem 
Ab ſtande vom Caſtell, Hatten ihm einige franzöfifche Mameluden, 
wie dort in Garniſon geftanden und nach Cairo zurüdgelehrt wa⸗ 
ten; berichtet, lägen Ruinen im Meere von Mauern, Häu« 
fern mit Säulen, bie man mur bei feichtem Waſſer erblicen 
tbnne, und bie auch fie nur aus ber Berne. gefehen, well man 
wegen ber umgebenden Berfumpfungen fid ihnen nicht leicht nähern 
Tonne. — Vielleicht daß die Phantafie hier die Corallenbildungen 
für Stavtträmmer annahm; doch hat Carle83.5) dieſelbe Sage 
vom einer an ber Oftfeite Legenden vom Meere überflutheten Stadt 
wiederholt. Daß auch in diefem Winkel der Erde vie Phantafie 
in Grinnerung vergangener Zeiten ſehr gefchäftig und aufgeregt 
wird, bezeugt bie Ausſage eines alten Handeismannes, den be 
Raborde im Caſtell traf, und ber ihn verficherte, daß vor Zeiten 
eine große Kette bie Durchfahrt von ber Feſte zur vorliegenden 
Infel Kurejje (Graie) gefperrt habe; eine möglich zurüdge- 
bliebene, freilich fehr dunkle Spur, meinte dieſer, ber einfligen 
Slottenfahrten von Ophir, oder ber Schiffahrten aus Joſaphats, 
Kaifer Iuftiniand oder Sultan Saladind Zeiten zu biefem Hafen, 
die jedoch dadurch einige Stüge erhält, daß, wie Wellften beob⸗ 
achtete, von dem Kaffr el Bedawi ein Höhenzug ſich ausſtreckt, 
der von der Küfte nach einem Damme 16) Läuft, welder in 
das Meer hineingebaut fei. ine beachtenswerthe Spur, 





#15) De Laborde 1. c. p.46. _'*) Burckhardt, Trav. in Syria, 
p- 510; bei @efenins II. ©. 829. *%) Carless, in Bomhay 
Proceedings 1.c.p. 51 ') Melified, bei Rödiger, II. &. 121. 
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vielleicht von Anem alten Molo, die von Tünftigen Reiſenden weis 
ser zu verfolgen doch nicht aufer Acht gelaffen werben follte. 

+ Eine zweite Küſtenanſicht bei De Laborde: Vue prise de 
In Cöte a l’Est-Nord-Est.de.lIsle:de Graie, giebt eine Bor« 
ſtellung von der Küſtenſtelle mit Palmen und ‚Hütten, welche bei 
den Arabern den Namen Aszium führte, wie wir oben bei Ma⸗ 
feizi und andern ältern Autosen nachgewieſen (ſ. ob. S. 53, 54), 
woburch die Loralität des hebräifgen Gziongeber nähern Nach« 
weiß zu erhalten ſcheint. Bon allm ‚Seiten beherrfchen übrigens, 
fagt De Laborbe, Felſen den Golf von Aila, aus dem ſich bei 
Ebbezeit (vie Höhe der Fluth iſt noch von feinem Beobachter 
angegeben) dad Meer zurückzicht und viele nadte Klippen mit 
Auechänten bloßlegt, die zu köſtlichem Schmaufe ven Europäer 
einluben. . 


4) €. Robinfon's Küfenweg von Nuweibi nad Aila 
(vom 3. zum 5. April 1838) 17), 


1fter Zagemarfch (3.. April). Bon der Nuweibi'a Stas 
tion zog E. Robinſon mit feinem edlen Relfegefährten E. 
Smith den ganzen Tag am Ufer entlang an hohen dunkelgrauen 
Granitbergen, hie und da Sandſteinſchichten auf ihrem Rüden 
teagend, vorüber, mit dem Blick oftwärts üser dem Golf und fein 
durcqhfichtiges klares Gewaͤſſer wie hinauf bis zu ben dunkelzacki- 
gen arabiſchen Bergfetten, deren Gipfel von ben Strahlen der 
Morgenfonne hell erleuchtet. wutden. Es ging an dem auch von 
Robinfon genannten Wadi Um«Häjh (Wadi em Hafch bei 
Burdh.) und am Wadi Mawäleh (Mowaleh 5. Burchh.) vor 
Aber, bis zum Ras el Burka (Abu Burka bei Burdh.), dem 
Schleier⸗Cap, das and weiter Ferne fihtbar zwar weiß er⸗ 
ſcheint, aber In ver Nähe betrachtet unſern Reiſenden nur als ein 
weißer Triebfannhügel erſchien, ver vom Mesre auß vor dem Cap 
emporgeweht iſt 

Denſeit dieſes Vorgebirges erblickte man fogleich ven nord⸗ 
lichen Zweig des Tih, ganz im Ausſehen dem ſüdlichen 
gleich, der hier mit einer hohen Klippe am Meere endet, für welche 
Robinfon’s Führer, Tuweileb, keinen befondern Namen kannie 
es iſt das Mad om Gaye bel Vurckh.). Bis dahin geht das 
Ufer. Immer gegen N.M.O.; Bier zeigte ſich der Strand voll von 


7) E. Robinfon, Paläf. I, ©. 257—285. 
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den fhönften Mufcyeln. Das durchſtchtig grüne Merrwaſſer, in 
criſtallrelnen Wellen über den Sandboden hinrollend, lud bei einis 
gen Balmbäunen zum Seebade ein. Weiter nordwärts von hier 
faut jene nordliche Tihe Kette gegen die Küſte zu in ungeheuern 
Maſſon gelben Kalkſteins (?) ylöglih ab, wird aber durch eine 
Reihe Granitklippen, bie zwifchen ihm und ber Küfte legen, 
vom Meere abgefchnitten, welche in ber vorherrſchenden Nichtung 
von S. S. W. nah M. N. O. ziehen und auf ihren Kuppen wieder 
rothe Sandſteinlager tragen. So wird ber Wadi Um Häſh 
mit feinem gewaltigen Kiesbette, und nach brittegalb Stunden an 
ihm vorüber das Oſtende der Tih- Kette wirklich erreicht, 
von welchem an die Berge (wol vom Abu Rumlaran nad Casa 
leſss) nordwäͤrts ſich bedeutend niedriger gegen Alaba zu herabe 
ſenken, und durch welchen ber Golf um vieles von der Weſtſeite 
her enger zufammengefchnürt erfcheint, während dad Oſtufer beffel« 
ben in immer gerader Linie fortzuftreihen ſcheint. Der Weg veö 

Reiſenden ging flet® unter fteilen Felscaps Über breite Kiedab- 
Hänge, oft fehr gefährlich für die Kaweele hinüber, bis man weſt⸗ 
wärtd den Dſchebel Dieerafeh umgehend, um 5 Uhr am breiten 
Bavdi el Huweimiräf, der vom RW. herabfommi und viel 
Geſträuch und Grafung zeigte, das Lager aufſchlug. 

- Hier fah man dad ganze Ufer mit unzähligen Muſchelar⸗ 
ten von- allen Größen und Formen bedeckt, von den Heinften 
bis zu den größten, die mehrere Pfund wogen. Die meiſten waren 
gerbrocyen, bie und da zeigte fich ver fandige Strand wie dauılk 
gepflaſtert, wo er durch die bimbende falzige Kraft des Meerwaſſers 
aus zufammengebadnen und Incrufirten Felstrümmern und Bus 
ſcheln beftand. Die Ufer zeigten fich überall von Heinen Gleiſen 
durchfurcht umb punctirt, was von einem Schaalthiere herrührta, 
208 feine Wanderungen anı Abend nach dem Lande macht und 
am folgenden Morgen zum Meere zurüdfehrt (ſ. ob. ©. 277). 
Unter den fehr vielen Kraßben, die man hier am Ufer umberlaufen 
fah, mar aud die Heine rt, welche eine gewunkene Mufchel- 
ſchaale in Vefig genommen, mit Kopf und Beinen herausragend, 
das Muſchelhaus auf dem Rücken mit fortfhleppend, in großen 
Schaaren umherzog (eine Art Eremitenfrcb6? Pagurus?). 

2ter Tagemazfch (4. Apsil)!2). Bei dem Marſch über Die 
beiden folgenmen. Bargebirge Rürzte eines der Anerle und blieb 


*) C. Robinfon, Palaͤſt. 1 S. 264. 
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todt. Belde Päffe, die man zwiſchen ihnen hinanf und hinabſtieg, 
nannte man Huweimirkt. Es If viefelbe Gegend, welchet Burck⸗ 
hardi den Namen Mezarif zweimal beilegte, und mo er das 
Borgebirge der ſchwarzen Bafaltflippen umgangen, in beffen 
Nähe nach Robinson wahrfgeinlich auch der Maubüberfal ge= 
ſchehen. Robinfon's Bhhrer zogen es vor, auch das zweite fol« 
gende Vorgebitge von Hinten zu umgeben, wodurch man gendthigt 
war, aus einem Rebenthal über einen andern fehr fleilen Bah am“ 
Morgen um 8%, Uhr in den Want el Mer&fh gegen DO.R.D. 
zum Merte hinabzufteigen, dm E. Rüppell ven Wapi Emrag 
nannte. Er iſt Hreit und wüft, und nimmt weiter unten einen 
andern bedtutenden Zweig auf, der von R.W. kommt und den⸗ 
felden Ramen hat. Belde Taufe gemeinfthaftli breit nach dem 
Meere aus, über ein ungeheures abfallendes Kiesbett, das bei⸗ 
nahe ein ganzes Vorgebirge bildet. Hier FTagerten einige: Fiſcher 
Bet sinem Balmbaum unter drei ſchwarzen Zelten; fle hatten Jie⸗ 
gem bei fi. Der eine von Ihnen brachte ein Beden (Stein 
bad), wie er e& nannte, daß er gefchoffen, es wurde ihm für 5 
Biafder ſiatt der geforberten 20 abgelauft; doch war es nur eine 
Gazelle. Bier hatte man das Gebiet der Halmät betreten, 
da dad der Tomara und Teräbin fih nur bis zum nörd⸗ 
lichen Tih erſtreckt. 

Für jetzt ſagt, Robinfon, mußten wie nun von Burde 
hardt, dieſem ausgezelchneten Reifenden, Abſchied nehmen, beffen 
Meiſetagebuch bis hierher unſer beſtändiger ehrenwerther Begleiter 
geweſen war: denn hier begann ſein Mißgeſchick der Umkehr. 
Weiterhin kam man za einer Bal mit ſandigem Strande, ber klei⸗ 
nen Infel von 1000 Fuß Länge, eim Granitfeld von N.W. nach 
SD. goſtrockt, gegenüber, ver die Ruine eimer arabifchen Befte 
trägt, unfiselsig die fräßere Eitadelle von Alla nah Abul⸗- 
feda (f. 06. ©. 49), die von den Führern el Kurey, ober el 
Rureiyeh (ein Dimlnutiv von Dorf) genannt warb, woraus ber 
fwanzdflfche Neifende Isle Graie machte, bie aber von den Ara« 
bien der gegenäberliegenden Küſte nach Wellſted Oſche⸗— 
giset Bass, oder Infel Pharao's genannt wird. Wellfted 
iſt es überhaupt, welcher durch ſeinen Beſuch auf verfelben vie 
voli ſtaͤndigſte Nachricht gegeben hat, auf bie wir meiter unten 
zurüdweifen. Robinſon beſuchte fie nicht, fie Itegt von Akaba 
gen WeS. W. Mörii von da führte der Weg zum Meinen 
Badi el Kureideh, der von gegenüberllegendet Inſel ben 

x2 
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Namen hat, vann zum Wadi Taba, wo Robinfon feit Obere 
ägypten wieder die erſte Dum-Palme (die thebaiſche) fa. Dann 
folgte ein langes ſchwarzes Borgebirg, Ras Elteit ber Bührer 
(Räs Kureigeh bei Burdhardt), das die Araber von Akaba aber 
NRäß el Mudry nannten, bahinter ein gleidnamiger Wabi Uegen 
ſoll. Nun treten die Berge ganz von ver Küfte gegen Weft zurück; 
aur nievre Hügel von Sand⸗ und Kied-Gongiomerat, faR 
felfenfer, unftreitig erſt das jüngfle Küſtenproduct dortiger Ans 
ſpülung von Land und Meer feit den Zeiten ver Ophir-Bahrten, 
dehnen fich bis über den Winkel des Meerbuſens hinaus. Nun 
eröffnete fi für den Blid rk die Mündung des großen 
Thals el=-Arabah; die Berge auf feiner äflichen Seite find hoch 
und malerifh, und eine niedrige Stelle bezeichnet den Ort bed 
Bapi el Ithm (f. ob. ©. 97). 

Um 2 Uhr kam man an einen Heinen Ulerfelſen vorbei, auf 
dem ein Haufen Steine lag, Hajr el» Alawi oder Alawyp« 
Stein, der nach des Bührer Tuwelleb Ausfage einf die alte 
eigentliche Grenze der Tamara. auf diefes Seite war, ber fie 
von den Alamin jenfeit, d. i. im Nordoſt, trennte. Hier wurde 
früger von Menſchen und Thieren, fobaln fie dad Gebiet heiraten, 
eine Abgabe gezahlt. 

Um 2% Uhr erreichte Robinfon endlich den notvweſtli⸗— 
hen Winkel des Meerbufens, und betrat hier vie große Hadfch- 
Straße, die von den weftlichen Bergen berabfgmmt nad längs 
dem Ufer am Nordende bed Meeres gegen Ofen weiter zieht (f. 06. 
€. Rüppeld Weg ©. 167). 

Gerade an dieſer Stele begegnete man einer großen Kara⸗ 
wane ber Haweitat, mit 70 Kameelen und vielen Eſeln, die von 
der Öftlichen Wüfte herfam, von wo bie Dürze fie verjagt hatte, 
fo daß fie nun nad dem Süden Paläſtina's hinwanderte. Dies 
waren bie erften wirklichen arabifchen Bewohner der Wüfte, bie 
Robinfon fah, wilve, rohe, grimmig ausſehende Leute, flatt nes 
Turbans der Tawara blos mit dem Keftgeh, dem gelben um den 
Kopf mit Fäden angebundnen Tuche (über die. Hewetät ſ. Erdk. 
XUL ©. 305 u.a. O.). Bon dieſer Stelle, die man um 2%, Uhr 
verließ, geht das nördliche Ufer des Meerbuſens ſüdöſtlich beinahe 
in gerader Linie bis dicht an die Feſte Akaba, Die man jedoch 
erſt nach 1 Stunde und 20 Minuten erweishte: . 

Der Wapiel Arabah, deſſen Sünde, mar hier quer durch⸗ 
ſchneidet, Hat feine Normaltlchtung gegen AMD.) IR hier zwei 
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Stunden breit von W. nach OR, und zu beiden Geitm von Ge» 
birgöreigen begleitet, welche in W. zu 1500—1800, in Oft zu 
20002500 Fuß Hoch auffeigen. Das Thal ſelbſt if vol Trieb⸗ 
fand und, fo weit das Auge reicht, ohne Anfteigen. Die Gieß⸗ 
bãche zur Regenzeit, wenn fie nicht vom Sande eingefogen wer ⸗ 
ven, fließen von ver weſtlichen Seite deſſelben herab und treten 
im noröweftlichen Winkel zum Deere; an feiner andern Stelle 
des Thals zeigt ſich eine Waflerfpur. 

Bon der Audgangäftelle, wo man die Hometät traf, bis 
zum Gaftell Hat der Meerbufen eine fortlaufende Sands 
bank aufgeiworfen, die höher Tiegt ald der Wadi, und melche jedem 
Strome den Durchgang verwehren tmürbe. Hinter Ihr gegen Norb!9) 
Ttegt ein weiter feuchter und fumpfiger Landſtrich, mit 
Salpeter geſchwängert, davon Kruften zurüdbleiben bei Ver—⸗ 
dunſtungen; daher dieſe ganze Strecke faft ohne Pflanzenwuchs, 
Dagegen die Umgegend aus der Werne wenigfiend grün erſcheint 
durch viel Gefträuch, zumal meift Ghurkud (Peganum retusum), 
obwol fie in der Nähe gefehen auch zur Dede wird. 

In, diefem meftlichen Theile des Thales, fagt Robinfon, fah 
er fi vergebens nach einigen Spuren von Ruinen ir« 
gend einer Art um; er hatte gehofft irgend etwas zur Bezeichnung 
einer Stele für Ezeongeber zu finden (Rüppell's Bund fcheint 
ihm unbekannt geblieben zu fein, |. ob. ©. 170). Gegen Often 
um die Feſte herum liegt ein großer Palmenhain, ver fih nach 
beiden Seiten längs dem Ufer eine ziemliche Strecke weit ausbehnt. 

Um 3 Uhr 40 Minuten erreichte man bad Ende der geraden 
Uferlinie, bie ſich Hier beinahe eine halbe Stunde weit ganz nad 
Süven wendet; dann dreht fich dieſe wieder gegen S. W. in bie 
allgemeine Richtung der Öftlichen Küfte (auf Rüppel’8 Specials 
Zarte iſt Gier eine flache Bai mit doppelten Schwingungen einge- 
tragen, bie gegen Weit durch eine Heine Landſpitze von ver S. W. 
Iaufenden weitern Geflabelinie getrennt wird). Sler bezeichnen 
außgedehnte Schutthaufen die Stelle, wo früßer Alle 
ſtand, das Eloth ver Bibel, Aelana ver Römer; dieſe Tagen ihm 
Tinfs, fagt Robinfon; fie boten ihm nichts Inteseffantes dar, als 
die Zeichen einer ganz untergegangenen alten Stadt. 

Weiter dſtlich davon hinter einem Waſſerbette, das von ben 





s1S)"E, Rüppell, Carte du Golfe d’Akaba, dress6e d'après des 
Observations. 1822. ö 
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noch dſtlicher gelegenen Bergen herabkommt, finden ſich die Ruinen 
eines arabifchen Dorfes, nadte Mauern von Stein, die wahr« 
ſcheinlich vor Alters mit flahen Dächern von Palmblättern be⸗ 
deckt waren, gleich den Wohnungen, vie jetzt dicht um die Befte 
Uegen. Biele Palmbäume find bier In Vertlefungen eingehegt, 
um die Waffer rings um fie aufzwfommeln. Zehn Minuten fpä- 
ter, am 3 Uhr 50 Minuten, kam man zur Feſte und ging durch 
das ungeheure Portal von N. W. hinein, das mit ſtarken und 
maffiven Thüren, ſchwer mit @lfen beſchlagen, verfehen ifl; ver 
ganze Eingang If mit alten arabifchen Infchriften bedeckt. 


e) Bon Schubert's Küſtenweg von Nuweibl bis Aila 
(vom 10ten bis 12ten Märj 1837) %). 


Obwol die topographiſchen Daten auf diefer einfachen 
Küftenftredde durch die beiden Vorgänger faft vollſtändig erfhöpft 
Find, fo bleiben doch noch einige belebende Zufäge aus dieſer Tout 
des Naturforfchers nachzutragen übrig. Bom Tränkeplag der 
Aleygat, deren Hütten im Norden Nuweibl's von den fehdnen 
zothen Orgelkorallen aufgebaut find, ging e8 an demfelben Nache 
mittage des 10. März noch weiter an jenen Buchten und Bebirgd- 
vorfprüngen mit pfellerartigen Maffen, burgaͤhnlichen Felsrücken, 
Kluftfpaften und jeht trocknen Wadi's vorüber, bid zur Südwand 
des Dicht zum Meere tretenden Ras Abu Burka, oder dem 
Schleier⸗Cap, vor welchem man ſich dicht am Meere zur Nacht ⸗ 
Herberge Iagerte, um Hier Conchyllen einzufammeln. 

2ter Tagemarf (11. März). Bom Nas Abu Burfa 
zum Ras Dfchebel Dierafe. Am Ufer fand man beim 
Morgenaufbruch um Halb 7 Uhr an der Meereöfelte das ange» 
worfene Rückenſchlld einer großen Seefhildfrdte, welches 
4 Buß lang war; um 10 Uhr traf man an ber Dattelpflangung 
Magaiat, mo auch einige Dum-Palmen flanden, diſcher bei 
Belten, vie ihre Fiſche, Stachelſchwänze und Klippfiſch (Acantha- 
rus und Chaetodon), trodfneten, an benen diefed Geſtade fo über» 
reich tft, daß die Anmohner, obwol ohne Fiſcherkahn, blos mit 
Angel und Ned arbeitend, hinreichende Nahrung für ſich und ihre 
Hunde finden. Am Fuß des ganz nackten Gebttgs zeigten fich 
tinige Gazellen. Die Meeresbreite ſchaͤzte v. Schubert hier 
nod auf 6 Stunden (nur 4 Stunden nach dem Survey). Am 
— 


) v. Schubert, Reife in das Morgenland, I. S. 206 — 370. 
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Nachmlttage ging es über weite Sandebenen, links ſah ein Eng- 
thal, eine durchbrechende Kluft, in ber Berne wie eine alte Kunft« 
ſtraße ans; fekten zeigten fih Palmen und Tamarliskenbäume. Der 
Oſchebel Scherafe (bei Vurckhhardt, v. Schubert's Bebninen 
nannten ihn Ras Gaffare) mußte auf hehe befchwerlichen Ummes 
den im Rücken umgangen werden. Der Hinabweg war lieblich 
grün, mit Tamariöfen und anderm Gebüfch, auch mit aromatifchen 
Rräntern, zumal Gruciferen berachfen, doch nur auf kurze Streden. 
Springhafen fah man in Menge in Ihre Höhlen fehlüpfen. So— 
dleich war ein andrer Felspaß zu überfleigen, ver fo ausfah, als 
mäte er einmal durch menfchliche Kunft gangbar gemacht; an 
inigen Steinen zur Seite biefed Weges glaubte man Züge wie 
von Halderlofchenen Eingrabungen römifcher Zahlen zu bemerken 
(doch ift Hier niemald von einer Römerftraße die Rede). Ienfelt 
führte ein grünes Thal wiever zum Meere zurüd; aber megen 
frügerer Berfpätung Fonnte die gewöhnliche Station im Wadi 
Xafa am Abend nicht mehr erreicht werben, und man campirte 
Dr Nacht zwiſchen dem nördlichen Buße des Oſchebel Scherafe 
uns dem Borgebirge Dfrpillalabi (?). 
3ter Tagemarfıh (12. Marz) 2), Das Lager wurde in 
einer fehr ſichern Bucht aufgefchlagen, die gegen Nord nur einige 
Schritte breit if, und wozu der nördliche Fußpfad faſt vurch das 
Meer verfperrt wird, gegen Weft aber durch einer fchlammigen 
Boden. Es wurde biefe Stelle gewäßlt, well bier die Führer 
vom Tribus der Towara ſchon die Grenze des Heywat⸗Tri— 
bus betraten, deſſen Stellung, wenn auch gegenwärtig eben nicht 
feindlich war, doch gegen den Tribus von Tor ſtets zweifelhaft 
zu fein pflegte. Am Strande fand man bie fhönften Conchylien; 
9. Schubert nennt die Jungfrau des Meered (Conus virgo), 
die bunte Borcellanfchnede des indiſchen Meeres, vie Ächte 
Perlmutter, Hylaeen, unter den Trochudarten die Pharao⸗ 
treifelſchnecke u. a.; ver gange Uferfaum war mit den feltenften 
Conchylien uͤberdeckt. Im der Nacht rip ein mwüthender Sturm 
die Zelte nm, am Xage war wieder das heiterfte Wetter, vie Aus« 
ficht weit über dad Aila-Meer und gegen N. zum Akaba-Paß 
der Melkapilger, der ihnen fo gefährlich erfcheint, daß fie ihn nie 
ohne Gebet Herabziehen. 





2) 9, Schubert, Reife in das Morgenland. IL S. 373—379. 
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Die nahe Juſel mit ver Feſtungsmauer, an der. man vorüber 
308, nannten bie TowarasBührer wieder anders als alle frühen 
Wegweifer, nämlih Abu Sanira Unda el Galga, wofür ung 
noch feine Grölärung befannt if; denn der Name Oſchezirehh 
Baron, den Wellſted Bei ven Arabern von Magna im Often 
des Golfs erfuhr, if offenbar von der Sage biefer Unwiſſenden 
hergenommen, die auch Seetzen in Obigem mittheilte (ſ. oben 
©. 57), daß Hier Pharao ertrunfen fein ſolle. Vielleicht 
verwechfelten fie ven fo ſchmaͤhlichen Schiffbsuch der Flotte des Kö 
nigs Iofaphat von Juda zu Ezsongeber (1.8. d. Könige 
22, 49) mit dem Untergange Pharao's, der ihnen durch den Ko— 
an befannter ift. Von da wurde an bemfelben Mittag noch vor 
1 Ubr das Gaftel von Akaba, in feinem fehönen Balmenmalze w 
legen, erreicht. 


Erläuterung 4. 
Das Norbende des ailanitifchen Golfs; bie Dſcheziret Farauu 
ober el Meralh; bie Fee Alaba mit ihren topographiſchen 
Umgebungen, und bie Naturverhaltniſſe von Ale. 


Dad Nordende des nilanitifchen Golfa iſt durch zwei 
Rocalitäten auch Heute noch ausgezeichnet, die mit ihren näch- 
flen Umgebungen näher zu betrachten find, well nur durch fie daß 
hiſtorifche Verhältniß diefer Gegend in dreierlei wichtigen, 
weitaudelnander liegenden Zeitperioden einige Erläutseung er⸗ 
hält. Nämlich im Mittelalter die Kreugzüge und bie hrift« 
lich byzantiniſche Periode, von der wir oben die vorhandes 
nen Ueberlieferungen fen volftändig mitgetheilt Haben; eben fo 
vie weit ältere hebrälſche Periode zu ber Davidiſchen und 
Salomonifchen Zeit, als die Dphirflotten noch von Eloth 
und Ezeongeber audfeegelten, und noch früher dje Periode det 
Vorüberzugs des Volks Jsraels an ver Station Ezeongeber 
und am Schilfmeer, wozu immer noch einige Nachweiſe er⸗ 
mwünfcht fein bürften. 

Durch den wiederholten Befuch biefer Gegend, nad) E. Rüp⸗ 
pell durch v. Schubert, E. Robinfon und Wellften, if 
hier ſchon manches zur Sprache gefommen, was früher unbefannt 
war, und was ſicher nur erft ven Weg bahnt zu genauerer Er- 
kenntniß jener auf furze Zeit fo glängend gemorbenen, und doch 
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dunkel gebliebenen Pertoden, in denen Hier zum erften Male in 
der Weltgeſchlchte das Meteor eines oceaniſchen Weltver- 
kehrs zwiſchen ven fernften Culturvölfern des Abend» und Mor- 
genlanded am Horlzonte ſichtbar in den Annalen ver Hlſtorie her⸗ 
vortrat und, ‘wenn auch nur in änigmatifchen, Iaconifchen Andeu⸗- 
tungen, der Nachwelt als Factum überliefert ward. Nach dieſer 
Salomonifhen Zeit, und noch ein Jahrhundert fpäter, als 
König Iofaphat von Juda den Serhandel Salomo'8 durch Flot- 
tenbau in Aufnahme bringen wollte, mißglüdte dies, da bie neue 
Blotte, ehe fie in die offene See gehen Fonnte, ſchon im Hafen 
Ezeon Geber ſchelterte (1.8. d. Kön. 22, 49). Seitdem ſcheint 
dieſer letzte Ort durch die Hebung Aila's zurückgeblieben zu. fein. 
Afarja (Ufia) brachte das von Tdomitern befegte Elath wieder 
an Juda und baute es auf (2.8. d. Kön. 14,22, ih I. 800 
vor Chr.). Einige 50 Jahre fpäter brachte Rezin, König ya 
Syrien, biefen Ort wieder unter feine Gewalt, fo daß die Juden 
daraus vertrieben wurden und Syrer darin mohnten (2.2. d. 
Adon. 16, 6). Daß fpäter dennoch neben Ehriften auch Jaden dort 
wohnten, haben wir oben bei Procop gefehen, und daß dieſe 
auch nod in viel fpätern Zeiten ‘dort zur Muhammedaner Zeit 
einheimifch blieben, iſt gleichfalls ſchon erwähnt (f. oben ©. 19, 
40, 52). 

Iſt E. Rüppell’s Mittgeilung, die ihm dort nur zufällig 
zugekommen ſcheint, von ver Ausgrabung eines Römerbades 
ober eined Sarkophages mit Goldmünzen (f. ob. ©. 170) 
begründet, und wir fehen feinen Grund dies zu bezweifeln, went 

\ fchon feiner der Nachfolger dort auf dieſe Notiz Rtückſicht genom⸗ 
men, fo ftehen der Zukunft doc; mol noch andre Entdeckungen in 
jener Gegend durch Ausgrabungen vor, die bei den großen Ter— 
rainveränberungen, welche dort durch Naturgewalten bewirkt wurs 
den, mach. der Bovenbefchaffenheit auch zu vermuthen find. Auch 
v. Zach's Hypothefe von ven einftigen zwei Balen am Nordende, 
an ber Stelle ver fegigen Verſumpfungen, welfet ebenfalls varauf 
Hin (f. 06. ©. 169). 

Die Küfteninfel und das Küſten-Caſtell find die beiden 
Localitäten, über die wir nebft ihren Umgebungen folgende Daten 
Iefiten. 
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1. Die Inſel Dſcheziret Faraéua, d. i. die Pharaod- 
Inſel; el Kurey (Korey bei Burd.) oder el Kureiyeh, 
d. 5. die Fleine Stabt, daher La Graie bei Laborbe; 
InfelelMerät vom benadhbarten Wabi, baher In» 
fel Emrag bei E. Rüppell. El Kaßr Hadtd, die Kifen- 
burg oder das Eiſenſchloß bei Seegen 2); EI Dein, 
d. i. das Klofter bei Burckhardt 2?) und Wellſted. 


Die Urfache ver verſchiedenen Benennungen diefes Küfteninfels 
Gens ift in obigem nachgemiefen, fo wie was die arabiſchen Auto- 
ven von ihr zu berichten wiſſen. Garle88 2%) und Wellſted 2) 
Haben durch Ihren längern Aufenthalt mit vem Schiff Palinurus 
in diefen Gewäflern und durch ihren Befuch ber Infel die ge⸗ 
nauefte Nachricht von Ihr gegeben. Ihnen wurde die Inſel von 
den Arabern der Dſtküſte die Pharao's-In ſel gemannt, amd die 
Beouinen von Aln Unne und Magna nannten fie EI Deit, 
das Klofter, weil fie nom Chriften bebaut fei. Bei ber großen 
Unwwiffenheit diefer Araber, welche hier won Bharaos Untergang 
Sprachen, wäre ed wol möglich, daß fie, wie wir ſchon oben bemerk⸗ 
ten, diefen Namen mit jenem Könige Iofaphat von Juda verwech- 
felten, veffen Sciffsflotte wirflich in dem Hafen von Ezeongeber, 
noch ehe fie außfeegelte, zerfcheiterte und unterging (1. B. d. Kön. 
22,49). Die Infel feloft, ſchmal aber Ianggeftrett von Nord ges 
gen Süd, befteht aus zwei abgerundeten Hügeln bis zu 150 Buß 
Sbhe, welche durch eine flache Erdzunge miteinander verbunden 
find. Das Ganze if mit einer maffiven Mauer umfeloffen, durch 
viereckige Ihürme an ven Winkeln vertheidigt, und beide Hügel 
find mit Ruinen bedeckt. 

Das Inſelchen, etwa 3 Stunden (8. engl. Mil.) vom Norte 
ende des Golfs entfernt, llegt dem weſtlichen ſehr zerriffenen Ufer 
des Golfs fehr nahe, if aber ſelbſt nicht über 400 Schritt Tang, 
und fein Bergzug flreicht parallel mit der Weſttüſte. Der Ca⸗ 
nal zwiſchen beiven ift zwar ſehr ſchmal, doch, fagt Earless, 
ver befte und gefichertfte Ankerplag nörblih von Dahab, 
gefichert gegen N.D. wie gegen Suͤdwinde. 


er) Seepen, in Mon. Correſpond. XXVII. S. 65; vergl. Rediger, 
Not. 102, bei Welle -R. U. ©. 117. °) Burckhardt, Trav. 
in Syria p. 512; b. @efenius 1. ©. 831. _**) Carless, in Bom- 
bay Proceedings 1. c. p. 49 —50. 2°) Wellfted, bei Rödiger 
1. 8. 117—120. 
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Um den Gipfel des nörplichen Hägeld Täuft eine beſondere 
Mauer, die einm Raum von 360 Fuß Linge und 90 Fuß Breite 
einfchlteßt, und an enigen Stellen dem Abhange fo nahe fi er⸗ 
hebt, daß fie nur ald eine Kortfegung deſſelben erſcheint. Wo fie 
fich unverfehrt erhalten Hat, iſt fie no) 30 Fuß Hoch, 6 Buß di 
und oben mit Thürmchen und Oeffnungen verfehen, die mie Schieße 
fcharten oder Ruftldcher ausfehen. 

Innerhalb auf dem Gipfel des Hügels flehen mehrere vler⸗ 
ectige Gebäude, die durch dide Mauern von einander geſchleden 
find. Wellſted rang durch eine Feine Thür im obern Theile 
in eineß biefer Gebäude ein, auf deſſen Treppe man zu einer ges 
todldten Kammer gelangte, beren Decke durch zwei Bogen gehale 
ten wurde, bie in der Mitte auf einer vorlichen Säule ruften. 
Dies Gebäude, fanımt dem Gingange durch die Mauer von der 
ndrdlichen Seite, beſteht aus Quadern; alles übrige aber iſt aus 
unbehauenen Steinen roh aufgebaut, mit ſchlechtem Mörtel verbun⸗ 
den. Im Schutte, der umher liegt, fand man noch Marmorſtücke 
und Vertäfelungen, auch Säulen, die vermuthlich zu einem äfteren 
seit koſtbarern Baue gehörten, als der jegige dort noch vorhandene. 
Diefe Teteren find mol die Nothbauten Sultau Saladind, im 12ten 
Jahrhundert (f. ob. ©. 58), während die befferen Älteren, ruhi⸗ 
gern Zufländen ihr Dafein verdanken mochten. Auf dem fleinen 
Plateau nahe der Mauer, welche das nördliche Außenwerk mit 
dem Haupttheile des Forts in Verbindung fegt, bemerfte Car- 
1888 eine Infeription (leider wurde fle nicht copirt), während 
in die weichern Sandfleine ber Mauern viele Namen eingefragt 
waren. Das ganze Eaftel mar wenig befchänigt. 

Der fürliche Hügel enthält nur eine bunt durcheinander ges 
worfene Maffe von Ruinen. Auf keinem Theile der Infel fand 
man Waſſer, mol aber auf bem nördlichen Hügel ein paar große 
Behälter in Wels mähfem audgehauen, wol zur Sammlung von 
Wegenwafler. Das eine hatte, nach Carless, menigfiend 40 Buß 
in Quadrat und 40 Buß Tiefe, und war mit gleicher Sorgfalt 
gebaut wie bie Citabelle; zwei Pfeilerreihen durch Bogen verbun« 
den ftügen die Wel6vede in ihrer ganzen Länge und Breite, und 
dieſe nebft den Seitenwänden iſt mit einem harten Stucco über» 
zogen. Es Iag bedeutend unterhalb des Gipfels der Bergfette, 
ſchien ohne Eingang, ohne Benfter, und dad Innere war nur durch 
einige Löcher von der oberen Dede aus wahrnehmbar. In ver 
Nähe iſt eine andere tiefe Piscina zu gleichem Zwecke aus dem 
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Belfen gehauen. Auf ver niebern und dben Erdzunge, welche bie 
beiden Hügel verbindet, fliehen zwei Reihen Fleiner vierediger Ge⸗ 
bäude, am welche die Lagune heranreicht, die, jegt mit Sand ge⸗ 
fült, wol die einftige Hafenftele bezeichnet, um welche dieſe Waa« 
venhäufer und Baraden erbaut waren. Die Randzunge felbft if 
mit Haufen loſen Sande überbeft und zeigte nur welles Bufche 
werk. Die Mauern fand Carless überall aus Branit mit einem 
Mörtel von Lehm und Kalk aufgeführt, des rohen Materials un 
geachtet doch fehr regulär, 20 bis 40 Fuß hoch und einft auch an 
den Außenfeiten mit einem Stucco überzogen. Die Edpfeiler ver 
Benfter, ver Thüren und Thore waren mit Backſteinen bekleidet, 
die bald breit, bald ſchmal find und gegen bie dunkle Färbung ber 
Mauern ihnen ein malerifched Anfehn geben. 

Bon der höchſten Spige ver Infel erfchlen die Ausficht auf 
die Umgebung des Golfs weniger dve, ald weiter im Süden defs 
felben; flatt der dort fo fteilen und nadten Bergwände zum Meere 
zeigte ſich Hier eine Reihe von fandigen Borfprüngen und Lande 
zungen, bie faft alle in gleichem Winkel ſich in vie Wellen hinaus 
exſtrecken, da fie diefelbe Richtung mit ven Wadis und Thälern 
haben, die aus dem Innern der Berglandſchaft kommen, von ber 
fie eigentlich nur die Forifegung Bilden, und wol meift ihr Ent« 
ſtehen erſt fortgewälzten Schuttmaffen derſelben verdanken, welchen 
ver heftige Wogenſchlag des fo ſtürmiſchen Meeres ihre gleichar⸗ 
tige Orenze fegte. Das Meer war während des Befuches ver In- 
fel ruhig und Mar; ohne Kähne und Schiffe erſchien es wie ein 
einfamer, ſtiller Landſee, der aber kurz zuvor durch wilde Stürme 
in wüthendſter Bewegung geweſen war. Oberhalb de Golfs ge— 
wann man von vem Bergeaftell der Infel einen tiefen Einblick in 
dad Thal EI GHör, oder vielmehr EI Araba, da jener Name 
nur deſſen nörblichem Theile gegen dad Tobte Meer zukommt, 
diefer Name EI Araba aber die characteriftifhe Bezeichnung für 
veffen fünliche Einſenkung jenes großen Tiefthales zum aila- 
nitifchen Golf if. Cine Strecke aufwärts erblickte man eine mit 
Bäumen befegte Ebene; die zu beiden Seiten einfchließenden Ge» 
birgsreihen Tiefen in geraden Linien Iandein fort, wie ver Golf 
felbR, der von Hier auß nur wie eine Verlängerung des EI Araba 
erſcheint. Etwas ſüdlich und weſtlich konnte man ven Gebirgs⸗ 
paß der Hadſch ſehen, Akaba, d. I. ber Abſtieg, von welchem 
das Gaftell el Akaba den modernen Namen trägt, dad Schloß 
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am Paß, ver von. ven Veduinen und Pilgern fo gefuͤrchtet iſt, 
weit fie an feiner Staig nicht felten ihre Kameele einbüßen. 


2. Daß Kalaat el Akaba Nila, das Schloß am Pag zu 
Aila und bie Topographie feiner nächſten Umgebun« 
gen mit dem Thal el Araba und Paß Akaba auf ver 
Badſchroute. 


Robinfen 26). nennt dieſes Cafın 9 ein langlich endet 
Gebäude mit einem Thurm an jeder Ede, wie fhon Rüppelf 
and De Laborde 08 beſchrieben. Das Innere des Schloßhofes 
amläuft ringsum eine Reihe von Gemächern und Magazinen einen 
Gtock hoch, mit flachem Dach und einer Plattform, darauf leichte 
Hütten und Zimmer mit Balmblättern gedeckt (arabifhe Kada⸗- 
fan, f. Erof. XIM. &. 251,301 u. a. DO.) für die Garnifon an. 
gelegt find, Daß dieſe Feſte fehon zu Abulfeda's Zeit, der fie 
einen Thurm nennt, von einem Commandanten zum Schuß der 
Hadſch bewohnt ward, der früher feinen Sig auf der vorliegenden 
Infel Hatte, if oben gefagt (f. 06. S. 49). Wann ein Neubau 
wiefes Gaftells in feiner gegenwärtigen Geſtalt zu Stande fam, ven 
Burdharbt einem der ägyptiſchen Ohuriven im 16ten Jahr“ 
Hundert zuſchreibt 27), ſcheint noch nicht genau ermittelt zu fein; 
vieleicht dafı Die arabifdyen Infchriften der Thorhalle, welche Rüp⸗ 
pell mwäßnt, darüber Aufſchluß gäben. Auf jeven Kal wurde 
es zum Schuß und zum Magazin für die Pilger von einem Be⸗ 
{chüger ver Mekfatwalfahrt errichtet, das ſeitdem von Aegypten aus 
feine Befagung erhalten Haben wird. Zu Nüppell’s Zeit Hatte 
es 40 Mann Garniſon. Robinfen fand nur 33 undlsciplimirte 
Soldaten, Beduinen aus Oberäggpten, mit-einem Captain, einem 
Artilleriften, einem Wahl oder Commiflarius und einem Gouver- 
near, dem Aga. Wellſted traf Hier 40 Dann Befagung, Ma- 
ghrobius (auch jene Beduinen waren Mobinfon fo genamt 
worden) auß ven weſtlichen Barbaresten« Staaten; doch bemert‘ 
en, daß die Sicherheit ver Feſte weit mehr von ber Furcht vor 
Mohammed Alt abhänge, als von dieſen Truppen. Captain Mo⸗ 
zeöby, der hier Händel wie in Magna fürchtete und ohne Fir⸗ 
man wer, nahm die Einladungen des Asa gar nicht an, und 


C. Robinfon, Pal. I. S. 269-265 . ” Burckhardt; Tray. 
Syria p. 510; kei Gefenins. IL. ©. 828.: 
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konnte daher leider die Nachbarſchaft mit ihren Antiquitäten 22) 
nicht genau zu Lande erforfihen. Die 30 Fuß hohen Mauern wies 
ſes Eafteld, das 450 Fuß vom Strande entfernt ficht, beſtehen 
nach Wellſted aus abwechfelnden Schichten von rothen nnd 
meifien Steinen 29) (einem ſchon in früheften arabiſchen Zeiten 
beliebten Ornamente, wie in dem Al-Ablak, dem bünten Schloß, 
Erdk. XI. ©. 160); fie follen die Magazine fihern, bie Hier für 
die Mekkapilger mit Getreidevorräthen und Hülſenfrüch- 
ten aus Aegypten von Zeit zu Zeit verfehen werben, min jewe vor 
Hungerömoth zu fügen. Auch Schiehpulser wire hier nieserges 
legt. Beduinen firömen zur Pilgerzeit hierher mit Schafen, Bate 
der und andern Waaren zu einem Wazar zum Abiag an bie Bil- 
ger. Dit geht ed dabel ſehr wild, zgügelloh, plünzerifch Her, und 
auch die Beſahung Kat nicht felten im biefer Ferne den Paſchas 
große Rath bereitet Datteln bietet ver Balmmald, ber eine 
Heine halte Stunde am Ufer entiang zieht, im Fülle var, fo wie 
ein zweiten faft eben fa ausgenehnter, der weiter im Thale Araba 
lliegt, una mehrere, welche in noch größerer Ausmchnung fi) gegen 
S. O. befinden follen. Außerdem, bemerft Wellſt⸗d ©), gebe es 
hier, ſobald nur der Voden bebaut werde, Dhf und Gemäfe in 
Usherfluß, un obwol Feine Gärten und Sastfelver mehr varhan ⸗ 
den, wie fie nad zu Iftacdri'& Zeiten genannt wurden, trage 
doch Die Gegend immer noch Syuren jene früheren Sructs 
Korkeit, welche die ältern arabifhen Autoren von Alla ruhnıten. 

Robinfon wurde im Innern des Gafells ein Zimnur mit 
Steinwänden und feuchter Erufne zum Aufenthalt angewieſen, 
wodurch er vor dem Ungeziefer, Floͤhen und Storpionen geſichert 
ſchien, dad hen übrigen Theil dieſes Nufenshaltsontes ſehr verun⸗ 
reinigt, troß der vielen Katzen, bie gegen jenes gehagt werben. ©. 
Schubert zog es daher vor mit feiner Meifegefellfchaft fein Zelt 
außerhalb Yes Caſtells am Meere umter den: Balsıen aufzuſchlagen, 
wogegen ex ſich eine Wache von 12 Soldaten gefallen laſſen mußte, 
Ale Hadıt und Tag neben ihm hei ihrem euer unter milden: Lünm 
amd Geſchrei sampirten (es waren Aenauten, hie Bier mit Weib 
ud. Kiavesn hauſeten). Gr hatte feinen Fiaman dem Aga vor« 
gegelgt, der nun für feine Sicherheit einſtehen mußte und ihm 
Va egen bie Schutzwoche aufaringen zu müſſen vorgab, was aber 


A 77 in Bombay Brocsediags 1. c. p, 5% Weltſed, 
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wel mehr der hachker geforberten Zahlung wegen geſchehen mochte. 
Diefe Feſte-liegt an ber Öflichen Seite des Want el Araba 
(nicht Akaba wie bei v. Schubert) auf einem Kiedabhange, der 
bier gerade vom Meere zum üftlichen Gebirge auffleigt. Dicht 
Hinten der Feſte erhebt ſich der Dſchebel el Aſhhab (Oſchebel 
Arada auf Rüppell's Harte); gegen Süden werben es wieder nie⸗ 
drigere Hügel. Der Abhang hinter ver Feſte iſt von Gebirgäriffen 
durchzegen, Die jedoch Feine beftimmten Waſſerbetten zeigen; aber 
weiter uörblid) tritt ein folhe® des Wapi el Sthm (f. ob. ©. 96) 
hinzu. Robinſon fand nirgends Waffer zum Beerbufen fire 
fend, vermuthlich weil das meifte verfandet war. Gr konnte, wie 
Rüppell und Laborde, zur Beit ver Ebbe Löcher in ven Sand 
am Mfer nach frifchem Waſſer bohren, dad er auch erhielt, doch 
Immer nur wenig, und nur erſt nach Ausichöpfen des Salzwaſſers 
erhielt er das fühe. Im ber Feſte ift aber ein Brunmen, 45 bis 
20 Fuß tief, mit vielem und gutem Waffer. Auch an meh“ 
zern andern Stellen Sana man es haben; doch nur in der Nähe 
der Sefte; tiefer im Wadi nicht. Es fcheint von den öftlichen Bes 
birgen ‚hierher durch Die vorliegende Kiedebene zu filtriren. 

In der Nähe des Caſtella hatten fich mehrere Amırän Aran 
her ihre Hütten erbaut; beren Gebiet beginnt won hier oflwärts 
6. Omran Grof. XII. ©. 302 ff.); fie ſchienen im einem Dienft« 
verhältniß zum Bort zu fehen. 

Eine halbe Stunde ſüdwärts des Bortd Liegt an der Münn 
Yang eines Wadi Elteit bie Trümmer eines arabifhen Bord, 
Aasr ol Bedawy, das nach Mobinfon’s Anfiht zum Schutz 
der Pilgerkarawauen angelegt zu fein ſcheiat, ehe vie jegige grö⸗ 
Bere Zeſte erbaut war. 

. Die von Hüppelt beftimmie aftronomifche Lage von 29° 307 
38" N.Br. und 32° 40° 30° D.2. v. Par. IR fchon früher angee 
geben, wobel die Nota über die Abwelchung der Mores biyſchen 
Karte um 5 Minuten zu vergleichen 4). Ihre heutige Bedeutung 
als Rilgerſtation geht aus dem von folbft hervor, waß wir ſchon 
früher über die Agyptifce und ſyriſche Hadſch. nach Mekka gefagt 
Haben. 

Die Bote fammt Ihren Garnifen if nit Dazu geeignet, eine 
Escorte und Sicherheit durch bie benachbarten Tribus der Araber 
au gewoͤhren; mit dieſen muß des Meifende ſelbſt fein Abkommen 





) 6. Rebinfon, Pal, 1. ©. 277, Note. 





508 Weſt⸗Afen. V. Wolhellung. L. Abſchniti. :5. 6. 


treffen, um weiter zu geben. C. Rüppell war durch feine ägdp- 
tiſche Edcorte geſichert; ald v. Schubert mit Sheikh Haffan 
und feinen Beduinen vom Sinai hier anfam, durften diefe. ihn 
nicht weiter begleiten und aus Furcht vor bem Commandanten une 
der Mißgunft des Heimat- Tribus In Akaba eilten fie ſchnell 
woleber, nachdem fie ihn ficher dahin geliefert, von da zurüd. De 
Laborde mußte erft eine Reihe von Tagen vafelbft verweilen, che 
Abu Raſchid, ein mächtiger Scheifg bed Alawin- 32) (Alas 
anin bei Laborde, Aluein hei Burckhardt, Alawin bei Row 
Binfon) Tribus feine Leute ſchickte, ihn nach Petra zu eBcortinen. 
Auch ». Schubert mußte von einem Scheikh aus Araba feine 
16 Kamerle und feine Führer erwarten, um weiter nad) Wadi 
Mufa ziehen zu Eönnen. Jedes Thler wurde von Akaba >) bis 
Hebron mit 10 Marien-Therefienthaler bezahlt, der Eommandant 
and der Aga nahınen von jedem ver Kameele 2 Thaler Provifion 
für fi und außerdem fammt ber Wache noch ihre Gratificatios 
men. Lord Lindfay’*) fand in demfelben Jahre, bald nach v. 
Schubert, dieſelbe Unverfhämthelt und Grobheit bei der Garnifon, 
während. er mit der Treue feiner Beduinen-Escorte unter bemfel« 
ben Scheith Haflan wohl zufrieden war. 

KRobinfon’s Plan ?5) war es gewefen, benfelben Weg wie 
v. Schubert und Lord Lindſay duch Wadi Arabah nad 
Wadi Mufa und Hebrom zu nehmen; auf dem Wege dahin 
weibeten bie Alawin, ein Zweig ber Haweitat (Howeitat), bie 
das Recht des Beleited Haben. Ihr Scheilh Hufen war als treu⸗ 
108 berüchtigt,. fie felbft ungezügelt; ver Scheilh war damals zwei 
Tagereiſen fern von Maan gelagert, was zu entfernt war, um ihn 
kommen zu laffen; der Beitverluft wäre für die in Akaba Harren« 
den zu groß gewefen, auch hätten vie biöherigen Ta wara⸗Tlihrer 
som Sinai nicht mit ihnen ziehen können, ohne hie Rechte des 
andern Stammes auf dad Geleit ver Fremden zu verlegen. Man 
traf den Ausweg, diefe braven Führer beizubehalten und durch die 
Büfte weſtlich des Alawin-Territors im We von Wapi 
Müfa vorüber zu ziehen und diefen Ort einer fpätern Extur- 
fion fübwärts vom Todten Meere vorzubehalten. So wurde glüd« 
Ken Weiſe⸗ Weiſe eine ganz neu zu entdeckende, blsher unbefugte 


mL, de Laborde, Voy. de Arab. P6trde p. 51, 63. 
— ©. Schubert, Relie U. ©. 395. °*) Lord Lindsay, Letters. 
3 Ed. Lond, 1830. 8. Voll p. 17%. fe 9 6 Robinfon, 
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Route eingeſchlagen, bie 5 bis 6 Tage dauern ſollte, che man 
ih In der Nähe Paläſtina's zu entfchließen Hatte, ob man nach 
Gaza over Hebron abzweigen wollte. Der Ascord wurde mit 
Auwelleb dem Tamara= Führer abgeſchloſſen, für jeved Kameel 
135 Piaſter bevungen und Beföftigung. Zu Brot und Reis, die 
man ſchon mit ſich führte, faufte man im Caſtell Linfen ober 
Heine Bohnen, 'Adas genannt, ein, das dort allgemeine Gericht, 
wofür Eſau fein Erfigeburtörecht verkaufte (1.®. Mof. 25, 34; 
ver Hebräifche Nauıe 'Adas ift derfelbe wie ber heutige arabifche). 
v. Schubert brachte feine Nächte während des Aufenthaltes zu 
Akaba im Preien unter feinem Zelte zu. Belm Erwachen am 
Morgen unter vom Palmenhaine traf fein Ohr wie am Abend 
zuvor dad Buldfchlagen der Wogen des nahen nie raſtenden Mer« 
reß, und auf den Palmzweigen fang ihm vie Muſikdroſſel des 
Sübdens (Turdus melanocephalus) ihr Morgenlied. 

Am erſten Morgen ®), den 13. März, wanderte v. Schus 
bert, nachdem er zuvor dem Beduinen zugefehen, wie diefer mit 
großer Gewandtheit die weibliche Balme, die eben Im Aufblüs 
hen war, beftieg, um die zertheilten Kolben ber männlichen Blüs 
then in ihre oberften Wipfel zur Befruchtung zu hängen (f. Erdk. 
KIU. ©. 796, 827 u. a. O.), wit feinen Gefährten Dr. Franz und 
Erdl breiviertel Stunden weit am Meere hin gegen Südoſt zur 
verlafienen Ruine des Kaßrel Bedawy. Am Merreöftande fah 
man zwifchen dem Seegras, bad in unzählbarer Menge aufgehäuft 
war, das zarte durchſichtige Gehäufe einer Fleinen Hyalaea (ber 
tricuspidata fehr nahe verwandt) und viele andere Conchylien 
(Conus magnus, virgo tesselatus, stercus muscarum, vulpinus 
amaria, nussatellina; Dolium pomum; 2 Arten Cerithium; Tri- 
ton rubecula, tripus, elavator, lamhus, anus und noch viele an⸗ 
dere weiter zu beftimmende Arten). Wir erinnern hierbei an bie 
reiche Sammlung der Conchylien des Rothen Meeres, welche 
durch ©. Forni und Brocchi ſchon früher bekannt gemacht Ift, 
mit deſſen Bemerkung, daß die mehrften derfelben iventifch find 
mit den Formen und Arten bed imbifhen Oceaus und ber 
tropifchen Gewäfler, ungeachtet fle doch ziemlich entfernt von dem⸗ 
felben nördlicher vorkommen; eben fo wie die Conchyl ien des 
adriatiſchen Golfs bis zum Golf von Venedig doch denen 
im Süben Italiend wie im Golf von Tarent fehr analog find; 


2) 9. Schubert, Reife II. ©. 382—383 und bie Rote. 
Mitter Srbkunde XIV, u 
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aber die des Rothen Meeres von benen bed fo benachbarten 
Mittelländifchen Meeres völlig verſchleden. Die Aufe 
zaͤhlung ver Gattungen und Arten hat Brocchl gegeben”). 
Außervem zeigten fi neue Infecten, Tangarten, wie bei 
Xor, und nene Bhanerogamen, wie Aristida ciliata, Lavan- 
dula pubescens, Dioclea hispidissima, Heliotropium arbainense, 
Cleome chrysantha, Cassia abovata, Trigonella microcarpa, 
neue Echium, 'Trichodesma u. ſ. w.; eine reiche Ausbeute. Zus 
Iegt noch auf einer aus Breccie gebildeten Felſenbank eine Schild⸗ 
Erdte von mittler Größe, im Strahle der Sonne ſchlafend, die 
aber bei Ielfeftem Beräufche ins Meer fürzte und entfloh. Bei ber 
Rüdlehr zum Zelte fanden fih Fiſcher und Conchylienver⸗ 
täufer mit ihrer Beute ein; unter dieſer ein wunderſchöner Cida- 
rites, eine Art Seeigel, mit fingerdicken Stacheln. Das klare 
Waſſer ded Meeres nährt hier die ſchönſten Fiſche; am Abenb 
fah man fie in Menge In den Wellen fpielen; man bemerkte dar⸗ 
unter mehrere Arten Rnorpelfifche, Balistes, ven Klippfiſch, 
Chaetodon, [hdn rothe Seebarben (Mullus) und viele andere; 
auch die Auftern am Ufer waren ungemein ſchmackhaft, das Waſ⸗ 
fer des Caſtells vortrefflich. 
Am Morgen des folgenden Tages, den 14. März, beſtieg man 
"eine Heine Anhöhe, von welcher ver Maler Bernag eine Zeich« 
nung aufnahm. Von bier aus erblidte man auf ver Weſtſeite 
drei hintereinander auffteigende parallele38) Bergket⸗ 
ten, barunter die hinterſte ober weftlichfte bie höchſte, die vor⸗ 
derſte ober Öftlichfle die nienrigfte iſt. Die fernfte im Weiten, 
die dunfelfarbige Hauptkette (wol aus Syenit und PBor- 
phor?), hebt ihren Rüden hoch über alle andern vor ihr, unter 
denen nur zine um wenige niebrigere Kette eines hellfarbigen ge 
ſchichteten Sandſteins vorüber zog. Vor biefer ſteht ein zweiter, 
mittler Höhenzug des Urgebirgs (D, und vor diefem mitt« 
lern Gebirgsſtock, noch etwas niedriger, bie Ablagerung eines 
leichteren Sanbfteingürteld. Darauf folgt noch weiter oſtwaͤrts ber 
vorderſte nienrigfte Rüden des Gauptgebirgsftods; eben 
fo dunkelfarbig wie ber Höhere erfte und zweite, Im Gegenfag mit 


27) Brocchi, Catalogo illastr. di una Serie di Conchiglie, rac- 
colte presso la Costa Africana del Golfo Arabico, dal 8. G. 
Forni, in Biblioteca Italiana. Milano 1821. Tom. XXIV. Oct. 

. 73—86, Nov. pP. 209226. °°) 9, Schubert, Reife in das 
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dem weißlichen, woch niebrigern Wußgeftele feines Saudſteins. — 
Disfe bloß nach der Anfchawung von ber genannten Gtelle gege- 
bene Schilderung ſcheint und, da Hier am Feine eigentlich gefon- 
derte dreifache Gebirgäfette zu benfen iſt, dem bie innere Eom- 
ſttruction der Halbinfel wiberfpricht, wo ja alle LZängemthäler in der 
Richtung des angegebenen Paraleliamuß fehlen, nur daun ver⸗ 
ftändlich, mean wir babe an dad Gefammtanfftelgen der 
Salbinfel in doppelartig fi zu niederen und höheren 
Stufen (1500, 2000, 4000 $uß, f. oben) erhebenben Terrafr 
ſenlandſchaften venfen, die jedesmal, mie bie Kuppen ihrer 
gleichnamigen Bliederungen, mit horizontalen Sandfleinr 
fchichten überlagert find, welche dann bie untergeordueten hellen 
(wicht als geſonderte Ketten zu betrachtenden) Anflagerungsftreifen 
bilden, über welche tiefer landein zulegt ber noch höhere alles über» 
ragende Kegel des granitifchen Centralkerns fich majeftätifch erhebt, 
aus der Ferne gleich geſonderten Kettenzugen erfcheinend. 

Im Berlanfe dieſed Tages befah man noch etwas genauer ben 
nörblicen Saum ber Bucht, an dem der Herweg vorübergefühnt 
Hatte, und bie Trümmer arabifcher Hütten, under denen noch man 
her Baufkein von früherer Hand bearbeitet liegen mag. Am brit« 
ten Zage, den 15. März, waren die Führer mit ihren Kameelen 
zum Abmarſch nah Wadi Mufa in Bereitfchaft. 

Bet dem Fortfcheitt dahin blieb v. Schubert demnächſt mehr 
sere Stunden 20) innerhalb des Wadi Araba; der Weg ging 
nahe am Buße bed öftlichen Gebirgszuge (mol Urgebirg), das 
Araba- Thal fehr allmählig immer aufwärts, auf einem Sandboden 
hin, untermiſcht mit Trimmern yon Granit, Porphyr und Grün- 
fein. Dieſes Araba, zwifchen ven beiden Bergfetten im O. und 
8., erweiterte fi jedoch in geringer Entfernung nom Meere zu 
einer größern Breite von, dem Auſcheine nach, 4 Stunden And« 
vehmung. Es zeigte hier eine von Oſt gegen Weſt flarf ge⸗ 
neigte Ebene, auf veren Öftlichen Höhenrande man hinritt, das 
Hei aber an Ihrem Weftrande bie tiefere Einſenkung gegem 
den Fuß der Tig-KRette fehr wohl wahrnahm, welche Einſenkung 
tm Mittel nur um wenige über den Meerehfpiegel erhöht fein 
mag. Diefe Einfenkung, bemerkt v. Schubert; müfle zum 
großen Theile während ver Regenzeit wel von Waflern über⸗ 
fwemmt fein, daher vieleicht bie Annahme eineß Tangen nord⸗ 





”) 9. Sqhabert, Reife In das Mochenlaud, II. S. 296. 
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weftlihen Ausläufers des allanitifchen Meerbuſend nis 
‚fanden fein möchte, der aus türktſchen Karten durch DAnpille 
in die europdifchen Karten übertragen ward. Auf jenen Sal wird 
‚der vegetationdleere Salzſumpf, den ſchen @. Rüppell 
beſchrieb, den ſüdlichen Ausläufer diefer Vertiefung bilden, wobei 
fon v. Zach viefelbe Vermuthung aufftellte (f. ob. ©. 169). 

n Robinfon, bei feinem Abmarfch vom Caſtell Akaba, blieb 
nicht im Thale des Araba, fenvern durchſchnitt es gegen 
Weſt und flieg ben Akaba⸗Paß hinauf, wodurch wir von 
vieſer Selte eine genauere Vorſtellung der dortigen Hadſchſtraſe 
erhalten. 

Kurz nach 1 Uhr (am 5. April) @) brach er vom Caſtell auf, 
309 quer durch die Ebene gegen W. am Meeresſtrande hin, und 
erreichte ſchon nad) anderthalb Stunden ven Buß ber weftlichen 
Höhen, wo die Hügel von conglomerirtem Branit, die am 
Tage zuvor weiter fünlich paffirt maren, ia einen fteilen Kiedab« 
Yang auslaufen, ver ſich weit nach Morden hin ausdehnt. Diefer 
wurde gegen W. N. W. erftiegen, und nach drei Biestelftanben ver 
flache Wadi Khurmet el Jurf durchſeht, der rechts Hinabgeht, 
worauf man zwiſchen niedrige Hügel von zerbrödelteın Grankt ge= 
langte. Hinter dieſen folgte wieder ein Kiedabhang, an einigen 
Stellen von Anhöhen unterbrochen, ehe die Höhern Granit- 
Zlippen erreiht wurden. Um 4 Uhr, alfo nach einem Mar- 
ſche von etwa 3 Stunden, Tagerte man am ber Bergfeite in einem 
engen Zweige veffelben Waſſerbettes, Wadi edh ⸗Ohaiyikah 
genannt. 
Der Blick von hier beherrſchte den Meerbuſen, bie Ebene 
elsArabah und die Berge jenfelt gegen Hedſchas. Die Befle 
Ataba fah man von hier gegen S. O. gen D.; Hinter ihr flieg Der 
Hohe Dſchebel el Afhhab empor, und jenfeit deſſelben lag ber 
fandige Landſtrich el-Hiömeh von Bergen umgeben, jedoch ex 
felbſt durch Die Vorberge verdeckt. Keiner ver. Bührer kannte Dies 
fen ſchon von Burkhardt als fürliche Verlängerung des Seir 
genannten Gebirgäzug, Tor Heömat!), eine Tagereife im Nord 
ber Hadſchſtraße, in N.D. von Akaba, deſſen Localität wir ſchon 
Früher, in feiner jegt contrahirten Form Hesma, als bie antike 
Station des Volts Israel auf der Ummanderung des Schilfmer⸗ 





”s) &. Robinfon, Baläf. I. ©. 285. *) Burckhardt, Trav. in 
Syria p. 433, 435, 440; bei Gefenine II, ©. 719, 725, 129. 
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me, ald Hadmona, ibentifh wit Azmon (4.8. Mof. 33,29 u. 
80, und 34,4 u. 5), mit Beziehung auf das Befigthum der Vor⸗ 
väter Midiauo, näher zu bejeidinen Gelegenheit fanden (Erdk. KILL. 
©. 313-314). Am fürlihen Ende des Afhhab» Berges. ſah 
man den Fleinen Wadi Elteit zum Meere herabkommen, in wel» 
em die Ruine des Kaßreel⸗Bedawy flieht, von hier aus in 
bee Richtung gegen &.40°D. Weiter ſüdlich werben die Hügel 
laͤngẽ ber öfllichen Küfte niedriger und. fehen wie Tafelland aus, 
während dahinter fich Hohe Berge erheben (j. oben ©. 46-—47), 
darunter ber lange Rücken en Nukeirah; fie dehnen fich weit 
nach Süden hin aus, wo niedere Küftenhügel ihre Stelle von bier 
einzunehmen ſchienen (zu ven Hohen Bergen im Hintergrunde wird 
wel der 6000 Buß hohe Oſchebel Tybut Iſſum des Surveh's 
zu rechnen fein, |. Erpf. XIII. 298). 

Nordwärts der Feſte Akaba kommt der große Wadi el 
Sthm (f. 06. ©. 96) von Morboft durch das Gebirge fleil herab, 
die einzige Verbindung zwiſchen Akaba und dem öfllie 
hen Theil ver Wüſte, ver Weg dem bie Jaraeliten nehmen 
mußten, nad 4.8. Mof. 21,4; ald fir zogen: „von Hor am 
Gebirge anf dem Wege vom Schilfmeer, daß fie um der 
Ghomiter Land Hinzdgen,” damit fie nah Moab und dem 
Jordan fümen, wo das Volk verbrießlich ward und mo ber Herr 
feurige Schlangen (In dem arabiſchen Text ſteht Schlangen mit 
drennendem Biß) unter das Volk fanbte, wodurch viele an den 
Schlangenbiffen ftarben (4.8. Mof. 21, 6). 

Badi el Ithm Tag gegen O.1°&. und ein Berg deſſelben 
Namens Dſchebel el Ithm in derſelben Richtung. D. 1’ N. x 

Der Have Morgen des folgenden Tages (6. April) ?) gewährte 
noch einmal eine herrliche Auoficht auf das Mer, das wie ein 
Schweizer⸗See von Bergen eingeſchloſſen vorlag. Die dftlichen, 
arabiſchen Berggipfel glänzten im Sonnenſchein; fchöne, hohe, zafe 
Tige Spigen, weit höher ald die welche num zu beſteigen waren. 
Bon diefem Stanppuncte, wahrſcheinlich demſelben, an dem auch 
E. Rüppell bei der erflen Entdeckung (am Dſchebel Mahemar, 
fenft Afaba genannt, ſ. ob. ©. 167) von der Schönfelt des Ums 
blides überrafcht ward, wurben bald gegen Weſt bie fi nun er⸗ 
hebenden Granithügel ber Staig erreicht, zwifchen welche man 
hiueintrat und dann nad der erſten halben Stunde In den kleluen 





+7) &. Robinfon, Pal. I. ©. 287. 
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Wadi er Rizkah, in deſſen vlelfach ſich ſchlängelndem Thale man 
gegen N. W. Hin aufſtieg. Zur Linken beſtand der Bergrüden aus 
gelbem Sandſtein auf @ranit gelagert, rechts ſtarrten 
Granit und Borphyrfelfen empor. Die Umgebung war wild, 
öbe, büfler, nach der erfim Stunde fanb man Kalkſtein, uns 
wandte ſich dann zwiſchen engen Mauern von Kreide mit Feuer⸗ 
Reinfagern, und nun erf kam man nad 10 Minuten an deu 
Buß der fleilen und fchmierigen Höhe, die mar mit Ihrer Schlucht 
dad Thor ded Baffed nennen kann. 

Diefes If ed, was en⸗Nukb (richtiger Nakb) ober el⸗Ar⸗ 
Tab, d. i. der Paß, Heißt, in foferm er bergan geht. Die Strafe 
feigt Hier thellweiſe in Zizads an einem fteilen Borfprunge des 
Belſens Hinauf zwiſchen zwei tiefen Schluchten. Sie iſt zum Theil 
durch Menſchenhand gebahnt, am einigen Stellen ift bie bünne 
Sanbfeinlage, 20 bi8 30 Buß breit, bis anf den Kalkſteinfels 
herab weggehauen. Auf dem Gipfel ſieht man 2 arabifhe In» 
ſchriften, und Hier bemerkt man eine etwas verbeſſerte Straßen« 
anlage mit almähligerem Anfleigen (f. darüber vie hiſtorlſchen Das 
ten nach ven Mohammevanern oben ©. 53, 56 und nad; Rüppell 
©.165). Den Gipfel ver fleilen «Höhe zu erreichen hatte man eine 
wolle Stunde gebraucht, aber dann mar nod eine halbe Stunde 
nörhig zur. Erreichung der Bap-GEulmination, und von da 
ging es wieder einen kurzen, aber ſteillen Abhang hinab, den Wadi 
ei Kurelkireh, deſſen ebeneres Ende durchſeht warb, deſſen abs 
wärtd gehender Lauf zum Meere als Hauptzweig zum Wadi Taba 
můndet. 

Um 6 Uhr war man ausmarfchirt, um 8 Uhr hatte man vle 
Steilhöhe erfliegen, aber bis 9 Uhr brauchte man noch, um end» 
lich ven Gipfel der ganzen Höhe und die Hochebene ver 
obern Wüfte®), die Hochplatte ſelbſt, zu erreichen, bie 
menigftend wol der abſoluten Höhe nah Rüppell’s Schähung 
1600, vielleicht ſelbſt 2000 Fuß nach Robinfon, entſprechen bürfte. 
Auf ver ganzen Wegſtrecke boten ſich die mweiteften Ausfichten über 
vom Meerhufen und Die Ginfenkung el⸗Arabah var, weiches letztere 
aus dlefer hohen Berne eheilmers mit Appigem grünen Bilanzen» 
wuchs bedeckt fehlen. Es war das ſchonſte und großartigſte aller 
Vanoramm, das fich hier beim Abſchled vom Mere In vie Wäſte 
darbot; die Feſte Akaba lag nach Immer In. der Richtung gegen 
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S. O.- Dies iſt der berüchtigte Paß Akaba der Badſchroute, 
fo verderblich für die Lafthiere; und beinahe buchſtaͤblich, ſagi 
Robinson, fah man hier die Seite der Straße mit Kameel= 
Inochen befäet und mit Gräbern von Pilgern eingefaßt. 
Alsbald wurde am Scheibewege, Mufarik el Turk genannt, 
die gegen Weſt ziehende Hadſchroute (el Meffrijie#), d. 1. 
die nach Mesr oder Aegypten führende), welde alle Zeichen einer 
großen öffentlichen Straße darbot, verlafien und der Weg 
mehr rechter Hand gegen Nord durch bie Wüſte nad) Gaza und 
Sebron eingeſchlagen. 


Erläuterung 5. 
Naturverhältniffe bes ailanitiſchen Golfs und ber äflichen 
Seite der Halbinfel des Sinai. 


Obwol gegenwärtig dieſe Erdgrgend außerhalb aller politie 
ſchen Beziehung zu den Weltverhältniffen fteht, fo möchte ſie doch 
dereinft, wenn Kriege, Veit oder politifche Hemmungen einmal wies 
der den indischen Weg über Suez und Aegypten abfchneiden 
ſollten, als die einzige Verbindungsſtraße, wie fie es zu 
Zeiten im höchſten Alterthume war, wieder in Bunction treten 
können zwifchen Orient und Dreivent. Zumal für Dampf- 
THiffahrt*#), mit eine Kohlenniederlage auf ver Infel 
Pharao's, würde ihr Zugang fehr geeignet fein, und dieſelben 
Scugftelen des nabatäifchen, phönicifehen und hebräi— 
Shen Schiffers und Handeldmannes dürften fi dann von 
neuem in erhöhterem Olanze beleben gegen jene ſchon wieder halb— 
dunkle Vergangenheit, da der Weg von Akaba Aila bis EI Aryſh 
oder Gaza zum Mittellänvifchen Meere Feine größern Schwierig- 
keiten barbieten möchte als ber heutige von Suez nach Cairo (f. 
ob. ©. 141). 

Für Vergangenheit wie für Zukunft wird daher die genauere 
Erforſchung dortiger Naturverhältniffe nur Ichrreich fein. 


4. Meerestiefe des Golfs und fein Erdſpalt. 
Commohore Moresby und Carless %) fanden während 
ihres langen Aufenthaltes im ailanitifhen Golf bei 120 Bath. 


=) Möbfger, Note 105 zu Mellfteb IT. ©. 120. **) Wellſted, Reife, 
» —8 I. S. 119. *%) Carloss, in Bombay Proosedings 
1.0 p 43. 


313 Weft-Aften. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 6. . 


(720 Fuß), anfer dit an dem Ufer, nirgends Grund; dagegen 
wol über Sanvbänten, deren aber nur fehr wenige, bie mie über 
eine halbe engl. Mil. Breite und immer noch tiefes Wafler Hatten. 
Auch wurde dfter noch mit 150 Fath. (900 Buß) ſundirt, ohne 
Grund zu finden. Im größerer Tiefe zeigte ſich größerer Wider⸗ 
fland gegen das Bleiloth und ed ſank nur fehr allmählig tiefer. 
Wurde es aber ſtärker beſchwert als gewöhnlich, fo ſank es auch 
bis 300 Fath. (1800 Fuß) unter das Meeralveau, ohne Grund 
zu finden, eine außerordentliche Tiefe für fo engen Eroſpalt, die 
bei ver Seichtigkelt (3. B. des Canals zwiſchen England uns Fraub- 
eich wie anderer) auffallen muß und an die Tiefen von Bodenſee, 
Genferſee und anderer Engfpalten erinnert. Nahe ver Infel Pha⸗ 
zann (vor Aila) bezeichnet die Karte noch eine Stelle 6id zu 1200 
Buß Tiefe, die alfo dis nahe an das Nordende fortfeßt, woge- 
gen der Golf von Suez übgrall um mehr als die Hälfte ſeich⸗ 
ter erfcheint. Jeder Verfuch, die wirkliche Tiefe im ailanitifchen 
Golf 618 anf den Grund zu meflen, war vergeblich. Aus folder 
Waſſermaſſe geht wol der mächtige, wüthende Wogenfchlag bes 
Meeres als eine natürliche Folge hervor, auch bei Teiferen Winden 
und Fluthungen. Ueber die Höhe der Ebbe und Fluth, vie bis 
in ben innerften Golf fehr merkbar zu fein fäyeint, finden wir keine 
einzige genauere Angabe vor. Oberhalb Nuwelbi bemerkte man 
eine geringe Entfärbung im Waffer, ohne daß etwa der Grund 
felchter geworben wäre; unftreitig, fügt Garles8, durch die viele 
aus den zahlreichen Wadid mit herabgewaſchene Erde Im oberen 
und wefllichen Theile des Golfs; daher dort die Meinung ent 
fand, als gehe vie Meereßtiefe daſelbſt nur etwa bis 20 oder 30 
Bath. (120 oder 180 Fuß), mas aber durch wirkliche Sundirung 
vollftändig widerlegt ift. 

Diefe Cigenthümlickeit begünftigte die Anftcht, in diefem Golfe 
einen durch irgend eine mächtige Erſchütte rung entflandenen 
tiefen, verhältnißmäßig gegen feine Länge ungemein eng aufflaffen- 
ben Erpfpalt zu erkennen, ben deshalb zu beiden Geiten auf 180 
engl. Mil. weit in paralleler Richtung gleichartig ſich erhe- 
bende mauerartige Gebirg&mände begleiten, die im frühen 
Bufammenhange geftanden zu haben feinen. Beftaltung wie 
Beftanptheile fihienen dies zur Wahricheinlichfeit zu erheben; 
die groteöfen Formen, die wildeſte Scenerie, furdtbar bei Sturm 
und wolkenbedecktem Himmel und phantaftifch bei Sonnenaufgang 
und Untergang in Färbung durch alle Tinten ber Burpurfarben, 
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in Licht und Schatten, von hellroth, gelb mad weiß BIS zu bei 
Kefften Dunkel, trug bei ven Schiffenden wie ven Landreiſenden 
nicht wenig dazu bei, dieſe Vorſtelluag in ihrer Ginbilvenpstruft 
kräftig und ſelbſt auf magiſche Welſe zu unterflägen. 


2. Winde und Schiffahrt. 


Den größten Thell. des Jahres fine Winde von 2.0; 
alſo von der Hedſchas⸗ Seite ber, vorherrſchend; 2 Monate nm 
Sahre, nach vem Brählingsägeinor, find fie ſehr gemäßigt, va» 
ylßhen aber find fir Wechfeln unterworfen. Da die hochnufftel⸗ 
genden Gebirge zu beiden Seiten nar ben Geitenwinben ange 
Daſſage geſtatten, fo änvert fich ihre Heftigkeit um fe mehr au 
den obern und untern Enden des Golfs. Selbſt die moderaten 
nordlichen Winde wachlen, nachdem fie die Gipfel des Oſche⸗ 
bei Aybut Iffum paffist haben, zu den furiofeken:Sihre 
wen.an, und wenn bie fünlichen Winde vorherrſchen, fo finde 
vaſſelbe in den nörblichen Theilen des Golfes flatt, der durch im 
Verengung trichterartige Einklemmung bewirken mag. 

Die Norbwinve, Ailat bei ven Piloten genannt (f. arer 
X. 171,173, XH. 237), find ſehr gefürchtet, zumal bei einer 
Urbrefahrt an der Ginmündung de6 Gelfs von Mollah nach Mes 
Mohammed. Selbſt wenn anderwärts völlige Winnie herrfcht 
fo find fie hier doch moderat und varlabel in Stärke wie in Dis 
vertlon, und fegen durch bie Succeffion der Bergküden in den 
furchtbarften, wenn and) nur momentanen Winpftdfen (gute) 
hindurch, die zumeilen in wenig Minuten nach) einander aus dem 
antgegengefegteften Ouartieren fommen und dadurch dem unvorbe⸗ 
reiteten Schiffer ſehr gefährlich werden können. In Weſt ber Ins 
fel Tiran, wo das Hochland der Sinai- Halbinfel vol tier 
durchbrechender Schluchten, tft es nicht ungewoͤhnlich, das fo ges 
peitſchte Meer in jeder Minute durch ſolche Windſtoße empor 
gehoben zu ſehen, welche daſſelbe in ſchaumlger Wolfe durch wie 
Rüfte entführen. Im Golfe mußte ihnen ver Palinurus oft ande 
weidgen und Schut fuchen; einmal im einer Ragwae, in weicher 
man 4 Zage lang ſich dur 3 audgemorfene Anker feftzuhalten 
ſuchte und doch jeven Augmbli dem Scheitern nahe war. Die» 
ſes find die ſchon von Strabo angeführten Etefien oder Jahe 
reszeitenwinde, welde auf jenem Theile des Rothen Mess 
unausweihliche Gefahr bringen (Strabo XVI. 777). Gegen fie im 
Winter ein, deren Heftige Megengüffe Strabo auch ſchon kennt, 
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fe begleitet fie ein faltfanıes Phänomen entlang der Hochgebirgs⸗ 
Bette, welche die Mitte der Halbinfel durchzieht. Jeder Bit hat 
dann feine weiße. Rebelkappe (wie ber Pilatushut oder die Cap⸗ 
wolke am VBorgebirge der Guten Hoffnung), welche während bes 
Sturmes (Gale) beweglod und unverändert auch bei deſſen größ« 
ter Heftigkeit ſtehen bleibt; unftreltig eine Folge der heißen Dünfte, 
die aus der Tiefe dahin auffleigen und augenblicklich In jener kal⸗ 
ven Regio, zu welder ver in ber Tiefe würhende Sturm nicht 
aufſteigt, daſelbſt condenfirt werben; benn dann find jene Höhn 
weit meit Schnee bedect. Da diefed Gewoͤll auf dem hoöchſun 
Gimat and den größten Umfang einzunehmen feheint, fo if der 
Blaske ‚allgemein, daß dieſes die ſelbe Wolke jei, aus weiche 
ainft dad Bolt Israel feine Zehn Gebote erhielt. 

Im dem oben Theil des Golfs iſt gegen ben unterm ober 

Fünlkeen- Theil das Wetter meift gemäßigt; während ber Balisus 
us dort fatkoniete, fete ein Landwind daſelbſt regelmaͤßig nom 
der Norkfeite her ein umd hielt die ganze Nacht an, verloſch ben 
folgenden Tag, dann folgte eine Stunde Windſtille, ober nur leichte 
Winpflöge traten aud den Winkeln ver Berge hervor. 
Auch E. Nüppell bemerkte währenn feines Aufenthaltes im 
Akaba«Gnlf?7), daß ausgenommen bei ven bort feltmer vorherr⸗ 
enden Südwinden in ver Morgenſtunde ſtets ein fehr heftiger 
Morawind wehe, den er ebenfalls von ven Schiffen Allat 
meanen böste; ver Nordweſt follte aber flets an der ägypti—⸗ 
ſchen Seite ber Halbinfel weit heftiger als an der arabiſchen Seite 
wehen. 

Ein anderes Phänomen beobachtete Beltfieh beim ‚ Ginfegen 
des Sübwindes*). Erſt fah man, daß der Staub und Saub 
am der Küfte unten am Meere in Wolken aufwirbelte, ähnlid; dem 
Dampf bei Abfeuerung von Kanonen; er flieg das immer hör 
des und werhülte vor dem Blicke die ganze Gebirgsrelhe anf ber 
Sinai·Seite. Der Sand war fo fein vertheift, daß es fehr müh« 
fam wer, ifm von bem Einbringen in die Ehromometer abzuhalten; 
wärend in andern heilen des Mothen Meeres bei Gübmwind 
die Luft vorherrſchend feucht, zeigte fie fi hier ganz trodem. 

Eine Witterungdtafel während des Standortes bed Par 
linurus im Monat Januar zu Rab dartak hat Carless mite 





=). Mäppell, Reifen in Rubin, 1899, ©. 185. +) Wellfed, 
Bei Röbigte II. ©. 184. 
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getheilt am Ende ſeines Memoird; im übrigen Thelfe ver Com - 
pagne des Jahres 1833 veränderte dleſes Schiff fortwähene feine 
SEtellung. 

Durch die plölichen Wechfel in ver Richtung der Winde unb 
ihrer Heftigkeit in ven niedern Theilen ift die Schiffahrt des Golfg 
im ber That fehr befchwerlich und ſelbſt gefahrwoll zu neunen. Ia 
wer Zeit ver Iepten 40 Jahre hatten ſich kaum 4 bis 5 Schiffe 
hineingewagt in ven Golf, und das letzte, welches nad) Alabe 
Koru des Paſcha geladen Hatte für die Howetat- Uraben, ging bei 
Magna unter. 

Die günftigften Winde, ven Golf nostwärts hinauf zw 
fergeln, find Im April uñd Mai; dann treten die moderaten Zei⸗ 
ten ein und bie ſüdlichen Winde fommen vann am hänfigfien 
vor. Wenn die wüthenden Morbwinde, die Ailats, aufbären, 
dann fielit ſich aud wol eine Meeredſtroͤmung el, melde ver 
Kinfehrt günftig if. Dampfſchiffe werben ſtets ben Geyer 

ſciffen daſelbſt worzujichen fein, und nur große Seegelſchiffe, hätt 
Wellften yafür), würden ſich -in- dem Elfe erhalten konnenz 
und das mag wol bie Urfache fein, warum gegenwilstig gar Feine 
Fahrzeuge mehr auf demſelben vorhanden find. Als E. Rüͤppoll 
ſich am 1. Mai 1831 nach Tor einſchiffu, war. 4 Tage zuvor an 
der Sũdſpitze der Helbinfel ſelbſt ein großes engliches Schiff ge 
ſcheitert, darauf 700 Pilger die: Ueberfahrt nech Janbo machmn 
wollten 0), aber num die Wallfahrt aufgeben mußten, mad zu ih ⸗ 
rem Vortheil war, da in Mekka die Cholera mühe, 


3. Zuflüſſe und Anferfiellen. 

Waiferzuläufe, Wadis, find in dem oben Theile db 
Gelfs fehr zahlreich, und während der Megenzeitin haben fie düer 
ſehr ſtarle und mächtige Gießſtroͤme, wie fich died aus ven ebes 
vlelfach angeführten Zerſtbrungen ver Thäler, ihren Zertrümmerum⸗ 
‚gen von Palmwaldern und Felſen ergiebt, und aus den ungeheuern 
Maſſen von Schutt, Sand und Kletgerdil, bie fie bis zum Ihren 
Mündungen wälzten. 

Alles Nlederland der Ufrrebenm an ver Sinalfekte des 
Erdipalies I nur einzig und allein burch bie Accumulationen 
dieſer Autwafchungen eutſtanden; nur die durch fio gebildeten Ha⸗ 


#2) GBelifeb, Reifen, bel Möbiger HE, ©. 123. Maya, mi 
erhal: — &, 106, "> Appel, Bel 
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geltethen geben den Schiffen einigen Schutz vor dir zu großen 
Geftigkeit der Winde. Die ſchmale Bank, welche ſich oberhalb 
Warſut (unter 28° 48'N.Br., wol Wafet, d. i. die Mitte, f. ob. 
8.293) 46 Stunden weit außtehnt, iſt ſicher aus gleicher Urfache 
entſtanden; die Tiefe wechfelt auf Ihr von 20 bie 25 Bathom (120 
die 150°Yuf). Im den meiften Baien zieht fich ein breiter Sand⸗ 
ftreif (ledge, eine Sanbbanf) mit nicht mehr als 8 His 10 Bath 
148 5i8-60 Fuß) Wafferttefe dem fer entlang. 

Die Gießbaͤche, welche an der Oftfelte des Golfs quer burch 
das hohe Tafelland dortiger Berghöhen fließen, werden mei in 
dem weichen Ervboden abforbirt und nur ein jehr geringer Theil 
des Waſſerd erreicht das Meer, daher auf dieſer Geite auch keia 
Borland gebildet iſt und Feine Arcumulationen wie auf wer 
BSfilte ſtattfanden. An den Meinen und wenigen Bünbungd- 
ſtellen der Offerte ift das Waſſer überall tief, nirgends ein Au- 
tewiad oberhalb des Dſchebel Tybut Iſſum, aufer an den Meinen 

» Dmaidar-Infeln im Büren von Hagl (Gamlda bei Wells, 
ep, f. Ervt. XI. S. 304 und oben S. 46), vor den Riffen, die 
man Br nl Marſhi nannte. Daß hier an der niedern Küftenflelle 
einige Dattehwälber ſtehen, IR ſchon früher bemerkt, fo wie aus den 
ngefüheten Daten der Weſttuſte die Dattelmälver von Scheru, 
Dahab, Ruweibi, Abu Rumlar und einige anders genannt 
find, bei denen ber Pallnurus, wie auch zwifchen ver Pharan's- 
Infel und ver nahen Küfke el Meräkh, In dem engen Canale 
Ankerſtation fand. Die Iegtere Stelle und die zu Dahab et), 
die beften und einzigen, Eonnten einft einem antifen Schiffd- 
bauplage und Blottenhafen zu Joſaphats Zeit entfprechen (1. B. 
%. Kon. 22,49). Dean der Schiffbauplag zu Ezton Geber war 
and verfelbe Ort, mo die Blotte zerftört warb, ehe fie auf das 
Hohe Meer fuhr, 2.8. d. Chron. 20, 364.37. Wellſted's Hy 
potheſe, daß die Flotte am Riff zu Dahab zerſchellt fel, kann nicht 
jur Erklärung für eine von Ezion Geber vetſchledene Roralität bes 
wagt werden. Wellften fewanfte noch zwifchen beiden Löcalitd- 
ten wegen der Lage des antifen Ezeongeber. Nach ven Worten 
3.3. d. Kdu. 9,26: „Und Salonio machte auch Schiffe zu Ezeon 
Geber, die bei Eloth Firgt, am fer des Schilfmeered im 
Ranve.ber Evomiter,” fo wie nach 2.8. d. Chron. 8,17, kann «8 





*) Weltteb, 5. fRöbiger II. S. 127, Rot.113; ©. 119, 121, Rot. 106; 
vergl. v. Schubert, Reife in das Morgenland, II. ©. 379. 
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Reinem Zwelfel unterliegen, daß hiermit bie nörblidhere Sltua⸗ 
tion gemeint fein muß, da diefelbe Czeon Geber dle Statioh 
iſt, welche am Schilfmeer bei der Wendung um Edom berührt 
ward (4. B. Mof. 21,4 und 33, 35—36 u. a. D.). 

Dann undenkbar If es, Daß dieſe zu Dahab fürmärtb von 
Mureibt gefucht werben Fönnte. Sollte auch der Infelhafen in ver 
Bendzunge zwiſchen den beinen trummerbedeckten Gügelrüdfen den Inſel 
Baravun für den Gaſenort Eyeon Gehrr gelten, wie v. Sıyubert52) 
annimmt, fo<müßte doch ein zugehöriger Ort auf dem gegamühtge 
liegenden Feſtlande ihm entipredgen, um ald Statign auf. einer 
Bandromte gelten zu Lönnen. Carless meinte, die Lage der 
alten Czeon Geber⸗2) mochte wol in ver vom Meere überftutht⸗ 
tem Stabt zu ſuchen fein, von ber an der Süpoftieite des Gapche 
Ataba, nach Burdporbt, jener Ausſage ver Menwluden gemäß die 
Bebe fel (f. 06. &.288), eine freilich noch fehr unficere Autecitäͤt; 
Aila.würke aber. hie Gtelle des Caſtells und feiner Saaatanın 
Schutthůgel bezeichnen. 

Bulept. haben wir noch auf einen Bund bei. vum, Beriäge 
ver Surveyors aufmerkfam zu machen, weil.er von allen neuen 
Belfenden überfehen ſcheint, obwol fon G. Rüppell auf felay 
erften Carte du Golfe d’Akaba 1822, im Norden ver Inf Ger 
lat Emrag (d. i. Schloß el Meralh) hinter dem zunaͤchtt vor⸗ 
ſpringenden Gap in eluer tiefern Elnbiegung einige Stellan mis 
Beifegung von: „Masures ahandonnéea“ bezelchnet, im Text ſol⸗ 
nes Journals ihrer nicht weiter erwähnt bat. Carless hat jen 
doch, wie es ſcheint, zu berfelben Stelle in feinem Berichte bemerkt: 
unter ben Bergen ver Weftfeite, wenige engl. Miles vom Mare, 
find noch Ruinen eines großen Gebäudes Deir Sagalıa 
(Kiofer Sagalta) genannt, wol einft das Klofler ber Stt. 
Eaecilia geweiht, welchee zu der Verwechslung, die Infel Dſche- 
ziret Taraoun ebenfalls mit dem Namen Deir gu belegen, die 
Veranlaſſung gegeben zu haben feine. Bür künftige Reiſenre 
wird es eime Aufgabe fein, biefe Dan. genauer zu ermitteln, üben 
welche Burckhardt, Laborbe, Robinfen und vo, agubın 
völiges Stillſchweigen behaupten. 

' 
*) v. Schubert, Reife in das Morgemand, I. &. 379. dar⸗ 
less, in Bombay Proceedings I. c. p. 5i. - 
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4. Die plaftifge Geftaltung der Halbinfel nad ihren 
Grhebungsverhältniffen gegen die Oſt- und Nord» 
felte, und ihre Gebirgsarten. 


Noch fehlt es an geopnoftifchen wie Überhaupt an natur« 
hiſtoriſchen Studlen auf ver Oftfelte der Stnal⸗Halbin⸗ 
fel un am ailanitifgen Golf, we man blöher höchſtens 
aur erft Anfchauungen gewennen und Sammlungen einiger Urt 
von Gegenfländen gemacht hat. Unſer vielgereifter Freund Rufe 
enger hat über die weſtliche und nordliche Seite vielfachen 
Anffgkuf 99) gegeben. Die Oftfeite hat er nicht berichtt, aber 
doch über fie eine Bernruthung aufgeſtellt, indem ex fie als eine 
gleichar tige Bortfegung der Verhältniffe ver Weſtſeite bee 
itachtet, weiche durch v. Schubert's Beobachtung ind Klare Font» 
men werde. Obwol feine Betrachtung vollkommen mit ben von 
und gegognen Keſultaten übsreinftimmt: fo unterlaffen wir es doch, 
Hier in feine Darſtellung einzugehen, auf die wir bel der andern 
Weite der Halbinſel vollkändig zurkdtommen werben, und be« 
Angen hie nur bie Mefultate aus feinen Meffungen, zur Bafle 
rung unfrer von der feinigen noch In etwas gefonberien Vetrach ⸗ 
tungöretife. Zu ganz andern Refultaten, als zu den jetzigen wagen 
Ovpotheſen, würde ver Geognoſt in Hinfiht auf Genefis und 
Gonfiguration aus vem Studium der Gebirgäarten umb 
Ihrer Eonftruction im großen Zuſammenhauge gelangen kön» 
nen, die und 518 jet meift noch fehlen. Möchte bald ein feine 
Beobanzter auch diefer Verhältniſſe zu. biefer plaſtiſch fo eigen- 
thumlich geſtaltetan Crdgegend vor⸗ und in Ihre Gpeclalon- 
ſteaetlon eindringen. Hier nur vorläufig dazu angeſtellte über 
fichtliche Betrachtungen. Die mächtige Gebirgserhebung 
ver Sinai⸗Gruppe ift als Centralkern gegen die Südſpitze 
der Halbinſel gevrängt, mit ver dieſe zwiſchen den beiben 
Meeresfpalten yplöglih und fleil aus großer Meeredtiefe 
41680 bie 1200 Fuß) zu den groͤßten Gipfelhoͤhen von 7000 bia 
8889 Fuß emporftelgt. Wegen. Norbnorpweft uns Nord⸗ 
nordoſt fegt fh der große Schwelf ihrer mitgehebenen, aber 
immer niebriger werdenden Gefammtmafle fort in ben beiben 
vielgeglieverten Gebirgöſchenkeln, welde ven ägypti« 


H 3. Kuſſegget, Bergrath, in v. Leonhard's Jahrb. d. Min., und Ale 
gemeine Zeitung, 20. Bebr. 1839, — ' " 
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ſchen Golf bio gen Suez, aber In bebentendem Abſtande vorn 
Meere, mit zwifchenliogender breiter Ebene, forie ven allanis 
tiſchen Golf bis gen Akaba, aber bier ganz dicht mit fuſt 
überhaͤngenden, oft ſenkrechten Felſenketten, begleiten. Dieſe lern⸗ 
im wir bis jaht an der Oftfelte als den Abſtur z nur eines 
einſeitlgen Randgeblrges kennen, welches nach innen kei⸗ 
neswegs wieder zur Tiefe abſinkt, ſondern daſelbſt ein Hohes 
Tafelland, eine Plateaulandſchaft von verſchledenen 
Abſtufungen trägt, melde mit jenem Centralkern der Sinais 
gruppe nordwärtd, über den querlaufenden Wall der 
Tih⸗Kette weit hinaus, bis zu den Norvenden ber Sucz⸗ unb 
Alaba«Oolfe (die Hadſchroute verbindet fie Dusch die Querſtraße), 
eine Gefammmterhebung der ganzen Maffe der Erdrinde 
bildet, welche eben wie Halbinfel des Sinai conſtituirt. Mies 
iſt Die wahre: plafttfche Geftaltung diefer fo eigenthümlich 
pnaracterifirten Naturform, welche felbft am nördlichen Fuße 
ver Sinal-Gruppe, außerhalb des Hochgebirgothales, da wo 
Die erfien Ebenen fih eröffnen, am Abu Sumeirak, sim 
Plateauhdͤhe von 4000 Fuß über dem Meere zeigt, welche nord⸗ 
oſtwãärts bei Wadi Marra erft zu 2000 Fuß adfinkt, am Bruns 
nen el Hudherah (Bazerot) noch immer 1500 Buß -Höge- über 
dem Meere beträgt (nach Erdl's Meffungen) 55) und auch in dieſer 
Höhe norbwärts bis zum VBaf von Alaba (nah Rüppell's 
und Robinſons Schägung) zu verharren fheint, waͤhrend fir 
oſtwärts, oberhalb Numeibi und oberhalb Akaba, yigg 
an den durchbrechenden Bergthoren der Wadi's hinabflürgt zum 
Merrebtiefe. Direet gegen ben Morden buch die Miste bes Zeſt⸗ 
landes Hält dieſelbe allmäplige Abftufung derſelben 
breiten Plateaulandſchaft, aber noch welter, und zwar in 
srößeren Höhn, bia gegen Palaͤſtina's Güdgrenge hin, an, un 
zwar fo, daß noch einmal in ber zwiſchendurch ſtreichenden 
langen Kih- Kette von &.D. gegen N. W. gleichſam eine er höh⸗ 
tere Blateaumelle eintritt, welche fich In bem von Ruffeguer 
überftiegenen Durchſchnitt 518 zu 4322 Fuß üb. d. M. erßebtz 
alfo in ihren größten Gipfelrücken wol bit zu 5000 Juß Meeres⸗ 
Höhe anſteigen mag. Diefe verſchiednen Abſtufungen und Hebun⸗ 


) Dr. Steinhell, Refultate der Baromeiermeflangen durch Me Wüſte 
anf v. Squberi's Melfe durch Dr. Erdl, in Gelchrt. an.’ Bayerſch. 
Mad. d. Wiſſ. 1849, Mr. 47. ©. 382- 88. 
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gem gegen ven Norden ergeben ſich and den genannten lehrreichen 
MWeflungen, die wir unferm verehrten nordiſchen Reiſegefährten 
und Treunde, dem Bergrath I. Ruffegger, verdanken, und welche 
wenigſtens als annähernde 50) zu betrachten find. 

Von ken 4000 Fuß amı Abu Suweirah, am Nordfuß ver 
Gentralgruppe red Sinei, von ber höchftien Plateauebene, 
fentt ich direct nordwärts die fünlichere Sandebene (er . 
Namleh), die Im Süden der Tih- Kette Ilegt, am Ain el Akh⸗ 
Dar herab zu = 3793 Fuß, zeigt alfo ſchon eine von der Mar- 
raſtufe (bei 2000') gegen N.W. ſich allmählig um 1700 Fuß 
Yöher hebende Stufe. 

Mordwarts derſelben erhebt fih die mächtige Gebirgs- 
wann ver Tih- Kette, zu 4322 Buß am Paß geweſſen (wahr- 
ſcheinlich as’ andern außerhalb der Paſſage liegenden Stellen bis 
va 4600 und 5000'). Dieje- freut ſich aber wierer nach Rufi- 
enger am oberften fürlihften Anfange des El Arhſh⸗Thales 
in-vie nörnlich vorliegenne wäfle Stufenebene von 2832 Buß, 
wur zu Kalast el Nakhl, dem Palmenſchloß an ver Habid« 
zaute, in der dortigen weiten Hochfläche bis zu 1400 Zuß 
hinab (die Station 1396° nah Ruſſegger's Meflung). Die 
Gefammterhebung bed ganzen Hochrückens der ndrdlich- 
Ren, niedrigſten Plateauſtufe, die gegen N. W. freilich alle 
wählig ‚gänzlich in den flachen Kuͤſtengrund von GI Ariſh und Gaza 
abfinten wmß, bleibt jedoch in N. und N.O. N. die weithin ver 
Kreitete, flachhüglige Hochebene, immer noch in 1000 Fuß abfoluter 
Erhebung, bis zum 31°N.Br., d. i. bis in die Breite öfllich von 
@ Arifh und weilid vom Südende des Todten Meeres Bin: 
denn der Wapi el Ierur im Norden von Elufa, im Wapi 
ek Auffan (f. ob. ©. 94 u. 134), liegt noch 1013 Buß üb. d. 
M., und er Ruheibeh, vie Station im Merken von Cboda 
(el Abdeh chend. ©. 134), gab an ver Spalsung der alten Straße, 
Uuts uach Gaza, rechts nach Hebron, nach Meſſung noch 1032 8. 
Var. abfolnte Geſammuerhebung der hertigen Plateayfufe üb- 
d. A. an. 

JIu ver Geſammtform dieſer Erhebungsmaſſe läßt 
ſich, wenn man Vergleichungen anſtellen darf, die niemald voll⸗ 


*) ©. 5. Robinfen Pal. I. ©. 441, Note; Bergrath I. Ruffegger's 
vollkänvigere Tafel in Boggenborfe Anzslen: Aber. die Deprefflon des 
Lodten Meers u. f. w. Vergl. derſ. in Beil. zur Wi einen. Zel⸗ 
tung, 20. Gebr. 1839. Nr. 51; vergl, Allg. Seitung, Beil. a. a. D, 
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Uommen find, aber zu gewiffer Berflänbigung im allgemein bei⸗ 
tragen fönnen, eine gewiffe Analogie mit ver aus dem Meere 
tehobuen Infel Teneriffa 57), zumal in ihrer ſüdlich zugerundeten 
Centralmaſſe, nicht verkennen; mur daß die Normaldirektlon des 
Nũctens (die arr&te remarguable, ou Cumbre) ihres Erhehungs- 
fpaltes nicht wie hier von ©. nach N., ſondern von S. W. na 
NO. geht, im noͤrdlichen Ausläufer auch Feine ſolche Ausbreitung 
tie In Arabia petraea gewinnt, ba berfelbe außlaufende Mücken 
auf dieſer Teptern Halbinfel bei feinem Hervorfleigen zugleich auch 
noch eine Plateaumaffe mit emporhob. Bine andre Dife 
ferenz Liegt noch darin, daß ver centrale Kern ber Infel ale 
Bulcangebirg erfheint, während auf ver Sinal⸗Galbinſel 
Teine GEruption befannt geworben, fondern nur eine gefchkoffen 
gebliehne, -glocenartige Erhebung der ganzen, aber In fi 
vielfach zertrümmerten Gebirgämaffe metamorpher 
Befteinsarten ohne Beuerausbrüche hervorgetreten. Denn 
foßten mwirflih Spuren von Lavenbildungen vorkommen, was 
doch noch fehr zu bezweifeln (ſ. ob. ©. 204), fo wären vergleichen 
nur am Änferften Südfuße ded Kegels In kleinern Ausfprühungen 
zu ſuchen. 

Aber darin find Anfel und Halbinfel fih in ihren Ges 
fammtumtiffen gleich, daß die größte Maffenerhebung, mit 
dor größten Gipfelerhebung verbunden, bei beiden dicht 
an den Südſpiten ihre analogen Geftaltungen erhalten. 
Derfelbe phyfiognomifche Habituß von ganz Arabia petraea, 
wie 3. Ruffegger °®) ſich ausbrüdt, If ed, der deſſen Beſchrei- 
bung ober die Characteriſtik von ihr bedingt, welche von feiner An⸗ 
ſicht, die er von der Nord⸗ und Nordweſtſeite aus gewann, 
amsging, von ber weiter unten erft die Rebe fein kann. 

Die ganze Sinai« Gruppe befteht Ihrer Centralmaffe 
nach, übereinflimmender Beobachtung gemäß, aus Graniten (f. 
06. &. 240), Gneuß, Porphyrgängen; im Süden auf aus 
Syeniten, Hornblendſchiefer Hornſteinporphyr, Beld- 
fpatgeftein; im Often aus Grünftein, Trapparten und 
bafaltifgen Gefteinen, welche an der Öflihen Steilwand des 
Mandgebirgs, gegen ben allanitiſchen Golf, die groteskeſten Geſtal- 


°) ais Mufterblatt f. Carte physigue de I’Isle de Tenerife, 
ärens&e sar les lieux par L. de Buch, en 1815. 
»*) J. Ruflegger a. a. D. ©. 397. 
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im und Zertrimmerungen zeigen. Sie ſind von vielom dich und 
Reiten ðeioſchluchten durchſchuitten, welde bie Gichrhme durch · 


- wühlen, während andre Klüfte dieſer Felsmaſſen vom nhlloſen 


Dorphyr⸗, Bafalt-, Grünſtein und Jaspis-Gausen nom 
unten biß nach oben burchfegt, ausgefüllt und durch ſchuitten 
wurden. Auch von unausgefüllten. Klüfen diefer Art mar 
früher Die Rede (f. ob. S. 195). 

:  Ausprüdlich bemerkt C. Rüppell®), einer ver Wenigen, welde 
Hier auf geognoſtiſche Vethaͤltniſſe Rädficht nahmen, daß auf fein 
wem Marfche von Wadi Safran ſüdwärts zum Sinai (f. ob. 
©. 275) ihm. die große Ebene ſich noch ſtellenweiſe unters 
broden zeigte darch niebre elatämme von Vorphyr, 
deren Streichen ſehr Deutlich von MD. gegen S. W. aiag; und 
daß weiterhin gegen das ‚Hodgebirg ded Sinai im Dichebel Miu 
felßft, ober Ginai, Horeb und Katharinmberg, alles ſenkrecht 
aeihichtetes fchroffes Sranitgebirge fei. Alſo wol aus 
wer Tiefe nach oben emporgehoben, eben fo wie das. Gneußgebieg 
gegenüber zwiſchen Moila und Bagaa (f, Erdk. XI. 204). 
Hiermit fimmt Burdhardt ©) auf das überraſchendſte, meun ex 
auf feinem Wege vom Brunnen Abu Suweira, im Noroft 
des hohen Ginel, zum Wadi Sal (f. ob. S. 250) bemerkt, daß 
er in veffen Winbungen gegen N. O. foriſchritt, wo ihm zur Geite 
erſt Granit, dann etwa tiefer Grünſtein und dann Bor« 
phyre ſich zeigten. Weiterhin hörten Granit und Vorhyre anf, 
der Wels beſiand mus noch aus Brünfteln, oft mit Annahme Tier 
friger Natur. Einige ver Schichten des Porph yr (offenbar 
hier, wie anderwärtß, die von unten hebende Macht), fährt Burd« 
hard fort, find fehr auffallend, denn fie fallen ganz ſenkrecht 
vom Gipfel zur Baſis herab (richtiger, fie Reigen und durchbrechen, 
nach ber Hebungätheorie, von der Tiefe ſenkrecht bis zu den Gi⸗ 
pfeln Hinauf) in einer Bande (d. i. vielmehr in einem Gange, 
einem dyke) von 12 Fuß Mägtigfeit. Gie treten zur Geile 
etwas vor den andern Felſen hervor Cuufreitig wegen 
ihrer comparteren Conſiſtenz, gegen das von Ihnen zur Soite beim 
Durchſtoß zertrümmmerte, oder veränderte Geflein). Alles Erſchei- 
nungen, die fo vielen andern «Hebungsnerhältnifien genau entfprecken. 
Diefer fogenannte Porphyr vom Sinai, fagt Burdharbt, 


3 C. Rüppell, Reife in Nubien." Grankf. 1820. ©. 257. 
Burckhardt, Trav, in Syris, pı 493; b. Geſenius IL, ©. 805, 
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Pi gewbhalich eine rothe, verhaͤrtete, thomartige Maſſe, mitunter 
wvie rother Feloſyat amöfeheen, mit kleinen Cryſtallen von Horn⸗ 
übende, mit Stiumur und bümnen Quarzthellchen. Die untern 
Berge des Sinai, fo fehlieht derſelbe Beobachter recht characte⸗ 
RU ,. find. viel regelmäßiger geformt (d. h. ungerrütteter 
weblizßen) ala vie oßern, und minder ſchroff. Sie Haben Keine einzeln 
ſechenden Sipfel (weil fie mehr platenuartigen Bufammenhang bei⸗ 
behielten), und ihre Höhen fallen in fanften Krümmungen ab. — 
Mit viefen meiſt nur von Laien im ber Geognoſie, aber Meiſtern 
in der Bibbachtung antgefprochnen Daten ſtimmt Ruffegger's 
Bericht ©), der aoch genauer den grobförnigen Granit mit 
worden eryſtaliniſchen Feldſpat als daB herrſchende Geftein des 
gzanzen Erntraffiocdd des Sinai anglebt, auf deſſen Gipfeln, wie 
m ver Weſt⸗ und. Morbiveftfeite, feinkörnige Branite und 
VDorphiyre wechfeln, auf benen vie bunten Sandſteine, melde 
weiterfin die großen Xerraffenfiredden einnehmen, nur noch bie 
Kuppen der Berge bedecken, die Porphyre aber unter dem 
herizental gelagerten bunten Sannfteinen In ſenkrech⸗ 
ten Sängen durchbrechen und zumal in R.B., R. und N. O. den 
gewaltigen Centralſtock des Sinai wie ein Gürtel umgeben. Doch 
wies Hier nur zur vorlaͤufigen Vergleichung ver ſchon vor ihm 
angeftefiten, aber durch ihm beſtätigten Beobachtungen (f. unten). 
In jener Zerftüdelung de Gebirgsrandes nah S. W., ©. 
une D. iR jedoch em radienartiges, gegm S. fähherarti= 
ges Auseinandergehen ver Wadi⸗Schluchten, nad) Art 
der Barranco's von Xeneriffa, von ven gemeinſamen Mittelpuncte 
206 hohen Gentvalfeend ans nach dem Perlpherlen der Halbinfel 
nicht zu verkennen, aufgeborfinen Spalten gleich, bei der gemeine 
fanıen Erhebung und Grkaltung der Maffe. Weiter nordwärts, 
yon ‚ver gemeinfamen hoͤchſten Mitte ſich emtfernend, und der ber 
verlängerten Are des Hochrůckens gemäß, gehen biefelben Spal= 
ven: vielmehr in unter fih parallele Schluchten über, welche 
den Küfemrand, zumal ver hohen Oftfelte, zahllos durchbrechen 
und Igee Glehftröme mit den Schuttmaffen zum Geſtade ausgießen. 
Selbſt Im Innern des Gebirgskerns zeigt der feltfam gegen 
N. O. conver HalbEreisfärmige, größte, erweitertfie Engfpalt 
ver Halbinfel, ver Wadi Scheikh, welcher nach außen In ver⸗ 
fqledaen Barranctos aufbrigt, feines innern concaven Gelte 
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nad die Gruppe bes Sinal und Serbal herbergt, eine gewiſſe 
Analogie mit ver Natur des tiefen HalbEreife, ‚der Gannewm 
und Vertiefung von Angoftura, oder des fogenannten Cirque de 
Teneriffa, welder bafeibf ebenfalß auf der Gühfelte die Goc- 
gipfel des Ghahora und Pic de Teyde umzieht. Hier aber warb 
die Sinat-Halbinfel inmitten zweier andern gleichmäßig 
erhabner (bis zu 6000 und 8000 F.) Borphyrinfeln ampum 
gehoben, welche als Dſchebel Ghareb, im Weſt des Golfs von 
Suez, auf afrikaniſchem, und als Porphyrgebirgomaffe im D. 
des allanitiſchen Golfs auf a ſiatiſchem Boben über Magna und 
Moila, auf Ehrenberg's Karte eingetragen find. 

Wenn die Bafis viefer gehobnen Halbinfel, mie fie wenig ⸗ 
ſtens am Mandgebirge ber ganzen ſinaltifchen Dfifeite nackt zu 
Tage fteht, nach allen jenen Beobachtungen überall aus vemfel- 
ben metamorphen, ober fonft Urgebirgobildung genannten Geſteind⸗ 
arten befteht, und biefe ſich bis in die Höchften Gipfel erheben; 
ihr maritimer Buß faft überall won Kiefelfrhuttmaffen, Gerd ud 
Sandboden zugedeckt, oder in der unmittelbaren Waflernähe mit 
Korallenbildung umfäumt If: fo treten die Sand, Kalle 
Rein- und Kreldebildungen überall im Innern ber Halbin- 
fel nur unter gewiſſen Berhältniffen hervor; nämlich 
nur von jenen Urgebirgöbildungen auf ihrem Rüden getragen, 
und bei ihrem Hervordringen aus der Tiefe des Meeredgrundes 
unftreitig gleichzeitig mit emporgehoben, baher nur aufgelagert. 

Es ſcheint nicht, Daß fie die abfolute Höhe von 4000 Fuß 
in der Hochgebirgägruppe des Sinai felbft um vieled überfeigen, 
wenigſtens ift nie von ihren höher gelegnen, außgebreiteten Schich⸗ 
ten innerhalb verfelben die Rede; dagegen kommen bie Sand» 
Reinmaffen an der Süd- und Südweſt- und BWeftfeite 
der Außenfeite des centralen Gochgebirgo im mächtiger, gleichfam 
mantelförmiger Umlagerung der Urgebirgsmaſſen ſo häufig vor, 
daß mit ihren Zertrümmerungen auch bie weiten bort vorliegenden 
Uferebenen, wie bie von EI Kaüa Im Süden und Norden von 
or, und wie die im Nordweſt des Worgebirgs bei Hammam 
Baraun, zu Sandwüſten verwandelt werben Eonnten (ihre ges 
mauere Begrenzungen fiehe unten). Diefe Erfcheinung fehle jedoch 
sänzlih auf der, wie es ſcheint im Ganzen ſchroffer und Höfer 
gehobenen, Oftfeite Der Halbinfel, wo Feine Gefammtfenkungen ofl« 
wãrts gingen, alfo auch die Sanbträmmer dahin nicht abgefäwemmt 
werden Eonnten, ſondern hoöͤchſtens nur von dom Rüden der Pla⸗ 
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taaumaſſen durch einzelne Wadi's und ihre tiefen Schluchten an 
when Stellen gewaltſam durchgefldßt find. 

Dagegen zeigen ſich dieſe Blözbildungen in ven Stufen- 
ſenkungen der Blateauterraffen gegen ven Norden, wo fie 
Die große weit verbreitete Wüften bildung bewirkten. Oberhalb 
4000 Zuß in den Gochthälern und Hodebenen ver Sinai» Gruppe 
Teint überal Oranitgruß, Granitfand aus zertrümmerten 
Urgebirgömaffen vorzuherrſchen. Erſt tiefer abwärts, in 
Enafhluchten der Wadi's, kommen auch hie und da Streifen von 
Sand, Thon, Gyps und andern Lagern vor, bie aber nir⸗ 
genda innerhalb des Gentzalgebirgö weite Näume zubeden. Aber 
unter dem, noch 4000 Buß hoch gelegenen Wadi Sheikh 
uud Abu Sumweirah- Thale, weit» wie norbwärtd und abs 
wärts, beginnen die weit verbreiteten, vorherrſchenden, mäch ti⸗ 
gen horizontalen Sandſteinlager, welche die weiten Ebe- 
nen von Marra, el Hayder, er Ramleh, von Ain Akhdar, 
weßwärts bis zum Debbet en Nash an ber ganzen Südſeite 
Der Tih⸗Kette mit ihren Sandmaſſen zudeden. Sie fteigen in 
den ganz Öven nördlichen Tih- Ketten noch einmal zu ber trofte 
Iofen Höhe von 4000 bis an.5000 Buß in fi ganz gleichblei= 
beuder Unwirthbarkeit auf, und ſenken ſich auf bie genannte 
Weife auch wiedes von da in bie der Nordſelte der Tih— 
Kette vorliegende weite Hohmwüfte Et Tih Hinab, 

Aus ven vielfach angeführten Daten der Neifenden anf jenen 
Kreuz und Duerwegen, die wir auf dad genauefte überall abficht« 
U angeführt haben, geht mit Beftimmtheit hervor, daß auch 
fehr viele Kuppen bed fo fehr zerftüdelten und zerriſſenen Ge⸗ 
birgs des Oſtrandes auf ihren Rüden biefelben Sanpflein«- 
ſchichten in horizontalen Lagern tragen, bie fie alfo einſt 
eben fo, wie jene breiten Anfchwellungen ver Plateaumaſſen, mit 
ans. dem Meereögrunde, in Ruhe auffleigend, emporhoben, und daß 
fie nur erſt fpäter durch Zertrümmerungen, Ablöfungen, Ver⸗ 
witterungen, Auöwafhungen auseingnder getrennt, in ihren 
Ueberreften an ven urfprünglichen Lagerftätten verharsten, denen 
auch häufig Kreivelager, doch wie es ſcheint meift nur In dün⸗ 
um Schichten, beigefügt erſcheinen, und noch andre untergeordneter 
Art, jedoch ſeliner, hervortreten. Auffallend ift ed, daß biöher von, 
keinen Beuerfleinlagern in biefen Kreivelagern die Rede iſt, 
da doc} in den nordweſtlichen Sandebenen große Wegftreden von 
denfelben ganz ſchwarz und düfter ſich zeigen (f. ob. ©. 173, 177, 
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479 u.a. D.); auch geſchieht nie der geringſten Gpurm won 
Betrefacten Erwähnung; Kalkſteinſchichten ſchelnen von 
der Oftfelte der Halbinfel faft ganz auegeſchloſſen zu fein. Dage- 
gen mögen bie pfellerartig gebildeten Gebirge Tih, wie 
v. Schubert fie beſchreibt, nebſt der vollkommonen Hori⸗ 
zontalität ihrer Sanpfleinbänte auf Quavberfaudſtein- 
maffen deuten, die bier, wie im benachbarten afrikaniſchen Crd⸗ 
theil, ein Uebergewicht In der Oberflächenbildung erhielten und 
am ven Usbergängen von Arabien mach Libyen und Nethiopien fo 
analoge Naturverhaͤltniſſe heroorriefen. 

Bon ver Süͤdſelte des Sinai, gegen Tor und Nas No⸗ 
hammed, bemerkte [hen E. Rüppell®), daß Im Thak EI Wabt 
ver Duaberfandflein In horizontalen Schichten ohne 
Berfteinerungen fei, umd ebm fo vie weite Ablagerung, 
welche bie Bafis der emporgehobnen Maſſe des Sinal⸗GSebirgs 
In Nord und Wet begrenze. Derfelbe Sanpftein, ſagt er, 
zeige fich jedoch nur infulariſch in einigen Höhen am Golf 
von Scherm, beim Rad Mohammen, und bilde auch Berge auf 
der Infel Tiran (f. ob. ©. 1%). 

Indem wir in Beziehung auf ale biefe Hebungsverhält- 
niffe an die plutoniſchen Sildungen etinnern, vie wir feh« 
her in ver großen Spaltenrihtung des Nöthen Meeres 
nachgewiefen Haben, am Südende In Bab el Maveb und Iemen 
(Erdt. X. 669—672, 786, 818 - 19, 836, 917), in der Mitte 
zu Medina (Erdk. XIII. ©. 165—170) und am Nordende In 
ven bort gleihfdörmigen Küftenhebungen von Jambo Bid zu 
ven Infelgruppen von Tiran am Ras Mohammeb und dem dor 
tigen Gebungen ber Korallenbänke in wagerechten Flächen 
weit über ben heutigen Meerebfptegel (Erbf. XII. ©. 257260) 
Hinauf, fügen wir Hier zu dem zuletzt Gefagten noch die fpätere 
Bemerkung E. Rüppel!’s hinzu, der anführt: bie Gmporhehung 
der Korallenmaffen bes Gügelzugs zu Sadſchar Elma (eine 
Stunde in Rorb von Tor), des Mad Mohammen, der Juſel 
Jubal, Schufd und anderer Puncte dieſes Theild des Mothen 
Meers, gehöre entſchieden einer welt nenern Perlode vuleanifcher 
Tätigkeit an, als die früßere. Der Hölfte Punct des Ko- 
tallentalflager8®) zu Gadſchar Elma (font Elim, in 





7 €. Räppell, Reife 8 Abyſſn. Branff. a. M. 1838. ©. 113. 
C. Räppell, a. a. 
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bon Dättelgärten des Kloſters bei Tor) Tiege 300 Buß Ab. d. M,, 
beſtehe aus emporgehobnen Korallen-Ragern in parala 
Ielen Schichten, darin zahlreiche Bereinsrungen von Indgefammt 
noch bente in benachbarten Meeren lebender Thlerasten, unter 
denen ganz leicht erkennbar fich zeigten: Trochus, Oliva, Pectum- 
calus und Venusmuſcheln, auch Korallenaͤſte der Augenkoralle, 
Caryophyllia u. a. 


5. Die Seethiere und die Landthiere des atlanttifchen 
Golfs und der Oſtſeite der Halbinjel des Sinai, 


Außer den vielen Korallen %), z. B. ver fehönen rothen 
Dpgeltoralle, une Conchytien ⸗Arten, welche der ailanitifche 
Solf, wie wir durch Burckhardt, Rirppell, Laborde und 
vorzüglich durch v. Schubert's Vegleitung von jungen Natur⸗ 
forfchern (ſ. ob. ©. 295, 305), erfahren; zumal in feiner nörblichen 
Hälfte am Weftufer und Morbende bei Alla, in fo außerorbente 
Tiger Dannichfaltigkeit und Schönheit barbletet, darunter auch zu 
Masänef-(zwifgen Dahab und Numelbi f. ob. ©. 205) vie 
Achte Perlamiter or) mit Perlerttag, fo wie die fhmadhaften Aufter» 
Bänke zu Alla zw zählen find, und viele andre welche ven Küften« 
anwohnern auch zur Nahrung: dienen, Herbergt er in feinen Waſ⸗ 
fern emen außerordentlihen Fiſchreichthum %). 

Diefer gab ficher ſchon in ältefter Mofatfcher Zeit eine Haupte 
nahrung · für daB Volk Jorael ab, während feines Aojährigen Ber 
weilend in dieſer Halbinfel, mie fi aus Mofes eignen Worten 
giebt (4.3. Mof. 11,22); er ergiebt ſich auch heute noch ſchon 
daraus, daß an ben Ufern überall Fiſcher ihr Gewerbe treiben 
md bamit fih und ihre Bamillen nicht nur ernähren, fonvern 
auch noch bebeutende Vorraͤthe davon trodnen, einfalzen, und mie 
zum Sinai⸗ Kloſter, fo aud nach Tor und Gairo, in Kameel⸗ 
ladungen zu Markte bringen, und fehr viele Pilgerzüge mit Bifch- 
fpeife verfehen Tonnen. Und doch fehlen ihnen Bifcherbarken 67) 


s) C. ©. Ehrenberg, Die Eorallenthtere des Rothen Meeres, phyſio⸗ 
lobifch unterfucht und foflematifch dargefellt. Berlin, 4. 1834; derf. 
über die Natur und Bildung ber Gorafleninfeln und Gorallens 
bänfe im Rothen Meere. Berlin, 4.1834; f. Lendart, Die Wirbello⸗ 
fen Thiere des Rothen Meeres, in @. Rüppell's Atlas. Fol. 1828. 

©) Burckhardt, Trav. in Syris, 531; bei Gefenins II. ©. 858, 
Rot. ©. 1076. *) E. Rüppell, Atlas zur Reife im nörblihen 

"Meile, Bol. — viſche des Rothen Meeres. Branff. a, M. 1828. 
7) Weliſteb, Reife, b. Ködiger II. ©. 128. 
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gänzlich, bie anderwärtd zu dieſem Geſchäft fo unumgänglich noth ⸗ 
wendig erſcheinen. Mur auf dem ſchmalen flachen Felsſaum, ver 
mit feichtem Grunde, 2 bis 3 Buß tiefem Waſſer, wenige Ellen 
in ben unergrünbet tiefen Abgrund des Meeres vorfpringt, iR her 
geringe Raum, der ihnen vom Lande aus zum Bifchfang dienen 
Tann. Auf viefem und feinen Klippen Eriechen fie behutſam herum, 
mit den Wurfnege über dem linken Arme, das durch ein Stückchen 
Blei nach unten beſchwert iſt. Ihre Kunft beſteht darin, das Rep 
fo über ven Fiſchſchwarm zu werfen, daß es fi im Kreife aud- 
breitet, fchon ehe es die Oberfläche des Waſſers berührt, und fo 
des veichlichen Fanges gewiß zu fein. Unter dem vielen Arten 
von Fifchen, die wir oben nah E. Rüppell und v. Schubert 
angeführt Haben, rühmt Wellfted eine Art Varbe, bei pen Ara» 
bern Summach el Arabi genannt, bie ganz vorzüglich fein fol. 
Bu Wadi Nabe fah Burkhardt die Fiſche auch ſehr geſchict 
durch Lanzen harpunicen; fie waren bis 2 Fuß lang und köoͤſtlich; 
von den eingefalznen Eaufte er von dem armen Fiſchervolk daſelbſt 
für 32 Para's (4 Pence halfpenny) und erhielt 32 Stück nebſt 
einem Maaße von getrodneten Mollusten (Zaranbat), die dieſe 
Beduinen au? gewiſſen Mufchelarten herausnehmen, an ver Sonne 
hörren und fo präparirt Buffra nennen ®). Vieler Delphine, 
die Burckhardt ſah, over Mesrichweine, deren Rüppell dreier=- 
Lei Arten zäglte, fo wie ver feltnen Halicore Manati, bie er wie- 
derentdeckte, haben wir fhon erwähnt (f. Erdk. XI. 177), fo wie 
ned Volksglaubens von den erſtern ©) und des Gebrauchs der 
ſtarken Haut ver letztern. Burkhardt fah die Delphine jedoch 
aur am Südende des Golfs. Wine Kieblingöftation der Fiſcher, 
um den Fiſch Bury 70) in großer Menge zu fangen, nennt er 
Dahab 70), und nördlich Numaibi die Küfte, wo Fiſche in großer 
Denge gefangen und in vielen Kameelladungen nah Suez und 
Tor für die Pilger geführt werden, wofelbft die Ladung zu 400 
Pfund für 3 Dollar Ioögefclagen wird. Don dem Fifcher-Trie 
bus der Hutemi an diefen Geftaden war ſchon früher die Rede 
(Erdk. XI. ©. 175—177 u. X. ©. 307—311). Das4 Fuß 
lange Schild der Schildkrote, welches v. Schubert an dem Weſt⸗ 
ufer beim Abu Burka fand, und die von mäßiger Größe, bie ihm 


“®) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 501; bel Gefenins II. &. 816. 
®) Burekhardt, Trav. in Syria, p. 532; @. Rüppel, Reife tu Rus 
bin. 1829. ©. 187. *%) Burckhardt 1. c. p. 304, 523; 
Sefenins 1. ©. 821, 848. 
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am Kafır el Bedawi entſchlüpfte, zeigt, daß dieſes aniibelnnien 
niſche Niefenthier bis in. ven innerſten Golf von Alla hinauffleigt, 
und wenn es beat zu Tage in immer geringerer Anzahl verkom⸗ 
‚men mag als ehedem, fo ift dies fehr begreiflich, da die Araber 
alle Schildkroͤteneler, bie fie im Käftenfande vorſinden, als Lecher⸗ 
biſſen aufeflen, daher fie ſich fehe vermindern müffen, auch wm 
wie Thiere ihres Fleiſches wegen zur Speife und ihres Schildpats 
wegen nicht fo häufig mweggefangen würben ?). 

Aus dem Meere fahen Burkhardt und v. Schubert haͤu⸗ 
fig verſchiedene Krabbenarten ihre nächtlichen Wanderungen land⸗ 
ein maden und am folgenden Morgen zum Meere zurückkehren; 
auch an Tangarten (Fueus) fehlte es nicht, melde von den 
Ufeswogen auf das Land gefpült wurden. 

Auf dem Lande felbſt bemerkte v. Schubert He erſten 
Sälangen Iandeinwärts Nuweibi, am Brunnen el Hadhra, 
die er bunte Schlangen 7) nannte. Burckhardt fah Ihe 
Spuren norbwärtd Numelbi am Meersdufer in den Windungen 
m Sande, die auf bis 2 Boll dicke Thiere zurückſchlieſßen lie- 
ben 73), welche von den Fiſchern ſehr gefürchtet wurden; diefelben 
Spuren wiederholten fich weiter nordwärts des Mad Abu Burke, 
wo daB Rad Om Haye biefen Mamen von der großen Menge 
Schlangen führt, die hier gefangen werben und vom benen einige 
giftig fein follen; doc wurbe non ber Iegtern Art Feine getroffen. 
Im andern Teilen ver Halbinſel werden, nah Rüppell?*), nut 
felten Schlangen angetroffen, darunter er 2 Arten als giftig neunt: 
Cerastes und Seytalis. Wirklich find und nur zwei Belfpiele 
som Vorkontmen von Schlangen in der Nähe von EI Tor be⸗ 
Taant, eine in einer ver Beldgrotten am Dſchebel Himäm 7°), vie 
Dur) daß nächtliche Feuer herbeigelodt wurbe, und eine zweite, bie 
im Wadi Hebrän die arabifchen Weiber in Schrecken und wil⸗ 
des Gefchrei bei ihrer Erſcheinung verfeßte, wol ein Zelchen daß 
fie oben kein Häufiged Vorkommen hat. Um fo merkwürdiger iſt 
ed, was ſchon Burdharbt beachtete, daß bie Zahl verfelben 
gegen den innerſten Winkel von Alla und pas Land Edom dee 





?) @. Rüpyell, Reife in Rubien. 1829. ©.188. 7) 0. Schubert, 
Reife in das Morgenfand. U. ©. 382; f. @.. Kipa, ae — 
Die Reptilien ven v. ‚Heyden. Franff. aM. Bol. 1i 

” Burckhardt, Trav. in Syria, p. 499 u. 502; b. Gelmins I. ss 

818. ”*) @. Rüppell, Reife in Rubien. 1829. ©. 188. 
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antiten Bett fo fehr zunimnit, was die. Nachricht des 4. 8. Me. 
21, 4u. 6 in ber vort angeführten Loralität merkwürdig beftätigt, 
Die mit diefer jüngfen Beobachtung vollkommen zıfammenfägt; 
vom vort heißt es B. 4: „Da zogen fie von Gor am Gebirge anf 
wem Wege vom’ Schiljmerr, daß fie um ber Cdomiter Land hin« 
onen; ‚und das Volk warb verdroſſen auf dem Wege..." B. 6: 
Da ſandte ver Gert feurige Schlangen (zidhtiger wol nach dem 
arabifhhen Bibeltert: Schlangen mit brennenden Bif- 
fen) unter das Bolt, die biffen dad Volk, daß ein groß Volk in 
dorael. ſtarb.“ Hier war eo, wo Mofe zur Beruhigung des Bolks, 
das fehen in Argypten an ven Schlangencultus genäht fein mochte, 
wie eherne. Schlange errichtete, weiche erft fpäter von Hiokias 
zerflört wurde (V. 9; vergl. 2. B. d. Kön. 18, 4), wahrſcheinlich 
weiß fie zum Idol geworben war, wenn fie im Sinne der Erzaͤh⸗ 
lung Moſe auch keineswegs als Schlangenbiln zus Anbetung aufs 
Melt warb, ſondern vielmehr als ſichtbares Zeichen 76), daß fo 
gwt wie dieſe Schlange auf Jehovas Gehelß gebunden und un« 
ſqadlich im ver Höhe ſchwebe, eben fo jever, ver died im Glaube 
am ver erloͤfenden Kraft Sottes anfchaue, auch vor dem Uebel ges 
ſichert ſei. Wenn Weiter hin bet ber allgemeinen Beſchteibung bes 
darchzogenca Banbes bie Gharacteriſtik gegeben wird, 5.8. Moſ. 
8,45: „und Er hat dich geleitet durch bie große und grauſame 
Wäfe, da Schlangen mit brennenden Biſſen und Scorpionem, 
mad sitel. Dürre und fein Waffer war, und ließ bir Waller aus 
dan harten Telſen gehen, und fpeifete dich mit Man in ver 
MWüften, vom welchem beine Väter nichts gewußt haben ar.” fo 
eriſprechen auch diefe Angaben bis heute wörtlich den dortigen tie 
wenthämlichen Naturvethaͤltniſſen. Wie der Berg Om Hape fiir 
on Namen won Schlangen trägt, fo bie Höhe Akrabbim, d. 5 
ncozpionen,''?7) im Norden des Araba-Thales von dieſen 
werlehrunen Thiere (4.8, Moſ. 34,4, Joſua 15, 3 u. a. O.), das 
Hhen an dieſem Nordende des Golfs in dortigen Stein⸗ und Klip⸗ 
peuhaufen und altem Gemaͤuer auch heute noch eine gefährliche 
Blage der Menſchen if. De Laborde traf fie bis zu 3 Zell 
Xänge und von gelber Barbe auf feinem Nachtlager im Araba« 
Thal⸗. Doch hinderten ihr bie Beduinen baren, dad Thier zu 
töbten; und Robinfon bemerkt, daß ver Aufenthalt Innerhalb ver 





>”) Mad) Ewald, Geſch. des Volks Israel, Bb. II. 1845. 8. ©. 177. 
’’) Geſenius Note, bei Burchardt, Reifen I. ©. 1675. 
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Matern ber Bee Alaba wegen des Ungezirferd, jumal der Seor⸗ 
ptone?®), ſehr beſchwerlich jet, zu deren Bertilgung man dert 
eime Menge eben fo beſchwerlicher Kagen Hält. Bean ihr Vor⸗ 
Tommnt auch anderwärts fm Orient nicht fehlt, fo ſcheint doch 
hier vaſſeibe mit Schlangen befonders characteriſtiſch zu fein. 

Ueber vie Hier aufgefundenn Landſchnecken haben Erdi 
und Roth 79) beſondere Mitthellungen gegeben. 

Bon Kriechthieren, deren E. Nüppell®) in nen felſtgen 
Gegenden viele Geloarten, einen Stellio (Hardun ver Araber; 
die Dorneidere) anführt, zwei Uromastix-Asten (Denvere ber Airas 
ber) In ven fanwigen Thaͤlern, und fonft Meinere Eiderenarten, fühet 
Burdhardt in den unten Thälern an ber Küfle um Wadi 
Nabk die von ihm geſehene große Eidere, Dhob 4) ver. Ara 
bee, am, die gelb, deren anderthalb Fuß langer Schwanz die Haͤlfce 
der ganzen Länge dieſes großen Thieres audmacht, das in ben ara⸗ 
biſchen Wůſten ſehr gemein fein ſoll. Sehr ſchnell ſluchtet es fich 
nuch feinen Wohnungen In Sandldchern; deſſen ſchuppige Hans 
wird von ven Veduinen wie ein Ziegenfell zur Aufbewahrung Ihe 
ser Butter over zu Tabacksbenteln u. dgl. benutt, das Fleiſch abe⸗ 
Inffen fle AA} trot des Werbotes ihres Propheten wohl ſchmechen 
66 if dafjelbe Thler, welches wir fchon ins mörblkhen Arabten 
ebenfalls durch Burckhardt, aber umter dem elwad veränderten 
Laute Dhab (f. Etot. XUL ©. 362) kennen Iernten. Daß diefe® 
der richtigere ame Ift, ergiebt ſich, nach Gefenind®2), aus ver 
leihertigen Benennung im Hebräifchen Texte, in 8. B. Moſ. 11, 
29, 180 68 zu ven unreinen Thieren gezählt If. Die wielen des 
braͤtſchen Syeihwörter, wie: Länger lebend als diefe Dhab-Winsze;, 
verlegner als die Dhab⸗ Eidere, welche Ihr Lach nicht wieher ſtnven 
Tamm; kuotiger als der Ohab« Exchmwanz; trügerifcher als: Dhab, 
und andere, zeigen, bemerkt verſelbe Gelehrte, wie Häufig das Maus 
kommen des Thiers im dieſer Wüfte einſt geweſen fein muß. 

Unter den Lanpudgeln®) dieſer ailanitiſchen Küſtengegen⸗ 





) €. Robinſon, Paläf. I. S. 271. ) Moltuscorum species, 
. quas' in itinere per Orientem faeto M. Exdi et J. B. Rod 
collegerant. Dissertat. Menachi 1839. *") @. Rüppell, Reife 
in Nubien, 1829. ©. 188. ®) Burckhardt, Trav. in Syri 
. 534, ®*) Gefenius Note in Burdhardt, Reifen II. ©. Tore 
bier; vergl. ebend. S. 1046. *9. C. Rüppell, Atlas a. a. O. 
gr m at and Gäugethiere, von Dr. Eregfchmar. Fraukf. a. M. 
ol. . 
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von; Deren Zahl nur fehr fparfam und auf kleinere begänfigien 
feuchtbarere Dafenftellen beſchränkt zu fein ſcheint, mie auf bie 
Yalmkaine von Alla und Wadi Sumghy, wo v. Scha- 
kart vie Mufikproffel (Turdus melanocepbalus),. @refer 
müden (Sylvia) und Maluros- Arten fingen hörte, oder auf bie. 
Helyenn graͤnbewachdne Thalgegend vom el Ain, wo zwiſchen hoch- 
Rämmigen Baumgruppen ver Geſang fhöngefieberter Vögel das 
Dhr ergbgte, wo E. Rüppell auf ven reichbewäflerten Fluren ven 
hier feitnen Antik von Entenfhaaren und Stoͤrchen hatte, 
ſqheiut aur eime geringere Mannigfaltigfeit vorzuherrſchen. Nur 

- einige Steppenhühner (Pterocles) und Rebhühner: (Perdie), 
Selfenhähner (Fraacaline nach v. Schubert)®'), wenige Syl⸗ 
vien, Steinfhmäger (Saxicola), wenige Lerdgen und nur 
eins Ainzige Finkenart (Friagilla) führt Rüppell ald Kenner am, 
de ihm dort vergedesmmen. Am haͤufigſten fand er dort noch Hal» 
Isnarten (Falco brachydactylos und niger), wie ſich von Fiſchen 
währen, auch große Schaarm von Seeſchwalben, Möven, auf 
von Infeln Stoͤrche, aber nur einzeln im Winter ums Brühling 
weh gefonderten fumpfigen Thalniederungen. Burdhardess) führt 
viele rothbeinige Rebhühner an, au Tauben (Kalta ver 
Acaber), dech nicht in folder Menge wie in Syrien, und eine 
Bat Adler (Rakhan ver Araber), fo wie. eine andere, die 6 Fuß 
in Flügelbreite Haben und Rämmer bush die Luft tragen Binnen. 
Ben Wachtolſchaaren in der Wüfte und ihnen Ähnlichen Zug. 
vdgeln, bie durch Winpftriche (mie zu Moſes Zeiten im bes 
Auftgräbeen oder „Gräbern der Gier," 4.8. Mof. 11,31 und 

- 2.8. Moſ. 16, 13)8%) zu Maſſen geigaant werden, war [chen frü« 
her tie Nede (f. ob. ©. 268). 

Auter den Eleinen Bierfüßern feheint Feine große Manuig - 
faltigteit vorzuherrſchen: Springhafen (Dipus), beren v. Schu» 
bert fd viele um den Brunnen el Hadhra fah, fagt Rüppelf, 
Änd nur felten, aber dagegen eine eigne Art Stachelmana fehr 
Häufig in den Tälern um das Sinai» Klofter. Hafen fah er 
nur wenige (im Wabi Feiran), Burckhardt veren fehr wirke, aber 
wicht im Oſten, fonbern auf ver aͤgyptiſchen Hadſchroute gegen 
Argypten zu, erſt in Weſten vom Kalaat el Nakhl; De Las 


u » —— Neiſe II. ©. 366. ®s) Burckhardt, Trav. in 
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vBorde) ging mit ſehr leichten und dünnen arabifchen Mine 
hunden bei Alla auf die Hafenjagd aus. 

Ein eigenthũmliches Thier, der Klipphachs (Hyrax syrie- 
zus), fagt €. Rüppelf, if Hier jelten zwiſchen Felſen ver Gras 
nitgebirge, von wo er ‚mit mehrern Eramplaren bad Fraukfurter 
Muſeum verſah; Seegen nannte es Wulber, E. Rüppell und 
Burkhardt Waber. Nach Ehrenberg, ver mehrere Exem⸗ 
ylare davon vom Libanon nach Europa brachte, und nach Geſe⸗ 
nins®) if e8 der Saphan over Schaphan ber Hebräer 
48.8. Mof. 11,5 und 5.8. Mof..14, 7, neben dem Hafen ger 
naunt), von bem eß in ben Sprüchw. Salom. 30, 26 heißt: „abe 
Sqaphonim find ein ſchwaches Volk und bauen ihre Wohnungen 
dm ben. Gelfen.” Bei David im Pfalm 104, 18 wirb es zu den 
GBemfen in den hohen Bergen geſellt. Bon Laborde wurden 4 
‚Esemplare in dem Klippengebirge des Wadi Wetig erlegt. . 

Burkhardt hörte die Beduinen auch von einem großem 
wilden Hunde fprechen, vieleicht daſſelbe Thier, das wirderhpkt 
in den Hedſchaswüſten Derbun genannt und von fehwarzer Faris 
als wilder Hund beſchrieben wird (Erdk. XI. ©. 362); and) yom 
einem Raubthlere Shyb, dad als ein Baftarb zwifchen Leopard 
und Wolf angegeben wurde, worauf freilich, nach Beruinmaud- 
fage, wenig zu geben, an deſſen Eriftenz jedoch Burckhardt nicht 
zweifelte. Es ift fonf nicht befaunt, und berfelbe Verichterſtatter 
bemerkte ſchon, van Wölfe und Leoparden dost ſehr felten fein, 
daß er aber doc auf dem Sinai ein Leopardenfell erhalten 
Habe. Eben fo fagt E. Rüppell, daß Füchſe und Hyänen 
wur ſehr ſparſam auf ner Halbinfel vorkommen und oft ihren Hun⸗ 
gen nur mit dem Auswurf todter Fiſche aus dem Mexre flilles 
konnen. 

Das einzige allgemeinere Wild dieſes Gebirgälandes wie vw 
Geſtade ift die Onzelle, auf welche der Beduine eine regelmäßige 
Jagd machen fann; doch aud)- fie find immer nur einzeln aufju« 
jagen; welt fparfamer find die Steinbocke (Beden ver Araber), 
von denen aber nach E. Rüppell (er wenut fie Capra arabica)®) 
aud nur noch einige Familien in ven höchften Gebirgohbhen, auf 


#7) L. de Laborde, Voy. de l’Arab. Pétrée p. 50. **) Gefenius 
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arfünm Grabweiren, zwiſchen den Felsklivpen oberhalb der 
Sſccherm⸗Haäfen, auf dem Sinaigebirge und in dem Wadi Fei⸗ 
van anzutreffen find. Burckhardt nennt fie wilde Diegen, 
wu Rebinfen erlohte es, daß Ihm geichoffene gemeine Bazellen 
won den Bersinm als Beden ©) verkauft wersen follten. 


6. Die Bäume der oſtlichen Seite der Sinai⸗Halbinſel: 
die Acacie und dad arsbifhe Gummi. 


Bäume. Die Dattelpalme um Me Gammi-Acacie 
ſiad anf viefer Seite der Halbinfel die Hauptbänme, welche In Mes 
Achung auf das Ganze und bie menſchlichen Bewohner von -Ein- 
Huf genannt werden können, denn alle andren baumartigen Ge 
Wwädfe fommen Hier auf ber Oſtſeite der Sinai Halbinfel, Meer 
arabiſchen Wüfenfelte, fo felten wor, dah kaum ein paarmal ihrer 
Merähnung geſchleht. Selbſt die Tamarlsken ober Tarfa- 
daume, welche die Träger des Manna find, ſcheinen mehr der 
Seſtſelte ver Sinal - Halblufel anzugehdren; wir Haben ſie nie⸗ 
mals auf der Oſtſeite ermähnt gefunden und das Hanna ſcheint 
hier gar nicht vorzukommen. 

Bon ber Dattelpalme, bie überall, wo auf ber Sinai-Galbe 
inſel Menfchenanfievlungen vorkommen, mögen fie dauern», ober 
‘wie meiſt zur Zelt ber Datteleente nur temporair fein, mögen 
fie verpflegt oder wie größtentHeild auf biefer Halbinfel vernach⸗ 
Hffigt werden, mögen fle noch bier und da Im ganz verwilberten 
Zuflande fich zeigen, von allen dieſen Verhältniſſen, wie von ih⸗ 
zer Benußung und Bedeutung für Land und Rente, IR umfſtändlich 
In dem Abſchnitt Über die geographifge Verbreitung ber 
Dattelpalme die Reve geweſen, auf die wir bier zurückwelſen (ſ. 
rot. KIN. ©. 773—775 und 806—814). 

Es bleibt und daher nur die Lenfung ber Aufmerkſamkelt anf 
dab Hier Tocale Vorkommen ver Gummi⸗-Acacie übrig, die fir 
die Sinai⸗ Halbinſel Feine unwichtige Role fpielt, Im Ganzen ‘aber 
\nehtger beachtet zu werden pflegt. 
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Kumertuns Die Sumni- Acacie. Die Acacie mil de 
Gummi Arabicum, Talb, Semur, Sejal, Sant der 
Araber; Schont der Aegppter; Schintah, Schittah der 
Oebräer; Axazla, bas Gummi, bei Dioscorides; Ag«- 
giäzi nad Lapanouſe bei Xegpptern; Acanthos, der 
Baum, bei Strabo; Köuuı, das Gummi, bei Straboz 
Samegh Tori, Gummi von Tor, bes Handes-Berlehrs, 


Auf von ber Gummi» Acacke iſt gelegentlich bei Arabien fon 
Welfad die Rede geweſen (f. Erdk. XIT. über Acacia arabica in Oman 
©. 385, 5435 Aber Acacia mas oder Sajel ©, 5385 über Acäcla sofal 
©. 889, 10085 über Aeacis vor ©. 343 und Über Acaeten- Sar⸗ 
vor in-Talf, in Oedſchas, in Dſdidde u. a. D. Erdt. x. 88,47; 
1 ua. O.), ne daß wir im Stande geweitn wären, tm Des 
tenifchen Sinne de verſchledenen unter den allgemeinen Rn 
vorkommenden Gattungen und Arten genau zu unterfäpkiden, 1048 
auqh Hier vurchzafahren unfere Aufgabe nit fein Bann. Wn ver⸗ 
weiten in diefer Hinſicht auf eigerniliche botanifche Forſchengen zus 
Apern Unterſcheidung hin, nach welchen von den Mimoſen ober Aea⸗ 
diem *') das Gummi Arabicum im norbößlicen Africa und dem ber 
nachbarten Afen von verſchiedenen befondern Arten, Acacia Ehrem 
bergii Heyne, Acacia Seyal Delille, Acacia vera und arabica Will- 
den., gewonnen wird. Pier heben wir vorzüglich nur das Tocat 
beagtenswerthe iprer Berbreitungsfphäre hervor. 

Dir Rome Semur der Bebuinen (Acacia vera genannt‘) de⸗ 
greift mehrere Aeacten-Arten, die ein Gummi Nrabiemm geben, 
zu denen au der Sejät (oder richtiger Safel, nach Mödiger) ) 
gehört, der nur einer Species von jenen zuldumm, bie mon derciel 
Mimosa sejai ober auch Acasia mas genannt ward; und Hefe Mas 
men dee Araber And nipt nur in Omen elnhelmiſch, wo Weite 
Red fie fand, fondern fie gepen auch dınch Indien’), obwol don 
ganz ähnliger Ertrag, aber von ganz anbern Baumarteıt, 
ums eben fo au durch Mogypien mit manderlei Bariationen. 

Die Araber der Sinal-Palbinfel nennen den Gumminca« 
elenbaum gewöhniig Talp, Talch, Talpa (fo im Koran, Eat 











*') St. Endlicher, Enchiridion botanicum. Wien 1841. E 684 
n.a.  *) Mödiger Rote 44, bei Wellfied, Reifen I. ©. 5. 

*») W. Ainalie, Materia Indica, Vol. II. p. 142—144, s. v. Acatik 
arebica, Willden.; is da Costa, On the Properties ascri- 
bed in mative medical works to the Acacia arabica, im Jöurn. 
of the Asiat. Soc. of Bengal. Calcutta 1837. Vol. VL 
P. 392— 3975 bei Forbes u. W. x 
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56)°),.oder.auh Sejal. Robinfon fagt’*), alle Bäume biefer 
Art (er nennt Re mit Sprengel Hist. R. herb. I. 270 Acacia gum- 
mifera), bie er vom Sinai · Kloſter an oſtwärts bis zum ailanitiſchen 
Golf Hei Nuweibi wachen fah, waren größer als die auf ber Weh- 
feite der Halbinfel; etwa glei mittelgroßen Apfelbäumen. Der - 
Badi Sumgpy war fehr ſtark mit ipnen befeßt, von denen man 
im Sommer reihe Gummimaffen einfammelte. Auf der 2000 Fuß 
Yopen Terraffe des Wadi Sal wuchſen diefe Talp, die Mimosa 
Val bei Borslal, mit ihrem dünnen Laube und ihren zahlreichen 
Dornen, auf der Grenze des Muzeini- Tribus, in großer Menge, 
Deder vor Lu habe, fagte ber arabifge Sqeilbh Tuweileb, kön 
biefes Gummi wie auf die Mauna fammeln, weil man ihren Er- 
tres als Gemeingut anfepe. Eben fo traf Burdhardt’“) auf bem 
Gebingewsge vom Wadi Nabk pinauf zum Sinai 3 Stunden weit 
ab ainem dortigen Regenbaſſia die Ncarienbäume bes Talp Die 
mit axabiſchem Bummi bededt. Pier fammelten es bie To w a ra 
eia und brachten es in ganzen Ladungen nah Calro, wo es (unter 
dam Namen Gomma Torrae belannt) aber weniger geſchaͤt iR, als 
das ans dem Sudan Iommende. Die Beduinen behaupteten, daß es 
anf Reifen gegen den Durft ſchühe, und daß, wer es kaue, einem 
ganzen Tag anbringen lönne, ohne fi durch Mangel an Waſſer ber 
Täßigt zu fühlen. 

Au in der nördlichen Wüßenmitte der Halbiufel, auf dem Wege 
von Petra und dem Wadi Gparandel nah der Station Kalant el 
Ratpi anf ber Dadſchroute, paffirte Burdparbt, am 28. Auguf, 
zwei breite Wadis, die ven Namen Abu Zalpe 7), di Bater 
der Talpa-Bäume, nämlig der Gummi-Hcacien, vom ber 
enge derfelben tragen. Bier Stunden welter weiwärte dielt der 
Stemm Heywat im Wadi Lapyane fein Winterlager, weil hier 
ein Bald von Kalpbänmen, die zwar voll Doruen, beren aus 
aber das Lieblingsfutter der Kameecle ausmagt (Erbl. XLL 
&. 614, Berbreitung des Kameels). Die böfen Dornen, mit denen 
der Boben fi bededt, nöthigten jeden Araber, feinen Dornanszieper 
für Thiare und Menſchen bei fiip zu tragen. Im Sommer fammel« 
ten fie das arabifge Gummi und verkauften es ebenfalls nach 
Cairo, wo fie für die Kameelladung zu 30 bis 40 Patak, oder für 
jeden Eentner engl. Gewicht 12 bis 15 Schilling Zahlung erhielten. 
Auch diefes Gummi wird nicht fo Hoch gefhäht wie das Gummi, 





“y Der Koran, bei Günther Wahl ©. 571. 9 Mobiufen, Pal. 
1. 6.244.252. **) Burckhardt, Trar. in Syria, p. 533; 5 
Gemeine I. ©. 801; Zeile, Meier, bei Rötiner Ip 4b, 

*') Burckhardt I, c. p. 446; Bei @ejenins II. 737. 
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welches aus Sennaar kommt. Burdparhi's arabiſche Reiſege⸗ 
fäprten laſen jedoch forgfältig alle die kleinen Stüdchen Bummi: auf, 
die Sängs der Landfiraße an den Bäumen figen geblieben waren, um 
fie zu kauen. Burdpardt fand biefes Bummi geſchmacklos, doch 
fagte man ihm, daß es fehr naprhaft fei, was bei den Mangel 
alles Stoffes von Gluten und Amplum nach Pronß’s hemiſchen Un- 
terſuchungen fihon Al. v. Humboldt's Aufmerkfamleit bei Bergleis 
Hung mit Raprungsftoffen der Reuen Welt’) erregt hatte. 
Belanntlih if aber nicht blos in Arabien, fondern auch in 
Afrika das Gummi Arabicam ein Gegenfland allgemeinen Bere 
braußs, und Eairo in Aegypten ein Marktort, von wo die Gummata 
and den verſchiedenſten Gegenden, überhaupt unter bem viel⸗ 
veutigen Namen Gummi Arabicum, in den europäifgen Handel 
Tommen, fo daß hier, wie bei dem fogenannten arabifhen Weih- 
rauch (Erdt. XII. ©. 356— 372), es fehr ſchwer iR, mit Sicherheit 
das wahre arabifche Produet von demjenigen Sennaars, 
Kordofans, Darfurs, ſelbſt von dem des noch fernern- Sene- 
gals oder Indus genau zu unterſcheiden, fo wie auch das Ges 
waͤchs ſelbſt botanifch zu bezeichnen, von dem es eingefammelt wird. 
Bon der Waare, wie fie in dem Handel vorlömmlich, fagt 
Burckhardi“), ber während feiner nubiſchen Reife darüber Erfap- 
zungen einfammeln Tonnte: das Bummi Arabicum aus Seu- 
naar und Korbofan komme auf ven Markt von Shendy, mo es 
nicht mit dem duftenden Liban verwechfelt werben dürfe, der auch 
zwiſchen Kordofan und dem Lande der Shilluk und um Gennaar 
wachſe, und zwifhen Nil und Rothem Meere in allgemeinem Ge- 
brauche fei, aber doch auch von OR ber über Maſſauwa, von Gar⸗ 
dafai und Abpffinien eingeführt were. Auf dieſes Produtt, das auch 
bei den Arabern unter dem allgemeinen Namen Semur mit begrife 
fen wird, haben wir fhon (Erdk. X. S. 359— 360) aufnerifam ge» 
macht. Der eigenipümlihe Name des Gummibaums, ber das 
arabifhe Gummi im obern Nilthale Iiefert, ſcheint Sant, 
Sont oder Schont zu fein, denn Sant hörte Burdparbt (Gent 
ſchrieb es Bruce und der Orientaliſt Tychſen) °°°) in Rubien ') fene 
dornigen Acacienbäume nennen, welche bafelbk bie vorherr⸗ 
{gende Zahl in allen trodnen Wadis der nubiſchen Landſchaften aus- 
machen, aber mit ihrem bünngefiederten Laube faft feinen Schatten 
gewähren, fo wenig wie die arabifhen Acacien, daher das 





®) Al. de Humboldt, Easay polit, sur Ia Nouv. Esp. 2. Ed. 
Paris 1837. Volt, p. 301. *#) Burckhardt, Trav. in Nu- 

p. 293. *%) Tochfen, Mote zu Bruce, Reifen Th. 5. 6.340. 
y Barkkhardt 1. e. p- 204. 
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@prigwort der Arabet bei Cinem, der Rd wie ein Rare in ben 
Gatten einer Acatie ſehen wollte: „Bertrane nur auf bie 
Berfpregungen der Großen, wie anf ben Sqatten ver 
Keaste” 

Diefer Baum iſt wol fehr wahrſcheialich derſelbe, dem E Kap⸗ 
pelt zuerh anf feiner nubiſchen Reife auf dem Bege nah Kordo⸗ 
fan, fünlig von Zetſchmar, wo bie Lager der Beni Gerar Araber 
waten, begegnete, und wo, wie er bemerkt, diefe Dornbatmart 
Yäanfig zu wadfen anfing ?), aus welcher gegen Anfang der 
Wegenzelt das fogenannte arabifhe Bummi auszuſchwihen pflege: 
Ku viele andre Baumarten fielen ipm auf, bie er bie dahin nord ⸗ 
Ti wicht wahrgenommen hatte. Doch waren alle int Iommar r 
im März bfätterlos und ohne Blüten, daper ihm ipre genauere De · 
ſtiinung nicht möglich. 

Der altägpptifhe Name it Schont nach Sablondlg, Ope⸗o. 
1.260, fo wie der Jebrälfge ) Schintap (auf Schittah), was abet 
die hentigen Araber Sons ſprechen, und dieſes Schont bedeutet tie 
gentiig Dornen, dann bie bornige ägpptifge Hearte (bat 
Acscia oder Mimoss Aegyptiaca #ber Nilotica, ober Acadia vera 
dei Willden. und verſchiedenen Autoren), welche fon Abballatif 
im dreizehuten Jahrhundert Samt *) nennt, aber von dem arabi- 
fen Talh unterſcheidet. Doch wird an ſchon ber afritanifpe 
Gummibaum bei 2ro Mfricanus eben fo genannt (f. Leo Afriean, 
Asll Africa Libr. IX. in fin., Et-Tal che albero, grande e spinoso, 
e fa una gomma simile a i mastibi etc.)‘). Beide, ein Lieblings⸗ 
fatter der Kameele, gaben Gummi Nrabieum, doch fo, daß der Baum 
Hegypiens, Sant, die Schoten⸗ Frucht Kard (daher 3 zupd)*) trägt 
und den. Saft giebt, det nah ©. de Sacy Akakia Heißt. Wirklich 
nennt Diestorides I. 133 fhon dieſes Axaxie von dem ägppifgen 
Dornbaum, ber das Gummi giebt, ben Theophrast. Hiat. Plant. IV. 
38 nar im allgemeinen Alantha nannte (auch er fagt, daß es da⸗ 
von, was nichts anders als Dornen, Stacheln, dann Dork- 
ſrauqh heißt, verfpiedene Artem gebe). Bon deſſen Waldetun de 
der thebaiſchen Provinz ſpricht Theophraſt, aus beren Stämmen 
das Gummi au opne Einfepnitte in die Rinde ausfhwige. Im der» 
felden Gegend erwähnt auch Strabo der Stadt Alanthos, mit 





#02) @, Räpyell, Reife in Nubien, 1829. S. 129. ) Rofenmäller, 
Biol. Altertpf. IV. €. 277. *) Abdallatif, Relat. de I’Egypte, 
&d. Silv. de Sacy, p. 34 und Not. 114, 119— 121, p. 121 — 124. 

2 Buc: B. a il En 3. Edit. 1563. Vol. I. fol. 95 b. 
ödiger und Pott, Kurdiſche Studien, in Kunde des Morgenlandes 
2. V. 1844. ©. 77. sen 
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ven Tempel des Dfhris bei Memppta in Libyen, wo au ein Hain 
des Tpehälfden Aklanthos, bem das Gummi (Kommi) entirepfe, 
Wobei ex aber das Wort ax noch nicht gebraucht, fo wenig als 
Theophraſt, denn dies if ein Wort, das zuerſt durch Diescorives 
eingeführt erſcheiut ( Strabo XVII. 809: "Anamdos zödıs... zul rd 
Für Mrirömg üloos vis Onpairäg, FE fe 7d adumı), Db Diefe 
Stadt vom dem Baume, oder beibe ihren Namen ) von der Peir 
tigkeit, ober Unzugängligleit des Ofirifhen Oeiligthums, als 
Typhon ber Mühe, erhalten, dem die Unnapharkeit wie ben dor⸗ 
nigen Acacienwäldern beigelegt fein kounte, überlaffen wir ans 
dern antiquarifchen Unterſuchungen. 

Es dürfte hiernach wenighens die Ableitung des Ramens ber 
Henceie von dem perſiſchen Worte des Acacienſtrauches, Kiafi, wie 
vote ip früßer nach v. Hammer anfäprten (Erdk. XII. 136), ewas 
weiſelhaft werben, wenn nit Dioscorides ihn von daher überkom« 
men hat. Der Alanthos der Alten iſt aber am Ril iventifh mit 
ven Sant der Araber, Schont ber Aegypter, was daher von Las 
panouſe neuerlih au Sömpt geigrieben werben konnte, bem 
wir während des Aufenthalts der Neufranlen in Aegypten aus authen · 
tiſchen Quellen ekne Radyriht über dag Bummi Arabicam ver⸗ 
danken, and au über die Anwendung der beppelten Namen Talk, 
Sont und Acacie (aggiazi), nah dort einheimiſchem Gebrauche, 
Belehrung ®). 

Das. Gummi (zöune bei Strabol.c.), welhes von Sennaar 
in dm Handel nah Cairo kommt, wird ven bem Baume gewonnen, 
der bei den Arabern Talh Heißt, 12 bis 15 Buß hoch wirb, vol 
Dweige und Dornen, eine. Art der Acade if. Das Gummi and 
der Gegend von Korbofan und Darfur wird vom Baum Gua⸗ 
Ipab (Buhchab) gewonnen, ver dem vorigen fehr ähnlich iſt; fein 
Gummi wird aber für beffer als das bes Talp ans Sennaar 
gehakten. Oft werden beide Sorten sermengt; fie find ganz durch⸗ 
ftatig und hell, und tropfen aus der Rinde der Bäume, wie aus dem 
Dintela ver Zweige hervor. Jeder Baum kann 12 bis 15 Pfund 
Gummi jäprli liefern. Mußer diefen zwei Arten kennt man no 
ztvei andre Arten Gummi in Aegypten: Aggiaze und Béledi ges 
nauut; das erfiere Tommi vom Rothen Meere her umd if weniger 
gut als jenes weiße Gummi aus Korbofan and Darfur. Es 
wird aus dem Lande Baräguchem (Puns unbekannt) eingeführt; ber 
Rome, der mit Acatie fehr analog if, ſcheint ein dert einheimir 





”) Jomard, in Descript. de l'Heptanomide, in Deser. de FE; 
Antiq. Tom. ll.chap. XVI. p. 751, u. chap. XI p. 413 x. a. 
« *) Lapanouse, in Mömoires sur l'’Egypte, Tom. IV. p. 119, 
B 92 
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fer, äthiopifger zu fein. Das Gummi Bäleni wirb im Aegyp⸗ 
dem vom Baume Sompt (oder Sant der Acacia Nicolita?) gewon ⸗ 
nen, und zumal in Menge im Said, d. t. in Oberägypten. Es iR 
gewöhnlich roth lich oder ſchwarzlich, und wird fehr Mark im ven 
Badrifen verbraucht. Ans Sennaar wurden (gu Anfang bes Jahres 
1800) jäprlih an 500 — 600 Eentner Bummi nach Aegypten geführt; 
die befte Sorte machten bie beiden helfen weißen Gummiars 
ten von Kordoſan und Sennaar aus; die zweite Gorte nannte man 
Ags iaze (mol des Dioscorides dxaxia), die dritte Beledi. Ale 
diefe Bäume, fo verſchieden Re auch find, werben von ben Europärm 
Acacien genannt. 

Burdpardts belehrende Nachricht Aber biefes Raturprobuet ik 
ein paar Zahrzeheude fpäter nah zurädgelegter Rubifher Reife fol 
gende ): Gummi Arabicum, die beie Duafität, wird don Kurs 
dofan und aus den Negerländern des Sudan auf ben Markt von 
Sennaar und Shendy gebracht; ehedem brachten bie Sennaar- 
Karawanen vom dieſem Gummi Arabicum bis zu 2000 Eentuer 
nad Aegypten, zu Burdpardt’s Zeit nit viel über 100. Das Gummi 
Arabicum, welches man aus den Büfen des arabiſchen Dedſchas nach 
Cairo dringt, Heißt Samegh Embamy oder Yambamy, d. i. 
Samegh von Jambo; dasjenige welches aus den Wäften von 
Suez, et Tyh und bem Sinai kommt, wird Samegh Tori, ober 
Gomma Torica genannt, weil es von Tor ausgeführt wird; es 
geht vorzüglich nad grankreich. Vom Samegh, wie es ſcheint eben ⸗ 
falls eine characteriſtiſche Benennung des Baums oder ſeines 
Gummis, hat höchſt wahrſcheinlich das am dornigen Acacien fo 
fepr reiche Wadi Samghi (oder Sumghi, Szummagh bei 
Seeden, ſ. ob.) feinen Namen erhalten. Das Gummi von Kor⸗ 
dofan if der Oualität nach das beſte: Meinkörnig und ganz ae 
und weiß; weniger Werth hat das von Sennaar. 

Au der Reifende Tpevenot, als er aus Aegppten (im PS 
1658) zum Sinai reife und nach Tor kam, bemerkte daſelbſt beim 
Eintritt in das Gebirge fepr vtele Acactenbäume, von benen bie 
Araber das von ihnen fogenannte Akakia, over Gummi fame 
melten '%), das in den Panbel kam; er warnte vor der Verwechs⸗ 
Yang biefes Baums mit andern Dornbäumen mit ähnlichen Gummi« 
arten, welche man bamals, wie er fagt, aus Amerika nach Frankreich 
verpflangt hatte und auch mit dem Ramen Acacien zu beiegen pflegte. 
Dies fpeint demnach wieder für dem unter den damaligen Beduinen 
des Sinat des Ginat ein de im iſ chen Namen zu ſprechen, der auch durch das 


Or Burehhat, Tray. in Nubia, p. 317. 4%) De Thevenot, 
eifen, uen Frantf. a, M. 4. 1603. 25. 1. 2. V. 8. 20. 6, 220. 
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Melta-Itinerar vom Jahr 1682 befätigt wird, welches uns in bie 
wahre Heimatp diefes arabifgen Gummibaumes, an das 
NRorvende des ailanitifden Golfs nnd nad dem noͤrdlichen Heb- 
ſaas, mit einer haracteriftifgen Mnecbote zurädfüprt, von mo wir 
bei unfeer Bemerkung über die Acacienverbreitung ausgingen. 

Im Süden des Todten Meere, wenn man die Station Maan, 
2, Stunde ofwärts von Petra und Wadi Mufa, paffirt hat, wo 26 
zur Regenzeit ſchwer fortzulommen if, erblidt man auf den Höhen 
zur Seite der Pilgerfiraße die Acacien, welche, nach dem türkiſchen 
Stinerar *'), die Araber Moghailan (Erdk. XIII. 430) und die Höhe 
Umrafache (d. h. Mutter, oder Land ber Ajache, d. i. der Acacien) 
nennen. Erſt von biefer Stelle an, fagt die Relation, findet man fie, 
früher norpwärts nit; aber gegen Arabien hin werben fie fehr 
Häufig. Es follen vie erfien von Allah erfihaffenen Bäume fein, die 
peshath eine befondre Bereprung der Araber genießen, denen fle Opfer 
anhängen und allerlei Selipkeiten mit Gebeten bereiten, Barbie 
du Bocage, in einer Anmerkung zu diefer Stelle, glaubte barim 
oh den Überreft eines alten Idolencultus der primitiven Araber zu 
erkennen, die in einem Dornbanm ein Idol al Uzza (Erb, XII. 
36, 38, 98) verehrten, das aud der Tribus der Gatfan angebetet haben 
fol. Im Paradiefe fol derfelbe die fhönften Früchte getragen haben, 
dann aber mit Dornen und bürren Schoten bebedt worden fein. 

Daß er auch in diefer Geſtalt den heutigen Arabern, trotz ber 
Dornen und des Mangels an Schatten, ein Baum von der größten 
Wichtigkeit ift, geht aus obigen Anfüprungen hervor, da er ipren Ka- 
meelen durch fein Laub das näprendfte Lieblingsfutter reicht, fie zur 
agerung in feinen Wäldern reizt, ihnen das befte, ja faſt einzige 
Rugpotz, fo wie die beten Kohlen liefert, aus deren Bereitung 
und Transport bis Tor, Suez, Cairo, Gaza und anberwärte 
viele der ärmfien Bebuinen ihren Hauptunterhalt ziehen. Aber frei» 
lich, da es ihnen nie in den Sinn kommt, diefen Baum wieder anzu» 
pflanzen: fo iſt es begreiflih, daß fein Vorkommen gegenwärtig weit 
fparfamer fein mag wie epebem, und feine Abnahme wiederum ſicher 
nicht wenig zur Austrodnung ber Oberflägen der Palbinfel beigetra- 
gen haben mag. Als E. Ruppell feinen Weg von Alla über Nu« 
weibi, über die fhöne Dafe el Ain, burh den Wadi Salaka 
and Safran nad dem Sinat zurüdiegte, und hier in unbeſuchter 
Einfamfeit den fhönfken Baumwuqchs ſtarker und mädtiger 
Stämme, wie fonft nirgends in den andern Wüften der Halbinfel, 


#1) jtinsraire de Constantinople & la Mecque, du Kitab Menas- 
sik el Hadj (1682), trad. p. Bianchi, in Recueil de Voy. et 
Mem. de la Soc. de Geogr. 1825. 4. T. UI. p. 127. 
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dorfand, überzeugte er ſich davon, daß allem Auſcheine nad alle 
jene Tpäler einft beholzt gewefen '*),. daß vorzägiih Gewinv- 
fagt die Wälder zerftöet habe, da Koplenbrennerei überall ſeit 
Japrtanfenden betrieben, und die Araber ohne alle Sorgfalt für Rad 
wuchs geblieben. Nehmen wir hingu eine gwette Urſache ver Zer⸗ 
Rörung dur die fo Häufig Alles mit ſich fortreißenden Fluthen der 
oft wildeſten @leßftröme, von denen wir in obigem mehrere Beifpiele 
anführten, fo begreift ſich ſchon eher die fo vegetatin große Ber 
armung ber Palbinfel in der Gegenwart. Denn gegenwäre 
tig mödhte es ſchwer werden, ans ben fo verlämmerten Acacien alles 
das Breiter- und Stangen · Geraͤth zu ſchneiden, das wegen feiner 
Feſtigkeit und Leichtigkeit recht eigentlich zu einem fo beweg« 
Hgen und tragbaren Gebäude, wie bie Stiftspätte ', geeignet 
war. Denn alles was hier nah Moſe's Angabe aus demfelben 
Dolze gefertigt warb, und mas Luther durch Söhrenpolz überfeßte, 
war von Schintah oder Schittap, d. 1. vom dem Dornbaume, 
dem fpätern Talh« ober Acacienholz, bereitet (vergl. 2.8. Moſ. 
85, 10, 13, 33, 28, im Kapitel 36 ımd 27, wo von Breitern, Woh⸗ 
nungen, vom Mitar aus folhen Brettern die Rebe if, von Staugen 
u. v. a. m.). 


7. Die niedern Gewächſe ber oͤſtlichen Salbinſel 
des Sinai. 


Diefe bieten nur wenig Mannichfaltigkeit bar; doch kann man 
wol fagen, daß fie bis jegt, ver zahlloſen Reiſenden ungeachtet, 
noch von feinem eigentlichen wiſſenſchaftlichen Botaniker in ihrem 
ganzen Umfange ftubirt worden find. Forskal begleitete Nie= 
bu hr micht !%) auf der Reife zum Sinai; Botta, ber im Jemen 
Pflanzen fammelte, hat zwar die Stuat-Galbinfel bereift, aber mar 
wenige Bemerkungen über feine dort gemachten Sammlungen nılte 
getheilt. Wellſted hat ein Meines Herhariam über das nördliche 
Arabien gefummelt, das aber kaum die Sinai⸗Halbinfel berührte, 
und von einem Nichtkenner zufammengebracht, felbft dem beurthei⸗ 
Ienden Botaniker John Linpley 2) wenig Stoff zu Ichrreichen 
Mittheilungen darbot. Wild. Schimper, der Pflanzenſaumler, 
welcher fi) im Jahr 1835 längere Zeit im Hochgebirge des Sinai 





1%) G, Rüppell, Reife in Nubien, 1829. &.256. ) Rofenmäller, 
i6f, Atgertbumf, IV. ©.277'u.f. **) €. Niebuhr, Reifebefcr. 
Th. 1. 6.223. *) John Lindley, Notes on a Collect. of 
Plants, by L. J. R. Wollsted, in Travels in Arabia, 1838, Vol. 
I. Appendix, p. 463— 464. 
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aihirit, Hat doch porzügliä; nur chen biefed und die weſtlich⸗ 
Slota der Halbiaſel kennen lernen, die allauitiſche Selte nicht; 
doch find ſeine Rachrichten über jene Theile und ſüdwärts bis 
Zor lehrreich 0). 

Auch 2. de Laborde Hatte eine kleine Sammlung getrock⸗ 
weter Pflanzen, 85 Species, von feiner SinairReife heimgebracht, 
welche Prof. Delile in Montpellier geoxonet, mit einigen Anmer⸗ 
Fungen begleitet und die Lifte derfelben mitgetheilt Hat 17). Außers 
bem find es nur einige gelegentliche Bemerkungen ber Reifeuden, 
zumal bei v. Schubert, über dortige Vegetation, die und hie 
und da mitgekgeilt werden, und deren wichtigfte wir in obigen 
Routlers ſchon angeführt haben. Es iR ſehr zu bedauern, daß 
der Reiſegefãhrte v. Schubert's, der Botaniker Dr. Roth, nicht 
eben ſolche botanifche und zoologifche Zugaben zur Character 
xiſtik Der yon ihm durchreiſten Landſchaften des Sinai und Bas 
läſtinas gegeben hat, wie fie fo meifterhaft, obwol ohne feine Nar 
mentbnannung, der Reife von W. Cornw. Harris nad) Habeſch 
ala Aypendiz beigefügt find, wodurch dieſe Reife erft ihren erhöhs 
den Werth für die Wiſſenſchaft erhelten hat. Hier nur einige zur 
Chacacieriſtik der Vegetation bemerkenswerthe Daten. 

Dad ſogenannte Schilfmees des ailanitifhen Golfs 
wlsft verſchiedenartige Seegraß- ober Tangarten (Fucoideen) 
ans, aber Schilf hat bis jegt noch Fein neuerer Reiſender au 
deſſen Ufern in Fülle wachſen fehen, wahrſcheinlich weil die flarke 
Bewegung und bie große Tiefe ver Steilküſte dieſem Wuchſe in 
ſeichten rupigen Waffern und Lagunen, vie hier fehlen, nicht gün« 
Kig fein kann. Die eine einzige Stelle, wo am Kothen- Meere 
auch heute noch Schilfwuchs beobachtet worben ift, hat Ehrens 
berg auf feiner Karte angegeben, aber nur auf ver agyptiſcheü 
Geite, dem Hammam Faraun gegenüber, im Süden des Dſchebel 
Aetahta, am Nordfuße des Dſchebel Goaebe, im Wadi Goaebe, 
dri dem Orte ol Buhs; dieſes Buhs heißt nach Ihm Schilf, 
welchas den Namen eines Schilfmeers zu rechtfertigen ſcheint; 
Tibe Jam Suph, das Schilfmeer der Hebräer, und die Namen 
Seffelben ſ. Erdk. XI. ©. 253— 257). Cyperus-Axten, bie 
Sreduel bei Tor für Beranlaffung dleſes Namens Hielt, hat 





ꝛc) ſ. W. Schlmper's handſchriftliches Journal diefes Arfenthairn⸗ 
tigft mitgethelit von Prof. A. Braun in Earlsunhr. "yo 
de l'Arabie P£tr&e par M. Delille, in L. de Laborde, Voy. % 
V’Arab. P6tr&e. Paris 1830. p. 81-37. 
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auch Schimper um Ain Mufa aufgefunden. An der Oftfelte 
bes ailanitiſchen Golfs, jedoch nicht unmittelbar an der Meeres⸗ 
tüfte, fondern tiefer landein an der Station Beden, Hatte Rüp« 
pell mweitverbreiteted dichtes Rohrgebüſch wahrgenommen (Erdk. 
A. 284), wie auch Schilf und Binſen an andern Ouellen. Unter 
den Pflanzen De Laborde's fand Delile mehrere bekannte Ie= 
vantiſche, wie Ranunculus asiaticus, Tulipa montana, ie Sal- 
vadora persica ober Araf der Mraber, die zu Bahnbärften 
dient (Erb. XI. 224, 543), deren Zwelglein in Aegypten Meh⸗ 
naf heißen, und auch aus Darfur und dem Sudan unter biefem 
Namen In vaumenlangen Holzſtückchen mit zergaferten Enden einge 
führt werben, nebſt Chychn (Cassia absus Linn.) und Danbeh 
(Uvaria aromatica Linn.). Es ift ein auch durch ganz Libyen 
verbreiteter Strauch, der bis zum Senegal reicht, und ben Delile 
für identiſch mit Suag hält, das Dr. Oudney im centralen 
Sudan fand. 

Ein paar zu den Sodapflanzen gehörige Arten, Kochia, 
davon eine, K. eriophora, wollig, genannt wirb; 8 Arten Borra- 
gineen, darunter ein Strauch Echiochilon fruticosum, ber auch in 
der Berberei den Kameelen zun Butter dient; 5 befannte Astra- 
galus und mehrere neue Arten. Ale Pflanzen der Wüfte find 
nur Mein, Halb In Sand eingewidelt; In den Mippigen Gegenben 
machfen au falzige und Iederartige, wollige und ſtach⸗ 
lige Kräuter, meiſt unanfehnlige und nur wenige Gattungen 
und Arten; auch die Reseda odorata murbe hier wild gefunden. 

Die Coloquinte, da® dunkelgrüne Rankengewaͤchs (Cucu- 
mis colocynthus Linn.), Handhal ver Araber, Handal nah 
Lepſius, irrig Humvul bei 2. Lindſay, fah Burkhardt ſehr 
Häufig in den fandigen Want’ der Tihfette, und auch Robin- 
fon 18) bemerkte die fhönen, gelben Früchte, die fie in Menge 
trägt. Mir dem Saft berfelben bereiten ble Beduinen fih Baum» 
wolle zu ihrem Zunder. Gegen bie ägyptifche Grenze hin wirb 
diefe Frucht gegen das venerifche Uebel gebraucht, Indem man fie 
mit Rameelmilch gefült, dann über Feuer gerdftet, zur Anwen« 
dung bringt. Die fhöne Orangefarbe ver Eoloquinte von außen, 
die in ihren runden Brüchten bis zur Größe einer Eleinen Melone 
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anwãchſt, aber im Innern bitter iſt, könne, meinte Korb Lind« 
fay, nicht unwahrſcheinlich die Veranlaffung zu den bittern So⸗ 
bomsäpfeln gegeben haben, obwol nach Haffelquift22) unter 
diefen Sodoms⸗ oder Hbllenaͤpfeln vielmehr die Frucht von Sola- 
mum melongaena zu verftehen iſt, einer Pflanze die auch fehr viel 
Im Geblete des Todten Meere mächft und Häufig, wenn auch 
nicht Immer, im Inmern durch Infectenftiche von einer Wespenart 
in Staub zerfällt. Das Innere der Coloquinte trocknet leicht auf, 
und die gelbe Schaale wird zu Wafler- und Butter» Behältern 
der Araber gebraucht, wie die Schaale des Blafchenfürbld, oder das 
Straußenel. 

Der bellgrünblättrige Kapern ſtrauch (Capparis aegyptiaca 
ober spinosa) 20) Piettert parafitifch, nicht felten als gefrümmter 
Baumftamm, häufig die Klippen empor, wird von ven Beduinen 
Laſaf, bei Golius Mffef genannt, und bietet wallnußgroße Bee⸗ 
ren füß von Geſchmack dar; Lafſaf bei Lepſius, der ihn mit dun⸗ 
Telgrünem Laube auf dem Boden des Wadi Gebran fortkriechen 
fah. Der Strand Gharkad der Araber, ein Peganum (retusum 
nach Robinfon?t), oder harmala nach Delile, vergl. Erdk. XII. 
©. 311), wird fehr Häufig von Burkhardt und Robinfon ges 
namt. 

Ein Strauch Doeyny ber Araber, in Menge an der Ofle 
Tüfte um bad Vorgebirge Abu Burka wachſend, fagt Burck⸗ 
hardt, werde zu Afche gebrannt und in bie Glasfabrifen na 
‚Hebron verfauft.: Den Afheyrbaum, Fine wunderfchöne baum⸗ 
artige Ascleplasart, aus beren felnenartigen Saamenkronen die Bes 
duinen Ihren Zunderſchwamm bereiten, ift von v. Schubert und 
Burdhardt genannt (Pergularia procera) 2). 

Daß aromatifhe Kraut Beytharan (Beraran Im S. W. 
des Sinai, nad) Lepſius), das Im ver nördlichen Wüſte wuchert, 
und von ben Beduinen zumal In W. der Pilgerftation Nakhl ges 
fammelt und nach Gaza In Menge verfauft wird, nennt Burd- 
Hardt 2%), ohme daß uns fein foftematifcher Name befannt wäre. 
Der Rethemftrauc (Genista retem bei Kordfal), ver Rothem 
der Hebräer, unter bem ber Prophet Elias, als er vor Jeſabel 


9) Haffelquif, Reife in Baläfina, S. 558. *°) Burdharbt, b. Ges 
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in Die Wuſte zum Sina floh, fein Nachtlager nehm, 1,8. d. Khan. 
49, 4 u. 5 (nit Wechholder, ver Lutherſchen Ueberiehung), beit 
noch heute bei den Beduinen Retem und Nattam vach Leyfins 
auf ver Weſtſeite des Sinai. Es if eine Art Binfer mit Hein 
nen Betren, ein Lieblingefuttsr der Schafe, das in großer Menge 
mit feinem Strauchwerk dem Boben im äuferften Süden ber Hals 
inſel an der Oſtküſte bevedt, we Burchardt ) ihn beobachtete, 
und nerbwärtd in der Wüfte bis auf eine Tagereife fünwärts 
Sebron, von wo Elias entflohen war, durch Robinſon ayfe 
gefunden wurde 35). 

So würden dem. genauern Studium bortiger Naturver⸗ 
Bältwiffe ſich nod gar manche Refultate erſchließen, vie hier 
voppelted Intereffe erregen, va fie Bfter und dir Ichrzsichflen Auf⸗ 
fhlüfle über das Verſtaͤndaiß dor Alteßen Docuuente der Den- 
ſchengeſchichte Darbieten, welche in den Moſaiſchen Schriften als 
eine unfchägbare Urkunde der Nachwelt überliefert werd. 

, Andere vereinzelte Nobizen vom fogenannien verwilberien 
Balmen, won verwilderten Delbäumen %), von wilden 
Beigenbäumen, Hamad27) ver Araber, von Meften früherer Bes 
holzung durch Nabaf (Lotus napeca) 22), ver Baum Heißt eigent⸗ 
U Sittere bei Arabern und nur die Brucht heißt Nebek, na 
Lepſius, und Aneres übergehen wis hier, weil und bie ‚genauere 
Auskunft darũber fehlt, oder weil wir ſchon andermärts darüber 
Bericht gegeben haben. Doc fünnen. wir iu Beziehung auf bad, 
was wir vom wilden Feigenbaume, dem Hamad ober Hamäba 
ber Araber, auch ſchon früher geſagt Haben (f. Verhreitung des 
Solgenbaums in Exdt᷑. XI. ©. 537—549, zumal ©. 544), noch 
aus R. Lepfius Tagebuch zum Singi, das wir beffen 
Mitteilung verdanken, eine characteriſtiſche Schilderuug dieſes 
Baumes Hinzufügen, die wir bioher von feinem andern Reiſenden 
erhielten, und die derſelbe mittheilt, ald er von For durch das 
Wadi Hebran zum Sinai emporftieg uud am Vruunen Bir Buäng 
Biefon Baum zum erfien male erblickte. Gr wuchs aus her nörbe 
lichen Brunnenmauer heraus, mit weißen Aeſten und faft- 
grünen, weichen, platenenähnlihen, haarlgen Blät« 
tern ohne Stacheln. Der Baum kam nicht in ben unterm 
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Thalern vor, aber von Hier an dfter In ven obern Thälern. Er 
überfchattete das kühle trefflichfte Brunnenwafler 29). Auch ver 
Botaniker W. Schimper wurde befien an berfelben Stelle eine 
Zagereife im Weft des Sinal⸗Kloſters anfichtig. Doch ſcheint er 
keineßwegs blos auf die größern Gebirgshdhen beſchränkt zu fein, 
wenn v. Schubert's Angabe des Hamad bei Tor ricdjtig®) iſt. 
Er ſagt, daß es ber Ficus pseudo-syeomorus ſei, ber dort vor 
der Stadt Tor ſtand, unter dem er fein Belt aufgeſchlagen, aus 
deſſen Wipfeln ihm am herrlichſten Abend bei ruhiger Luft und 
ſtillem Meere ver Geſang (ver Gycaben?) wie metallner Cymbeln« 
Haug entgegen tönte. Wir bemerken nur, daß außer den Gärten 
am Brunnen Abu Szuair, ber erften Nachtſtation, nur wenige 
Stunden fern Im Norden des Kloflerd, mo v. Schubert am 
7. März einen Birnbaum in Bliche ſtehen ſah (unfirchig in 
Bolge dortiger @ärtuerei der Monche), in der ganzen Aftlichen 
Galbinfel des Sinai und nur zwei Stellen genannt merken, 
wo außer Balmpflanzungen auch noch sinige andere Weld« oder 
Barteneultur bekanut if Die eine an dem Caſtell zu Akaba 
Alla, wo Beduinen die durchziehenden Pilger mit Gemüfe here 
fehen; wie ambere im Wadi Kyd an ber Südoſtſeite des Sinai⸗ 
tzebirges gegen Wadi Nabf zu, me Burckhardt in dem somane 
uſchſien Weit der Halbiufel, ven er angetroffen, unter Dattelpflau⸗ 
zungen auch eine Überrafchenne Caltur fand von Bwicbel- wb 
Sanffelvern?t), zum beraufchenden Gebrauch de Ganfſaa- 
mens und ber Meinen Ganfblätter (Haſchiſch genannt, Erdk. 
U. &. 387-338) zum Tabackrauchen ver Beduimen.‘ 

Fa dem von Räppeld befuchten lieblichſten und fruchtreich⸗ 
fen, reichbewaͤſſerten und gränbemadpenen Thale von el Ain mar 
teine Spur?) von meenfihlichen Anbau ded Bodens zu. finden. 
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5. 7. 


Eloth und Eziongeber am ailanitifhen Golf und bie 
Hiram ⸗ Salomoniſche Fahrt von da nah Ophir. 


Erlänterung 1. 


VUeberſicht; urälteſter maritimer Völkerverkehr zwiſchen 
Morgen- und Abendland. 


Ehe wir und von der Oftfeite der Sinal⸗Halbinſel und 
von dem ailanitifchen Golf, bie wir bis jegt nach allen vor⸗ 
Handenen Thatfachen auf eine für unfere Wiſſenſchaft erfchäpfen- 
dere Weiſe zum vrften male umterfacht und wergleichend betrachtet 
zu Haben glauben, gegen die Weſtſeite umd den Golf won Suej 
wenden, ift e8 nothwendig, vie hohe Bedeutung biefer maritis 
men Naturform, einer fo tief In das Continent einfchweivenven 
Meereöftraße in die Mitte der Culturländer ver Alten 
Welt nicht zu überfehen, welche durch fpätere Veränderungen ber 
Schiffahrtokunſt, wie durch den See» und Welt“ Handel, zwar 
ganz in Schatten geftellt und faft in Vergefienheit gebracht werden 
Tonnte, aber für die primitiven Zuftände der ummohnenven Völker 
ver früßeften Culturperioden ver Menfchheit ihre antike Wichtig - 
kelt behauptet hat. Aus jenen Räumen umd Zeiten tönen nur 
wenige Andeutungen zu und berüßer, unter been bie wer Hei⸗ 
ligen Schrift über die Hiram- Salomonifhe Fahrt nad 
Ophir die wichtigfte ift, melde in wenigen Worten eine fo 
inhaltreiche Thatſache ewehillt, daß die Erffärung derſelben Durch 
viele Jahrhunderte hindurch in ben verſchiedenſten Sprachen und 
Kenntniffen der cultivirteften Völker der Erbe, felt ven Zeiten des 
Blavius Iofephuß, wie der Kirchenväter Eufebius und Hie= 
ronymus, bis Heute den Scharffinn ber auögezeichneteften gelehr⸗ 
teften Borfcher erregte, und ein fo mannigfaches Material für die 
verfchtevenften Aufgaben der Unterfuhung darbot, daß dabei die 
verſchiedenſten Zweige der Wiffenfhaften nicht leer ausgehen Tonne 
ten, wenn auch die Hauptfrage felbft noch nicht zur Entſcheldung 
gediehen (,welche @egend man unter Ophir verfichen fol, If bis 
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jet noch nicht audgemacht”’) 2), ſondern nur zu einer ober der 
andern hoͤchſten Wahrfchelnlichteit Herangereift fein fellte. Dean 
je weiter wir in die Anfänge ver Dinge zurückblicen, deſto zahle 
zeicher werben bie Möglichkeiten, von ven verfchievenfien Geſichts- 
puncten zu Ihrer Loͤſung autzugehen, ba bie Summe ber pofitiven 
Daten immer mehr und mehr abnehmen muß, je weiter wir und 
von dem Gegenſtande ſelbſt entfernen. 

Bean wir nun auch vielleicht ſagen bürften, daß ber ganze 
Cyclus ver Möglichkeiten zur Erklärung biefer ſpeclellen hiſtori⸗ 
ſchen Ueberlieferung von allen Seiten, fel es ver Critik des Textes 
oder der Deutung des Zieles ver Fahrt, oder des etymologiſchen 
Nachweiſes der Namen, wie des heimathlichen Vorkommens der 
zurlickgebrachten Waaren erſchoͤpft fei, ohne daß elme in jeher 
Sinficht gleich berechtigte Begründung bes Refultates ſich 
dabei Herausftellt: fo iſt es doch keineswegs gleichgültig oder werih- 
108, zu einem folgen wenn auch negativen Refultate gelangt zu 
fein; denn wenn auch nicht für das eine Factum, fo hat ver 
Bi doch bei diefer Gelegenheit für viele andere begleitende That ⸗ 
ſachen an Schärfe nicht wenig, nud feine Bielfeitigleit und Ge« 
nauigfeit recht vieled in der Erkenntniß des Verkehrs der Völker 
Aberhaupt zwifchen Orient und Occident in der allerälteften 
Vorzeit, nach dleſen Unterſuchungen gewonnen. 

Wir halten es daher nach vielfacher Durchwanderung Afrie 
kas, Indiens und Arablens an dieſer Stelle hier für gang 
geeignet, auf ven räumlichen Grenzen biefes urälteften Völ⸗ 
kerverkehrs zwifchen ben drei Erotheilen ver Alten Welt ange⸗ 
langt, einen befonnmen Rückblick auf ven zur Löfung der Brage 
nothwenbigen Zufammenhang and Umfang ver babei hervortreten« 
den Berhältniffe zu thun, ehe wir gegen Wehen und Norben 
zu den Räumen und Ihaten fortſchreiten, wie ſich immer mehr und 
mehr, näher und näher, ven Begebenheigen des Abendlandes 
fliegen, als jene, vie und zufegt noch einmal in das ältefte Mor⸗ 
senland zuridkführen. 

Wir Haben hier bei dem volftändigen Mangel aller claſſiſchen 
Autoren, benn weber Griechen noch Romer haben den Namen 
von Ophir, noch die Fahrt dahin gekannt, boch dem großen Vor⸗ 
theil, uns auf bie Gelehrſamkeit ber außgezeichneteften neuern 
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Drientaliſten ftägen zu Then, bie nicht wie früher Glos nie bes 
Brätfche Sprache als vie alleinige Quelle zur Erklärung auch 
ver größtenteils außerhebräifigen Verhältniffe zu bennhen 
pflegten, fonvern die, um eine mwelshiftorifche Begebenheit 
gu erläutern, auch ſeitdem vie Sprachen aller dabei betheiligten 
Bilker den grünblichften Forſchungen unterwarfen, zugleich aber 
auch das Studium der Natur und ber Hiſtorie in ven Hei⸗ 
wmathländern felbft, wie im den ocriventalen fo amch in ben orien⸗ 
taliſchen Annalen, Fortſchritte gemacht hat, wie nie zuvor. 

Wenn wir daher weniger auf die früßern beengteren Liniere 
fuchungen ausgezeichneter Schriftgelefrten Ruckſicht nehmen, fans 
dern mehr wer erweiterten Borfchung folgen, fo liegt dies In der 
Matur der Sache ſelbſt, da jeme oft durch Ihren vergleichenden 
Scarfſian ven Mangel pofieiver Thatſachen zu erfegen hatten, waͤtz ⸗ 
rend die nenere Zeit einen großen Schatz von friſcher allſeitiger 
Beobachtung barbietet, ver in feiner Zufammenfnmung vie For⸗ 
fung in das Gleif der indeß errungenen hiſtoriſchen Erfahrung 
elnzulenken und barin zu Segränven hat. 

In Beziehung auf die vorurtheiläfrele, wie hebräiſch ⸗ grund · 

gelehrte und auch fehr beſounene Vehaudlung ver Frage über 
Dphit, wor die gedrängteſte überſichtliche Unterfuchuug von 
Gefentus fo allgemein, auch von ben verſchiedenartigſten Fach⸗ 
gelehrten, als vorleuchtend anerkannt, daß wir fie hier wenigſtens 
zum Grunde legen bürfen, um, ba fie und keineswegs welthiſto ⸗ 
riſch erfchdpfend erfcheint, un nach Ihr auch noch andere wichtige 
Ausfichten ſich eröffnen, einen Auhaltpunct zu haben, von dem 
wir hinſichtlich gewifler vorbereltender Elemente, die durch ihm 
ſchon zu feiner Zeit grüudlich uns mit großer Ueberlegenhen der 
Sprachforſchung ermittelt find, ausgehen können, obgleich wir nicht 
verkennen, daß nad) diefer vorläufigen Wegbahnung durch ben alls 
gemeinen Fortſchritt derErkenntuiß ein ganz neues Stadium dieſer 
Unterſuchung erſt ſelnen Anfang genommen haben värfte. Dam 
hier kann nicht die bis in die erfien Wurzeln unb Keime zurlick⸗ 
gehende weltumfpannende Forſchung des großen Themas erwar- 
tet werben, fondern nur bas umſichtlichſte Beferat über had auf 
der Höhe der Beit ſtehende Crgebniß ber Erforſchung in Bezichuvg 
auf räumliche und ethnographiſche Berhältniffe, von der 
nen hier jedoch nicht blos in Bezug auf bie eine urältefte Bea 
sebenheit, fondern auch auf eine gamze Reihe darnach erfolgter 
und mit ihr in aualogem Bufemmmhang ſtehender, die ganze 
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Wothſab · ziehrig· commereleiler Werbinbirigen, Schiffuhtten und 
Kesitionen zwiſchen dem erythrälſch indiſchen Orient uns 
Dee ident betreffender Vegebenheiten, fo weit unſere Erkennt 
relcht, hinzuweiſen fein wird. Es iſt eine ſolche Sie Gefammt ⸗ 
verhaãltnifſe betũckfichtigende Betrachtung aber mol noch immer ver 
Mahe werth, wenn wir auch nur an das Wort eines ver beleh⸗ 
renbſten neueſten Forſcher auf dieſem Gebiete erinnern, wo er fagtt 
für daS Volt Israel war außer dem Tempelbaue und beffen Fol⸗ 
sen kein äußere Ereigniß aus der gangen Herrſchaft Salomo's 
erfolgreicher als dieſer mit Glück gekronte Verfuch einer Schiffahrt 
nach weit entlegenen Lanbern >). 


4. Die Fahrt nah Ophir im allgemeinen, nad dem 
Goldlande, nicht nach Tasfis; Feine Doppelfahrt. 
Dphir iſt nur der älteſte uns hiſtoriſch befannt gewordene 
Mittelpunct, um dem ſich viele Hauptfragen einer erythrälſch⸗ 
tabiſchen maritimen Weltverbindung älteſter Zeit Dres 
hen, aber es iſt Bel weitem nicht der einzige, von deſſen endlicher 
Beſtimmung eine befriedigende Löfung und Beantwortung aller auf 
dieſe lehtere bezügliche Frage abhängig wird. Diefer Punct if 
feiner Ermittelung nah an ſich wichtig für die Geſchichte des 
Salomoniſchen Königreihes und feines Beitmomentes; aber er 
wird mehr umd mehe gleichgültig, fo wie die Bedeutung anderer 
Reiche, Völker und ihre Veftrebungen in einer felten geahnten 
Büfe von gleichzeitigen oder nachfolgenden Begebenheiten und Thate 
ſachen aus ven Quellenſchriften der Orientalen ſelbſt Hervortritt. 
Bel Drelventalen find nur wenige Spuren folder Erkenntniß 
gu finden, und wäre es nicht die Schrift des Alten Bundes felbft, 
bie ihnen gerettet ift, und wäre es nicht Ihre eigene tiefer eindrin⸗ 
gende Sprachforſchung, welche ven Weg zur Sichtung der Ueber⸗ 
Iteferangen des Ortentes fo hertlich gebahnt Hat: fo würden wir 
auch noch in Beziehung auf die Hauptpuncte zur Erörterung dies 
fer Ophir⸗Frage in vielen Fabeln verwicelt fein. Denn an ven 
verfähiebenften Auslegungen derſelben Hat es von jeher durch alle 
Beiten bei den gelehrteften und fcharfjinnigfen Männern nicht ge= 
fehle. Wir erinnern nur daran, daß ſchon Talmet jenes Ophir . 
nad Armenien, Hardt nah Phryglen, Olberman nad 
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Iherien verlegte?*), während M. Lipenius ed mit Flav. Jo⸗ 
ſephus *) in ver Aurea CHerfonefus, Habr. Relanpus 
und Will. Oufeley ?”) auf Ceilon, Macdonald in Suma- 
tra) zu finden glaubte; Dapper, Ih. Lopez, I. Bruce) 
in Sofala und Mofanıbique, Monteöquien und D’An« 
ville an der Oftküfe Afrikas. Noch weiter gingen Arias Mon« 
tanus, B. Br. Pfeffeliust) und Andere, die es in Beru fud« 
im, während der große Sercapitain Golumbus ber Ueberzeugung 
war, 28 in Weftinvien aufgefunden zu haben, ald er auf feiner 
pritten Reife im Briefe an ven Monarchen von Spanien ſchrieb 1), 
daß nun „der Berg Sopora (der Name für Ophir, ber in 
ver Septuaginta die Form Sophora erhalten hatte), welden 
des König Salomo's Schiffe drei Jahr zu erreichen 
braudten, auf der Infel Haiti mit allen feinen Schä— 
gen in den Befig der Spanifhen Majeftäten gefom« 
men ſei.“ 

Wie felöft folge Verirrungen, die von dem gelehrten G. We⸗ 
gener, nad dem Vorgange eines M. Lipenius, auf das höchſte 
gefteigert erſcheinen, da er die Salomonifche Schiffahrt nicht aur 
zum äußerften Often Afiens und Amerila's ausdehnte, fondern ige 
auch noch den Welthandel mit den Infeln Europa's und Afrika's 
euf jenem Hin« und Rückwege zufchreibt (navigationes Salomo- 
nis factas esse in Orientem et Occidentem, h. e. in Asiam et 
Americam, Africae Europaeque occurrentibus insulis inter eun- 
dum ac redeundum non neglectis aut relictis ete.)*2), wie der⸗ 





5) Gefenins, Ophir, in Erſch und Gruber, Allgem. Cucyclopädie ber 
Diflenfh. u. X. Ite Sect, Leipg. 1833. 4. 3 3. 4.2. ©. 201 
6i6204. °*) Fl. Josephi Antiquitat. Jud. Lib. VIII. c. 6. ed. 
Flavercamp. T. I. f. 437; Martini Lipenii Dissertatio de na- 
vigetione Salomonis Ophiritica, in Ugolini Thes. Vol. V. fol 
CCCXKLIII— CCCLAXXXYIL. ) Hadr. Relandus, Dissert. IV de 
Ophir, in Dissertationum miscellanearum P: Trajecti ad 
Rhen. 1706. 8. p. 186; Will. Ouseley, Trav. Lond. 1819. 4. 
Vol. I. p. AT ei ®*) Macdonald, in Asiat. Researches T.I. 

N 3°) 3. Bruce, Reifen zur Gntdedung ber Duellen bes 

Nils. Dentfce Ueberf. v. Volfmann. Götting. 1700. 8. 8.1. ©1480. 

+°) J. Frid. Pfeffelius, Philologema historicum de termino na- 
vigationis Ophiricae, institutae a Salomone ejusque sociis 
navalibus. Argentorati 1692. 4. +) Al. v. Humboldt, Kritie 
ſche Unterfuchungen über die Hiftor. Entw. ber geogr. Renntniffe von 
der Neuen Welt. Ueberſ. v. Ideler. Berlin 1836. 3b. I. ©. 77m. 
317. _*%) M. Gotfridi Wegeneri, Olsenatis Archidiaconi et 
Rectoris Neostadiensis, Discursus de navigationibus Salomo- 
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Weishen. möglich waren, dies geht nur aus dem innern Zuſam · 
wenhange der Ideen mit den jebeömaligen Zeitbeſtrebungen 
ar dem wiſſenſchaftlichen Fortſchritt ver Erkennmiß auf den ver⸗ 
ſchiedeuen Stufen ihrer Cultur hervor, wodurch fie ſelbſt im ihren 
Rärkften Auswüchſen wie in ihren Refultaten für die nachfolgende 
Unterſuchung lehrreich werben können, mie hier durch ben Anklaug 
und die begeiſternde Rückwirkung, welche die Entvedung der Neuen 
Melt zu ihrer Zeit auf den ganzen Ideenkreis und aljo auch auf 
die gelehrte Forſchung der Altın Welt hervorgebracht hatte. Jed⸗ 
Pi Vorſchung bat ſich daher In ihrem eigenen Zeitfpiegel zu bee 
n 


. Oyphir wer das berühmte Goldland der alten Hebraͤer, wel⸗ 
ches Solomos Schiffe, in Verbindung mit phönicifchen, vom idu⸗ 
maãiſchen Hafen Elath und Gziongeber (Aelath oder Aeloͤth 
und Gſ.ſiongéber nach Ewald) and befuchten, und von wo fie nach 
dreijahriger Reife Geld, Evelfeine, Sandelfolz, und nach 
einer andern, Stelle (mo Ophir zwar nicht genannt, aber ebenfalls 
gemeint iſt) auch Silber, Elfenbein, Affen und Pfauen 
gurüdhrachten. — So beginnt Geſenius *) im allgemeinen ſei⸗ 
an Bericht und fügt hinzu: das bei weitem wichtigfte Product, 
oder ver wichtigſte Hanbeldartifel müfle inf Gold und zwar 
gine beſonders feine und geläuterte Art des Goldes gewefen fein, 
da „Gold von Ophir“ wiederholt ald das koſtbarſte Gold ge» 
sount werde, und einmal, im Hiob 22, 24, wo vom Seegen ber 
Erde und der Waffer die Rede ift, fogar Ophir dichteriſch für 
ophiritiſches Gold und für Gold überhaupt gefegt iſt. Als 
eine blod verſchiedene Schreibform von Ophir fei bei Jeremias 
10, 9 das „Gola von Uphas“ anzufehen, dad Teicht aus Bere 
wechtzlung hebrälfcher Buchſtaben hervorgehen Eonnte, mo Uphas 
ein fonft unbefanntes Rand bezeichnet, aus dem burch den Meifter 
und Goldſchmied zugerichteted Gold gebracht warb. Zweifelhafter 
fei ver Ausdruck im 2.8. d. Chron. 3, 6, wo von bem Golde des 
Salomonifchen Tempels, zu dem fonft immer nur Gold von 
Ophir verwendet warb, fteht: „und überzog dad Haus mit edeln 
Steinen zum Schmud, dad Bold aber war Parvaim⸗-Gold.“ 
Gleich vorher B. 5 und 8 wird daffelbe das beſte Gold genannt. 
Es ſcheine died nicht ſowol für Ophir zu ftehen, fondern ein al» 





mneis, Franeof. ad Viadr. A. 1674, *') Geienlus, In Cachd. 
% a. D.; Rofenmüller, Bibl. Atertpt. ®. I. 1828. ©. 177—178. 
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demeiner Name für „DOftgegenpen Überhaupt’ zu fein, nadh 
einer Ableitung ans dem ſanskritiſchen Worte pürva, d. I. vorn, 
d ſtlich (Arab Montanus und Vatablus fanden barin ganz eruft ⸗ 
Haft (feine jocalatoria interpretatio, wie Sealiger meinte) die Na« 
men Beru und den heördifcken Dualis Barnaim wieder), Bern 
und Merico, als doppelte Golpländer, bezeichnend, obgleich J. 
Acofta gezeigt hat, daß diefer Name Peru ſelbſt Bein ein hei⸗ 
miſcher für das Land, fondern nur einem geringen Zluffe*°) au« 
debörig war, nach dem bie erften Spanier das and genannt hat« 
ten, alfo nicht einmal ein witerthämlicher Name bed Geftades). 

Gold, und zwar feined Gold, war auch fhon zu Mofes 
Beit ein Hauptornament, bad im außerordentlicher Fülle zum 
Schmuck ver Bundeslade und alles Altar- und Dpfergeräths ver 
Sraucht werben mußte; der Gmabenftuhl war aus feinem Golbe 
gemacht, die Cherubim an befien beiden Enden von dichtem Golde, 
Die Leuchter, Rampen und ale Gefäße von eentnerſchwerem Golde 
u. ſ. w. (2.8. Mof. 37). Do dieſes Gold konnte and dem mit ⸗ 
entführten äggptifchn *) Bold« und Silbergeräth gefertigt fein. 
Auch kommt dabel der Name Ophirgold nicht vor. Da derſelbe 
aber auch ſchon In dem Buche Hlobs hervortritt, welchet als is⸗ 
maelltifcher Fürft (ein Uzite, Erdk. XII. 423) im Sandelsverkeht 
mit Arabien fliehen mochte (1.8. Mof. 37,25), und felbft Röntg 
David ſchon vor ber Salomonifhen Schiffahrt fine „3000 Tas 
Inte oder Centnet Goldes von Ophir“ Privatvermögen bem 
Tempelhauſe Iehovas geweiht hatte (1.3. d. Chronik. 30, 4), ſo 
deftand auch ſchon früher wenigftens ein indirecter Verkeht 
zwiſchen Ophir und Paldfina, ein wichtiger Gefichtöpunet, den 
man bis auf W. Vincent) zu fehr überfehen Hatte, obwol 
dedhalb eine Schiffahrt nach jenem Goldlande, wie Briveaur wollte, 
Thon zu König Davids Beiten eben nicht nothwendig war. 

Nicht erſt feit den Salomoniſchen Zeiten alfo wird Gold aus 
Ophir In dem alten Teſtamente, wie In den Blichern der Könige, 





) Martin. Lipenii Dissert. Ophititica 1. e. cccuxxvırz vergl. 
Monumenta Pietatis et Literaria Virorum illustrium select. 
Francof. ad Moenum 1701. 4. Commentar. in Libr. III. Re; 
cap. IX. fol. 152. +) Jos. Acosta, 8. J., De natura novi 
orbis. Colon. Agripp. 159%. 8. Lib. I. c. X. p. . 32. 

+) f. G. v. Bengerfe, Kensan, Volle: und Religionegeiölite Zoraels. 
Königsberg 1844. Th. 1. ©. 425. *) W. Vincent, The com- 

_ _ Merce and navigation of the Ancient in the Indien Ocean. 

* Lönd; 1807. A. Vol. il: p. 265. 
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der Chronit den Pſalmen (45, 10), dem Klob (28, 165 22, 24) 
und bei dem Propheten Jeſaias (13, 12, daß ein Mann theurer 
fein fol denn feines Gold und ein Menſch werther denn Gold- 
Füde aus Ophir), erwähnt, wo er ven Ball Babels weiflagt. Aber 
bdie Salomoniſchen Flotten find ed, die erft viefed Gold aus Ophir 
felbſſt Durch die phönicifegen wie ihre eigenen Gchifferleute direct 
und in folder Fülle heimbrachten. Woher viefed edle Metall 
non Fam, Bann die Frage fein, da das Gold ver allerfrüheſten 
-Mofaifehen Periode das den Aegyptern entwendete Geräth fein 
tönnte (2.9. Mof. 3, 22; 11,2). Schon David Hatte, wie ge- 
‚fagt, großen Vorrath zum Tempelbau und auch große Schäge an 
"@old-und Silber in feinem fo ſehr erweiterten Meiche gefam- 
«welt, und durch die darin verfammelten Fremdlinge und Künftler 
virles zurichten laſſen (1. B. d. Chronik. 23,2 u. 14). Die Fülle 
28 Ophir-@olves kommt erſt, Hiftorifch vocumentirt, aus weifer 
Berne durch Meerſchiffahrt und Welthandel wie nie zuvor nad 
Zeruſalem, zumal unter Salomo, der 40 Jahre in Frieden 
und Glanz regierte, vom Jahre 1015 biß 975 wor Chr. Geb. 


Erläuterung 2% 
Die Hiftorifchen Daten der Ophirfahrt; nur Eine See- 

Expedition, feine Doppelfahrt nach Tarfis und nad 

, Ophir. 

Dee. Stellen der hiſtoriſchen Bücher der Könige und 
wer Chronik, in denen hiervon Nachricht gegeben wird, find fol- 
ende: . 
1) 1. 8. ver Könige 9, 26—28:. „Und Salomo madte 
auch Schiffe (nämlich eine Blotte) zu Czeon⸗Geber, die bei 
Eloth liegt, am Ufer des Schilfmeeres, im Lande der 
‚&pomiter. 27. Und Hiram fandte feine Knete in Schif- 
san Salomos, die gute Schifflente und auf den Meere 
erfahren waren, mit den Knechten Salomos. 28. Und 
Aamen gen Ophir und holeten vafelb vierhundert und 
zwanzig Xalente (oder 450 im 2.2. d. Chronifa 8, 18; na 
uthero Meberfegung „, Gentner”‘) Gold und brachten ed dem 
Adnig Salomo.“ — 

In dem folgenden 10ten Kapitel wird ummittelbes bie An⸗ 
unft der Königin yon Saba aus dem ſüdlichen Reiche Arabien 
(f. Erbf. XU. ©. 77,862—868) zählt, die mit ihren Schaͤten 
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in Ierufalen einzog und ven Könige, nach 10, 10, ald Gulkigung 
eine Gabe von einhundert und zwanzig Talmten (Centaer) Gel« 
des, fehr viele Eperereien und Edelgeſteine darbrachte; ſo daß 
nicht mehr fo viel Spererel Fam, ald die Königif ven Gabe dem 
Könige Salomo übergab. Ihr Gold wird nicht Bol» von Ophir 
genannt; auch war es für fie nicht möthig, das Gold durch ferne 
Merreöfahrten kommen zu laffen, wenn Agathargines Nach- 
richt begruündet ift, daß In ihren eignen Lande, bei Aliläern und 
:Gafandrinen, dieſes edle Metal in gediegenen Golsgängen fo 
zu Xage ging, daß es in ungeſchmolzuen Maſſen (ãxvoo⸗ ” 
mannt), von ber Größe der Ollvenkorner bis zu Nußgröße, in 
großer Menge verfam und von ben Eingebornen zu geringen 
Breifen Andern überlaffen zu werben pflegte (Agatharchides .die 
Ruhro Mari, ed. Hudson. p. 60). Unb wenn fie es nicht aus 
ihrer Arabia felix, dem Sabäerlande, ſelbſt gewann,.fo war 8 
ihr Telcht, aus dem fo nahe ihr gegenüberliegenpen, zu allen Zei« 
:4en golbreihen Aethtoplen oder durch Zwiſchenverkehr zu bee 
ziehen, der wol nie zwifchen fabäifch-hbimjaritifchen und abyfläntfch- 
äthiopifchen Gegengeftaden gefehlt haben kann, ſeitdem Küſten⸗ 
ſchiffahrt erfunden war. Die Uebereinftimmung ver Stellen ver 
heiligen Schrift in dem Reichthum ver Sabäer an Gold (1.2. 
d. Kön. 10, 15 72. Bf. 15; Ezechiel 27, 12, 22 u. a.) ſpricht alfo 
weber für ein Goldland In Arabien, noch für ober gegen eine 
Fahrt nach Ophir, was beides früher behauptet worben If. 

2) 1.8. v. Kön. 10, 11 fährt der Erzaͤhler ſogleich fort: 
Und aud die Schiffe Hiramd, die Gold aus Ophir 
führten, braten au aus Ophir fehr viel Almugim 
(ober Algumim, d. 1. Sandelholz, nicht Cbenholz der Luth. Ueberſ. 
und Evelfteine. 

Es wird nun berichtet, wozu dieſe Koſtbarkeiten zu Tempel 
und Konigspalaſt verwendet wurden, und wie Die Königin von 
Saba reich befchenkt ſammt ihrer Dienerſchaft in ihr Land Heim 
kehrte. Darauf wird V. 14 gefagt: des Goldes aber, bad Salomo 
‚in einem Jahre fam, war am Gewichte 666 Talente (Centner); 
8.15: ohne was von Händlern und von Märkten ver Kaufleute, 
und von.allen zindbaren Häuptlingen Arabiens und von den Statt» 
Haltern Fam. Es folgt V. 16 bis 21, wie daraus goldene Schilde, 
Gefäße, anderes Grräthe und Schmuck gefertigt ward, alles aus 
lauterem Golde, denn das Silber Hatte zu Salomos Zelten ger 
ringern Werth. 
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Hierauf wirb zu jener fräßern Angabe mit etwas veraͤnder⸗ 
ten Worten, jedoch ohne irgend eine beſondere Vorbereitung, als 
foßte nun von einer ganz anbern Vegebenheit und von einem 
ganz entgegengefegten Weltende vie Rede fein, hinzugefügt: 

3) 1.8. d. Kön. 10, 22: Denn die Tarfisflotte des 
Königs ging auf dem Meere mit BSirams Flotte und 
kam einmal in drei Jahren. Die Tarfisflotte führte 
Gold, Silber, Elfenbein, Affen und Pfauen. 

Ganz identiſch würde die Parallelftele 2. ®. d. Ehren. 9, 21 
fein, wenn flatt „auf dem Meere‘ varin die Tertworte nicht 
ngen Tarfis,“ richtiger Tharſhtſh, lauteten; wodurch plötz⸗ 
Uch ein ganz entgegengeſetztes Ziel angedeutet ſcheint. Diefer fo 
abweichende Ausdruck bat von jeher ver Erklärung der ganzen Ber 
gebenheit viel zu jchaffen gemacht, indem bie buchftäbliche Beibe» 
haltung diefer beiden Worte zu vielen künſtlichen Deutungen 
ver andern Säge nöthigt, die Verwerfung verfelben, als em 
Serthum des Chroniften angefehen, ber jedoch; auch nur dem Go« 
piſten zur Laſt fallen dürfte und ber Autorität des Textes an ſich 
Heinen Gintrag thut, eine viel einfachere Erklärung alles übrigen 
weftattet. Diefer Anficht iſt auch der jüngfte geiſtvolle und fprace 
gelehrte Bearbeiter wer Gefchichte ned Volkes Iararl*), ver feiner 
Sorfhung nah die Stellen bei 2) und 3) nad Inhalt und 
Nedefarbe für aus einer andern Duelle geflofien erklärt, ala 
Me Stelle bei 1); die abweichende Ausſage des fpätern Erzähler 
ds 2ten Buche der Chronik aber entſchieden als ein Mißver⸗ 
ſtändniß deſſelben in feiner Weiſe fih auszudrücken bezeichnet. 
Doch möchte über jene Alternative, die auf beiden Seiten ihre 
Bertheiviger gefunden, im Wefentlichen etwa Folgendes zu beach⸗ 
ten fein. 

In ver zuleht angeführten Parallelſtelle ver Chronik, in wel⸗ 
Gen der Name „Tarfiöflotte” zweimal neben Hirams Flotte 
genannt wird, zugleich aber das Ziel Ophir nicht wie In andern 
Stellen erwähnt if, dagegen außer Gold auch noch an dere Waa- 
sen ‚zurkdgebracht werten, haben verſchledene Erflärer den Grund 
gu einer boppelartigen großen See-Erpebition Salomos finden 
wollen, von denen gleichzeitig die eine nad dem Ophir im 
Dften, die andere nach dem noch fernern Weſten, nah Tarfiß, 





er) 9. Ewa, Geſch. des Volles Jorael. Götting. 1847. 8. Bo. IL 
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ndnlid; Tartefind in Spanien, und zwar beide, nad ben ge= 
nannten Zertworten, von Gzeon Geber am allanitifher 
Bolfe ausgegangen felen. Sie nehmen daher den Ausdruck 
Xarfisflotte für einen ſolchen, ver eine Flotte bezeichnet, bie gen 
Zarfis wirklich fährt, während Andere darin mur einen In vie 
Schifferſprache Übergegangenen allgemein bejeidmenven, urfprünge 
lich phönkeifchen, technischen Ausdruck finden önmen, ver leicht zu 
Mifverftändniffen fpäterer Zeiten Veranlaffung geben mochte, for 
Bald ex veraltet und unverfländlich geworben war ober zu Sremben 
Überging. 

Gleich zuvdrderſt muß es einem auffallen, daß, wenn ber Aus⸗ 
druck Tarſisſchiff oder Tarfisflotte nur Schiffe. bezeichnen follte, 
welche wirklich nach Tarſis fegelten, e8 ein ganz unnüher Pleo« 
nasmus des Ehroniften wat, in vemfelben Vers noch zum brite 
ten male hinzuzufügen, daß diefe „gen Täarfis’ fuhren; ſpricht 
aber der Chronift immer nur von der wirklichen Fahrt nach Tar⸗ 
fie, fo if es nah Tuchs Bemerkung unbegrelflich, wie er bie 
fo wichtige Fahrt nach Opbir ignoriren konnte, da er daun die⸗ 
ſelbe gänzli mit Stillſchweigen übergangen hätte. Dann aber 
muß es auch als die höchſte Unwahrſcheinlichkeit hervortreten, in 
dem allererſten Stadium nautiſcher Verſuche der Salomoniſchen 
Periode in Judaͤa ſogleich zwei für ihre Zeit col oſſale Crpe- 
ditionen ausrüſten zu ſehen, da man noch nicht elnmal zu ber 
einen nach Ophir die ganze Befäpigung in ſich fühlte, ſoudern 
den König von Tyrus dabel zu Hülfe rief. Doc) bat diefe Uns 
wahrſcheinllchkelt nicht von ver erſten Erflärungsmeife zurädges 
ſchreckt, und noch weniger die nicht geringe Schwierigkeit, eine 
Blotte aus Ezeon Geber nach dem Mittellaͤndiſchen Meege hinüber 
zu bringen, un direct nach Tarfi, d. i. nach Spanien (Tarteffius 
der Griechen), fegeln zu können. Das ſpaulſche Tarteffus er- 
eluſis für Tarſchiſch nehmen zu wollen, hat auch feine Schwie- 
tigfelten ©), und das erſte Borkommen dieſes Namens in 1.2. 
Mof. 10, 4, wo Tarſchiſch Kittim ſteht, ſol vlelmehr im all⸗ 
gemeinen dad Meer der Infeln bezeichnen, nach Vaulus. Man 
dachte ſich wol, au dort am ailanitiſchen Golf könnten bie als 
Spanienfahrer erprobten Phönicier einer Tarfisflotte, ober einer 
Vlotte gen Tarſis die Führer fein. Doch iſt bei dem völligen 


9) 8. Chr. Schloffer, Untoerfaihfiockije Ueberſicht der Seſchlchte der 
Alten Belt. Sranff. a. M. 1826. 1. Th. 1. ©. 220— 233, Rot. ır. 
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Stilffhweigen der jüdiſchen Geſchichte, daß die Könige Flotten 
in weite Fernen auf ba Mittelländifche Meer gefchidt, dies eine 
VORR unftattpafte Fiction, nur auf diefe paar Worte baſirt. Sole 
ten die im Haudel fo eiferfüchtigen Phönicter und Punier dabel 
oleichgũltige Zuſchauer und bie claffifchen Autoren über bie durch 
Zuden aus Spanien geholten großen Schäge unwiſſend geblieben 
fein, da Herodot doch über die erſte Entdeckung von Tarteſſus und 
deſſen Silberfchägen durch Phocaͤer aus Arganthonius Zeiten Nach- 
richt hatte (Herod. I. 163)? Wie hätte Salomo nur den Gedan⸗ 
Ten haben konnen, mit ven Phöniciern auf dem Mittelländifchen 
Mpere zu mekteifern, dad fie ſchon längft beherrſchten? 

Bochart, dem die Schwierigkeit mit Spanien einleucitete, 
ah Lieber ein zweited Tarfis an ber Seite des indiſchen 
Moe⸗res, nem Dphir benachbarter, etwa auf Taprobane, d. I. Gei« 
Ion ®%), meinte er, an, wohin dann dieſelbe Expedition zugleich ihr 
Sieuer hätte richten können. Hensler hielt das Ziel ber Fahr⸗ 
ten für ein Doppeltes, nämlih Ophir und Tarfis, ſuchte 
dies Iegteze aber an dem Oſtgeſtade Aethiopiend in demſelben ery⸗ 
thrãiſchen Mesre. Schon I. Bruce hatte feine Meinung, daß wie 
Dpdirfahst nach ver Oftfüfte Afrikas, nah Sofala, gegangen 
ſei, vorzüglich mit auf dad Vorkommen eines Ortes Tarfchifch®t) 
in en abyſſiniſchen Annalen ded Amda Sion gegründet, vom 
Aten Jahrhundert, ein Ort ber nach ihm unter etwa 4° fühl. Br. 
nahe ver portugleſiſchen Stadt Melinde an der Küfte liegen follte. 
Hierauf geftügt Hatte Hensler mit mehr gruͤndlicher Gelehrfams 
keit, als der fchottifche Reiſende, feine Vorftellung non ber doppel⸗ 
den Dphir- und Zarfisfahrt in dem einen Meere in feinem Coms 
mentare 52) niedergelegt. Huetius®) und der berühmte Mi⸗ 
Garlis), bis bei dem Tarteſſus in Spanien, dem Tarfis 
pen Sebraͤer verharsten, wohin bie Tarfisflotte beſtimmt gewefen, 
fanden, der Erſie in der Durchſchiffung des alten Pharaonen-Ga« 
nals zum Nil, ber Andere in der Umfchiffung von ganz Afrika 





Sası. Boeharti, Phaleg. Lib. III. c. VII. eol. 171. 18. 

3 I Bruce, Reifen zu den Nilquellen. Teutſche Ueberfegung v. Volt⸗ 
ann, Do. I. ©. 484. #2) Hensler in Bemerkungen üb. Stellen 
{a ven Pfalmen. Hamburg 1791. ©.348. ) P. D. Huetius, 
Episcopus Abrincensis, Commentarium de navigationibus Sa- 
iomonis, in Ugolini Thes. Vol. — coxci. ) J. D. Mi- 
chaelis, Spioilegium geographiae — 
Bachariam. Gotting, 1769. 4 P. I. p. 98 etc, im $. Et Thar- 
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fein weſentliches Hinberniß, da Herovot (IV. 42) Diefdbe Sch 
führt Schon als von Phöniciern zu Pharao Nechos Zeiten ausge- 
führt beſchrelbt. Und eben fo wenig finden vie beiden jängfer 
gelehrteften Borkämpfer dieſer Anficht ver doppelt glei@zelti= 
gen Erpepition, melde In ben meiſten Ganptpuncten 6%) 
derſelben vollkommen übereinftimmen, und beide die Umfchlffäng 
Afrikas gänzlich verwerfen, daran Anftop, was noch weit un⸗ 
glaublicher erfcheint, eine ſolche Tarfisflotte, die Im allanlthſchen 
Golfe erbaut ift, durch ein Gebiet der Aegyptier, üͤber die Lande 
enge Suez, transportiren zu Taffen, um in ben Hafen von Joppe, 
den einzigen Paldftina®, einzulaufen, und von ba da& weitere Ziel 
gu erreichen, 

IM aber die Tarfisflotte oder dad Tarfisfeniff (va 
fon die Dolmetfcher der LXX durch ein nAoiov Yaldooys wie 
bergaben) nad) andern Erflärern, denen eine doppelte Salomonlſche 
Bahrt nad Ophir und nach Tarfis in Spanien nicht einleuchten 
konnte, wie DO. Tychſen, Boffellin, Bredow, Gefenius, 
fo viel ald „Meerfchiff, das zu meiten Fahrten beſtiumt If 
(de long cours) 56) und daher größer und meitlänftiger als zu 
Neinern Bahrten gebant feln muß, zu denen,” wie etwa der mo⸗ 
derne Ausdruck Oftindien« Fahrer, Chlna«-Bahrer, ber dam 
um keineswegs nur auf diefer einen Fahrt gedacht werden: muß, 
fondern auch zu andern Fahrten dienen ann, fo fallen vlele ver 
Schwierigkeiten weg, die bei ber erſten Erklärungsweiſe umgangen 
werben müffen. Die gegen eine ſolche Erklaͤrungswelfe vorge⸗ 
brachten Einwürfe werden durch ben Hergang ver Geſchichte bei 
allen feefahrenden Vdikern widerlegt. Diefer Anſicht ſtimmt auch 
Ewald*7) Get, der den Namen „Tarfis-SYiff’ anerkenm, 
aber aus Stellen wie Jeſaias 2, 16, Pfelm 48, 4 zeigt, daß «6 
große ſtarke Schiffe bezeichnet, und der Rame dabei eben fo wenig 
nwödrtlich” zu nehmen fei, wie der oft daneben vorkommende 
Name „Hirams Schiffe.“ oo. 


*») 8. Weston, Dissertation on the countries to which Salo- 
mon and Hiram sent their fleets for foreign merchandise, in 
Classical Journal 1821. Sept. Vol. XXIV: p.17—21; 6. ®. 
Kell, Bibliſch- archäͤologtſche Unterfuhung über die Hiram + Salomos 
nie Schiffahrt nach Dphlr und Tarfis, In den Dorpater Beiträgen 
zur Theolog. Wiſſenſch. Hamburg 1833. Br. II. &. 240; befielben 
Gommentar über die Bücher der Könige. Mostau 1846. 8. ©. 311. 

*) 8. Munk, Palestine. Paris 1845. 8. p. 29420. *) ©. 
Swald, Geh. a. a. D. II. 1. 6. 76, Rote 1. - 
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Da die großen Bahr ver Phönider feit früßer Beit gas 
Bram bis Tarſis, bad bie Griechen erſt nach ven Vhoöͤniciern 
Tarteſſus genannt haben, gingen, fo konnte ein folder Ausdruck 
bei ihren Schiffern fehr Teicht begreiflich zu eimer tech niſchen 
Bezeichnung ber großen Meerfchiffe werben, wie birienigen 
fein mußten, die fi von Alle aus mit Erfolg auf das bemegte 
erythruͤiſche Meere zu Fernfahrten anfchicken wollten. Nur Rhb⸗ 
nieler machten in ſenen ülteflen Zeiten Meereöfahrien auf dem 
Wolttelänvifchen Meere bis Tarſis; hei Hebräern If niemald da⸗ 
son bie Rede; jener Auedruck konnte, ja er mußte non ven be⸗ 
nudhbarten Tyriern zu Hirams Zeit durch Die phoͤnielſchen Schiff 
bauer (denn andere lernte man nicht fennen) auf die Schiffawerſte 
vor Hebräer in Ezeon Geber übergehen. Wenn in fpäteen Zebe 
ten, bel Chroniſten oder Gopiften, biefer techniſche Ausorud fig 
Wieder verbunden mußte, fo erklärt ſich ber Pleonaamus ber 
elngeſchobenen @loffe.leisht,. welche Tarfiöfkotten mit Flotten 
gen Tat ſis verwechſelnd, biefen letztern Sinn deutlicher hervor ⸗ 
heben wollte. Die Anſccht eines nur hauptſächlich dadurch beding · 
tem, hypothetlſchen Vorausſetzung einer do ppelten Gee«@rpe« 
dition, die fonft nur durch ſcheinbare Nebenumſtände unterſtüht 
werben kann, bie ſich alle mit ‚gleicher Wahrſcheinlichkeit auch au⸗ 
ders deuten laſſen, iſt zuleht mit gelehrter Ueberlegenheit und une 
verkenabarem Scharfſinn zur Rettung ijener zweifelhaften Stelltu 
der Chronita · von Keil durchgeführt worden. 

Daß nicht Tarfis, ſondern Ophir bie Kauptquelle ber Reiter 
thimer Salomod war mar von Feiner andern dahrt ber Heiligen 
Barsift in ferne Länder in den genannten Büren bie Rede ſein 
Bann, ergiebt nicht nur Der gange Zuſammenhang ver jübifchee 
Geſchichte mit oblger Angabe, ſondern auch noch die Iete hierhtt 
wogteige Stelle im 1. B. d. Könige 22,49, obwol auch dleſe mit 
tem Parallelſtelle im 2. B. d. Chronik. 20, 36 und 37 zur Befär 
tlgung ber. Doppelerpebitien kůaſtlich benutt iſt. 

Eeit Davind Unterwerfung der Cdomiter und feit Salomıs 
Kon waren 100 Jahre. verloffen,. als noch Immer Zeit dauernder 
König wieber in Cdom war, und daher ver Golf von Aila nach 
kurzer Unterbrechung wieder unter ver Botmäßigfeit des Königs 
son Yurk ſtand. Da Heißt ed nun 1.8. d. Kön. 22,49: „Und 
Sofaphat der König von Juda Hatte elne Tarfisflotte 
banen Laffen, bie nad) Ophir gehen follte, Gold zu ho— 
Ien; aber fie ging. nicht: denn fie warde zerbtochon zu 
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&jeon Geber.” In ber Varallelſtelle der Ehronik find alle 
Worte biß auf: „die nach Ophir gehen ſollte“ dieſelben, nur dich 
Ans beim Chroniſten in: „gen Tarſis“ verändert, ein Mißver⸗ 
Rändniß, das dem obigen ganz glei iſt, denn eine Zarfisflotte, 
Die nach Ophir gehen follte, ſchien dem Chroniſten zu ungereimt, 
er glaubte alfo verbefierns®) zu mäflen, baß fie nach Tarſis bes 
Mlmmmt fei. Wie dieſe audere Leßart jene Hypotheſe, bei Keil 
nämlich, „einer GErperition von Czeon Geber aus nach Ophir 
und einer andern nah Xarfis’ noch befefiigen foll, fehen 
wir nicht ein, da hier, nach beiden Stellen, bie Flotte ſchen in 
Czeon Geber ſcheitert. Sollte verfelbe Anig Joſaphet in fein 
wer 26jaͤhrigen Regierung zweimal nach einander im Gafen zu 
Epeon Geber Flotten zur Fahrt nach Spanien gebaut haben, de 
Hm eine ſolche Jahrt von Joppe aus, vom wo amd) ber Prophet 
Yonas ih gen Tarſis einſchiffte (Jonas 1,3 uad 4,2), doch 
welt näher getvefen wäre, und bad MitteRändifde Meer fo fanft 
und mild IE (3. Bruce fagt, gleich einem Aeiche) ) gegen das wild» 
Rürmifche des ailanitifchen Golf (f. ob. 8.32). Und nad wire 
Dies von dem Vertheidiger bed Ghronifien behauptet ©), Der, um 
den Zabel des Propheten Eltefer zu rechtfertigen, bie eine Bes 
gebenheit in zwei zerlegt, und erſt in ber Chronik eine Bloie 
zu Czeon Geber zur Fahrt gen Tarfis bauen läßt, und als 
dieſe ſcheitert, noch einmal eine zweite zu Czeon Geber zur 
Sahrt nah Ophir, bie aber and) feiert. Die erſte ſoll ſchei⸗ 
tem ald görtliche Steafe, well Joſaphat ſich mit dem gögendiene- 
riſchen Ahasja, König von Israel, In Bund ringelaffen, bie zweite 
feätere aber, als ſich Iofaphat aus Furcht vor goͤttlicher Strale 
som Bunde mit Ahabja frei gemacht, wird body auch zerſchmettert. 
Die Inconfequenz leuchtet von felbft ein; ja «8 feheimt gevabe zu 
unzuläffig, wie fon 5. Reland %) fagte (nam quis sana este 
praeditus, quum ex Japho solvere posset, e sinu Arabioe elas- 
sem mitteret Carthaginem? Bed hi error natas est, ut jam all 
ante nos viderunt, quia naves Tareis dicuater missae in Ophir 
etc.), in Alla eine Flotte fhr dad Mittelmerr zu bauen, umd wiefe 
erſt noch über die Landenge zu bugſiren; und eben jo unnatürlich, 





>) ud, Rec.a.a.D. *°) I: Bruce, Reifen a. a. O. I. S. 476. 
*°) Keil, Gommentar a. a. D. ©. 311 —312, Rote i; berf. in Doms 
pater Beitr. a. a. D. I. S. 255— 256. *1) Hadr. Relandus, 
Dissertatio IV. de W , in Dissertationum miscellanearum 
Pers 1. Trajecti ad Rhen. 1706..8. p. 167-168. 
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des die jedeſwal neugebante Slotte zweimal hintereinander auf 
oleiche Weiſe, ee ſie noch nen Hafenort verlaſſen hatse, zurbrew 
chen fein ſoll. Gewiß war das einmalige Zerſcheitern dieſer Tar⸗ 
fiöflette, die na Ophir ſegeln ſollte, ſchon hiureichend, um in 
jenen Zeiten den Bau einer zweiten, von ber ſonſt ger Feine Mede 
iſt, zu unterloſſen. Gine Anerkennung des Mißverſtänduiſſes des 
Chroniſten, ober ſelbſi nur feines Gepifien, hat gewiß nichts mit 
einer vorgeworfenen zetienaliftifchen Anficht 2) obder umritiſchen 
Bermifgung zu than; bean eine ächte Critik muß ſich nice nur 
in Bert, ſondern auch in wer That bewähren. Die Gypothefe ben 
wppelten Soe-Erpenition6®) wirb aber weder durch hie Geſchichte des 
gelobten Landes, noch durch hie Erfahrung ver Nautik. beftätigt, ſie 
wird auch keineswegs husch den fehr unſichern Nachweis afrikatie. 
fiher Handelaproductionen, bei demſelben Verfaffer, derſelben un⸗ 
tesftügt und loſt ſich durch den ganz einfachen Nachweis eines nut 
zus leicht eintredenden Schreibfehlers von ſelbſt auf. Will man auch 
ven Chroniſten leinen ſo großen geographiſchen Behler zumuthen, 
fo kann man ven Irrthum auch In unferer eigenen Unwife 
fenheit ala Grflärer fuchen, wodurch ber Chroniſt daun, nach 
Duatremere's Anſichto), im Weſentlichen mit Veulus überein · 
Rimmend, für feinen Wortgebrauch vollkommen gevechtfertigt er⸗ 
ſcheint. Das Wort Torſis oder Tharfhikh If vämlich feinem 
Usfprunge une feiner Bedeutung nach ben Sprachfarſchern un⸗ 
sefanns, und konnte urſprüuglich fehe: gut überhaupt nur- eiaem 
fernen Ott“ (dieu Eleigae) bezelchnen, wie rin ſolches Tar⸗ 
ft® im Eilieten war, zu einer Zelt da Phönisler uns. arft furcht ⸗ 
fame Rüftenichiffer fein mochten. Später erhielt das ferne Tante 
nen. Hamen Tarfis bei Mhbniciern, und noch fpäter erſt wurde er 
auf das noch eutferntere Tarteffus außerhalb ber Saͤulen des 
Gerakles ſixirt. Und fo konnte ganz in bemfelben. Einne zu ded 
Ghroniften Zeit das meerferne Ophir mit demſelben Namen 
orſis belegt morben fein. Daß ein ſolcher Worigebrauch ſehe cit 
U, acht ſchen aus her gemenlogtfcen Bälfertafel in +. B. Mef: 
10, 4 hervor, wo, wie Rofenmüllee bemerkt, Tharſchiſch mit dem 
fernen Weſtlaͤndern Cliſcha u.a. zuſammengeſtellt if, wobei jedoch 


. 9) Reil, Gommenter a. &. D. *) Reftmnäller, sen ber DSL. 
Atertyuast. B. AU. $.1V. ©. 40841. *) E. Quatremöre, 
Memoire sur le pays d’Ophir, in M6m. de l'Institut Roy. de 
. France, Acad. d. Inscr. et Bell, Lottres. Paris 1845. 4. T.XV. 
P. I. p. 377—378. . 
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Ioam an daB ſpauiſthe Tarteſſus zu denken fein wird, bagegem 
im Jeſalas 23, 6 u: 10, wie Ezech. 88, 33 eben dleſes als eine 
dee älteften und wichtigſten Gelonien der Tyrier Gervortritt, eben 
ſo mie no zur Karthager Blütheperiove ala dab Außerfte Weſt⸗ 
Ib ven Mömern im Hanbdeldtrattat verfagt ward ( Tixporzor b. 
Beiyb. II. 24, 2): Daß mit Tarfis die India orientalis als eine 
foiche ferme Erdgegend im Buche der Chronika bezelchnet werde, 
Hatte [em Jehring darzuihun 55) verſucht. 

>. Der Auborud ‚Tarfiöflotte” als große Meerſchiffe, zu wol 
ten Gregeifen beſtimmt, ſcheint hierdurch, wie auch Tuch in ber 
Werenfion 56) gezeigt Hat, vollkommen gerechtfertigt zu fen; das 
Scheitern ver Sloite, noch ehe fie den Hafen von Ezeongeber ver 
Ich, fällt den unwiffenden jüdiſchen Steurern zur Laſtt deu 
von erfahrnen phönteifchen Schiffern ift zu Joſaphats Beit ‚feine 
Rebe, da diefer König bie Beihälfe Ahasja's von Idrael ſogar 
zaradgemiefen. (1.8: d. Kdu. 22, 50), beffen größere Nähe and 
Befreundung mit Phoniclern mol beſſere Seenerleute zum großen 
Serefahrt angeboten haben würde. 

No andre Abweichungen untergeorbneter Art erledigen ſich 
won ſelbſt: wenn es im 1. B. d. Kon. 9, 28 heibt, daß aus Ophir 
420 Kalente Gold, im 2. B. d. Chrom. 8,18 aber 450 Talente 
GSolvet vutch wie Ophirfahrt geholt worden, ſo iſt dieſer Irtthum 
durch Ktil's Scharffinn ebenfalls durch Berichtiguag eines Schaeib⸗ 
fehters in Verwechslung zweier verwandter Zahlzeichen leicht be⸗ 
feltigt 9), womit auch Ewald übereinſtimmt. Wenn ‘ed aber 
ebenfalls daſelbſt Im B. d. Kön. Heißt: „und Hiram ſandte 
feine Knechte im Schiff, die gute Schiffleute waren, 
wa Ezeongeber"; im Bad ver Ehron. aber, nachdem B. 17 
bemerkt iſt, daß König Salomo ſelbſt gen Czeongeber und gen 
Ebsth gezogen: „Hiram ſaudte ihm Schiffe push feine 
Kaechte“, fo konnte man unter bem erſten Ausdruck wol Bas 
ttoſen verſtehen, bei dem zweiten aber, wo von gamgen Schiffen bie 
Rebe iſt, meint derfelbe Erllaäͤrer 60), dieſe kunten nut von Tyras 
wmögeyogen fein, und ſah feinen andern Weg, fie nach Egeongeber 
zu bringen, als über die Lanvenge Suez. Er führte deshalb, wie 





. #4) Joach, Christ. Jehringii Dissert. de regione Tarschisch, im 
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‚uch fchon Mi. Weſton vor ihm, an, daß dieſes ja ſchon bir 
‚berswetfteliigt: werben ſel (Belſpiels von ſolchen Verſuchen. gacht 
Blutarch Im Autonius 70, von ein paar Schiffen der Alsapatua; 
Macrizi von Sultan Saladins Barken ®) im 3. 1470:an m. a.). 

Bedenkt man aber mit Hugo Grotius, daßdie Phonicier 
damalo old Gandelsleute auch am Perſergolf auf Tylos amd Arab 
Geſchaͤfte trieben (GErdt. XH. ©..90 u. a. O.), fo konatta ihre 
Aarfioſchlffe viel eher vom da nach Ezeon Geber einlanfen, und aa 
fe nur, wie es oußorädlich heißt, von Dphir die Schäge holten, 
fo fann man in jenen. täuſchenden Worten; bie fe „gen Zar 
ſis“ fahren laſſen, feine dunkle Anveutung 70) einer Umſchiffung 
Süvafrifas wahrnehmen. Cudlich wenn angenonmen wird, daß 
‚die Fahrt nach Tarſis allerdings 3 Jahre gebraucht Habe, die 
Dphirfahrt aber nicht, fondern fie habe innerhalb eines Jahres 
fattfinden müffen, weil ſich viefed aus den einjährigen Ertrage 
des Goldes von 666 Talenten ergebe: fo fcheint diefed wol nur 
auf einer irrigen Boraudfegung. zu berufen. Wäre bie Upfärflotte, 
fagt man 1), mit ihren 42D oder 450 Talenten nur alle 3 Jahre 
einmal gekommen: fo konnte der jährliche Extrag nur auf 140 bis 
160 Talente berechnet werben. ' Woher fonf aber nech andre 600 
Zalente beziehen, de Salomo fin Gold in feinem Lande (1) 
hatte; es wäre daher bie Augabe von 666 Talenten ein wahres 
äthgel, wenn die Fahrt nach Ophir nur alle & Jahr gegangen 
wäre. Aber :wenn 1.8. d. Könige 10,14 ſicht: „des Goldes 
aber, dad Salomo in sinem Jahre. kam, war am Gewichte 666 
Eenimer’, heiſit denn dies aljäprlich in jedem Jahre? Die genauule 
Summe if ſchon für einmal in 3 Jahsen. groß genug (420 Ta- 
Iente nah Weſtons Berechnung 2) 3 Millionen Pf. Stetl.; bie 
Sumberttanfend Talente Golded und tauſendmal taufend Taleuie 
Silberd im 1.8. d. Ehron. 23, 14 find doch wol nur allgemeine 
Ausvrũd⸗ für „Sehr viel’). Solts fie jedes Jahr unter Salo⸗ 
oa Aojähriger Regierung vorauögefegt werden, welche Gelbühen- 
ſchwemmung! — Erhielt doch Salomo auch aus andern Quellen 





®°) Michaud, Bibliographie des Croisades, T. II. 1822. p. 307. 
+70) Rec. in Zenaifche Mg. Lit. Zeit., Oltoder 1836. Mr. 194. ©. 108- 
”s) Keil, in Dorpat. Beitr. a. a. D. II. ©. 266. ”) S. Weston 
Dissertation on the eoutitries to which Salomen and Hitam 
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"Gold, vor feinen Staithaltern, und von Hiram, dem Könige von 
Xgaud, allein 120 Aalente Bolted (1.8. d. Aba. 9,14). Wapı 
nach viefe gegen eine „‚jührlich” 666 Jalente betragende Bohein- 
nahme fo geringe Summe mit UAbtretung von 20 Städten in 
Galilaea bezabien 72)? Dafi es verarbeitetes Gold nach Michaells 
Aublegung geweſen, iſt aur Hypothefe unser Werandfegung einer 
alljahrlichen Schiffahrt nach dem gbloreichen Ophir, wovon, fo 
vlel wir nachſpüren mochten, niegend® ein diretrter Beweis zu ſtuden 
Sa ſchen Tychſſen ?*) bemerkte, mau könne ſogar längnen, 
daß vom wilederholten Reifen wir Ave fel. 


Erläuterung 3 
Die Iventität des Namens Ophir mit anbern gleich- ober 
ãhnlichlautenden Tocalbenennungen in Arabien, Yethiopien, 
Indien. 


Nadiem wir Die -Doppelfaßrt, auf welche Geſenius Critik 
am angeführten Ort fig gar nicht elngelaſſen haste, von unferin 
Stanspancte and zuruͤckgewieſen, kehren wir gu ver einfachen Tahrt 
zeruck, deren Nachweis und in Ihrer ſcheindaren Einfachheit nah 
Inner ‚Schwierigfeiten genug emigegen zu fiellen hat. 

Dee. Antgangöpunct der Ophirfahrt unterliegt nummer feinem 
Bwelfel; einftimmig iſt er in Ezeomgeber anerkannt, wen dem ſelbſt 
mit größter Werhricheinlichkeit vie ſpecielle Loralisät nachgewieſen 
wfchelme (ob. ©. 167, 170, 229-230, 284 u. f.), mag ed nun ein 
Dr für ſich, oder wie Ewald bafür hätt ?5), nur ber Hafen von 
Aelath one Aeldth, zunächk bei dieſem gelegen, ſein 

Dagegen bab Ziel des Fahrt, Die Lage von Ophir ſelbſt, if 
548 heute much keineswegs volfkindig ermittekt und manden Zwei · 
feln unterwerfen. 

Es tonute die Situation eines and ver Geſchichte dem Namen 
wie den Monumenten nach gänzlich verſchwundnen Hafenortes 
im allgemeinen am allanitiſchen Golf nur daun erſt entfchleben 
angenommen werben, ſeitdem dieſer Golf ſelbſt wieder entdeckt war. 
Daß der Name hei orientalen Autoren allerdings noch im 10ten 
Jahrhunderte an jener Localität haftet, wenn ſchon in einer ver- 


+) Re, im Goumentar über die Bücher ber Könige. Mosfan 1846. 
&. 140. 7) 39, Gr. Tyochſen Anmerkungen zu I. Bruce's 
Reifen, 8. V. 1791; zu Bud IL. Kap. 4. ©. 328. ” ana, 
Geſqh. des Volles Israel, Bo. IL. 1847. ©.77. 
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Ehren Sure, Asziun over Aſſyun, veie Sei Wakrizi im I5tee 
Bahrh., freilich aur weil er von eine alten Stadt des Mamene 
deſtibſt gehort odor gelefen hau⸗ 7°), und mwenigfens in Grinu 
zung war, haben wir oben (&. 53, 54) gefehen, fo wie wire 
Dochart'a symolegifche Erflärung des Ramend au dem Gebake 
fügen, nach einem „Felsriffe“, erinnert haben (f. ob. &. 230). 
Ewald ſieht In dem Heutigen Namen Akaba (d. h. Rüden) nur einen 
mundartig verfdjlebnen aber zugleich abgekützten Namen für den 
bebräifchen und alterthümlich mythologifchen &6 dj onegeher 77), 
welches eigentlich „Rüden der Riefen“ bedente. Daß ber fonft 
günftig als Schiffsbauort gebildete, fogenannte Goldhafen, Di 
Sahab, vad Yeutige Minna el Dahab, nit mit Wellften, 
obwol Has vorliegende Korallenziff auch nad) Carle s 8 Veobach · 
tung elne ſolche Benennung wel hätte rechtfertigen konnen, dafür 
gehalten werden bürfe, ergab fi aus beffen zu ſüdlicher Lage 
(nad 4. B. Mofe 33, 36) und aus ber auddrücklichen Angabe, 
4.8. d. Kön. 9,26, wo es beißt: „Szeon Geber, bie bei 
Elorh (Mila) liegt“. Es bleibt alfo bei den wenigen Hafen⸗ 
seen Im ailanitiſchen Golf nur an haften Nordende (denn auch 
Nuwelbi IR noch zu fünlich, |. ob. S. 235) als antiker Schuffe⸗ 
werft die unmlitelbare Mäge von Alla and zumal bie Statien 
an dem vorliegenden Infelden el Korey übrig, zwäfchen wein 
er und der Küfte des in Weſt vorliegenden Feſtlandes eins. gut 
geſchũtzte Localität ſich findet. Im diefer- if es, daß das große 
engliſche Surveyerſchiff, der Ralinurus, sine Zeitlang vor Andere 
Tag, wo auch, wie wir oben bemerken, die Gage son Pharao's 
Untergange, an biefer Oſcheziret Baraoan, die ſonſt ganz aus 
wer Luft gegriffen erfcheinen würde, wieleicht noch als dunkle Er⸗ 
innerung an das Scheitern der Flotte Konig Joſaphats, dleſe Los 
talifirung in etwas flägen mag (f. ob. S. 230). Bon wirklichen 
utnen, die wol nie won großer Berentamg geivefen, find wenig · 
Nens 5h8 jept Leine mit einiger Wahrſcheinlichkeit aus jener Zeit 
aufgefunden. v. Schubert 78) hat daſſelbe Infelchen, an weichem 
MWellften noch pie Stelle eines verſandeten Hafenortes wahrnahm, 
für das alte Czeon Geber gehalten, E. Robinfon?®), ver ſich 
vorgeblich nach Ueberreſten davon umfah, meinte, vielleicht trage 
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vor Wabirel Ghubhyan, ber aus dem Araba Tommy, in ſi⸗ 
wem Namen noch eine Spur davon an ſich, weil dieſes Wors im 
Asabifchen mit denſelben Buchftaben gefchriehen werbe, wie Ggeon 
im Hebräifchen. Die von Weſton gemachte Gonjertur, den Ne 
mm Akabah, d. i. Abftieg (descensus), mit dar Kauduug ber 
Belnflstten aus Ophir im etywologiſche Verbindung als Lane 
dungoſtelle zu bringen (naher er Kalast el Akaba und Bahr d 
Mbaba überfegt: Castle of descent und Sea of the descaat) %), 
entbehrt jedes Hintergrundes. 

Wenu und fo nur ein geringes Feld zur genauern Bejeich- 
nang der. Loralität bed Ausgangsortes übrig bleibt, fo if dagegen 
dem Zielorte ber Reiſe, dem fo berüßmten Ophir, ein deſto grä« 
Geres räumliche: Feld zur genaueren Beflimmung bis heute übrig 
geblieben. Wenn der gelehrte Hebraift Geſenius anı Schluſſe fei- 
ner überfichtlichen meifterhaften „Abhandlung von Ophir“8t) 
fagt: da indeß die Unterfudung bier keinebwegs erſchöpft, ges 
ferveige bei den vielfachen Möglichkeiten zur fichern Entſcheidung 
gebracht werben kounte: ſo habe er ſich nur begnügt, bie wichtig · 
Pen dabei zu berückſichtigenden Gründe In einen Ueberblid zu 
briugen, und die beveutendften Schriften, darin Ras Ginzelne bee 
Äpeochen wurbe, nachgewieſen. Es find aber die wichtigſten der⸗ 
ſelben, nämlich bie auf ganz ſpeciellen Forſchungen beruhenden, 
ſeitdem erſt von den gelehrteſten und umſichtigſten Orientaliſten 
wit ganz entgegengefegten Reſultaten zur Publicität gefome 
men, von denen wir nur mit innigfter Dankbarkeit für feine Leiſtun⸗ 
gen Chr. Laſſen 2) nennen, er Ophir nah Indien, Et. 
Duatremere®), ver ed nach Sofala, unfern ehemaligen ger 
lehtten Mitbürger Keil, der ed, was Gefeniud nur für höchſt 
wahrſcheinlich Hielt, mit Entſchiedenheit nah Iemen®*) zu ner- 
jegen bemüht war. Zugleich find durch ven bexühmten Nachfolger 
eines Silv. De Sach in der arabifhen Literatur, unfern hoch⸗ 
verehrten Gönner und Freund Prof. Reinaud S) in Paris, aus 





0) Weston, Dissertat. 1. c. p. 18. *') Gefeniue, Ophir a. a. O. 
4.29.©.204. °) Chr. Laffen, Indiſche Atertpumsfunde. Bonn. 
RA BR 1 Saite, Gralan Ba ats, 529 — 530, 

, 106108; Derf. zur ichte der Grie hiſch· Inpoffuthifggen 
Könige. Bonn. 8. 1838. ©. 269. ®°) Et. Quatremöre, Mem. 
sur le pays d’Ophir, in M&m. I. c. XV. P. Il. p. 349402. 

“) Kell a. a. D. _**) Reinaud, Relation des Voyages faits par 

+ les Arabes et Persans, dans l’Inde et & la.-Chine, dans le 
IX. Siöcle etc..Paris. 1845. T. I. et M, Discours pröliminaire 
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den Alteften orientalen Quellen, fo wie von mehrern Andern auch, 
wie A. W. v. Schlegel®), Gildemeifter®), Dulaurier®®), 
TForbes Royle®) u. A., höchſt lehrreiche Unterſuchungen auf 
den erythraͤiſch⸗ indiſchen Geſtaden und in ihren Sprach⸗ 
gebieten angeſtellt, die ein Verſtaͤndniß jener älteſten Zeiten, 
wenn amch nicht direct, doch auf indirecte Weife, um ſich mehr 
amd mehr ven Wahrheitm anzunähern, angebahnt, denen wir 
manches erfreuliche Licht auf biefem fchwierigen Gebiete zu ver» 
danken haben. 

Nach Heeren’s bekannten Borfhungen über ven Verkehr der 
Bölker der Alten Welt war es ald wahrfcheinlichtes Reſultat 
erfchienen, daß unter Ophir nicht ein einzelner Handeldort, fon« 
dern überhaupt reiche Länder, ſüdliche Handelsplätze an 
den Küften des glüdlichen Arabiens, Africa’8 und Indiens 
zu verſtehen ©), ferne Orte in dem Sinne gen Güben, wie etwa 
das Thule der Alten im Norden, oder, Fönnte man fagen, wie Dad 
Gerne der Karthager im Oſten und Weflen, ober wie in no» 
dernen Zeiten ber Name für Indien fich in bie alte und neue 
Welt verbreitet hat. Eine ſolche Anfpielung hat noch vor kurzem 
9. Zeune®) in einem Vortrage im geographifchen Vereine in 
Beziehung auf Tarfid und Ophir, im Weſten und Often, in An⸗ 
fpruc genommen. Es gründet. ficy diefe Vorftelung überhaupt 
auf die Wahrnehmung, daß derſelbe Name in verſchiedenen Gegen» 
den ver Erbe vorzukommen fcheine, die weit auseinander liegen, 
daß die Fahrt zu denſelben in drei Jahren nur einmal Hin ung 
zurückgelegt werden Fonnte, und daß nach Tychſen's Etymolo⸗ 
gie”) das Wort Ophir im Arabiſchen „reiche Länder‘ bee 











etc. et Texte arab. avec traduction; deſſ. Fragments Arabes 
et Persans inedits relatifs & I’Inde. Paris 1845. 8. 

AB v Sage, Indien in kinen Hauptbeziehungen, im Berl 
Kalender 1829. ©. 11 n.f.w. _°) J. Gildemeister, Scriptorum 
Arabum de rebus B is Toci et opuscula inedita. Faseic. 1. 
Bonnae 1838. a. v. O. ) Ed. Dulaurier, Etude: X 
wrage: Relat. des voy. de Mons. Reinaud etc., im Journal 
Asiatig. IV. Serie. Paris. 1848. Aolt, Sept. p. 131 —221. 

®») J. F. Royle, Essay on the antiquity of Hindoo medicine and 
lectures on materia medica etc. Lond. 1837. 8. p. 126-448. 

0) Herren, Ideen über den Verkehr und Handel ber Bölfer der Alten" 
Melt. 3te Aufl. 1. TH. 1. Abth. Beil. 1. Br 9. Zeune, im jest 
Vereine, Maifigung. Berlin, 1847. . Chr. Ty 
Commentat, de commerciis et nayigatonibus Hebracorum 
eto. in Götting. Comment. Class, hist. phil. XVI. p.15. 


j Mikter Eidluade XIV, An 
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deute. Diefe im Arabifchen volltonmen genügende Eiymols« 
gie des Wortes Ophir (abundantia), die auch ven andern Sprach⸗ 
forſchern ©) anerkannt wird, und ber hebrätfchen Webeutung beffels 
ben Wortes „voll, reichlich“ entfpricht, iſt ein wichtiges Mo⸗ 
went für die urſprünglich femitifche Herkunft des Namend, ver 
aud In der Genealogie ver Joetaniden (Erdk. XI. 253) als 
ein Gefplehtöname: Ophir in Shoarabien bekannt If. Cinen 
Einwurf gegen jene allgemeinere Beveutung Hat Bredow gemacht, 
dem Rofenmüller beipflichtet %), daß in ver geographiſchen 
Benealogie, 1.8. Mof. 10, bei folder Bedeutung ein Ophit nicht 
einem UrsUrentel von Sem, und nicht 12 Brüdern gleichgeſtellt 
feln wärbe, oder wenigfend Enkel Noahs fein müßte, wie Cham 
(und Eufh), deſſen Name Sholand bebeute. Doch ſcheint uns 
Diefe Gonfequenz kelneswegs nothwendig zu fein. Hartmann 
sieht aus obigen Erfpeinungen die Folge, daß Ophir®) eine 
jener wandernden Namen wie Karteffus, Cuſh, Zaurus 
umb andere fol, der urfprünglich dem fhnlichen Arabien mit gleich⸗ 
namigen Emporien zwar angehörte, aber dann auch an ven Geſta⸗ 
den Oftafrifas und Oſtindlend von neuem hervortrete, überall 
wohin Handel ober Anſiedlungen aus jenen urfprünglicken Gegen» 
den gingen, woraus fi das wiederholte Vorkommen befielben 
Rammd hinreichend erflären Taffe. 

Diefe ganze Anflcht iſt aber ſchon das Wefultat eines welt 
altern, ſcharfſichtigen Beobachter, ver, nach mancher critifchen 
Berichtigung früherer offenbarer Irrthümer, aus feiner Grfaßrung 
in ven Erſcheinungen der Neuen Welt zu demſelben Otefultate go= 
Tonımen war, daß es bei den Hebräern mit dem Namen Ophir 
biefelbe Bewandniß habe, wie mit dem Namen India bei feinen 
Zandöleuten, den Spanien. Diefen, fagt ver Pater Iofeph 
Acofta, ſel nichts gewöhnlicher, als daß fie ferne Länder, vie 
euch reiche ſelen und in ihrer-Natur von der Heimtichen feltfam 
abweichen, mit dem Namen Indien bezeichnen, und felbft die Men⸗ 
fen, die an ben Cuden ber Erbe wohnen, Indier nennen 
{Ita Jndiam aeque vocant nostri Hispani, et Americam et 
Mexicam, et Sinas et Malaccam, et Brasiliam, regiones certo 
et situ et forma latissime dissidentes) %): doch iſt ex weit ent ⸗ 





=) Tuch, Rec a. a. O. S. 17. ) Rofenmäller, Bil. Arch. 
. I, &. 180. Not. 88. *) Hartmann, in Dlaf Gerh. Tych⸗ 

fen, oder Wanderungen u. ſ. w. II. Th. 2. ©. 602. *) Joseph. 
Aoosta, Bot. Jen, Du natura Novi Orbis, Colon. Agr. 1596. 
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Kent, dethalb Ophir nach Ameriea oder Peru (mie einige feiner 
Vorgänger, die meinten: per metathesin vero Ophire sie Opire 
dk dietum Piru etc.) zw verlegen, wielmehr entſcheldet er fich mit 
Undern für das reiche Dſtindien M). Diefelbe, auch von fehr ge⸗ 
Iehrten Männern des 16ten und 17ten Jahrhunderts, welche durch 
Die Entoekung in Amerika's Gebieten uͤberſchwenglich begeiftert 
waren, Öfter wiederholte Behauptung, als müßte eben dort im 
Amerika die goldreiche Ophir gefucht werden, wies ſchon 
der beſonnene H. Meland®) mit ver allgemeinen, ſehr richtigen 
Demerkung zurück, daß ein fo welſer König, wie Salomo, nicht 
fo anktug Hätte handeln Fönnen, den weiteſten und gefährlicjiten 
Bes dahin von Czeon Geber aus zu ſuchen, da er den von 
doppe and vahin weit fürzer und bequemer gehabt Haben würde. 
Auch die verwandte Lautähnligkeit fo mander Ortönas 
mer im Oriente mit Ophir hatte zu vielen Identifieiruns 
gen mit biefem Salomoniſchen Ophlr die Beranlafinng gegeben, 
wobel man wol erkannte, wie ſchwierig es oft erſcheine, den wah⸗ 
ren Urfprung derartiger Ramen zu ermitteln ob jene etwa ſchon 
aus ver früheften phöniciih-arabifchen Zeit abkammen, ober erfl 

„in ver fpätern Periode übertragne Localnamen fein möchten, etwa 
ans den Älteften Golonifations» und ‚Handeld» Zeiten der Küſten⸗ 
ſchiffer in dem erythraͤiſch⸗ indiſchen Meereögebieten; ober ob es 
etwa fir entferntern Länvergebieten felbft einheimische, urfprüng« 
He Mamen fein, von denen der bebräifche Name Dphir erft 
hatte ausgehen Lönnen, wie 3.2. von Sophar in Arabim, Uphar 
in Judlen oder Sefala aus Oftafrika u. a. m. 

An Bemühungen biefer Art hat es auf einem fo weiten Belnd 
nicht gefehlt, die auch mehr ober weniger Beachtung verbienen, 
son denen wir nur einige der bedeutendſten anführen, in venen 
fach von dieſer Geite her Gründe für die verfchieventlichfte Annahme 
son Loralitäten für die Verlegung Ophir's bier oder dorthin 
allerdings auffinden laſſen. 

Dilie wichtigſten Gründe von allen, ſchon als vie älteften 
un ber femitifhen Wortbildung nah einheimiſchen, 
Anven fih in ver genenlogifchen Urkunde des 1.3. Mof. 10, 29 
für Ophir im fünlichen Arabien, obwol hier weder Land noch 
Det dieſen Namen trägt, fordern, wie oben gefagt, nur ber Ge⸗ 
— 


Lib. 1. C. XIV. p. 34. *") Jos. Acoste I. c. p. 31. 
®*) H. Relandus, Dissert, de Ophir 1. 0. p. 167. 
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ſchlechtsname Ophir, als eines der 12 Söhne Joktaut, vorkommt: 
Da indeß fo manche biefer Perfonennamen in jenen Stammbin 
men ver Vatriarchenzeit and Rändernamen find, mie Mizraim, 
Ganaan, Affur und fo viele andre, fo konnte es nicht auffallen, in 
DOphir auch einen Ortönamen zu fuchen. 

Da die „Wohnungen der Kinder Joktans“ fogar geo⸗ 
graphiſch beftimmt find, zwiſchen Meſa oder Meſha (Mufa) bis Ser 
phar (bie ältefte Zampdga, die fpätere Dhafar, Dhofar bei Mirbat 
im Weihrauchlande, jet Isfor der Eingebornen), an dem „Berge 
gegen den Morgen‘ (das Heutige hohe Welhrauch- Gebirge, 
Baguer in der Ehili Sprache, ſ. Erbf. XII. 260, 261), worüber 
wir umftändlihe Nachrichten mitgetheilt (f. Erbf. XII. 251—267), 
fo if auch die Localität der XII. Stämme ver Joktaniden, zu benen 
Ophir gehört, näher ermittelt. 

Sie trifft merkwürdig genug mit dem Lande Mahra, im Often 
ded eigentlichen Hadhramaut, mit dem feit urältefter Zeit „„be= 
rühmten Weihrauchlande,“ zufammen. Darin lag aber Dho⸗— 
far (Baphar, aud ein Dofftr hörte Niebupr%) nennen), 
die antike Reſidenz ber Himyariten Könige zur Zeit des höchſten 
Glanzes dieſes Reiches (Civitas eximia Taphra noch bei Ammian. 
Marcell. XXIU. 6, 47), welche zugleich ſeit feüheften Zeiten als 
Emporium In großem Waarenverkehr mit dem weiten Oriente ſtand, 
und zunächft ald jenes Ophir angefprochen werben kdunte. 

Diefem großartigen Weltverkehr Sübarabiens mit 
Phöniciern, Aetbiopen und Indern, ber ald ein nothwen⸗ 
diges Ergebniß ruhmvoller Himparitifcher Vorzeit und ſelbſt bis 
heute in übrig gebliebenen Monumenten ſich bewährt Hat (f. Erdk. 
X. ©. 83), Eonnte dad Reich der Sabäer jme Gewürze, 
Stoffe, Metalle, Koftbarkeiten aller Art verdanken, fo wie die 
Kunftarbeiten, von denen Agatharchides In ven früheften Zei⸗ 
ten ſpricht (Agatharchides de rubro mari, ed. Huds. p. 64 ete.). 
Diefer Verkehr, ven fie, nach diefem ägyptifchen Autor aus ber 
Btolemäer Zeiten, mit den Bhöniciern teilten, die dadurch, wie 
er fagt, fo reich geworben, dürfte wol aus anfänglichern Zeiten, 
vor ben erften Ptolemäeen, von denen verfelbe Autor fpricht, bis 
in die Salomonifche Periode hinaufreichen (Erdk. XII. 862 His 
868 u. a. D.). Noch zu Kaiſer Auguſts Zeit lockten bie Reich» 
thümer derfelben Südfüfte Arabiens ven Arlius Galus mit feinen 





*) Riebuhr, Beſchreibung von Arabien, S. 236. 
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Nelonen dahin (f. Erdk. XII. 119). Der Weihrauchhandel am 
Sachalitiſchen Golf war noch Im 2ten Jahrhundert n. Chr. Geb., 
nach dem Zengniß Arrlans (in Periplus mar. Erythr., f. Erdk. 
XII. 334, und ©. 356372 über den Weihrauch), von großer 
Berentung, und vor dem 10ten Jahrhundert rühmt noch Mafupt 
die Lage der Königärefiveng und Seeſtadt Zafar am Meer 
Sindſhe, fo reich durch ihren Inpifhen Handel (Erdk. XII. 
250). Zu diefen Datm fügt Gefentus 7%) no die Wahr- 
f&einlichfeit ver Iventität der alten Ophir und biefer Weih- 
rauchgegend hinzu, daß zu beiden Selten derſelben auch noch 2 
andre Bolpländer genannt feien, nämlich vorher Seba (1.8. 
Mof. 10,28; Jeſ. 60,6; Ezech. 27,22; Pfalm 72,15) und nahe 
ber Chavila (Hevila, 1.8. Mof. 2,11). Aber zu Ieugnen ſei 
es doch keineswegs, daß auch ein indiſches Ophlr fich mit jener 
Moſaiſchen Stelle vereinigen laſſe, wenn man dieſes als eine aus 
fruͤheſter Urzeit von Joktaniden abſtammende Colonie in 
Ind len betrachtete, eben fo wie derſelbe Moſaiſche Verfaſſer Tar⸗ 
ſis (ebend. B.5) mitten unter grlechiſchen Ortſchaften aufführte, 
Babylon aber (ebendaſelbſt V. 10) als kuſchitiſche Pflanzung ans 
gab. Doch Hat man auch auß fpätern Zeiten Ortönamen ange 
führt, welche dieſem Moſaiſchen fehr nahe Tommen, oder gerabezu 
im Laute, mie in der Localität, mit jenem zufammentreffen, 
und dazu beizutragen feheinen, Ophir auf dem Südgeſtade 
Arabiend zu firiren. Zu den wichtigften berfelben vechnete 
fon Befentust), und nad Ihm Tuch, die nicht ganz zu ver⸗ 
werfende Trabition in dem Fragmente des Eupolemos (bei 
Eusebius, Praepar. ev. IX. 30), ver eine „an Goldgruben 
zeiche Infel Urphe“ ( Odopi, nach Geſenlus richtiger Odper 
ober Oöpzo zu leſen), d. 1. Ophir, im Rothen Meere nannte, 
wohin „Rönig David’ (0b verwechſelt ftatt Salomo?) Berg« 
leute geſchickt, welche von da das Gold nach Judaͤa gebracht häts 
ten (voor xeıulony dv vi ’Epvdpä Fardoan). 

Die geographifche Angabe iſt Hierbei freilich zur Bezeichnung 
eines Küftenftrihd von Arabien nicht eben beftimmt; daher auch 
der arabifche Ueberfeger feiner Anficht nach In dleſer Stelle, 1.8. 
». Kön. 9,28, „Ophir“ in Infel Dahlak fi zu übertragen 
erlaubte. Diefelbe Infel iſt aber berühmt durch die Aoulitanifche 





Geſenius, Ophie a. a. D. ) Gefenins, Ophir a. a. O.; Tuch, 
cenf. a. 0. D. S. 17. 
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Inſchrift aus ven Zeiten des Mömerverlchrs mit Someriten uud 
dem arumitifchen äthiopiſchen Königreiche (f. Erdt. Afrika, &. 237 
618.238), welche an wer abyffinifchen Küfe der Arabia felix un- 
mittelbar gegenüber liegt und auch heute ald frequentirter Ueber» 
fahrtsort für Iemener dahln, zumal von Aden und Mochha aus 
(@rot. XIL. 889, XIII. 17), befucht wird. 

Als Infelftetion zu dem heutigen Suakim und früher, zu 
MWaſudi's Zeiten, zu dem bort berühmteſten Welthafen und Cu⸗ 
porium Aidab (Aizab) 2), nahe ven alten Smaragdminen an 
der Handelöftraße von Berenife nach Koptos (Grbf. I. 2te Aufl. 
1822, Afrita ©. 669677), benupte fchon I. Bruce?) dieſen 
Umftand, ver ihm mit der einheimifchen, äthiopifchrabpfe 
finifpen Sage zufammenfiel, zu feiner Behauptung, daß dort 
einft dlo Reſidenz der Königin von Saba (er identlfielrt bie 
Balkis der Himfariten, Erok. XIL 865 u. f., mit der Salome 
niſchen Königin von Sheba, und nimmt die Königin von Aijzab, 
Maqueda der abyſſiniſchen Annalen, für jene Balkis) und das 
alte Sabäer-Reich feinen Hauptfig gehabt. Dies feine Stühe zw 
feiner Annahme, daß auch die Salomonifhe Schiffahrt nach Ophir 
zu der fo goldreichen Oſtküſte von Afrika gegangen fel, fiber welche 
ſich die damalige Sabaͤer⸗Herrſchaft noch fehr welt ſüdwärts gegen 
Melinde, wo auch ein „Mochha und ein Tarſchiſch“ hegen 
ſolle, ja noch über ven Aequator hinaus, Madagascar gegenüber 
bis nach Sofala, ausgedehnt habe. J 

Dieſen Weltverkehr, der in der erſten muſelmänniſchen Veriode 
allerdings ſtattfand, der auch von Cobmas Indicopleuſtes) 
im 6ten Jahrhundert beſchrieben wird, den aber der phantaſiereiche 
Cntdecker · der Nilquellen um ein ganzes Jahrtauſend zuruͤcdatirt, 
und mehr noch als feine Vorgänger In derſelben Oypotheſe, Days 
per und Thom. Lopez, wit glängenbern Farben und Uebertrei⸗ 
bungen nur ausſchmückt, hat fchon der Drimtalit Tychien®) 
durch gewichtige Gründe widerlegt, zu denen wir unten nah 
einmal zurüdkehren muͤſſen. 


Abulfedae Geogr. Tabul. XVI. in Büſchlag hiſtor. Ma 
Th. IV. &. 278. ) 3. Bruce, Reifen au ben Bullen des Atls 
0. 0. D. B.1. Buch IE. Eap. 4, über die Galsmonifge Fahrt nad 
Dphir, 6. 480— 484, ) Cosmas Indio. in Melchisedeo The- 
venot, Relation de divers voy. Paris 1696. Vol. I. p. 7 u. 23. 

2. Chr. Tychſen b. I. Bruce, Reifen, Bb. V. Anm. CE nf; 
Drehen, in Mon. Correſp. B. XX. 1809. ©. 441443 über 

it 
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Ger nur, daß es wicht blos fehn unwahrfcheinlich if, es habe 
ein Sabalſches Reich über Sofala hinaus bit Madagascar ges 
gemwäber ſich ausgebreitet, wofür kein hiſtoriſches Datum vorhan⸗ 
ben, ſondern daß auch jene Behauptung ber Herrſchaft einer abyſ⸗ 
finiſchen Königin, die einſt bis Sofala reichte, ganz in der Luft 
ſchwebt, da I. Bruce nie in Sofala war und feine Unterſuchun⸗ 
gm darũber anftellen konnte. 

Auch die Angabe einer Königörefivenz in Aidab oder Alzab 
iR ſehr verdächtig, da ein 3. Rudolf in Historia Aethiop. nichts 
son bortigen Ruinen, bie Eifternen auf ver Jaſel Dhalac ausge» 
nommen, weiß. Auch ohne allen Hintergrund ift bie zweite An⸗ 
mahme für die bis Sofala reichende Gabäifche Herrſchaft, wenn 
Bruce die Mauerwerke, welche die Portugiefen, nad) Dos Sans 
408, bei ihrem Vordringen 200 Sermeilen landein im Goldlande 
(tracta do onro) Sofala's, in ver Nähe von Tete's Goldgru⸗ 
ben, vorgefunden, der „einheimiſchen Gage nach der ‚Königin von 
Saba“ ihren Urſprung verdanken läßt. Sie folten mit Inferipe 
tionen In unbekannten Schriftzügen bedeckt fein (f. Erdk. Afrika, 
te Aufl, S.141— 148) und den Namen Fura tragen; dies muß 
aun Afura und alfo dad Salomonifhe Ophir in Sofala fein. 
Noch weiter geht I. Bruce, dieſes im Reiche Monomotope mit 
Syuabase (nad heiße Refinenz) zu vergleichen, welches dem Agiſymba 
in Aethiopia interior bri Ptolem. (Lih. IV. 9. fol.115) entipres 


fol. 

Aber folge Goldgruben und Mauerwerke würden viel natür« 
Ucqher dem fo viel fpätern goldſuchenden Araberverkehr zuzuſchrei⸗ 
ben fein, bevor nicht Beugnifle anderer Art für ein fo hohes Sa⸗ 
lomonlſches Zeitalter gefunden werben. Daß ein ſolcher Goldver⸗ 
kehr im 10ten Jahrhundert daſelbſt in Sofala befland und fehr 
bedentend war, fagt Maſudi, und Gorifi beflätigt es im feinen 

Noachrichten vom Goldlande (Exbf. XI. &.307). Höher Hinaufe 
zeichende Borfcpungen find Bier jedoch nicht aus den Augen zu 
verlieren. 

Aehnliche Anſichten wir Bruce Hatten auch ſchon Mocquet 
uud Dapper mitgetheilt, welche die befagten Mauerwerke ebens 
falls von dahin gefchifften Kremplingen erbauen Tiefen, welche 
fie ebenfalls für Salomons Schiffer hielten. Thom. Lopez war 
noch welter gegangen und behauptete fogar, die In Sofala Einge⸗ 
bornen rühmten ſich noch Bücher aus alten Zeiten zu befigen, 
welche disfe dreijährige Schiffahrt Salomo's na Sofala beſtaͤti⸗ 
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4Melb, von feinen Gtatikaltern, und von Siram, dem Könige sen 
Xyaub, alrin 120 Talente Goldes (4.8. d. Ab. 9, 14). Mogı 
noch dieſe gegen eine „jährlich 866 Aalente betragende Behein- 
‚nahme fo getinge Summe mit Mötretung von 20 Städten in 
GSalilaea bezahlen 73)? Daß ea verarbritetes Gold nach Michaells 
Aublogung geweſen, IR aur Hypothefe unter Weranöfegung einer 
ljägzlichen Sqhiffahrt nach vem gblöreigen Ophir, wovon, fo 
neiel wir nachſpüren mochten, nirgends eim directer Beweis zu Anden 
iR 3a fon Tychſen 7%) bemerkte, man Bane foger lüngnen, 
daß von wiederholten Reifen vie Orte fel. 


Erlauterung 3. 
Die Iventität des Namens Ophir mit andern gleich- ober 
ahnlichlautenden Tocalbenennungen in Arabien, Aethiopien, 
Indien. 


Wachdem wir bie -Doppelfahrt, auf welche Gefenins Gritif 
am angehhhrten Ort fd gar nicht eingehefien haste, ven aunferin 
Stanupancte and zuruͤckgewieſen, kehren wir zu der einfachen Fahrt 
gerückt, deren Nachweis und in ihrer ſcheinbaren Einfachhelt ne 
immmes Schwierigkeiten genng. entgegen zu fullen hat. 

De Untgangbpunrt ver Ophirfahrt unterliegt nunmehr feinem 
Boeifel; einfkimmig iſt er in Ezeomgeber anerkannt, wen dem felhft 
‚wit größter Wahrſcheinlichkeit vie ſpeclelle ‚Loralisät nachgemiefen 
erſcheint (ob. ©. 167, 170, 229—230, 264 u. f.), mag ed nun ein 
Ort für ſich, oder mie Ewald dafür hait 75), nur ver Haſen vom 
Aelsth oder Aeldth, zunachſt bei dieſem gelegen, ſein 

Dagegen bad Ziel des Fahrt, die Rage von Opbir ſelbſt, iſt 
bis heute noch kelaeswego vollfkinbig ermittelt und manchen Zwei · 
feln unterworfen. 

Es tonnte die Situatlon eines and der Gefchichte Rum 
wole den Monumenten nach gänzlich verſchwundnen Hafenortes 
im allgemeinen am allanitiſchen Golf nur daun erft entſch leden 
angenommen werben, ſeitdem dieſer Golf ſelbſt wieder entdeckt war. 
Daß der Name bei orientalen Autoren allerdings noch im 10ten 
‚Jahrhunderte an jener Localität haftete, wenn ſchon In einer ver⸗ 


Kenl. tm Goumentar ie die Bücher der Könige. Moskau 1846. 
©. 140. "2, IH. Ge. Tyochſen Anmerdungen zu I Bruce’ 
Reifen, 8. V. 1791; zu Du$ IL Kap .h. ©. 328. ’) Bwalb, 
Geſch. des Volles — Bd. IL. 1847. ſ. 77. Ber 
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Ahezien Turm, Asziun ower-Mffyun, vote Sei akrizi dm 15m 
Sahrh., freilich nun weil er won elner alten Stadt des Namens 
daſeibſt gehört oder gelefen Hatte 76), und wenlgſtens in Grinurs 
zung war, Habın wir oben (@. 53, 54) gefehen, fo wie wir ek 
Bederr’s symologifche Erklärung des Namens aus dem Sebeüi · 
fügen, nach einem „Belsriffs”, erinnert haben (f. ob. ©. 230). 
Ewald ficht in dem heutigen Namen Alaba (d. h. Rüdm) nur einew 
wmunbertig verſchlednen aber zugleich abgefürzten Namen. für den 
hebraͤlſchen und alterthümlich mythologifhen Cablon⸗geber 77), 
welches eigentlich „Rüden der Riefen‘ bedente. Daß ver fonft 
günfig als Sahiffähanort gebildete, fogenannte Goldhafen, Di 
Siahab, was Heutige Minna el Dahab, nit mit Wellften, 
obwol Has vorliegende Korallenziff auch nach Carles s Beobach⸗ 
tung eine ſolche Benennung wol hätte rechtfertigen konnen, Dafür 
gehalten werden dürfe, ergab ſich ans deſſen zu ſüdlicher Lage 
(nad 4. B. Mofe 33, 36) und aus ber auddruͤcklichen Angabe, 
4.8. d. Kön. 9,26, wo es beißt: „Szeon Beber, die bei 
Cloth (Aila) liegt“. GEs bleibt alfo bei den wenigen Hafen⸗ 
seen Im allanitifhen Golf nur an daflen Rordende (denn auch 
Rumeibt iſt noch zu ſüdlich, f. ob. S. 235) als antiker Schuffo⸗ 
werft die unmittelbare Näge von Aha amd zumal vie Station 
an dem vorliegenden Infelgen el Korey übrig, zwifchen wein 
er und ber Küfte des in Wert vorliegenden Feſtlandes eine. gut 
uf@hgte Rocalisät ſich findet. Im diefer- if es, daß bad große 
engliſche Surveyerſchiff, ver Palinurus, sine Zeitlang vor Anker 
dag, wo auch, wie wir oben bemerkten, die Gage von Pharao's 
Antergange, an biefer Dſcheziret Faraonn, die fonf ganz aus 
wer Luft gegriffen erſcheinen würde, wieleicht noch als dunkle Er⸗ 
innerung am das Scheitern der Flotte König Iofaphats, biefe Lo⸗ 
tallfieung in etwas ftägen mag (f. ob. &. 230), Don wirklichen 
utnen, Die wol nie won großer Bedentang geivefen, find wenig⸗ 
Wuns 548 jeßt Keine mit einiger Wahrfcheinliggkeit aus jener Belt 
aufgefunden. v. Schubert ®) hat daſſelbe Infelchen, an welchem 
Wellften noch die Stelle eine werfandeten Hafenortes wahrnahm, 
für das alte Czeon Geber gehalten, E. Robinfon?®), ver ſich 
vergeblich nach Ueberreſten davon umfah, meinte, viellelcht trage 


) Burckhardt, bel Geftntas U. ©. 831. „DE, Gag. des 
Wellen each, 8. 3 ©. 1. & 17. v. Säpbert Reife, IL. 
Relief Rıı. 6.20. * 
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der Wabirel GhnahyAn, ber aus ham Araba Eos, in ſche 
wem Mamen noch eine Spur kavon an fh, woil bins Wort im 
Asabifchen mit heufelben Buchflaben geſchrichen werde, ‚wie Ggras 
im Hebrdifchen. Die von Weſt on gemachte Conjectar, den Na— 
min Akabah, d. i. Abſtieg (descensus), mit Dar Randung. bes 
Belnflstten aus Ophir im etywologiſche Verbiadung ald Lan⸗ 
Wngößelle zu bringen (daher er. Salast el Akaba und Bahr d 
Ataba überfegt: Castle of descent und Sea. of the descaat) &), 
mtbehrt jenes Hintergrundes. 

«Wenn und fo nur ein geringes Feld zur genauen Verich· 
nang der. Loralitdt des Ausgangsorteß ũbrig blelbt, fo If dagegen 
dem Zielorte.der Reiſe, dem fo berühmten Ophir, ein deſto gräe 
ſeres raumliches Feld zur genaueren Beſtimmung bis heute übrig 
gebliebm. Wenn ver gelehrte Hebraiſt Geſenius anı Schluſſe ſei⸗ 
ner überfichtlichen meiſterhaften „Abhandlung von Dphir“ su) 
ſagt: da indeß die Unterſuchung bier leineswega erſchönft, ge⸗ 
ſehaveige bei ven vielfachen Möglichkelten zur fichern Catſcheidung 
gebracht werben Bonnte: ſo habe er ſich nur begnügs, bie wichtige 
Pen dabei zu berürkſichtigenden Gründe in einen Ueberblick zu 
bringen, und die bedeutendſten Schriften, darin Dad Ginzelne bes 
ſprochen wurde, nachgewieſen. Es find aber die wichtigſten dere 
ſelben, nämlich bie auf ganz ſpetiellen Forſchungen beruhenden, 
feitdem erſt von den gelehrteſten und umſichtigſten Orientaliſten 
wit ganz entgegengeſe tzten Reſultaten zur Publicität geberu⸗ 
zum, von denen wir aus mit innigſter Dankbarkeit für feige Leiſtun⸗ 
gen Ghr. Zaſſen 2) nennen, Der Dphir.nah Indien, Et. 
QDuatremere®), der ed nach Sofala, unfern ehemaligen ge⸗ 
lehrten Mitbürger Keil, ver ed, was Befenius nur für höchn 
wahrfcheinlich hielt, mit Eutſchledenheit nah Iemen dt) zu vers 
Segen bemüht war. Zugleich find durch den besünmten Nachfolger 
eined Silo. De Sacy in der arabifchen Literatur, unfern hoch⸗ 
vetehrten Gönner und Freund Prof. Reinaud *2) ia Paris, aus 








2°) Weston, Dissertat. I. c. p. 18. °') Gefeniue, Ophir a. a. O. 

4.29.©.204. Ehr. len, Indifhe Alterthumskunde. Bonn. 

8. 1843. 1. 8. 1. Hälfte, ©. 537—539, 314—315, 529 — 530, 

288, 106108; ber, zur — Iavoffoihifägen 

Könige. Bonn. 8. 1838. @.269. *) Et. Quatremöre, Mem. 
sur le pays d’Ophir, in Mem. 1. c. XV. P. Il. p. 349-402. 

*) Sell a. a. DO. _**) Reinaud, Relation des Voyages faits par 

. ‚les Arabes et Persans, dans l’Inde et & la She dans le 

IX. Siöcle etc. Paris. 1B4b. T. Let M. Discours preiminsire 


. Sinai⸗ Halbinfel; die Ophirfahrt. 868 


den älteren orientalen Quellen, fo wie von mehrern Andern auch, 
wie A. W. v. Schlegel®), Gildemeifter®), Dulaurier®®), 
Sorbes Royle®) u. A., höchſt Iehrreiche Unterfuchungen auf 
von erythraͤiſch⸗ indiſchen Gefladen und in ihren Sprach⸗ 
gebieten angeflelt, vie ein Verſtaͤndniß jener älteflen Zeiten, 
wenn auch nicht direct, doch auf indirecte Weife, um fich mehr 
amd mehr den Wahrheiten anzunähern, angebahnt, denen wir 
manches erfreuliche Licht auf dieſem fchwierigen Gebiete zu ver⸗ 
danken haben. 

Nah Heeren’s befannten Borfchungen über ven Verkehr ver 
Völker ver Alten Welt war es als wahrfcheinlichfted Mefultat 
erfchienen, daß unter Ophir nicht ein einzelner Handelsort, fons 
dern überhaupt reiche Länder, fünlihe Handelspläge an 
von KRüften des glüdlihen Arabiens, Africa's und Indiens 
gu verftehen ©), ferne Orte In dem Sinne gen Süden, wie etwa 
das Thule der Alten im Norden, oder, könnte man fagen, wie das 
Gerne der Rarthager im Often und Weſten, oder wie in mo» 
dernen Zeiten der Name für Indien ſich in die alte und neue 
Welt verbreitet hat. Cine ſolche Anfpielung Hat noch vor kurzem 
A. Zeune) in einem Vortrage im geographifchen Vereine in 
Beziehung auf Tarſis und Ophir, Im Weften und Often, in An⸗ 
fprudy genommen. Ed gründet. fi diefe Vorftellung überhaupt 
auf: die Wahrnehmung, daß verfelbe Name in verfchledenen Gegen» 
den der Erbe vorzukommen fcheine, die weit auseinander liegen, 
daß die Fahrt zu denſelben in drei Jahren nur einmal hin ung 
zurüdgelegt werden Fonnte, und daß nach Tychſen's Etymolo⸗ 
ge?) dad Wort Ophir im Arabifchen „reiche Länder‘ be— 





etc. et Texte arab. avec traduction; deſſ. Fragments Arabes 
et Persans in&dits relatifs & 1’Inde. Paris 1845. 8. 

*) A. W. v. Schlegel, Indien in feinen Hauptbeziehungen, im Berl 
Kalender 1829. ©. 11 u.f.w. _°”) J. Gildemeister, Scriptorum 
Arabum de rebus In. (oci et opuscula inedita. Fascic. 1. 

.  *) Ed. Dulaurier, Etudes sur l’ou- 

wrage: Relat. (09. de Mons. Reinaud etc., im Journal 
Asiatiq. IV. Serie. Paris. 1846. Aofit, Er & 131 —221. 

®) J. F. Royle, Essay on the antiquity of Hindoo medieine and 
lectares on materia medica etc. Lond. 1837. 8. p. 126-148. 

#0) Heeren, Ideen über den Verkehr und Handel der Völker der Alten‘ 
Melt. te Muß. 1. X. 1. Mbth. Beil. 1. *) M. Zenme, im geogr. 
Bereine, Maifigung. Berlin, 1847. *) Th. Chr. Tychsen, 
Commentat. de commerciis et navigationibus Hebraeorum 
ets. in Götting. Comment. Class, hist. phil. XVI. p. 15. 


j Mitten Gröfunde XIV, As 
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vente. Diefe im Arabiſchen volllommen genügenpe Etymolo⸗ 
gie des Wortes Ophir (abundantia), die auch von andern Sprach⸗ 
forſchern ©) anerkannt wird, und der hebrätfchen Bedeutung deffels 
ben Wortes „voll, reichlich" entſpricht, if ein wichtiges Mo⸗ 
ment für die urfprünglih femitifche Herkunft des Namens, ver 
aud in der Genealogie ver Joctaniden (Erik. XI. 253) als 
ein Gefplehtöname: Ophir in Südarablen bekannt if. Einen 
Einwurf gegen jene allgemeinere Bereutung hat Bredom gemacht, 
dem Roſenmüller beipflichtet %), daß in ver geographiſchen 
Benealogie, 1. B. Mof. 10, bei folder Bedeutung ein Ophit nicht 
einem Ur · Urenkel von Sem, und nicht 12 Brübern gleichgeſtellt 
fein wärbe, ober wenigſtens Enkel Noahs fein müßte, nie Cham 
(und Eufh), deffen Name Suͤdland bedeute. Doc ſcheint uns 
dleſe Gonfequenz keineswegs nothwendig zu fein. Hartmann 
sieht aus obigen Erfceinungen die Folge, daß Ophir®) eine 
jener wandernden Namen wie Karteffus, Cuſh, Taurus 
and andere fel, der urfprünglich dem fünlichen Arabien mit gleich⸗ 
namigen Emporien zwar angehörte, aber dann au an den Geſta⸗ 
den Oftafrifad und Oſtindlens von neuem hervortrete, üͤberall 
wohn Handel oder Anflevlangen aud jenen urſprunglichen Gegen» 
den gingen, woraus ſich das wiederholte Vorkommen deſſelben 
Namens hinreichend erflären laſſe. 

Diefe ganze Anficht If aber ſchon dad Mefultat eines meit 
Altern, fcharffichtigen Veobachters, der, nad) mancher critifchen 
Berichtigung früherer offenbarer Irrtbümer, aus feiner Erfahrung 
in den Erſcheinungen ver Neuen Belt zu demſelben Hefultate go⸗ 
Zonımen war, daß es bei den Hebräern mit dem Namen Ophir 
viefelbe Bewandniß Babe, wie mit dem Namen India bei feinen 
Zandoleuten, ven Spaniern. Diefen, fagt der Pater Iofepp 
Acofa, fel nichts gewöhnlicher, als dab fie ferne Länder, bie 
and; reiche felen und in ihrer-Ratur von der heimlſchen feltfam 
abweichen, mit dem Namen Indien bezeichnen, und ſelbſt die Men⸗ 
fen, die an ven Guben ber Erbe wohnen, Indier mennen 
(Ita Jndiam aeque vocant nostri Hispani, et Americam et 
Mexicam, et Sinas et Malaccam, et Brasiliam, regiones certo 
et situ et forma latissime dissidentes) %); doch iſt er weit ent« 





3) Tuch, ec a. a. D. S. 17. ) Rofenmäller, Slbl. Arch. 
. III. ©. 180. Not. 88. *%) Hartmann, in Diaf Gerd. Tu 

fen, over Wandernugen m, ſ. w. ü. Ch. 2. ©. 802. ’) Joseph. 

Acosta, Bot. Jen, De natura Nevi Orbis, Colom Agr 1506. 


. . GSinal-Halbiuſelz die Ophlrfahet, . STE 


Kent, dethalb Ophir nach America ver Peru (mie einige feiner 
Wergänger, bie meinten: per metathesin vero Ophire sive Opire 
dt dietum Piru etc.) zu verlegen, vielmehr entſcheidet er fich mit 
Undern für das reiche Oſtindien M). Diefelbe, auch von fehr ges 
lehrten Männern des 16ten und 17tem Jahrhunderts, weiche durch 
vie Entvetung in Amerika's Gebieten überſchwenglich begeiftert 
waren, äfter wieberholte Behauptung, als müßte eben dort in 
Amerika die goldreiche Ophir gefucht werden, wles ſchou 
ver beſonnene H. Meland®) mit ber allgemeinen, ſehr richtigen 
Bamrrkung zurück, daß ein fo welſer König, wie Salomo, nicht 
fo unkfug hätte Handeln fünnen, ven weiteften und gefährlichften 
Bey dahin von Ezeon Geber aus zu ſuchen, da er ben von 
Boppe and dahin weit kuͤrzer und bequemer gehabt haben würde. 
Auch die verwandte Lautähnligkeit fo mander Orts na⸗ 
mer im Oriente mit Ophir hatte zu vielen Identifieiruns 
gen mit dieſem Salomoniſchen Ophir die Beranlaffung gegeben, 
wobei man wol erlannte, wie ſchwlerig es oft erfcheine, ven wah- 
ren Urfprung derartiger Mamen zu ermitteln ob jene etwa fchon 
and ver feüheften phoͤnlciſch⸗ arabiſchen Zeit abflammen, oder erſt 
in ber fpätern Reriode übertragne Localnamen fein möchten, etwa 
ans ven älteften Coloniſatlons ⸗ und Handeld- Zeiten der Küſten⸗ 
fGiffer in ven ergthräifch-Indifcen Meereögebieten; ober 06 es 
etwa in entfernten Rüänbergebieten ſelbſt einhetmifche, urfprüngs 
Uqhe Namen feien, von denen der hebräiſche Name Ophir erft 
Hätte ausgehen Lönnen, wie 3.2. von Sophar in Arabien, Uphar 
In Jodien oder Sofala aus Oftafrifa u. a. m. 

An Bemätrungen blefer Art hat ed auf einem fo weiten Feld/ 
nicha gefehlt, die auch mehr ober weniger Beachtung verbienen, 
son benen wir nur einige ber bedeutendſten anführen, in denen 
ſich von viefer Seite her Gründe für die verfchienentlichfte Annahme 
von Loralitäten für vie Verlegung Ophir's hier ober dorthin 
allerdings auffinden laſſen. 

Die wichtigſten Gründe von allen, ſchon als vie älteften 
ww ber femitifhen Wortbildung nah einheimifchen, 
ſinden fi in ver genealogiſchen Urkunde des 1.3. Mof. 10, 29 
für Ophir im fünlichen Arabim, obwol hier weder Land no 
Ort Diefen Namen trägt, fondern, wie oben gefagt, nur ber Ge⸗ 





Lib. I. C. XIV. p. 34. °") Jos. Acosta 1. c. p. 31. 
®®) H. Relandus, Dissert, de Ophir L. o. p. 167. 
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ſchlechtsname Ophir, als eines der 12 Söhne Joktand, vorkommt: 
Da indeß fo manche diefer Perfonennamen in jemen Stammbiw- 
men der Patriarchenzeit auch Ländernamen find, mie Mizralın, 
Ganaan, Affur und fo viele andre, fo konnte es nicht auffallen, in 
DOphir auch einen Ortsnamen zu fuchen. 

Da die „Wohnungen der Kinder Joktans“ fogar gete 
graphiſch beſtimmt find, zwiſchen Meſa oder Meſha (Mufa) bis Se 
phar (die ältefle Zumpapa, die fpätere Dhafar, Dhofar bei Mirbat 
im Welhrauchlande, jegt Iöfor der Eingebornen), an bem „Berge 
gegen den Morgen’ (dad heutige hohe Weihrauch» Gebirge, 
Faguer in ver Chkili Sprache, f. Erdk. XII. 260, 261), worüber 
wir umftänbliche Nachrichten mitgeteilt (f. Erd. XH. 251—267), 
fo iR auch die Localität der XIL. Stämme der Joktaniden, zu benen 
Ophir gehört, naͤher ermittelt. 

Sie trifft merkwürdig genug mit dem Lande Mahra, im Often 
des eigentlichen Hadhramaut, mit dem felt urältefter Beit „be= 
rühmten Weihrauchlande,“ zufammen. Darin lag aber Dho⸗ 
far (Baphar, auch ein Dofflr Hörte Niebuhr 9) nennen), 
die antife Reſidenz der Himyariten Könige zur Zeit des Höchfen 
Glanzes diefed Reiches (Civitas eximia Taphra noch bei Ammian. 
Marcel. XXIII. 6, 47), welche zugleich feit feüheften Zeiten als 
Emporium in großen Waarenverkehr mit dem weiten Oriente land, 
und zunäcft als jened Ophir angeſprochen werben bunte. 

Diefem großartigen Weltverfehr Südarabiens mit 
Phöniciern, Nethiopen und Inbern, der ald ein nothwen⸗ 
vdiges Ergebniß ruhmvoller himyaritiſcher Vorzeit und ſelbſt bis 
Heute in übrig gebliebenen Monumenten fich bewährt hat (f. Erdk. 
ZU. ©. 83), konnte dad Meich der Sabäer jme Gewürze, 
Stoffe, Metalle, Koftbarkeiten aller Art verdanken, fo mie bie 
Kunftarbeiten, von denen Agatharchides in ben früheften Zei⸗ 
ten ſpricht (Agatharchides de rubro mari, ed. Huds. p. 64 etc.). 
Diefer Verkehr, ven fle, nad) diefem ägyptifchen Autor aus ber 
BPtolemäer Zeiten, mit ven Bhöniciern theilten, bie dadurch, wie 
er fagt, fo reich geworben, dürfte wol aus anfänglichern Zeiten, 
vor den erften Ptolemäern, von benen derſelbe Autor ſpricht, bis 
in die Salomoniſche Beriode hinaufreichen (Erdk. XIL 862 bis 
868 u. a. D.). Noch zu Kaifer Augufts Zeit lockten die Reich« 
thũmer derfelben Süpfüfte Arabiens den Aellus Gallus mit feinen 


>) Rlebuhr, Beſchreibung von Arabien, S. 236. 
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Legionen dahin (f. Erdk. XII. 119). Der Weihrauchhandel am 
Sachalitiſchen Golf war noch im 2ten Jahrhundert n. Chr. Geb., 
nad dem Zeugniß Arrians (In Periplus mar. Erythr., |. Erdk. 
Kir. 334, und ©. 356—372 über den Weihrauch), von großer 
Berentung, und vor dem 10ten Jahrhundert rühmt noch Maſudi 
bie Lage der Königsrefivenz und Seeſtadt Zafar am Meer 
Sindfhe, fo reich durch ihren indiſchen Handel (Erdk. XU. 
2380). Zu dieſen Daten fügt GefeniusW) noch bie Wahr« 
ſcheinlichkeilt der Identität der alten Ophir und diefer Weih- 
rauchgegend hinzu, daß zu beiden Selten derſelben auch noch 2 
andre Bolpländer genannt feien, nämlich vorher Seba (1.8. 
Mof. 10,28; Ief. 60,6; Ezech. 27,22; Pfalm 72,15) und nach- 
ber Chavila (Heolla, 1.8. Mof. 2,11). ber zu leugnen fei 
es doch kelneswegs, daß auch ein indiſches Ophir fich mit jener 
Mofaifchen Stelle vereinigen lafle, wenn man dieſes als eine aus 
früheſter Urzeit von Joktaniven abflammende Eolonie In 
Indien betrachtete, eben fo wie derſelbe Mofalfche Verfafler Tar⸗ 
8 (ebend. B. 5) mitten unter griechifchen Ortfchaften aufführte, 
Babylon aber (ebenvafelöft V. 10) als kuſchitiſche Pflanzung an⸗ 
gab. Doch hat man auch aus fpätern Zeiten Ortönamen ange» 
füpet, welche diefem Moſaiſchen fehr nahe kommen, ober gerabezu 
Im Laute, wie in der Localität, mit jenem zuſammentreffen, 
und dazu beizutragen fcheinm, Ophir auf dem Südgeſtade 
Arabiens zu firiren. Zu den wichtigſten derſelben rechnete 
ſchon Befenius!), und nah Ihm Tuch, die nicht ganz zu ver⸗ 
werfende Tradition in dem Bragmente des Cupolemos (bei 
Eusebius, Praepar. ev. IX. 30), ber eine „an Goldgruben 
reiche Inſel Urphe“ (Odepn, nach Gefenius richtiger Oöper 
oder Oöprje zu leſen), d. i. Ophir, Im Rothen Meere nannte, 
wohin „König David’ (ob verwechſelt ftatt Salomo?) Berge 
leute geſchickt, welche von ba das Gold nad) Judaͤa gebracht haͤt⸗ 
ten (vjoov xeulonv dv vj Rovboũ Saldaan). 

Die geographifche Angabe iſt Hierbei freilich zur Bezeichnung 
eined Küſtenſtrichs von Arabien nicht eben beſtimmt; baher auch 
der arabifche Ueberfeger feiner Anſicht nach in diefer Stelle, 1.8. 
d. Kon. 9,28, „Ophir“ in Juſel Dahlak fi zu übertragen 
erlaubte. Diefelbe Infel ift aber berühmt durch die Adulitaniſche 
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Inſchrift aus den Zeiten des Romerverkehrs mut Gomeriten weh 
dem arumitifchen äthiopiſchen Königreiche (f. Erdk. Afrika, S. 237 
618 238), welche an der abyffinifhen Küſte ver Arabia felix un- 
mittelbar gegenüber liegt und auch heute als frequentirter Ueber ⸗ 
fahrtsort für Iemener dahin, zumal von Aden und Mochha aus 
(Grot. XIL 889, XIII. 17), befucht wird. 

Als Infelftation zu dem heutigen Suakim und früher, zw 
Maſudi's Zeiten, zu dem bort berühmteſten Welthafen und Em 
porium Aidab (Aizab) 2), nahe ven alten Smaragdminen an 
der Hanvelöftraße von Berenike nach Koptos (Erdk. I. 2te Auf. 
1822, Afrita S. 669—677), benupte ſchon I. Bruce?) dieſen 
Unftand, der ihm mit der einheimifhen, äthiopifcheadpfe 
finifgen Sage zufammenflel, zu feiner Behanptung, daß dert 
einft die Refivenz der Königin von Saba (er Inentifieit die 
Balkis der Himfariten, Erdk. All. 865 u. f., mit der Salome 
niſchen Könlgin von Sheba, und nimmt die Königin won Aijab, 
Maqueda der abyſſiniſchen Annalen, für jene Balkis) und das 
alte Sabäer«Reich feinen Hauptfig gehabt. Dies feine Stütze zw 
feiner Annahme, daß auch die Salomonifhe Schiffahrt nach Ophur 
zu der fo goldreichen Oftfüe von Afrika gegangen fe, über melde 
ſich die damalige Sabaͤer⸗Herrſchaft noch fehr welt ſüdwärts gegen 
Melinde, wo au ein „Mochha und ein Tarſchiſch“ Hegem 
ſolle, ja noch über ven Aequator hinaus, Mabagakıar gegenüber 
bis nach Sofala, ausgedehnt babe. 

Diefen Weltverkehr, ver in ver erſten muſelmäͤnniſchen Veriede 
allerdings ftattfand, der auch von Gosmas Indicopleuſtes %) 
im 6ten Jahrhundert befchrieben wird, ben aber ver phantaſiereiche 
CEntdecker · ver Nilquellen um ein ganzes Jahrtauſend zurädvetiek, 
und mehr noch als feine Vorgänger in derſelben Hypothefe, Day= 
per und Thom. Lopez, mit glängenbern Barben und Uebertrei⸗ 
bungen nur ausſchmückt, bat ſchon der Drientaliſt Tychfen®) 
durch gewichtige Gründe wiberlegt, zu denen wir unten ned 
einmal zurüdkehren mäffen. 





vn) Abulfed % Feest, Tabul. XVI. is —X hiſtor. Mega. 
29.1 ) 3. Bruce, Relfen zu den Duellen des 
a. a. 6. 2. 7 "ud DE. Eap. 4, über die Salomonlſche Fahrt nach 
Ophir, ©. 480— 484. *) Cosmas Indio. in Meichisedeo Tho- 
venot, Relation de divers voy. Paris 1696. Vol. I. p. 7 u. 23. 
*) %h. Chr. Lppfen 6. I. Bruce, Reifen, Br. V. Anm. on. f-; 
Keen, in Mon. Correſy. B. XX. 1809. ©. 441443 Aber 
ix. 
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Hler wur, das es wiht blos fehr unwahrſcheinlich if, es Habe 
ein Sabalſches Rei über Sofala hinaus bis Madagascar ges 
semäber ſich ausgebreitet, wofür kein hiftorifches Datum vorhan⸗ 
ben, fonkern daß auch jene Behauptung ber Herrſchaft einer abyſ⸗ 
Finifhen Königin, die einft bis Sofala reichte, ganz in der Luft 
ſchwebt, da I. Bruce nie in Sofala war und feine Unterſuchun- 
gen darũber anftellen konnte. 

Auch die Angabe eines Koͤnigsreſidenz in Aldab ober Alzab 
iſt ſehr verdächtig, da ein I. Lubolf in Historia Aethiop. nichts 
son bortigen Ruinen, die Gifternen auf ber Inſel Dialac ausge- 
nommen, weiß. Auch ohne allen Hintergrund ift die zweite Ans 
mahıne für die bis Sofala reichende Gabälfche Herrihaft, wenn 
Druce bie Mauerwerke, welche die Bortugiefen, nach Dos San 
408, bei ihrem Vordringen 200 Seemeilen landein im Goldlande 
«(tracta do onro) Sofala's, in ber Nähe von Tete's Goldgru—⸗ 
Ken, vorgefunnen, der „„einbeimifchen Sage nach der Königin von 
Saba” ihren Urfprung verdanken läßt. Sie ſollten mit Inferips 
tionen in unbekannten Schriftzügen bededt fein (f. Erdk. Afrika, 
2ie Aufl. S.141—148) und den Namen Fura tragen; dies muß 
aun Afura und alſo das Salomoniſche Ophir in Sofala fein, 
Noch weiter geht I. Bruce, biefes im Reiche Monomotopa mit 
Symbaoe (nad heiße Refinenz) zu vergleichen, welches dem Agiſhmba 
in Aethiopia interior bei Ptelem. (Lih. IV. 9. fol. 115) entfpres 
am fol. 

Aber folge Goldgruben und Mauerwerko würden viel natüre 
Acqer dem fo viel fpätern goldſuchenden Araberverkehr zuzuſchrei⸗ 
ben fein, bevor nicht Beuguifle anderer Art für ein fo hohes Sa⸗ 
lomonlſches Zeitalter gefunden werden. Daß ein folder Goldver⸗ 
kehr im 10ten Jahrhundert daſelbſt in Sofala befland und ſehr 
bedentend war, fagt Mafubi, und Corifi beſtaͤtigt es in feinen 
NRechrichten vom Goldlande (Erdk. XI. &.307). Höher hinaufe 
zeichende Forſchungen find bier jedoch nicht aus ben Augen zw 
verlleren. 

Aehnliche Anſichten wie Bruce Hatten auch ſchon Mocquet 
uud Dapper mitgetheilt, welche die beſagten Mauerwerke eben⸗ 
falls von dahin geſchifften Fremdlingen erbauen ließen, welche 
fie ebenfahs für Salomons Schiffer hielten. Thom. Lopez war 
‚noch weiter gegangen und behauptete fogar, bie in Sofala Cinge⸗ 
bornen sühmten ſich noch Bücher aus alten Zeiten zu beſiten, 
welche viefe dreijährige Schiffahrt Salomo's na Sofala beftäti« 
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gen folten und andfagten, daß fie dort Gold geholt. Seehen ©), 
der an biefe Gypotheſen erinnert, meint, ed möchten Araber, welche 
die Bortugiefen daſelbſt als civilifirte Golonen vorfanden, allerdings 
auch welt früher ſchon dort Bold gegraben und auf ven Markt 
von Arabia felix gebracht haben, von mo es dann in ven Befig 
der Königin von Saba wie Salomo's gekommen fei, deſſen Bot» 
ten deshalb nicht felbft bis Sofala zu gehen brauchten, ſoudern 
nur zu einem Stapelorte dieſes Produetes. Jene Infchriften, ver 
muthet er, möchten vielleicht Himjaritifche fein. Eine Wieder⸗ 
entdeckung berfelben möchte dann allerdings wol großes Jutereſſe 
haben. 

Daß ein ſolcher Goldhandel zwiſchen Arabern und den Gol⸗ 
tern jenſeit des damals blühenden arumitifchen, äthlopiſchen 
Konigreichs, naͤmlich zwiſchen Homeriten und ven Küften ber 
Barbar (Babarife, d. i. jenfeit Zueile und dem heutigen Tad⸗ 
ſchurra), unter der PBrotertion des Königs der Arumiten betrichen 
worden, und ba die ein „ftummer Handel‘ war, durch ben 
man am Deean ber Zinge (b. I. dem fpätern Banguesbar ober 
Binge= Land) gegen Ochfen, Eifen und Salz Goldkdrner und 
Goldbarren erhielt, wird von Cosmas Indicopl. im 6ten 
Jahrhundert umſtaͤndlich berichtet 7). 

Wie lebhaft ſelbſt dieſer Verkehr auch In den Jahrhunderten 
unmittelbar vor Cosmas Indic., geht aus ben Beftrehungen der 
Arianifhen Miffionen und Embaflaven des Kaifer Conſtantius 8) 
durch Theophllus und Andere zu den Arumiten hervor, wedhalb 
bei den Kirchenhiſtorikern, wie Phlloftorgius, PHotius und Anvern, 
der Ausorud India auf die Landfchaften ver damals noch blühen- 
den Homeriten und Aethiopen In allgemeinen Gebrauch für jene 
Golpländer überhaupt kam. 

Für Oman und ven Berfergolf, dem Geehen 9) die Iden⸗ 
tität mit dem Salomoniſchen Ophir meinte vindiciren zu Tönnen, 
liegen noch weniger Wahrfcheinlichkeiten vor, weil die Beweis⸗ 
gründe dafür alle erft aus fpäteren Zeiten hervortreten, obwol 


0%) Seehen, in Mon. Eorrefp. B. XX. ©. 442. 7) Cosmas In- 
dicopl. bei M. Therenot I. c. I. fol.23. *) Letronne, M6- 
moire sur une mission Arienne etc., it M&m. de l'Institut. 
Roy. de France des Inscr. et Bell. Lettr. Paris 1833. T. X. 
P-221. _*) Geepen, über Opbir, ans Kahira im Behr. 1808, f- 
». 3a, Mon. Gorrefp. XIX. 1809. ©. 331347; vergl. Hreren, 
Ideen a. a. O. Th. 1. Abth. 1. Beil.1. 
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auch ſchon Heeren aus bem ſpätern Küſtenverleht daſelbſt auf 
den früheren ebendaſelbſt glaubte zurückſchließen zu dürfen, wodurch 
derſelbe auch auf die Schiffahrtegenoſſen der Salomoniſchen Zeit 
einigen Einfluß hätte ausüben konnen. 

Omans weit vorfpringended Geftade ſcheint allerdings In ſehr 
frühen Beiten einen Eentralfig von maritimen Verkehr zwiſchen 
Banguebar, Sofala, Aethiopien, wie zwifhm Jemen, 
Berfien und Indien abgegeben zu haben, wie es auch heute 
noch durch einem ſolchen ſich auszeichnet. Auch iſt es in ver That 
won der Natur ſelbſt auf dieſe beiderſeitigen merkwuͤrdigen Umge⸗ 
bungen, wie in der Mitte eines Geſtadehalbkreiſes als vermit⸗ 
telndes Verbinduageglled durch Land, Meer und Wind⸗ 
ſyſteme, angewieſen (ſ. Erdk. XH. 509 u. f.), auch wenn ber im 
Peripl. mar. Erythr. ed. Huds. p. 18 genaunte Moscha por- 
tas bed Arrian nicht, wie Seehzen dafürhielt, dem heutigen Mas 
ente entfprechen ſollte (Erdk. XII. 307, 311, 334). 

Dagegen nennt Seegen einen andern Ort, das fpätere Szo⸗ 
har (Sohar b. Errifi) 1%), einft großes Emporium, jept Sur, 
ein Name Iventifh mit dem berühmten Tyrus (jept Sur), alfe 
eine Benennung, die auch auf ber phönicifchen Handeldroute im 
BVerfergolf, als Tylos und Aradus (Strabo XVI. 766), und in 
honicien am Mittellännifchen Meere, wie hier an Omans Küfte, 
wiederkehrt (Erdt. XII. 376, 526); er erinnert zugleich dabei am 
den Ausfpruh Strabo's, daß bie Bewohner diefer Ortſchaften 
Sich als Goloniften von phöniciſcher Abkunft anſahen. Much nor 
andre Namen führte er als Bewelſe uralter phöniciſcher Vermitt⸗ 
Jung am viefen Geſtaden an; fo Sidodona und dad Promon- 
torinm Tarfis, die Nearch mit Alerxanders Flotte an ber 

Karamaniſchen Küfe vom Indus aus vorüberſchiffte (Nearch. 
Peripl. ed. Hudson. p.'31), welche ihn an Sidon, ben phönicle 
fen Mutterftant, und an das ferne fpanifche Colonleland erin« 
nerten. Ebenſo zwei Tagereifen landein von Szohar ein Ofir 
(das aber erſt bei Gorifit) als Ofra oder Ofat vorkommt) 
in Oman, ein Afir in el Ahſa (auch Ghafir), ein Hems bei 
el Katif (mie Emefa am Drontes), ein Berg Ofir in Bahrein 
(Awair oder Wouair nach Jaubert) 12) u. a. Gergen führt 
alles dies an, um das früh Einheimifche ver Phönicler an diefen 


) Gorifi, b. Janbert, I. ©. 152. ”) Ebend. ©. 153, 363. 
”) Ebend. S. 147. 
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Geſtaben zu bewelſen, mo demnach, ſel ed bush den Verbehr mie 
VDndien oder mit Oſtafrika, ſchon an der arablſchen Küſte Dmans 
als Stapelplatz für die Ophirflotie Salomo's die beſte Gelegenheit 
geweſen ſel, ohne direct nach Inbien oder Zanguebar Übergufchlffen, 
um alle jene koſtbaren Propmete ber Berne einzuhandeln. Mict Oman 
HelbR brauche dem Salomo das Gold gellefert zu haben, fondern &) 
die Rüfe Sofala werde es den Omanern geliefert haben, die aber 
uns Geheinmiß des Bunbortes für fich behielten, wie Die Karthager 
gegen die Mömer das Geheimniß des Caſſiteriſchen Zinnlandes 
bewahrten. Dagogen möchten fie aber bei dem Wahne gelaffen 
Haben, daß Ihr eigenes metallrriches Ofit das Goldland Opfte fet. 
Allerdinge nennt Nlebuhr einem Diſtrict im Innern Omans, 
Burketel MAIM), was als Land des Reigthums ausgelrgt 
wird; bie Blelgruben in Oman hielt Settzen nun für flber- und 
goiehaltig, und In Ihrer Nähe ſollte jene Ofar liegen (Erdt. XAL. 
A487). Den Verlenreichthum an ber Omantüfte nahm Seeton 
and für die Edelſtelne ver Ophirfahrt In Anfpruch, indem er 
dofür Yielt, im Text ſelen nicht ſolche Steine, die Oman nit 
Wefüge, ſondern Merken gemeint, wie auch hewte noch dad arabifche 
Mort Dſchauhat Im Gebrauche fei, das zwar anch Evslfieine 
bezeichne, vorzugämelfe aber Perlen. 
Wie aber Öfter alle jene Namen, welche doch meift erſt aus 
verhaltnißmaͤßig ſpätern Zeiten ſtammen, kelnedwegs Immer Dem 
gruudlichen Sprachforſcher nach Schreibart, Etymologle u. ſ. w. be- 
friedigen, has ſchon Koſenmüller gezeigt), eben fo wenig kan 
dabel noch auf andere mythologiſche Gründe gefaßt werben (Erb 
KIT. 864), vor allem aber fehlt für das Höhere Alter auch ber 
Dachweis zumal der von der Ophirflotte helmgebrachten Mrobuete 
and ihrer genauern Bezeichnungen, worauf es doch Hier vorzüg« 
lich ankommt. Mit der Hoffnung, In dieſes Cldorado Südarabiens 
ſelbſt von Jemen aus einzubringen, um bie Bewelfe für feine Au⸗ 
ſicht aufzufinden, fand Seehen fon am Gingange deſſelben 
ſeinen frächzeitigm gewaltfamen Top, mit welchen dieſer Unter» 
ſechung auf lange Zeit hinaus ein trauriges Biel geſetzt war. 
Arhmliche, jedoch au noch andre hinzukommende (f. unten) 
Brände, wie die angeführten, zumal auch eine altherkbumliche Tra⸗ 
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ditien, waren es, die ſchon irüher Bochart, Niebuhr, Bike 
ſchlag, Goſſellin, W. Bincent, Geeren, Bredow, Ger 
fenins, Mofenmäller, und meuerlih neh Auch, Munt, 
Aoil und Andere beftimmten, die jürliche Halbinſel Arabien, Ze 
men oder Oman, für das Ophir und Blel ver Selomenis 
ſchen Fahrt zu halten. 

Aber auch für ein weiteres Ziel, für Indien, treten wichtige 
Gründe und nicht unbebeutende Autoritäten in die Schranken, uns 
ſchon ver befonnene Gefenius bemerkt 6), dafı ed ſchwer fei, ſich 
zwiſchen Arabien oder Indien zu eutſchelden, da außer ver Meint 
dee ganzen indiſchen Welt auch in ven Ortonamen ſelbſt beach⸗ 
tnswertbe Bengniffe ſich barbieten, em indiſches Geſtade für 
das Ziel ner Ophirfahrt zu Halten, zumal da zu einer nur 
ma) drei Jahren beendigten Wiederkehr jener Blotten« Cxvedition 
die Küften Jemens felbft in ber Kindheit der Schiffahrt faſt zw 
unbe erfhienen, deren Nähe keineswegs ſolche Intervallen udthig 
gemacht haben würde. Da nach obigem hie weeifäßrige Fahrt vom 
Keilı?) nur auf die Tarfiöfahrt bezogen. wire, ſo bleibt e8 
ibm übrig, die Ophirfahrt nur auf ein Jahr zu beſchranken; 
ihm Tiogt alfo daria ſchon Feine Schwierigkeit, fein Opkir na 
dem fo benachbarten fabälfchen Arabien zu verlegen. Seehen, der 
Oman für Ophir Hält!2), bemerkt dagegen, wenn vis Zeit von 
»rei Jahren für eine Haubeldespebitten zu lange erfheinen ſolle 
fo möge man nur bedenken, baf auch heute bie arabiſche Küfene 
Talfahrt von Hafen zu Hafen wur äufeeft langſam gebe, unh 
Daß eine vereinigte Flotte nicht ſchneller ſortſchreiten komme, 
da Torier jedenfalls das gefährliche Meer nicht beffer kannten als 
nie jopigen Araber; an jehen der Orte aber Anufe umy Taufch- 
handel ebse Zeit lang aufhlelt, und ſelbſt auch ber Berlfang zur 
Verlängerung ihres Ausbleibens beitragen mußte. Schen aus So⸗ 
west Dhgffee XV. 454, bemerkt Will. Binsent!2), fei es bes 
Tannt, wie Iange dfter handelnde phönieifhe Schiffer m 
sinem Safenorte verweilten (fo fingt die Odyſſee von ihnen: 
n Aber ein vdlliges Jahr verweilten fie. dort In dem Eiland, 
viel des erhanbelten Guts im geräumigen Schiffe verbergend‘'), 
weil fie ohne Factorelen an ven Uferftätten fo wiele Zeit brauche 


) Sefenius, Ophir a. D. ©2022. ') Kell a. a. O., in Fr 
vat, Beitr. 9, II. S. 266. Serden, in Mon. Gorzeip. XIX, 
4 Me ”") W. Vinoent, The commerce and navigat. 1. c. 
p· 267. 
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ven, ihre eigene Ladung alt Krämer anzubringen, und eben fo 
vlele Zeit, da feine Großhändler ihnen entgegen kamen, durch Des 
talleinkauf ihren Schiffraum mit neuer Waare zu füllen, fo daß 
leicht Jahr und Tag voräbergehen mußte, auch ohne bie Hin« und 
vie Rüdfahrt. Die Sängere Fahrt von drei Jahren bleibt dem⸗ 
ungeachtet offenbar ein Gewicht für eine weitere Schiffahrt, und 
Bruce weite darin eine Gewähr finden, daß fle nur mit Hülfe 
der Monfune?0) in biefer Art nach Indien hätte andgefährt wer« 
ben Tönnen. Bei veränverlichen Winden, meint er, hätte fich keine 
beſtimmte Zeit für die Wiederkehr einer Ser- Erpevltion ande» 
sonmen laſſen, bie fich nur bei regelmäßigen Jahreszeltwin⸗ 
den berechnen laſſe. Aber W. Vincent hat Die Angabe ber abe 
meren Monfoone in Bruce's Darfteflung in ernfhafte Zweifel 21) 
gegogen, die jedoch mehr in feinem Syſteme die Fahrt nach Ges 
fala %2) treffen, als die von Ihm auch nach Malabar angegebene. 
6. Reland weiſet darauf Hin, daß in jener Kindheit ber 
Sqhiffahrt, als man nur am Tage bei Sonnenſchein und Nachts 
wur bei Sternenhimmel fahren Tonnte, nicht aber bei trüber Luft 
und bedecktem Himmel, weil wie Magnetnadel noch fehlte, auch die 
Sahrt nicht zu weit gehen Eonnte, alfo, geſchweige nach Peru, 
wicht nach der Aurea Chersonesus, ja nicht einmal bis Sumatra, 
Hehftend, meint er, etwa bis Taprobane. Aber auch nicht zu 
nage?>), bemerkt er, konnte das Ziel ver Ophirfahrt fein, wie 
etwa jened Sephar ded ſüdlichen Arabiend; bean bei ber 
Begier Salomons und Hirams nad Gold wärben dieſe Könige 
fichet kein ganzes Triennium ber Goloflotte zur Rückkehr gefkattet 
haben, wenn fie in 2 Jahren oder gar in einem Jahre hätte zu⸗ 
vüdtcheen konnen, wie dies auß einem Hafen der Himjariten aus 
Arabia felix faum bezweifelt werden bürfte, Deshalb ſchon ſel ver 
Rame Ophir weiter Im Often zu fuchen, da et, nach Reland's An« 
ſicht, weniger Wahrſcheinlichkeit gebe, Ihn im Süden, dem afrifa« 
aiſchen Sofala, finden zu können. 
Die ältefte Autorität iſt Hier nun für Indien bie LXX, In 
welcher vie Dofmetfcher, mit Ausnahme des Geſchlechtsnamens, in 


?2%) 3. Biuce, Reif. 2. II. 29.1. ©. 479. ») W. Vincent, The 
commerce and navigat. of the Ancient, in tlıe Indian Ocean. 
London 1807. 4. Vol. Il. p. 266, Not. 26. **) 3. Bruce, Reif. 
a. 0. ©. 1, &.484—487. *:) H. Relandus, Dissert. IV. de 
Ophir, in Dissertationum miscellanearum Para 1. Trajecti ad 

en. 1706. p. 168 etc. 
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4.8. Mef. 10,29, den Drtöuomen Dpbir übers an den ver ⸗ 
ſchiedenen Stellen im Giob, in ven Düdern ber Könige und der 
Chronita durch Zovgie, Zougelp, Zupip, Zuyele, Zugagd; 
Zugnga wiedergeben, und Sophir übechaupt ?*) nach vimfeimi« 
ſchen koptiſchen Lericographen 25) ver Name ver Koptan für 
Indien mit feinen Infeln” If. Doch bemerkt ſchon H. 
Meland, daß biefer Name, ven auch Heſychius als Impifches 
Goldland auffühete, keineswegs aus ber Altern aͤghptiſchen Beit 
herſtamme, fondern nur erfi aus ber mobernen Tradition ber ale⸗ 
xaudriniſchen Dolmetjcher von den Kopten aufgenommen fein Ehe 
Auch der arabifche Ueberfeger in ver Polyglotte, fagt Geſe⸗ 
mins, ‚habe dad griechiſche Zeupip der Septunginta im Jeſalat 
13, 14 durch Indien, nömlih durch el Send, wiedergegeben: 
Moch beftimmter fcheint der von jenem verſchiedene arabifche les 
berſeter der hiſtoriſchen Bücher das ſyriſche Wort Ophir, weis 
ches er im 1.8. d. Kin. 9, 28 vor Augen Hatte, zu bezeichnen 
much „Dahlak, weldyes zu Indien gehört.” %%) GHierumim 
verfteht er eine Infel dieſes Namens zwifchen dem ſüdlichen 
Arabien und Indien. Aber wie in jenen Beiten ber Name 
Indien bei Geographen und Kirchenhiſtorlkern ald Zuwrdon ums 
Wrdoripa nit nur für # doyarm 'Ivdla, die extrema India, wie 
Xaprobrane und Delen,. fondern auch für eine India interior, da& 
iR für Arabien und bie äthiopifche Küfte am Nothen Meerc, 
in Gebrauch war, hat ber in dieſen Forſchungen fo lichtvolle und 
einheimifche Letronne?7) in feiner gelcheten Unterfuhung über 
Theophilus ven Inner gezeigt, der bach nur ein Blemmder und auf 
Oibus, etwa Dahlak, einheimifc war. 

Eine ſolche Inſel konnte aber nach der letztern Beſtinmung 
nicht ſowol die oben genannte heatige Dahlak innerhalb Bab 
el Mandeb fein, ſondern mußte, nach jener localen Beftinmmung, 
anperhalb derſelben liegen, wo denn keine andere ſich dafür dar⸗ 
bietet, als vie Inſel Dioscurias, die jchige Diu Zokatara, 





Michaelis, Spicilegium geographise Hebraeorum ex- 
Gotting. P. Il. 1780. 4. ,Ophi pas. 14— AR 

” ) Athan. Kircheri Lezie. Copt. Jablonsky et Champol- 
lion, L’Egypte sous les Pharaı p. 68. *) Rödiger, De 
origine et indole Arabicae verı in Bibl. his p.32. 
#7) Letronne, Meimoire sur une mission Arienne ofc., ix Mem. 
de Y’Institut. Acad. des Inscr. et Bell. Lettr. Paris. Tom. X. 
P-220—245. 
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wie, wte ſchon durch v. Bohlen?) dargethan wurde, Me im Gansk 
Tot genammte Dvipa Sukhatara, d. 1. die glüdliche Infel, 
“film mag, wie denn auch Died. Bieul HU. 47 bie in wer Möge 
der Gabker gelegenen Infeln die „iso eödalnorss” nannte, an 
welchen vie Indifchen Schiffe zu ’feiner Belt anzulegen pflegten. 
Den Ram dieſer Infel vielmehr von einem griechiſchen Schiffer, 
dem erſten Eutdecker derſelben, wie Letronne meinte, bergwiciten, 
Bauen wir nach unfern Bemerkungen über vie Zeuoblus⸗ Juſelu 
(von von Beni Zensbi, ſ. Erbk. X. ©. 335 m. f.) und Auderre 
wicht beipflichten, ſondera halten den Namen vlelmehr für un. 
ſpruͤnglich indiſch umd dann erſt gräcifirt, weil zur Zeit des Hau⸗ 
delevttehro bie zu ihr, lange vor dem Periplus des Arzian, 
ſchen, wie dleſer ſelbſt ſagt, nicht nur Grlechen und Araber, 
ſoudera auch Inder um det Handels willen (unſtreitig Baula⸗ 
wen, ſ. Erdk. Indien V. 443, 608— 604) auf ihrer Juſel zuſam⸗ 
menbewen,, wo dab bee Schlidpat und bie befie Alos (Erb, 
KIEL 262, 284, 360) eim wichtiger Gegenſtaud des Handels war 
(Eeripbus ınwwis Erythr. ed. Hudson. p. 17). 

dener Jorntificrung von Oyhir, im Bud) ver Könige und 
der Chronita, mit dem Sophir der Septuagimta If andy Flav. 
Iufephms gefolgt, der in feiner Archäologie geradezu fagt, daß 
Die Solomoniſche Fahrt nach Indien gegangen fei, weides in 
alten Beitm Sophira geheißen, gegenwärtig aber vie Chryfe 
fol (Autigeit. Jud. VI. 6. $. 4. ed. Havereamp. T. I. fol. 437: 
Zupigur, vüy öl yowoiv yie walouulrge, vhs Ivduhs karte 
wörd.....). Glermit omate etwa bie Cheyſe ober Anrea Cherso- 
nesus des Ptolrmäus (VII. 2. Fol. 176) gemeint fein, d. L. Sinter⸗ 
baeien ober Malarca, nah Golumbus Anficht (f. ob. S. 352). 

Diefer Borgeng veranlafte fehr wahrſcheinlich den gelehrten 
Dochart), anfer dem arabifchen Ophir, das er anerkannte, 
and wech, weil ſchon die Akten einen folgen Ort nad Indien 
weisgt hätten, ba er Arabia felix zw einer Zjäfrigen Gee- Expes 
dition für zu nahe hielt, und weil es in Nrabien keine Clephanten 
gebe, um von da Glfenbein zu holen, noch ein zweites Ophir 
in Indten anzunefmen. Gr wählte dazu die Infel Tayro— 
bane, and freilich fehr unhaltbaren Spraäpnlichkelten, da er den 


ey Bohlen, Das ai, Sedien. Königeb. 1830. Th. II. ©. 139. 
- ”) 8. Bocharti Opp. 1692. T. I. Phaleg. o. 28. fol. 141; 6. 30. 
fol. 146; 0, 45. fol. 691. 
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Neamen Barvain over Parvau auf Taproban bezog, den gweilne 
Namen Uphaz im naoızödnos ver Juſel bei Ptoi. VII. 4. ſel. 
180 ſuchte, und vom Namen Ophir noch einen Radklang ia dem 
Hippuris ober Hipporus, Ipperus portus des bahin werfchlagenen 
Annius Plocamus Sei Plin. H. N. VI. 24 (f. Erst. VL 18) wie 
derzuſinden waͤhnte. 

In ver Annahene eines ſehr fern gelegenen Iudiens folgte iha 
$. Reland, ber aber Dphir in sem Gmporium Zoundes 
(sder Upara nad andern Mfer.) des Ptelmmäus auf ber vorbit» 
imbifchen Galbinfel wieder zu finden glaußte: Mifo doc ſchon mm 
vieles genähester, nämlich in &.D. ber Münbung des Indusſtraus 
ud fiowärts des fo beräfnten Barpgaza« Golfs; bem heutigen 
Bombay demuach nordlich benachbart. Gier am heutigen Goa), 
wo er dm Fluß Todes, bei Ptol. VII. 2. fol. 168, wisberfana, 
hielt er dafür, felen alle Beringungen im ihrer harmonifchen Zu⸗ 
fammenmwistung erfüht, das Salomonifche Ophir wieder aufzuſin ⸗ 
ven. Wirklich trifft Die Breitendekimmung von Ptolmäus Sur 
yara, 15% ° Lat., mit dem beutigen Goa zuſammen, doch haben 
Aautähnlichkeiten es auf dad moderne Sefer ober Seftrdam geden⸗ 
tet. Gin fo genaues aftronomifches Zufammentrefien (dad nun 
Wei Ptolemãns auf einem Calcul der Tageslänge beruft) if aller⸗ 
dings auch noch nicht geradezu entfcheldend, ba ber gemeinte Fluß, 
wie deſſen Name, Goaris, auch noch nicht ſich hat nachweifen laf-⸗ 
fer, und ſonſt feine Spur einer antiken Stadt In Goa vorllegt. 
Ja Laffen hat vielmehr aus andern Gründen ver Ptolemäiſchen 
Sapara eine weit nordlichere Lage in dem heutigen Surate vin⸗ 
Sheet 2). Auf jeden Fall hielt Reland hafür, daß fein Gum 
pära nie zu fern ab ſtehe, wie bie Auren Chersunesus, auf 
weder eine bloße Infel, wie Eeilon, noch ein zu welt auögebehnte® 
Zum fei, um vom Salomoniſchen Dphir zu entſprechen, bad man 
ſigh als cin ganz fpecieles, Berühmt gewefenes ober auch geworve 

nes Emporium zu denken habe, das alle einheimifchen Vreducte 
anf feinem Markte in Fülle zu liefern im Stande war. Dahie 
war es, daß ihm eine Schiffahrt von je drei Iahren, ber Dikang 
nach, beſonderts paſſend fehlen, um von Eloth im erftew Jahre 





) Hadr. Relandus, Dissertat. de Ophir, in Dissertat. mincell. 
Parsl. 1. c. 
“ "28 Ss zellen, Bei Mliertgumof, Mona 1843. 8. 1.8. 1. Hälfig 
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Ynüber zu ſegeln, im zweiten dort ben Einkauf zu beireiben weh 
im dritten nach dem Hafen von Edom zurückzuſchiffen. 

H. Relanı meinte, auch Flav. Iofephus werde wol nicht wie 
Chryse Chersonesus, das heutige Walacca, unter feiner Xovocæn 
ri verſtanden haben, fondern dieſe laptere in Borberinbien von 
derjenigen in Hinterindien unterfchieben haben, da biefe Iegtese 
wiel zu weit entfernt gelegen fel, um fie baramier zu verſtehen. 
Dab aber auch die Altern Autoren diefe beiden öfter mit einander 
verwechſelt hätten, bafür fpreche die Stelle eines Scholiaſten zu 
Lib. Hl. Reg. c. IX., der von Zugdpa ald von Ophir rebe, wie 
auch Origines, Hefyhins, Photind verfelben Meinung feien, 
zumal letzterer, ver einen Episcopus Zougapnräs nenne, welder 
aur anf der vorbern Halbinfel im Dekan zu denlen fel, wohin frühe 
peeig die Thomas-Chriften ihren Eingang fanden (Erpf. V. 
601—615). Allerdings gewinnt biefe Annahme auch eine große 
Gtäge durch ben Periplus des fogenannten Arriand, der and 
feiner Zeit ven fo hoöchſt wichtigen und blühenden Ganvelöverfche 
Folgen dem Rothen Meere und biefer indiſchen Weſtküſte ſchildert, 
wobei nach dem damaligen Hauptziel aller Indienfahrer, Bary⸗ 
gaza, dem großen Emporium, wo alle Koſtbarkeiten des indiſchen 
Drieutse eingeladen wurden, als dad nächſtanllegende Emporium 
dieſelbe „Ounzaoa” von ihm genaunt wird (Arriani Peripl. 
maris Erythr. ed. Huds. p. 30), vie mit jener gleichen Welt« 
verkehr sheilte, der nicht erft dad Merk einer kurzen Verkehrs⸗ 
Veriode fein Eonnte, fondern feiner großen Ausdehnung und Bes 
Deutung wegen ſicher manches Jahrhundert früher feinen 
Urſprung genommen haben mußte (Erdk. V. 439, 443, 476). Der 
Seriplus felbft führt Dort nod; Monumente und griechiſche au⸗ 
tie Bänzen aud deu Zeiten Alexanders M. an (Peripl. mar. 
Baythr. ed. Huds. p. 24 und 27), worauf bet Verfaſſer zweimal 
wiesscholten Nachdruck legt. Bür einen ſehr frühzeltigen Bälter- 
vertehr foricht an dieſer Weſtkuſte Vorderindiens mit ben Weſt⸗ 
aſiaten, ven Javanas, allerdings auch die indiſche Sprache 
vurch die Bezeichnung ber mit dieſen Javanas, bad iſt den Ara- 
bern und Verſern, verhandelten Waaren (wie Pavaneshta, 
d. i. Zinn, Davanapriya, d. i. ſchwarzer Pfeffer, Davana, 
2 1. Weihrauch u. a.). Außer diefen Denkfmalen uralter Handels⸗ 
verbindung hat man felbft wol antife Sagen vom ägyptifhen Se— 
ſoſtris und den indiſchen Bharata's, die mit einander aus früheſter 
Zeit verſchwiſtert erſcheinen, angeführt (ErbE. V. 442). Hat doch 
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Albſt Will. Dufeley, ver Ach für das noch entfernters Erylen 
als das Ziel ver Ophir⸗Fahrt entſchled, zur Stüge feiner Au- 
At in dem perfiſchen Gedichte des Gart hap Namah ou), aus 
dem 0ten Jahrhundert, von Aſedi, dem Lehrer des ‚großen Dich- 
ters Ferduſi, eine in Indlen einheimifche Sage zu- finden 
geglaubt. Perſer und Araber haben keine Tradition von der 
Salomoniſchen Schiffahrt aufbewahrt, aber in Inbien weilte der 
Berühmte Drientalift ſie gefunden haben; doch frellich in eine ge= 
waltige Babel gehült, In ver fie kaum wieder zu erkennen fein 
möchte. Es ift im Serandib Shah die Gre-Erpedition ge— 
gen Ceylon, welche vom heiligen Haufe (Diz hukht gang, in 
ver Pehlvi⸗ Sprache), d. t. von dem Königöpnlafte in Jera— 
falen, Hier Sit der Weifen genannt, ausgegangen. Sie foll 
in vie Zeiten Zohaks zurückgehen, den die Travitton einen Zelte 
genoſſen Salomo's nennt. Die Schiffahrt habe gedauert 1 Iae 
und 6 Monat, was hin und Her ven 3 Yahren entfprechen würbe. 
Doc fo vlel wir davon erfahren, orſcheint alles andere ale Fabel. 

Abgeſehen von diefen und manchen andern Beziehungen ge= 
winnt doch ein fehr alter Verkehr zwiſchen den Geſtaden am Res 
Shen Mere und denen am malabariſchen Küftenmoero dur manche 
ber genannten wie durch andere noch folgende Umſtände mehr und 
mehr an Wahrſcheinlichkeit, und laͤßt dieſe Hypotheſe wenlgſtens 
‚richt ohne allen hiſtorifchen Hintergrund. Es hat Hiermit ein ganz 
anderes Verhältnig ald mit der ganz unbegründeten Annahme, die 
goldreiche Infel Sumatra, wegen des -Hohen- Berges Ophir 
(an 13,000 Fuß üb. d. M.), für das Ophir ver Satomonifchen 
Zeit zu Halten, da diefee Name den Einheimiſchen vdllig unbe» 
Zamnt und erſt von ensopälfgen Schiffern ſowol dieſem Barge (bei 
den Sumatra's heißt er Gunong Pafaman) ald andern gleichartig 
genanuten auf der Halbinfel Malacca beigelegt IR 33). 

So leicht nun auch die ſchwachen Etymologten, weile Bo⸗ 
hart für. feine Annahme ver altın Ophir auf Taprebane vor⸗ 
Brechte, winenlegt 3?) werden Tonnten, fo wenig Widerſpruch · ſand 
“ gegen NAeland's Annahme von Ophir, als inmtifch zu 





=") Will. Onseley, Trav. Lond. 1819. 4. Vol.I. p. 48— 52. 
=) Will. Marsden, History of Sumatra, Lond. 1811. 3. Rd. 





and 13. °*) J. Dav. Michaelis, Spicilegium geo| —8 
braeorum exterae, Pars II. Gotting. 1780. 4. p. 194 

vergl. Gefenius, Dphie a. a. O. & 282; v: Boten Das sn Se 
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Ayara anır Uppara, wogegen der Riiter Midoelis nur ds 

. uioraben mußte, daß ber Abſchrelber des Periplus mar. Krythr. 
fhr leicht nur das B vor dem U zu ſeden unterlafim habe, deß 
jenes Supora in Invim, dab maiabariſche, nicht geläugnet wer⸗ 
den Fönne, das auch nech bis auf Abulfeda?s) Sofala genaunt 
werde, jedoch wit dem Zuſate Sofala Ind ica (Bafala FHind), 
and dag Albirani es richtiger Sufarah ſchreibe, es aber den 
Beinamen Indice führe, um ed von dem Soſala ver Zengi (U 
wnj, v. 1. Bangue=bars ber Africaner) zu unterſcheiden. Doch 
hielt Michceli⸗ dafür, daß dieſer Name, der vollſtaͤndiger So⸗ 
falath al Oheheb nach Edriſi (f. Eoriſi b. Jaubert l. p. 57 u. 
79) heiße, nur eine allgemeinere Benennung fei für Goldküſte 
over Ebene, Litorele (litus auri), und auf feine Weife mit 
neu hebraͤiſchen Ophir oder Zupsp ber Schreibart nach ver» 
want. 

Geſenius bemerkt in ſprachlicher Beziehung Hierzu, daß bie 
aicht⸗ ritige Bern ned Ramend diejenige mit vem r fei, bie Aras 
Ser aber nur Gofala mit dem 1 fpseihen, weil fie dabel an bie ur ⸗ 
forüngtihe Bedeutuug „wiehriges Meerufer“ denken. 

$. Relanp, ver aud fen von feinem Uppata nachwiea, 
mag e nicht blos Ras Cmporium, ſondern auch bad Geſtadelaud 
mlibezeichne, ſeidet es wahrſcheiulicher, daß der koptiſche Name 
Zogıg für Judien cher von Uppara famme, wit vorgefegtem I 
als umgekehrt; eben fo wie Zuge fatt Ophie. Wenn auch im 
dem heutigen Goa nicht, wie einfk am Goaris zu Uppara, «le jene 
Drovuer⸗ der Ophirfohet, wie Gelb, Silber, Elſenbein, Affen, fel« 
dene Bögel und Gölger, in gleicher Menge wie damals ale Waaren 
au haben fein, fügt ver gelehtte Maun feines Diſſertatian hinzu 36), 
ſe felge nisht, daß auch vorbem wefe Gparfamfeit Aattgefunken zu 
Haben brauche. Denn gleicher Wolfe fei es einft mit Ceolchia, mit 
eylon un» onderu großen Gmpezien gegangen. Nah Uppara, 
dem heutigen Goa, hätten feiner Lage nach von allen Seiten wich 
eimheimifgen Vreducte leicht in Ueberfluß gelangen könmen; 
wie zur Blutherit des Peripl mar. Erythr. ſel Gier bie Mesa- 
anfurth auch noch zur Zeit Abraham Peritfol’8*7) daſelbſt jo be⸗ 
veutend geweſen, daß gleichzeitig Gewürzfletten von 300 un 400 


31) Abulfedae Tabul. XIV. India, bei Reiafe, In Bülding’t Magas 
„ga 0. IV. 6.272.) H. Reland, Diss. I. 0. p 176. 
Ya Pexitsol, linera mundi, ed, Th. Hyde, Oxonii 1691. 4 
. 159, 
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!alnen und großen Schiffen in den dortigen Häfen (Peritfol nennt 
jedoch nur den Hafen Galerut) auf einmal eingelaufen wären. 

Die Möglichkeiten eines hiſtoriſchen Anflangs des hebräis 
ſchen Ophir in Indiep find Durch die zuvorgenannten gelehrten 
Beſtrebungen ver mannigfaltigften Art noch keineswegs erſchöpft. 
Giner ver genaueften Forſcher der Alterthumokunde Indiens, ja der 
umfaffendfte Kenner feiner Sprachen, Völker und Antiquitäten, ber 
Verfaſſer der Pentapotamia indica, mit welcher eine ganz neue 
Aera für die quellengemäße- und eritifche antike Geographie und 
Gthnograpbie ded Orientes eröffnet ward, hat, wie für viele Zweige 
der Studien, fo aud für Ophir einen neuen Weg angebahnt, der, 
wenn man auf ihm auch nicht den Gipfel der vollen Entſcheldung 
auf fo ſchlüpfrigem Boden erreichen dürfte, doch zu der Höchften 

" Spige ver Wahrfcheinlichkeit Hinauf geleiten mag. Denn, fagt 
Chr. Laſſen, wenn fich zeigen ließe, daß alle Waaren, welde 
ven Königen Hiramı und Salomon aus Ophir gebracht wur⸗ 
den, fo wie, daß Ihre nicht-hebräifgen Namen indiſch >%) 
find: fo Brauche er an der genannten Stelle, naͤmlich feiner indie 
ſchen Alterthumskunde, nicht erſt die vielen Vermuthungen über 
die Lage Ophirs aufs Neue zu prüfm. 

Ein anderes Bedürfniß war e8 für unfere geographifchen 
Zwede, uns nicht bloß ber wirklichen Lage Ophlrs In Indien 
und bed einzelnen Faetums ver Salomonifchen Expedition das 
hin bewußt zu werben, fondern auch des ganzen Einfluffes einer 
fo merkwürdigen Begebenheit, ja der ganzen Gruppe analoger 
Schiffahrten und Wölferverfehre, in deren räumlicher Mitte jenes 
Dphir zwifchen Orient und Deeivent geftellt if, oder deren Rei⸗ 
gen der Zeit nach fie als die erfte Hiftorifch bekannt gewordene 
anführt. Es war hier darum zu thun, nicht blos auf Goldge-⸗ 
winn, Xempelban, Handel, fondern auch in ihrer allgemeinern rüd« 
wirkenden Kraft auf den Ideengang ver Völker überhaupt fich des 
Culturforiſchrittes der Gommentatoren ver Texte, in Beziehung 
anf ale Zweige ver Wiſſenſchaft und der Erdkunde Indbefondere 
im welteſten Sinne, über jene Begebenheit in ältefter, mittler und 
neueſter Zeit unter den verſchledenſten Denkern der Weſtwelt bes 

- wnßt zu werden. Denn zu leugnen If es wol nicht, daß wir 





 Saffen, Iudiſche Alterthumokunde, 1.8. 1. H; Bonn 1843. 
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eben auch darin ſelbſt wieder einen belehrenden Spiegel der Selbſt- 
beſchauung und tiefern Erfenntniß jedes ausgezelchneten und in der 
Geſchichte des Menfchengefählechte® einflußreichen Momentes beſihen, 
wie hier, eines urweltlichen maritimen Verkehrs ber Möller der 
alten Welt auf den Wogen des indiſchen Oceans, — an bem bie 
geiftige Entwidelung der Welthiftorie ſelbſt nicht gedankenlos vor⸗ 
überfchreiten Fonnte. Daher wir nicht verfchmähen bürfen, mas 
und die Blüthe der Wiffenfchaft auf ſolchem Gebiete zur Reifung 
von Früchten auch der verfchienenften" Art darbietet, mie fich vieß 
auch hier In den divergirendſten Nefultaten von Meiftern auf dem 
Felde der Spradforfchung, eines Gefenius, Ehr. Laffen, 
Duatremere und Anderen, heraußftellt. 

Daß jene Producte und Namen wirklich Indgefammt indiſchen 
Urfprungs find, iſt wol bis jetzt von Niemand mit fol gründ« 
licher Sprachkenntniß nachgewieſen worden, als von Ehr. Laſſen, 
nnd wir werden weiter unten darauf als eines wichtigen äußern 
Momentes der Salomoniſchen Fahrt nach Indien zurückkommen 
müffen. Hier dies ſchon vorläufig vorausſetzend, haben wir nur 
zuvdrderſt noch die fprachliche Analogie des Indifgen Namens 
anklanges mit Ophir Ind Auge zu faſſen. 

1 Eine fehr alte Schiffahrt an ver Malabarküfte mußte fo 
frühzeitig fattgefunden haben, ald Erzeugniffe Indiens von 
ven Phöniciern nad Weften gebracht wurden. Daß Zimmet, 
Rinnamom Herodoté (III. 107,111), nur den Injeln der Oft« 
feite von Cap Comorin angehörig, fo frühzeitig im Handel zu 
Arabern, und dann burh Phönicier unter viefem Namen 
(einem urfpränglid malayiſchen, Rainamanie, daher Cinna- 
momus) zu Hebräern Fam, lehrt die Herobotifche Sage von ven 
wunderbaren Vögeln, welche die trocknen Reiſer, rd xiopen, aus 
unbetannter Berne brachten (Kerphat over Kirfah, ein Na« 
me, der für Zimmet bis heute bei Arabern einheimifch geblie- 
ben), und die Gefhichte, deren Daten wir in der Monographie 
dleſes welthiftorifch fo merfwürbigen Productes umfländlih nach⸗ 
gewieſen (Erdk. VI. ©. 123 — 142) haben. Daß folder Trans- 
port von Ceylon über die Wogen des indiſchen Meeres hinweg 
518 zu Arabern und Hebräern zu König Salomons Zeitm flatt- 
finden mußte, ergiebt ſich aus deſſen Hohem Kiede 4, 14 und Sprü«- 
Gen 7,17, wo Kinnamom mit dem köſtlichſten, was der Orient 
llefert, mit Narden, Myrrhen und Aloe gepriefen wird. Denn 
Kinnamom, der phönicifhe Handelsname, ven phönlcifche 
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GSandeleleute aus der fernſten orientalifchen Heimath des Töftlichen 
Sewãchſes mit überfamen, der nicht einmal bei Arabern Wurzel 
gefaßt hatte, warb von Phöniciern, bie nach Herodots Aus 
ud”) diefe Waare ald Monopol beſaßen, offenbar ven He⸗ 
bräern überliefert, die darum auch nicht den arabifchen 
Namen, fondern ven von „Phöniciern mit der Waare er- 
haltnen’ im ihrer hebräiſchen Sprache beibehielten. Und daß 
dleſes ſchon ein halbes Iahrtaufend vor Salomo's Liedern der Ball 
war, beweiſt dad heilige Salbbl für den Altar Jehovahs 
und bie Stiftägütte, nach 2. ®. Mof. 30, 23, wozu nur die als 
TVerköftlicgfien Specereien, nämlih die edelſte Myrrhe 
(Ryrrhe der Breiheit, d. i. die felbfigefloffene, vor dem Ein⸗ 
zigen in bie Rinde) und der Kinnamom nebft anderem, zur 
-Bubereitung genommen werben durften. Hebräer waren damals 
weit entfernt Schiffer zu fein, Phönicier waren ſchon gewandteſte 
Schiffer am Mittelmeere zur Homerifchen Zeit, fie waren fchon 
früher nad) allen älteften Angaben am roten und perfifchen Meere 
di. oben) anfäffig, ehe fie am Buße des Libanon ſich feftfegten; 
fie waren am erpihräifcgen Meere die Hanveldleute, bie Gründer 
won Gelonien, ihre Ortönamen, wie wir oben gefehen, reichten 
über. Oman hinaus; folten fie, dad gewandtefle und durch den 
Handel am reichften gewordene Volk des höhern Altertfums (Aga- 
tharchides de rulro mari ed. Huds, p. 65), nit wie Omas 
ner, Sabäer, Himjariten frühzeltigſt durch Monſune, welche 
wort Ueberfahrten und ſelbſt Küſtenfahrten verhältuißmaäßig fo leicht 
machten, in elgenen Schiffen die indiſchen Koſtbarkeiten herüber⸗ 
geflihrt und auch zu Hebraͤern gebracht haben? Welche Schiffer 
follten e8 denn fein, wenn nicht phönicifche, bie den Kinnamom 
amsfchliegli fo früßgeitig zum Dienfte ver Stiftöhütte Tieferten? 
Man Hat wol gejagt, auch über Babylonien Fonnte*) Israel 
Wiefe Waaren zu Lande beziehen, va Babplonier in lebhaftem Han⸗ 
del mit Indiern ftanden. Aderdings, denn Jeſalas 43, 14 fagt 
Shen, daß die „Chaldäer, die früher in den Schiffen 
jauchzten,“ die früherhin eine fo blühende Schiffahrt auf bem 
Meere hatten 1), nun ohmmächtig geworden feien (dur Cyrus). 


?s) Ed. Dulaurier, Etudes eto,, in Journal Asiatig. IV. Ser. 
Tom. VAL. 1846.'p.135.  *°) Keil, Bibl. arhäol. Unterf. in 
Dorpater Beltr. ®. U. ©. 288; Heeren I. 2. ©. 124, 210. 

+1) E. Dulaurier, Etudes 1. c. in Journ. Asiat. IV. Ser. T. VIIL 
p- 131. . . 
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Aber neben Vabylonlern Hatten an Bhönteier anf demſelben 
Meere ihre Anſiedlungen und Flotten, und nur mit Ihnen ſtanden 
Hebräer in Hanvelöverkehr, nicht mit Babyloniern oder Ghaldäern, 
fondern fpäter erft mit Nabatäern. Immer mußten biefe Waaren 
aber ihren Weg über dad Meer nehmen. 

Wenn bie Phönicier aber vom perfifchen Golf die Ueberfahrt 
sur Mündung des Indusſtromes (bie jpäter nur Nearch mit 
ver Flotte Alexanders wiederholte, ber ſonſt nur phönicifche Schiffe, 
phönicifche Schiffbauer, phönlciſche Matrofen und phönicifche Hand» 
werker und Bifcher zu feinen maritimen Grpevitionen heranzog, |. 
Arriani Exped. Alex. VII. 19, Strabo XVI. 741 u..; vergl. Gröf. 
X. 37 u. f.) fennen mußten, bis wohin ihnen ja auch malabarie 
ſche Schiffe, indiſche, ceyloneſiſche und ſelbſt, wie fpäterhin wenige 
fteus, chineſiſche entgegen kommen Eonnten, fo darf man Ihnen als 
ven erfahrenften Steuermännern ihrer Zeit auch eine directe Fahrt 
mit Hirams und Salomons Flotte aus dem arabifchen Golfe eben 
dahin zumuthen, um fo feltfame Producte zu Holen, die nur un« 
ter den genannten Namen in Indien zu finden waren. Kamen 
doch zu Agatharchides Zeit noch Faramanifche, perſiſche 
und indiſche Schiffe von ven Häfen, wo Alexander am Ins 
dus feine Flotte erbaut hatte, bis nah Aden, und ſchon Bania= 
nen waren damals, wie es feheint, mit ihren weißen, heiligen Kü- 
ben bis zu ben vorliegenden „beglüdten Inſeln“ (Agatarch, 
ed. Huds. p. 65 und Erf. XII. 248 u. f.) vorgedrungen. 

War jenes aber ver Kal, fagt Chr. Laffen, fo werbe fich 
auch ein Name, dem hebrälſchen Ophir entſprechend, an jener 
Weftfelte Indiens vorfinden, der nicht fo weit fühmärts wie Goa 
(Supara, Upara Relanv’8) entfernt und noch mehr im großen 
Gentrum des indiſchen Weltverkehrs von jeher gelegen 
war, was bei ber nächfien Umgebung von Goa in früheften Bei« 
ten wenigſtens nicht fo hiſtoriſch befannt if. Gr müfle ſich auch 
an einer ſolchen Localität vorfinden, wo bie gensunten Pro⸗ 
ducte, die offenbar eines Theils nur aus dem füdlichen Indien, 
aber andern Thells au nur aus dem nöordlich ſten Indien (mie 
das Gold) Herfommen konnten, auf einem Centralmarkte ſich 
zufammenfanden, um von diefem Emporium an das Abendland 
durch Schiffahrt übergehen zu Fönnen. 

Hier ift es nun dad Abhtra 2) der Inder mit feiner Bölfer« 





- ”*) Chr. Laſſen, Judiſche Alterthumskunde. ©. 539. 
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une Länbergruppe, welches allein und In jeder Hluficht hinreichend 
dieſen Bedingungen emtfpricht, ſowol ver paſſenden Ange ald auch 
dem Wortlaute nad, ver für bad im Munde ver Bremälinge als 
DOphir wiedergegebene Wort zur Uebereinſtimmung, nad Chr. 
Laſſen's Gpracheinficht, kein höheres Bedürfniß erheiſchet. Auch 
hinſichtlich des Alterd reicht dieſer Name In De Salomoniſche 
Beit hinauf, da hingegen dad Uppara Reland's nur erſt in dem 
Suppata bei Ptolemaͤus und dem Arrianiſchen Periplus mar, 
Rrythr. feine geficherte Exiftenz erhält. 

An die Münnungen des Indus ſehten die indiſchen Schrife 
ten, wie Die grieshifchen Geographen, dad Volk ver Abhtra; ed 
war bie näcfte indiſche Küfte für die Phoͤnicier, und eben 
hier Eonnten fie bie Waaren bed Rordens, des Himalaya, wie 
Geld und Boeklion, fo wie bie des Südens, wie Sandelholz 
und Anderes, am leichteſten vereinigt finnen. Ptolemäus (VIL 1. 
Sei. 172) umfaßt die Landſchaften des nordweſtlichen Invifchen Ge⸗ 
ſtabelandes zwifchen Dem bentigen Bombay, Gurate, Guzurate, 
Gutch und dem Judnusdelta unter Indoſkythien, ven fürdklis 
Gen Theil (Guzurate mit Surate und dem Golf von Gambay) 
nennt er Syraſtrene, db. i. Suraſt'ra ber Inder; nordweſilich 
bwoon das Indus · Delta Patalene, und das darüber gelegene Lan 
Abiria (nicht Sabiria Hei Ptolemäus zu Iefent), da «8 das 
Abetra ber indiſchen Geographie IR)*). Eben fo wenig IR 
tim Peripl. mer. Erythr. ed. Huds. p. 24 weber Jherin, noch nad} 
ver Nete etwa Sabiria, fondern AAnopla zu leſen, in der dorti⸗ 
gen Küftenbeichreibung von Abiria, deſſen Flachland Synraſtrena, 
wo gegen das Indus- Delta die große Metropolis Minnag ara 
vom Berfafler des Periplus genaunt wird, von welcher die Fülle 
ber Waaren nach dem benachbarten Hauptemporium, nach Bary- 
gaza, dem indiſchen Weltmarkt, geführt wird. 

Noch bie Heute wird ein dortiger Arlbas der Ahlr genanut; 
vleſed Wort hat urſpruͤnglich die Bedeutung Kuhhirt, was mit 
der Benennung der Skythen bei Arrian und Piolemäus als sie 
ms Sirtenſtandes jener Gegend überelnfimmt, und Hier ſowol 
Bolk wie Kafte in einer primitiven Periode bezeichnet. Diefe Ab⸗ 
htra waren mit vielen andern ihrer Stämme, vie zugleich ale 


»») Cht. Laffen, Inr Geſchichte der griech ud inbeftptätfgen Rs 
. KH Bonn 1838. 8. ©.269, — De Penfapeamin In- 
dica. Bonn 1827. 4. p. 26 u. 27. 


30: Weisen. V. Abthellung. I. Abſhut. 5.7. 


Kaften auftseten, auch im nörblicgen Pendſchab +5) anfäffig, aben 
ſadwartso einwandernd damals als brahmanifche Anfiedlun« 
gen ver älteften Zeit noch im Buftande friedlichen Hir« 

tenlebens und bier zuerſt an die Rüfte vorgerückt. Es war bie 
früheſte Zeit, als indiſche Arier*) aus dem hohen gebirgi« 
gen Norden, vieleicht zwar noch ungemifcht mit ben Indern 
des Südens, ihren dekaniſchen nicht Stamm- fondern nur 
Land»Genoffen, body ſchon mit ihnen in einige Beruhrungiges 
treten, und wenigſtens im Handel und Verkehr vereint ſich zeigen. 
Wenn urfprünglid Hirten, fo waren fie doch and) zum Laudbau 
übergegangen, wie vie heutigen Ahtr, die einen Sanskrit“ 
Dialect*7) (Guzurati) ſprechen, alfo Feine ver ſüdlichen indi⸗ 
ſchen Sprachen. Sie müſſen alfo den älteften vom imbifchen 
Arien herſtammenden brabmanifchen Völferfämmen an 
gehören und zur Salomoniſchen Beit an jenem Geflade bie vor - 
herrſchende Macht geweien fein, daß von ihnen bee Name Ophie 
übertragen werben fonnte. Ihre Einwanderung zu ven Judus⸗ 
mũndungen mußte alfo in dem ziveiten Jahrtauſend vor unferer 
Beitrechnung ftattgefunden haben. 

Es ift dieſe ethnographiſche Unterſuchung zur Beſtimmung bee 
age von Ophir keineswegs bei dieſer Frage mühig, da ch füh 
nad Laffen's Sprachforſchungen heraubſtellt, daß ein Theil der 
Bropwetenbenennungen ber opbirktifchen Waaren, näms 
lich der Südpro ducte, nur dekhaniſchen Spradfamilien 
angehört, ein anderer Theil, nämlich die Broburte Nord⸗ 
inbiens, nurand ver Sanskritſprache feine Erflärung hält. 
Da es man, nach dem gelehrien Sprachforfcher, nicht denkbar er⸗ 
ſchelat, daß die Phönicter gu jener Zeit allein ven Verkehr 
zwiſchen der nörklichen Iubusfüfte und ver füplichen Malabarküſte 
betrieben, und eher zu glauben ſel, daß fie nur zu ven Empo» 

- rien am Inbuds Delta feegelten, um au ben nachſten Hafen- 
deten ihre Einkäufe zu machen 8), fo laſſe ſich ſchließen, daß in 
dieſen die Waaren des Nordend wie bed Südens zugleich ſeil 
geboten wurden, daß alſo die Inder des Nordens ſchon lange wor 





Chr. Laſſen, Beiträge zur Kunde des udiſchen Alterthums aus 
dem Mahäbhärata, in Zeitſchriſt für die Kunde bes Morgenlandes. 
Götting. 1840. 8. 2.1. ©. 197. **) Chr. Laffen, Indifche 
aiterthi. 1., über Ariſche Inder, 8.31 —418; und die Arier im 

>: Indien ©. 591-540 3. *') Mh. Baflen, Sad, Aterthf. S. 396. 

+) Eben. ©. 539, oo. W 
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Wem Jahre 1000 vor ber chriſtlichen Aera bis dahin vorgerückt 
eingrwanders waren, um ihre Waare auf den gemeinfamen Works 
wit den delhaniſchen Indern zu bringen. Die arifchen Inder, 
bei diefem Bandel betheiligt, hält Laſſen dafür, hästen eben um 
jene Zeit vor der Salomonijchen Beriode ihre Auſiedlungen im 
Süden an den dortigen Geſtaden angefangen. 

Hiernach würde alfo jenes Ophir nicht als ein fo gaͤnzlich 
unbebanntes Land anzufehen fein, da wir darüber Invifche Quel⸗ 
Ion befigen; es würde fi daraus erflären, warum es auch im 
den älteften Schriften des Alten Teſtamentes fo oft ohne alle wei⸗ 
tere Erklärung ald bekannt vorausgejegt wird, und doch nie gefagt 
wird, daß Ophir Arabien fei und daß man das Ophir-Golb von 
daher hole. Es würde ſich begreifen laffen, wie jenes Ophir in 
ältefter Veriode, während bed Verkehrs ver Hebrier mit Phöniciern 
eine fo allgemein bekannte Erbgegend mar (etwa wie unſer mo» 
dernes Indien oder Amerika, als allgemeiner Begriff), deren Haupte 
product biß in Die Zeiten ver Propheten fo oft erwähnt ward, 
wäßrenn nach dem Sturz des Phonicier⸗Gandels, und ba bie Hr 
bräer von Indien ganz abgefchnitten wurben, nie wieder davon 
die Meve war, obgleich doch dad angrenzende Arabien in ſtets mi« 
Gere Verbindung trat, immer bekannter und befannter wurde, und 
is fpäteen Zeiten dennoch mie wieder von feinem Ophisgelse, 
wie zuvor im Buche Hiob, den Moſaiſchen Büchern, den Bädern 
der Könige und bei den Propheten, die Rebe kommt. 

Auch dad Feſttand Guzurate (von Gurg’ara einer undes 
Iannien Etymologie) hat Bewohner mit einer fansfritifchen 
Mundart), gleich den heutigen Ahtr; fein antiker Name if} 
kat'ika (aud Hinen Thſang nennt ed noch Lat'a oder Ro), 
vaher bei. Vtolemaͤus VII. 1 Aupsen, wozu nad) ihm die Flüffe: 
Medi uud. Rarmada (Mhye und Nerbudda) und die Stan 
Bopvydla (Baroche) gehören. 

Statt Agapızjs oder Apıaxäis iſt, nach Laffen’s Emenda- 
tion, „Aapıxöjs im Peripl, mar. Erythr. ed. Huds. p. 24 zu leſen, 
darin Barygaza des Periplus (mar. Erythr. 24, 7 Buevyala 
und. zd Baovyula; bei Strabo XVI. Bapydonz bei Giman 
Thſang: Palou kotſchan pho, d. I. das indiſche Varikak'⸗ 
habhuͤ, das Heißt: ſehr characteriſtiſch Waſſerſumpfland,“ 
im Sanskrit aber Bhrigukak'ha, d. I. Uferland der Bhrigu). 





*°) Chr. Laſſen a. a. D. ©. 108 und 3%. 
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Dies iſt das große Emporium, der Hauptſih jenes indiſchen 
Großgandels zur Zeit des Perlplus, wo alle Warten und Koſt⸗ 
barfelten zu Schiffe aus dem Norden und Süden ankamen ums 
auf Klotten weiter gen Weſten ausgeführt wurden (Peripl. 
mar. Erythr. ed. Hads. p. 23-—30). Auch Land⸗Karawanen 
Tamen aus weiter Berne dahin, ihre Waaren bringenb, nach einer 


Aaveutung im Periplus (1. c. p. 27), wo nady Laffen's Ertiäͤ- 


rung von den Völkern ver Aratta Im Pendſchab, vielleicht von 
ven Araofiern, dann fiher von den Gandarern im Peſcha- 
wer und von den Pukheli am Indus (Tüs ITpoxdldes; ale 
Hevxeiörıg bel Arrian) 50) die Rede iſt. An nes fo hoch ges 
priefenen Barygaza Stelle iſt In neuerer Zeit das nörblichere Ba⸗ 
to de getreten. Nordweſtlicher aber an ber Maht-Mündung liegt 
Cambay (am Mhye⸗VFluß), vlelleicht das Maupdev-Reldy zur 
Zeit des Veriplus im innerſten Golf von Cambay, ver damals oͤ 
Bapdxıs heißt, wie dad noch noͤrdlichere Run oder Min ihm 
ebenfalls mit ſeinem einhelmiſchen Namen Klobo⸗ (Peripl. mar. 
Eeyth. p. 23) wohl bekannt if (über pas Run, Rin oder Atanya 
u. a. f. Erdt. VI. S. 945). Zwiſchen diefen beiden tief landeln⸗ 
gehenden Bolfen, dem Run und Cambay, logt die Salbinſel 
Guzurate nnd an Ihr Die Fleinere, bad Rand Kak'ha, das heute 
noch jene Ahir bewohnen. Das ganze Oftuferlanb dieſes ſchma 
len Meerbuſens iſt eln relch bewäͤſſertes Gebiet, in üippigfler veges 
tativer Fülle, ein unnnterbrochener Garten, das Dyänjabhür, 
d. 1. die Kornfammer, genannt, wo auch Kokospalmen erfchei= 
nen. hr den Serhanvel iſt es durch feine gefhägten Vuchten 
und Häfen einzig vortheilhaft gelegen, und Ianveinmärts hat es 
teine wilden Ghats zu überwinden, um mit Dekhan, Malwa mb 
dem Ganges und Indusland In Verkehr zu treten. Spuren ber 
Blutheperioden find über das ganze Geſtade verbreitet, und ſicher, 
bemerkt Zaffen St), war bier einft einer der früheften Staa— 
ten der fih nach dem Süden verbreitennen indiſchen Cul- 
tar gelegen. Die Bruchtbarfelt des Bodens mußte Völker her⸗ 
beirufen, die offene Lage begünftigte die Anſiedlungen, ven Lande 
handel bis zu den damaligen Hauptemporien des Binnenlanse® 


” €. Ritter, Weber Mleranber des Gr. Feldzug am indiſchen Kans 

“ fafue, S. 156 u. 172, in Abhandlungen der Kön. Mad. d. Wiffenſch. 
zw Berlin 1829. Berlin 1832. 4. ) Gpr. Laſſen, Ind, Alters 
thumefunde, S. 106—106. R . 
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der Maganas2) (d. h. ver reiſenden Kaufleute-Caſte am Ganges) 
bio Ozene (d. i. Uggajini in Malwa) und Tag hara (Deoghur) 
In Dekan (d. I. dem Süden); hochgefelerte Namen. Der Meer⸗ 
— buſen von Cambay aber bahnte die Weltverbindung 
mit dem Abendlande durch feine vortreffliche Rage zwis 
fen dem Norden und Süden Indiens, durch feine dop⸗ 
pelartigen Propuctionen wie Bendlkerumgen, verbunden 
mit geringfter Mühe und Gefahr denſelben zu erreichen. In fel⸗ 
nen Meeresanfuhrten vermochte er wie Fein anderer wie damals 
wicht fo tief gehenden Schiffe, aber doch zahlreichen Flotten wer 
Alten zu fügen und von feinem Weltmarkte mit dem Ueber⸗ 
fluß koſtbarſter Waaren zu verfehen. Die prachtvollen Mefidenzen 
einſt bluͤhender Reiche In ihren zahlloſen großartigen Trämmern, 
und die Menge der Emporien, deren Lage noch durch Ptole⸗ 
mänd genannt, deren große Vedeutung für ven aͤgyptiſchen, rimis 
fen Kaufmann und Seefahrer noch durch Arrlan umſtändlich 
geſchlldert wire, find hinreichend, die Aufmerkfamfelt auch für Die 
frühen Zeiten dorthin zu Ienken, wenn ſchon In ben fpätern dafs 
felbe Geftade durch den veränderten Bang des Welthandels und 
der Politit In Ohnmacht und Verwilderung zurädfanf. 

Der antike Ruhm des Landes Ophir und feine hohe Bes 
dentung für das Altertfum wäre durch folche locale Beſtimmung 
demnach wol vollſtaͤndig gerechtfertigt und ſelbſt vielfach beſtätigt, 
voch bleibt und die zweite Hauptanficht zur genauern Betrachtung 
und Beantwortung dee Opbirfrage übrig, zu ber wir nun über⸗ 
gegen. 


Erläuterung 4. 

Die zurüdgebracpten Probuete der Ophirfahrt haben insge- 
fammt indifche Heimath; ihre nicht-hebrätfchen Benennungen 
find aus ben Nord und Süd- Sprachen Indiens zu 
erklaͤren. 

Bleiben wir nun nach allen dieſen Unterſuchungen vorläufig 
bei der Aunahme Chr. Lafjen's firhen, in dem hafen⸗ ums 


,c ef Se Betr. gt Kunde ans dem Mahäbhärate, in Zeltſchr. 
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producienreichen Geflade von Abhira, zwiſchen den Indus⸗ 
Delta und den Golf von Cambay, nordwaͤrts des 20° N.Br., 
das Ophir des höchſten Alterthums anzuerkennen, wohin zur 
Bei des Periplas maris Erythraei noch ale koſtbarſten Warren _ 
aus dom Süden Indiend und von Taprobaue (Ceylon mit ihres 
üßlicgen Infelgruppe ver Malaien) auf den Markt von Bary⸗ 
daza kamen, ua von da weſtwärts in ven verſchledenen Beiten 
durch phoniciſche, argyptifche, arabifche, perſiſche Wlotien dem 
Abendlande zugeführt zu werden. Offenbar mußten dieſem damela 
blãhenden Weltverkehr zu feiner Entwidlung viele Jahrhunderte 
zu Ausbildung folder norangegangen fein. Zu Alerander M. 
Beisen ‚mußte biefer Weltverkeht ſchon in Blüthe und ven phönie 
cifchen Schiffern wohl befannt fein, da der Eroberer Indiens biefe 
überall zu Wegweilern, Schiffbauern und Matrofen am erythräi⸗ 
ſchen Deere zur Hebung feiner Marine in Babylon, das lange 
Beit vor Cyrus Schiffahrt nach Indiens Meeren getrieben haben 
mag, und. zur Umſchiffung von Arabien berufen hatte, worüber 
die macedoniſchen und griegifcgen Schiffer ohne ale Kenntniß ges 
Wiebe waren. Daß eben dieſe bei der Rückfahrt mit Alexanders 
Heere aus Indien die Phänomene ver Ebbe und Fluth erſt kennen 
lerven mußten, und fo viele Gefahren auf ver Rückfahrt zum Eu« 
phrat zw überfisen hatten, Tann keinen Rückſchluß begründen, 
daß auch Andre, früher Chaldäer, Phönicier und Araber, 
Yiefe Schiffahrt nicht ausgehbt hätten. Im Gegentheil find tie 
Piloten, denen Nearch überall bei feines Küſtenſchiffahrt vom 
Indus bis zum Euphrat feine glückliche Rückfahrt verdankt, Beweis 
genug, daß bie Küftenfchiffahrt dort biß zum Indus ſchon früher 
im Gange gewefen war; woher fonft Piloten? 

Aber mit Alexanders Vernichtung von Tyrus ging die 
Blütheperiode des Phöntcierhanvels im erpthräifcheinpifchen Meere 
zu -Enpe; alfo bis ein halbes Jahrtauſend früher mußte bie 
Brit ihrer Meichtgämer aus dem Handel des Orients, deſſen 
Großartigkelt wir aus den Zeugniffen ver Propheten (Jeſaias 23, 
Czechiel 26) zur Zeit Nebucadnezars hinreichend Eennen lernen, 
zurückgehen, und warum nit bis auf Salome und David, ba 
ein Hiram, König von Tyrus, zu Hülfe gerufen, Flotten baut 
zu Eyangeber, und daheim Goldſchätze von Ophir gehäuft bat 
und Koftbarfeiten indifcher Waaren aller Art, ja Rinnamom 
ſchon zu Moſe Zeit durch Phönieier zu dem Volke Israel 
gefommen war, wie ba ber Uebergang des malayiſchen Wortes 
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ſelbſt aud der Phdmnieer Munde in die hebrädtfche Sage) 
des Jehovageſetzes dieſes beweiſet (f. ob. S. 388). 

Schon A. W. v. Schlegel, der anfänglich dem Vorgange 
Nobertfon's huldigte, Ophir In Oſtafrika zu ſuchen *), fpäter 
aber einzelne der Producte und Waaren, weiche vie Ophirflotte 
brachte, wie nach ihm auch Geſenius, für indiſche erkennen 
mußte, ward der Anſicht, daß er Feine Schwierigkeit darin 
fehe, die Bhönicier zu ihrer Zeit bis nach Indlen ges 
ben zu Taffen 55), um die Waaren in eignen Schiffer 
ans deren Heimath-zu holen. Wir flimmen ihm varin vou⸗ 
tommen bei und bemerken, daß feine Anficht, die Phönicier am 
Mittelmeer wegen ver Berwandtfchaft ver Wölfer für eine von 
den Arabern audgegangene Eolonie zu Halten, durch jeme 
nad Fresnel früher angeventete nähere Verwandſchaft ver phb« 
nieifgen Sprache mit ver Mahra (EHHfilt) der Sabäer und Him⸗ 
jariten in Jemen und Gadhramaut (Erbf. XII. 38—58), wie 
nach ver Analogie ihrer Mythologie (ebend. 862—868 u. a. O.), 
und nach dem antifen Seeverkehr der Omaniten mit ven hnen 
benachbarten Geeftationen, welche phönicifch- verwandte Namen 
führen, auf welche Seetzen aufmerkjam machte, Feine geringe 
Stütze zu erhalten ſcheint. Wir fügen no Hinzu, daß die durch 
Laſſen nachgemiefene Lage von Abhtra, dad Geſtade bedan« 
tifen Ophir, den Älteften feefahrenden, maritimen Often 
Arabiens (Sabäa, Weihrauchland und Oman), wie dem 
dur Phöniciereolonifatton bei alten Claſſikern von Stra bio 
58 Herodot Hinauf anerkannt befeßten Perfer Golf, ver- 
Hältnipmäßig fo nahe gerückt wird (Ezechiel 27, 15: die von 
Dedan find deine Kaufleute geweſen, und haft allenthalben in ton 
Infulen gehandelt; die Devan faßen aber am perfifchen Golf), daß 
eine fo frühe Seefahrt bis dahin durch alle begleitenden Umftänve 
noch gar fehr an Wahrfcheinlichkeit gewinnt. -Denn fieht warn 
die Karte an, fo nimmt die Diftanz von der Ausfahrt aus dem 
Berfergolf, wo Maketa, daB Vorgebirge bed Rinnamome 
(Erdt. XII. 426 u. f.) °%), elne fo merfwürbige Rolle als Weg⸗ 
jeiger fplelt (Muaxera, &9ev ra zurdumud re xal Aa rorov · 





2) Bergl. Chr. Laſſen, Judiſche Altertjumsfunde, I. ©. 282. J 
A. W. dv. Schlegel, Indiſche Vibliothet. Bonn 1813. 8. B. I. 
S. 138. *) Derſelbe in Berl. Kalender 1829. Einleltung ©. 7, 
11; Ocfenius, Dybie a, D. 6.20.  *) Marl. Er: Safe, 
Ind. Akterthumsl, I. S. 282, Rotel. - 
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Förgena ic Asovplous dyıwladaı x. . A. In Arriani Hister. 
Indie. C. 32. pag. 174, ed. Schmieder 1798), direct ofhwärts 
BIS Barygaza im Gambap-Golf keinen größern Raum 
ein, ald vie Fahrt der punifchen Schiffe von Iyrus bis Gare 
thago zu durchziehen hatte. Und hiermit ſcheint es vollkommen 
gerechtfertigt, wenn wir nun auch zu dem Nachweis der Waaren 
ans Indien nach Chr. Laffen’s Sprachforſchungen übergehen. 
Die früher von Vielen nicht mit Unrecht erhobene Schwierig- 
Bit, daß eine Schiffahrt des Phönicier bis Hinterindien, Geylon 
und auch nur bis zum fünlichen Malabar keineswegs voraudju« 
fegen fel, wird dadurch völlig gehoben, daß fie nur bis gum nahen 
Gmporium Barygaza ober Abhira zu fegeln brauchten, wo ſich 
alle Waaren auf dem bortigen Markte ſchon beifammen vorfan« 
den. Der Einwurf, den Befenius 57) gegen biefe Aunahm⸗ 
weite, weil Died eine Schiffahrt der ſüdlichen taprobaniſchen und 
delhaniſchen Handelsleute bis zum Indus-Delta voraudfepe, wor« 
über man feine ſicheren Spuren finde, wird durch die neuern For⸗ 
ſchuugen über die Altern indiſchen Culturzuſtände 58) volllommen 
wideriegt. Denn Manu's Geſetzbuch ſelbſt giebt ſchon Anordnun- 
gen wegen ber Seefahrt 59), und viele andre Beweiſe, wie der 
Markt zu Barygaza mit feinen Waaren felbft für eine bei Judern, 
Malsien und Chinefen auch weſtwärts fehr verbreitete, weit 
über die Mündungen des Judue hinausgehende Meerſchiffahrt 
ſpricht, die früherhin von Heeren, Geſenius und andern ihrer Vor-⸗ 
Hänger nur aus Unkenntnip ven alten Indern abgeſprochen war. 
Die Producte der Opbisfahrt, welche in ven obenangeführten 
Stellen namentlich ald Rüdfracht angeführt werben, find: Gold, 
Saudelholz, Evelfeine, dann auch Elfenbein, Silber, 
Affen und Bfauen, welche indgefammt indiſche Erzeugniſſe find, 
und währenn die meiſten zwar auch andermärtd vorkommen koͤn⸗ 
nen, doc) dad Sandelholz als ein ausſchließliche s Gewächs 
208 fürlichften Indiens anerfannt iſt, wo auch nur Pfauen, 
nämlich ver indi ſche Pfau (Pavo cristatus, Junonius avis, Ovid. 
A. &, 1.627) eingeimif gefunden wird (f. geographiſche Verbreir 
tung Erst. V. 815—823, 726 u. a. D.). Über bie Hinfracht, 
womit dieſe Waaren eingekauft, ober wie fie eingetaufcht wurben, 
”. Geſenius, Ophit a. a. D. ©. 202. 5%) 9. Bohlen, Das alte 
imbien, IL. 3. ©. 124—141.  °%) Pardesms, Collection des 
loix maritimes, nad) E. Burnouff, ı. Dulaurier, Etudes etc. in 
Journ. Asiat. IV. Ser. 1846, T. VI. p. 131 — 145. 
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wird nichtae im dem angeführten Xrzten gefagt; «ö Laßt ſich alfe 
bahurch auch gar nichts auf dad Berürfniß ver Ophiriten zurück⸗ 
ſchließen. Schon daraus muß eine gewiſſe Ginjeitigkeit der ganyen 
Unteriugungsweife hervorgehen. Die Werfafler der Bücher ber 
Könige und der Ghronifa wollten ſich in feine vollſtändige Ban⸗ 
belörelation einlaffen; daher deuten fie nicht einmal mercantilifch 
an, wofär man bie Waare erhielt, und noch weniger iſt e& ihum 
um ben Nachweis ver Loralität des Marktes zu thun. Ob aus 
dem bamaligen phöniciichen Princip des Staatögeheimuified, ober 
aus Ummiffenheit, ober aus demſelben Grunde, warum Hemer nicht 
von Colchis ſprach, weil Ophir zu allgemein bekannt war? Was 
konnie Paläfiina als bedürftige Waare dem überreichen Judien 
bleten, das zu allen Zeiten bis heute viele Waaren und Schaͤt⸗ 
aus feinem Ueberfluſſe ausſenden konnte, umd faſt keine Berürfe 
nife von außen her einzuführen hatte. 

Es bleibt dies im der ganzen Opbirfahrt ein von allen frks 
bern Erklaͤrern unaufgslößed, geheimnißvolles Mäthfel, auf des 
auch wir nur hinzudeuten im Stande find. Vielleicht dürfte man 
an bie Golaperione der fpätern Zeit erinnern, wo hie Spanier In 
Wefinrfien fich bei dem Ueberfluß und geringen Werth dies 
ſes edela Metalles unter ven dort Ginheimifchen ſchon durch Klei⸗ 
nigkeiten einen reichen Vorrath deſſelben zu verſchafſen wußten. 
und ein analoges Verhältnig bei den Ophiriten zu Abhtra und 
ideen Eulturanfängen km Hirtenflanne vorausſehen, Die aker 
aus einem heimathlichen, goldreichen Lande zu jur 
Safengefave af vorgerüdt fein mußten, und damals noch in 
ven Anfängen ihrer Anfievlung und Gutwidlung ale brafımar 
niſche, ariſche Inder begriffen waren. Es würde Died mit 
allem übrigen, was Laffen anführt, übereinftimmen, und Daum 
würben auch mol die kunſtrelchern Phönicier in ihren Man 
purſtoffen, Erzarbeiten, Gladwaaren und andern Babricaten etwa 
die Mittel gehabt Haben, einen Tauſchhandel einzuleiten, in dam 
fie Meiſter waren, zu dem aber die Palaͤſtiner wenig annechmbares 
bieten Tonnten. Denn der Wohlſtand Jsraels beruhte nicht auf 
Induſtrie und Handel, fondern auf Garten», Wein» und Aderbau, 
und Salomo hatte für Hiram, König von Tyrus, zur Zahe 
hung aller feiner Schäge und Veihülfen zum Blotten- umd Tem 
pelbau, nichts anzubleten als die Produete bes Aderbaus 
(1.8. d. Kön. 5,115 2.2. d. Chronika 2,10 u. 15); nänlid 
Wegen, Gerße, Wein, Beigen und Dei, hechſtens noch 
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sorgena ds Aoavplaus yırdcoduı x. r. M. in Arriani Histen 
Indie. C. 32. pag. 174, ed. Schmieder 1798), direct ofwärtd 
DS Barygaza im Gambay- Golf Leinen größern Raum 
ein, als wie Fahrt ver punifchen Schiffe von Iyrus bis Gare 
thago zu durchziehen hatte. Und hiermit ſchelnt es vollfommen 
geregtfertigt, wenn wir nun auch zu dem Nachweis ber Waaren 
aus Indien nah Chr. Laffen’s Sprachforſchungen übergehen. 

Die früher von Vielen nicht mit Unrecht erhobene Schwierig« 
Bit, daß eine Schiffahrt der Phönicier Bis Hinterindien, Geylon 
und auch nur bis zum ſüdlichen Malabar keinesbwegs vorauszu- 
ſetden fei, wird dadurch völig gehoben, daß fie aur bis gum nahen 
Gospesium Barygaza ober Abhira zu fegeln brauchten, wo ſich 
alle Waaren auf dem dortigen Markte ſchon beifammen vorfan- 
den. Der Einwurf, den Befenius 5?) gegen diefe Aunahm⸗ 
machte, weil dies eine Schiffahrt ver fühlichen taprobanifchen umd 
dekhaniſchen Handelsleute bis zum Indus«Delta voraußfehe, wor« 


- über man feine fichesen Spuren finde, wird burch die neuern For⸗ 


ſchuugen über Die Altern indiſchen Gulturzuftände 58) vollkommen 
wideriegt. Dean Manu's Geſetzbuch ſelbſt giebt ſchon Anordnun⸗ 
gen wegen der Seefahrt 59), und viele andre Beweiſe, wie ber 
Markt zu Barygaza mit feinen Waaren felbft für eine bei Jndern, 
Malalen und Chineſen auch weftwärts ſehr verbreitete, weit 
üb die Mündungen des Judue hinausgehende Meerſchiffahrt 
ſpricht, vie früherhin von ‚Heeren, Gefenius und andern ihrer Vor⸗ 
Hänger nur aus Unfenntniß den alten Indern abgeſprochen war. 
Die Producte der Ophirfahrt, welche in ven obenangeführten 
Stellen namentlich ald Rüdfracht angeführt werben, find: Gold, 
Saudelholz, Evelfeine, dann auch Elfenbein, Silber, 
Affen und Pfauen, welche indgefammt indiſche Erzeugnifle fine, 
und während die meiſten zwar auch andermärtd vorkommen Fön = 
nen, doch dad Sandelholz als ein ausſchließliche s Gewächs 
mes ſũdlichſten Indiens anerlannt iſt, wo auch nur Pfauen, 
namlich der in di ſche Pfau (Pavo cristatus, Junonius avis, Ovid. 
Ash, 1,627) einheimifch gefunden wird (f. geograppliche Verbrei⸗ 
tung ürst. V. 815—823, 726 u. a. D.). liber bie Hinfracht, 
womit diefe Waaren eingekauft, ober wie fie eingetaufcht wurben, 
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wird nichts im dem angeführten Texten gefagt; es läßt fh alfe 
dadurch auch gar nichts auf das Berürfnig ver Ophlriten zuräde 
fliegen. Schon daraus muß eine gewiſſe Ginjeitigkeit der ganyen 
Unterfugungöweife hervorgehen. Die Verfafler ver Bücher ver 
Könige und der Chronika wollten ſich in feine vollſtändige Han- 
velörelation einlaffen; Daher deuten fie nicht einmal mescantilifch 
an, wefär man die Waare eshielt, ann noch weniger. iſt es ihuen 
um den Machweid der Localität des Marktes zu thun. Ob aus 
dem bamaligen phönieifchen Princip des Gtaatögeheimmifies, oder 
aus Unwiſſenheit, ober aus wemfelben Grunde, warum Hemer nicht 
von Colchis ſprach, weil Ophir zu allgemein belannt war? Was 
tonnte Paläfina als bedürftige Waare vem überreichen Judien 
bieten, das zu allen Zeiten bis heute viele Waaren und Schät⸗ 
aus feinem Ueberfluſſe audfenden Eonnte, und faft Feine Verürfe 
niſſe von außen ber einzuführen hate. 

Es bleibt dies in der ganzen Ophirfahrt ein von allen fkr 
dern Grflärern unaufgeloſtes, geheimnißnolles Näthfel, auf das 
auch wir nur hinzubeuten im Stande find. Vielleicht dürfte man 
an hie Golaprriope ber fpäteen Beit erinnern, wo bie Spanier in 
BWefintfien fich bei dem Usberfluß und geringen Werth dier 
ſes ebeln Metalles unter den dort Ginhelmifchen ſchon durch Klee 
nigkeiten einen zeichen Vorrath beffelben zu verfhafen wußten, - 
und ein analoges Berhältniß bei wen Ophiriten zu Ab htra und 
ihren Eulturanfängen im Hirtenftande vorandfegen, die aker 
aus einem heimathlichen, goldreichen Lande zu jenem 
Safengeftabe erft vorgerüdt fein mußten, und damals mod in 
wen Anfängen ihrer Anſiedlung und Gntwidlung als brahma- 
niſche, arlſche Inder begriffen waren. Es würde Died mit 
allem übrigen, was Laſſen anführt, übereinflimmen, und Daum 
würben auch wol vie kunſtreichern Phönicier in Ihren Kern 
purſtoffen, Grzarbeiten, Gladwaaren una andern Babricaten eiwa 
die Mittel gehabt Haben, einen Tauſchhandel einzuleiten, in. dem 
fie Meifter waren, zu dem aber Die Paläſtiner wenig annehmhares 
bieten Tonnten. Denn ver Wohlſtand Jsraels beruhte nicht auf 
Induftrie und Handel, fondern auf Garten, Wein- und Aderbau, 
und Salomo hatte für Hiram, König von Tyrus, zur Babe 
lung aller feines Schäge und Veihülfen zum Blotten- umd Tem⸗ 
pelbau, nichts anzubieten ald die Probucte des Acerbaus 
(1.2. d. Kön. 5,11; 2.8. d. Chronika 2,10 u. 15); nämlid 
Welpen, Gerſte, Wein, Beigen and Del, Kächflene noch 
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Sal ſam und Honig, Ezechiel 27,17. Diele aber Tante wien 
auf dem voldıen Reis · Palm · und Seſamboden Indlens für wenig 
geeignet anfehen, dort glückliche Gandelögefchäfte zu machen. 

Auf dem Goldboden Oftafrifas zähle ung Coomas 
Indicopleuftes ©), daß bie himjaritiſchen Handelsleute feiner 
Bet, unter dem Schuge der axomitiſchen Könige, im Laude der 
Agau (Ayao) durch ſtummen Handel gegen Stücke Fleiſch 
son geſchlachteten Ochſen, Eiſen und Salz, vie fie auf 
die Dorubifche hinlegten, die Heinen Goldbarren von ven Küſten⸗ 
anwohnern Zanguebard (Zingium) zugetragen erhielten, unb daß 
Fe, nachdem dieſer Tauſchhandel ohne Dolnetfger 30 Tage ger 
dauert, heimkehrten mit Gold beladen; daß biefe ganze Haudels⸗ 
@proltion dahin und wieder zurüd 6 Menat vauere. Solche 
Waaren würden aber im Zaufıh bei indifchen Völkern keinen 
Grirag gegeben haben, da fie eine Wleifchipeifen genießen, ihnen 
De Kuh heilig war, und der indiſche Stahl (Waz) nach Cteſias 
beſſer war als jeber andre, den man ihnen wom Abendlande hätte 
zufäheen koͤnnen. 

Da In von Annalen dor Chroniken die ganze Werichterflastung 
fo kurz und unvollkommen, nur den Tempeibau für Jehovah im 
Auge habend, gegeben ift: fo Dürfen wir auch wol woraußfegen, 
daß noch. manche andern koftlichen Producte mit der Ophirflotte 
zurũckgebracht wurden: wie Klnnamom, Kalması), Cafia 
(2.8. Moſ. 30, 23 u. 24) %), Narden (Hobelieb 1, 12).0), 
Doolach (oder Bedellion 1.8. Mof. 2, 12; 4.8. Mof. 11,7) #), 
Baumwolle, Seide, Indigo (dIbvor xul via angıxdv 
wel Ivdırör ullov b. Arrian Peripl. mar. Erytlır. p. 22) 6), 
umd bergleichen, welche auch jener indifhen Heimath ange 
herden, aber nur barum nicht mitgenannt fein mögen, weil fie 
ſchon früher (durch Phönicler) bei Hebräern zur allgemeinen 
Kenntniß gefommen, ‚und alfo Seine ganz neuen Gegenſtäm— 

We übrigen waren, oder folche Die auf einmal In -fo überrafl 
Säle auf jenen Schiffen der Salomontifchen Flotte herbeilamem, 


"") Cosmas Indicopl., Xeiduuyıxis rozoygayfas Fragm. fol. 6 
2. 23 in M. Thevenot, Relations de div. voy. curieux. Paris 
1696. fol. *") E. Dulaurier, Etudes 1. e. Journ. Asiat. 1846, 
T. VI. p. 135. *) Grbfunde V. 1835. ©. 823 — 824, und 
Sir Bat Aalen Ind. Altertgunst, 1.©.282. ) Chr. Laſſen a. a. O. 

*) Ebend. S. 280 — 200. *) W. Vincent, Com- 

“ Ein — navigat. Vol. IL. p. 697, 748, 749, 
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deun auch Banmwollenzeuge und Indigo (Indieum nigrum), 
blangefärbte Stoffe, mußten Hebräer ſchon frühe Tennen gelernt 
haben, da fie ſich in den Brabftätten der 18ten Dymaftie zu Thebae 
(von 1822 bis 1476 ver Ghr.) vorfinken; beide alfo fon früher 
aus Ind ien ©) dorthin eingeführt waren. 

Wir gehen nun zu den einzelnen Gegenſtaͤnden ſilbſt über, 
wolche im Hebräiſchen mit indifchen Ramen genannt werben: 

4) Bon dm nichthebraälſchen Namen if das im hebräi⸗ 
fen Texte der Chroniſten aufgenommene Wort: Koph ober 
Kupd, d. i. Affe, fhon von Schlegel wie von Geſenius 
und Chr. Laffen 67) als das Kapi im Sanferit anerfannt, das 
auch im Malabarifchen eben fo (d. 5. der Hurtige) gebraucht 
wird; daher benn auch bie Aufnahme im griechifchen ximog, 
xhßos und xalmos. - 

2) Das Elfenbein, km Gebrälfhen Shen Habbim ®) gen 
nannt, d. 6. Zahn des Habbim, oder Zahn des Elephan⸗— 
ten, iſt auch am wahrfceinlichften auf eimen Indifchen Urfprung 
zurhlgufähren, va nach F. Benary's Forſchung in habbim das 
indiſche Wort ibha, mit vorgefegtemn bebrälfchen Artikel, vermuthet 
wird. Dagegen If die Borm im Altägyptiſchen nad Pett: 
ebu, was jmem ibha allerdings nahe verwandt erfcheint, and 
von Hebräern aus Aegypten mit nad Paläflina Übertragen wer⸗ 
wen konnte. Es kaun alfo zmeifelfaft fein, ob das Wort ven 
‚Hebräern und auch den Phöniciern direct aus Indien zulam, 
ober erſt durch Vermittlang Aegyptens. Ein andrer in diſcher 
Name fir Elephant iſt Rage, ver ſich eben fo auch im Aethlo⸗ 
viſchen wiebesfindet, aber Feine Verbreitung in das Abendlaud 
gewann. Mehrere indiſche Wörter fanden aber dur ven Sandel 
Gingang Im Hebräifcken, wie das aͤgyptiſche ebu Eingang fand 
als „ebur” (Elfenbein) im Latelnifchen, bei den Römern wahr« 
ſcheinlich durch Etrusfer. Die Griechen aber müſſen das Elfen« 
bein zuerſt nur von ben Phönickern erhalten haben, und zwar 
ſehr früg, wie aus den Homeriſchen Gefängen hervorgeht, wo ſo 
oft von Efenbeinſchmuck die Rede. Den Namen für das. Thier 
feloft gebraucht, wie v. Schlegel ®) nachwies, zuerft Herodet 


— 
*) E. Dulaurier, Etudes etc. in Journ. Asiat. 1846. Tom. VIII. 
182. *) Gefenius, Ophir a. a. DO. &. 202; Ghr. Laflen, 
B An. Alterthumet. ©. 338. * Chr. Laffen, Jud. Wterthumst. I. 
©. 538 u. ©. 314-315. N). W. v. Shlegel, Iar Gerichte 

des Glephanten, in Judiſche Bibliothek, 1.8. 2. Bonn 1820, & 145, 
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(IV. 104), obwol er es ſalbſt nicht geſehen hatte; fchher bederict 
pas, Ulparros, bei Homer immer nur bed Elfenbein, 
wit das Ahlen. 

Bvarunach IR o6 am waheſcheinilch ſten, dab dad Smökeit- 
Wort für Elfenbein „ibhadanta‘ (data ift Zahn in Sand 
feris, Aſo eigentlich „I6ha- Zahn‘) mit dem avabifchen Artikel 
„al“ in Gebrauch Lam, und denkbar daß durch Bnfonmenzichung 
ans Al⸗ ibhadanta ( Alifadant, wie im Deutſchen noch santrahirter 
ver Elephant) das griechiſche Clephantes und Elephas daraus 
hervorging. Das einzige Auffallende bei dieſer Uchertragung, har 
welt Chr. Lafſen, feimur, in iinem von ven BhHöntciern über 
Uefesten Worte ven arabiſchen Mrtkfel zu finben. Als eine Beſtä 
tigung dieſes Herganges kann es gelten, daß das arabiſche Bolt 
der Dedan (Erof. XIL 56, XII. 385), nach dem Propheten Kye · 
el 27,15, 08 war, weiches dad Elfenbein auf den Markt von 
Syrus brachte. Eine andere Ableitung des Namens Elephant, 
welche Bott ‚gegeben, nämlich von „Alepb Hindi“, d. 1 indi⸗ 
ſcher DS, würde in deſſen Herkunft nichts ändern, aber übe 
Raflon ſtinunt derſelben nicht bei, weil es zweifelhaft fei, ob Ger 
hair und Phönicier Damals ſchon den perſiſchen Ramen Gina 
für Indlen, ber ſpäter erſt im Abendlande Herfümmelich ward, Aus 
Gebrauche gehabt. 

3) Bfouen heißen im Sebräifchen Torte Tuthirim, daris 
nach Chr. Laffen wel dad Sansſcritwort Gifht (Gikkim) MM) 
mit dekbaniſcher Aus ſprache angenommen werden Zanı. Des 
malsbarifhe Wort, das auch Geſenius gm Erklärung ame 
giebt, Aagei, if nichts anbers als Cifhim In malabariſcher Aus · 
ſprache: dena für Cäfa, ven Baum (Tectenia grandis [. Gral. 
V. 808— 815), ber auqh im Arabiſchen daher Sad heißt 72), wird 
won Melabaren Tayk ober Tek gelprochen, babe das Tealheg 
der Aritten, uud eben fo heißt ber Saͤmudra (b. i. Bamoriu wer 
Vortugieſen zu Vesco de Gama'a Zeit in Calicut, nämlich der 
Abris des Merred, ſ. Erdt. V. 752) nach Buchanan in Mela⸗ 
bar Thmura 72); 5 geht in t über. Cithim, für Pfau, IR aber 
im ben Süd· Metheuſprachen in dad Tamulifce, Kelinga und 
Karn’äta aufgenommen. Daß ber folge Pfau in Indien 


— Sn Soßen, Zudiſche Altertfumst. 6.252, 538. _"') Silwestre 

ie arabe, IIH p. 892; Burckhardt, Trav. 
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ah Ginterindion ein aͤcht einheimifcher Vogel dft, haben 
wir am verſchednen Stellen nachgewlefen; ja eine ander Geimath 
won ihm iſt um nicht bekannt. In Martaban keunt man ihre 
4 Arten (Erdt᷑ V. 146); in Ava wie in China ik er has Lönig- 
Auge Waeupenthler 73), bie Pfauenfever kaiſerlicher Schiuck. In 
Vadlen iſt bie Rfauenfeder auch heute noch Zeichen des Mpels 7%), 
ame kr Pfau das Liehlingarmblem in Wappen ber dortigen 
Reiogereafe, den Bajpootifhen Helden. Gr iR wer Geilige Vogel 
Une Kriegsgottes Kumara (Maid); mie feiner Mutter, 
Ian, im Abendlaude. 

Im Bundellpund zeigt ſich ver Pfau von dem ſchönſten 
Meheoen (Ertt, VI. 848), wie wild in Dfeitigong (chend. V. 
420); und in Dhurtpoor fah ihn Vier Geber In voller 
MWiäniß, ganz dem enzopäifchen Vrachtthlere gleich, und 
‚fo Heilig gehalten, daß eine Erlegung biefea Vogels dunch einen 
Drenden ſicher deſſen Ermerbung herbeigeführt haben würke. Im 
Yon Welten von Guzurate, am Brodera, Dhubay und 
Wurate ſah Borbes 7%) dieſen ¶Prechtoogel auch Heute uoch 
weht Affen, in greßer Menge; alſo an derſelben Stelle, we 
Selbe leicht in die Flotte von Dph ir aufgenommen werben Eonnten. 

Daß dieſer Vogel aſtatiſchen Urſprungs war, zeigt auch 
Fein wit Inden verwandter Mythus 70) feiner Entſtehung aus 
am gelöneten Argos wud ver Cultus dieſes Junonifchen 
Bogel® auf Samos, der recht ſehr als gehelligter und Fünig« 
Anger Bogel pur Verherrlichung des Wrachthofes von Snlomp 
sei ver Ophirfahrt geeignet erſcheint. Scqhwerlich laͤßt ſich ber 
gelechiſche Ramıe wanis, wir der lateiniſche pavo, von etwas ame 
derrm abe dem natuͤrlich⸗ gleichlantenden Schrei des Vogels ableiten, 
nie am allerwenigſten nit den gelehrten ych ſen uud Weſton 77) 
ron der perſiſchen Müfe Taoxy (Arrian. Indic. c. 89; Strabo XV. 
728), wo das Thier wicht einheiusifch if. In Afrika, wo Rt 
Dt Bogel der Ophiecfahrt fucht, iſt ver Pfau nice zu Gaufe 

Die griedjifchen Grammatifer Teitetm biefen Namen, wie ſchon 
Scäweighäufer bemerkt, eben fo kühn wie mgfhict, vom 
Auebreitn feines Gcmeifes her (dvsumera: dE raus And wis 
— — 

J. Gramfund, Embasay te ‚Ava. 1827. 4. p. 22. ) J. Todd, 
Annals of Rajasthan, 4. Tom. I. p. 137. Not. _’*) Forbes, 
Oriental. Mem. Vol. III. p. 314. je) „Greuer, Symb. u. My 
1hoL. Ste Waf. 1841. Ch. IL. 308, ZU. ”) 8. Weaton, 
Dinsert. in.-Clasaical vum. Vol. 4821. p. 20. 
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raoluc tõy mreoäv in Athenaei Deipn. IX. e. 56 und Aniımdr. 
V. p. 195—197). Seſychlus leitete Ihn von Greta ber; Men 
nodotus Samius, der ihn als ber Juno geheiligten Mogel im 
Tempel zu Samos befchreist, jagt, daß er dort zu er ſt gehegt und 
von da verbreitet worben fi (Athen. Deipn. XIV. c. 70), daher 
er ſich ald Stempel auf ver Münze zu Samos befinde. Ael ian 
(Variar. bist. anim. XII. c. 18) fagt, daß ihn die Könige 
Indiens in Ihren Brachtgärten hielten, und daß Alezander M. 
In Indien den Bogel bewundert und das Verbot habe autge- 
hen laſſen, keinen zu töbten. Derfelbe Autor (Lib. V. c. 28) be-⸗ 
merft auch, daß er erfi von den Barbaren zu ven Hellenen 
verpflanzt worden fel (Adyerar de dx Baupßdowv iic "Eikas 
ouIHvar). Daher: die Meinung, daß er durch Alexander M. 
aus Invien zu Hellenen gekommen, weshelb denn auch Ariſto⸗ 
teles fo gename Nachrichten von Ihm mitthellen konnte (Aristot. 
Aist. anim. I. 2; Vi. 9 und De animal. incessu liber, e. 10). 

4) Das Sandelholz, Almugim ever Algumim. Diefe 
Waare, welche nebft Edelſteinen und Gold, nach 1.8. d Könige 
10, 11, und 2.8. d. Ehron. 9, 10, mit ber Blott: Hiram's und 
Salomo’d aus Ophir kam, If durch Luther mit Ebenhelz 
Überfegt (und eben». Kap. 2,8 für daſſelbe gehalten), wad ed aber 
nicht iſt. Es ward, fagt der Text, zu Gelaͤndern im Tempel Icho- 
vahs, wie im KRönigepallafte, und zu Ornamenten muficnlifcher 
Zaftrumente, wie Cithern und Harfen 7%), für die Sänger vermen« 
det. B. 12 fagt: „ed Fam nicht mehr fol Almugim- 
Solz, ward aud nicht gefehen bis anf dieſen Tag“. 
Mfo ein koſtbares, nur ſchwer genauer zu beſtimmendes Holz, das 
yon großer Seltenheit war, und beshalb auch verſchiedne Arkkü- 
rungen veranlaßt hat, welche jedoch meiftens darin übereinfiimmen, 
daß es für Sandelholz bed Orjentes zu haltm fei, das zu allen 
Zelten bio heute zu ben Eoftbarften gehörte. 

Nimmt man von Algumim. bie Plaralendung hinweg, fegt 
Chr. Laffen ’), fo Hat man die Sanferitbenennung „Bal« 
gu“ dieſes Golze®, welche in der dekhaniſchen Ausfpeache Bal- 
gum geworben iſt. Die Verbreitung biefes Holzes if nur auf 
das Südende Dekhans ſüdwärts Goa und auf Malabars 
Plateauland, auf den Alpengau von Curg in Oft von Ondre bis 





) Gwald, Geſchichte des Volles Jatael, B. 3. H. 1. ©. 77, 
”) hr, Laſſen, Zudiſche Mitertfumsk. I. 1. ©. 538, 
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Daũgaloere beſch raͤnkt (deſſen Monographie ſ. Erdt. V. 726 u. 
813-820), wo die dauernde Nachfrage auch noch heute nach die⸗ 
fem koſtlich duftenden Holze, vorzüglich von Mecca bis China, 
Aber und Japan, daſſelbe zu einem Gegenſtande des Großhan⸗ 
vis macht. 

Der Ciuwurf, den Bincent®) und Duatremere®i) gegen 
diefe Holzart, daß fie ein blope® Parfüm fei, von Salomo aber 
gu muſitaliſchem Beräth und anderem verwendet ward, gemacht 
hoben, iſt ganz ungegründet, va baffelde Holz aud in China und 
Japan zu dergleichen Ornamenten. und Kunftasbeiten verwendet 
wird, aber freilich ein fehr Foftbares iſt. 

Reit?) führt die Antorität bed Rabbi Kimchi, ver 
ſchon 300 Jahr vor der Entvedung Amerika's Iebte, an, welcher 
1m 2. Chron. 2,8 fagte: „Algumim idem est quod Almuggim, 
sebsor. rabri coloris, dieta Arabum lingua Albaecam, vulgo Bra- 
ailia.“ Dies EI Baekam ver Araber hindert die Sandkrit ⸗Ety⸗ 
mologia des Sandelholzes won „Valgau“ nicht, ba auch dieſes, 
mach weißer, gelber und rother darbe ſortirt, In den Handel 
Ionımt ( Erdt. V. 820); daher ed von Baber, Nofenmüller 
und Anvern auch rothes Sandelholz genannt wurde. Weil 
unter dem Bauholze von Libanon, 2.8. d. Chron. 2, 8, welches 
Salomo vom dem König Hiram verlangte, auch Almugim 
obder Algumim erwähnt wird, fo meinten einige Erklärer, «6 
werbe durch dieſen Namen eine auf dem Libanon wachſende 
Art von Fichten bezeichnet. Diefen widerſpricht zwar Keil?) 
mit Necht, wenn er bemerkt, ver Chroniſt fage außsbrädlich nicht, 
daß diefes Holz auf dem Libanon wachſe, fondern daß Salomo 
et nur vor Hiram verlangte; doch If es noch ſchwieriger anzu 
nehmen, daß Salomo Gevern und Cypreſſen, die befanntlich auf 
vom Lihansn ihre Helmath Haben, von Hiram verlangte (im 
2.8. d. Ghron. 2,3), nebft Almugim, das nicht auf dem 
Xibanon wuchs (ebend. 2,8), und daß dennoch dieſe Bäume 
von Hleams Knechten auf dem Libanon gehauen und in Blößen 
auf dem Meere gen Japho geſendet wurben (ebend. 2, 16). Adein, 


) W. Vincemt, Commerce and narigat. etc. Vol. II. p. 268. 

*ı) Et. Quatremdre, MEm. sur le pays d’Ophir, in Mem. de l’In- 
stitut 1. c. T. XV. I. p. 362. M Keil a. a. D. in Dorpater 
Beitr. U. ©. 283; vergl. Rofenmäller in Bibl. Arch. w 1.6.235. 
Rot. 10. 9) Keil a. a. D. ©. 237. 
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bemerkte Wiergegen fchon Rofenmüller®*), in ber Peralieiielie 
4.8. d. Kl. 5, 8 und 10 werben „nur Cedern und Gyprefe 
fen‘ genannt, welche Salomo von Hiram verlangte unb auch 
hielt. Almugim ſcheint daher son dem Chronik ober deſſen 
Gopiften, wie obiged gen Tarfiß, nach feiner Vermuthung eingen 
hoben zu fein. Die Bemerkung bei Keil, daß mb biefer Waare 
fein Grund für oder wider Ihre Herkunft „aus Inbien" gename 
men werben könne, weil die Beveutung beb hebraͤiſchen Namens wicht 
gaaz geroiß fel, ſcheint mach Obigem das Grgentheil, nämlich aiuen 
entfdjievenen Grund für bie Herkunft aub bem ſüdlichen malaba-⸗ 
riſchen Dekhan, darzubleten. 

Der allgemeine Einwurf ®$), ven man, um bie Depplfahrt 
nach Tarſis und Ophir zu retten, vom welchem lehtern Orte 
wur Gold, Almugim und Edelſteine kommen ſollten, wäh« 
rend die andern Koftbarkeiten, wie @lfenbein, Silber uns 
Gold, Afien und Pfauen, nur aus Zarfis geholt wärm, 
qemacht hat, daß Gold, Silber und Elfenbein la mehrere Län« 
dern helmiſch feien, auf bie Bezeichnungen ber andern aber viel zu 
großes Gewicht gelegt werde, dad Biel der Fahrt dadurch zu Tome 
Hfren, weil man überfehm habe, daß fie im Hebnälchen mus una 
Aeyöpea feien, von umgenmifler ober doch unfihrer Beheutumg, 
nich einmal in verwandten Dialerten vorfommen, und naher aus 
zu Oypotheſen führen kbunten: fo liegt hiefen Bemerkungen, was 
wie Oypotheſen beisifft, allerdings etwas Bahret. zum Grumde. 
Aber doch find es nicht eigentlich ümab Aeyöruemm, da fie in zuct 
und zum Keil auch in mehrern Werken umd am verſchtedaen 
Stellen derſelben wiederholt verkommen, unb wäre es bach woi 
ſehr niißlich, ſolchen ſelten vorlonunenden Ausdrücken ie der Gebe 
Üigen Schrift blos darum weniger Grwicht zu gehen. Das ehr 
durch bie gruͤndlichſten Sprachtorſcher entſchiednt Verwandiſchaften, 
wurd) bie Sprachſtaͤnnne mic mer etymologifch, ſondern auch 
durch die Volkerſtaͤume ethnographlſch, und durch vie Locali⸗ 
taͤten hiſt oriſch und phyficalifh günſtig für Supien, im 
Dbigem wachgewiefen find, wirt nicht geläugnet werduas bäunen. 
Daß menſchliches Wiſſen aber, immer Stückwerk, auch hler noch 
Unfichergeiten übrig läßt, iſt gewiß. Auch für die Indien entge- 
gengefsge Anſicht bleiben ſehr viele Aweifel une Unſicherhelten 


*) Refemnüller a. a. O. IV. &.237. ® Dorpat 
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Berig. Ei temmt hier auf das Abwägn der größten Suuume 
von Wahrfcheinlichkeiten, Uebereinfimmungen und ente 
ſchiedaen Thatſachen für die eine oder die andre Auſicht au, 
wohri bad Gebiet ver Erkenatniß, mean man bes Wahrheit 
wie Chre geben will, nur gewinnen kaun. (886 bleiben aber noch 
mehrere ver Produste ber Ophirfahrt näher zu beleuchten übrig, 
Über welcht man nick weniger worgefaßte Meinungen füs 
andgemachte Ihatfachen genommen hat, als bei ven vorher 
aufgeführten Grgewftänben. 

5) Oolbd war anf jeden Fall das Haupiprobuct, bad aus 
Ophir kam, und noch war Indien Bid in die meuere Zeik fo 
wenig voe Arabien wegen feines Goldreichthums bekannt; nur 
Afrita Hat den allgemeinen Ruhm eines Goldlanded feis 
Sitefter Zeit bis heute auf ganz gleiche Weile bewahrt. Much iſt 
wies für niele Erkiärer das größte Gewicht feit aͤlteſter Zeit bis heute 
gemein, Afrikas örliche Golnküße für dad Dphir dev 
Galemonifchen Bahst zu halten. Duatremere, der mit den 

Gründen, bie wir weiter unten zu beleuchten haben, 
dieft Auſicht am kraͤftigſten uuterftügt Hat, bemerkie, wie Indien 
vom jcher durch feine koſtbaren Waaren an Neichthum gewennen 
habe, und mie bekanut es fei, doß ſeit der Gntvedung Amoerikaa 
alles Gele, auch ver nenn Welt, zwar dahin zufammenflon, 
aber nie wieher gurüdfehrte 5); es fit denn, daß sd van 
einzelnen Gro berern zurüdgeraubt turde, wie aber fei won defſen 
Grtvaudfahr die Rebe. 

- De kaunn mau damit vie Wufprüce Snbims wie Urabiene 
an Op hir nicht fo ſchaell zerücdweilen: denn auch Tarfid, Spar 
nien, Bat keine Silberflotten mehr wie zu her alten Phänicien-umd 
VDhecder Zeiten, alb Arganthonius dort Serrſcher war; und ſ⸗ 
gut wenigſtens wie Hrabien Anſpräche nacht, wegen feines eho⸗ 
maligen @elbreigthume Ophir zu fein, eben fo Tann dies Ju⸗ 
Diem mis gleichem echte und mit noch weit mache. 

Shen Behart una Michaelis) Haben. bie Stellen der 
Men, weiche vom Golde Mrabiens im allgemein (Died. Si- 
ul. BE c. 50) ſprechen, we «8 gediegen im Sande, in Kornera 
bie zur Größe einer Kaftanie, zumal inagefonbre bei ven Dabae 





*) E. Quatremäre, M&moire sur te pays d’Ophir, in M&m. de 
Vinstit. 1. c. Paris 1845. T.XV. P. Il. p. 361. * Michae- 
lis, Spicileg. L d. IL p. 186. 
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(Diod. Sieul. IH. c. 45) vorkommt, eritifiet, bei benen ein Wie 
Goldkorner bis zu Nußgröße führen ſollte, bie ebenfalls ge= 
biegen feien (änvgov bei Agatharchides de rubro mari ed. 
Ruds. p. 60) unb die barum viel gefuchter bei Griechen wären 
als anderes gefchmolzned Geld, da man dem ungefchmolzenen 
gediegnen Golde noch andre magifche Kräfte beilege als jenem. 
Doch follten die dort Gingebornen deſſen Werth nicht Emmen und 
dad Eifen gegen voppelted Gewicht von Geld eintaufchen. Dies 
find aber auch die einzigen Zeugniffe vom einheimifchen Gold⸗ 
ertrag, der in ber That am ſich räumlich höchſt beſchränkt erſcheint, 
da nur dieſe einzige Stelle des Goldſaud führennen Bluffes (f. 
Erdt. XI. S. 232) und die daran haufenden ganz unbekaunt 
gebliebnen Tribud genannt werben, ohne daß von einem Große 
Handel oder fonftigen Verkehr verfelben vie Rede wäre. Deam 
wenn Diodor an ber citirtm Stelle fagt, baf bie Weiber der 
Altlder und Gaſander dad Gold in Ketten und Schwüren 
aus anelnandergereihten Goldfdrnern ald Halsihmud und um 
Die Hanbwurzel (Brafieletten) trügen, fo iſt dies characteriſtifch 
für noch barbarifche Völker, vie aufer dem Welthandel flchen, 
der ihnen für Ihe Gold ganz andre Bequemlichkeiten des Lebens 
sufäbren Eünnte. Und wenn von ben großem Meidshümern ber 
Simfariten, gewiß nicht ohne Uebertreibungen bei Agathardi= 
des, Dionor und Andern, viele® gerüfmt wird, fo iſt es nur in 
Bolge ihres Handelsverkeihrs und ihrer zugleich mit aufgeführten 
Induſtrie, durch welche ihnen dieſes Gold, mie anbre Koſtbar⸗ 
teten, von außen her zukamen. Denn von Bergwerken und 
Schmel zhũtten iſt nirgend die Rebe, fo wenig wie ausgebeutete 
Gruben dort wieder aufgefunden wurden. Goldwäͤſchen aber, wie 
Immer nur wenig auf Einmal geben, pflegen unerſchoͤptlich zu 
fein, wie Afrika dies felt Jahrtauſenden lehrt, nicht weniger wie 
das obere Indusland feit Herodot's Zeiten (f. untm). 

Auch die Königin von Saba ſcheint ihre Goldmaſſen, vie fie 
Salomo verehrte, deshalb ſchon eher aus vem gegenüberliegenden 
Aethlopien gezogen zu haben, als aus Jemen. Denn ale Nach 
forfihungen der neuern Zeit nach einheimifchen Golderzen in 
Arabien waren vergeblih. Niebuhr®) erflärt es mit Be- 
flimmtheit, daß in Arabien kein Gold fet, weber in Flüſſen noch 
In Bergwerken, und nur badjenige ſich daſelbſt finde, weldes aus 





) Niebube, Beſchrelbung von Arabien, ©. 141. 
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frömden Ländern dahin eingebracht werde. Kein einziger ſraurn 
Neifender hat bie geringſte Spur ſeines dortigen Vorkommeas 
efpägen können; nicht einmal etwa verlaſſenen Grubenbau, wis 
ſolcher doch anderwaͤrts aus antiken Zeiten nicht eben felten vor⸗ 
iommt. Wenn Seren ſich fo entſchieden für Omen als das 
Golvland Ophir ausſprach: fo fügte er fi dabei nur auf die 
‚Hypothefe, daß in der Nähe von Of'ra, d. i. feines vernutheten 
Ophir, von Metallgruben (Kupfer und Blei bei Niebuhr) vie 
Nede war, von benen er nur voraudfepte, daß fi auch edle 
Wetall⸗ dabei ausweifen wären: deun er ſah fie nicht ſelbſt. 
Doc dachte auch er ſich, daß das meifte Gold der alten Sabaͤern 
ihnen aus Zanguebar von der Goldküſte Afrika's zugekommen ſei. 

In Indien, dem Heeren, A. W. v. Schlegel und Aye 
dert ©) hagegen den Befig von Gold ſchon völlig abgeſprochen 
hetten, wo dieſes edle Metall zwar auch dem ſüdlichen Drkgan 
nicht ganz unbekaunt iſt, muß bad fein eigentliches Goldlaad 
im hohen Alierthum, wie in ber neuern Zeit, vorzüglich in Dem 
Rerben ver Halbinfel gefucht werben, «ben ba won woher wie 
Ariſchen Indier, nämlid die hellfarbigen Brahmanen- 
Gaften, vom Norden gegen den Süden erſt einwandern 
ten %), und mit ihnen in Vor⸗Salomonlſcher Zeit auch bie 
Ab htra hergelommen waren; alſo In dem indiſchen Alpena 
gebirgslande und feinem Vorhöhen, das erſt ſeit wenigen Jahr« 
gehenden zus genauen Kenntniß ver Europäer gelangt if. Ganz 
vorzüglich in ven Stromgebieten des Gimalnjaipfiemd if 
Goldreichthum von fehr bedeutender Art. Drum was ſchau 
Geredot durch Hörenfagen aus fo weiter Ferne von ben gold= 
hole aden Indiern (0b Dakiten? IM. 91) kei ven Gold⸗ 
amesifen (deu Myrmelen, bei Herobet ALL. 102) erfahren, bat 
ſich darch visle genaue Forſchungen der jüngften Zeit vollkommen 
befätigt (f. Erdt. HL. 654—660). Gelbft ver Mebenwuiftend, 
daß Ameifen 2!) dioſes Gold außgraben ſollen, hat fi nad in⸗ 
diſcher Anſicht ber antiken Beit beflätigt, und Heronoss Treme 
iſt von neuen hierdurch gerechtfertigt. 

Auch der Süden Dekans hat feine Goldlander aufgu 
weißen, bie reichen Ertrag geben, und fchen fie allem Könnten dat 


" 9) Reil a. a. D. in Dorpaler Beitr. II. ©. 278; u. Heeren, Ideen, 
1.3. S. 349 1. a. *9 Chr. Laffen, Ind. Atertfumet, I. 6.238 
4) CEht. Laſſen, Indifge Arpäologie, S. 40. Rot. 1. 
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gemein herrſchendo Vorurtheil, «it habe Inblou kein Bolt, volle 
Münvig widetlegen. Wir Haben im der allgemein Grdfunte bier 
fm Gegenflanne genan nachgeforſcht, wu brauchen hiet wur am 
einige Bauptpuncte zu esinuern. 

In Fünlicken Dekan find die berühmten Diamanikages vom 
Shall; im Gtromgeblete ves centralen Kine bekannt; aber zu beto 
Yan Sem Im Süden und Norden veſſelben ind Die Strom⸗ 
geb bete des Palaur bei Colar im Siem, mid des Godavery im 
Kern die Goldlaänder, im denen fie ums ihee Anflüffe O old⸗ 
srrblle führen, wie aus vem fanbigen Lehmboden aio Gelbfumi 
gewaſchen reihen Ertrag gebm. Die Gold waſchen veichen vom 
Go vadery in Golconda über Wagpoer in Berar, uam 
25* M. Et. 619 zum Mahanada-⸗Sſtrom, wo aus dem vortigen 
Trappboren vaffelbe edle Produet im vielen Goldeſchen gewon⸗ 
nem wird (Erdf. VE. 316, 349,453). Die feühgeisige hohe ale 
Art und vle Kuſtenſchiffahet dieſer Lünder wacht ed ſchrr wahr- 
feinnich, daß fie at ſchon In den älteften Leiten biefed cube 
Metall ia den Verkehr bracheen. Wir äbergehen ander geringere 
Sputen von Goldſand und Golswälchen u ven Rils 
gherry, am Nilambar in OR von Galkut, in Wiynaad am 
Oben BSeyhur u. a. (Uvel, V. 756, 762,968), fo wie den reidgm 
Gelsgersirmm In nörnligern Afam (Eebl.. IV. 296, 22) man im 
Gungtegebiote an des Grenze Nepal Im Kaliima Gaubali di. 
Ewt. IV. 18) mad andere, well vlefer wol zu eutſernt war, wm 
mit- anf den Bobvarirag ber Weftthfte Einfiaf m geitiunen; 
auf ben 08 Wir frech antomaıt. 

‚Hier war die Halbimfel Guzuras, Im ver Naͤe der Abtztra 
and ves Beltmarkte® von Borygaza, In Kattiwat nicht dan 
dhne Gold; denn mach Heute Find dort in ben beiden Mocbfläffen 
Dieter Halbinſel, wie ſich zum Golf won Kutch engichen, zum au 
UN, Soldfandw aſchen (Erbt. VI. 1068). 

Das roichfte Soldland aber, weichet Abhira, bie iadiſche 
fe von Ophir, mit dieſen nein Metalle in ſolcher Bude für 
den Salomonifhen Tempelbau verſehen Ionnte, waren. be Strom⸗ 
gedlete des obera Jadas nv Sſatadru (Gutlokh) aut al⸗ 
den thten Zufläſſen am ven Nordgrenzen Olavoſtang gegen 
Groß- und Klein⸗ (d. i. Oft- und Weſt⸗) Tübet, und zumal 
gegen daß Inptere, Leh oder Ladakh und Baltiftan. Eben hier 
HR das Band der Serodotiſchen goldholenden Inder, wie ber 
Dardi, Daradae, bei Diegefihened, Arrtan, Strabo and 
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Blinins; auf ven Grengn von Kloln⸗Auͤbet oder Balsı am 
Jana, ws Fept Diriras (Erde. IH. 631), wo Im Gebirgälene 
Dawarb von ven brisifchen Reiſenden das Bolt ver Daras 
(Durds) uns ihte Goldgruben, fo wie im Jokardo am Badpas 
flas durch Bigne) wirder mtuerkt find. Es iſt vad Land ans 
Aber Ganskrit⸗Geographie, Uttara Kuru, d. i. ver Dieneo 
»ed Kuvéra, d. i. detjenigen Gottes, der dem Reichtbum 
vorſteht, des Beſchühers der Handeltleute, felt urältefter Beit. Es 
va vand, wo wie Myrmeken (eine Art Marmotten auf dem 
hohen Plateaulande, dent Lande des Rhabarbars und bed Vak) nach 
Myororoft, ver fie in goldreichem Erdboden ihre Gbtzien auf« 
werfen fah, in deren ausgeworfenem Schutt nicht felten Goldcium⸗ 
pen von bedeutender Größe (Erdk. III. 593), ihre Goldgruben 
m Seredots Beitm bewachten, wo Mooreroft jene weitverbrei⸗ 
we rothe Bodenart fand, die hier wie in Methiopten Die reichſt⸗ 
an Goldtornern, Golbblättern, Goldſand zu fein pflegt, 
die an allen jenen Zuflihien grwaſchen roichen Ertrag glebt. Am 
G fatadru, Im Rosen son Daba und um Shipke, fans 
Meorcroft jehr reiche Goldgruben in voller Arbeit, den Beben 
fe geldhaltig, daß vie vortigen Goldgräber, welche vefien Akn 
zu ihtem Gewerbe in Baht nehmen, nur 3 Monat im Yahrı zw 
arbeiten brauchen, um von dem Ertrage das übrige Jahr hindurch 
vellauf zu leben (Erof. I. 668, 688). Auch zu Leh In Lahh⸗ 
var fand Moorectoft blefen Goldreichthum in allen Flaß⸗ 
Wetten, bir nordwaͤrts vom Karakorum herablonımun un das loo⸗ 
gefpälte Muttergeftein herabführen zam Jadusthal, wu er In den 
Süßen Slagkerſchon, Sing⸗te, Schajuk und andern bie 
Sotowäfchen angiebt (Erdk. IH. 619). Auch um Gertope, 
aut obern Indud/ fand AL, Gerard alle Zufäfie reich an Golv⸗ 
fand, ber darand gersafchen wird, und wo bis Körner amd Blätter 
Gen zu Mein find, durch Queckſitber amalgamist und fo zn 
quictt gewontmem wersen (Brot. HI, 308 und 608), eine Manlpula⸗ 
ton Win dort Im ein ſehr Hohes Mer zurkdljugehen ſcheint. Auch 
welter vſwaͤrre meh Dee Goldertrag beveutens fenz ala Del 
ven Lebug · Paß überfhritten und bie chinefifch-tübstifhe Gemze 
erreicht hatte, wo er vom Deba nicht welter gelaſſen, ſondern zu⸗ 
rückeomplimentiet wurde, paſfitien hler wiele chtaeſiſche Kaufleute 


9 6. Vigse, Travels in Kaelsmir, Ladak, Iskardo etc. 
London 1842. Vol. II. p. 287. . 
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anf vom Gtraßenzuge zwiſchen Slaſſa, Sadakh und Kafd« 
wir, deren Haupthandel in den koſtbaren Probucten Boipftans, 
Salz, Borar, Perlen, Ihee und Kaſchmirwelle beſtand (rot. 
WI. 529) ; und eben fo verfichert Moorcroft, daß in Ghipfe ein 
großer Handel mit dem dort gewonnenen Gold ſtaube fisitfinse 
(Erf. III. 668), wie Al. Gerard, daß in Weſttübet Gold- 
Raub ein Hauptausfuhrartifel des Landes fei, der wiele Handels⸗ 
Teute befihäftige (Erof. III. 608). 

So das obere Industhal, welches wer Gig biefer ungemein 
zeichen Golofchäge felt Herapotifchen Zeiten war und noch 
heute HR. Daß auch am mittlern Induslaufe auf deſſen 
Weſtufer vie dortigen Zuflüffe reichliches Gold vom Gebirgb«- 
lande führten, wie in Puckely ©), lehrt uns bie dortige Gold⸗ 
wäfcderei zu Kalfer Akbars Zeiten, im Mittelalter, deren Me⸗ 
thode des Verfahrens fchon Abulfazil umfländlich beſchrieben 
hat (Erdt. IH. 657). Eo wurden hier ziemlih große Gold⸗ 
Adrner gefunden, und auch ber Pugmutty gab Goldſand. 
Durch inefifge Annalen aus dem Sten und 6ten Jahrhundert 
wiffen wir, daß auch Kachimilo, d. 1. Ka ſchmir und das Benbr 
ſchab ihr gediegened Gold Lieferten (Erdk. III. 1113); ja 6. 
G. Wilfon®) hat jüngf hervorgehoben, daß fon im Mahäb- 
Bärata I. p. 375, v. 1860 ald Gabe an ven König Iuppifgt'- 
hira (einen ver Panduiden, f. Erf. I. 1096) auch „Ameifen- 
Gold’ erwähnt werde, dad von ben Völkern des Norbens 
gebracht wird, umb fo Heiße, well ed von Ameifen (Pippilikas 
im Mabäbhärata) audgegraben werde. 

Es kanu alfo keinem Zweifel unterwerfen fein, daß die Ab⸗ 
htra, welche ald Anwohner des unteren Invusthales im Hirten“ 
Rande aus ben obern Thalgebieten deſſelben bis zur Küfle herab⸗ 
gerückt waren, Im Befig von bedeutenden Bolpmaffen fein 
konnten, die fie zus Salomonifchen Zeit, no In den Anfän- 
gen ihrer Gieilifation geringern Werth baranf Legend, gleich an⸗ 
dern Bölkern auf ähnkicher Culturſtufe, gern am fernhre kommende, 
Hhönkelfche und Hebräifche, Schiffer für fremde Gegenflände ausbau- 
fen mochten. 


#) Aycen Akbery, or the Institutes of the emperor Akber, 
{ranal, from Bersien by Fr. Gladwin. London 1800. Vol. 1 
p-136.  °) H. H. Wilson, Ariana antiqua, a descriptive 
account of antig. and coins of Afghanistan. Lond. 1841. 4. 
Pag. 135, Not. 2. 
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Mmt man zu allen dieſen Daten nach die Gtelke im 1.9. 
Mef. 2,11 und 12 aus der Befchreibung von Epen Hinzu: „das 
erſte Waſſer heißt Pifhon, das fleußt um das ganze Land Her 
vila, and daſelbſt findet man Gold. Und dad Gold des 
Sandes iſt köſtlich, und da findet man Bvellion und 
don Edelſteiln Ongr (Shoham),“ fo ſcheint auch dieſe Stelle 
für jene Annahme in wrältefer Zeit im Sinne ber Hebräm zu 
ſprechen 0). Iſt ver Gihon ber Orud man der Wiſhon ber 
Indus, wofür ihm bie alten Ausleger hielten, fo umfloß- biefer 
in ver alten Gage ver Hebräet vom heiligen Urlande das Laub 
Hevila oder Chavila. Dies, ſagt Laffen, tritt in ber fo kung 
gehaltenen Sage un fo bedeutſamer hervor, weil feine Erzeugniffe 
Gefonders. und gewiß als koſtbar und felten hervorgehoben: wurden. 
Du Brellion over Boolady, das verſchledener Auslegungen fühlg 
iſt, Hält Lafjen ©) am wahrfcheinlichften für Moſchus (Mf; an 
Gvelfieinen aller Art iſt aber Indien das reichte Land des alten 
Welt; es fände ſich alfo auch nach biefer Alteften Angabe ſchon 
das Geld als sin koſtliches Hauptproduct in Indien, und auch 
darin Tann sin Grund mehr liegen, Ophis an ben Indus zu ver⸗ 
fegen, zumal wenn Chavila, wie Laffen bafür Hält”), ehem 
falls ein indlſcher Name wäre (nämlich Kämpila im Norden In» 
diens, wo die Goldameifen), obwol Piſhon im alten hebräiſchen 
Wunberlande ein Flußname femitifchen Urfprungs if, der fo 
viel old „fi ausbreitend, überfirbmenn‘ beveutet. 

Bie an Silber Fein Mangel in Indien if, da alle. Blei 
gruben zugleich ungemein ſilberhaltig find, 3. ©. in Ilpeppus 
Erdt. VI. 882), eben fo wur noch weniger an Evelftsinen %); 
wobei.man nur an ven Juſtein (Erdk. VII. 380-389), an vie 
koͤſtlichen Rubinen und viele andere Evelfteine in Geylon und 
Goltonda zu denken hat (Erdk. IH. 1113, V. 554, VI 56,29 
u. a. D.) und an die Diamantlager in Dekan (Erdk. VL 36 
518368), an die Onyr- und Earneollager am Rerbudda ( Crol. 
VI. 603— 607). Das Silber war natürlich geringer geachtet za 
Salomos Zeit, da auch Terfisfletten von Spanien es in mu 
Aebeifügeten (1.8. d. Kön. 10, 27). 


Chr. 2a Chr. Laffen, Judiſche Arhäaleg. ©. 529; vergl. Ewald, Geftigte 
des Bolfe derael. u. ©.77. * Eh. Saflın a. a. D. ©. 529 
bie 530. ) Ebend. ©. 530, Note; vergl. v. Bohlen, Gcnefle, 
333. 123, Note 7. *) Chr. —* Iabifche arqaola. 16.239 
i 
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So mie man alle Waaren ber Opbiefahet wirt 
Ws indiſche Prodmste nacdgewiefen, waͤhrend weher das Ver- 
Temmen des Silbers noch eigentlicher Mpetfiine in Arabien br 
kaunt iſt. Dean nie von Niebugr®) aufgeführten Onyse, Inbr 
348 und Carueole Hub body eigentlich feine. Eodidine zu. nennen, 
wenn fie. auch wen Cambahſteiuen (d. I. denes vom Werbudda Tamır 
menden Garnelen) gleichen, und nen Emaragken, welche der gee⸗ 
genüberliegenden Küßs Oberägyptens angehören, fand Riehuhr 
in Arabien beine Spur. Kein meuerer Beobadpter erwähnt. anderer 
Evdſteine in Arabien, und ſchon die Sprache if Beweid für jenen 
Mangel; bean, ſagt Niebngr Wo), Die fon an Worten fe 
zeige arabifshe Sprache ſcheint an Namen ber Adel⸗ 
Keine wirklih arm zu fein; beun gang verſchiedene Arten 
Krelfeine nennen fie nur „Jakut“ ums fügen mur bie Siges⸗ 
ſchaft der Tarbe bei, um fie ven einauber zu umderfcheiten. Wie 
ganz ander ber magiſche Einfluß des Edelſtelngaubens bes indi⸗ 
ſchen Orients auf vie autike Wehmelt 4). Daß die Älteften Mas 
vvlonier ſchon Cdelſteine aus dem Nerbas Ridiens hezugen, base 
wan ‚fchen früh zugeben wruffen; aber, fagte men, fie erhidten fie 
durch den Laudhandel; einen Beweis Fonate man dafür. richt ae 
fühem 2). Barum wicht anf der Woeſſerſteaßt des Merier- Weifat 


Erläuterung 5 
Zweifel und Einwaͤrfe gegen bie Annahme, Ophir in Indien 
zu fuchen, aber Hawptgründe bafür, es im Jemen ober So— 
fala zu finden, vorzüglich nach den Behmuptungen von W. 
Vincent, Keil, Owatremere und Andern. Schluß. 


‚Wei allem Uebergewicht ber bisher betrachteten Grüne, das 
Sal⸗amoniſche Ophir in Indien zu fuchen, welches bie Gie 
Knrte ſelbſt, die Sprachforſchung und be Natur dee San⸗ 
Mer wie ihser Probuctionen barbietst, kannen doch auch ‚ge 
am diefe Annahme noch Zweifel erhoben werden, wie ſie im allen 
menschlichen Erfenntniffen hernortreden, wenn +8 auf ven: ripeuug 


=) Miehuhe, Beſchreibung v. Meabien, ©. 145. 9°) Bimd.Bore 
Bericht ©. zur.  *) G. Ritter, Vorhalle eurepaiſcher Bökfergeih. 
FH n Besovotus um ben Kınkafas und au den Geſtaden des Bontus. 
Abhamtang zur Atertfumäfunde. Berlin 1820: ©. ARS-13T. 
Yale a. O. —E Bein, UI. ©. 282. 
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das Diane, ber Wrlfcmmmgen, der Vegechenheiten aufemmt. Bros 
ae Möiffen web Mefgen iR bloidt, sorme dies much de han 
ablerueuefien Zeiten nicht immer anefaunt wirb, doch Etäls 
wert {1. Gorinth: 19, 9) uud bier zumal. Schon Bochart, zum 
Ein Ophir in Indien alcht aubzureithen fehlen, um afle-Drneiit 
zu Heben, nahm zwei verſchiedene Ophir an, bad eins In Tapro⸗ 
Saue, noß zweite in Ambien, was ſchon som Anbdern 2) wine» 
degt if. Wefenind, Letronne?) und Andere führten ven es 
Wweud mander Alten an, nicht nur Gindefian, ſondern auch ide 
Wofttäfle des inbifchen Merres wie Jemen una Oflafrifa, mut dem 
Nawen, Indien“ zu. begeichnen, wo Stapelerte, wie vie Dies» 
torides⸗An ſel (Sokotera), das Gap Aromatum ¶ Gaarda⸗ 
ſei in Afrien) oder Cap Arsmatum (Macetae Promant.) bie 
elle von Indien ſpielen bonnten, wo Araber wie Bhanicher dm ' 
deſche Mrodoete ‚inhandeln kounten, ohne nach Zudien Feibft ya 
ſchiſfen; zumal da Beine piverten Beweife nafür vorhanden, uf 
Wühwicier FeISR dis Indien geſchiftt fein. Binsents) mit Bof- 
felin une Bainey legte befondern Necharuck narauf, baf vie 
Sapıt mady Ophir wei oft in Folge ves Beſachs der Möniek 
won Saba .eter Sübarebien ſtattgefunden, ba dle Grzählumg vom 
belden mnmietelbur in demſelbes Gapisel des Tertes aufelnander 
folge. Daß Seba oder Saba aber entſchieden Gabda ſel, ergab 
Czechacl 27,22, we in ber Weiſſagung wider Tyrus, nacuem 
auch won andern Arabern bie Rede geweſen, die beſtimuten Werece 
ſtehen, B.22: „die Kaufleute aud Saba and Macma Haben mit 
ie ‚gehandelt una allerlei LöRliche Spezerei und Edel ſtein 
amd Geld auf beine Märkte gebracht,“ und ſchon fräher W. 15: 
„die won Dedan (Kxbf. KU. 66, AIll. 385) find deiae Kaufleute 
gerorfen; ollenshalben in vie Infeln (8. i. fernen Küflen) 6) ging 
Weiner Hände Wertrieb; Die haben wir Ckfenbein und Ebenholz 
mitgegn gegeben.” Alſo auch arab iſche Stämme waren (fire 
lich mehren Zahrhuuderte fpäter als die Opbiekahrs) im Weikz des ⸗ 
ſeben, wenigſtens eines Sheils der ophirltiſchen Maaven, mic ben 
fe na Tyras handelten, und nach arbeben fie Karewanenhandel. 
waren keine Schiffer, mn nur Saa bäen mochten Sefhiffahrt 
mn 


V Kell a. a. D. In Darbat. Beil. U. &.R73. *) Leirenme, Sur 
une mission etc., In Mem. de l’Institut Roy. de France, Acad. 
des Inser. et Bell. Lettr. Paris 1833. T.X. p. 222— 235." 
W. Winsent, The cammerce amd pavig. 1. 0. Veh. il. P.:297. 
Kell a. a. D. in Dorpat. Beilt. I. ©. 281. B B 
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haben. Das Zeugniß bed untergeſchobenen Ariſt eas (Aristaese 
ıle legis divinae per LXX ete. Oxom. 1692, p. 40), welches MB. 
Bincent wegen Ginführung von Arematen, (brifieinen und 
Bold vurch Araber in Judäa citirt 7), um bie Debae am 
MBolvfanpfluß bei Strabo (XVI. 777) ald die golgeinführen- 
dem Araber» Tribus (er wiß ihren Namen von Deb, d. i. 
Gele, ableiten; Dahab if nach Niebuhr der Name des Goldes 
in Arabien; Freonel mollte ihren Mamen, weichen Agnthardhined 
Debebae ſchreibt, cher von Dhib, d. i. Wolf, abftanımen lafe 
fen, ſ. Grof. XI. 232, XI. 214, 745) zu vindlciren, laͤßt ſich nicht 
geltend machen. Auch findet er noch eine Schwierigkeit darin, daß 

in einer Opbirfahrt nad; Indien doch wenigſtens von Speser 
zeien (Asomaten) als mitzurückgebrachten Waaren bie Rede fein 

" wmäßte, da Indien dad Land ver Gewürze ſei, aber unter ben 
Wrobucten der Ophirfahrt Leine Erwähnung derſelben geſchehe, uud 
doch bei dem Befuche der Königin von Saba ein befonderer Rache 
dru@ auf biefelben gelegt fei. Denn es heiße (2... d. Chron. 9, 
9): „und die Königin gab dem Könige hundert und zwanzig Ta- 
Inte Goldes und fehr viel Würge nun Edelgeſteine. Es 
waren keine Würtze als dieje, die die Königin vom 
Rei Arabien dem Könige Salome gab.“ Aber die fült 
wit demfelben Grunde zufanımen, ven wir ſchon früher angegeben, 
worum auch Fein Kinnamom und feine andern indiſchen Waa⸗ 
zen, bie doch auch früher ſchon bei Gebräeen im Gebrauch waren, 
Hek ver kurzen Notiz der Ophirfahrt zur Sprache kamen. 

Dem Einwurf Heerend, daß, wenn Indien auch geldreich 
geweſen wäre, fo fünne es doch nicht unter Ophir verflangen 
werden, weil nirgenb bei den Alten davon bie Rebe fel, def von 
Sndien Gold auögefchifit werde, und wenn Bhönicier ſchon zw 
Saloımo’3 Zeiten jo viel Gold aus Indien geholt hätten, fo würs 
ven fie in fpätern Zelten bei fo Iebhaftem Handel am Berfer- Meer 
nach Indien nicht unterlafien haben noch mehr Gold von ba zu 
Holen (Geeren, Ideen J. 2. &. 96 und 104) 8), it dadurch Teicht 
begegnet, wenn man bebenkt, daß wir fonft gar nicht willen, wo⸗ 
her det König Giram von Tyrus fon vor Salomo feine vielen 
Zalente Goldes erhielt, die er Salomo ſchon vor der Ophirfahrt 
efigiet Hatte (1.B.d.Rbn. 9,14). Daß aber fpäterhin die Phö- 
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ziehe keine Geldzufuhr aus Indien erhalten konnten, hat nicht 
blod das baldige Ende ver Herrlichkeit Salomo's zur Urſache ge⸗ 
habt, ſondern mehrere Gründe trafen wol zuſammen, um bie Pho⸗ 
nicher ‚immer mehr und mehr vom Orient zum Dccivent zu 
draͤngen und auf dad Mittelmeer zu beſchraͤnken, wo fie gegen 
Wehen hin ſich mädkiger in Cypern, Barka, Karthago, Baetion 
«id zuvor auöbreiteten, denn vom Ofen wurben fie durch bie mit 
ihnen voetteifernden Chaldäer, Babylonier und fpäter Nabas 
täer vom Verkehr auf dem perfiichen Golfe und mit Indien bald 
gänzlicg abgeſchnitten. Dieſes Verhaͤltniß begegnet dem wichtigen 
&mmurfe Heerens (Ideen II. 3. ©. 458) 9), wenn er ſagt: ſtan⸗ 
ven die Bhönicier ſchon som. perfifchen Golf aus in Verbindung 
mit Indien, fo begreift man nicht, warum fle noch mit Salomo 
zu jener gefahrvollen Fahrt fh auf dem Rothen Deere verbanben, 
da fie doch vom perfifchen Meere viel leichter mit dem Monfun 
Hin» und herfahren konnten. Wir fagen, die Phönieier waren 
vorficztige Gandelölente, die ſchon von weitem dad babyloniſche Ge⸗ 
witter über fich aufſteigen fahen, und glei ven Italläneen im 
Mittelalter fih doppelter Hanvelsftraßen nad vem Orient 
zu bemächtigen ſuchten, wie vie Briten der neweften Zeit, bie in 
der Borausficgt von Weltereigniflen, außer dem Seeweg um das 
Gap nad} Indien, außer der Dampfichiffahrt auf bem Rothen Meere, 
ſich auch noch die continentale Bahn durch bie Enphrat= Erpebi- 
tion offen zu erhalten fuchten. — 

Vielleicht war ſchon zu Hiramd Zeit eine folche esfte Exifis 
für die tyriſchen Märkte eingetzeten, fo daß eben bie Politik dieſes 
Könige ihn dazu brachte, fih zu Davids und bann zu Salo⸗ 
mos Zeiten mit feinen Erbfeinden zu affocliven, um fich eine 
Bahn über dad Rothe Meer zu brechen, von dem bie Whdnicier 
früher offenbar durch Idumäer abgewieſen waren. Diefe nun eln⸗ 
getreiene Zeit der Begünfigung feit Salomo, nämlich der Befig 
Zaumäns unter Judas Königen, dauerte aber nicht viel Aber 100 
Sabre, 518 unter Iofaphat Cdom von Juda wieder abfiel 
(2. 2. d. Kön. 8, 20—22). Erſt 80 Jahre fpäter, uuter Ufie, 
wurde Goom durch Juda wieder beſiegt und der Hafenort Clath 
(2. B. d. Kdn. 14, 22) von neuem hergeſtellt, von aber 70 Jahre 
fpäter Rezin in Damask, der König von Syrien, ſich fo un⸗ 
terthan machte, daß die Herrfchaft auf dem Rothen Meere für Juda 
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anf immer verforen ging und alfo and ber Haudel mit Oyfir 
über Elath für Hebräer wie Bhönicier fein Ende firken 
mußte (2.8. d. Kin. 16,6). Im dieſer Beit konnten auch bie 
Abhtra in Indim ans Ihrem patriarchaliſchen Hicteufonbe zu 
andern oral» und Gultusverhältmifien fortgeſchritten und nicht 
mehr im Beſitz ihrer heimathlihen Goldquellen geblieben 
fein, da die brahmaniſche, indiſch⸗arihche Einwanderung jener Zeit 
offenbar von biefer erften Anfäffigfeit an der Küſte zu dem conti- 
nentalen Binmenlande des Gangedgebieted im Algemeinm im Forte⸗ 
ſchritt begriffen war. Doc fehlen und barüber beftimmiere Da- 
ten. Tutſchieben aber iR es aus frühen Unterſuchungen, wie 
fen drei Jahrhunderte vor Alexander M., alfo kurz nad 
dem ber Handel mit Ophir von Ezeongeber aus ſein Enke 
reicht haben mußte, auch ven Whänicierm durch ihre mmercam- 
tilifchen Nebenbuhler am Euphrat und Tigris umter Nebuchabd⸗ 
nezar, ald bie Chaldäer noch, wie der Prophet jagt, in ihmen 
Schiffen jauchzten, che fie aus bem geflürzten Babylon mit Jam⸗ 
mergeſcheel auf bie Merrſchiffe gejagt warden (Jeſaias 43, 14), Bir 
Schiffahrt zu ven Maͤrkten am Rerſorgolf uud nach Dphir in In⸗ 
bien verfihloffen warb, dabacch, daß dieſer babplonifche Herrſcher 
in ber Blüche ſeines Kbnigreihe den Königsranal (Rahar 
Male) am Euphrat graben ließ, ven Gerhafen Terebon an 
der Mündung des Stromes zum Merſergolf enbaute, Alt» 
Tyrus durch dreigehnjährige Belagerung imd Ereberung in Krim 
mer verwandelte und Idumaes mit Ueberfall bedrohte (Erdk. X. 
49—33, KU. 136—138). Hlewurch ſcheint jener Tiuwurf, dem 
wu Auch 10) heipflichtete, in feiner Unhalibarkeit volfländig zu⸗ 
tadgewiejen. 

Daß in von aufblühenden Salomoniſchen Zeiten im Buste 
alt Tyrus die Gründung bed Gmperiums von Xbammör?:) 
Der Thabmoz (nach griechiſcher Ueberſehzung PBalmyra) auf der 
arößen Eommerzftzofie von Jeruſalem nach Thapſacus am 
Guphret, bis wohin ber Landhandel von Phönicien, Aegypten 
und, Paläfine reichte, und von ba auf dem Enphrat zu Walz 
weiter gefhet werben Eonnte, eine Ganbeläftraße, bie von Sa⸗ 
Iomzo gang beherrſcht warb, vie daher auch für Tyrler nen 
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Sprilgaft gebahnt werben mochte, ſpäterhin, bei Bernahläffigung 
dleſer Beehältniffe durch die Innern Fehden in Juda und Joraei, 
Die Elferſucht der Im Handel nebenbuhleriſchen Babylonier erregen 
und Nebuchadnezar zu jenen verderblichen Expeditionen gegen Ty⸗ 
rus aufreizte, if wol höchſt wahrſcheialich. Die Gründung von 
Khadmor, das vor Salomo keine Beveutung hatte, und bie 
Wegrändung ber damit zufanmenhängenden Handelöftraßen von 
Aegypten durch Palaͤſtina alt Phönicien und dem obern Cuphrat⸗ 
lande fcheint wit den See⸗ umd Handelsfahrten nach Ophle nicht 
super Verbindung zu ſtehen umd zum Theil eine Folge berfelben 
am fein. Doch dauers bie Blüte dieſed Thadmor auch nicht über 
An Jahchundert, nicht länger ald die zum legten male verſucht 
Shifiehrt nach Ophir. 

Chawürfe anderer Art gegen dad indiſche Ophir ſind Die, 
wenn man mit A. W.v. Schlegel ſagt, daß Affen und Pfauen 
nicht 5108 indiſche Producte find, ſondern daß fie auch in Ara- 
bien mu Afrika vorkommen; ober daß untes ven Tukhi⸗im 
dor Hehräer Seine Pfauen, ſondern andere Vögelarten, nach Keil 
Die Aves Numidicae oder Gallinae Afrae (Turca genannt, d. 1. eine 
afrikaniſche Vogelart), oder nach Huetlus, Reland und Ouas 
treanpret2) die Papageyen zu werfiehm fein folen, wegen ihrer 
fihönen Farben, und weil flo dadurch, daß fie fich in ver Berne nicht 
weiter fortpflangen, beſſer zu einem Haudeldartikel ſich eigneten als 
Mfenen. Der Cinwurf v. Schlegels ſcheint ungegründet, ba unß 
Jen auderes als das indiſche Heimathlann für Pfauen bekaunt 
aeworden if; der Ginwurf Quatxem aͤr es, daß keine Pfauen 
durch die Ophlafahrt aus Indien nach Paläftina gekommen, iſt 
Diejen, daß fie ſich da ſelbſt, wenn man fie in großer Menge dar 
Hin gehracht, gewiß auch fortgepflangt haben würden, well dles im 
weit nörnhirgern Gegenden auch heute noch gaichehe, und daß bier 
ſer Vogel in dem Heben Liede Salomopis nicht erwähnt werde 
Dos aa in dieſen Negationen Ton Getgenbeweis Tagen; denn 
Daß die. Bienen fortwähgene, elfo In großer Menge, on dan Hof 
Galamo!a oder gar in den Haupelöuerichr des Volls gehsacht were 
Den waͤres, Ravon iſt gar keina Rede; ab war wel hinreichend, zum 
Siam als eine Menigkeit den koniglichen Vogel fürs quite nur 
an ben Paochthaf Salocios gabracht zu Haben. Ob pa ſaine Zucht 
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Betrieben werben follte oder nicht, Tag außer dem Zweck ded Bes 
richterſtatters, barüber zu berichten, und ob er nicht vielleicht eben 
damals etwa auf dem Wege durch Vermittelung ver Bhönicler zum 
erften male zu ihren Hanbelögenoffen den Samiern nah Samos 
und fo In ben Tempel der Juno Fam, iſt eine Frage, bie noch 
nicht beantwortet Ift. Denn wenn Onatremere nach Rafnpi 

und noch einem perfifchen Autor aus dem Leben Sultan Mah« 
mub des Ghaznaviden (1000 Jahr n. Ehr. ©.) anführt, daß 
man zu beffen Zeit den Pfau aus Indien nach Herat In Verfien 
brachte, wo gr ſich fortpflange, fo kann diefe eontinentale Ber- 
breltung des Pfaues nach Inner-Perfien doch nicht auf 2000 Jahr 
tudwärtd zu bem Irrigen Schluſſe Quatremere'ö führen, daß 
ver Pfau wol auf einem andern Wege ald über Ophir na 
Borver«Afien eingewandert fel und nicht zu Salomo'd Zeiten aus 
DOphir in Indien Habe geholt werden konnen. 

Selbſt noch ältere Angaben äls die von Onatremere nah 
Mafudi und dem perfifchen Mfer. eittrten Stellen, welche ſchon 
Bochart !?) gefammelt Hatte, die von der Weſtwanderung bed 
Pfaues ald eines invifchen Vogels, der aus Medien fomme, fpra- 
chen, konnen keineswegs zu jenem Müdfchluffe berechtigen. Der 
gelehrte Bochart führte fie nur (aus ben Acharnern de legatis 
persicis) an, um zu beweifen, daß der Vogel nicht urſprünglich 
in Samos einheimifch gewefen. Daß dieſer Vogel aber auch Felr 
neswegs in Medien einheimifch war, wie man ans Sutbas 
folgern Yönnte, ergiebt fih aus Sultan Baburs oft fo Iehr- 
zeichen Beobalhtungen Über Raturverhättniffe, wenn er fagt ): 
der Pfau lebe zwar in feiner Wildheit und Barbenpracht in Im« 
dien noch bis Sewad und Bajour, d. I. am Sübfuß der Ge« 
Wirgäfette des Hindukhu, wo der Fluß von Cabul mit dem Inbus 
ſich vereint, aber nicht mehr Höher und nordlicher aufs 
wärtd, nicht in Kunawar und Bemghanat. Auf der Horde 
terraffe von Cabul war er alſo nicht mehr einheimiſch, und darum 
auch unſtreitig eben fo wenig im kalten Berglande Rediens, und 
deshalb mußte er, wie Maſudi fagte, erſt zu Herat In Khora⸗ 
fan eingeführt werden. IM doch noch eine dritte Berbreitungs« 
weiſe ans Indien durch Alexander M. nach Curopa bekannt, 
deren Sage wir nad) ellan ſchon oben angeführt Haben. 
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Somit faͤlt Quatremore's Grund weg, Ophir aus In« 
dien nad Afrika zu verlegen, wo keine Piauen befannt find, 
wol aber Papageyen, für die aber Feine dem Tukhi⸗im ver= 
wandte Benennung bekaunt iſt, welche doch ihre befriebigende- 
Gipmolegie in den indiſchen Sprachen durch Chr. Laffen ge= 
funden bat. 

Eben fo wenig Gewicht Hat Duatremere'3 Einwurf), 
daß jenes Sandelholz blos zum Parfüm diene, und deshalb, 
weil Salomo auch Gerathſchaften daraus habe arbeiten laſſen, das 
Almugim Fein ludiſches Sandelholz fein könne. Wir haben das 
Gegentheil im heutigen Gebrauche bei Chineſen und Japanern ſchou 
nachgewieſen. Wenn es alſo nach ihm ganz richtig iſt, daß auch 
Afrika, wohin er Ophir zu verlegen ſucht, an edeln Holzarten, die 
er auch anführt, zeich fei, darunter wol eind dad Almugim fein 
werde, wie zeich an Baekam zur Färberei, eine Art Braſilholz, 
an Kana und Sadj, zu feiner Cinlegearbeit, oder an Polifane 
rer aus Madagascar zur Schreinerei und an anderen, fo kaun 
darin doch Feine Entfceivung für Ophir in Afrika gegeben fein, 

Ganz eben fo, fheiut es uns, verhält es fih mit Quatre= 
were'd Ginwürfen gegen wie übrigen indiſchen Producte. Edel⸗ 
feine foll es nach ihm eben fo viel in Afrika geben wie in an» 
dern Erdtheilen !6), und er führt veshalb den ſchon einf von 
Cosmas als eine Waare von Blemmyern nach Indien ausge⸗ 
führten Smaragd an, ben Cailliaud in ben Gruben von Zabou« 
sap neuerlich bei den Bedjas wieder aufgefunden hat (Erdk. Afrika 
2te Aufl. 1822. ©. 673—677). Aber durch diefe Einzelheit ift 
unfes Sag, ben wir ſchon früher über den Edelfteinmangel 
Afrika's (ebend. ©. 396, im Gegenfag des Edelſteinreichthums in 
Indien) audfprachen, noch nicht widerlegt, fo wenig ald durch an⸗ 
dere neuere Entdeckungen. 

Daß es auch in Afrika Affen ber verſchiedenſten Arten giebt, 
if bekannt; wenn gleich aber auch ſchon, nach Duntremere's 
Gitat, ein Hißoriker wie Mafoudi im 10ten Jahrhundert fagt, 
map hole die Affen in Nubien und zichte fie ab, und ein Ggil- 
Tiaud dies in feiner Voyage à Mero& III. 120, 188 beflätigt, fo 
llegt darin. fein beflätigender Grund, die Salomonifche Fahrt an 
der Küfle Nubiens ihre Anker werfen zu lafien. Man hat daſſelbe 
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Sartum auch zu Gunſten der Bahrt an die Süpküfle Ientens, des 
alten Sabäa, Benußt, denn auch da giebt es heutzutage Affen. 
Daß fie hr Oman und Jemen ſelbſt in bedeutenden Heerden 
vorkommen (Grbt. XI. 380, 742, 784, 834) und nordwaͤrts fpar» 
famer, jedoch auch bis Afyr in den Kora-Bergen bei Meta, wie 
an ber Grenze von Paläftina auf dem Dfchebel Scherat geſehen 
find (f. Erdt. XM. 964, XIH. 64, 427, 446), haben wir felbft 
früher genam nachgewlefen. Entſchleden wird alfo hlerdurch, be 
vaffelbe Produet in allen vreien Geftabelänbern vorkommt, nichts. 
Anders iſt es jedoch, wenn „von Affen und Pfanen“ zugleich vie 
Rede if. 

Gegründeter feheint der Einwurf gegen das indifche Elfen« 
bein, dad in Menge durch die Ophirfahrt für den prächtigen 
Leon Salomo's und zum Schmud des Tempels zurfietgebracht 
wurde, weshalb auch anfänglich!) A. W. v. Schlegel der Mor 
bertſonſchen Anſicht beiftimmte, etwa Sofala oder Mozambi« 
que für das Salomoniſche Ophir zu halten, well e8 In ver Na⸗ 
tur ber Sache liege, daß Afrtka von jeher mehr Elfenbein für den 
auswärtigen Handel Tiefen Tonnte ald Indien. Dieſen Einwurf 
entwidelt Duatremere noch mehr dadurch, wenn er fagt 10), daß 
Etfenbein für Indlen nie eine Sanpterporte geweſen fei: denn bie 
Inder machten nie Jagd auf den Elephanten, um ihm bie Stofß=- 
sähe zu entreißen, wie die Afrikaner, bie in Keflänbigem Kriege 
mit ihm Tiegen, um ihm zu tÖbten, fondern nur um ihn zu zäh 
men; auch habe das Elfenbein ded aſiatiſchen durchaus nicht die 
fchöne Dualität des afrfanifehen Glephanten. Aber auch viefer 
Einwurf beweiſt nicht gegen eine Ophitfahrt nach Inbten, deren 
Refultat keineswegs ein großer Handel mit Elfenbein war, 
vas mur für den Luxus des Hofes beſtimmt blieb; denn won efnem 
Groß- Handel mit den dabei gewonnenen Waaren bei Bebtäern wie 
bei Fhörichern iſt uͤberhaupt feine Kenntniß zu uns gefommen. 
Wenn ed allerdings fehr richtig iſt, vaß von bem Elfenbein, 
vas heutzutage ®) allein Aber Gtoßbritannien nach Europa kommt 
(die Stoßzähre von jaͤhrlkh 4060 bis 5000 Efephanten), weit Über 
die Hälfte aus Afrika flammt, fo iſt e8 doch gewiß, daß der im⸗ 
mer noch fehr bedeutende Reſt aus Indien und indbeſonvere 
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ans Eeylon eingeführt wird, wo fon Ptolewäus unter vem 
HBochgebitge des Matli wiederholt hie Pascan elephantem (Ptol. 
Vil. 4 480) nennt, uab ber Periplus ınar. Erythr. bes Arrian. 
P-28 ed. Hude. auddrũcklich als Ausfuhrartikel von Bary- 
gaza unter andern Waaren, wie Narbe, Koftus, Bdellium, 
DOnyre, Mysrhe, Baummollen-, Seidenzeugen, Pfef⸗ 
fer u. a. m, auch Elfenbein (2Adpas) nannte. . 

Ein anderer Einwurf Duatsemere's iſt, daß im Hebrälfchen 
Ierte Geb der Ophirfahrt, 1. B. d. Kbn. 10,22, zwar Shenhab- 
bim als Elfenbein Überfegt were, am andern Stellen aber auch 
Shen für ſich allein und doch allgemein auch für Glfenbein fiche 
(wie 1.8. d. Kön. 10, 18; Nmos 3,15 u. a. O.), und veshalb je⸗ 
med Shenhabbim etwas anderes bedeuten möge, etwa Zahn des 
Sippopotamos. Aber au diefer Einwurf, der bios hypothe⸗ 
tifch vorgetragen iſt, wirb theild durch die obige Etymologie von 
„ibha” im Sanskrit nach Lafſen erledigt, theils dadurch, daß 
emo ganz natürliche Abkürzung iſt, blos vom Shen, d. i. 
Bahn, vorzugdwelfe zu ſprechen, wenn von dem köſtlichſten 
ne berihmsehen der Bühne vie Rebe If. Dom Zahn des Hip⸗ 
popotam, als antiker Handelsartikel, wen er auch in neuern Zei⸗ 
sen in Gang gekommen, iR und nichts bekannt. 

Cudlich, fo wird noch auf das afrikaniſche Solo von Qua⸗ 
sremare dad größte Gewicht gelegt, um Salomo's Flotte 
nicht nal) Indien, fonbern an bie Küfte von. Sofala ſchif⸗ 
fr zu laſſen; da aber bie Grünbe für dieſe Behauptung bei dem 
grüßen Kruner ver orientalifägen Literatur, dem wir ſchon fa viele 
Belehrung werbanden, außer ven ſchon angeführten Ginwirfen noch 
vurch eine ganze Summe auderer fehr lehrreicher und fcharffin« 
niger Bettachtungen zu unterſtüchen verſucht wird, jo fordert es 
He umpartheiliche Forſchung nach Wahrheit, auch dleſe Hier am 
Gihhufls unferer Unterfuchung, infofeen fie zu einer endlichen Er- 
Wmitelang einos eſultates über nie Ophirfrage noch etwas beis 
tragen Fonwen, Ihrem weſenillchen Inhalte nach anzudeuten. 

Die Ophloefahrt, ſagt Dmatremöre20), brachte ven Ju⸗- 
won immenfe Reichthümer, fo daß Salomo flawnenöwärbige 
Brachtbauten ausführen kounte ums ſein Hof einen Glanz gewann 
mie nie zuvor. Aber namig waren bie Folgen hiervon durch zu 





u) Suatremire, M&moire sur le pays d’Ophir 1. c. T.XV. B, 
.P 39. 
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Innige Verbindung mit ven Phöulciern; weil deren Ohtter Vaal, 
Afarte und andere bald dem Jehovah vorgezogen und ein Lurus 
erzeugt wurbe, burch den Judaͤa, bis dahin nit daran gemößnt, 
in Theutung und Noth verfiel, wozu die Erpreſſung newer Abgaben 
kam; erft flummer Widerwille gegen Salomo, daun offene Empb=- 
zung unter Jerobeam und bie feymähliche Theilung des einen Rei= 
ches, welcher Jahrhunderte hindurch gegenfeitiger Haß folgte. In ven 
Iangen Kriegen beider Königöftämme unter ſich gerieth Ophir in 
gänzliche Vergefienheit, und auch die Phönicier, welche in näherer 
Beziehung zu Israel als zu Juda fanden, konnten von biefem, 
dem fürlicheen Reiche, keinen Beiſtand mehr zu eine Ophirfahrt 
vom allanitifchen Golfe aus erwarten. 

Wenn au dem Einfluß des Ophirgoldes auf Die Entwide- 
Iungegefchichte des Schickſals von Ibrael in dieſer Darſtellung zu 
viel zugeſchrieben fein mag, da wir gar feine Spur vorſinden, wie 
oft diefe Bahrt etwa wieberholt worden fel, und den unmittelbazen 
Einfluß derſelben in beflimmteren Thatſachen auf das Bolt ſelbſt 
nicht fennen, fo wird er doch nicht ganz erfolglos gemeien fein; 
aber das Göpenthum ver Phönicler hatte auch ohne ihn ſchon Eine 
fluß in Israel gewonnen. 

Das Dhafar (Dhofar, Taphar) Halt Dustremare, nad 
Soffellins Annahme, nicht gerignet, ein Ziel für Ophir zu fein, 
weil biefe Stabt einige Tagereifen vom Meere entfernt gelegen fel; 
ex folgt hierin ven Anfichten von Edriſi, Abulfena und Nies 
buhr, die den Ort im Binnenlande bes Tehama Jemend bei 
Ierim annahmen, da wir früßer die Schiffahrt der Byzautiner 
zu Conſtantius (Erbf. XII. 64) und Procops Zeiten (ſ. ob. 
©. 18) aus dem Hafen von Aila nach dem noch bimjaritifcgen 
Thafar, umd fpäter no aus Ebn Batuta das Dafein des Gm- 
poriumd Zafar als eine wichtige Meeresanfurth nah Judien 
(Erdt. XI. 259) nachgewieſen haben, welche wol das Ziel eine 
See-Erpedition hätte fein kdunen. Wichtiger fcheint und der 
Einwurf, daß man zu jener Zeit nicht den gefahrvollen Gerweg 
mad) Arabia felix genommen haben würde, da ver Landweg ba= 
bin läugf durch Karamanen und Waarentransport gebahnt und 
viel weniger geſahrvoll fein mußte, und Die Königin von Gabe 
felbft wol feinen andern Weg genommen zu haben fiheint, da fie 
gen Ierufalem fam, 1.3. d. Kon. 10,2: „mit einem jehr gro— 
Gen Beug, mit Kameelen, die Specerei trugen und viel 
Goldes und Edelgefteine,“ und eben _fo wieder helm zog, 
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ebendaſ. 10. 10. Dagegen einem ſolchen Landwege den See⸗ 
weg vorzuziehen, ber durch alle Zeiten der Römer, Aegypier, Ara- 
ker bis auf Ebn Vatuta gefürchtet war, um kein anderes Ziel ale 
ein ſeht begaugenes Rarawanenziel zu erreichen, und hlerzu 
drei ganzer Jahre zu verwenden, fel zu nuwahrſcheinlich. Hierin 
liegt, doc abgefehen bavon, daß es zu allen Zeiten wicht fo ganz 
leicht war, durch Die Mitte indepenbeuter arabiſcher Tri— 
bus Himturchzugiehen, eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit für jene Au⸗ 
ficht, wenn man auch vie andern Einwärfe Duatremere's gegen 
Arabien nicht gelten laflen weilte, nämlich daß die Hauptpro-⸗ 
duete Arabiens ebem dieſelben Specerelen (Weihrauch, Myrrhen, 
Aromata) hätten fein müſſen, welche bie Königin von Gabe 
brachte 2), nicht aber Elfenbein, da es nie Elephanten in Are⸗ 
bien gegeben, noch ‚Bold, an dem es wenigſtens nie Ueberfluß ger 
Habt, umb diefeß Arabien felbf von ven Schiffen ver Ptolemäer 
nicht einmal beſucht worden ſei. Obwol in ver unmittelbaren Aue 
einanberreihung der Daten von König Salomo, der Königin vom 
Saba und ber Ophirfahrt kaum eine nähere gegenfeitige Bes 
Biehung geläugnet werben dürfte, fo konnte fihen das bloße Lana 
ven von Ophirflotten in ben Häfen ver fabälfcen Königin 
hinreichenden Vortheil verheißen, für beide Theile, wenn auch vie 
Sehrt weiter Über das Meer ging. Vtelleicht, meint Quatre⸗ 
mere, daß felbft eine gepewfeitige mündliche Beſprechung beider 
gekronter Häupter Über dieſt Angelegenheit Die Veranlaffung oder 
doch die Folge des Befnchd am Hofe · Salomo's geweſen fein. Fünue. 
Die Annahme eines Möglichkeit, daß Phänicker in jener Ophir⸗ 
periede nach Indien geſchifft feten, fucht Duntremere auf jade 
Welſe zu entkräften, obwol er die Stelle bei Strabo KVI. 757, 
daß „bie Phdnicier allen andern Völkern in der Schif⸗ 
fahrt überlegen feien,“ anerkennt, und auch zugieht, daß fie 
ſelbſt die Monfune?2) gefannt haben Tonnten, zu einer Zelt als 
· die Aegypter von einer beſtimmten Perlodicität derfelben noch kein⸗ 
Ahnung gehabt und dieſe nur durch Sippalus im erſten crif⸗ 
lichen Jahrhundert kennen gelermt, der wahrſcheinlich auch keiuet- 
weg Ihe Enteder, fondern nur. der erſte Benu her derſelben 
gewefen (Periplus mar. Erythr. p. 32, Plin. H. N. VI. 26).fel. 





®*) Quatremäre, M&m. 1. c. p. 352— 357. Ehr. Laſſen, Ins 
43 Aitertgumstunde, 1. S. 211; v. Bohlen, Das alte Judlen, 
L . J 
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Ab Quatremore hat dabel nur vorzuͤglich bie Iuſeln Ceylon, 
Sumatra um Malacca im Auge; mund wo er au Barygaza 
denkt, fieht er nur der Verkehr, ver auß dem Peripl. mar. Eeytiw. 
hervorgeht, der freilich 1000 Jahr fpäser erſt bekanat warb als Wie 
Dphirfahrt. Er Irant das indiſche Golsland der obern Iu⸗ 
vuszuftzdme nicht, und häft dafür, daß vie Ophirſchiffe ganz 
andere indiſche Producte ald die genannten ans Judlen hat⸗ 
ten mitbringen mürfen, nämlich die bekannten indiſchen Larxus⸗ 
us Sabritwanten an Stoffen, Parfünse u. f. w. ber fpäwern. Zeit, 
" aber nicht chen Bold, weil jene Lurusartitel Cfpäterhäw) mit grie⸗ 
Aifden Dracheien und römifchen Golominzen hätten bezahlt wer« 
wen müflen, von beiten ber Peripl, mar. Erytla. 24 und 37 wlero 
dichs zu feiner Zeit als Deakmale ver Macenonier-Berione 
aach gefprochen hat. Aber die primitive PBerione ver Abhtra 
Bennt er nicht, und wendet daher die fpätern Zuſtände irrig auf 
Die frühern, die wir in Obigen nach Laffen nachgewieſen Gas 
dm, am. 
QDuatremere giebt ferne zu, daß bie BWähnteler bis In⸗ 
vien gehandelt haben konnden, wir us ſchen aus Bzechiels 
Alagelied über die Zerſtbrung von Tyruns hervorgehe (Eyechieh 
27,95 u. a.), nur, meint er, nicht über das Rothe Deere, ſon⸗ 
dern Aber ven perſtſchen Golf, wo Tylus (aAyrus) und Aradus 
war niche ihre Wiege), aber ihre Hanveld-Eolonien als 
Mittelfintionen für ven Imbifchen Handel gemein und feib 
His Maceta leicht worgefcheben fein. Das Rordende des Rothen 
Merdes ſel zu einer Schiffahrt für vie früheſte Zeit zu gehahrvoll 
geweſen, da od andy ſpäter noch von Kbmerun um Aegyptern fo 
wid ale möglich gemieden werben fe. Wenn wir amd bie letz⸗ 
tere zugeben, fo IR doch wenigſtens unter Sabomo bie Schif=- 
fuhrt außgeflhrt worden, mag fie auch noch fo beſchwerlich g0- 
weſen und felbft bald wieder, wie unter Jofaphat, eingegangen 
fan; dad Rothe Meer mußte immer von ver verbündeten Wlotte - 
Sims u Salomos durchſchiufft werden, ſelba wenn vie Fahre 
nicht nach Indien, ſondern, wie Quatremère meint, mach 
Banguebar gegaugen wäre. Wenn aber diefes durchſchifft 
war and bie Bhhnicker fhon die Wege nad) Indien vom 
Berfer- Golf an kannten: fo werben fie fie wol auch vom 
Geftade Sübarabins Haben ſinden Fönnen. J 





®) Quatremöre, Möm. 1. c. XV. p. 304 - 368. 


Wale Halkinfel; die Ophitfahrt. 47 


Mir Gustind, Montedoquleu, D'Anville, Bouce, J. 
Denaell ) und anvern bedeutenden Forſchern ſucht Auatre⸗ 
niere in Sofala das alte Ophir, eine Lage welche Gefenius, 
as die unwahrſcheinlichſte won allen Annahmen, nicht einmal 
Auer Antihvung over Widerlegung werth gehalten hatte; unſtte⸗ 
tig weil bie fräher von I. Bruce dafür vorgebrachten Bewaſe 
mei ſchr phantaftifch In Die Luft gebaut waren, wie wir bi 
Ayon früher, zumal nach W. Winsents gefunber Critik nachge- 
wiefen haben. Die Grände Duatremere's find jo mehe 
nur negirendes Ast, daß Indien ed nicht fein Tönne, wegen 
ver Producte und anderer Umfänbe, bie aber durch bie oblgen ety⸗ 
mologiſchen Forſchungen Chr. Laſſen's, fo tie durch genanme 
Kenntnih Indiens, far vollſtändig widerlegt erſcheinen. Die 
Sauptgründe poſitiver Art, melde ver franzofiſche berühmte 
Gelehrte für ſeine Erklärung in die Waagfchaale legt, find ber 
Soldreichthum Oſtafrikas und die Schiffahrt ver Phö— 
wicier gegen don Süden, bie zwar an fich nicht neu zu nen⸗ 
wen, aber durch neue Studien und geiflreiche Forſchungen geftirgt 
find. Wir Yaben bier zum Schluß umferer Ucherficht das Weine 
Hahfte verfelben noch zu berühren. . 

Gold wear das Hauptptoduct ber Ophirfahrt, das bei den 
hebtalſchen Autoren abfolut mit dem Namen Opheit bejzeichnet 
ward; e& mufte aus fehr reihen ‘Minen Fonmm. Kein anbres 
Lamb vor Amerilas Enterlung gab mehr Gel» als Afrika 2), im 
ätteftee Bett tote heute. Es iſt der Goldſtaub in gediegenſter 
Reinheit; der Gewinn durch die Waſche war von ber einfahren 
Art; deshalb die golbgierigen Thoͤnicier fick gern mit Salome 
vereinten, der ihnen ben Hafen am Rothen Deere zu weiten Cepe⸗ 
ditlonen einzdumie. Em ſolcher Handel warb nie unterbrodgenf 
nach dent Verfall der Phönicler unterhielten ihn die Nöner imo 
Byzantinet in Barbarla, worlber noch Coſmad bie Intereffante 
Nachricht giebt (f. oben S. 400 über ven ſtummen Handel), hanpte 
fachlich um gegen Waaren durch Austauſch Gold zu erhalten. 


*) J. Rennell, Geographical system ef Herodotus oto. Son. 
edit. Lond. 1830. 8. Vol. Il. p. 353. Not. Gs if zu bebauern, 
dag Rennelt’6 Arbeit über Ophir (das er nur vorhbergehend ats 
Sofala bezeichnet), die eine felbftänbige über dleſen Gegeuſtaud ger 
gie zu fein fdeint, von ihm nicht veröffentlicht worben if. 

öchte aus dem Machlaffe diefe großem Forfchets dieſelbe doch noch 
‚In ven amt gegeben werben fönnen. *°) Quatremäre 1. c. T. 
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Donfelten Berkche fepten die golagierigen Araber durch dad ganze 
Mittelalter auf Ihren Fahrten bis Mapagascar fort, fo ah 
Mafoudi im 10ien Jahrhundert (nach Morondj Mir. 598. Bel. 
1280) fagt, wie die Küfte von Sofala an der Grenze ver 
Benpjes (BZingues, Zangue« bar) fehr häufig beſucht werde won 
den Schiffen ver Kaufleute von Oman und Giraf am Perſer⸗ 
golf; ein Verkehr, wer auch von Edriſi beflätige wird (über 
Zalenj oder Zanedj, und Sofala das Goldland bei Iaubert 
1 ©. 57 u. f.)%), fo wie von ven Bertugiefen, bie, als fie 
wort zu Anfang det 16ten Jahrhunderts laudeten, jene zeichen 
Goldgruben vorfanden, die feit undenklichen Zeiten bebaut waren. 
Den Beweis für dad Hohe Alter diefed, in dem felt der chriſt ⸗ 
lichen Aera bekannten, Gold-Trafit's ſucht Ouatsemere nicht, 
wie J. Bruce, in einem ſabaͤiſch-afrikauiſchen Reiche, oder in 
Infrriptionen der Steinbauten in Geiala, nidt in dem Agie 
fgmba des Piolemäus (f. oben ©. 375), ſondern in dem bee 
bräiſchen Texte des Buches Hiob. Die Stelle daſelbſt im 
Gay. 28, V. 6, ſagt er, unterſtüte dies, In Luthers Ueberſetzung 
heißt fie: „Man findet Sapphir an etlichen Orten, uab 
Erdenklöße, da Gold if" oder „uny feine Erdenklöße 
geben Gold," was Andere anders überfegen, wie Michaelis ?7): 
nfeine Steine find der Ort des Lazurs, des mit gülbe- 
nem Staubegezeignet if.” Duatsemers überfegt: „Orte 
finn e8 auf Erden, die den Sapphir und ven Goldſtaub 
enthalten,‘ und flimmt in dem Wuncte, worauf ed hier anlommt, 
wit dem Ritter Michaelis überein, da er in biefem Ausorud 
nicht wie Andre die Anfänge eines VBergbaus angedeutet findet, 
ſondern die Anzeige von wirklichem „GoldRaub“ (nit glebae 
auei, wie Augufti uad De Wette's Ueberfegung bier fagen: 
nheinen Ort hat der Sapphir in ver Erde Schichten und Gold⸗ 
Rufen findet man“). Und Goldſtaub, fagt Duatremere, feines 
Auſicht huldigend, werde nur in Afrika gefunden. Obwol is 
dem -ganzen Kapitel Feine geographifche Localität näher bezeichnet 
wird, fondern nur das Lob, die Macht und die Wunder Gottes 
in allgemeinen beinngen werben, fo fol dieſe Stelle doch, nach 
Quatremere's Anſicht, insbeſondre Afrika bezeichnen. 








2 Berg. E. Dulaurier, Etudes 1. c. Journ. Asiat. 1846. T. 
. vu. Ar 142. ”) I. D. Michaelis, Dentfcge Meberfegung des 
At. Teſt. TH. J. Buch Hiob, 2ie Aufl. Göttingen. 1773, &. 57. 
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Mit diefer Anficht, fagt derſelbe Gelehrte, ſtimme nun 2%) auch 
Die alle drei Jahr nur einmal zurädgelegte Ophirfahrt überein: 
einmal wegen der ſehr Iangfamen und beſchwerlichen Hin- und 
Gerfahrt von Alla im Rothen Meere, welche man nur in Fahrten 
am Tage, nicht zur Nachtzeit, zurücklegen konnte; dann wegen ber 
Fahrt von da Im indiſchen Ocean, weil die Monfune nur immer 
halbjährige Fahrt nah einer Richtung Hin erlauben, worauf 
ſchen ein zweites Jahr hingehen mußte; und britten®, weil 
dann nar eine Küftenfahrt, bei häufigem Landen und Verwel- 
im um des Eintauſches willen an ven Küfenmärkten Sofahat, 
zum Siele führen konnte. 

Die Möglichkeit einer ſolchen weiten Meeresfahrt Bund; 
BHönicter fel, fagt Ouatremere, durch die bekannte Hero⸗ 
vo tiſche Erzählung von der Küfenumfeiffung Libyens ever ganz 
Afritas Keftätigt, die er für volkommen wahr halte, obgleich er 
nicht In die extremen Vorſtellungen über dieſelbe eingebe: naͤmlich 
indem die Einen fie für unmöglich hielten, Andre für eine 
wanernde Verbindung ber Phdnickr von Alle aus um das 
Gürcap Afrita's herum anfahen, damit fie mit ihren Enkeleolo⸗ 
nien, nämlich ver Carthager im Afrifa und mit Tarſchiſch In 
Spanien, In fortwährendem Verkehr zu bleiben vermdchten. Es fei 
ſelbſt ſeht wahrſchelulich, daß die Schwirrigkelten der erſten bekannt 
gewordnen Umſchiffung bie Unternehmer von den wieberhokten 
Verſuchen zurlickſchredten, und daß ihre Schifffahrt unter Recho’s 
Auſpielen die einzige dlefer romanhaft ſchelnenden Fahrt geblieben. 

Den frühern Cinwürfen Goffellin’s, daß ed unmdglich ge⸗ 
wen, anf fo elenden Schiffen und ohne Buſſole eine ſolche Fahrt 
auszuführen, begegnet Onatremäre dadurch, wenn er fagt: daß 
der Muth die geringen Mittel erfege; mie dies die Fahrten der 
Normannen unter gleichen Berhältniffen In den früheften Jahre 
Yunverten des Mittelalters lehren, die von den bänlfchen- Infein 
ſelbſt Grͤuland und Binland erreichten; oder die der Malalen 9), 
die einſt auf bloßen Promen die ganze Gühfee, wie auch das Im. 
Wifche Meer bIE Madagabcar, durch ſchiffen konnten. Die Kichn - 
Yelt der Phönicler zeige ſich In den fernften Anflevlangen zu Yate 
teſſus und Gades, in den Zian⸗ und Bernfieinflotten DIE 
Cornwalles und Baltica; warum follten fie nicht nah Gold und 


**) Quatremäre, M&m. 1. 0. XV. p. 378. Bergl. X. Dulsn- 
*. 
rier, Etades 4 c. Jousn: Asiat, T. VI. 1846. p 140145. 
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Elfenbein auch an afrikaniſchen Geſtaden wit gricifit 
fin; fühne doch Strabo am, daß bie Tyrier anf her Weßküße 
Afritas drei hundert Gtänte gegründet hätten, bie vom ben 
Pharufien und Nigriten zerſtört wurden ( Strabo XVIL 826). 
Wenn auch nicht Städte, fo doch Handelsalogen, ober Krambuden, 
die gewiß nicht zu dicht beifemmen, alſo Aber weite Kuͤſten zer⸗ 
freut, ſchon bis Guinea reichen kounten. War nun Sofala 
das antike Ophir, fo Eommte ihnen bei dor großen, aun fchen im 
Oſten Afrika's bekannten Küftenftrede wie Umfchiffung des Güb- 
med von Libyen keine zu ſchwere Aufgabe mehr fein, da bie 
Küftenftrömung, wie Rennell gezeigt 6%), das Schiff son 
JAHR herum führt in Die äthiopifche Se. Pharan Neo ber 
nuhte nar bie vorhergegangne Kenntniß ber Phhnickr, umo fo 
wurde noch einmal ausgeführt und durch Hesadot in den Amar 
Ten der Weltgeſchichte werdfientkicht, was früher ſchon vorheuden, 
‚aber unbekannt geblieben war. Diefen Gegenfana führt Qu a tre⸗ 
mere mit manchen geiftreichen Bemerkungen weiter aus, die wer 
Bier nicht weiter zu verfolgen Gaben, bei deum wiz nur keinen 
Yolt bedauern Lönsen, daß vie näheen Madwichten über dieſe zweite 
große Seeexpedition des höchſten Aterthums, bie jener erſten 
Salomoniſchen würdig zur Selte ſicht, in den Annalen ver 
altern Wollkergeſchichten uns durch Die Mißguuft des Schickſels 
mus verſchlelert überliefert find. 

Wir fepliefen nun unfse Unterſuchung mit der Frage: ob 
nit ganz biefelben in obigem angegebnen Grüube, und dieſellbe 
Kühnheit und Gewandtheit der phönicifhen Schiffer, ald Steurer 
der Salemonifchen Slotte, für Indien in Anſpruch genommen 
‚werben Kun, da Hiobs Bolpftaub chen fo das Proaurt ber 
Möhtea bezelchnen dürfe, tie bad von Sofela; ha die Phönie 
der eniſchieden viel früher am Berfer-Bolf ihre Schifferkunft 
weßgrükt ald an der Küfe von Eofala, da auch wert Feine da 
Annalen ver Weltgeſchichte ihre Thaten, wenn eB nidt.bie eignen 
Agrishen waren, die aber Indgefammt zu großem Jammer antlker 
ANerie vntergegangen ꝰi), vergeichuen Zawnte, bis 1000 Jahr wor 
anferer Zeitrechnung ein Salomo ſchon baffelbe that, mas ef 
auhnere Jahrhunderte ſpaͤter ein Pharao Neo beabſichtigta 


%) J. Rennell, Geographical system of Herodotus. Sec. edit. 
London 1830. 8. chapt. XXIV. u. XXV. p. 348 —408. 
?) Quatzembre über Gesenzus Phoeniceae mMonusaanta, iz Journ. 
„des Satans 1838. p. 025-630, und. 1842, p. 5 5lf. 
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nämlich ſich der Phreulcier Steverkuuſt zu bebdienen, um Oph ir gu 
erreichen, wie dieſer, uun Libyen zu umſchiffen, und über cin hab» 
bes Jahrtauſend noch ſpäter Alezander M., um mit ihren 
Schiffen und phoͤniciſchen Piloten, Kifchern, Motrofen und 
Stenrern von Babylon aus auch Beherrſcher des indiſchen Dion 
2b zu werden? Mur ſidoniſche und tyrifche Annalen win 
von im Stande geweſen fein, und über biefe drei großen Epo— 
en ihrer einmal mit Israel verbündeten Weltſchiffa hrt ge 
naue Berichte aus eignen Quellen zu Histerlafien und über bie 
Oyhivfrage Gewißheit zu geben. Daher dieſe wol sine ſiets un- 
ermittelte bleiben wird, bie felbft, mens man bei dem Altefien 
Datum von Ophir, bem Lande ber joctaninifhen Bar 
triarchen an dem Südende Arabiend, Reben bleiben wollte, ide 
amauflößbarfien Räthfel darbieten würbe; Räthiel, die». Bode 
Ien dadurch noch auf einem neuen, aber für ums gleich unbefriehk- 
genden Wege zu läfen hoffte®?), daß er Scheba (Saba) uub 
Dphir ald indische Eolonien und Factoreien erllärte mb 
Sabäer für indiſche Handelsleute gleich den heutigen Banjanen 
mzunchmen verfuihte: . 


Biertes Kapitel. 
$. 8. 

Die Halbinfel des Sinai von ihrer ſüdlichen maritimen 
Seite. EI Tor und vie Zugänge von ba zum Sinai. 
Erläuterung 1. 

Zur, El Tör, die Stadt mit ihrem Hafen und @eflade; die 
Dattelgarten von EI Wadi und bie warmen Bäder Hamam 
Saraoım (Elim der Monche). 

Dr Gaupsbafen ver Sinai-Halbinſel, ſaſt der ine 


regelmäßig beſuchte, welcher zugleich vie einzige fefle Unfihlung 
befigt, ift der von Tur ober EI Xör an dem Südweſtgeſtade, 





3°) @. v. Bohlen, In den Schriften der Gefäeliiänft 
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son bem bie Kenniniß ber benachbarten Küſte feit Don Juan 
de Gaftre??) (1541), deſſen eigenhänviger Aufzeichnung hiefed 
GSeſtades D’Anville zu feiner Zeit gefolgt war, audgeht, und 
von wo als der wichtigften. Landungöftelle auch dad Innere 
der Halbinfel bis zum SinaisKlofter am Häufigken bewall- 
fahrtet wurde, weil von da der Zugang zu biefem. ven,ber Meer⸗ 
feite her ver Fürzefte und der bequeme if. Wegen feinen, 
wenn: fhon geringen, doch ſtabilen ſtädtiſchen Wenölkerung, wegen 
feiner Bazare, Wohnungen und Schiffer fonnte er auch eurepäiſchen 
Befuchern, die um der Naturforichung willen am bortigen Geſtade 
Pd wiederholt auf längere Zeit nieverzulafen verfuchten, zu ber 
quemern Aufenthalt dienen. Die Mater feiner nächſten Umgebun« 
gen. wie die Zugänge von da zum Hochgebirge des Sinal find 
daher auch von dieſer Seite bekannter geworben als von andern 
Puneten ded Sübdgeſtades; deshalb auch wir bei diefer Meeran—⸗ 
furth zum. Sinai etwas länger zur Orlentitung daſelbkt uns zu 
verweilen Haben, ehe wir uns zu dem centralen Gebirgslande ſelbſt 
Auch in Tor beginnt mit Nlebuhr die genamers Orts⸗ 
kenniniß; denn obwol er nur beim Vorüberſchiffen am 11. Detbr. 
4762 auf der Rheede des Ortes vom Borde feines Sciffed aus 
eine Meile ſüdwärts vom Caftell Tor (Kalla et Tor) feine 
aftronomifche Breitenbeftimmung >) (PMolhöhe des Ankerplages 28° 
12°) machen konnte, fo ſtimmte dieſe doch nach genauefter Berech« 
nung der Aftronomen. mit derjenigen, welche ver fü forgfältige E. 
Müppell daſelbſt nach Verlauf von 64 Jahren fpätr anftelite, 
bio auf vie Seambe Adern. Rüppell. bie nicht ſüdwaͤrts der 
Stadt auf dem Waſſer, fonvern beobachtete etwas in W.N.W. des 
Caſtells, im Bellen en Naffära, d. 1. dem Dorfe der Chri— 
fen, das nad) ihm unter 28° 13' 43 8, alfo nahe an 28° 14° 


ME. liegt 35). . Währenn alle Beobachtungen ver andern See⸗ 


fahrer um 4 bis 5 und mehr Minuten wen biefer Ortäbeftimmung 
abwichen, flimmt die Moresbyſche Karte des neueften engli= 
Km Surveys faft ganz genau bamit überein, welche die Lage des 


Caſtella Kor auf 28° 14' N.Br. eingetragen hat. Schon Don 





%5) D’Anville, Description du Golfe Arabique, ou de la Mer 
Rouge. Paris 1766. p. 237. ?) Nebuhr, Relie I. ©. 259; 

«vergl. Berghaus, Memoir zur Karte von Gyrim €. 30. *) Ev. 
Kg Karte des Hafens von Tor, aufgenommen 1826; vergl. die 
Mnfiht bei De Laborde, Voy. de l’Arab. petr, . 
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Juan ve Caſtro hatte die Breite der Terra Tor, die Btolem 
auf 29° 15° angegeben, nach eigener Beobachtung bis auf 28° 10° 
Int. berichtigt %). 

Schon Niebuhr?) gab einen Plan ber Lage und Umge- 
gend von Tör, ver jedoch, da er nur nach dem Augenmaße ente 
worfen war, durch E. Rüppell vervollſtändigt werben konnte, 
zumal in ber verkingerten Landzunge, welche von Nordweſt ben 
Hafen von Tor halbfreisförmig einfchlieft, durch die Sundirungen 
und durch die verbeſſerte Situation der am Dftufer berfelben an« 
Begenven Küftenbanten, die Niebuhr nicht ſelbſt befucht Hatte. 
Sie llegen an ber Hafenbucht in ber Reihe von N.W. gegen S. O., 
ſo daß das Kiofter auf Niebuhr's Karte am noͤrdlichſten Tiegt, 
was aber Rüppell nicht mehr erwähnt. Südlich davon zeigt 
ſich die Häufergruppe Schadlte; dann folgt das Chriſtendorf 
Belled Naffera, vem die Ankerflation gegenüber Itegt; weiter 
fablich Kalla et Tör, das Caftell, mit der vorliegenden Oteene; 
8 folgen daran anſtoßend die Balmenpflanzungen mit dem Bir, 
den Brunnen, und noch fürlicher dad Küſtendorf Digebeel 
Gedgibel bei Rüppell). 

Die frühere Geſchichte des Ortes iſt wenig befannt; daß er 
zuerſt als Pilger» Landungäftele durch eine Zollftätte in Aufe 
nahme fam, vie zur Zeit ber ägyptiſchen Sultane von Kolfum 
aus vorthin verlegt wurde, ift ſehr wahrſcheinlich (f. 06. S. 40, 
68). Und Sanbungöftelle mochte er ſelt ältefter Zeit fein, wenn er 
wirklich dad Maffdeff, der Bundort der Berimufcheln (f. 
#6 ©. 48), und In der Nähe des Phoenicon gelegen war. Er _ 
mode [päterhin zum Anziehungspunet für Pilgerfahrten zum St» 
mat, von. ber Meeredſeite her, durch vie Anſiedlung der zahlreichen 
Eremiten in ven benachbarten Felsgrotten feiner nächften Klippen- 
ufer geworben fein, von denen Weltften neuerlich fo zahlrelche 
Denkmale ihrer früherhin unbekannt gebliebenen Griftenz entdeckt 
Hat, und auch der quellenreiche Boden mochte dort frühzeitig 
von Anbau eined Monafterium und eines Renodochium für vie fahr 
senden Pilger veranlaßt Haben, deren Trümmerrefle in den dortie 
gen PBalnıenpflanzungen unter don Namen Elim und Raithu 
(PeiIo8)>®) in ber Möncpölegenve bekannt find. Daß dieſe Rau 





®) J. de Barros, L’Asia, ed. Alf. Ulloa. Venet. 1562. 4. Dec. II. 
Lib. IX. cap. 1. fol. 179 b. 7) Niebuhr, Reifen I. Tab. LI. 

die Gegend um Tor. ?*) Wellſted, Reife, bei Rödiger I. S. 9, 
Note 8. B 
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men aber zu Eosmas Indicoplsuftes und Beatus Anto- 
ninus Martyr Zeiten wor ven Araber-licherfälen jener ndrdlis 
ern Umgebung des Wadi Felran und ber Norbfeite de Ser⸗ 
bal angehörten, Haben wir eben (6.27, 34) geſehen. Da biefe 
Benennungen aber bort mit den Zerflörungen bed Kloftere wnb 
der Stadt Feiran, die Antonin noch In voller Blüthe fand, 
verſchwinden, beide Mamen jedoch viel fpäter wieber in der Um⸗ 
gebüng ver Zolftätte und ver KloRergärten von Zör beis 
fammen hervortreten, fo mödte man geneigt werben, biefe ald 
eine Tradition vom jener früheflen Stiftung anzuſehen. Ma 
Beweiſen hierfür fehlt es uns, da mir Tör nur in ber Zeit file 
ned Verfalls Tonnen lernen; dies gebt ſchon aus ver Verglei ⸗ 
chung von Niebuhr's (1762) und ver ein Jahrhundert fie 
bern Nachricht I. Thevenot's (1658) hervor. 

Niebuhr's arabiſches Schiff warf am 11. Ort. des Jahres 
4762, nad) breitägiger Fahrt von Sue; durch vide Uſerklipen 
hindurch, vie bei widrigen Winden In bie größte Gefahr gebracht 
haben würden, bei Toͤr Hinter einer Klippe oder Korallenbank. 
welche bei der niebrigften Ebbe nur fo eben noch mit Waſſer ber 
deckt wurbe, die Anker ans, in BY, Baben Tiefe). An der äu⸗ 
berften Spitze biefer Klipye ſtand ein Mertzeichen von Strinen zur 
Barnung für ben Schiffer. Die ganze Küſte war auch hier mit 
Koradenbänfen befeht, dad Meer fehlen, nach feinem Uugenmaaf, 
«ine Breite von 5 bis 6 Meilen zwifchen Arabien und Aegyptes 
einzunebanen; fein Com paß hatte die Abweichung gegen &.6.D. 
oder S. O. gen O. gezeigt. Das große Gebirge, das von Hamam 
Saradı die Küfe entlang ſich erhob, war hier ein paar Stunden 
wor Tör weit oſtwaͤrts nad dem Binsenlande gezogen; am 
{ah es aud) ſüdwärts Toͤr wieder näher zum Meere treten; fo 
daß ed eben Hier gegen bie Gerfeite eine große Ebene mit nie⸗ 
dern Hügeln umfäumte, die fi fühwärts bis Ras Mohammeb 
sieht. Vom Schiffe aus fah man gegen N.D. ven Sanct Ga« 
tharinenberg als ven Höheren über bie andern Berge hervorra- 
gen). Die um den Hafen liegenden kleinen Ortfchaften neumt 
Miebuhe: 1) Kalla et Tör, ehedem ein Caſtell, zu feiner Beit 
ganz zerfallen; 2) Bellen en Meffäre, das Dorf der Chris 
fen, von lauter Griechen bewohnt; die Mönde Haben in biefer 





>») Miebubr, Reifen I. ©. 259—260. “ beffen Tabul. LI. 
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Grgend noch ein Klofter, wo ihrer Angabe nach Ellm ge- 
wefen fein foll; bie vielen dortigen Dattelgärten befuchte der Bo⸗ 
taniter Forſkal; 3) Schadlie, ein Fiſcherdorf, dicht neben je= 
wem; 4) Bir, die Brunnen, wo bie Schiffe Waſſer Holen, 
Ategen nahe dem Ankerplatz; es ift beſſer als das aus ven Brum- 
nen Naba bei Suez, doch lange nicht fo vortrefflich als das 
Duellwofler, bad man auf Rameelen vom benachbarten Gebirge 
zum Hafenort bringt. Das ſüdlichſte anliegende Dorf Dſchebéel, 
fagt Niebuhr, fei dadurch merkwürdig, daß faſt ale Lootfen 
daſelbſt wohnen, welche die Schiffe von Suez bis Dſchidde zurück⸗ 
bringen. Bür eine ſolche Fahrt erhalte der Lootſe 500 Specles⸗ 
thaler ohne die Trinkgelder und den Kohn feiner Schüler. Wit 
den Landwinde verlieh Niebuhr’d Schiff fehon am 14. October 
wieber bie Rhede von Tör. 

3. Thevenot Haste ein Jahrhundert früher von Surz aus, 
nach einer Landreife vom 2öften bis zum ZOften Januar det Jah⸗ 
8 16564), ven Hafenort Tör erreicht, der Ihm unbedeutend 
norfam, obmol er noch von einem Eleinen Eaftell, dicht am Mer- 
zeögeftade gelegen, gefchügt ward, deſſen Ecken durch Thürme ges 
fichert, deſſen Thor dur; 2 Kanonen befegt und das von einer 
tũttiſchea Garnifon unter einem Aga veriheivigt war, während eB 
gegenwärtig völlig in Trümmern llegt. Ein grisdifches Klofer, 
der Set. Catharina und ber Erſcheinung Jehovahs im feurigen 
Buſche gewibwet, lag mit 5 bis 6 Häufern ber Griechen in ber 
Nähe vielrd Caſtells. Im fehr guten unb geräumigen Kloſter fand 
Xhevenot eine wohlwollende Aufnahme und wurde mit vortreff⸗ 
lichen Fiſchen aus dem Nothen Meere gafirt. Es waren vamals 
30 Möndye im Klofter, von denen jedoch die mehrſten aus bem 
Sinai«Klofter erft in dieſes Aſyl geflohen waren. Es war ſchwer 
an biefem Orte, der meift ans Korallen und Muſchelkalt erbaut 
mar, Provlant zur Weiterreife, Dliven, Datteln und Zwicbelu, 
gu erheiten. Ein Möndy ward fein Begleiter von da zum Ginal. 
Den Weg dahin nahm er am Morgen des 31. Sanuar Über ben 
benachbarten Kloftergarten, ven man Ihm als den Lagerort Elim 
bee 70 Balmen und 12 Brunnm (4. B. Mof. 33, 9) des Volkes 
Soexael bezeichnete. Die nahe beifammen liegenden Brunnen bean» 
den ſich ale in ber Umhegung des Gartens; ihr Waller war bei 





..2) 3. Thevenot, Reifen a a O. Th. I. B. 2. Kap. XXIV. 6.224 
bie 226. . : 
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allen bitter, im einem derſelben, ber in einer finftern Höhle Tag, 
badete fich der Relſende. An einem ver beften biefer Brummen, 
weldyer vordem auch en Eigenthum des Klofterd war, hatte eine 
Kirche geftanden; biefe war von den Türfen niebergeriffen, 
und aus ihren Quaberfteinen hatten fie das Caftell von 
Xör aufgebaut. 

Zur Zeit der Neu⸗Franken in Aegypten wurde von Suez 
aus, bei Erforfchung der Sinai=Halbinfel, vurh Gontelle 
und Roziere, den Mineralogen, auch Bender Tor, d. i. ber 
Hafenort Tor, befucht, den man am 10ten Tage ver Landreiſe 
von Cairo aus gegen das Ende de8 Octobers in bem Jahr 
1800 erreichte #2). 

Durd; die im Norden vorliegende ebene, ſalzbedeckte Sand⸗ 
fläche kam man zum Hafen von Tor, deſſen Rage Eoutelle 
auf 28° 12' M.Br. und 31° 20° D.2. von Paris beſtimmte (31° 
47° bei Littrow), deſſen Tiefe, wegen ber vielen Korallenbänke oft 
ſehr ſeicht, nur bis zu 6 und 3 Fuß abnimmt, indeß andere Ma⸗ 
dreporen in ihrem fchönfarbigen, blumengleichen Beete bis zur 
Meeresfläche aufſtarren. Die Fluth, welche bei Suez zu 4 bi8 6 
FSuß auffteigt, iſt Hier bis zu einen Buß herabgeſunken unb er= 
reicht in den höchften Anfchwellungen nicht über 30 Zoll Höhe. 
Bor zu heftigen N. und R.O. Winden Ift ver Hafen durch das 
Hochgebirge ded Sinai einigermaßen gefhägt, und auch vor ben 
DOftwinden geben vie Balmenpflanzungen und bie Reſte des 
Caſtells, obwol feine Mauern ſchon Tängft zerfallen waren, einigen 
Scqhuut für Dicht am Ufer liegende Barken. Aber den gröfern Theil 
des Jahrs weht der ſcharfe Nord, nur zur Winterzeit der Sübd, 
doch auch diefer nur am Morgen bis Mittag, wo dann ber Norb 
vom Lande wieber vorherrſchend wirb. Kür große Schiffe, die leicht 
durch Stürme an daS Ufer gefchleubert werben, If ber Hafen zu 
gefahrvoll, daher fe außerhalb deſſelben auf ber Mheeve liegen 
bleiben; nur bie kleinern fünnen die 6 618 8 Braffen (auf Rüp«- 
pell's Plan 6, 13, 17, 20 bis 22. Fuß) tiefe, von Korallen-Bänfen 
offen gebliebene Einfahrt zum Hafen paffiren und im Schutze 
llegen, von mo aus fie die Waflerladung für bie geößern Schiffe 
einnehmen, weshalb bie meiften derſelben hier nur auf der Kheede 


®) J. M. J. Coutelle, Observations sur la topographie de Ia 
Fresgeie de Sinsi, in Description de ’Egypte ötat, mod, 
„II, p. 283— 285, 
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anhalten. Damals Hatten vie Bewohner zu Tor nur etwa men 
eigene Boote, die ale bis auf eind nicht den Arabern, fonbern 
den Griechen gehörten; aber die alten Gonftructionen um ven 
‚Hafen, das Kort, die fehr forgfältig in ver Nähe angelegten Brun« 
nen, welche auch gutes Waſſer geben und manches andere zeigten, 
daß für biefen Hafenort einft weit mehr geforgt war ald in ver 
Gegenwart. Zu dem Herabfinfen des dortigen Verkehrs und ver 
Verarmung ber Anwohner ſollen nicht nur die arabiſchen und tür⸗ 
Bjchen Zügellofigkeiten das ihrige beigetragen haben, ſondern auch 
die Treuloſigkeit der dortigen Piloten, welche abſichtlich Schiffe 
zum Stranden an dortigen Küften brachten, um fie dann plündern 
zu können. Goutelle fah noch im Hafen von Tor dad Wrak 
eined ſolchen Schiffs, dem dieſes Schiefal widerfahren war. Dieb 
Raubſyſtem mußte ven Hafenort in Verruf bringen. In den Dorfe 
ſchaften Schanlte und Bellen en Nejfära, welde vie alte 
Stadt Toͤr ausmachen, zählte man damals an 30 Chriften und 
ein Dugend Araber, bie mit Weibern und Kindern eine Bendl« 
erung von etwa 200 Seelen abgeben mochten. In dem Dorfe der 
Piloten, ven Dſchebéel (Bibel Hei Eoutelle), folten nur 5 
bis 6 Fiſcherfamilien leben. 

Die griechiſchen Chriſten wurden von einem Geiſtlichen 
des Kloſters vom Sinai bedient, deſſen Wohnung fo einfach wie 
die Kapelle, die in feinem Hofraume war; er hatte zugleich die 
weltlichen Gefchäfte eines Proviantmeifters für dad Sinal⸗Kloſter, 
wen er die Lebensmittel, welche vie Rarawanen von Cairo zufühe 
zen, zufpebirte, ſo wie er ihnen die Fiſche zufenbete, welche er als 
Baftenfpeifen für daſſelbe bei Tör fangen ließ. Derfelbe Geiftliche 
Hand dem großen Garten, eine Halbe Stunde in NO. von Tör 
gelegen, vor, der von Kalkhügeln und Mauern umgeben mit Dat« 
telpalmen bepflanzt if und von mehrern Quellen warmen Waſ⸗ 
ſers durchzogen wird, davon die eine unter dem Namen ber 
Hamam Mufa, d. i. dad Moſesbad, von den Pilgern bewall« 
fahrtet wurde. Es if ein großed gemauertes Baffin, in dem ba& 
Waſſer ſich nach Goutelle an 30 Zoll Hoc bei 27° Wärme erhält 
und dazu in frühern Zeiten zweckmaͤßig eingerichtet erfchelmt. Ume 
her find große Dattelpflanzungen, von benen fhon ander- 
wärts bie Rede geweſen (f. Erdk. XIII. 773—774 u. 809— 811). 
Die ärmlichen Bewohner des Hafenorted haben felbft Feine Kas 
meele, find abhängig von ber Zufuhr ihrer Lebensmittel durch bie 
Beduinen, mit deren Tribus fle öfter In Feindſchaft ſtehen, von 
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denen die ab⸗ und zuführenden Karawanen vor wer Herrſchaft 
Mehmed Alis nur zu oft geplündert wurden. Die gervöhes 
liqhfie Nahrung giebt Ihnen ver Fiſchreichthum am ihrem Geſtade, 
Erwerb bie Schiffahrt und der Kleinhandel, ven fie helm Borüber- 
ſchiffen mit ven Mefkapilgern treiben, oder mit den Ginai-Pllgern 
der ſchismatiſchen, meift griechiſchen Chriften 4°), welche von Gairo, 
ihrem Gammelplage, aus das Klofler am Sinal mit großer Ehr- 
futcht zu bewallfahrten pflegen. 

AB Seehen) im Jahre 1810 in ver Mitte des Monats 
Juni dieſe Gegend befuchte, Hatte bie Zelt ver Dattelernte bie 
Bewohner der Ortſchaften indgefammt in bie Palmengärten gezo⸗ 
gem. Er erhielt Quartier bei einem griechifchen Chriſten; feine 
Kamrelführer, die ihn dahin gebracht, ellten ſchnell davon, um 
nicht mit den Berninen vom andern Tribus der Mifeny (EL 
Mezeine bei Burckhardt), welche die dftliche Selte ver Halbe 
infel beherrſchen und ort bis Tr das Recht der Kamerlführang 
in Anſpruch nehmen, In Händel zw geratfen. Bon Seeger 
wurde der tönende Berg EI Nakus In ver Nähe von Tör zuerſt 
befucht und befchriehen, der ſeitdem erft bie Aufmerkfamteit fo wies 
ler nachfolgender Reiſenden erregt hat. Stegen ſcheint nicht im 
Xör ſelbſt, fondern eine Stunde nördlich entfernt davon im Wadi 
Nadel (Nach⸗El⸗-Tor bei M. Pococke), wo die großen 
Dattelgärten, feinen längern Anfenthalt genommen zu haben. 
Es if dies das EI Wadi bei Burkhardt, auf ver Route zum 
Wapi Hebran gelegen, welches Dorf auch in Berghaus Karte 
eingetragen iſt, auf andern Karten aber fehlt. 

Hier war es, 100 Burdbardt*) vom 8. bis zum 17. Jumi 
1835 nach feiner Mädtehr von Medina einige Wochen blieb, wm 
feine Geſundheit, die auf ver arabifchen Meife fehe gelitten Hatte, 
zu flärfen. Er hatte vom Scherm (f. 0b. ©. 199) am dritten 
Tage Tör erreicht, mo die Gemahlin Mehmed A Paſchas mit 
threm Gefolge felt einer Woche verweilte, weil zu ihrer Bagage 
dahin erft 500 Transport Kameele zufammenzubringen waren, ob⸗ 
gleich fie fefhft mit ihren Hofdamen den Weg von Tor 515 Cairo 
tn vierfpännigen Garoffen zurudlegte, die ihr von Cairo rutgegen« 


») & 8. Dolnen, Reife In Siorien und Xegppfen 1783— 85. Deutſche 
Meberf. Jena 1788. TH. U. &. 258.  **) Seepen, Schreiben vor 
Me&a, 17. Nov. 1810, in Renatl. Correſpond. 1812. Br. XXVI. 
S. 393. *°) Burckhardk, Trav. in Arabia, p. 485 — 430. 
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geſchidt wurden, wol die ebmigen, die je dieſen Wuͤſteuweg zurüd- 
Iegien, wozu fie 6 Tugemärjche gebrauchten ®). 

Tor mar dadurch fehr belebt, aber für den deutſchen Wande⸗ 
zer weniger ald Erholungsort geeignet, der zugleich hier ven Ver⸗ 
lauf des Veſt, die in Aegypten gewüthet hatte, abwarten wollte. 
Tor, am Sanbufer ohne Schu vor dem Sonnenbrande in die 
fer Jahredzeit gelogen, von wenig Palmen umgeben, war im In« 
mern feiner Strafen und Käufer vol Müdenfcpwärme und Unge- 
Nefer. Das Dorf EI Wadi eine Stunde fern auf einer Anhöhe, 
von Gärten umgeben, zog er daher zu feinem Afyle vor Man 
fab dafelbſt mod, fagt er, Gemäue, einft ein Gafell, von Suls 
tan Selym I. angelegt, der alle Außenpoſten feines weiten Ero⸗ 
sberungsftnatd, wie einſt Kaiſer Iufinian, mit Verfhanzungen 
umgab. Die Reu-iranken hatten den Plan gehabt, dieſes Fort 
zur Sicherung ihrer Serrſchaft auf dem Nothen Meere wieder aus⸗ 
jubauen, mußten aber früßer Hegypten verlaſſen, che dies zur Aus⸗ 
führung fam. In ven beiven Seitendörfchen von Tor wohnten 
Yamals nur Araber, in ver Stabt Tor nur Griechen, an 
20 Bamilien mit einem Priefter, der unter dem Erzbiſchof des Si» 

„mad land. Bel ber feit Mehmed Alis Zeiten vermehrten Paflage 
durch Tor war hier eim micht umbebeutenner Kleinhandel mit Pros 
wifionen für vie worbeifergelneen Schiffe entſtanden, währenn Deren 
Untrrfintion, zu welcher fie daB Einnehmen frifhen Waſſert 
ans ven Brunnen von Tor nöthigt. Diefe griechlſchen Bewoh⸗ 
nee von Kor hatten ſich Barken angeſchafft, um unabhängig 
won ver Zufuhr ver Veduinen · Karawanen ihre eigenen Einkäufe 
ia Suez wachen zu koͤrnen unb damit ihren Bazar am Hafen zu 
verfehen, we jedoch alles doppelt fo theutt bezahlt werden mußte 
wie in Gaite. Sie würden bei ihrem fparfamen Reben, jagt 
Burdpardi, wohlhabend und ſelbſt reich geworben fein, wenn 
niqht nie Grprefiungen tlirkiſchet Solvaten fie wieder ausbeutelten, 
va ver Dafıka vom Aegypten hier Leine Garalſon hielt, die hätte 
Drdnung handhaben Tönnen. 

Mit Proviſientn, vie er in Tor eingekauft, zog Burckhardt 
ia fein Sommerisgis des EI Wapi, das aub 30 Häufeen Dee 
Rebe, deren jedes von Dütielgärten umgeben iſt. Sein klelues 
halboffenes Miethhaus bebachte er fich felbft mit Palmblättern, uns 
ter dem lleblichen Schatten von Palmbäumen, Nebek, Apfels 





*) Burckhardt, Trav. in Arabia, p. 40 —441. 
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finenbäumen, Apricofen; ein reichlicher Brummen gab treffe 
Tiches Waffer. Der Kranke fand hier in der gaftlichen und freunb« 
lichen Aufnahme unter Beduinen feinen Genefungsort, der wegen 
feiner Höhern und gefundeften Lage ſich ganz zu einem Sanaterium 
eignete. Seltdem er bie relzende Villeggiatur feiner Freunde Mr. 
Barker und Maſſeyk in Aleppo verlaffen umd 4 volle Jahre 
im den Wüfteneien Spriens und Arablens nurhergepilgert war, 
fügt er, fet «8 ihm nirgend fo wohl geweſen wie hier; daher auch 
Kunftigen Reiſenden zur Reftauration ihrer Kräfte, nach mühfe- 
men Plagen und Entbehrungen im Orient, biefe Loralität wei 
ebenfalls empfohlen zu werben verdient. Auch 2. de Laborbe*7), 
der bei feinem Austritt aus dem Wadi Hebran hierher Lam, fegt, 
daß diefer Ort, dem die Araber vorzugämelfe nur. ſchlechtweg Ei 
Wadi nannten, die Zuflucht ber Städter and Tor fel, die ver 
vem Sieber Hier ihr Aſyl in den Sommerwohnungen fuchen. Die 
einfache Lebensweife und mäßige Bewegung in ver Umgebung volls 
endete Burdharbt's Herftelung. Gr Hatte von feinem Aufent⸗ 
Haltsorte nur eine halbe Stunde Weges an ver Ede eine Berges 
zurüczulegen, um das warme Bad Hammam (Hammam Muſa) 
gu errelichen, daß Im Norden von Xor liegt. Aus bem bortigen 
Kalkberge fah er mehrere warme Onellen Gersoriseten, wie 
man überdacht hatte, welche von allen umbermohnenben Veduimen 
als Geilbäder befucht wurben. Das Wafler fand er mäßig Heiß, 
nitrambaltig, daher es R. Pococke einft‘) geradezu eine Salz⸗ 
quelle nannte; die umherliegenden halbzerſtoͤrten Ruinen, weiche 
- früher ven Befuchern zum Aufenthalt dienten, ſchienen ihm in here 
felben Zeit erbaut wie das Gaftell zu Tor. Die Angabe Theve- 
not's won ber bort zerftärten Kirche, aus beren Quadern dad Gas 
ſtell erſt erbaut fein follte, ſcheint Burckhardt unbefannt geblieben 
zu fein. Th. Shaw) führt die Legende der dortigen Cinwoth⸗ 
ner an, daß Mofe mit feiner Bamilie ſich in diefer Nähe der Quelle 
niebergelaflen haben folle, davon fie feinen Nanen erhalten. Date 
teln gab es im El Wadi im Ueberflaß; denn nirgenbb, fagt ber 
erfahrene Wanderer, habe er dichtere und -üppigere Balmenpflan- 
gungen gefehen als hier; ſchwieriger war #8, Fleiſchſpeiſen ſich zu 
verſchaffen, da Schafe In der ganzen Halbinſel zu den großen Sel⸗ 
")Ds Laborde, Voy. de l’Arabie P£tree I. c. p. 65. **) Dr. 


. Bocode, Befchreldung des Morgenlandes. Th. 1, ©. 211. 
*) Th. Shaw, Reifen a. a. O. S. 272. 
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Anheiten gehhren und Kein Araber gern efmas von dem verlaufk, 
waB er befigt. Für das kleinſte Lamm mußte er 12 Piaſter zah- 
Im. Für des Paſcha Gemahlin und ihre ganze Suite hatte man 
SEchafheerden aus Suez herbeigetrieben. 

Des wohlthuenden Aufenthaltes im EI Wadi ungeachtet be— 
wog die Sehnfucht nach Cairo ven Reiſenden zum baldigen Auf-— 
bruch, weil er nur dort fo lang entbehrte Briefe und Nadrichten 
aus Europa vorfinden konnte. Die Pet hatte aufgehört, 2 Ka⸗ 
meele wurden für 12 Dollar bis Cairo gemiethet und bie Reife 
angetzeten. Bei biefen Vorbereitungen zeigten ſich eigenthümliche 
Ginrithtangen über Transport und Abgaben der Beduinen. Ben 
denen, welche bie Halbinſel bewohnen, bat ber Tribus ber Son 
waleha das Recht nur auf die Hälfte des Transports; die 
andere Hälfte wird von ben 2 Tribus ber Mezeyne und ber 
Aloygat übernommen und ber Grirag geteilt. Da num bier. 
2 Kameele nöthig waren, flelten die Sowaleha das eine, ba& 
zweite bie beiden andern Tribus. Sehr leicht entficht aus biefew 
Satzungen Streit und Vermidelung, zumal da auch beſondere Bee 
biete abgegrenzt find, über melche hinaus diefe Nechte feine Guͤl⸗ 
tigfeit mehr haben. Go tritt eine ſolche Grenze zwiſchen Tor 
uns EI Wadi ſchon auf ver Hälfte dieſes Weges ein; bie ver⸗ 
ſchiedenen hier fi begegnenden Mechte ver Tribus find oft nicht 
leicht auözugleichen; fortgehender Kampf und Streit der Tribus 
unser einander und mit den Pilgern ift daher uunermeiblih. 

Der Weg von EI Wadi gen Surz führt zunächft anf jnm 
erhöhten Plaine hin, gu der EI Wadi hinaufführt; gegen OR 
wird fie durch: die hohen Gipfelzüge bed Ginaigebirgeö begrenzt; 
gegen Weit durch niedere Ralkflein« und Kreivehägel, weiche bie 
Blains vom Meere ſcheiden und 5 bis 6 Stunden mit deſſen Küſte 
varallel ziehen. Die Plaine ift meift Fiefiger Boden und gang 

. bürr, fie heißt EI KReä und fieht bei den Beduinen ſelbſt In bie 
few Rufe, weil fie ohne Quellen und fehr Heiß ift. Burdharbe 
erlitt auf diefem fehattenlofen Boden von einem ver heißeflen Winde, 
ven er je erlebte, bei feiner Recomvaledcenz wieder neue Oualen. 
Statt Schweiß zu erregen verfchloß dieſer Semum, fagt Burck⸗ 
hardt, jeve Vore der Haut, und am Abend wo fein Unterfoms 
men war, überfiel ihn wieber fein Fieber, das vie ganze folgende 
Wegſtrecke über Feiran, Oharendel bis Suez und Eairo 
anhielt und ihn zu weitern Beobachtungen faſt unfähig machte. 

Der beiden deutſchen Naturforſcher E. Rüppell (1822 2 
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wo 1831— 35) md 6. G. Chrenberg längerer und wieserhel« 
tes Aufenthalt (3823 und 25) am dem Geſtade von Tor hai 
vs Studium ver Naturprobuctionen von dortigem Laub 
und Meer außerorventlich bereichert, defſen Refultase in ihren ver⸗ 
fqiedenen clafſiſchen Werken nievergelegt find, auf bie wir hier 
nur zu verwelſen 50) haben. 

Bon feinem erfien Beſuche in Tor, wo &. Rüppell im 
Mpeil 1826 an 17 Tage verweilte, theilte er zuerſt an v. Bad 
mitt), daß er daſelba gute Beobachtungen zur Beflimmung ber 
Länge gemacht, die darım wichtig feim, well ale Schiffe auf 
wem Rothen Meere bei Tor Ianven, um dert Waſſer einzunehmen, 
and nur vaſelbſt die enropätfchen Schiffer ihre Uhrm reguliren 
Uhanten, che fie Die Melfe weiter nad) Dichiebe fortfegen. Er 
machte won da eine Ranbreife nah Rad Mohammed, Scherm, 
Dahab, dem Kloker am Sinai, Wadi Beiran, überall aſtro⸗ 
nomifhe Beobachtungen anſtellend, und kehrte nach Tor zurück 
von wo mr mit einem kleinen Schiffe, bad er auf ein pas Monate 
gemlerhet, alle Imfele am mörblichen Ende des Rothen Meeres zw 
beſuchen gedachte. Aus dieſen und andern feiner Durchwauderun -⸗ 
gen find feine lehrreichen allgemeinen Natur Schilderungen bes 
Saldinfel hervorgegangen, die unten mach weiter zur Sprache 
loumen werden. 

Gr deſuchte im Garten des griechifchen Kloſters, eine Stunbe 
in N.W. vom Tor, dieſelbe Hamam Mufa, wie Aheve not, 
Datdhardi a. A, das ik die Warme Quelle, welche die Tra⸗ 
ditlon wer Mönche für das moſaiſche Elim andgiebt, und means 
ſie Oadger Eime®). Mach Ghrenberg iſt aber ver wahre 
Name des warmen Babes Rhalim, und baher wei die Grinnes 
rung an Elim. Don Giovanni de Caſtro nannte hier den Ras 
wen Gilana und meinte, dieſer Tomme vom ailanitiſchen Gelfe 
her (delt Bllanitieo) 3), vie Zrabition bed neefalfchen Elim ſcheint 
alſo eine fehr junge zu jein. Rüppell beobachtete, daß fie au Buße 


0) J. G. Ehrenberg, Die Corallerthlere des Rothen Merree, punk 
logiſch nateriucht und foßematiich verzeichnet, in Scheiiten der Afas 
demie d. Wiffenſch. In Berlin, 1834; derf. über bie Natur und Bits 
dung der Goralleninfeln und Eorallenbänfe im Mothen Meere, chemb.; 
def Symbolae ychysicae u.a. °*) Bd. Rüppell, Letioe, dat 
23. April 1826, in v. Zach Correspond, astronomique. Gömes 
1826. Vol. XV. Nr. 1. —* *) Ab. Rüppell, det: in es 
bien ac. Srunff. a. M. . 180. #23 J. De Barros, Bei 
Ulloa }. 0, Fol. 179 b. 
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eines ſchreffen Kaltſtelahügels entſpringe, der Korallen und were 
ſteineria Muſchelfragmente enthalte, dad Waſſer aber etwas geſal⸗ 
zen ſei, und eine Temperatur von 26%,° Reaum. zeige; die Ko— 
imöen ſeien bier bis zu 300 Kup über dem Morreöfpiegel empor-⸗ 
gehoben (|. ob. ©. 326). Bei feinem zweiten Befnche in Tor 
(im Mai 1831) %) hinterließ er daſelbſt einen feiner Leute, um 
während feiner Ercurfion zum Sinai correfpondirende Barome ter⸗ 
beobachtungen am Niveau ded Merred anzuftehen, zur Höhen- 
meffung bed Gebirgelaydes. Er felbft begab fih mit 4 Kamirrlem 
umb 2 Berninen vom Stamm Soelhe begleitet auf Die Wande⸗ 
mg. Der Boden im Rorken von Tor, ein thoniger Der» 
gelgrund, war früh am Morgen halbwegs bi6 El Wadi hie 
ſtets naß und glitſchig, nur ſtellenweis mit nlederm Buſchwerk be⸗ 
wachſen. Dieſe Feuchte ſchrieb er den Waſſern zu, die vom Hoch⸗ 
gebirge durch das Wadi Hebran zum GI Wadi abfließen, und vom 
dieſem aus wem Thale durch die lockern Mergelſchichten gegen die 
Meeredjonfung hinab hindurchſickera: denn dieſe glitſchige Ober⸗ 
Köche des Bodens werde nicht etwa vom Thau bewirkt, die Gone 
. menhige am Tage trodne nur die Oberfläche auf, an welcher danu 
ſters falzige Gfflorescenzen zurückblieben. Diefer Boben feb 
gegen Weften Hin nur wenig über dem Merrsöfpiegel erhaben, une 
Reige erſt zu Hadger Elme höher auf. Ein Einkommen ber 
wa 30 Bamilim an biefem Orte beftehe auch in dem Verkauf 
ihres trefflichen Triukwaſſers mach Tor. Oſtwärte dieſes 
Dorfs ſei die breite vegetationbleere Ebene wit Sand und 
Graniigerdll überdedt. Dieſe Ebene (EI Kan) hat man 4%, 
Stande weit gegen N.D. auf ver Route zum Wadi Gebren und 
vom Sinai zu burdhreitnm, ehe man ben Buß des Bochgebirgs 
erreicht. ö 
Nach feiner Rüͤckteht vom Sinai werweiite Rüppell, vom, 

-43 bis 23. Mat, noch 10 Tage in Tor 55) zu derſelben Zeit, 
als die englifche Kriegs - Corvette Am herſt, vie Depeſchen nach 
Indien zu überbringen hatte, dort ver Anker Ing, um friſches Waſ⸗ 
fer einzunehmen; auch der franzöfifche Botaniker Botta, den wir 
von Iemen aus kennen (j. Erdk. XH. 755— 737), befand ſich auf 
ihr. Da die amfäffigen geischifchen Chriſten in Tor durch ihre 
Sciffahrten zur Beobachtung ver Winde auf dem bortigen Rothen 





>) &b. Rüppell, Reje in Aoyffin. Sranff. a. M. 1888. ©. 112, 114. 
*) Der. & 0.0. 6.129. 
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Meere gezwungen werben, fo find ihre Nachrichten darüber lehe ⸗ 
reich. G. Rüppell fand fie mit feinen eignen dort gemachten 
Beobachtungen gut übereinftimnend, und theilt folgende Reſul⸗ 
tate 56) darüber mit, dabei bemerkend, daß die Winde auf viefen 
Golf zwar nicht unmittelbar abhängig ſelen von dem zegel= 
mäßigen Luftzuge der Tropenzone, aber doch ſchon gewiſſermaßen 
wie fe geregelt auftreten. 

Im Winter (d. i. Anfang Dezember blo Ende März) 
werhfein. auf dem Golf von Suez friiher R.W. (Schmal, ride 
uiger Schemal) und ſchwacher S.S.O. (Afieb). Doc if ver 
N. W. ſtets übermiegend, und kelne Tagedzeit iſt für deſſen Er⸗ 
Meinung vorwaltend. Der Sudwind aber hat ſich ſtets nes 
Abends und in ver Nacht gelegt. Dieſer Süd If außerordentlich 
won Feuchte geihwängert (f. ob. ©. 313 u. f.), die verdickte Duft 
hebt und nähert alle fernm Gegenflände dem Auge ungemein. 
Die Dünfte verdichten ſich zeitig am Gochgebirg ber Halbinfel 
und ergießen ſich dafeloft zumal im Monat Januar in feinm 
Begen herab, welche ven Arabern unſchätzbar find. Dann erheben 
ſich zumeilen plögliche ungemein Heftige Windſtbße von N.D., die 
auf dem Meere große Unglücäfäle bringen und zumal bie Bucht 
von Hamamı Faraun treffen (j. Erdk. XI. 171). 

Im April und Mai wird ver S. O. öfter jehr heftig, und 
haͤlt dann meiftentheils dreimal 24 Stunden lang an, und zwar 
amter der Meuction eines noch weit heftigern Gegenwindes aus 
N. W., der aber meiſt nur kurze Dauer hat. 

Der Südwind im April erfüllt die ganze Aimodphäre mit 
Nebelwolken. Kat er die großen Strecken ber wegetationdleenen 
Wüflsnebenen durchzogen, fo enthält er ein fehr mertwürbiges 
Quantum electriſchen Fluidums, wie dies auf einer Reife von 
‚Su nach Calro 1822 im Mai genauer beobachtet wurde 57). - 

In ver Iehten Hälfte des Mai pflegt Winpfille einzutres 
ten; dabei wol Abends ein S.W.Zug (Haual). Der regel⸗ 
mäßige tägliche N.W. tritt nun von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
mit Heftigkeit ein. 

Mitte Juni hat man wieder beinahe ohne Ausnahme jhwa« 
chen Südwind mit ungewöhnlich feuchter Atmosphäre; dann wet 
WB gegen Iult S.W.; Winbftille, oder doch vorzugswelſe friſcher 


) Gd, Rüppell, Reife in Nublen a. a. D. 1829. ©. 183—185. 
>) v. Zach, Corresp. astronomique. Vol. VU. pı 532. 
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MB. iſt dann um die Mittagszeit. In dieſem Mencue zeigen 
ſich gegen Sonnenuntergang einigemal fehr Heiße Wirbelwinne, 
son RD. blafend, die nörblich genug in ber tropiſchen Begion 
fich entladen, um biß hierher auf die Atmosphäre zu reagisen. 
Die Einwohner von Tor nennen diefe heißen Wirbelwinde Simme. 
Ste find durch ihre trockne Gige und die dickm Staubmaffen, 
welche fie aufwühlen, Höchft unangenehm. 

Auguft und September weht jeven Tag ohne Ausnahme 
von 10 Uhr bis gegen Sonnenuntergaug ein fehr friſcher Nordweſ 

Detober und November finn zwar ſchon veränberlich, doch 
noch Immer mit vorherrſchenden N.W. Zumeilen bringt in dieſcz 
Iahreözeit ein Luftzug von S. W. ein ſtarkes Gewitter, dem von 
anbeftimmbaren heftigen Winden entgegen gewirkt wird. 

Außerdem Tamen mande Particularitäten vor, wie 4. B. daß 
nur ber allerkärtfie SD. einmal die Oberhand über ben vor⸗ 
herrſchenden NW. davon tragen Fann. 

Das Clima ber Sinai» Halbinſel im allgemeinen, bewern 
€. dtũppell), ſei ſehr geſund, fieberfrei; niedre eingelne Guck 
Im ausgenommen, wie bei Tot u. a. Au fehlen hier die im 
heißen Ländern fo graffisenden Diffenterien: doch ſah er deſſes 
ungeachtet nur wenig bejahrte Leute. Er ſchrieb dies theils ver 
Färglichen Traftlofen Nahrung des Volks zu, bei der doch fehr an⸗ 
ſtrengenden wanbernden Lebendart, zum Theil auch der zu ſchlech⸗ 
tm Kleivung, wodurch bei ven ftarfen Temperaturtvechjeln ver 
Körper ſehr geſchwächt werde. Im Gebirge find die Winter» 
nächte ſehr falt; zuweilen friert nody im Februar das freiſte⸗ 
hende Waſſer im Kloftergarten am Sinai; dagegen find die ſau⸗ 
digen Ihäler in ven Sommermonaten, wie kei Tor, brennend heiß, 
theild vom reinen Himmel, theild von MNefler der nadten Beld« 
wände, oder von ber Neverberation des Sandbodens. Bon Akaba 
aus hatte Rüppell im Monat Mai auf dem Küftenpfade 34° 
Reaum. Hige. 

Am Seeufer findet ſtets ein ſtarker Thau ſtatt, wodurch au 
bei Tor ver lohmige Boden In ven Morgenſtunden ſehr ſchlüpfrig 
wird, obwol zu dem bortigen glitſchigen Mergel boden daſelbſt 
noch jene zweite Urſache des Durchſickerns ber Bergwaſſer vom 
Wadi Hebran fidy geſellt, fo daß ver ſchlammige und dabei ſehr 
zähe Thon oft ſehr ſchwer am frühen Morgen zu durchwaten if, 


5%) Ed. Rüppell, Reife in Rublen a, 0, D. ©, 186 m f. 
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wle dies v. Schußert'6 Meifegefährten 6%) im ven Zogen Yu 
Dortfeind, Ende Februar des Jahres 1837, erfahren / mußten. 

Au Augenfranffeiten, fo Häufig im Orient, find Hier mur 
fee felten und von kurzer Dauer, weil der pibtzlich erfcheinende 
nahlende Luftzug fehlt, der In Aegypten vorzüglid) diefe O phthal« 
mien erzeugt, die daſelbſt einheimifch find und nicht mit ſolchen 
Augenentzünbungen vermerhfelt werden mäflen, welche vie Araber 
won Ihren periodiſchen Reifen mit nach Aegypten zurädbringen. 
Slattern find hier wir überall Im Orient fehr verherrend, aber 
die grlechiſchen Chriſten zu Tor haben die Shugpeden-Im« 
pfung water fi eingeführt. 

Doch giebt C. Rüppell dem Drie ©) viel weniger Ginwoh- 
ner ald fein Vorgänger, nur 9 Famillen griechiſcher Cheiſten, Die 
In Tor angeſiedelt feim und im Jahr 1826 uur aus 46 Indivis 
duen beftanden. Die Rulnen verlaffenee Wohnungen zeigten die 
früherhin ſtaͤrkere Bevölkerung, unter weicher zu Anfang des Jahr⸗ 
Sunvertö Die Blatteen greßes Sterben verbreiteten. Die fängere 
Wesdlterung des Ortes beſtehe nur aus fehiämatifchen Griechen, 
Nachtommen von Einwandrern aus Griechenland. Die Dienſt⸗ 
leiſtung in dem nahe gelegen Kloſter ſcheine die erſte Beranlaffung 
zu dleſer Hriflihen Colonie im Hafenort Tor geweſen zu 
fen, die dann wol mit der Schutzloſigkelt und dem Verfalle des 
Kiofters ebeufalls in Ohnmacht verfunken zu fein ſcheint. Außer 
Diefem Verkehr mit dem Klofler und den vorüberfahrenden Pils 
gerſchiffen find Die Heutigen Stadtbewohner auch im Befig von 
Dattelgärten am Buße ber Anhöge von Hadger Elme gekom⸗ 
men, fo wie fie früher bewäſſerte Dattelpflanzungen im S. O. bes 
Hafenortes befahen. Aber die Maubfucht ber Beduinen nöthigte 
fie, dieſe Tegtere Cultur aufzugeben. 

Ein eigner Gebrauch If bei den Ehriften zu Tor im Gunge, 
ver die Abhängigkeit und den Drud ihrer Stellung characteriſtrt. 
Jever Bamilienvater wählt ſich unter ben freien Arabern ver ber 
nachbarten Tribus einen ald Patron aus, den er ald feinen 
Stpugherrn (Ghafir genannt? nah Schimper) anerkennt. 
Dieſer vwerbürgt ihm ben ruhigen Befig alles feines Eigenthums, 
dagegen hat ihm fein Cllent jährlich ein Stück Leinenzeug zu zahlen 
und muß ihr beherbergen, wenn er zur Stadt kommt und bei ihm 





7 & „Sünder, Reife in das Morgealand, 1. S. 293, 
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geſpricht. Der Votaniker Schimper, ver im Zahr 1835 I 
fdnem Aufenthalt in Tor mande gute Beobachtung 4) markt, _ 
jagt, daß dieſer Gebrmech alt und jebem dee Hausherren oft fehe 
beſchwerlich Tel, da ver Ghaſit ſich amf des Patrons Koſten beim 
Een und Arinken ſehe guͤtlich zw thun pflege end auch jeuß 
manche Freiheilen nehme. Stirbt ver Hausherr ohne Erben 
(Xöchter find von der Erbſchaft ausgeihloffn), fo ziammt der 
GHafir Befig vom Nachlaß. Daſſelbe Berhäleniß der Cliendel und 
nes Patronates ſoll bei den Handelsleuten in Suez beſtehen; aber 
daſelbſt ſollen bie Mechte des Patrons beflhränkter fein. In Tor 
arten ihre Anfprüche nur zu oft in Frechheit aus, wie Schimper 
erfuhr, dem dieſe Schutzherrn feine Vorräthe vom Spiritus viei 
audtranken, die ihm zur Aufbesahrung feiner zoologiſchen Gaumme 
lungen bienen follten. Der Dattelbranntwein und ver bier von 
ben Griechen daraus bereitzte Racki ©2) if bei Mönchen, Briechen 
und Axrabern leider mur ein zu verführeriſches Getränk geworden. 

Die Dattelpalmen, bemerkt Schimper, fiehen bei Tor in 
ſcharf umgrenzten Gruppen dicht beiſammen; das in ihren Geate 
ten ‚gebaute Gemüſe beſtehe aus Spinat, Bohnen, Bamien, 
Gurten und Zwiebeln, fel aber fparfam und ſchlecht, obwel 
es von ben Vorüberſchiffenden und Landenden einen guten Erläs 
abgebe. Der Hafen fei angefült von Weichthieren, wie vom 
Boophiten und Madreporen, veren Gehäufe zum Hänferbau 
verwendet werben; In einigen Becken der warmen Quellen zu Habe 
ger Elme, dem Hamam Mufa, Iehe ein kleines Fiſchlein, em 
Cyprinus apbya nahe verwandt, dad nach feiner Vermuthung 
vor ihm mol ſchon E. Rüppell beobachtet und beſchrieben Haben 
werbe. Er giebt an, daß zu feiner Zeit 20 Familienvaͤter a Tor 
lebten, bei benen die arabifche Sprache bie griechiſche meift vers 
brängt habe. 

Des Miſſionar I. Wolff winerfpricht bet feinem lehlen Be— 
fuche in Tor, Eude März 1836, der gewöhnlichen Annahme von 
der Abfanmung ber Ghriften In Tor, und als gewaudter Sprach⸗ 
Eennee im Orlent ift feine Behauptung wenigſtens ber Beachtung 
Zünftiger Beobachter werth. Er mennt den Ort Rayethn (f ob. 





*) . Schimper, Badhridt Aber fehre Beije vom Mir, 1835 His 
März 183, geſchrieben zu Ados in Tigre. Manzfcipt, mitgttheilt 
dur die Güte bes Hra. Prof. Al. Braun in Eadirgn 1! 

2) v. Schubert, Relfe_in das Morgenland, IL ©. 291 
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S. 16, 22, 87), und behauptet ®), die dortigen Chriſten 
ſtammiten urſprünglich von Arabern ber, welche Id— 
madle hießen (ob aus ben älteſten Zeiten? da das Elm noch 
bei Ralthu im Wadi Pharan lag, nach Gosmadt f. ob. ©. 26,27; 
oder ob won ben chriftlich geworbnen Saracenen? ſ. 06. ©. 22, 25). 
Schon Don Juan de Caſtro ©) Hatte, als er mit feiner portugiefte 
ſchen Flotte in dieſem Hafen flattonirte, meiſt griechifche Einwoh- 
wer (Christiani Greci della cintura) daſelbſt vorgefunden. Ni. 
Beorode%) will zu feiner Zeit (1738) in Erfahrung gebradt 
Haben, daß zu Tor fi eine Secte mehanımebanifcher Araber ber 
Finde, die fig Seleminiles, als beſondre Berehrer Salomos 
md Abraham’, nannten, welche die Hauptmoſchee inne hätten 
und neben Mohammed auch jeme als ihre Propheten verehrten. 
Sie fchlenen dem britifchen Gelehrten die antiken Bewohner 
dieſes Ortes zu feln, umb er meinte, e8 ſei nicht unmöglich, daß 
Fe von Einheimifchen abftammten, welche ver jüdiſchen Religion 
gugetfan geweſen, ober daß fie fogar Nachkommen Jethro's und 
feines Gefehlechtes ſelen. Alſo die Nachtömmlinge ver Midianiter 
dieſes Gebirgslandes. Von neuern Beobachten ift und feine wei⸗ 
tere Berichtigung biefer Anfiht an Ort und Stelle zugefonmen, 
die doch, was den nächften Grund viefer Meinung betrifft, wol 
einer genauern Nachforſchung werth geweſen wäre. J 
Nur wenige der dortlgen chriſtlichen Famllien ſeien and Sy⸗ 
rien eingewandert, ſagt Wolff. Den Zuſtand ihrer Bildung 
Maracterifirt er durch die Antwort, welche ihm ber dortige grlechi- 
Se Priefier gab, ald er ihn fragte: warum haltet ihr feine 
Schule? fie lautete: „wo zu foll die Schule nügen?“ 
Ehrenberg, ber glückliche Naturforfcher im Gebiete der 
Corallen und Infuforien, welder ein halbes Jahr mit Stu⸗ 
dien über Corallenbildungen in ven Gewäffern um bie Stnaisifche 
Salbinfel beſchäftigt war (1823), hat in feinen naturhiftorifchen 
Schriften vie Ichrreichften Nachrichten über die Küſtenbildung umd 
den Hafen von Tor mitgetheilt, und es iſt nur zu bevauern, 
daß ber zweite Theil feined Reiſeberlchtes felbft nicht zur: Bubli- 
eation gekommen ift, da die Erforfchung einer ganz neuen Welt, 


®*”) Jos; Wolff, Journel, Account of his missionary labours in 
Letsers. London 1839. 8. p. 313. ) J. De Barros, L’Asia 
1. c. fol. 179b. ) R. Bocode, Beſchteibuag des Morgenlans 
des. 25.1. ©. 212. 
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die vor ihm noch nicht einmal entfchleiert war, ſeitdem feine ganze 
Aufmerkſamkeit In Anfpru nehmen mußte. ” 

Wir fügen nur ein paar handſchriftlich uns von unferm ver- 
ehrten Collegen mitgethellte Daten aus feinem Journal bei, und 
verweifen auf unfere Anmerkung über Eorallenbildung im 

„NRothen Meere, in der wir und vorzüglich auf feine lehrreich⸗ 
ſten Refultate über diefen Gegenftand in möglichfter Kürze bezle⸗ 
ben, in fofern daraus eine berichtigte und naturgemäßere An⸗ 
ſchauung der phyſicaliſchen Verhältniffe der finaitifchen Geſtade 
hervorgeht. Im welchem Contrafte ſteht nicht durch ihn die Na« 
turforfhung in der Mitte des 18ten Jahrhunderts mit der im 
Anfange ded 17ten, ala einſt der Italiener Pietro Della Bal« 
le 66), ein nicht wenig gefelerter Name feiner Zeit, von feinem 
Aufenthalte in Tor Bericht giebt (im Jahre 1616) und fagt: er 
fiſchte Hier viel Corallen und Auſtern auf-einer eigenen Barke, die 
er deshalb miethete. Vier ganze Kiften vol Corallen und Mu— 
ſcheln Habe er von Hier in feine Heimath nach Italien abgeſchickt, 
um bort zum Gebächtniß ver Wiederkunft feiner Reife eine ſchöne 
Grotte damit ausſchmücken zu laſſen. 

Da Ehrenberg 18 Monate lang auf dem Rothen Meere 
von Suez bis Maſſaua umherſchwamm und die meiften feiner 
Küften fah, auch ihre Häfen wie viele ihrer Infeln und Gorallen« 
riffe beſuchte, und fortwährend den Umgang der erfahrenften ara= 
biſchen Schiffer und Piloten auffuchte, fo Eonnte er Daten, zumal 
audy über das Geſtade ver ſinaitiſchen Halbinfel, fammeln, die vie⸗ 
Ien andern blos Vorüberſchiffenden unbekannt blieben. 

Wir rechnen Hierzu 3. B. die Lifte) von größern und 
Eleinern Häfen und Anferftellen von Suez bis Tor an 
der arabifchen Seite des Rothen Meeres, welche 27 Nanıen auf« 
zählt (mit Suez 28), von denen felbft auf ber Moresbyſchen 
Karte des engliſchen Surveys Faum 10 namhaft (meift in falfcher 
Schreibart) gemacht oder auch namenlos nur angezeigt find. Die 
große Schrift bezeichnet die Haupthäfen, ber wir in Klammern 
die Schreibart nach Moresby beifügen, und dann die Namen ber 
wenigen bis zum nächften Haupthafen folgen laſſen, deren in 
der Lifte nur fünf (mit Suez 6) bezeichnet find, nämlich der Hleie 





letro Della Valle, Relßbeſcht. Genf, bei Wiederhold 1674. Kol. 
—— XI. datirt p 25. Jan. 1616. ©. 121. *) Aus 
Chrenberg's Journal, Mer. 
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nen Anterfiehen. Diefe 5 find für Krlegsfchiffe geeignet, 17 
für größere Fahrzeuge und 10 nur für kleinere Barken. 

41) Surz hat für kleinere Schiffe einen guten Hafen, für große 
beladene eine Mheebe, die jedoch auch faft ficher iſt, außer wenn ber 
Afieb-Sturm, d. i. aus S., S. O. oder S. W. weht, Der Ga= 
fen von Suez dicht bei der Stadt hat nur 1—3 Klofter Tiefe, 
im Sommer zur Ebbezeit 1, im Winter zur Bluthzeit 3 Klafter 
Ziefe. Die Rheede von Surz hat in größter Tiefe 8—9 Klafter. 
Von Sur nach Tor ift die Tiefe 15, 20 bis 30 Klafter. Nah 
Capt. Craffort's Angabe, welche E. Rüppell mittheilt, ſoll 
von Suez ſüdwärts bis zur Inſel Scheduan ſich keine Stelle 
finden, die tiefer als 32 Faden ſei, was mit obigem übereinſtimmt, 
jedoch weiter unten noch einige genauere Beſtimmungen erhält. 

2) Ajun, es ift bei Ajun Mufa (wo auf Moreab y's Karte 
Gad Marafab fteht). 

3) Mejalägt (Ras Mafalla 6. Moresby). 

4) Sabver (Ras Sevour b. Moresby). 

5) Matamar (ebenfo b. Moresb y). 

6) Chor debba. 

N) & harabe. 

8) Lagai (Ras Legia b. Moresby). 

9) Seffafe. 

10) El Hamam (Hamam Yaraun 6. Moresby, wo der an- 
liegende Berg 1500 Fuß angegeben ift), vie befannte Pharaod- 
Bucht; die Tiefe derſelben ift nach Ehrenberg's Meflung 45 Klaf« 
ter bei hohem Meer. Gewöhnlich wird dleſer Hafen mad) der Bucht 
auch nur El Birke, d. h. das „Wafferbeden,” genannt, vie 
unter dem Berge liegt, an bem fich die warmen Quellen Hamam 
Saraun befinden. Nach Rüppells®) fol die Mitte der Bucht 60 
Baden Tiefe haben. 

14) Grundele, wol das bekannte Gharundel. 

12) EI Benkie. J 

13) Haluk el Guareb. 

14) Abu Selime (ebenſo b. Moresby), auch aus ſius 
Beſuch als guter Hafen bekanut. J 

15) Betran. 

16) Bir tehi. 





"yS Rüpelt, Reife in Koyffnien. Branffurt a, M. 1838. TH. I. 
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17) Abu raſifa. 

18) Negafaht. 

19) Schera tibh (Ras Sherateeb b. Moresb y). 

20) Schach el Gaſa (blos namenlofe Bucht b. Moresby); 
diefer Hafen foll vermöge feines Koralleuriffs der einzige fein, der, 
während alle andern nur vor dem Nordwinde (Schemal) fchügen, 
auch vor dem Afieb, d. i. dem ©., S. O. und S. W. Schuß giebt. 
Der Raum zwifchen biefem Gorallenriff und dem Feſtlande maß 
Ehrenberg überall 4 Klafter tief. Hier war elm fehr zeicher 
Bifchfang, ber viel Neues bot. 

21) Djehen (Iebel Ichan b. Moresby). 

22) Abu darbe; ein Ankerplag zwiſchen Korallenriffen, obwol 
fehr breit, kann doch zur Ebbezeit Feine Barke einnehmen. Die An« 
ferftele heißt Belain. Diefer Ankerplag Hat feinen Namen von 
2 weißen aus ber Werne fichtbaren Sanpftellen am Fuße zadiger 
Belfen, die ven Arabern zu Wegweiſern dienen. 

23) Gatta el Gafa. 

24) GI bitan; Hier fol es viele Wallfifche geben, welche vie 
Araber el Bitan nennen, von denen bie Site fehr viele Jabeln 
erzählen. 

25) EI Ouas. 

26) EI Ghub. 

27) Abu Suared. 

28) EI Tor. Auch diefer Hafen, obgleich gegen Süd offen, 
kann doc) auch wegen einer langen vortretenden Zunge eined Ko— 
rallenriffs bei Südftürmen die Schiffe beſſer als die andern KHäfen 
Fehügen; auch firhert er völlig gegen ven Weſtwind (Schiſch), 
der zumal zus Weihnachtszeit den mehrften Häfen fehr gefährlich 
wird. Kleine beladene Schiffe ſtellen fih dann auch auf vie Ofl« 
feite des Korallenriffs in Schaeb el Gaſa. 

Bon Tor bis Mohammed giebt Ehrenberg’s Lifte®) 
15 Häfen und Anferftellen an, von denen nur 6 auf ber Moresby⸗ 
ſchen Karte benannt und darnach auf Kiepert's Karte zu Robin⸗ 
fon zum Theil eingetragen find. Ihre bei bem beutfchen Nature 
forſcher unftreitig richtigen Schreibweiſen, da berfelbe mit ber 
arabifchen Umgangsſprache fehr vertraut war und bie Namen von 
den beften Piloten erfunete, find folgende; non Tor fühwärts 
zunädt 


°) Aus Ghrenberg's Journal, Mſer. 
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41) Rate; ebenfo bel Lepfius, Naich (Sheith Ryar bei Mo- 
resaby und Kiepert). 
2) Elhadde. 
3) Effebil (Ras Sybille b. Moresby, Ras Sehil b. Kip.). 
4) Egrach, eine Korallenbank, Gäreb b. Lepſius (mol Sit 
JIarad-b. Moresby). 
5) Elghatafe. 
6) Zauile (Mirga Towelah b. Moressy). 
7) El Memalehh. 
“ 8) Gadihgie. 
9) El Haneie. 
10) Ei Zum. 
11) Degaga (wol Ahale 6. 2epfins; Sn Dayah b. Mor.). 
12) Eadibe heddan. 
13) El Aff. 
14) El gorass. 
15) Er Ras Mohammed. 
Bon €. Robinfon ift Tor nicht beſucht worden, aber wol 
von Wellfted, v. Schubert und Lepfiuß ganz neuerlich (1845). 
Wellften bemerkt 70), daß wegen ber Sicherheit des Hafens 
und des guten Waflerd nahe an demſelben dieſe Stelle ſchon von 
ven Portugiefen zur Zeit Iuan de Caſtro's als der ihnen gele- 
genfte Hafen befegt und befeftigt worben fel. Der ältere von Ara- 
bern bewohnt geweſene Ort fei jetzt ganz verfallen, daneben aber 
das Chriſtendorf Belled en Naffära entftanden, bad nach ihm 
an 40 ſchlechte Häufer zählen fol, mit einer ſchlechten Capelle, 
darin einige elende Malereien. Außer dem Erwerb durch den Ba« 
gar, durch das Trinfwaffer, durch die Fiſcherelen, betreiben fie auch 
Handel mit ver Naphtha oder vem Steindl auß ven Quellen, 
die auf ber gegenüberliegenven ägyptiſchen Küfle zu Seitije und 
Gpzeit (d. 5. im arabifgen Del), Setie bei Burdharbt, 
Zeivie nah Lepfins wol am richtigften (nicht Bente bei v. 
Schubert), fid) befinden, wovon weiter unten bie Rede fein wird. 
Auf ver benachbart liegenden Schenuan«Infel führt Ehrenberg 
auch Erdpech an, das fie nach Suez zum Bezeichnen ver Marken 
auf ven Waarenballen bringen. Im allgemeinen Herrfche jedoch bei 
ihnen bittre Armuth. Der Vortheil ver geringen Anhöhe, zu der 
die Stadt anfteigt, wird durch vie glutheiße vorliegende Sandebene 
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und durch ben fchlüpfrigen Marſchgrund, ver mit feiner mergeligen, 
falzthonigen und unfruchtbaren Oberfläche ver Norbfeite des Ortes 
vorliegt, wieder aufgehoben. Schon Rich. Pocodd?ı) führt die⸗ 
fen fehlüpfrigen Salzthonboden an, auf dem er den Unfall mit 
feinem Kameele hatte, was die Araber als ein böfes Omen anfa« 
hen. Es ift ſchwer, dort Fußwanderungen zu machen. Darin 
fimmt v. Schubert 7?) mit Wellften überein, denn er blieb bei 
feinem Spazlergange nılt der Hausfrau über die Randenge am In« 
nern Hafenplag vorüber faft im ſchlammigen Salzthon ſtecken; nur 
einzelne Hügel erhoben fich über deſſen weiße Oberfläche, auf denen 
nievered Tamarisfengebüfch grünte, ober Zygophyllen, auch 
ſalzhaltige Stämmchen der Iphiona scabra mit nabelartigen Blätt- 
en; nur an wenig Stellen blühten Moricanvien' (Brassica suf- 
fraticosa) und ägyptifche Barfetien” wie arabifche Lotus. Am Lan⸗ 


 — vungeplag der Schiffe ſah v. Schubert in elenden Schiffen nur 


elendes Gefinsel, das ihn am früheres Naubvolf, erinnerte. Das 
Innere der Stadt, die er wie Wellfted als einen Kaufen dicht 
in enge Gaffen, Klüfte nennt er fie, mit wenigen Zugängen zu⸗ 
fammengebauter, etwa -40 elender Käufer vol Schmug und Un« 
gezlefer beſchreibt, deren Mauern aber aus den ſchönſten Korallen 
und Mabreporengehäufen aufgebaut find, vermied er, trot ber gaft« 
lichen Einladung de& dort allgemein gerühnıten englifchen Agenten 
Malam Nicoli, d. i. Meifter. Nicola, richtiger NicolaIanni, 


der ſchon · ſo vielen europälfchen Relſenden, als einheimifcher Grieche, 


freundliche Dienfte Teiftete. V. Schubert z0g es wie Wellſted 
vor, fein Zelt vor bem Orte aufzufchlagen, obgleich auch da wer 
gen des Lagerplatzes der Hadſchl und der Schaaren verwilderter 
Hunde, die dort umherfireifen, ver Boden von kleinen blutvürftigen 


Fldhen wimmelte, um ſich dahin durch Nicolt die koſtlichen. Fiſche 


zum Schmaufe ſchicken zu laſſen. Auch dem 1845 hier durchzle⸗ 
henden Relfenden Lepſius 7°) Fam derſelbe Agent mit Gaftlicjkeit 
entgegen, was an einem fo unwirthbaren Orte durch den verlaſſe- 
nen Reifenden ſtets ehrenvolle Anerkennung verbient, zumal da 
verfelße Dann fon einem Rüppell, Ehrenberg, Laborde 
und vielen andern Paſſanten gleiche Dienfte daſelbſt geleiftet Hatte. 
Die füdliche Rulne des Caftels nennt v. Schubert ein Sarace- 


Rich. des Beſchrelbi des Mı Uandes. Deutſche 
”1) Dr. Richard Pococke's Beſchrelbung be orgenlandes. ui 
nen. v. Fr und Breyer. range 1771. 4. 39.1.6. 211, 
72) 9. Schubert, Reife im das Morgenland, II. ©. 290297. 

>) R. Lepfius, Journal 1845. Mfer. 
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nenſchloß und findet mit Detaborbe die herkömmliche Meinung 
vom Zurldziehen des Meeresſpiegels (die Niebuhr bei Dſchidde 
annahm, |. Erdk. XII. ©. 6) durch die Annahme der Zunahme 
des Sandes durch Wind» und Wellenwurf erledigt. Da, wo er 
ven Uferboden aus minder feuchten, jedoch feinem Sand beſtehend 
fand, ſah er zahlreiche Spuren von Seekrabben, welche ſchaaren- 
weife in ber Nacht an bad Land gehen, um fih zumal an ven 
dicken, fleifchigen Blättern des canarifchen Immergründ, Aizoon 
canariense, das Hier häufig wächft, zu erquiden. An ber felfigen 
Küfte der Landzunge am Hafen waren zahlreiche Schaalengehäuſe 
von Seemuſcheln ausgeworfen, und Tangarten ’*), welde durch 
die Fluth und aud durch die Menſchen dahingeführt wurden. Die 
Neifegefährten fammelten Stüde von Sargassum vulgare, crispum, 
angustifolium; Chondria obtusa und Solenia compressa; hie und 
da fanden fi auch Sargassum dentifolium, aquifolium, latifo- 
lum, turbinatum; Cystoseira myrica, triquetra und trinodis; 
Sphaerococcus musciformis, Chondria papillosa, Liagora viscida, 
Ulva reticulata, Caulerpa clavifera. 

Bon den an ben Uferſtrecken auögeworfenen Seemufcheln 75) 
dieſes Küſtenrandes der Halbinfel führt 2. de Laborde eine Life 
auf, bei ver er bemerkt, daß vie mehrften derſelben, auf einer Strede 
von 100 Lieues entlang von ihm aufgelefen, ſich auch in dem in» 
diſchen Ocean wiederfinden. Er nennt: Pecten pietus und Car- 
dita rufa, die er für nene hielt. Dann Buceinum obvelatum, ser- 
riale, gemmulatum; 'Turbinella teniata, incarnata; Bulla candi- 
Aula; Turritella vermieularis; Fusus biangulatus, pauperculus; 
Mitra fasciolaris, depexa, leucozonias, crocata; Nerita albicula; 
Columbella festiva. 

Die Beſchreibung Schubert's von bem hößlenreichen Beld- 
abbange des Heman ift aus Wellfied genommen, worauf wir 
unten zurückkommen werden, ba biefer der Entoeder dieſer merk⸗ 
würbigen Localität iſt, die Seetzen zwar auch auf feiner Wan« 
derung zum GI Nakus gefehen zu Haben fiheint, ohne jedoch ge— 
nauere Nachricht von Ihr zu geben. 

Ueber den Duell des Mofid-Bades Hammam Mufa, 
das in einem ver Palmengärten des EI Wadl, nämlich In dem⸗ 
jenigen liegt, der den Mönchen des Ginai- Klofterd gehört, von 





0) v. Schubert, Reife IL. S. 2904 Not. ”°) L. de Laborde, Voy. 
1. 0. p. 66. 
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deſſen Hütung und Erirag, den fie in früheren Beiten vor Mes 
hammed Alt, wie v. Schubert fagt, meift mit den „braunen 
Raben,’ d. i. den plünderhven Beduinen, theilen mußten, von 
deffen Gewinn aber in jüngfter- Zeit wir ſchon am einem andern 
Orte (Erdt. XIII. ©. 809—811) geſprochen haben, wurben Feine 
neuen Beobachtungen gemacht, als daß außer dem Kleinen in warmen 
Waſſer lebenden Fiſchchen, dem Lebias dispar, welchen ſchon E. 
Rüppell früher als im Rothen Meere lebend, wie auch in dieſer 
thermalen bis zu 26%,° Reaum. warmen Duelle befchrieben hatte?6), 
ohne beffen arabiſchen Trivialnamen erfahren zu haben, darin auch 
ein paar Waflerpflänzcyen, die Chara fragilis und tomentosa ge= 
beißen, während nach außen umher dad binfenförmige Cyper⸗ 
gras (Cyperus junciformis) und bie Seeuferbinfe (Juncus 
maritimus) wachen. 

Wellſted ſchon widerlegte mit triftigen Gründen bie Legende 
vom biefigen Elim, das, wie wir oben (©. 14 und 26—29) ge= 
zeigt haben, fo wenig das Glim des Cosmad wis dad der Jsrae - 
liten (4. 8. Mof. 33,9) fein kann, wofür e8 von Shaw und noch 
neuerlich, in einer Note zu Wellſted gehalten 77) wurde. Im I. 
4833 fand viefer letztere Reiſende das Dach ver Badſtelle eingefal« 
Im, die Duelle faft erſtickt, obwol noch ſchön Flar, mit Schwe- 
felgeruch und Bitterfalzigem Geſchmack, wie E. Rüppell, doch 
minder warm, wie biefer, nämlich nicht 26%,° Neaum., v. Schu⸗ 
bert?%) giebt 27° R. an, fondern nur 24° R. (ober 86° Fahrh.), 
wobei er die Bemerkung macht, daß es die bortige Sommerwärme 
der Lufttemperatur nicht eben übertreffe. 

BWellftev fah ſüdwärts vom Babe ein paar Teiche mit 
schlechtem Waffe, das nur zur Bewäflerung und zur Traͤnke von 
Kamerlen benugt werben Eonntez aber eigentliche Brunnen, been 
ſchon Ih. Shaw In Uebereinftimmung mit dem Mofaifchen Elim 
12 Stüd, von denen jedoch 3 durch Sand verweht fein follten79), 
angab, wovon neuerlich ein Tourift®®) verſicherte, ihre Zahl fei 
noch diefelbe wie zu Moſe Zeiten, nur die ver Palmıbäume Habe 
ſich weit über 70 vermehrt — eigentliche Brunnen finden ſich 





fe Ed. Müppell, Atlas au deſſen Meife Im nörbl. Afrita. — Fihe. 
an. Fa ©. 67 und Taf. 18. Big. 1 u. 2. ) Wells 
fien, Reifen, bei Röbiger II. ©. 13, Note 12. ”) 9. Schubert, 
Reife sc. II. ©. 29%. ”) 2. Shaw, Reifen. Leipzig 1765. 4. 
©. 272. ®°) Sir Fred. Henniker, Notes during & visit to 
Egypt, mount Binai etc. Lond. 1823. 8 p. 214 
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dort gar nicht vor. Im El Wadi fehe man nur das Bette 
eines Bergſtroms, gleich andern (ein Seil), der durch Regen 
zuweilen ſehr angeſchwellt wird, wie z. B. im Jahr 1832, wo er 
bis 5 Fuß Hoch und 40 Schritt breit ®1) über fein gemöhnliches 
Bette empor ftieg, Steine, Erdmaſſen und entwurzelte Bäume mit 
fortriß, mehrere Tage wüthete und nach feinem Berlaufen eine ane 
gefchwenmte Erdſchicht von einem Buß Mächtigkelt zurüdlieh. 
Gräbt man in feinem Bette dann an 2 bis 3 Buß tief, fo fült 
ſich die Grube alsbald mit Waſſer, wie bei Aila; aber died kann 
man feine Brunnen nennen, noch weniger ift es eine beftimmte 
Sahl verfelben; denn mit jedem Jahre und jeder neuen Ueber» 
ſchwemmung muß ſich ihre Lage und Zahl verändern. Unter ben 
Dattelpalmen Im El Wadl ftanden au Dumpalmen, von die 
nen v. Schubert, Ende Februar, Früchte?) pflüden konnte. R. 
Lepfius, der auf jenem Marfche von Xör zum Wadi Hebran 
den linken Seitenweg am Dſchebel Hamaͤm vorüber zum Badeorte 
nahm, traf dort viele mit Mauern eingehegte Palmengärten und 
nennt ein dortiges Hohes mehrftöciges Haus el Birg, d. i. das 
Schloß, ein Name der von Andern nicht erwähnt wird, aber wol 
unter dem thurmartigen Wohngebäude) des griechifchen Möndyes 
bei v. Schubert zu verfiehen fein mag, bad biefer aus Norden, 
aus der Wüfte EI Kaa Fommend, mit den grünen Palmen ums 
geben, ſchon aus weiter Berne erblidte. Lepfius fand dad Bad 
7 Buß im Quadrat und an 4 Fuß tief, nur lauwarm unb mit 
einen Holzdache überdeckt. Als v. Schubert mit feinen Beglei« 
tern von diefem Tieblichen Orte nach Tor zurüdfehrte, hatten ſich 
um fein Zelt Kinder und Erwadäne mit allerlei Raritäten, zu⸗ 
mal Mufcheln und Geethieren (wie die Frutti di mare zu Santa 
Lucia in Neapel), zum DVerfaufe verfammelt. Bemerfendwerth®t) 
ſchien ihm die einem verfteinerten Blätterſchwamme gleichende weiße 
Fungia agariciformis, die auf den hiefigen Coralſenriffen Häufig 
vorkommt, bei der die zadig eingeferbten, fleinernen Blätter (die 
beim Schwamm an der untern Seite ſtehen) nad) oben aufliegen. 
Mit diefer Blätterfhwamm.-Coralle brachte man zugleich 
Pavonien, Agaricien, Anthophyllien, nebft den ſchöuſten 
Seeſchnecken und Muſcheln. Bu den hier vorfommenden Conchy⸗ 





») T.G. Carless, j Bombay Proceedings i. e. p. »; gleiten, 
bei Rödiger II. ©. 6! ®) v. Schubert a. a. D. 
) @bend. I. ©. zn. —* Ebend. II. ©. 297. 
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lien zäßlte verfelbe finnige Sammler folgende, von denen ihn viele 
durch ihre Schönheit entzüdten: Cypraea tigris, Columbella 
mendicaria, Murex inflatus und crassispinosus; Triton anus, 
rabecula, tripus, lambas u. a.; Pyrula lineata, Dolium perdiz, 
Fusus colus, Arca foliata, Avicula margaritifera (daher mol oben 
der Name Maſſdef, ſ. oben &. 48), Chama gryphoides, Ostrea 
eristagalli, mehrere Citraeen und viele andere. 
An den vortrefflichften Fiſchen, nebft Datteln, die Haupt⸗ 
nahrung ber Bewohner. von Tor, war großer Reichthum; fie wma= 
“ren dabei unglaublich wohlfeil, dad Pfund zu dem Werte von 3 
Kreuzern zu haben und Föftlich; er nennt Caranx sarsun, Mugil 
erenilabris, Sciaena Samara Forsk. (Holocentrus Samara Rüp- 
pell) und fließt mit.Perca miniata Forsk.,, einem ber fhönften 
von. allen, der von dem Phyſiologen Dr. Erdl mit vielen an« 
dern für die Wiflenfchaft eingefammelt, präparirt und aufbewahrt 
wurde. 


Erläuterung 2 


Der Dſchebel Himäm, der Dfehebel Molatteb und ber 
Dſchebel EI Naküs, 


Es bleiben und noch zwei merkwürdige Toralitäten in ber 
Nähe:von Tor zu erwähnen übrig, die unter ven Namen: 

Oſchebel Mokatteb, d. i. der befchriebene Berg, ober 
der Dſchebel Himäm, d. i. der Berg des Todes ober des 
Verderbens, und unter dem des Dſchebel Naküß, d. I. des 
Glockenberges, erſt ſeit den Iegten Jahrzehenden die Aufmerk- 
ſamkeit von Beobachtern erregt haben. Obwol ſchon eine ſehr alte 
Sage darüber bekannt war, denn ſchon Bernhardus de Brey— 
denbachss), Dechant der Kathedrale in Mainz, der im J. 1483 
den Sinai beſuchte, führte an, daß man ihm die Gegend zwiſchen 
den Sinat und dem Nothen Meere gezeigt Habe, mo ein Klofter 
Heiliger Männer gelegen, dad aber in’ neuern Zeiten verſchwunden 
fel; denn Niemand Habe es wieder auffinden können. Doc, böre 
man daſelbſt noch jeden Tag die Glocken zur Zeit ver Eanonifchen 





®) Bernh. de Breydenbach, Itinerarium Hierosolymitanum ac 
in Terram Sanctam, ed. Spirae t502, per Petr. Drach etc., 
in aecundam.peregrinationem etc., in montem Synai. Prefat, 
fol.50 > 
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ober Gebetſtunden Täuten. Die Araber verficherten da geweſen zu 
fein, aber den Weg zu ihm wieder verloren zu Haben, und felbft 
einige Mönche vom Sinat-Klofter hatten daſſelbe aufgefucht, auch 
die Glocken läuten hören, doch das Klofter ſelbſt nicht auffinden 
Tonnen; — deſſen Localität Ift aber nun wirklich durch Nature 
beobachter wledergefunden. Sie liegen beide nahe belſammen im 
Nordweft von Tor. J 


1. Der Dſchebel Mokatteb oder Dſchebel Himam 
(Gemam). 


Aus feinem Tegten Schreiben®%) won Moccha, 17. Nov. 1810, 
seht bervor, daß mit Seetzen's plöglichen Tode eln großer Schatz 
von wichtigen Entdeckungen dieſes außerordentlichen Mannes für 
die Wiſſenſchaft verloren gegangen iſt. Er war auch ber Ent- 
decker diefer beiden fo intereffanten Rocalitäten, darüber fein frü⸗ 
herer Autor Bericht giebt. Der feinige ift zwar auch nur, was 
ven befchriebenen Berg betrifft, ſehr flüchtig, über das felt- 
fame Naturphänomen des Glockenberges aber umſtaͤndlicher. Er 
ſchreibt: In der Nähe von Tör befinte fh einer ver merkwürdig⸗ 
ſten Berge ver Halbinfel, vieleicht ver Welt, feßt er in feinem 
Enthuſiasmus als Entveder Hinzu: der EI Nafüs, nur 3 Stun- 
den In N.W. von Tör entfernt, von dem er fchon zwei Jahre zu⸗ 
vor im SinaisKlofter übertriebene Fabeln bei ven dortigen Mön- 
hen gehört, die behaupteten, unter dieſem Berge liege ein grie- 
chiſches Klofter verborgen, darin werde der Nafüß, d. i. das 
Brett, das die Stelle der Glode in ven griechifchen Klöftern ver- 
treten muß, gefchlagen, zur Zelt bes Geheted, und died höre man 
daſelbſt. — 

Am 17ten Juni des genannten Jahres ritt Seehen dahln; 
nur eine Viertelftunde vor dieſem fogenannten Glockenberge Habe 
er Halt gemacht unter einer majeftätifchen Felswand von Sand«- 
flein, aus welcher ber nadte Berg beſtehe. Viele arablſche Na— 
men und auch einige kufiſche Habe er an demſelben eingegra— 
ben gefehen. Ohne fich jedoch) lange dabei zu verweilen fel er um 
die Mittagftunde zu dem Naküs gelangt, der einen Thell dleſes 
Felszuges ausmache und zu ihm gehöre. 


®*:) Monat. Correſp. 1812. B. XXVI. ©. 396— 308; ſ. Burckhardt, 
bei Geſenlus II. ©. 920. 
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&he wir ihn aber dahin begleiten, wollen wir zuvor Wells 
ſted's genauern Bericht über diefen Zug der Sanpfteinfelfen, 
den Schriftfels, ven Dſchebel Mokatteb mittheilen. Er iſt 
618 jedt der einzige, der ihm befchrieben Hat; denn v. Schubert, 
der ihm nicht felbft fah, hat nur Wellſted's Erzählung im Aus⸗ 
zuge wiederholt 87), ohne ven Entveder ſelbſt zu nennen. 

Wellſted war es ſchwer, einen Bührer zu dieſer fleil am 
Meere auffteigenden Felskette zu finden, weil fie ganz dbe Ift und 
ihren benachbarten Thälern das Welbeland für das Vieh fehlt; 
auch mußte er von Tor aus bie Wanderung zu Buß machen. Der 
Weg führte zunächft an der Vorderſeite des Berges Hin, ver bier 
‘eine Höhe von 250 Fuß zeigt und den Namen Himhm (ober 
Hemäm, von Tod), d. i. „Berg des Todes“ (nit Heman 
wie bei v. Schubert, und nicht zu verwechfeln mit Gammäm, 
d. }. Bad)®) führt. Der Weg dahin war fo enge, fagt Wells 
ſted, daß er mit feinen Führen an einigen Stellen nicht ohne 
große Schwierigkelt darüber Hinklettern konnte, wobel bad bran- 
fende Meer, durch ftarfen Nordweſtwind aufgeregt, Immer feinen 
Schaum über die Wanderer auf dem Felspfade herüberfprigte. Nur 
wenige Ellen vom Ufer, glelh vor dem Strudel ber Brandung, 
trieb eine Schaar Meerfchweine (Delphine) Ihr Spiel, und eine 
große Menge von Fiſchen mit ven fehönften und glänzendſten Bars 
ben plätfcherte im Waſſer umher; die bunteften Schattirungen von 
Drange, Gelb, Burpur wurden nur noch mehr gehoben durch das 
tiefe Blau des klaren Meerwaſſers. Wellſted konnte mehrere der 
Fiſcharten ganz deutlich erkennen, auch teuchtete ihm ein ähnlicher 
bunter Schmelz und Glanz von ben Gorallenmaffen entgegen, die 
auf dem reinen, weißen Seeſande ſich audbreiteten, mattwelß, pur⸗ 
pur, dunkelgelb, hellgelb, Hochroth und in vielen andern Karben. 

Nach anderthalb Stunden Entfernung von Tor kam er zu 
mehrern in den Fels gehauenen Cellen und Grotten, bie er 
für frühere Site von Mönden oder Eremiten Hielt. Ste beſtan⸗ 
den meift aus zwei Abtheilungen, jede zu 8 Buß lang und 7 Buß 
breit, Felskammern, deren Wände forgfältig behauen, Hie und da 
mit Inſchriften verfehen waren. Eine derſelben im neugriechte 
ſchen Alphabet Hatte die Jahreszahl 1603. Gin größeres Fels⸗ 





») 0. Schubert, Reife I. S. 205 — 296.  **) Möbiger, Note 17 bei 
Melifted, Reifen 11. ©.15— 28; Burdhardt, Melfen, bei Gefentus 
1. ©, 920, 91. 
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gemach fehlen als Eapelle gebient zu haben. Der Priefter zu Toͤr 
hatte dem Reiſenden erzählt, daß hier einft über 200 Einſiedler im 
Eremus gelebt, aber durch die fortwährenden Mißhandlungen ver 
Beduinen gezwungen worben feien, dieſe Sige zu verlaffen und In 
dem Kloftermauern des Sinai Schuß zu fuchen. Sehr' wahrſchein - 
Tich gebt dieſe Eremiten= Bevölkerung in bie früheften chriftlichen 
Jahrhunderte der byzantiniſchen Herrfchaft vor der mohammeda- 
nifchen Zeit zurüd, ald ver Sinat wie ver Serbal mit dem 
Wadi Belran und das Todte Meer wie ganz Paläfiina noch 
fo große Schaaren von vielen Taufenden von Gremiten Herberge." 

Auf Wellſted's Frage an die Bebuinen, warum ſich an dies 
fen Orten feiner von ihnen angefievelt, bemerkten fie, Hier fei e8 
nicht geheuer; die Grotten feien der Aufenthalt böfer 
Geiſter; und als er daſelbſt zu verweilen und bie Abficht in einer 


der Kammern die Nacht zuzubringen durch Ausbreitung ſeines 


Teppichs zeigte, ergriff fie ein panifcher Schrecken. Die Araber 
verließen wirklich bei Sonnenuntergang ihre europälfchen Reifen» 
den, fie ihrem Schiefale in ven einfamen Felsgrotten bie Nacht 
hindurch überlaſſend. Das einzige Abenteuer, dad und in der Nacht 
traf, fagt Wellſted, war eine Schlange, bie durch das naͤchtlich 
lodernde Feuer angelodt einem unferer Gefährten über das Geſicht 
gelaufen war. Als die Araber und am andern Morgen gefund 
und munter wieberfanden, Tiefen fie es ſich nicht audreden, daß 
wir mit den böfen Geiſtern im Bunde ftänden. 


Man fegte nun den Marfch weiter am Ufer entlang fort, ließ 


die Grotten zur rechten Hand liegen und fam in wenig Minu- 
ten zu einem einen Dattelhaine, Abu Suwara, ber von 
Rüppell auf dem Plane der Umgegend von Kor mit Abu Soera 
bezeichnet if, und Danach bei Berghaus unter Nas Abu Soar 
in der Nähe von Nakus in feine’ Karte eingetragen wurde. Da 
Wellſted fagt, daß er fich am eine Feine Bai zurüdziehe, fo iſt 
dieſe figer die War bei Niebuhr, oder die Ankerfielle Abu 
Suared bei Ehrenberg. Unter der Mitte diefer Baumpflan« 
ung ift nur in geringer Entfernung von ber Küfle ein Brun« 
nen, ber falziged Wafler hat. Es ift diefer Name nicht mit dem 
nördlicher gelegenen Abı Sfuwera, an ver Ausmündung des Wadi 
Wardan gelegen, zu verwechfeln, fa wenig wie ver nächft folgende 
Dſchebel Mokatteb mit dem weit früher befannten und beim 
Wadl Feiran berühmteren Wadi Mofatteb zu verwechfeln iſt. 
Denn nachdem Wellfted von jenem Palmenmwalde eine Stunde 
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immer entlang ber Felskette des EI Himäm fortgefchritten war, 
der fich Hier bis auf 400 Schritt vom Meereöftrande zurüdzieht, 
erreichte er diefen Dſchebel Mokatteb (d. h. befchriebener 
Bel), welder am Ende einer Heinen Bai Ilegt, bie eine Fleine 
halbe Stunde In das Land eingeht. Der vem Meere zuge⸗ 
wanbte Theil des EI Himam ift Hier. mit Infriften 
bedeckt, denen er feinen Namen „ver Schriftfeld' verdankt. 
Sie ſollen fi in mancher Hinſicht von benen, die man In andern 
Theilen der Sinai⸗Halbinſel vorfand, unterſcheiden. Lelder wurden 
keine Abſchriften davon genommen. Weder jene rohen Figuren 
von Thieren, noch die fo haͤufige Anfangsgruppe von Buchſtaben, 
wie fie im viel noͤrdlichern Wadi Mokatteb und Wadi Fei⸗— 
tan vorkommen, Gaben ſich Hier gezelgt. Wol aber ſcheint bie 
Inſchrift, Häufig dieſelbe, den noch bisher unentzifferten fogenannten 
ſinaitiſchen Schriftarten anzugehören, doch find auch grie= 
chiſche, Eufifche und neuere arabifhe Charactere, nad 
Welbſted's Dafürhalten, damit verbunden. Diefe letzteren follen- 
nichts ald Namen der Befuchenven und Zeitangaben enthalten; bet 
den griechifchen findet ſich Häufig das Zeichen des Kreuzes. Noch 
in anderer Hinficht, fagt Wellften, unterfcheiven ſich diefe In« 
feriptionen von andern auf der Haldinfel bekannten. Diele von 
ihnen find keineswegs nur roh eingefragt, fondern mit Sorgfalt 
ausgeführt und immer in horizontaler Linie eingehauen, fo daß. 
man deutlich fieht, wie viel Mühe darauf verwendet fein muß. 

Schwerlich, bemerkt ſchon ver in dieſem Geblete fo eingeweihte 
Drientalift Rödiger in einer critifchen Note) zu biefem Bes 
richte, werbe dieſe Schrift wefentlich von den andern fogenannten 
ſinaltiſchen Inſchriften, deren fhon Goamas gedachte (f. 
06. S. 28 u.a. D.), abmelden, von denen erſt weiter unten bie 
genauere Rede fein kann, bei dem Wadi Mokatteb; und hier 
iſt für künftige Reifende nur wünfchenswerth, daß fie Copien je⸗ 
ner Infchriften vom Dſchebel Himäm wie vom Dſchebel Mo« 
katteb mittheilen mögen, da wir bis jet von benfelben noch feine 
befigen, denn auch R. Lepfius, ber fo reiche Sammlungen von 
ſinaitiſchen Inferiptionen von feiner Wanderung durch die Sinal- 
Halbinfel mit zurüdbrachte, Hat diefe bei Tor nicht kennen ler⸗ 
nen. — 





ee Mote 20 zu Wellfied U. ©. 20—25. 
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2. Der Dſchebel Naküs. (Vergl. Erdk. XI. 198.) 


Seegen als erfter Entdecker %) beſchreibt nur wie Wirkung, 
welche dad Phänomen diefed Berges auf ihn machte, ald er von 
demfelben überrafcht wurbe, ohne die Localverhältniſſe genauer zu 
bezeichnen, was erft durch die nachfolgenden Beobachter geſchehen. 

“Des Rafüs- Berg, fagt er, iſt ein Theil der Rüfenkette 
des Himäm; an feinem Ende fieht man einen jenkrechten Belfen 
ſtehen, ver ifolirt ift umd auf beiden Selten zwei fo flarf geneigte 
Blächen bilvet, daß der daraufliegende loſe Sand ſich nur fo eben 
kaum erhalten Tann, ohne herabzugleiten, was jedoch geicieht, wenn 
er durch etwas in Bewegung gefegt wird, oder wenn die bren« 
menden Sonnenftraßlen auch die legte loſe Verbindung feiner Theil- 
gen gänzlic) aufgeben. Diefe an 150 Buß hohen geneigten Flaͤchen 
ſtoßen nach oben über dem Nüden des iſolirten Felſen in einem 
ſcharfen Winkel zufanımen, und haben nicht nur über fi, fon- 
dern auch zu beiden Seiten ſchroffe Belfen, meift aus einen weißen, 
jerreiblien Sande beftehenn. Ein Viertel nach 1 Uhr follte ver 
erſte Ton kommen; wir krochen, fagt Seegen, mit Mähe 70 bis 
80 Buß Hoc) die Sandſchurre hinauf, und legten und unter ven 
Beld, wo gewöhnlich die Pilger zum Horchen dieſes Mirakels fich 
nieberlegen. Schon beim Hinauffriechen hörte ich einen Ton unter 
weinen Knieen entſtehen; alfo dad Herabriefeln des Sandes 
ſchien mir die Urſache, keineswegs erſt eine Folge des Tons zu 
fein. Um 3 Uhr wurden die Töne ſtärker, fie hielten bis 5 und 
6 Minuten an, dann hörten fie wol 10 Minuten auf, Fehrten aber 
dann ſtärker wieder zurüd. Seehen fand, daß fie die meifte Aehn- 
lichkeit mit dem Ton eines GHohlfreifeld Hatten, und kamen und 
ſchwanden wie die Laute einer Aeolsharfe. Um fi von ber Rich- 
tigkeit. feiner Erklärung des Phänomens zu überzeugen, kroch 
Seegen mit der größten Anftvengung bie ganze Schurte 158 zu 
dem oben befindlichen Fels hinauf, und glifchte nun fo ſchnell als 
möglich an ver geneigten Fläche hinab, wobei er mit Armen und 
Beinen ben Sand in Bewegung zu bringen fuchte. Bei ver flar- 
ken Wirkung ver berabriefelnden Sandſchicht war ver Ton beim 
Hinabkommen von beiden Seiten fo laut geworben, fagt der Reis 
fende, daß es ihm gegraufet Haben würbe, wenn ihm die natür— 
liche Urfache beffelben verborgen geblieben wäre. Aber wie Tann, 





9°) Seegen, in Mon. Eorrefp. XXVI. ©. 396. 
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fragte er fi, ein riefelnder Sand folde Wirkung hervorbringen? 
wirkt etwa die berabgleitende Sandſchicht wie ein Violinbogen 
beim Streichen der Glastafel nach ven Chladniſchen Klangfiguren, 
ver ein Erbeben verfelben hervorbringt, wonach fich die aufge» 
freuten Maſſen acuftifch ordnen ? Hier würde die liegende Sands 
ſteinſchlcht die Glasſcheibe, die herabſchurrende Maſſe den Violin- 
bogenftrich vorfiellen, und der benachbarte Fels der Reſonanzbo—⸗ 
den fein. J 
Burckhardt hatte im Sinaikloſter 9) auch von dieſem Mi— 
rakel am Nakuüs gehört, der 5 Stunden im Norden von Tor 
legen und durch dad Herabrutichen aufgehäufter Sandmaflen ge⸗ 
gen die Meeresfeite jenen wunderbaren Ton erzeugen follte, ver 
von den Glocken eines dort vergrabnen Kloſters herrühre; ein 
Phänomen das aber von Wind und Wetter unabhängig fel. 
Burckhardt befuchte den Ort nicht ſelbſt. E. Rüppell wurde 
durch die Erzählungen der geſchwätzigen Griechen und Bebuinen, 
die noch Hinzufeßten, daß man auch zu ben Glodentönen das 
Singen ber Priefter und Mönche Höre, zum Beſuch ver Localität 
gereizt %). Er fah die Stelle, die nach ihm 3%, Stunde in N.W. 
des Hafen Tor legt, unfern ber Meereöküfte, und fagt 9), daß er 
daſelbſt den ziemlich fteilen Abhang eined 250 Buß hohen Sand 
fleinplateaus, das von N.W. gegen S. O. ziehe, vorgefunden. An 
deſſen obere Släche Ichne fich eine Ebene von Slugfand an, während 
die Baſis veffelben auf dem Saume des fandigen Ufers ruhe. Eine 
an 40 Schritt breite Felshöhle bilde eine Art Querthal, durch 
welche man vom Ufer her nach der Hochebene gelangen kann. Der 
Boden diefed Querthals ift eine fchrägliegenve Fläche, von feinem 
Vlugfande gebildet, ver fortwährenn vom Plateau durch den Hier 
vorherrſchenden Nordwind in bie Höhle hineingeweht wird. Springt 
der Wind nah Welt zu um, fo kehrt er mit Ungeflüm am Buße 
ber Tereaffe einen großen Theil des Sandes weg, ber durch vie 
Spaltung von dem obern Plateau herabgerollt war, fo daß fich in 
dem Querthale der Sand immer in einer Bläche erhält, vie ſich 
beinahe unter einen Winkel von 50° in ben Horizont einfenkt, 
wobei die einzelnen Körner fo aneinander ruhen, daß jeder Ein- 
druct in die ſchraͤge Bodenfläche das Gleichgewicht ber ihm 


) Burkhardt, Reife in Syrien, bei Geſenlus U. ©. 41 - 42. 
. Züppell, Reife in Abyſſin. Frauff, 1838. Th. I. &. 206. 
») C. Rüppel, Reifen in Nublen. Franfkf. 1829. 8. ©. 206 — 208. 
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zunãchſtliegenden Sandpartien flört und dieſe in Bewegung feht, 
um es berzuftellen. Die fucceffive Herabrollen der beweglichen 
Sandeolonnen, mit Wiederhall des Geriefeld an den Seitenfelfen, 
bringt die dumpfen Töne hervor, fei es durch Menfchentritte ober 
Windflöge. 

Ehrenberg *), ver daſſelbe Geräuf vom herabjchurrenden 
Sande in Erfahrung brachte, erfuhr von feinem Schiffer Michael 
Aufari, daß ein vergleichen auch in dem weiter nörblich von El 
Nakuͤs Tiegenden Hafenorte EI Bitan gehört werbe; nur daß der 
Laut daſelbſt heller, doch weniger flark fei; vieler hörte e8 beim " 
Vorüberſchiffen auf dem Meere, wenn völlige Windſtille war. Biel- 
leicht daß die lauten Töne auf dem Golf von Akaba, melde 
die arabifchen Schiffer dem Abſchiedslaute Moſes dafelbft zufchreis 
ben, ihr Entftehen einem gleichen Grunde verdanke (f. ob. ©. 238). 
Auch Brof. Gray in Orford glaubte beim Befuch des Nafüs 
anfangs unter feinen Büßen nur einen murmelnden Ton wahrzus 
nehmen, der ſtufenweis in lautere Schläge überging, bis er den 
Glockenſchlägen nahe Fam, wobei ſich Sand ablöfte und fo ſtar⸗ 
kes Geräufch gab, daß felbft feine Kameele durch die Töne erſchreckt 
und wild wurden. Nicht wie die Statue bed Memnon Im Nil« 
thale nur beim erften Sonnenftrahl am Morgen, töne dieſer Na= 
fü8, fonbern zu allen Stunden des Tages, während Andre fagen, 
doch nur in den Mittagäftunden bei ſenkrechtem Sonnenſtrahl. 
Subterrane Töne, die bei Sonnenaufgang mie Orgeltöne nach 
A. v. Humboldt Tauten follen, welche auf ven Granitfels 
fen am Ufet des Orenodo bie Schlafenden aufwecken und von 
ihnen gehört werben, find unftreitig ganz andrer Art, obwol man 
fie auch mit dieſen Nakuslauten verglichen hat %). Am nüchtern 
ſten Hat wol €, Rüppell viefes Phänomen bei Tor rein phYfl« 
caliſch aufzufaflen verfucht, und ale Uebertreifungen bavon zurüd« 
gewiefen; wie unfer geiftvolle, treffliche Orientalift, W. Schott, 
die Nachrichten ver Chinefen von ihren „fingenden Sand— 
bergen in Tangut (Ming=fha-fhan), und ven paufen= 
ſchlagenden Bergen in China (Tairpe-fhan u. a.) cri« 
tiſch aus den chinefifchen Quellen auf ihr wahres Naturverhält- 
niß zurüdgeführt Hat%), fie mit vem durch Babur Khan berühmten 


9) Ehrenberg, Journal. Manufer. 5) Asiatic Journal, 1827. 
Vol. XX1Y. p. 356. ) W. Schott, in Berliner Magazin für 
die Literatur des Auslandes, 1840. Nr. 16 u. 17. ©. 63—64 u. 68. 
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Rig-rewan in Kabuliftan” verglelchend. Diefer lehtere, ber 
NRigsrewan (vom perfifchen rik, d. i. Sand, und rewan, 
Bartielp von reften, d. i. gehen, wandern), ober der wan⸗ 
dernde Sand, ben ſchon ber fo aufmerkſame Sultan Babur in 
feinen Memoiren (1530) als „eine Sandfirede vom Gi— 
pfel zum Fuße eines Hügels, unter dem Landesnamen, der 
Wandernde Sand des Heiligen (Chödſcha), aufführt, aus 
dem im Sommer ein Getöfe von Trommeln hervorgehe,“ ift im 
Jahre 1837 durch Alex. Burnes Beobachtung an Ort und Stelle 
als vorhanden beftätigt. Gr Liegt eine Tagereife (40 engl. Mil.) 
im Rorben von Kabul, nahe dem Buße des Hindu Khu; fein 
klarer, reinfter Sand fehuret, durch Menfchen in Bewegung ges 
fegt, von einer Hohe von 400 Buß gegen Süd gekehrt herab, und 
läßt, wenn nicht immer, doch wiederholt hohle Schläge, ſtark wie 
von einer Pauke over Trommel, hören, welche dort einen Sanctus 
zugefchrieben werben. Die nahe Verwandtſchaft mit dem Nafüs 
iſt Mar, von dem auch Wellſted's Beſuch 7) noch einige genauere 
Daten mittheilt. 

Nach ihm gehört er zu ber Reihe niebriger Kalkhügel, 
3%, engl. Mil. vom Strande fern, mit welchem fie durch eine bis 
zu ihrer Baſis anfteigende Sandebene verbunden find; eine 
Bafis die fich bis zu 400 Buß Höhe als hellfarbiges, broͤckliches 
Sanpfteingebilde erhebt. Der Saudberg fleigt an unter einem 
Winkel von 40° über ven Horizont, alfo begrenzt durch einen 
Halbkreis von Sandbergen, bie in fihroffen, gebrochnen 


, zickzackförmigen Ablöfungen ihrer eubifchen Maffen bis zum. Fuße 


ned Berges hinabjegen. Nach oben zeigte fich ihre ungleichartige 
Oberfläche keineswegs zum Wiederhall günſtig geeignet; wol aber 
im untern Theile, wo dad Grperiment, das Wellſted durch viele 
feiner Leute machte, naͤmlich von oben’ herab recht flarfe Sand⸗ 
maffen herunterbrechen zu laſſen, einen fehr verftärkten Wiederhall 
gab. Anfangs waren es nur ſchwache Töne, ähnlich der Aeols- 
Harfe, aber als der ſchurrende Sand ſich dem Fuße bed Berges 
näßerte, erlangte der Wiederhall die Stärke eines fernen Donners, 
machte, daß der Fels, auf dem der Beobachter feinen Sig genom« 
men, erzitteste, und die Kameele fo unruhig wurden, daß fie kaum 





®') Wellſted, Reife, bei Rodiger U. S. 22, 27, nnd in deſſen Origis 
walwerfe, Travels in Arabia. Lond. 1838. Vol. IL, p. 23-27, 
nebſt einer Anfiht nom Dipebel Naftıs und feiner Bebirgaumgebung, 
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noch zu halten waren. Das Getdfe hörte man nicht auf jeher 
Seite gleichmäßig, ed gab ein Steigen und Ballen ver Adne, die 
am flärfien waren, wenn man ben Sand auf der Norbfeite, an 
20 Buß von der Baſis, und 10 Buß fern von der vortigen Fel⸗ 
fenelnfaffung in Bewegung fegte. Der ernfie Xon in biefer einfa- 
men Wüfte macht einen ungemeln fChwermüthigen @inbrud, der 
die Uebertrelbungen und Legenden erzeugte. Well ſted fand bei 
einem zweiten Befuche, wo der Sand durd Regen feucht geworben 
war, daß gar Feine Töne erzeugt wurden. 

So viel vom vielbeiprodhnen EI Nafäd, von dem nur ein 
enger Belfenpfad ®), den Fein Kamel zuruͤcklegen Tann, längd ver 
Küfte 618 zum Ras Djehen (Jebel Jehan ver Engländer) führt, 
indeß wol ein Kamerlpfad von da nad) dem GI Wadi und Tor 
zurliclleitet. 


Anmerkung. Über die Corallenbildung und bie geogra» 
phiſche Bertpeilung ber Corallenbänke und Eorallen- 
Infeln im Rotpen Meere, zumal an der finaitifgen 
Halbinſel, und über deren Befhaffenpeit, insbefon«- 
dre andem dafen zu Tor. 


1. Allgemeine Anſicht ipres Bortommens in verſchie- 
denen Meeren. " 


As Thom. Spam”) im Japr 1721 die Halbinfel des 
Sinai von Cairo aus bereifte, fagte er, was der Botanif an der 
Küfte Aradiens in den’ verſchiednen Claſſen der Landpflanzen mangle, 
das fei reichlich durch die Seepflangen erfeßt, indem e6 vielleicht 
Teinen Ort weiter gebe, ber eine fo große Menge davon enthalte, als 
der Dafen von Kor. Beim Iangfamen Fortrudern auf ber wind» 
ſtillen Oberfläge des Waflers zeige fih daſelbſt dem Auge eine fo 
große Mannicfaltigteit von Madreporen, Tangen oder Algen 
und andern Seegewächſen (denn er pielt die Eorallen noch für 
Pflanzen), daß er mit Plinius geneigt ſei, dies Alles als einen un« 
terfeeifhen Wald anzuſehen (Plin. XII. 25; Rubrum scil. 
marc enim et totus Orientis oceanus refertus est sylvis). Dem«- 
nad beſchreibt er auch, wie fein römiſcher Vorgänger, und wie der 
Pater Sicard ""), der fie verfieinerte Champignons nennt, die ein 





®) Wellsted, Trav. in Arab. Il. p. 27. *) Thom. Eham's 
.Keigte Leiyg. 1765. 4. in Shyfiſche Anmerf. Kay. III. &. 382. 
- °°) Päre Sicard, Missionaire de Ia Comp. de Jssus, Lettre au 
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suc lapiditique durchdrungen habe, die Formen berfelben wie Bäume, 

Sträuce, Seepilze mit Wurzeln, ſieht in ipnen cypreffenartig zu⸗ 

gefpiäte, oder mit weit verbreiteten Zweigen ausgebehnte eichen- 

artige Bäume, unzäplige Formen, die ſich wie Kriechpflanzen 
“über den Geeboden verbreiten u. a. m. 

Het. Forskal, Riebuprs Reifegefährte, (in Descript. ani- 
mal.) fagte zu feiner Zeit (1762): auf diefen Corallenriffen entdecke 
der eifrige Beobachter in Einem Tage mehr Unbelanntes, als an- 
derswo in einem ganzen Jahre: Hier fei die Wiſſenſchaft des Fiſchers 
eine große Kunſt, weil es das Leben gelte, die Untiefen zu kennen 
und zu vermeiden. Bon weitem erfenne man dieſe ſchon an iprer 
weißlihgrünen Farbe, wodurd fie, im Gegenſatz der kahlen, Hohen, 
traurigen Wüfte, dem müßigen Beſchauer zur angenehmen Unterpal« 
tung werben, Der ſchwediſche Naturforfcher gibt dann einige Bemer- 
tungen über bie Arten und ihren Wagethum, bie durch fpätere 
Beobachtungen vielfach berichtigt und erweitert find, führt aber ihre 
geograppifhe Verbreitung in dem von ihm befuchten Theile 
des Rothen Meeres ziemlich richtig an, wenn er fagt: „die Co⸗- 
rallenberge ziehen fih von Tor bis Ghonfoda (Gom- 
fude) dit am Ufer pin, weiter gegen Süd werden fie 
feltner, fo daß die Schiffer auch dort NRachtfahrten nit 
fhenen, an der Küfe zu Sues fehlen fte.” (Descr. animal, 
p- XXIX). 

Damit ftimmt auch Eprenberg im allgemeinen überein, welder 
die früpern Borflellungen aus unvolllommnen Beobachtungen oder 
Oppotheſen der Borgänger, wie zumal von I. R. Forſter, Peron, 
Slinders, vielfach zu bericptigen, und bie Unterfheidungen ber 
meifterhaften Beobachtungen unfers entfchlafenen Breundes A. v. Cha⸗ 
miffo, Guaymard’s und anderer in ben Gebieten des weiten 
Südfee-Dreans, von feinen eignen im engen arabifgen 
Golf mit großer Sagarität und Grundlichkeit eines Raturforfchere 
angeſtellten fo Ieprreih und neu organifirend für dies ganze Gebiet 
der Forſchung hervorzuheben wußte '). Rur mit dem ben geogra- 
pHif® erfüllten Raum betreffenden Berpältniß der Erſchei⸗ 
nung haben wir es hier fpeciel für das Gebiet des finaiti- 
Then Geſtades im Rothen Meere zu thun, die phyſiologiſchen 
und neturpißorifgen Reſultate ihren reſpectiven Wiſſenſchaften über» 
laſſend. 





Père Fleurieu, in Lettres édiſiantes et nouv. Edit. Lyon. 1819. 
Vol. I. p. 404. ') C. G. Ghrenberg, Ueber die Natur und Bils 
dung ber Eoralieninfein und Gorallenbänfe im Rothen Meere. Berlin 
1834. 4; derſ. bie Gorallenthiere des Rothen Meeres, ebend. 1834. 4. 
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2. Specielle Verbreitung der Corallenbänke im Roten 
Meere, vorzüglih nah Eprenberg’6 Beobachtungen. 


Im Rotpen Meere waren außer den genannten beiden Breobad- 
tern, Shaw und Forskal, aud einige andere, wie zumal E. Rüp« 
pell, in äpnlihen Unterſuchungen fehr erfolgreich geweſen, aber Irhtes 
rer hatte ſich weniger fpeciell auf dieſes Gebiet befchräntt, wie fein 
naturhiſtoriſcher claſſiſcher Atlas zeigt. Lord Balentia Hatte in 
feiner Karte vom Rotpen Meere zwar Corallenbifdungen angegeben, 
aber oft an unrechter Stelle, ohne Erläuterung und opne Unterſchei- 
dung von Untiefen; nur einige Hafenpuncte waren ihm genauer be⸗ 
tannt. Ehrenberg und fein früh verſtorbener Gefährte, Dr. Hem- 
prich, brachten zu einer Zeit, als noch von keinem Survey ber 
britifhen Schiffe die Rede war, bei welchen die Sundiran- 
gen eine der wichtigſten Aufgaben auemachten, 18 Monat am Rothen 
Meere zu; 9 in den Jahren 1823, und eben fo viele im Jahr 1825. 
Der überlebende Freund führt ſelbſt an ?), daß er faſt 12 Monat auf 
dem Schiff in jenem Meere vermweilte, das von ihm faft in feiner 
ganzen Ausdehnung bereift warb; daß er an 48 verfgiebnen Puncten 
beider Küften fpectelle Unterfuhungen über die Coralienbänte 
angeftelit, daß er an der finaitifhen Halbinfel das Geſtade in einer 
Ausdehnung von 40 Meilen erforſcht, nad dazu noch ar 150 andern 
Küftenpuncten daſſelbe gethan. Es gelang ipm daher in feinen Samm« 
Tungen für das Königliche Mufeum in Berlin 110 Arten der Co— 
ralfenbildungen zufammengubringen, alfo faſt breimat fo viel als 
alle feine Borgänger, dieſe foflematifch zu ordnen, und aus feinen 
Beobachtungen die wichtigfien Refultate für das ganze Naturſyftem 
zu ziehen, aus denen wir nur einige der wichtigſten, geographifch zu 
beachtenden Ergebniffe am biefer dazu geeigneten Stelle zur ripti- 
gern Auffaſſung der ſinaitiſchen Küftennatur hervorheben. 

Das Rothe Meer, im Vergleich mit andern großen Bolfenbil- 
dungen, wie ber Nord⸗ und Ofifee, des abriatifchen Meeres, oder mit 
dem offnen Atlantiſchen Ocean, zeichnet fich ſehr durch Felfenriffe aus, 
die in Form von flachen, nur fo eben die Meeresoberflähe berühren» 
den Bänken feine Küften faſt überall umfaſſen. Meiſtentheils befinnen 
fie ſich nur in geringern Tiefen des untermeerifhen Küflengrundes, 
Öfter aber tauchen fie auch in hohen Deere flach auf, find dann ganz 
in der Nähe wenig bemerkbar, und dann vorzüglich gefährlich. 

Der Araber, der feine Infeln Jeſire (Plur. Jefirat) nennt, 
unterſcheidet fie als „die naffen Bänke,” au wenn fie bie Ober» 





- 99°) Ehrenberg, über die Natur u. ſ. m. S. 23. 
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Kühe erreichen und fihtbar find, mit dem eigenthümlichen Ramen 
Säaecbö (Plur. Schaeban; ſ. Shäb, Sheb Erdk. XIU. 251, 
257). Rur ſehr wenige Anterpläge giebt es im Rothen Meere, wo 
der Mangel dieſer vorliegenden Bänke es ſelbſt -Heinen ungebedten 
Kauffahrteiſchiffen der Eingebornen geftattet, bit am Ufer anlegen 
zu können: nur zu Sues, Tor und Jambo. Meift liegt eine 
Zelomauer vor ber Küfte, ein faer '/, oder Y, Stunde breiter Bele- 
vorfprung, der von wenig Waffer ‚befpält, von dem bie Küſte ums 
fäumt, eingefaßt wird, an deffen Anßenfeite das Schiff nur die 
Anter auswerfen fann. Defter findet auch bie kleine Barke keinen 
Zugang zum Lande; fie muß fih an einem Auker ober Stein feRbin- 
den, und der Schiffende muß durch das Wafler zum Lande waten; 
die Matrofen tragen dann ſehr häufig ihre Paflagiere und das Gr- 
pact auf dem Rüden zum Ufer pin und zuräd. 

Auf diefer Einfaflung der Küfte iſt landeinwärts meift Sand 
und Kaſtendüne aufgelagert; nad der Meerfeite aber treten in Mel» 
nern Abfländen meift noch andre, gewöhnlich niebrigere Felſen auf, 
die noch von Wafler bevedt find, an denen ſich aber die großen 
Bogen bes offenen Meeres breipen. - So bleibt zwiſchen ipnen und 
dem Belsrande des Feſtlandes ein waflerreicher, 1 bis 2 Baden tiefer 
Zwifgenraum, welder die Häfen für bie Schiffahrt bildet. 
Diefer if, wo er feine gehörige Tiefe behauptet, in neuerer Zeit bie 
tupigere Fabrſtraße für die nicht fo tief gehenden Dampfſchiffe 
geworden, wie er von jeher bie Fahrſtraße für die arabiſche 
Küfenbartenfaprt war. Diefe daſelbſt, vielfach unterbrochnen, 
iſolirt liegenden Selsriffe, zwiſchen denen bie vortheilhafteſten Da⸗ 
fenbildungen durch die Kunf des Piloten geſucht werden müſſen, 
werben im eigentlichen Sinne die Eorallenbänte bes Rothen 
Meeres genanut. 

Ihr einfacher, aber unterbrochner Saum an ber Küſte wiederholt 
ſich fehr Häufig in parallelen Richtungen in gewiffen In- 
teroallen nad der Seite gegen das hohe Meer zu. Beim 
tobenden Sturme if jedes Schiff geborgen, das ſich Hinter ein ſolches 
freies Eoralleuriff auf der dem Winde entgegenſtehenden Seite (d. i. 
unter dem Winde) vor Anker legt und fi hier durch eiferne Ketten, 
Eifenpaten, Stride oder Anker fefizuftelen weiß. Treten aber befon- 
dre Strömungen ober verſtärkende Winde hinzu, welde bie 
Waflermaffe der verengten Meeresgaffe leicht heben, fo tritt bei plöß- 
lichem Fallen derſelben große Gefahr ein, denn Schiffe und Barken 
zerberſten dann fogleih beim Perabfinten auf bas zadige Belscift, 
und nad ein paar Stöpen if fhon das Ganze zerrüttet. 

Diefe Kiffbildung if an dem ganzen mittlern Theile 
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der arabifhen Kühe am Rothen Meer bie herrſchende, fo 

wie Forskal bemerkte, von Tor bis Gomfude; aber am nörb» 

Tigen Ende von Tor bis Sues, wie am Sübdende von Gom- 

fude bis Moda nimmt diefe Bildung ab. Nördlich vom EI Na— 

Tas erlannte Eprenberg nur no ein einziges Riff, welches 
. bie Araber, als das legte, Schaeb el chaſſa nannten. 

Ob im Sad von Gomfure ein ſolcher äpnliher Mangel fet, 
weiß Eprenberg nicht aus eigner Erfahrung; er Hält es aber für 
wahrſqelnlich, weil die Schiffer von dem Vorkommen folder Riffe 
daſelbſt nit mehr fprechen, und au von Gomfude nah Moccha 
Naht wie Tag mit Seegeln zu fahren pflegen, während im ganzen 
mittlern Verlaufe von Tor bie Gomfude niemals ein ungebrd- 
tes arabifhes Schiff, das die Küfte im Auge behalten muß, es wagel, 
die ganze Naht unter Seegel zu bleiben. Sichere Anterpläge find 
dort fparfam, und zum Einfaufen bedarf man der Tagespelle. Auch 
fept der Wind zuweilen nach kurzer Windſtille plöglih um und wächſt 
taſch zu Sturm an. 

Doc findet auch im fünlihen Tpeile des Rotpen Meere, was 
fon Don Yuan de Caſtro im 15ten Jahrhundert bemerkte, eine ge» 
ringere allgemeine Meerestiefe flattz die weniger hochge- 
yenden Bellen, weniger Gefahr dropend, machen ben Schiffer dort 
auch forglofer, da das Meer allentpalben frei und von der Kelstäfte 
entfernter ift, fo daß er nun au zur Nachtzeit zu fahren weniger ſcheut. 
Die große Tiefe des mittlern Rotpem Meeres, welde keinen 
Untergrund bietet, bedingt dagegen Hope Bogen, denen zumal bei 
bohler See ein deckloſes Schiff gar nicht widerſtehen kann. Auf 
teinem ber von Eprenberg beſchifften Meere, dem Aoriatifgen, 
dem Mittellandiſchen, dem Caspifchen, und nit auf der Rorb- nad 
Dfifee ſah er fo Hope, zerflörende Wogen, wie am Eingange des 
Meerbufens von Alaba, zwiſchen Sherm el Speil, ver 
Infel Tiran und dem Ras Mohammed (f. Erd. XIH. 297 
uf. u. oben ©. 313), wo die Tiefe bis zu 100 Faden (mad der 
Survey Karte an einzelnen Stellen, wie bei Ziran und Senaffer, 
120, bei Scheduan 170, am Ras Mohammed fogar bis 200 Fa= 
den) geht. So Hohe Wogen ſah er nicht bei der Rädfaprt von ber 
abyffinifhen Kühe von Dpalac nad Cameran und Loheia, wo noch 
an allen Infeln Eorallenfäume ſich zeigen und mehrere freie Eoral« 
Ienriffe, welche noch mit Wafler bebedt zu ben gefährlichen gehören. 
Mlfe abfoluten Mangel der Eorallenbildung konnte Ehrenberg niet, 
wie Sorskat, als bie Urſache der größeren Sicherheit der ſüdlichern 
Sqiffabrt im Rothen Meere zugeben, jondern nur den Mangel he- 
HER Wogen als die Urſache größerer Sorgloſigkeit der Schiſſer von 
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Jemen. In dem wittlern und tiefſten Theile bes großen Waſſerbedcens, 
von Dihidde in Arabien bis Coſſeir in Afrika, kommen dagegen 
‚gar eine Eorallenbänte vor. 


3. Vorkommen der Eorallenbildungen im Berpältniß zn 
der geringern Meerestiefe, wie zu ihrer Bafis, dem 
vulcanifhen Grund und Boben. 


Die meiften derfelden, wie die Corallen-Iufeln, find an ben 
Küfen des Roten Meers da, wo das Meer im allge- 
meinen weniger tief it, und nie treten einzelne, bloße Eorallen- 
riffe aus bes größten Tiefen ſchroff hervor. Sie zeigen fih mepr in 
der Mäpe der flashen Küfen, oder da wo augenscheinlich vulca» 
niſche Thätigkeit Hebungen und Füllungen des Meeres— 
bodens veranlaßt hat, Im füdlichen Theile des Merrbufens 
non Sues werben zwar auch mehrere große Eorallenbänte, doch im - 
wer entfernt von der Rüfe im hopen Meere gefunden; biefer Theil 
iR aber auch nirgends bedeutend tief. Die Schiffer von Tor haben 
hierüber die genauefte Kenutniß, da fle theils heim Aulern, öfter noch 
beim Fiſchen mit Grundangeln, Gelegenpeit haben, die Tiefen zu er⸗ 
iennen. Die größte Tiefe nach ihnen im Meerbufen von Sues 
iR in feiner Mitte nirgends über 50 Kafter, fehr häufig geringer, 20 
bis zu 12; weiter gegen Sues wur 10, und bei der Stabt nur 2 bie 
4 after (vergl. ob. ©. 450). Erſt am Ras Mohammed erreicht 
eine Schaur von 100 Klaftern den Boden nit; tiefere Meſſungen 
wurben von ihnen wit verſucht. Wir haben die tiefern oben nah 
bem englifcgen Survey (1833) angegeben. Die größte Tiefe, welche 
&prenberg ſelbſt weſſen Ionnte, ergab A in der Mitte ber But 
de3 Pharao Sees (Birket Faraun), mo eine 60 Klafter Lange, 
beſchwerte Angelſchnur eine Tiefe von 45 Llafter nahwies. (Es if 
fonderbar, daß in der englifhen Moresöpfhen Karte vom Rothen 
Meere gerade biefe für Phyſik wie Rautik höchſt intereffante Küfen- 
Kelle, vom Ras Selima (Abu Selime) norbwärts am Hamam Fa⸗— 
zaoun und feinen peißen Quellen vorbei,. bis zur Saudbank Ras 
Mafalla, rigtiger Mefoläpt, ohne alle Sunpirung geblieben iR) 

Das Borlommen von Raphiha an ber gegenüberliegeuben afri- 
kaniſchen Küße, dem Dihebel Setie (b, H.Ölberg), in gleicher 
Breite mit den zahlreichen Torallenbäuten des Merrbufens von Tor 
und feiner warmen Quelles im EI Wadi bei biefem Drt, wie in 
ben nördlicgeren heißen Quellen von Pamam Baraoun am Birket 
Baraoun, fo wie das ſchwarze vulcanifge Geſtein Burd- 
Yardt’s, nördlich des Scherm el Speitp (f. ob. ©. 204), fagt 
Eprenberg, zeigen, daß hier einſt vulcaniſche Bildungen 
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vorhanden gewefen fein mögen. Auch das bebeutendere verbrei⸗ 
tetere Borkommen ber Heinen Infeln umd Riffe nafe ber ara- 
biſchen und nicht an ber afrikaniſchen Kuſte, längs der ganzen mıch- 
rere 100 Meilen langen Erſtredung des Rotpen Meeres, Tann, feinen 
Grund in einer mehr oulcanifhen Befhaffenpeit jener gan« 
zen Küfte Haben, bie 2. v. Bud ſchon früher in feinem claffifhen 
Werke über die Canariſchen Infeln vermuthete, und bie Ehren- 
berg in feinem Bortrage, 1827, über den Eparacter der Liby- 
Ten BWüfe burg Thatſachen aus eigner Erfahrung außer 
Zweifel feen konnte. 

Da Eprenberg die Naphtha nur zu Tor im Handel fah, 
welche man von Setie hinüber gebramt hatte, ohne ihren Fundort 
nefehen zu haben: fo ſehen wir zu dem, was ſchon oben über biefem 
Ort gefagt warb, Rüppell’s?) Beobadptung über beffen Localität 
dinzu. Er fagt: auf der Weffeite des Golfs von Sues ſindet ſich, 
3 Stunden füdlih von Setie, das Borgebirg Gimshe, aus erdi- 
gem Gyps, der irregulär große Klümpen dichten Schwefels 
enthalte, die reichhaltig genug feien, um einf den alten Aegyptern 
durch Bergbau nutzlich geweien zu fein. Am Berge Setie, aus 
dichtem grauen Kalkſtein, finde man nahe dem Meeresufer eine 
Rappipa-Duelle, oder vielmefr Petroleum. Alfe anderen im ber 
Näpe des Seeufers gelegnen Küftenberge follen zur Kaltformation 
gehören. R. Lepftus bei feiner Excurſion, im März 1845, vom 
Nittpale Oberägyptens durch die arabifche Küftenkette zum Rothen 
Meere, um von da nach Tor überzufeden, ſchiffte ih am Dſchebel 
"Zeid (er ſchreibt ihn nicht Setie) In feiner Barke ein, wobei er 
Gelegenheit hatte, etwas genauere Notiz von ber gehenwärtigen Be- 
nußung biefer Loralität zu geben °), welche als eine ber pluioniſchen 
Stellen am Rothen Meeresbeden angeführt wurde. 

An einer Anferftele daſelbſt wartete ſchon bie von ihm beſtellte 
Barke, auf welcher die Einrichtungen zur ſinaitiſchen Expedition ge- 
troffen wurden. Er ſelbſt ritt indeß zur Zeldié, fo hießen vie 
Gruben nape am Mfer, nur eine Biertelkunde nördlich vom Anfer- 
platze, die in den Uferfand und den Fels eingegraben waren. Sie 
datten ſich mit einem braunſchwarzen, dicklichen, fprupartigen Bergöt 
gefällt, damit aber fein befonberer Berker betrieben ward. Nur die 
Leute an Ort und Stelle brauchten es als Brenndl, Es waren 5 bis 
6 verſchiedene Gruben, wenige Fuß unter bem Mferboden und eiwa 
im Niveau flefend mit der benachbarten Meeresfläche. Man hatte 





*3) €. Rüpyell, Reife in Nublen. Branff. 1829. ©. 182. 
IR. Sepfins, Journal, Mier. 1845. 
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vermuthet, Hier würde man in ber Tiefe auf Steinkohlenlager trefe 
fen; ein Beamter des Bicelönige von Aegypten hatte vor mehrern 
Yapren 36 Arbeiter auf Schürfung hierher geſchidt. Einige 100 Juß 
vom Ufer hatte man den Kalkfels, der fehr brödfich, mur aus pe= 
trificirten und vermwitterten Muſchelſchaalen befiepend, querdurch bis 
zum Deere durchſchnitten. Das Ufer erhob fih am Anfange des Ein- 
ſchnitis an 40 Fuß Hoch Über der Meeresflähe. Bon da führte eine 
gerade Treppe in ben Einfpnitt bis auf einige Fuß Aber dem Niveau 
des Meeres hinab zw einem großen, vieredigen, nad oben noch offe- 
nen Schadte, in beffen Mitte ein Brunnen gegraben war, ber jeht 
an 20 Fuß tief vol Waſſer fand. Diefes Hatte feit einem Jahre die 
tiefere Grabung des Schachtes unterbrochen. Doch hatte man Pum⸗ 
venwerke zum Ausſchöpfen errichtet und bie Arbeit ſollte wieder aufe 
genonmen werben. Nur 4 Wächter wohnten, ſeitdem die Arbeit rupte, 
in ein paar benachbarten Baraden. Cine große Menge von Muſchel- 
petrefacten waren bei den Ausgrabungen zu Tage gekommen, mit be- 
nen mehrere Sammlungen bereichert worden find. R. Lepfius 
brachte Einiges davon mit in die Reimath. Anh ſchwefel haltig 
zeigte fi der Boden; ſowol der fünliche Ausläufer Gimshe, ale 
der nördliche des Zeid-Kammes wird von den Arabern Gibeit, d. i.“ 
Schwefelberg, genannt, do iſt der Schwefel von ſchlechter Ouar 
Htät und wird nicht ausgebeutet. Die Gegend if one Waſſer, weit 
und breit ofne Weide für Kameele. Das’ finaitifhe Hochgebirge er- 
hebt Ach für ven Bid des Wanderers von hier aus jenfelt des Mee⸗ 
teöfpiegels in feiner ganzen Majeſtät, und Teuchtete bei Windſtille und 
Sonnenuntergang prachtvoll herüber. Am folgenden Tage, ben 21. 
März, fhiffte von da R. Lepfius nah Tor hinüber. 

Der Sqarfſinn 2. v. Buc’s Hatte ſchon frühzeitig auf das cha⸗ 
racteriſtiſche Berhältniß des Rothen Meeres in jener Beziehung hin- 
gedeutet, das durch fpätere Ergebniffe ſich volfändig bewährt Hat. 
Mit feiner befannten Borfipt fagte er in feiner claſſiſchen Abhand- 
Tang *) über die Bulcandifdungen bes Erbballe: Man könnte viel- 
leicht außer den zuvor von ihm verzeichneten 16 Bulcanreipen 
noch eine 17te verfolgen, jenen analog an ber arabifhen Küfte. 
Der Digebel Teir, unter 15" 38° R,Br., vor Loheia (f. Tar, 
Erdt. XII. ©. 671 — 672) fei nah Bruce, Abyſſin. I. 439, ein py- 
ramidaler Berg, der. in der Mitte einer Tänglichen Infel emporfteige, 
die von R. nah S. ſich 4 engl. Diles weit erfirede. Auf ihrem Gi- 
pfel find 4 Oeffnungen, durch die befländig Rau emporfteige, ſelbſt 


®) Leopold de Buch, Descript. physique des Isles Canaries etc. 
Trad.p. C. Bonlanger. Paris 1836. 8, p. 518. 
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guweilen, fage man, brennende Maſſen. Die Iufel fei ganz we, 
denm fie fei nur bebedt mit Schwefel und Bimsftein. 

Die Thatſachen, welche Eprenberg aus eigener Erfaßrung zur 
Hebung aller Zweifel hinzufegen Tonnte, beziehen ſich anf eine Stelle 
in feiner Characteriſtik der liby ſchen Wüſte ). Sie heißt: 

Die in zwei Bildungspertoden zerfallende Tertiärfor- 
mation der libyſchen Wüfe lehnt Ab an die Altern Kallge- 
birge ber Rilufer, welche das Muttergefein der ägprtifhen Jaspiſe 
Äind, dorin Feine Berfteinerungen, die offenbar einer frühern Bilpungs- 
periode der Erdriude (mol einer Juraformation) angehören. 

Aus diefen Steinarten bei Aſſuan (mo meiR eilenpaltiger Sanb- 
Kein) tritt Urgebirge von Granit pervor, in Rubien Urkalt; auf 
der Offeite des Rothen Meeres aus beufelben ein quarzhaltiger 
Spenit-Porpppr. Diefer ſcheint mit feinen zadigen Formen (wie 
ber Sinai) durch ganz Arabien fünshwärts bis Zemen zu ziehen. 
Es iR eine bereite in vielen Gliedern erfannte von R.®. gegen S. O. 
siehende, dur eine Reipe von Bulcanen ausgezeichnete Bildung, 
welche dieſer arabifhen Landzunge bie größte Aehnlichkeit mit der 
Bildung Stallens giebt. Zu diefer Bulcanreipe find dur unfere 
@. i. Eprenberg's und Dewprich's) Beobachtung zwei neue Blie- 
der hinzugefügt: 1) die in einem ſehr bedeutenden Umfauge erlof- 
nen Answurfsfegel und Laven in ber Gegenb um el Wuſſem am 
ſũdlichen Abfall des Hohen Aſir · Oebirgs (unter 18° R.Br.), wozu auch 
die ganz aus Lava befieende Felsinſel Ketumbel oder Kotumbel 
gehört, welche der einfeitig Höhere (nörblige) Rand eines großen im 
Deere befindlichen Eraters zu ſein Scheint (f. Erdt. X. 672, 1023); 
und 2) die große Infel Haualel an ber abyſſiniſchen Zaſte, die 
aus vulcanifgem Gefteine befeht. 

Zu biefen Angaben if zu vergleichen, was wir an verfihlenenen 
Stellen der Erdkunde Arabiens Über diefe große Buicaureihe 
bes arabifgen Erdfpaltes im Rotpen Meere von Aden und 
Bab el Mandeb an, über die plutonifhen Erpebungen unb 
Eruptionen, über Perim, das Sanaa-Platean, bie Afir- 
berge, die Infeln Kotumbel, Zobayer und Dſchebel Laer, 
wie weiter norbwärts die piutonifgen Bildungen am Golf— 
von Alaba und über die Hehungen bis zum Sinai beigebracht 
yaben (Exbf. xii. ©. 669— 673, 679— 683, 786 — 787, 818— 819, 
836, 889, 917, 10235 hierzu Erdk. XII. S. 165176 und oben 
©. 318— 327). 


vo.) Ghrenberg, Beltrag zur Gharacterifit der libyſchen Wüflen,tin Ab⸗ 
handlung des Kön. Alademle ver Wiſſenſchaften in Berlin, 1830. 4. 
Vhyſic. Elafie ©. 82. 
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Aue dieſe Thatſachen beſtätigen Ebreuberg's Behauptung ), 
daß bie ganze arabifhe Landzunge eine Meipe ehemaliger vul⸗ 
eanifcher Ausbrũche zeige, die ipre Entiedung oder Bormänder 
rung bedingt haben mögen, während ähnliche Merkmale auf der 
afrikauiſchen Küfte des Rothen Meeres von Coſſeit bis Raſſaua, ob» 
fon mehrfaqh bereit, noch mit beobachtet wurden; daper es wol 
wahrſcheinlich, daß biefe letztere Küfe au weit weniger, wie 
auch bei Eofleir, mit Eoralienriffen befegt fein mag. 

Im füplichen Theile des Rothen Meeres, fügt Eprenderg hin⸗ 
3m, fei noch heute ein Eentralpunct vulcanifger Zpätigleit 
mitten im Meere, nämlih bie Infel Sebapn (Bogelberg) over 
Gebel Taer (Kloferberg?), und gleichzeitig entdede man bort 
geringere Tiefe (doch giebt der englifhe Suroey in N.W. und S. 
der Infel 100, in D. derfelben dicht daran 140 Baden Tiefe an) und 
viele Heine Infeln und Eorallenriffe in ber Mitte des Meeres. Im 
den vulcanlofen Gegenden bes mittlern Rotpen Meeres bei Eoffeir 
zeigte fich große Meerestiefe opne Corallenbildung, und auch bei Suez 
die Küfe ohne Riffe und einfac (bei Eoffeir iR nah dem Surbep die 
größte Tiefe 60 Faden). 

Au zu dieſer Thatſache if neuerlich durch Captain W. C. Bars 
ker's Beobachtung (des Commandeurs auf dem Dampfboot Victo⸗ 
ria) im Rothen Meere, Mitte Auguſt 1846, eine wichtige Beffätigung 
hinzugefommen. 

Am 14. Auguß, unter wilden Sturm, Donner, Blih und Unge- 
witter,. fah derſelbe ans dem Gipfel der Infel Saddle Island ®), 
weithe die wefligfte der Zobayer Infelgrappe (Sabugar auf 
Berghaus Karte) in R.W. von Hobeida (ſ. Erdk. X. ©. 889) if, 
Rauch hervortreten und eine ſchwefelgleiche Wolke diefelbe bebesten ; 
fo daß die früpere Bemerkung der britifhen Survepors, welche die 
ganze Gruppe auf Moresby's Karte ale „Zebayer Islands 
Bolcanic’ bezeichneten, dadurch befätigt wird. Barker fagt, 
alle Infeln diefer Gruppe (die Karte giebt eine große und 7 Heine 
an) find vulcaniſchen Urfprungs, doch war keine Erinnerung an ihre 
vnlcanifge Tpätigfeit befannt. Diefe if alio im vorigen Jahre 
wieder belebt werben. Saddle Island Tiegt nah dem Captain 
unter 15° 7’ N. Br. und 42° 12' D.R. v. Gr., in ©.D. von Diyebel 
Taer (oder Tir, Tair, Erdk. XIL 889), jener einfamen, ziemlich 


?) Ghrenbern, Ueber die Natur u. ſ. w. a. a. O. S. 28 u. f. 

®) Lieutn. W. C. Barker, Commander of the Steam Vessel Vic- 
toria, On the Volcano of Saddie Island, in Lond. Journal of 
Roy. Geogr. Soc. XVI. 1846. p. 338. . 
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großen Inſel, welche die Surveyors anf dem Schiffe Benares bren- 
nen fahen. Sie liegt in W. von Lopeia, nah Barker unter 15° 
32° R.Br. und 41° 55° O.ẽ. v. Gr.; fpäter wurde ifr Brand nit 
wieder gefehen. Aber fie Hat bei ven Piloten ben Namen Dſchebel 
ODukhan, d. h. „rauhender Berg,” erhalten, aud giebt ihr 
Ausfepen Zeigen von ganz jangem Brande. Die Piloten fagen, vor 
50 Jahren habe fie ganz in Feuer gefanden. Zu alle dieſem kommt 
noch weiter norbwärts bie dritte Gruppe ber Bulcanbilvpuns 
gen in berfelben Direction des Rothen Meeres, die Heinere Kotum- 
bel-Infel, nahe der onlcanifhen Hafenumgebung von EI Buffem, 
etwa unter 18° R.Br. an dem Gübende der Afyr-Berge. 

Die vulcanifhe oder auch nur plutonifge Natur des 
arabifgen Küfenfaumes und Küfengrundes gegen das 
Rothe Meer iſt hierdurch außer allen Zweifel geſeht, und dadurch 
and das eigenthämliche Anfepen der zaplreihen Eorallen- 
riffe auf dieſer Unterlage, wie es Eprenberg beobacptete, im 
Allgemeinen wol nachgewieſen; alfo auch ein geognoſtiſcher Ein- 
fluß auf Eorallenbildung im Rothen Meere außer Zweifel ge- 
fegt. Wir gehen nun auf das Befondere der Gefaltung und Ratur 
der einzelnen Eorallenriffe nad deſſelben Beobachters Mit« 
theifungen über ). 


4. Characteriſtiſche Geſtaltung der Eorallenbänte im 
Rotben Meere, 

Ale Corallenbildung des Rothen Meeres zeigt übereinftim- 
mend im den einzelnen Borlommniffen eine ebene, mit bem Meeres- 
fpiegel gleiglaufende Oberfläche, mit zadigen, höher aufra- 
genden Spihen. Cine folge Bank Tiegt in ver Regel einen halben 
oder 2 gaden tief unter dem Meeresniveau; nur zur Ebbezeit ragen 
ein ober mehrere Puncte daraus hervor, bie aber bei jedem friſchen 
Winde wieder überfiutpet werden. Diefe Puncte ind kleinere, Lofe 
Feleblocke von ſchwärzlicher Farbe (Negroc heads ber englifhen 
Matrofen), niemals Eorallen; fondern immer Bruchſtücke eines fehr 
feſten, ſich fepiefrig ablöfenden Kalkſteins von unfiherer Bildung. Dft 
feinen diefe wie von Menſchen abfihtlih angebrachte Signale zu 
fein, wozu fie auch dem Schiffer fehr Häufig dienen; obwol fie dies 
durchaus nicht find. — Ad. v. Epamiffo'“) ſcheint das Rätpfelpafte 


09, Ghrenberg, Ueber die Natur m. ſ. m., c. Aeußere GeNaltung und 
fpeciefle Form der Cerallenbildung im Rothen DMecre a. a. O. S. 20 
bie 32. **) A. v. Chamiffe, Bemertungen und Anfihten auf 
einer Gntbecungsreife 1815— 1818. Weimar 1821. 4. ©.29— 33, 
206 u. f. und ©. 187—189. 





Sinai» Halbinfel; Corallenbildung. 471 


thres Vorkommens, in der Sübfee wenigfens, aus ber Bildung bes 
Riffkeins hinreichend erklärt zu haben; aus Trümmern von Eor 
rallen, Mufcheln, Seefand, Seefhlamm und Seegras enifiehend, bie 
durch bie falzige Meereswoge bei Stärmen und fortwährender befti« 
ger Brandung zufammengewürfelt und cementirt, durch heißen Son. 
nenbrand mürbe gemacht, fih in ſchaaligen Maffen wiever ablöfen 
und abbrödeln, und dann von dem kurzen Wellen an ber Oberfläge 
der Banke pin und her gerollt werben. 

Diele oberfte Fläche mit den herausragenden Signaltrümmern 
befindet fih nur wenige Fuß unter bem Meeresnivean; nie 
fap Eprenberg lotale Erhöhungen au nur klafterhoch und nie wie 
aufgethärmte Berge ſich zeigen, wenn es nicht eben corallenieere 
Berginfeln waren; und niemals fah er auf ber Höhe biefer Infeln 
etwa Goralleufragmente als oberke Lagen, au keine Zluren oder 
Eorallenfelver erſtorbner oder noch wohl erhaltwer Gorallenformen, wie 
IR. Forſter, Bancouver, Peron fie fogar bis 400 zuß hoch 
an ber Saudkuſte Aufraliens anf dem Rüden der Dünenzüge befehrei« 
ben, weshalb lehterer diefe wicht durch Hebung, fonbern durch ge» 
funtenes Meerniveau zu erklären ſuchte. 

Die Form der Eorallenbildung im Rotpen Meere ik 
niemals ringförmig, mit einem felhten Gee in ver Mitte, oder 
Imfeifenförmig, wie dies als die vorperrfhenbe Form in 
den Eoralieninfeln der Güdfer, feit For ſter's bis auf Blinders 
und die neueſten Beobachtungen, 3. B. Beehey's, Darwin’s und 
Gatmard’s, fih zeigte); auch fand die vom Flinders zuerſt 
gemachte Beobachtung an den auftralifhen Kiffen, daß ipre dem ho⸗ 
den Meere und der Brandung zugekehrte Seite immer die hößere, die 
unter dem Winde immer die niedrigere ſei, im Rothen Meere keine 
Anwendung. Ebreuberg fand ben Rand aller Corallenriffe im 
Rothen Meere mei fehr unregelmäßig ausgebuchtet, doch dem 
Totaleindruck ihrer Ausdehnung nad faft immer geradlinig. Rir⸗ 
gende fah er eine Seite vorherrſchend erhöht vor der andern, un⸗ 
geachtet doch and in diefem Meere eine gewiſſe Regularität der 
Winde bemerklich, und zumal ber Rord vorherrſchend if. Auch wa⸗ 
ren fie nicht eben gegen bie Seite der Brandung ber Wogen hin 
mehr erhöht, fogar nach biefer Seite öfter ſchief ablaufend, wie 3.8. 
auf der Corallenbauk des Hafens von Tor. 

Die haracterifiifge Form ber-Korallenbänte im Rothen 
Meere iſt vielmehr eine Ianggeftredte, bandartige, ine tafelfärmig« 





) 4 
1826; 





of Gambiers group surveyd b. Capt. F. W. Beechey 
Gaimard, in Annales’des seianc, natureilos. Paris 1828. 
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erfälite, die gewöhnlich den Saum der Küfe bildet, doch auch nicht 
felten tiefer im Deere, d. i. entfernter vom Lande, vortommt; aber 
immer in Längenerfiredung und parallel mit dem Küftenzuge. Dies 
deutet auf einen bafalen Zufammenpang mit bem Erpebungsjuge 
des Küfeuftrigs von S.O. gegen N.W., bagegen die ringe 
förmige, ganz oder halb hufeifenförmige Stellung der Eo« 
tallenriffe der Aufralinfeln offenbar der ifolirten Gipfel» 
erhebung zugerundeter bafaltifger Infeln ipren Kiffkranz auf dem 
sbern Plateaufaume diefer emporgehobenen, jedoch fubmaringebliebe- 
nen Untiefen des Dceans verdaukt. 

Alle Gorallenbänte des Rothen Meeres find einander au 
darin gleichartig, daß an iprer dem hohen Meere zugekehr— 
ten Seite Antergrund nur bei großer Ziefe, oft erſt bei 100 Klafter 
zu erreichen iſt und and dann kaum. Pängen fie no unmittelbar 
mit der Küfle zufammen, fo daß fie deren Uferfaum bilven, fo haben 
fe an diefer einen Seite meiſt ebenfalls einen ſehr tiefen und plötz ⸗ 
lichen Abfall zum Meere; die aber von der Küfte entfernteren haben 
einen doppelten Abfall gegen D. und W., nach der Küfte zu ſo⸗ 
wol, wie gegen das Meer hin. Der Oſtabfall gegen die Küſte zu in 
meiſt in breiter Fläche fanft ablaufend, die dort durchziehende Mee- 
resgaſſe daher meiſt ſeicht, weshalb die großen Schiffe fie nermei- 
ben, während mittlere und kleinere barin regelmäßig ihre Bahr 
Rrape nehmen. Sie gewinnen darin, weil das Meer weniger be» 
wegt iR, an Geſchwindigleit; dies ift daher ſeitdem die Fahrſtraße ber 
Dampfſchiffe geworden (f. Erbf. XI. 246— 263, 33 u. f.). Au 
Tann der Wind hier voripeilpafter benupt werden als außerhalb, wand 
einem Sturm iſt Leichter auszuweichen. 

Die Meerestiefe an ber Außenfeite der Riffe iR gewöhnlich 
um fo tiefer, je entfernter Re von der Küfte Liegen; doch if ſie auch 
diqcht daran unsrgrändlic. 

Bei Tot ließ Eprenberg durch dem fehr erfahrnen, griechiſch - 
arabifgen Bifher WMaallem Anfari (d. i. Meier Anfari):*) 
die dortigen Tiefen wiederholt meſſen (die arabiige Kame, ipre 
Alafter, wach der fe meflen, iſt das Maaß der ausgeſtreckten Arme bes 
ausgewachenen Mannes). Die große Vorſicht, welde bei Anewer⸗ 

. fang der Angelſchnur nöthig ift, um diefe an den Corallenzinken mit 
au oft einhüßen zu müflen, hatte ipn mit beren Bildung fehr vertramt 
gemacht, und in der Taucherkunſt war er Meier, ba er 8 bis 9 Rame 
ef zu tauchen im Stande war. Geine Angaben verdienten daher 
das größte Vertrauen, 





*") Ghrenberg, Joutnal, fer. 
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Naq feinen Unterfuhungen hat das Eoralienriff, welches 
bei Tor den Hafen bildet, das Pater Sicarb '’) einen Molo nennt, 
ven alle Nachte von Europa vereinigt nit aufzubauen im Gtande 
fein wärben, eine mehr lange als breite Flache nach oben; es iſt im 
Winter zur Ebbezeit noch 4 Fuß, zur Fluthzeit 8 Fuß unter Wafler; 
tm Sommer aber bei Ehbezeit oft 8, bei Fluthzeit 12 Zuß unter 
Baffer. Im Grunde zeigt ed fih ganz deutlich als eine vom nörb- 
lichen Ende der Hafenbucht in fühliher Richtung abgepende Land- 
Junge. Dafelbft liegt ein neuerer, tertiärer Kalkſtein, ver in der 
NRäpe des Caſtells von Tor unmittelbar am Gorallenfanm bie Küfe 
bildet. Der Dafen, d. i. das Meer gegen Oft, oder Ianbwärtd nom 
RUF, Hat 8 bis 9 Klafter Wafler. Das einſqhließende Riff IR etwa 
3 mal fo lang als breit, fällt gegen die Landfeite almäplig feewärts 
fproff ab, bis zu 50 Rlafter Tiefe in geringem Abſtande, doch nicht 
eben ſenkrecht. In der Nähe der fühliäften Spige des Riffs aber⸗ 
ragt jener Haufen Lofer Fels“ und Eorallenfüde die Meeresfläge; 
ein Signal für die Schiffe zur Einfaprt in den Hafen, von dem 
Meier Auſari verfigerte '*), daß weder er no feine Eltern und 
Boreltern (über 100 bis 150 Jahre zuräd) darin feine Berände» 
rung, keinen Anwuchs wahrgenommen hätten. 

Unverlennbar if der geognoftifge Einfluß der Grund⸗ 
Tage des Bodens durch Debung von Maflen, auf benen dann erft 
in untergeorbnetem Berpältniß die Steinbilbuug burg bie Co⸗ 
rallenthiere als Neberzug ober Kruſte vor ih geht. Die Unterlage 
im Reifen Deeere, bei fo vielen hundert genan unterfupten Puncten, 
in flets vulcanifhes Geſtein, wie bei Ketumbel, Dſchebel 
Tuer umd andern, oder ein weißer Kalten, wie 3. 8. auf 
Ziran, oder ein horizontalgeſchichteter bald mehr feſter ober-pord« 
fer Raltiuff, aus Heinen tementirten organifhen Thierreſten und 
andern Theilen beſtehend, die offenbar in keinem diresten unmittel⸗ 
baren Zufammenpange wit den darauf lebenden Conchylien und Co⸗ 
rallen Reben. So auf den Inſela Barkan, Senafer, Cameran 
u. v. a. Muh alle vie Heinen von Ehrenberg unterfuhten In- 
fein hatten eine dergleichen Unterlage von feſtem GBefein. Rir⸗ 
gende konnte Eprenberg ein aus der Tiefe des Meeres vom Ger» 
grand aus blos durch Eorallen hoch emporgebautes Riff vom 
Coralliten auffinden. Einige diefer Meiriern ſchienen Ah einer Ring» 
form anzunäfern, was wol durch eine iſolirtere Baſis bebingt fein 





*) P. Sicard I: c., In Lettres &difiantes et turieuses des mis- 
'sions 6trangäres. Nouv. edit. Lyon 1819. Vol. III p. 404. 
*) Whrenberg, Journal, Mſer. 
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mochte; bei vielen waren Ganbanpäufungen durch den Wellenfihlag 
gebildet, bei denen Ehrenberg daſſelbe Befeh ber Sanbanpäufung 
durch Winde, wie er es an den Felszügen der libyſchen Wühe auf 
dem trodnen Lande beobachtet hatte, wieder zu finden glaubte. 


5. Ueber die verfpiedenen Arten der Corallenthiere im 
Rotpen Meere und über die Art ipres Anbaurs, ihres 
Inwahfes. 

Meber die Eorallenthiere '') ſelbſt im Rothen Meere giebt 
derſelbe Beobachter folgende neue und lehrreiche Reſaltate. 

Der darbenpracht biefer fubmarinen Welt haben wir fihon an- 
derwaͤrts erwäpnt (Erdk. XIH. 251 u. a. O. oben S. 4591, hier gilt 
es mehr die wiſſenſchaftliche Auffaflung ihrer Analogien und Diffe- 
renzen in Arten, Eonfructionen und Enttwidelungen. Weberall, jagt 
Eprenberg, fand er mit Dr. Hemprid die einzelnen Corallen- 
blöde und frauhartigen Torallenfämme unregelmäßig durch ein · 
ander fieben, wie Blumen auf einer Wiefe; einzelne Formen 
waren auch hier vorherrſchend, aber nie ausſchließlich. Nichts Achnlie 
es, wie Heervenpflanzen, etwa na Art der Heidefleppem oder 
Kieferwaldungen, welche gruppenweiſe andere Gewächſe ausfihließen, 
zeigte fid bier. Mabreporen, Heteroporen, WMilleporen, 
Afräen, Favia, Earpopppllien, Macandrinen, Poeillo— 
poren, Stephanocoren n. a. (db. I. Rafhen-,.Xronen- und 
Taufenpkern-Tuffe, Sterncorallen, Babencoralien, 
Nelkencorallen, Bech ertuffe und Krouencoralien) wechſel⸗ 
ten gleichgroß und maͤchtig gewöhnlich mit Riefenmufheln und 
Yerimufgen, mit Seepilzen (Bungien), Seeigeln, Geefter- 
nen und Holothurien ab; auf den erflorbenen brängten fi bie 
weichen Ledercorallen, See-Anemonen, Stranßcorallen 
und Shwammcorallen (Zoanthinen, Actinien, Zenien, 
Dalcyonineen) mit einer zaplreiden Menge von Annulaten ober 
Ringwürmern, und Wirbelwärmern oder Zurbellarien. Den 
Zuß der Eorallenftämme umgab häufig ein weißer, Harer Saud. 
Nor mit Hammer und Meißel waren in der Regel bie einzelnen 
Stämme diefer Corallenbildungen vom feflen Grundgeſtein Ioszubrin- 
gen; immer in Badelleidung und mit häufigem Untertanen war dies 
oft mit vieler Müpe zu bewerlſtelligen. 

Hödfens nur drei Generationen glaubten biefe Beobach⸗ 
ter hier übereinander deutlich wahrgenommen zu haben; nirgends 
fo großartige Bildungen, wie fie bei den Süpferinfeln geſchildert wer- 





9) Ehrenberg, Ueber tie Ratur u. ſ. w. a. a. O. ſ. K. 6.3745. 
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den. Kaum glaublich iſt es jedoch wol, daß dieſe Bildungen nur 
bis auf drei Generationen zurädgepen follten; die Beobachter be⸗ 
merkten, daß fie nit ſchnell geſchehen können; zu ein paar 
Fuß Anwaqhs des Corallenbodens feien ſicher mehrere Jahrhun⸗ 
derte nöthig, etwa wie auf dem Lande eben fo viele zur Erhöhung 
des Bodens durch Humusbilbung aus Berwefung der Blätter eines 
Waldes. 

Doch ſei der Corallenſtock leinem abgeſtorbenen Baume zu ver» 
gleichen, der ein Geſellſchaftshaus für viele Thiere abgäbe, deſſen Al- 
ter und Abſterben auch das Leben dieſer Thiere aufhören mache. Kei⸗ 
neewegs; Eprenberg nennt ben Eorallenftod ein burh Rnos- 
penkildung nah gewiffen Geſehen entfiandenes Ganzes, deſſen 
Theile eine Vielzahl organiſch abgefiploffener Thier-In- 
dividuen find, die ih zwar freiwillig nicht trennen Tonnen, aber 
darch für ihr individuelles Reben unwefentliche Theile verbunden 
And. Die Blütden eines Baums haben zwar in der Erfepeinung 
einige Aehnlichkeit mit einer Eorallenfamtlie, aber im innern 
Befen liegt ein großer und tiefer Unterſchied: ber nie getrennten 
Individualität der einzelnen Blütpen beim Baume, dagegen ber im 
Weſentlichen vollſtändig getrennten organifhen Indi 
vidualität der blumenartigen Thiere bei den Corallen. Hieraus 
ergiebt ſich zugleich, daß fie kein durch Generationen geſchehener Auf- 
bau fein können, 

Mäandercoralfen (Maeandra) und Wabencorallen (Fa- 
via) fab Eprenberg in fo ungeheuern Blöden bis zu 6 und 9 Fuß 
Durchmeſſer auf dem Grunde des Roten Meeres, daß er bei iprem 
Iongfamen Wachsthum meinte, auch zu Pharaos Zeiten möchten fie 
damals ſchon ihre Stelle eingenommen haben. Sie abzumeißeln war 
ein vergebliches Bemühen der Taucher. Ste ſchienen ihm zufammen- 
hängende Corallenfamilien-Blöde zu fein. Die riefenhafte Hetero- 
pora (Madrepora) palmata bes benachbarten indiſchen Meeres ſcheint 
in ipren cofoffalen ganzen Maffen einem friedlichen, durch Jahrtauſende 
Pindur nie geförten geſellſchaftlichen Geſchlechte anzugehören. 

Im Rotpen Meere konnte Eprenberg feine Beobachtung über 
das Anwachſen der Eoralleninfeln machen; vielmehr ſchienen alle 
im Abnehmen zu fein, jedenfalls überzeugte er Ah davon, daß 
fie wenigfens das Anwachſen der Infeln nicht befördern, fondern 
ifnen nur als Einfaffung und Ueberkleidung des untet- 
feeifpen Geſteines dienen. Die hier und da ſehr arten foffl- 
len Eorallenlager fhlenen ihm ſchwerlich der Bau biefer Thiere ſelbſt 
zu fein, fondern vielmehr nur eine Anpäufung von serförten 
Maffen nah dem Tode dieſer Thiere. 

Nitter Erdkunde XIV. 62 
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Die Sae⸗æ wom Dereoriwaggfen vieler Eaufzahe von Ceralles · 
lufelr ia indichen und len Ocean iR hei. den dartigen Sufalanere 
elgemein; in wieerg Pe degrandet fein mag, bleibt nad Haftigen 
Waterfugungen vorbehalten; in dafes zu Tor ſaud fi bei ken der 
digen Fifgeru eine folge Teabition ner, wa In Ina be Eafire'® 
Bafıpreibung diefes Dafeweries, ei feimu Lomaung hafelbfe mit bar 
portugtefifchen Flotte aus Goa, im Jahre 1541, glaubt Epreukerg 
wa Vergkeigung mit deſſen heutigem Zmßande den Solus Yehen 
38. Düren, das fh dalelbn feit 3 Jabthunderten ai h ts mertlich 
verändert dabe. Chen fo varhähk es Fo mik 3 amhemn vom ihm 
beigrichunen, wie non Ehrenberg umlerfumien Infeln, bides Dageı 
uea ein Anwads des Küfe, bei Guss eniiipieden iſt, der aber nik 
von Corallenaubau perrähtt, fanbern von Berfonbung 

Dies, Bad dia Wefuktnte bieberigen Veobadtung ühse das Phä« 
won bar Gorollenbilnung int Maifen Meere, weihe zu: Ban 
tehung der Geforihung, dieſer werkmirbigen Ratsreriheinung 
an ben arabiſchen Gefaben auffordern, dia wicht us. am Ah. für das 
Ghnpisun der Rahrgelpiäte, ſondarn auch der Menfhengeipichte im 
Baypung auf grähtmögligfe: Siqerung der Gchiffaprk von hoben, 
gemeinen. Intsrefie fein, muß, 


Erläuterung 3. 
Die Gebirgspaſſage zum centralen Hochgebirge dei Sinai 
und feinem Kioſter von. ber Sudfeite ber Halbinſel. 


4. Das Auffieigen. yon Tor durch die Ebene EL Län, 
durch den Wadi Gebrän, üben bie Gehirgäpäfle 
(RabH zum Wadi Seläfi 


El Tör ift der Landungsort vieler hriftlicher wie mohamme- 
daniſcher Pilger, welche den Sinai bemalffahrten wollen, denn, ex iſt 
beiden Gonfeffionen ein geheiligtes Berg. Daher find auch manche 
Rerichte harüber aus früherer Zeit: bekannt, aber, ale nur flüchtig 
abaefaht; ſelbſt mad ber. fonft fe genaue I, Ihewenot var fel- 
nee Üege dahin fagt, wie was Seedan darüben angieht, If: me» 
wig lehrreich 16), Wir eninchmen, nun daraus, daß fie wis alle 
nachfoigenden Neifeuben ven Weg: durch den Wadi Gebrän zum 
Sinal nahmen, faſt der einzige der von da aus feit alten Zeiten 


er Thevenot, Reifen a. a. D. B.2. Kap. XXVI. ©. 226; Spepen, 
omatl. Gorrefp. 1819. Bd XXVIL ©. 64. 
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allein gangbar gewefen zu fein ſcheint, und daß fis dazu 1%, Dis 
2 Xage Zeit gebrauchten, um das Kloſter zu erreichen. Es iR dies 
ie fofern Intereffant, ald dadurch auch mit größter Wahrfcheinlich⸗ 
keit den Weg angebentet ſcheint, von Gosmas Inpisopleuftes 
ale Pilger zu feiner Zeit nehmen mochte, als er mit eigenen Au⸗ 
gen die Beldinfchriften erblidte, von denen oben bie Mebe war 
6. oben ©.28). Niebuhr, Sorgen, Roziere, Eomtelle, 
Burckhardt, Robinfon, Gallier u. A. nahmen andere Wege 
zum Sinai oder von ihm herab, bie fie genauer beſchreiben. 

€. Rüppebl Hat Xor und ben Sinai Öfter beſucht, aber 
mar einmal ven Weg dahin von biefem Hafenorte aus beſchtieben 
(Im 3. 1831 im Mai) 7), une vorzüglid dabei auf die Befchafe 
fenheit ver Gebirgsarten Rüdficht genommen, wie W. Sim» 
per, der ihn im März bis September 1835 dahin folgte, auf die 
Begetation!®). Durh 2. ve Laborde haben wir bei feinem 
Ruckwege vom Sinai zum Hafenort EI Tor eine fperielle Auf- 
wahme des Weges durch das Wadi Hebrän auf feiner Carte 
de l’Arahie Petrde 1828 erhalten, doch nur mit einer allgemein 
Schilderung 19) frined Routiers, wodurch wir uns jeboch einiger⸗ 
maßen im. dem wechſeluden Zickzackthaͤlern jenes Godgebirgötannes 
orientiren lernen. Eine gemüthliche Schilverung feine Wanderung, 
Ense Sehruar 1837, von Tor zum Gina giebt v. Schubert”), 
Die durch einige Augaben Wellftev’8 (Ende Sept. 1836) 2%) ver 
veuftändigt wird, und N. Lepfind22) verbanken wir durch feine 
zuoortommenve Güte die Erlaubniß ver Mittheilung aus: ſeineni 
bandfchriftlihen Reifejournal, das Höhn ſchabare neue 
Beobachtungen über das Wadi Hebrän, vorzüglich in Bezie 
Bang auf Imferiptionen un Divection ber Ihäler uns 
Giben, nach fehr zahlteichen Winkelmeffungen. mit ber Bouflole, 
enthält, von denen mie ven vielen andern eine berichtigtere Kar⸗ 
wncouſtruction zw wänfchen. fen möchte. 

Thevenot verlleß den 31. Jannar 1658 2), mie die meiſten 


Er * Rüppelt, Keie in Abrſſin. Frout, a. M. 1836. D. I. 6. 114 
117.) BD. Schimper, Kurze Nachtichten In Manufer. vom 
Ey 1835.  '*) L. de Laborde et Linant, Voy. de l’Arabie 
Pötr&s 3830. Paris 1. c. p. 64-66, in Relor& topographigue 
de Ouadi Hebran. *) *. Schubert, Reife in das —S 
Th. II. ©. 299— 307. *!) Wellsted, Tray. in Arabia. Lon- 
don 1888; 8. Vol. 1. ch & p. 49-56, nebft Karte; verf. b. Mös 
vH. 8.4653. ER. Lepfins, Journal 1848. fen 
) Thevenot a. a. D. 
s2 
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der nachfolgenden Meifenden, ven Hafenort Toͤr erft gegen Mit 
tag, well die Streitigkeiten ber bortigen Kameelführer felten einen 
fruͤhern Aufbruch geftutten. Er durchſchritt num die Ebene, welche 
er Sin nennt, bis er zum Buß ver hohen Bergfette fommt, wo 
das Naächtlager genommen wird. Gier Iernt er dad Harz ber 
Baumart fennen, welche ihm feine arabifchen Führer Akakia nen⸗ 
nen, wovon oben ©. 340 die Nebe war. Bel ver arabiſchen Aka- 
kia fließe das Harz ohne Einrigen aus ber Rinde; die Blätter 
feien fehr zart, die Zweige vieldornig, ber Baum erreiche die Dide 
und Höhe ver europäifchen Weiden. Erſt am Morgen des folgen» 
den Taged trat feine Karawane in bad Hochgebirge ein, wo man 
aber bald auf eine Gruppe Araber mit Weibern und Kindern traf, 
die ein Feſt in ver Nähe einiger ihrer Hütten feierten, weshalb 
die Karawane daſelbſt aufgehalten erft am britten Tage, ben 2ten 
Februar, das Klofter der Mönche am Sinai erreichte. 

Die Ebene, welche Thevenot Sin nennt, nad der Legende 
des Koſters zu Tor, die au TH. Shaw noch wlederholt, vom 
vermeintlichen Elim aus (4.8. Mof. 33, 40 u. 11), heißt bei den 
Arabern, wie ſchon oben gefagt ward, Kaa oder EI Rän(Da’a 
bei Lepſius) 2*) umd bezeichnet die große, flachhüglige, von ausge- 
trockneten Oießbachbetten burchfchnittne Ebene, die ſich nordwärts 
Tor längs der ganzen Meeresküſte zwiſchen ver niedern Uferkette und 
der Hochgebirgskette bed Sinai, Serbal und feiner nörblichen Ber- 
längerungen bis zur Mündung ded Wadi Feiran oder Firan zum 
Meere nordweſtwaͤrts hinzieht. Ueber fie Hin führt Die gewähn- 
liche Rameelroute nach Aegypten, auf der man nur erſt in 3 Ta⸗ 
gereifen Berne von Tor bei El Marka (el Murkhah bei Robinfen) 
Trinkwaſſer findet, dann erft wieder 1 Tagerelſen welt bei Gha⸗ 
randel und nun nach 2 Tagereifen zu Ayın Mufa (f. ob. S.441). 

EI Kaa Heißt nichts anderes als „die Ebene’ 2). Der 
Dſchebel Himam, EI Naküs und Ihre Falk» und Freivchaltigen 
Bortfegungen, dicht am Meere hinziehend bis zum nörblichen Ras 
Diehen (Iebel Jehan bei Moreöby), begrenzen tiefe Ebene ge- 
gen die Meereöfeite. Sie wir von Tor aus über EI Wabi und 
von da durch eine Stunde Auffteigen durch öde, mit dunkeln Stei⸗ 
nen bedeckte Hügel und Trauerwüfte in ein paar Stunden erreicht, 


**) Reife von Theben nach ber gelistet des Sinai, 1845. 8. ©. 14; 
Th. Shaw, Reifen a. a. O. ©. 272, **) Möbiger, bei Wellfed 
U. S. 20, Rote 23. 
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ſtelgt in ſehr ſanften Wölbungen gegen Oft zum Buß der Hoch-⸗ 
gebirgäfette, zumal des Serbäl, auf und iſt mit einer völlig waſ⸗ 
ferlofen, pflanzenarmen, dürren Oberfläche überzogen, durch welche 
die Karawanenſtraße 26) einige Tagereifen weit gegen N.W. nach 
Surz in gleichförmiger Einerleiheit und Langweiligkelt fortführt. 
Große Streden verfelben fand Wellſted mit Salztheilen bedeckt. 
Nur bei Sonnenuntergang bieten die golbbelenchteten, zahlreichen 
Gipfelfpigen gegen Of, zumal die des hochaufſteigenden Serbal 
und feiner nördlichen Bortfegungen, einen erhabenen Anblick dar 27), 
während gegen Welt die einförmig fich fenfende Ebene nur von 
niedern Küftenhügeln und ber Flaͤche des Meergolfes begrenzt er⸗ 
ſcheint. Die Fläche dieſer Ebene, auf welcher bei Heftigem Sturme, 
der die Kameele zum Stillſtand nöshigte, v. Schubert am 24. 
Sebruar 1837, eine Xagereife im Norden von Tor, fein Lager 
aufſchlug, Tag nur 340 Fuß erhaben über ven Meereöfpiegel; es 
war ein fanft gegen das Meer Hin fich ſenkendes niederes Pla- 
teau, in beflen außgetrodneten Gießbachbetten ſich damals Jericho= 
roſen von befonverer Größe zeigten. Diefe Betten waren dfter fo 
tief im Sande eingerifien durch heftige Waflergüfle, daß fie wie 
Gohlwege auf dem Wanderpfad durcjfegt werden mußten. Cine 
mondhelle Nacht, die Wellftev am 23. Januar 1836 auf biefer 
Fläche ohne Feuer und Schug zubringen mußte, gehörte zu ven 
tälteften, die er in fo füolichen Breiten erlebte. Der Waffermangel 
in dieſem EI Käa wird nur für dad Auge durch die häufige Luft« 
fpiegelung, Ser-äb(d. I. Scheinwaffer, vie Fata morgana), 
erfegt, welche häufig täufchend wie ein See mit gefräufelten Wels 
In erſcheint, in denen fich felbft einzelne Büſche wol abfpiegeln. 
Aber mit Necht nennen die Araber diefed Phänomen „die ge= 
täufchte Erwartung‘ (vergl. Jeſaias 35, 7) 8). 

Der Weg von EI Tor zum Wadi Hebrän folgt diefer Ebene, 
dem EI R&a, aber nicht, fondern Täßt ihre längfte Erſtreckung links 
Hegen und durchſchneidet vom GI Wabi an gegen N.D. ihre füb« 
liche Breite, wozu Rüppell von Tor aus bis zum Buß der 
Gebirge 4%, Stunden gebrauchte, wo er beim Eingange ver 
zweiten Paßenge des Wadi Hebrän fein Nachtlager nahm. 

Der Buß des Hochgebirge, das man hier zuerft betritt, beſteht 





©) Wellfted a. a. D. II. S. 29 u. 45. 27) 9. Schubert, Reife in 
das Morgenland. II. ©. 286. ) Rödlger, Note25, b. Wellſted 
2. . 


. ©. 


496 _ Weß-Mfen, V.Abqeilaag. 1. Abfgeiit. 5.8. 


mad ihm aus eines zöthlichen Feldſpathmaſſe mit eryſtal⸗ 
liniſchen Quarz und wenig Glinmer; alſo ein granitartiges 
Geſtein; Nagelfluebildung, wie fle die Branzefen am äußern Saume 
ber Hochkette nahe dem Ras Mohammer angaben (f. ob. G. 200), 
ſah Rüppelt Hier Feine 2). Hierauf folgten wirkliche Granit⸗ 
hügel entlang der Mündung des Thales Hebrän, dad zwi⸗ 
ſches fleilen, engen, vöthlidgen, irregulären Gramitmaflen in bie 
Ebens austritt, denen bald geſchlchtete Syenitfelfen folgen, bie 
in Sormblendfchiefer übergehen. Die Seldenge ſchnürt fü 
sa kaum 20 Schritt Ausdehnung zufammen; in Ihe war nur auf 
eine kurze Strede ein fchöner Bach wahrnehmbar. Drei Stunden 
eimwärtß dieſes Thales wiederholt fich zwiſchen Syenitwänden eine 
zweite Felseage des Thales, mit einem rieſelnden Bache und 
siner ſchoͤnen Gruppe wilder Dattelpalmen, umter deren Kühlung, 
im Maimonat, Rüppell fein Rachtlager nahm. Sonderbarer 
Welfe, bemerkt der Naturforfcher, würden diefe Palmen niemals 
durch künſtliche Befruchtung mußbringend gemacht; ver freipeitlie« 
bende Beduine verfchmähe es, fich mit dieſer ſonſt einträglichen Cul⸗ 
sur zu befcpäftigen; er überläßt dies Geſchäft einer dienenden Glaffe, 
die ihm hier aber zu fehlen ſcheint. 

Der folgende Tagemarfch in bemfelben Thale führte 2 Stun« 
ben gegen N. O. zwifchen faſt ſenkrecht aufgethürmten Schichten von 
Hornfeinporphyr und Syenit, die auf beiden Geiten ſich fo 
genau in Mäctigkeit, Bärbung, Aufeinanderfolge correſpondiren, 
daß Rüppell ihre Zerreißung durch Erberfgütterung für unver⸗ 
kennbar Halten mußte. Doc bald erhob ſich dann ber Weg in 
jähem Auffieg zwiſchen grauem, feinkörnigen Granit, 
un welchen einzelne Gneußtrümmer mit zolldicken Oranats 
erpftallen zerftreut Tagen. Auf der erſtlegenen Höhe des Berg- 
paffes (wir wollen ihn zur DVergleichung für wie Folge ven er⸗ 
Ken Bergpaß im Wadi Hebrän nennen) Hatte man eine Aus- 
ſicht gewonnen gegen N.WB. auf die zudige Gruppe bed hohen 
Gerbal, mehr gegen Nord in dad waflerreiche Thal des Wapi 
Geiram. Bergab wandte fih nun im Abſtieg ber Weg gegen OR 
in das Thal Abu Geil, dae reichlich mit Futtergras verfehen 
war. Auf diefem Wege ſah man den nördlichen Horizont 
ſtellenweis ganz frei von Bergen (unftreitig jenfeit auf die nörd⸗ 
lich dem Hochgebirge vorliegende hohe Plaleauebene von Abu Su⸗ 
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weitah und Wadi Marrah blickend, f. ob. ©. 257); im Süd aber 
erhoden ſich fortwährend ſenkrecht aufſtarrende Gneußſchichten. 

Na 4 Stunden Weges ging es wieder fleil zwiſchen wilden 
Maften deſſelben Gneufigefteins hinauf, mo ſich deutliche Spuren 
einer antiken Pflafterftraße zeigten, die noch al6 Wegroute 
dient, aber nach Rüppell’s Dafürhalten wol aus ver Zeit here 
rührt, da das Wadi Feiran (Pharan) mit blühender Stadt vor 
wem Sten Jahrhundert noch feinem Bifchofaflg Hatte (f. 06. ©.13, 
25, 33). 

E68 waren 2 Stunden nöthig, um durch den befchwerlichen 
Hohlweg Hindurchzufommen, bid man ein zweites Bergjoc zu 
überfchreiten hatte, das fich quer über das Thal zieht: Nun erſt 
trat man in Öftlicher Michtung In ein anderes weit geräumigeres 
Thal ein; es ift das berühmte Wadi Scheikh, das größte bed 
emtralen Gebirgäfernd, an deſſen fat fenkrechten Wänden bie 
Gneußſchichten mehrere 1000 Buß hoch emporftiegen. Bon da in 
einigen Stunden kann bad Sinai- Klofter erreicht werven. Da 
@, Rüppelt aber fchon früher in demfelben geweien war, zog 
er es dlesmal wor, im Klofter ver 40 Martpret, zu EI Arbain 
fi. 06. ©. 13), abzutreten, das feitwärt® von jenem, etwas früher 
gegen &.D. einlenkend, erreicht wurde. 

W. Schimper, ber ven Küſtenweg von Suez bis Tor, 
alſo auch entlang der Ebene EI Kha, zurücklegte, Hatte in dieſer, 
in der Perlode ver beften Jahredzeit, doch eine Summe von 60 bis 
70 verfchlevenen Pflanzenarten einfammeln Tönnen, davon er an 
3000 Gremplare In feine Heimath den Actionaͤren zufchiette, welche 
für feine Reiſekoſten geforgt Hatten. Er bemerkte, daß die ſpaͤr⸗ 
Ude Vegetation der Wüfte ſich von ver des gefegneten Deutfch- 
lands haupiſachlich unterſcheide durch ein minderes Grün und 
die große Zerfireutheit dor Pflanzen, melde weit eine von 
der andern Ifolitt aufwachfen mäflen. Das Saftgrün der deut» 
ſchen Gerächfe fehle ven Wüftenpflangen, bei denen ſich faft nur 
ein Graugrän vorfindet. 

Leguminofen, Eompofitae und Gräfer ſtehen gewöhn- 
lich büfchelmeife in 8 bis 10 Indlviduen gevrängt beifamnten; 
oder ein Inbividuum bildet mit feinem Holzigen, ſtachligen Buſch 
immer eine Meine Inſel im Meer von Sande, und eben fo con⸗ 
eentrire ſich auch wer Menſch in Meinen Gruppen von zehn und 
awanzig, und wenn es Hoch komme, in den befferh Tälern bis zu 
hunvert Invisivum beifammen. 
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Die Sruciferen, welche früher in ver Jahreszeit al bie Le— 
guminofen, Compofitae und Gramineen erfcheinen, ſtehen weniger 
büfchelweife beifammen, ſondern wachen, gemößnlicher als einzelne 
Individuen, in nicht fehe großer Entfernung von einander auf. 

Diefe 4 Pflanzenformen bilven aber vorzugsweiſe die Bes 
getation in den Wüften des felfigen Arabiens; ale anvern For— 
men gehören mehr oder minder zu den Geltenheiten; doch giebt es 
von dieſen allgemeinften Berhältniffen in etwas abweichende Loca⸗ 
litäten, denen anderer Boden oder fonftige Zoralverhältniffe zum 
Grunde liegen, wie 3. B. die Ebene Hauara in der Nähe ver Ha⸗ 
mam Faraun durch ihre Granitberge, welche eine beſonders in« 
tereffante Flora herbergen. 

Die nackten Granitberge und Kreivehügel bei Tor find auch 
arm an Arten, wie die benachbarte Wüfte EI Käa, hinter der aber 
ſogleich beim Eintritt in die engen und tiefen Schluchten des 
Wapi Hebrän das bewäffernde Fleine Bächlein mit einer 
erfreulichern Vegetation dad Ange des Wandererd erquidt. An 
den erweiterten Stellen dieſer Schluchten tritt zwifchen nadten 
Felswãnden innerhalb des Hochgebirgs doch im Thale die lange 
ſtachlige Mimofa mit Tangen Schotenfrüchten hervor, die am 
Stamm wie an ven flärkeren Aeſten einen rothen Gummi aud« 
ſchwiht (f. 0b. ©. 335, 342, Acacin seyal oder arabica Willd.); 
an feuchten Stellen find es einige Palmen und baumartige, dick⸗ 
rindige Asclepien (Asclepias fruticosa), die ſich zeigen. Um wie 
Wafferbeden, welche das Bächlein an verfchiedenen Stellen des 
Thalbodens, wo es von Fels- zu Belöftufe abfällt, etwa bildet, 
ſtehen die Pflanzen nicht mehr zerſtreut ober vereinzelt, wle in ver 
Wüfte, fondern analog andern Gegenden der Erde gefellihaft- 
lich beifammen; unter andern befanntern Bflanzenformen fieht 
man hier eine hohe Rohrart (Arundo), eine Typha, an ven Felſen 
die großen emporkletternden Capernfträuce (ſ. oben ©. 345). 
In einiger Entfernung vom Waſſer gruppirt fi die Vegetation 
wiederum wie in ber Wüfte, doch reichhaltiger an Individuen. 

Die Elippige Höhe des Bergpafles, welche Rüppell’s Routier 
erwähnt, welde auch Schimper am Ende jeines erften Tagemars 
ſches im Wadi Hebran erreichte, war dürr und nadt; jenfelt nach 
der Ueberſteigung trat ex in ein breiteß Sandthal ein, in das 
fi) einige andere Sandthäler einmünden, weit genug zu einem 
Ragerorte, wo er die erften Tamarisfen- Stauden in Menge 
antraf, welche das Manna erzeugen. Diefe Sandthäler, welche 
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Schimper Wadi Buchra und Saleg (vieleiht Buera oder Bo⸗ 
vera und Wadi Selaf? eine fühliche Geitenverzmeigung des 
Wadi Sheikh; er hielt fie für die Wüfle Sin) nennt, waren 


vegetationdbärftiger ald das verlaffene Hebrän; doch waren manche 


Pflanzen, die von größeren Höhen abflanımen, unftreitig durch die 
Waſſer hinabgefübrt worden. Die Manna ver Tamarlsten fol 
bier nur erft mit ver erften Woche des Juni bervortreten und nur 
bis zu Ende diefed Monats zu finden fein. 

‚Schimper wanderte ald Botaniker langfam während 3 Ta 
gen durch diefe Thäler hindurch; am vierten Tage erreichte er 
eine enge Belsfluft, in ver er ſteil aufftieg (wahrſcheinlich 
Nakb Egaui, d. h. Winpfattel bei Lepfius, und dad zweite 
Bergjoch bei Rüppell), wo er dann zu vielen Quellen kam 
Awahrfcheinlich der Bir Buera bei Lepfiuß), die damals von ben 
Belfen herabrannen und fich zu einem rauſchenden Bächlein ver⸗ 
fammelten, das zwar hier und da von hohen Gräfern verborgen 
war, aber eben diefe hervorwachſen machte. Auch war die ganze 
Umgebung ver Felswaͤnde nicht mehr fo öde und nadt wie zuvor; 
aus einzelnen feuchten Belöriffen trieben vie Hamäda, d. i. wilde 
Beigenbäume (ob Ficus pseudo-sycomorus nad) v. Schubert, 
f. 06. ©. 347), hervor, deren auch fpäterhin Lepſius an derſel⸗ 
ben Rocalität gedachte. Auch einige nievrige Balmbäume zeigten 
ſich Hier und Palmftauden, auch ein Strauch, den die unter ven 
Klofterbrüdern dienenden Araber, die Dſcheballjeh, wie fie heut⸗ 
zutage heißen (. 06. ©.24), mit vem Nanıen Dfcheferat Seidna 
Mufa (unfers Herren Mofe Strauch) belegen follen, bie Araber 
aber Seffeban nannten. Es ift ein gelbblühenned, Schoten tra⸗ 
gended Oewächd, das nad) der Legende ven Wunderſtab Mofes her⸗ 
gegeben haben fol; aber Schimper hielt Ihn nicht für hier ein» 
heimiſch, ſondern erft für ein Gartengewächs des Sinai⸗Kloſters 
(wol die Colutea haleppiea bei v. Schubert’), ſ. unten), von 
den aus er hie und da in die Umgegend verwilbert, aber fehr fel« 
ten vorkommt. Bon fleinern Pflanzen fanmelte derſelbe Hier in 
fein Herbarium: Linaria, Scandix, Papaver, Lithospermum und 
andere Gattungen mit nenen Arten ein, denen er ald Fundort den 
Namm Nakkeb (wol richtiger Nakb, Sattel) beifcrieb, was er 
für gleichbedeutend mit Akaba (b. t. fleiler Ab» oder Aufftieg, ſ. 
ob. S. 368) angiebt. 
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Bon dlefer Stelle Hatte er war noch wenige Stunden bis man 
Kofler des Sinai zurückzulegen, wobnrch die Uebeteiaſtimmung 
jenes Localität mit den genannten anderer Relfenden ſich zu beſtä 
tigen fcheint. 

Er durch dv. Schubert's gemürhlihe Schilderung wird die- 
fabe Meiferoute zur friſchen, lebendigen Anfchauung für den Ber 
ſchaner, dom nicht dad Glück zu Thell ward, fie ſelbſt zu betreten. 

Die Abreife von Tor (am 26. Bebruar 1837)3') ging — 
nach dem gewöhnlichen Streit und Poltern ber Vedulnen, wem bie 
Führung ver Kameele zukomme, wobel es jedoch nie zum Blutver⸗ 
stehen fommt — über das palmenreiche EI Wadli, in deſſen Gieß> 
bache aufwärts zur Wüfte EI Kaa, an derm Qingange ſoglelch 
vin ſchönes Wüfen-Laufhuhn (Pterocles) von den Naturfor- 
ſchern erlegt ward. Die legten Acacien (Talha) und Tamarieken 
(Tarfa) wurden im EI Wadli zurüdgelaffen, in deſſen beften Bruns 
nen man die Kameelfchläuche mit Waſſer gefüllt Hatte. 

Es war ein herrlicher Sonntag Morgen, fagt v. Schubert; 
das Thal Hebran lag vor uns, wie bie geöffnete Thar eines 
Tempels, deſſen Giebel und Thürme gur Linken In dem Granit« 
gebirge Serbal, zur Rechten in dem des Om Schomar empor⸗ 
felgen. Unſere Beruinen fagten uns, daß wir Heute nach dem 
Angesmarfcge noch vor dem Gintritt In das Gebirge unfer Nacht ⸗ 
Hager und unfere Zelte auffchlagen mwürben; dies ſchlen un® unbe⸗ 
greiflich, da das Gebirge In feiner Heilen Klarheit fo ganz nahe 
zu liegen fhlen. Doch ging der ganze Tag darüber Hin, ehe wir 
es erreichten. Der Mittag wurve fehr Heiß, wenig Pflanzen fah 
man am Boden, einige Bagonien und Sellotroplen (Helietr. 
erbainense). Der Serbal zeigte ſich in uajeftätifher Schoͤnheit; 
die Wände feiner Schluchten und baftionmartige Berfpränge find 
faſt ſenkrecht abgefgnitten; wie Galerien treten an manchen Punc - 
ten Belfenabfäge hervor, deren einer und von fern bie Geſtalt einer 
Kunftfiraße vorfpiegelte, als fel dieſe won Menſchenhand vereink 
mühfaın aus dem Geflein gefprengt worben. 

Um 4 Uhr erreichten wir vle äußere Mündung ved Hebran⸗ 
Thales. Maͤchtige Bidcke und Belfen des ſinaltiſchen Urgebirgs 
lagen hier wie Trümmer einer gewaltigen Tempelpfotte umher zer⸗ 
ſtreut, durch welche daB Bette des Gleßbachs und der Weg a veſ⸗ 
fen Seite fi Hinwand. Grüne vefuvianartige Befleine wechſelten 
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wit ben rothlichen des Feldſpaths. Wir ſchlugen unfer Zelt auf 
in der Wildnif des Felſenſturzes, umfchirmt zunächft durch mauer⸗ 
artige Steinblöde. Nach allen Seiten lockten und die Klüfte des 
Gebirge unter ihr ſchattiges Obdach hinein. Im einer der nahen 
Schluchten grünten und blübeten bie biefigen Arten des Schuefs 
Ten» und Trigonellen⸗-Klees, auch vie ſtrauchartige Morican- 
dia (Brassica suffruticosa) in folher Fülle, daß ich ganze Büne 
del davon nieinem treuen Kameel zum Nachtifch mitbringen konnte. 
Der Heutige Weg war von Tor immer lehnan gegen N.D. gezo⸗ 
gen; bad Nachtlager nad Barometermeflung ward in 747 Buß 
‚Höhe über dem Meeredfplegel befunden. — 

Wellſted, der im Herbſt zuvor (21. Sept. 1836) 32) denſel⸗ 
ben Weg zurüdgelegt und barauf 6 Stunden Zeit, quer über dem 
El Kän ziehend, verwendet hatte, nennt die erfte aufſteigende 
Hügelreihe, bie er erreichte, ein natürliches Bollwerk für den 
dahinter llegenden Diftriet des Hochgebirges. Diefe Hügel mit 
dunkelfarbigen Bergrüden nehmen an Höhe zu, je mehr fie fich 
dem mittleren Gebirgsſtock nähern, ver zu beiden Seiten von 
ben fich nordwaͤrts hinſtreckenden Golfen gleich weit entfernt und 
als dad Müdgrat der Halbinfel zu betrachten fei, von ven alle 
andern Bergketten und Thäler aus das Land nach beiden Selten 
durchfchneiden. Die rauhen milnzerfplitterten hier vor den Augen 
liegenden Beldmaflen, gänzlich von Erdreich entblößt, ohme Baum, 
Strauch und Begstation, habe Sir Br. Henniter mit Recht 
nadte Alpen (uncotled Alps) 3) genannt. . 

Nach einer kurzen Sieſta am Außenrand ver Vorhügel trat 
Wellften in die enge Kluft des Wadi Hebrän felbft ein, ver 
er nur oine Breite won 300 Fuß giebt; auch er ſchildert Hier bie 
zerſtreuten Granit- und Porvhyrmaſſen zw beiden Selten des Elas 
son Baches, der aber in Winterözeit zur Wuth eines reißenden 
und perſtdrenden @iehftroms anſchwelle. Er zug an demſelben 
Rarhmittage, wie E. Rüppell, noch mehrere Stunden in bes en⸗ 
gen Xhalfluft aufwärts, und glaubte in ihr fih an 2000 Fuß er⸗ 
hoben zu haben, ald er ein paar Stunden nach Sonnmüntergang 
bei einem Beoninenlager Halt machte, In deſſen Nähe er die er= 
fon Tamarisken (Iarfa) fah, welche das Manna lleferten. 
In dieſen 15 bis 20 Buß Hohen Aarfagebüſchen bemerkte er In 
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dieſer Herbfizeit fehr viele Vögel, die faum von andern Rei⸗ 
ſenden einmal genannt werden; zumal das rothfühige Reb- 
huhn, das gewöhnliche Wüftenhuhn (wol Pterocles, wie bei 


v. Schubert), dann Wachteln, Tauben, Schwalben, Ha« 


dichte, Adler. Als gemandter Jäger ſchoß er ſich fein Wild⸗ 
pret zur Abendmahlzeit, wie gewöhnlich, fo auch Hier. Nach ei⸗ 
nigen Verweilen wurde von feinen Arabern bei dem herrlichen 
Mondſchein ver Marſch noch bis zu Mitternacht ausgedehnt, 
wo man am Buße eines Gebirgöpaffes (doch wol das erfte 
Bergjoch bei Rüppell) ven Kamerlen bei einem Kleinen Wäfler- 
chen Ruhe vergönnte, u 

&he wir weiter in das Hochgebirge auffleigen, wollen wir 
jedoch noch einmal zur Eingangspforte zurüdkehren, über bie 
wir bei De Laborde, der von Sinai vahinwärts Hinabftieg, 
zwar außer feinem Routier durch ven untern Theil diefes Wabi 
Gebran nichts Neues erfahren, mol aber durch R. Lepſius, ver 
wie einer feiner Vorgänger mit Genauigkeit und Scharfjinn bie 
Infchriftfelfen daſelbſt beobachtet hat, von denen vor Ihm nur 
Cosmas, R. Pocode3*) ini I. 1738, Seetzen *), Laborde 
zwar Notiz genommen, aber weber von ihnen, noch von andern 
auf diefem Routier Genaueres mitgetheilt wurde. 

Lepfius erfter Tagemarſch von Tör. Es war ber 22fle 
März 1845, an welchem R. Lepſius von Tör aus ben Gi« 
nal in einem Tage wegen des nächſten Ofterfefttageö zu erreichen 
wünfchte, was auch nicht unmöglic; geweſen wäre, wenn nicht der 
gewöhnliche Streit mit den Kameelführern den Abmarſch verzögert 
hätte, und die Erreichung des Klofter8 dadurch auf den naͤchſten 
Dfternachmittag um 5 Uhr hinausgefchoben worden wäre. Doc 
waren die Vorfehrungen getroffen, um mit dem Früheſten noch vor 
Sonnenaufgang aufzubrechen; aber die Preife wurden unverfhämt 
Hoch geftellt; die Beduinen forderten von Kameel 50 Piafter für 
die Tour, die zu 17, Tage gerechnet wird, dad Doppelte des her- 
Emmlichen Preifed; auf das Gebot des griechiſchen Agenten von 
25 und 30 Piafter gingen fie nicht ein, ba fie die Eile fahen, mit 
ver man fortzukommen wünſchte, und endlich ſchon um 11 Uhr 
am Vormittag fahen die Reiſenden fi) gendthigt, doch 40 Piaſter 
für jedes ver 3 beladenen Kameele zu zahlen, die für fie nothwen⸗ 
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big waren, indeß ein Reiteſel nebenbei zu Excurſionen gute Dienſt⸗ 
lelſtete. Dies zur Beachtung für künftige Reiſende. 

J Um 12 Uhr konnte man El Wadi's Palmgärten verlaſſen 
und zwiſchen ben niedern Kalkſteinhügeln in ver Ebene EI Räa) 
vorwärtd ſchreiten. Die vorliegende Gebirgöfette verbarg noch daß 
‚Hochgebirge des Sinai, das von bier aus auf Feine Weife fihtbar 
iſt; doch trat der Im Schomar (Um Schaumer 6. Hobinf.), 
ale ein welß ausſehender Berg im Süd der Gruppe des Sinai 
gelegen, bier ſichtbar, im feiner bedeutenden Höhe gegen 75° O. 
hervor, während die Äuferfle Spige ded Ras Mohammed, unter 
135" fi zeigte. Die Namen ver füplicher gelegenen Berggipfel 
waren" aud ben beiten Kührern unbekannt; die zwei Bergfpigen 
Ras Hebrän, von denen ver Wadi Hebrän heraßfleigt, zeige 
ten ſich "unter 28°D., die Mündung des Wadi Hebrän zur 
&bene unter 10° D., und bie Mittelgruppe des zadigen Serbal 
dahinter nur wenig ſeitwärts unter 5° D., während die Spitze 
vdes Dachate Bergs (Dughadeh bei Robinfon) ſich direet 
im Norden erhob. 

Der Weg führt nach einer guten Stunde von Tor am Bruns 
nen el Hai (Bir el Hai) vorüber, von wo an ver Wadi He⸗ 
brän in feinem Auslauf durch die Ebene ſchon verfolgt werden 
Tann, die er zumellen mit feinen Waffern überſchwemmt, wovon 
die zurücgebließnen, angeſchwemmten lrgefteine Zeugniß geben. 
Aber ehe fein Austritt felbft aus dem Gebirg, an feiner Mündung 
am Buß beffelben, erreicht wird, darauf gehen 5 bis 5'/, Stunde 
Hin, wobei ſtets vie bedeutenden Maffen des Serbal vor Augen 
llegen. Am Gingange des ſich verengenben Thales, zu beiden Sel«, 
ten des Weges, entdeckte R. Lepflus durch fein Im GHlerogigphen« 
Stublum gefhärfted Auge bald die großen ſchwarzen Beld« 
blöde, die mit-Stnaitifchen Infchriften bededt von fo vie— 
len andern Reifenden unbeachtet geblieben waren. Er zählte Ihrer 
wol 10, deren Inſchriften mehr oder weniger fichtbar, oder ver⸗ 
wifcht waren. Da er deren noch mehrere am Wafler zu finden 

> hoffte, fo eilte er In das Thal Hinein, kam daſelbſt auch nach einer 
Biertelftunde weiter an die Stelle, wo einige Dattelpafmen das 
nledrige Bachlein überfpatteten, fand aber keine Infchriften mehr, 
fo wenig wie er deren auf dem Wege dahin bemerkt Hatte. Die meift 
weißen Granitblöcke ſchlenen weniger dazu geeignet, und nicht 
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dazu eingelaben zu haben; vieleicht daß auch Pier das Waſſer 
nicht fo zur Verſammlung von Pilgern einladend hervortrat wie 
heutzutag, und daß die Palmpflanzung am dieſer Stelle mfl eine 
weit fpätere war. Die Inſchriften auf ven Granitblochen am 
Tingange des Thales machten auf Lepfins den Eiadruck, daſ 
Ba von Leuten gefchriehen feien, vie von Tor kamen, nicht 
dahin gingen: denn fie wendeten ſich allenad Welten ”). 
Das ſchoöͤue Granitgeftein der Feldwände, meiſt weiß ua 
ſchwarz, auch bunt und raid, mit weißen und rothen Adern une 
sielen Gränflein in den Spalten, auch mit Vorphyrrändern, umgab 
De Thalenge, von Mondſchein magiſch ewleuchtet, in welcher das 
Morhtlager aufgefglagen wurde, um am folgenten Morgen bei 
Tage die Mmgebung nach ven Inſchriften zu durchſtreifen. Der 
Mond leuchtete fo hell, daß man bei feinem Lichte das Tagebuch 
ſchreiben bonnte. Pietro Delle Valle?) wurde nahe bieler 
Gele am 29. Dez. 1615 vom ſen krech ten Stande des Mon⸗ 
des über feinem Haupte, deu mw noch zwifchen ſeinen Füßen, wie 
er feinem Freunde fchreibt, beim Stehen einen Schatten warf, fe 
ũberraſcht, daß er Ihm hinzufügt, wis nahe er nun fchen dem 
Wendekreife des Krebſes auf feiner. Pilgerſchaft zugseilt fei. 


®. Lepfiua 2ter Tagemarſch. Oftermorgen den 
23. März 1845. 


Ber Sonmenuntergang war ſchon alles in Bewegung; werk 
eim kurze Strecke folgte man dem Heinen Wäſſerchen, vas im 
Sande nur beife dahin riefelte, obwol nor mehreren Monaten hier 
ſehht viel Regen gefallen war, fo daß dadurch die ganze Thalkzeite 
ſich mit Waffer gefüllt Hatte, umd auch jeht nach 4 Monaten jened 
Neogenmieberfchlag& noch alle Regenbrännlein Wafler gaben. Diefer 
Waflerfüe, die Hier nicht felten ſich zu wiederholen ſcheint (f. ob: 
&. 315), verbanft wel bad Thal feinen ungewähnlichen Milan» 
zenreichthum. Unter den Namen ver dortigen und ſchau belannten 
Däume und Sträucher, die füh R. Lepſius von feinen Beduinen 
nennen ließ, wie Sajal und Gemmu (jenft Sejal und Seuur, 
ni. Aeacien), Kaffaf (auch Affef, d. I. Gapempraudg), Rat- 
tam (au Rerhem, d. i. Ginſter), Karfaı (Kamariöle), Hase 
hal (over Haunhal, d. i. Coloquinte), wurden ihm auch bie 
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uns noch wmuhelannien Namen: Dfchus, Sechrau, Scherra 
gennunt (died lehtere vielleicht dad Dichslerar bei Schimper, f. 
eb: ©. 489), B 

Die Richtung des Wadi Hebraͤn feheint in ver von RM. Lop« 
fine 9) zunächtt bewanderten Strece viel werhfelnaer au fein, 
ala fie auf De Laborde's Karte niedergelegt if. Der erſte Theil 
geht gegen N.W., dann mehr gegen R. auf ven Wadi Beisan 
90; nach einer Wegfirede wendet ex ſich entfchienen gegen Mord, 
indeß ein andres im derſelben Richtung gegen M. O. ſortgeheudes 
Thal Wadı el Schurr Heißt, dad vom Dſchebel Medſän 
(Vadſus bei Robin.) Herabfleigt, wie auch dad Wadi Miedu, 
das aber gleich. in eine Gbene ausläuft. Später. minder ſich 
auch das Wadi Kibrin (Kibran bei Nobinfon) vom Dice 
bei Medſüs in den Hebrän ein. Disfer Dſchebal Mapfus legt 
ein wenig mösnli vom Rad, d. h. dem Anfange des Wadi 
Mär (auf Robinſons Karte. liegt Mahfus in OR, Wahl Kibram 
in W., ver Wadi Meir fehlt). Vom Serbal feigt nach veme 
Merse zu bergab ver Wadi Dachade (Dughadeh b. Robinſ.) 
zus bene Gl Kün. 

Nach der 2ten Wegſtunde, um 7 Uhr, wendete ſich ber Wahl 
Sebrän gegen N.D., und links ging: von bier das Geltenthah 
Meläha zum Gorbäl hinauf. Rad 20 Minuten. zwifchen: tar 
then. und ſchwarzen Granitfelfen, blam 2epfiud zum Brunnen, 
den Bir Hebran, ber Hein, aber eiagefaßt mit nusherfichenden 
Balmıen und daneben mit eimer alten Bauer, rechts unter Dem: 
Dicebel el Bir. Auch Hier eigneten ſich die weißen. Geanisfelfen 
nicht: zu Infchriften; wären auch Bläste am Wege befchrieben gem 
weien, fo. würben. fie durch die wilden Waſſerfluthen des Wahl: 
fücher wieder abgefpült worden fein. An eines naͤchſten, nicht ſeha 
fern gelegenen Ede ging links wieder «in Meines Nebenthal. ab, 
auch Meläha genannt, und nad dem Genbäl hinauf Des 


Badiı Hebvän felbft wendete fih nun erſt gegen N.O., am " 


nach eimer Viertelſtunde gegen N. auf kurze Strecke, und kant 
wieder eine lange Zeit gegen DO.R.D. auf den Dfehebel Dual 
Gicht Um Dhad auf Robinf. Karte) zu, dee mit breifach:gefpaktn 
mem Haupte im Rebel. dom. Wege vorlag. Von ihm vechter Kaud, 
doch zu ihm gehörig, erhebt fi der Oſchebel Oymeh (Dimeh 
b. Robinfon). Das Thal, fagt Lepfius, iſt Hier ziemlich, breit, 


*) @. Bepflus, Joutnal 1845. Mfer, 
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eb wendet fich bald wieber gegen N. Um 8%, alſo nad 1%, 
Stunden vom erften Melaha= Thale, geht der Wadi Kibrin 
(Wadi Kibrän 6b. Robinf.) rechts ab und fleigt gegen OR 
direct zum gleichnamigen Berge auf, von bem ed ben Namıen führt. 
Der Rameelweg ging In N.D. daran vorüber. Kurz vor 9 Uhr, 
alfo nad 3 Stunden Marſches, zeigte ſich links ein Felsblock mit 
einigen beutlichen Injchriften. 

Die Gedanken, welche fich dem Neifenden R. Lepfius, ber 
direct von dem Nilthale Aegyptend und feinen Monumenten über 
das Meer nach Toͤr und bis hierher gekommen war, bei dieſen 
noch unerforjchten Inferiptionen an ber Müntung des Wadi 
‚Sebrän wie hier weiter aufwärt® auforängten, waren im wefent« 
lichen folgende: 

Diefe fchienen offenbar von ſolchen und für ſolche Wanderer 
geſchrieben zu fein, welche von W. und von N. famen: denn fie 
Reben immer auf ven nah Weft oder Nord gewendeten Seiten 
der Blöde, nach der Seite, von mo dad Thal auffleigt 4). 

Am Gingange des GHebrän« Thaled waren auch ein Kameel 
und ein Efel hinzu gezeichnet, mie dies auch wol In Nubien und in 
ven Wüften Korosfo, am obern Nil und fonft in Aegypten vor= 
kommt. Die Verfertiger viefer Infchriften mufiten Inftrumente 
haben, biefelben in ven eifenharten Granitfeld einzugraben, was 
ſich nicht mit bloßen Meflern oder Steinen thum lief: denn fie 
find zwar nicht tief, aber breit, und ganz deutlich oft fehr fcharf 
emgegraben, nicht eingefragt, alfo mit Inftrumenten, die fie auch 
zu handhaben wußten. In Aegypten finden ſich vergleichen faft 
ausſchließlich in ven Steinbrücen, oder auf Wegen, nie zu ihnen 
führen; weil man da auch Inftrumente zum Steinhauen mit ſich 
führte. Bloßen Pilgern, ohne Gewöhnung an ſolche Arbeiten, wie 
ſie mit denen in den Steinbrüchen nothwendig verbunden find, 
laſſen fich dieſe Infchriften daher kaum zuſchreiben. Dies die un» 
mittelbaren Bemerkungen, die fid bei ven erften Inſchriftblöcken dem 


Neifenben aufprängten, mit anbertweitigen Bermuthungen, zu deren 


Ermittlung aber auch noch andre Forſchungen über die volftän- 
dige Verbreitungsfphäre dieſer Inſchriften durch die 
ganze Halbinfel, zumal über die zahlreichſten berfelben, um ven 


*9) Dr. R. Lepflus, Reife von Theben nach der Halbinfel des Sinai. 
Berlin. 1845. ©. 1. 
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Dſchebel Serbäl und im Wadi Mokatteb, gehören würden 
(f. anten). u J 

Bür jetzt ſehen wir vom Inſchriftfels, am Zuſammenſtoß 
des Wadi Kibrin mit dem Wadi Hebrän, bei dem man um 
9 Uhr Morgens angelangt war, unſre Wandrung mit N. Lep⸗ 
fine in ledterem Thale aufwärts fort, durch deſſen labyrinthiſche 
Irrgäuge bald nach Of, dann nah N.O. Über einen kleinen 
Bergſattel, auf deſſen Höhe große alte Gteinhaufen ald Weg«- 
marken liegen; dann in einer halben Stunde zum Moiet Dtdi 
(Hier iprechen die Beduinen Monje flatt Moie, d. i. Waſſer, 
1. ob. S. 197), ein Regenwaffer, das abfterben kann, aber jegt her⸗ 
vorfioß unter der Eleinen, fchwarzen Anhöhe des Dſchebel Otal. 
Die Berge zu beiden Seiten des Hebraͤn find hier ohne beſonders 
sharacteriflifche Bormen. 

Anderthalb Stunden ftirg man einen fleilen, felfigen Weg 
aufwärtd, umd erreichte auf der Höhe des Bergfatteld eine ſchmale 
Belfengaffe, die fich elne zeitlang ‚ziemlich glei, doch Inımer etwas 
anflelgend erhielt, und wiederum durch alte aufgethürmte Steine 
haufen Wegmarken zeigte. Auf ver größten Höhe ver Waſſer⸗ 
ſchelde Fonnten bei erweiterter Umficht Winfelmefiungen mit ver 
Buffole genommen werven. 

Obwol noch Feine Karte die hier gewonnenen Daten eingetras 
gen, führen wir fie zu fünftiger Orientirung auf derſelben doch 
nad) dem Journal hier an. 

Gerade in N. zeigt ſich Wapi el Benah, links davon 
Berih Schofchm, ein einzelner fpiger Berg, FW. Wadi Ste» 
laf zieht von N. nah N.O. hinunter. Links vom Ferſch Schoſchm 
sieht eine fange Kette von gleicher Höhe, die ven gleichen Namen 
trägt. Ganz nahe links liegt ein weißer Berg, Dihebel e 
Dihefe, den man am Wege links Tiegen ließ. Die Höchfte Spige 
des Serbal lag 60° W. Der Gebirgsſattel zwiſchen Wapi 
Hebrän, dad man verließ, zum Wadi Selaf, dem man nun zur 
rechten Hand hinabfolgen mußte, Heißt Nakb el Egaui (Nakb, 
?. h. ein trodner Paß, ähnlich wie Akaba). 

. Diefed Thal Seläf (Solaf bei Robinf.), eind ber befanne 
teſten ver Halbinjel, das von ben meiften Relfenden genannt wird, 
wurde. erſt nach 6 Stunden Marfched vom Aufbruche aus dem 
Nachtlager erreicht; der Zugang zu ihm ift bei vem Mangel alles 
trigonometrifhen Aufnahmen, bios durch Winkelmefjungen ber 
Buffole,” ſehr verſchieden auf den Karten eingetragen. Daß gegen 

Mitter Erbfunde XIV, gi 
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Rero von da llegend⸗ Ahal wärs, fagt OR. Lepflus Rou« 
tier), zum Wadi Feiran geführt haben, indeß fein elguer 
Weg gegen D.R.D. ging. Diefer Durch das Wadi Grlaf zum 
weſtlichſten Anfang des Wadi Echeifb um zum Oſtende nes 
Wadi Felran führende und von Lepfins angeführte Weg ik 
6, ver 5. B. von Lord Lindſay ans dem Wahl Felran durch 
das Grenzbefile *) EI Buch (der Mund, das Thor) zu den 
Natb ol Egaui und den Einal» Bergen genommen und genan 
befchsichen If: fo daß bier über dieſe Kreuzverbinbung ber 
Baflagerouten kein Zweifel ſtattfiaden Tann. 

Auf der Rummhöhe dieſes Uebergangs beider Gaupt» 
thäler (Wadi Nubk auf Robinſons Karte), zu deſſen Sure 
legung einige Stunden nöthig waren, wobei ber Gebirge zug Oſche⸗ 
bei Hu&t (el Hawelt auf Robinſons Karte) zu Überfegen war, 
ſah man ein Nebenthal zum Wadi Selaf ziehen, das auf ben 
Berg Enda zulief. Die rechte Thalwand ber Kammböhr wurde 
vom Dſchebel Buöna gebllvet. Erſt am Buße jenes Nebentha· 
les, das am Wadi Selaf links vorüber bis zum Wadi Feiran 
führt, erreichte Lepfins das Ende dieſer Paflage, welde noch 
tunen dm Namm Math el Egaui bie dahin beibepält. 

Einige Hafen, Rebhühner, Strauchholz anf dem Wege traf 
war an, aber Teine Felſen, bie zu Inſchriften ſich geeignet hätten. 

Nach ber ſiebenten Wegſtunde, nach 1 Uhr Mittag, hate 
man ben Dſchebel Orf (er ſteht auf Robinſons Karte une 
Heiße bei ihm im Lest el Orf) ) errelcht, ver aber nur ale 
wiebriger Hügel vom Oſchebel Buöna herabroicht und das Thal 
bie auf einen Durchgang verſchlleßt. Don bier zieht links das 
enge Thal Wadi Abu Dale Hinauf (fol, nad) Lepfias, ats 
Bari Aba Tälch ierig auf Robinfons Karte eingetragen fein). 
Oſchebel Drf endet für das Auge des Wanderers links in 
einen: niedern fplßen Berge, ver aber dahinter wech weiter fortzicht. 

Der Wadi Selaf, eine füdliche Verzwelgung des Wadi 
Scheikh, ausgehend nahe deſſen Bufanmenfloß mit dem Wadi 
Felran, an ber engen Felspforte EI Buch nah 2. Lindſay, 
bildet eine grobe nörbliche Krämmung um bie Gentralgruppe des 
GSochgebiages, durch deren Bitte von dieſer Sein krin andrer 
gengbnser direrter Weg zum SinaisKlofer ala diefer, weicher 
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in diefe Tor- Straße elnmündet, zu führen frheint. Es llegt 
ſchon fünlichee als das Nordende des Wadi Hebrän mit dem 
anfteigenven Nakb el Egaul, aber eine gute Tagereife weiter im 
Oſten; doch muß man erft noch weiter nordwaͤrts fortſchrelten, 
um In gekrümmten Bogen zu dem Kloſter gegen Sin-OR 
wieder zurüdlehren zu können. Der Wadi Seläf, in den man 
nun einzufchreiten hatte, ift viel weniger fruchtbar, als der ver- 
laſſene füplichere, wafferreichere Wadi Hebrän, in welchem hoch 
alle vom Sinai nach Toͤr zurüdrelfennen Wanderer einzutreten 
pflegen. Wenigftens ift und Beine andere Hauptronte, als biefe, 
vom Klofter zum Hafenorte Tsér befannt geworden, welche 
wir fo eben mit Lepſins bi zur Höhe der Nakb el Egaui, 

oder des erſten Sattelpaſſes am Dichebel Orf und Buena, 
zurückgelegt haben, wo wir num biefen Wanderer fürs erſte gurüde 
laſſen, um nachzuholen, was auf verfelben Strecke und weiter hin 
von andern Reifenden berichtet warb. 

Daß Innerhalb ver auf diefe Welfe von und bisher um⸗ 
gangenen Hochgebirgägruppe aber noch andre weniger be—⸗ 
ſuchte Thalgeblete Tiegen, geht aus 2. de Laborde's Routier 
Hervor, der vom Sinal herabkommend, ohne und feine Marſch- 
route genauer als in feiner fehr undeutlich geſtochnen Kartenzeldhe 
nung zu veröffentlichen und anzudeuten, doch auch in das Wabi 
Hebraͤn einlenkte; aber von beflen oberen Ende aus eine dfl- 
liche Seiten-Ercurfion in fonft undefuchte Hochthäler unter- 
nahm, die wir ald Eplſode Hier an ihrer Stelle einzufchalten 
Haben, ehe wir auch v. Schubert's und Weltftev’s Wanderung 
durch das Wadi Hebrän nachholen, und dann erft auch mit 
Burkhardt, Robinfon uns mit Lepfins vom Dſchobel 
Orf und dm Buenä, welter in den Wadi Seläf eluſchreiten. 


8. de Laborde's dftlihe Geiten- Erturfjon im 
Wadi Dismet). 

Kaborbe, nach feiner Mürkehr von Akaba zum St. Eatha- 
rinen- Klofter am Sinai, lleß feinen Gefährten Linant allen 
nach Snez zurüdreifen; er felbft behielt felnen treuen Bührer Huſ⸗ 
fein vom Xribus Wadi Sale bei fih, ver im Gebirgslande 
trefflich bewandert wer und ihm buch den Wadi Hebrän nach 





*) L. de Laborde, Voy. de PArab, Pétrée. p. b4 - 65. 
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Tor gelelten follte. Huffein melder ſich für einen guten Ken⸗ 
ner der altm Mauern und befchriebnen Steine ausgab, verfprach 
feinem Gaſte, ihn beim Hinabfleigen nach Tor zu vergleichen zw 
führen. Nach deſſen Befchreibung hoffte ver wißbeglerige Reiſende 
wenigſtens auf große Sarkophage mit Inferiptionen zu floßen, 
&r folgte feinem Bührer und flieg mit ihm den fleilen Wadi 
Hebräan (wahrfeinlid am Wadi Nabf) hinab, und wandte 
fi wann links, d. i. gegen Norvoft ihm folgend, in eine Gei= 
tenſchlucht (f. die Zeichnung auf Laborde's Karte); Wapi 
Dtömet genannt. Sie zieht Im Norden des ebenfo bezeichneten 
Oſchebel Dtsmet (el Osmer auf Laborde's Karte, Dijmeh 
5. Robinfon) vorüber. Der Wadi vol Felsblocke, durch Gieß- 
fröme herabgewälzt, war nicht mehr gangbar für Kameele, vie 
man am Buß einer Bergwand zurücklaſſen mußte, indeß Laborde 
feinem Huffeln, dem trefflichſten Gemöjäger im Lande, von Klippe 
zu Klippe nachfolgte. Links ließ man eine Duelle, von ver aus 
die Spur eined Schauder erregenden Bufipfades beginnt, deſſen 
gefahrvolle Bahn aber nach einiger Zeit zu einem nivellirten Wege 
ſich ebenet, der ganz bequem IR und nur dad Werk großer Arbeit 
and Pflege fein Fan. Don wem und wozu? das blieb räthfele 
haft. Er führte zu einer Felhöhe, zur Geite einer engen 
Schlucht, durch welche Waller aus der Höhe des Wadi abfließen. 
Nur im breiteften, ebenſten Theile dieſes Wadi überrafchte das 
Grün einer Gruppe von Palmbäumen, deren befpülennes Wafler 
ven Wadi hinab zum Wadi Hebrän feinen Lauf fucht. 

Auf dem gerbnetern Wege erreichte De Laborde bald einen 
zweiten Fels, von dem aus er eine verfchledene Abjenkung und 
einen neuen Wadl bemerkte. Man flieg nun wieder einen Pfad 
abwärtö, der begangen zu werden fehlen, und der Ort mit ben 
Säriftfteinen war erreicht. Aber welche Zäufchung, wie fo 
Häufig bei den Übertriebnen Schilderungen der Beduinen. . Statt 
aller erwarteter Monumente nichts ald unfdrmliche Zeichnungen 
and eingefragte Figuren von Kameelen, Ziegen, Menfchen, mit 
ven gewöhnlichen Siuaitifchen Inſchriften, deren eine in ber ge= 
wohhnlichen Kreugesform mit einem quabratifchen Rahmen ums 
ſchloſſen war. Der gebahnte Pfab weiter abwärts führte zu ben 
Mauerreften eined Klofterd; den Wadi nannte man Barabıa 
(foüte es vieleicht ein Name des Kloſters ver Sanıta Barbara 
fein, die neben Sancta Catharina hier einft verehrt werben mochte). 
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Hatten doch zu Pococke's Zeit (1738) %) auch die Thäler des 
Hebrän noch folde Erinnerungen bewahrt, da fie Ihm Diar 
Brangi (and der Franken, die hlerher gewandert) von ben 
Beduinen genannt wurden, und die gegen Weſt daran floßenden 
Berge die Dſchebel Mofinewen, d. I. die Mojesberge). 
Ale Umgebungen des Sinai und Serbal, bemerkt De Las 
borde, feien voll von Ruinen ans ältern gläubigern Zeiten, wozu 


auch dad Wadi Barabra gehöre, das zu einem Kiofterfige durch 


feine Abgelegenhelt wie durch feine Quellen und Bodenfruchtbar⸗ 
teit fehr geeignet geweſen fei. 

Am folgenden Morgen kehrte Kaborde von da durch ben 
Wadi Dtömet gegen S. W. in den Wadi Hebrän zurüd, an 
deſſen Mündungsaudgange zur Ebene EI Kaa Pococke zu fel« 
ner Zeit auch noch ein andres zerflörtes Klofter am Dſchebel 
Mefeta nennt, von dem, fo menig wie von jenem, keiner der 
neuern Reifenben weitere Auskunft gegeben hat. 


v. Schubert's und Wellfievs Wanderung durch das 
Wadi Hebrän. 


Bir ehren nun zu den obern Bergpäffen zwifchen ben 
beiden Hauptthäleen Wadi Hebrän und Wadi Seläf zurüd, 
indem wir auch von Schubertd und Wellſted's Routier, 
den Wadi Hebrän aufmärtd, zur lebendigen Veranſchauung dorti« 
ger Naturverhältniffe folgen, ehe wir in den Wadi Seläf wirk⸗ 
ich Hinabfleigen und ben zweiten Tagemarfch biß zum Klofter 
des Sinai vollenden. Denn nur erſt die Geſammtſumme der 
biöherigen Beobachtung Tann und einigermaßen einen beutlichern 
Begriff jener Naturverhältniffe entgegenführen, da die Erdße und 
Neuheit der dortigen Raturumgebung jeden der einzelnen Relfen- 
den noch zu unfähig machte, das Ganze zu überſchauen und in 
Harem Zufammenhange varzuftellen, was bei der noch vorherr- 
ſchenden topographifhen Verwirrung und zu großen Ungenauigkelt 
aller Karten diefer Localität erft Durch eine wirkliche Kandedaufe 
nahme vereinft möglich werden wird. 

v. Schubert, ver am 27. Febr. am zweiten Marſchtage von 
feinem 747 Buß hochgelegnen Nachtlager im untern Wadi Hebrän 
durch daſſelbe Felsthal nordwaͤrts fortſchritt, nennt es erhaben 
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ſchon ), und giebt übereinftimmend mit E. Rüppell an, daß 
darin Syenitgeſtein vorherrſche, welches von mächtigen Gän« 
gen mit Hornblendſchiefer, aber auch von bafaltifchen 
Beldarten durchfegt werde. Nach der erſten halben Stunde fels 
ned Wegs am Bächlein entlang verlor fich dieſes wieder im 
Sande. So weit ward es von grünem Gebüfch ver Manna= 
Tamaridken begleitet, vie hier beſonders bidflämmig waren 
und bis 20 Fuß Höhe erreichten. Dazwiſchen ragten hochſtäm- 
mige Dattelpalmen hervor und ſtrauchartige Seidenpflangen 
(Asclepias fruticosa), welche ihm die Beduinen nicht, wie die baum⸗ 
artige Asclepie, Aſcheyr nannten (|. ob. ©. 345), fondern mit 
dem Namen Argel belegten; ihre lieblichen Blüthen wurden von 
zahlreichen Felsbienen umfummt. Weiterhin zeigten fih Blätter 
der Sida denticulata, und dad wachholverblättrige Daffarafraut 
(Chrysocoma oder Iphiona mueronata). Gebirgäwände von ven 
groteäfeften Formen erhoben ſich vor der Wanderer Blick. Nah 
einigen Stunden Wegd ward dad Bächlein ganz verfaffen, in dem 
mehrere Wafferkäfer ihr Wefen trieben (Elaphrus, Dysticus, 
Colymbetes, Gyrinus, ein Notonecta u. a.). Es entfpringe, fagte 
man, In einem rechts geleguen Seitenthale, darin man zu dem ver= 
Iaffenen Gemaͤuer und zu den Dattelgärten des Kloſters Deir 
Antus (ob jenes Set. Antonius?) kommen würde (wol baffelbe, 
welches De Laborde Im Wadi Barabra beſuchte?); menigftens 
iR dies genau biefelbe, von ihm nur anders genannte Situation 
der Mauerrefte und Infchriften. Dad Deir Antus, deſſen Rage 
wir durh Burckhardt an der Südoſtſelte des Om Schomar 
genau Tennen lernen #7), liegt viel zu weit ab gegen Suüdoſt, da 
es auf dem einft begangnen directeften, aber beſchwerlichſten 
Wege vom Sinai nah Tor lag, auf der Oftieite des hohen 
Gebirgoſtocks des Om Schomar, fo daß unmöglid von da das 
Baͤchlein im Wadi Hebrän feinen Urfprung nehmen konnte; es 
fel denn, daß mit den Dattelgärten des Kloſters Deir Antus nicht 
das Klofter ſelbſt gemeint war. 

v. Schubert jagt, daß er num ein etwas breitere Thal voll 
Sonnenbrand zu durchziehen hatte, und daß vor ihm ein hoher, 
ſehr ſteil anſteigender Berg lag, der Fera Soweyd, in der uns 
sefähren (Öftligen) NRichtung des St. Catharinen-Kloſters. Dies 


”) 9. Schubert, Reife a. a. O. II. S. 301. +7) Burckhardt, 
Tray. 1. c. p. 390; bel Orfenine I. &. 940. 
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kann fein anderer als ver non Robinſon el Haweit, von 
Lepfins el Huet genannte Berg fein, deſſen weſtlicher Berg- 
paß überſtiegen werben mußte. Denn v. Schubert, ber dieſen 
Rakb, wahrſcheinlich el Egani, nicht nennt, fagt: wir aber 
wendeten und gegen R. in ein Seitenthal, darin am vertrodnetm 
Gießbach viel Gefträuch, Hald aber am heißen Mittag der Weg fo 
Reit und ſchwierig wurde, daß wir alle zu Buß gehen und das 
Kameel abgeladen werden mußte. Dies machte Aufenthalt; ver 
Boden war hier Kalk; der Weg flieg auf und ab, die Ausſichten 
anf nackte Berge und in die kahlen Thäfer war nicht einladend. 
Bir mußten 4 Stunden dieſen Fußſteig gehen, bis wir gegen 
Abend zu einer Meinen Quelle gelangten, und dann binabftigen 
in dad an Weldeland veichere Thal Slaf, d. I. richtiger Wadi 
Seläf (ober nah Robinfon Soläf), wo wir unfer Nacht- 
lager in ver Mähe eines Zeltdorfes ver Beduinen aufſchlugen, dem 
gegen N.W. Trümmer einiger Heinen Mauern aus übmeinanber 
gelegten Steinen ſich zeigten. 

Zu demſelben Buncte rüdte Wellfted in feiner Wanderung *) 
vor, ohne neue Bemerkungen zu ven zuvor ſchon angeführten Da 
ten, als nur die eine, Die ihm aus feinen frühern Routlers une 
mittelbar hervorging, daß dieſe hier an der Weftfelte des Si« 
uni zu überfteigennen Bergpäffe doch durchaus Feinen Vergleich 
mit der Steilheit und wilden Schroffheit derjenigen an ver Of⸗ 
feite der Hochgebirgägruppe aushalten konnten. 


2. Das Abfteigen zum Wadi Selaf und der Aufweg 
bis zum Sinai Klofter (zweite Lagersife). 

Das Rahtlager v. Schuberts") am Gingange des 
Wadi Selkf Sefand ſich nach Baremetermeflung 2700 Fuß üb, 
d. Spiegel des Meeres. Der Boden umher duftete von aromatl⸗ 
ſchen Bergkräutern, zumal vom kreuzdornigen Thymian (Thy- 
mus decussatus). Man brach am 28ſten Febr. Morgens (dem 
äten Tag von Tor aus) um 7 Uhr auf und gelangte bei Zeiten m 
demfelben Nachmittage nach nicht vollen 9 Stunden Weges zum 
Aloſter. Zunächſt fah man die Syenltberge ſehr hänflg von 
ſchwarzen Gängen durchſetzt, Deren Maſſen aus Hornhlennger 
fein, Grünftein, hafaltifgen Maſſen und Porphyr⸗ 





+9) Wellſted, Reife a, a. D.; bei Rödiger U. ©. 51. 9 v. Eins 
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ſchiefer beftanden, mit vorherrfchenden Streichen von N.D. gegen 
S.B. Diefe Gänge fonnte man oft Rundenwelt mit dem Auge 
verfolgen, wie fie zu ven nadten Gebirgen hinaufftiegen und über 
venfelben fonzogen (f. ob. ©. 302). Rechts dffneten ſich einige 
GSeitenthäler, in deren einem man eine reiche Wafferquelle 
nannte. Nun erblickte man venfelben hohen Berg gegen Süd, 
ven man früher gegen Oft liegen gefehen; die Beruinen nannten 
ihn Madein; v. Schubert hielt ihn für ven Set. Kathari« 
menberg, welder ven Dſchebel Mufa oder Sinal weit über 
ragt. Nach 3 Stunden Wegs um 10 Uhr erreichte man bie Mün⸗ 
dung des Barba= Tales (mol Ain Ghürbeh auf Robinfons 
Karte, das fi von N.D. her aus dem Wadl Sheikh zum Wari 
Solaf einmündet). Bon bier begann ein fehr beſchwerliches 
Auffteigen (wol das zweite Bergjoch bei Rüppel) auf ten 
Branitflippen ded Radon- Berge, weldyer die fünliche minder 
ſtelle Wand des Garba-THales bildet, deſſen female, mit herabge · 
ftürzten Feloblbcken überfchattete Thalſole Links tief unten lag. Man 
mußte diefen Vaß zu Buß überfchreiten, ver Weg windet fi 
zwiſchen ven heraßgerollten Felsmaſſen wunderlich hinauf. v. Schu= 
bert nennt es die ſchauerlichſte Wildniß, die er in feinem Leben 
gefehen. Er bemerkte aber auf biefem Wege dfter eine Art Steine 
pflafter, auch eingehauene Stufen und die Nahhülfe von 
Menſchenhand zur Ermeiterung diefeß Paſſes durch die Telsſtücke 
hindurch. Offenbar aus jenen Zeiten der Mönde, fagt er, die 
hier einft zu Taufenden un den Sinai wohnten und verſchiedne 
Klöfter Inne hatten. Diefes Thal Garba (fol wol heißen vieler 
Bergpaß über dem Garbas Thale auf dem Nadoa) war eine 
der nähften Gommunicationdftraßen zum Hauptfige, dem 
EKloſter am Sinai, und iſt noch Heute ver gemößnlichfte Türzere 
Weg der Kameele von Tor zum Klofter. 

Zur Orientirung dieſes Berichtes mit frühern Daten it zu 


. bemerken, daß außer dem Garba⸗Thale, Ain GHürbeh bei 


Robinfon, au ver Radoa-Name auf Robinfons Karte, nur 
nicht als Berg, ſondern ald Wadi Rudhwah, ver von Süd ber 
zum Wadi Seläf flöft, eingetragen If}; daß dagegen die beichwer- 
Ude Bergpaffage bei v. Schubert, dem bei diobinſon ge⸗ 
nannten Nukb Hawy der Karte entfpricht, welcher aber unver- 
tennbar der Bergfattel Nabk Haui®) bei Lepfius ik, den 
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auch fon R. Pocode unter vem Namen Negeb Houah zu 
feiner Zelt paffirte. 

Da fein Name Nakb Häwy Winpfattel oder Iuftie 
Her Paß bedeute, hat ſchon Rodiger in ber Anmerkung zu 
Wellſted 51) angegeben, ver ihn auch als ven zweiten Bergs 
daß, der Hier und da mit Steinen beſetzt fei, bezeichnet, ohne ihn 
jedoch mit Namen zu nennen. 

@8. ift dieſer Bergpaß derſelbe, deſſen füpöftlichen Abſtieg 
auch fhon Burckh ardt 52) den Nakb el Rähah, oder Nabf« 
er Mähah nannte, weil er zur großen gegen S. O. vorliegen« 
den Ebene Rahah führt. 

Zu diefer Ebene, die v. Schubert fehr uneigentlich wegen 
der Ruine eines Fleinen Klofterd mit beiliegendem fchönen Garten, 
am Nordausgang des Ledſcha-Thals, Boftan (v. I. vorzugswelfe 
der Barten), dad Boftan- Thal nennt, flieg er von der Höhe 


des Bergpafied hinab und erreichte von da, die fieben Gipfel _ 


der erhabenen Horeb⸗ Feldwand im Angeficht abend, in einem 
paar Stunden dad Klofter am Sinal. 

Burckhardt, der im Jahr 1816 am 30. Mal vom Slnai⸗ 
Cloſter zum Wadi Beiran 53) reifen wollte, fagt, er habe den engen 
Spalt, in welchem das Klofter liege, verlafien, fei in der Richtung 
gegen N.N. W. anderthalb Stunden weit quer durch die Ebene 
EI Räha gegangen, und ſel dann hinaufgeftiegen zum Nabt er 
Räha, deffen Gipfel er nah 2 Stunden vom Kofler aus erreicht 
habe. Es fei dies die fünlichfte Straße, Die man vom Klofler 
nehmen konne, um über ven Wadi Feiran nach Sues zu gehen. 
Hierdurch erhalten wir Die genauefle topographifche Beftim« 
mung, wie fi auf biefem merfmürbigen Gebirgäpaß in ver 
Mitte des Gebirgslandes die Hauptrouten nad allen 
Seiten begegnen. 

Denn Burckhardt befchreibt feinen Weg mit der bekannten 
Genauigkeit weiter, der eine kurze Strecke weit mit dem zulegt be⸗ 
ſchriebenen Toͤr⸗Routler zuſammenfällt, bid er Im Wadi Ge- 
laf welter fort zum Dfchebel Serbäl abzweigt. Er fagt: wir 
fliegen, trog des Widerſtrebens feiner damals fehr mißtrauiſch ge⸗ 
wordenen Beduinenführer (ſ. oben ©. 239), von ber Spithe des 


>) Rödiger, Note 51 zu Wellfted a. a. DO. 11. 8.52. **) Burck- 
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Makb er Nähe’ durch eine enge Kluft ven Wintergbeßbach hinab 
nah N. W. gen W. und hielten nad) 2%, Stunden an einer Quelle 

" Ranaytar, wo mehrere Infchrift- Blöde, aber unleferliche. 
Es waren diefelben, die auch fhon Niebuge*) copirte, ald er 
am 14. September 1762 vom Wadi Feiran dieſen Weg zum Gi- 
mai« Kloſter zog und hier in der Nähe bei ven Löftlichfien Kalten 
Quellen, die er aber nicht mit Namen nennt, fein Nachtlager hielt. 
Diefen Berg, an welchem Niebuhr diefe Infchriften copirte, 
ald er von dem Sinai benfelben Weg nah Suez zurücknahm, 
hat er an drei Stellen Dſchebbel Mufa 55) genannt, der 27%, 
deutfche Meilen, nach feiner genauen Berechnung, von Suez eite 
fernt liege, aber no) 1%, Meilen, d. i. 2%, Stunden, nördlich 
vom Katharinen- Klofter am Sinai. Diefer Oſchebbel Muſa, 
welchen übrigens Fein anderer Relſender mit dieſem Namen belegt 
bat, ift daher wol zu unterfcheiven von dem Dſchebbel Mufa, 
der erſt im Süden des Kloſters zum Sinai emporſteigt und mit 
dieſem Teßteren identiſch ift. Diefen lehtern nennt aber Niebuhr mit 
feinen Arabern Tur Sina, welde vom Wadi Beirän an das 
ganze Gentralgebirge „Dfhebbel Muſa“ alfe im weite- 
Ren Sinne fo nannten. Im NW. noch einige Stunden vom 
Klofber entfernt nannte Niebuhr dieſen Oſchebel Muſa, nach- 
dem er von Weſt Her fommend einen fehr böfen Weg, ber auch 
namenlo® bei ihm geblieben, heraufgeftiegen war. Er Iagerte bei 
eimem Felsblock, ver 16 Fuß im Durchmefler Hatte und von dem 
ihm die Beduinen ihre Legenden von Mofe erzählten. 

Bon der genannten Duelle und ven Infhriftblöden, 
die v. Schubert wie Wellfien nicht beachtet zu haben ſcheinen, 
mol aber Burckhardt, fah diefer ven ſehr flellen Abſtieg, wie 
NRüppell, Lepfins und auch v. Schubert (ein Beweis der 
Ioentität Ihrer Paflage), an vielen Stellen gepflafert, wie man 
lehterem fagte, einft auf Koften des Klofters, indeß Pocode fih 
bier dad Mährchen aufbinden ließ, daß anfänglich das Klofer 
bier habe errichtet werden follen, daß aber ver Baumelfter durch 
ein Wunder dahin gebracht fei, ed an diejenige Stelle, zu bauen, wo 
+8 jeht ſtehe. Burckhardit bemerkt, daß biefe (außer einem Der 
File am Moſes ſite 56) im Wadi Sheikh) für beladne Ramerle 
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vom obern Sinai nach Suez bie einzig gangbare Straße 
fei; daher Rüppell’8 Bemerkung wol einigen Grund Haben könnie, 
daß diefer Runftweg fein Entfiehen dem einft bebeutendern Völ⸗ 
kerverkehr zwifchen Pharan (im Wadi Feiran) und dem Si- 
unteRlofter verdankt haben möchte. 

Bon diefer gepflafterten Bergpafiage, die auch fchon 
im 3. 1697 von dem fehr aufmerkfamen Sieur U. Morifon 57) 
genauer bezeichnet wurde, gelangte Burckhardt in Beit von 3%, 
Stunden vom Klofter aus zum Fuße des Berges, der durch ein 
breites Eiefiges oder ſandiges Thal (Wadi Selaf) begrenzt if. 
Dies, fagt Burdpardt, fei „bie Orenze der obern Sinai— 
berge (Hochgruppe des rentralen Sinai)” von biefer 
(er NW.) Seite. Diefe Berge zogen ihm faft in ſenkrechter 
Neie zur rechten Hand gegen Wadi Szaleh hin, zur Linken 
aber in der Richtung W.N.W. 

Hier, fagt Burckhardt, trat er In den Wadi Szolaf (nach 
ibn „I hal des Weins“ — aber richtiger Heißt es Soläf ober 
Seläf) ein, ver von N. und N.O. berfomme und die hohe 
Gruppe des centralen Sinai von den nun niedriger 
werdenden Borbergen (in N.W.) deſſelben trenne. 

Nach 5 Stunden paffirte er rechts den Wadi Abu Taleb 
(ven Lepſius Abu Däleb nannte), welcher nah Burdharbt 
vom Norben berabfommt,. wie ihn Robinſon's Karte auch gegeich« 
net hat, und welcher feinen Namen von dem Grabmal eined Sauce 
tus Abu Taleb trägt, dad an feinem obern Anfange liegen fol, 
bei welchem jäsrliche Feſte durch Thierſchlachten gefeiert werben. 
Der Weg flieg nun fanft dur fandige Thäler hinab, wendete 
ſich aber nach dem Wadi Feiran zu, gegen N. gen W., indeß 
ein Seitenthal (ſüdwärts) gegen dad Seeufer abzweigt und 
mit dem Wadi Hebrän in Berbinvung fleht, das den Obern 
Sinat (fo nennt Burckhardt, was wir mit Hochgruppe bes 
centralen Sinai bezeichnen) von der Kette des Serbal 
abfheldet 5%). Der Wapi Beiran wie ver Wadi Hebran, 
bemerkt Burckhardt, liegen ſchon in der Gruppe der niederu 
Borberge, außerhalb der hohen Gentralgruppe; fie find 





#7) A. Morison, Chanoine, Relation historique d’an Voy. nou- 
vellement fait an mont Bisai et.& Jerusalem. Toul. 1704. 4. 
9 ee 7 Berckhandt, Tran. LP. 508, bei Osfenlus 
11. ©. 951. j . 


508 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.8. 


beide die wafferreihften Auslader derfelben und bie 
ftuchtbarſten Wadi's des niedern Verglandes. — 

So weit ver topographiſch fo zuverlaͤſſige Burchardt, den 
wir auf ſeinem fortgefegten Wege im Selaf⸗-Thale am Serbal 
wieber finden werben. Hier ift es und darum zu thun, die wich 
tige centrale Rage des Nabk Haui oder NabE Häwy als 
große Rreuz- und Ouer-Paffage für die Hauptzugänge 
zur Gentralgruppe des Sinal nachzuwelſen, was aud durch 
Robinfon'd Routier, dad fogar vom Nordweſt und dem Wadi 
Scheikh bier zum SinaisKlofter einlenkt, feine volle Evidenz 

it. 
erh E. Robinfon fam von Suez den nördlichen Landweg 
verfolgend und flieg, wie feine Karte und feln Routier zeigt, auf 
derſelben Strafe, welche Burdhardt bei feinem erften Befuce 
(am 1. Mai 1816)5°) von daher zum Slual⸗Kloſter gewählt Hatte, 
von dem Verein des Wadi Beräh und Akhdar, am 23. März 
1838, in ven Wadi Scheikh hinab, ven Burdhardt In feiner 
ganzen Ausbehnung entlang als ven bequemern, aber längern 
Umweg gegen Südoſt bis zum Sinai» Klofter auf feiner erſten 
Wanderung verfolgt hatte. Statt biefer befanntern Route zu 
folgen, wählte Robinfon mit feinem Befährten Eli Smith, 
eben fo wie Lord Lindfay im Jahre zuvor (1837) 00), Dagegen 
den fürzeften, aber engen und fehwierigern Vaßweg &) 
zum Klofter, naͤmlich ven mehr direct gegen Süd führenden, 
auf dem er ebenfalls diefen Math Hämy zu überfteigen hatte, fo 
daß wir auch durch’ fein Moutier noch volfländiger von einer 
neuem Seite über diefen Haupte Kreuzweg als zuvor orientirt 
werben. Hler feine genauere Befchreibung, welche, dad Vorige ers 
gänzend, und zum immer mehr und mehr Einhelmlſchwerden in 
dieſem fonk fo Tabyrinthifch behandelten Gewirre biefer 
wirkli vielfältig und wunderbar gegliederten, ja zer⸗ 
riffenen Gebirgslandfchaft dienen wird. 

Wir durchſchritten, fagt Robinfon, den Wapi es Sheikh, 
d. 5. in feinem ſüdweſtlichen Ende, und gingen. in ver Richtung 
S. O. gen ©. ven breiten Wadi oder vielmehr die abfhüffige 


®®) Burckhardt, Tray. 1. c- p. 488; bei @efenius IL. ©. 798. 
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Ebene es⸗Seheb Hinauf, bie voller Geſtraͤuch, aber auch ohne 
Bäume war. Hier und rings um Wadi Scheifh giebt ed nur 
nieprige Hügel, bie zwifchen bem Belfengebirge Hinter und und ven 
Belöklippen des Sinai lagen, fo zu fagen, einen niedrigen Glir« 
tel rings um das hohe Granitgebirge in der Mitte bil 
deten (alfo ganz obige Angabe Burckhardt's beflätigend). lieber 
dieſe Hügel ziehen fi niedrige Mauern von Porphyr ever 
Grünftein (d. h. wahre durchſetzende Gänge, dykes der Briten), 
ähnlich den oben angeführten, In verfchlevenen Richtungen und gro» 
Ber Auspehnung (wie oben v. Schubert). 

Auf dieſer Ebene Seheb war es, fagt Robinſon, wo im 
Jahre zuvor (1837) beinahe ein Krieg ausgebrochen wäre unter 
den verſchiedenen Stämmen ter Tawarah, die fi über das 
Recht ſtritten, Reifende von und nach dem Klofter zu führen (bei 
Lord Lindfay's Durchzuge) 62). 

Auf dem Höchften Puncte dieſer Ebene (gegen 11 Uhr) anc . 
gekommen, fand fich ein Eurzer, rauher Pag voll Trümmer, mit 
dem fcharfzugefpigten Bit el Drf (Drf bei Lepfius, f. oben 
©. 498) zur Rechten. Bon diefer Stelle aus bis zu ben Beld- 
klippen des Sinai zieht fid) eine Art Gürtel ober Landſtrich, voll 
von niebrigen Hügeln und Rüden, bie gegen ven Fuß ver vels⸗ 
Tippen ſich hinabfenken in ven Wadi Soläf (Seläf bei Lep⸗ 
ſius). Dieſer zieht weftlich längs dem Buße ber Klippen, um ſich 
mit Wadiſes Scheifh zu vereinigen. Die büflern, brobenden 
Berge vor und, gleichfam die Außenwerke des Sinai, zeigen 
ſich fehr deutlich von dieſer Seite. Sie fteigen fleil und wild vom 
Buße aus 800 bis 1000 Fuß in die Höhe, als ob fie jeden Zus 
tritt zu dem Heillgthume Innerhalb verhindern wollten, Im Wer 
ſten des Vaſſes, ven man bier kaum bemerken kann, heißen die 
Belstlippen Dſchebel el⸗ Haweit (jener Huet bei Xepftuß). 

Wir fliegen gegen S. S. O. quer über ‚ven Gürtel hinab und 
gelangten um 12%, alfo in 1, Stunden, zum Wadi Soläf, 
deſſen Urfprung nicht weit zur Linken Ing, dicht bei einer Quelle 

Ghurbeh (Barba- Thal bei v. Schubert, f. ob. ©. 505), mo 
man einige Tamarisken und andere Bäume bemerkt. ! 

Hier war ed, wo die Straße von Zör von S. W. her 
das Hebrän-Ahal herauf mit der unfrigen zufammen« 
traf). — Diefe Kor Straße kommt quer über den Bergrüden 
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(Ci. ob. Natb el Egaut bei Lepfius), der die Megengemäffer 
den Hebran⸗Thales (Mobinfon fchreibt Hibran) von denen des 
Wadi Schelkh ſcheldet, da jenes Thal im Süden des Ser— 
SAT, dieſes mit feiner weftlichen Verlängerung des Wadi Bel- 
ran im Norden der Serbäls Kette dahinzieht. 

Derfelbe Bergrädten, fügt Robinfon Hinzu, bildet au) das 
verbindende Glied zwifchen dem Serbäl und dem mehr 
im Gentrum gelegenen Sinal. 

Daß diefes wirklich der Fall if, ergiebt fih aus Burck⸗ 
hardt's ſchon angeführtem Moutier aus dem Wadi zum Ginal, 
oder vielmehr umgekehrt dahin gehend, fo wie aus Lord Lind- 
ſay's Reifebericht, ver wirklich von Weften nad) Often aus dem 
Wadi Beiran über diefen felbigen Bergpaß (er nennt ihn Gebel 
How), d. I. der Nakb Hämy Mobinfon’s over Nakb Haut 
bei Lepfius, Nabkh er Rahah bei Burkhardt) zum Sinai fort - 
ſchreitet. 

Korb Linpfay ſagt ſehr characteriſtiſch bei feinem Abſchlede 
von den letzten Palmen und Tarfabüſchen des ihm unvergeßlich 
fhönen Wadi Feiran, das er in feiner gauzen Ränge von Weſt 
wach Oft durchzogen, er habe am 15. März des Abends an beflen 
Oſtaudgange, dem EI Bush (d. I. Bab, Pforte, Rän- 
dung), bie Zeldenge erreicht gehabt, welche an der engften Stelle 
nur noch 8 Schritt Breite Habe; nordoſtwaͤrts derſelben Schlucht 
beginne für dieſelbe aber der Name des Wadi Scheikh. 

Bon bier an begann, fagt er, num am folgenden Frühmor-⸗ 
gen des 16ten März das fortwährende Anſtelgen 8) gegen 
den erhabenen Gentral»Diftriet des Sinais@ebirgs, 
veffen Spigen fo eben vom Sonnenftrahl im Purpurlichte erleuch⸗ 
tet wurben, indeß von ber Höhe ver Rückblick fih an ven 5 bis 6 
Gipfeln des zackigen Serbäl zum Abfchieve noch einmal weibete; 
ein pittorestes Bild, das von feinem Maler Williams won dies 
fer Stelle aus ſtizzirt wurde. Bon Hier an verließ er bie ſonſt 
gewähnlicgere und durch den Wadi Scheilh hequemere Monte, um 
wie Rosinfon in ven langen und breitern, aber minder pittores⸗ 
ten Wadi Selaf einzutreten, auf befien damals reichen Grafun- 
gen eben Beduinen ihre zahlreichen Schaf= und Ziegenherrden wei- 
deren. Die fchönften Blumen in Bläthe (er nennt Rattam, wel 
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Weiher, mit weißer und purpurgefireifter Blume; Sellest ein 
ODornbuſch mit hellrother, und Doraga? gleichfalls mit vorher 
Bläthe und gelben Staubfäven) und Hunderte Heiner fandfarbiger 
Eiveren (Serabani der Bevulmen) ließen Ihn faft vergeflen, daß 
er einen Defert durchzog. So erreichte er ven Gebel How (d. I. 
Die Gebirgepaſſage EI Hani) nad 6 Stunden Marſches, das 
wildeſte Defilé, das er im Sinai gefunden, vol Steilorte, 
roh, bie und va an ben gefährlichften Stellen mit Stufen gepfla« 
ſtert, auf denen fich der Pfad zwiſchen Belsblöden, von denen 
einige auch mit Schriftzügen bedeckt find, fo mühſam hin- 
derchwindet, daß vie Rameele kaum ihn zu überwinden vermochten 
amd zwei feiner beladenen flürzten und zurüdgeführt werben muße 
ten. Aber ungemein malerifch, fagt Lord Lindſay, nahm e& ſich 
aus, bie ganze Reihe ver emporkiimmenven Kameele auf dem oft 
übereinander fich hin und herwindenden Gebirgspfade zu überfehen, 
wie wiefe mit ihren Führern oft in gamz verfchlevenen Directionm 
an ben grotedf aufgehäuften und coloffalm Fels⸗ und Trümmer⸗ 
mafien vorüberfchritten. Erſt nach vrittehalb Stunden wurde 
die Eulmination des Paſſes erreicht und von da abfleigend vie 
Hochebene, auf welcher dad Klofter am Nordfuße des Sinai In dem 
Gingange einer Bergkluft liegt. 

Diefelbe Baffage iſt es, melde und durch Robinſon's ges 
naueſte topographifche Darlegung noch mehr vergegenwärtigt wird. 

Dem Iufammentreffen ver Tör- Strafe aus dem 
Hebrän- Thale mit ver Wadl Feiran⸗Straße und der 
Mordroute durch bad Wadl Scheikh, melde Robinfon ge⸗ 
nommen hatte, ſagt derſelbe, ver bei Wadi Akhdar In ven Wadi 
Seit eingetreten ſich gegen &.D. durch die Ebene Seheb am 
EI Örf-Bit vorüber zum Wadi Gelaf wandte, trat er anfe 
wärtd längs dem Buße des Gebirgs in fündftlicher Richtung In 
dlefen ein“). Mac) einer Viertelftunde erreichte er die Mündung 
elwer Schlucht oder eines fehr engen Thales, Wadl Nuohwäh 
(Radon bei v. Schubert, f. ob. ©. 504), das von S. W. vurch 
die Belöflippen herabfommt, von wo ein fleiler Paß fhoweftiich 
über das Gebirge. führen fol, nach einem Drte, genannt Bughä- 
bigb (Beghabegh bei Lepfins), der, mit Waffer und Gärten 
werfehen, an ober nabe amı obern Ende des Wadi Hebrän (auf 
Robinfon's Karte iR er fünmärte des Seitenthals Wadi Otamet 
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mit den Ruinen des Barabra-, wel identiſch mit Beg habegh ⸗ 
Aloſters, ven De Laborde durchzog, eingetragen; daun würde 
dies allerdings Feine Grinnerung an eine Gancta Barbara fein 
Banen). 

Nach einer guten halben Stunde Weges wurbe bad Wadi 
Selaf wieder verlaflen und allmählig gegen ven Fuß des PBafles 
vorgerüdt, den die Beduinen Nubk Hawys), d. i. Wludpaß 
Cuftiger Sattelpaß, Windſattel), nannten, und welchen 
Burckhardt von der innerhalb anliegenden hohen Ebene Rahab, 
wie ſchon gefagt, ven Nabk er Rähah nennen hörte. _ 

Bir fliegen an feinem Fuße von den Kameelen ab und fin- 
gen an langfam und mühlam das enge Defile etwa ©. gen D. 
aufzufteigen. Zwiſchen gefchwärzten, zerriffenen Granitklippen, die 
etliche 800 Fuß hoch und kaum 300— 400 Ellen auseluander jeden 
Augenblid ihre Trümmer auf unfer Haupt berabzuftürgen drohten. 
Nicht 6108 Drohungen, denn der ganze Vaß liegt voll won herab ⸗ 
geftürgten großen Steinen und Felaklippen, in einen Grund, ven 
tim Winter ein tofender Gleßbach wüthenn durchſtürzt. Einen Pfad 
für Kameele hat man längs der fteilen Belfenhaufen gemacht, theils 
dadurch, daß man die oberften Blöde hinwegnahm, theils fo, daß 
man große Steine dicht neben einander legte, nach Art einer Schwei« 
zer Bergſtraße, doch hatte, felbft bei einer Mundreife um ven Mont« 
blanc, Robinfon feinen Pfad fo ſchwierig wie dieſen gefunden. 
Die Kameele arbeiteten ſich langſam und mühſam fort und hielten 
oft HIN; obgleich fie 27, Stunden darauf zubrachten, ehe fie die 
Höbe des Pafles erreichten, fo fann man die Entfernung hoch nicht 
weiter ald eine Stunde rechnen. 

&& wird der Pfad nach oben, wo man im Bette des Gich- 
baches fortfchreitet, milder, weniger ſteil; obwol jept ohne Waffer, 
war boch der Sand nach der Tiefe zu feucht und füllte die Hand, 
mit der man hineingrub, mit fühem Wafler. Daher hier Gras- 
bůſchel und einige nievere Palmen noch Nahrung fanden, doch war 
der von Burdharbt erwähnte Duell Kaneitar jegt nicht mehr 
vorhanden. In vem Paß bemerkte Robinfon an ben Felſen 
2 Sinaitifche Inſchriften, über deren einer bie Figur eines 
Kreuzes gleichzeitig eingegraben war, wie die Infchrift ſelbſt. 

Es war 3%, Uhr, ald wir, fagt Robinfon, bie Höhe er⸗ 
reichten, von welcher dad Klofter eine Stunde entfernt fein ſollte, 
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aber wir fanden den Abftand, wie Burdhardt, 2 Stunden: Wir 
fliegen nun ein wenig in einen einen Wadi (vieleicht ver 
Ramadan bei Lepfius) hinab, der Hier beginnt und in das 
weftlich gelegene Gebirge nad dem Wadi Rudhwaͤh zu gehen 
ſcheint, worauf wir von neuem, doch gemach, in ver Richtung 
S. O. gen O. Hinaufzufteigen Hatten. Hinter einem Kleinen Duell 
mit gutem Wafler erweitert fi das Thal almählig, auch wirb 
der Boden weniger uneben. Hier zeigten fih und zuerft‘®) die 
innern und höhern Spigen des großen Kreifed vom Gi- 
nai; ſchwarze, milde, oͤde Gipfel; und beim Weitergehen 
trat die dunkle, drohende Vorderſeite des Sinal (ver jetzige Ho⸗ 
reb der Chriſten) und entgegen. Wir gingen noch immer all- 
mäßlig bergan, und das Thal erweiterte fi) mehr, aber noch war 
alles eine nadte Wüfte. Später waren einige Sträucher um⸗ 
ber zu fehen und ein kleines Lager von ſchwarzen Zelten zeigte 
ſich und zur Rechten mit weidenden Rameelen, Ziegen und einie 
gen Efeln, die zum Kloſter gehörten. Die Gegend, die mir jegt 
durchwandert hatten, erinnerte mich fehr ſtark an die Berge um 
das Giömeer in der Schweiz im Ehamounithale; nie 
hatte ih einen wilbern und ddern Fleck gefehen 9). 

Nun aber — doch wir kehren von dieſer vortrefflich orienti« 
renden Befchreibung, ehe wir mit unferm Führer zu der ihm fo 
wichtig geworbenen Gbene er Rähah weiter fortfchreiten, no ein⸗ 
mal zu jener Gebirgöpaffage zurüd, auf deren begonnenem Ans 
Reigen wir R. Lepfius und feine Reifegefährten am Nakb el 
Egaui (dem erften ber genannten Nakbs) nahe dem Dſchebel 
Drf und am Buena zurüdließen (f. ob. ©. 499), beim Ueber⸗ 
[reiten der Waflerfcheide vom Wadi Hebrän zum Wapi 
Seläf. 

Sier war ed, wo R. Lepſius 70) zur Seite vom Hauptwege 
etwas ablenfte an dem Buß des Buena, dann eine Meine Vorhöhe 
anfflieg und nach wenigen Minuten zu einem ummauerten, wafler« 
zeigen, tiefen Brunnen Fam, In dem einige Stufen hinabführten, 
der ihm Bir Buena genannt wurde. Defien Waſſer fand er vor« 
trefflich und Fräftiger als alles frühere, obmol es auch einen eigen- 
thümlichen Nachgeſchmack Hatte und von kleinen Thierchen belebt 
war; ein wilder Beigenbaum, ein Ham ada ber Araber (f. oben 
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©. 346) überſchattete mit feinen weißen Aeften und faftgränen, 
weichen, platanenaͤhnlichen, haarigen, aber ſtachelloſen Blättern vie 
Brunnenmauer, aus deren einer Seite er hervorgewachſen war. 

. Hier in der Nähe muß wol Schubert's Nachtlager auf der 
Höhe von 2709 Fuß üb. d. M. zu ſuchen fein. Da Kepfius von 
einem Seitenwege zum Bir Buena fpricht, den fein anderer Mel« 
fender nennt, und aud) bald barauf ein paar andere Namen vor⸗ 
Tommen, ehe er wieber in den Hauptpaß, ven Nakb Haui, ein⸗ 
tritt, fo fcheint ex Bier einer von der gewöhnlichen Route (Schu« 
bert hörte, zur Seite feined Weges in einem Nebenthale folte ein 
guter Brunnen liegen) nur um Weniges abweichenden Seiten- 
route gefolgt zu fein, bie wir nit genauer auf ver Karte nach⸗ 
zuweiſen im Stande find. 

Er fegte um 2 Uhr vom Brunnen feinen Weg weiter fort, 
nachdem feine Kameele ſchon bie gewohnte Straße vorübergezogen 
waren, und fand beim Hinabreiten zum Wadi (mol Seläft) an 
deſſen vechter Seite eine Anzahl arabifcher Gräber; eine halbe 
Stunde vom Brunnen erreichte er den Eingang des Wadi Het- 
tem, ber gerade zum Dſchebel Hettem auffleigt, ritt aber gerade 
oſtlich auf die Mitte des Fr&a-Gebirgs zu. Noch eine Eleine 
Strede weiter geht links der Wadi Chärba (wol Garba-Thal 
bei v. Schubert, Ain Ghürbeh bei Robinfon) ab, ver ſich 
nachher rechts zum Dfchebel Br&a wendet. Dies iſt ver bei Ro— 
binfon genannte Dfchebel el Furela. 

Ueber Granitfandhügel verließ R. Lepfius rechts auffleigend 
das eigentliche Thal, um zwifchen dem Fréa und Dfchebel 
O botôk hindurchzuſchreiten zum zweiten wildeften Haupt- 
paß, dem Nakb Haui, dem Windſattel; ver Dſchebel Hettem 
blieb ihm rechter Hand weit zurück. Nach der erſten Viertelſtunde, 
am Eingange der wilden Felsſchlucht des Nakb Haui, ſah er 
rechts am Wege viele Araber-Gräber, die von Andern nicht 
bemerkt worden find. Nach einer Stunde Emporfteigens kam er 
auf einen ziemlich breiten mit Blöden bepflafterten Weg, ver 
weiter abwärts nur zerftört, aber auch nach oben Öfter unterbrochen 
war, an manden Stellen jedoch auch ganz aus dem anſtehenden 
Granitfeld gehauen erſchien, und fo in einiger Höhe über der 
Schlucht an dem rechten Thalrande Hinläuft. In biefer Schlucht 
erblickte Lepſius um 3 Uhr 10 Minuten einige Palmen neben 
einer Quelle, die man Moie beta Nakb nanıte. Nur 10 Mi— 
nuten fpäter erreichte er eine Stelle, wo ber ganze Berg zur rech⸗ 
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ten Seite von oben mit einer eigenthümlichen dunkelgrünen 
granitiſchen Erde von verwitterten Granitblöden überfchüttet 
war, ein Vorkommen das fic öfter wiederholte; mehrere Hamada⸗- 
Bäume wuchfen Hier. Eine Viertelftunve fpäter (3 Uhr 35 Mie 
nuten) eröffnete fich eine freiere Ausficht und einige große Gra⸗ 
nitbldde mit ziemlih deutlichen Infchriften (mol dieſelben, 
vie Robinfon bier gefehen) zeigten fi; auf andern hatten bie 
Beouinen Eleinere loſe Steinhaufen aufgethürmt, well dies Ba=- 
milienglüd bringen ſollte. 

Eine Biertelftunde nach 4 Uhr erhoben fich rechts von den 
Heinen Dſchebel Ramadan vie hohen Dſchebel Roduan 
(auf Robinſon's Specialkarte des Sinai ſtehen andere Namen), 
indeß links die Wände des Fréa (der Dſchebel el Fureia, 
der auf Robinſon's Karte ſehr deutlich eingetragen) ſich fort« 
fegen. Und eben Hier beim Hinabgehen in dem Wadi des Heinen 
Ramadan (mol der Iepte Heine, bei Robinfon namenlos geblies 
bene Wapi), fagt R. Lepſius, erhob fi nun bald großartig, 
frei und rein über ber Ebene vor und emporragend dad Sinai« 
Gebirge; zunächſt die nörblichen Berggipfel, jegt Goreb genannt. 
Die Spigen des Dichebel Mufa und Katherin waren hin⸗ 
ter jenen noch verborgen; bie höchfte Spitze des Horeb lag uns 
130° O. 

Nur 20 Minuten fpäter befand man fi auf dem neum, 
platten, doch noch immer fanfthügeligen Felde, das allmählig von 
bier zum Horeb auffteigt; doch wird es nun Immer ebener und 
breitet fih nach einer Bierteltunde Weg. als die Ghene Raha 
oder Wadiſer Räha aus, welche vamald mit aromatifch duften« 
den Thymianbüſchen bedeckt war. Um 5 Uhr Hatte Kepfius die 
fanfte Waſſerſcheide dieſer Ebene erreicht, von ver aus er 
nun vor ſich am Eingang ver engen Bergſchlucht die fchattigen 
Särten mit Palmen und dunkeln Cypreflen des Kloſters erblickte, 
welche zur Einkehr einluben. Aber noch immer war bis dahin 
der Weg eines Meinen halben Stündchens zurüdzulegen, in ver 
fanften Senkung abwärts zum Klofter. Rechts, d. 1. gegen Süb- 
oft, von ben Norbenben bed Horeb und Katherinberges umfchlofe 
fen, zeigte fie in ihrer Erweiterung ein paar iſolirte grüne Gärt« 
Gen in ver Wüftenel, die auf Quellen zurüdfchließen liegen. Links, 
d. i. im Oft von ber Kloflerfchlucht, fah man das weitere Thal 
des Wadi Scheith ſich aufthun; in ber Mitte zwiſchen beiden 
Seiten ging +8 an arabifchen Grabſtätten und einem Todten⸗ 
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Häuschen auf ber erften Anhöhe vorüber, Hinein in die Schlucht 
des Kloſterthales, an deren Eingang viefed berühmte Aſyl ver 
Chriſtenheit fo lieblich und hoffnungsreich jedem ermatteten Wan« 
derer durch die Wüfte entgegentritt. 

Mit andern Gedanken an eine Mofaifche Vorzelt war unfer 
edler, ernfter Freund E. Robinfon aus ven wildeſten Eng - 
ſchluchten eingetreten in dieſe weite, für feinen Blick ſich beim 
Fortfchreiten Immer mehr und mehr erweiternde Ebene. Er Hatte 
den Weg des Volkes Israel vom Durchgange durch das Rothe 
Mer Schritt für Schrit zu verfolgen und zu ermeffen gefuct, 
und nirgends in ben engen und ben Klippenwüften eine Stelle 
gefunden, in der ein zahlreiches Volk wie dieſes mit feinem Troß 
und feinen Heerven auf längere Zeit hätte verweilen Lönnen. Wie 
mußte ihn Hier plöglich ein Gontraft überrafchen, In diefer groß⸗ 
artigen, unerwarteten Umgebung ”!), vie in Beziehung auf 
das Lager Iöraeld an dieſer Stelle zuerſt von ihm erblidt 
ward; denn feiner feiner Vorgänger hatte dieſe weitaußge- 
breitete Ebene inmitten des centralen Hocgebirgd, in die⸗ 
fer Bedeutung, am Fuß der bis anderthalbtaufend Fuß hoch 
überragenden Belfenflirnen des Horeb erwähnt ober beſonders her⸗ 
vorgehoben. 

Brüere Relfenden waren auf andern Seiten, auf anbern We⸗ 
gen zum Klofter gelangt, deſſen eigenthümliche Lage, Legende und 
der dahinter emporfleigende Berg des Befees fie mehr angezo 
gen und bezaubert Hatte ald die vorliegende Ebene, und ohne daß 
fie auf dad Naturverhältniß der ganzen Umgebung, in 
Beziehung auf die Heilige Geſchichte, Rülficht genom- 
men und ven Zufammmenhang beider in Betrachtung gejo« 
gen hatten. Dies ift das große Vervienft €. Robinfon’s, dem 
feitdem erft andere Beobachter gefolgt find, die, nicht ohne Rüd- 
füht auf feinen erften Vorgang, in ähnlichem Beftreben zu er⸗ 
neuerten fich erweiternden Forſchungen und auch zu anbern Refuls 
taten wie er gelangt find. 

Nicht die Vertheivigung oder Winerlegung dieſer verſchiede- 
nen, oft fehr weit außeinander gehenden Anfichten, Meinungen, 
Bolgerungen Fann hier das Ziel unferer Unterfuhung fein, fon⸗ 
dern nur die Gefammtauffaffung und genauefte Darftel- 
Iung aller räumlichen und natürlichen Verhältntffe des 
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Schauplages, auf dem eine fo großartige, wundervolle Begeben« 
heit ſich zutragen follte, bie wir wol niemals vollſtäͤndig erflären 
Tonnen, zu beren ihrem wefentlichen Inhalte nach klarſtem Ver⸗ 
ſtaͤndniß jedoch Jahrhunderte Hindurch moch immer, wie bet ver 
Brage von Ophir, ein Fortſchritt ver Forſchung erwünſcht 
fein muß, da drei Jahrtauſende vergangen find, ehe vie 
wahre Welpe zu Forſchungen viefer Art durch den harmoni= 
ſchen Entwidelungsgang aller Biffenfchaften über» 
Haupt gewonnen werben Eonnte, wodurch erft Natur und Hiftorie 
in ihrem göttlichen Ginflang bereinft in noch größerer Klarheit 
hervorzutreten im Stande fein werben. 


Fünftes Kapitel, 


s.9. 
Das Hochgebirgsland der Sinai» Halbinfel in feinen 
zwei Hauptgeuppen, Sinai und Gerbal. 


Erfte Gruppe. Die centrale Hauptgruppe des Dfche- 
bel Mufa, Mofe-Gebirges der Araber, mit dem Tur 
Sina der Araber, dem Horeb und Sinai, oder dem 
Mofe-Berge der Chriften und Mohammebaner. 


Ueberfidt. Die zwei Hauptgruppen und das Uebergangs⸗ 
gebirge ber Päffe (Windfättel) zwiſchen beiden, 


Nur aus einer alfeitigen Durchwanderung einer großen Ge⸗ 
birgögruppe kann eine vollftändige Kenntniß, eine fihere Orienti« 
rung innerhalb verfelben hervorgehen; jene fehlt Hier bis jegt noch 
gänzlich, da es biäher nur wenige von dem Belieben ver arabi= 
ſchen Tribus und Ihrer Ramerltreiber abhängige Thäler und zu= 
gängliche Päfle für ihre Laftthiere waren, auf denen europälfche 
Beobachter ein» und burchgelaffen wurben, um zu bem Klofter« 
heiligthum in feiner befchränften Thalfpalte zu gelangen, welches 
zu erreichen faft aller Wanderer einziges Ziel geblieben, auf wels 
ches auch ihre Hauptaufmerffamkeit gerichtet war. Wir wollen 
kelneswegs dad Intereffe und bie Bebeutung dieſes Zieles verrin- 
gern, aber bedauern müflen wir, daß barüber die Beobachtung der 


518 Wen-Afen. V. Abtheilung. I. Abfänit. 5.9. 


" Sefammtoerhältniffe des centralen Sinaitiſchen Hochgebirgälannes 
fehr vernacjläffigt worben iſt, und erft in ver lehteren Jahresreihe 
Hat ſich der freiere Blick der Beobachter über die feſſelnden Klofter- 
mauern hinaus erhoben zu allgemeinerm Ueberblick bortiger Na⸗ 
turerhältnifle, zu genauerer Grforfchung der Loralitäten, unab» 
Hängig von ben Klofterlegenden wie von ven Ausfagen unwiſſender 
Berulnen. Nur Wenigen ift es gelungen, mehr ald die nächflen 
Umgebungen des Klofterd und feiner gehelligten Stationen im 
engften Kreiſe zu betreten; von ba and begnügten fie ſich auf 
Ausfage Anderer immer wieder zu berichten, was ſchon fo oft, 
Jahrhunderte vor ihnen, durch vaffelbe gefärbte Glas ver Klofter- 
legende gefagt war. Obwol auch diefe, wie wir oben fahen (f. 
hiſtoriſche Einleitung), in fehr weſentlichen Puncten ihre vollen 
Rechtsanſprũche haben kann, fo find es doch meiſtens bie fehr 
unwefentlichen Nebendinge und Gingelnheiten, deren Intereffe bei 
den Berichterftattern das Interefle für bie gefammte Erſcheinung 
der fo grandiofen Naturforn gänzlich verfhlang und höchſtens in 
allgemeine Bewundernng ausbrach, aber durch eindringenden Scharf» 
finn und Beobachtung wenig neue Thatſachen ben früßer ſchon be— 
Tannten anreihte. Welche ehrenvolle Ausnahme von jenen Hun⸗ 
derten von Berichten in diefem Sinne, Borfchungen wie die von 
Sergen, Burdharbt, Rüppell, Robinfon, Ruffegger, 
Schimper, Lepfius und Anveren gemacht haben, wird aus dem 
Bolgenden hervorgehen, aber immer bleibt noch unendlich Vieles 
zu wünſchen übrig. Noch ift die ganze Gebirgslandſchaft ſüd— 
wärts des eigentlichen Dfchebel Mufa und der Kloſterumgebung 
eine Terra incognita geblieben, und nur der einzige Punct des 
Dfebel Om Schomar daſelbſt if von Burdhardt, dem Ein- 
sigen, beſtiegen; nur bie oben befchriebenen einzelnen Zugänge 
gegen S. W., N.W., N.D. und S. O. find durchzogen, aber alle 
andern Schluchten, Thäler, Päffe und Gebirgsmaſſen blieben noch 
ununterſucht. Bon ihrem fyftematifchen Zufammenhange, von 
ihrer Oruppirung, kann noch gar nicht die Rede fein; nur Bruch» 
Rüde find e8 daher und oft nur Vermuthungen, welche die Stelle 
zuſammenhaͤngender Thatfachen in folgendem erfegen müſſen, und 
wie wenig das cartographifche Bild zur Kenntniß ausreicht, ob⸗ 
gleich es nur zu Häufig zur Grundlage ber geographifchen Beſchrei⸗ 
Bungen gemacht wird, geht, wie Büfching?2) auch zu feiner Zeit 
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ſehr richtig bemerkte, ſchon aus der einfachen Beachtung der ver⸗ 
ſchledenen Kartenverſuche über daſſelbe hervor, von denen 
immer einer den andern copirt, ober wo dies nicht geſchieht, ein 
jeder aus eigner' Anſchauung hervorgegangene willfährliche Dar⸗ 
ſtellungsverſuch ohne wirkliche Aufnahmen ein ganz verfchievenes 
Bio giebt. Und doch Fönnen wir biefer Mängel ungeachtet nach 
De Laborde's ſchon fehr dankenswerther kartographiſcher Arbeit 
noch weit vorzüglichere dankenswerthe kartographiſche Bemühun⸗ 
gen vorzüglich von Kiepert und C. Zimmermann hervorhe⸗ 
ben, welche Tegtere Im größern Maafftabe, Hier, durch ven Meiche 
thum ihres Inhalts befondere Aufmerkſamkelt verdient. 

Eine Auseinanderhaltung fragmentarifcher Daten und 
genauer Nachweis ver Origlinalbeobachtung wird alfo 
auch bier umfere erſte Pflicht fein, um, fo weit «8 bis jept mög« 
lich if, eim richtiged Gefammtrefultat zu fichern, und zu neuer 
Erforſchung ver Lüden anzuleiten und aufzuforbern. Wir welchen 
darin von der Methode Büfching's, deſſen Arbeit wir über ven 
Sinai wahrhaft bewundern müflen, doch in fofern völlig ab, bie 
meift von allen Nachfolgern ebenfalls befolgt ift, daß wir erft das 
reine Naturbild aus der unmittelbaren Beobachtung uns 
zu vergegenmwärtigen fuchen, ohne, wie dies jener außgezeichnete 
Mann that, zugleich von ven altteftamentlichen Angaben auszu⸗ 
gehen, um dann erft, wobel freilich legendariſche Localbe- 
nennungen nicht vermieben werden Fönnen, wenn das plaſtiſche 
Bild fo volftändig als möglich ermittelt ift, die altteftamentliche 
Anwendung barauf, fo weit e8 möglich erfheint, zu verfuchen. 

Aus den Altern Itinerarien laſſen fi gar feine genauen 
Anſchauungen über die Gentralgruppe des Sinai gewinnen, obwol 
feine Deutung dabei unverfucht geblieben ift. Pietro Della 
Balle, der von Suez aus gegen Südoſt, Ende Dezember im 
Jahre 1615, zum Sinai ‚pilgerte, gehört zu ven Reiſenden feiner 
Zeit, die am aufmerffamften auf bie Raturverhältnifie ver von ihm 
durchzogenen Landſchaften achteten. Doc erfahren wir barüber nur 
Bolgenves 73), was bei dem ganz Algemeinften ftehen bleibt. 

Am 18. Dezember ritt er von Suez am Rothen Deere ſüd⸗ 
wärtd Hin zu dein Brunnen Mofes, wo er viele fhöne Kräuter 

* fand, und fegte von da 3 Tage lang feinen Weg auf ver Ebene 
(wol der Küftenehene gegm S. D.) fort. Am 21. Dezember hatte 





72) P. Della Balle, Relßbefchr. Genf 1674. Kol. XL. Sendſcht. ©. 114 
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er die Ebene verlaffen und näherte ſich allmählig vem Gebirge, 
das anfänglich nicht fehr Hoch war, aber immer Höher wurde. 
Dad Rand war fehr unfruchtbar; doch kam er im großen Gebirge 
auch durch manche fchöne Thäler, die er mit ven Vergthälern auf 
der Wallfahrt nach Set. Loretto in Italien vergleicht; wo aber 
Waſſer ſich fand, zeigten fi au Palmen und Gummibäume 
(vieleicht Im Wadi Beiran, das er aber nicht nennt), und an einer 
Stelle bemerkte er fogar einem fchönen Wafferfal, ven er für des 
Abmalens werth Hielt. 

Nach 2 Tagen, am 23. Dezember, nöthigten vie zu befchwer- 
lichen Wege zu einem großen Umwege in ein breite Thal (wahr- 
ſcheinlich der Wadi Scheikh), worauf er an ver DOftfeite des Ber- 
ges Sinai in der Nähe des Kloſters anlangte, wohin er noch 
in der Thalkluft zur Nachtzeit ein halbes Stündchen auf einem 
Fußpfade Hinanftieg, aber bie Thore geſchloſſen fand. Hunderte 
von Beruinen umlagerten das Klofler und fchrien nad Brot. 
Später wurbe er erft in daſſelbe eingelaffen; aber biefes hinter 
ihm wieder zugefchloffen. Mitten durch dieſes Klofter fah er ven 
Bach fließen, an dem Moſes feine Schafe getränkt haben fote. 
Einen ver folgenden Tage beſchloß er auf ven Berg zu fleigen; 
weil aber, bemerkt Della Valle, die zwei Berge Horeb und 
Sinai nur ein Berg feien, und alle beide nur eine und biefelbe 
Wurzel haben, ja höher erft fi von einander theilen, fo flieg er 
zuerſt auf ven Horeb, ver nicht fo hoch als der andere ſich hebe, 
und an beffen Buß (dem norböftlichen) gegen Aufgang der Sonne 
in tiefer ringsummauerter Thalſchlucht das Klofter erbaut fei. 
Der Horeb fieht anfangs, fagt er, nur nievrig aus, weil man 
nicht feine Spige, fondern nur feinen Buß fieht; aber auf dieſem 
ſtehen 5 und 6 Berge (Aufftiege) übereinander, und es iſt unmög« 
lich, den Horeb und Sinal zugleich zu fehen. Wir fliegen, fährt 
Della Balle fort, an einem ſchönen Brunnen und dann höher 
an einer Gapele ver Jungfrau Maria vorüber; ſchon auf ein 
Drittheil ver Höhe traf man etwas Schnee; höher auf 4 Fleine 
Gapellen, deren eine mit einem Altar, wohin der Prophet Elias 
(. ob. S. 10) geflohen vor den DVerfolgungen ver Iefabel. Die 
Spige des von da zunädft liegenden Berges, der Berg Sinai 
genannt, fagt er, fei viel höher ald ver Horeb, auf deſſen Rüden 
Della Balle hier fland; er war ganz mit Schnee bevedt. Er 
leg nun von dem Horeb weſtwaͤrts zur andern Seite dieſen 
wieder hinab, zum engen und tisfen Thale, In weldem EI Ar⸗ 
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bain, das Klofter ver 40 Märtyrer (f. ob S. 13), liegt, wo ſchon 
die Vorbereitungen zu feiner Aufnahme von einigen @eiftlichen 
getroffen waren. Won bier verfuchte er am folgenden Tage ven 
Berg Sinai zu erfleigen, der ganz mit Schnee bedeckt war; er 
erreichte auch mit großer Beſchwerde diejenige Höhe zur Stelle, 
wohin bie Engel ven Leib der St. Katherina beigefegt haben 
ſollten. Der Hinabftieg auf demfelben Rückwege von da zum EI 
Arbain war durch den Schnee felbft mit Gefahr verfnüpft. — 
Damals alfo wurbe, wie e8 nach diefer unvollſtändigen BVefchteis 
bung fcheint, derjenige Berg, welcher heutzutag ver Katherinens 
berg in ber Legende der Mönde beißt, von Delle Valle ver 
Sinai genannt, und derjenige dem Klofter nähere Berg, welcher 
jegt ala Dſchebel Mufa bezeichnet if, ward Della Valle 
Horeb genannt. Bon EI Arbain kehrte der römifche Patricier 
in das Klofter, und von da über Tor (f. 06. ©. 499) dem Meere 
entlang nad Suez zurüd, ohne andere Bemerkungen angeführt 
zu haben, als daß er zwar Infchriften auf Steinen wahrgenom» 
men, fie aber nicht copirt habe. 

Mit viefem Berichte ſtimmt der von I. Thevenot in ver 
Mitte veffelben Jahrhunderts überein, der im Jahr 1658 in etwas 
günftigerer Jahreszeit von Tor aus am 2ten Bebruar dad Klofter 
El Arbain, d. I. der 40 Märtyrer, erreichte, in welchem er von 
einem dort wohnenden griechifchen Mönche gaftlich aufgenommen 
wurde, weil er einen Klofterbruder aus Tor zu- feinem Begleiter 
mitgenommen hatte. Damald war diefed EI Arbain ?’%), das 
gegenwärtig fehr vernachläjfigt und nur wegen bed Ertrages feis 
ner Gärten von arabifchen Kloftervienern gepflegt wird, noch ein 
ſehr hübſches Gebäude mit flattlicher Kirche und reichen Obftgär- 
ten, deren befter Ertrag auf dem Markt von Cairo abgefeht wurde 
(wie auch noch heute). Im ver Nähe Im anliegenden Thale, das 
Thevenot Raphidim nennen hörte, wo noch einige andre ven 
Mönchen zuftehenne und mit Mauern wohl verwahrt Gärtchen 
(daher noch Heute, f. oben ©. 505, Boftanthal, d. i. Thal 
der Gärten genannt) zu fehen waren, fland damals ein Araber⸗ 
dörfchen mit gar fein gebauten Meinen Käufern; aber das Katha- 
zinen» oder große Klofter, noch 2 Stunden fern (Das heutige 
Sinal«Klofter), war verödet, e8 fanden die Mönche in Fehde mit 
den Beduinen, denen fie die Beköfligung verfagt hatten, deren 


9") 3. Thevenot's Reiſe a. a. D. 2. 8. Gap. XXVI. ©. 226—233. 
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fortwährend mehrere Hunderte das Klofter umlagerten, aus bem 
die mehrften Geiftlichen nach dem Hafenorte Tor entflohen waren, 
weshalb auch ſchon feit 2 Jahren Niemand im Klofter aufgenom- 
men worden, und bie Eingänge zu demſelben zugemauert waren. 
Die Haupteinkünfte, welche damals das Kloſter aus der Infel Gans 
dia gezogen Batte, waren ihm durch bie Befegung biefer Infel von 
den Zürken entriffen; der Biſchof reftnirte nicht am Sinai, ſon⸗ 
dern in Gairo. 

Diefer Zuftand ver, Verwirrung konnte auf Iange Zeit nicht 
ohne ſehr nachtheiligen Einfluß auf Meifende, auf ihren Befuch 
und ihre Beobachtung in dem Sinaigebirge bleiben. Thevenot 
beftieg, wie Dela Valle, aus dem Thale von EI Arbain den 
Berg gegen Süd, auf dem bie Legende ver Heiligen Katharina, 
daß Engel die Gebeine diefer Märtyrin Hinaufgetragen, ruht, von 
der er den Namen trägt; er nennt ihn nicht Sinal, fondern Kas 
tharinenberg. Zum Ginaufftelgen brauchte er 3 Stunben, er 
fand oben am 2ten Februar noch Schnee; herabwärts brauchte er 
zurück nah EI Arbain nur zwei. 

Am Iten Februar beftieg er von demfelben El Arbain, aber 
oftwärts, ben zweiten Berg, ver minder hoc), aber doch auch 
noch mit Schnee bedeckt war, und den er weder Ginal noch 
‚Horeb nannte, fondern ven Mofe- Berg, Dihebel Mufa, 
wie er auch Heute bei ven Arabern helßt. Auf vefien Höhe fand 
er noch zwei Kirchen ober wol nur Kapellen, eine für Griechen, 
eine andre für Lateiner, in der er einer Meſſe beimohnte, und in 
der Nähe eine Meine Mofchee; auf der Spige bed Bergo, fagte 
man ihn, babe Mofe die Zehn Gebote empfangen. Nun erft beim 
‚Hinabfteigen zu dem großen Klofter der Sancta Katherina an 
der Nordoftfeite des Berge Fam er an ver Kapelle bes Pro- 
pheten Elias vorüber, und an einer Belöftufe, wo bie Bußtapfe 
von Mohammeds Kameel (er drang nie in bie Halbinfel ein, f. 
0b. S. 8) von den Beduinen verehrt und gefüßt murbe; eine Fa⸗ 
bel, die Thevenot ald Erfindung den Mönchen zuſchreibt, um bie 
Freundſchaft ver Araber zu erwerben und fie von ber Zerftärung 
ihrer Heiligthümer zurädzubalten. Er fam noch an vielen Eleinen 
Gapelien vorüber, an denen noch geringe Hütten und @ärtchen zu 
fehen waren, und wo einft Taufende von Einfiedlern gehaufet, vie 
alle von ven Beduinen verdrängt worden; ein Dußend von biefen, 
bemerkt Thevenot, Habe er wol ſelbſt befucht, vie alle ihre Legen⸗ 
den hätten; fie alle zu befuchen würde fehr viel Zeit gekoſtet Haben, 
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da fie über den ganzen Berg zerfireut ſelen. Auf: einft bequem 
gelegten, aber zur Zeit ſchon fehr zerflörten Felsſtufen flieg er 
von der Höhe durch zwei fchöne fleinerne Pforten (ihre Stein» 
pfoften ftehen auch Heute noch), an denen bie Wallfahrer einen 
Heinen Zoll zu geben pflegten, hinab zum Großen Klofter, 
das aber gefchloffen blieb. Erſt ald er veflen Mauern und Garr 
ten umgangen war, um gegen Weſt zum EI Arbain zurüdzus 
ehren, erblidte er ven Berg Horeb, wo Mofe feine Schaafe 
hütete. — 

Wir haben in dieſer Erzählung vie Betätigung des fran- 
zöfifchen und des Italienifchen Meifenven über die Zuſtände 
der Hauptpuncte am Sinai»-Gebirge, über ihre Benen«- 
nungen und Legenden (deren noch ſehr viele Hinzuzufügen 
wären, wenn fie und bier zur DOrientirung nügen fönnten) aus 
dem 17ten Jahrhundert. Sie zeichen ſchon vollkommen hin, uns 
im allgemeinen in dem nächften Umfange bed Kloftergebirgs, 
in dem centralen Theil der Hauptgebirgägruppe topographifch 
zu orientiren, aber fie geben uns feine Anfchauung von ber Nas 
tur des Ganzen, und wir müflen noch lange warten, ehe vafür 
etwad erfprießlicheö wird gefchehen können. 

Die berühmten Namen eines Th. Shaw (1721), R. Po— 
code (1738), felbft des fo trefflichen C. Niebuhr (1762), ges 
wäßren in biefer Hinficht nur wenig befrievigended. Denn vie 
belden britifchen Reiſenden werfen feinen Blick auf das Ganze, fie 
halten ſich nur an die Beſchreibung der Einzelheiten, wie bie 
Moͤnchslegende ihrer Führer fie ihnen nad und nad angiebt. 
Shaw?) bleibt nur bA ganz allgemeinen Angaben flehen und 
hebt nur einzelne miraculöfe, durch die Legende beſonders gehel« 
ligte Stellen hervor; Pococke 76) dagegen geht fehr genau in das 
topographiſche Detail ein, übergeht feinen Punkt ver Legende, 
führt jeden Mauerreit, jede Gapelle, jede Wendung des Weges, 
den er nimmt, an, und begleitet feine Befchreibung mit ein paar 
Grundriffen, vie zwar fehr ungenau bleiben, weil fie ohne 
alle Orientirung und Vermefjung von einen bloßen Dis 
Iettanten gemacht find, aber doch mit Zahlen und Buchftaben und 
einer Spectalbefchreibung begleitet, hier und da einen Anhaltpunct 


»”) Thom. Shaw, Relſen a. a. O. ©.272—276. '*) R. Pocode, - 
Beldr. des Morgenlandes. Ueber. a. a. D. X. 1. ©. 215— 231: 
die Orunbriffe vom der Umgebung des Kloſters und von dem Gipfel 
des Gina, |. Tab. LII. LEI. u. LVI. 
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Ind Klare fegen. Daß ihm aber eine lebendige Auffaflungsweife 
des ganzen plaftiichen Zufammenhanges und geftaltenden Gin» 
fluſſes von Natur und Geſchichte im vorliegenden Raume gar nicht 
in ven Sinn kam, zeigen die Worte, mit denen er im $. 17 feine 
Beſchrelbung ſchließt, wenn er fagt: „mas die natürliche Ge⸗ 
ſchichte dleſer Gegend anbetrifft, fo verlohnt es ſich nicht ver 
Mühe, zu dem, was ich fhon angemerkt habe, mehreres hinzuzu⸗ 
ſeten.“ — Eben dieſes letztere iſt aber für unfre Zwecke die Haupt- 
aufgabe, welche bei den vorhergenannten ganz leer audgeht. 

Niebuhr iſt es, der, wie an vielen andern Puncten, auch 
bier mit dem Scharfblid des Geographen zuerft einige Tichtgebenbe 
Hauptverhältniffe aus der Natur des Ganzen hervorhob, und es 
iſt nur zu bedauern, daß fein bloßer Durchmarſch fo flüchtig und 
unter den ungänftigften Umfänven angeftelt werben mußte 77): 
denn er wurde weber im Klofter ſelbſt eingelaffen, und mußte fein 
Nachtlager daneben im Thale nehmen, noch Eonnte er feine Fuͤhrer 
dahin bringen, ihn auf die Höhe des Sinal, over des Katherinene 
Berges, wie er fo fehr münfchte, zu führen. Gr erflieg vom 
Thale des Großen Klofterd an ver Oſtſeite des Berge (das 
EI Arbain an ver Weſtſeite nennt er nicht einmal) nur die 
halbe Höhe des Zur Sina, nur bis zur Bergebene der 
St. Eliad-Gapelle mit ver einfanen Cypreſſe, bis wohin Burd«- 
bardt vom Kofler aus 1%, Stunde Zeit 78) gebrauchte. Die 
wiberfpenftigen Bührer, die ihm alle Namen verfchwiegen, behaup« 
teten, dies fei fon ver Tur Sina, und nöthigten ihn alsbald 
zur Umkehr zum Klofter, und von da noch an bemjelben Tage 
auf bemfelben gelommnen Wege wiever jurüdzufehren. 

Dennoch wußte der fo eifrige deutſche Keljende auch feinen 
kürzeſten Durchflug nutzbar zu machen. Er giebt genau die Ent» 
fernung des Großen Kloſters nach feinen Wegberehnungen 
von Suez auf 28%, deutfche Meilen gegen S.S. O. an, und 
entwarf einen Eleinen, aber orlentirten Grundriß vom Klofter- 
thal, das von N. gegen S. S. O. flreicht, mit dem Grundriß 
des Klofters, feiner Gärten, und mit feinem eignen Aufſtieg 
bis zur Gliad»Gapele, fo weit er ald Augenzeuge ein Urxtheil 
hatte; Angaben, die allen fpätern zum Grunde liegen. Gr gab 
von 2 Stellen des Grundriſſes, die er mit A (in Of) und B 


7). Niebuhr, Reifebefhr. Th. I. S. 243—249. "*) Burck- 
jardt, Trav. in Syria, p. 565; bei Geſenius II. S. 906. 


Sinai⸗ Halbinfel; die centrale Hauptgruppe. 525° 


(von Nord aus) bezelchnet, obwol er weniger Maler als Inges 
nieur war, gegen frühere Abbildungen fehr berichtigte Anſichten 
vom Klofter und feinen Umgebungen, bie freilich in neuen Zeis 
ten durch Meifterarbeiten überboten find. 

Was aber Niebuhr zum befondern Verdienſt gereicht, iſt, 
daß er der Erfle if, meldyer ven Berg Serbal”) mit dem 
Wadi Feiran (er ſchreibt Sirbäl und Barän) nennt, und dieſe 
nörbliche Gruppe des Gebirgsſyſtems von ver [üblichen 
Gruppe des Dfchebel Mufa unterfcheivet und befchreibt. 

‚Hierin folgte ver deutſche Neifende ver beſtimmten Ausfage 
feiner arabifchen Bührer, welche die fünliche Bortfegung der Thale 
ebene am Serbal, nody 2 veutfche Meilen weit durch ven Wadi 
Selaf, mit dem Namen Wadi Barän belegten; nämlich gegen 
S. O. bis an den Buß des Dſchebel Mufa, von weichem noch 
2'/, deutſche Meile Wegs oder 5 Stunden bis zum Großen Klo« 
fer zurüczulegen waren. Diefer letztere Weg ging an jenen In« 
ſchrift-Felfen von Ranaytar vorüber (f. ob. ©. 506), alſo 
aus vem Zufammenftoß des Wadi Feiran und der Tor⸗Straße 
über die Windfättel Nakb Egaui, Nakb Haui und Nakb el 
Mahah (f. ob. ©. 505), venn mit diefen fteigt das centrale 
Hohgebirg ver Klofierumgebung innerhalb der großen 
Curve des Wadi Sheikh (f. ob. ©. 323), fühwärts dieſes 
lehteren, erft empor. Es fleigt nun erft aus dem 2709 Buß ho⸗ 
hen Wadi Seläf (f. ob. ©. 514) plöglich zu einer Geſammt⸗ 
erhebung ber doppelten Höhe, ober von mehr ald 4000 Fuß 
empor, über welche auch alle Thäler oder fogenannten Ebenen 
viefer fünlichen Gruppe ſich erheben. Denn das Klofter, nur 
weniges über feiner breiten vorliegenden Ebene erhaben, Ilegt 4725 8. 
36.0. M. nah v. Schubert, oder 5115 F. n. Ruffegger; es 
ſteht alfo, wie auch nordwärts ber Boden bei Abu Suweirah 
(f. 06. ©. 319), erft auf der Platenuhöhe viefer Ges 
fammterbebung des gemeinfamen Fußes, über welchen bie 
einzelnen Barticularerhebungen ber Gipfelmaffen zu 
noch größern ifolisten Höhen emporfteigen. J 

Dieſe weit größere Geſammterhebung ver Central⸗ 
gruppe um das Kloſtergebirge, wo der Buß der iſolirten 
Berge Immer fchon auf einer Baſis von 4000 Fuß abfoluter 
Sdhe ruht, bevor noch über biefer bie Gipfel relativ doppelt fo 
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hoch auffeigen, unterſcheidet fih vom Serbäl dadurch weſentlich, 
daß biefer im Gegenteil auf ver Norbfeite mit feinem Buß in 
daB Tiefthal des Wadi Feiran abflürzt, an der Sübfelte nur 
auf ber niedern Küftenebene EI Kaa bafirt (f. ob. ©. 485), 
und dur dad Wadi Hebrän abgeſchieden iſt von dem Ginaige- 
birge (f. 06. ©. 507). Im feiner Hierdurch bewirkten völligen 
Iſolirtheit %) bildet er eine fo chararteriftifch verfchienne 
plaſtiſche Geftaltung von jener, daß wir fagen mäflen: es 
zerlegt fi der centrale Gebirgskern der Sinai-Halbinfel 
(f. 06. ©. 318) naturgemäß in zwei Haupttheile, 1ftens 
in jene nörbliche Gruppe des Dfchebel Serbäl mit dam 
Wadi Feiran, und 2tens in bie ſüdliche, welche bei ven Ber 
duinen der Halbinfel ſelbſt als ſolche erkannt ift und von Ihnen 
mit dem Namen „Oſchebel Mufa, das Mofe- Gebirge," im 
weiteſten Sinne genannt wird, wozu der Mofe-Berg im 
engern Sinne, d. i. ber Tur Sina, als der geheiligfte Berg 
des Gentrumd mitgehdrt. Dies iſt ed, wad aus Niebuhrs Wor« 
tm 81) ſchon damals klar hervorging, aber wenig beachtet wurde, 
wenn er fagt: „man fieht alfo, daß der Berg, ben vie Griechen 
Sinai (Tor Sina) nennen, nicht In einer großen Ebene Ilegt, wie 
vielleicht manche geglaubt haben. Indeß kann man hieraus nicht 
ſchlleßen, daß der Sinai ver Griechen nicht ber wahre ſei: denn 
auch unfre Araber nannten biefed ganze Gebirge von dem 
Thal Farän (ober Beirän) an Dſchebel Mufa, das Ge- 
birge Mofis, und den Teil, wo das Klofter liegt, Tur Sina." 

Wir werden alfo auch Hier die Serbäl-Gruppe, bie 
Gruppe des Gebirges Mofe, und ven Berg Mofe oder 
Zur Sina, d. I. bie zwei verſchiednen Haupt-Öruppen, 
und in der fünlichern, ald dem Hauptfern, die Benennung 
im mweitern und im engern Sinne zu unterfcheiven Haben. 
Die Grenze von jenen beiden Hauptgruppen bildet aber das 
wilde Hochgebirge der Bergfättel (ver Nalb ober Wind⸗ 
fättel), von dem zuvor bei ven Routlers hinrelchend bie Rede war. 





®®°) Burckhardt, Trav. p. Au N Geſenlne I. ©. 920. 
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. Erläuterung 1. 
Die fühlihe centrale Gebirgägruppe des Dſchebel Mufa, das 
Mofe= Gebirge im weitern Sinne, nach feinen Gefammtver- 
hältniffen ber großen Gebirgsflöde und Thalſchluchten. 


1. Die natürliche Umgrenzung des Bodens dieſer 
erhabenften Gentralgruppe. 


Das fo viel bewallfahrtete Hospitium des Katharinen- 
Klofters, das große Klofler bei Thevenot, dad Klofter ber 
Juſtinianiſchen Stiftung (f. ob. S. 17) mit feinem nädften 
Berge, dem Sinai der Möndye, over Tor Sina ber Ara 
ber, oder ver Mofes Berg, Oſchebel Mufa im engeren Sinne, 
bildet nur einen Theil des Mofe-Gebirges oder Dſchebel 
Mufa im weiteren Sinne; es if der bei weitem Fleinere, 
jedoch befanntere Theil, von dem fat alle Beſchreibung und 
Kenntniß der übrigen Theile ausgeht. Er bildet aber nur die 
nördliche Gruppe des Iepteren; ihr nördlicher Buß ruht auf 
der .4000 Buß abfolut üb. dv. M. vorliegenden Hochebene 
er Rahah (Wapi er Rahah), welche wegen einiger darin lie⸗ 
gender Heiner Gärten (Boftan) auch die Boftan- Ebene genannt 
wird, und gegen N.W. zu ben Päffen der Bergfättel Hinaufe 
fleigt, gegen Nord aber, oder N.N.D. in den breiten Bergfpalt 
des Wapdi el Scheifh fi einmündet, deſſen Öftliches Nebenthal 
am Lagerorte Abu Suweirah noch 4005 Buß hoch über dem 
Meere liegt (f. ob. ©. 266, 319). Daß man fchon nach einer 
Halben Stunde norvoftwärts diefed Abu Suweirah das eigentliche 
Sinaigebirge, ober den centralen Gebirgäbiftrift, wie Burckhardt 
dies ausbrüdte, verläßt, ergiebt ſich aus obigem (f. ob. ©. 249 bis 
250); denn Hier tritt man heraus aus ven alpinen Höhen 
der primitiven Gebirgsbildungen in eine andere, weit 
offnere Landſchaft mit minder gewaltigen Höhen und Geftalten. 

Auch Seehen und Robinfon fegen hierher die Nord⸗ 
grenze ber Gentralgruppe des Sinai, in jene Nähe des Abu 
Suweirah, wo fie zugleich die Wafferfcheide zwiſchen dem 
Golf von Akaba gegen Oft und dem Golf von Suez gegen Weſt 
anzeigen (f. ob. ©. 247, 257), d. h. mo die Gleßbäche nad) ent« 
gegengefegten Seiten ablaufen: denn continuirliche Ströme fehlen. 
Gegen N. W. zu hat auch Rüppell dieſe Begrenzung des Gen» 
tralgebirges auf ſeinem Wege vom Wadi Safran gegen den 
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Dſchebel Wadeje ber Araber veutlich genug bezeichnet (f. oben 
©.275). Die Curve bed Wadi Scheikh iſt es, die in Ihrer 
concaven Seite dad Hochgebirge herbergt (f. ob. ©. 323), bis 
dahin wo er ven Wadi Akhdar aufgenommen, von dem aus 
Robinfon’d Weg?) durch die Ebene Seheb am PIE el Drf vor⸗ 
Über gegen S.D. zum Wadi Selaf gegangen war, und noch wei—⸗ 
ter weſtwärts bis gegen bie Verengung des Wadi Beiran zu, wo 
Ruflegger, Lord Lindfay und Andere in das Hochgebirge eintraten. 

Weiter nordweſtwaͤrts über die Päfle ver Berg- ober Wind» 
fättel hinaud Liegt der ſchon zu 2709 Buß Höhe gehobene, aber doch 
noch immer tiefe Wadi Seläf (f. ob. ©. 514), fon außer⸗ 
halb des höhern Mofe-Bebirges, zum noch niederen Gebiete des 
Wadi Feiran ſich ſenkend. Er iſt es, welcher im Thalgebiete 
den Uebergang 8) bildet zwiſchen der Serbal-⸗Gruppe und 
der Sinal-Gruppe. Denn wo das Wadi Feiran-Thal mit ſel⸗ 
ner engften- infepnürung nur bis auf 8 Schritt Breite, dem EI 
Bueb, d. 5. dem Munde (oder Bab, Thor), gegen Süd en- 
det, wird deſſelben erweiterte Bortfegung Wadi Scheifh genannt. 
Aber von diefem, ber in großer norböftlicher Curve feinen Umweg 
zum Sinai nimmt, zweigt gegen Süd fogleich ver Wadi Seläf 
in birecterer Richtung gegen den Sinai ab; mit ihm beginnt ſchon 
das fortwährende Aufftelgen, das aber in dem Diftrict ver Gat« 
telpäffe, zu dem er führt, bald gewaltiger wird. Die Hochgebirge 
ziehen fübmwärts von ihm’ vom Nakb Egaui gegen ben S. S. O. 
herüber, durch die obern Gebirgäverzweigungen des Wadi Hebran 
und Wadi Dijmeh (auf Robinfon’s Karte, f. ob. S. 495) zum 
Oſchebel Dijmeh (Odſchmeh bei Burdharbt)®), einem dort 
Hoch hervorragenden Berge, und nähern fi fo ven Gebirgsarmen 
des mächtigen Oſchebel Om Schomar, ber hier ald ber höchſte 
Kegelberg ver mächtigen Gruppe des Mofed- Gebirge emporragt 
und mit ver allfeitigen Umfchaarung feiner fehroffen Vorberge ge⸗ 
gen D., ©. und S. W. ven ſüdlichſten Edftein des ganzen 
Centralkerns bildet). Ihn hat Burkhardt, ber einzige unter 
allen Reifenven, beftiegen, und ihm verbanken wir daher von ba 
aus vorzüglich die wichtigfte und genauere Ueberſicht bed ganzen 
Gebirgsfy ſtems. Zwifchen dem Om Schomar im Süd und dem 
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Sinai mit dem Klofter Im Nord biefer Gentralgruppe Tiegt 
faſt in gerader Linie und in der ungefähren Mitte von beiven, 
als dritter Hauptpunct, der ſchon zuvor genannte Ratharinen« 
berg, ven Burckhardt wie viele Andere vor Ihm und nad) ihm 
auch beftiegen Hat, und als recht eigentlich in der wahren Mitte 
diefer Hocgebirgägruppe des Mofegebirgß gelegen an« 
erkennt. Die Ausdehnung biefed centralen Hochgebirges ge» 
gen DO. und S. O., nad) dem Südende des ailanitiſchen Golfes zu, 
iſt zwar noch weniger genau zu ermitteln; doch glauben wir wenig 
von der Wahrheit abzuirren, wenn wir, nah Robinfon's An— 


- gabe, oftwärts des Abu Sumeirah-Brunnens, von der Waffer- 


fheide der mittlern Granitregion, ten dunkeln Bergrüden 
des Oſchebel Fera und bie Bergfpigen der Nordoſtſeite ver 
Sinai«®ruppe, bie hier die Borpoften genannt werben, Um 
Zauz, Um Alawy und Ras el Ferüſh (f. ob. ©. 257 u. 258), 
noch mit zu der hohen Gentralgruppe gehörig annehmen, fo wie, 
wenn wir nad) obigen Routierd von Wellften und zumal von 
Burkhardt die Porphyr⸗ und Granitberge Mordam und Mo— 
bala (f. 06. ©. 218), welche man von D. ber, vom Wadi Nabk 
aus, überfteigen mußte, um bie Höhe des Sinat zu erreichen, noch 
mit zu diefer centralen Hochgebirgägruppe rechnen. in hoher, noch 
mafjiger, wenn ſchon nur ſchmaler Hochrücken des Granitkerns 
dieſer Centralgruppe ſcheint jedoch auch noch ſüdwärts von da 
bis gegen Scherm fortzuſehen, wo dieſer auf dem Querwege 
von dleſem Hafenorte nah Tor durch Burckhardt überſtiegen 
werden mußte (ſ. 06. ©. 200). Doc iſt der ganze Raum zwi⸗ 
ſchen Ihm und dem Om Schomar, welchen Robinſon's Karte mit 
dem Namen Dfchebel et Turfa belegt hat, uns viel zu unbe⸗ 
kannt geblieben, um auf biefe fübliche Verlängerung der Central⸗ 
gruppe, bie ohne fie eine volfommene, gegen N. W. am meiften 
Hin ausgedehnte Ellipſe von granitifchem Hochland bilden würde, 
das geringfte Gewicht legen zu können. 

Kommt man alfo auf gemöhnlichem Pilgerwege vom N. W. 
aus dem Wadi Felran oder von S. W. aus dem Wadi Hebran, 
fo tritt man jedesmal erft über dad Joch der Winpfättel als 
Verbindungsglien zwifhen Serbal und Sinal In die Gen« 
tralgruppe ein, und je weiter man von da gegen Süb 518 zum 
Dm Schomar vorbringt, deſto Höher fleigt diefe empor). — 
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Bon der Vorebene, dem Wanier Rahah, von 4000 Fuß abfo- 
Iuter Höhe 1) zum großem Klofter 4725 %. (nad Dr. Erdl; 
5115 %. nad) Ruffegger); 2) zum Gipfel des Sinal 6796 
8. (7097 nach Ruffegger); 3) zum Gipfel des Katharis 
nen»Bergs 8168 %. (nah Ruffegger); und endlid 4) zum 
noch högern Om Schomar; ber zwar noch niemald gemeffen, aber 
von jenem Iegtern Gipfel aus durch Ruffegger auf 9000 Fuß 
geihägt ift, fo wie 3 anbere ihm gleich hohe Nachbarkegel, veren 
Namen aber noch unbekannt geblieben. 

Den Eindruck den biefe Gebirgserhebung auf den Wanderer 
macht, ver aus ven tiefen Serbalſchluchten, aus dem Wadi Feirau 
ber, über jenes Joch ver Windfättel zum Sinai fortfchreitet, iſt 
nach dem, was wir oben angaben (ſ. ob. S. 808), auch von Ruff- 
egger, Lord Linpfay, Fr. A. Strauß®”) u. A. Iehrreich be⸗ 
zeichnet. 

Vom Wadi Genne (Dieyenne? ein ſüdlicherer Thalzweig 
vom Wadi Zeiran, wahrfcheinlich ein Seitenthal des Wadi Seläf) 
an, fagt Ruffegger, entmwidelt fich die Natur dieſes Gebirgs⸗ 
Tandes immer fräftiger und wilder; bie Berge fleigen höher zu 
5000 und 6000 Fuß empor, vie Thäler werben enger, ſehen aber 
auf längere Strecken in geraden Richtungen fort. Die Bormen ber 
Berge werben hoͤchſt malerifch, und prachtvoll iſt der Anblid des 
ganzen Sinai (db. h. des Mofegebirges; denn ber einzelne 
Berg Sinai bleibt noch lange dem Auge durch die Vorberge ver⸗ 

. borgen), ven man zuerft auf dem Joche zwiſchen Wadi Genne 
und Wadi Deich (uns früher unbekannte Namen arabifcher Füh- 
zer, die aber unftreitig mit ven Jochen ver Winbfättel zufammen- 
fallen müflen) hat, wo zwifchen ſenkrechten Granitwänden hin« 
durch deſſen Felsmaſſen wie durch ein Fernrohr erblidt werben, 
welche die Granitſchlucht zu verriegeln fcheinen. 

Mein letztes Lager vor dem Sinai, fährt Ruffegger fort, 
war am Oſchebel Fréa (Oſchebel el Burela bei Robinfon, f. ob. 
©. 514) auf einer einen Hochebene; über Ihr ragen die fenf« 
echten, tief zerriffenen, ſchattigen Wänbe mit zahllofen Zinken 
und Kuppen wie ungeheure Mauern empor. Am folgenden Mor« 
gen darauf zureitend, ſchien dad Hinauffommen unmöglich; aber 
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mir Ienkten feitwärts in eine der Schluchten ein, bie oft nur 3 
bis 4 Rlafter breit, von vielen hundert Buß hohen Belöwänden 
eingefchloffen war. Durch diefe Nakbe Haui, die W indſchlucht, 
kommt man in weit kürzerer Zeit, wenn ſchon viel beſchwerlicher, 
zum Kloſter, als auf dem gebahnteren Umwege, dem eigentlichen 
Wege der Pilger durch das Wadi Möchſen (wol ein Theil des 
Wadi Scheikh). Vier lange Stunden durch die Schlucht brauch⸗ 
ten wir, mühfamen Klimmens, zu ven erſten hohen Vorbergen ber 
Gentralgruppe des Sinai. Der abſcheuliche Weg nöthigte mich 
zum Abfteigen vom Kameel, es konnte nur hinauf geführt werben. 
Von aben erreicht man nun (doc) erſt wieder durch ein zweiſtün⸗ 
diges ſanftes Hinabſteigen durch den Nakb er Rahah, wie wir aus 
Burkhardt’ genauerer Angabe wiſſen, f. ob. ©. 512), durch den 
Zugang aus dem Nakb Haui, jenes Fleine Plateau, wo fi die 
Joraeliten gelagert Haben follen (Muffegger meint die 4000 Fuß 
hohe Ebene Wadi er Nähe, f. 0b. ©. 513), das ſich gegen ©.O., 
zwiſchen Dfehebel Ebeftemi und Dſchebel Horeb, in ein en« 
ges Thal verlängert, in welchem das Katharinen⸗Kloſter Liegt und 
dad den Mofe-Berg (Dfeebel Mufa im engern Sinne) zum 
‚Hintergrunde hat. — 

Lord Lindſay, ber aus demſelben Wadi Feiran wie 
Nuffegger denſelben Bergweg Hinaufftieg ®), aber bier auf ber 
Grenze ded Wadi Beiran am Engpaß El Bueb erft in ven Wadi 
Scheikh eintrat, dieſen burchfegte und in ben Wadi Seläf einfcpritt, 
fagt: von hier an fand ein fortwaͤhrendes Anfteigen zu dem er⸗ 
habnern sentralen Diſtriet der Sinai= Gruppe ſtatt. Früh am 
Morgen des 16. März vor 6 Uhr waren die Spigen der Berge 
von ber Sonne vergüldet, bei der Morgenfrifche ertönte Bogelge- 
fang; der Rüdblik zu den Thälern des Serbal war gefchloflen, 
aber deſſen 5 bis 6 Spigen ragten noch rotbraun über tiefblauen 
Schatten der Einfenfungen hervor. Jede diefer Spigen war wier 
der in viele Baden zerriffen und weithin gegen Weſi zogen fie zu 
niedern Höhen hinab. Der gewöhnliche bequemere Umweg durch 
Wadi Scheifh zur Linken wurde verlaffen und das lange Thal 
des minder pittoreöfen Wadi Selaf verfolgt. Es hat reiche Weine 
für Schafe und Ziegen, vie hier von Bedulnen gehütet wurden, 
der Rethemſtrauch (Rattam) mit weißen Blüthen und Purpurſtrel⸗ 
fen gab oft Schatten; die hellgrünen Selleh⸗Büſche (72) mit rothen 
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Blüten, die dunfelgrünen Doraga(?) zierten den Boden, auf dem 
Hunderte von Eiveren (Serabani ver Beduinen), in Ihre Sandfarbe 
gekleidet, hin und her ſchoſſen. So wurben 5 Stunden Wegs zu- 
rüdgelegt, von 6 biß 11 Uhr, als man ben Fuß des Dfhebel 
Hom (EI Haul) erreichte, von wo ber Steilpaß begann; bie 
trog einzelner Pflaſterſtrecken zwifchen Felsbldcken ſich hinauf win« 
dende wildefte Felsroute zum Sinat, zu ver auf Zickzackwegen die 
Enfllave der auffteigenven Kameele den malerifchften Anblick gab. 
Aber 2 der Thiere ſtürzten. Nach 3 Stunden Zeit auf ver Eul« 
minatlon angelangt, fiel der erfte Blick auf die Gentralgruppe drö 
ſich emporhebenden Sinat, deſſen vorberfte ſichtbare Wand man 
bier Ofchebel Shereyk nannte. Don da flieg man zur Ebene 
Er Raha Hinab. 

Jenes an fih „Feine Plateau” ober die „4000 Fuß 
hohe Hochebene, Wadiſer Räha,’ welche durch die noch hö⸗ 
her und wild emporragenven Felshohen auch relativ zu gleicher 
Zeit zum Tiefthale wird, gehört, ungeachtet ihres an fich ge- 
ringen Umfanged, doch zu ven erweitertftien Thalebenen ver 
Gentralgruppe. Die war ed, was zuerft Robinfon’s größte 
Aufmerkfamfeit auf fi z0g, die größte Thalweite, umgeben 
von lauter Engſchluchten, die er daher fhon darum für ben 
einzig möglichen Lagerplag eines ganzen Volkes I8- 
rael glaubte in Anſpruch nehmen zu müflen, da alle andern Thä- 
Ier nur dazu ungeeignete Engfchluchten darböten und nur der ein- 
ige Wadi Scheifh etwas ähnliches zu geftatten ſchien. Aber auch 
dieſer ift doch eigentlich nur als nörblich anftoßende, unmittelbar 
mit jener Raha-Ebene in Verbindung ſtehende, zu ihr gehbrige 
und natürlich abſenkende Bortfegung zu betrachten. Wir Haben 
Thon oben auf ven Eontraft biefer überrafchenven Erfcheinung, der 
Weitung Inmitten ber Höchften Gebirgägruppe, aufmerf- 
ſam gemacht, bei deren erſtem Anblick der ſcharfſichtige Nordame- 
ritaner, der die Gefchichte des Volles Israel durch die engen Wü 
ſtenlabyrinthe bis dahin fo eifrig zu erforfchen bemüht geweſen 
war, ausrief: „Hier iſt Plag genug für ein großes Volfd- 
Tager.”®) Eine fchöne, breite Ebene, fagt er, vom Vaß ber 
Windfättel von N.W. gegen S. O. Herabfleigend Tag vor un, 
von dunkeln Granitwänden eingefchloffen, von ber breiten Fels— 
wand des Horeb noch anderthalbtaufenn Fuß faft ſenkrecht über- 
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ragt; von wilden, nackten Spalten durchriſſen, mit mächtigen Käm- 
men und Spigen gekrönt, eine großartige, ehrwürbige, unerwar« 
tete Umgebung. Robinfon®) war, und Laborbe mag eifernd 
Dagegen vorbringen, was er will 9), doch ber erfle, welcher das 
eigerfthümliche topographifche Verhältniß und das nus 
merifche viefer großen Weitung Mar hervorhob, über welche, 
wie Laborde wol ganz richtig bemerkt, fo viele Tauſende, ſchon 
Jahrhunderte vor ihm, hinweggegangen, von denen aber fein ein- 
ziger und felbft Laborve nicht, wie die Verengung feiner 
Kartenzeihnung angiebt, von Ihrer bedeutenden, abnormen 
Größe und Weite frappirt war. Robinſon's Worte: „Kein Reis 
fender hat diefe Ebene befchrieben, Keiner fie ander als in flüch- 
tigen und allgemeinen Ausdrücken erwähnt,“ find vollkommen wahr, 
wenn auch Laborde feine vortreffliche Vue pittoresque berfelben 
gegeben. Robinfon hat Ihre Größe und Weite zuerft gemeffen 
und Ihr zur Geſchichte des Volks Israel eine Bebeutung zu gebm 
verfucht, die fie immer gehabt Haben wird, wenn auch nicht fo 
maßgebend, wie er ſich damals dachte, weil ihm eine andere große 
Ebene, wie den meiften frühern Pilgern, unbelannt geblieben war. 

Es mag ſchwer werben, bei den aus ber Jugendperiode 
mit herüber genommenen Phantafiebilvern der heiligen Gefchichte 
feünefter Jahrtauſende bier nicht durch ſolchen Anblid erſchüttert 
und ganz ergriffen zu werben, und in ihm ben Geſetzes ⸗ Tempel 
Jehovahs mit feiner dicken aufgelagerten Wolke, voll Donner, 
Blig und Pofaunenton (2. B. Mof. 19 u. f.), wieder zu erkennen, 
wo ber Herr vor allem Volk herab fuhr auf ven Berg Sinai, vol 
Rauch und Feuer, fo daß der ganze Berg bebte, und verfelbe, bei 
Immer verftärktem Pofaunenton, mit Mofe revete und die Verhel⸗ 
Bungen dem Volke Israel gab fammt den Zehn Geboten durch feis 
nen Propheten. 

Gegen diefen großen Hauptgedanken, der Robinfon an dies 
fer Stelle insbefondere bewegte, tritt nun die ſehr untergeorbnete 
GErſcheinung des bagegen fehr kleinlichen Kloftergebäudes in der ver⸗ 
engien Ihalkluft, ſammt feiner ganzen Bedeutung, nur als ein 
matter Abglanz und Wieverfchein jener Weltbegebenheit für das 
Seil des ganzen Menſchengeſchlechtes in feinen wahren Hintergrund 
zurüd, obwol «8 doch von far allen Pilgern als das Hauptziel 
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ihrer Wallfahrt mit allen Außen- und Nebendingen auf bad um⸗ 
ſtaͤndlichſte und kleinlichſte befchrieben zu werben pflegte, wäh- 
rend bie großartige Naturumgebung fehr vernachläſſigt wurbe und 
taum erft In ven letzten Zeiten theilwels zu einiger Erkenntniß 
gelangt ift. 


2. Die drei großen Thalſchluchten mit den zwei zwi— 
fGenliegenden Bebirgsftöden und ihren gegen Süd 
immer höher auffteigennen Haupt» und Seiten— 
fetten. 


Die große Räha=Ebene dacht nur almählig gegen S. O. 
ein Weniges ab, gegen die Thalfhluht Wadi Schorib R), vie 
ala ein verengter Bortfegungdfpalt, in verfelben Normalrichtung 
der Längenausvehnung, jener Raha-Ebene.von N.W. gegen S. O. 
angefehen werben kann, in welchem eine Eleine halbe Stunde ein- 
wärts dad Katharinen« Rlofter Liegt und daher aud wol das 
Klofterthal genannt werden kann, welches durch das dunkle 
Grün feiner Bruchtbäume und Cypreſſen in ver unmittelbaren 
Nähe des feflungsartig erbauten Klofterd, mie durch dieſes Zei⸗ 
Gen frieblicher Anſiedlung und Cultur, ben durch lange, wilde 
Wüftenreife Ermatteten gemöhnlich beim erſten Anblick in Ent« 
zücken verſetzt. Wadi Schoeid, dad Thal Jethro's (f. oben 
©. 43 und 234) wird es von Arabern genannt, weil bis hierher 
die Heerden des Priefterfürften von Midian auf die Weide am 
Sinai gegangen fein follen. 

Es ift aber nicht die einzige Thalſchlucht, die in derſelben 
Normaldireetion gegen ©.D. die vorliegenden Bergwände 
durchſetzt; fie ift nur die mittlere von dreien unter fi pars 
allelen Xhalfchluchten, deren eine, die wertlichfte, das Ledſcha⸗ 
Thal (el Leja bei Robinfon), durch das verlaffene Klofter El Ar⸗ 
baln, d. h. „die Vierzig,“ nämlid Martyrer (f. 06. ©.13 
und 521), befannt und von Dlivengärten umgeben ifl. Den Nas 
men Ledſcha, d. h. „Reinigter Diftriet, wie ein Theil des 
fleintchten Hauran in Syrien denfelden Namen trägt, heißt dieſe 
enge Thalkluft bei den Arabern, weil fie voll von den Seitenber- 
gen berabgeftürgter, großer Belöblöde®) Liegt und ſehr fleinigen 
Boden bat. An ihrer Weftfeite erhebt ſich ver Ihr in gleicher 
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Normalvirertion gegen S.D. parallel laufende Bergrüden Dſchebel 
el Humr, der gegen Süd ſich in einiger Berne zu der hohen Ke= 
geifpige des Dſchebel Katherin®) oder Ratharinen- Berges 
emporhebt. Die Ledſcha⸗Schlucht wird durch diefen gegen ©. 
seihloffen und hat feinen Ausgang; aus ihr fann aber bie 
Höhe deB Dſchebel Katherin erftiegen werben. Der Diepebel el 
Humr im Nord begrenzt aber zugleich die Hochebene Raha an 
ihrer Weftfeite, bie dort von deſſen verlängerter Paßhöhe, dem 
Dſchebel el Ghubsheh, überragt wird, über welche weiter weft« 
waͤrts eine Gebirgöpaffage zu einem Wadi Tulah und in das 
obere Wadi Hebran und nach Tor Hin führt. Aber biß jegt ift 
dieſer Gebirgäweg, ven auch Burdhardt unter dem Namen EI 
Ghor zu bezeichnen ſcheint, und fogar ven unfern dem Om Scho- 
mar in N.W. den gewöhnlichern %) nennt, noch von feinem Nei« 
fenven befucht oder befchrieben worden, welcher jedoch wol der die 
recte Pfad zu dem bei Laborde genannten Klofterruinen im Wabi 
Barabra fein möchte. An ver Oſtſeite bed El Arbain-Tha= 
les fleigt der Rüden des Sinai auf, ober des Mofe- Berges 
(Dfhebel Mufa) im engern Sinne, bei Mönden und Ara- 
bern, die den Berg faft immer Dfebelet Tür, felten nur ein» 
mal Tur Gina nennen, ber zwifchen den beiden unter ſich 
parallelen Thalſchluchten, dem EI Arbain im Wer und dem 
Wadi Schoeib-Xhale oder Klofterthale Im Often, fih empor- 
hebt. Auch an feinem Südende thürmt er ſich zu der höchſten 
Spige, dem Sinai-Gipfel im engſten Sinne, dem Dſchebel 
Mufa, mit ver Heinen Kapelle und ver Moſchee in Trümmern, 
ver eigentlichen Wallfahrtöfpige, empor, während fein nord⸗ 
Tiger mittler Rüden gewöhnlic von den Mönden Horeb ge- 
nannt wirb, feine aͤußerſie nördliche zerriffenfte Felskuppe aber 


‚von Robinfon für ven Horeb ber Moſaiſchen Zeit erflärt 


wurde. 

Die mittlere Thalſchlucht, das Wadi Schoeib (Shu'- 
eib bei Robinſon) an ver Oſtſeite des Sinai, iſt wegen ſeines 
großen Kloſters und gaſtlichen Hospizes, von wo zugleich die ge= 
mößnlichfte Erſteigung des Horeb und Sinai fattfindet, das am 
meiften von Pilgern befuchte Thal; es führt zu den meiften Sta⸗ 
tionen und if in Beziehung auf diefe vielfach befgrieben. Aber 





*) €. Roblufon, Baläfina I. ©. 155,156. **) Burckhardt 1. 0. 
bei Geſenins I. ©. 942. 
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diefe Beſchreibung if dennoch In Beziehung auf feinen fünlichen 
Ausgang fehr unvolftändig, denn biefen hat eigentlich Niemand 
unterfucht. Burckhardt iſt der einzige, der, ald er vom ailani- 
tiſchen Golf zum Sinai heraufftieg (f. ob. ©. 220), einige beich- 
rende Worte über venfelben fagt, weil fein Weg diesmal ihn von 
diefer Südſeite zum Klofterthale führte. Ex flieg von feinem 
legten Nachtlager, am Morgen des 18. Mai, eine Anhöhe hinauf, 
von der fich Ihm eine ſchöne Ausficht auf ven breiten Wadi 
Sebaljeh (Wadies Sebäliyeh bei Robinfon) eröffnete, den 
er zunor quer burchfegen mußte, um bann den Berg zu er= 
fteigen, ver das Klofter von der Süpfeite beherrfcht. Diefer iſt nicht 
der Sinai etma, wie aus Wellſted's Routier hervorgeht (ſ. ob. 
©. 226), ſondern deſſen Öfllichere Seitenhöhe, diefer Paffageberg 
ſelbſt, welcher den ſüdlichen Ausgang des Wadi Schoeib, in 
das er nun eintrat, bildet. Das Kloſterthal iſt alſo nicht wie 
das Ledſchathal gegen ven Süden gefchloffen, fondern hat einem 
Sattelpaß, welcher auf der Oftroute zum Alla-Golf überftiegen 
wird und von Wellſted der Oſchebel Sebaljeh genannt warb. 
Denfelben Namen Sebaljeh führt aber auch der ihm im Sü«- 
den vorliegende breite Wadi (ober die Sebaye-Ebene), ven 
Burdhardt erſt burchfchreiten mußte, ehe er ben gleichnamigen 
Sattelpaß erreichte. 

Diefe wichtige Localität If} es, welche bei ven mehrften frü- 
bern Reifenden unbeachtet blieb, und auch von Robinfon nit 
näher unterfucht warb, auf welche auch Burckhardt noch fein be= 
ſonderes Gewicht legte, welche aber durch nachfolgende Beobachter 
als ein wichtiges Moment für die Erklärung der Mofatfchen Zeit 
des Volkes Israel und feines Aufenthaltes am Sinai aufgefaßt 
werben konnte (f. unten). 

Wadi Sebaljeh heißt auch die dftlichfte der drei von ber 
Raha- Ebene ausgehenden, unter fich parallelen, in gleicher 
Normaldirection gegen S. O. die Sinai» Gruppe burchfegenten 
Thalſchluchten, welche aber von ven dreien die am wenigfen 
von Reiſenden beobadjtete und body die breitefte von allen und 
die bedeutendſte iſt. Sie ift es, welche fi gegen S. O. um ben 
Oſchebel ed Deir ober ben öſtlichſten ver drei ebenfalls 
unter fich parallelftreihenden Bergzüge noch an den Süd⸗ 
fuß de8 Sattelpaffed Dſchebel Sebatjeh (richtiger Merägä, 
ver Hutberg, wie v. Schubert und Lepfius ihn beftimmter 
nennen) gegen Süd und Weſt herummenvet, wie dies auch auf 
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Robinfon’s Specialkärtchen (der Staat In Yon000)) angegeben 
if. Aber da Robinfon diefe Seite nicht ſelbſt befuchte, ſondern 
nur von ber Höhe ded Sinai 9) ſüdwaͤrts in dieſe ſüdlich anlies 
gende Tiefe, Die gerade von ba durch vorliegende Kledhügel ver« 
engter als anberwärtd dem Blicke von oben herab erfcheint, hinnbs 
fah und fagte, gerade hier fei ver Anfang eines Meinen Thales, 
Wadi es Sehälyeh, fo entging es feinem Scharfblick, daß, wie im 
Norden des Sinai die Raha- Ebene, fo auch hier im Süden 
deſſelben eine mit jener durch einen breiten Wadi zufammenhän« 
‚gende bedeutende, jener an Größe gleiche, vielleicht noch überſchrei⸗- 
tendere Weitung, die Sebatje- Ebene fich außbreitet, welche auf 
der angegebenen Speciallarte nur mit ber Nennung von „nade 
ten Klesſshügeln“ bezeichnet iſt und auf der Generalfarte ber 
Sinai= Halbinfel noch ſchwaͤcher eingezeichnet erſcheint. Denfelben 
Eindruck von der Verengung bed Sebalje erhielt Tifhendorf®), 
der Ihn auch nur von ber Höhe bed Sinai fah, obwol er im 
übrigen die Vorzüge einer Lagerung des Volkes Iörael im Wadi 
Sebaije ebenfalls hervorhob. Die weite Sebaije⸗GEbene iſt 
es (Lepfius ſchreibt Wadi Zhai) aber, welche nach 2. Labors 
des Aufnahme auf feiner Specialkarte®) mit fehr überwie« 
gender Breite gegen ven an fich fchon breiten Wapi Se- 
baye an deſſen Südende fühdftlich des Sinaiberge® eingetragen iſt 
als: „Ouady Sebaye, eampement des enfans d’Israel,” und von 
ihm als dad Hanptlager des Volkes Israel Im Angeficht der Gipfel 
des Sinai in Anſpruch genommen murbe, doch in einer erft fpäter, 
nah Robinſon, erfchlenenen Arbeit, im Commentaire, worin 
ihm auch neuerlich andere beobachtende Reiſende gefolgt find. Da⸗ 
durch mußten allerdings abweichende Commentare über das Ver⸗ 

ſtaͤndniß des Terted in den Mofaifchen Ueberlieferungen über vie 

Begebenheiten ded Volks Israel Im Sinai⸗Gebirge von denen bei 

Nobinfon entfliehen (davon f. unten). Noch bemerken wir indeß 

Hier, daß diefer ſüdliche Sattelpap Oſchebel Sebaije, wel« 

her ven Dſchebel Sinai oder Mufa mit dem Öftlihern Dſchebel ev 

Deir: an feinem: Sübende verbinvet, nordwärts bis zum Klofler- 


2 f, Atlas au Robinfon’s Paläfina. ) Robinfon, — 1. 

172. 6. Tiſchendorf, Reife in ben Orient. Th. T. h 

2, ®) Plan topographique du massif de rochers Gr mi- 

lieu desquels s’elövent le Sinai, Horeb et le Mont St. Ca- 

thörine, Arens6 et dessine par L. de Laborde. 1841; f. beffen 
Commentaire etc. 
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thal hinab, nach drr Legende, das Eräuterreiche Gebiet fein fol, 
wo Mofe die Schafe Jethro's (Schoeib) hütete, daß er daher 
auch der Hut Berg Heißt, daß aber ver Wadi Sebaije in ſei— 
ner ganzen Ausdehnung vom Norden her (vom Zufammenftoß ver 
Öffichen Ebene Raha mit dem fürlichen Ende des breiten Wadi 
Scheikh), ohne alle Unterbrechung von Zwifchenbergen, in nicht 
geringerer Breite als der Wadi Scheikh WW), bis zu ver 
ampbitheatrallfchen Ebene Sebaije fich fortwinvet und an ſei⸗ 
nem Nordende die wahre ſüdliche, gleichweite Fortſetzung je 
nes breiten Hauptthales ift, von dem die Ebene Er Raha nur von 
da aus als weftliche Abzweigung erfcheint. 

. Der dritte Bergftod, ver Öftlichfte, eben biefer zwiſchen 
dem Klofterthale, dem Wadi Schoelb und dem Wadi Sebalje ges 
legene, wird auf Robinſon's Karte Dſchebel ed Deir (von 
Deir, d. i. Klofter) genannt, auf de Laborde's Karte Sancı 
Epiftemi-Berg, St. Beftin im Mittelalter 2), wie er ſchon frü« 
her der Mönchölegende bekannt war. Bon einer Brau Epifteme 
fol er feinen Namen haben, bie, wie Pococke berichtet ?2), mit ih⸗ 
sem Gemahl Galaktion auf dem Berge gewohnt und fpäter das 
ſelbſt ein Nonnenkloſter geftiftet Haben fol, deſſen Ruinenſtelle noch 
durch elm Kreuz bezeichnet iſt, daher ver doppelte Name ans ber» 
felben Urfache Klofterberg oder auch Kreuzberg genannt. Leider 
iſt er 5i8 jegt außerhalb jeder nähern Unterfuchung llegen geblies 
ben; noch hat Ihn Niemand beftlegen, um von ihm aus eine Pa⸗ 
noramanficht ver ganzen Gruppe und des ganzen Zufammen- . 
bang der ihm vorliegenden in ber Heiligen Schrift fo wichtigen 
Berghoͤhen zu gewinnen, bie eine ganz neue und gewiß nicht wenig 
lehrreiche Ueberſicht darbieten würde. Schubert fagt, das Ron- 
nenkloſter Habe noch vor einigen 100 Jahren Beftand gehabt. Seine 
Lage, ald Orenzftein zwifchen ver Einmündung des Wadi Scheith 
In ven Wadi Sebaije an feiner Nordoſtecke, an beffen Uebergang 
zur Ebene Raha, an der Nordweſtſeite, wie fein Abfall gegen 
S. W. in die Schlucht des Wadi Schoeib mit dem Katkarinen- 
kloſter giebt ihm für die Topographie dieſer Gentralgruppe einige 
Bebeutung. Einen an dieſem Weflgehänge etwas fündRlih vom 


+00) 4, Br. Strauß, Reife in bas Morgenland, Sinai und Golgatha 
“an. e. 136. ) L. de Laborde, Voy. de l’Arabie P&- 
tree, p. 67. 5 R. Bocode, Behr, des Morgenlandes a, a. D. 
a vergl. Robinfon, Baläft. I. ©. 155; v. Schubert, Reife 
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Katharin⸗Kloſter vortretenden geringen Hügel, ven Lord Lind⸗ 
fay von den Arabern Dſchebel Limnegia (oder Minnegia) ?) 
nennen hörte, welcher Direct von der Ebene Raha fichtbar, 
durch die Kloſterſchlucht aufwärts dem In jener Ebene verfammels 
ten Volke Israels ind Auge hätte fallen müſſen (denn ver Sinaie 
Gipfel ver Legende ift von da nicht fichtbar), hat diefer britiſche 
Reifende neuerlich aus dieſem Grunde und weil er viel weniger 
hoch und leichter für Mojes zu erfleigen geweſen (ver Ihn manchen: 
Xag wol einige 2 ober 3mal Hätte erfleigen müflen, was bei dem 
Sinai der Legende unausführbar fei), mit feinem Meifegefährten, 
obwol aus zu ſchwachen Gründen, ald den wahren Sinai zu ber 
zeichnen verfucht. Der Epiftemes Berg (Piſtemi bei v. Schu⸗ 
bert) fol die Höhe des Horeb erreichen *). 

‚Hier mo e8 und unabhängig von jeder vorherrſchenden Meis 
nung und Deutung barum nur zu thun fein Eann, eine klare und 
lebendige, allfeitige Anfhauung der wahren Nature 
verbältniffe der ganzen plaftifhen Geftaltung diefes 
weltpiftorifhen Schauplages zu gewinnen, um in biefen 
vieleicht die Erläuterung mancher der Erflärung fähigen That» 
fachen und Schriftftellen nachweifen zu fönnen, ift e8 vor allen 
Dingen nothwendig, noch genauer in die topographiſch-cha⸗ 
zacteriftifhen Einzelverhältniffe dieſer in jever Hinficht fo 
eigenthümlichen merkwürdigen Loralität einzugehen, an welcher nım 
ſchon die Begebenheiten und ver Zeitgeift von faſt viertehalb Jahre 
taufenden vorübergezogen. 

Die drei genannten, unter fih parallelen Thalſchluch⸗ 
ten, zwiſchen denen bie beiden gleichartig gegen S. O. ftseichen« 
den Gebirgäftöde des Dfchebel Sinai und Dſchebel Deir 
eingefchloffen Liegen, find bei manchen Analogien in ihrer Ges 
fammtconfiguration doch darin verfchieven, daß bie beiden weſt⸗ 
lichern die engern Thalklüfte, die dftlichfte, der Wadi Sebaije, 
die welteſte Thalbildung und die einzige dem Wadi Scheikh zu 
vergleichende if. Die weftlichfte, das Wadi Ledſcha (Legd 
bei Lepſius), die am melften verengte uud zertrümmerte, ift auch 
gegen Süden ganz geichloffen durch ben vorliegenden erhabnen 
Dſchebel Katherin; es ift ein Sadthal, dad nur gegen N. 
ſich in die weite Ebene Raha Öffnet und am quellenreichften 





®) Lord Lindaay, Letters 1. c. I. p. 300. ) v. Schubert, Keiſe 
© 0. O. IL ©, 323. 
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iſt; unftreitig weil es von ver höchſten, alſo fehneereichften Ge⸗- 
birg8öhe feinen Urfprung nimmt, und fi von befien Nordge⸗ 
hänge, alfo dem fhattenreichften und am dauerndſten mit Feuch- 
tigkeit verfehenen, hinabſenkt gegen die nördlich vorliegende Hod« 
ebene. Doch bemerkte RüppellS), daß der Katherimenberg 
ſelbſt weit ärmer an eigentlichen Quellen fei als ber Sinai, 
womit auch fein geringerer Kräuterreichthum und feine Nacktheit 
in Verbindung gebracht wird. Aber dies war mol nur ber Gin 
druck eines fehr dürren Jahres; benn andre Reifende, wie Burck⸗ 
barbt und der Botaniker Schimper, haben eben ven Katherinen- 
berg ungemein Träuterreich gefunden (f. unten), und fein Schnee 
reichthum muß ihm wol große Wafferfülle fichern. 

Die mittlere Thalkluft des Katharinenflofters if 
gegen Norden eben fo frei ausmünbend, wie jenes zur vorliegen. 
ven Hochebene Raͤha, weniger engklüftig, weniger mit Belfentrüms 
mern überfireut, gegen ben Süden nicht ganz gefchloflen wie jenes, 
aber auch nicht ganz geöffnet (alfo nicht eigentlich Sadgaffe zu 
nennen, wie das Ledſchathal) ©), fonbern nur durch bie mäßige 
Babhöhe, den weidereichern Gebirgsfattel, den Dſchebel 
Sebalje, ver leicht zu überfleigen ift, und in bie fünlich vorlie- 
genbe große, amphitheatralifche Ebene Sehaije hinüber 
führt, melde von Strauß und Kraft, die fie zum beſondern 
Gegenftand ihrer genauern Unterfuchung und Meſſung gemadt 
haben, um fie mit ver Raha=Ebene vergleichen zu können, bie 
Ebene des Dſchebel Mufa?) genannt wurde. Die dritte 
Thalſchlucht, der Wadi ed Sebaije, vie breitefte, durch mehrere 
innerbalb ihrer Wendungen liegende größere Thalbeden auds 
gezeichnet, welche wiel Volk aufnehmen Eonnten, und überall, auch 
an den verengteften Stellen der Schlucht, die Breite von 600 Buß 
behauptend, öffnet ſich nicht nur wie jene zü ber nördlichen 
Raha-Ebene, welche ver Norpwand bed Sinai» Stodes 
vorliegt; fondern auch zu jener ſüdlichen Ebene, von gleich 
großem, wahrfcheinlich noch größern Umfange, welche eben fo dicht 
an den Südabſturz des höchſten Gipfeld des Sinai- Stods, 
ober ben eigentlichen 6796 Fuß hohen Oſchebel Mufa im en» 
gern Sinne, den Berg ver Gefeßgebung der Tradition berantritt, 
ber von ihr aus auch als ein herrlich und hoch auffteigenber Fels⸗ 


) @. Rüppell, Reife in Wöpffinien. Fraulf. 1838. B. I. ©. 122. 
) Robinfen, Pal. L. ©. 151. ) Mach einer Mer. Mitteilung. 
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kegel fichtbar ift, welt über bie nievern ihn umlagernden Kiebhü- 
gel emporragend. Früher faft ganz überfehen, nimmt dieſes brei⸗ 
tefte Gebirgsthal, welches den Wadi Scheifh, wie die Nord⸗ und 
Süd= Ebene in die unmittelbarfte Verbindung ſetzt, durch feine 
Stellung unftreitig für bie Altefte Erzählung und Tradition eine 
vlel bedeutendere Stellung ein, als ihr zuvor zugerechnet war. 


3. Die Gebirgäwege durch dieſe Gentralgruppe. 


Aus biefen Thalſchluchten find bisher die benachbarten Ge=- 
birg&höhen erftiegen. Bon EI Arbaln aus dem Ledſchathale 
Tonnte allein der Weg zum Gipfel bes hoben Oſchebbel Ka- 
therin genommen werben; wenigſtens Haben Ihn alle Wanderer 
nur von da aus erfliegen. Lehrreihe Beſchrelbungen feiner Beftel- 
gung hefigen wir von folgenden Neifenden: von Della Valle im 
Dezember 1615, von Thevenot im Februar 1658 (beide fahen 
ihn nur fehmeebevedtt), von R. Pococke 1738, von Seegen Mitte 
April 1807, von Burdhardt am 21. Mai 1816, von €. Rüp- 
pell am 8. Mai 1831 (ber Ihn auch mit dem Namm Horeb ber 
Iegte), von Lord Lindſay Mitte März 1837, von Robinfon 
27. März 1838, und von Nuffegger im November 1839. Nie- 
buhr, L. De Laborde, v. Schubert, Tiſchendorf u. a. 
Haben ihn nicht befucht. 

Der mittlere Horeb und Sinal oder Oſchebel Mufa IR 
aber zu allen Zeiten von allen Pilgern bemallfahrtet worden, 
nur Niebugr wurde Teiver gendthigt, auf halbem Wege zu ihm 
Thon umzukehren. Meift pflegt mian von ber Oftfeite des Kan 
therinenkloſters, aus dem Wadi Schorib Ihn hinaufzufteigen, und 
von der Weftfeite zum EI Arbain hinabzufteigen, um bann in 
der Ebene Raha feinen Nordfuß zu umgehen, und fo in dad Ka—⸗ 
therinenkloſter nach Beſuch der befannteften Pilgerftationen zurüd« 
zukehren. Auf biefe Weife befigen wir viele hunderte, immer 
daffelbe wieder berichtende Erzählungen, voll Nachbetungen der 
Ausfagen ver Klofter- und Lalenbrüder oder ver Araber, melde als 
Bührer dienen, und in ihren Mähren und Ausbildungen der Le⸗ 
genden und Trabitionen In ven verfchlenenen Jahrhunderten und 
unter den wechſelndſten Zeitläuften und Vorkenntniſſen ſich nicht 
felten widerfprechen. Diefe hier zu wieberholen Tann nicht unfre 
Abficht fein, fle find im vielen Reifebüchern mehr oder weniger 
ausgeſchmũckt, oder wie bei Pococke umftändlich einregifteirt, oder 
anmuthig erzäplt wie bei v. Schubert und Andern. Wir haben 
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ed bier nur mit dei Berichten der Beobachter und ihren Beobadh« 
tungen zu thun. 

Nur wenige haben auch auf dem umgekehrten Wege, vom EI 
Arbain ober dem Ledſcha⸗Thale aus, den Sinai befucht, wie 3.8. 
Bocode und Burckhardt. Früher mußte dies häufiger ver 
Ball gewefen fein, wenn man ber Legende folgen dürfte, welche 
auch Mofes von diefer Seite feinen Weg auf ven Sinai nehmen 
läßt, Doch nicht aus der Tiefe des Ledſcha-Thales felbft, ſondern 
durch eine fehr ſchmale, unftreitig ihm oſtwaͤrts parallel- 
laufende, aber auf etwas höherer Bergftufe des Weftab- 
hanges vom Horch fortziehende Thalkluft, die. nordwärts un« 
mittelbar in die Raha Ebene ausläuft, und ſüdoſtwärts nicht 
den ganzen Sinaiftod entlang bis zu Enve zieht, fondern in 
Der Nähe über dem Kloſter EI Arbain ſchon nordoſtwärts zu dem 
mittlern Rüden bed Sinaiftods Hinaufführt. Pococke, ver ein- 
zige Beobachter, der hierüber beftimmtere Angaben ®) Hat, nennt fie 
dad Thal Jah, d. i. Gottesthal, „ver Theil des Horebs, an 
dem fie durchzieht, den Dſchebel Serich; es ift berfelbe, deſſen 
Nordwand von ber Paßhöhe des NabE el Haui zuerft erblidt 
wird, den Lord Lindſay als vie vorberfie fichtbar werdende 
Band Dſchebel Shereyk nennen hörte (ſ. ob. ©. 532). Der 
Weg durch dieſes Ihal wurde R. Pocode daher Derb Serich, 
Oder der Mofe-Weg, die Mofeftrafe genannt, weil der Pro- 
phet dieſen bei feinen Sinaibefteigungen genommen haben follte, 
welcher unter ven drei möglihen (aus dem Schoeib- Thale, 
aus dem Lericha- Thale, oder direct aus der Raha Ebene, ven 
dieſer Derb nimmt) am leicpteften zu erfteigen fei, und von ver 
Wüfte Sinai (nämlich dem Lager des Volks auf ver Raha=Ebene) 
am näch ſten abzweigt. Deshalb zeigte man Pocode beim 
Audtritt aus diefem Derb Serich an der Bergede zur Raha Ebene 
die Felövertiefung, wo das aus Metall gegoflene Idol des Kal« 
bes (2.8. Mof. 32, 4) wol nicht ein Fleiner Apis von Memphis, 
fondern ein Mnevis von Heliopolis, von wo Israel auszog ?), 
geftanden, weil es eben da von allem Volk aus ver Ebene, wie 
aus allen Nachbarthälern, habe erblidt werden Fönnen; was bie 
Drientirung ber Ebene dharacterifirt. Diefer Derb Serich, durch 





) R. Vocode, Befchr. des Morgenlandes, a. 1. &. 215, 216, 218. 
*) &. v. Lengerfe, Kenaan, I. ©. 464; Ewald, Geſch. des Volkes I6s 
rael, Th. 1. ©. 185, 
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ven Derb el Inh, ober die Gottesftraße ziehend, führe, fagt 
Pococke, im N.W. über dem EI Arbain und über fehr abge- 
legne Räume zwifchen ven kleinen Spigen bed Goreb hindurch, 
welche, voll niedrigen Buſchwerks und reich an aromatifchen 
Kräutern zur Biehmweive, auch hier und da einen Dornbaum 
(Oxyacantha arabica b. Pococke) zeigen. Auf diefem Wege 
gelange man ohne große Beſchwerde zwifchen ven Horebgipfeln, 
an den Capellen St. Banteleemon und St. Johannes des 
Taͤufers vorüber, und trete dann in bie kleine Hochebene ein, bie 
auf dem Rüden des Gebirgsſtocks zwifchen Horeb und Sinal« 
Spige ſich Hinziehe. 

Es ift und dieſe genaue Darftelung, deren Zeichnung wir 
auch auf Robinfons Specialfärtchen vom Sinai einigermaßen 
verfolgen können, mell die Rage der beiden Capellen unter ben 
Nummern 7 und 6 eingetragen wurden, boppelt Intereffant, weil 
diefe Seite der Beobachtung in neuerer Zeit ziemlich vernach⸗ 
laͤſſigt, und dieſer Theil der Legende gänzlich vergeſſen erfcheint. 
Robinfon, der von dem Brunnen und ber Cypreſſe an der 
Gliadcapelle, unbefrievigt über die dorthin verlegte Station 
des Horeb, die nörblichere Felswand des Horeb zu erfleigen ver⸗ 
ſuchte, ſcheint unter den beiden Capellen entlang denſelben Derb 
Serich, wie Moſes nach der Legende, ohne es zu wiſſen, gewan⸗ 
delt zu fein; er erreichte auch daſelbſt eine merkwürdige vielfach 
zerfpaltne Gegend Eleinerer Horebfpigen mit zwifchenliegenben klei⸗ 
nern Thaͤlchen oder Klüften mit Ueberreften früherer Ein- 
fiedeleien, Felöhöhlen, Wafferbeden, Spuren ehema- 
liger Bartenftellen, mit viel Gefträudh, Hagedornbäumen, 
und zumal vol der reihbuftenden Pflanze Ja'd eh 10) (ob damit 
etwa vielmehr vie Venennung bed Jah⸗Thales, und nicht mit 
Pococke's Etymologie zufanmenhängt?), melde ihm von ven 
Mönchen Dfop genannt wurde. Don vem legten diefer wild» 
abgelegnen, felsumgebnen Hochklüfte, über welchen etma 500 Fuß 
Höher noch die höchſte Belfenfpige Ras» ed» Suffäfeh, die faum 
zu erflimmen war, ſich emporthürmte, die von Robinfon für 
den wahren Horeb ver Gefeggebung In Anfpruch genommen mwurbe, 
ſah Robinfon auch eine enge Spalte gegen die Tiefe 
zur Ebene hinziehen, durch welche, wie er hinzufügt, ber 
Berg allenfalls beftiegen werben könne. 





1) C. Robinfon, Palaͤſt. I. ©. 175. 
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Diefe Spalte unftreitig, auf die aber weiter Feine Rüdficht 
genommen wurde, iſt aber jener von Pococke angeveutete Derb 
Serich, ver nach der frühern Legende eine fo wichtige Rolle ge- 
ſplelt Haben ſollte, welcher aber gegenwärtig ganz außerhalb ber 
gewöhnlichen Stationen ver Sinai-Pilger zu Tiegen fcheint. ‚Bon 
NRobinfon wurde er nicht einmal mit Namen genannt, noch we= 
niger von ihm betreten; denn ven Heimmeg nahm er- über bie 
St. Banteleemon Gapelle, welche etwas niedriger als die bes 
Taͤufers Iiegt, zurü und dann auf Tangem fteilen Wege zum Klo« 
ſter EI Arbain Hinabfleigend. Diefer Weg, ven auch Repfius 
von der Höhe des mittlern Horeb (dem Dſchebel Ehäruf) Bei ver 
Cyprefſe fi zum Berge hinabſenken fahe, hörte er wirklich Thal 
Seffaf"t), d. 1. das [Weidenthal, nennen (von dort wachfen- 
den Büfchen Safjaf, von denen man Mofeftäbe zu ſchneiden 
pflegt (f. unten), was mit jener Pocodefchen Legende zu flimmen 
ſcheint. Tiefer liegt dad Wadi Ledſcha (Lega). 

Die Gipfelgöhen des Öftlichen Dfchebel ed Deir oder Kreuz⸗ 
berges, mit ven St. Epifieme-Muinen, bat, fo viel ung hrs 
tannt, noch kein Reifender zu erforfchen die Mühe genommen; 
ver Om Shomar, ver höchfte vortiger Miefenberge, IR, fo viel 
wir wiffen, nur von Burdharbt allein erf heftigen worden, 
und ſeitdem nicht wieder. Die Beſchwerden der Bewanderung flei« 
ler Gebirgshöhen, die Unwirthbarkeit des Bodens Hat mol nicht 
allein von ſolchen Unternehmungen abgeſchreckt, fondern mehr noch 
die Unficherheit der Umgebungen durch vie Bebuinen und ihre 
Führung; denn wenn fie audy nicht eben direct das Leben bedro« 
ben, fo find ihre Räuberelen, Ueberliftungen, ihre Betteleim, ihre 
Habſucht und Prelerei, ihre Wortbrüchigfeit in ſolchen Umgebun- 
gen, die nur mit ihrem Beiſtande befucht werben koͤnnen, meift 
ungemein hemmend, ganz paralyſirend und felbft Gefahr drohend. 


Erläuterung 2. 


Bi Erfleigung einzelner Gebirgehöhen der Gentralgruppe: 
bes Om Schomar; bes Dſchebel Katherin oder St. Katha— 
rinenbergs; des Horeb und Sinai. 


Nur die Erfleigung der einzelnen Gebirgähögen hat zu einer 
Ueberfhauung der ganzen, Im fich vielfach zertrümmerten und zer- 


"IR. Lepfins, Mier. 1845. 
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riffenen Eentralgruppe und ihrer Thäler, wie zur Gharacterifit 
ihrer Spezlalverhältniffe gefüßrt; wir begleiten weshalb die beob⸗ 
achtenden Wanderer auf ihren verfchieonen Greurfionen, weil wir 
dann, abgefehen von ihren Hypotheſen und Meinungen, buch Ver—⸗ 
gleichung ihrer pofitiven Angaben derſelben Localitäten erft 
vie Critik zur Beurbeilung ihres wahren Inhalte gewinnen, und 
vie allfeitigern Naturverhältniffe kennen Iernen, da jeder Beobach⸗ 
ter doch immer nur Einzelheiten aufzufaffen Im Stande if, denen 
der Zufammenbang und die Fülle des Naturganzen fehlt. Wir 
beginnen mit dem Meifebericht, der allein flieht, aber von dem ge= 
wandteſten Beobachter ausgeht und auf ven höͤch ſten Punkt zur 
Ueberſchauung der ganzen Gruppe führt. 


1. Burckhard's Erfieigung des Om Schomar 12) (Um 
Spaumer bei Robinfon, Omm Schomar gefproden, 
Shomar bei Lepfius). 

Erfier Tag. Am 23. Mai 1816 brach Burdharbt in 
der Nacht aud dem Katharinenklofter auf, deſſen Thal aufwärts 
fleigend zum Paßberge des Wadi Sebatje (er fchreibt immer 
Sebaye, Z bal hei Lepſius), der nach 1%, Stunde Wegs erreicht 
wurde. Er war vor Mitternacht indgeheim, um nicht das Mif« 
traun anderer Araber zu erregen, aus dem Kloſter gelaflen, vor 
dem er feinen Führer Hamd und zwei bewaffnete Dichpebalie 
(Klofter-Bevuinen f. 06. ©. 489) verabredetermaßen ſchon zu ſei⸗ 
nem Schuge bereit traf, um an der Ausführung ſeines Planes 
Theil zu nehmen, den fernen Hochberg zu erfteigen. Als eine von 
den gewöhnlichen Bilgerbefuchen Heiliger Stationen fehr ungemöhn« 
liche und abweichende Excurſion, hätte er Teicht ganz an Ihr ge= 
hindert werben Fönnen. 

Burdhardt hatte mehrmals von den Mönchen des Klofters 
erfahren, daß fie zu verfchievenen Zeiten wiederholt gemaltige 
Xöne vom Om Shomar her vernommen, die fie dem Donner 
ſchwerer Artillerle⸗ Salven verglichen; die Beduinen beftätigten vie 
Audfage der Mönde, und Pater Ikonomos, der 40 Jahr auf dem 
Sinai feine Station gehabt, verficherte 4 bis 5mal dieſes Donnern 
vom Om Shomar her erlebt zu haben, jedoch ohne dabei etwas 
von einem erfchütternden Grobeben bemerken zu ünnen. Da man 





##) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 587—594; bei Gefenius- IL. 
&. 935946; vergl, Mödiger bei Wellfieb II. ©. 86. Mot. 78. 
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biefes Detonationd» Phänomen wol einer vulcanifchen ober pluto⸗ 
nifchen Wirkung zufchreiben Eonnte, fo lag es Burckhardt daran, 
die Beſchaffenheit des höchſten Berggipfels ver Halbinfel näher 
kennen zu lernen: denn Niemand wußte, ob er ein Vulcan fei oder 
nicht, und die Ausfagen Liegen bei ihrer Unbeflimmtheit Feine 
Bolgerungen zu. 

Vom Pafübergang ded Wadi Sebaije wandte fih Burd- 
hardi's Weg von feiner frühen Route gegen Scherm, gegen Wer 
ab (j. 06. ©. 220), und er trat In den Wadi Omwafs in ver 
Richtung ©. gen W. ein, wo er eine Eleine Kette von rothen 
und weißen Sanpfteinhügeln in der Mitte des Granits antraf. 
Der Morgen war fo, falt, daß beim Halt ein Beuer nörhig war, 
um die erflarrten Blieber, denn Beduinen tragen weder Handſchuh 
noch Strümpfe, zu erwärmen. Mit Sonnenaufgang ging es wei⸗ 
ter fort im Thale, dann quer über mehrere Berge, bis nach 4", 
Stunde das Thal Wadi Rahaba erreicht warb, in deſſen unterm 
heile Burckhardt früher, am 17ten, bie Regennacht zugebracht 
Hatte (f. ob. ©. 219). Es iſt eind der vorzüglichſten, breiteften 
und weidenreichfien Thäler von biefer Seite; in feiner Mitte wurde 
unter einem Granitfelfen Halt gemacht, in deſſen Nähe ein Dugend 
von Vorrathahäuſern der Beduinen, Makhſen genannt (Maga- 
zine), im welchen fie während ihres nomadiſchen Umherſtreifens 
ihr Hausgeräth und Beſitzthum, das fie nicht unmittelbar im, Ge⸗ 
brauch haben, zurüdtzulaffen pflegen (vergl. ob. ©. 217, 226, 235 
u. a. O.). Es find meift nur nievre, an 10 Buß hoch und 10 
bis 12 Fuß ins Gevierte aud loſen Steinen erbaute Mauern, mit 
Stämmen von Dattelbäumen bededt, mit Holztgür und Holzries 
gel verfehen, fo unficher, daß man fie mit einem Gteine leicht ein« 
brechen fönnte, für deren Inhalt die Befiger aber Feine Sorge 
tragen, da hier, der größten Einfamfeit und Abgelegenheit un« 
geachtet, unter den Towara Diebftahl (bis auf ein einziges 
Beiſpiel) 13) unerhört ift; felbft gegen die Mafhfen ver Reichften, 
in denen man wohl weiß, daß ganze Anzüge, Shawls, Dollars 
und andre Koftbarkeiten, wie z. B. bei ihrem Scheikh Szalch, 
aufgehäuft liegen. Die Tomwara, bemerkte Burkhardt, Eonne 
ten mit Recht auf diefen ihren Characterzug flolz fein, da unter 
andern Beduinenſtämmen ihm nichts Aehnliches bekannt worden. 
In mehrern Berggegenden ber von Towara bewohnten Halbinjel 





) Burckhardt, bei Gefenius II. ©. 782. 
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fand er dieſe Vorrathäfanmern immer in Gruppen von 10 biß 
12 beifammen ſtehen, und glaubt, daß ein Jever dieſes Stammes 
vergleichen befige. 
Durch einen Seitenarm des Rahaba⸗-⸗Thales wurde nach 
5% Stunde Aufſteigens ein Berg überſtiegen; dann ging es zu 
einer engen Belfenkluft, Bereika genannt, hinab, wo ed nun zu 
klippig für das Kameel wurde, dad Hier unter ver Hut eines ber 
Dſchebalije zurüdgelaffen werden mußte. Auch war auf diefer 
Gebirgöfeite, da ven ganzen Iegten Winter Fein Regentropfen ge« 
fallen war, Alles vollig verdorrt. Doch zeigte ſich beim Eintritt 
. gegen W.S.W. in ven dortigen engen Paß des Wadi Zereigye 
der Boden etwas feucht, weil fich daſelbſt ein Kleiner, jedoch jegt 
faſt ausgetrockneter Brunnen vorfand, der dennoch etwas Grün 
um ſich her verbreitete. Diefer Engpaß war mit 3 bis 4 Buß 
hohem Senchel (Fennel) überwachien, beflen rohe Stengel von 
den Beduinen gegeffen werben, welche ihrer Anficht nach das Blut 
abkühlen. 

Weiter abwärtd wurden zwei böchft malerifch zwiſchen Belfen 
gelegne und von fchönen wilden Beigenbäumen (Hamäd, f. 
ob. ©. 346) überfchattete Quellen getroffen, und in ven Windun⸗ 
gen des Bereigye immer hinabſteigend, nad 8 Stunden Weges 
veffen Ende erreicht, wo es ſich an ein andres enges Thal an⸗ 
ſchijeßt, dad Tängs dem Buß des Om Shomar ſich audbehnt, 
deflen faſt ſenkrechte Klippen nun vor dem Auge des Wanderers 
ſich empor thürmten. Das Land umher war das wildefle, das 
Burckhardt in dieſen Bergen gefehen, durch die Verwüſtungen 
der Giehftröme, welche auf allen Seiten vie Abhänge ber Berge 
durchriſſen, durch die fcharfen Selögräten, die dazwiſchen feftftehend 
emporſtarren und von ber Sonne (7) geſchwärzt erfiheinen, wäh- 
send alle Spur yon Vegetation verfengt war vom Sonnenbrande, 
und nadte, grauenvollſte Wüftenei ſich zeigte. 

In diefem Wadi Om Shomar flieg man nun wol eine 
Stunde aufwärts, immer um den Buß des Hohen Bergs fich gegen 
S.D. herummendend, bis man nach 9 Stunden Wegs vom Klofier 
den Brunnen Romhan erreichte, wo man Halt machte, um da⸗ 
ſelbſt zu übernachten. 

Die ſchöne Duelle an einer nahen Schlucht voll hohen Gra⸗ 
ſes iſt von mehreren Dattelpalmen umgeben und durch einen ries 
fengroßen Beigenbaum verherrlicht. Gerade über dem Brunnen 
an der Seite des Berges liegen noch ſichtbar die Ruinen des 
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Kloſters Deir Antus, das im Anfange des 18ten Jahrhun-⸗ 
derts noch bewohnt war, und das legte ver von ben Mönden 
verlaffenen in ven finaltifchen Wiloniffen. In den Urkunden des 
St. Katharinen«Klofterd Hatte Burkhardt ed namentlich aufge 
führt gefunden, als eine ver Hauptanfiedlungen im 15tem Jahr- 
Hundert, an welcher die Raramanen mit Korn und andern Le⸗ 
benömitteln beladner Eſel vorbei zogen, bei ihrem Verkehr zwifchen 
dem SinalsKlofter und dem Hafenort Tor. Dies war der nächte 
Weg, fagte man, nach viefem Hafen, obwol unbequemer als die 
weftliche, Heutzutag durch den Wadi Hebran gewöhnlich gewählte 
Straße (f. ob. S. 482). Es iſt und von biefer Route Fein ein- 
iger Bericht von Augenzeugen bekannt. Das Kloſter Antus 
beftand aus einem Meinen maffiven, von Granitblöden erbauten 
Gebäude; Höher auf im Thale follen ſich noch Dattelpflanzungen 
vorfinden, und von ihren ehemaligen Gärten bafelbft einige Obfl« 
bäume. 

Zweiter Tag (24. März). Zur Erfleigung des Om Sho- 
mar vom früheften Morgen an waren nur noch anverthalb Stun- 
den nothwendig, un den Gipfel zu erreichen, das Klofter Ans 
tus muß alfo ſchon in beveutender Höhe Liegen. Drei Stunden 
verbrauchte Burkhardt, um den Gipfel und alle umliegenden 
Högen zu beſuchen, auf denen er nirgends Spuren von einem 
Qulcan, oder auch nur von vulcaniſchen Produrten wahrnahm, 
wie er denn deren nirgend im hohen Stinal«Gebirge bemerkt hatte 
(ipäter erft am Südoſtfuß, f. ob. ©. 204). 

Der Om Shomar beſteht nad) ihm aus Granit, beffen 
niedrige Schicht roth, die des Gipfels weiß if, fo daß er aus der 
Berne einem Kreiveberge gleicht; denn das Geſtein Ift ungemein 
seid) an Velbfpat, der ganz überwiegt, indeß Hornblende und Glim⸗ 
merblättchen darin fehr zurückgebrängt und klein erfcheinen. Im 
der Mitte des Bergs zwifchen den Granitfelfen fanden ſich breite 
Lagen von brüdjigem, ſchwarzen Schlefer, mit Schichten von Duarz, 
Selvfpat und Glimmer. Im Quarz zeigten fi dünne Lagen 
Glimmer, glänzend ſilberweiß im Sonnenſchein, im ſtärkſten Gon- 
traſt mit der geſchwärzten Oberfläche bed Schiefers und des Granits. 

Der Om Shomar erhebt ſich zu einem ſcharf zugeſpitzten 
Kegel, deſſen höchften Gipfel Burckhardt zu erreichen für un» 
möglid} Hielt, da bie Geiten faſt fenkrecht und bie Belfen fo glatt 
find, daß Fein Fußtritt anhalten kann. Er machte 200 Fuß unter 
demſelben Halt, wo fid ein ſchoͤnes Panorama auf dad Meer von 
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Suez und die Umgegend vor Tor darbletet, deſſen Ortfchaft deut« 
lich zu erkennen war, und unter den Füßen ſtreckte ſich die weite 
Ebene EI Kaa aus (j. ob. ©. 484). 

Die Süpfeite des Bergs ift ſehr fchroff und ihr Tiegt Feine 
Gebirgékette zweiten Ranges vor, wie eine ſolche auf jeder 
andern Seite bed Gentralgebirges gegen dad Meer zu hinabzu= 
felgen if. Die nievre Küftenfette Hemam nordwärts Tor 
war zu fehen, in welchem ver Glodenberg EI Naküs (f. oben 
©. 462) ſeine Stelle Hat. 

Die dur Burdhardt von diefer Höhe aus gemachten Ortd« 
beſtimmungen, die zur Kartenconftruction benußt werben Fonnten, 
find folgenve: 

1) Tor W.1S. Der gewöhnliche Weg von dem obern Sinai 
na Tor (f. ob. ©. 535) geht durch das Thal EI Ghor, das 
nicht weit nordweſtlich von Schomar Tiegt; fühlih von EI Ghor 
erſtreckt ſich die Gebirgskette Oſched el Ali, und ein anderes 
Thal, EI Schedek genannt, in welches man von EI Ghor aus 
Tommt, führt nach der nievern Ebene (EI Kan). 

2) Dſchebel Serbal in M.N.W. 

3) Der Dſchoze, über Belran, N. W. 

4) Om Dhad N.N. W. (Duväd nach Lepfius, f. ob. ©. 495). 

5) Fera Soweyd, ein hoher Berg zwiſchen dem Om 
Shomar und dem Katherinenberge, N.g. O. Er bildet eine 
Reihe mit dem Gipfel von Koly, welder von hier aus gegen N.D. 
8. D. abfpringt. 

6) Der Berg Maſauͤd, O. 

T) Der Berg über Wadi Kyd, D.,©. 

Am Morgen kehrte Burdharbt noch zum Thale Roms 
han auf demfelben Wege, ven er binaufgenommen, zurüd, mo 
gefrühftüct und dann weiter zum Wadi Bereigye fortgefchritten 
wurde, um an dem Ofte, wo das Kamerl und der Dſchebalije 
zurüdgeblieben, das Mittagsmahl einzunehmen, das diesmal durch 
ein gutes Wildpret, eine Bergziege, gewürzt wurde, welche der 
Hüter des Neltthiered erlegt hatte. Der Ruͤckmarſch wurde zum 
Wadi Rahaba genommen, in dem man gegen drei Stunden gegen 
ND. bis zu Anpflanzungen fortzog, und am Merdud ⸗ Brunnen 
Salt machte. 

Am Morgen des dritten Zagmasfhes, ven 25. Mai, 
kehrte Burckhardt Über ven Wadi Omaß und ven ſchon befann« 
ten Weg in das Klofter zurüd, wo er von den Mönchen wegen 
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feiner glüdlichen Rückkehr froh empfangen wurde; fie hatten ſelnet⸗ 
megen große Angft außgeftanden, da einige ver eiferfüchtigen Be— 
duinen, die am Om Shomar helmiſch, denen er heimlich entgan= 
gen, Ihm mit drohenden Geberven gegen bie Moͤnche nachgefolgt 
waren, um mit Ihm auf dem Wege Streit anzufangen und Geld 
zu erpreffen. Sie hatten fogar gefehworen, ben Fremdling auf 
ihrem Gebiet zu erfchleßen, wenn fie ifn träfen, und ſelbſt ein 
Meines Geſchenk, das ihnen der gute Itonomos geboten, um ihren 
Zorn zu befänftigen, außgefchlagen. Die beiden Raubluftigen 
hatten ihren Weg zum Merbud»- Brunnen genommen, fih aber 
daſelbſt getrennt, fo daß zum Glüd für Burkhardt er am Abend 
des 24ften bei feinem Nachtlager nur dem einen begegnete, ber 
aber zu ſchwach gegen drei war, um mehr als in ein Toben und 
Wüthen auszubrechen, das ſich jedoch, als die Abenvmahlzeit Fam, 
Tegte, und ihn micht abhlelt, ver Einladung als Gaft bei derſelben 
zu folgen. So war die Gefahr glüdlich umgangen, und ver Iko⸗ 
nomos Tief fih nun auch noch obenein durch ben zurückkehrenden 
Om Shomar-Bevuinen die Abpreflung bed Meinen Geſchenkes ges 
fallen, das er zuvor zur Befänftigung angeboten Hatte. 


2. Die Erfieigung des Dichebel Ratherin, d. 1. bes 
St. Ratharinenbergs. 

Den Beſuch Della Valle's und Thevenot's auf dieſer zur 
Winterzeit noch ganz mit Schnee bedeckten Höhe haben wir oben 
angeführt; R. Pococke, ber fie zunächft von EI Arbain aus 
erftieg, wozu er 4 Stunden Zeit unter ber Führung eines Ka- 
loyers aus dem Klofter gebrauchte, fagt von dem Berge felbft 
nichts, als daß die Ausficht won feiner Spige, der höchſten unter 
den umliegenden Bergen, ſehr ſchon fel !*), und er von da die 
beiven Buſen des Rothen Meeres erblickt Habe. Dagegen giebt er 
die Legende felned Namens von ber Belfenftele, auf veffen Höhe 
die Gebeine der Heiligen begraben geweſen. As Märtgrerin fel 
fie (nach Eufebius im Jahr 307 n. Chr. ©.) zu Alexandria un« 
ter Kalfer Diarentius zum Tode mit dem Rabe verdammt wor« 
den, das aber durch ein Mirakel in Stüde zerfallen, beshalb man 
fie enthauptet Habe. Ihr Körper ſei auf ihr Gebet, um nicht in 
die Hände der Ungläubigen zu fallen, durch Engel auf die Spige 
dieſes Belfen gebracht, von den Mönchen aber, ſobald der Bau ihres 
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Aloſters vollendet geweſen, in bafielbe beigefept worben, daher 
dleſes auch ven Herfömmlichen Namen des Ratharinenflofters 
erhalten, ober ihn uſurpirt, da es urfprünglidh das Klofter ver 
Verklärung (d. i. ver Trandfiguration) 35) war. Tiſchendorf 
bemerkt 16), daß gegenwärtig felbft die Abendmahlsbrote, die im 
Klofter auögetheilt werben, mit bem Namen Hagia Katherine, 
d. 1. Heilige Katharina, befchrieben feien, was wol eben auf 
einen zu gewiflen Zeiten gewonnenen frühern Einfluß Alexandria's 
auf die Sinaitifchen Klofterverhältniffe hinzudeuten ſcheint (vergl. 
oben ©. 12, 31). 

A. Morifon !?) beftleg dm St. Katherinenberg, und 
bemerkt ausdrücklich, daß er verfehieven von Sinal doch von ber 
Kirche auch Sinai genannt werde, obwol dieſe fehr gut wiſſe, daß 
beide Gipfel verſchieden felen, denn es heiße: Deus qui dedisti 
legem Moysi in summitate montis Sinai et in eodem loco cor- 
pus B. Catherinae etc. Daher wol fpäter Öftere Verwechslungen 
beider Namen. 

Seegen hat zuerft (1807) im Tagebuch über vie Vefteigung 
dleſes Berges, von dem und bis jegt Fein einheimifcher arabifcher 
Beduinenname befannt geworben (Morifon fagt im Jahr 1697 
ausbrüdlich, daß dieſer Berg vor der Arandlation der St. Katha- 
zinen- Reliquien kelnen Namen gehabt babe), einige genauere Beob⸗ 
adıtungen mitgetheilt, bie aber bis jet leider noch unveröffentlicht 
geblieben find. Es IR Iehrreich zu fehen, wie die Beobachtung 
felt 40 Jahren ſich allmaͤhlig -berichtigt und vervolftändigt hat. 

Am 14. April 1807 verließ Seetzen 2) das EI Arbain« 
Klofter am Morgen um 5 Uhr, und flieg dad enge, fehr fleinige 
Ledſcha⸗Thal vol Felsblocke, weniger fteil ald auf ven Horeb, 
voch befchwerlicher und ohne alle gelegte Stufen aufwärts, zwifchen 
Xrümmern von Jaspis, Porphyr und fehr feinkörnigem Granit, 
bis er nach der erften halben Stunde am Buße einer hoben über« 
Hängenven delswand zur bafelbft hervorſpringenden Duelle Ain 
el Schonnar (Rebhuhnquelle) gelangte, die nur wenig Waſ⸗ 
fer Hielt, aber Firfchbaumgroße Saarur-Bäume (Azaroben nach 
Seetzen) nährte, und an ihrem Uferrande Tuffineruftate bildete. 
Nach 1%, Stunden Wegs erreichte er eine minder fleile, offnere 





2 L. de Laborde, Voyage de l’Arabie p6tr6e, p. 67. 
»*) G. Ziicpendorf, Beife in ven Orient, 1846. Ih. I. ©.222. 
»') A. Morison, Relation histor. 1. c. p. 97. **) Sergen Mfır. 
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Stelle, auf der viel Buſchwerk wucherte, von wo man nun viel 
bequemer bis zur hochſten Bergipige auffteigen konnte, die noch 
kurz vor 8 Uhr, alfo in 3 Stunden, von ihm erzeicht wurde, und 
nur zulegt noch fhtwieriger zu erflimmen war. Er fand: auf dem 
Gipfel, im Umfang eines Kleinen Zimmers, ein elendes Häuschen 
aus rohen über einanvergelegten Steinen aufgerichtet, das man 
Gapelle der Sancta Katharina nannte, welches etwa bie 
‚Hälfte der Gipfelfläche einnahm, deren Boden ein harter, feinkör⸗ 
niger Granitfeld ift, auf dem man Eindrücke fehr plumper und 
eoloffaler Art von den Gebeinen der Märtyrerin fehen wollte. 
Schnee war noch hier und da in einigen Klüften zurüdgeblieben. 
Der bedeckte Himmel und der Dunft der Atmosphäre geftattete 
dem Blick nur unbeſtimmte Umriſſe ver Fernen nad) ven Merred« 
feiten, gegen Nord ſchnitt aber das Tih-Gebirge jede Fernſicht ab. 

Burdhardt, 1816, hatte größeren Gewinn von feinem Beſuche 
dieſes Hochgipfels 19). 

Er fing feine Wanderung ſchon am Abend bed 20. Mai vom 
Ledſcha⸗Thale aus an, und hielt fein Nachtlager an demſelben 
Shonar Duell, ven er Bir Shonnar nennt, ber nur einen 
Fuß Weite und eben fo viel Tiefe hat, und obwol zwifchen Bel» 
fen eingeengt, doch von mehreren Bäumen umgeben ift. Ginige 
Oſchebalije hatten daſelbſt ihre Hütten aufgefchlagen, und verficher- 
ten, der Duell behalte Immer fein eiskaltes Waſſer und trodae 
nie aus. Unter den vortigen Bäumen fland ein Zarur in voller 
Blüthe, deſſen Frucht einer Fleinen Kirſche gleicht (Befenius 

- Überfegt ihn durch Miöpel), die wie eine Erdbeere ſchmeckt; 
diefer Baum, fagt Burkhardt, fet In Aegypten fremd, aber in 
Syrien Häufig. Den Namen ver Duelle leitet die Legende von 
einem Mönche Her, der In diefen Bergen umherirrend, vor Darf 
dem Verſchmachten nahe, von hier ein Rebhuhn aufflattern ſah, 
das ihm dieſen Tränkeplatz verrieth. Der Abend wurde beim 
Schmaufe eines Lamms, dad man im Feuerbrand zwiſchen Fels⸗ 
wänden gebraten hatte, und unter Tanz und Geſang (Mefamer, 

ein Nationaltanz) hingebracht, obwol ver Play fehr beengt war, 
und unter den Tänzerinnen nur ein Mädchen und zwei Weiber 
zu mehrern Dfepebalife Dännern ſich einfanden, bie fi Hier je⸗ 
doch bis In vie fpäte Nacht ergögten. Die Luft war zum Ent« 





"Burckhardt, Trar. in Syrin, p. 509-578; bel Gefenls IL 
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züden kuhl und rein; während Burdharbt in ben niedern Ges 
genben am Meereöufer bei 102—105° Therm., ja einmal bis 110° 
(34° 67’ R.), faft verfchmachtete, ftand daſſelbe Infrument im Klo⸗ 
fer nie höher als 75° (19°11' R.). Gier am Bir Shonnar, 
der auf der Vorhöhe des Dſchebel el Humr in Südweſt des 
Arbain-Klofterd, auf der Weſtwand der Ledſchakluft, ſchon in be⸗ 
beutender Höhe liegt, befand man ſich ſchon viel Höher als im 
Klofter, defien hohe Lage ſchon niemals vom heißen Samum erreicht 
wird, aber im Winter fich auch mit Schnee bedeckt, fo daß dann 
die Wege auf ven Dichebel Mufa und ven Dſchebel Katherin öfter 
ganz unzugänglich werben. 

Zweiter Tagemarſch (21. Mai). Bor Sonnenaufgang 
wurbe ver Ruheplag auf Bir Shonnar verlafien und eine fleile 
Anhöhe hinauf geklettert, an welcher früher Stufen geweſen, 
vie aber jet ganz zerfldrt waren. Diefe Seite des Berges, bee 
merkt Burdhardt, fei berühmt wegen ihrer trefflihen Weide 
(alfo gegen Rüppell's Anſicht, der Ihn doch auch im Mai, alfe 
auch im Frühjahr, beſucht hat); überall ſproſſen zwifchen ven 
Belfen Kräuter Heevor, deren Aroma beim frühen Morgenthau 
einen ungemein lieblichen Duft verbreitete. Er nennt das Zattar 
der Araber (Ocimum Zatarhendi), welches für das beſte Schaafe 
futter gelte, und bier befonderd in Menge vorhanden war (na 
Geſenius Not. 913, wo Delile, Flor. Aegypt. illustr. p. 118 citirt 
wird, Heißt biefelbe Pflanze Plectranchus cressifolius Vahl, welche 
Soräfal in Flor. arab. p. 109, 110 als Ocimum Zatarhendi 
anführt). 

Im Monat Juni, zur Blütezeit diefer Alpenkräuter, pflegen 
die Möndge diefen Berg und feine benachbarten zum Kräuterfam«- 
meln zu beſuchen, die fie trodnen und in dad Klofler zu Kairo 
ſchicken, von wo aus fie an den Erzbiſchof vom Sinai in Con⸗ 
fantinopel gefandt werben, der fie an feine Freunde und Unter« 
gebnen vertheilt. Sie gelten für fehr Heilfam. Burdharbt be» 
dauerte es noch, daß dieſe Alpenflora des Sinat wie des Libanon⸗ 
Gebirgs zu wenig wiſſenſchaftlich erforſcht ſei. Die niedliche rothe 
Blüthe der Noman-Pflanze (Kuphorbia retusa Forskal) ſei 
in allen Theilen des Sinai In großer Menge vorhanden, ſelbſt 
zwiſchen den důrreſten Granitblöden der Berge zeige fie ſich (Ber 
fenius Not. 914 führt an, daß berfelbe arabifhe Name Noman 
die Anemone bezeichne und einen hiſtoriſchen, nicht etymologiſchen 
Uefprung habe, n. Golius ©. 1294, 2409). 
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Bei der Annäherung an ben Gipfel des Dſchebel Katherin 
erblickte man in einiger Werne eine Feine Heerde wilder Ge⸗ 
Birgöziegen, Beden ber Araber (f. ob. ©. 291, 333), d. i. 
Steinbdde, welche zwifchen ven Welfen weidete; aber fie witter⸗ 
ten bald die vorfichtigfte Annäherung eines ber Bepuinenjäger und 
ergriffen plöglich die Blucht. 

Nah 2 Stunden Iangfamen Auffteigens wurde ver Gipfel des 
Bergs erreicht, als Felspik wie der Oſchebel Mufa enbigend, mit 
einem ungeheuern Granitblock, deſſen Oberflähe ganz glatt und 
ſchwer zu erfleigen war, einer Alpenfpige ähnlich, oben mit einem 
nievern, aus lofen Steinen zufammengefitteten Kapellchen befegt, 
in welches die Legende die Trandlation der Reliquien von Aleran- 
dria aus verlegt. Diefes fchlechte Gebäude iſt keineswegs fehr 
antik: denn zu R. de Suche m's Zeit, der im Jahr 1336 dieſes 
Gebirge bewallfahrte, fland noch Fein Gebäude 2") oben; man 
fah nur den Kdrpereindruck der Heiligen im Felſen, aber Leinen 
Betort dabel. (Wörtlih: aber auf dem Spitz des Sant Katharis 
nen iſt fein Kapell noch Bethaus, und ich vermegn das von 
Schwãrin wegen des Wegs mit minſchlicher Hand da nichts ges 
bawen müg werben. Doch man fiht dad End, do ber Leib Gaut 
Katherinen erfunden iſt, gleich wie eln Menſch in den Stein ge» 
truckt). Ueppiger Pflanzenwuchs zeicht bis an diefe Felſen hin- 
auf, und an der Seite des Bergs zeigte ſich ein Grün, das, hätte 
es and Rafen und nicht aus Gefträuchen und. Kräutern beſtanden, 
die Arhnlichkeit zwiſchen dieſem Berge und einigen Alpmfpigen 
Helvetiens volftändig gemacht Haben würde. 

Der Hohe Gipfel und die Klarheit des Himmels geflattete 
eine fehr weite Ausſicht, bie zu einem Iehrreichen Ueberblick des 
Ganzen, und zur Orlentirung nach ven verfchlevenen Weltgegenven 
einen wichtigen Beitrag darbot; er ift, wie folgt. 

Der Centralkern des Sinal, d. I. Mofe-Bebirgs 
(Diesel Mufa), faft ganz aus Granit beſtehend, bildet eine 
felfige Wildniß von unregelmäßiger, Ereisförmiger (vielmehr ellip⸗ 
tifher, nämlich gegen N.N. W. mehr In die Länge gezoguer, f. ob. 
©. 321) Geſtalt, welche, durchſchnitten von wielm engen Thälern 
und Schluchten, 12 bis 16 Stunden (30 bid 40 engl. Mil.) im 
Durchmeſſer haben mag, und die Höchften Berge ver Halbinſel 


”) Ir de Laborde, Commentaire geogr. sur ’Exode eo. Paris 
p- 
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enthält, deren rauhe und ſpitze Gipfel, deren ſteile und zerklüftete 
Selten ihn deutlich von der Übrigen Landſchaft, die man hier vor 
Augen hat, unterfcheiden faffen. Auf dieſer höch ſten Re⸗ 
glon der Halbinfel finden ſich die fruchtbarften Thaͤler, In denen 
Dpftbäume wachen. Sie liegen vorzüglih 3 bis 4 Stunden weis 
weftlih und ſũdweſtlich (der obere Wadi Scheilh und Wadi He« 
bran find wol darunter begriffen) yom Klofter. Waſſer ift In dies 
ſem Diftricte in. Menge vorhanden, und eben de&halb iſt er der 
Sammelplag aller Bebuinen, wenn bie niedrigen Green 
ausgetrocknet find. 

Burkhardt fügt hinzu, wie er es für fehr wehrſcheinlich 
halte, daß dieſe obere Gegend ober Wildniß bie In der Moſal⸗ 
hen Erzählung vom Zuge der Israeliten fo oft erwähnte Wüfte 
Sinai (4. 8.2.8. Mof. 19,1u.2; 4. B. Mof. 9, 1 u. 10, 12 
u. a. D.; vergl. nad) Segen ob. S. 247) fei, In deren Mitte der 
Oſchebel Katherin fo ziemlich zu ftehen komme, und geht dann 
zur Orlentirung der Umgebung nach vem Norden, Dften, Süb- 
often, Süden und Werften über, der er dann die Winkelpuncte 
nach der Bouffole Hinzufügt. 

Gegen Nord. Gegen Nord ber Central⸗Gruppe, ab 
geſchieden von ihr durch das breite Thal des Wabi el Scheitg 
(f. eb. ©. 323, das wir ald ihre Norbumgrenzung anfahen), fo 
wie durch mehrere kleinere Wadis, fängt die nievrige Gebirgs— 
reihe Zebeir an (ihr Name iſt auf keiner Karte eingetragen), 
welche ſich oftwärtö"erfiredt, an bem einen Ende (dem weſtli⸗ 

" hen) über ven Pflanzungen bes Wadi Feiran die Doppels 
gipfel EL Dſchoze Hat, ſich ſelbſt aber oſtlich in bie offene Lande 
ſchaft nach Wadi Sal zu (f. ob. ©. 49—250, 258 in f., 286) 
verliert. Jenſelt diefer (noch vielfach durchklüfteten granitifcyen) 
Vorkette Zebeir breiten ſich die fandigen (Hoch⸗) Ebenen 
und Thäler aus, durch welche, fagt Burckhardt, er weſtwärts 
nah Raml el Moral (Debbet er Raumleh, f. oben S. Bo, 
320; 3000 Fuß üb. d. Meere), oſtwärts aber in die Gegend von 
Sadhra (Kazeroth, 2000 Buß üb. M., f. ob. ©. 261,267) ges 
langte, der unfruchtbarfte und wafferärmfte Theil ver ganzen 
Lanpfchaft, der an feinem öſtlichen Ende den Namm EI Birka 
trägt (Haydar nennt Burckhardt biefen Theil an einer andern 
Stelle, ſ. ob. ©. 251, 260). Weiter jenfeit in Nord zeigte fig 
die Kette EI Ayh, die In gerader Linle gegen Oſt zieht, paral⸗ 
Tel mit dem Zebeir, bei Sarbut el Dſchemel (d. h. im äus 
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berſten von hier fihtbaren Norbweften, ſ. unten) beginnt und ge= 
den OR ſich erſtreckt. Indem fie in Ihrem öftlichen Laufe den etwas 
hohern Berg EI Öpfgme (im Nord von Aln el Alhvar, f. oben 
S. 247, 320) erreicht, trennt fie fi in zwei Arme: ver eine 
wendet fic im rechten Winkel gegen Nord ab, kehrt jedoch, nach⸗ 
dem er nur an 6 Stunden (14 Miles) welt dieſe Richtung vere 
folgt Hat, in bie Oſtrichtung unter dem Namen EI Dpelel (Diä- 
lal bei Lepſius, f. unten) zurüd, während ver ſüͤdliche Arm feine 
normale öftliche Richtung beibehält, nebft nem EI T yh- Namen 
(im Süden des Wadi Wetir, f. ob. S. 273), unb gegen den 
allanitiſchen Golf zieht. Jener nörblice Arm EI Dhelel, fagt 
Burkhardt, begrenzt bie Ausficht vom Gipfel des Katherinen- 
berge (ed iſt wol die oben bezeichnete nördliche Tyhkette, die 
unter 29° 18° R.Br. etwa zum Golf tritt, f. oben ©. 250, 262 
bia 263). ° 
Gegen Of. Beim Blick oſtlich fand Ich, fagt Burckhardt, 
daß die Berge in dieſer Richtung jen ſeit des hohen Diftrietd vom 
Sinai im einer niedrigen Kette (ver Oſtrand ver Halbinfel nah 
obigem, nur 1800—2000 Buß hoch, f. oben ©. 210, 319) ua 
vom Wadi Sal zu gehen, und daß vie obern Berge ſich weit 
weniger fteil hinabſenken ald an ver entgegengefegten Seite. Bon 
Bari Sal aus, öftlih und norböftlich, durchſchnelden fich die 
Gebirgotetten (d. h. fie find vol Durchbrüche ver Thalſchluchten 
gegen O.) in vielen unregelmäßigen Maſſen von geringerer Höhe, 
bis fie den Meerbufen von Akaba erreichen, ven Ich deutlich fehen 
konnte, als die Sonne gerade über ven Bergen ver arabifhen " 
Küfte aufging. Die kurze Strede zwifchen Noweibi bis 
Dahab (alfo wo man vom Pallnurus aus das Höchfte Auffteigen 
des Pit Abu Rumlar unter 29° N.Br. auch beobachtet hatte, 
f. 06. S. 210,279) ausgenommen, find bie an ven Meerbufen ans 
grenzenden Berge alle von einer mäßigen Höhe (Garleds a. a. O. 
ſagt, 1800 bis 2000 Buß); nur zwiſchen ven beiden genannten 
Buncten erheben fie ſich bedeutend. Die ſüdlichere Gegend daſelbſt 
zwiſchen dem Klofter, Nakb und Scherm (f. ob. ©. 211) if 
gleichfalls von Eleinern Bergen beſetzt, und die Thäler find in ver 
Regel fo enge, daß wenige berfelben von dem Punct, wo ich fand, 
zu erfennen waren, indem bad ganze Rand In dleſer Gegend das 
Anſehen einer ununterbrochenen Wildniß bürrer Felſen hat. Die 
Höcften Puncte auf diefer Seite ſchelnen über dem Wadi Kyd (f. 
0. &.217) und über dem Thale Raffeb (f. ob. S. 220) zu 


Sin.-Halbinfel; Centralgruppe, Dſchebel Katherin. 557 


fein, beſonders von den Gipfeln Om Kheyſyn (über dem Wadi 
Kheyſy? f. ob. ©. 218) und Mafaud (oder Mafüd Im Often des 
Om Shomar, ſ. ob. &. 549) auszugehen. 

Gegen Süd wurde bie Ausficht durch den Hohen Berg Om 
Shomar befchränft, der dem Anfcheine nady außer aller Verbin 
dung mit dem Sinai, wiewol dicht demfelben angrenzend, einem 
Kern für fich bilde. Aus obiger Angabe von deſſen Hodgipfel 
haben wir fon durch Burckhardt erfahren, daß außer Ihm 
ſelbſt dahinwärts überhaupt Feine Gebirgäfette zweiten 
Ranges vorliegt, wir alfo durch feine Verdeckung der Süd⸗ 
felte des Katherinen ⸗ Bergs keinen großen Berluft hinſichtlich ver 
ſpeclellen Orientirung erleiden. 

Gegen Weſt. Vom Gipfel des Oſchebel Katherin, an 
der Weſtſeite des Om Shomar vorüber, erblickt man das Meer 
bei Tor und im deſſen Nähe ven Anfang des Dſchebel Himäm, 
ven Berg des Todes, der fich ald Küftenkette von da norbwefte 
wärt8 gegen den Golf von Suez hin erſtreckt, und durch die Breite 
kieſelige Ebene EI Kaa, durch welche ver Weg nach Suez geht, 
von dem obern Stock des Sinai getrennt wird. Diefe Ebene en⸗ 
det W.N. W. vom Katherinenberge und beinahe in ver Richtung 
von Dſchebel Serbäl. Nach Kaa zu find die im Mittelpuncte 
Hegenden Berge des Sinai fehr ſteil (dad Verbindungsglied der 
Winpfattel und bie obern Schluchten zuni Wadi Hebran, f. 
ob. ©. 528); zwifchen ihnen und der Ebene zu ihren Füßen iſt 
feine niebrige Zwiſchenkette vorhanden (f. ob. ©. 491, nur Hügel« 
züge). 

Der Berg Serbal ift von dem obern Sinal durch einige 
Thaͤler getrennt, befonderd durch den Wapi Hebran, und bildet 
mit mehrern benachbarten Bergen eine einzelne (f. 06. ©. 507) 
und in Gipfel auögehende Mafle, von venen ber höchſte faſt eben 
fo Hoch als der Katherinenberg zu fein fheint. Er grenzt an ben 
Wadi Keiran und die Gebirgskette Zebeir In R.W., mit 
welcher die Darftellung ver Ausficht begann. 

Diefe Rundanficht, welche ein vortreffliches Bild des Ge— 
fammten, innerliher Anſchauung und Ueberficht erweckt, ſchließt 
der treffliche, gründliche Beobachter mit folgenden Sperialangaben: 

4) EI Dſchoze, ein Fels mit 2 Gipfeln, über dem Wadi 
Felran, wo deffen Dattelwäͤlder, NW. gen W. (f. Nr. 2. vom Om 
Shomar). 

2) Sarbut el Dfchemel, der Anfang des Oſchebel Tyh, 
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R.B.YR. (wol in der Nähe des Ras Wadi Gharundel auf Ro- 
binfon’8 Karte). 

3) El DOpfgme N. D. (in der Mitte der Tyh ⸗Kette, f. ob. 
©. 556; el Djme auf Robinfon’s Karte eingetragen). 

4) El Fereya, ein hoher Berg ber obern Gegend vom Gi- 
mal, R.RD. (Au el Fureia bei Robinfon und Fréa bei Lep⸗ 
fius, ſ. ob. ©. 530, ift auf Robinſon's beiden Karten eingetragen. 
ODder ob Dſchebel Fera im Oſt von Abu Sumeira?) 

5) Zelta (Zalakha over Salafa) in der nämlichen Ric« 
tung N.N. O. Es ift ein Brunnen, eine Tagerelfe weit von Klo- 
Rer, an ver obern Straße von ihm nad Akaba, welche durch die 
Gebirgäkette Tyh führt. Die Stationen auf dieſer Straße über 
Belta hinaus find Ayn, Hoffey, Akaba (alfo offenbar iven- 
tiſch mit dem Zalakha oder Salafa bei Rüppell, f. ob. ©. 272 bis 
276). Die Lagen von Yin und Akaba, bie zu Burckhardt's Zeit 
noch unbeflimmt waren, haben längf ihre Zocalifirung gefunden 
di. #6. ©. 274, 301), aber das bis dahin unbekannt gebliebene 
Hoffen Hat feine erfte Berichtigung durch das Routier des Ba⸗ 
ron v. Koller erhalten 21), der am Abend feines 5ten Tage 
marfches vom Klofter gegen Norb über EI Ain birerten Weges 
gen Alaba die Station des Wadi el Heffi erreichte, die Feine 

andere ald obige Hoffey fein fann (davon f. unten). Die Stüs 
tion fehlt noch auf allen Karten. 

6) Der Berg über EI Hadhra, dem Brunnen- (Hazeroth, 
ſ. 06. ©. 251, 261), N.D.,D. 

T) Senned, ein Berg.zweiten Ranges, zwiſchen dem obern 
Sinai und Habhra, an Wadli Sal angrenzend, erſtreckt ſich von 
DND. nah ND. 

8) Noweyba (Nuweibl, f. ob. ©.234) in Oft; nicht das 
Meersöufer war zu erblicken, ſondern bie Berge über bemfelben was 
zen fichtbar. ‚ 

9) Wadi Naffeb, in ver Richtung S. O. gen D.6.D. (I. 
ob. ©. 220). 

10) Dahab am Öftlichen Meerbufen, D.S.D. (f. ob. ©. 226). 

11) Dſchebel Mafaun (Maſüd), ein hoher Berg an den 
Grenzen des obern Sinai S. O. gen D. (f. Nr. 6. ver Ausficht vom 

"Die. Katherin). 





) Baron Koller’s Itinerary Extr. in Journ. of the Roy. Geog. 
Boc. Vol. XII. 1842. p. 77. 
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12) Wadi Kyd und der Berg über vemfelben gegen S. O. 
d. ob. S. 217). 

13) Die Infel Tiran, S.O.S. O. (f. ob. S. 195). 

14) Om Kheyſin, ein hoher Berg zwiſchen Scherm und 
Sinai, S..O. (f. ob. ©. 218). 

.15) Scherm-Hafen, etwas öͤſtlich von ©. 

16) Dſchebel Thomman, ein hoher zum Berge Shomar 
gehdriger Gipfel in einiger Cutfernung vom Sinai. 

17) Der Gipfel Om Shomar, S. S. W. 

18) El Koly, ein hoher Berg des obern Sinai, S. W. S., 
an deffen Buße geht die Strafe vom Klofter nach Tor, d. i. hie 
alte Karawanenftraße des 15ten Jahrhunderts (f. ob. ©. 548 und 
Nr. 5. der Ausfiht vom Om Shomar). 

19) Richtung von Tor in S. W.; bie Felſen des obern Si⸗ 
nal, welde den Saum vefielben in dieſer Richtung bilden, hel⸗ 
Ben EL Scheydeck (Schedeck, f. Nr. 1. der Ausfiht von Om 
Shomar). 

2) € Nedhadhyh Berge, gleichfalls am Saume des 
obern Sinai, W. S. 

21) Madſüs, ein anderer Gipfel des obern Sinai, W.Y,S, 
(auf Robinfon’8 Karte angegeben). 

22) Serbal, N.W.Y,W., der Brunnen EI Morkha, nahe 
beim Birket Faraun auf der gewöhnlichen Strafe nach Suez, hat 
diefelbe Richtung. " 

23) Om Vhad (Oudad, ob. &.495), N.W. Dies iſt dis 
Spige des Wadi Kebryt an ver Außenfeite ber obern Gebirgskett⸗ 
des Sinal (f. Nr. 4. der Ausſicht vom Did. Katherin). 

Die Gipfel vom Dſchebel Mufa, vom Katherinberge, 
von Om Thoman, Koly und Bereya find (außer dem Om 
Shomar?), fagt Burkhardt, die höchſten auf dem obern Sinal. 

Bon dem Gipfel des Katherinenbergs Lehrte berfelbe Reiſende 
zum Bir Shonnar, feinem Nachtlager, zurüd, wo er feinen Be— 
gleiten gern bie geforberte Bezahlung gab, da Hier in diefer Abe 
gelegenpeit eine unentgeltliche Gaſtfreiheit, die fie wol üben 
würden, wenn nicht zu viele Pilger vorüberzögen, ihnen, bie fonft 
wenig Erwerböquellen befigen, nicht zugemuthet werben fünne, 
Beide Tage, an denen er die heiligen Orte befuchte, koſteten ihm. 
etwa 40 Piafter, d. I. 5 Dollar. Noch ehe es Mittag war, hatte 
er ſchon wieder den Kloftergarten EI Arbain erreicht, wo er un⸗ 
ter den Blüthen der Drangenbäume im berrlichften Duft, vom 
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ſchonſten Grün umgeben, ſich von feinen Strapazen leicht erholen 
konnte. 

Zu dieſen meiſterhaften topographiſchen Daten, die um 
fo mehr Werth ?) haben, da die Beduinen als Führer für die 
Drientirung ver Bernen meift fehr unfichere Quellen find, da 
fle zwar die Namen ihrer nächften Ungebungen in ber Regel fehr 
genau kennen, aber über die der Bernen fehr unmiffend Bleiben 
und nad Willkühr die Namen zu geben pflegen, over jede deshalb 
geſchehene Frage ohne Anftoß bejahen, erhalten wir durch einen 
Botaniker und zwei Geognoften noch einige, wenn fchon nur ſpär⸗ 
liche, doc in etwas vervollſtändigende Thatfachen. 

W. Shimper?), ver den Sinal ſchon heftiegen und im 
Vergleich mit feiner Umgebung auf Ihm gar nichts botanifch @i« 
genthümliches vorgefunden, da er auf feiner Höhe nur die⸗ 
felben Pflanzen wie an feinem Buße bemerkt hatte, wandte fi 
von Ihm durch das anliegende Ledſcha-Thal zum füblichern und 
Höhern Dſchebel Katherin, auf dem ihm ein mehr alpiner 
Boden entgegen trat, der auf feinem Gipfel 5 bis 6 Monat 
Schnee trägt, und von feinem Buße bis zu feiner Höhe eine 
theils ganz eigenthümliche, theils weit reihere Vege- 
tation trägt, ald der Sinai und die andern Berge ber 
Umgegend. 

. Am 14. April (1835), während feines Auffteigend, konnte er 
ſich noch an deſſen Schneefälte und an feinen Eißlederbiffen er⸗ 
quiden. Er wieberholte aber ven Beſuch dieſes Berges zu ver⸗ 
fegiedenen Malen in den 3 Fruühjahrsmonaten, und alsbald trat 
ihm das fchöne Blümchen einer Primel, Primula verticillata, 
fon In der untern Region des Berges, an feiner Norbfeite, 
in ven fchattigen Klüften und Riffen ſenkrechter Felswände entges 
gen; zumal rings um ven Waſſerbecken der zuriefelnden Quellen, 
deren vlele von Abhang zu Abhang in Gataracten berabftürzten 
und dieſe Belövertiefungen ausfüllten. Im Juni und Auguf 
Müpte fie, und Im Anfang September fonnte er von ihr noch kei⸗ 
nen reifen Saamen einfanmeln. Er traf fie aber nur hier an bier 
fer einen Zocalität, wo fie von ven Beruinen Merr genannt murbe. 
Die unwahrfcheinlichen Anwendungen, bie der Pflanzenfammier von 
dem Namen dieſes Blümchens auf die befannte Stätte Maffa und 





”) €. Robinfon, etä. 1. S. 182 u. a. ) W. Schimper, R. 
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Meriba und ihren Waſſerreichthum macht, überlaffen wir feinen 
Bermuthungen, und bedauern nur, baß er fich nicht weiter in bie 
fpeciele Characteriſtik diefer Gebirgöflora eingelaffen hat, fonvern 
nur bei allgemeinen Bemerkungen ftehen blieb. Er fchägte die Höhe 
des Berges zu 6500 bis 7000 Fuß Meereshöhe, alſo noch nicht 
hoch genug (8168 8. nah Ruffegger); auf feinem Gipfel, von 
dem ex bie weite Landſchaft überblidten fonnte, wurde es ihm Elar, 
daß er zu ihrer botanifchen Kenntniß wenigftend 3 Monat Zeit 
einer Umwanderung und Durchwanderung, wie ber größten 
Anftrengungen beburfte. Er hatte früher das tiefliegende Thal He⸗ 
bran, die Umgebung des Sinai und Horeb beſucht, und nun 
dad Ledſcha-Thal (er nennt es Raphioim) wie den Katharinene 
berg durchwandert und ſchon den mannigfaltigften Stoff zu feinen 
Sammlungen gewonnen. Noch ganz verſchiedene Regionen waren 
nad allen vier Weltgegenden durchzuherboriſiren übrig: das 
Sandthal Ghurab (auf Robinfon’s Karte) auf dem Wege 
zum Hafenort Dahab am Schilfmerr, Mivian gegenüber; bie 
Nieverungen der nördlichen Tih- Ebenen; dad Halbangebaute 
Wadi Feiran gegen W.N.W.; die Südoftfeite ded Sinai zu 
ven Klofterbefigungen und verfchievenen früher einft und noch 
jegt angebauten Stellen (3. B. zum Deir Antus, Barabra u. a.). 
Dieſe botanifchen Wanderungen voller Entbehrungen waren höchſt 
befchwerlich, da die Pflanzen hier fo fehr vereinzelt fiehen 
und keineswegs geſellſchaftlich wie in angebauten Rändern, oder 
heerdenweis wie in Steppengegenden. Gie ftehen weit außein« 
ander zerfireut, und es koſtet fehr viele Mühe, bis man nur 
hundert Individuen einer Art zufammenbringt. Dazu dad 
Eigenthümliche, daß die auf ſolchem Boden plöglich erfchei- 
nende Vegetation auch fehr bald eben fo ſchnell wieder 
verſchwindet. 

Das ganze Land iſt aber in ſofern felſiges Wüſtenland, 
im Gegenfa etwa europäifcher Berggegenden ober Alpenlandes, 
weil alle Wiefengründe fehlen. Wieſenbildung befieht 
im heerdenmäfiigen, bichtgevrängten Beifammenftehen ver Grami« 
neen, In weit verbreiteten Grafungen, die ein ununterbrocdhne® 
Grün darftelen. Davon iſt hier aber gar eine Spur; nirgends 
eine Erdſtrecke fo dicht bewachſen, daß ver Sand- oder ber Fels⸗ 
hoben dadurch ganz unfichtbar geworben wäre. Nur an wenigen 
Stellen gebeihen die Balmpflanzungen, wo Xraber wohnen, 
wie im Wadi Beiran, auf dem Wege von Suez nad dem 
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Sinai, In der Umgebung von Tor, an einzelnen Stellen ber 
Oſtkũſte von Rad Mohammed, über Dahab, Nuweibi und 
Afaba, aud in ein paar hohern Bergthälern (im Wadi Kyd, 
f. 06. &.217), aber in die hochgelegene Gentralgruppe des 
MoferGebirges fleigen fle nicht herauf, nicht einmal ber 
Xarfabaum, ber Im den warnen, untern Thälern der Vorkette 
zurüdbleibt; nur hier und da zeigt fid ein wilder Beigenbaum 
(Hamad) noch auf mander begünſtigter Höhe, font wur An« 
pflanzungen von Menſchenhand in Cypreſſen und curo« 
pälfhen Obftbäumen; Agrumi find nur in ven gefchägteften 
Xocalitäten gebeiplih; auf Horeb, Dſchebel KRatherin, Om 
Shomar nur noh Hagedorn und niebered Strauchwerk, feine 
Spur von Wald, aber aromatifche Kräuter. 

E. Rüppell?%), ver am Sten Mai 1831, nach wiederholten 
Beſuchen im Sinal⸗Kloſter, erft an biefem Tage den Katherie 
nenberg erſteigen Eonnte, ven er viel befchwerlicher als ben Bes 
ſuch auf ven niedrigern Sinal fand, bemerkte, wie Burckhardt, 
daß einft ein gebahnter Weg hinauf gegangen, da er noch ſtellen⸗ 
weis wol bie ftufenartig gelegten Felsſtücke fah, die aber durch bie 
Xänge ver Zeit, durch Gießſtröme und Bergftürze gar mannigfach 
zerftört und verfchoben wurden. Die Gebirgsart ſchien ihm, von 
der des Sinai ganz verfchieven, aus horizontalen Lagern () 
von röthlihem Feldſpathgeſtein zu beflehen, darin er Kleine 
doppelte 6feitige Ouarzppramivenerpftalle porphyrartig eingewadh« 
fen fand. Kein Glimmer war dieſem Geftein beigemifcht, in dem 
auch noch fparfame, röthliche Feldſpatheryſtalle ſich zeigten. Er 
brauchte 2 Stunden, um den Glpfel mit der Kapelle zu erreichen, 
und fand eben bier noch fpärlichere Begetation als auf dem Sinai 
und auf beiden völligen Mangel an Moosbildung, vie 
vorherrſchende Trodenheit der Atmofphäre characteriſirend; denn 
ſelbſt Flech ten fehlten. 

In der kleinen Kapelle ſtellte Raͤppell feine barometri⸗ 
ſche Beobachtung an, deren Berechmung mit ben correſpondi⸗ 
renden Beobachtungen zu Tor dem Berge eine Höhe von — 8063 
Fuß Pariſ. giebt. Da jene Kapelle zur Seite eines Felskamms 
gegen S. S. O. von dieſem noch um etwa 40 Buß Höher beherrſcht 
‘wirb, fo kann man in runder Summe bie Höhe zu 6100 Buß (nad 
Auffegger 8168") rechnen. 


”) @. Rüppell, Reife In Abyſſia. Eranff. 1838. Ip. I. ©. 121-123. 








Sin;-Halbinfel; Centralgruppe, Dſchebel Katferin. 563 


Da ver ungemein Mare Himmel den Blick in bie weitefte Berne 
seftattete, fo Eonnten noch einige Bunete zu Burckhardi's Pa- 
norama fchärfer bezeichnet werben. Die Hohe Kette der arablfchen 
Urgebirge zwifen Magna und Akaba auf dem Oftufer des 
Akaba⸗Golfs, hinter welcher gegen Oſten Burckhardt nur bie 
Sonne aufgehen fah, ließ fich jet von hier aus in ihren Theilen 
ganz deutlich erkennen; vie große Infel Tiran (Mr. 13. bet 
Burckhardt, f. oben S. 559) beſtimmte E. Rüppell als unter 
144, — 146° öſtlich vom magnetlfchen Meridian belegen. Die 
Häufer des Hafena Tor (Mr. 19. bei Burdhardt) konnte man 
nicht fehen, indem fio durch den Buckel des vorliegenden Berges 
EI Scheydeck (Schedeck) verdedt waren; aber bie Dattelpflanzungen 
des fürlich von Tor liegenden Käften» Dorfes Dfhebeel (Hed⸗ 
gideT) waren deutlich zu erkennen. Im ganzen Panorama zeich- 
nete fich die ſteile pyramldale Bade de Berges Om Shomar 
durch ihre Höhe aus; Ihre Spige liegt mit ver Kapelle unter einem 
Azimuthwinkel von 199° des magnetifchen Meriviand; fie fcheint 
den Katharinenberg um etwa 500 Fuß zu Überragen (dies wären 
8600 Buß; Ruflegger fhäßte fie auf 9000 Fuß). Nüppelt fah 
ebenfalls auf der Höhe jene Beben, die er für Steinbäde er- 
klart, deren Fühne und flüchtige Spränge er zu bewundern Gele- 
genheit hatte. Mehrere Familien verfelben follten ſich auf dieſen 
Höhen eingeniftet Haben. Auch Nuffegger konnte dies ald Au—⸗ 
genzeuge beftätigen, doch ſchlenen fie ihm etwas verſchleden von 
denen zu fein, die er auf dem hoben Taurus in Afia Minor ge= 
ſehen; er fand fie Fleiner, ihre Hörner breiter gedrückt; er erhielt 
Ihrer mehrere vom Taurus; Schimper hatte derm vom Oſchebel 
Katherin In die Heimath geſchickt, Küppell gab eine genauere Be⸗ 
ſchreibung. Schon Burdhardt2S) Hatte fie den Alpengemfen 
ganz gleich geachtet; fie find eben fo ſchwer mie jene zu erreichen, 
flellen Wachen aus, find gleich flüchtig durch ihre Felsſprünge auf 
ven Belögipfeln, mo fie kein Jagdhund erreichen Tann. Sie wer« 
den von den Beduinen zwar, die fehr gute Yäger find, verfolgt, 
Haben ſich aber doch noch zahlreicher erhalten wie bie Gemfen auf 
den Alpen, obwol auch Ihre Zahl am Rothen Meere fehr abge» 
nommen hat. Ihr Fleiſch iſt trefflich, ihre Hörner geben Ringe, 
ihr Fell Waſſerſchlauche. Vier Stüd, die Burdharbt ertaufte, 
begahlte er jedes Thler wit %, Dollar. 





") Burckhardt, Tray. 1. c. p. 571; 5. Gefenins IL p. a. 
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Aus äuferfter weſtlicher Berne erkannte Rüppell jenfeit des 
Noten Meeres die afrikan iſchen Küftenzüge vom Dſchebel 
Beidie (Setie, f. ob. S. 472), die norbwärtd bis in die Nähe 
von Suez burdy. die zitternde heiße Luft des weftlichen Horizontes 
herüberſchimmerten, darunter ſich ber mächtig hervorragende Dfche- 
bel Gareb dur feine zuderhutförmige Spige, fan direct im W. 
des Katharinberges, beſonders außzeichnete. 

Bergrath Ruffegger?6) bemerkte über die Gebirgdarten, 
daß daß herrſchende Geftein des Sinai grobförniger Granit 
fel, der aber nach dem Gipfel zu feinkörniger werbe, ein fchiefrige® 
Gefüge annehme und felbft in Gneuß übergehe. Der Dichebel 
Katherin beſtehe dagegen ganz aus Feldſteinporphyr, deſſen 
coloſſal abgefonderte Maffen (has find wol vie wagerech⸗ 
ten Rager von rörhlichem Belofpathgeftein bei Rüppell) an ben 
Abldfungswänden des Granits man in ber Richtung von R.D. 
bis S. W. beinahe fenkrecht emporfteigen fehe (vielleicht nur der 
mädtigfte jener vielen in gleichen Streihungslinien vice 
Theile der Halbinfel vurchfegennen Borphyrgänge, von denen 
oben &. 322 die Rede war). Bei ven Stößen des Sübmwin- 
des, welche Ruffegger auf dem Gipfel, ald er mit der Bouffole 
befchäftigt war, trafen, bemerkte diefer, daß die Nadel durch bie 
eleetrifchen Luftſtröme ſtets fehr unruhig wurde umd mehrere 
Grade Öflih und weſtlich abwich, eine Einwirkung vie bei ganz 
einem Himmel von befonderer Intenfität war. Es fiel dem Ber 
obadhter auf dieſem Höhenpuncte, da er von dem norbwefllichen 
Ras Hammam Faraun gegen Suez bin, her gefommm, und 
das von Ihm nur 18 deutfche Meilen fern Tag, beſonders dad von 
dort continuirliche gegen ©.D. immer höhere Auffkeigen 
des Bodens, die fortwährende Zerrainerhebung der 
Salbinfel an ihrer weftlichen Küftenfeite bis zu den höchſten 
GSipfelhöhen auf, was wir oben ihre terraffenförmige Sen» 
tung und fortfcpreitende Abftufung gegen N.WB. genannt 
haben (f. ob. ©, 318— 327). Die von Ruffegger gemeffenen 10 
Buncte, die in dieſer Richtung von R.W. gegen ©.D. hinter und 
über einander folgen und zum Theil weiter unten erſt ihre Loca⸗ 
liſirung finden tönnen, find: 





*) 3. Ruflegger a. a. O. Allgem. Zeitung, 20. Febr. 1839. Mr. 52. 
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1) Hochebene Debbe 1507 8. ü6. d. Spiegel d. Rothen Meeres. 
2) Wadi Naffeb 1291 8. 

3) »- Ghamile 20748. 

4) = Barat 2849 8. 

5)». Dei 3500 8. 

6) Saheb- Plateau, am Buß des Sinal 5115 $. 


7) Klofter EI Arbain 5464 8. 
8) Dfchebel Mufa am Kreuze 5956 8. 
9 . ‚Horeb, Klofterruine 7097 8. 
10) . KRatherin 8168 8. 


Auch E. Robinfon?7) giebt durch feine Beſteigung des Set. 
Katharinenbergs Beſtätigung in ver Hauptorientirung des 
Vorigen und noch eine kleine Nachleſe hinzu, obgleich der Berg, 
welcher In gar feiner Beziehung zur Geſehgebung Jsraels ſteht, 
die bei allen feinen Erforſchungen fein ſpecielles Hauptaugenmerk 
blieb, für ihn, wie er jagt, kein Hiftorifches Intereſſe Hatte, was 
ſich bei unfern Zwecken etwas anders ſtellt. Den Kloftergarten 
von EI Arbain am Morgen des 27ften März 1838 erft kurz 
nach 6 Uhr verlafiend, flieg er gegen S. W. gen ©. durch bie 
Spalte Mofes (Shut Mufa), eine Schlucht, zwifchen 2 gro» 
ſien Belfen empor, bie noch von feinem feiner Vorgänger mit dies 
fem Namen genannt war; auch fand er diefe großen Felſen ganz 
mit Sinaitifhen Inferiptionen bevedt, die ſelbſt Burck⸗ 
hardit's Scharfblick vor ihm (auch Lord Lindſay fah fie)2) ent» 
gangen waren. Es waren die letzten, welche aufwärts im Ledſcha⸗ 
Thale bemerkt wurben. Die Schlucht wurde bald eng, fell, durch 
Are Klippen fehr beſchwerlich zu erftelgen, ba bier kelne einzige 
Spur mehr von einem früher gebahnten Pfade, durch Stufen etwa, 
zu fehen war, wie auf bem Dſchebel Muſa. Erft nach Bünfvier« 
telſtunden erreichte man das Felsbaſſin ver Rebhuhnquelle 
(Ma’yan eſh Shunnär bei Robinfon genannt), das unter 
einer Felsbank links, von einem Fuß Durchmeffer und eben foniel 
Tiefe, mit ſchoͤnem, kühlem, erfrifchendem Waſſer erfüllt war, von 
dem auch ihm das Mirakel gefagt wurbe, daß e8 nie zunehme und 
nie abnehme, was aber fehr begreiflich, da das Meine Baſſin leicht 
gefüllt iſt, fein Weberfluß aber durch irgend eine unbemerkte Ritze 
unterwärt® In ein anderes natürliches Waſſerbecken feinen Ablauf 


) €. Robinfen, Palaſtina I. S. 179—184. **) Lord Lindsay, 
Letters etc. 3. Ed. 1839. Vol. I. p. 296. 
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findet. Die Hier ſtehenden Za’rdr der Araber nennt Rebinfon 
Hagedornbüſche. Bon da war auf dem ſehr Keil gegen S. W. 
auffteigenden Abhange des Berges und feiner loſen Trümmer die 
‚Höhe des Bergrückens erreicht, der ſich nad der höchften Spitze 
gegen S. S. W. hin zieht (fiehe die Zeichnung auf Robinfon's 
Sperialblatt: der Sinai). Schon vom Nüden, ven man nach ei⸗ 
ner Stunde Zeit vom Shonnarquell erreicht hatte, eröffnete fih 
der Blick gegen Welt und über die untern Thäler hinweg. An 
feiner fteilen Weftfeite Hin bis gur Kuppe war ber Berg gleich den 
Wadis, die Hinaufführten, mit Büfchen, Kräutern und Geſträuch 
bedeckt, welche ven Heerben ber Beduinen, wie den Gazellen 
und Steinböden (Beden) zu reicher Weide auf dieſen wilden 
Höhen dienen. Der Ja'deh (Dfop) wuchs hier in großer Menge, 
auch wohlriechender Za'ter, eine Art Thymian (Thymus ser- 
pillum Forsk., Flor. Aeg. p. 107). Diefer Kräͤuterwuchs hielt an 
bis zur höchflen Kuppe; ein Haufe grobförniger, röthlicher, unge 
heurer und beſchwerlich zu überkletternver Granitblöde, veren größte 
Höhe um 9%, Uhr, alfo nach etwa 3 Stunden, vom Buße an er⸗ 
reicht wurde. Auf einem der beiven oberſten Höder, dem oͤſtlichen. 
ſteht die Heine Capelle, in der Rüppeli feine Meffung von 8063 
Buß Par., 2700 Fuß über dem Kloſter El Arbain, wie 1030 8. 
Höher als Dſchebel Mufa, angefiellt Hatte. Das Thermometer ſtaud 
bier im Schatten auf 5°, in der Sonne auf 9° Reaum., fiel aber 
bei einem ſtarken Windſtoß auf 7° zurück. Der Flare Himmel ber 
Iohnte die Mühe des Erſtelgens darch die umfaſſendſte Ausſicht, 
deren obige Deutung nur wenige genauere Zufäge erhielt. 

Der Dſchebel Mufa Tag tief unten gegen N.D.; gegen S. O. 
drang der Blid über ven Wadi Nuss (Naſſeb bei Burd- 
hardt Nr. 9) bis zum Öftlichen Golf, vor welen fig ein Berg 
gegen S. O., den die Beduinen Rad Mohammen- Berg nann« 
ten, erhob und vie Gegend um Sherm ſichtbat wurde, Tiran 
(Mr. 13. bei Burdchardt) fich gelgte, aber das Morbende ves Goifs 
von Akaba fich keineswegs ermitteln ließ, obwol man auch diet ⸗ 
mal die ganze arabiſche Kette an deſſen Oſtſeite wahrnahm. Auch 
weſtwarts vom ſüdlichern hohen Om Shomar war hinter dem 
Silberfaden des weſtlichen Golfs, der Durch Die weite Wüften« 
flüge zog, die afrikaniſche Küſtenkette, zumal in ihren beiden 
Sauptgipfeln, dem ez Zeit und Ghareb (Zeibie und Gareb, ſ. 
0b. ©. 564), wie bei Ruͤppell's Veſuch zu erkennen, deren Burck⸗ 
hardt nicht erwähnt Kat, weil damals Der weſtliche Gorigont nicht 
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Nar genug fein mochte, um ven Blick in fo weite Ferne zu tragen. 
Den Ghareb belegten die Bevuinen mit dem Namen Ababideh, 
offenbar nach ben bertigen Stämmen ver Ababdeh. Zwiſchen 
dem weſtlichen Meerbufen und der Berggruppe des Sinai breitete 
ſich Die große Ebene EI Kaa aus, bis jenfelt Tür. Unter den 
wielen dunkeln Spigen ver Gentralgruppe zeichneten fich die wile 
den Belöklippen des Serbäl aus. In weiter nörblicher Berne 
über der großen Sanvebene er Ramleh bemerkte Robinſon mie 
Burkhardt diefelbe Theilung ber Iangen im Weſten einfa«= 
hen Tig= Kette, bie fich oſtwärts bei ihrer Babelung in einen 
nördlichen una öſtlichen Arm abfonvert. Lord Linvfay,, 
wer in demſelben Jahre noch, wie Robinfon, denſelben Gipfel be— 
Rieg und deſſen Ausſicht befchrieb, fügt?9) Hier noch fehr anſchau⸗ 
lich Hinzu, daß ber Zug der weißen und boppelten Ketten 
des Run (d. I. Dichebel er Raha, dad Nordweſtende ver Tihe 
Kette gegen Urgypten zu) unb des Tih quer bie nördliche Halbe 
infel durchziehe, gleich einem Iſthmus, der das Kelle Sandmeer 
im Norden nbfchelde von dem Meere vol dunkler Berge, dem Ge⸗ 
birgschaos zu feinen Füßen. 

Zwiſchen und und gen Often dem Meerbufen von Afabah in 
feiner ganzen Länge, fagt Robinfon, fireifte das Ange über ein 
Merz von Bergen, ſchwatze, fchroffe, nackte, verwitterte Spigen — 
eim paſſender Ort für den Geift ber Berwüftung, feinen furchtba- 
sen Thron darin aufzurichten. Unter und dicht an dem weftlichen 
Fuß des St. Katharinenbergs jahen wir ein Thal, Um Ku⸗ 
zäf, das nördlich flreicht, parallel mit dem Ledſcha⸗Thal, 
dem rechts ein kurzes Querthal vom Hocprüden des Katharinen« 
bergs, der nordwaͤrts als Dſchebel Humz fortfegt, gegen Weft zu⸗ 
faͤllt, das durch eine Reihe von Gärten auögezeichnet iſt. Der 
aus dem Zufammenftoß beider Thaͤler gebildete mit dem Um Kuräf 
in gleicher Normalrichtung gegen R.W.N. fortſtrelchende Wadi 
Heißt Wadi Tuläh. Diefer zieht zwifchen dem gegen Nord ver⸗ 
Iängerten Gebirgsſtock des Dſchebet Katherin Hin, welcher 
in feinen verſchiedenen Blieberungen ald Dſchebel Humr, Die» 
belel Ghubſheh, Dſchebel Seru (an ver Weftwand des Nakb 
el Hauwi ſich erhebend) auf der Robinfonfchen Karte eingetragen 
if, fo wie zwiſchen dem Gebirgägug des Sumr el Tinia auf 
feiner Weſtſeite hin, und tritt gegen Norb, wo er fid mit bem 





) Lord Lindsay, Letters_L 0.”p- 296. 
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Badi Rudhmwäh vereinigt, In den Wadi Seläf aus (f. ob. 
S. 528). Es if dieſes alfo ein merkwürdiges, Direct gegen 
Nord die Eentralgruppe gerade aus vom Katharinen= 
berg 618 zum Wadi Gelaf durchſchneldendes Tanges 
Sochthal Im Wehen des Gebirgsjoches der Winppäffe, welches 
noch niemals von Reiſenden befucht, zwiſchen ven obern Thälern 
des Wadl Hebran im Weften und ven Krümmungen des Wadi 
Scheift im Often, eine fünftige Unterfuchung durch Reifende für 
die zu vervollftändigende Kenntniß der Conftrurtion des Mofer 
Gebirges höchſt wünſchenswerth machen möchte, 

Das weite, unbeſchränkte Panorama vom Dſchebel Ka— 
therin über die ganze Halbinſel ſteht In keinem Vergleich gegen 
die Beſchranktheit der Umficht auf dem Sinai, zu deſſen Erſtei⸗ 
gung man freilich nur 1%, Stunden gebraucht; zur mühfamern 
Erfteigung des Katharinenbergs find zwar 3 Stunden nothwendig, 
deſto lohnender iſt auch der Genuß und ber Gewinn. Im drittes 
Halb Stunden wurde von feinem Gipfel das Klofter EI Arbain 
wieber erreicht. " 


3. Erſteigung des Horeb und Sinai. 


Bel Beftelgung ded Sinai und feiner beiden Gipfel, die im 
3.1793 ver berühmte Browne”) mit den Gipfeln des Parnaffes 
nach Form und Hiftorifhem Einfluß verglich, einer Gebirgshöhe, 
die von fo vielen Taufenden ver Pilger zuvor ſchon beftiegen war, 
finden wir ald erften Naturbeobachter dieſes Gebirgsftod® 
den deutſchen Reiſenden Seetzen, deſſen Blick nicht fo gänzlich 
wie der feiner Vorgänger durch die zahlloſen heiliggehaltenen Sta« 
tionen, wie Heinlichen Legenden und Mönchöfabeln abgeftumpft war, 
um noch unabhängig von der betäubenden Mähre feiner Führer 
einen eignen Blick in die Natur und die Verhältniffe der merke 
würdigen Gebirgdnatur zu gewinnen und nicht überall durch die 
gefärbten Gläfer der Tradition früherer Jahrhunderte ſich verblen⸗ 
den zu laſſen. Wie fchwierig es noch heute iſt, in ſolcher Vetäu« 
bung durch eine Maͤhrchenwelt bei ungetrübten Sinnen und geiflie 
ger Freiheit zu bleiben, Hat wol Jeder auch unter analogen Vers 
Hältniffen in Heimifchen Gauen erfahren, um mie viel mehr Hier 
auf dem Sinai im größten Styl. Während der mühenollen Er- 


®) W. G. Browne, Trav. in Africa. 2. Ed. Lond. 1806. p. 192. 
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fleigung, fagt noch Detaborpest), ver doch der Tradition nicht 
abhold ift, wird Hei jeber Klippe, bei jedem Bergfpalt, bei jeder 
Stufe ein neues Mährchen ver Monchsphantaſie ald Tradition vor« 
getragen; fie ift ven Teichtgläubigen Beduinen mitgetheilt, die fie 
wieder nach Ihrer Art anwenden und weiter verbreiten. Daher 
wimmelt Hier aled nur von albernen Legenden, deren Chaos noch 
mehr ermübet als die Eörperliche Anftrengung in der Wildniß und 
für Auge wie für Geiſt die hochſte Sehnſucht erregt nad) wahre 
hafter Nahrung und höherer Stärkung. 

NR. Bocode Hat noch ungemein gewiſſenhaft, wie.feine Vor⸗ 
gänger, alle dieſe Legenden in feinem Werke einrsgiftrirt, wo man 
fle ſuchen kann; aber er bat fchon dad Vedürfniß gefühlt, fie wer 
nigftens topographiſch nachzuwelfen und anzuorbnen, wodurch 
ſchon, wenn dies auch nur im fehr unvollfommnen Maaße ge- 
ſchehen konnte, einiger Borthell gewonnen wurde. C. Niebuhr 
mußte leider an den Vorſtufen des Berges zurüdbleiben, ſonſt 
würde er bei Tängerm Aufenthalte, nach feiner gewohnten Meifter- 
ſchaft, unftreitig auch die erfte topographifch berichtigte Darftel« 
lung des Ganzen zu Wege gebracht haben, die wir durch eine ge⸗ 
nauere Aufnahme noch 5i heute vermiffen. Was Niebuhr hiezu 
geben Tonnte, befteht nur In Folgendem: 

Der Berg Sinai?) liegt im S. W. des Klofterd; er iſt 
fehr fteil von diefer Seite, und vom biefer, meinte Nlebuhr, wol 
ſchwerlich von Mofe erſtiegen worden, wenigſtens wahrſcheinlich 
erſt fpäter zur Zeit ber Byzantiner durch Stufenlegen und Ein⸗ 
hauen bequemer gangbar gemacht. Einige 100 Schritt vom Klo« 
fter zeigte fich eine ſchöne Quelle, die von einem großen Fels ſchat⸗ 
tig überbedft das ganze Jahr Waffer halten fol, zu der man 500 
Stufen hinaufzufteigen Hatte. Weiter auf zu einer Meinen Kapelle 
find 1000 Stufen, und von da, nad Pococke's Angabe, 500 
Stufm bis zur Eltadcapelle, bei welcher 2 große Bäume fanden. 
Bon da follen noch 1000 Stufen zur Oberfläche des Sinal fein, 
wohin aber Niebuhr nicht gelangte, und auch den Berg Scta 
Katherina zeigte man Ihm nur in der Werne von hier, S. W. gen 
©., denn von den 2 Bäumen mußte er zurückkehren. 


») Deſſ. Voyage de l’Arab. p£tr&e p. 68. C. Niebuhr, Meifes 
befepreibung I. ©. 247; f. veflen Grandriß von der Lage de& Kor 
fiers am Berge Sinai Tab. XLIV. und 2 Anfihten Tab. XLVIL. 
und XLVII. 
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Da er jedoch fpäterhin die Lage von Tor unter 28° 12' R.Br. 
beftimmte, von da aus denfelden Berg gegen N.D. in eimer Berne 
von 6%, bis 8 deutſchen Meilen Tiegend erkannte, fo wurde da⸗ 
durch ihm auch die genäßerte Rage des Sinai kartographiſch 
gu beftimmen möglich. Der Angabe ver Araber folgend, welde 
das ganze Gentralgebirge vom Wadi Belran füboftwärts mit dem 
Namen Oſchebel Mufa, dad Mofe- Gebirge, belegten, und 
den Berg am Klofier mit bem Namen Zür Sina, erkannte Nies 
bu hr diefen aud für den Berg des Geſetzes und bemerkte für feine 
Zeit ſehr ſcharfſichtig: „wenn auch das gange ibraelitiſche Lager 
„an dieſer Seite nahe an dem Berg Sinai, im engern Verſtande 
„nicht Plat genug gehabt Hat, fo findet man vielleicht größere 
Ebenen an der andern Seite (mo fie In der Ebene Sebaije au 
gefunden wurden), oder fie fanden „um Diebel Mufa” 
„and alfo ein Theil davon auch in dem Wadi Feiran (Yarän, wie 
„Niebuhr ſtets ſchreibt).“ 


a) Der Pilgerweg zum Horeb (Chorif). 

Seetzen's Bericht über feinen Befuh des Sinai iſt leiter 
zu frät nach Europa gekommen und noch nicht veröffentlicht, um 
deſſen verbienftliche Seite auch fchon vor Burckhardt's genauere 
Angabe gehörig zu mwürbigen. Er gehört zu den beflen und an 
ſchaulichſten. die wir barüber durch Beobachtung befigen. 

Am 13. April 1807 verließ See tzen 22) das Klofter in Ge 
ſellſchaft ſelnes Diener®, eines Monchs, des Scheilh ver Kloſter⸗ 
beduinen (Oſcheballije) und 3 Beduinen, die mit 2 Knaben den 
VProviant nachzutragen hatten. Die Wanderer hatten nach Art der 
Pilger Dattelſtocke zu ihrer Hülfe; denn gleich hinter dem Kofler 
Äng das Steigen an, bla man nach ver erſten halben: Stunde die 
Heine Quelle in ver Felswand erreicht Hatte, die ein kleines 
Waſſerbeden beim Klofter fült. Bon da erflieg man, nach ber 
erſten Stunde Marfches, die Höhe der Eapelle ver hell. Jungfrau, 
trat 8 Minuten fpäter durch eine Felsverengung mit einem Thor, 
das zum Theil in Fels gehauen, theild ausgemauert war, und nad 
5 Minuten durch ein zweites, über welchem ſogleich eine Eleine 
Terraſſe oder unvolllommene Plateauebene fi ausbreitet, von 
hdhern Belöbergen umgeben, die man nad) Bünfviertelftunden Wegs 
(man war 6 Uhr ausmarfchirt) um rin Viertel vor 7 Uhr er= 


=) Seeben Mſer. 
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reichte. Auf ihm, wo ein guter Brunnen und ein Fleines Waf« 
ſerbecken, bei dem nur noch eine Cypreſſe (keine zwel wie zu 
Niebunrs Zeit, die auch noch der Superior bed Klofters nebſt 
3 Dlivenbäumen als einft dort ſtehend angab) >) ftand, nebenbei 
mit einigem EI Sarürgefiräuc (Azaroben nah Sergen) mb 
nledrigen Kräutern, zeigte man noch nahe dem Brunnen ein ver- 
fallenes Gebäude, die Ellascapelle, während von andern ähn« 
lichen Baureften nichtö mehr übrig war, obwol Ihre Gtellen noch 
mit mancherlei Namen bezeichnet wurben. Hier wurde eine kleine 
Ma gemacht und gefrühftüct. 

Die erfliegene Seite dieſes Berges, ven die Führer den Cho⸗ 
rif, d. 1. Horeb, nannten, war ungemein fteil, hie und da wa⸗ 
zen faft fenfrechte Wände; fie würde, meint Seegen, unerfldig« 
lich fein, wenn man nicht fehon In alten Zeiten einen Fünftlichen 
Xreppenftieg zu dieſer kleinen Hochebene gebahnt hätte, theils durch 
Xegung roher Steine, thells durch Einhauen von Stufen, was 
jedoch nur feltner gefchehen, In bie. Bebirgdart eines rothen ſeht 
feften Granitgefteins. Tinen ber von dieſer Plateauſtufe ge= 
gen Norven des erfliegenen Hochrückens fich zeigenden, noch höher 
aufkarrenden Belögipfel nannten bie Führer den eigentlichen 
Soreb; da er aber niedriger war, als die ſüdlich von demſelben 
Vaſtort auffteigende höhere Spige (Dſchebel Mufa) deſſelben 
Beargrüdens, und die Führer fagten, daß er „nichts Mertwürs 
diges“ barbiete, fo wandte ſich Seetzen von biefer erſten Sta⸗ 
sion anf einem bequemern Wege jener Süpfpige zu. 

Derfelde Weg warb von allen nachfolgenden Reiſenden Faft 
unter denſelben Umſtaͤnden begangen, bie mit wenigen Zuſähen 
faſt vaſſelbe wiederholen. Was fie zur Bervolfländigung oder 
etwa neues bieten, befteht In Folgendem. 

Burkhardt fagt genauer>s), daß er unter Begleitung ber 
Dfegebaltje, welche ausfchließlich das Mecht haben, Die Führer auf 
nen Mofebrrg zu fein, am 20. Mal vom Klofer in 25 Minuten 
jene erfte Eleine Quelle mit ihrem koſtlichen, eiskalten Waſſer 
reiht Habe und von da in Stunden flell auf über Stufen, 
an der kleinen Gapelle Marlae voräber, durch die beiden 
Thorbogen zur Plateauhdhe des jept verlaffenen Eline-Klo« 
ferd gefommen ſei, mo bie hohe Cypreſſe am Steinbaffin, in 
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dem ſich ver Winterregen fammle. Er fand an ven bortigen Fel⸗ 
fen viele arabifche Inferiptionen, bie zum Theil ſchon 300 
und 400 Jahr alt waren, von arabifhen Pilgern eingefchnitten, 
und darunter auch eine fyrifche. Gr fagt, daß biefe Thorftellen, 
vie jeht in Verfall find, in frühen Zeiten geſchloſſen geweſen feien. 
Schon im I. 1697, als Morifon hinaufftieg, waren dieſe Pforten 
verfallen, aber am untern Thor pflegte den Pilgern von ben @eift- 
lichen die Beichte abgenommen zu werben, am obern gab man 
ihnen die Abfolution und dad Zeugniß ihrer Pilgerſchaft 3°), 
worauf ihnen nun ver Zutritt zu dem Hochfelde, zu der Eliadfas 
pelle und zur Bilgerfahrt auf ven Sinai geftattet wurde, zwifchen 
Soreb und Sinai. De Kaborbe?”), ber von dem vor Zeiten 
durch Treppenfufen bequemen Hinaufwege Beugniffe aus frühern 
Jahrhunderten anführt, bemerkt, daß die beiden Portale gewifler- 
maßen die Grenze zwifcgen Horeb und Sinai bezeichnen, was mit 
feiner Anficht, ven untern Theil dieſes Berges Horeb zu nennen, 
und den obern Sinai, übereinftimmt. Die erſte Bogenpforte auf 
diefer Grenze trage ein Zeichen bed Kreuzes, worüber ed Legenden 
von Juden giebt, die hier die Taufe angenommen. 

Bon ver Cypreſſe nahmen bie Pilger Zweiglein ald Zeichen 
web Horeb mit In ihre Heimath; neben ver jegt einfamen, dunkel⸗ 
grünen Pyramide fanden vor Zeiten mehrere, auch Dlivenbäume 
und Feigenbäume, in deren Schatten noch ver Canonicus Mori⸗ 
fon 8) ruhte. 

Dem Koran und den Xrapitionen ber Mufelmänner, fagt 
Burckhardt, war es gemäß, biefen Theil des Bergs für ven 
Horeb, den Berg des Geſetzes (doc braucht der Koran nur den 
Ausvrud Sinai, nicht Horeb) zu Halten, ber alfo auch von 
ihnen bewallfahrtet wurde. Zu gewiffen Zeiten gehen bie Mönde 
hierher Meffe zu leſen; auch ven Juden ift diefe Stelle wegen des 
Propheten Elia Heilig (f. ob. ©. 10), deſſen Kapelle ſchon Ma- 
krizi erwähnt, aber der Durchgang durch die beiden Portale war 
ihnen in ven frühern Jahrhunderten nicht geftattet. 

Nah E. Rüppell, ver keine Aufmerkſamkelt auf die Legen« 
den verwendete, und nach Andern, die nur bei allgemeinern Schil ⸗ 
derungen ftehen bleiben, bemerft Robinfon, daß bie Steilheit 


2) R. Bocode, Veſchreib, I. S. 217. _*) L. de Laborde, Voy. 
de I’Arabie p£tr. p.68. °*) A. Morison, Chanoine, Rela- 
Sion historigue d'un Voyage houy. fait au Mont Sinai ct & 
Jerusalem. Tonl. 1704. 4. p. 94. 
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des Aufwegs zwar bebeutend fel, aber ſicher kein vollſtändiger 
Xreppengang je flattgefunben habe, fo daß die frühere Zählung 
der Stufen, nad) denen fogar Sham 39) die Höhen habe berech⸗ 
nen wollen, die zum Ginat führten, ganz unftatthaft fei (ſchon 
Makrizi gab vie Stufenzahl an, f. 06. ©. 66, worin ihm ſelbſt 
noch Niebuhr nad Pococke's Vorgang ) gefolgt if). Die 
Talte Duelle nennt er Ma'yan el Dicgebel*t), d. i. die Berg- 
quelle, deren Wafler durch ‚eine Wafferleitung dem untern Kloſter 
zu Gute fommt. In der unbebeutenden Kapelle ver Heiligen 
Jungfrau zünbete der Prior, welcher Robinfon begleitete, Kerzen 
an und räucherte, wie in allen von ihm befuchten Kapellen; ihre 
alberne Legende hat Robinfon Hiftorifch in der Tradition der 
Pilgerreiſenden bis In das 14te Jahrhundert nachgewieſen. 

Erſt aus Robinſon's Bericht ſieht man, daß es eine von 
unten her enge Schlucht iſt, in welcher man, an der Kapelle vor⸗ 
über, durch Die beiden Portale in vie erſte Hochebene tritt, und 
daß auch dieſe eigentlich nur eine fanfte Einſenkung des Berg« 
rüdens if, welche die nördliche mit ber fünlichen Gipfelhohe ver⸗ 
einigt, felbft aber fich gegen die Weftfeite des Bergabhangs hinab⸗ 
ſenkt, wohin ein fleiler Bergpfad hinabführt zum EI Arbain im 
Ledſchathale. So bilvet aljo diefe Stelle einen Sattelpaß (die 
Zeichnung dieſes Einignittes iſt Im Golzſchnitt bei Gefenius 
viel zu flarf-auögedrückt) 92) über die Mitte ned Sinai-Berge. 
Rod, welcher die beiden Parallel-Schluchten der beiden Kloſter⸗ 
thäler Wadi Schoeib und EI Ledſcha mit einander ver» 
bindet. Daher daß hier der Kreuzweg zu ven beiden Klöftern 
wie zu ven beiden Oipfeln in Nord und Süd, nämlich zum Horeb 
und Sinai, hinüber führt. 

Das von Burkhardt genannte Steinbaffin mit der Waffer- 
fommlung des Winterregens erfannte Robinfon für einen orbente 
lich mit Steinen ausgelegten Brunnen mit Quellwaſſer von be⸗ 
deutender Tiefe. Die einfame Cypreſſe an ihm und ber Ine 
ſeriptionofels geben dieſer Stelle in wilder Eindde ein zomantifches 
und hiſtoriſches Interefle. Die einfame Eypreffe durch ihren fchlan« 
Een anfleigenden Bau fo pittosest (f. Erdkunde XI. 571) iſt nach 
Schimpers Bemerkung ®) nicht nur von außgezeichneter Höhe, 


) Thom. Shaw, Reife a. a. D. ©. 272. Not. a. ) R. Borode, 
achr. 1. 8.219. *') @. Robinfon, Paläfina I. ©. 168— 170. 
—— St in Burckhardt's Meife, II. ©. 1078. 
') ®. Shimper, Nice. 
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ſondern and ungemein flarf von Stamm. Nach Coutelle's «) 
Meffung Hatte fie Im Jahr 1800 in ber Höhe von 4 Fuß einen 
Umfang von 8%, Buß. 

Diefes eingefenkte Plateau mit der Cypreſſe und den 
Brunnen liegt an 1200 bis 1300 Fuß Über dem Kloſterthale, 
und dehnt ſich fanft anſteigend über den ganzen Bergrüden aus, 


‚gegen N.N. W., wo Gruppen von 200 bis 400 Fuß hoben Yeld« 


folgen diefen noch überragen und gegen Norb In einer Fühnen 
Kelöwand emven, die fteil zur Ebene er Raͤhah, nördlich vom Kas 
tharinenkloſter, hinabſtürzt. Dies ift der jegige Horeb der Chris 
ion, wie er auch Seetzen bezeichnet wurde. Auf dem Wege 
vahin find 4 Kocalitäten von ver Legende durch Kapellen und 
mehrere Ginfievelein in Mauren und Belshöhlen bezeichnet, zu 
denen auch nach vem weſtlichen Beldrande zu die beiden bes St. 
Bentsleemon und Johannes Baptifta gehören, von hmm 
oben die Rebe war. Wiele dieſer Einfienler, fagt Morifon, fein 
ins tm Jahrhundert von Sanet Antonius aus feinen Schulen 
nach dem Sinal gefendet worben. 

Da die bei dem Brunnen und der Cypreſſe nahe, etwas ſüd⸗ 
wärtd und nur weniges höher liegende Ellas «Kapelle, ein 
größered Gebäude, pas Robinfon für zin einſtiges Kloſterge⸗ 
baͤude anſprach, das auch nach Burkhardt vor nicht gar langer 


„ Beit noch Mönche zu Bewohnern hatte, nach v. Shubertd Meſ⸗ 


fung 1400 &. über dem Klofterthale liegt, fo läßt fich hiernach 
auch Die abfolute Höhe des Plateaus am Brunnen auf 
4200 bis 1300 Fuß hoch fchägen. Und von biefer Höhe erhebt 
Ach ſurwaͤrts erſt ber noch etwas höhere Sinai«Gipfel, ver 
von bier aus erſt orbentlich ſichtbar wird 

Zu alle dieſem fügen v. Schubert und R. Lepfind noch 
ein paar lehrrelche Thatſachen hinzu. Die erſte Heine Dune 
(Me’gan el Dſchebel Bei Robinfon), welde von allen Pilgern 
wegen ihres koſtlichen erfrifchenden Waſſers gerühmt ward, aber 
namenlod blieb, denn jened Heißt nur die Bergquelle, komme, fagt 
v. Shubert®), aus ver Grotte des Heiligen Sangarins, 
daher fie Sepſiuas Mole Zingari nennen hörte, obgleich man 
fa auch Simeons Duelle nannte. Nah v. Schuberts Meffung 
liegt fie 920 Buß über dem Klofter, dad 4725 8. üb. d. M., alfo 


*) Coutelle, Observations in Descr. de I’Eg. Etat mod, II. 
P- 290. **) v. Schubert, Reife in das Morgen. IL. ©. 312-314. 
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5645 $. üb. d. M., die Kapelle ber H. Jungfrau Maria 5681 8. 
6, d. M. Bon jener Duelle hörte Lepfins%) ven Berg zur 
Linken Dſchebel Maria nennen, ben zur rechten Gelte, alfo gegen 
Wer, dm Dſchebel Charuf, offenbar die Verftümmelung des 
Soreb, der auch Honev, Horev und nad Geegen Ehorif 
genannt wurbe. 

Die erſte Plateauſtelle nahe ver Cypreſſe liegt nach v. Schu⸗ 
bert · 1400 8. üb. d. Kloſter, d. i. 6126 üb. M., nämlih an 
der Schwelle ver Eliaskapelle, woraus fih die Kühlung und das 
erfriſchende Clima auf biefen bedeutenden Höhen hinreichend erklärt. 

Die folgenden Reifenden fügen keine neuere Bemerkungen zu 
den frühern Beobachtungen hinzu; Lord Linpfay meinte zwar 7), 
anfänglich möchte hier oben dad Klofter geſtanden und von 
Monchen bewohnt geweien fein, bie erſt fpäter Hinabgezogen 

- wären In bie Klofterfefte; und died hat allervingd etwas für 
Ach, da Hierher auf die Höhe die allgemeine Arabition das Ges 
foräd, Jehovahs mit Mofe verlegt, und nicht-in die enge Berge 
kluft des Kloſterthales. Aber dann Eonnte Died nur etwa ber 
große Thurm fein, mit der Kapelle ver Maria, daher wol 
bier der Dſchebel Maria nad Lepſius genannt iſt, ber mod zu - 
Cutychius Zeit fland (f. ob. ©. 22), In weldem bie damals 
nur noch zerfireut auf dem Berge Sinal Iebenden Mönche bei 
Gefahren ihr Aſyl fuchten, nicht aber das Klofer, das non Kain 
fer Juſtinian erbaut warb und ald erſtes Kloſter gilt: denu 
deſſen Localitaͤt geht zu beflimmt aus Procop's oben gegebener 
Beſchreibung hervor; auch iſt nie von dem Bau zweier verſchiedner 
Klofterfeften von ſolcher Bedeutung die Rede, obwol auch ver 
Thurm ſich verſchanzen ließ. Gin fpäter hierher verlegtes Kloſter 
Meinerer Art kann dem ungeachtet hier wie an mehrern andern 
Stellen des Hochgebirgs wol errichtet worden fein, und Robins 
fon %) ſelbſt Hielt es für gewiß, daß bei ben kunſtloſen Kapellen 
des Eliad und der nicht fernen des Elifa, die von andern für eine 
gehalten werben, wo einſt ein kleines Kloſter geflanben haben möge. 
Burckhardt belegt es felbft mit dem Namen Klofter Elias, 
und fagt, daß die Mönche zu gewiſſen Zeiten auch noch ba Hinaufs 
ziehen und Meſſe Iefen, was auch durch Tiſchendorf ) befätigt 





8 Lepfins, Mier. 1845. *7) Lord Kind, —* 
“ A 2. Boblafon, Palaſt. I. ©. 170. rt hehe. 1. 
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wird, der am Pfingfitage im Jahr 1844 die Kapelle-befuchte, wo⸗ 
Hin ſchon am Morgen der Prior und 2 Brüder vorausgegangen 
waren, daſelbſt Mefie zu lefen. Lepſius fand vie Ihür der Ka= 
pelle verfchloffen, aber feine Begleiter fliegen durch die Feuſter 
Hinein und Öffneten fie von innen. 

Bel den verſchiedenſten Deutungen 5%) des Namens Horeb, 
welche In der Berichterftattung wegen der ältern Mofaifchen und 
frätern Anwendungen diefed Namens, durch alle Jahrhunderte des 
Mittelalterd bis zur neueften Zeit, zu großen Verwirrungen zwi« 
ſchen den Namen Sinai, Horeb, Katharinenderg die Veranlafjung 
gegeben, bleiben wir hier für jegt bei der Bezeichnung ber Legende 
ſtehen, welche an dieſe Stele die Elia» Kapelle fegt, und die 
Heine Höhle zeigt, die diefem Propheten zum Aſyl gevient Haben 
fol. Da viefer nun nach 1. B. d. Kön. 19, 8u.9 an den Berg 

"Gottes Horeb Fam, ‚und daſelbſt in einer Höhle über Nacht 
blieb, wo ihm am Morgen des folgenden Tages die Herrlichkeit 
de8 Herrn erfchien, fo hat die Legende doc ganz recht, an bieler 
Roralität der Höhle und ver Eliaskapelle auf ven Namen Horeb 
feſtzuhalten, wenn ſchon für die urfprüngliche Ipentität vers 
felben mit dem wirklichen Aufenthaltsorte des Propheten Feine 
Beweisführung möglich if. Aber nicht unpaflend und vol Erha⸗ 
benheit im Angefichte dieſer großen Naturumgebung find bie herrs 
lichen Worte in ver Erzählung vom Propheten, der fo vol Giier 
für feinen Gott, nun auf Jehova's Befehl auf biefer Berges⸗ 
Höde vor ihm heraustritt auf den Berg vor den Herrn, wo ed daun 
Heißt (1. 8. d. Kön. 19, 11 u. f.): „Und fiehe, ver Herr ging 
vorüber, und ein großer flarker Wind, der bie Berge zerriß und 
die Felſen zerbrach, vor dem Herrn her. Der Herr aber war nicht 
im Winde. Nach dem Winde aber kam ein Erobeben, aber ver 
Hest war nicht Im Erdbeben. Und nach dem Erdbeben fam ein 
euer, aber der Herr war nicht im Beuer. Und nad) dem euer 
kam ein fill fanftes Saufen. Da das Elia hörete, ver- 
bällte ex fein Antlig mit feinem Mantel und ging 
heraus und trat in die Thür der Höhle, und fiehe, da kam eine 
Stimme zu ihm und ſprach: Was Haft du Hier zu thun, Elifa?" 

Hier alfo iſt der jetzige Horeb der chriſtlichen Pilger, ihr 
Sinai, ver Berg des Geſedes Mofe wird gegen Süden geſucht 





**) Befenins bei Burkhardt, Reife U. ©. 907 u. Not. zu ©. 873, 
1077 — 1078. 
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und bewallfahriet; den Namen Horeb, verfiherte Robinfon, 
gebrauchten die Araber nicht, ven Sinat aber nännten fie Dſche— 
bei Mufa oder Tur Sina. An vie Eliaskapelle knüpft fi 
auch in fofern die Legende der Araber vielleicht aus ziemlich frü⸗ 
hen Zeiten an, da ſie den Weg von bier nach Jeruſalem ben 
Derb Helele, d. i. die EliadftraßeSt), zu nennen pflegen. 
Aber der erhabene Bergrüden des Horeb zieht ſich faft eine 
ffeine Stunde über rauhe Höhen weiter nordwärts fort, von zackl- 
gen Beldfpigen, die noch einige hundert Fuß Höher ragen, umftellt, 
zumal an ven Weftabhang gegen das Ledſchathal; er endet gegen 
Nord in ver höchſten dieſer Spigen ber wol bis zu 500 Buß 
hoch auffteigenben Felswand, dem fehon oben genannten Ras e8 
Suffäfeh ver Araber. Es iſt diefelbe, die nicht zu den Statio- 
nen gehört, zu denen die Pilger geführt zu werben pflegen, weil 
ihr Feine Heiligkeit beigelegt wird, weshalb auch Seegen daran 
vorüberging; denn von ven Führern wurde ihm gefagt, dort fel 
„nichts Merkwürdiges“ zu fehen. Auch Burkhardt bee 
fuchte dieſe Stele nicht; nur Robinfon, der den fünlichern Gi⸗ 
pfel, ven jegigen Sinai ver Chriften, nicht für einen folchen 
erkennen und die Legende von ihm nicht in Uebereinſtimmung 
mit den Angaben ver Bibel bringen Fonnte, wurde durch feine 
Borfchbegier, nad ver Rückkehr vom Sinaigipfel, getrieben, von 
demfelben Plateau der Eliad-Kapele auch auf dieſen nörblichen 
Rückenſtrich bis zum Ras ed Suffäfeh vorzubringen. Nah 
Zurüdlegung der ſchon genannten Strede, an ver Kapelle Set. 
Penteleemon und an ben Reften alter Einfieveleien; Felshöhlen, 
Waſſerbecken und ehemaliger Gartenftellen vorüber, zwifchen Ha⸗ 
gevornbäunsen, gelang es ihm nach vieler Mühe die Spige Suf⸗ 
fafeh 52) zwifchen vielen ausgewitterten Höhlungen und vorfprin« 
genben Felsſtücken, die von unten wie architectoniſche Ornamente 
außfehen, zu erflimmen. Don ver herrlichen Ausficht, die 
dieſe faft ſenkrechte Nordwand der Horebfelfen über die ganze 
vorliegende Ebene er Näha und über bie Einficht, die fie 
in alle ihre zuftoßennen Wadis wie in ihren Einbug links und 
in den großen Wadi Scheifh zur rechten geflattete, überraſcht, 
fehlen e8 ihm klar geworben, daß hier ver Gipfel ver Geſetz⸗ 
gebung geweſen, daß eben hier „der Herr herabfuhr vor 





*) R. Bocode, Beſchr. a. a.D. 1. ©. 219. **) C. Robinfon, Pal. 
1. ©. 174— 177. 
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„allem Bolt auf den Berg Sinai mit Feuer, Raub 
„und Bofaunenton, in dicker Wolke mit Donnern und 
nBligen, daß das ganze Volk, dad im Lager war, er= 
„ſchrak,“ da Jehova mit Mofe redete und feinem Volke das Ge— 
fe gab (f. 2.8. Mof. Kap. 19 u. 20). 

Nur diefe Nordwand, wo man den heiligen Gotted-Berg an⸗ 
rühren konnte, was verboten war bei der Strafe des Todes (Kar. 
19, 12), nur bier wo alled Volt ven Bipfel fehen Tonnte und feine 
große Begebenheit, „menn e8 in der Raha-Ebene lagerte,“ 
und von wo ber ſüdliche Gipfelpunct des Sinal völlig dem Auge 
verborgen bleibt, weil er vom den nörblichen Vorderbergen bes 
‚Horeb gedeckt wird, nur dleſe Stelle hielt daher Robinfon von 
nun an für den wahren Ginai ver Mofalfchen Zeit, ein Ge— 
ſichtspunct ber ganz neu und ungemein anſprechend ſchien, obwol 
er ber ganzen Tradition und ber Legende wie allen frühern Er» 
Märungen zumiber war, von ben verſchiedenſten Seiten aber durch 
den Entveder felbft geſtützt und beleuchtet wurde. Nur Lepſius, 
der überhaupt den Serbal dem Sinai 5?), ald den Berg der Geſeh⸗ 
gebung, vorzog und feine Gründe bafür aus dem Heranzuge bed 
Volkes Israel zum Wadi Felran ableitete (f. unten), hat umter ben 
neuern Reiſenden nächft Robinfon allein die Mühe nicht gefcheut, 
auch dieſe Belfenftirn des erhabenen Gebirgägipfeld zu erklimmen; 
doch erreichte er eine andere ber dftlich vom Nas es Sufläfeh ſich 
‚gleich wild emporthürmenven Klippen, wo er diefelbe Ausſicht auf die 
Er Rahaul&bene beſchreibt. Doch zweifelt er fehr daran, daß eben 
diefe fo fhmwerzugängliche Kelsklippe zu Mofes Aufenthalt er⸗ 
wählt werben Fonnte, um bier die Gefeg- Tafeln zu ſchreiben, da 
bier nicht einnal Waffer zu finden, das erfte der Lebensbedürfniſſe, 
und der Zugang zu gefahrvoll fel. 

Bir fegen indeß mit ven Pilgern und ber Legende ben Weg 
weiter zum Sinai fort, um auch beflen wahres Berhältnig nach 
feiner eigenen Natur und feinen Umgebungen näher ind Auge zu 
faflen. Bon diefem Wege fagt Lepfius fehr anfhaulih, er ſei 
wie eln Spaziergang In ber wildeſten, großartigften Naturumges 
bung, zwiſchen Hochgebirgen und Felſen, etwa wie die Wanderung 
zu einem Hiftorifch berühmten Felsſchloß, wo der Eicerone bei jes 
ver Ede, jedem Mauerreft, jevem Nuheplägchen eine Anecdote von 
großen Königen, Helden oder Wundermähren zu erzählen wife. 


*°) Lepfins, Mfer. 1845. 
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b) Der Pilgerweg zum Sinai«Bipfel. 

Diefer Sinai kann nur von dem Plateau der Elind- Kapelle, 
vom Rüden des Horeb aus, ven SchubertS*) fehr bezeich« 
nend das niedere Stockwerk des Sinal nennt, beftiegen wer» 
den; denn er erhebt fich erft auf deſſen ſüdlicher Fortſetzung als 
gefondert auffteigende Bergkuppe; dieſe kann fogar erft von’ hier 
aus erblickt werben, wenn man ben Horeb erftiegen hat, denn vom 
Kloſterthale aus find Sinai wie ver höhere Gipfel des Katherinen⸗ 
bergeß verdeckt und felbft die Spige wie der Nüden des Horeb uns 
fihtbar. In dreiviertel Stunden kann die Kuppe des Sinat, 
des Dſchebel Muſass) im engern Sinne ver Araber, von ber 
Eliad-Kapelle aus erreicht werden. Sie erhebt fich 700 Fuß rela- 
tiv Höher über biefe Ießtere, da fle nad v. Schubert's Meflung 
6796 Buß Par. Höhe Hat, die Dr. Steinhell's Critik 5%) als 
eine vertrauensvolle Meflung bezeichnet, wenn fchon die Meffung 
€. Nüppell's mit correfpondirenven Beobachtungen zu Tor fie 
etwas höher zu 7035 Fuß Par. angab und Ruffegger noch Hd« 
her = 7097 Buß Par. Zwiſchen die obigen Barometermeffungen 
fällt die Winkelmeſſung, welche von dem Surveyor- Schiff 
Palinurus im Golf von Akaba von 2 Puncten aus gemacht 
wurde und die Weltfted57) auf 7530 und 7480 Fuß engl. üb. 
M. angiebt, was auf Parlfer Fuß reducirt = 7064 und = 7017 
Fuß abfoluter Höhe geben würde, woraus ſich das Schwanfen 
zwifchen dem abfoluten Werth jener Zahlen und etwa eine mitt« 
Iere Höhe auf 7001 Buß Bar. beftimmen ließe. 

"An der Stelle ver Elias⸗ und Elifa» Kapelle und an 
einem Felselndruck vorüber, den die Phantafie der Araber den 
Fußtapf von Mohammeds Kameel nennt, wie ähnliche In 
Eairo, Mekka, Damask und Im Innerften Afrika (bei Kano, Erdk. 
XII. 738) gezeigt werben 58), der den Berg erftiegen haben foll, 
als er noch vor feiner höhern Berufung ald Kameelführer das 
Klofter mit Lebensmitteln verfah, gelangt man an einer fteileren 
Stelle wieder zu Stufen, die aus zufammengelegten, doch feined« 
wegs behauenen Steinen beftehen, und erreicht fo vie Fleine Gi⸗ 


*) v. Schubert, Reife U. ©. 332. ) Seeden, Mier.; Burck- 
hardt, Trav. 1. c. p. 566—567; bei @efenins II. & 907; Robins 
fen, Bal. I. ©.170—173. °*) Dr. Steinheil, Refultate m. f. w., 
in @el. Amelg. der Bayeriſch. Mad. 1840. Rr. 47. ©. 382. 

*) Belifed, Reifen, b. Rödiger II. ©. 82. _°°) W. Turner, Jour- 
nal of a tour in the Levant. Lond. 1820. Vol. II. p. 437. 
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pfelfläche des Oſchebel Mufa, die nah Burckhardt an 60 
Schritt In Umfang hat, aus einem ungeheuern Granitfel® gebildet, 
nah Robinfon von 80 Fuß Durchmeſſer. Sie fteigt gegen bie 
Dftfelte am höchften auf, wo die Capelle ober chriftliche Kirche in 
Trümmern fleht, welde dad Hauptziel aller chriſtlichen Walfahr- 
ten ift, denn daſelbſt fol nad der Legende Mofe das Gefeh 
empfangen haben. In S. W. von ihr, an 20 bis 30 Schritte fern, 
auf einer zweiten Anhöhe, fteht die Mofchee in Trümmern, beis 
des ärmliche Gebäude, deren Zerflörung der Zeit, die der Kirche 
aber vorzüglich ven Häuptlingen der Towara-Bebuinen, nah 
Burckhardt Ihrem Scheifh Szaleh, zugeſchrieben wurde, welche 
Thür und Dach davon eingeftoßen hatten, aus Race, daß man 
tönen vom Klofter aus feinen Tribut zahlen wollte, den fie nicht 
fordern durften. Die Eapele war doch auch fon zu Sergen's 
Beit halb eingefallen; doch follte fie doppelt geteilt fein, für grier 
chiſche und für Eatholifche CHriften; das mohammenanifche 
Bethaus war dagegen in gutem Stande, und barunter eine Eleine 
Grotte, zu der man auf einigen Stufen hinabſtieg. Burckhardt 
nennt dies ein fehr ſchöͤnes und tief in Granit gehauenes Fels— 
baffin zur Aufnahme von Regenwaſſer, falls er damit nicht ein 
andereö zwiſchen beiven Bauwerken gelegenes Baffin, das auch von 
Wellften bemerkt wurde, bezeichnet; daſſelbe das Nüppel1®) die 
Eifkerne der Mofchee nennt, In welcher er treffliches Wafler vor« 
fand. Diefe war zu Pococke's Zeit ein überwöldter Bau. Zu 
diefer fogenannten Mofchee wallfahrten die Araber und opfern 
hier Mofes Schafe unter Gelübben und Gebeten, ihn um feine 
Bürfprache anflehend; auch feiern fie Hier einen Feſttag, an dem 
viele Hierher wallfahrten und ihre Opfer bringen; ja felbft Mo— 
hammed Alt, fagt Burckhardt, habe einmal ven Plan gehabt, 
hierher mit feinem Sohne, Tuſun Paſcha, zu wallfahrten. Por 
code60) giebt vie Legende ber Araber an, welche glauben, daß 
Mohammed Hier auf bemfelben Berge, wo Mofe das Gefeg em⸗ 
Pfangen, 40 Tage gefaftet habe. Daß der Prophet von Mekka fih 
als Gefeggeber an Mofe eng anzufchließen vorgiebt, geht frei⸗ 
lich aus vielen Stellen des Koran hervor. Auch will der Bes 
duine bier einen Abbrud von Mohammeds Fußtapfen &) in 


" 2) @. Rüppell, Reife in Abyffin. Frautſ. 1838. 8.1. ©. 117. 
"3 Brote, Befär. 1. 6.219. | ©) Burckhardk, bei @efeins I. 
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. 
einem ber nahen Belfen fehen, ven er Heilig Hält und dem jeder 
Araber durch einen Kuf feine Verehrung bezeugt. 

Die auf der Öftlihen Seite des Gipfelraumd ſtehende chrift« 
liche fogenannte Mofed-Rapelle ſchien Wellſted aus den Steinen 
eined noch ältern Baues erſt errichtet zu fein. W. Turner %) 
behauptete, es feien Werkſtücke aus Granitblöden, die nicht am Sie 
nal gebrochen, fondern von dem Geſtein des Horeb Hierher gebracht 
fein müßten. Auch Lepfius fah Ältere Werkſtücke in dem mober- 
nen Bau zufammengefügt. Die maſſiven Mauern haben lndeß vie- 
len Zerflörungsverfuchen Wiverftand gehalten, und auch Burck⸗ 
barbt meinte, daß die Ruinen umber Beweiſes genug abgeben, 
daß einft ein welt größerer und fefterer Bau hier geſtanden. Der 
Belfen ſcheine mit großer Mühe erft ſenkrecht behauen zu fein, damit 
man durchaus nur von der Südſeite her fich dem Baue nähern 
!önne. Die Mönde erzählten Seegen, daß vor dem Bau ved 
jebigen Katharinen» Klofterd dieſe Höhe in einem Klofter von ih⸗ 
nen bewohnt gewefen fei, und er bemerkt, daß dieſe Außfage ihm 
durch Brugftüde von weißen Marmorplatten®) und einige 
Werkſtücke Granits von befferer Steinmegarbeit, melde er daſelbſt 
geſehen, beftätigt fei. Auch v. Schubert %) bemerkte, daß die 
Moſchee wol erft aus Werfftüden eines frühern chriſtlichen Ge⸗ 
bäudes errichtet zu fein feheine, vie fich gut erhalten hätten, dage⸗ 
gen da wo jegt die Mofed- Kapelle ſich befinde, einft in Form und 
Materlal eine weit reichere Kirche geſtanden haben müſſe, wie dies 
auch heute noch prachtvolle Reſte von Gefimjen und Säulen aus 
weißem Marmor beweifen, die man an ihr eingemauert fehe. Doch 
Tann dies ſchwerlich, nach v. Schubert's Anſicht, der Kirchenbau 
Juſtinians gewefen jein. De Laborde fcheint dieſe Reſte noch für 
antiker als ven Juſtinianiſchen Klofterbau zu Halten. Was Ma« 
erlzi zu feiner Zeit von einem dortigen Kirchenbau anführte, iſt 
oben fchon gefagt (f. ob. ©. 66). 

Die Heine Grotte unter ver Mofchee, zu ber man einige Stu⸗ 
fen Hinabfteigt, ſchlldert Seegen wie mit einem großen Granitblod 
von 1% Klafter Länge und 6 Spannen Höhe überdeckt, auf deren 
fenfrecht nach vorn behauener Wand er eine Infchrift fand, deren 
Sinn er aber nicht entziffern konnte. Bei. andern Reiſenden fin- 


«") W. Turner, Journ. of a tour in the Levant. Lond. 1820. 
—F EB 435. +) Seehen Mfer. *) v. Schubert, Reifen 
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ven wir keinen genauern Aufſchluß darüber. Wellfted S) fagt 
nur und Robinfon beflätigt es, daß fie ringsum vie Klippen 
dieſer Hoͤhen mit den Namen vieler Pilger bedeckt gefehen, darun - 
ter viele ältere meift unleſerlich, die fie für griechiſch, arabiſch, 
ſyriſch und auch armenifch gehalten. Eben fo fehlt es im Innern 
der Kapelle nicht an Namen, barunter auch E. Rüppell's Infchrift 
mit Bleifift: „7. Mai 1831, 12 Uhr 15 Min. Barometer 21° 7° 
6" Therm. 13'/,° Reaum.“ 

Daß die Araber noch immer ven Wahn haben, ald lägen vie 
Geſetztafeln Mofes unter dem Pflafter diefer Kirche auf Dſche- 
bei Mufa verborgen, verſichert Burckhardt s6), und daß fie deö« 
Halb wiederholte Nachgrabungen auf jeder Seite derſelben angeftellt, 
In Hoffnung fie zu finden (f. die Gage bei Maſudi ob. ©. 42); 
ein anderer Aberglaube giebt Ihnen ben Antrieb Hierzu, da fie 
wähnen, daß ber Regen, ber in der Halbinfel fällt, unter der uns 
mittelbaren Aufficht und Anordnung Moſis ftehe; fie find der Ue- 
berzeugung, daß die Priefter im Befige des bimmlifchen dem Mofe 
gefandten Buches Taourat feien, von deſſen Auf» und Zufchlas 
gen der Regen abhänge (f. ob. ©. 238). Eine rohe Vertiefung 
im höchften Feloblock, ver fich faft bis zur Spige ver Kapelle er- 
hebt, wurde noch Pococke 67) ald ein Abbrud von Mofe Rüden 
gezeigt, als er In Furcht beim Borübergange Jehovas fi un« 
ter demſelben vor dem Glanze feines Angeſichts verborgen. Diefe 
Legende ift in 2. de Guhem), des Paberborner Pilgers, vom 
Jahre 1336 Hinterlaffenem Reiſebuch in feiner nalven Sprache alfo 
erwähnt: „Bet biefer Gapellen wo Mofe die Ehre Gottes erſchie - 
„nen, da if ein Holin in einem Karten Steine, da ſieht man bie 
„Gebildniß Moyfi wie in einen Siegel eingehawen. Ju biefem 
„BGol hat Gott der Herr Moyſen mit feiner gerechten Hand bes 
„ſchirmt, da er In d'ere feiner Majeftät durchging.“ 

Seetzen und Burckhardt murben auf ber Höhe des Sinai« 
gipfels Durch dunftige Atmofphäre und durch dichte Nebel am jeder 
Bernficht gehindert. E. Rüppell, der Hier oben, am 7ten Mai 
1831, feine Mefiung von 7035 Fuß Par. üb. d. M. zu Stande 
brachte, fand bie Ausficht®) von ver Capelle fehr befchränft ge= 


*) Welle, Reifen, bei Rödiger I. ©. 317; Robinfon, Pal. I. 178. 
*) Burckhardt, Trav. p. 568; bei Gefenius IL. ©.909. *) Ber 
code, Beiähr. I. ©. 220.  °%) f. bei de Laborde, Commentaire 
wi °) @. Rüppell, Reife in Nbyffin. Sranff. 1838. 
u. f. 
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gen Oft, Süd und Weft durch noch umſtehende Höhere Ge» 
birge, und nur gegen Nord zeigte ſich ihm eine weite, ferne 
Randfchaft, eine gelbliche Sandfläche, von nievern, ſchwarzen Beld- 
fämmen von Porphyr (die er Ramleh, ſ. oben ©. 320 und 322) 
durchzogen, welche den feltfamften Contraft mit ver nächften wil« 
den, zackigen Gebirgdumgebung bilvet. Von ver Capelle aus lag 
dad Katherinen-Klofter in 30’ N.D., das EI Arbain bir 
ect in W. oder 270° des magnetifchen Merivians, die Heine Ca- 
yelle auf der Spige des Katherinenbergs direct ©.W. (224%,°); 
doch war nur biefer Punct ſichtbar von hier aus, währenn die 
beiden andern Kloftergebäude verdeckt lagen und nur ihre Dirertio- 
nen genommen werben fonnten. Hiernach aber erhielt die Speciale 
karte ihre pofitiven Daten, die ihr ohne bieje Bemühungen Rüp⸗ 
pell's nur erft durch Robinfon hätten zu Theil werden können. 
Den Sinai fand Rüppell beſtehend aus verticalen Schichten, 
eines feinförnigen, grauen Granitd, aus Feldſpath, Quarz 
und fehr wenigem Glimmer; zwijchen ven nievern Felſen war 
alles mit Gefträuch überwachen, eine Nahrung für Ziegen; nur 
auf dem iſolirten Gipfel, bemerkte er, fei eine ſchmale abgeplattete 
Stelle, auf welder die chriſtliche Gapelle am Höchften ruhe, vie 
Mofchee etwad nievriger. Der Anblid der ganzen Gegend bei Be— 
fleigung des Sinai war ihm zwifchen ben flarren, überall zerriffe- 
nen Belfenmaffen, ohne Gießbach, ohne Alpenteppih, wenn jchon 
hie und da einige blühenve Alpenfräuter ihm entgegenbufteten, doch 
ein Höchft trauriger, womit auch der Botaniker W. Schimper 
übereinflimmt, deſſen Angabe von der Färglihen Flora des 
Sinal gegen die des St. Katharinenbergs wir ſchon oben mit« 
getheilt haben. Diefer weiß fo wenig wie Ruffegger etwas be⸗ 
ſonderes von deſſen Gebirgsarten zu bemerken, ald daß am untern 
Theil des Bergs ein grobfärniger, rother Granit vorberrfcht, 
der auf dem Gipfel in einen weißgrauen, feinförnigen über« 
geht, wie dies auch E. Nüppell bemerkt hatte und Robinfon 
beftätigt 70), der noch binzufügt, daß deshalb der Berg, zumal auch 
vom Ledfcha- Thale aus geiehen, zweifarbig erfcheine. Auch 
v. Schubert's Beſuch des Sinai gab feine reichere botanifche 
Ausbente 1); denn am 2. März war bie Flora auf dieſen Höhen 
noch nicht in der Blüthezeit. Noch fehlte ven ftrauchartigen Staus 
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den der Phlomis aurea (Avarvar ber Araber), die bier Häufig 
wuchs, der Schmuc ihrer goldgelben Blüten. Bon ben lippen- 
blüthigen, gewürzreihen Pflanzen, an denen es dem Sinai fonft 
nicht fehlt, fanden fi außer Stachys affınis nur wenige ſchon in 
Flor, doch fonnte man auch an ven blüthenlofen Stengeln und 
Blättern bie Befchledyter der Münze, des Majorand, des Sa- 
turei und des Marrubiums unterfcheiven. Unter ven Gewaͤch⸗ 
fen dieſer Familie machte ver Prior vor allen auf eind aufmerk« 
fan, das er den Dfop (in 2. Mof. 12, 22; 3. Mof. 14, 4; 4. 
Moſ. 19, 6) nannte; es war eine Form von 'Teucrium polium, 
mit haarigen an ven Rändern eingeferbten Blättchen und Stielen, 
vielleicht dieſelbe melde Robinfon unter ven Klippen des Horch 
auch Dfop genannt wurde, bie aber den arablichen Namen Ja'deh 
erhielt (f. ob. ©. 543). 

Wellſted wurde Mitte Januar 1833 Hei feiner Erfleigung 
des Sinai”) von einem ungemein Flaren Himmel begünftigt, jo 
daß er durch Winkelmefjungen nach ben bis 90 engl. Mil. entfern- 
ten Bergen der Küfte die geographifche Lage befelben fo genau be- 
ſtimmen Eonnte, wie er fie auf feiner Karte eingetragen. Zwar if 
die Ausficht viel befchränkter und nicht fo bominirend wie die auf 
dem Höhern Set. Katharinenberg und nod viel weniger to« 
pographiſch inhaltreih und panoramifch orientirend, wie die auf 
dem Om Shomar, die wir In obigem fpeciell verfolgt haben; 
fle Eonnte ſchon deshalb bei Rüppell, Robinfon, Burdharbt 
und Anvern ihre Anfprüche, bie fie an diefelbe machten, weniger 
befriedigen: es bleiben ihr jedennoch eben wegen ihrer unmit- 
telbaren Stellung zwiſchen gleich Hohen und noch höhern über- 
ragenden Riefen ver Schöpfung, von ven drohendſten Geſtaltungen 
eigentgümlice Interefien übrig, für bie fi) beſonders Wellften, 
v. Schubert, Sr. Hennider und Andere "audgefprochen haben; 
und gerabe daß der Befchauer nicht drüber ſchwebt wie auf jenen 
hoͤchſten Hochgipfeln, fondern auf dem Sinai mitten innen 
ſteht zwifchen den Gebilven einer Urwelt, dieß verjegt feinen Geiſt 
auch mit in vie Zeit ihres Werdens, wie dies Henniders 
Worte?) fo fhön ausbrüden, wenn er fagt, „daß es ihm ge- 
„ſchienen, als habe er von ba Arabia petraea geſehen, 
„mie ed noch ein Ocean von Laven gewefen, deſſen 
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nberghohen Wogen plöglich der Allmächtige Still» 
„Rand geboten und Ruhe und Schweigen auferlegt." 
Denfelben Gedanken entſprechen die Mittheilungen v. Schubert's 
auf dieſen wilden, durch ein noch höheres Machtgebot geheiligten 
‚Höhen. " 

Die Ausfiht vom Sinat beherrfcht, wenn fie auch, wie 
Rüppelt fagt, gegen O., ©. und W. durch noch umſtehende hö— 
here Berge befchränkt iſt, doch immer einen großen, wenn ſchon 
vielfah un terbrochnen Geſichtskreis, der reichhaltig genug if, 
wenn er auch nicht Alles varbietet, was Laborde von ihm aus 
gefehen haben will 7*) (denn die Spigen des Serbal, ded Om 
Shomar bleiben verborgen, wie Robinfon bemerkt) 7°). Lep⸗ 
flus fagt, daß ber größere Theil des Serbal durch bie Zafarie= 
Berge und ven Buena verbedt ſei; Küftenberge Afrika's, nament» 
lich ven Attafa bei Suez haben jedoch auch v. Schubert und, 
wie es ſcheint, auch Wellſted erkannt. Lepſiue konnte das 
Meer gegen Weſten nicht ſehen. 

Die beiden Meerbufen von Suez und Aila waren 76), wenn 
auch nur In Eleinen Streden (auch Bromne 7) erkannte ben 
Spiegel des ailanitifchen Golf von Hier), doch theilweis zu fehen; 
aus bunfelblauer Tiefe tauchte die Infel Tiran fichtbar im Often 
hervor und auf ber Weftfeite zeigte fich derſelbe Ghareb an ber 
afrifanifchen Küfte wie vom Dſchebel Katherin. Dicht vor mir, 
fagt Wellſted, erhob ſich der Set. Katherinenberg mit feinem 
nadten, fegelförmigen Gipfel, ver noch eine Schneefappe trag. 
Mehrere Jahre hatte ich beim Durchkreuzen ver umliegenden Ge= 
waͤſſer von ben verfchlevenften Richtungen aus bie verfchlevenfien 
Hohen Gebirgszüge und Gebirgäfgfteme beobachtet und bewundert, 
aber bie Erhabenfeit der SinaisGruppe behauptete von allen 
ihren ganz eigenthümlichen Character. In ſcharfen ifolirten Ke⸗ 
geln auffteigenb haben fich von ihren fteilen und gebrochnen Wän- 
den von allen Selten ungeheure Felsmaſſen abgelöft, wodurch 
Spalten, Schluchten und Engthäler entftanden find, welche gerade. 
vie höchfte Region der ganzen Halbinſel am tiefften und ſchauer— 
Tichften durchbrechen und burchfegen. Die oberfien Kuppen find 
zur Winterzeit mit häufigem Schnee bedeckt, der durch fehnelles 





2.) L. de Laborde, Voy. de I’Arab. pétr. p. 68. _ 7°) Roblnfon, 
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Schmelzen reißende Bergfirdme und Gleßbäche bildet, welche all» 
jägrlih jene Schluchten und Gngthäler verwüften. Die ifoliste 
Kegelform hebt dieſe Berge noch ganz befonders Fühn hervor über 
bie fortlaufenden nievern Rüden umherliegender Bergzüge, bie ſich 
vielfach verzweigen, deren ziwifchenlaufende Spalten aber viel zu 
eng find, daß man nur in fehr wenige von oben Hineinfchauen 
Tann. Keine Ortfchaften, keine Dörfer, feine Burgfchlöffer beleben 
wie in europälfchen Gegenden biefe Bergregion, Fein See, fein 
Slußſpiegel, kein Waſſerfall, kein Wald unterbricht das Eintönige 
diefer fehweigfamen Scene. Ueberall erblidt man nur weite, dde 
Wildniß, grau, dunkelbraun, ganz ſchwarz, nur in der äußerſten 
Berne das helle Sandmerr, überall ift e8 nur bie große Erinne» 
rung der Vergangenheit, melde biefer Scenerie ihr geheim- 
nißvolles und erhaben⸗ ſchauerliches Leben verleiht. 

Mit.dieſer Anſicht ſtimmt auch v. Schubert's ſinnvolle Be⸗ 
trachtungsweiſe dieſer grandioſen Naturfcene; eine Pla— 
netenſtelle, die durch ihre Heiligung des Jehovageſetzes allen Vol⸗ 
tern ver drei Hauptreligionen der Erde ver Anbetungsort 
in ihren Kapellen, Kirchen, Moſcheen, Legenden, Brinnes 
zungen Iahrtaufende hindurch biefelbe „in ihrer Tradition" 
geblieben ‚ geftattet es wol, daß wir noch einmal auf biefe jüngſte 
Bilgeranficht ”3) unfers edeln Freundes zurückblicken. 

Der Gipfel des Berges, fagt v. Schubert, war erftiegen, wel⸗ 
her der größern Hälfte ver Völker ver Erde ein Heiliger Ort if, 
den Juden, Modlemen und Chriften. Der Umblid von fei« 
nen 7000 Buß mächtigen Höhen einige 40 Stunden weit, über 
einen Kreis von mehr ald 90 Stunden im Durchmefler und 400 
Stunden in Umfang; der zadige Umriß eines furdtbarfchönen 
BWüftenpanoramd unter den blauen Gewölbe des zeinften, klaren 
arabifchen Himmels: fein anderer Ort kommt ihm in alle dies 
fem gleich. Gegen Süden und Often zeigt ſich an einzelnen Bunc« 
ten dem Auge noch der Gürtel des Meeres, ver das Hochland der 
ganzen Halbinfel umfchlingt, und jenfeit deſſelben erfpäht mar das 
Auffteigen der arabifcyen und ägyptifchen Küftenfetten. Dazwi« 
ſchen innerhalb feine grünende Wiefe, Eein Aderfeln, kein Wald, 
kein Bach, keln Dorf, Feine Alphütte. Nur Sturm und Donner 
tönt In der Wüfte des Ginai, die fonft ſchweigſam if, ein Fels⸗ 
gebirge, aud dem britten Tage der Schöpfung ſtehn geblieben, va 
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no Fein Gras, kein Baum auf ver Erbe war. — Wo konnte 
man wol, fährt der Naturforfcher fort, in einem weiteren Umfange 
und ungehemmter in dad Getriebe der erpftallinifchen Belfengeftals 
tung hineinfchauen als hier, wo fein Erzeugniß ver fpätern Schö— 
pfungstage die des dritten überffeivet und verhüllt; wo das gra⸗ 
nitifche Gebirg mit feinen riefenhaften Tafeln und Felepyramiden 
unvermifcht mit jüngern Gebirgsarten emporfteigt, Feine feiner 
jähen, tiefen Schluchten mit Sandſtein, oder Kalk, ober andern 
Sldzen und Aluvien ausgefüllt ift, wo man bie Gänge ver Wade 
und des Baſalts wie ſchwarze Adern flundenweit durch das Be» 
fiel feiner Bergmände und Ruppen fortlaufen fieht. Hier auf fols 
her Stelle ward das Gefeh gegeben, dad auf Chriſtum hinweifet, 
weil In Ihm des Geſetzes Erfüllung iſt — hier im Geburtölande 
der drei Hauptoölfer. 

Ueber die Specialitäten des Panoramas "vom Sinai sieht 
v. Schubert folgenden vollſtaͤndigen Auffhluß %). In N.“ 
ſieht man vie Meerenge von Suez; ald dunkles Punctlein Sur 
felber, nahe dabei den Attakaberg. 

Weiter nah W. herab hemmen zwar die ‚Höhen des Mo« 
katteb⸗ und Serbalgebirges (ber Serbal felbft nah Robin= 
fon nicht) die freiere Ausficht nad) dem Meere, doch glaubten wir 
das jenfeit gelegene Gebirge von Kolzum, die alte Wohnftätte 
der ägyptifchen Anachoreten, und ganz dicht am Katherinenberg 
vorüber, von W. in ©. das Gebirge Agarib in Aegypten (ven 
Gharib) zu bemerken (meder Robinfon neh Tifchendorf wa⸗ 
ren von der Maren Luft hinreichend begünftigt, um viefe Fernen 
mit dem Auge zu erreichen ®);, Strauß erfannte beutlich ven 
Spiegel des Golfs von Surz am Buß des Berkes Attaka). Welt 
von W. nad ©. ftellt ſich wie eine von ver Mittagsfonne erleuch« 
tete Wetterwolfe ber dunfelfarbige zadige Katharinenberg vor 
das Auge Hin und läßt Hier nichts anders fehen als feine Felſen⸗ 
giebel, welche noch um ein bedeutendes höher über das Meer ra⸗ 
gen denn der Sinaigipfel. Seegen fagt, es fei Ihm unbegreife 
lich, wie mancher Neifender diefen Rieſen mit dem Sinai für ein 
und denfelben Berg hätte Halten können, da er doch fo auffallend 
durch die Natur, vermöge eined fo tiefen Thales, von bemfelben 
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geſchleden fei, daſſelbe in welchem weiter abwärts GI Arbain Liege. 
Noch weiter vom Katherinenderg zur Linken oder von W. nach 
©. bemerkt man die ſüdlichen Ausläufer des Om Schomar 
(diefe meinte wol de Raborde, wenn er den Om Schomar ſelbſt 
wannte, ber hier verſteckt ift); ganz im Süͤd erhebt ſich ber Gipfel 
des Mahala- Berg (er wird von feinem ber andern Beobachter 
erwähnt); ihm zur Rechten wie zur Linken fieht man das Meer, 
welche die ſüdliche Spige ver Halbinfel umgränzt. Auf der rech⸗ 
ten Seite verliert ſich die Ausſicht grängenlod im Spiegel des &e- 
wäflers, auf ver linfen aber erſcheinen Berghöhen der arabifchen 
Küfte, am Rad Fartak und an der Infel Tiran. 

Von ©. gen D. hemmen wieber bie dieſſelts Rebeky (Nafb, 
f. 06. ©. 208) auf ver Halbinfel gelegenen Höhen (ves äftlicen 
Nandgebirgs) bie Ausficht nach dem Meere hin. Defter zeigen 
ſich nach diefer Nichtung Streifen von Wüftenfand, mit dem An« 
ſchein einer Waflerfläcge; dann folgen wieder Berge in der Rich- 
tung des alten Midian, Jethro's Vaterlande. 

Noch weiter In D. gen N. werben an einigen Puncten ber 
Merrbufen von Akaba (See hen behauptet, nichtd vom Akaba- 
Golf wahrgenommen zu haben)®t), ganz im Norden die fandis 
gem Höhen der Wüfte el Tih erkannt. Auch Lepfius fah nichts 
von dem Afaba«Golf, wol aber dahinwaͤrts Im Ganzen zwei Er=- 
hebungen ver Maflen, deren zweite hinter ver erften fich er⸗ 
hebt, wenn bie erfte über ber vorliegenden fandigen Ebene aufs 
liegt. Die fernere nannte man Ihm Dſchebel el Tih, vie nähere 
in ver Mitte Dſchebel Dhalal®) (f. ob. ©. 250). 

Dit um ven Gipfel des Sinai, aber in größter Nähe 
am Berge, blidt man gegen W. Hinab in das Lenfha- Thal 
Gedoch ohne das Klofter EI Arbain zu fehen, wie Rüppell fagt; 
Seegen will e8 von hier mit feinem langen ſchmalen Baumgar- 
tem deutlich gefehen Haben); von W. na ©. in daß breite 
Wadi Sehaye oder Sbahiah, Zhai bei Lepfius; dann weiter 
in ©. und von ©. na D. den Hutberg (Menegada Mufa, 
oben Gebirgsfattel des Dfchebel Sebalje genannt, Lepfins 
ſchreibt ihn Merägä, f. ob. ©. 536), wo Mofe die Schafe Jethro's 
Hütete und gegen D. und von D. gen N. auf die Belshöhen des 
EpiftemisBergs. 

Von N. gen W. treten jenſeit des Sorebrüdene, der unmit« 
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telbar zu den Füßen fich Hinzieht, die Steilwände an der Norb» 
feite des Boftanthales oder ver Raha⸗Ebene entgegen, von de⸗ 
ten Tiefe aber nicht das Geringfte von dieſer Höhe aus 
zu erbliden iſt. 

Wir find nun erft im Stande, Robinfon’s Bericht Über 
feine Sinat=Beftelgung zu verſtehen, wenn er damit beginnt zu 
fagen: mein erfied und vorherrſchendes Gefühl auf die⸗ 
fem Gipfel war das der Taufhung®). Er war mit ber 
Ueberzeugung Hinaufgeftiegen, daß nur die Im Norden vorlies 
gende Ebene er-Rähah ausſchließlich das Lager des 
Volkes Israel habe Herbergen können, zur Belt ver Geſetz- 
gebung, in deſſen Angeficht die große Begebenheit mit Mofe auf 
dem Sinat ſich Hätte zutragen müflen. — Nun zeigte ſich aber, 
daß der Gipfel des heutigen Sinal der Travition dem Auge bed 
Volkes vafelbft volltommen verborgen blieb: denn es 
tonnte von biefem Sinai-Gipfel keine Stelle der er— 
Nähah-Ebene erblidt werben; alfo Eonnte auch dad Bolt 
von feinem dortigen Standpunct aus fein Zeuge am britten Tage 
von dem Nieverfahren des Herrn auf Sinal fein. Nur ſichtbar 
wäre dies dem Volke auf der Nordwand des Horebfelfen, auf dem 
Suffäfeh, gemefen; alfo müfle dieſer ver erhabene Standpunct 
der Geſetzgebung gewefen fein, obwol von ihm bie Tradition gar 
nichts zu fagen weiß. Es fei alfo kein Grund vorhanden, daß 
Mofe irgend etwad mit dem Gipfel zu thun gehabt, ver gegene 
wärtig, nad) ber Tradition, feinen Namen trage; ber fo genaue 
und beftinnmte Bericht der Bibel, der überall der trefflichſte Wege 
welfer zur Wahrheit iſt, auch zur geographiſchen, wie ſich dies- 
auf der ganzen Reife Ihm bewährte, ſtehe im völligen Wiverfprucd 
mit der Kloftertrabition, und dieſe ſel meift und auch hier ein 
grundlofes Machwerk. — Wie Robinfon war auch aus gleichen 
Gründen 4) Lord Lindſay noch völlig unbefrienigt Über dem 
Mangel an Einklang der Naturverhältnifie mit ven hiſtorlſchen 
Angaben ver Bücher Mofe. 

Aber Hiergegen fpricht nun ganz einfach ver Kortfchritt ver 
Beobachtung, daß nicht blos an der Nordwand des Horeb 
die einzige große Ebene zu einem Volkslager Israels 
geeignet vorliegt, ſondern gleichfalls eine nicht minder 
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große der Südwand des Sinai unmittelbar, zu welder 
der breite, fehr geräumige Wadi Sebaije, vom Wabi 
Scheilh aus, direct führt, und daß von biefer großen ſüdli— 
hen Ebene Sebaije ver unmittelbar gegen Norden py= 
ramidal emporfleigende Gipfel des erhabenen Sinal der 
Xradition vollfommen eben fo fihtbar für ein ganzes 
Volt war ald der Suffäfeh, für ven Feine antike Tradi- 
tion fpricht, welche wenigfiend wie auf dem Sinai durd bie 
alten Bauwerke und Felsinſcriptionen bis In bie vormohammera- 
niſche und byzantiniſche Zeit documen tirt erfcheint. 

Zuerſt bat wol 2. de Laborde in feiner ſelbſtäändigen Ar 
beit das Vorhandenſein diefer zweiten Ebene am Südfuße 
des Sinai und ihre Bedeutung ald die wichtige Stüße ver 
Tradition hervorgehoben, bie wir auch, nad) Erwägung aller 
BVerhältnifle, die ven Sinai als ven Schauplad der Geſeh⸗ 
gebung bezeichnen (über ven Serbal f. unten), für entfchei« 
dend anfehen müſſen, fo wenig wir auch in. feine unwürbigen 
und ungerechten Invectiven gegen bie großen Verdienſte ſei⸗ 
ned eben fo felbflänbigen Vorgängers und trefflichen Beobachters, 
unſers verehrten Freundes, E. Robinfon einfimmen können, ven 
er, bier fet es ein für allemal nach unferer innigften Ueber» 
zeugung gefagt, ganz irrig beurteilt 5). 

8. de Laborde fagt, nachdem er den Bug des Volkes Ja⸗ 
rael vom Rothen Meere bis an den Buß des Sinai nachgemwiefen 
(arüber f. unten): dieſes Volk Tagerte unten in den Thälern, welche 
den Sinat umgeben (2.8. Mof. 19, 2: „es lagerte fi in ver 
-Wüfte daſelbſt gegen dem Berge‘‘); als aber Moſes dad Gefeg em⸗ 
pfing, konnte es fich allerdingd auch in ver Ebene an der Süd— 
felte des Sinai ®6) vereinigen (nach 2.8. Moj. 19, 16: Als 
nun ber dritte Tag kam und Morgen war, da erhob ſich ein Don« 
nern und Bligen und eine vide Wolfe auf vem Berge und ein 
Ton einer ſehr flarfen Pofaune; das ganze Volk aber, das im 
Lager war, erſchrak. V. 17: Und Mofe führete das Bolt aus 
dem Lager Gott entgegen und fie traten unten an ben 
Berg. B.18: Der ganze Berg Sinai aber rauchte .... und 
der ganze Berg bebete. V. 19: Und ver Bofaune Ton warb immer 
Rärker, Moſe redete und Gott antwortete ihm laut (im Donner 
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nad) der Vulgata). B.20: Als nun der ‚Herr nieder gekommen 
war auf den Berg Sinai, oben auf feine Spige: forderte er Mofe 
oben auf die Spihe des Berges und Mofe flieg hinauf u. |. m.).— 

Diefe ſüdliche Ebene Sehaije entfpridt auf dad genauefte 
den Erforberniflen eines folchen Schauplatzes, da fie groß genug 
iſt, um eine fehr große Menge des Volks in fi aufzunehmen, da 
fie unmittelbar am Fuße des Sinai liegt, der fi wie eine mo= 
nolithifhe Granitwand an 2000 Fuß fenfrechter Höhe vor 
und über ihr erhebt, und ba auf deren Spitze die Gebäube der 
Mofchee, der hriftlichen Capelle und ſelbſt des Mofefteins ober 
Belfen fi für das Auge des von unten hinauf Sehenden mit größe 
ter Klarheit abzeichnen. 

Keine andere Localität ber ganzen Halbinfel ſcheint folchen to— 
pographifchen Daten wörtlicher zu entſprechen als biefe; doch iſt 
auch Hier eine Vorausſetzung nothwendig, daß nicht dad ganze 
Volk unter „dem Volke“ verftanden werde, welches von Mofe 
aus dem Lager Gott entgegen geführt wurde, fondern nur ein gro« 
Ber Theil deſſelben. Auch in der einen nörblichen Ebene er Ruͤha 
würde fein bequemer Zagerort für Millionen von Individuen der 
Menſchen und ihrer Heerbenthiere gewefen fein; auf diefer einzig 
befchränkten Ebene dieſes anzunehmen, dazu geben die Worte des 
Textes auch gar Feine Beranlaffung, da es 2. B. Mof. 19,2 nur 
heißt: und lagerten in der Wüfte daſelbſt gegen dem Berge. 
Sie fonnten alfo In ven verfchledenen Verzweigungen der Thä— 
1er fowol des Wadi Scheifh, ver Ebene er Raba, wie in Wadi el 
Ledſcha, Wadi Schoeib und Wadi Sebaije, und mußten fogar, 
wegen ber Welvung und Tränfung ihrer Heerden und ihres eige⸗ 
nen Bedarfes, darin ihre Lager haben. Als aber Mofe, B. 17: 
„das Bolt aus dem Lager Gott entgegen führte,’ wäre 
neben jenem Lager fein anderer Raum mehr frei geweſen, in ven 
fie aus dem ſelben Hätten heraus und Gott entgegen treten fün« 
nen, fo wenig wie wieder vor Donner und Blig im Schreden zu» 
rückweichen und von ferne ſtehen, ohne ins Rager zurüdzufchren 
(nad) Kap. 20,18 u.21), wenn ihnen nicht ein Zugang zu einem 
andern noch freien Raume gewefen wäre. Alles Volk, und menn 
auch nur Hunderttaufende, hätte aber unmöglich in Zeit von eis 
nem Tage durch ſolche enge XThäler, wie alle Wadis der Sinai— 
gruppe, auch die meiteften, ſich zeigen, vorüber beflliren können ges 
gen den Berg. Der Gevanfe Liegt alfo fehr nahe, daß ed nur ein 
Theil, wenn auch ein großer Theil, der angefehenfie aller Stämme 
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ober ihre Aelteften (die B.7 und 8 aud) mit „alles Volk“ bes 
zeichnet find) gemefen, welche von Mofe aus dem Lager Gott 
entgegen unten an ben Berg, V. 17, geführt wurden. Die 
fen entfpriht nun volfommen ver weite Zugang bed Wapi 
Gebalje für einen großen Volkezug aus ſeinem Lager zur Ebene 
Sebatje, der nicht zu ſchmal und nicht zu lang aus dem Ber 
ein von Wadi Scheikh und er Raha unmittelbar gegen die Süd⸗ 
ſeite des Sinat führt. 

Auch v. Schubert Hatte nächft dem, was aus Burdharbt und 
Robinfon über ven Wadi Sebaije®7) ſchon angeführt ift (ſ. ob. 
©. 537), feiner in dem Sinal-Panorama gedacht, wo er gelegent- 
lich nur bemerkt, daß man in das „breite Wadi Sebaije ober 
Sbahlah Hinabfehe, ohme weiter mit Nachdruck deſſen Be- 
deutung hervorzuheben. Doch bemerkt er, daß man aus der Ge- 
balje-Ebene nicht blos gegen N. W. durch dad gleichnamige Wadi, 
fondern auch Im S. W. ver Ebene dur ein W.S. W. gehenves 
Thal den ganzen Gehirgäftod des Sinai umgehen und durch bat 
EI Arbain«Thal in dad VBoftan-Thal zum Katherinen-Klofter zu- 
zůͤckkehren Eönne. Died ftimmt mit W. Schimper's Angaben®) 
überein, ber ven ganzen quabratifchen Gebirgsſtock, mie er fih 
audbrüdt, des Horeb und Sinai im Berlaufe eines Tages bei fei- 
nen botanifchen Wanderungen bequem umgeben Eonnte, verſchlede- 
nen unebenen Thälern folgend und nur einige Zwifchenhügel (wie 
den Hutberg) Überfteigend. Noch von feinem ver andern Reifen- 
den finden wir diefen Rundmarſch um das Viereck des Ginai- 
Gebirgsſtocks zurückgelegt oder befchrieben. 

Brühere Reiſende fprechen faft gar nicht vom Wadi Sehaife, er 
mar ganz überfehen und felbft Laborde®) hatte feiner In der Aus- 
gabe der peträifchen Reife nirgends erwähnt, auch In ver Zeiche 
nung feiner Karte fpielt dieſe Ebene Sebaije noch eine jehr unter 
georonete Rolle. Er fah fie unftreitig auf feinem Rückwege von 
Scherm zum Sinal-Rlofter (f. ob. S. 220), jedoch ohne fie bei 
diefem Routler namentlich zu erwähnen; in fehr erweiterter Zeich ⸗ 
mung iſt fie erft in ber fpätern Kartenſkizze do) des Eommentard 
eingetragen. 





#7) 9. Schubert, Reife I. ©. 320,333, 9 W. Schimper, Iosrz. 
Mfer. *®”) L. de Laborde, Carte de l’Arabie p&tr&e, leree 
en 1828. Paris 1834. *°) Plan topographique du massif de 
rochers da milieu desquels s° &lövent le Sinai, Horeb et Mt. 

St. Cath£rine, dress6 et densin6 p.L. de Laborde 1841 ; vergl. 
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C. Tiſchendorf war bei feiner Beſteigung des Sinai auf 
deſſen Verhaͤltniß zu feinen beiden anliegenven Ebenen aufmerk- 
fam, doch ging er nicht genauer auf ihre topographiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe ein; und ehe wir nicht die genauefte topographifce 
Aufnahme erhalten, müſſen wir und zur Berichtigung ver Vor⸗ 
ſtellungen von ſolchen labyrinthiſchen Gruppirungen von Bergen 
und Thälern auch mit bloßen Anfichten 9) begnügen. Wir khn⸗ 
nen es daher nur bevauern, daß die von einem fo genauen Be— 
obachter wie Baron Koller ber Londner geographifchen Gefelfchaft 
mitgetheilte detaillirte topographifcge Skizze der Umgegend 
des Sinai?) nit von der Nebackion ihres Journals verdffent · 
licht worden iſt. 

Im Oſten ganz nahe unter uns, ſagt Tiſchendorf, hatten 
wir den Wadi Sebaije, ver wie ein abgeſchloſſenes Aſyl zwi« 
chen fleinernen Bergmauern ruht. Norbweflli von da, wo ber 
Weg aus Ihm zum Klofter Täuft, wird dieſer Wahl vom Hut- 
berge begrenzt, wo Mofe Jethro's Heerden gehütet Haben foll. 
Diefen Wadi Sebaife (richtiger dieſe Ebene Sebalje, welche am 
Süvende ded Wadl Sebalje liegt) Hält man (er meint wol La⸗ 
borde) für die Ragerflätte der Kinder Israel während ver Mo— 
ſalſchen Geſetzgebung. Diefe Ebene ift von großem Umfange 
und wie geſchaffen zu einem folchen Feſtacte. Auch giebt fie eine 
vortrefflihe Erklärung für ven Ausdruck, deſſen ſich Moſes be— 
dient, 2. B. Moſ. 19,12: „wer den Berg anrühret n. fi w.“ 
In der Sebaije-Ebene nämlich läßt ſich im eigentlichen Sinne 
(wie dies auch Robinfon ſchon von er Raha ald ein Argument 
für feine Anſicht nachwies) der Berg anrühren, va er fo ſchroff 
auffleigt, daß man Ihn vom Fuß bis zum Scheitel wie eine abge⸗ 
ſchloſſene Verfönlichkeit vor Augen hat. Eben fo verhält es ſich 
mit den Worten: „Und dad Volk trat unten an den Berg’ 
ebend. B.17. Selten ſteht man fo eigentlich unten am Berge, 
mit dem Blick bis auf den mehrere tauſend Buß Hohen Gipfel, wie 
in der Ebene Sebaije am Fuße des Sinal. — 

Das Beftelgen des Berges iſt direct ans ber Ebene mol faft 
unmoglich; dadurch mußte „dad Gehege um ben Berg” B.12 
um fo volfommner deſſen geheiligter Beftimmung der Unantaflbare 





indice p. Al. ) C. Zifcpenborf, Reife in den Orient Th. I. 
IR oa. f-__°’) Baron Koller, Extract from an Itine- 
rary etc, in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of London 1842. _ 
Vol. XU.’p. 75. 
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teit entfprechen. Biel die Wanderung Mofes zu feiner Höhe mit 
dem gewöhnlichen Klofterwege über ben Hutberg und aus dem 
Wadi Schoeib über bie Ebene an der Cypreſſe vorüber zufammen, 
fo Eonnte die ganze Wanderung von keinem fernen Auge erfpäht 
ober auß ber Tiefe begleitet werden. Der Weg war immer ſchroff 
und beſchwerlich, wenn nicht ein ziveiter etwa aus bem er Räha 
, (ver Derb Serich bei Pococke oder Mofe- Weg, f. ob. ©. 542) 
oder aus dem EI Arbain- Thale von Mofe genommen ward. — 
Was aber gegen vie Annahme dieſer Lagerftätte ſprechen möchte, 
fährt Tifhendorf fort, fel der enge, mißliche Weg, ben bie 
Iöraeliten, ald fie aus dem Scheifpihale kamen, zu ihm gehen 
mußten. Und zugleich feinen die Worte, B. 17: „Woſes 
führte das Volk aus dem Lager Bott entgegen, und fie 
traten unten au den Berg‘ noch auf eine beträchtliche Räum- 
lichteit zwifchen dem Berge und dem Lager hinzumweifen. Dafür 
hat allerdings ver Wadi Sebaije, fagt Tifchenvorf, fo viel man 
auch von der angegebenen Stärke des ‚Heeres Israel abziehen mag, 
durchaus feinen Raum. — Aber eben ver Einwurf einer beträcht- 
lichen Raͤumlichkeit zwifchen dem Lager und dem Berge ſcheint und 
nach obigem durch ven Wadl Sehaije erledigt, welchen das Volk, 
das Mofe aus dem Lager in Wadi Scheifh und er Raha führte, 
erſt durchziehen mußte (etwa eine gute Stunde Weges, nach Ro 
binſon's Specialblatt de8 Sinai), um gegen den Berg zu fom- 
men, und ver Weg ift fogar fehr bequem durch ihn zurückzulegen. 
Tifchendorf findet aber auch die er Rahas Ebene, wie Ro= 
binfon, fowol fehr geeignet für das Nager des Volkes Jorael, 
wie die Horebwand an Ihr für den Schauplag ber Gefehgebung: 
weil auch da ber Berg fich anrühren laffe, weil auch da ein Bolt 
unten an ben Berg treten konnte und er felbft ſich In ein Gehege 
faffen ließ, zugleich aber hier vollkommen Spielraum fei für zwei 
volle Midionen (? aud mit ihren Heerden?), da es zweckmäßig 
fei, fireng bei der Zahl zu bleiben. Daß man bei folder Anficht 
mit dem Sinai den Horeb vertaufchen müßte, dies ſcheint in ſo— 
fern Tifhendorf nicht ſchwierig, da auch Heute noch die Be— 
zeichnung der beiden Gipfel der Gebirgsgruppe nicht feft ſtehe und 
von ven Pilgern und Reifenden wie von ihren Bührern nicht fel- 
ten ein Name ftatt des andern untergefchoben werde. — 
Aber wenn auch alles dies Feine Schwierigkeit hätte, fo bleibt 
doch bei diefer Annahme der Widerſpruch mit der nit wenig al« 
ten Tradition und den Kapellen und Bauten auf dem Gipfel des 
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Sinat; da Hingegen auf dem ſchwer zu erfletternden Horeb Sufe 
fafeh ale Tradition und alle auf fie bezügliche Denfmale fehlen. 

Den jüngften Reifenden, unfern jungen Freunden W. Krafft 
und Fr. A. Strauß®), verdanken wir eine wieberholte Veach⸗ 
tung diefer fühlichen Seite ver Wand des Sinai. Schroff, fagt 
der Ießtere, fenft ſich der Sinai gegen 2000 Fuß tief auf niehrige 
Kieshũgel (gegen S. S.O.) und dann auf eine breite Thalebene 
hinab, die im Often und Süden amphltheatraliſch fi erhebt 
und die Gemeine Israels aufnabm. Ihr Auge fchaute von da 
nach dem Berge, der einem ungeheuern Altar gleich über ihr 
emporragte. — Hier, fagt Strauß, ſchloß ver Herr ven Bund 
mit feinem Volke, das gelagert in den Thälern Rahah, Sheikh 
und ven benachbarten fich Heiligte, drei Tage. „Als ver dritte Tag 
„kam (2. 8. Mof. 19, 16) und Morgen war, da erhub ſich ein 
„Donnern und Bligen, und eine vide Wolke auf dem Berge und 
„ein Zon einer fehr ſtarken Pofaune. Und Mofe führte das Volt 
„aus dem Lager Gott entgegen. Wahrſcheinlich geſchah dies 
nun eben dur das Thal Sebaijeh, welches dem Babi 
Scheikh an Breite gleich if. — 

An einem ber folgenden Nacmittage wanderten die beiden 
jungen Breunde in das Thal Sebaljeh*), an deſſen End» 
punet die Kinder Israel, ihrer Uebergeugung nach, verfammelt 

- wurden, um bad Geſetz von dem Berge Mofid zu vernehmen. 
‚Hatten wir von der Höhe des Oſchebel Mufa feine majeftätifche 
Lage bewundern müffen, fagen fie, fo flaunten wir jegt über bie 
Erhabenheit des Altars Gottes, der in ber grofartigften Form aus 
der Sebaife» Ebene jäh vor und aufſtieg. Wir hatten auf ber 
ganzen Halbinfel Leinen Berg gefehen, ver den Anbeutungen ber 
Schrift in fo hohen: Grabe entſprach. — 

Es ift dies die erſte und befannt geworbene Excurfion, welche 
das Verhältniß der Sebalje-Ebene genauer ald bisher zu ermitteln 
fuchte, und die einzige von der wir wiſſen, daß auch der Wadi 
Sebalje in feiner ganzen Länge durchwandert wurde; denn ber 
Hinweg wurde vom Klofter über den Hutberg, der Rückweg 
durch den Wadi Sebaije bid in den Wadi Scheifh genommen. 
Es iſt demnaͤchſt zu Hoffen, daß bald andere Beobachter diefen tor 
pographiſchen Gegenſtand zum Ziel Ihrer Erforfhung machen wer⸗ 


*) Ginal und Golgatha; Reife In bas Morgenlanb von Fr. A. Strauß. 
Berlin 1847. ©. 136. *) @bend. ©. 142. 
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den, bamit wir eine genauere Kartenaufnahme diefer Loca- 
lität erhalten mögen, vie von großer Wichtigkeit erfcheint, deren 
Darſtellung aber ſowol auf Laborde's Karte (wegen des Wabi 
Sebaifeh) wie auf Robinfon’s (wegen der Ebene Sebaijeh) vdl - 
Ug unbefriedigend erſcheint. 

Bis dahin fügen wir hier bie auf unfere Bitte und mitges 
theilte Note über jene Exrcurfion aus dem Tagebuche des Reifen- 
ven bei, dem wir bier unfern verbindlichften Dank ausſprechen. 


. 

Anmertung. Ueber bie Sebaiſeh-Ebene am Südfuße bes 
Sinat und den Badi es Sebaijeh als Berbindung 
zwiſchen ihr und dem Wadi Speilp wie ber er Rahap- 
Ebene im Norden. Handfgriftlige Mittpeilung ans 
EN. Strauß Tagebuch. 


Am 2ten März Rachmittags gingen wir von dem Kofler ſudlich 
den Wadi Schueib hinauf, bei großentheils fehr befhwerlichem Wege, 
um die Ebene am Sübfuße des Dſchebel Mufa genauer zu unter 
ſuchen. Nach 40 Minuten wurde bie Höhe des Pafles (d. i. der Hat- 
berg) awifhen Dſchebel Mufa und Dſchebel ed Deir erreicht, 
und biefelbe Zeit war nötpig, um auf den in Robinfon’s Karte 
angebeuteten Kiespügeln hinabzuſteigen. Es dehnte ſich vor unfern 
Bliden eine große Ebene aus, wie wir fie von der Höhe bes Dſchebel 
Mufa kaum vermutet hatten, 

Die Breite derfelben betrug an dem Buße des Dſchebel Mufa, 
wo fie ſich mit dem Wadi es Sebaijeh vereinigt, 1400 Buß; nah 
Sad erhebt fie fich ſehr allmälig. An der Stelle, wo fie zum erſten ⸗ 
mal fih etwas nach Weſt einbiegt, betrug ipre Breite 1810 Fuß. Die 
begrengenben Berge erheben ſich ſehr fanft und erreichen feine bebeu- 
tende Höhen, fo baß biefe namentlich an der Offelte amppitpea- 
traliſch bei der Auffieflung des Volks benugt werden konnten. Eine 
diefer Höhen dem Sinai gegenüber hatten die Dſchebalije auf v. Schu- 
bert's *°) Befragen Dſchebel Baalti genannt. 

Die Länge der Ebene von dem Puncte (jener Wendung nah 
®.) bis zum Wadi es Sebaijeh beirug 12,000 Fuß (die Breite der 
er Raha -Ebene nah Robinfon *) 2700 Fuß von ©. gegen R., 
die Länge von W. gegen D. 7000, ein Raum ber fi durch den Ein- 
bug gegen S. W. und durch ben breiten anftoßenden Wadi es Speith 
faſt verdoppelt). Bon biefem Punete aus dehnt ih die Ebene nah 
einer Biegung gen Weſt nor fehr weit aus; nach dem Augenmaße 








) 0. Schubert, 8. I. 6.333. *) E. Robinfon, Pal, I. ©. 156. 
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wenigftens eben fo weit, als bie Entfernung bis zum Wadi es Se- 
batjeh betrug. Bon dieſem Theile der Ebene iſt dieſelbe zwar nit 
mehr fihtbar, wol aber ber Dſchebel Mufa, ber als ein herrlich 
auffteigender Felskegel weit über bie vorgelagerten niebrigen Bügel 
hervorragt. 

Ein uns begleitender Engländer fimmte mit unfern Maßen über» 
ein; er maß bie Ebene in der Mitte zwiſchen den oben bezeichneten 
Puncten und fand eine Breite von 1800 Fuß. 

Der Dſchebel Mufa fleigt über einen nicht bedeutend ſich er- 
hebenden Kiespügel als eine ſteile Felswand ſchroff auf. Bon feinem 
Buße blidt man weit in den Wadi es Sebaijeh pinein, ber fih an« 
faͤnglich Hier etwas verengt, indem bie füblich begrenzenden Höhen 
vorfpringen, doch bleibt er über 500 Fuß breit. 

Den Rüdiveg nahmen wir durch den ganzen Wadi es Sebai- 
jeh, und behielten, demfelben folgend, etwa noch 10 Minuten lang 
in ihm den Dſchebel Mufa im Gefiht. Bei der Wendung nah 
Nordwer erweitert ſich der Wadi aber fogleih bedeutend (biefe 
Angabe fehlt auf allen Karten), fo daß er auf an den ſchmalſten 
Stellen über 600 Fuß Breite Hat. Häufig bilden fih bei dem wieber- 
holten Wendungen des Thales große Thalbeden, welche viel Bott 
aufnehmen konnten. Der Uebergang in den Wadi es Sheikh war an. 
fipeinend fo unbemerfbar, daß wir bei ſchon eingetreiener Dunkelheit 
noch Lange in diefem fortgingen (eine Zeichnung biefem gemäß enthält 
Laborde's Carte de l’Arabie pétrée). 

Die uns vorangegangenen Engländer hatten von ber Ebene 
Sebatje bis zum Wadi es Sheikh, im ſtarken Schritt, drei- 
viertel Stunden gebraugt. Als wir bei unferer Abreiſe vom 
Klofer des Sinai wieder an biefer Stelle vorüber kamen, machte es 
ganz den Eindrud, als ob Wadi es Sheilh und Wadi es Sebaije 
nur Ein großes Tpal bildeten, von tem der bis zur Ebene er 
Rahah reichende Theil des Wadi es Speikp nur ein Nebenarm' zu 
fein ſchien; fo daß alfo dem Wadi es Sebaije diefelbe oder doch ähn⸗ 
liche Breite zukommt als die, welche auf ber Robinſonſchen Karte dem 
Wadi es Speitp gegeben if. 

Bas zum Borzug der Ebene Sebaife vor ber Ebene er Ra- 
dap, als Schauplatz der Aufſtellung des Volks, demnach ber 
fonders noch in Betracht kommt, ift zweierlei. Erſtlich, daß die 
begrängenben Berge bei er Rahab fo ſchroff und fleil find, daß fe 
für die Aufftellung des Bolts nicht mit benußt werben konnten; bie 
Berge bei der andern Ebene Sebalfe dagegen amphitheatraliſch 
ſehr allmälig auffteigen und deshalb eine große Menge Bolts mehr 
faſſen konnten, falls die Ebene ſelbſt nicht die ganze Größe von er 
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Rahah haben follte. Zweitens aber, daß bie Ebene er Rabab, 
von der Waſſerſcheide uorbwärts, immer mehr fintt, fo daß dadurch 
dem Blide der Dortſtehenden, auf den Ras es Suflafeh, immer mehr 
von deſſen Höpe ſchwinden mußte; bie Ebene es Erbaije dagegen 
von der oben bemerkten Stelle immer mehr auffleigt, nad Süden pin, 
und der Dſchebel Mufa oder Sinai daper höher und majefläti« 
ſcher dervortritt· 

J Bei der Abſchreitung der Diſtanzen auf der Ebene es Sebaije 
find nur die geringern Berechnungen angegeben, daher ihre raͤumliche 
Ausdehnung, gegen die in ber Ebene er Raha genommen, wol noch 
bebentend waqchſen würde; das Berhältniß der Höhe und Großartig« 
keit iſt eutſchieden weit größer an der Gübfeite des Sinai wie au 
der Rordſeite des Ras es Guffafeh oder des fogenannten Poreb. 


Erläuterung 3. 

Das Sch, Katharinen-Kloſter am Sinai mit feinen nächften 
Umgebungen, feinen Gärten, frühern Eonventen und Anfieb- 
Tungen, wie nach ben gegenwärtigen Berhälmnifien feiner 
Einrichtungen für Mönde und Kloſterdiener. 


Nah Abwägung der Naturverhältniffe ver Gentralgruppe det 
Sinai in ihrem Hiftorifchen Beziehungen und Ginflange zu und 
mit den Traditionen, welche dad Volk Jorael bis zu biefer Gen- 
tralgruppe vorbringen laſſen, und fie zum Gauptichauplage ber 
Mofaifchen Geſetzgebung erheben, weshalb jedwede Kocalität ihre 
Beachtung In Anfpruch nehmen mußte, Eönnten wir zu ben Natur 
verhältniffen der zweiten, nörblicher gelegenen Gruppe bed Serbal 
und Wadi Belran fortfchreiten, für welche ebenfalls wieberholt dies 
ſelben hiſtorlſchen Anſprüche, aber im Widerſpruch mit der Iras 
ditlon und ber Legende erhoben worden find. Ehe wir jedoch jener 
Unterfuhung folgen, fünnen wir es nicht außer Acht laſſen, auch 
den Gentralfig der Travition und ber Legende, das Klo— 
fer und das Klofterleben, an welche fih dad Bebuinen- 
und dad Pilgerleben feit mehr als anderthalb Jahrtaufenden 
unmittelbar angeſchloſſen und mit ihm ausgebildet hat, -in ihren 
Sauptumriffen und zumal nad) der Gegenwart zu bezeichnen, 
ba” dieſes für unfere ethnographiſchen Zwecke genügt, zu denen 
keineswegs eine Specialgefchichte dieſer frommen Stiftungen ſelbſt 
gehört, die wir andern Unterſuchungen überlaffen müffen, wie ſchon 
Pococke, Burdhardt, Robinfon, L. de Raborde und An« 
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dere dazu Ichrreiche Beiträge geliefert haben, auf die wir hier nur 
binzumeifen brauchen, fo wie auf bie unzähligen Pilgerfahrten 
ſelbſt, die durch alle Jahrhunderte ihre Beiträge zu den Zuftänden 
viefer Verhältniffe liefern. Much bleibt nach dem, was wir ſchon 
oben über, den Stiftungsbau, über die byzantinifche Periove und 
die nachfolgende muhamedaniſche Zeit gefagt, und nur weniges für 
die neuere Zeit in dieſer Beziehung nachzuholen übrig. 
Das vorzugsweiſe fo genannte Klofterthal des Sinais 
Kloſters ober Kospizes, im nördlichen Ausgange des Wadi 
"8 Shoelb, dringt auß ber Ebene er Raha mit ziemlicher, 
anfänglicer Weitung gegen Süden, zwifchen den 2000 Buß . 
Hohen) Wänden des Horeb und Epiftemi in die Berggruppen 
ein, ſchließt fich aber aldbald hinter dem Klofter, das eine halbe 
Stunde vom nördlichen Eingange, Thal aufwärts, ſchon in deſſen 
ſtarker Verengung liegt, nämlih im ©. veffelben, in eine engfte 
Kluft zufammen, aus welcher nur die Pfade zur Felsſchlucht auf 
den Horb gegen S. W. ober über-ven Sattelpaß des Hutberges 
(Menegada Mufa) als Ausgänge deſſelben befannt geworben 
find; denn auf allen Seiten ift e8 fonft ein geſchloſſenes Sackthal, 
wie dad el Ledſcha. Todtenſtille herrfcht rings um dieſe Wiloniß, 
deren Tiefe ganz mit Belötrümmern überſchüttet Ift, vie in riefen» 
haften Granitblöden bis dicht an die Mauren des Klofterd aufge- 
Häuft Tiegen. ö 
In NW. vor dem Klofterthale, in halber Stunde Werne vom 
Kloftergebäube, breitet ſich die viel befprocene er Raha-Ebene 
von weitem Umfange aus, umſtellt von lauter Steilmänden des 
Höchgebirgd. Sie hat keineswegs einen vollkommenen Horizontale 
boden, fondern in ihrer Mitte eine fanfte Wölbung, die ſich ſowol 
gegen Norb wie gegen Süd zur Horebwand etwas fenkt, und das 
her einen ganz niedern mittlern Waſſerſcheiderücken hat, ber 
faft von ©. nach N. zieht, und an diefer Stelle ver Ebene, nach 
" Robinfon’d Meſſung ®), jene Breite von 2700 engl. Buß giebt. 
An andern Stellen Hat fie aber noch größere Breite. Bon der 
Mitte dieſer Waflerfcheivelinie ſüdwärts bis zum Horeb gab bie 
Meflung 7000 Buß; ihr nördlicher Abfall von dem Stand» 
punct ber Meflung wurde der Länge nach auf etwas weniger als 
eine englifche Meile und ihre Breite auf ein Drittheil derſelben ger 


7) I. Ruffegger, Reife in Buropa, Afien n.f. w. Bb. I. 1847. &, 33, 
*:) @, Robinfon, Palaſt. 1. S. 156, u. f. Speclalkarte: der Ginal. 
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fhägt, fo daß Robinfon das ganze Areal ver Ebene auf eine 
deutſche Ouabratmeile annahm. Diefer Raum wurde aber 
faft verdoppelt durch den großen Einbug im Weften zur Einmün⸗ 
bung bed el Ledſcha⸗ Thales, wie durch bie breite ebene Flaͤche des 
Wadi es Sheikh im Often, ver rechtwinklig aus der Ebene aus-⸗ 
läuft und auf gleiche Welfe von der Vorberfeite und dem Gipfel 
des jegigen Horeb gefehen werden Tann. Diefe genauen Meſſun⸗ 
gen wurben lehrreich dur bie Vergleihung, welche vie beiden 
Nordamerifaner mit den Zahlenangaben der Bibel machten, welche 
fie überzeugte, daß bier Raum genug vorhanden geweſen fei für 
ein Lager des ganzen Volks Israel zu jener Zeit; und biefe Bes 
deutung bleibt ihr jedenfalls, wern man auch In Folge der Tra⸗ 
ditlon es vorziehen muß, daß erft aus ihr (durch ben drelviertel 
Stunden Tangen Wadi Sebaije) „von Mofe dad Volk aus 
dem Lager Gott entgegen unten an den Berg geführt 
wurde,“ um Zeuge ber Begebenhelt auf ihm zu fein. 

Die Orientirung und Benennung ®) ver umberliegenden ficht« 
baren Berghöhen iſt auf Robinfon's Kartenſkizze eingetragen; 
nur der ferne Hochgipfel des Set. Katharinenbergs if von hier 
aus fihtbar, ver Sinatgipfel nicht, fo wenig ald der Horeb⸗ 
rüden, fondern nur deſſen nörhliche Wand, Ras ed Suffäfeh 
(Soreb, nad Robinfon, Heißt die ganze nördliche Stellwand 
bei ven Ghriften, obgleich die Beduinen biefen Namen nicht kennen 
ſollen, ven aber Seegen von ven Mönden Chorif nennen Härte), 
zu welcher mahrfcheinfich auch der bei Pocode vorkommende Name 
Serich oder Dſchebel Shereyk bei Lord Lindſay (f. obm 
©. 542) gehdrt. Die Beduinen begreifen biefen ganzen Gebirge- 
ſtock unter dem gemeinfamen Namen Dſchebel Mufa, als Ge— 
ſetzesberg, fonft aber insgemein die ganze Gebirgämaffe nur mit 
Oſchebel et Tür (d. i. das Hochgebirge) bezeichnend, felten ein⸗ 
mal mit dem Zufage Dſchebel Tur Sina. Bei den meiften 
Neifenden herrſchen viele Verwechslungen biefer Namen. 

Am Einbug zum Ledſcha⸗Thale Tiegen zu beiden Seiten 
von befien Mündung zur Raha» Ebene gegen Weſt wie gegen OR 
kleinere Gartenftellen, mit manderlei Obfibäumen bepflanzt, 
won denen ber eine im Oſten noch von der Quelle aus dem Lebfcha- 
oder El Arbain⸗ Thale bewäflert wird. Burkhardt fand dieſen 
mit Aprikofenhäumen und Rofen in voller. Blüthe, und bemerfte 





) 8. Robinfon, Pal. I. ©. 155. 
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dabei bie Ruinen eines Fleinen Klofters, EI Boftan 100) ges 
nannt, weshalb auch wol biefe ganze Seite der Ebene von meh 
rern Pilgern, auch 3. B. von Schubert, mit dem Namen bed 
Boſtan-Thales, dad Thal der Gärten, belegt wird. Ro— 
binfon erfuhr nicht von biefen Klofter- Namen. 8 liegt nach 
Burkhardt 40 Minuten unterhalb dem Klofter ver 40 Märtys 
ver EI Arbain, und wurde zu feiner Zeit von einigen Dſche⸗ 
Balije bewohnt, welche die Gartenpflege hatten. Bon vemfelben 
am Buß um die Nordwand des Horeb herum gibt Burkhardt 
die Entfernung einer halben Stunde an. Auf diefem Wege llegt 
die Belsftelle, welche die Legende für den Ort des Idols vom gols 
denen Kalbe ausgiebt, fo wie mehrere andre dort concentrirte Wun⸗ 
verflationen dafelbft dem Pilger wie ein Mofed-Sig, ein Mofed- 
Keſſel, in dem Beduinen Schäge gefucht, und andre gezeigt 4) 
werben. Uber auf halbem Wege aufwärts, d. I. ſüdwärts im 
Leofcha-Thal, alfo 20 Minuten abwärts EI Arbain, zeigt man 
den Ifolirtliegenven Felsblock, welchen die Legente am Buß 
des Horeb bezeichnet; aus welchem Moſes Stab das Waſſer her» 
ausſchlug (2. ®. Mof. 17.57, Maſſa und Mariba genannt). 
Er ift offenbar erft ein von den obern Felſen Herabgeftürzter ge= 
waltiger Belöblod ?), deren dortige Erbbebenftöße (mie der fehr 
heftige vom Jahr 1814, deſſen viele Herabgefchüttelte Felsſtücke W. 
Turner?) befchreibt) fo viele In die Thaltiefe von Ledſcha herab- 
geroorfen haben mögen. Ruffegger nennt ihn einen rothen Gra⸗ 
nitblod von 3000 Eubikfuß korperlichen Inhalt, deſſen Mitte ein 
Belvfpatgang durchſetzt von einem Buß Mächtigkeit, auf dem man 
an 12 bis 15 Querſpalten durch Ausſchrämmung künſtlich ermei- 
tert hat*), Daß hier bie wafferreichfte Stelle des ganzen Thales 
fich befindet, geht fehon aus vem im Hintergrunde des Ledſcha⸗ 
Thales emporfteigenven hohen Schneegipfel des Oſchebel Karherin 
hervor, wie aus dem am reichlichften bemäflerten Olivengarten von 
El Arbatn oberhalb, und ben beiven Boftan- Gärten unterhalb 
deſſelben. Die zwölf Löcher, die dem Pilger im Steine ald bie 
der zwölf daraus ſchoͤpfenden Stämme als Beweiſe des Wunders 
gezeigt werben, mögen fie Fünftlich eingehauene over natürliche fein, 





Burckhardt, Tray. p. 583; Robinfon, Palöf. I. ©. 184. 


2 Beiite, Beil 6. Rödiger IL. ©. 91-92. ”) @. Robinfen, 
Bal. I. ©. 184. °*) W. Turner, Journ. of a tour in the Le- 
rue 1 Lond. 1820. 8. Yol. II. p. 438. *) Rufleggsr, Reife 
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wie Burckhardt und Mobinfon nad verſchledenen Anfichten 
meinten, Eönnen auf jeden Ball nur als viel geringere Zeugniffe 
der rettenden Allmacht und der momentanen Barmherzigkeit Jeho⸗ 
vahs für fein Volk gelten, ald das große Zeugniß ver Herrlichkeit 
feiner Schöpfung auch an diefen wie an vielen taufend andern Or⸗ 
ten, für Xränfung ver durſtigen Völker ver Erden an feinen na- 
türligen Quellen und Brunnen zu allen Zeiten. . 

Dad Ledſcha-Thal iſt immer waſſerreich, jagt Burd- 
bardt5), aud die Israeliten konnten hier einen Durft leiden, 
wenn ber Schnergipfel des Hochgebirgs im Hintergrunde des Tha- 
les ſchon damals feinen Quellenſchaz hleher ausgoß; aber Bedui⸗ 
nen, bie den Wundermährchen der Monche gefolgt find, führen 
hieher ihre Rameele zum Nieverfnien, Gebete für fie herfagend, da⸗ 
mit fie trächtig werden ſollen; fie fleden manche Hand vol KAräu- 
ter in biefe Löcher, mit dem Aberglauben, fie dann als Arznei zur 
Kur ihrer Franken Thiere gebrauchen zu Tönnen, wie dies von 
Seegen®) wahrgenommen wurde. Burdhardt hatte ſchon 
unterhalb des Maffa- und Mariba-Blodes, der viele Bil« 
ger durch alle Jahrhunderte flaunen gemacht, weil fie nur ihren 
beſchraͤnkten Blick auf ihn firirten, und nicht auf die granbiofe 
ihn umgebende eben fo von Gott gefchaffne Natur richten konn⸗ 
ten, nur etwas unterhalb deſſelben, an 8 verſchiedenen Stellen 
unleöbare finaitifhe Belsinfchriften wahrgenommen, von 
denen er zu feiner Zeit auch Eopien gegeben (f. ob. ©. 28, 36). Er 
ſchloß · aus der Theilbetrachtung ihres dortigen Vorkommens, daß 
dieſe von agyptiſchen Pilgern hergerührt, welche nur in Ihrem 
Walfaprtseifer bis zu dieſer ihnen Heiligen Stele des Miralels 
vorgedrungen feien, aber nicht weiter. Robinſon's Entdeckung 
der Infcpriftfelfen oberhalb des Klofters EI Arbain (f. ob. ©. 565) 
beweifet aber, daß dieſe Erflärung&hppothefe Feine Gültigkeit haben 
Tann. Anore viel zahlreicher und allgemeiner verbreitete Inſcrip⸗ 
tionen feinen ebenfaQ& folder Vorausſehung zu widerſprechen. 

Das Klofter der 40 Märtyrer, oder Gl Arbain, deſſen 
topiſche Lage wir ſchon aus obigen Angaben kennen, hat fich 
längere Zeit erhalten ald das Boftan- Klofter, über welches uns 
alle Nachrichten fehlen, und das feiner ver neueren Reifenden näs 
her erforfht hat. Doch mar ſchon im Jahre 1697 7) dieſes EI 


10) Burckhardt, Trav. p. 579; bei Geſenlas I. ©. 926u.f. 
9 Seegen, Mſer. ) A. Morison, Chanoine, Relat. hist. p. 97. 
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Arbaln von feinen 9 Kaloyers oder Klofterbrübern, die kurz zu⸗ 
vor daſelbſt noch gewohnt, gänzlich verlaffen, ald Morrifon «8 
befuchte, fo wie dad ganze EI Lenfcha= Thal, welches einft Tau⸗ 
fende von Fremden beherbergt Haben ſollte. E. Rüppell, der 
ſich bei feinem Befuche 1831 am längften im El Arbain 8) aufs. 
gehalten, maß auf dem Fußboden der Capelle durch fein Barome- 
ter deſſen abfolute Höhe 5,366 F. Par. über dem Meere. Es liegt 
alfo um ein halbes Taufend Fuß höher im Ledſcha⸗-Thale als 
das Sinal⸗Kloſter im Schoeib- Thale (deſſen Höhe nah Schu⸗ 
bert und Erdtl = 4725, nach Ruflegger 5115 8. üb. M.; alfo 
nach erfterer Angabe 390, nach zweiter Angabe 641 Buß höher). 
Die Meffung geſchah auf dem Fußboden ver Eapelle in EI Ar⸗ 
bain. Ruſſegger maß die abfolute Höhe zu 5464 8. Par. 

Daß zu Della Valle's und Thevenot's Zeiten biefed Klo⸗ 
ſter noch von Geiftlichen bewohnt war (im 17ten Jahrhundert), 
ergiebt fid) aus obigem; fpäter wurde e8 wegen größerer Unficher- 
Heit durch die Verationen der Beduinen verlaffen, ober nur ein 
temporärer Aufenthalt einzelner Mönche und ihrer Dichebalije, 
welchen die Pflege der Gärten obliegt, felten einmal zum Aufent» 
halt für Fremde, die doch gewöhnlich auch heute noch va ihre Pil- 
gerfahrt zum Dſchebel Katherin beginnen, ober beim Herabfteigen 
vom Sinai und Horeb, dur dad Ledſcha-Thal zum Sinai— 
Klofter, Hier in EI Arbain erft ausruhen oder felbft übernachten. 
Auch Seegen®), der von der Cypreſſe und dem Brunnen auf 
dem Horebrücken, zwiſchen Belöfpigen, die ftelle Bergfeite zum EI 
Arbain Hinabftieg, wozu er 35 Minuten brauchte, traf dieſes 
ohne Mönde. Die umberftehenden Felsſpitzen beftehen nach ihm 
aus ſchwarzem Hornfteinphorphyr, Hornfteinfel® und ſchwarzem 
Jaspis; zwiſchen den Gerdllblöcken zeigte ſich viel weißer Quarz. 
Der fehr vernachläffigte Kloftergarten, den ein Dſchebalije zu be- 
forgen Hatte, übte in fo nackter erhabener Felſenwildniß doch durch 
die Schönheit und Mannigfaltigkeit feiner Obftpflanzungen zaube» 
riſche Gewalt auf die Empfindungen aus. Am obern Ende des 
Gartens bemerkte er einen Quelbaffin zur Bewäflerung ber herr= 
lihften Vegetation auf diefer alpinen Höhe im gefchüßteften 
Thale; er zählte Hier auf viele Delbäume, Beigen (Gam- 


‚mat, |. Samäda, ob.!S. 346), Birn-, Aepfel=,_Aprikofene, 


*) E. Rüppell, Reife in Abyfl. Frautf. a. M. 1838. I. S. 124; bei 
Dr. Steinheil, In Refultate a. a. D. S. 382. Seetzen, Mier. 
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Birguls (oder Varguf, gelbe Pflaume) Shelluf- (Pruni spe- 
cies), Quittenbäume, Rornelfirfchen, Limonen, Pome— 
tanzen, Weinreben, Granatäpfel. Dazwifchen fliegen ſchlanke 
Bappeln, Silberpappeln, dunkle hohe Cypreſſen empor, aber Pal⸗ 
men gedeihen hier nicht; ein paar gepflanzte waren niebrig flrauch« 
artig geblieben. 

Burdhardt, ver venfelben Weg wie Seegen in gleicher 
Zeit von ver Elias-Capelle, nur einen Monat fpäter, am 21ften 
Mai !), zum EI Arbain binabftieg, rühmt deſſen reiche Oli— 
vengärten und ben Duft der Orangenbäume, bie eben in Blüthe 
waren. Leider hatten diefe Pflanzungen während ven Ießten 5 
Sommern an Blättern und Blüthen vie größten Zerftörungen 
durch die Heuſchreckenplage erlitten, die ſich alfo bis zu dieſen 
bebeutenden Höhen herauf verbreiten (über die Heuſchreckenverbrei⸗ 
tung f. Erdk. VI. ©. 790—813) fann. Diefe Thiere find ven 
Bebuinen vom Sinai, die fie nicht verfpeifen, verhaßter als ihren 
arabifchen Brüdern, denen fie Lederbiffen find. 

€. Rüppell, ver mit Seegen In ver Aufzählung ver Obſt- 
pflanzungen übereinftimmt, und fi zu EI Arbain nieberlieh, 
well er zuvor ſchon einmal im Sinai⸗Kloſter gewohnt hatte, rühmt 
das reifende Obſt dieſes Gartens als ganz vorzüglich, weil bie 
Bäume bel der dort eintretenden Winterfäfte zur Ruhe fommen 
tönnen, und zur Sommerzeit tägliche künſtliche Bewäfferung aus 
jenen ausgekitteten Cifternen erhalten, in weldyen man die Wafler 
der Thalſchlucht fammelt, um fie alle 24 Stunden einmal als ein 
tiefelnde® Bächlein durch die Pflanzungen abzulaffen, aus dem 
Meine Gräben es zu allen Baummurzeln Hinleiten. Selbſt die 
Araber, fagt Rüppell, erquiden ſich an dieſer Lieblichkeit, und 
doch kommen fie nirgend auf den Gedanken, in ihren Wohnfigen 
ſich ähnliche Vortheile durch Fleiß und Arbeit zu fchaffen. Hierzu 
fügt der Botaniker W. Schimper !!) Fein neues Datum, als 
daß die Früchte der Mandeln und Oliven Hier von vorzüglicher 
Güte find, oßglei die halbverwilderten Dlivenpflanzun« 
gen daſelbſt, morin auch Ruffegger ihm beiftimmt, wahre Fleine 
Baldgruppen bilden. Auch die Dfepebalije ziehen es vor, in 
diefen Thaltwilbniffen von Arbains Umgebung ihre Wohnung in 





aid) Burckhardt, Trar. p. 569, 6. Gefen. II. S. 911 und p. 578, 
8. Gefen. I. 8.923. _ '') ®. Söimper, Mer. 1835; I Ruf 
egger, Reife Bd. II. ©. 38. 
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NReiferhütten ober Belshöhlen aufzufchlagen, und bei Krankheiten 
gehen fie fogar in vie dort moch beftehenve Kirche, um darin zu 
ſchlafen, in vem Wahne daß fie dadurch genefen würben. 
NRobinfon 1?) bemerkte hier auch einen kleinen Bappelwald, 
der den Mönchen ihr Bauholz Tiefert. Nur im Sommer halten 
ſich zuweilen ein paar Mönche hier auf, die aber gewöhnlich nicht 
lange von den Bebuinen in Ruhe gelaffen werden. Das Clima 
und die Lage würde freilich zu einer Villeggiatura von Cairo aus, 
wie Burckhardt meinte, entzüdend und heilfam fein; doch ift fie 
wol wegen ber Umficherheit nicht verfucht; Linant aber hat ſich, 
wie wir durch mündliche Mitteilung erfahren, eine ſolche für feine 
Sommerferien im Wadi Feiran bereitet. Zu Rüppell's Zeit war 
das Klofter EI Arbain nur von einem einzigen Dfchebalije bes 
wohnt 3), zur Reinigung ver Capelle, Unterhaltung der brennen 
den 2ampe und zur Bewäflerung des Gartend. Das Gebäude 
beſteht aus einem quabratifcen Hofraum, von hohen Mauern um⸗ 
geben, um welchen außer ver Kirche noch gewölbte Zellen und 
Magazine ſtehen. Alle Benfter ver Bauten geben nach dem innern 
Hofe; das Ganze hat nur einen einzigen Eingang, mit ftarfen 
Balfen verriegelt, die mit Eiſenblech befdlagen find. In ber Tas 
pelle wird an hohen Feſttagen von einem Geiftlichen aus dem Ka⸗ 
tharinen= Klofter vor leeren Bäͤnken die Meffe gelefen. Noch vor 
40 Jahren wohnten vafelbft, fagt Rüppell, einige Geiſtliche; die 
Abnahme der Einkünfte nöthigte aber dieſe Miffion, wie viele andre 
ver Eleinern Klöfer in ver Sinai-Halbinfel, fie ganz aufzugeben. 
». Schubert theilt nody einige neue Daten über die fo eben 
beſchrlebenen Xocalitäten mit, bie er am Aten März (1837) !) 
auf einem Spaziergange vom Sinai«Rlofter zum EI Arbain 
einzufammeln Gelegenheit Hatte. Noch vor dem Morbenve bed 
Kiofterthaled und der Einmündung der Raha-Ebene zeigte der ihn 
begleitende Prior ven Belsblod, an dem Mofes Grimm beim 
‚Herabfleigen vom Sinai die Gefeptafeln zerbrochen, ald er dem 
Lager nahe kam. Es ift der Hadj Mufa ver Araber, an dem 
Lord Lindſay einen betenden Araber bemerkte, mie er mit ber 
Hand den Stein beſtreichelte. Weiterhin zeigte man Schubert 
ven Stein, in veflen Höle das Göpenbild des goldnen Kalbes 


=) Robtafon, Dal L SATT, >) 8. Rüppe, Bf in Atnfün, 
1838. 1. ©. 124. **) v. Scubert, Reife I. ©. 34-339; Lord 
Lindsay, Leine 1. P- 286. . 
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gegoffen fein folte (Ras el badara bei Segen), wohin alfo die 
Legende ven „ägyptiſchen Reigen= und Singetauz“ ves 
abgefainen Volkes verlegt hat (2. ®. Mof. 32, 15—34), und die 
furchtbare Strafe, welche ver Sünde bed Odtzendienſtes unmittelbar 
folgte. War bier vieleicht ſchon vor Mofed ein ältefter heidni⸗ 
ſcher Moloch= (Typhon) Cultus, dem man von Aegypien aus 
DOpfer in die Wüſte ſchickte 5), wohin auch Mofe und Naron 
Pharao baten, fie 3 Tage weit in die Wüfte ziehen zu laſſen, um 
zu opfern und ein Feſt zu feiern (2. B. Mof. 5, 1 u. 10, 9); eine 
Bitte die Pharao verfagt hatte. Auch wurde hier der Arond« 
berg (Dſchebel Arun) gezeigt, auf dem Aaron und die 70 
Aelteften verweilt haben folten, während Mofe und Joſua den 
Berg Gottes beftieg (2. B. Mof. 24, 13). Nun erft wurde der 
Garten Boftan (eines dortigen Klofterd wird hier nicht mehr 
erwähnt) erreicht, deſſen blühende Bäume eine Mauer umgibt, 
innerhalb welcher ein Dichebalije-Beduine, ver Auffeher und Halb⸗ 
befiger de8 GErtrags, feine Wohnung hat. Nahe des ſich nun 
dffnenden Ledſcha ⸗Thales wurde bei einem dort liegenden Steine 
gefrühflüct, von wo ber Vli gegen Weft In ein andres herrliches 
Thal fält, das gegen ben Katherinenberg Hinführt, und durch 
ſchwer zugängliche Thalklüfte (mol über ven Dſchebel el GHubfgeh?) 
der Gehirgäwäfte mit dem Wadi Hebran in Verbindung ftehen fol. 
An der Ede des Bergs, an welchem jenes Thal in W., das Ledſcha - 
Thal im Oft fi Öffnet, Tiegt noch ein 2ter fhöner Garten, Ras 
bah genannt, zwiſchen deſſen blühenden Obftbäunien ſich Hohe Cy⸗ 
preſſen erheben. Er iſt uns ſonſt von keinem andern Reiſenden 
namentlich angeführt; es wird wol der von Robinſon mit den 
belden Kloſtergärten und dem Boftan aufgezählte 4te Garten 16) 
feln; aber Seetzen nennt noch einen Sten Garten !7), el Tellsa, 
der einige Stunden fern vom Klofter Tiegen fol, deſſen Lage und 
‚ aber unbefannt geblieben. Nun windet fich ver Weg zum EI Ar- 
batn zwiſchen mächtigen Belfenftüden Hinburch, dem Bette des 
Winterftromd zur Seite aufwärtd, ver burch die Gchneefchmelze 
feine Wafferfülle zur Vefruchtung ber Gartenftellen erhält, deren 
grünende, blühende Punkte in ver fonft grauenvollen Felſenwüſte, 
welche mit v. Schubert's Worten „wie bunte Schmetterlinge er= 
feinen, die die auffaugend die Tröpflein des Thau's auf einem Grab⸗ 
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feine figen. Aber auf alle dieſe Grabſteine bes Felſenthales laͤfſet 
die Geſchichte ver Thaten Gotted einen Sonnenftrapl fallen, mit 
welchem es freilich dem einfältig frommen Sinne ber fpätern Zeit 
dfters fo erging, wie unſchuldig fpielenden Kindern, die dem Licht« 
ſchimmer, den ein Spiegelglas auf ven Boden wirft, nachfagen, den 
Schimmer für dad Sonnenlicht felber haltend u. f. m.’ — 

So wurde Bier ver Mofeäftein, auf dem Moſes ala Richter 
geſeſſen, auch der Feld Mafla und Mariba gezeigt, und anbered, 
wovon ſchon oben die Rede war; die Infchriften an ihnen fehlenen 
v. Schubert keineswegs fehr alt zu fein. Im Garten EI Are 
batn felöft, wo ſich eine große Eifterne einem Teiche gleich mit 
Waſſer gefüllt zeigte, ergögte in ven Zweigen eines -alten Dele 
baums ber Gefang einer finaitifhen Amfel, und ber Gipfel 
des Sinai In ver Höhe, wie die eigenthümliche Felsabſtufung des 
Horeb, zog bier ven Blick wie von Feiner andern Seite auf ſich. 
Bon bier wie vom Sinai, fagt v. Schubert, machte der gute 
Maler Bernag, der ihn begleitete, feine treuen Umriffe. 

Kehren wir nun zu bem großen Katharinenflofter im 
Schoeib⸗Thale zurück, und treten in fein Hospiz ein, das 
feit fo vielen Jahrhunderten die Pilger der Chriſtenheit gaſtlich 
empfangen hat, inmitten ver größten peträifchen Wildniß, ume 
fhwärmt von den muhamedaniſch-feindlichen Schaaren ber zügel« 
Iofeften Beduinenwelt, gefichert und geſchützt durch feine Klofter- 
mauern, bie ihm Kaiſer Juftinian vor anderthalb Jahrtauſenden 
erbaute (f. 06. ©. 17—24). 

Sehr begreiflich ift es, wie bei fo vielen wechſelnden Schick⸗ 
falen dem Walfahrer, nad) fo vielen auf feinen langen Wüſten- 
zügen erbuldeten Muͤhſeligkeiten, Gefahren, Entbehrungen und 
Anftrengungen, biefer Ort enblich, gefchleven von den Wogen 
des Lebens, als ein Hafen der Ruhe, ver Erholung, bed 
Briedens erfcheint, In dem er glücklich eingelaufen, und mit ber 
großartigen Erinnerung an die Vorzeit, wie ver höern geiftigen 
Stimmung, die jene bei einem Seven während feines dortigen 
Aufenthalts erwecken muß, unvergehlich bleibt. Die zahllofen Ta⸗ 
gebücher der Pllger und vie Mittheilungen ihrer Cindrücke, Em⸗ 
pfindungen, Gedanken, auf die wir hier hinweiſen, überheben und 
einer voll ſtandigern Berüdfichtigung vieler Hiefigen Verhältnifſe; 
wir bleiben nur bei Hervorhebung gewiſſer dad Ganze characterl⸗ 
ſirender Thatſachen ftehen, wie und dieſe aus ben Tagebüchern ver 
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außgezeichnetften und treueften Beobachter hervorgehen, die früßeren 
Angaben durch fpätere immer berichtigend und vervollſtaͤndigend. 

Niebubr 8) wurde noch die gaftliche Aufnahme innerhalb 
der Kloflermauern verweigert, weil er feinen Brief vom Biſchof 
des Klofters, der in Cairo reſidirte, aufzumelfen hatte, doch ſandte 
man ihm erquidende Speife und Früchte in fein Zeltlager; e8 war 
damald bie Nothwehr gegen die umher ſchwärmenden Berfuche 
und Angriffe der Beduinen, ſich des innern Kloſters zu bemeiftern, 
welche dieſes Gebot rechtfertigte, nur einen durch das Zeugniß 
des Bifchofs Beglaubigten In das einzige dortige Aſyl der Chri—⸗ 
ſtenheit einzulaffen. 

Seegen 19) hatte zwar auch Leinen biſchöflichen Wreipaß, 
auch feinen Brief vom griechiſchen Biſchof In Ierufalem, von wo⸗ 
ber ex Fam; aber feine 2 Päfle von ben gefürchteten Paſcha's in 
DamasE und Aere verhalfen ihm im I. 1807 doch zur Aufe 
nahme im Klofter, indeß fein Bührer wegen der eritifchen Zeiten 
zurückgewieſen wurde, und bei einem der Beduinen fein Unterfom- 
men zu fuchen gendthigt war. 

Der Garten, an deſſen ſüdlichem Ende das Klofter, durch dies 
fen Vordergrund belebt, fich fo malerifch erhebt, entfaltet ſich 
durch die dunklen Cypreffenpyramiden, durch die Hellgrünen 
Bappelreigen, über ven Taubreihen Wallnußbäumen, zwi⸗ 
ſchen den ausgebreitetfien Obſthainen von Apfel-, Birn= und an« 
dern Bäumen, ade von Nebengehängen umſchlungen, zu den man« 
nichfaltigſten Gruppen, die in fo nadter, ſchauerlicher Belfenum« 
gebung doppelte Meize für den überraſchenden erſten Anblid des 
Kommenben gewinnen. Der Garten fült ven engen Zmwifchenraum 
der Thalkluft (der Breite nach) ganz aus, und ift zum Theil noch 
auf dem untern Fuße feiner Bergſeiten terraffirt angelegt, und 
mit Hoher Mauer umgeben; eben fo ber fehr weitläuftige Kloſter- 
bau, mit noch höhern feftungsartigen Mauern, bie unten gefchloffen, 
nur oben gegen 30 Fuß Höhe mit einer Lukendffnung verfehen 
find, dur welche an Sellen Menfchen, Vieh, Proviant, fammt 
allem Gepäd ver Pilger Hinaufgerunben werden, welche Aufnahme 
innerhalb ver Ringmauern des Kloſters erhalten follen. 

Die früher vorhanden geweſenen Thoreingänge find zugemauert 
worden, um jeden Zudrang ober Ueberfall der Beduinen zu ver« 
hüten. Da aber einem jeden der neu einzuführenden Biſchofe des 
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Kloſters das gefchloffene Thor der Etiquette gemäß geöffnet wer» 
den müßte, fo würden die Beduinen, denen das Recht des Gelei⸗ 
tes zufteht, dann leicht mit ihm zugleich in das Klofter eindringen 
Pönnen. Deshalb (wol nur ein Mitgrund, f. unten), bemerkte 
Lord Lindſay 20), komme ver Bifchof nie mehr in eigner Pers 
fon zum Klofter, fonbern verbleibe In feiner Reſidenz zu Cairo. 
In früheren Zeiten wurde durch 'zügellofe Einbrüche der Bedulnen 
das Klofter öfter in Gefahr geſetzt, deshalb die Thormauern ſelt 
Ende des 17ten Jahrhunderts gefchloffen blieben; in ben neueften 
Zeiten hat das frieblichere Verhältniß mit den Beduinen ihren 
Häuptlingen mehr Zutritt in deſſen Innere Räume und vie feiner 
Gärten geftattet. 

So eng If übrigens die Thalkluft, fagt Burdharbt?t), 
daß ein IHell des Kiofterbaues noch auf den Vorterraſſen am 
Buße des Horeb bafirt If, und der Abſtand von feinen Steilwän⸗ 
den kaum 20 Schritt beträgt; deshalb Eonnte Ruffegger 2?) wol 
fagen, daß man von beiden Seitenhöhen ver Thalkluft mit Kugel» 
büchſen das Klofter fehr wohl befchießen könne. 

Das Irregulair viereckige Kloftergebäu (nah Coutelle 2) 
84 Xolf., d. i. 504 Fuß Par. in Umfang, nad) Robinfon etwa 
jede Seite von 200 5i8 245 Buß Länge), erhielt feine Mauer auß, 
bis anderthalb Fuß hohen, großen Werkſtücken aus feften Grani- 
ten aufgeführt. Die eine früherhin eingefalne Seite derfelben warb 
zur Zeit der Neufranfen in Aegypten unter General Klebers 
Gommanbo reflaurirt, Indeß die andre gegen Oft bis Heute fehr 
baufällig geblieben. Die weftlihe Mauer nad dem Horeb zu If 
höher als die Öftlihe, die dicht am Wadibette bed Thales hin 
läuft; Heine Thurmchen, mit Böhern beſeht, geben ihr ein befeftige 
tes Anfehn. 

Das Innere des Klofterbaues zerfält in 8 bis 10 auf und 
abfleigende Gofrãume, bie durch Treppen ober Gemwölbgänge, auch 
unterirdifche Tunnels, untereinander und auch mit dem Garten in 
Verbindung ſtehen, fo daß es dem fremden Eindringling nicht leicht 
fein würde, fi in dieſem Labyrinthe zu orientiren. Die ganze Art 





*) Lord Lindsay, Lettr, 1, 9,286, #) Burckhardt, Tray. 
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diefer Einrichtung erinnerte einft ben Sefultenpater Sicard 24) 
an die von ihm befuchten antifen Klöfter Set. Anton und Set. 
Baul In der Thebaifhen Wüfte; nur fand er am Sinai alles 
großartige... So irregulalr das Ganze, feit vielen Jahrhunderten 
verfalen und zufällig wieder zufammengeflict, fo reinlih und 
nett ift doch das Einzelne gehalten, die Höfe find öfter wie Gar 
tenbeete eingerichtet, mit Cypreſſen und Weinzeben bepflanzt u. a. m. 
In dieſen winkligen Räumen, nur von ſchwarzen, bärtigen, einfa- 
men Geftalten ernft durchſchritten, ſchließt das Klofter eine Menge 
son unfgnimetrifchen Gebäuden ein, die in neuern Zeiten an netter 
Einrichtung, zumal die Fremdenquartiere, vieles gewonnen haben: 
eine große und mehrere Eleine Kirchen und Capellen (27 nah 
Burdhardt, 23 nah v. Schubert) nebft einer Eleinen Mo» 
fee; viele (einft mehrere 100 nah Burckhardt 2), die aber 
jest Teer ftehen) Fremdenzimmer (5 Eleine niedrige, aber rein« 
liche erhielt Ruffegger zu feiner Dispofition), Mönchäzellen, 
Galerien, Keller, Gewölbe und Souterraingänge. Hier find bie 
Werfflätten von Tiſchlern, Schloffern, Schuftern, Schneibern, 
Gärtnern, die Bäderei, Hand» und Mahl-Mühlen von Efeln ge 
trieben, kurz für alle Bebürfniffe des Haufe ift geforgt, die ben 
Zaienbrüdern felbft, oder den im Klofter aufgenommenen Dice 
balije obliegen. 

Zwei tiefe, reiche, mit guten Waffern verfehene Brunnen ver 
fehen dad ganze Klofter: der fogenannte Mofebrunnen, nahe 
der Kirche, und ein anderer, den ein englifcher Milorvo im Jahr 
1760 fol haben graben laffen, was auh W. Turner ®) beflä- 
tigt. Nach Lepfius if er fehr tief und liefert gegenwärtig das 
befte Wafler. Die verſchiednen Stockwerke nad) dem innern Hofe 
raume zu umlaufen Holzgallerien, von deren geſchützten Gängen 
die Thuͤren ver Zellen und Zinmer fi Öffnen; an allen Pfeilern 
und Wänden find Textesſtellen ver Heiligen Schrift, meift in un. 

lesbaren griechifchen Abbreviaturen, angefchrieben. Die Bremben« 
zimmer find mit Kupferfichen, Teppichen, Divans und andern 
Bequemlichkeiten verfehen. Kein Thurm erhebt fi über bie an« 
dern Bauten, eine Glode wird im Klofter nur am Sonntage ge- 
läutet; alle andern Gebote des Tages, wie der Ruf zum Morgen- 


"2 P. Sicard, Mission. de " Comp.-de J., in Lettres &dif. Nouv. 
Edit. Lyon. 1819. T. III. p. 398. ®) Burckhardt, Trav. 
p- 532; bel Gefen. I. ©. 845. *) W. Turner, Jonmal of & 
tour ‚in the Levant. Lond. 8. 1820. Vol. II, p. 433. 
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gebet, gefchleht durch Anfchlag an einen Granitblod, ver Ruf zur 
Vesper an einen Holzſtamm. Die maffive Hauptkirche, ein gro⸗ 
ßes Gebäude, durch feine antife Schönheit in dieſer Umgebung 
imponirend, If Ihrem Styl und den Mofaifen nad, bie fie ent⸗ 
hält, ſelbſt beachtenswerth, obwol nur allein noch das Chor aus 
der byzantiniſchen Zeit Kalfer Juſtinians Herrühren mag, ver 
übrige Theil in fpätern Zeiten reftaurirt ward. Sie hat die alte 
Bafilica.Form ?), mit 3 Schiffen, mit 6 Säulen und 7 Runde 
bogen auf jever Seite. Der Ehor, nach oben von einer Nifche 
auf drei Seiten gefchloffen, Hat einen runden Ausbau, In dem 
einft der feurige Buſch geftanden, aus deffen Wurzel Im dahinter 
liegenden Hof ein anderer Buſch hervorfproffen fol, der von ven 
gläubigen Pilgern Heutzutage verehrt wird. Die beiden Reihen 
Granitfäulen, mit verfchievenen Gapitälen, jedoch mit Stucco über« 
tündt, fagt Burdhardt2), tragen ein Gewölbe, dad auf blau 
gemaltem Grunde mit Sternen überfäet iſt. Nach feinem Dafür« 
halten folen die Gapitäfe rohe Nachbildungen der Säulenenven in 
den Tempeln von Phllä an ver Grenze Nubiens fein. Der Bor 
den iſt mit welßen und ſchwarzen Marmorfchiefern ſchlecht getäs 
felt, der Innere Kirchenſchmuck fegt durch feinen Reichthum in 
Verwunderung. Es find viele prächtige Lampen und Leuchter von 
Gold und Silber, Erucifize und andere melft ruſſiſche Opfergaben, 
auch viele Bilder von Madonnen, Heiligen, bibliſche Scenen, mit 
denen die Wände überlaven find, unter venen vielleicht auch einige 
aus dem Mittelalter. von einigem Werth fein mögen 2). Befon« 
ders hat 2. De Laborde auf dad Wertvolle eines Mofait- 
gemäldes%) in der Altar-Nifche aufmerffam gemacht, welches 
die Verklärung Chriſti mit Mofes, Elias und den drei Jüngern 
darſtellt, zur Seite mit Medalllonsbildern der Stifter Suftinian ' 
und Theodora. Da er diefed für gleichzeitig mit dem Bau aus⸗ 
geführt zu fein anerkennt, fo würbe ſich daraus wol heraußftellen, 
daß das anfänglie „Klofter der Verklärung” erſt fpäter 
durch die Aufnahıne ver hier beigefeßten Reliquien ver Hell. Katha⸗ 
zina den Namen des Katharinenflofters erhalten Hat, unter 
dem es in ven fpätern Jahrhunderten allgemein befannt if. Wie 
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ſich Hierzu die Angabe elniger Autoren verhalte, daß bie Kirche 
der Himmelfahrt Mariä geweiht fel, wiſſen wir nicht zu vereinen. 

Als größtes Helligihum gilt die Gapelle Alyka, d. I. des 
brennenden Buſches, bei deren Eintritt das Ausziehen ver Schuhe 
(wie 2.8. Mof. 3, 5) verlangt wird; der Brunnen In ihrer Nähe 
fol verfelbe fein, wo Mofe Jethros Heerde tränfte. An einer 
Aufienfeite der Kirche neben einen Bogendurchgange entdeckte Lep- 
fius mehrere alte Ritterwappen und Infchriften, wahrfcheinlih 
ans den Zeiten ver Kreuzzüge; er nahm Abbrüde von Ihnen, auch 
zeigten ſich moch anbre Ähnliche, doch nur in Spuren an einem 
übertündten Thore. Außer den vielem Capellen für vie verſchie ⸗ 
denſten Serten der qhriſtlichen Kirche, aus denen früherhin wie 
Pilgerzüge beftanden, welche aber feit Jahrhunderten mit dem 
Verfall des Pilgerweſens Tängft ihre Anrechte an dleſelben aufe 
gegeben, wie bie armeniſchen, ſyriſchen, koptiſchen, griechiſchen 
lateiniſchen Chriſten (die evangeliſchen haben keine), iſt auch 
eine Moſchee der Mohammedaner in ver Mitte diefer Klo⸗ 
flermauern eine auffallenve Erſchelnung, und gilt als ein Zei⸗ 
hen der frühern Gewalt der türflfchen Herrfcher auf dem Sinai, 
denn fie fol nach der Mönchälegende nur erbaut fein, um den 
Zorn Sultan Selims von ber beabſichtigten Zerftörung tes 
Klofterb abzuhalten. Dagegen fand Burdhardt?t), nach alten 
arabifchen Chroniken, die er Im Kloſter ſelbſt nachſchlug, daß fie 
älter fein müfle, da Sultan Selim Aegypten erft im I. 1489 
eroberte, von wo auß ber Befehl zur Zerfldrung ber chriſtlichen 
Anfievlungen auf dem Sinai hätte audgehen können, im jenen 
Chroniken aber, fhon Hundert Jahr früher, von herumſtreifenden 
türkifhen Pilgern, die von ihrer Karawane abgeirrt und durch 
Beruinen eingefangen, die Rebe if, welche in das Kloſter gebracht 
den Dienft bei der dortigen Moſchee (im Jahr 1381) übernahmen. 
Es Hat diefe Nachricht in fofern eine Stüge an den noch Heutigen 
Retheny, als diefe fih Nachkommen jener Pilgrimme nennen, 
und arme Beduinen find, melde noch zu Burckhardts Zeit ven 
Dienft ver Moſchee verfahen, jeden Donnerftag Abend diefelbe rel⸗ 
nigten und Lichter anzündeten; einer von ihnen fich aber ven Titel 
eines Imam beilegte. Zuweilen wird dieſe Mofchee auch vor 
pilgernden Mufelmännern befucht, wo dann, wenn ein vornehmer 
Moslem dabel IR, vom Minaret aus zum Gebete gerufen wird 
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Daß ſolche Bedraͤngniſſe des Kloſters in noch vortürkiſche Zeiten, 
In bie der Kreuzzuge, zurüdgehen, und von Selten ber Muſelmän- 
ner brüdend genug gemwefen fein müflen, bemeifet die von Wil⸗ 
ten 32) aus Albert. Aq. XII. 22 citirte Stelle. Sie ift vom Jahr 
1116, und fagt, wie König Balduin I von Ierufalem die Ab⸗ 
ſicht Hatte, das Klofter auf dem Sinal zu beſuchen, daß er aber 
durch Boten der Mönche vom Sinai von ver Ausführung diefer 
Wallfahrt abgehalten wurde, weil fie Ihm die Bitte zufandten, 
nicht zu fommen, um nicht durch feinen Befuch bei ihren mu⸗ 
felmännifchen Herrſchern Verdacht zu erwecken, und ihnen 
ſchlimme Folgen zuzuzlehen. 

Eine bloße Moͤnchserzählung mag es freilich fein, daß auch 
fon Mohammed zu feiner Zeit in den Mauern des Kloſters 
eingekehrt fel, und wegen feiner Ehrerbietung vor Mofes, demſel⸗ 
ben einen Firman ) audgeftellt habe, um ihm ven Schug und 
die Anerkenntniß feiner Nachfolger zuzuſichern (ähnlich dem Di- 
ploma securitatis für Aila, f. ob. ©. 40). Diefed Document ſel 

bis auf Sultan Selimd Eroberung Aegyptend als Foftbare Schug« 
teliquie gegen die Ungläubigen im’ Kiofter geweſen, dann aber 
nach Gonftantinopel begehrt, und dort im Schatze des Großſultans, 
gegen Auslieferung einer Cople, zurüdbehalten. Bine ſolche Eopie 
wurbe zwar ſchon Burdhardt im Klofter gezeigt, der aber die⸗ 
ſes, einft wol aus Lift zum Schug gegen muhammedaniſche Anz 
maßungen geſchmiedete Document für unächt Halten mußte. Schon 
. früher Hatte man ben Tert einer ſolchen Schrift in Deutſchland 
mitgetgellt, deſſen Inhalt jedoch, die Prlvileglen für Priefter und 
Bischöfe der Chriſten aufzaͤhlend, niemald aus Mohammeds Kopfe 
kommen konnte. Tiſchendorf der fich neuerlich in der Biblio» 
thek des Kloſters genau umfah, und auch vom Pater Kyrillos, 
dem dort am meiften Unterrichteten, bie ganze Sache bezweifeln 
ſah, erflärte ſie als Babel. Indeß fo viel, bemerkte Burckhardt 3), 
ſel doch gewiß, daß jeder neue Sultan bet feiner Thronbeſteigung 
dem Sinal- Klofter einen neuen Firman durch ven Paſcha von 
Aegypten zuzufenden pflege, ber demſelben jedoch bei der geringen 
Macht der Paſcha's unter den Beduinen, von geringem Nutzen fel. 
Seit Mohammed All's, des Vicefönigd von Aegypten, Herrſchaft 


2 Sr. Wilken, Seſchichte der em age. 1813. TH. Tl. ©. 403. 
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hat dieſes Verhältniß jedoch eine meit vortheilgaftere Wendung 
genommen. ö 

Außer der gewonnenen großen Sicherheit find auch noch andre 
Berhältniffe, die aus jener Beziehung zu Aegypten für das Klo= 
ſter ſich bis hente erhalten haben, beachtendwerth, weil fie auf 
feügere Verpflichtungen zwiſchen Muhameranern und Ehriften jener 
Gegenden hinweifen, über welche fo vieles im Dunfel geblieben 
iR. Im Jahr 1845 fagt z. B. noch Repfius>) in biefer Hin« 
ſicht: die weißen und braunen Röcke, welche die Mönche tragen, 
find dem Sinai eigenthümlich; fie werben ihnen von Mohammed 
Ali, dem DVicelönig von Aegypten, geliefert. Der Prophet Mo« 
harimed fol gleichſalls ſolche Kutte getragen haben, und darum 
wird fle von den Arabern venerirt. Mohammed Ali ſelbſt ſteht 
von feinem Divan vor dem, der in dieſem Kleive des Propheten 
erfcheint, auf, und ber Bittende genleßt vor ihm in dieſer Kracht 
mehr Refpect als in jedem andern Schmuck. Früher befaßen die 
Mönde die Ginfünfte der Douane in Gairo; fie follten ihnen 
vom Propheten Mohammed verliehen fein. Mohammed Ali hätte 
ihnen gern dafür die Unterhaltung einer großen Anzahl von Mod» 
lemen aufgebürbet, eine Laſt der fie dadurch auswichen, Daß fie 
ihm die Erhebung der Douaneneinkünfte felbft überließen; doch 
geht ihr Eigenthum bis heute durdy die Douanenlinie von Gaire 
frei aus und ein. 

Bon der Klofter- Bibliothek, die gewöhnlich verfchloffen bleibt, 
weil es nur wenig Literaten unter ven Moͤnchen im Klofter gibt . 
(fie ſprechen nur griechiſch, ſlaviſch und etwas arabifch), Die defto 
gehelmnißvoller mir ihren Schägen thun, und öfter ein Verbot fie 
zu zeigen vorfhügen, um den Ausforfchungen neugieriger Fremd⸗ 
Tinge zu entgehen, hatte wol Burdharbt zu feiner Zeit die ges 
nauefte Kenntniß erlangt. Zwei Jahre vor ihm hatte Mr. Ban- 
tes, wie W. Turner36) berichtet, zwar aud ſchon die Biblio» 
thef auf ein paar taufend Bände fhägen Fönnen, davon drei Wier« 
theile Handſchriften; neun Zehntheil griechifche und zwar meiſt 
theologifchen Inhalts, was wol nur funmarifch zu nehmen fein 
wird. Mehrere ver griechifchen Handfchriften hatte er von da mit 
nad Gngland gebracht: Hephaeftion über griechiſche Metta, eine 
Rede des Iſocrates, Briefe des Phalaris, vie drei erflen Befänge 


2%) Leyfins, Mſer. 1845. ®*) W. Turner, Journal of a tour in 
the Levant. Lond. 1820. VoL I. p. 443. 
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der Ilias, Tragddien des Aeſchylus, die Medea des Curipides, ver 
Anfang des Hlppolytus u. a. m., von deren Schickſal uns nichts 
näheres befannt geworben. 

Diefe Bibliothek, fagte Burdpardt3?), enthalte an 1500 
(nach Lepſius 1600) gedruckte griechifche Bände, darunter manche 
Ineunabeln und arabifche Handſchriften, 700 an ver Zahl, die er 
einzeln burchgefehen, welche ſaͤmmtlich aus Gebetbüchern, Abfchrife 
ten ber heiligen, Schrift, aus Liturgien, Leben ver Heiligen u. ſ. w. 
beftehen. Das einzige, was ihm damals Beachtung zu verdienen 
ſchien, waren die Werke Lokmanns, ein vieler Foliant, von Her⸗ 
med Triömegiftud®) edirt, dem bie Araber fo viele Bücher 
zuſchreiben. Diefen Band wollte der Prior nicht veräußern, ſchenkte 
aber feinem Gaſte ein ſchönes Exemplar der Aldiniſchen Odyſſee 
und ein eben fo ſchönes von ver Anthologie. In dem Zimmer, 
das früherhin der Wohnfig des Erzbiſchofs geweien, das fehr ge⸗ 
ſchmackvoll meublirt und mit Marmor gepflaftert war, follte eine 
ſchone griechiſche Handfchrift, in goldenen Buchſtaben auf Leber 
gefchrieben mit Miniaturen, von ver Heiligen Schrift aufbewahrt 
und von einem Kaifer Theovofius dem Kloſter gefchenft fein. 
Aber auch von dieſem Evangelienbuche Eonnte ver Bibliothekar des 
Klofters, Pater Kyrillos, mit dem fih Tiſchendorf be— 
freundet hatte (er war früher vom Berge Athos wegen eines Diß- 
eiplinarfehlerd nach dem Sinai verfegt, und gab biefem gelehrten 
Relſenden fehr gefälig alle Handſchriften zur Benutzung felbft in 
fein Zimmer) feine Auskunft geben; es war nicht aufzufinden 39), 
die Ausfagen darüber verſchieden. Es folte nach Gonftantinopel 
an den Erzbifchof zu einer Abfchrift gefchict fein; aber auch da _ 
konnte die Nachforſchung Tiſchendorfs Feine Spur dieſes Manu- 
feripte® auffinden. Entweder gehört dieſes zu den vielen Mähr« 
Ken, ober das Manufeript, auf welches Lord Prudhoe mehrere 
Jahre zuvor ein Gebot von 250 Sterling gethan, war doch unter 
der Hand nah England gewandert. Lord Linpfay*) wil in 
dem Zimmer des Trzbiſchofs auf Sinai das fhöne Manufeript 
des griechiſchen Evangeliums auf Pergament mit goloner Uncial« 
ſchrift noch Im Jahre 1837 gefehen Haben. Hennider behauptete 





*) Burckhardt, Tray; 2.350; bel Gejeins II. ©. 896; vergl, Res 
Binfon, Pal. I. ©. 11 39) Gefentus Not. zu BurdHarbt, II. 
©1000. —ES elien I. ©.220,240.  *°) Lord 
Lindsay, Letters 1. c. p. 291; Fr. Hennicker, Not. p. 223. 
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fon im Jahre 1820, daß die beften Bücher dieſer Bibliothek nah 
Aegypten gebracht feien. 

Mit ver Urkunde der Klofterfliftung bes Kaiſers Iu« 
ſtinian, bie man im Klofter beflgen wid, hat es wol auch Feine 
ächte Bewandniß; Tiſchendorf meint, unmöglich fel ein folder 
Befig eben nicht, doch fah er die Urkunde nicht, fand aber unter 
feinen von bort mitgebrachten griechifchen Handſchriften einen Auf- 
fag 1) mit der Ueberſchrift: „Goldne Bulle, die der be» 
„röhmte Kaifer Juſtinian dem Abte des Kloſters des 
„heiligen Berges Sinai gegeben,’ vielleicht eine Eopie des 
Originals, Feineswegd die Urkunde felbft. Gr theilt Dagegen bie 
Notiz andrer dort von ihm gefundener Manufrripte mit, die bie- 
her unbefannt geblieben waren. 

Xeiver verlieren durch folche Ergebniffe auch manche andere 
aus dem Klofterarchive geſchdpften Daten an Glaubwürbigkeit, die 
für die Geſchichte diefer Stiftung von hohem Intereffe fein wärs 
den. So 4. B. einige Angaben Burdhardts, die er aus ven 
Bapieren des Klofterarhivst) während feines längeren Auf- 
enthalt daſelbſt gezogen, von dem er aber Hinzufügt, daß dieſes 
In großer Verwirrung zu fein fcheine, und Ihm deshalb auch nicht 
vom Prior geftattet wurbe, Ind Ginzelne ver Unterſuchung einzu- 
sehen. Beachtung verbiente jedoch, daß das Kloſter der Anfeln- 
dungen feiner fanatifhen Secten, bie e8 von allen Seiten umge- 
ben, ungeachtet, und der großen Noth, welcher vie Mönche faft 
alle Jahrhunderte durch deren Wuth und Raubſucht audgefept 
waren, dennoch fich unverlegt erhielt, und durch Geduld, Sanft« 
muth und Gelo ſich zu fichern verſtand. Nach ver Behauptung 
ver Mönche wurde ihren Vorgängern von ven Sultanen Aegyp- 
tens die Verpflichtung auferlegt, für die Sicherheit ber von 
Gairo nach Mekka gehenden Pilgerfaravanen auf dem Theile des 
Weges zu haften, welcher längs ver nördlichen Grenzen ihres Ge- 
biets von Suez nach Afaba führt. Deshalb Hatten fie eb für 
ndthig gehalten, mehrere Stämme der Beduinen, zumal bie 
Szowaleha und Aleygat, einzuladen, fi, um ald Beſchüher 
der gebachten Straße dienen zu fönnen, In ven fruchtbaren Thä- 
lern des Sinai nieverzulaffen: denn, fagten die Mönde, Kaiſer 
Zufiniand Schenkung an das Klofter fei das Befigthum 


»*2) Tifcendorf, Reifen I. &.242. **) Burckhardt, Tray. p. 547 
— 349; bel Befenius U. 5.881 —883. 
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der ganzen Sinai«Halbinfel geweſen. Die Beduinen 
Tamen; allein, da deren Zahl und Macht wuchs, die der Mönche 
aber abnahm (6000 bis 7000 Mönde und Einſiedler follen zur 
Zeit ver mohammebanifchen Eroberung auf dem Sinai«Bebirge zer« 
freut gelebt Haben), fo nahmen fie mit ber Zeit die ganze Halb» 
infel in Beflg und befchränkten die Mönche auf ihr Klofter. In 
dieſer Periode, in welcher diefes Klofter, im Gegenfag ver Cop⸗ 
tifchen Ghriften, ſtets der orthodoxen Kirche anhängig blieb, 
iſt eb, daß Macrizi den Ausorud gebrauchte, daß es im Be⸗ 
fig der Melikiten (f. ob. 65) fei, weil er mit dieſer Benen- 
nung (d. h. bie Orthodoren)*) den Gegenfag ber byzantinifchen 
Kirche gegen die koptiſche monophyſitiſche bezeichnet, alfo keine 
eigentliche Sekte, mie wir im obigen Irrig meinten. 

Auß einer nad bein Original gemachten Gopie eines zwiſchen 
den Möndyen und oßgenannten Beduinen im Jahre der Hedſchra 
800 (b. i. 1397 n. Chr. ©.), und unter ver Regierung des aͤgyp⸗ 
tifchen Sultans Dhaher Bibars (ein Jahrhundert fpäter ale 
obiger, ©. 59, nach Deguigne IV. ©. 300) abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trags ergibt fich, daß neben dem des Sinai noch ſechs andre Kld- 
ſter (ihre Namen hat Burdhardt lelder nicht angegeben) ver 
Halbinfel eriftirten, und überdieß noch eine Menge von Gapellen 
und Ginfieveleien. Die zu unferer Kenntniß gekommenen einflis 
gen, jegt aber bis auf wenige Mauerrefte verfchwundenen Con» 
vente diefer Art find, außer dem von St. Katharina und EI Ar⸗ 
bein, drittens dad Eliad-Klofter auf vem Horeb, viertens das 
Klofter im Wadi Beiran, das noch im zwölften Jahrhundert 
Beftand hatte, fünftens zu Tor im EI Wadi. Außer dieſen 
noch fehftens die Deir Antus am Buße des Om Schomar im 
Romhan- Thale, von Burkhardt befucht, fiebentend im Wadi 
Barabra, von De Laborde veögleichen. Bon Porode) wer⸗ 
den noch zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts genannt: achtens 
St. Cosmas und Damian, im Wadi Tula, auch beſucht, wo 
er noch Baurefte und Einfieveleien ſah. Sie Tagen nicht fern von 
einem andern neunten Klofter der Apoftel im Thale Melga, 
deren beiverfeitige Lage und neuerdings unbefannt geblieben iſt. 
Ein zehntes, ein Frauenkloſter, fand auf dem Berge Epiftemi. 





+) € nifenfelt, —8 Geſchlchte der Copten. ‚Bätting. 4.1845. 
) Pocode, Reife I. ©. 230; Robinfon, I. ©. 186. 
Bart und 212. 
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Zu.viefen Tommen noch die Namen ziveler anderer, bie Robin⸗ 
fon#) in ver Nähe von Boftan (f. ob. ©. 505) nennen hörte: 
elftens St. Peter und Paul, zwölftens Scta. Maria Da- 
vids, und endlich dad Boftan-Klofter, welches auch Burckhardt 
noch anführt; ein volles Dutzend; denn auch noch andere, noch 
weniger befannte, wie Deir Sigillye*%) an ver SD.-Seite des 
Serbal, auf EI Feria u. a., konnte man hinzuzählen. Mit ihrer 
Blüthepertode feit dem vierten und fünften chriſtlichen Jahrhunderte, 
der ſtaͤrkſten Bevdlkerungozeit der Halbinfel, hängen unfreitig die 
vielen anderweitigen Baurefte, Gapellen, Ginfieveleien, Grotten- 
werke, Mauern, Treppenanlagen und Bergftufen auf fo vielen 
gegenwärtig allerdings verödeten Pfaden zufammen, welche feit 
jener Zeit ver zahlreichſten Walfahrten durch fo viele Theile der 
Halbinfel, in Trümmern #7) verbreitet, ſich bis heute verfolgen 
laffen. Im der Mitte des 14ten Jahrhunderts, ald 2. de Sudem 
(1336—1350) dad Klofter am Sinat befuchte, fand er darin noch 
über 400 Mönche, unter mehreren Prälaten und einem Erzbiſchof. 
Im Jahre 1643 waren die fleinen Klöſter ver Sinai - Halbinfel 
ſchon verlaſſen, obwol das große Klofter fein Eigentum in Tor 
und Beiran noch behauptete, wovon in letzterem auch Feine 
Spur mehr vorhanden zu fein ſcheint. Diefe Angabe fand Burd- 
hardt in einer Pergamenthanvfchrift vom Jahre der Hedſchra 1053 
(d. 1. 1643 n. Chr. ©.) im Klofter. Die Moͤnche verficherten Urs 
kunden zu haben, melde bewiefen, daß alle Balmbaumthäler 
und andere fruchtbare Stellen an dem Merrbufen von Afaba Ihe 
nen gehört hätten, und daß fie In dieſem Befige von den Sultanen 
Aegyptens beftätigt fein. Allein dieſe Urkunden konnten ober 
wollten fie ohne einen ausdrücklichen Befehl vom Prior nicht ein- 
fehen laſſen. 

Burdhardt bemerkte 4), daß die Mönde des Sinai, ihrer 
Unwiffenheit ungeachtet, ſich doch freuen, wenn fie Fremde in ih⸗ 
ver Wiloniß erbliden. In politifch bewegten Zeiten, wie bie ver 
Neufranten in Aegypten, ver Reformen ver Wahabiten, der Käm« 
pfe Mehmen Ali's in Aegypten, Arabien, Syrien, ald Seegen 
und Burckhardt, feltene Gäfte, zu ihnen famen, iſt dieß ſehr 
begreiflich, da biefe ihnen von ben Beitläuften und ben großen 


“2 Robinfon, Bal. I. ©. 185. _*) Burckhardt, Trav. p. 610, 
491; bei Gefenlus I. &. 967, 800. *”) Robinion, Pal. I. 209, 
212. °*) Burckhardt, Trav. p. 552; bei Gefenius II. ©. 887. 
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Ariegsbegebenheiten ver Welt, außerhalb der fie in ihrer Einfam- 
feit und Abgefchievenheit von verfelben ſtehen, und welche doch auf 
ihre Zuftände fo mächtig zurückwirken, directe Nachricht bringen 
tonnten, obgleich fie felbft ihre Correſpondenz mit Tor, Suez und 
Cairo ſtets im Gange zu erhalten ſuchen. Zu Sergens Zeit) 
war der Sturz der Osmanen Ihr Lieblingsgedanke, weil fie dann 
auf fjarfe Pilgerfahrten ver griechiſchen und ruffifchen Kirche reche 
neten. Den Schug Mohanmen Ali's nahmen fie mit Dank an, 
der ihnen durch deſſen Bändigung der Beduinen und Sicherung 
der Karawanenwege zu Gute Fam. 

Burkhardt fand die Aufnahme, die ihm durch die Mönde 
auf dem Sinai zu Theil wurde, viel wohlwollender, ald bie der 
Mönde in den Klöftern des Libanon. Zu feiner Zeit wurben’ fie 
nur von wenigen griechifchen Pilgerfamilien aus Sue; und Calro 
beſucht; und noch im 18ten Jahrhundert waren regelmäßige Ka⸗ 
rawanen aus Catlro und Ierufalem daſelbſt eingefehrt. Nach einer 
von Burckhardt eingeſehenen Urkunde kamen früher zuweilen an 
einem Tage 800 Armenier, jetzt nur noch 60 bis 80 In ganzen 
Jahre. Dagegen hat in neueren Zeiten vielleicht die Zahl der 
gebildeten und wiſſenſchaftlichen Reiſenden zugenommen. Bet dem 
meiſt kurzen · Aufenthalte derſelben konnten jedoch immer nur von 
wenigen eigentliche Forſchungen angeſtellt werden, wie 1793 von 
Volney, 1800 von Rozieres und Coutelle, 1807 von 
Seetzen, 1815 von W. Turner, 1816 von Burdharbt, 1828 
von 8. de Laborde, 1831 von E. Rüppell, 1833 von Wells 
ſted, 1835 von W. Schimper, 1837 von Lord Linpfay 
und v. Schubert, 1838 von E. Robinfon, 1839 von Rufs 
Tegger, 1844 von C. Tifchendorf, 1846 von R. Lepfius. 

Die einzigen regelmäßigen Gäfte, fagt Burckhardt 0), fin 
die Beduinen, deren jever, der hier von ihnen anlangt, ſei es 
Mann, Frau oder Kind, dem Herkommen gemäß, fein Brot zum 
Frühſtũck und Abenveffen erhält, das ihm aber nur zu dem Fen⸗ 

„ fer des Haufeß Hinabgelaflen wird, da Fein Bebuine, die Diener 
des Klofterd audgenommen, Zutritt innerhalb der Mauern ers 
halte. Zum Glüd für die Mönde gibt es in der unmittelbaren 
Nähe des Kloſters feine guten Weivepläge. Die Lager der Araber 
find deshalb etwas entfernt, und ver Beſuchenden können daher 


+) Gerpen, Mfer. *°) Burckhardt, Trav. p. 554; bei Gefenlus 
11. ©. 890. 
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nur felten einmal ſehr viele werben. Dennoch geht kaum ein Tag 
hin, an welchem das Klofter nicht für 30 bis 40 Berfonen Brot 
zu liefern hätte. Früher hatten fie noch größere Rechte, auch ans 
dere Speifen zu fordern; dleſe Verpflihtungn nun, finb bem 
Bruderkloſter vom Sinai, das ſich in Cairo befindet, bis in die 
nenere Zelt geblieben, weil dad dafige Klofter ſich nicht, wie das 
auf dem Sinal, mit feiner Armuth entfchulnigen Tann. Dieſes 
bat jedem ſich meldenden Beduinen eine Schüffel gekochtes Efien 
gu reichen. - 

Es führt und diefed zu dem eigenthämlichen Doppels 
verhältniß, in weldem daß Kiofter gegen die es umfchwärmen- 
den Beduinen ſteht, die theils ihre Ohafirs (Brotectoren), theils 
ihre Dfpebaltie (d. 1. Sclaven, Knete, oder Kloſterdiener) 
find, darüber wir ebenfalls Burdharbt vie beglaubigtſten Nach- 
richten verdanken. Doch wollen wir nicht unterlaffen, ein paar 
Bemerkungen des Mifftonar Wolff über das Klofter vorauszu⸗ 
ſchicken, die in mehrerer Hinficht von anberen Angaben abweichen, 
damit fie einer künftigen Prüfung mehr vor Augen liegen, bie wir 
wicht verfolgen Finnen, da fie fih auf mündliche Mittheilungen 
der Kloſterleute beziehen, bei venen Wolff zu wieverholtenmalen 
in verſchiedenen Jahrzehnden, zum Iegtenmale im Jahr 1836, vor« 
ſprach 51). Er Hatte 1821 das Kloſter befucht, und wurde 1836 in 
demfelden Zimmer gaſtlich aufgenommen wie zuvor, in welchem er 
aus feinem Borrathe englifche und franzöftfche Bibeln, wie Gebets 
bücher für ven Gebrauch künftiger Reiſenden niederlegte. Er bes 
fuchte daſelbſt den 105 Jahre alten Moͤnch Gideon, ver 60 Jahr 
im Gonvent verlebte, und Ihm eine Gefchichte des St. Katharinen- 
Kiofters fchenkte. Darin wird gefagt, daß deſſen Erbauer, Kaifer 
Juftinian, Eintaufend Chriften aus Servia geſchickt habe 
(ogl. ob. ©. 23), welche die Araber Subbian (von Gabe, b.i. 
Junge, Sclave) genannt, auferdem aber au) Maurer aus bem 
Dorfe Mattaren bei Heliopolis, welche im Jahre 527 das 
Klofter erbaut hätten (527 iſt das erſte Regifrungsjahr Kaiſer Iu- 
finians, f. oben ©. 16,26). Erſt damals ſelen bie Reliquien 
der Sct. Katharina in ver Klofterkicche beigefept. (Die Legende 
wirb in das Jahr 307 gefegt, f. oben ©. 12, die Translation if 
alfo fpäter; Im Jahre 1027 brachte St. Simeon, ver als Mönd 





#4) 5. Wolff, Journal Acc. of his Missionary labours, Letters, IV. 
Lond. 1839. p. 310 sq. 
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Tange im Klofer gelebt, won ven Reliquien biefer Heiligen mit 
nach Frankreich zu Richard IL. ‚Herzog von ber Normandie, wo er 
Almofen für das Klofter einfammelte, Mabill. Act. Set. Ord. Bened. 
Saec. VI. P. I. p. 374.) 

Mehrere ver Subbian, bie, wie ihre Vorfahren, in den 
feügeren Jahrhunderten vom Chriſtenthum abfielen (ob. ©. 24; 
als Mufelmänner wol erft Benu Salih genannt?), fagt der Mife_ 
fionar Wolff, hätten feit vem Jahre 1821 durch Pater Kale 
1iRo8 die Taufe angenommen, fo wie ein Jube aus Smyrna, ver 
bier im Jahre 1826 zum Sinai pilgerte. Er wieberholt die Er« 
zaͤhlung von dem Birman Mohammedeé, der in einem Handabdruck 
deſſelben, in Holz, beftehen folle, melden die Möndye dem Belde 
Herrn Sultan Selims, Melinder genannt, der zur Verwüſtung 
von 360 Heiligen Orten am Sinai abgeſchickt war, ald derſelbe 
zum Horeb gefommen, entgegengetragen, und die, um Gnade flehend, 
für ihr Kloſter Schuß erhalten, unter der Bedingung, im Klofter 
die Mofchee zu erbauen. Die Mönche der fpätern Zeit Hätten 
dann zu Ihrer Sicherung bie Sage verbreitet, daß Mohammer 
ſelbſt die Mofchee erbaut habe, und biefe fei es, in welder-bie 
mohammedaniſchen Pilger doch dem wahren-Gotte auf Sinal ihre 
Andacht darbringen mußten. Den Abdrud ver Hand Mohammeds 
fol das Klofter vom Sultan reclamirt haben, jedoch vergeblich: 
ver grlechiſche Moͤnch Pachomius, welder Mohamme in Berfer» 
tigung ſeines Koran beigeſtanden (f. Erdk. XII. ©. 26 u. 27) Habe, 
fol vom Sinai«Rlofter geweſen fein. Vor einiger Zeit rebellirten 
diefe Subbian (welche alſo gleichbedeutend mit den Dſhebalije fein 
werben) gegen die Mönche des Klofters, da aber ihre Kameele und 
ihre Weiber in Menge ftarben, fahen fie dies als eine Strafe des 
Himmels an und kehrten zur Obebienz zurüd. 

Die Mönde des Klofterd unterhielten, nach dem Miffionar 
Wolff, zu veflen Zeit eine fortwährende Correſpondenz mit ih⸗ 
zen Bruber-Gonventen in Conftantinopel, Eypern, Belgrad, 
Buchareſt, Jaſſy, Athen, Nordindien, Calcutta, wären 
alſo demnach nicht blos wie zuvor auf Calro beſchränkt. Burck⸗ 
Hardt *2) beſtaͤtigte es ſchon, daß fie Im Archipel Güter, und in 
Caltutta ein paar Meine Filial⸗Kirchen befigen. Nah Robinfon 
Hält e8 daher in Bengalen au einen Priefter, in Golconda 
deren zwei; es befigt auch in Ereta wie in Cypern mande 
Metochien, wie auf der Sinai⸗Halbinſel die bei EI Tor u. a. m. 


) Burckhardt, Tray. p. 545; Robinfon, Pal. L 217. 


623 Weſt⸗Aflen. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. F. 0. 


Bon den Knechten des Kloſters, ober feinen Leibeignen, 
den heutigen DfHebaltje (Bergleute), ift ſchon oben unter dem 
Namen der Sclaven, ber Benu Sallh, ober Lafhmiyin (ob. 

- ©. 23, 24), und fo eben unter dem der Subbian, wie von ih⸗ 
tem früheren Uebertritt zum Koran, ihrer Affimilirung mit ven 
Bedulnen, ihren Anforderungen an das Klofter, von ihren An= 
fprüchen und Verpflichtungen gegen baffelbe, wie von ihren Wi⸗ 
beripenftigkeiten und Rebellionen gegen vie Mönde, hinreichend 
die Rede geweien. Sie find durch die Dürre der Halbinfel mol 
gegrungen worden, bis heute in ihren MNbhängigkeltöverhäftnig 
zu verbleiben, obgleich dies fich fehr gelodert hat und ohne die 
Brotaustheilung vieleicht fi ganz gelöft haben wäre. Ned 
find fie die Gärtner und Handlanger des Kloftere, die Wärter ih⸗ 
rer Dliven- und Palmpflanzungen, und fetd wohnt von ihnen 
eine Anzahl innerhalb der Gartenmauern des Kloſters. Wenn 
das Factum, welches v. Schubert5?) anführt, begründet iſt, daß 
8 noch im 18ten Jahrhundert unter den Dihebalije einzelne dem 
Klofter treu gebliebene Familien gegeben, daß fogar in Jahr 1750 
die Iegte Chriftin dieſes Stammes, eine alte Mutter, Im Klofter- 
garten begraben warb: fo iſt voraußzufegen, daß auch dad Chri-⸗ 
ſtenthum nicht ganz unter Ihnen vergefien war, ja, daß die Schuld 
wol an den Mönchen gelegen, e8 unter ihnen nicht lebendig erhal« 
ten zu haben, als ihre Seelforger. 

Am mehrften hat W. Schimper 5) in neuer Zeit biefer 
Verſtoßenen und Verarmten fich angenommen, die weder zu ben 
Chriſten gehören, ald Abtrünnige von deren Kirche, noch auch von 
den Beruinen als ebenbürtige, freie Araber angefehen werden, und 
daher eine tief erniebrigte Mittelklaffe bilden, vie Schimper, 
der nicht im Klofter aufgenonmen wurde, fondern nur im Garten 
unter feinen Belten herbergen durfte, vielfache Gelegenheit hatte 
kennen zu lernen, zumal auch auf feinen wiederholten botanifchen 
Greurfionen im Sinaigebirge unter ihrem @eleite. Er nennt fie 
eine verlaflene Heerde, die Im Elende liege, hungre und durfte, an 
Zaufend Seelen, für bie von Seiten der Mönche nichts gefchehe, 
obgleich auch fehr brave Leute unter ihnen fich befinden. Sie wür- 
den ſich ſelbſt durch den Beiſtand der Mönche wierer zum Chriften- 
thum bekehren, aber nichts als Befehlen, Schimpfen, Suchen feien 
fle von biefen mönchifchen Nanıenchriften ausgefegt. Der größere 
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Theil bringe ſein elendes Leben unter Zelten oder Hütten in der 
nahen Umgebung des Kloſters zu, nur die geringere Zahl könne 
Innerhalb der Gärten ſich nützlich erweiſen. Auch Ruſſegger 
bebauert Ihr Schidfal, da fie einem nicht wenig firengen Winter 
auf ven Berghöhen, immer nur in menig Lumpen gehült, audges 
fegt bleiben, was auch Seegen 55) früßzeitig beflätigte, wenn er 
fagte, auf dem Sinai beklage fih Niemand über die Sommerhige, 
wol aber über die Winterfälte. €. Rüppell 56), der im 3. 1822 
dad Kloſter in den traurigften äußerfien Bebrängniffen, und felbft 
in Armuth verfunten fah, meinte, die Griftenz viefer Golonie fei 
fehr wenig gefichert, und müffe fie auch von Mönchen verlaflen 
werben, fo würbe bie Welt dabei wenig verlieren, ba ihr Haupt» 
geichäft fei, Branntwein aus Datteln zu beftilliren, und diefen zu 
verbrauchen. Vielleicht Hatte an dieſem Urtheil, von ver Schat- 
tenfeite, auch ber feltfame Empfang der frommen Klofterbrüber mit 
Steinwürfen von ihren Mauern herab, einigen Antheil, deſſen fich 
der beutfche Meifende, ven fie mit feiner großen arabifchen Beglei- 
tung wol für einen feinblichen Beſucher Halten mochten, nur erft 
durch die Verficherung entledigen fonnte, daß er eine milbthätige 
Gabe darzubringen beabfichtige. Br. Hennider 57) treibt die 
Mifgunft noch meiter, wenn er fagt, das Klofler diene gar man« 
chem Taugenichts umd felbft DVerbrechern, die aus Griechenland 
fliehen mußten, zu einem Aſyle. Iener Disciplinarfehler macht 
ven Pater Kyrillos allerdings noch zu feinen Verbrecher. 

Ganz verfchieden von jenem BVerhältnig der Dſchebalije if 
dadfenige ver Tawarah ober der Ghafir, die ſich durch altes 
‚Herfommen und Verträge ald Brotectoren des Kloſters anfehen. 
Wie fie durch die Schwädung ber Mönche zu biefem Ueberges 
wicht gelangen konnten, ift in obigem fon angebeutet. Begen« 
wärtig, fagt Burkhardt 5%), fel die Zahl dieſer Häuptlinge 24, 
unter den in der Wüſte zwifchen Syrien und dem rothen Meere 
wohnenden Stämmen; allein die entferntern berfelben ſeien blos 
zum Ginpfange einiger jährlichen Geſchenke an Zeug und Geld 
berechtigt, während bie eigentlichen Towara⸗-Ghaftrs fich fort« 
während in der Nähe ver Kloftermauern herumtrieben, um fo viel 
zu erpreſſen ald möglich (diefelben find auch In Suez und Tor, 


®) Stegen, Difer. 1807. **) E. Rüpvell, Reife in Nubien &. 238. ° 
®) Fr. Hennicker, Notes p. 228. **) Burckhardt, Trav. p. 555; 
bei Srfenius II. ©. 891. 
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f. 06. &. 446). Unter den Towara⸗Arabern werben blos bie 
Stämme ber Szowaleha und Aleygat ald Befhüger be 
trachtet; die Mezeine welche in ven Iehteren Zeiten nad ber 
Halbinſel kamen, haben Feine Anſprüche, und von dem Gtamme 
der Szowaleha find wieder die Zweige Ulad Satd und Owa= 
reme ausſchließlich die Befchüger; während die Koreyſch und Ras 
hamy nicht blos von dem Mechte, Ohaftrs zu fein, ſondern auch 
von dem Xrandport ber Reiſenden und ihrer Ladungen audges 
ſchloſſen find. Bon ven Ulead Satd erhält jever Cinzelne jähr- 
lid) einen Dollar, und ber Ghafir dieſes Zwelges ver Szowa- 
leha iſt der vornehmſte Geſchaͤftsmann des Kiofterd in der Wüſte. 
Wenn ein Scheikh ober Häuptling bei dem Klofter vorfpricht, fo 
bekommt er außer feinem Brote noch einige Kaffeebobnen, Zuder, 
Seife, blowellen ein Schnupftuch, etwas Arznei u. a. m. 

Aus dieſem Berhältnig müffen eine Menge Streitigkeiten ente 
ſtehen; denn iſt der Scheikh des Protectoren- Tribus nicht mit 
feinee Babe ganz befriedigt, fo tritt er ſogleich in Feindſchaft ges 
gen die Mönche auf, verwüßtet ihre Gärten, fängt auch wol einen 
Oder dem andern Mönd; vom Wege auf; ſelbſt Ermordung If vor- 
gefommen und Bombarbement des Klofterd von ver Höhe mit 
Steinen u. f. w.; er muß dann doch durch ein Geſchenk bejänftigt 
werben. Deshalb konnte Bolney *9) das Klofer am Sinai, 
wie die von Mar-Saba am Tobten Meer, von Mar Simeon 
In N. von Aleppo, von St. Macarius und St. Anton in 
Aegypten, die alle in ähnlichen Berältniffen in Fels⸗-Wüſten lie- 
gen, von Raub-Beduinen umgeben, Käfige nennen, in denen bie 
Mönche wie Gefangene leben, und ohne Zufuhr von Proviant von 
außen verhungern müßten. Gr zählte auf dem Sinai noch 50 
Mönde, in Mar Saba 25, in den Negpptifchen Wüften 300. 
Erf ſeitdem die Mönde im Jahr 1816 Mohammen Ali um 
Schuß baten, wurden die Bebuinen etwas In ihren frechen Anfor« 
derungen gebänvigt, aber Burckhardt meinte, fie würben doch am 
Ende dabei noch ſchlechter weglommen; denn wenn felbft der wils 
vefte Beduinen⸗ Scheikh mit 10 bis 20 Dollar zu befänftigen 
fei, fo forbere ein türfifcher Statthalter Taufende für jeinen 
Schutz. Die Mönde, die ſich ſelbſt zuweilen durch Feuerung aus 
Ihren paar Böllern In Refpect zu fegen fuchen, hüten fich doch 
gar fehr, einen Beduinen zu töbten; denn bie Blutrache würde 


sr) Yolney, Voyage Vol. II. p. 220. 
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ihnen großes Verderben zuzlehen. Sie erkennen, troh biefer Be⸗ 
ſchwerden von Seiten ber Beduinen, doch auch ihre guten Seiten 
der Zuverläffigkeit und Verföhnlichkeit durch Geſchenke an, und 
ſehen es felbft ald eine Wohlthat der Vorſehung an, fie nicht in 
unmittelbaren Contact mit ben Türken In Syrien und Aegyp⸗ 
ten, jondern nur mit Beduinen umgeben zu haben; denn durch 
jene würde bei ihrer Treulofigkeit und Unerſättlichkeit ihre Stife 
tung längft gefprengt fein. Zu wirklichen Thätlichkelten kommt 
es boch immer nur felten, und zumeilen beftcht ſelbſt ein gang 
gutes Vernehmen zwifchen beiden Theilen, wie zur Beit von Ros 
binfon’3 ©) Beſuch daſelbſt, wo Scheikh Hufein, der Haupte - 
ſchellh feines Stammes, einft der Führer Laborde's, der ein gro⸗ 
bed Anfehn unter ven Tawarah genoß, ebenfals mit dem Kloſter 
wie mit den Reifenven fo befreundet war, daß nicht nur völliger 
Briede zwifhen den Mönchen und ven Scheifhs befand, fondern 
daß dieſe auch ungehinvert in ven Kloftergarten eingelaffen wur⸗ 
den, um ihre gegenfeitigen Gefchäfte abzumadgen. Die gemeinen 
Beduinen erhalten jedoch das Ihrige nur von der Höhe der Mauer 
Herabgereicht, und Verabredungen mit ihnen können nur durch ein 
Seitenloch In ver Kloftermauer gepflogen werden. Auf dieſe Weife 
mußte noch Lord Lindfay St) mit dem damaligen Protertor des 
Klofters, demſelben Scheith Hufein, unterhandeln, dem alfo im 
3. 1837 noch nicht befonderd zu trauen war. 

Die Zahl der Mönche zu Burdhardt'5®) Zeit war 23 (zu 
Robinſon's Zeit 20; v. Schubert fagt, es ſelen 26, von denen 
aber einige immer auf Reifen, um Almoſen einzufammeln), daruu⸗ 
ter ein Koch, ein Deflillateur, ein Bäder, ein Schuhmacher, ein 
Schneider, ein Zimmermann, ein Schmidt, ein Maurer, ein Gärt« 
ner; bie mehrſten, alte Männer, nach v. Schubert 70 bis 80 
Jahr, aber noch in vollem Befig ihrer Körper- und Gerlenkräfte, 
zu deren hohem Alter das heilfame Glima eben fo viel mie die 
einfache, geregelte Lebensweife beitragen mag. Sie baden fehr 


"guted Brot, deſtilliren fehr guten Dattelbranntwein (Racki); Ihre 


Speifen find Suppenbrel, Gemüfe, Obſt, Lau, Oliven, 
getrodnete Fifche; im Refectorium fah Lepfiud bei ihnen 
auch eine Art Fenchel, (uuAdIgor, ob kurußasgor? |. Erdt. 
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V. 507, genannt, in-@ffig getaucht; vieleicht das von Burdharbt 
Im Wadi Zeraigge geſehene Gewächs, das er Fennel nannte, 
f. 06. 547); Bleifch iſt das ganze Jahr ausgeſchloſſen. Den Frem- 
den werben bier Reis, auch wol ein wilder Ziegenbraten, ge= 
trodnete Obffrüchte, Nadi vorgefegt. Zwel mal Iefen fie Meſſe 
am Tag, und 2 mal in ver Nacht; ihre Dischplin-ift (nach Pater 
Sicard ) vom Orden Set. Baſillus) fireng in Beziehung auf 
Speifung, Baften und Gebet. Die mehrften der Mönde find von 
den grlechiſchen Infeln, fie halten meift nur ein halbes Dutend 
Jahre im Klofter aus, und fehren dann vol Stolz ald Märtyrer 
unter den Beduinen in ihre Heimat zurüd; doch fanden fi) darun« 
ter auch foldhe, die 40 und mehr Jahre-im Kloſter verblieben. Ihr 
Bitialflofter IR in Cairo, in welhem Burkhardt 50 Mönche 
und einen Prior vorfand; das zu EI Tor iſt eingegangen. 

Die Mönche ſtehen unter der Aufficht eines Prior, ver War 
kyl tituliet wird, aber der Ikonomos (Olxoyénoc), weldyen Die 
Araber Kolob nennen, iſt daß eigentliche Haupt ver Brüderſchaft 
und Teitet ale ihre Angelegenheiten. Der über ven Orient ver⸗ 
breitete Orden der Mönche vom Berge Sinai, deſſen Klofler ver 
grlechiſchen Kirche fo heilig If, wie Ierufalem ver katholiſchen, 
Reht unter einem Erzbiſchof, Im Arabiſchen Reys genannt, ber 
von einem Collegium Deputirter vom Berge Sinal und aus dem 
Filtalklofter zu Cairo erwählt, pro forma aber von dem griechi- 
ſchen Patrlarchen in Jeruſalem beftätigt wird. Früher Iebte biefer 
Erzbiſchof (ſ. ob. ©. 26) Im Kloſter; allein feltvem deſſen Gin- 
künfte fo fehr abgenommen, pflegt er feinen Sig auswärts zu 
haben, weil feine Gegenwart die Beduinen zu großen Forderungen 
berechtigen würde, zumal bei feinem Einzuge Ins Klofter. Der 
Erzbiſchof in Cairo 6%) verficherte Lord Balentia, daß die Er⸗ 
Öffnung der Kloſterthüren bei feinem @inzuge daſelbſt 100,000 
Plaſter Foften würbe, eine Ausgabe welche gegenwärtig die Gering« 
fügigkeit ver Einnahmen nicht geftatten, daher er leider davon ab» 
ſtehen müffe, fein Klofter helmzuſuchen. Burckhardt hörte, daß, 
den Verträgen mit ben Arabern gemäß, die Verpflichtungen des 
Kiofters gegen biefelben ſich auf 10,000 Thaler Koften belaufen 
würden; auch ſei es Ihr Recht dann, mit bem Erzbiſchof durch 


'#) Pre Sicard, Missionaire de Ia Comp. de J&sus, Lettre au 
Pere Fleurien, in Lettres &difiantes eto. Nouv. Edit. Lyon, 
10 T- III. p. 398. ) G. Vic. Valentia, Travels Vol. IH. 
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das große Thor im das Kloſter ſelbſt mit zugelaſſen zu werden. 
Oaher daß ſeit dem Jahr 1760, ſeitdem Meys Kyrillos, der Im 
Klofter reſtdirte und daſelbſt geſtorben, keln Erzbiſchof wieder da 
geweſen; das Thor fol ſogar ſeit 1709 zugemauert geblieben fein 
(ſeit 1722, ſagt Robinfon, ſ. oben ©. 609). 

Bel ven fehr verminderten Binnahmen des Kloflers aus ven 
ihm noch gebliebenen VBefigungen und ver geringen Beifteuern ver 
Bilger (die früher fehr zahlreichen Armenier und koptiſchen Chriften 


ſcheinen jegt ganz auszubleiben; höchftens 60 Pilger kommen das 


ganze Jahr gegen bie frügern Tauſende; das Katharinenfeft am 
25ftlen November wird am flärfften befucht) ®) und fonftigen 
Dpfergaben, vie nur noch aud dem griechifchen Archipel und von 
ruffiſchen Griechen reichlicher fließen, möüflen auch die Ausgaben 
ſehr mäßig fein. Jeder Mönd, fagt Burdhardt, erhalte jähr- 
lich zwei grobe wollene Gewänder; nirgend zeige ſich Glanz als 
in der Ausfchmüdung der großen Kirche und des erzblſchoflichen 
Zimmers. Die nächſten Bebürfniffe, wie Getreide und Hülfen- 
felichte, werden aus Aegypten bezogen, doch leidet dieſer Verkehr 
manche Unterbrechung; ald Burdhardt vort war, hatte das Klo» 
fer nach ber Berficherung dee Ifonomos nur noch für einen Mo—⸗ 
nat Vorrath. Datteln, Oft, Gemüfe, Fiſche, Dattelbranntwein 
erhält es aus feinen eigenen Beflgungen. Die Befriedigung ver 
Beduinen mit Brot, eine der Hauptausgaben des Kloſters, meins 
Burckhardt, koͤnne wol mit 4000 Dollar beſtritten werden; die 
Armuth des Kloſters fei jedoch das Hauptſchuzmittel feiner Er⸗ 
haltung. 

Es bleibt uns zuletzt noch ein Wort vom Garten und dem 
Glima deſſelben am Sinai zu berichten übrig. 

Die Höfe des Sinal, die fon oft als ein Mäthfel In Trage 
geftelit warb, if gegenwärtig, wie wir oben gefehen, wentgftens 
annähernder Weiſe angegeben, fo wie die aftronomifche Lage des 
Kloſters nah Rüppeli 6) auf 28° 32° 55" N.Br. und 31° 37° 
54" 8.2. v. Bar. beflimmt. Schon Seehen hatte Ortabeobach⸗ 
tungen verfucht und die Breite auf 28° 12° 16% berechnet, aber 
feine Juſtrumente waren nicht ausrelchend; er, wie ſchon Nie⸗ 
buhr vor ihm, beflagte die zu enge Lage des Kloſters zu aſtro⸗ 
nomifchen Beobachtungen. Auf bie Spige des Bergs wagte See⸗ 


9 Ruffegger, Reife III. &.38. **) &. Rüppell, Reife m Ruben, 
Braut. 1829. &. 292; Berghans, Mem. zu Syrien, S. 28, 30. 
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gen nicht feine Inftrumente zu bringen. Niebuhr hatte bie 
"Rage nur durch die Marfchroute zu ermitteln geſucht. E. Rüp- 
pell konnte audy bei feinem erften Befuche 1822, vafelbft zu kei⸗ 
nem befriedigenden Refultate gelangen, wegen der in Säb und Wer 
ſich fo nahe emporthürnenden Felsmaſſen, wie ihm ſelbſt die Moud⸗ 
beobachtungen nicht geftatteten, ba er bei dem großen Troß von 
14 Kameelen und 14 Menfchen, die er bei fich hatte, damals nicht 
viele Tage verweilen konnte. Erſt 4 Jahre fpäter 97) gelang es 
ihm vwollftändig, wärend eines längern Aufenthaltes 1826, der 
Wiffenſchaft den wichtigen Dienſt der genauen Ortöbeftimmung 
des Sinai zu leiften. 

Die abfolute Höhe von El Arbain beftimmte Rüppellauf 
= 5366 8., Ruffegger etwas höher = 5464; ihre Höhen diffe- 
siren alfo um 98 Buß, daher auch ihre Höhen des Sinai nach 
Rüppell = 7035 F., nad) Ruflegger = 7097 $. üb. M.; alfo 
letzterer fteigert die Höhe um 62 Buß. 

Reiver hat Rüppell, ber correſpondirende gleichzeitige Beob⸗ 
achtungen mit El Tor anftellte, und daher der Wahrheit genä- 
herte Daten zu haben ſcheint, die Höhe des Katharinenkloſtert 
nicht beftimmen Können, weil er bei einer Plünderung in Uegyp- 
ten fein Barometer eingebüßt hatte; biefe finden wir nur Bei v. 
Schubert und Dr. Erdl, und bei Ruffegger barometrifch 
gemeflen. 

Dr. Steinheil'8 Berechnung nad} Dr. Erdl's Meffung gibt 
die Höhe des Katharinenkloſters nah guten Beobachtungen zu 
— 4725 $., darüber den Gipfel des Sinai um 1071 8. höher 
= 6796 8. 6. üb. M. 

Nuffegger gibt bie Höhe des Katharinenkloſters — 5115, 
die des Sinai, 1982 8. höher über dem Klofter, zu= 7097 Fuß an. 

Nach feiner Meflung liegt alfo das Katharinen«Klofter 
349 Buß tiefer ald EI Arbain, und würde demnach ein beveu- 
tend wärmeres Clima als das Ledſcha⸗Thal Haben; folgten 
wir aber Rüppell’s Höhe von EI Arbaln von nur 5366 $. 
abfoluter Höhe, fo würde in Vergleich mit dieſer Angabe das 
Klofterthal mit feinem Garten noch Feine vole 100 Fuß tiefer 
Tiegen. 





"1: Zuch, Not. in Corresp. astron. VI.p.20; Monatt. Korb. 
an Zval 1808. p- 208 u. f; @. Rüppell, Reife in Rubien. 1820. 





Sinai⸗ Halbinſel; Centralgruppe, Sinai⸗Kloſter. 629 


Auf jeden Fall liegt das Katbarinenklofter mit feinem 
Garten um ein Hundert Fuß wenlgſtens tiefer als das waſſer⸗ 
reichere Thal bei El Arbain und der Kloſtergarten gegen 
5000 Buß über dem Meere, eine Höhe die bei ven biß jegt noch 
fo ſehrr abweichenden Refultaten ald mittlere Annahme genügen 
mag, bis volftändigere Veobachtungsreiſen auf ven Sinai das 
Genauere ermitteln werben. Es nähert fich diefe Annahme ver 
erſten verfuchten Schägung ber Höhenlage des Sinai - Klofterd 
durch Ehrenberg'e Thermometerbeobachtungen ®), welche jedoch 
nod um 400 Fuß höher ausfiel, aber durch Rämpg Eritifge 
Anmerkungen fchon herabgedrückt werden mußte, obgleich vie 
nach deſſen Theorie gegebne Berechnung, wie nah Rüppell'e 
Beurteilung, mach dem Gebeihen ber dortigen edlen Obftfor« 
ten ®), die Lage zu tief herabdrückte. ine metereologifhe Sta» 
tion auf dem Sinai würde daher zur Beftimmung der localen wie 
allgemeinen Temperaturverhältniffe von großem wiſſenſchaftlichen 
Intereſſe fein. 

Einſtweilen muß der Gartenbau über dad Clima Auf- 
ſchluß geben. Den ganzen Winter, fagt Burdharbt (vom Ende 
November an nach Ruſſegger), ift ver obere Sinai tief mit Schnee 
bedeckt, dann find alle Päfle zugefchlofien und die Hochgipfel un⸗ 
zugaͤnglich. Bromwne *) fand am 22flen März 1793 am Nordab⸗ 
Yang bes Sinai noch Schnee; Im Kloftergasten wird er immer bald 
son ber Sonne weggeleckt: Defen fehlen im Klofter. Der wahre 
Samum erzeugt ſich In dieſen Hochthälern nicht, nur aus ver Berne 
wirft er zumellen noch hier ein. So verſchieden If hier das Clima 
von bem ägpptifchen, obfchon es ſchon um einen ganzen Grab 
füplicher als Cairo liegt, daß hier die Früchte zwei Monate?!) 
fpäter veifen, als dort. Apritofen, die daſelbſt ſchon In den letzten 
Tagen Aprils reifen, kdunen im Kloſtergarten am Sinai erft · 
Mitte Iunt ihre Reife erhalten. Die Bäume bes Gartens lies 
fern (wie im EI Arbain nach Rüppell |. ob. ©. 604) das feinfte 
Obſt 2) an Orangen, Limonen, Mandeln, Maulbeeren, 
Apritofen, Bfirfih, Birnen, Aepfeln (viefe beiden Sorten 





* & —X Rec. von Rüppells Reife, in Hall. Allgem. Lit. Zeit. 
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dech nicht fo ſchmachhaft nach Seeten 7) als vie europälſchen 
Arten), Dliven, welches weit delicater als das ägyptifhe if un 
daher auch dorthin gutem Abſah hat. Bu diefen Obfarten fügt 
Schimper noch Oranaten, Beigen, Dliven, Pflaumen 
(Sheluf, nach Seepen eine befonbere Art), Zwetfchen, Wein- 
trauben, und fagt, daß biefe dort ungeachtet des Schnees uns 
Ciſes im Winter, welche daſelbſt vorfommen (f. ob. S. 445), doch 
vorzüglich geveihen. Cie müflen alfo doch auch In Winterzeit, 
Die wol nicht fehr rauh und anhaltend fein fanu (bis zum es 
bruar, erfuhr Robinfon, friere es hier zu Cis) gut gefchügt 
fein, fei es durch gute künſtliche Berwahrung, und Schimper 
sühmt die Gartenpflege, over burch bie günſtige Lage des Kies 
ſterthales und ber umgebenden hohen Mauern, fo daß man bie 
Iemperaturinnerhalb ver Gartenmauern, elne Art Treib« 
bausmwärme, doch nicht eigentlich ald klimatologiſchen Maaf- 
Rab annehmen darf, der darum auch in ver fonft fo genauen 
Kämgifchen Höhenberechnung ver Klofterlage, nach Hempric's 
und Ehren berg's vergleichenden gleldzeitigen Xemperaturangaben 
in Ior und im Klofter, für dad Klofter zu niedrig ausfiel (nur 
3500 Buß üb. M.) 9). 

Chrenberg hatte das Mittel aus mehrtägigen Beobachtungen 
über den Unterfchied beiver Temperaturen zu Tor und im Kas 
tharinenflofler am Sinai, für dieſes Ieptere, benfelben von jenem 
Hefunden, zur Beit des Sonmenaufgangd 11°, 2 Uhr Nachmittags 
7°, alfo im Mittel 9°, und ſchloß, da man 600 Fuß fleigen müfle, 
wenn da Thermometer um 1° finten fol, daß das Kloſter um 
9xX600, d. 1. 5400 Buß Höher liegen muüffe über dem Mevere als 
Tor; eine Zahl, die fhon von Rüppeli als zu groß amerfannt 
wurde, deren Bormel, bie zue Berechnung diente, feine volle Gül⸗ 
tigfeit haben konnte, da fie nur für ein Mittel aus dem gan- 
sen Jahre benupt werben konnte, biefe Temperaturbeobachtungen 
aber nur im Gerbſt, im Monat Dftober und November, gemacht 
wurden. Die Eritit der Formel durch Vergleichung mit andern 
Obſervationen drüdte aber die Höhe zu fehr herab, obgleich die 
Beobachtung felbft ein lehrreiches Bild ver Cllmatik für dieſes 
herrliche Obftelima der Sinai-Gärten abgibt. Außer die⸗ 
fen edeln Obftarten, die auch hier ihre gute, wenn auch nicht fo 


u Mer, 1807, "8, Ram, ı 
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reichliche Bewaͤſſerung wie in EI Arbain erhalten, wird etwas 
Semüſe gebaut, wie Bohnen, Salat, Zwiebeln, Gurken, 
Melonen, und nur wenig Zierpflangen, unter denen bie ernfte 
Cypreſſe pittorest alles andre überragt. Außer ven Mönchen, 
die den Garten bearbeiten, wird er von Ihnen nur wenig befucht; 
Öfter wird ihm doch die anhaltende Dürre ſehr nachtheilig,. und 
wenn er auch reichlichen Ertrag gibt, fo wird er nicht felten non 
den Beduinen audgeplündert. Ald Burckhardt dort war, hatten 
die Beduinen drei Jahre hintereinander. alles Obſt geſtohlen, und 
die Mönche mußten es ihnen wieder abkaufen. 

Als Robinfon 75) am 24ften März, da wegen Iangen Regen= ' 
mangel® die größte Dürre im Rande eingetreten war, und felbft 
die Kameele vor Hunger und Erfchöpfung farben, In den Kloſter⸗ 
garten kam, empfing ihn doch das frifchefte, lieblichſte Grün, und 
der erquidlichfte Schatten mitten in der ſchauerlich verfengten Eins 
de, die Mandelblüthe war längft vorüber (W. ©. Browne 76) 
fand 1793 am 22. März die Manvelbäume in Blütbe, aber ed 
lag noch Schnee am Sinai), die Aprikofen und Apfelbäume maren 
eben im Verblühen. Während feines fünftägigen Aufenthaltes 
daſelbſt war dad Wetter ungemein fchön, das Thermometer im 
Klofter ftand ſtets zwifchen 7 bis 15%,° Reaum.; alfo wahres 
deutſches Frühlingswetter. Die reine, trodne, gemäßigte 
Bergluft (Ende November beobachtete Ruffegger 7 bis 8°, 
fon ein rauheres Bergelima) wird auf ben Menſchen eben fo 
wohlthätig wirken, als auf die Obftbäume. Auch find die Mönche 
rüſtig, Krankheiten finden fich bei ihmen nicht, fie erreichen ein 
hohes Alter, bis fie Altersfchwäde ereilt. Die Beduinen aber leben 
zu bürftig, unter zu großen Anſtrengungen, 3. B. dad befländige 
Solzfcgleppen, um gleiche Vorteile zu genießen; fie altern früße 
zeitig. 

v. Schubert 7) fand beim Gintritt In den Kloſtergarten 
am 1ften März die Pfirfie und Mandeln ſchon abgeblüht, Apri« 
tofenblüthe in voller Roſenpracht; Kirſchknospen brachen eben erft 
auf, Apfel= und Birnfnospen fchlummerten noch; der Heine Wald 
son Orangenbäumen buftete aber herrlich, und erfrifchenner Hauch 
flieg herauf aus den reichlih mit Wafler gefüllten Ciſternen. 





?) Robinfon, Bal. I. S. 148, 153, 194. ) W. G. Browne, 
Trarels in Africa, Lond. 2. Edit. 1806. p. 192. '")». Schubert, 
Reife IL. S. 307, 351; Ruflegger, Reife O. II. ©. 39. 
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Jeden Nachmittag ward der Garten fammt dem Klofter durch ven 
‚Horeb In erfrif genden Schatten gelegt (die Mittagöhige im Thal 
ift bedeutend), und ein kühlender Luftzug firelcht dann durch das 
Klofterthal. 

Außer ven zuvor genannten Gartengewädfen führt v. 
Schubert auch als hier wachfend, noch die Sejal⸗Acacie auf, 
die Aron&-Miöpel (Mespilus Aronia) mit erbberrartig fchmeeten- 
den Früchten, ven Sycomorus, zwergartig bleibende Balm- 
büſche und Tamarisfenfträuce. Auch den Aleppinifchen 
Blafenftraud; (Coluthaea haleppica), Sphaerai ver Araber, 
aus welchem Mofes Stab geichnitten fein fol. Im Jahr 1697 
nannte Morrifon ben einzigen Buſch, aus welchen damals der 
Mofeftab gefchnitten wurde, den ihm ber Prior ſelbſt verehrte, 
Affermufa 7%) (Mofeftab); wol vaflelbe Gewaͤchs, dad Schim- 
per's Unkenntniß der Sprache Dfehekerat Seid Mufa nannte (f. 
ob. ©. 489). Nach Lepfins 2) Heißt der Strauch wirklich Iaf- 
fur, wird aber als Stab gewöhnlich Affät Mufa, Stab Mo- 
ſe's, (es iſt die Coluthaea haleppica) genannt. Doch nannten 
auch Andre wieder eine Weidenart, ein geſchmeidigeres Nuthen« 
Holz, das auch zu Relfen dient, Alyus oder Saffäf, daraus der 
Moſeſtab gefchnitten werbe (f. ob. ©. 544). 

Auf dem Hutberge fand v. Schubert wachſend bie Strauch⸗ 
melde (Atrophaxes spinosa); an andern Orten die Ephedra alata, 
einen fchönen Geisflee (Cytisus uniflorus). Noch führt v. 
Schubert unter vielen andern bortigen Gewächſen, vie Zucca- 
rini und Wagner im München näher unterfucht haben, einen 
großen Heilfywamm (Cynomorium) an, den er in Blüthe fand, 
dem malthefifhen (Cynomoriunf eoceineum) vergleichbar, 
der auch auf ven ifolirteften Felſen der Infel Gozzo wachſe, aus 
weldyem die Malthefer einft eine officinelle Univerſaltinctur bereie 
teten. Es fel ein Eeulenartiger, bunfelcarmoifinrother Gtrunf, 
an deſſen Oberfläche kleine Blümchen flehen; von Arabern werde 
er ald eine gefunde Spelſe roh verzehrt. 

. ®. Schimper's längerer Aufenthalt am Sinai®) gab ihm 
folgende Daten. Die Hige im Kloftergarten, wo er fein Zelt 
aufgefchlagen hatte, überftieg in Iuli und Auguft felten 31°R., 
erreichte nie 33°; in ven entferntern untern Ihälern war fie un» 


2)) A. Morrison, Relat. histor. I. c. Toul. 1704. p. 113. 
”°) Bepfins, Defer. 1845. *") M. Shhlmper, Mer. 
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ertraͤglicher. Er fühlte ſogleich bei der erſten Ankunft, von ber 
Norvſelte her, Im die 5000 Fuß Hohe Plateauebene Er Raha 
den großen Einfluß des kühleren Höhenelima’s dieſer 
Eentralgruppe. Der wahre Samum erzeugt ſich in biefen 
Hochthälern nicht, auf die er nur noch aus der Ferne einwirkt. 
Den wahren Samum lernte Schimper nur im fühlichen Wadi 
Hebran, Burdhardt In ver weſtlichen Küftenebene el Raaf (f. 
06. ©. 441) kennen; Tifchendorf&l) ven Ehamfin bei den 
Arabern genannten Wind am Weftende ver Halbinjel, in der Nähe 
von Ajun Mufa, die mit Händen greifbare Finſterniß (2. B. 
Mofe 10, 22 u. 23), welche dad Licht der Sonne verdecken kann. 
€. Rüppeli®), ver diefe anhaltenden Glutwinde aus S. W. am 
Nordende der Sinai» Halbinfel bei Suez erlebte, fand dabei die 
Atmofpbäre fo ſehr mit Dünften belaftet und opaf, wie er fagt, 
daß es ihm abfolut unmöglich war, irgend eine aftronomifche Ob« 
feroation zu machen. 

Bei Samum, deſſen ſchwerem und ber Geſundhelt fehr ſchaͤd⸗ 
Tichen Luftdruck eine völlige Windftille und fehr große Hitze vor⸗ 
hergeht, ift der Erdboden ſelbſt, nah Schimpers Erfahrung, im 
Schatten hei gleich einer Feuerflamme. In der Höhe von 1 bls 
1% Buß über der Erde iſt es dann faft unmöglich, zu athmen: 
denn bier iſt es viel heißer als in oberer Luftfchicht. Es iſt, ale 
quelle die Hige aus dem Boden hervor (ob durch Reverberation ?). 
Nach einigem Verlauf erreicht diefe Heiße untere Luftſchicht eine 
Höhe von 3 bis 4 Buß. Plotzlich erhebt ſich ein ſchwacher Wind 
ohne beftimmte Richtung, der ſich bald verflärkt, und eine gran« 
gelbe Vervüfterung (nit vom Staube) tritt ein und 
verbreitet ſich durch die ganze Nieverung, deckt die Thäler wie mit 
einem Schleier. Nicht lange glänzen die Berggipfel mehr wie 
zuvor Im klaren Sonnenfcyein. Der Wind ftelgert fi zur Hefe 
tigkeit, graue feharfbegrenzte Wolken bilven fih und decken bie 
Berggipfel. Nun wird die Luft an allen Orten gleich, daB Her⸗ 
vorquellen einer heißen Atmofphäre hört auf; die mit Staubwols 
Een fi füllenden Ihäler, und die in der Luft verbreitete Electri- 
eität zeige an, daß der Samum weht. So war die Erſcheinung 
am 10. Juni 1835 in Wadi Hebran. Brüh halb 8 Uhr Hatte 
man die erften Gmpfindungen von Unbehaglichkeit. lm 9 Uhr 


*) Tifgenderf, Reife Th. J. S.264. _ °*) E. Rüppell, Lettre In 
Corresp. astr. 1822. Vol. VI. p. 579. 
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yrüfte Schimper mit einem naffen Bande ven Ort ber größe 
ten Hitze, das ſchnell getroknet war. Um 11 Uhr lag eih gran» 
gelber Schleier in den Thälern, um halb 12 Uhr wehte ein Kef= 
tiger Wind gegen Oft, der bis zum Abend anhielt; nach Sonnen- 
untergang jedoch nur noch ſchwach. Der ganze Horizont war von 
grauen, undeutlich von einander gefchienenen Wolken überzogen, 
und am folgenden Morgen war ſchon wieder blauer Himmel und 
sein erquidende Luft. Kommt viefer Wind aus der Berne ber- 
+ bei, ohne fi am Orte ſelbſt zu erzeugen, fo zeigt ſich zu⸗ 
erſt am weftlichen ‚Horizont ein grauer, mebelartiger Streif, der an 
Größe waͤchſt, und mit dem auch die Luftbewegung fleigt. Bei 
ganz bedecktem Horizont ift ber Wind heftig, heiß, abipannend, 
wobei die Xrandfpiration leidet. Dies IR derjenige Samum ge 
mwöhnlicher Art, gegen ven man einigen Schutz hat, wenn man 
ſich in Vertiefungen platt auf die Erde legt. Nur dieſe legtere 
Art (des mitgetheilten) Samum aus ver Berne wird auch auf 
dem höheren Sinai wahrgenommen; in ven niederen Thälern aber 
Tennt man beive Arten (üb. die Simme genannten Staubwirbel« 
winde f. ob. S. 445). — Noch weit furchtbarer IR ver Chamſim 
der Sanbwüfte gegen Aegypten hin, wie ihn Tiſchendorf erlebte, 
der in der Periode feines Vorfommens von Ende April bis Juni 
eine Wüftenreife ſelbſt gefahrvoll machen faan. Schimper, ver 
ſich vom erſten Brühjahr bis September auf vem Sinai verweilte, 
fagt: Der Juni fei daſelbſt zwar fehr Heiß, aber immer noch an- 
genehm, der Juli und Auguft fhon heißer. Ende des lehteren 
Monats fielen fi unter den Dfpebalije bösartige Wechſel⸗ 
fieber ein, die man von den Ausbünftungen ber in größern 
Becken verfammelten Wafler herleitet: denn meift find eö nur bie 
Sartenarbeiter, welche davon angegriffen werden. Im Rovember 
erhalten diefe Waflerberken wieder ihren frifchen Zufluß, Bann vers 
ſchwinden die Krankheiten. Außer ven Wechfelfiehern kommen bier 
Sonnenftih und Eholera vor, wenigftend heftige Diarrhöen 
und Krämpfe; von Sterbefällen an dieſen fpricht jedoch Schimper 
alt. Die Peſt, fagt v. Schubert, iſt auf dem Sinai gan; 
unbekannt. In dem tiefliegenden EI Tor fangen vie Wechfelficher 
fon Im April an und vauern bis October und November; 
fie kehren alljährlich wieder, und werfen auch die Cinhelmiſchen 
nieder, die ſich jedoch meift wieder davom erholen, indeß Fremde 
leicht ihnen unterliegen. Das Ginfammeln der Pflanzen hatte für 
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den Botanifre auf ber Geßirgägruppe fihon mit dem Iegten Juli 
feine Eudſchaft erreicht. 

Bon den dvonnerastigen Tönen, welche ble Mönde ded 
Kiefer von Zeit zu Zeit auf Ihren Höhen, wie Kanonaden, vom 
Dm Schomar aus gehört zu Haben verficherten, haben wir eben 
geſprochen; fie veranlaften Burkhardt zu feiner Beſteigung dies 
ſes Hochgipfels, weil er DBulcanität für die Urfache diefer Erſchel- 
nung vermuthete, von der fich aber auf dem Gipfel jenes Kegels 
keine Spur zeigte (ſ. 0b. ©. 545 u. f.). Dennoch hörte v. Schu⸗ 
bert fpäterhin allerdings auch von einigen Erpflößen &), die 
man wol auf den Felohdhen bemestt haben wollte; doch im 
Klofter nicht. W. Turner's Angabe von einem fehr heftigen 
Grdbeben im Jahre 1814, das viele Belfentrimmer in das Led- 
ſchathal binabgeftürzt haben follte, der einzigen, bie uns über 
ein ſolches Phänomen direct Bericht gibt, iſt ſchon oben erwähnt. 
Eben fo wenig hat irgend einer ver neueren Reiſenden (A. Mor⸗— 
rifon im Jahre 1697 ausgenommen), mir er fagt, hellleuch⸗ 
tende Blige und furdtber rollende Donner, und zwar im Herbſt, 
am 27.Novbr,), fo viel und befannt geworben (über bie bei Tor 
f. 06. S. 445), ein Gewitter in der Gebirgogruppe bes 
Sinai erlebt, over eines folhen Phänomens daſelbſt erwähnt, 
die alfo fehr feltene Erfcheinungen daſelbſt fein mögen, wenn nicht 
bie Früůhlingdzeit etwa, in welche die meiften Pilgerreifen fallen, 
als die Urſache ihres fo feltenen Vorkommen 'angeſehen 
werden dürfte. Wenn aber ſchon ein paar Piſtolenſchüffe, vie 
Lord Lindfay®) vom Gipfel des Sinai abfeuerte, ein fo herr⸗ 
lichts Echo durch die Thaͤler hallen und wiederhallen machte, welche 
großartige Wirkung mußte nicht hier ſchon ein gewöhnliches 
Gewitter für ein Volk haben, das in ber Ebene Aegyptens 
folche Näturerfcheinung niemals hatte Eennen lernen: denn Ges 
witterentladungen find auch dort ungemein feltene Erfcheinungen, 
und ſelbſt hei der fo auferordentlidyen ägyptiſchen Landplage wird 
nur zerförender Hagel und Regenguß genannt (2. B. Moſ. 9, 
18—%4), nicht einmal Donner und Blig. Diefer aber zeigte ſich 
bei der Offenbarung Jehova's in ver Geſetzgebung am Sinai in 
feiner ganzen majefätifchen und das Gemüth eines ganzen Volkes 
erfehätteruden, alles durchdringende Gewalt und Erhabenheit: denn 





2) 9, Schubert, Reife II. ©. 351. *) Morrison, Relat. histor. 
1.0.p.104  ®) Lord Lindaay, Leitres p. 299. 
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Jehova ſelbſt (Heißt e8 2. ©. Mof. 19, 20) Tam darin hernieder⸗ 
gefahren auf die Spitze des Berges Sinai. Diefelbe Gerrlicpkeit 
Gottes, des Weltenfchöpfers , welche einft ven Berges⸗ und Mee⸗ 
teßwogen geboten, hier ſtill zu fiehen und ſich zu den Hochgipfeln 
fo und nicht anders zu erheben, biefelbe, wie im Regenbogen 
Noahs und im ftillfanften Saufen des Glias (f. oben ©. 576), 
welche das Himmeldzelt mit feinem Sternenhrere außbreitete, die- 
felbe ſprach auch hier in ihrer immerfort göttlichen, nun aber erſt 
dem Menſchen verſtäͤndlichen Allmacht durch Donner und Blig 
zum Volt durch feinen Propheten. Erfüllt nicht auch heute noch 
jedes Prachtgewitter die venfende und empfindende Seele mit ber 
unmittelbaren Gegenwart Gottes, und follte died eine Täuſchung 
fein, und die Natur "einem für ſich ablaufenden Räderwerke einer 
Uhr gleichen, die der Meifter nach Eindifch«menfchlichen Begriffen 
blos zum Nleßbrauch ganz aus feiner Hand gegeben? Ihr ewir 
ger Inhalt voll täglich fi ernenernder Wunder, bie 
noch Feine feinfte Sperulation ber noch fo tief forſchenden Lehre 
von den Drganiömen ober den phyſiſchen Kräften in der Natur 
bis zu den Imponderabilien hinauf u. ſ. w., ſobald es auf vie 
erfien Urfadhen ver Erfcheinungen und der Dinge anfommt, hat 
ermitteln Fönnen, und niemald durch menſchliches irdiſches Wiſſen 
ſich esmitteln wird, zeigt wol deutlich genug, daß Er fie noch 
immer in feiner Hand hält. Sie hat auch hier, in ver geifligen 
Welt eine ganzen Volkes, ihre Wunder damals gethan, wie fie 
dieſelben, trog der Blindheit ber Kiugen, auch heute noch thut. 
Wie der Blitzſtrahl ven Leib tönter, fo konnte er auch ven Geiſt 
eines Martin Luther für die ewige Wahrheit in feinem erfchlagenen 
Breunde lebendig machen, und das Gewitter der Gefehgebung auf 
Sinai bleibt ein Denkmal in ewigen Zeiten für dad Volk Jarael, 
ja für das ganze nachfolgende Menſchengeſchlecht: daß derſelbe Bott, 
der Himmel und Erde gemacht hat und der Erhalter feiner Schd- 
Pfung auch in jedem Gewitter iſt; daß Gr nicht wider die Natur, 
fondern mit ihrer göttlihen Kraft Wunder an Wunder 
reiht, in Gegenwart wie in Vergangenheit, deren Urgrund ber 
Menſch mit feiner fcharfinnigen Kurzfichtigkeit doch nicht ermits 
Ieln kann. Daß es aber ein Gewitter war, in dem bie Wun- 
ver der Geſetzgebung ſich offenbarten und ihre hochſte Verklärung 
gewannen, hat bie mofaifche Ueberlieferung mit erfchätternver und 
durchdringender Klarheit in jedem Verſe des 1Yten Kapiteld der 
Berichterftattung audgefprochen. Die Urkunde fonnte in ihrer 
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wahrhaftigen Darſtellung der großartigen Natur-⸗ ober vielmehr 
Weltbegebenhelt nicht daran denken, da8 Wunder jener Offenba · 
rung dadurch ſchwächen oder gar noch ftärken zu wollen. Denn 
die Thatfache übermannte fie ſelbſt, der hiſtoriſche Erfolg war noch 
weit größer und wunderbarer in feinen Wirkungen als die mo= 
mentane Erſcheinung; eine Wirkung auf Jahrtauſende hinaus. 
Die Darftelung aber if dad naturgetrenefte und zugleich erhabenfte 
Meifterwert, dad je von fo großer Begebenheit Bericht gab: Teine 
ſterbliche Hand fol ven Berg der Geſetzgebung berühren, ohne des 
Todes zu fein; drei Tage zuvor fol das Volk fi heillgen und 
reinigen. Wenn dann vie virerte Wolke aber erfcheint, in ber 
Jehova zu feinem Propheten kommen wird, mit ihm zu reben, auf 
daß das Volk zuhdre und glaube ewiglih, dann fol das Vol, 
wenn es lange tönen wird, an ven Berg geben. 

Als nun der dritte Tag kam und Morgen war, da erhob ſich 
ein Donnern und DBligen und eine die Wolfe auf dem Berge 
und ein Ton einer ſtarken Poſaune; das ganze Bolt aber, das 
im Lager war, erfchrat. Und Mofe führete das Volk aus dem 
Lager Gott entgegen, und fie traten unten an ben Berg. Der 
ganze Sinai aber randpte, darum daß ber Herr herabfuhr auf ven 
Berg mit Feuer; und fein Rauch ging auf wie der Rauch vom 
Dfen, daß der ganze Berg fehr Gebete. Und ver Poſaunen Ton 
ward immer flärker. Mofe redete und Bott antwortete laut. — 
Als nun der Herr hernieder gefommen war auf den Berg Sinai, 
oben auf feine Spige, forverte er Mofe oben auf die Spige des 
Berges, und Mofe ftieg hinauf u. f. w. 

Und — der Erfolg dieſer Begebenheit®%), ein gleich großes 
Wunder: ein Bimbniß von Gott mit dem Volke, ein Bund des 
Volks durch freien Entſchluß mit Jehovah durch muthige Zufage 
des Geſetzes; deſſelben Volks, das eben aus der irdiſchen Sclave⸗ 
zei erft erlöfet war, umd num zu der größten fittlichen Höhe Hin« 
auffteigt, durch feierliche Bufage des Gehorſams (2.8. Mof. 24, 3), 
um auch zur geifligen Befreiung zu gelangen. Run erkennt es 
nicht mehr den blos ſchreckenden Bott (mie alle andere Volkerwelt 
mit Ihm), fondern auch den Tieblichen, gnabenreichen, in dem gan⸗ 
zen überirolfchen Glanze feiner Herrlichkeit. Es If aus einem 
sohn, gebrängten Kaufen durch diefe Heilige Geburtäftunde zur 





” 3. Ewald, Geſchichte des Volls Jarael, 2. Bd. 1845. ©. 85-1725 
. v. Leugeike, Renaan. 1. S. 451 u. a.mı 
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wahren Gemeinde Jehovas -wiebergeboren, bie nicht nur bie Idee 
der Einheit Gottes wahrhaftig in fid) aufnimmt, ſondern auch 
sur Erkenniniß ihres wahren bimmlifchen Eridjers gefommen iſt 
&6 iſt dies der Gruudgedanke ver ganzen Fünftigen Gefchichte des 
Volles, nänılich des rein geiftigen Gottes; eine erfte Offenbarung 
auf Erden am Sinat, elm ewiger Schag, der ald Keim weiterer 
Entwidelung für dad Volk Israel gedient, und dann burch bie 
Erfüllung ver am Sinai geichehemen Verheißungen, ald unverän» 
Gerlicges Gut, zu feinem ewigen Segen über das ganze Menfchen- 
wefehlecht ſich verbreitet bat. 

Bor der Befepgebung am Sinai, fagt ein neuerer Auter, 
war dad Bolt Israel als ſolches noch kein Bolt; es war in ei⸗ 
nem, feinem Gotte ganz entfrembeten Zuſtande. Nun erft, mit 
der freien Annahme des Geſetzes, trat es in Bund mit feinem als 
Ieinigen Gotte Iörarld; die Namen Glohim und Shaddal hörm 
feltvem auf, und ber Name Jahue, Jehovah in ver Geſetzgebung 
bezelchnet vie große Wendung ber ‚geifligen Volksgeſchichten am 
Sinai, 


Schfes Kapitel. 
Die zweite Hauptgruppe des Centralgebirges : die 
Gruppe des Serbäl mit Wadi Feiran (Faran, oder 
Pparan), Wadi Mofatteb und ihre Umgebungen, 


$. 10. 


Dre Urbergang von ver Sinaigruppe zu ver Serbäl« 
Grappe if und durch die Nieberungen an ber Weftfeite vom 
untern Wadil Gebrän aus, buch bie Ebene EI Kae (f. eb. 
©. 484), vom obern Wadi Hebrän durch bad Seitenthal 
Melähe (f. 06. 6.495), an ver Oftfelte ‘aber durch den Salb⸗ 
reis des Wadi el Sheikh bekannt, der Die nörblichen Außen- 
werke des Sinai umfreifet, bi er am EI Buch, wer engen Fels⸗ 
Pforte, (f. ob. ©. 498, 510) ſich nılt dem Dflaudgange des Wadi 
Selran vereint, und einen tiefen Rängenbeglsiter bed Gerbäl- 
Zuges an deſſen Nordoſtabſturze bildet. Die Verkettung ber 
Sinal«-Gebirgögruppe mit dem Serbäl- Zuge Eenuen wir 
ſchon durch ven Gebirgöfnoten der einzig gangbaren 
Binppäffe (Nakb Hau), deſſen Paſſage zwar beſchwerlich 
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iR, aber, jene Umwege durch die Öftliche und weſtliche Mlede⸗ 
rungen wermeidenb, den directen Zugang zum Sinai«Klofter vom 
Norden her in kürzeſter Zeit geftattet (f. ob. ©. 505512). Schon 
llegen Wadi Hebrän und EI Kaa, wie Wadi Beiran, ganz au⸗ 
ßerhalb der. hohen Eentralgruppe (f. ob. ©. 507) und die 
genannten Paßſchluchten unterbrechen ihre weitere nordweſtliche 
Bortfegung; aber noch einmal drängte die plutoniſche Gewalt aus 
der Tiefe der nordnordweſtlichen Spaltungsrichtung einen gewal⸗ 
tigen Gebirgograt bls über 6000 Buß Höhe empor, aber in 
vielgipflicger Zerriffenhelt und Serfpaltung: den wilden 
und hohen Gerbäl, ver plöglich, aber nur infelartig empore 
ſteigt (f. 06. ©. 557) und eben fo ſchnell wieder abfällt, fo daß 
am feinen öfktichen, weſtlichen und nörblichen Seiten und Borte 
fegungen ihun nur niedere Glieverungen umlagern, über denen er 
allein nod einmal majeſtätiſch faft 58 zur abfoluten Höhe ver 
Eentralgruppe felbft emporfleigt. Seiner bewunbernöwerthen Bor« 
men und der parabiefifchen Fülle feines anliegenden Feiranthales 
ungeachtet, die erft In neueren Jahrzehnden eine größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit noch neben der Hauptgruppe der Klofterberge des Sinal 
erregten (f. 06. ©. 28), blieb er eine lange Meihe von Jahrhun⸗ 
derten hlndurch ungenannt und unbeachtet in feiner Wüſten ⸗ 
einfamteit liegen, won Teinem bekannten Pilger befucht, von feinem 
europälfchen Wanderer betreten: denn es fehlte Ihm in ben ſpätern 
Zeiten die Weihe der Tradition, der Helligkeit. Grſt die Nature 
forſchung hat ihm die Ehre der Mnterfuchung angebahnt, und die 
Archäologie eine Ältere Würde vindicirt, die früher unbelannt war; 
ſchon im heldniſchen wie in mofaifchen und chriſtlichen Zelten ſoll 
feine kühne und prachtvolle Felſenſtirn durch die Nieverlaflung einer 
Gottheit geweiht gewefen fein, von ber die Gegenwart feine Ah⸗ 
nung hat. Beide Formen, Serbäl-Höhe und Belran- Thal, 
haben dadurch In Ihren Naturverhältniffen Anſpruch auf ein hö⸗ 
heres Intereffe gewonnen, und es iſt nur zu bedauern, daß wir 
bls jet noch zu wenig und zu unvolftändig in Thatſachen uns 
terrichtet find, die zur befriedlgenden Erfühung dleſes Intereſſes 
nothwendig ſchelnen. 

Bor C. Niebuhr (1762) Hatte, fo viel und bekanut ge⸗- 
werden, noch Niemand den Namen Serbal and) nur genannt; 
denn Bocode 8), der vor Ihm (im I. 1738) des Weges ging, 





YO. Pocode, Behr. des M. I. ©. 211, 237. 
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wannte zwar fehr Hohe Berge am Wadi Pharan, ven er niät 
weiter befreit, aber ven Bergnamen verſchweigt er, obwol er in 
feiner Karte von ber Sinai- Halbinfel an einer ziemlich dazu ge⸗ 
eigneten Stelle ben Ramen Serban eintrug; und ber aufmerkfam 
4. Morrifon®) (1697), ver einzige unter den älteren Reiſenden, 
weldyer dem Wadi Beiran einige Aufmerkſamkeit widmete, ſpricht 
nur von der Wüſte und dem Berge Pharan, ohne einen fpecielerz 
Ramen zu nennen. 

Niebupr®) fagt, daß er auf feiner fiebenten Tagereiſe 
(ven 13. September) fünwärtd von Suez, 24% deutſche Meik 
fern von biefem Gafenorte, feinen biößerigen Karawanenwetg zum 
Berge Sinal etwas zur. Seite liegen ließ, und am Berge Sir 
bal vorüber in das Thal Karän eintrat,-wo fein Führer, der 
Schech, feine Zeitwohnungen hatte. Vom Berge giebt auf a 
Teine weitere Nachricht, fondern nur vom ofhwmärtd Daran flopruben 
:hale, dad er wegen feiner Dattelgärten vor allen. Übrigm 
bioher auf ber Halbinfel gefehenen hervorhebt, im welche ſich fein 
Beduinenführer zerfireuten, um ihre umherwohnenden Freunde ju 
befuchen. Er hörte, daß in der Nähe Ueberreſte einer alten 
Stadt felen; va er dieſe zu befehen wünfchte, gingen feine Ghir 
fird oder Führer aber heimlich davon und liegen ihn im Stiche 
er Eonnte fie daher, weil ſchon am folgenden Tage die Karaman 
weiter zog, nicht erfunden. Dennoch erkannte er dieſes für dad 
berühmte Thal Pharan, jeht Wadi Faran der Araber, dad 
feit Mofe Zeiten feinen Namen eigentlich nicht (nur in Krmm 
nach Heutiger Mundart) veränderte. Es komme, nach Aubfage 
der Araber, von D. 3. N. eine halbe Tagereiſe bis zu bem Drit, 
wo er lagerte, und falle eine Tagereife weiter nach ®. z. © 
in den arabiſchen Meerbufen. Die Berge, welche das Thal zu 
beiden Seiten einſchließen, zeigten ſich ſehr Rell, won Sanbfein, 
bie und ha mit roth und ſchwarz gefprenkeltem groben Granit 
vermengt. Es lag jeht troden, aber nach Tanganhaltenden Ar 
gen ergleße ſich dos Wafler von den umliegenben Bebirgen fo ſeht, 
daß die Araber ſich dann mit ihren Zelten aus dem Thal auf dit 
Anhöhen flüchten müffen. Niebuhr fagt jedoch ſelbſt, dab m 
aur einen Meinen Theil von diefen Thale, wol nur einen Reben 
arm veffelben, zu fehen befam, ber nicht einmal fruchtbar war, 


#2) A. Morrison, Relat. historique 1. c. Toul. 1704. 4. p. 114, 11% 
*) C. Niebuhr, Keiſebeſchr. I. S. 240. 
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obwol eben die Bruchtbarkeit dieſes Thales Faran fo fehr gerühmt 
wurde. Im der Gegend, wohin vie Ghafird gegangen waren, follte 
08, nach ihren Ausfagen, fo viel Dattelgärten geben, daß ſich 
viele taufend Menſchen davon ernähren fönnten, und wirkllch 
pflegten vie Araber auch von Hier, wie aus ben Gärten an ber 
Wetfeite des Dſchebel Mufa, aljährlich viele Datteln, Weintrauben, 
Aepfel und andere Früchte nach Suez und Cairo zu bringen, in⸗ 
deß die Araber der andern, mehr wüften Berggegenven eben dahin 
etwa nur Biegen, Holzfoßlen, Gummi, Fleine Steine zu Hand» 
mühlen, zum Abſatz brachten, um ſich dafür Korn, Kleider und 
vergl. einzutaufchen. In der Mitte Septembers, als Niebuhr 
das Wadi Faran durchzog, Hatten die frifchen gelben Datteln, 
welche man ihm von ben Palmen darbot, noch nicht ihre Meife- 
erreicht. Am barauf folgenden achten Tagemarfche (den 14. Sep⸗ 
tember) kehrte Niebuhr aus dem Seitenthale in die Ebene des 
Hauptthaled von Wapi Barän und ber andern Schluchten zurück, 
in welchem er vier Stunden Wegs gegen S. O. zurüdzulegen Hatte, 
ehe er, am Abend des Marfches, den Anfang des Dſchebbel 
Mufa mit den Falten Quellen (27 deutfche Meilen fern von 
Suez) erreichte, mit welchem Namen er den Anfang ver fich hoch⸗ 
hebenden Gentralgruppe des Sinal bezeichnete (f. ob. ©. 506, 525). 
Eanonisus A. Morrifon, ver gegen Ende des 17ten Jahrhun⸗ 
derts ald Pilger vom Sinai nach Suez zurückkehrte, fagt, daß ex 
bei einer reichen Quelle im Pharan fein „Lager aufgefchlagen, 
und daß dieſe die einzige der dortigen Wüften fei, wo er Hütten 
von Stein erbaut gefunden habe, die nicht portativ felen. Daß 
Dorf Pharan beftche aus einem Dugend folder Hütten, die frei« 
lich auch nur einen elenven Aufenthalt varböten; auf dem Gipfel 
"eines daſelbſt fehr hohen Berges (3) habe er die bedeutenden Reſte 
eines Caſtells gefehen (?), das außer feiner Lage ihm auch an ſich 
ſehr hoch zw fein gefcienen, das von Sararenen gegen die Ka= 
Iiphen von Aegypten erbaut gewefen, aber von biefen bezwungen 
worben fei. Nicht fern von da beginne der Marath (Marah, 
f. 0b. ©. 27) genannte große und weite Defert, biß an das rothe 
Meer ſich ausbreiten, in welchem der berühmte Brunnen fei, 
deſſen bitteres Waſſer Mofe durch Holzeinwerfen füß gemacht. 
Kein Zweifel, daß bier das fhon von B. Antoninud 
Martyr bezeichnete, obwol nicht benannte chriſtliche Gultur- 
thal Mitte des 6ten Jahrhunderts (f. ob. ©. 33), fo wie bie von 
Nilus, Ende des vierten Jahrhunderts, wirklich benannte Hrift« 
Ritter Gröfunde XIV. si 
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liche Stadt Barın (f. 06. 6.15) mit Ihrem Senate an ber 
gewöhnlichen großen Strafe, in dem bewohnteften Mittel- 
punkte der Halbinfel (f. ob. ©. 32) ihre Stellung Hatten, fo me- 
nig auch von biefem anderthalb Jahrtauſende hindurch ferner die 
Rede war. Sehen wir, was die jüngfte Zelt über dieſe Locali⸗ 
täten zu berichten weiß, die inımer nur flüchtig durchzogen werben 
tonnten. Würbeh wir bed ägyptifchen Ingenieur Linant's Beob⸗ 
achtungen mitgethellt erhalten, ver im Beſitz einiger Gärten im 
Wadi Feiran (denn fo wird der Name heutzutag geſprochen, 
nach Lepfius) alljährlich dort einige Wochen zu feiner Erholung 
ſich aufzuhalten pflegt, fo wärben wir vielleicht dereinft über Vie⸗ 
les genauer unterrichtet werben. Erſt feit den Jahren 1815, 1816 
"und 1817 haben W. Turner, Burkhardt und E. Rüppell, 
und letzterer nody einmal 1826, diefe Erpgegend mehr und mehr 
aus Ihrem früheren Dunkel hervorgehoben, bis in jüngfter Zeit 
NR. Lepfins ihr durch feine antiquarifcyen Unterſuchungen ein 
noch erhöhtereS Intereffe zugewendet hat. 

B. Turner”) Gefuchte fie nur auf feinem Rückwege vom 
Sinal, ald er nad ver erfien Tagereife, den 7. Aug., von dert 
abgegangen, ven zweiten Tagemarfch, am Bten, in einem Thale 
einen Tamarisfenmald erreichte, der bls zum Wadi Feiran 
anhlelt, und ihm durch die Manna gerühmt ward, welche Hier 
nach gewiffen Regenzeiten eingefammelt werde. Nur felten waren 
einzelne der Tamarisken über 10 Buß Höhe emporgemachfen. 
Schon um 9 Uhr am Morgen erreichte er das Feiran⸗Thal, deſſen 
reiche Vegetation einen lieblichen Contraſt bildete gegen bie nackten, 
braunen daſſelbe umgebenden Felswände. Es hielt mit feinen 
reichen Gärten, Palmenpflanzungen, Mandelbäumen, Wafler- 
melonenfelvern, von Tanfariöken begleitet, mehrere Stunden (5 M. 
Engl.) an. Gegen vie frühere Eultur, welche noch vor nicht zu 
langer Zeit fomol ven Sinai wie Cairo von hier aus mit Früch-⸗ 
ten verfah, erfchien dleſes „Thal damals fehr verwildert zu fein. 
Es dehnte fih von SD. gegen N.W:; der fleinige Pfad führte 
zwiſchen Gärten Hin, an deren Oftfelte ſich öfter Mauerrefte, Hier 
und da auch noch ein paar längere Mauerlinien zeigten, nebft 
‚Höhlen In natürlicher Geftalt, oder künftlich aus ſchoͤn weiß, roth 


*°°) W. Turner, Journ. of a tour in the Levant. Lond. 1820. 
Vol. II. p. 451-455. 
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und ſchwarz gefärbten Felswänden gehauen, bie ſich nach jeber 
Richtung mit dem Auge verfolgen ließen. Die bunten, zerriffenen 
Belöwände mit ihren Spalten fliegen mehrere hundert Buß hoch 
ſenkrecht empor und wurben von überhängendem grünen Gebüſch 
geſchmuckt, belebt durch wilde Ziegen, die hie und da (vgl. ©.291, 
333, 554) fi fehen ließen. Ein flarfes Echo hallte aus dieſen 
majeſtätiſchen Beldwänden zurüd, die Balmbdäume im Thale Hins 
gen vol goldner Datteltrauben, die noch mehrere Wochen ber 
ſtarken, im befchränften Thalgrunde zurüctprallenden Hige zur Reife 
beburften. ‚Unter dem Schatten ver Palmgärten lagen Hütten ber 
dort haufenden Beduinen zerfireut, deren Zahl aber nach einer 
Stunde Weges zunahın und fi zu einer Gruppe von etwa 15 
Araberwohnungen verdichtete, die von eben fo vielen Steinmauern 
und Trümmern Älterer Art umgeben waren, daß fie der Reiſende 
für die Ueberbleibfel einer früheren Araberſtadt anfah. Diefes 
Iegtere Dorf lag am Ende (dem norbweftlichen) des Gulturbobens, 
noch von einigen großen Nabak-Bäumen (Seder ver Araber, 
richtiger Sit tere, Lotus napeca, f. oben ©. 346) umgeben, bie 
aber bald ein Ende nahmen, obwol bie hohen umfchliefenven Feld⸗ 
mauern de8 Thales noch anhielten, zwiſchen denen man aber nur 
hie und da noch einige zerftreute Acacienftämme anfichtig wurbe. 
Nur bis dahin reicht der Name des Wapi Keiran, deſſen fteie 
nichter Thalſpalt bald andere Benennungen bei dem Araber erhält, 
unter denen ber Name des Wadi Mofatteb der allgemein ges 
bräuchlichRe geworben iſt. ” 
Auch W. Turner erkannte es, daß hier der einflige Sitz 
des Episcopus Ecclesiae Pharan (f. 0b. ©. 16. u a. O.) zu ſu- 
en fel. Die vor Ihm (im Jahre 1800) nur zu flüchtig Hin« 
durchziehenden franzdfifchen Relſenden 9) Hatten etwa biefelben 
Beobachtungen in dem Thale, fo wie über ben Trümmerort ge⸗ 
macht, den fie jedoch ſchon genauer, auf einer 90 Buß hoben Pla-⸗ 
teauerhöhung mit einer umlaufenden Unterflügungsmauer in Back⸗ 
flein und rohe Steinhaufen zerfallen, als ven Meft einer alten 
Stadt erkannten, von der ihnen Mönche und Bebuinen fagten, 
daß Hier einft Chriften gewohnt hätten, die aber nach der einem, 
Ansfage von Arabern verjagt feien, indeß eine andere bie Ver⸗ 





*) J. M. J. Coutelle, Observations sur la topographie de Is 
presquile du Sinai, in Desc. de I’Egypte, Etat mod. Mem. 
Tom, I, Livr. 3. p. 293—295. 
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wäftung einem Erobeben zufchrieb. Sie erkannten felbft auf einer 
der Bergfuppen (Pic du Moulin) "vie Grundmauern einer alten 
Kirche, von gleicher Bauart wie die einiger Häufer am Buße des 
Buͤgels, vermißten aber in allen viefen Anlagen, zu denen auch 
einige roh in Fels gehauene Grotten gehörten, jede Spur antiker 
Großartigkeit. Einen kleinen Tagenıarfch weiter gegen Nordweſt 
traten auch fie in das Thal ver Infchriften, dv. i. in ven Wapi 
Mokatteb ein. Damals follten. die Gararfhe, ver zahlreichfte 
Beruinen« Tribus, deffen Häuptling Ober-Scheifh war, im Beſitz 
dieſes fruchtbaren Beiran-Thales jein, beren Lager aus 40 Zelten 
beftand; aus mehreren Brunnen von 20 Fuß Tiefe ſchöpften jie 
ihr Waſſer; die Länge des fruchtbaren Thales gab man auf 
3 Mil. an, die Breite maßen die Reiſenden auf 100 biß 150 Aoie 
fen, oder 600 bis 900 Buß. . 

Weit lehrreicher iſt es, wenn wir den trefflich beobachtenden 
Burdhardt auf feinem Beſuche vom Sinai» Klofter durch das 
große Wapi el Sheikh zum Wadi Feiran begleiten, und von 
da mit ihm zum erfienmal ven hohen Serbäl befleigen (1816) %). 
Bir lernen, da wir ven fürzeften Gebirgsweg durch Die bes 
ſchwerlichen Paflagen ver Winpfättel vahinwärts ſchon Eennen, 
dadurch auch ven beqnemften, wennfhon längften Weg durch 
ven merfwürdigen Wadi el Sheikh fennen, ver ald der größte 
Verbindungskanal beider Gebirgämaffen der Gentralgruppe ein ber 
ſonderes Intereffe in Anfpruch nimmt, und ven wir ſchon früher 
„die große Eurve des größten und erweitertfien Erd- 
fpalts der Halbinſel“ genannt haben (S. 323). Zwar durch⸗ 
zog Burckhardt auf diefem Rückwege vom Sinai zum Serbal 
diesmal nicht die ganze Länge des Wadi el Sheikh, fondern 
drang am erften Tagemarſche direct vom Katharinen- Klofler auf 
dem früher ſchon angegebenen Wege (f. oben ©. 505) über ven 
Nakb er Raha, den Injchriftfelfen am Brunnen Kanayter (f.ob. 
©. 525 u. 506) zum 2700 Zuß tiefen Wadi Selaf (S. 507, 525) 
hinab, ehe er aus dieſem in das weftliche Ende des Wadi el Sheikh 
eintrat, und bann thalab ſüdweſtwärts bis zum Wadi Beiran 
fortſchritt; aber auf feinem früheren Hinwege zum Klofter- 
gebirge, am 30. April und 1. Mai vefielben Jahres ®), war er, 
vom Nordweſt fommend, durch die füblihen Ausgänge der 


. ”®) Burckhardt, Trav. p. 596612; 5. Geſen. IL &. 948 — 970. 
*) Burckhardt, Tray. p. 486491; b. Gefen. Il, ©. 791802. 
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Wadi Osh, Berah und Akhdar(ſ. ob. ©. 247, 259, 320, dem 
Scheidewege gegen Nord nah Hebron, wie gegen N.W. nach 
Suez auf der nördlichſten Straße, vie auch Robinfon, Rufl« 
egger ®) und viele andre Neifende nahmen), welche fi dem Wabt 
Selaf benachbart und gegenüber in viefelbe große Eurve ein⸗ 
münden, in daffelbe weftliche Ende des Wapi el Sheikh 
eingetreten, und hatte biefen nun oft- und füboftwärts thalauf, 
in deſſen ganzem übrigen Theile bis zum Klofter hin, burchzogen, 
daß wir ſchon durch Ihn von dem ganzen Wadi eine anfhaus 
Uche Vorftelung gewinnen, die aber noch durch andere Bericht 
erftattungen, wie zumal von Seegen, Robinfon, Ruffegger, 
Xepfius, Koller, welche dad Wadi ganz oder theilweife In ſei⸗ 
ner größten Länge durchzogen, u. A. vervollftändigt wird, daß wir 
im Stande find, dieſer haracteriftifhen Hauptſpalte des 
ganzen Centralſyſtems eine Monographie indbefonvere zu 
widmen, die für deſſen Gonftruetion noch einige Iehrreiche Daten 
für das Gange enthält, bevor wir dann zu den befondern Ver⸗ 
hältniffen der zweiten Gruppe des Serbäl und bed Wavi Bas 
san felbft übergehen. 


Erläuterung 1. 


Der Wadi el Sheith, das gefrümmte große Hauptthal und 
der Berbindungsfpalt zwifchen der Sinai- und ber Serbäl- 
Gruppe im Centralgebirge. Die einzige bequeme Ver— 
bindungsftraße zwiſchen beiden. 


Der Wapdiel Sheifh, der von der Ebene er Raha von mehr 
als 5000 &. abfoluter Höhe, in großem Bogen gegen R., NW. u. 
SE}. bis zur Einmündung des Wadi Selaf, ſchon bis zu mehr als 
2700 %. abfoluter Höhe, alfo fon an 2300 %. Abfall gehabt 
haben muß, ſenkt ſich noch tiefer In ber Bortfegung feines nur auf 
kurze Strecke am Bu&b verengten Thalfpaltes, bis in den Wadi 
Beiran, ohne Unterbrechung fort ®). Obwol uns hier die Hd« 
henmeffungen verlaflen, fo wiſſen wir doch aus Beobachtungen 





) Robinfon, Valaſt. 1. ©. 140; Muflegger, Reife III. 1847. ©. 55. 
®) L. de Laborde, Relev&_topographique de Ouadi Feiran et 
de ses affluens, in defien Comment. p. 85. 
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vom Laufe der zuweilen ſehr ſtark In ber Centralgruppe anfehwel- 
lenden Gewäffer, daß Wadi Hebrän und Wapi Keirän ihre 
wafferreihften Auslader find (f. ob. &. 507), und daß in 
ven zegenreichen Perioden ver Halbinfel der Wadi Feir an foger 

als temporalrer Fluß einen großen Tell der Halbinfel bis zum 
Meere (biefes untere Ihal wurbe wirklich bis zum Meere von 
Burckhardt bereit) ©) Hin zu durchſtroͤmen pflegt (f. ob. ©. 
223). 68 kann wol nicht fehlen, daß auch ber Wapi el Sheikh, 
der nach Robinfon 9) fon vom Zuſammenſtoß mit dem Wadi 
Akhdar, wo feine Richtung von N.D. nah S. W. gewechſelt Hat, 
zugleich auch feinen Namen verliert und ven ded Wadi Seiran 
annimmt, biefem dann auch feinen Tribut an Waſſern zuflichen 
Täßt, indeß in andern Zeiten fi wenig ober gar feine Spur von 
vergleichen vorfindet. Denn nur temporaire, eine conti⸗ 
aulrlihen Wafferläufe (mit wenigen Ausnahmen, f. unten) 
find dieſer Halbinfel eigen, ja ihre Wafleradern feinen oft ganz 
von der Oberfläche zu verſchwinden, und nicht nur alle Wafler- 
Täufe, ſondern auch alle ſtehenden Waller, wie Brunnen und fub- 
terreſtre Waflerbehälter, gänzlich auszutrodnen, wenn dürre Jahre 
eintreten, bie nicht felten in längern Jahresreihen ganz regenlos 
ſich erjeigen. Unter dieſen Ginfchränfungen if es zu verſtehen, 
wenn Burkhardt ®) viefen Wadi el Sheikh das große Thal 
des weftlichen Sinai nennt, welches vie Gieß bäche einer großen 
Menge von Kleinen Wadi's ſammle und in ſich vereine, 

Der Thalſpalt bleibt jedoch, wenn auch bie Flußläufe ver» 
ſchwinden; von der Einmündung ver genannten Seiten» Wabis, 
des Selaf, Osh und Akhdar, wirb alfo der Wabi el Sheikh 
gegen den Sinai auffteigen, gegen den Serbäl hin ſich aber 
fenten. Nach diefen beiden Richtungen Hin Iernen wir ihn 
durch Burckhardt's Wanderungen näher kennen. 

Tritt man am Wadi DSH und feinen Nachbarn, dem Wadi 
Berah und Akhdar, deren fliefende Waſſer zur Regenzeit in 
den Wapi el Sheikh hier einmünden, in diefen Iegtetn ein, fo 
hat man auch aus den weſtlichern und nörblichern Sand- und 
Kalkftein- Gebieten den Boden der centralen Urgsbirgs- 
waffen betreten (f. 06. ©. 321), welche überall den großen Vor⸗ 


"0*) Burckhardt, Travels in Arabia. Lond. 1829. 4 p. 430. 
*') Robinfon, Bal. I, &.140. _**) Burekhardt, Trar. in Syria 
1. 0. p. 599; bei @rfenins IL S. 952. 
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zug eines guten, füßen, genleßbaren und heilfamen Waſſers 
in ihren Quellen haben, während, wie Burdharbt 9) bemerkt, 
alle außerhalb dieſes Gentralferns liegenden nievern Höhen der 
Kalte und Sanpfleingebirge in ver ganzen Halbinſel, wenig Aus⸗ 
nahmen abgerechnet (er kannte nur 2 Ausnahmen), überal nur 
brafijche® oder bittered Waſſer varbieten, wenn ſich überhaupt dies 
ſes Element antreffen läßt. Schon im Wadi Osh zeigt fi mit 
dem beginnenden Granit⸗ und Gneußboden bie erfle Quelle 
guten Waſſers von jener N.W. Seite her. Diefelben Gebirgs⸗ 
arten halten durch den ganzen fanft anſteigenden Wapi el 
Speity bis zum Sinal an, der aud bier von bedeutenver 
Breite und ſtets von Beduinen belebt iſt. Nach den erften ‚zwei 
Stunden Wegs in ihm, von jenem Gintritt des Wari Osh an, 
ſchlug Burkhardt fein Nachtlager auf, um am folgenden Tage» 
merfche den Iſten Mai feinen Weg bis zum Kofler zurüicklegen 
zu können. 

Die Wendung des breiten, immer fanft anfleigenven, wol noch 
10 Stunden Wegs anhaltenden, aber Bfter fich verengenven und 
wieder erweiternden Wadi el Sheikh nimmt nun ſchon in den 
nächften Stunden die Richtung gegen S. O. an, wo ſich ein Immer« 
grüner, verhältnißmäßig fehr dichter Tamarisfen- Wald (Tar- 
fabäume, f. 0b. S. 334) zeigte, unter deſſen Verzweigungen bie 
berühmte Manna eingefammelt zu werden pflegt. Zwiſchen Ihren 
Stauden ſah man viele weidende Kameele, und in der Ferne rage 
ten nun fchon die hohen Kegel des Sinai hervor, fo wie über ver 
weſtllchen ſchwarz gefärbten, 600 bis 800 Buß hoch fenfrecht aus 
dem Thalſpalt emporſtarrenden Belfenwand bie Platenuebene am 
Nordfuße veffelben ſich mit den umgebenden Seitenhöhen (dem 
ODſchebel Muſa im weitern Sinne, f. 0b. S. 506) fichtbar machte. 
Diefe Klippenhöhen, bemerkte Burdhardt, ſchienen vie Mittel- 
gruppe des Sinai von drei Seiten einzufcließen und geflat« 
teten nur noch gegen O. und N.O., alfo gegen die Seite des 
Akaba-Bolfes Hin, einen freiern Blick. 

Zu beiden Geiten bed Tarfa-Geſträuchs, denn Hochmwalb 
fehlt Hier überall, ziehen ſich thonartige Hügelreifen, aus Ta- 
fal 2) der Araber beftehend, einer gelblichen, zerreiblichen Maſſe, 
die ſich zwifchen ven Fingern leicht zerfrümelt und, dem Pfeifen« 


*") Burckhardt, Trav. p. 486. ꝛec) Burckhardt, bei Geſenlus 
I. 6.798. 
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ton ähnlich, ven Beduinen ſtatt Seife dient, auch von ihnen zum 
Ginreiben der Haut bei Ihrem Vieh, zumal bei den Eſeln, gegen 
die Sonnenhige gebraucht wirb, um biefe dadurch ihrer Anfücht 
nach zu erfrifchen. Diefer Tafal wird bis nach Kairo als Fleck-⸗ 
Eugeln oder Seife für das Volk zu Marfte gebracht; Burkhardt 
hielt es für die Feldſpathmaſſe des verwitterten Granitd. Ruff- 
egger !) nennt e8 ein mergelartigeö vegenerirtes Geſtein, 
das die Schutthügel zu beiden Seiten der Thalſole bis zu 100 Fuß 
hoch bildet, und aus ben allgemein den Wadi füllenden verwit« 
terten feinen Staubtheifen durch Verhärtung wieder zu compacten 
Maffen ſich geballt Hat. Er fah ed, ohne Reſte organifcher Art, 
in horizontalen Bänfen entlang die Seiten des Wadi ange 
lagert, aber oft unterbrochen und ſelbſt ifolirt in Anhöhen au 
mitten im Wadi ſtehen, und hielt es wol mir höcfter Wahr- 
ſcheinlichteit für ein feit Jahrtauſenden erzeugtes Product der Ein- 
wirkung bier ſich erzeugender Megenftröme ober Gießbäche; eine 
Bildung die auch weiter unten im Wadi Beiran und in andern 
tlefllegenden Wadi's (auch in Schweizerthälern, z.B. in Wallis, 
im obern Mheinthal, bei Chur, in Graubünden und a. ©.) fih 
wiederholt. 

Nach drei Stunden Wegd vom Nachtlager aus verengte 
ſich das Thal zu einem Defile von nur 40 Fuß Breite zwiſchen 
den Klippen, die zu beiden Selten als Granitwände emporftarrten, 
während veflen Boden mit Sand und Kiefeln bedeckt war, welche 
die Wintergleßbaͤche Herabgemälzt hatten. In einem etwas breiten 
Theile dieſes Paſſes zeigten ihm die Beduinen einen 5 Buß hoben 
Felsblock, ver zu einem natürlichen Sige einladet, und ben bie 
Beduinen deshalb Mokad Seidna Muſa, des Herren Mofe 
NRuheſitz 2), nennen, ihn mit Pflanzen beſtreuen, beim Worüber 
geben zu küſſen pflegen und in Ehren halten. Aus frühern Bes 
richten, z. B. Davifon’s und E. Wortley Montagu's, im 9. 
1761 3), geht jedoch hervor, daß dieſer Stein damals „Moham- 
med3 Ruhefig’ genannt wurbe, ein Umftänd ver wie fo man« 
her andre zeigt, daß die Beduinen hier über Mofe und Moham- 
med nur ſehr confufe Borftelungen haben, und nicht felten beide 
mit einander vermechjeln. 


20) Auffegger Bb. II. S. 230. _*) Burckhardt, Trav. p. 489; 
bei @efenins II. ©. 799. ») J. Fazakerley, Journey from 
Cairo to mount Sinai, in Rob. Walpole, Travels and Memoirs. 
Lond. 1820. 4. p. 376, Not. 
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Ienfeit Öffnet ſich das Thal wieder, indem die Berge zu beie 
den Seiten zurücktreten, zwifchen denen der Wadi el Sheikh 
gegen Süd fanft anfteigend fortfegt, und an ver Oſtſeite an einer 
engen Schlucht vorüberzieht, in beren Hintergrund ein Brunnen 
guten Waflerd, der Bir Mohfen, Ilegt, der mit der Schlucht 
(BWabl el Möchien bei Ruffegger) gleichen Namen hat. An 
dem Ausgang dieſer Schlucht bedecken wieder ungeheure Schutt« 
haufen aus bloßen Granitgefhieben und Belsbldden vie 
Thalſole des Wadi, die Eleine Hügel bis 100 Buß Höhe bilden, 
die nur noch etwa aus ihren Berwitterungen, und fonft aus kei⸗ 
ner andern Zuthat aufgebaut erſcheinen. Mit diefer Stelle, bee 
merkte Ruffegger *), verändere ſich ſüdwärts das Granitge- 
flein, das von da an dem Gentralgranit angehdre, währen es 
norbmwärts feinkörniger were, und der Quatz darin nun ganz _ 
sein oft neftermeife auftrete. Mit biefer veränderten Gebirgd- 
art verlieren ſich hier auch nach und mach gegen Norben bie 
(dem centralen Hochgebirge fo dharacteriftifchen) wilveften groteßfen 
Formen verfelden in der landſchaftlichen Erſcheinung, und 
alle Höhen außerhalb werden fanfter, gerunveter in ihren Kuppen 
und ihrer Oberfläche. Nur eine Stunde ſüdoſtwärts von jener 
Berengung an Mofe Ruhefig wiederholt ſich ein zweites Defile 5), 
in deffen Seitenſchlucht ebenfalls ein Brunnen ver Abu Szueir 
(Abu Suwelrah, 4005 8. üb. M., |. oben ©. 249, 257) dem 
Heerden Erquidung bietet, und beim Heraustreten aus demſelben 
bemerkte Burckhardt eine Gulturftelle einiger Beruinen vom 
Tribus ver Ulad Satd, die hier in nicht unmauerten Räumen 
einige Gärten mit Obftbäumen, Gemüfen, zumal Zwiebeln, be— 
bauen, umd eine Tabackspflanzung angelegt hatten. Da Ruff- 
egger an derſelben Stelle, wo ein Wabi fi von Of ber ein» 
mönde, ver Wani el Sheikh ſich gegen N.W. wende und in 
halber Stunde Berne ſich zur Schlucht verenge, obwol 20 Jahre 
fpäter, ein Dörfcen mit dem Namen Affuer belegt, fo mag bies 
ſes jener Zwiſchenzeit erft fein Entſtehen verdanken. Es beftcht 
auch nur aus wenigen Beinen and Steinen aufgebauten Häuschen, 
von einigen Cypreſſen und Delbaumpflanzungen umgeben, deren 
lleblicher und feievlicher Eindruck ihn vermuthen ließ, daß hier die 


*) Ruſſegget, Reife Bd. IIL. ©. 55,238. °) Burckhardt, Trav. 
p- 490; bei Gefen. II. ©. 800; Ruflegger, Reife Bd. IN. ©. 55. 
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Rage eined einftigen Kloftergartens oder ſelbſt eines Kloſters möchte 
zu fuchen fein. 

Das Wapl el Sheikh erweiterte fi ſüdwärts von neuem 
und zeigte, nach einem vom Morgen an in 8 bis 10 Stunden 
Zeit zurückgelegten Wege, bier bad Grabmal des Sheikh Sza- 
leh (f. 06. ©. 257), von welchem wol höchſt wahrfcheinlich der 
ganze Wadi vorzugäweife vor allen andern feinen feierlichen Na- 
men erhielt. Weftwärtd von ihm, in anderthalb Stunden Berne, 
erblidte Burkhardt auf hohem Berge einen fruchtbaren Weis 
deplag mit vielen Beldern und Baumpflanzungen, EI Bereia 
genannt (Brea, f. ob. ©. 515; Seegen®) ver veflelben Wege 
tam, ſchreibt ihn Breueh, und Ruffegger?) fah beim DBer- 
übermarfcy an feinen Felsklippen 4 Steinböde emporfpringen), 
wo einft ein Klofter geſtanden, deſſen Boden aber zu jener Zeit 
im Befig der Ulad Satd war. Nur anderthalb Stunden weiter 
fübwärts von Grabmal wird bie Hochebene Er Raha und das 
Katharinenkloſter erreicht. 

Das Gefträuh in ver Umgebung des Grabmals gibt biefer 
Gegend, Im Gegenfag der kahlen und nadten Belfenumgebungen, 
einen velgenden Anblid. Gin robes Feines Steinhaus mit vem 
Sarge ded Heiligen, von einem GHolzverfchlage umgeben und grü- 
nen Zeugen umbangen, mit eingewirkten Gebetsformeln, iR ber 
Mittelpunkt der Pilgerfahrten aller Beduinen ver Halbinfel. An 
den Wänden find ihre geringen Opfergaben aufgehängt, die aus 
Straußenfedern und Straufeneiern, aus Kameelbalftern, Zäumen, 
Züchern, feionen Rappen, Bändern und dergl. beſtehen. 

Ueber die Berfon dieſes hochgefeierten Sanctus 8) find bie 
Meinungen getheilt; 0b er ver Ahnherr fei ber Beduinen vom 
Stamme ver Szowaleha (Somaleha f. ob. ©. 183, 441), oder 
der große antike moslemijche Prophet Saleh ver Thamud (oder 
Sallh, nit Salem ?), wie bei Pococke; auch Szaleh im Koran 
Sure 7,71, f. Arabien Erdk. XU. ©. 108, 116), deſſen gleidma- 
miger Stamm den Nabatäern in die peträifhe Halbinfel gefolgt 
iſt, gewefen; ober ob er als ein Localheiliger ber Beruinen 
verehrt werde, welcher Iepteren Meinung Burckhardt am meiften 


0°) Seehen, Mfer. 1807. 7) Rüffegger, Relfe Bd. II. ©. 55. 
°) Burkhardt a. a. D. II. ©. 800; Kobinfen, Bal. I. ©. 238. 
”) Gefenins, Note S. 1074, zu Burdh. Reife U. 
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zugetfan war. Seegen %), ber 1807, auf feiner Wanderung von 
Berfeba zum Sinai, hier am 9ten April voräberfam, nennt dieſen 
Ort dad Bethaus Nebbi Szaleh, d. 1. des Propheten die—⸗ 
ſes Namens, neben weldem er noch ein zweites kleines Granit« 
haͤudchen wahrnahm und einen Begräbnißplag der Beduinen; zur 
mal die Tribus der Szaualha (wol die Szowaleha), vie Mi⸗ 
feny und die Leghat, fagte man ihm, bemallfahrteten dieſen Ort. 
Einmal im Jahr, hörte Burkhardt, pilgere jever Towara- 
Beduine hierher, zumal aber an befien Hauptfeft verfammelt ſich 
ihrer eine große Zahl, die drei Tage hindurch Hier ihr Lager aufe 
ſchlaͤgt. Dabei werden viele Schafe geichlachtet, Kameelwettrennen 
angeftelt, die ganzen Nächte werden im größten Pug von Män« 
nern und Frauen unter Gefang und Tanz zugebracht. Das größte 
Get der Beduinen an biefem Orte, beren es mehrere gibt, denn zu 
einer ver Feſtfeiern am legten Maltage 1816 wurbe auh Burd- " 
Hardt geladen, die er aber vermieb AU), teil er dort Händel zu 
bekommen fürchten mußte, If durch die Zelt feiner Beier beach⸗ 
tungewerth; es findet mit dem Ende des Juni figtt, wenn bie 
Nilſchwelle in Aegypten zu fleigen beginnt, und wenn die Per 
abzunehmen pflegt. Nach der Beftfeier bricht dann alsbald eine 
große Karawane der Beduinen auf, um nach Cairo zu ziehen. 
Es tritt zugleich in ven untern, heißern Thälern der Halbinfel 
die Zeit der Dattelreife ein, mit welcher jenes ähnliche ur« 
alte deſt ver Pharaniten im Phönicon, nah Ngathardives 
und Diodor, (Arab., Erdk. XI. ©. 773) zufammenflel, und von 
welchem diefed vielleicht nur” eine mit ben Jahrhunderten verän- 
derte Nachfeier fein mag: denn nach Mofes if Sheikh Szas 
leh ver geehrtefte Name ver Halbinfel, und dieſe Beier dad Haupte 
feſt des ganzen Jahres. ‚Doch fehlt hier auf dem zu erhabenen 
GSebirgsboden des Wadi die locale Dattelernte, weil va keine 
Balmpflanzungen geveihen, welche dem Befte ver Araber in 
Magna (Arabien, Erdk. XI. ©. 774), wie den Bedulnen im 
Wadi Felran (ebendaf. S. 811) mehr eine materielle als eine 
religidfe Bedeutung, nämlich die eines Erntefeftes, gibt. Die 
seligidfe Feler fcheint dagegen am Grabe Sheikh Szaleh's vor- 
herrſchend zu fein, wo auch gleiche Kamerlopfer, wie einft im 
Phoenicon, ſtattſinden. W. Schimper, zu einem Ähnlichen 
Befte, nicht fern, ſagt er, vom Kloſter am Buße des Sinai, von 


3%) Gerpen, Difer. 1807. 9 Burckhardt, b. Geſen. IL S. 947. 
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den dort hauſenden Beduinen gelaven, gibt davon folgende Nach- 
richt, die wir Hier beifügen, obgleich wir aus der fonft fehr cha= 
racteriſtiſchen Befchreibung deſſelben nicht mit Beftimmtheit erfehen 
können, ob es baffelbe, jährlih am Grabmal des Sheif Szaleh 
gefeierte fein mag, zumal ba einige Nebenumftänve dabei vorkom⸗ 
men, die von jener Beftfeler, wie Burdharbt fie angab, abweichen 
möchten, über welche wir jedoch, wie wol zu merfen, feine er= 
ſchopfende Nachricht befigen. 

Am Buße des Sinai, nicht weit vom Klofter, am Rande 
der Heinen Ebene 12) Tiegt eine arabifhe Gapelle (jene des 
Nebbi Szaleh?), bei welcher fi die Stämme ver Beoninen 
alljdhrlich zu einem Opferfefte verfannmeln. Bu diefer Weftfeier 
ward ich von ihnen eingeladen (jagt Schimper im I. 1835). 
Sie ſchlachten ein Kameel, befprengen das Innere der Gapelle mit 
Blut, beſuchen auch wol ven Sinai, und opfern dort in ihrer 
Capelle (f. 06. S. 580) gleichfalls. Dies If das Mofes- Feſt 
(06 iventifch, oder ein. verſchiednes ?). 

Haben fi die Araberfamilien in der Ebene am Buße des 
Sinai verfammelt, fo halten die Männer zuerft Wettrennen auf 
ihren Dromebaren. Dann erft wird dad Opferkameel gefchlachtet, 
indem man ben Kopf des liegenden Thiers nach Hinten bemegt, 
wodurch fich die Vorberfeite des Halfes oben vorbeugt. Die Ver⸗ 
fanımlung ftimmt ein feierliche Gebet an, der Scheilh ſchneidet 
nun mit dem Säbelmefler die Gurgel durch, indem zugleich Andre 
in Gefäßen das Blut auffangen. Die Aelteften ded Stammes be⸗ 
geben ſich in bie Opfercapelle, wo fie dad Blut dem Herrn und 
dem Andenken Moje darbringen. Das Fleiſch wir gefocht und 
verfpeifet. Auch Schimper erhielt feinen Antheil davon; er 
fand es fo ſchmackhaft wie Rindfleiſch. Dabei wurde Kaffee ges 
trunfen und Tabad geraucht bis in bie Nadıt. Zwei Stunden 
nach Sonnenuntergang begann im hellen Sternenglanz die Haupt⸗ 
feier. Männer und Weiber traten gruppenweiß zufammen, und 
Rellten fih Mann und Frau glievweis auf, unter Gefang und 
Haͤndeklatſchen. Die rauen in dunkeln Gewanden, fireng verhüllt, 
tanzten in einem Bogen von dem beiden Enben ver Glieder her⸗ 
wor, ohne befonbere Künftelei, wie in Eontretange, aber mit natür« 
licher Grazie; fehr fittlich, ernft und wahrhaft ſchoͤn. Ste beweg · 
ten ſich vor⸗ und rückwaͤrts ihrem Plage entlang und entgegen, mit 


>) W. Schimper, Mer. 1835. 


Stnai-Halbinfel; Wadi el Sheikh. 658 


vielen Verneigungen auf und nieber ſich bückend. Zwei Tänze 
rinnen find ſtets außerhalb des Gliedes mit befondern Tanztouren 
befchäftigt, die aber mie bie ganze Beier einen hohen Grab von 
Ernſt und Würbe behaupten, fortwährend In ihren Bewegungen 
mit dem Zänzerchor wechſelnd und immer neue Grazie in ihren 
Stellungen entwidelnd. Am folgenden Tage begab ſich die ganze 
Berfammlung auf die Höhe des Sinat, dort einige DOpferfchafe 
zu ſchlachten. — In ber Mitte des 18. Jahrhunderts, erzähle W. 
Montagu !2) uäherten füch feine arabifchen Bührer biefem Grab 
ihres Heiligen Sheikh Szaleh mit großer Devotion, recitietem vor 
ihm ein Gebet, und fehrten mit einer Hand voll Staub zu Ihren 
Kameelen zuräd, ven fie dieſen auf die Köpfe freuten, um an bem 
Sergen, ven fie durch ihre Anbetung empfangen, auch Ihren Antheil 
zu erhalten. Hierauf wurde ein Hammel gefchlachtet und verzehrt. 

Auch Zifchendorf it) hat einem folden Sheikh Szaleh⸗ 
Befte am 2öflen Maitage des Jahres 1844 mit beigemohnt, das 
alfo auf eine andre Zeit vor ber Dattelreife fiel, ald das von 
Burdhardt bezeichnete, und auch nicht, wie dad von Schimper 
gefchliverte, mit einer Fahrt zum Sinai befcloffen ward. Er 
wurbe bei feinem Vorüberzichen im Wadi el Sheith nad dem 
Grabmal durch die ihm entgegengehenden Scheifh8 feierlich zum 
Vefte eingeladen, und zog mit ihnen In das große gemeinfchaft- 
Tiche, dort aufgefchlagne Zelt ein, in dem 40 bis 50 arabifche 
Männer im Kreije verfammelt faßen. Nach Norden geöffnet bot 
es die Ausficht auf die Heerden, die Dromedare, Kanerle und die 
Bagage; von ben andern Selten war es gefchlofen, In ver Mitte 
loderte ein Feuer, wo Kaffee gekocht wurde. Vierzig Schritt das 
Hinter ſtand auf einem felfigen Hügel das friſch übertündte 
Grab des Propheten (an: ven Bergleih mit den Phariſäern, 
€». Matth. 23, 27, erinnernd). Der Ober-Scheifh, von Fräftigen 
Zügen, wit braunen Augen, dunkelm Bart, eine ber größten Ge⸗ 
falten unter der ganzen Verſammlung, barfuß, In ein ungewöhn⸗ 
lich langes weißed Gewand (mie dad Pallium zu B. Antoninus 
Martyrs Zeit, f. 06. ©. 31) gehüllt, aber mit weißem Turban 
und Bez geziert, war bie ehrwürbigfte Berfönlichkeit In der Mitte 
des Kreifed am Feuer. Im andern Meinen Zelten umher waren 
andre Kreife, auch Frauen und Kinder. Jede Private ehde unter 





) J. Fazakerley, Journ. 
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den Einzelnen mußte bier ruhen, bie Proceffion ber Männer und 
der ſittſam verhüllten Frauen, mit ber ihnen elgenthümlichen 
Mundmuſik, führte nun um dad Grabmal herum und dann hinein, 
10 bie rauen einige Minuten zu beten ſchienen. Junge Burfche 
führten beim Zuge die Opferläumer, denen noch oben auf dem 
Hügel ein paar Haare von der Stirn gefchnitten, und die Gtirme 
ſelbſt blutig gerigt wurde. Darauf folgte dad allgemeine Ab- 
ſchlachten dieſer 50 ober 60 Rämmer, deren Zähne und Magen 
geopfert wurben. Dann an ven Zelten aufgehangen, abgezogen 
und mit großen Schwertmeflern in Stüde zerhauen, wurden fie 
zu Braten am euer bereitet. Indeß begannen die Wettrennen 
auf Dromebaren, vie reichlid mit Gehängen von Perlmutter und 
ſchonen Xeppichen geſchmückt waren. Dann folgte der Schmaus 
von Braten und Pillav, wozu Wafler getrunken ward. Ein Sturm 
und Regenſchauer hinderte den Tanz, ber dad Feſt zu andern Zei 
ten zu beſchließen pflegt. Jeder hatte mit ver Sicherung feines 
Zeltes zu thun, worüber aber Feine Klage entſtand: „denn, fagte 
der Ober⸗Scheikh, Allah Hat den Sturm geſchickt, er muf gut 
fein." — . 
Ruffegger !5), der denfelben Weg vom Sinai-Klofter durch 
das Wadi el Sheifh bis zu jener Stelle verfolgte, wo ſich 
die Karawanenwege nach Suez gegen N.W.; der zum Dfcpebel 
Tyh gegen N., und nad) Akaba Aila gegen N.D. trennen, unb 
durch Feloſchluchten aus der Tiefe des Wadi herauffteigen zu ven 
norbanliegenvden Plateauhbhen, bemerkt, daß man bis 
dahin im Wapi el Sheikh im allgemein nur das Gebiet 
deögrobförnigen, rothen, großerpflallinifchen Granits 
burchwandre, der dad Hauptgeftein des ganzen Eentrale 
des Sinai bilde; doch werbe es eben bier von häufigen und 
-mäßtigen Diorit- (Grünftein-) Gängen burcfept. Die 
Gehänge ver ſcharf zerriffenen und wilsgruppirten Berge find kahl, 
nur in ven Wadi's zeigt ſich etwas Vegetation. Der Granit 
iſt meift fenkrecht in ungeheuern Maffen abgefonvert, die im Dſche- 
bel el Wadi das Anfehn einer völligen Schichtung haben. Die 
Lagen nur von einem Buß Mächtigfeit zeigen ſich alfo In Xafel- 
form, und fehteßen fehr fleil gegen N. ein. Sie werben ihrerfeits 
von vielen oft mächtigen Kelpfteinporphyren vurchfegt, bie umter 
ſich die intereffanteften Gombinationen bilden, wozu auch ſchöne 


18) Quffegger, Reife Bd. IL. ©. 56, 238. 





Sinai⸗Halbinſel; Wadi el Spell. 655 


Bogenlinien, wie am Dſchebel Furela (Barha bei Ruſſegger) 
gehdren. Ganz verändert fih die Bodenbildung beim 
Hinaustritt aus dem großen Wadi auf bie Breite, der 
Tyh⸗Kette vorliegende Platenuftufe, vie In verfchlenenen 
Zerraffen bis zur Akhdar⸗Hochebene (Alahadar bei Ruff- 
egger, vergl. 0b. ©. 320; 3793 Fuß üb. M.) emporfteigt, 
aber als Beginn der großen peträlfchen Wüſte in ihrer 
dem Wadi el Sheik angrenzenden ſüdllchſten Vorſtufe von 
Ruffegger ven Namen Hochebene Germini erhält, von ber 
welter unten erf die Rebe fein kann. 

Als nähere Characteriſtik ver Gebirgdarten der Central- 
gruppe!), ehe jene veränderte Gebirgöbildung auferhalb 
derſelben beginnt, Haben wir zu dem, mas in Obigem nur 
vorläufig gefagt werden konnte (f. ob. S. 321 u. f.), hier, nach- 
dem Ruſſegger's 3ter Band felner Relſe erfchlenen, der zur . 
Geognofle diefer Localitäten viele Speclalbeobachtungen hinzufügt, 
noch folgendes nachzutragen, ehe wir zur ſüdweſtlichen Bort« 
fegung des Wadi el Sheikh fortfchreiten, die unfer Berge 
werföverftändiger nicht berührt hat. Norbweftmärts jenes ver- 
mittelnden Gebirgsknotens ber einzig gangbaren Windpäſſe, wel⸗ 
her den Mebergang von ber fühlichen Gentralgruppe bed Oſchebel 
Mufa zur nördlichen Serbal- und Feiran-Gruppe bildet, 
teitt In jenen mehr zerriffenen, wenngleich meift niedrigeren Gi⸗ 
pfelhöhen und Thalſchluchten mehr das Porphyrgeſteln hervor, 
das fogar zuweilen übermächtig und auf bedeutende Gebirgäftreden 
ale vorherrſchende, ja alleinherrſchende Felsart ſich zeigt; 
dagegen aber dad Granitgeſtein in ber ſüdlichen Sinal- 
Oruppe ben Hauptcharakter ber ganzen Maffenerhebung 
des Gentralgebirges abgibt. Am Wadi Barak!7), wo die ara. 
blſche Grabſtaͤtte Makbara ſich befindet, tritt jener rothe Porphyr 
noch einmal als herrſchende Felsart hervor, um dann weiter oft- 
wärts unter ben riefigen Maffen des Gentralgranitö faft 
gänzlich zu verſchwinden. Zu gleicher Zeit hebt ſich ver ganze 
Boden höher (bis zu 4000 und 5000 Fuß) enipor. Schon im ans 


*) Cine Sammlung biefer Gebirgsarten von Ruflegger befindet ſich 
in dem f. #. montanififgen Mineralienfabinette unter W. Halbins 
gu Direction zu Wien, und das Verzeichniß im Anhang zu Rufl. 

elf, Br. I. ©. 285 — 286; die Sammlung Geepens im herzogl. 
Gabinet zu Gotha, in 66 Nummern nach v. Hofe Berzeidniß. 
#7) Ruffegger, Reife Bd. II. S. 230, 233. 
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ſtoßenden Wadl Genne zeigt fi der fo audgegeichnete grob- 
törnige Granit des Sinal-Centralſtocks. Er ift feld- 
ſpathreich; ver Feldſpath mei röthlich, oft in großen Gry- 
falle und erpflallinifchen Maffen auftretend; ver Quarz iſt farb⸗ 
108, der Glimmer fhwarz und grün; doch kommen auch vice 
Varietäten vor. 

Diefer Gentralgranit iſt Übrigens von hier an in glei- 
Gen Berbältuiffen auftreten bis zu ven höcften Kuppen 
des Sinai; er hat gleiche orpetognoftifche Beſchaffenheit, wie dies 
auch fon Burckhardt andeutete (f. 0b. S. 240), mit den br 
rũhmten Graniten von Aſſuan am Nilſtrom in Aegypten, und 
dem Dfegebel Szegeti in Sennaar. Gr if ſehr zur ſenkrechten 
Zerftäftung und Abfonderung geneigt; ganze Waffen Iöfen fih 
von ihm ab mit fpiegelglatten Flächen. Die dunkelgrünen Diorit- 
Hänge ziehen ſich, gleich. Bändern, an ven röthlichgrauen Branit- 
wänden bis zu ven höchften Gipfeln empor. Won dem ſüdlich det 
Wadi el Sheikh (am Zufammenfloß mit Wadi Selaf und Dih) 
ausgehenden Wadi Seheb (f. ob. ©. 509) fleigt das Seheb⸗ 
Plateau (Sahab bei Ruffegger) fanft gegen den Sinai an, 
der wie eine fenfrechte Mauer in ven groteöfeften Formen ſich dar⸗ 
über emporhebt, indeß von dieſer kleinen Hochebene felbft ver Ser- 
bal mit feinen vielen ſcharf audgefchnittenen Gipfeln einen ganz 
andern, aber unbefcpreiblichen Anblid gewährt. Ueber das Seheb- 
Plateau erhebt ſich noch ver lange, aber an ſich nicht fehr Hehe 
Oſchebel Fureia (Farha bei Ruffegger), und von ihm ſüd⸗ 
oſtwaͤrts ſetzt nun derſelbe Granit durch die Maſſe des Central- 
kerns gleichartig fort, doc mit Abaͤnderungen auf ihren hoͤchſten 
Gipfeln. Oft zeigen feine Herabgeftürzten Blöde und bie fent- 
rechten Felsmauern die fehönften Barbenfpiele (wie am Nil bei 
Affuan, aud dem die Obelisken kamen), wo der Hellrofenrothe 
ober tieffleifhrothe Feldſpath, mit dem farblofen oder fmalte- 
blauen Quatz und dem gelben, grünen oder ſchwarzen, meiſt ſpar - 
famerern Glimmer, In ven verſchiedenſten @efügen hervortveten. 

Eine neue merkwürdige Grſcheinung zeigt aber die unmittel- 
bare Höhe über dem Klofterthal, auf weldyer ſchon bei einem 
halben taufend Buß der Granit ein feineres Korn8) und 
mehr Quarz als zuvor in fein Gemenge aufnimmt. Diefer feine 
kornige Granit fleigt num bis zur höchſten Kuppe empor; er 


*1) J. Ruflegger, Reife Bb. IT. ©. 235. 
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fondert fi nunmehr nur in ganz Heinen, ſcharfkantigen 
Bloͤcken ab, wodurch ſich dieſes Geftein, ſchon aus der Berne 
gefehen, von dem grobförnigen Granit mit feinen ſenkrechten 
Wänden, feinen fenfrechten prismatifchen Abfonverungsmafien, 
feiner großartigen Zerträmmerung und feinen coloflalen abge⸗ 
‘rundeten Bldden fehr merflich unterfcheidet. Seine Gehänge 
haben eine fanftere Böfchung und find mehr mit Schutt ald mit 
Gerblle bedeckt. Diefer feinkörnige Grantt erinnerte ungemeln 
lebbaft an die Granite ver fübbentfchen Gentral-Alpen, wo jener 
grobkörnige, feldfpathreiche, wie am Buß bed Sinai ober 
bei. Affuan in Nublen und im Suban, gar nicht vorkommt, wol 
aber In Norwegen und Schweden und — Tann man Hinzufügen 
— In den Rolblöcen Pommerns und der Marken im Norden 
Deutſchlands. 

Am mehrſten unterſcheldet ſich jedoch unter ven drei bepllger⸗ 
ten Hauptkuppen bed Sinai⸗-Stocks, wie dies auch ſchon von E. 
Rüppell wahrgenommen wurde (ſ. ob. ©. 562), der Gipfel des 
KRatharinenberges, in defien Geftein fich vielmehr ein übers 
wiegend porphyrartiger Charakter auöfpricht, deſſen Haupt« 
maffe Feldſpath wird, fo bag Ruffegger ihn Granitporphyr 2%) 
nennen möchte. Dennoch flimmt, fagt derſelbe Beobachter, die 
oryktognoſtiſche Verwandtſchaft des Geſteins der drei hei= 
Tigen Berge: Horeb, Mufa und Katharin, mit Ihrer geo= 
gnoftifhen Stellung darin überein, daß fie alle drei in Ei= 
ner Zinie aus 3 hora 2° in 15 hora 2° (b. 1. von S. S. W. gegen 
NND.) liegen. Sonac Hat es den Anſchein, wie man vom 
Gipfel des Horeb ſich am beften überzeugt, ald wäre dieſes por⸗ 
phyrartige Geftein (megen vorherrfchendem Feldſpath in allen) 
nicht8 als ein Gang von coloffaler Mädtigkeit, ver fenf« 
recht ben grobförnigen Granit aus NO. nach SW. 
durchſetzt. Un der Weftfeite des Gebirgäftods, zum Thal EI 
Arbain (f. oben ©. 566) fegt dieſer porphyrartige Granit weit 
tiefer Hinab ald an ber. Seite des Thalgehänges gegen das Katha- 
rinenkloſter. Nicht unbeachtet möge es bleiben, was wir auch 
ſchon früher aus E. Rüppell's Beobachtungen (f. ob. ©. 322), 
außerhalb bed Gentralfgftems im Norden ver Sinaigruppe, 
von dem Streichen bortiger Porphyrgänge von N. O. nach SW. 
anführten, daß Ihr allgemeines Streihungsgefeg fih auf 





"7 0.0. D. I. 6.237, 
Ritter Grölande XIV. at 
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außerhalb verfelben gegen Weſt oder Nordweſt wiederholt; venn 
ale die unzähligen Borphyrgänge, welche bort vie Granite und 
andere Gefteine oft in 18 bis 24 Fuß Mäcptigkeit vurchfegen und 
nach verſchiedenen Richtungen fich verflächen, haben doch ſtets ihre 
Streihungslinie von N. nah ©. oder von R.D. gegen S. W., 
mit wenigen Ausnahmen von O. nah W. An manchen Stellen 
häufen ſich diefe Porphyrgänge zu Stodwerfen von enor- 
mer Größe; oft if die Grenze dieſes Geftein gegen dad andere 
von ihnen durchfegte Geftein ſchwer anzugeben; gleichzeitige 
Bildung mit ihm glaubt Nuffegger vorausfegen zu dürfen. So 
häufig nun auch Granit von diefen Porphyrgängen durchſetzt wird, 
fo finvet doch das umgekehrte niemals ſtatt; niemals wird eine 
Porphyrmaſſe von einem Granitgange durchſetzt. 

An der ganzen Norbfelte des Gentral- Granitftods, inner« 
Halb welgem no der Wadi el Sheikh liegt, durchzieht dage- 
gen Sandfteinmaffe die ganze Halbinfel aus S. O. in N.B., 
und der lange Oſchebel Tyh (f. ob. ©. 320), ihre Norobegren- 
zung, nimmt, vom Horeb aus gefehen, in feinen ſüdlichen und 
füdweſtlichen Steilabfällen den ganzen Horizont derſelben au- 
Serhalb ver Granitregion ein; er bezeichnet fehr genau bie Norb- 
grenze der Formation bes Sandfteind der Sinal- Halbinfel 
mit ihren Porphyren, va fich diefe bi8 zum Buße der Kalk⸗ 
Reinmauer, auß welcher der Tyh felbft befteht, Hin erftredt. 
(Man vergleiche hiermit, was E. Rüppell zu feiner Zeit 20), 
obwol nur im ganz allgemeinen Andeutungen, über die Gebirge- 
arten dieſes fünöftlichen Thelle der Halbinfel gefagt hat, fünmärts 
einer Linie, welche er von Akaba Nila birert bis zum Wadi 
Beiran gezogen willen will, ber in S.O. die Urgebirgs- 
Bildung, in N. W., als Scheivungelinie, der horigontalgefchichtete 
Theil der Flötzbildung zu fuchen fei.) 

Nachdem wir nun den Wadi el Sheikh aufwärts ger 
wandert find und durch die allgemeinen geognoftifhen Werhälte 
niſſe ein genaueres und Iehrreichered Ginfehen in die Erfcheinungen 
feiner Formen und charakteriftifchen Eigenthümlichkeiten gewonnen 
zu haben glauben, liegt e8 uns ob, ifn nun aud noch mit ein 
paar andern Bührern vom Klofterthale an abwärts zu burd« 
wandern bi8 zum Wadi Belran. Denn bie genauefle Kenntnis 


”) G. Rüppell, Reifen in Nublen und dem Peträlfgen Weabien. 
jranfj. a. M. 1829. ©. 179—181. 
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verdient ſchon einmal diefe Naturform, weil fie die größte ih⸗ 
ser Art in der ganzen SinaisHalbinfel und in deren Gentral« 


' geuppe iſt; dann aber auch, weil nur dieſes Wadi die einzige 


bequeme Straße eines ganzen Volkes Israel von Aegypten aus 
auf feinem Zuge zum Dichebel Mufa over dem Sinai fein Eonnte: 
denn die Gebirgäpaffage ver Windpäſſe (Makb el Hawy), der wile 
deſten Alpennatur analog (f. 06. ©. 513), war zu jenen Zeiten, 
ehe die Klofterwege durch die Welfen gehauen, oder die Belfenftufen 
über die Berge gelegt waren, wenn auch nicht eben für Menfchen, 
doch für Heerden und belaftere Thiere unüberfteiglich. Selbſt Fuß⸗ 
gänger hätten auf diefen Päflen nur einer hinter ven andern die 
Eulminationen mit Befchwerde erflimmen Eönnen. Es if alfo 
nicht abzufehen, daß diefe Iegtere von dem Volke Israel bezogen 
werben konnte. ö 

Diefe beiden Umftände, fammt der Weihe durch das Grab 
feined Sanctuß, haben dieſes Want el Sheikh (eigentlih Wadi 
e Shech gefprochen) zu dem berühmteften aler Sinaithäler 
gemacht; much iſt e8 das bewohntefte von allen, obgleich eigente 
lich im Wadi ſelbſt, auf dem großen Thalboven und an feinen 
Wegen, gar feine Araberhäufer angetroffen werden (jened von 
Nuffegger genannte Affuer etwa audgenommen, das aber auch 
vieleicht nur in einer Nebenfchlucht liegen mag). Aber vie Neben 
thäler und Schluchten, die von allen Seiten zu ihm einmünden, 
find in ihren Hintern Schugthälern fehr ſtark bewohnt. Bald hie 
bald da, fagt R. Lepfius?!), gehen Seitenwege zu ihnen ab, 
zu ihren Weideplätzen, wo fie ihre ‚Herden von Ziegen und Ka« 
merlen haben, und wo dann In ber Negel auch nahe ven Berghöhen 
ſich Waſſer finden. Nur aus dieſem Umftande läßt fi, wie 
ſchon Burckhardt 22) bemerkte, das Bedürfniß der außerordent⸗ 
lich reichhaltigen Benennungen aller möglichen Gipfel, Fels⸗ 
eden, Vorberge, Vorfprünge, Anhöhen, Schluchten, Einfchnitte, 
Klippen begreifen, welche den Wanderer allerdings in Verwundes 
zung fegen Fönnen, wenn er Ihre Nomenclatur aus dem Munde 
der Beduinen vernimmt; denn Feine Xocalität ift hier bei den nahe 
Campirenven namenlod, wenn auch die entfernter Wohnenden nur 
die Hauptgebirge und Thäler im Allgemeinen Eennen. Auch noch 
um eines andern Umftanbes willen hat diefer Wadi einen beſon⸗ 


. *) Lepſtas, Mfer. 1845. ®2) Burokhardt, Trav. p. 599; bei 
Gefenius IL. ©. 952. 
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dern Ruhm, well feine Tarfa-Wälpchen das mehrſte Manna 
llefern. Wir folgen, dankbar für ihre fperiellen MittHeilungen 
auf diefer Wanderung, unfern beiden Führern R. Lepfius (1845) 
auf feinem Rüdwege vom Sinai (am 25. u. 26. März) zum Wadi 
Beiran, und dem Baron Koller?) (am 18. und folgenden März 
tagen des Jahres 1840), der vom Klofter zwar nur den obern 
Anfang des Wapi el Sheikh auf kurze Strede, bis dahin, 
wo feine Route nad Akabah Aila von der Hebronftrafe ab« 
wich, befchreibt, aber unter Umftänden, die von andern Reiſenden 
felten erlebt wurben, und die und eine neue Anfiht von ver fonk 
nur wafferfeer geſchilderten Wüfte gewähren. 

B. Roller brach am erſten Tagemarfche aus der Er Raha- 
Ebene vom Sinaiklofter auf, am Berge Aaron (ob. S. 606) 
vorüber, In den gegen N.O. ftreichenven Wadi el Sheifh, vr 
hier, nach feiner Meflung, eine Breite von 400 Schritten hat; 
doch ſchon nach der erften Wegftunde erlebte er unter Sturm einm 
To Heftigen Regenguß, daß er Halt machen und feine Zelte auf⸗ 
ſchlagen mußte. ber zu feiner nicht geringen Berwunberung war 
diefer Regen fo anhaltend und fiel in ſolchen Strömen auch noch 
am folgenden Tage, daß auf allen Seiten von ven Bergen herab 
fi) Megenbäde ergoffen und von den umgebenden Felſen eine 
Menge pittoresker Caseaden herabflürzten, eine höchſt un 
erwartete und umvorhergefehene meteorifche Erſcheinung. Grit 
Nachmittags nach 3 Uhr erlaubte Ihm dieſes Unwetter feinen Marſch 
weiter. fortzufegen. 

Es mag dies zur Veftätigung der oft bezweifelten Thatſache 
dienen, daß In dem fonft fo regenlos ſich zeigenden Wüftengebiete 
es doch bie Gießftröme find, welche Öfters die tiefften Ausfur⸗ 
ungen ber Thalboden und die größten Berflörungen in den Wadis 
und Bergſchluchten angerichtet und bie wildeſten Xrümmerblöde 
von ben Höhen in die Tiefen geführt haben. I. Bazakerley2*) 
fuchte in einer eigenen Note die Realität dieſer Wirkungen, vie 
fon Niebuhr anerkannte, in Zweifel zu ziehen, weil weder er, 
noch fo viele andere Sinai» Reifende, die er auch aufzäplte, flarfe 
Regengüffe erlebt Hatten; ein ſchwaches Argument, das durch folde 


22%) Extract from Baron Kollers Itinerary of his tour to Petra 
from mount Sinai to Akabah, in Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. of’London. 1842. Vol. XI. p. 75—77. *)J. Faza- 
kerley, Journ. b, R. Walpole 1. c. p. 367, not. ° 
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Thatſachen wie dieſe und andere (f. 06. ©. 219, 222, 272, 456) 25) 
hinreichend widerlegt wird, bie zwar allerdings nicht fo alljahrlich 
wie In anbern geregelteren Glimaten wiederlehren, da bier zuwei⸗ 
Ien drei Jahre (zu Robinfons Zeit), ja felbft fünf dürre Jahre 
vorũbergehen follen, nach Beduinen⸗Ausſage (zu Fazakerley's Zeit), 
in denen gar fein Regen niederfällt. Am zweiten Tagemarfche, 
zum Grabmal des Sheikh Szaleh vorrüdend, fand B. Koller 
dort die Breite des Wadi doppelt fo groß als am füplicheren 
Gingange, nämlih 800 Schritt breit; er fah ihn mit niederem 
Buſchwerk bewachfen, das aus der Werne wie Grafung ausſah. 
Am Abend um 6 Uhr nennt er einen Engpaß, in ben er ein⸗ 
trat, el Wuttaiyah, der von ©. nach N. zu einer erweiterten 
Ebene führt, die ihm Jeremiyeh genannt wurbe (wahrfchein« 
lich ver Sitz der Araber, die Rüppell ebendaſelbſt Elu Agermie 
nennen hörte (f. 06. ©. 275), in welcher er jein Lager- aufichlug. 
Bon diefer, weldye nur etwa zwei Stunden Wegd im Norden von 
dem Grabmal liegen mag und wahrfcheinlih noch in dem Thal» 
fpalte des Wadi el Sheikh, verließ er biefen, der ſich nordweſt⸗ 
wärtö wendet; er aber zweigte gegen N.D. ab, durch den Wadi 
gSalakha (f. 06. ©. 274; bei Koller W. Selega gefchrieben) 
nad el Ain, bemfelben, ven Rüppell als den birecteften 
Weg von Akabah Alla einft zurüdgenonmen hatte; von wo 
aus B. Koller eine ganz neue, bis dahin unbekannt gebliebene 
Noute nach jener Station am Norbende des allanitifchen Golfs 
verfolgte, wohln wir ihm weiter unten zu begleiten haben. 

‚Hier haben wir bagegen noch den weiten Verlauf von ber 
Weftwendung. des Want el Sheikh zu verfolgen, ven Koller 
von feinen Bührern Hier Wadi Tarfa (unftreitig von den Tarfa- 
oder Tamariz » Bäumen) nennen hörte, eine Benennung, beren 
Grund wir in des zweiten Neifenden R. Lepfius Geleite26) noch 
näher Eennen Iernen werben. 

Lepfius erfter, wie gewöhnlich nur kurzer, Tagemarfch (25flen 
März 1845) vom Klofter führte nur 2 Stunden weit In ver bee 
Tannten Norboft- und Nordrichtung durch das große Wal, um 
die Oſtſeite des großen Gebirgsſtocks des Dſchebel Burein (od. 
Tre bei Lepfius) herum, an welchem aber ein Dugend von Berg- 
Bopfen mit eignen Benennungen zur linken Seite des Wabpi el 





*) Dergl. Rufegger, Reife Bd. III. S. 64, 66. *) R. Lepflus, 
Me. 1845. 


663 Wer-Aften. V. Abthetlung. I. Abſchnitt. F. 10. 


Sheikh (el She b. Lepſius) ſich hervorheben, wie fat eben fo 
vlele an der Oftwand des Wadi. 

Am zweiten Tagemarfche, ven 26. März, vom Morgen 
6 Uhr an bis zur gleichen Abendſtunde, wurde durch vielerlei 
Krümmungen in einem und vemfelben Tage doch die ganze große 
Eurve des Wadi el Sheikh durchzogen, bis am Wapi 
Rimm ber Buß des Serbäl erreicht warb, den man am folgen- 
den Tage zu erfleigen gedachte. Da wir die Hoffnung nicht aufs 
geben, von dem Reifenven felbft dereinſt fein volftändiged Tagebuch 
zu erhalten: fo heben wir zur Bervolftänvigung des Vorigen nur 
einige für unfere Betrachtung daraus wichtigere Bemerkungen hervor. 

Das Thal, in der Breite von etwa 5 bi6 6 Minuten, mir 
vielem Buſchwerk bewachſen, in vefien Mitte ver Kameelpfad ſich 
hindurchwindet, zeigte unmittelbar an den Selten dieſes Weget 
in feiner ganzen Erſtreckung nur zu loſes und brödliche® Granit 
geftein, dad ſich nicht zu Inferiptionen eignete; daher auf 
ſolche merkwürdige ſchriftliche Denkmale In diefem ganzen Wadi, 
wenigften® in feiner größten öftlichen GHälfte, feiner großen Bendl- 
kerung und Beveutung für bie antike Hiftorie ver Halbinfel unge 
achtet, gar nicht bemerkt wurden. 

Auch Hier traten viele Namen ver Seitenkuppen und Schluch-⸗ 
ten hervor: oftwärtd, zunächft am Suerberg, der Wadi Suer, 
durch deſſen Schlucht der Weg nach Afaba abzweigt (mol daß von 
Ruffegger genannte Affuer). Bald links bald recht winden 
fi die Pfade um viele Hügel Herum; wahrſcheinlich jene auch 
fon von Ruffegger bemerkten bis 100 Fuß hohen Trümmer- 
Hügel, fo daß die Ioentität des Wegs ber verfchiedenen Wanderer 
dadurch ſchwer zu ermitteln wirb, ba unftreitig diefe Pfade nad 
Jahreszeiten und andern Umfländen verändert werben können. Hins 
ter biefen Hügeln innerhalb der Thalweite zog man, nach ven er- 
ſten fünf BViertelftunden Weges, durch ein hohes fchmales 
Belfenthor, hinter welchem ver Wadi ſich gegen Wet zu wen 
den beginnt, die Defberge im Often zurüdlaffenn. Im Weſten 
ſah man den Wadi Seläf, im Norden ven Buena und im 
Süden die Höhe des Nakb Egaui (f. ob. ©. 514, 525). Nah 
zwei Wegflunden, vom Ausmarfh am Morgen, wurbe ein fel« 
Tiger Durchgang erreicht, Bub (d. I. die Pforte, das Thor, 
f. 06. ©. 498) genannt, obwol dieſes nicht jenes von Lord Linpfay 
genannte Grenzdefils zum Wadl Beiran fein kann, das auf 
auf Laborde's Karte eingetragen ift, weil diefed am Buße deb 
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Serbal liegt, der erſt am Abend erreicht werben konnte. Jenes 
unter Grenzdefile el Bueb liegt, nach Lord Lindſay ?7), nur eine 
Stunde Wegs fern von ven Palmen des Wadi Feiran, und an 
ihm beginnt, von Weften herkommend, die Benennung des Wadi 
el Sheikh. Diefer felfige Durchgang Bub muß dagegen ein an⸗ 
deres, mehr nordöſtlhich Tiegended oberes, wennſchon gleich« 
namiges Belfenthor innerhalb der Curve des Wadi el Sheikh 
fein, dad mit jenem nicht verwechfelt werben darf. Obgleich und 
bis jegt noch bei feinem Reiſenden ein zweifaches Bub genannt 
wurde: fo exiſtiren ſolcher Belfenverengungen doch mehrere wirk⸗ 
lich, die gleiche Benennungen verdienen, und wir vermuthen, daß 
dieſes nordoſtlichere Bu&b mit demjenigen bis auf 40 Fuß 
Breite verengten Defilé identiſch iſt, das Burckhardt in Obi— 
gem beſchrieben hat, an deſſen ſüdweſtlicher Seite er die Schutt« 
mafle Tafal und ven dichten Tamarisfenwald mit der Manna er» 
wähnte (f. ob. ©. 648). 

Denn eben auch von biefem, wo der Wadi el Sheikh vorherr⸗ 
fchend eine Südweſtwendung annimmt, wird ber Anfang der 
Tarfa's bei Lepſius angegeben, weshalb die Stelle felbft Nas 
& tarfa (Anfang der Tarfa) beißt. E. Rüppell 28) nennt 
das Thal ſelbſt Wadi Darfa, und fagt, daß er vom Klofter da» 
Hin, durch das große hal, beinah 5 volle Stunven Zeit gebraucht 
habe, diefe Stelle zu erreichen, und chen fo viel Zeit brauchte er 
von da zum Wadi Feirans Engpaf. Das Tarfa-Wäldchen, 
das ſich lang zum Wadi Hinabzieht, wird Tarfa Kitrin ges 
nannt, und eben bier ift die reichfte MannasErnte, ja im Wapiel 
Sheikh die einzige Strede, wo dieſes füße, nährenve, räthſel⸗ 
hafte Mannabrot gefunden wird, obmol ed auch an einigen an= 
dern Stellen, doch nirgends in folcher Fülle wie hier, vorfonmt 
(f. unten). Nach einer Stunde Weg werben vie Tarfa's 
ober Tamarisken wieder fparfamer, das Thal erweitert fi von 5 
zu 10 Minuten Breite, und bald hören bie Tarfabäume ganz auf, 
der Tarfa Kitrin-Diftriet hat fomit feine Endſchaft erreicht, 
und mit ihm dad Vorkommen der Manna (Denn der Araber). 
Andre Kräuterbüfche nährt daſſelbe Thal noch in Menge. Es war 
Y, auf 10 Uhr, ald man biefe Endſchaft erreichte; auch zeigten ſich 
hier an ven das Thal zunächft begrenzenden, niedern Granithüs 


%27) Lord Lindsay, Lettres I, 2,8. 


6) @. Rüppell, Reife in 
Nubien u. Petr. Arabien. 18; 61. 
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geln keine Infertptionen. Sie waren nicht dazu geeignet, da 
fie ein ſcharf durchriſſenes Felſenthal und große, ſchwarze Blöde 
in erreichbarer Höhe verlangen, um auf fie Charactere eingraben 
zu können. Doch Hatten auch Hier alle und jebe Localitäten ihre 
Namen, die aber nicht immer blos einzelnen Bergen ober beftimm« 
ten Thälern angehören, fonbern auch Einzelnheiten ver Thalwände, 
und fehr Häufig auf vie Hinter ben Schluchten liegenden vlelfach 
bewohnten Gegenden und Dertlichfeiten fich beziehen. 

Um 10 Uhr wurbe an einer folgen Stelle angehalten, weil 
der Scheifh, welcher die Karawane führte, aus einem Hinter ber 
Bergwand liegenden, bewohnten Geitenorte fi einen Sattel für 
fein Kameel abholen mußte. Hier kam aus einer Schlucht eine 
ganze Heerde von Biegen und Eſeln heraus, obwol man nirgends 
eine Anſiedlung ſah; fie fehritten quer über ven Weg der andern 
Seite des Wadi zu. Bon bier an zeigten ſich alle Selöberge mit 
dunkelfarbigen Porphyrgängen durchzogen, die ald hervorras 
gende Kämme (f. 0b. ©. 275, 322) Häufig auch ven Wabi quer 
durhfegten. Zwei Stunden Wegs fpäter wurde bie dftliche 
Hauptgruppe des Serbäl- Zuges fichtbar, deſſen dſtlichſte 
Verzweigung Dfchebel Zbir genannt wurde. Das Thal, in 
dem man welter zog, wurde fehr flach, die Thalmwände fenkten ſich 
zu nievern Hügeln, beren Gipfel faſt alle aus Borphyrfämmen 
befanden. Mit der größern Annäherung zum Serbal vermehrte 
ſich der Anwachs ded Retem ober Rattam, d. I. des Ginfter- 
gebüſches (Genista retem Forsk. |. ob. &. 346). Die Ben- 
dung des Thales ging nun direct auf den Serbaͤl zu, und eben 
hier, wo von ber Linken dad Wadi Sahab, zur Rechten ver 
Medhelle fich erhebt, zeigte fih der erfte Blod mit Sinais 
tiſchen Inſchriften (f. ob. ©. 28, 36, 220, 262, 461, 493, 
512, 515 und 581 auf der Höhe des Sinai ſelbſt, wobei noch hin» 
zuzufügen, daß unter dieſen Ießtern von Kepfius auch einige, 
wiewol nur fehr unleſerliche, Sinaitifche Infchriften bemerkt wur« 
den) 2), ein großer Granitfels mit venfelben gang über= 
det; unten einige ziemlich lang und beutlih, andere ziemlich 

hoch oben, doch aud noch zugänglich zum Eopiren. An ver 
nächften Felsecke zur Linken wiederholte fich eine zweite Infchrifte 
felle, In ver Nähe wo ber Wadi Geläf zum weſtlichen Enpe 
des Wapi el Sheikh eintrifft (f. ob. ©. 507, 525), und wo 





») MR. Lepflus, Mſer. 1845. 
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diefer lehztere wieber eine entgegengefegte Krümmung gegen N. N. W. 
auf kurze Strede annimmt, und fih in ber Richtung des Wadi 
Seläf zum Wadi Beiran wendet, bad hier in ver Nähe bes 
ginnt, indeß das linke Geitenthal, Wadi Rimm (Rymm bei 
Burckhardt) 0) dirert zum Buße des hohen Serbäl gegen 
S. S. W. hinaufzieht, ver hier ald ein mächtig geformter Kegel 
dem Wanderer ganz großartig entgegen tritt. Nach anderthalb 
Stunden Wegs In diefem Rimm- Thale aufmärts, an einem alten, 
fteinernen Haufe auf einem Hügel vorüber, vielleicht einft eine 
Eremitenwohnung, bis zu einer Oruppe von Nebefbäumen 
(Sittere der Araber, Lotus napeca f. ob. ©. 346), bie zur 
Ruhe einlud, wurde vafelbft von Lepfius das Nachtlager genom« 
wen, um ben folgenven Tag den Serbäl felbft zu befteigen. Ueber 
dem Lager fand ſich auf der Berghöhe Wafler; in vem ganzen 
Rinm= Thale konnte Feine Infchrift an ven Belfen aufgefunden 
werben, obwol e8 an geeigneten Felsblocken dazu nicht fehlte; die⸗ 
fer ungemein fleinichte Wadi, bemerkte der Wanderer, lade auch 
keineswegs zu Beſuchen ein, wenn nicht etwa jene Wafferquelle 
an ver Berghöge dahinziehe. Ehe wir Hier von dem Wapi el 
Sheikh Abſchled nehmen, um vie neuen Bormen des Serbälund 
Wadi Feiran zu betrachten, fehren wir noch einmal In beffen 
Mitte zu dem Manna-Wäldchen, dem Tarfa Kitrin, zurüd, 
dem an Manna reichften der ganzen Halbinfel, das eben da⸗ 
durch auch ſchon nicht ohne Einfluß zu feiner Zeit auf den Durch» 
zug des Volkes Jerael bleiben Fonnte, wenn ſich ermeifen ließe, 
daß die Heutige Manna des Tarfa Kitrin iventifch wäre mit 
dem Mannabrot ver Moſaiſchen Zeit. 


Anmerkung. Die Manna auf der Sinai-Halbinfel, Die 
Manna der Tamariste (Tarfa), ihre Berbreitung 
(im Tarfa Kitrin) und Entfiehung nad heutiger Beob- 
ahtung. Der Mannaregen ber Israeliten. Das Man— 
naphänomen in andern Regionen der Erbe, Die Man«- 
naflechte in Afrika und Border-Aften. 


Da die Tamariste, der Tarfabaum ber Araber (Tamarix 
gallica mannifera Ehrb.), mit welchem das Bortommen der Manna 
in der neuern Zeit, als der Träger derfelben, ſtets vergefelle 


% Burckhardt, Trav. p. 599; b. Geſen. I. ©. 952. 
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ſchaftet erſcheint, one welchen niemals des modernen Einfammelns 
diefer näprenden Süßigteit Erwähnung geſchiebt, Teineswegs in allen 
Tpeilen der Halbinfel wachfend gefunden wird, und zumal, wie wir 
oben bemerkten (f. ob. ©. 3341, der ganzen öfliden Seite der 
Sinai-Halbinſel fehlt, fo kann auch an ſolchen Localitäten von 
teinem Dannafunde bie Rebe fein. Da aber das Waqsthum beffel- 
ben Zarfabaums auch von den Hohen Gebirgsregionen, 3.8. 
dem ganzen centralen Hochgebirgszuge der Palbdinfel ausge fchlof- 
fen if (über 3000 Fuß abfoluter Höhe ſcheint fhon feine Spur mehr 
von mannagebenden Tarfabäfchen vorzulommen), und auch bie bürre 
BüRe dieſes Gewaͤchs nirgends mehr zu nähren fheint, fo muß das 
Borlommen der mannatragenden Tamariste fhon dadurch 
auf ein ſehr enges Locale befchränkt fein. Aber auch da, wo noch 
Tamaristenwuhs vortommt, ift Teineswegs deshalb auch Manna- 
feegen zu erwarten; dieſer iſt nur auf nod engere Räume befchräntt, 
die den Bebuinen fo wie den Mönden des Klofters wohlbelannt zu 
fein feinen, und worüber fle beftimmte und übereinftimmende Aas- 
kunft zu geben wiſſen. Betrachten mir alfo das Ppänomen ber 
heutigen Zeit nah den vorhandnen beobadpteten Tpatfahen, und 
gehen dann von ihren Erklärungen zu dem Bergleihe der älteren 
Darftellungen in der moſaiſchen Zeit über, fo läßt fid dann bie Brr- 
wehslung und Bermengung mit andern verwandten Phänome- 
nen, faſt in allen übrigen Ländern ber Erbe, mo au von ähnlich 
verbreiteten Süßigfeiten unter dem herfömmlih gewordenen Ramen 
von Manna ober Himmelshrot die Rebe ’') if, um fo ſichrer 
unterfeiden. 
€. Riebupr, der fonft fo aufmerffame und vorurtpeilsfteie 
Relfende, der in der Mitte Septembers die Sinal-Halbinfel 
beſuchte, hatte es verfäumt, ſich dafeldft nach dem Manna zu erkum- 
digen, au würde er ſelbſt nicht als Augenzeuge davon haben Aus- 
kunft geben Tönnen, da die Zeit der Einfammlung deſſelben im Herbft, 
als er zum Sinai zog, ſchon vorüber war; aber in den Euppratfän- 
dern und in Perfien fammelte er Nachrichten über die dort vorkom⸗ 
mende Manna ein ?”), Bielen der früpern Reifenden, wie v. Brey- 
denbach, 8. Babri, Dr. Raumwolf, Della Balle, Tpeve- 
not und Anderen, {ft es eben fo gegangen, welche das Wunder bes 
Mannaregens wol fannten, aber einer derartigen analogen Ra- 
turerfpeinung auf ipren Wanderungen nicht nachfarſchten. Der ein- 
*) Sam. Bocharti de variis Mannae speciebus et de genere 
nominis Mannae Dissert., in Opp. ed. 1692. fol. Tom_II. 
Geographia sacra, Chanaan. fol. 871879; vergl. Rofenmäller, 
- Handbuch der bibl. Alterthumskunde. Bo IV. 1830. ©. 316—327. 
2) G. Niebuhr, Befcpreibung von Arabien S. 145—147. 
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fichtevolle Dechant von Mainz, Bernhard v.Brepbenbad(1483) *), 
der Deutfhe, und Pierre Belon du Mans, ber franzöſiſche Ras 
turforfer, machten hiervon, nebft wenigen Andern, auf ipren Ban- 
derungen im Orient (gegen d. 3. 1550) eine ehrenvolle Ausnahme. 
Erſterer fagt fhon ganz richtig: im Augufimonat finde man noch 
heute in den Zpälern um den Einai jenes Himmelsbrot, das bie 
Mönche und Araber fammeln und es den Pilgern, die dahin kommen, 
verkaufen. Es falle Morgens gegen Tag, eben wie ein Thau oder 
Reif, Hänge tröpflicht an Gras und Steinen und an ben Aeften der 
Bäume, und fei füß wie Honig. Pet. Belon bemerkt, daß die St 
nai · Mönche in ihren Bergen liquide Manna einfammelten, welde 
fie Terensabtn °*) nannten, zum Unterſchiede von ber feften; jene 
brächten die Araber in Töpfen wie Honig auf den Markt von Cairo 
zum Berfauf; es fei diefelbe, die Hippocrates Hontg der Eedern 
genannt habe. Er unterſcheidet dieſes Manna zwar fhon nah Avi- 
cenna’s Angaben’) — der auch den Namen Terengabin (Terand« 
fhubin iR nach Büſching und Rofenmäller der einhelmiſch 
perſiſche Name, von den beiden bezeichnenden Wörtern ter und 
entfubin, feucht und Honig) gebraudt, doch in einem andern 
Sinne als Belon und die Sinai» Mönde jener Zeit — von andern 
Mannaarten, nennt aber noch keine fpecielle Kocalität auf der Sinal⸗ 
Dalbinſel, wo fle eingefammelt werde. Aber A. Morrifon, der 1687 
vom Hamam Farann aus über Gharundel (f. ob. ©. 34) das 
Wadi Feiran (er fieht darin die Wüfte Sin) durchzieht, bemerkt: 
daß ber Bott Israels das frühere Wunder daſelbſt habe für alle 
Zeiten verewigen wollen: denn er laſſe noch heute Manna regnen; 
alljährlich regelmäßig in den beiven peißeften Monaten Juli und 
Auguf *). Die Araber fammelten es vor Sonnenaufgang ein, weil 
es am heißen Mittag zerfliefe. Es fei weiß wie Schnee, zeige fih 
in erbfengroßen, platten Kügelhen, und werde wie Honig auf Brot 
genofien. Kalt geworben erhärte es zur Beftigteit wie Wachs. Wenn 
ich es wagen darf, fügt der fromme Eanonicus hinzu, fo geſtehe ih 
offen und frei, daß ich biefes Manna für daffelbe palte, wie bas 
zu Mofe's Zeiten; denn es ſchmede eben fo wie jenes, das nur in 


37) 8, v. Breydenbach, Vefchreibung der Reife oder Wallfahrt u. f. w. 
{m Reißbuce des Hrilinen Landes. TH. I. Branff. a. M. 1609. 
$el. 193. **) Pierre Belon du Mans, Obseryations de choses 
memorables trouvdes en Gröce, Asie, Judee etc. Paris. 4. 
1554. Livr. II. ch. LXV. fol. 129. 3) Gefenins, Note zu 
Burdbardt's Reifen II. ©. 1079; nach Fabri, Historia Mannae, in 
Reiskii et Fabricii opusc. med. ex monumentis Arabum p. 115. 

3) A. Morrison, Relat, historique d’un voy. au mont Sinai etc. 
Toul. 1704. p. 9. 
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Roth und aus Hunger, wie bie Kirchenväter berichteten, vom Bolt 
Jorasl noch begieriger als Heut zu Tage genoffen worden fei. Die 
Araber fammelten es ein, und verkauften ihren Meberfluß davon au 
das Kofler. Morrifon’s verfländige Angabe wird durch -fpätere 
Daten vollkommen beftätigt. 

Seegen hatte in der nemeren Zeit zuerk wieder darauf anf- 
merffam, und wie Burdpardt anerkannte, für Europa bie Ent- 
decung gemacht (1807), daß die Araber noch heute jaͤhrlich treffliche 
Manna, bie fie au noh Man ?”) nennen, von dem el Tarphe— 
(Tamarix) einfammeln, welder Strang häufig in den Wadis der 
Halbinfel wachſe; die Einfammlung gefpehe aber nur nad der Oſter⸗ 
zeit, in den Monaten Juni und Juli. In feinem Journal fügt 
Geeden ’) hinzu, baß es nur an ber Tamarix gallica gefunden 
werde, zumal im Wabdi el Sheikh (Schech), im Wadi Feiran, 
im Badi Gparundel, überhaupt überall nur wo Tamaristen 
wachen. Im Wadi el Cpeith haben es die Dſchebalije für die Mönde 
des Klofters zu fammeln, was nur am Morgen geſchehen Fönne, da 
es an ber Sonne ſchmelze. Es dringen nur zur Zeit der größten 
Oide, zumal im Monat Juli, des Rats die Mannatropfen aus den 
Rinden von Stamm und Zweigen hervor, und bilden maflirgleihe 
Körner, die man aud den Perlen vergleihe. Defter fei die Zeit des 
Einfammelns au nur auf einen oder einen halben Monat beſchränkt. 

Us Serden am Sinai ſich befand, war fein Vorrath von 
Manna vorhanden, au fah er auf feiner erſten Reife nicht felbR 
die Mannaerzeugung. Ungeachtet er Büfhinge Anfiht %), daß 
diefe Manna, wie auch Morrifon weit früher fagte, dieſelbe 
Manna der moſaiſchen Zeit fei, beitritt: fo ſcheint es ihm nur felt- 
fam, daß es Heiße, das Bolt Israel habe es in Mörfern zerfioßen 
müflen (4. B. Mof. 11, 8), wo aber do eher an ein Zerreiben, wie 
auf Müplen, zu denken fein wirb, fo daß eben keine fehr große Härte 
damit bezeichnet werben fol, bie fih auch heutzutag niemals in dem 
Grave au der Manna zeigt. Despalb zweifelte doch Seehen auf 
wieber an ber Zpentität der moſaiſchen und der heutigen Manna, 
und meinte, unter der erfleren könne wol no eine andere Maſſe, 
nämli jenes gallertartige, angenehm zu kauende und naprhafte ara» 
bifge Gummi mit zu verfiehen fein, das ebenfalls in derſelben Zap- 
reszeit und in benfelben Socalitäten gewonnen werde, wovon fon 
früher die Rebe war ch ob. Anmerkung, die Gummi-Acacie S. 335 


* San, in DMonatl. Correfp. 1808. ©. 151; Burckhardt, Trav. 

30) Seeben, Mfer. 7) M. Ir. Büfcing, Gefammelte 
—8 von dem nrornentänbifhen Manna, in defien MWöchents 
liche Nachtichten. Berl. II. Jahrg. 6. St. 1775. S. 41—48. 
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bis 342). Beides fei wol von dem israelitiſchen Berichterſtatter ver- 
wechſelt worden; eine Hypothefe für die wir feinen Grund auffinden 
!önnen; denn wie follte dann 3. 8. die fo qaracteriſtiſche Stelle, 
2.8. Mof. 16, 21: „fie fammelten aber deſſelben alle Morgen, fo viel 
„ein jeglicher für fih eſſen mochte, wann aber die Sonne Heiß ſchien, 
„verſchmelzte es“ verſtanden werben? — Auf feiner zweiten Excur- 
fion von Suez über Ajun Mufa zum Wadi Taibe, wo viele Ta- 
marix gallica wuche, ſchreibt Seetzen *°), habe er zum erften male 
das Bergnügen gehabt, anf dieſem Baumftraude ſelbſt viele 
Manna zu finden (10ten Juni 1809). Sie zeigte fih von der Con⸗ 
ſiſtenz eines Honigs an den zarten Zweigen der Tamariske, an wels 
hen fie manchmal Hinadgefloffen war. Größtentpeils aber war fie 
auf den Boden pinabgeträufelt, der mit bürren Tamaristenblättern 
bededt war, am welche fi die Tröpfepen angeſeht hatten. Sie waren 
an Barbe und Größe wie Maftirkörner, an Conſiſtenz dem Wachs, 
wie es im Sommer if, gleich. Schon um 6 Upr des Morgens war 
Seegen bei diefen Manna - Tamarisken angelommen; viel fpäter, 
fagt er, würde er feine Manna gefunden haben: denn wenn ber 
Sonnenſtrahl eine Zeit Tang das Mannakorn befcpeint, fo ſchmilzt es 
und verflegt in der Erde. 

Burdparbt, durch Seeßen’s Entdeckung aufmerkſam gemacht, 
ſuchte deffen Nachrichten zu beritigen und zu erweitern *'). Gr 
lernte felöh den Tarfa-Wald als Augenzeuge Iennen, welder in 
Aundenlanger Ausdehnung das ziemlih breite Tpal des Wadi el 
Speitp in feiner mittlern Eure (f. ob. ©. 323) mit feinem Im» 
mergrän fo characteriſtiſch ſchmudt, weil feine Holzung pier dichter 
und aueſchließlich vorherricht, wenn fhon auch anderwärts Tarfa⸗ 
bäume, wie im Wadi Feiran, aber untermengt mit Palmen, Rapecas 
a. a. m. wachſen, oder auch in andern Gegenden ber Halbinfel, doch 
meiſt nur hle und da, als niedres Gebuſch vortommen. Er fand ben 
Namen Man noch Hente im Munde der Beduinen, und bemerkt, daß 
die Sache, welche verfelbe bezeichne, auch noch vollfommen der Bes 
freibung derfelben in den moſaiſchen Büchern gleiche, 

Im Monat Juni tropfe es aus den Dornen oder Stacheln (9) 
der Tamariste auf die abgefallenen Zweige, Blätter und Dornen, 
die immer den Boden unter den Bäumen bebeden, wo es fih coa⸗ 
gulixt, aber ſogleich wieder zerfließt, ſobald es von der Sonne bes 
fienen wird, Die Araber fammeln, reinigen, kochen es, brüden bie 


*) Sen, ghreibeꝛ aus Mocha, 1810; in Mon. Eorrefp. XXVI. 
1812. ©. *‘) Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 1827. 
4. p. — bei Geſen. II. ©. 953—956. 
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Bafle durch ein grobes Zeug, thun fie in lederne Gäde, bewahren 
He fo bis zum folgenden Jahr, um fe wie Honig zu gebranden, ihr 
ungefäuerte® Brot damit zu übergießen und fhmadpafter zu machen, 
oder ihr Brot darin einzutaugen. Niemals Tonnte Burdpardt 
erfahren, daß fie Brot oder Kuchen daraus baden follten. Auch im 
Kofter wird von den Mönden in iprem kühlen Keller ein Borrath 
diefer Maffe aufbewahrt, die, fobald man etwas davon auf die Dand 
legt, fogleih erweiht, und wenn man fie etwa fünf Minuten in 
Sonnenſchein Hält, gänzlich zerfließt. Niemals fah Burdpardt es 
in einem Zuftand der Härte, daß man es im Mörfer hätte zerſtoßen 
müffen. Es iR von Färbung fhmupig gelb (bei Ractzeit fal- 
end, bemerkt der ſchwediſche von Oedman angeführte @elchrte 
Eurman *”), gleiche es dem Schnee und behalte auch die weiße 
Barbe, wenn es auf reine Steine und Zweige falle), von ange- 
nehmen, etwas aromatifchen, der Honigfüße ähnlichen Geſchmack; in 
‚größerer Menge genoflen foll es abführen. 

.  Rur in reichern Regenjahren fann Manna eingefammelt werben, 
aber au dann beirage, bemert Burdhardt, die ganze Summe 
des Gingefammelten faum 500 bis 600 Pfund, und dies werbe größ- 
tentpeil6 von den Beduinen verzehrt, die es für eine große Delica- 
teffe ihres Landes anfehen. Die Ernie fei nur im Juni, felten 
einmal früper im Japre, etwa im Mai; fle danere an 6 Woden, 
alfo in ven Juli finein, auch wol nod bis zum Auguf; in trod- 
nen Jahren falle die Ernte aber zuweilen ganz aus, 

Benn Burdpardt anfänglih nur den Wadi el Speitp um 
noch das Wadi Naszeb in S. O. des Sinai (f. ob. S. 220, die- 
fes Ießtere jedoch nur zweifelpaft) als Manna erzeugend angab, fo 
lerute er erſt fpäter, daß au im Tamaristengepölze bes Wadi 
Feiran etwas Manna gefammelt werbe *'). Er fügt ben bead- 
tungswertpen Umftand hinzu, daß diefelbe Tamarisfe durch Ru- 
bien, wie in allen Theilen Arabiens, bie er felbß bereif, wie 
am Eupprat, am Afaboras (Tacazze), in allen Thälern der Bedja 
wie im Dedſchas, als einer der gemeinften Bäume verbreitet fei, daß 
er aber nirgends von ifrer Mannaprobultion Kunde erhalten, als 
nur um den Sinai. Freilich habe er dort auch feine befondere Nach⸗ 
frage deshalb augeſtellt. Er bemerkte nur noch, daß die Tamariske 
mehr Säfte als andre Bäume der Wüfte in fih trage, und daß, wenn 
auch alles um fie her ſchon dur den Sonnenbrand verwelkt und 
verdorrt fel, diefer Baum niemals fein Grün verliere. Die Anmer- 


"er, Rofenmäller, a. a. ©. IV. ©.327. ») Burckhardt, Trav. 
in Syria p. 619; bei Gefen. 11. ©. 977. 
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kungen, welhe Geſenius *) zu diefen Angaben Burdparbi’s gab, 
enthalten feine Berpollftändigung dieſer Thatſachen, fondern nur Kite» 
rariſche Citate über das allgemein verbreitete Phänomen der Manna 
in andern Ländern der Erbe. 

Bie Burdpardbt die Wiederenivedung Seetzen's von der 
Manna am Sinai in Europa rühmte, fo Hat €. Rüppell die von 
Eprenberg zuerſt entbedte Entſtehungsweiſe derſelben in Europa 
bekannt gemadt. Die Manna, ſchreibt er von Tor in einem Briefe, 
datirt den 23. April 1826, an v. Zac *), if bie honigartige Secre⸗ 
Hon eines Heinen Infectes, das zur Zeit feiner Begattung in gewiflen 
Jahrszeiten den Eaft auf Blättern des Buſches Tarfa in den ara. 
biſchen Zpälern abſetzt. Denfelben Strauch findet man in Menge 
durch ganz Nubien und Aegypten, ‚aber das Infect fehlt. Und fpä- 
ter fagt derfelbe “): „der Tarfa-Straud, von dem bie berühmte 
Manna abträufelt, findet fih nur in einigen Tpälern Arabia Pe- 
träa’s in nampafter Menge, zumal im Wadi Feiran. Dr. Epren- 
berg entdedte zuerſt im I. 3824, daß diefe Manna von Infecten 
berruhre, die er fpeciell beobachtete und feitvem beſchrieb. Diefe 
Nachricht war es, welche ih, nach Ausfage eines Griechen in Tor, 
im Srüpfapr 1826 an v. Zach mitipeilte, da mir Eprendergs aus. 
füprlihe Beobachtungen damals unbekannt waren. — Hier Epre, dem 
Ehre gebührt —.“ v. Zach's Nota zu jener Mittheilung bemerkt 
nur, daß die Araber jene Gabe nah Niebuhr *’) au Manu Efe 
ſama, d. 5. „Manna vom Himmel’ oder Himmelsbrot, 
nennen, während er, wie Gefenius, no zwei andre Manna-Arten 
anfüprt. Gr erinnert daran, daß ber Ritter Michaelis (in ver 
26ſten Frage) fie ircig für analog mit der Ealabrifgen Manna 
(ver officinelen Manna Orni der Apotheker, auf der Eiche, Fraxinus 
Ornus, erzeugt), für das Product eines Infectenfiches gehalten habe, 
und daß fie in diefem Falle eigentlich nichts anders als eine Art 
wilden Honigs fei, wie der in den Geſchichten Simfons, Jonathan 
und Johannes des Täufers genannte; daß au die allgemeine 
Raprung der nomabifhen Araber, nah Diodor’s Angabe, 
in ihren Wüften in Zeiten der Roth, von einem wilden Bonig 
(Diodor. Sieal. XIX. 94 zul uelı moAd 16 zaloyuevoy äygıov — 
vergl. damit die Noten Weſſellinge Tom. II. ad p. 361), zunächſt 
damit übereinftimmen würde, 





*) Gefenius, Note bei Burdhardt, Reife II. S. 1079 — 1080. 

*) E, Rüppell, Lettre I.; in v. Zach, Correspond. astronom. 
Gönen. 1838.’Vol. XV. Nr. 1, p. 20-30. 144) @v. Rüpnell, 
Reifen In Nubien und dem Betcäifepen Arabien. Sranffurt 1829, 
&.1%0. C. Niebuhr, Vefgreibung von Arabien S. 146. 
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Edrenberg felbft ſeht feine Entvedung ber Entfiefung der Gi- 
naitiſchen Manna in das Jahr 1823, und nannte den Wadi Esle 
am Sinai (Ain el Man, d. t. fons Mannae ber Araber) als den 
Drt, von wo fie ausging **). Biele Meinungen hatten fi über aller- 
lei füße Säfte gebildet, die aus verfihiednen Ländern in Gebrauch 
waren, und aud unter bem Namen Orni Manna, welche Michaelis 
bei feinen biblifhen Bragen an die arabiſche Reiſegeſellſchaft im 
Sinne hatte, in die Apotpefe kamen. Aber Niebuhr gelang es, wie 
geſagt, weder bie Subſtanz, noch die Pflanze, noch das Juſect zu 
ertennen, dem man jene zufchrieb, und Forskal, fein Reifegefäprte, 
fagte in Descriptio animalium XXIII: Cicadam mannificam aliquam, 
qualis Orni Mannam efficit, ad montem Sinai se minime vidisse. 

Es fehlte nicht an Andern, welde meinten, daß die „Manna der 
Zsraeliten“ fpäter nie wieder vorgekommen, alfo als ein 
Unicum feiner Art angufehen fei. Die Mönde dagegen rüßmten 
nicht feiten, daß die Manna sinaitica nur innerhalb ihrer Klofer- 
mauern falle, und auch diefe Anficht war unter Pilgern vieifach 
verbreitet, 

Deshalb zeigten fhon Seeen’s und Burdharbi’s Nachrichten 
über die Bundorte und das Gewächs der 'Tamarix gallica einen be⸗ 
beutenden Fortſchritt; doch Tieß bes lehtern unſichere Befchreibung der 
Zamariste (er gibt ihr Dornen oder Stacheln und Anderes) es zwei- 
felpaft, ob nicht etwa die Acacie (deren Gummi befannt war) auch 
der Baum fei, welcher die Manna erzeuge. Wie aber die Manna 
ſelbſt abfließe, und warum ber Tamariskenſtrauch nit überall und 
an allen feinen Thellen den Mannafaft gebe, war Allen unbefannt 
geblieben. Daß es Manna regnen, d. h. doch nichts anderes, als 
„aus der Luft fallen ſollte (4. B. Moſ. 11.9: ‚Und wenn bes 
Nachts der Thau über die Läger fiel, fo fiel das Manna mit darauf“ 
— und 2.38. Mof. 16, 14: „Und ba ber Thau weg war, d. i. am 
früpeften Morgen, fiehe da lag's in der Wüſte rund und Hein, wie 
der Reif auf dem Rande’), fagt Eprenberg, gefehe auch noch 
in unferer Zeit, oft aus den oberfien Spigen der Zweige. Er 
fah es (die Mannabäume wachſen bis zu 20 Fuß Höhe) ſelbſt fo 
herabfallen, fammelte es ein, malte es ab, und brachte es mit bem 


ꝛc) Ehrenberg, Symbolae physicae, seu Icones et Descript. In- 
sectorum, quae ex itinere etc. Fr. G. Hemprich et Christ. 
Godofr. Ehrenberg studio, novae et illustratae redierunt. 
Berolini, folio. 1829. Decas I. nebft Tabul. X. Abbildung der 
Tamarix, bes Coccus vu. der Manna. Coccus Manniparus Ehrb.; 
vergl. Schlechtendal, Journ. für Botanif; Linnaea, 1827. Tg. IE 
©. 241; In Poggendorfs Annalen 112. &. 241 u.a 
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Pflanzenzweige und den Tpierüberreften in feine Heimatp. Die Tas 
marisfe iſt von der gemeinen Tamarix gallica nur wenig ver⸗ 
ſchleden, ob als Barletät oder Species ? In der botanifhen Be- 
fpreibung gab ihr der Entdeder diefes Unterſchiedes den Ramen 
Tamarix mannifera Ehrenb. (Wellftied *°) fagt, die Tamarix der 
Sinaitiſchen Küften fei der Tamarix gallica fehr nahe verwandt; die 
Tamarix des Innern wachſe aber etwas höher und fei buſchiger, 
dichter belaubt. Bon biefer Manna-Tamariste ſah Wellſted, 
auf dem Wege von Tor zum Sinat, die erfien Bäume zwei Stun« 
den im Wadi Hebran einwärts, auf einer Höhe von etwa 2000 Fuß 
über d. Meer). Die Außerften fepr zarten Zweige des Baumes fand 
Eprenberg Öfter ganz von ber Menge des fehr Meinen Infectes, 
einer eiptifchen, wachsgelben Schildlaus (Coccus manniparus Ehrb.), 
bededt, durch deren Stich fie ganz warzig geworben. Aus biefen 
Heinften, den bloßen Augen unfihtbaren Wunden ber Zweiglein (nie- 
mals aus den Blättern, fagt E. Robinfon) tritt nad. vorange- 
gangenem Regen ein Marer Saft hervor, der allmälig conerescirt 
und wie ein rötplicher Sprup abfließt. Bor Aufgang der Sonne und 
kurz nachher wird er pärtlih, und leicht abfallend wird er vom Bo⸗ 
den eingefammelt; bei großer Dihe zerfließt er. Die Einfammler 
führen zwei Fuß Hohe Lederſchlauche mit fih, einen Fuß in der Weis 
tung, der in wenigen Tagen fi füllen läßt. Die Bereitung der 
Manna Sinaitica, der Manna Israälitorum ganz entfpredend, durch 
diefen Coccos ift alfo allerdings analog derjenigen, welche die 
Eicadenart (eine Appis) als Manna Orni auf der Eiche (Fraxinus 
ornus) in Calabrien producirt. Bis jet if diefes bie 3 Linien 
lange Infect (der Coccus manniparus) nur in ber Region des 
Sinai aufgefunden, nit in Aegypten oder anderwärts, woraus 
Ehrenberg fließen wollte, daß nicht die Tamariske, fondern der 
Coccus bie eigentliche Urfacpe der Mannaerzeugung fei. 

Diefer gründlichen und intereffanten naturhiſtoriſchen Darſtellung 
und erflärenden Auflöfung eines fo merfwürbigen Phänomens, das 
feit mehr al drei Japrtaufenden ein Gegenftand der Bewunderung 
der Bölter gewefen, hat es, dem berüpmten Raturforfcher gegenüber, 
doch nicht an Einwürfen neuerer Zeit gefehlt; nicht das Faetum 
des gleichzeitig mit der Manna vorhandenen Coccus fann geläugnet 
werden, benn dies iſt zu Har ermiefen, aber der überall als notpe 
wendig vorausgefegte Zufammenpang des Einen, als Urfacdhe von 
dem Anbern, konnte in der Allgemeinpeit der Erſcheinung und ihres 
ganzen Berlaufes no einige Zweifel zulafien, da der letztere von 


**) L. Wellsted, Trav. in Arabia. Lond 1838. Vol. II. p. M etc, 
derf. b. Rödiger Th. II. ©. 48. 
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feinem Anfange 616 zu feinem Ende eigenttich noch teinen Beobachter 
gefunden Hat. 

Seliſted trat zuerſt mit dem Einwande hervor ), daß er im 
Monat September bei feinem Aufentpalte am Sinai der genaue- 
Ren Befihtigung der Tarfabäume ungeachtet niemals folge Coccus- 
Art an ihnen habe entdeden Finnen; wol aber hatten bie äußerfien 
Enven und Schößlinge des Baumes, wo fie ſonſt in der Re- 
gel vorzufommen pflegte, noch immer den eigentpümlich füßlichen 
Gefgmad und Gerud der Manna. Bielleicht Tönnte man ihm ba- 
gegen wol einwenben, baß in jenem Monat bie Hauptperiobe ber 
Entwickelung der Manna, und zumal bes Inſeetes, das fie verur- 
ſachte, ſchon worüber gewefen. J 

Altes uebrige in Obigem wird indeß von Wellſted beſtätigt; 
er fügt nur Hinzu, daß vie Beduinen das gefammelte Manna, wen 
es abgekocht und dur ein grobes Tuch zur Reinigung gefeipet wor« 
den, au in Kürbisflafgen aufbewapren, einen bedeutenden Theil 
davon felhf als eine große Delicateſſe wie Honig verzehren, einen 
andern nad Catro verfenden, und einen dritten an bie Mönde ab 
geben, die es ihrerſeits wieder an die Pilger, zumal an die ruffie 
fen, die einen großen Werth darauf Iegen, zu hohen Preifen (das 
Pfund nah Robinfon zu 20 bis 25 Piafter) verfaufen. Nach Berr 
figerung der Beduinen pörte Wellfied, daß ber Gefammtertrag der 
Manna in der ganzen Hafbinfel, au in ben ergiebighen Jahren, 
nicht über 150 Wogas, d. i. 700 Pfund engl. Gewicht, überfteige, 
und daß ein Woga zu 60 Dollar verkauft werde. Sie verfigerten, 
nur nach ſiarken Regen könne es eingefammelt werben, aber mande 
Zapre bleibe es ganz aus, ſelbſt mehrere hintereinander, fa es fei 
fon wol 7 Zapre Tang ausgeblieben. In zu großer Menge ge- 
noflen, fol es gelinde abführen, und {ft darin der officinellen Manna 
Orni äpnlih. v. Schubert, der die Manna nur in iprem zuberei- 
teten Zuftande wie gewöhnlich in einer Blehbüdfe vom Prior beim 
Abgange aus dem Kloſter zum Geſchenk erhielt, bemerft nur, wie 
verfihieden °') biefe von der gemeinen Manna der Apotheken aus der 
Manna-Efce in Sudeuropa fei, und folgt in der Erzäßfung von 
derſelben den Angaben feines verfländig präfenden Borgängerd 
Wellſted. 

Auch Robinfon erhielt feine Manna auf gleiche Weiſe vom 
Prior, mit der Bemerkung, daß fie zuweilen nur alle 5 bis 6 Jahre 
einmal Könme eingefammelt werben; au habe bie Duantität berfels 


*0) L. Wellsted a. a.D.; b. Röbiger II. ©. 132. +) u. Schu 
bert, Reife im Morgenlande. I. ©. UT. Inh 
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den im Allgemeinen fehr abgenommen °*) (wir vermuipen, wol nur 
wegen Auspauen der Tarfawälder, die fih eben fo vermindern muß- 
tem wie die Acacienwälder der Halbinfel feit dem Jahre 1823, 
in welchem die Bebuinen der Balbinfel wegen einer Karawanen- 
plünderung mit dem Tribut einer jäprlichen Kohlenablieferung nad 
Eairo von Mehmed Ati belegt worden) >). Reue Thatſachen konnte 
unfer Freund nicht mittpeifen, aber er ſchließt fi der Anficht derer 
an, die in der Manna Israels ein von der heutigen Sinai- 
tifgen Manna ganz verſchledenes Naprungsmittel zu finden glau- 
ben; ſelbſt wenn ſich die Zpentität beider beweifen ließe, bemerkt er, 
fo würde die Speifung für täglich zwei Millionen Menſchen ein nicht 
geringes Wunder bleiben. Wir werben weiter unten barauf zurüde 
Tommen. 

R. Lepfins bezweifelt nicht bie Ipentität vom beiden, wol aber 
die Entfiehungsmweife nah Ehrenberg’s Erlärung. Die Manna 
blieb auch ihm, bet feinem fangen Aufentpalte im Rilthale, wie 
Burdpardt, E. Rüppell und Eprenberg, gänzlich unbekannt; 
um fo mehr konnte eine fo köſtliche Speife dem Volke Jorael, das 
von dort Fam, als ein Wunder erſcheinen. Der allgemeine Duft, 
den man fon im März und April in den Tarfawäldern wahr 
nahm und der von den Arabern fogleih der Manna zugeſchrieben 
ward, obgleich ihre eigentliche Zeit erft zwei Monate fpäter, Ende 
Mai und Anfang Juni, fällt, war fehr charakteriſtiſch und entſprach 
ganz dem füßen Gefhmad der Mannatropfen °). Dann aber nimmt 
dieſer Duft in den Wäldern no ungemein an Stärke zu. Diefer 
Duft kommt nigt von den Blättern, noch von ber Blüthe, welche 
nah Lepfius eigentlich keinen Gerup haben, wenn man fie von 
den Stengeln abftreift, fondern von den Meinen die Manna aus- 
ſchwidenden Stengelchen, welche den Geruch behalten, wenn man bie 
Blätter auch abgenommen hat. Die Zmweiglein, welche ſchon viel 
Manna hatten, fihlenen weniger zu duften als bie, welche es eben 
erſt entwideln ſollten. Diefes fehlen ihm gegen die Anficht zu fpre- 
den, als wenn die Manna erſt aus dem Inſectenſtiche komme, und 
nicht fhon in der natürlihen Entwidelung des Baumes Lege. In 
der Mannazeit hat mandes Zweiglein von 6 Zoll Länge feine 12 
bie 15 Tropfen Manna, und tft damit Über und über bebedt, fo daß 
ein einziger Tarfabaum wol feine 50 bis 100,000 Tropfen entwidelt 
und der ganze Tarfa- Wald im Wadi el Sheikh viele Millionen, 
Diefe ungepeure Fülle feine auch gegen eine fo große Menge von 


*7) Robinfon, Bal. I. S. 189; u. Annıerf. XIV. ©. 426. ) Rüppell, 
Reife in Nubien. 1829, S. 100. °*) M. Lepfins, Mfer. 1845. 
" - Un2 
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ſchwer wahrnepmbaren Infecten zu ſprechen, eben fo auch bie Be- 
diagung von vorhergehender Feuchtigkeit und Thau für das Aus- 
fpwigen der Manna an den einzelnen Tagen; auch die Fülle und 
das Rahquellen der Manna, die one Gewinn für die Erhaltung 
des Inſecis abträufelt, und der Umftand, daß ſich bei dem Borfom- 
. men der Coccus bei fehr vielen Mannatropfen doch auch wieder ſeht 
viele zeigen, in denen gar Feine wahrzunehmen find. Könnte man 
in Gegenden, wo Tamarisfen bisher wuchſen, aber noch feine Manna 
ergeugten, dem Coccus manniparus colonifiten, ober durch einen 
mannatragenden Tamarixfirauh, aus Saamen erzeugt, im entſpre · 
chendem Boden und Temperatur auch in ber europäiſchen Deimath, 
wo der Coccus fehlt, Manna gewinnen, fo wärbe ein Gegen- 
Beweis firenger zu führen fein. Auch Zifhendorf‘*), der aber 
fon Später im Jahre, den 2Ufen Mai, den Tarfawald in Wadi el 
Sheith betrat, und fhon Manna von Bäumen in bidligen, Hebrigen 
Waſſen abtropfen ſah und zugleih Meine runde Berpuppungege- 
webe wahrnahm, bo ohne den Coceus felbft zu finden, war vom 
dem ſehr ſtarken füßen Geruch überrafgt, der den ganzen Manna- 
rau zu umgeben pflegte. Zugleih wurden diefe yon einer Art 
großer Bienen reichlich umfhwärmt. Am Rärkten nahm Lepfins 
am 28ften März, am Eingange in das Wadi Feiran, in ber dor- 
tigen Tarfa-Waldung die allgemeine Berbreitung eines ſolchen füßen 
Wodhlgeruchs wahr, den man au hier der Manna zuſchrieb. Im 
Tarfa Kitrin des Wadiſel Sheikh wurde aber bie meifte Manna 
geerntet; die Araber wollten von dem Stich eines Infectes nichts 
wiſſen. Bo viel Tarfa-Wald, ba wird auch viel Manna gewonnen; 
wahrſcheinlich erhielt daher dieſes große Thal au von ba.an, wo 
Baron Koller es verlieh, den Namen Wadi Tarfa, ba es bie 
reichſte Tamarisfen-Waldung näprt. Die Mannatropfen bis zur 
Erbfengröße, aber auch Heiner wie Stecknadelknöpfe, ſchwihen nur 
aus den bünnen braunen Zweiglein hervor, nicht aus ben biderm 
weißen Aeſtchen, und figen um jene oft ganz dicht gedrängt herum. 
Gegen diefes Thal im Tarfa Kitrin und dem zweiten au von 
Burdpardt genannten Nasb, eine halbe Tagereife fünlih vom Klo- 
fer im Wadi Rapeba gelegen, wo fehr viel, wird dagegen im Wadi 
Keiran und im Wadi Charba, bas im Wadi Selaf endet, nur fehr 
wenig Danna geerntet. Diefe Ernte gept unmittelbar der Datiel- 
reiferZeit vorher. Naſſe Jahre geben viel, dürre Jahre wenig Manna, 
vielleicht fehon darum, weil aud der Tarfabaum guter Bewäfferung 
zu feinem Gebeipen bedarf. Außerdem if nur no das Wadi Taibe, 


>») &, Zifhendorf, Reife I. ©. 201. 
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Sntig vom Abu Selime, welches zum Meere geht, wie fon 
Seetzen (f. oben ©. 669) beobachtete, durch feine Manna und Ta- 
marisfen befannt. Im Jahr 1846 war die Mannaernte ſchon zwei 
Jahre zuvor ausgeblieben, drei Jahre zuvor war fie fehr reich“ 
lich ausgefalfen ; ein früherer Mangel während fünf Zapren wurde 
von Lepfius beflätigt. Die Hauptzeit des Einfammelns iſt gewöhn- 
lich nur ein Monat; in trodenen Jahren läßt es ſich gut aufpeben, 
Jahre Yang. In der Friſche wird es hart, in der Wärme weich. IA 
es troden geworden, fo löſt man es in Waſſer auf, vermengt es mit 
Butter und genießt es mit Brot; zu Mepl wird es zwar nit ge= 
ftoßen, aber in Klumpen mit ihm zufammengeballt und fo verbraucht; 
dies Tann wol das gebadene Mannabrot fein (2. B. Mof. 16, 23). 
Anders verhalten fih die Einwürfe, die zu allen Zeiten wider 
die Ipentität des Manna der Israelitenzeit und des heutigen Sinat- 
tifchen Manna erhoben worden find, indem man von vorn herein 
durch die Annahme eines natürligen Hergangs das göttliche 
Bunder zur Zeit Jehova's gefährdet glaubt, oder bie hiſto— 
tifhen Angaben der Mofaifhen Berichte für ganz un» 
trennbar pält mit den Beobachtungen der andern Zeit. Diefe 
letztern ſcheinen ung bei etwas genauerer Auffaffung des wirklichen 
Phänomens, wie wir es in feinen Meinften Umftländen, nach ge- 
wiffenpaftefter und von vielen Seiten geſchehener Auffaffung, fo voll- 
Händig als möglich quellengemäß nachzuweiſen uns bemüpten, keines- 
wege fo unvereinbar, vielmehr in allen Hauptergebniffen völlig be⸗ 
flätigend zu fein, wenn wir das Phänomen in feinem großen Ratur- 
aufammenpange, fo weit uns biefer bie jetzt erfhloffen warb, auf- 
faffen. Bas die erſte Meinung der Gefährbung der damaligen 
Wunder betrifft: fo müffen wir ünfere ganz entgegenflehenbe Ueber⸗ 
geugung frei befennen, die in dem lebendigen Glauben beruft, daß 
die ganze Schöpfung in allen ipren Elementen und Anfängen wie 
Enden der Dinge, aber auch in allen ihren, bie Heute noch täglichen 
Erfeinungen, was den Urgrund verfelben betrifft, und ein ganz 
unergründliches göttlihes Wunder iſt und bleibt, vom Bau bes Mein- 
fien Moofes und des Grashalms durch alles Wefen der Dinge hin- 
durch bis zu dem feelenvollen Auge und zu ber höchſten Entwidlung 
des Menſchen. Was der Wi und die Vernunft der Menſchen fih 
einbilvet aus eigener Machtvolllommenheit entvedt und erflärt zu 
haben, if, wenn piezu Grund vorhanden, ja nichts anders, als blos 
eine der göttlichen Wahrheiten aus der großen Mafle anderer, welche 
mit ihr gleichzeitig noch im Schooße der Dunkelpeit rufen, aufge 
funden zu haben. Zroß des Nachweiſes des Raturgefeges durch 
den Menfchen, bleibt ihm nicht baffelbe Geſetz der Ratur zuletzt 
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doqh ſelbſt noch ein unerlärliges Wunder? Die Wunderipaten Bot 
tes mit den Gefegen und eben fo göttligen Einrihiungen 
der Ratur überall in Einklang bringen zu wollen, Tann in wie- 
len Bälen als ein ohnmaͤchtiges Streben erſcheinen, ja es if ein 
blos gemeiner Wig, wenn der Materialif feine Natur, bie er höch⸗ 
Rens in ipren Enderfheinungen kennen mag, „im Gegenfah 
mit Gott” zu begreifen wähnt, und, wo fein Berfland eine 
Grenze zieht, diefe in der Einbildung feiner eigenen Weispeit auch 
auf die Höhe bes höchſten Wefens überträgt, das er dadurch, opne 
Glauben an deſſen Allweisheit und Allmacht, zu feines Gleichen her- 
abzieht. Die Wunder Gottes bleiben une Wunder, felbft wenn wir 
fie alle uns durch Raturkräfte ſollten ausklären können, benn auch 
dieſe ſelbſt find und bleiben uns do in iprem Urgrunb ein ZBun- 
der. Das, was wir bei ihnen Erflärung und Berfänbniß nennen, 
iſt bei jedem wiflenfhaftlihen Denker nur der Rachweis eines Her- 
gangs auf einen noch tieferm, no verborgenen allgemeinen Urgrumd. 
Benn unfere Kenntuiß der natürlichen Kräfte ausreichen follte, das 
fpecielle Wunder des Mannaregens zu löfen, fo erhöht ſich dadur 
nur das Wunder Iehovaps in der Erhaltung feines Volkes in der 
Wuſte um fo mehr, als au die Wüfle, die, nah menſchlichen Be» 
griffen, dazu unfähig ſchien, duch ihren Organismus fo vorgebilbet 
war, um dennoch das Leben von Millionen friſten zu können. Alle 
jene erfabenen Wunder verganguer Zeiten erklären oder wegläugnen 
zu wollen, Tann nur dem mit Blindheit geſchlagenen Thoren in dem 
Sinn Tommen, deſſen Seele der Grgenwart unberüprt bleibt vom ben 
Wundern, die ipn tagtäglich umgeben; ober beffen ſelbſtgefällige 
Seele fo mit dem Lande des Wiffens aufgebläpt ik, daß vor 
diefem ihr ſelbſt bie Apnung einer ewigen Wahrheit noch verſchleiert 
geblieben. Mit der Iebendigen Erkenntniß der Grenze unferes 
mögligen Wiſſens, inmitten einer überfinnlihen, geifigen 
Gotteswelt, in der nur der Glaube, vol Demuth, aber auch voll 
Inbrunſt, une no erhabenere Gedanken zuführt und neue Wege 
bapnt, dagegen der Nachforſchung ber überlieferten Wunder der 
Borzeit die natürligen Wege verſchließen zu wollen, würbe, 
eben fo thöriht, nicht nur ein erfolglofes, ſondern auch ein unpeis 
liges Befreben fein, da dem Menſchen nicht vergeblih das Ebenbild 
Gottes mitgegeben if in die irdiſche Welt, auf alle Weiſen und in 
allen Wegen bie Spuren bes überirdiſchen Urbildes in ihr aufzu- 
fugen. Die wiffenfhaftlige Forſchung ’") darf fi nicht frän- 
ben, fagt ein auf diefem Gebiete Eingeweipier, ber, weil ex oft ver- 


*) E. W. Gengfenberg, Pentateuch. TH. I. 1842. 8. ©. 289. 
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Tannt worben, hier. um fo Lieber angeführt zu werben verbient,. in⸗ 
dem fie den Andeutungen bes Pentateuc ihr Recht widerfahren 
TAßt, und jedem Borwurfe abſichtlicher Täuſchung oder fagenpafter 
Beſchaffenheit entgegentritt, auch diejenigen Seiten hervorzuheben, 
die an fih für das gläubige Gemüt gleichgültig fein mochten. Auf 
unferem Wege zum recht eigentlichen Lande der Wunder, fei dies ein 
. für affemal, um unfern Standpunkt ber Betrachtung zu bezeichnen, an 
dieſer Stelle vorausgefagt, ehe wir hier zu dem biblifhen Manna 
zurücklehren. 

Dieſes iſt in den Moſaiſchen Büchern ſehr charakteriſtiſch und in 
vielen feiner Einzelnheiten des Vorlommens als Wüftenfpeife auf 
das genaueſte bezeichnet, fo daß das Wiedererkennen feinem Zweifel 
unterliegen Tann. Wenn manches dennoch dabei unerffärli bleibt, 
fo bedenke man doch nur, wie viele hundert Jahre bis auf unfere 
Zeit Hingepen mußten, troß aller Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften, 
bevor wir nur eine einigermaßen befriedigende Nachweiſung über 
das Phänomen der Mannaerzeugung gewinnen Tonnten. Wie folte 
man an jene Zeit eine ähnliche Forderung nur wagen fönnen. Und 
dann, fo il Hengfienberg’s Bemerkung *”) wol fehr treffend, wo 
er fagt: Wenn an einigen Stellen das Uebernatürliche im Pentateuch 
allein hervorgehoben wird, fo muß wohl beachtet werben, was z.B. 
v. Raumer (im Zug ber Ieraeliten durch die Wüſte) zu beachten 
unterlaffen hat, daß, nach dem Zwede des Berfaflers ber Moſaiſchen 
Schriften, der zunaͤchſt nicht für die Wißbegierde, fonbern für den 
Glauben ſchrieb, das Ratürlihe in den Hintergrund treten mußte und 
nur beifäufig beräßrt werben konnte. 

Darum aber fiimmen wir gar nicht mit v. Lengerke überein, 
der gleich von vorn herein, zu 2.8. Mof. 16, 4, fagt "*): nah my=- 
thiſcher Anſchauung ließ Mofe das Manna vom Himmel regnen; 
fonft würden wir eben fo gut des Verfaſſers Redensart: „vom Him- 
mel regnen“ eine blos myipifhe Anſchauung nennen müffen: benn 
welche Phyſil würde wol den Regen aus dem Himmel und nicht aus 
den Bolten kommen laſſen. Diefes „vom Pimmel regnen‘ führte 
Dedmann ’°) auf die Hypothefe, daß es als eine Süßigteit „mit 
dem Thau“ perabgefallen fein möchte, wozu freilich jeder andere 
Grund fehlte. Jedoch if diefe Annahme ganz überflüffig, wenn man 
bedenkt, daß auch Heute no, nah Wellſted's genauer Rachfor - 
ſchung *°), bei den Beduinen dieſelbe Ueberzeugung allgemein herr- 

a. a. O. v. v. Bengerke, Kenaar, Th. J. ©. 444. MKo⸗ 
fermiller a.a. D. IV. ©. 324. °) Weltfted, Reifen; b. Rödiger 
3.0. ©.47—4. 
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ſchend iR, wie zu Mofe Zeiten, daß die Manna unmittelbar vom 
Himmel falle, obwol der Europäer doc ihre Entwidelung vom Tarfa- 
zweige wahrnimmt. Au der fübifhe Rabbin fah die Sache eben 
fo an, wie die Beduinen. 

Die Anſicht, daß die Manna Israels, wie ſchon oben bei 
Eprenderg, als fei fle ein Unicum, veffen Riederfalt fig nie 
wieder ereignete, angegeben warb, weil fie fonft feine Wunder⸗ 
fpeife der Wüfte, gleich jenen Wachteln (f. ob. ©. 268), fondern eine 
natürlige Speife, wie jede andere, geweſen fein würbe, haben mit 
vielen Kirchenvätern auch neuere Autoren, wie 5.8. €. Robinfon, 
R.v.Raumer, Lord Lindfay und Andere, getheilt, und Iepterer 
Hat e6 fogar für eine ganz abfurde Hppothefe erklärt *"), in bem 
terpentinartigen Geſchmack der heutigen Ginai-Manna die Bunder- 
manna Israels wiederfinden zu wollen. Auch v. Lengerke if bie- 
fer Anſicht, aber nur weil er Robinfon’s Angaben wörtlich folgt. 
8. v. Raumer“), nah genauer Abwägung defien, was der anfe 
richtige Naturforſcher und der eben fo aufrihtige Sprachforſcher zu 
thun habe, kommt doch zuleht zu dem Schluffe, wenn ein folder 
das, was bie Bibel vom Manna der Zeraeliten fage, mit dem, was 
die Reifenden vom jeßigen Manna beriten, vergleiche, er unmög- 
lich beide Subftanzen für einerlei halten könne. Zum gegenfeitigen 
Berftändniß diene nun Folgendes. 

Schon Flavius Joſephus mußte anderer Meinung fein, weil 
er fonft nit hätte fagen können, daß noch zu feiner Zeit durch 
Jehovahs Gnade dieſelbe Speife, welche bie Hebräer uavve nennen 
@oseph. Antig. Jad. II. 1, 6), in derſelben Gegend ber Gefed- 
gebung am Sinai perabzuregnen pflege, wie zu Mofe Zeiten (Eve 
za) vüy Üerwı ãc Ixeivos 6 Tönos etc. Jos.). Und eine Mißten- 
nung konnte in ber Sache nit flattfinden, da ja zum ewigen Zeng- 
nis und Andenken an die Wüftenfpeife rin Gefäß vol Manna nah 
Mofes Gebot in die Bundeslade niedergelegt werden mußte (2. ®. 
Mof. 16, 33—34). Da auf den Ausbrud regnen (depluit) ein ber 
fonderer Nachdruck von dem Commentator gelegt wird: fo erinnern 
wir nur nad dem fo eben Bemerkten, daß auch die heutigen Be- 
dutnen denfelden Ausdruck von regnen gebrauchen wie Joſephus, 
obgleich fie die Manna immer nur unter den Tamarisken einfam- 
meln. Joſephus verfuht fon die Etymologie des Ramens Man 
aus einer Bragpartifel der hebräiſchen Eprache, welde bie Bermun- 
derung beim erſten Niederfall mit „was iſt das?’ ausgebrüdt 

261) Lord Linduey,, Letters on Egypt, Edom etc. Lond. 1839. 

Vol. I, 62. K. v. Raumer, Der Zug ber Ierneliten. Leipz. 





SinaisHalbinfel; Vorkommen der Manns. 681 


babe, zu geben (rö „av: nam man secundum nostram logautionem 
interrogationis particula est, cum quid sit rei percontamur, in 
Beziehung auf 2.3. Mofe 16, 15; „denn fle ſprachen unter fih: das 
iſt Man; denn fie wußten nicht, was es war”), und biefer Erflärungs- 
weife find viele Spätere °), auch die Legende ‘*) der Stnat-Mönde, 
gefolgt. Doc auch heute noch iſt dies die allgemeine Benennung bei 
den Arabern, die von Lengerte vielmehr durch die Bedeutung: 
„Gabe“ erflärt wird. 

Da auch im Mittelalter Bernh. v. Breybenbad und andere 
Beobachter, bis in die neuern Zaprhunderte hinein, wie A. Morris 
fon nah obigen Anfüprungen, keinen Zweifel in die Identität der 
heutigen mit der Manna Joraels fehten, geht ſchon aus des letztern 
Anſicht Hervor, wenn er dafür Hält, daß bie Manna am Sinai nur 
eine Nachwirkung jenes frühern Wunders der Manna Joraels ſei, 
um bie Gnade Jehovahs für alle folgenden Zeiten zu verewigen. Dem 
gemachten Einwurfe *), als paßte keins ber 2.8. Mofe 16 u. 31, 
fowie 4. 8. Mofe 11, 8 u. 9, angegebnen Eparactere. auf die Heutige 
DManna, können wir nicht beiflimmen; denn wenn es heißt: „Wenn 
am Morgen der Than weg war (bag peißt nach ber erfien Mor⸗ 
‚genfräpe), ſiehe da lag's in der Wüften rund und Fein wie 
der Reiff auf vem Lande” — fo entſpricht dies ganz obiger 
Erfahrung: denn dieſe Beſchreibung wird 4. B. Mofe 11, 9 nur ver 
vollſtandigt: „Und wenn bes Rachts der Thau über die Lä— 
ser fiel, fo fiel das Man mit drauf.” Denn bie Lager waren 
nit in der ödeſten Wüfte, fondern wo Waſſer und Weide, und wo 
alfo auch Tamaristen waren. 

Benn es aber 2. B. Mofe 16, 31 Heißt: „Und es war wie 
„Eorianderfaamen, und weiß, und patteeinen Geſchmack 
„wie Semmet mit Honig,” fo’ if aud dies nicht von der Er- 
faprung abweichend, da es nur erft auf der Erbe gelblich oder, nad 
Eprenberg, rötplip wird, Morrifon es aber weiß wie Schnee 
fa. Ueber den Geſchmack möchte ſchwer zu urtheilen fein; daß es 
aber honigfüß und mit Brot von den Arabern genoffen wird, iſt 
allgemein befannt. 

Benn 2.8. Mofe 16, 20 von zu Tang aufgehobnem.Manna die 
Rede if, darin Würmer worauf ver Borratp verbarb, fo if 
dies nicht fo unglaublich, wenn man an das mit der Manna erfiheis 
nende Infect denkt, und den Ieraeliten wol bie Reinigungs-Methode 


) f. Havercampi, Not. in Jos. Antig. Tom. II. fol. 121. 
"25 Er. Hennicker, Noten, p. 220. *) Rafinfon, Paläf L., 
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der heutigen Araber von ben damit vermengten Unfauberkeiten nicht 
befannt fein mochte, indem dieſe es durch ein grobes Tuch feihen, 
auch kochen, um es auf lange Zeit aufzubewahren. Wenn 4. B. Mofe 
11,8 „das Zerſtoßen in Müplen und Zerreiben in Mör- 
fern, als ein Einwurf angeſehen wird °*), fo fommt es, wie wir 
oben ſchon andeuteten, nur barauf au, wie Mühlen und Mörfer 
jener Zeit zum Zermalmen feſter Körper benugt wurden, ob nicht 
blos ein Zerreiben eines keineswegs fteinharten, fondern nur mäßig 
erhärteten Körpers darunter begriffen warb, was fehr gut auf die 
Danna anzuwenden, da fie im Falten Zuftande lets einem wie Wade 
erhärteten Körper verglichen wird. — 

Diefe Einwendungen gegen die fonk fo anſchauliche Schilderung 
der wahren Ratur der Manna treten als folhe in der That ganz 
zuräd; alles fiimmt vielmehr überein: Name, Honiggeipmad, Farbe, 
Borlommen mit dem Than, Bildung in der Rachtzeit, Kleinpeit der 
Tropfen, Herabfallen zur Erbe, von der es dann gelammelt wird, 
das Beffein am Morgen, das Sqmmelzen von der Sonne, die Er- 
wäßnung der Mannainfecten (and Tifhendorf*”) fah neben den 
Thautropfen oder glänzenden Perlen gleihen Mannatropfen an ben 
Tarfaſtraͤuchern nicht felten dichte runde Gewebe wie Infectenver- 
puppungen, doc den Coccus ſelbſt fah er nie) u. a. m. Die Menge 
des Einfammiens Tag für Tag, nah 2. B. Mofe 16,21: „Sie 
„fammleten aber beffelben alle Morgen, fo viel ein jeg- 
„licher für fig effen mochte, wann aber bie Sonne peif 
„ſchien, verfpmelgte es‘ entfprit ganz der Erfahrung **) in 
regenreichern Jahren, wo ed wenigfiend einen Monat lang jeden Mor- 
gen, Tag für Tag, zumal bei reichlichem Thau, doch wenn biefer 
ausbleibt, auch mit Unterbredung einzelner Zwifchentage, reichlich zu 
fallen pflegt. Selbſt das beſtimmt angegebne Locale und bie 
Zapreszeit des Mannaregens ftimmen’ auf fo genaue Weife mit 

. ver heutigen Naturerfeinung überein, daß von diefer Seite her die 
fhärfte Zweifelſucht in der That Teinen hinreichenden Anhalt findet. 
Selbſt 8. v. Raumer *), ter das heutige Landesprodukt für ganz 
verſchieden von jenem Pimmelsbrot hält, fieht fih bo zu ber Be- 
merkung genöthigt: Merkwürbig bleibe es immer, daß ſich die Manna 
der Tamarisle gerate in berjenigen Gegend der Sinaitiſchen Halb» 
infel finde, wo das Pimmelsmanna wahrſcheinlich zuerft auf das 
Lager der Ieraeliten fiel. Denn es heißt 2.8. Mofe 16,1—13: 


206) K. v. Raumer, Der Zug ber Iöracliten aus Aegypten nach Ras 
maan. Lelpz. 1837. 8. ©. 26. ©") DTiſchendorf, Reife I. S. 201. 
2 R. Lepfins, Micr. 1845. 9) K. v. Raumer, Der Zug ber 

eraeliten. ©. 28. 
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„Bon dem Lager der zwölf Waflerbrunnen und fiebenzig Palmen bei 
„Elim (f. ob. ©. 34) zogen fie, und kam die ganze Gemeinde der 
„Kinder Jsrael in die Wüfen Sin, die da liegt zwiſchen Elim und 
„Sinai, am funfzependen Tage des andern Monats nad» 
dem fie aus Aegppten gezogen waren — und flehe da lag das Man 
„in der Wüfte u. ſ. w.“ Alſo eben da zuerſt, dem Orte nad, wo 
heute no im Wadi Taibe (f. ob. ©. 669) der nördlichſte Punkt 
fich ſindet, wo Manna von Seeh en als Augenzeuge beobachtet warb; 
und bie Zeit nad dem Paffap trifft ebenfalls in den Anfang 
Mai’s, in die erfte wirkliche Mannaernte im Wadi Feiran. Daß 
alfo bei dem Manna das Uebernatürliche ſich auf dem Grunde bes 
Natürlihen erhob, eben fo wie bei den Wundern in Aegypten und 
bei der Epeifung mit Wachteln (f. ob. ©. 268), erhellt, bemerkt 
Hengftenberg, nit nur im Allgemeinen aus der Thatſache, daß 
die Manna no jegt in der Gegend der Sinat-Palbinfel vorkommt, 
fondern noch fpeciel aus der Oertlichkeit und Zeit des erſten den 
Israeliten zu Theil geworbnen Mannas, verglichen mit dem bes 
heutigen. Einwürfe anderer Art gegen die Ipentität, welche nicht” 
aus ber Natur ber Manna, fonbern aus den fie begleitenden Umftän- 
den genommen, zumal bei dem Zuge ber Israeliten ’), durch 
die Eommentatoren hervorgehoben wurden, find ſchon anderwärte 
gründlich widerlegt '), und wir haben nur an einiges hierher Gepörige 
noch zu erinnern. 

Nach der gewöhnlichen Annapme fol die Manna (abgeſehen von 
ben vorübergehenden Wachteln) während der ganzen 40 Jahre des 
Anfentpalts in der Wüfte die einzige Raprung ber Joraeliten, ihr 
Wuſtenbrot gewefen, und ihnen fomit opne alle Unterbrehung und 
in ſteis gleicher Reicplicpkeit zu Tpeil geworben fein. So ſchreibt v. 
Raumer Seite 26: die Bibel fage, bie Joraeliten haben 40 Jahre 
lang tagtäglich, mit Ausnahme der Sabbatpe, Manna gefammelt, 
und fo viel daß täglich auf jedes Haupt ein Gomer Manna kam — 
damit fei der Bericht neuerer Reifenden unvereinbar, nach denen das 
Manna nur 3 Monate falle, 8 Monate aber nicht u. f. w. Bei nä« 
derer Betrachtung find, fagt Hengftenberg, aber jene bibliſchen 
Angaben irrig. Das „tagtäglich ſteht nirgends im Text. Es 
Heißt im 2. 8. Mofe 16, 35 nur, daß das Effen der Manna dur die 
40 Zafre hindurch gegangen fei, wodurch Unterbrechungen keineswegs 
ausgefchloffen bleiben; hier Tönnte nur das befimmte Außenbleiben 
der Manna ””) am Sabbath (2.3. Mof. 16,27) als-ein Einwurf 


") K. v. Raumer, Der Zug u.f. m. a. a. D. ”) EB. Heng- 
ſtenberg, Pentateuch. TH. I. S. 280-290. ) Wellſted, Reife 
in Arablen; b. Rödiger I. ©. 50 und Not. 49. 
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‚gelten, wen nicht ausbrädii in ver angezeigten Stelle nur ganz 
offenperzig von Etlihen vom Bolte die Rede wäre, bie am Sabbath 
binausgingen zu fammeln, und fanden Nichts. Die Angabe der Ouan- 
tität von einem Gomer für jedes Haupt, in 2. B. Mofe 16, 16, be- 
sieht ſich nur auf bie erſte Zeit. Weber bie nachderige Quantität wird 
Nichts gefagt, und Nichts verbietet anzunehmen, daß fie nach Ber- 
fpiebenpeit der Gegenden und der Bebürfniffe der Jsraeliten ver- 
ſchieden war. Hiermit faͤllt auch der farcafifche Einwurf v. Rau- 
mer’s (&. 27) gegen Eprenberg’s Beobachtung: nah der Oypotheſe 
des Raturforfepers müffe er annehmen, es feien die Israeliten auf 
dem A0fäprigen Zuge vom Sinai bis Eorei bei Damasrus opne 
Unterbrehung unter lauter ſchildlausbededten Tamariskenfträu- 
ern gelagert geweſen. — Wenn man mit gutem Recht wol anneh- 
men darf, daß die Zone der Tamaristen- Wälder feit der Mofaifchen 
Zeit, wie die alles Holzwuchſes der Sinai- Halbinfel, fih gar fehr 
vermindert habe (f. ob. S. 342), alfo deshalb auch wol die Fülle der 
an fie gebundnen Mannaerzeugung, fo if es doch ganz irrig, mit 
dem genannten Autor das Effen der Manna bie über den Jordan 
hinaus durch ganz Canaan, und fogar bis Edrei bei Damas- 
eu8 und wieder zurüd bis Jericho auszubehnen. 

Durch folge Annahme, fagt Hengftenberg ”) a. a. D., wirb 
die Stellung der Manna ganz verrädt, fie berupt nur auf Oypotheſen, 
und gibt Teinen fo ſchlagenden Beweis, den nur 600 bis 700 Pfand 
betragenden jährlichen Ertrag an Manna der heutigen Zeit lächerlich 
zu machen, als könne er Millionen auf fo weite Streden pin nähren. 
Der von Hengfienberg kritiſch angeführte Nachweis) gibt das 
fichere Ergebniß, daß die Manna nit bis Kanaan pinein- 
folgte; er macht es fogar fehr wahrſcheinlich, daß fon außerhalb 
der Sinai» Halbinfel dem Volke Jorael feine Manna mehr zu 
Theil ward: denn bie Stelle 2.8. Mofe 16, 35 entſcheidet nicht 
für ein weiteres Fortgehen über den Jordan; und bie lehte beftimmte 
Erwähnung der Manna, 4. B. Mofe 21,5 (Und das Volk ward ver- 
droffen auf dem Wege u. f. w.), geht auf eine Zeit, zu der ſich 36- 
rael noch wirklich auf der Halbinfel des Sinai, wehlih vom Edomi« 
tifgen Gebirg befand. Daß aber nicht blos diefes dimmelsbrot die 
ausſchlie ßliche Nahrung des Bolles Israel, wodurch man das 
Wunder des Mannaregend no zu fteigern wäpnte, fein Tonnte und 
follte, ſondern nur Rothbehelf war, ergibt ſich nit nur aus ben 
Dattelpalmen (2. 8. Mofe 15, 27), zumal aber aus dem Perrben- 
reichthum, der Jorael fo viele Rahrung darbot, aus dem Aufentpalt 





*73) Vergl. v. Lengerke, Kenaan, I. ©. 446. ) Hengftenberg a. a. 
. ©. 281284. ö a ® 
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andrer Böfler in berfelben Wüfte, wie der Söhne Amalels, Midians, 
Iomaels, die doch auch ſich aus natürlichen Hülfsquellen fpeifen muß- 
ten, fondern auch aus dem ausbrüdlichen Gebot, 5. B. Moſe 2,6: 
„Speife follt ipr Taufen ums Geld von Evom, daß ipr effet” u. f. w., 
und aus dem längern Aufentpalte in dem Lager um das Ginaige- 
birge, das bei der reichlichen Rahrung für viele Heerden (2. B. Mofe 
12, 38; 17,3) auch nicht ganz opne Nahrungsmittel für Menſchen 
(. 8. Bild u. a.) fein konnte. Und was andern Böllern zum Mit- 
tel der Erhaltung in denfelben Gegenden gedient hatte, mußte auch 
dem Volle Jorael zu Gebote ſtehen. 

Bir flimmer demnach nad alle dieſem vollkommen mit dem Er- 
Härer des Pentateuch überein, wenn er feinen Excurs, über bie Miß⸗ 
verfänbniffe der Manna betreffend, damit befchließt, zu fagen: bringt 
man aber au alle natürlichen Hülfsquellen in Anfchlag, melde die 
BWüfte darbot, nimmt man hinzu, daß im jenem Clima auch das 
Speifehebürfniß verhätinifmäßig gering if, To mußten doch Zeiten 
und Gegenden vorlommen, in denen bie Erhaltung einer fo zahlreichen 
Menſchenmenge außerorbentliche göttlihe Durchhülfen nothwendig er- 
forderte, wenn das Bolt nicht zu Grunde gehen follte. Daß die Er- 
3ählung ſolche Durchhulfen berichtet, benimmt ipr nit den Eparacter 
der Glaubwürdigkeit, fonbern beflätigt ipn um fo mehr, da das 
Außerorbentliche ſich auch Hier, wie bei den Wundern und Zeichen in 
Aegypten, eng an das Ordentliche anfpließt. — Und follte diefe tiefe 
Baprpeit nicht ipre Anwendung auf den fo wunderreichen Entwid- 
Tungsgang in ber ganzen Menſchengeſchichte überhaupt finden, deren 
Hauptmomente kein pragmatifher Hiſtoriker aufzullären weiß? 

Es bleibt ung noch auf einiges, die Berbreitung des Man« 
nafergens überhaupt im weiteſten Sinne Betreffendes hinzuweiſen 
übrig: denn obwol fih aus dem Obigen fhon hinreichend heraus. 
ſtellt, wie eng das Locale der eigentlihen mannatragen« 
den Tamariste ſich nur ausſchließlich auf gewiſſe centrale Tpeile 
der Sinai-Halbinfel zu beſchränken fheint, und nur hier von 
jener ähten Manna Israels die Rede fein Tann: fo if doch an- 
drerfeits das unter dem „Namen Manna‘, Himmelsbrot, 
Honigtpau, Honigzucker, ober andern analogen Bezeichnungen, 
verbreitete Phänomen des Borlommens näprenber, verwand«- 
ter Süßigfeiten der mannigfaltigfen Art, und ihrer ver- 
ſchiedenſten Entſtehungsweiſe, ein fo allgemeines über 
viele meiſt fubtropife Räume bes Drients wie des Occidents, daß 
wir hier, um irrige Verwechslungen zu vermeiden, nur im allgemei- 
nen etwa noch räumlich blos auf fie hinzudeuten haben. Auch find 
dieſe Borkommniffe in mehrern ber oben angezeigten Werke, wie von 


686 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. F. 10, 


Baſchiag, von Riebupr, Epardin, 3. Rich, Burdparbt, 
Wellfted und andern, fo vielfach beſprochen, daß wir uns Bier kurz 
faffen konnen. 

Den alten heidniſchen Bölfern if das Regnen der Säßig- 
leiten vom Dimmel oder von den Bäumen herab, eine am- 
genommene Thatſache, und beim Durchzuge des perſiſchen Kerrespee- 
tes am Skamander lieferte, nah Herobot's Erzählung, ſelbſt bie 
Tamarioke (uveten) fon einen füßen Honig, den befondre Künf- 
ler dafel ft mit Walzen zugubereiten verflanden (Herod. VII. 31); 
freilich kommt pierbei alles auf die genauere Beſtimmung des Ge- 
waͤchſes an, welde wol allerdings ihre Scpwierigleit haben möqtte. 
Epeoppran's Rachricht (mepl welnrür, Fragm. bei Schneider 
T. IV. in Annot. p. 819 etc.) von ben brei verfhiebnen Arten ber 
Saßigkeiten (verſchieden von Plinius X1. 12—14: tria mellis ge- 
nera), aus Schilf (wie Tabaſchir, f. Erdk. Afla VI. 366) und Blu- 
menponig, fügt als dritte Art das ,, aëriam mel” hinzu, das fon 
Schneider mit der Manna identificirte, wie e8 von Amyntas in 
libro de Asiae Stationibus, als in Perfien „vom Himmel fal«- 
tend“ bezeichnet wurde (wel Tod depouflıros zul. x. 1. A, bei 
Athenaeus XI. c. 14, p. 500) ”°). Polyaen. IV, 3, 32 läßt biefe foR- 
bare Gabe wörtlich vom Pimmel herabregnen (roü Üovyros elsros 
x. 1. 1.), bie aber nur den Königen bei ihrem Aufenthalte in Baby⸗ 
Ton dargereicht werbe (Virgil Georgica IV. 1: Protenus a&rii mel- 
lis coelestia dona ete.); Strabo aber Täßt fie in Oyrcanien von 
den Blättern der Bäume abfließen (rwv yulloy amogber uelr, Strabo 
XI. 509), und fagt, baffelbe finde au in Medien, Armenien und 
am Arares flat; ebenſo der Pfeubo-Arifioteles in Lydien (de 
mirabilibus ausc. ed Beckmann c. 18. p. 46). Aelian. H. A. XV.7 
Tapt die Süßigteit aber wieder vom Pimmel herabregnen, feibk 
Arikoteles, Balenus am Libanon, und Andere (f. Schneider 
1. c. b. Theophr.), wie Avicenna, bie Rabbinen, die Araber 
and Beduinen, folgen ihnen in diefer Anfiht (vergl. Erdkunde 
Bd. IX. ©, 232— 233), 

Die von Epardin, Riebupr, Büfying (f. oben) und Au 
dern ’*) zufammengeftellten Rachrichten über dieſe Vorkommuiſſe in 
den Ländern des Orients entfalten noch vieles Unbefimmte und mit 
einander Bermifihtes, womit fhon Rofenmälter ’") mande Fritie 
ſche Sichtung vorgenommen, auf bie wir hier verweiien. Er gibt 


#0) Athenaeus, Deipnos. ed. Schweighaeuser, IY. p- 358. 
") Baber, Gruner, Dierbad), Gprengel, DM. Minslle u. a. m. 

?7) Rofenmüller, Handbud der bibL Alteriöumofnnde. IH. IV.1. Das 
Manna, ©. 316—329. 
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über bie Manna ber italiſchen Eſche, der el Dadſch, der Alul- 
Stauden Auskunft, über Gmelin's Manna bei Perſern, Rie- 
bupr's Manna von Bellote und Afs, d. f. ber Eichenarten in Mefo- 
potamien und Diarbefr; ‘über die Manna essema, d. 1. Pim- 
melsmanna, der Morgenländer, über Burdparbt’s Ball des Dei« 
zul«Bonige im Jordanthale, über das Manna der Tarfa am Sinat, 
über Srederid’s Honigthau in Indien, über Debmann’s, Fore- 
Tale, Raumwolfs u. a. Borftellungen. — 

Seitdem hat ſich aber das Feld der Erfahrung und der Beob- 
achtung fehr erweitert, und viele neue Länder wie nene von jenen 
fräpern Angaben verfpiebne, obwol mit demfelben Namen Manna 
bezeichnete Phänomene haben für bie ganze Erfipeinung ganz neue 
Sppären eröffnet, zu deren Beachtung hier zum Schluß folgende 
vervolfländigende Hinweifungen dienen Können. 

Capt. Edw. Frederic, der in Khorafan "*) ſelbſt bie Bauern 
das dortige Manna von Büfchen durch Abklopfen mit rummen Stäben 
und untergehaltnen Körben einfammeln fah, nennt die fühe Mebrige 
Maffe, die er an biefen hangen ſah, Ghezungabin, obwol bie 
Bauern den Buſch nicht, wie die weſtlichen Perſer den iprigen, Ghez 
nannten, fondern Gavan, der feine volle 3 Fuß po waͤchſt, mit 3 
bis 4 Fuß ausgebreiteter Krone, an deren untern Seite ihrer fpigen 
Blätter er die weiße füße Manna fipen fap, mit der ih ein klei- 
nes Infect zeigte, das immer davon Tief, aber nur ausſchließlich 
auf dieſem befondern Buſche gefunden ward. Die Einſammlung ge» 
ſchah im September. Vielleicht daß dies die von Gmelin in Kho⸗ 
raſan gefammelte Subftanz if, welde er Serchiſta nennt, offenbar 
der bei andern, auch von @efenius a. a. Orte, aufgeführte Name 
Siracofta. Späterhin fand Frederick daſſelbe au in den Ge⸗ 
birgen von Kurbiflan, wo es von Armeniern Manna genannt, zu 
Erzerum in den Handel fommt, und bis Eonfantinopel wie die Sici⸗ 
liſche Manna als officinell in der Apotpele verbraudt wird. 

3. Rich lernte in Kurdifan ’”) ſelbſt die dortige Manna fen- 
nen, welche bie Perfer Gpezungabin, die Kurden aber Ghezo 
nannten, die Türken Audret halvaffi d. i. „Böttlihe Süße.’ 
Sie tommt von den Blättern einer Zwergeiche (Ballot bei Nie- 
bupr, Quercus bellote?), auch von mehrern andern Pflanzen, aber 
nicht in fo guter Qualität. Mit Blättern gemengt wird fie in ge⸗ 
trodneten Rlumpen zu Markte gebracht, und durch Kochen gereinigt. 
Ende Zunt beginnt {pre Zeit; wenn da bie Racht ungemöpntich kuühl 


”%) Edw. Frederick, Remarks on the substance callod Ghez or 
Manna, in Transact, of the Bombay Soc. 4. T. L p. 251—258. 
”) J. Rich, Narrative of Koordistan. Vol, I, p. 142. 
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iR, fo. fagen bie Kurden, es regne Manna, und behaupten, daß ſtets 
nach einer folhen Nacht die größte Menge am Morgen ſich vorfinde. 
Diefelde Subftanz, die unftreitig auh Riebupr °°) in NMarbim fand, 
ohne ihr einen andern Namen als eben Manna beizulegen, in weißen 
juderartigen Stückchen, fo wie au die Art fie einzufammeln Iernte 
Ker Borter*”) bei den Revandoz- Kurden am Bau See kennen, 
wo bie Erntezeit 40 bis 50 Tage während der Monate Mai und 
Juni anpielt. 3. Brant, der bekannte englifhe Conſul in Erze- 
rum, beflätigt das Vorkommen einer Manna an den Blättern einer 
Eipenart auf der Ebene von Mufp *') in Armenien, von ber 
auch Burckhardt hörte, deren zuderartige Eoncretion keinen 
befondern Duft und feine offieinellen Eigenſchaften befigt, nur zum 
Süßen der Speifen dient, und von fehr unſicherm Ertrag if, da fie 
mande Jahre ganz fehlt, in naffen Jahren fparfam gewonnen wird, 
aber in heißen und trodnen Eommern aud ‚wol ausbleibt. Bon 
einer andern Mannaart, von ter 3. Rich in Kurdiſtan Nachricht 
gab, bie man nur auf Felſen und Steinen, rein und ganz weiß, finden 
fol, und melde gefhäßter fei ald die Baum-Manna, haben wir 
Teine genauere Kenntmiß erhalten; ſelbſt nicht durch Koch *°), der iht 
Vorkommen dagegen auf ber Hochebene von Muſh betätigt, mo 
häufig eine fehr wohlfpmedende Manna auf dem dortigen Bafar feil 
iR; bie einen fagten, fie fomme auf verſchiednen Steppenkräutern vor, 
andre auf einer Straucpeiche, noch andre auf nadten Belfen und Steinen. 

Bon ber im weftlichen Perfien unter obigem Ramen, Gpezun- 
gabin, ‚verbreiteten Manna unterfeidet Fraſer eine andre 
Zuderfubfanz, die unter bem Namen Zerunjabin *) um Bolpara 
gefunden wird, von ber er jedoch Feine näpere Renntaiß gibt, viel- 
Teicht diefelbe, die fon oben als Terendſchabin (Honigthau) 
auch unter Perfern bekannte Benennung. Denn Gmelin °°) nannte 
auch die perſiſche Manna, die bei Ispapan von einem Rabelpolz- 
blatt, das er nit genauer Tennen lernte, Therenjabin komme, 


welche ‘weiß wie Schnee und groblörnig fein follte wie Eoriander. 


20) C. Niebuhr, Beſchreibung von Arabien, S.145—146. Ker 
Porter, Voy. Lond. 1821. 4, Vol. II. p. 471. **) J. Brant, 
Notes 'of a Journ. 1838; im Journ. of the Geogr. Soc. of 
London, Vol. X. P. III. p. 352; Burdihardt, Reife, bei Gefenius 
II. 956. *°) Dr. Karl Rod, Wanderungen im Oriente, 1843 bis 
Ak. Beimar. 1846. 8. 5. U. ©. 407.  *) B. Fraser, Narra- 
tive of a voy. to Khorasan. Lond. 1826. 4. App. B. p. 96. 

*) ©. ©. Gmelin, Reife in PBerfien (177072). St. Peters. 1774. 

x. II. ©, 288. 
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Dlivier *‘) Iernte au jene Manna, bie man in Perfien und 
Kurdikan fammelt, und in Bagdad und Moful zu Heinen Kuchen 
verbädt, und die von einem. eichenartigen Strauch kommen follte, 
imit Ramen Ghezengabin (er ſchreibt Gute fen guebin) ken⸗ 
nen, obgleich er keine genaue Auskunft darüber erhalten Tonnte: denn 
Audere nannten diefen Strauch auf Adragant, was aber wol nur 
tine Verwechslung mit dem Dragant (Astragalus verus, f. Erdl. 
IX. ©. 20) fein mochte. Doc unterfcpeidet er fle gänzlich von einer 
no andern, verſchiednen Mannaart, welche die dornige Pflanze Al- 
Hagt oder richtiger Akul (Hedysarım alhagi, Süßdorn. ober 
Kameeldorn) bringen fol, bie aber nach dem perflihen Namen 
Tperenfabin (Tranſchbihn bei Gmelin nah A. Ruſſell) *"), 
fo wie Alhadſchi⸗Manna, auch Akul (Algul bei Olivier) Heißt. 
Eie if fehr allgemein in Perfien verbreitet; fon Dr. AT. Ruffelt 
in Aleppo, wo fie noch wächſt, aber feine Manna mehr gibt, gab von 
ihr eine Abbildung. Diefe Manna befteht mehr aus Theilen, die man 
für cryſtalliſirte Zuderkornchen Halten Könnte, welche fih auf allen 
Tpeilen der Pflanze bilden, und Ende Sommer zu jeder Stunde des 
Tages eingefammelt werben können. Der Alhagi (fprih Alhad- 
fat) Strauch iſt anf den ägälfchen Infeln Rpodus, Eypern, Creta, 
wie in Syrien, Perfien und Arabien, von Olivier gefehen, aber 
nur in den heißen Gegenden ber beiden lehten Landſchaften gibt ex 
die Manna: . 

. Die Opezenjabin bei Perfern genannte Manna °°), ein Name 
der vorzäglih durh Chardin ꝰ) als eine Süßigkeit der perſiſchen 
Tafel und der Droguiften (Selen jamin bei Epardin) in Umlauf Fam, 
fol vom Buſche Ghez, oder Gez feinen Namen haben, der aber 
botaniſch nicht genauer befchrieben iſt; ob dies bie Zwergeiche, ober 
der Strauch Gavan, ein Rame den Eparbin nicht kennen Iernte, oder 
eine anbere Pflanze bezeichnet, if, ſoviel wir wiflen, noch nit ermit- 
tet. Die von Niebupr zu Basra **) im Handel gefehene Manna, 
welche ex ber perfifgen Therenjabin (Tarandsjubin b. Niebuhr) ver- 
glich, wird von Edw. Frederik nur für Saft friſcher Datteln gepal« 
ten, den man für Manna ausgebe: denn ſehr Häufig iſt im Orient 
die Berfälfhung der Manna, melde als laxatives Arzneimittel be⸗ 
nudt wird, zumal von ben perfiihen Aerzten. 





*) Olivier, Voy. en Syrie etc. T. II. 4. 1804. p. 359; III. p. 188; 
deutſche Meberf. v. Ehrmann. Weimar 1808, %. 1. ©. 28 und 
Th. TIL ©. 288—289. °”) Dr, M. Ruffell, Naturgeihichte von 
Aleppo, überf. v. I. J. Gmelin. Göttingen 1798. Bd. I. ©. 176 
mb Tabal. 9°) Chardin, Voy. II. p.279. *) Miebupr, 
Beſchrelbung von Arabien. ©. 146, 
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Den GhezeStrauch, fagt Edw. Frederid ’), habe er zum 
erſten mal auf dem Wege von Kharunabab nad Kermanfpap, auf der 
Grenze von Kurbefan, unter 340 R. Br. gefehen, wo er in Menge 
vortomme. Gr unterfipeivet ipu vom Gavan⸗ Strauch, auf welden 
beiden die wahre perfifche, gute Manna vortomme, und feiner Mei» 
aung nadp von Infeeten erzeugt werbe, bie er jedoch niemals zu fehen 
befam. Auch in Luriftan wirb die Ghez ⸗Manna von geringerer 
Gate gefommelt; bort foll der Strauch Ghez eine Zwergeiche fein, 
obwol andermärte die Ghez and für eine Tamariste ausgegeben 
wird. Die Manna if in Luriſtan, wo M. Kinneir ’') von ihr 
Nachricht gibt, und fie Guz nennt. Auch Rawlinfon hat auf Gaz 
oder Gazu, wie er ſchreibt, und das er eine Zwergeiche nennt, im 
Ryuffian bei den Balptiyaris jene Manna häufig vorkommen 
fehen. An der arabifgen Küfe von Oman konnte Wellfied Feine 
Spur von Manna ”:) auffinden, obwol der Tarfabaum bort auf 
dem Grünen Gebirge (Dſchebel Achdar, f. Arabien, Erdt. 
XIL ©. 374 u. a.) mit dem auf dem Sinat für identiſch gehal- 
ten wird, während Wellſted dieſe Pflanze mit dem Alhagi wer- 
gleicht. Ueberhaupt berrſcht in den botaniihen Befimmungen noch 
die größte Berwirrung hinſichtlich der Gewäche, auf denen die Manna 
vortommen fol, Im Nuzpat al Culub ꝰ) Reht: daß fie auf den 
Blättern der Ghez (Gay bei Ouſeley) oder Tamariste füge, 
und fie heiße dann in Kurdiſtan Opezenjabim. Kalle fie aber auf 
Balüt, d. i. Eichenblätter, fo füße Re das Dafpäb. Um Hama- 
dan finde es fih auf der Bid, d. 1. die Weide (bin khuſht im 
niſaz Udwiepb genannt, nah W. Alnslie. Die Nanna auf Weiden 
am Gödfu im hohen Armenien if von Koch ’*) beobachtet), aus 
im @ebiet von Kpamar auf dem Dornſtrauch Kpäar, und heiße dann 
Khäranjabin, Im OHerbſt Tiege es zuweilen auf dem Sande. 
Aehnliches hat E. Freder ick nach dem Tufut ul Momonin-ber 
richtet, und B. Ainslie*) nad andern orientalifgen Antoren, 
welche, wie auf Herbelot von dem Dornſtrauch Kar oder Khar⸗ 
Sputer ſprechen, ber an der Grenze von Samarland und zumal zu 
Rifpapur das Teherenjabin Liefere. Sultan Babur °°), der fo auf 


2°) E. Ftederick a. 0. D. S. 263. *') Macdon. Kinmeir, Me- 
moir of Persia, p. 339; Rawlinson, Notes on Khusistan, im 
Journal of the Roy. Geogr. Soc. Lond. T. IX. P. I. p. 104. 
*) Mellfted, Arabien, b. Rödiger Th. 1. ©. 95, Not. 74. 93) 
Ouseley, Voy. 1819. Vol, I. 4. Ay - 452; im Mier. P. I. def. 
"8. Koch, Wanderungen a. a, D, ‚352. *) W. Ainalie, 
Materia Indien. Ed, London. 1820, Vol. 1. p. 209-211; Mannz 
Porsica **) Sultan Babur, Memoirs. Ed. Erskine, p. 7. 

ot. 3. 
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merkſame durſt feiner Zeit, Hat uns in feinen Memoiren im Suden 
von Balkh am Depäs oder Balth-Fluß ein Thal Dera Ges ge⸗ 
nannt, das von diefer Gez oder Manna feinen Name hat; möchte es 
näper erforfht werben. Die officinelle Manna, welde bei den 
Mopamedanern in Indien gebraucht wird, während bie Hindi nichts 
von ihr wiffen, if die perſiſche auf indiſchen Bazaren nach Dr. Fle- 
ming und Sotpergitt*”) erft eingeführte Waare; die Pflanze, welche 
le liefert, Alpagi (Hedysar. alhagi), ſcheint wie in der Levante, fo 
auf in Indien einpeimifh zu fein, wenigftens ſah W. Ainolie fie 
im botaniſchen Garten zu Ealcutta als wilde Pflanze. 

Nachdem durch M. Kinneir’s Beobachtung der Manna in Lu- 
reſtan die Aufmerkſamkeit anf biefen Gegenftand auch in Indien 
erregt war, theilte Edw. Brederid feine oben angeführten Beob- 
achtungen in Khoraſan der Sorietät in Bombay mit, wobei noch 
manches unbefimmt blieb, obgleich er fhon das Heine Infect als bie 
Urſache der Mebrigen Eoncretion angab. Hierauf teilte der General 
Thom. Harbwid *) der Ealcutta Societät die weiße zuderartige 
Subftanz und das Infert felbft mit, welches jene Manna producirt. 
Geoffroi Hatte Iehteres, fo groß wie bie gemeine Wange, mit dem 
Ramen Chermes mannifer, eine Art Blattlaus (Aphis), belegt, welger 
feltfamen Gattung von Inſecten fo verſchiedne Pflanzen zur Woh⸗ 
nung angewiefen find, auf ipnen den Mebrigen Honigtpau oder Mehl⸗ 
than fehr verſchiedner Art abzufegen. Auch Dr. Wallich hatte diefe 
Beobachtung beflätigt, doch nur das Infect im Zufand feiner Ber. 
puppung gefehen, nah W. Ainslie. Dr. Hunter beobachtete die 
Production diefer fogenannten Manna im März 1819 genauer, im 
Lager zu Pabmari in S. W. von Huffeinabad, wo Millionen bie- 
fer Inſectenſchwaͤrme alles Laub der Bäume des dortigen Hügellandes 
mit iprer weißen, aus dem Dintern quellenden, federartigen Subſtanz, 
ſchneegleich, bededten, bei einer Lufttemperatur: bei Sonnenaufgang 
von 11°56/R. (58° Fahrh.), Mittags 24°R. (86° Fahrh.), bei Son. 
wenuntergang 21" 33° (80° Faprp.). 

Auffallen kann es wol nicht, wenn bie Berichte der Ießtern Zeit 
au von der Manna Auftraliens ſprechen, deren Erzeugung wol 
von infectenartigen aͤhnlichen Thieren abzupängen ſcheint; fo daß dafs 
felbe Phänomen von einer merfwärbigen räumlichen Verbreitung zu 
fein ſcheint. Capitain Lort Stokes ’) berichtet an dem äußerten 


®) Fothergill, in Philosoph. Transact. XLIIL. p.47. **) Maj. 
General Thomas Hardwick, Description of a substance cal- 
led Gez or Manna etc, in Asiatic Res. Calcutta. T. XIV. 
1822. p. 183. *°) Lort Stokes, Commander, Discover; 
Australia etc. explored and surveyed during the Voy. of 
8. Beagle. 1837-43. London, 1846. Vol. I. p. 285. 
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Sudoftende Auſtrallens, von ber Küfte Reu-Sud- Wales, in der Näpe 
von Melbourne, daß hier die Eingebornen eine Manna von fehr 
Hedlicher Süße und von Mandelgeruch, Teiht ein Pfund von Gewigt 
in einer Bierteltunde, den Stämmen und Blättern einiger Eucalyptus- 
Arten abfragen und fih davon näfren. Die Bäume waren von 
Eicadenfpwärmen umſchwirrt; die Manna faß wie Schnee auf den 
Blättern, ſchien aber auch aus dem Stamm hervorzuſchwitzen, ob« 
glei die Eofoniften der Meinung waren, daß fie ein Abfag der In- 
fecten fel. Das Phänomen ſcheint bis jegt nur von Fort Stofes, 
Eyre und wenigen andern als blos ſporadiſch vorkommend beobad- 
tet zu fein. Ein Mr. Gould Hatte dem Mr. Weſtwood berictet, 
daß einige Monate des Jahres 1845 hindurch die Womela?°”) eine 
Pauptnaprung vieler Eingebornen von Reu- Sub- Wales geweſen. 
Die durch Lieutenant Wellſted am 1. Juni 1846 der Entomolog. 
Soc. in London vorgelegten Specimina biefer Bomela zeigten fig 
. zunächft verwandt mit einer andern durch ipn vom Berge Tabor, dem 
Sinai-Manna analog, erhaltenen Secretion, und die Bildung der 
Bomela wurde auf den Eucalyptus-Bfättern einer Psylla (Chermes 
Linn.), d. t. aud einer Blattlausart, zugefhrieben. Eine Mittheilung, 
die jene des Eommandeurs des Beagle beflätigt. Aus einem an 
uns vom 5. Mai 1847 dur unfern ungemein thätlgen Freund und 
Neifenden an der Ofttühe Afrika’, Dr. Peters, gerichteten Schrei- 
ben, datirt von I60 in Weſt der Komorn-Infeln, unter 12° fühl. 
Breite gelegen, erfehen wir, daß auch daſelbſt eine dem Manna 
äpnlihe Subflanz in großer Menge auf einem Strauche vorkommt, 
der keineswegs etwa einer Mannaeiche zu vergleichen if, deſſen ge- 
nauere Beftimmung derfelbe nach feiner Rüdtepr den Botanikern über- 
Taffen will. 

Die große Analogie der oben angeführten Erſcheinungen bes 
Mannaphpänomens, wenn auch in einem weit über die Ginai« 
Halbinfel Hinausgependen Kreife, hat uns vermocht, biefe hier über- 
fichtlich zuſammenzuſtellen, um. auch auf die Rothwendigkeit einer 
fortgefepten Erforfgung eines fo merkwürdigen Phänomens auf 
der Sinal-Palbinfel Hinzuweifen, die noch nicht als vollfommen ab» 
gefchloffen betrachtet werden Tann. 

Auf ein ganz anderes Gebiet ver Manna-Entfiehung führen 
andere Beobachtungen der jüngften Zeit, bie fie einer vom Dimmel 
wirklich niedergefallenen Lichenenbildung angehörig nachweiſen, 
an der, nach Erforſchung vieler Thatſachen, kaum zu zweifeln if; 
aber hier fgeint es erlaubt zu fein, den Namen Manna, als nur 


”°) Athenaum, 27. Juni 1846, Nr. 974, ©. 659. 
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vom Bollswahn ufurpirt, gänzlich zu verwerfen, und ben Ratur« 
forſchern anzuratpen, glei von Anfang zur Vermeidung ber noch 
größern, an ſich ſchon pinreihenden Berwidelung der dem Manna- 
regen angehörigen Erfcheinungen, um Verwechslungen vorzubauen, 
eine andere Bezeichnung für ein ganz verfhiedenes. Phäno- 
men in Gebrauch zu feßen. Wir erinnern hier nur an diefe Bor» 
tommniſſe, um fie nicht mit jenen, etwa durch den Namen Mannaregen 
verführt, zu verwechſeln. 

Dem Gouvernement von Algier warb durch General Zufuff 
an Marfpall Bugeaud der Bericht über ein Lihen ') zugefandt, 
das über einen großen Theil der Sahara verbreitet gefunden ward, 
zumal übers bie gegen Eüden gelegenen Plateaus, welches fo näh- 
rend genannt wird als „die Manna der Hebräer” und in dem 
legten Feldzuge ber franzöfifgen Truppen in jene Gegenden, wenig 
Rens als Pferdefutter, fagt der Bericht, eine große Beipülfe zu ihrer 
Erhaltung abgegeben haben fol. Diefe an fih fo einzeln ſtehende, 
zuvor ziemlich unbeſtimmt gehaltene Angabe, die kürzlich aber (Sigung 
der Geſellſchaft naturf. Freunde in Berlin, 16. Nov. 1847) dur Lin? 
beflätigt wurde, der das ihm mitgetieilte Gewaͤchs für eine dem 
Viacodium verwandte Gattung von Lichenen erklärte, würde bis auf 
Weiteres vielleicht noch Feiner befonderen Beachtung werth fein, wenn 
nicht zu gleicher Zeit aus Borber- Afien unzweifelbafte, jene afri- 
Tanifche Thatſachen beftätigende Berichte von äpnlihen Raturerſchei - 
nungen einliefen, 

Ein Mannaregen') im Januar 1846, der bei Jeniſchehr 
in Alein⸗ Aſien und in den benachbarten Bezirken niederfiel, nachdem 
Mangel an Nahrung vorangegangen, erregte allgemeine Aufmerk- 
famteit. Er dauerte einige Tage, und GStüde von Hafelnußgröße 
fielen in Menge; fie wurden gemahlen und zu Brot gebaden, das 
dem Getreidebrot nichts nachgab. Im Brühjahr 1841 war in der 
Näfe des Wan⸗Sees unter gleichen Umfländen eine ſtaunenswerthe 
Menge derfelden Subftanz gefallen, die den Boden 3 bis 4 Zoll hoch 
bebedte, und öfter von der Größe ber Hagellörner, grau von Barbe 
und angenefm von Geihmad, zu weißem Mehl bereitet, nur ein we⸗ 
nig fhmadhaftes Brot gab. Auch ſchon 1824 Hatte man in Perfien 
unter gleichen Umftänden und zu Anfang bes Japres 1828 dieſelben 
Maffen vom Himmel fallen fehen. Der franzöſiſche Conſul in Perfien 
fchidte von diefer, vom Bolte für Himmelsbrot und Manna 


) Athendum, 31. Juli 1847, Nr. 1031, ©. 816. ) Dr. ©. 
Meiffed, Ueber die Natur der fürzlich In Kleinaflen vom Himmel ges 
* fallenen Manna; in W. Haidinger, Berichte und Mittgeilungen von 
Freunden der Naturwiſſenfchaften in Wien. Br. I. 1847, S.195—201. 
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gehaltenen Subflanz, bie große Gtreden Landes, und zwar auf ei- 
nigen Strichen bis zu 5 oder 6 Zoll Hoc, bedeckt und ſelbſt Schaaf- 
beerden reichliches Futter dargeboten hatte, einige Proben nach Paris. 
Tpenard Iegte biefe ber Academie vor; Desfontaines, der Bota- 
niker, pielt fie für eine Art Lichen, und man ſchloß, daß dieſe ſich ir- 
gendwo in großen Maffen finden werde, welche wahrſcheinlich darch 
Binde an den Ort geweht wurde, wo man ipr plößlihes Erſcheinen 
bemerkte. In demſelben Jahre, 1828, brachte Parrot aus Perfien 
vom Ararat folhe, mit jener berabgefalfenen gleiche Manna- 
flechte mit, die von Göbel chemiſch unterfucht wurde. Er fo wie 
v. Ledebur erfannten fie für dieſelbe Parmelia esculenta, eine Flechte 
oder ein unvollkommnes Pflanzengebilde, das letzterer häufig auf 
tobten, lehmigen oder felfigen Boden der Khirgifenfteppe wu 
Mittelafiens, ©. Pallas (als Lichen esculentus, bei Acharius 
aber Urceolaria esculenta) fon im Jahre 1768 auf feinen Reifen 
in die tatariſchen und Kpirgifenfteppen, zwiſchen dem Caspiſchen und 
Aral · See, häufig vorgefunden, beſchrieben und abgebildet Hatte (B. TIL 
©. 760, Ar. 138, Tab. 7, Big. 1), ein Stoff, ber Häufig von den 
dort Einpeimifhen gegeffen, und bei den Rufen Semljenoi 
Epled genannt wird. Aug Eversmann hatte an ber Offeite bes 
Easpifhen Sees auf feiner Reife nach Bochara mehrere Arten davon 
beſchtieben und ihre weite Berbreitung im nörblihen Perfien und 
Eentralafien Tennen gelernt. Der eigenthumliche, runbliche, bis zur 
Ballnupgröße reichende Wuchs diefer Mannaflehte, welche auf 
trodnem, fleinigen Boden das Charakteriſtiſche Hat, nit, wie an- 
dere Pflanzen, an den Boden gepeftet zu fein, fondern 
ganz frei liegend, mit ihrer Oberfläde ſelbſt ihre Rap- 
rung. einfaugend ’), leicht vom Winde foribewegt zu werben, 
gibt bei, zu Anfang des Jahres in der Regel fehr peftigen, Step- 
penffürmen ben Aufſchluß über den Riederfall diefer Manna- 
regen in benjenigen Gegenden, welde jenen Steppen zunähfk und 
in der Richtung der porherrfhenden Winde anliegen. Die chemiſche 
Analpfe Hat, nah Dr. Reiſſeck, wie bei andern gallertreigen 
Lichenen (4.8. dem Jsländiſchen Moos; von der flärkemehl- 
artigen Membran, welche biefes Lichen eßbar macht, fand ſich jedoch 
bei obigem Lichen aus der Sahara, nah Links Verſuchen, keine 
Spur), nebſt einem fehr geringen Gehalt des bittern Ertrachiopoffe, 
die Genießbarkeit und Ernäprungsfäpigkeit diefer Maflen nachgewie ⸗ 
fen. Die Menge des Niederfalls, welcher oft einige Tage dauerte, iR 
diernach erflärlih. Die an den Meifer in der Botanil, Dr. End- 


” &. Eversmann, Reife von Drenburg nach Zu ata ꝛtc. Berlin 1823. 
4. ©. 25, 29, und Lichtenſteln, Not. ®. 116. 
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Hier in Wien, eingefanbten Proben biefes in Kleinaſien nieder⸗ 
gefallenen Mannaregens laſſen, nah Dr. Reiſſeks meiſterhafter 
Berichterſtattung, keinen Zweifel übrig, daß fie aus ber Parmelia 
esculenta beſtehen, welde der von Eversmann in ber Bucharei 
unterfucpten Lecanora affinis, von ber er am Meisbittan in kürze 
ſter Zeit ganze Laftwagen voll hätte auffammeln können, am nächſten 
verwandt if. Sie mit dem Mannaregen her Joraeliten zu vergleichen, 
ſcheint uns, einigen Analogien ungeachtet, doc bei den viel größern 
Differenzen in den Erfipeinungen, unferem obigen Nachweis gemäß, 
zu getwagt, die offenbar ganz verſchledenen, au heute noch fort- 
dauernden Raturppänomenen angehören, bei denen auch Bis heutzu⸗ 
tage bie Mannaflehte auf dem Sinai opne Beifpiel geblieben if. 
Die um Wilna am 22. März 1846 bei peiterer Luft gefallene fo» 
genannte Manna von Sawel*) fheint, nah €. A. Meyers 
grundlicher Berichterſtattung, eine bloße Taͤuſchung zu fein, bie hier 
weiter Teine Berüdfihtigung verdient. 


Erläuterung 2. 
Die Gebirgegruppe des Serbäl mit feinen fünf Gipfeln und 
ihre Befteigung durch Burckhardt (1816), E. Rüppeli (1831) 
und R. Lepfius (1845), 


Bir Haben, nach Zurücklegung des Weges durch den ganzen 
Babdi el Sheikh, die Wanderer in Obigem bis zu beflen Ue- 
bergang in das weſtlichere Wadi Feiran begleitet, da, wo in 
der Umgebung des Zufammentreffend von Wadi Szolaf und 
Wadi Rimm von S. O. und ©. her, die. ftärffle Belövereini« 
gung im Buch eine natürliche Scheidung zwifchen jenen beiden 
berühmteften Thaͤlern zu bilden fcheint,. welche von den Reifenden 
wie von den einheimifchen Beduinen burch ven Namenwechfel an« 
erfannt wird, obgleich das Thal felbft, wennfchon in veränderter 
Wendung und Geftaltung, feinem ganzen Zufammenhange nach 
daſſelbe bleibt. Auch noch ein drittes Wadi, das zu jenem tritt, 
nebſt dem Wadi Nimm aber ſchon vom Serbalgebirge ſelbſt herab⸗ 
kommt, dad Wadi Keyfa, nennt Burckhardt am 31. Mai im 





*) Sorsli, Meder eine 1846 um Wilna gefundene meteoriihe Manna, 
in Berliner Naturf. Breunde, Sigung vom 15. Juni 1847; 6.9. 
Meyer, Bericht über die fogenannte Manna von Sawel, in Bullet, 

'hysico-math&m. de l’Acad. de St. P6tersbonrg. 1847. Tom. VI, 
[0. 15, p. 237239. . 
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Jahr 1816 Hei felnem Durchzuge durch jened Buéſb, welches letz- 
tere er jedoch nicht mit Namen aufführt5). Doc iſt es in 
feiner dharafteriftifchen Bezeichnung nicht zu verkennen. Wir flie- 
gen den Wadi el Sheikh, fagt er, hinab; auf mehreren vor« 
fpringenden Felſen des Berges fah ich kleine Steinhütten, von 
denen Hamd, fein Bebuinenführer, fagte, fie feien in alten Zei« 
tem von deg Ungläubigen erbaut; nämlich Zellen der Eremiten, 
den fogenannten Makhſen ähnlich (ſ. ob. ©. 546), Steinmanern 
ohne Gement, doc forgfältiger aufgeführt. Auf den Gipfeln dreier 
Berge, rechts, Tagen Fleine verfalene Thürme; ob von Kapellen, 
die vieleicht einft vom Episcopalfige In W. Beiran abhängig wa- 
ven? Beim Hinadfteigen zum Thal traten bie Berge an beiven 
Seiten fo dicht zufammen, daß eine enge Schludt nur von 15 
bis 20 Fuß Breite übrig bleibt (mol jenes Bn&b). Jenſeit deſ⸗ 
ſelben treten bie Berge wieder audelnander, und es zeigt ſich eine 
Neihe von eben foldhen Hügeln aus Tafal (gelbem Pfeifenthon, 
ober mergelartig regenerirtem Geftein, nach Ruffegger, f. oben Seite 
647 und 648), wie fie In ben obern Theilen des Wadi wahrge 
nommen waren. Nach 2 Stunden Weges vom Borübergang am 
Wadi Rimm erreichte Burkhardt die erften Pflanzungen bes 
Wadi Beiran; Hinter einem Walde von Tamarisken hielt er 
am Garten der Dattelpalmen, der feinem Führer Hamd gehörte, 
um da zu raften. 

Erft von da, dem Oſtende diefed Wadi, beabfichtigte Burd- 
harbt ben nahen Dfchebel Serbäl®) zu befteigen, und er war 
ver erſte, ber dieſes verſuchte. Bu dem Gauptberge biefer ganzen 
Gebirgögruppe Tannte aber Niemand den Weg, den man vom 
Wadi hätte einfchlagen müſſen. Endlich fand fih ein junger 
Mann, der ven Führer, jedoch nur bis zum Buße des Serbal- 
Pits, abgeben wollte, wo die Zelte eines Dſchebalije ſtanden, der, 
ald guter Jäger bekannt, den Berg oft beſtiegen Haben ſollte. Noch 
an dem Abend beffelben Tages ſetzte ſich ver Fühne Wanderer mit 
beiden Gefährten, und mit Proviant auf zwei Tage verfehen, But« 
termilch im Schlau und ein Sad vol Mehl und Bſyſe (d. i. 
gemahlne Nebeffrucht vom Lotus Napeca) in Mari, denn die 
Kameele mußten im Thale zurückblelben. Zuerſt ging es wieber 
drei Viertelftunden im Wadi el Sheikh rüdwärts, thalauf; 


"') Burekhardt, Trav. p. 600; 8. Glen I 
*) Burckhardt, Trav. p. 604-612; —X 1.6.0. 
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dann bog man rechts, d. I. ſüdwärts, ab, im Thale des Wapi 
Ertama ?) auffleigend, in deſſen Hintern Theile noch ein paar 
Dattelpalmen ftanden. Aus biefem wurde ein ſteiles Seitenjoch, 
auf deſſen lſolirten Blöden ſich einzeilige finaitifye Inferip= 
tionen zeigten, überflettert, und in die jenfeitige Bergſchlucht des 
Wadi Nimm hinabgeſtiegen, an deſſen unterer Mündung zum 
Sheikh⸗ Thale man Tags vorher vorübergefchritten war. Hier In 
deſſen oberem Theile zeigten ſich Trümmer einer einen Ortfchaft, 
deren Hütten ganz follve, auß behauenen Steinen errichtet, 
zwiſchen ſich auch Spuren eines größeren Baues wahrnehmen 
liegen. Ein etwas unterhalb des Ortes liegender Brunnen mit 
einigen Dattelpalmen fchien die Bebingung biefer Anlage in older 
Adgefchievenheit geweſen zu fein, In defien Nähe wol auch Lep⸗ 
fius Nachtlager fält (f. 06. ©. 665); denn bie übrige Umgebung 
iſt Felswildniß, dad Thal ſelbſt ohne flachen Boden und überall 


durch wilde Gebirgämwaffer mit Stein» und Belöblöden überwälzt.. 


Nach Halbftündigem Auffteigen von dieſen Ruinen gelangte Burck⸗ 
hardt zu zweien Zelten jenes Dichebalije-Araberd vom Stamme 
Sattala, ver hier nebft feinem Sohne von ver Jagd mit feiner 
Bamilte Iebte, die feine Heerde meldete. Mit Sonnenuntergang 
betrat er deſſen Zelt und fand gaftliche Aufnahme, aber zum Büh- 
zer für die Beſteigung des Serbäl am folgenden Tage wollte er 
ſich auf keine Welfe hergeben. 

Am Morgen des erften Juni brachen daher die Wanderer 
ohne Wegweiſer auf, nachdem fie ihre Schläuche aus dem nahen 
Brunnen Ain Rimm mit frifchem Waſſer gefühlt Hatten. Es 
ging Im engen Felsſpalten 8) über fcharfe und faft ſenkrecht empor» 
ſtarrende Belfen hinauf, unter fchmähliger Hige, bis nad) 4 Stun« 
den Kletternd ein nieverer Gipfel mit Eleiner Ebene erreicht war, 
wo fi um ein zerſtortes Waſſerbecken einige Bäume erhalten hat- 
tem. Auf mehreren Granitblöden waren Sinai-Infchriften, 
vie copirt wurden. Nun wurde zur Linken die Öftlichfte ber 
Serbal-Spigen in %% Stunden Zeit erfliegen; aber nur auf Häu« 
ven und Füßen krlechend und barfuß konnte fie erreicht werben; 
5108 niederes Gefträuh hie und da umd ber glatte Wels felbft 
dienten zum Anhalt, nicht ohne Gefahr herabzuſtürzen. Ein un« 


) L. de Laborde, Releve topographique de Ouadi Feiran et 
de ses affluens, in deſſen Comment. p. 85; wo bie Lage von Buch 
und Wadi Ertama eingetragen find. ®) Burckhardt, Trav. 
p- 606; bei Geſenius 1. ©. 962, Tab. Rr.23 u. 24. 
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geheurer Branitfeld mit Spalten, wie ein elöbebedter Alpengipfel 
vurchriſſen, den 20 bis 30 Buß lange Granitblöde wallartig und 
ſtellabſchuͤſſig umlagern, macht ven Pik aus, zu dem aber nach 
oben zu, regelmäßig aus großen, Iofen Steinen geblldete Stufen 
binaufführen, die man von unten nach oben hinaufgebracht haben 
muß, wo fie der Veränderung ver Zeit, wer weiß wie viele Jahre 
Hunderte, Widerſtand Ieifteten und noch heute gangbar find. 
Später fagte man Burdhardt, daß diefe Stufen zu einem or⸗ 
dentlich gebahnten Wege gehören, den man vom Fuße des 
Berges aufwärts, mit großer Mühe an verfchievenen Stellen durch 
Belfen gehauen Habe. Er fol längs der fühlichen und öſtlichen 
Seite des Berges heraufſteigen, und ein kundiger Führer würde 
wol diefem gefolgt fein. 

Der Serbal zeigte fünf Gipfel, davon die beiden Höcdh- 
fien im Oſten, einer ven Burdharbt erftleg, ber anpre we- 
Ti von vemfelben; fie ſteigen wie Kegel empor, und find auf 
dem Norbwege nach Kairo aus weiter Berne durch ihre characte ⸗ 
riſtiſchen Umriffe gut zu erkennen. Robinfon erblickte ven Serbäl 
fon aus welter Berne vom Wadl Ufeit®), als eine gegen 
SD. fi erhebende runde Kuppe, alfo nicht in vielzadiger Geftalt. 

Der oͤſtlichſte Selb, der von unten fpig wie eine Nabel aus⸗ 
fieht, Hat oben auf diefer Spige doch eine Platteform von etwa 
50 Schritten in Umfang; auf ihr ift ein Haufen Fleiner Iofer Steine, 
an 2 Buß hoch, ber einen Kreis von etwa 12 Schritten im Durch» 
meffer bilvet. Gerade unter ber Spige fand Burdharde auf 
jedem Block mit glatter Oberfläche Juſchriften, die meift unle- 
ferlih waren. Er copirte 3, Nr. 25—27; die Buchflaben find 
auf Nr. 25 einen Buß lang. 

Auf dem Felsftüd, von weldem Nr. 27 copirt wurde, fanden 
ſich noch viele andre, aber meift unleferliche Infehriften. Zwiſchen 
einigen der Steinmaffen find Fleine Höhlen, geräumig genug, um 
ein paar Menfchen zu Herbergen, an deren Seiten ſich viele jenen 
ahnliche Infchriften vorfinden. Die Höhe des Berges ſelbſt fehlen 
ſehr bedeutend; aus ver Menge der Inſchriften und dem ge 
bahnten Stufenweg binauf ſchloß Burckhardt, daß der Serbal 
einſt ein Heiliger Berg geweſen. Die wenigen ber Infchriften im 
ver Nähe des Sinai flehen in gar feinem Vergleich zu ver großen 
Menge von diefen auf dem Gipfel des Serbal ſowol, wie in 





’*) Robinfon, Palaſt. I. ©, 112. 
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den Thälern an feinem Buße. Es fehlen ihm nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß dleſe in einer gewiſſen, fehr ſtark befuchten Wallfahrts« 
periode eingegraben wurden, in welder bie Pilger ven Serbäl, 
flatt des Sinat, für den Geſehesberg Moſis gehalten, zumal da 
er ägyptiſchen Pilgern viel näher lag als jener. Durch vie 
Erbauung des Katharinenflofterd an ver mehr -geficherten Stelle 
fel dieſe Verehrung vieleicht erft auf ven Dſchebel Mufa übertra⸗ 
gen; obwol Burkhardt, nach Lefung ber Heiligen Schrift, dies 
fen Ießtern für den wirklichen Horeb halten mufite. In der Begen- 
wart fand ſich weder bei Mönden, noch bei Arabern, meinte 
Burckhardt, irgend eine Spur von Legende oder Veneration, bie 
ſich auf dieſen doch durch feine ifolirte Lage wie Höhe und Geftal« 
tung fo außgezeichneten Berg Serbäl bezogen hätte. 

Burdhardt, der erfle europäifche Reiſende, ver Ihm beftieg, 
hatte felbft auf veflen hoher Spige an biefem erften Juni» Tage 
noch von Hige zu leiden; es herrſchte völlige Stile in ver Luft, 
und in der ganzen Atmofphäre zeigte ſich ein bünner Mebel, der 
jedoch die folgenden Ortöbeflimmungen zu machen nicht hinderte. 

1) Gegen N.W. g. W. EI Morkha; ein Brunnen nahe bei 
Birket Faraun, an der Straße von Tor nah Suez. 

2) N. W. N. Wadi Felran. 

3) N.N.W. Sarbut el Dſchemal. 

4) N. EI Dſchoze, gerade über Feiran. 

5) N. g. O — M.O. g. N. ver Berg Dhellel. 

6) N.O.O. Wadi Akhdar (ſ. oben S. 259). 

7) O.N.O. Wadl el Sheilh, wo er am breiteſten ſcheint, 
und an der Stelle, wo er von Burckhardt am erſten betreten 
wurde (f. 06. ©. 646). 

8) D.YS. Sheikh Abu Taleb, dad Grab des Sanctus (f. 
ob. ©. 507). 

9) 2.6.2. Nabth el Raha (f. ob. ©. 512). 

10) S. O. O. ver Set. Katharinenberg. 

11) 8.5.2. Om Shomar. 

12) S. W. Dag hade, ein fruchtbared Thal in den Bergen, 
das in die Ebene Kaa (f. ob. S. 490) audläuft. 

13) ©. 9. O. oder S. S.O. Deir Sigillye (f. ob. ©. 616), 
ein verfallenes Kloſter an der S. O. Seite des Gerbäl, nahe dem 
Wege, welcher zum @ipfel des Berges Hinaufführt. Es fol gut 
und geräumig fein und bicht babel einen wafferzeichen Brunnen 
Haben. Bon Belran iſt es auf dem Türzeften Wege 4 bis 5 Stun⸗ 
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den weit, und liegt in einer fehr fleinigen, jegt felbft nicht einmal 
von Beduinen bewohnten Gegend. Noch hat es fein fpäterer Rei» 
fenver beſucht. — 

Das Hinabfteigen vom Serbäl, anfänglich auf derſelben Seite 
wie hinauf, meift kriechend bis zur Platteform, war höcft beſchwer⸗ 
lich, fo wie die Rüdkehr zum Brunnen, den man nad) 2Y, Stun- 
den erreichte. Den unbekannten Stufenweg hinab durfte mau bei 
der großen Hige wegen Waflermangel nicht wagen; dort Waflır 
zu finden, war ungemwiß, und die Bergſpalte auf der Höhe des 
Serbäl, die daß ganze Jahr hindurch Wafler halten fol, von ver 
man erft fpäter hörte, kannte Vurckhardt noch nicht. Das Wabi 
Rimm ſelbſt ließ man zur Seite liegen, bog links ab gegen We, 
zum fanftern Abhange des Wadi Aleyat, ver birert zu dem 
untern Wadi Feiran führt. Nach einer Stunde Wegs wurde 
das Thal weniger fleinig, und 1%, Stunde vom Buß des Eerbäl 
erseichte man einen Brunnen mit gutem Waffer und dicht umher 
gepflangte Dattelpalmen, ziwifchen denen auch einige Dun- Palmen 
(Cucifera thebaica) fanden. Diele Steinhütten mit Palmzweigen 
bedect Tagen umher, die nur zur Beit ber Dattelernte bewohnt werben. 

Noch am Abend wurde dad gegen N. W. ftreichende Thal des 
Wadi Aleyat bis zum Wadi Feiran 10) vurchzogen, das 
er nach einer Stunde Wegs erreichte, aber 1'/, Stunde unterhalb 
der oben Stelle in vemfelben, von welcher Burkhardt am Abend 
zuvor ausmarfchirt war. 

Auf dem Wege dahin blieb zur Rechten ver Berg EI Mo— 
nadja (fprich Monadſcha, d. h. Ort des Gebets n. Geſen.) 
mit dem Grab eines Schelkh auf der Höhe, das oft von Beduinen 
beſucht wird, die dort ein Schaf ſchlachten. Wie vie alten Israe- 
liten begraben auch bie Beouinen ihre Tobten auf Berggipfeln, 
daher hat auf diefen jeder Beruinen-Tribus feine Makam, d. i. 
Sanecti, zu Protectoren, venen zu Ehren fie Opfer bringen, wie 
dem Scheifh Szaleh, vem Scheifh Abu Taleb und andern. 
Diefer alte Brauch wurde bei der Einführung des Islam beibe- 
Halten. Außer diefem Sanctuar ſielen Burckhardt auch in bie 
fem Aleyat-Thale die vielen Heinen quabratifchen, aus lofen Stei- 
nen gut zufammengefügten, und gut erhaltnen Heinen Häuſer (von 
10 618 12 Fuß In Umfang und 5 Buß Höhe mit fehr fchmalen 
Gingängen) auf, die er anfänglich für Vorrathähäufer (Makhfen) 


#*) Burckhardt, Trav. p. 612; 5. Geſ. I. ©. 970 x. u. Rot. S. 1080. 
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hielt, 518 fein Beduinenführer ihn belehrte, daß ed Kobur el Ko⸗ 
far, d. 1. Grabſtätten ver Ungläubigen (ſonſt Kafir, Nichte 
Muhamedaner, alſo mol vormuhamedaniſcher Chriſten?) feien. 
Nur im .obern Theile des Wadi Feiran hatte Burckhardt ähn⸗ 
liche geſehen, ſonſt in keinem andern Theile der Halbinſel. Nach 
der erſten halben Stunde Weges von dem Palmengarten am 
Brunnen ſchritt er an einer Thalſchlucht Wadi Makta vorüber, 
die zur Linken vom ſüdlichen Gebirge herabfommt; am Ende der 
zweiten halben Stunde erreichte er mit Sonnenuntergang das 
Wadi Feiran an der angegebnen Stelle. 

Bu den größten Merkwürvigfeiten dieſes zurüdtgelegten Weges 
gehört die große Menge der fo räthfelhaften finaltifhen 
Inſchriften (f. 06. ©. 28, 36), welche mit roh gezeichneten Bio 
guren von Kameelen und Ziegen fo viele Blöde am Wege, vom 
obern Eintritt In dad Wadi Aleyat, bedecken 14), daß hier 
der Gedanken fehr nahe Tag, diefed Thal für den einftigen, zahle 
reich befuchten Pilgerweg zum heilig gehaltenen Serbäl- Gipfel, 
von ber nörblichen oder ägyptifchen Seite her, zu halten. Diefe 
Sauptfirafe zog ſich von dieſer Norbfeite aus dem Wadi Fei⸗ 
ran längs dem Buße des hohen Bergs Hin, neben Deir Sigils 
Iye um deſſen Öfliche Seite fi wendend, worauf’ fie vor ber 
Schlucht und dem Pfade vorüberging, auf dem Burdharbt die 
Höhe beftiegen hatte, ber aber jegt nirgends betretne Bahn war, 
um oben auf dem Gipfel an den dortigen Lünftlich gelegten Fel- 
ſenſtaffeln ihr Ziel zu erreichen. Daß bei den Heutigen Beduinen 
doch Höchft wahrfceintich noch ein myſteridſer Wahn hinſichtlich 
der Beſteigung des Serbäl-Gipfeld vorwalten mußte, ſchlen ſchon 
“aus der Ablehnung der Führung jenes Sattala-Beduinen hervor- 
zugehen, dem doch nicht unbebeutende Belohnung dafür geboten 
war; noch mehr aber aus dem Wiverfpruch der am Grabe Scheifh 
Szalehs zu einem Feſte verfammelt gemefenen Araber, welche, ſo⸗ 
bald fie Kunde von Burckhardt's Abſicht erhalten, ven Berg 
Serbäl zu beſteigen, fogleich Botſchaft nad dem Wadi Belran ge= 
ſchickt hatten, dem Fremdling dieſes Unternehmen zu mehren 12). 
Burckhardt hatte aber fein Ziel ſchon vor dieſer erreicht, fand 
jedoch wegen des Verbots, ihn auf ven Serbäl zu führen, im 
Wadi Felran ale Araber in Aufruhr gegen ihn und feinen Füh— 


Mg Sevien der ‚autgeiften bei Burdharbt Nr. 29—35; f. Gefen. U. 
»%) Burckhardt, Tray. p. 596; 5. Grfen. IL. ©. 949. 
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ser, die er jedoch am folgenden Morgen durch feine Gewandtheit 
und einige Eleine Gaben leicht zu befänftigen wußte. Wit ber 
folgenven Zelt ſcheint ſolcher Argwohn almälig mehr und mehr 
verhrängt zu fein. 

Schon vor Burckhardt's Beſuch am Serbaͤl, 1816, Hatte 
See den, bei feiner erfien Reife zum Ginal, auf ver Rückkehr 
vom Kloſter nach Suez, am 20. April 1807, die Aufmerffamfeit 
auf dieſen iſolirt ſtehenden, fo audgezeichneten Berg gerichtet, wie 
einen Beſuch des Wadi Felran beabſichtigt 13), den aber damals 
noch die größte Widerfpenftigkeit der Beduinenführer vereitelte, vie 
durchaus immer von dem Wege dahin ablenften, um nur ben 
Erembling auf der großen Hauptſtraße nah Suez zu erhalten. 
Erf bei feinem zweiten Befuche in der Halbinfel, 1810, erreichte 
er, als er von dem Verfuche, bis Akaba vorzudringen, zurückgewie- 
fen war (f. ob. ©. 248), am 18ten Juli das Wadi Beiran 
(&iran bei Segen), und am 19ten dad Wadi Aleyät (irig 
Aleljat) 1%) mit der Menge feines Granitblöde und Infchriften, 
208 ſich nach Ihm bis zum Buße des mächtigen Serbal (er ſchreibt 
Sirbal) Hinaufzieht, der nur mit Mühe erfleigbar fein follte. 
Auf der andern Seite, hörte er, folle ein guter Stufenweg 
Hinaufführen, oben follten Ruinen von Gebäuden und ein 
verwilderter Garten fein, wovon jedoch die fpätern Beſtelger nichts 
zu fehen befamen. Ihm fchien daher diefer Serbäl im hohen 
Altertum eben ‚fo berühmt und befucht gewefen zu fein wie der 
Sinai; doch lernte er ihm nicht näher fennen. Auch 2. de La 
borde iſt dieſer Anficht, welcher der volfänvigen Einfamfeit des 
abgelegenen Serbäl nur flüchtig erwähnt, ohne in das Detail feis 
ner topographifchen Beſchreibung einzugehen 18), 

Bunãchſt iſt es nun ber unermübete E. Rüppell, der, nad 
feinem erften und zweiten Beſuche im Wadl Felran (1817 
und 1826) 16), auf vem dritten Im J. 1831, Im April, Get 
einem Ausfluge von Tor über ven Sinal nach Wabi Felran auch 
ven Serbäl nicht nur erflieg, fonbern auch feine Höhe mit ber 


” Seeden, Mſer. 1807. ) Seetzen, Schreiben aus Moda, 

7. Rov. 1810; in Mon. Eorrefv. B. XXVI. 1813. p. 60. 

2) L. de Laborde, Voy. de l’Arabie pötr6e p. 68. 

») @. Rüppell, Schreiben an v. Hammer, Livorno 1817, in Bunde 
gruben des Orients, Th. V. ©. 432; und deſſen Reifen in Rubien 
und dem Beträlfchen Mrabien 1829. ©. 261. 
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Durdfülberwage abwog 17), wodurch deſſen Hohenvergleichung mit 
dem Sinal möglich wurde. 

Am 10ten Mai des Morgens brach E. Rüppell aus feis 
nem Nachtlager im Wadi Sheikh, mohin er Tags vorher in 
9 Stunden Zeit vom Klofter auf fehr gegen N.B. gefrümmten 
Wegen angelangt war, auf zum Wadi Rimm, an ver Oftfelte 
des Serbäl- Berges hinziehend, wo er einige Bamilien der Aleyat 
(Alekati, bei Rüppell) flationirt fand. Einer der Männer ließ 
fich diesmal für einen halben fpanifchen Thaler fehr willig finden, 
ven Fremden auf die Spige des Serbals zu führen, ein glüde 
licher Zufall, fagt der Reiſende. Don ver Oftfeite wurde der 
Berg zwifchen lodgeriſſenen Blöden anderthalb Stunden lang zu 
erklettern begonnen. Die Beldmaffe beftand aus ſchwarzer, cryſtal-⸗ 
liniſcher Hornblende, und erinnerte an Probucte Älterer Bul« 
cane. Hierauf flieg man auf die Norofeite der Hauptgebirgsmaſſe 
hinüber, und folgte einer Steilfglucht empor, wo fleifchfarbner 
Feldſpath-Porphyr vorherrſcht mit hyazinthblauen, glasartig 
glänzenden Quarzeryſtallen; fein regelmäßiges Streichen der Schich- 
ten war zu ermitteln; fie ſchienen vielmehr fenfrecht emporzura⸗ 
gen, überall von ungeheuern, wild zerklüfteten, unregelmäßig über» 
einander aufgehäuften Belsblöcen umlagert, zwiſchen denen üppig 
wuchernde Beigenbäume und Kapernfträuche (ſ. oben ©. 345) her⸗ 
vorwuchſen. 

Hier ſah man nun ſchon, wie ver Serbäl ſich in fünf 
mächtige Höchfte Zackenſpitzen zerflüftete, von denen bie 
zweite, von Weften her gezählt, die höchſte war, welcher Ruͤp⸗ 
pell zufteuerte, Auf diefem Wege fand ſich eine Heine Thalfläche 
mit einer. vürftfgen Waſſerquelle (vieleicht viefelbe, vie Burckhardt 
verborgen blieb?). Der Führer batte an ihr einige Weinreben 
angepflanzt, die gut zu geveihen ſchienen. Hier fah man frifche 
Zußfpuren von Leoparden, 5 BSoll breite Tapenfährten; fie 
machten hier Jagd auf Steinböde und zahme Ziegen, zum großen 
Schaden der Hirten, die fie jedoch exft feit Iahren für Hierher von 
Akaba aus verlaufen hielten. Indeß auch im Sinaigebirg ſchei- 
nen fie vorzufommen, da fchon Burckhardt vom Ikonomos 
des Kloſters beim Abſchied mit einem Leopardenfell bes 


) &. Rüppell, Reife in Abyffinien m. ſ. w. 1838. Creurſion im Ber 
trälfhen Arabien, ©. 125-129. 
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ſchenkt 18) wurbe, und auch neuerlich zu Ruſſegger's Zeit am 
Om Schomar einige dieſer Beftien gefchoffen wurven, deren Belle 
er ſah. Noch im Jahr 1829 bemerfte Rüppell!9), daß damals 
nur ein einziger Banther feit Menſchengedenken fih aus Sy- 
rim bis in die Thäler von Dahab und Scherm verlaufen haben 
ſollte. Seltdem würde fi alfo ihre Zahl vermehrt und verbrei⸗ 
tet haben, falls diefer Panther mit ven Leoparden am Gerbäl 
entf IR. Die biefigen Steinböde hatte bißher fein Euro» 
päer gefehen; fie werben mol biefelben fein, vie auf dem Sinaige- 
Birg noch nicht fo gar felten find, und fi nach Ruffegger, der 
fie vort anfitig wurde, nur durch eine etwas geringere Größe 
won dem Steinbod (Capra ihex) des Taurus, des Kaukaſus und 
der Pyrenãͤen unterfceiven fol; v. Schubert?) nennt fie auf ven 
Sinai Aegocerus Beden. Der 2ofung nach ſchien der felfige 
Serbäl, dem auch reichliches Buſchwerk nicht fehlt, viele Stein» 
bdde zu herbergen, und feine Unmegfamkelt ſichert fie hinreichend 
gegen bie Jagb ver Beouinen. Auch Bartgeier (Gypadtos bar- 
hatus), fagt Rüppell, bie über viefen Hochgipfeln freifen, find 
ihre Felnde. 

Bon der Quelle erfiieg man in einer halben Stunde bie 
hoͤchſte Spige, die aus ungeheuern Porphyrblocken befleht, auf 
denen auch Rüppell In rohen Lettern viele eingemeißelte 
Inſchriften wahrnahm, ganz denen in andern Teilen der Sinai« 
Halbinfel ähnlih. Auch fah er auf dem Gipfel eine aus Feld⸗ 
feinen freisförmig zufammengelegte Ginfaffung, un 
andre fRaffelförmig aufgebaute, um dad Hinauffteigen zu 
erleichtern; er hielt dies für dad Werk ver Bebuing. Sein Füh- 
ser 309 aber hier die Sandalen auß, wie auf heiliger 
Stätte (wie Mofe am feurigen Bufch, 2. B. Mof. 3, 5), näherte 
fi dem Kreife mit Ehrfurcht und verrichtete innerhalb deſſelben 
fein Gebet; fpäter erzählte er, daß er bort zwei Schafe als Dank- 
Opfer bargebracht; eins bei ber Geburt feines Sohns, das andere 
wegen Genefung von einer Krankheit. Dies ſcheint doch mol auf 
eine ältere heidniſche Verehrung hinzuweiſen, und auch den Ghriften 
mochte er einft Heilig fein, ald dad große Klofter noch In Blüthe 
Rand, veffen Ruinen an feiner SW.» Seite liegen follen (wol 


*") Burckhardt, Trar. 2.306, 5 Geſen. II. S. 863,948; Wufleg- 
ger, ®. II. ©. 50. _°") @. Rüppell, Reife in Rubien u. [- w- 
1829. 6.186 u.f. °) v. Schubert, Reife M. ©. 354. 
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Deir Sigillye f. ob. S. 699) und fehr viele Eremitagen um— 
her. Seine wilde zadenreiche Felsmaſſe, und feine ifolirte Lage, 
bemerft Rüppell, made ihn weit auffallender und imponirenver 
ala jede andre Gebirgägruppe der Halbinfel, weshalb er fih vor⸗ 
zugsweiſe zu einem Wallfahrtsorte geeignet zu haben ſcheine. 
Den höchſten Punct, jene zweite Belsfpige vom Werften ber, 
eben dieſelbe auf welcher vie Araber ihre Opfer darzubringen pflege 
ten, fand fi nach Barometermeffung in einer abfoluten Höhe — 
6,342 Buß Par. üb. M.; fie überfteigt alfo keineswegs die höchften 
Gipfel der Sinaigruppe (f. ob. ©. 562, 563, 565), ſondern bleibt 
anderthalb bis 2000 Buß niedriger, aber ihre ifolirte, kühne Exhes 
bung täufchte Burkhardt, der fie für höher ald ven St. Katha« 
tinenberg hielt 21). Rüppell erblidte von diefem Gipfel die 
ganze gegenüberliegenve Ägyptifche Küfte des rothen Meeres, vom 
Dfiebel Zaffaran (unter 29’ N.Br.) bis S.O. zum Abu 
Schaar im S. W. des Ras Mohammed. Die Aeußerung des 
Bebuinenhäuptlings Sheikh Mufa, der Rüppell erzählte: vor 
Zeiten Hätte man in Kriegögefahr auf ven Bergen von Ham mam 
Baraoun, vem Ettaka bei Suez und dem Serbäl Wachtpoſten 
gehabt, um Peuerfignale bei Annäherung be Feindes zu geben, 
ſchien von Feiner befonbern Glaubwürdigkeit zu fein. E. Rüp« 
pell flieg nach feinen beendigten Beobachtungen, zu benen auch 
Winkelaufnahmen gehörten, in 2’, Stunde bie Felſenwände des 
Serbäl jum Wadi Rimm hinab, und erklärte biefe Wanderung, 
unter Sonnenglut und Durft, für die furchtbarfte feines Lebens. 
Bon Rimm kehrte er in 17 Stunden auf bekannten Wegen nach 
Tor zurück. 

Daß Hohe Intereſſe, welches ver Serbäl als antiker Wall⸗ 
fahrtöberg In Anfpruch nimmt, veranlafte R. Kepfius 22), ber, 
feiner Anſicht na, nicht im Sinai, fondern in ihm ven Berg 
des Geſetzes, aller Tradition zuwider, aber aus andern hin⸗ 


reichenden Gründen wieverzuerfennen glaubte, auch beflen Gipfel 


im März des Jahres 1845 zu befteigen, um bie lebendigſte An⸗ 
ſchauung von des Serbaͤls bis dahin fo wenig beachteter natür« 
licher und hiſtoriſcher Stellung, in Beziehung auf das bibliſche 
Alterthum, zu gewinnen. Nur ſein früherer Reiſegefährte, Dr. 
Abeken, iſt ihm neuerlichſt, ſo viel wir wiſſen, aber zu einer 


ti) Burckhardt, bei Geſen. I. S. 9604. *9 Dr. R. ſius, Reife 
von Theben nach ber Halbinfel des Sinai, Berlin 184: 


Witten Erdlunde XIV. 9 
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fpätern Zeit, mit einem Befuche jener merkwürdigen Höhen nach⸗ 
gefolgt. 

Dom Wadi Nimm aus war ber 27fte März 2?) des ge= 
nannten Jahres zu folder Unternehmung beflimmt, auch we 
möglich jenes ſchon von Burdharbt erwähnte Kloftergebäude 
aufzufuchen. Doch fand zu diefem ſich leider Fein Führer; in ven 
Zelten waren nur Frauen mit ihren Kindern, die Männer aber 
abwefend, man mußte alfo ohne Wegwelſer nur mit ven Xrägern 
den Aufweg fuchen. Das Lager unter der zweiten Spitze von 
S. O., von wo eine ſteile Schlucht gerade hinaufzog zwiſchen ver 
erfien und zweiten Gipfel (mol die beiden Öftlichen bei Burd- 
hardt?), wurde um 74 Uhr am Morgen verlaffen; man bielt 
ſich aber, weil bier flellauf im Wadi Rimm felbft, dem wol 
Burckhardt gefolgt zu fein feheint, fein Pfad war, zur Lin 
ten, in der Abficht ven Berg zu umgehen und von ber Merred« 
feite her zu erfleigen. Nach ver erften Viertelſtunde erreichte man 
einen Brunnen, der einige Fuß tief ummauert und mit Git- 
teren (Nebek), Hamad- (f. 06. S. 346), Kleinen Keigenbiumen 
und einigen Palmen umpflanzt war; dann hielt man ſich immer 
links, über einem Heinen Bergfattel, auf dem alte Steinhäufer und 
Mauern ftanden. Darauf durchfegte man dad große Hauptthal 
des Wadi Rimm (el Mehisnt genannt), das fi eine Viertels 
flunde unter dem verlaffenen Ragerplage mit dem früher genann- 
ten, nur Heinern Seitenthale des Wadi Rimm vereinigt. Nach 
Dreiviertelftunden war man fhon zu den fteilen Felswänden fort« 
gerüdt, an denen man über die Anhänge mehrerer anderer Schluch« 
ten hinmwegflettern mußte. 

Im obern Theile der Rimm- Schludt erblichte man plöglich 
eine Heerde von mehr ald 20 Steinbdden (Bier Tetel, auch 
Béden genannt, |. ob. ©. 333), die an ihren langen, gefrümmten 
Hörnern Teicht erfennbar waren. Nach anderthalb Stunden hatte 
man bie fündftliche Ede des hohen Gebirgs erreicht, von ver 
man mehrere Winkelmeffungen mit ver Bouſſole gewann; direct 
gegen Nord ſchaute man Hinab In das Meine Thal Um Rattame 
(dad Wapi Ertama bei Burkhardt, f. ob. ©. 697), das zum 
Bereln des Wadi el Sheikh und Wadi Felran Hinabreicht. 


>) Aus R. Lepſius Tagebuch, Difer. 1845; vergl. Crbfam, Spezial 
farte ber Kiofter- nnd Stahts Ruinen von Paran im Palmengrunde 
am Fuß des Serbal, im März aufgenommen 1845, von R. Lrpfins. 
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Eine Stunde fpäter war bie fünmweftlichfte Ece des fteilen , 
Gebirgd umgangen, aber vor ven Wanderern fenfte ſich nun ein 
tiefes Thal Wadi e Dhob, welches den hohen fünlichften, dadurch 
iſolirten Gipfel, Abuna genannt, abfchneivet von der übrigen 
Gruppe, und zwiſchen ihm und dem erften ber 5 Hauptgipfel 
herabſtürzt. Nach diefem Thal mußte man hinabfleigen, man er= 
reichte feine Tiefe in 20 Minuten; fon auf dem Sattel zu ihm 
fah man ein Steinzeichen, und während bes Herabſteigens 
kam man auf einen gebahnten Weg, ver wahrjcheinlid an ver 
Unten Thalwand des Wadi e Dhob in einiger Höhe Hinunter 
führte. Diefer Weg, der ziemlich breit und zuweilen mit - 
Mauern unterbant, oft aber auch zerflört war, wurde num 
eine Strecke weit an der andern Seite des Thales ſchräg hinanf 
verfolgt. Wahrſcheinlich ver gebahnte Weg, von dem Burdhardt 
gehört, der von Rüppells Bührer unbenupt geblieben war. 
Diefer Weg führte in ven Anfang eines andern Thales, und nach 
% Stunden (411 Uhr) zu einer im Viereck erbauten Terraffe, 
wahrſcheinlich die Stelle eines frühern Gebäudes, mit Mauerung 
umgeben, neben welcher zur Linken am Fels ein ſchönes fühles 
Waſſer fih fand, mit reichlicher DBegetation umgeben: hohes 
Schilf, einige Palmen, mehr meivenartige Gebüfche (Iaffur, oder 
Sohat) mit gelben Widenblüthen und Blafenfchooten, duftende 
Kräuter, wie eine Art Rraufemünze (Haba) u. a. m 

Nur 5 Minuten weiter enthielt ein großer Fels zwei Zel⸗ 
len für Gremiten, und eine gute Viertelftunde hinauf, zum 
Ende des Thals, fand ein Haus mit 2 Räumen, am Gingang 
einer Heinen (Ebene, die bis zu dem Abſturz eines tiefen und wil— 
den, von den hoͤchſten Beldfpigen umragten Felskeſſels führte, zu 
dem der Weg zwar hinabging, dem man aber nicht folgte, weil 
die Zeit drängte, dem Gipfel zu nahen; weshalb man auf der klei⸗ 
nen Hochebene wieder zuruͤckſchritt, um baldigſt das Hauptziel zu 
erreichen. 

Erſt fpäter erfuhr Lepfiud von einem arabifchen Burfchen, 
Saadun, ber im diefer Umgegenb fehr bewandert war, daß in 
der Mitte dieſes Thalkeſſels das alte Nazara=Klofter liege, 
das mit Kalk abgepugt fei, wo er aber feine Infchriften gefehen. 
Das Kioferihal im tiefen Felsgrund heiße Wadi Sifelji, offem- 
bar Burckhardus Deir Siglllye (f. ob. ©. 699), deſſen Lo⸗ 
calitaͤt nun wenigfiend ermittelt war, wenn man es auch nicht 
von oben hatte erfpähen Fönnen. Died Thal, fagte Saadun, gehe 
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„vom Norden her In ven Wadi Uirgl Hinein; ein größere Wabi 
Uirgt komme jedoch mehr vom Süden ber; beide lägen jedoch zwi- 
ſchen Wadl Hebran und Ramus (?). 

Bon jener Hochebene, in deren Nähe fo mancherlei Spuren 
früherer Bewohnung ſich gezeigt hatten, wurde nun ein niebriger 
Vorberg gegen den erſten und den fünften Gauptgipfel zu über⸗ 
fliegen, deſſen Höhe nach einer halben Stunde erreicht ward. Gier 
fah man erfl, daß diefer von einem zweiten ver Gauptgipfel über- 
tagt wurde; man ftieg alfo durch eine Kluft hinab zu viefem em. 
por. Doc da er In der Nähe ſich nach allen Selten fo glatt und 
feil zeigte, daß er faft unzugänglich fehlen, fo umfchritt man fei« 
nen Gipfel faſt ringsum, und erflimmte ihn enplich an feiner 
Nordoſt · Seite. Wie fehr wurde man überraſcht, ganz oben eine 
Heine Hochebene zwiſchen zwei Gipfeln eingefenft zu finden, wie 
mit Kräutern und Buſchwerk bemachien war. Run wurben auch 
diefe lehten beiden Gipfel erklettert; erft die höchſte, rechte Spitze 
nach Weften zu, die kurz vor 1°, Uhr erreicht warb, dann bie 
weite, weldhe nur um wenlges niebriger fein kann. Die unum- 
fchränkteſte Nusficht geftattete Hier die reichfte Winkelmeſſung; vor 
allen hob fi Hier im Süden die hödfle Gruppe des Om 
Shomar-mit feinen gleihhohen Niefen (Abu Segere und 
Dſchebel Gettar) empor; die Sinai» @ruppe trat dagegen fehr 
zurüd. Die vier hohen Spigen der Serbalgruppe waren von 
hier fichtbar, ohne ſich einander zu decken; alle ſtürzen fich in 
mächtigen ſchroffen Belörippen gegen bie Meeresfeite zur Ebene 
el Kaa's, wohlnwärtd gegen S.W. das Wadi Dachadel zieht; 
ſtell IR auch gegen Norben der Abfall hinab gegen das Wapi 

. Beiran, wohin dad Wadi Nleiat (Aleyat bei Burkhardt) ſich 
gegen Norden und dann nach Weften wendet, dad Wad i Nimm 
aber nah Often hin. 

Nach dem Verweilen einiger Stunden wurde nad) 4 Uhr ver 
Rücweg durch eine Schlucht Snenir zum großen Wadi Rimm 
e Mehafi genommen, um aud biefem am folgenden Tage um bie 
Norboftfeite des Serbal in das Wadi Feiran zu gelangen, und 
son biefem aus bad Wadi Aleiat aufwärts eine zweite Er= 
eurfion zum Gebirg von der Nordſeite her zu verſuchen: denn 
von Saabun hatte man erfahren, daß von dleſem Wadi aus ein 
Derb Serbal (d. 1. eine Serbalftraße), genannt Abu Gamäp, 
zum Serbäl Hinaufführe, zwiſchen der Atem und 5ten Spit⸗ 
gegen bie 4te Hin. Der Bergrüden links heiße Gottur, wo das 
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Baffer Sägi; noch welter nörhlich vom Abu Gamad ziehe der 
Wadi Ghegir, auh mit Waffer, in den Wadi Aleiat, und 
nördlicher nannte er den Wadi Egele, ver auch birert zum Wadi 


' Beiran gehe. Derfelbe wohl bewanderte Süngling war aufmerffam 


geweien auf Alles und mittheilend, ohne jenes ftumme Mißtrauen 
fo vieler feiner Beduinen⸗Kameraden. Bon ihm erfuhr man, daß 
Wadi Beiran fehr reich an Wafler fel, Wadi Mofatteb aber 
nicht; daß dann erft zu Dſchebel Marcha und wieder im Wadi 
SHarundel Im Sande fließendes Waſſer fel; zu Alun Muſa 
eine Onelle, und bazwifchen zu Howara nur Salzwafler. Im 
antern Wadi Rimm el Mehäfi gebe es Belsinfchriften, viele 
im Wadi Alelat, am Sottur und unterhalb Abu Hamad; des⸗ 
gleichen im Wadi Ghegir und an mehreren andern Localitäten. 

Hier war alfo für den antiquarifchen Reiſenden noch eine 
reiche Ausbeute zu erwarten, und „wir führten biefe Daten hier 
nur an, um von Neuem zu beftätigen, was fo oft fich ſchon dar⸗ 
gethan, daß nur unfere Unwiſſenheit es if, bie fo große Wüſte- 
neien, folde Menfcheneindven, fo thatenleere Räume ver Erde 
ſchafft, vie, wie aus der Mitte der Urwälder Amerika’ 2%), fo 
Immer mehr auch aus ver Sahara und den fogenannten abſo⸗ 
luten Wüftenelen Arablens und Peträas ſchwinden, je ernfter 
unſere Forſchung in diefe Räume einbringt. 


Erläuterung 3. 


Das Wadi Feiran nad feinem gegenwärtigen Anbau und 
nad) vorhandenen Denkmalen nebft denen im Wadi Aleiat, 


Wir haben fon In Obigem Burdhardt aus dem Wadi 
el Sheikh durch das Defile des Buch (richtiger Elbab die 
Pforte, oder Elzebouas, Plur. nah Reinaud) 2) in das 
Wadi Felran von Morvoft her begleitet; Hier bleibt und noch 
übrig, auch R. Lepfius aus dem Nimm-XThale26) dahin zw 
folgen, ehe wir und In diefen merkwürdigen Culturthale voll 
fänpiger zu orientiren ſuchen. Zum Anhalt diene und L. de La⸗ 





3») f. Stephens, Catherwood's, Earette's, Renou's u. A. Arbeiten. 

**) Reinand, in Nouv. Journ. Asiatiq. 1835. Tom. AyI 52. 

*. MR. Lepfins Tagebuch, Mier. 1845; vergl. R. Lepſius, Reiſe a. a. 
de 6. 1420; deſſen Spezlallarte. 
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borde's tartographiſche und pittoreäfe Aufnahme 27) veſſelben, 
deſſen Länge er vom Gintritt aus dem Wadi el Sheifh bis zum 
Austritt in den verengten Wadi Mofatteb auf 12 Stunden 
angibt, aber nur eine allgemeine Schilderung ohne Sperialbeobady- 
tungen beifügend, die er einem anbern Werke vorbehalten wollte. 

Aus dem Lager Im Wadi Rimm brach Lepfius um 7%U. 
am Morgen auf gegen N.D., in dad große Wadi Rimm el 
Mehaft fchon nach der erſten Viertelſtunde eintretend und biefem 
Immer abwärts folgend, bis man nach einer Stunde die Mündung 
des Wadi Selaf und vefien Zufammentreffen mit vem Wadi 
el Sheikh erreichte, wo an ver Ede zur Linken wieer Gtein- 
häufer fi} zeigten. Das Thal ift hier breit, feine Wände eig- 
nen fi nicht zu Infchriften (f. 06. ©. 493); doch fanden fi auf 
einem Granitblod@, ber am ber rechten Seite unmittelbar an ver 
Einmündung zum Wapi el Sheik liegt, einige verfelben. Nur 
5 Minuten weiter und man fchritt ſchon zwifchen jenen Tarfa- 
wäldchen einher, die immer ein waflerreicheres Ihal bezeichnen, 
und bier bi6 zum Ende des Wapi el Sheikh, an ver Beld- 
enge el Bueb (dad untere, im Orgenfag des oberen, das and 
De Laborde fo nannte 8), f. ob. ©. 662), reichen, von welcher 
vie Fortfegung des Thales den Namen Wadi Beiran erhält. 
Dad Bucb Hatte man nad 1'4 Stunde vom Lageraufbruch er- 
reiht. Lepfius bemerkte, daß fich von da an bedeutende Erd⸗ 
Fichten, 80 bis 100 Fuß Hoch, in dem Thalkeſſel, zu deſſen 
Seiten, und auf die Urgebirge angelehnt hätten, veren gelbliche 
Farbung (wahrſcheinlich mit jenem obengenannten Tafal iventifch, 
f. ob. ©. 648) mit dem andern Gebirgägeftein, zumal gegen bie 
bIutrothen Porphyrmaſſen, die oft in breiten @ängen dad Tiefe 
thal quer burchiegten, ungemein contraftirte. Es fchien ihm, biefe 
Erdſchichten müßten den Bildungen eines einft diefed Thal fülen- 
den Sees angehört Haben, ehe berfelbe aus dem untern Wapi 
Beiran feinen Durchbruch zum Merre gewann, wodurch dieſes 
Thal troden gelegt warb, abet zugleich fruchtbringend gewor« 
den war. Schon nad einer Viertelftunde Weges weiter vom el 
Buèb flelgt zur Rechten die Schlucht des Wadi el Ahedar 
gegen Norden auf, indeß nur ein paar Minuten weiter gegen We- 


’?) Vue et plan des ruines de Onadi Feiran, und Releve to- 
posraphique Au Ouadi Feiran, f. in L. de Laborde, Voy. de 
"Arabie petree.. p. 68, 69.  *") L. deLaborde, chrad. ©. 44. 
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ſten fi zur Linken das Thal Wadi Um Rattame (Burda 
hardts W. Ertama, durch das er zum Wadi Rimm Hinaufe 


- fieg) hinaufzieht, gegen die nörblichen Vorhöhen des öſtlichen 


Serbäl. 

Die angefhwemmten Erdſchichten, die auch E. Rüp- 
pell?9) im Öftlichen Eingange des Thales bis zu 150 Buß hoben, 
überall gleichen, horizontal gelagerten und den Syenit« 
und Porpbyrwänden anliegenden Schichten anfteigen fah, Galten 
auch im weiteren weſtlichen Verlauf des Wadi Feiran, das 
ſich etwas nordweſtlich zieht, an; im Thal felbft ſteht Hier dichter 
Zarfa- Wald; ihm zur Seite gegen Norden heipt bie aufflels 
gende Bergwand Méedik, vie im Süden Hardhe. Nach einer 
halben Stunde, am Wadi el Nachele over Nas el Nachele 
(dem Balmenvorgebirge), vem der Dſchebel Harbhe und 
dann Menega (beived nördliche Vorberge der Serbal- Gruppe) 
im Süben angrenzt, wendet fi der Wadl Beiran im fcharfen 
Winkel auf kurze Strede ftart von N.W. gegen S. W., felbft 
gegen Süven, wo ihm gegenüber Hohe Lehmwände fich erheben. 
‚Hier iſt das fchöne Thal mit ver reichften Vegetation bevedt; die 
Tarfawäldchen verbreiten hier ihren füßen Mannabuft; wo fie 
zurũckweichen, treten Dattelpalmen an ihre Stelle. Hier beginnen 
bald die Wafferquellen, die nach kurzer Strede ein helles, 
rauſchendes Bächlein bilden, dad diefe Gegend ver Wüſte in 
ein Paradies) verwandelt. Denn hier beginnen bie Palmen 
pflanzungen, die Wäldchen von Gittere mit den Nebef«- 
früchten, die Obſthaine. Man wandelt hier im reichften Parke, 
und dieſe Gegend trägt den Namen „ver Gennain”, d. i. „bie 
Gärten.” 

Am Waſſerbach entlang wächft hohes, friſches Schilf (Chab ba); 
der ſchwarze Boden iſt feucht, mit Mooſen und Graſung be— 
grünt; blaue Blümchen, an bie europäifchen Vergißmeinnicht er⸗ 
innernd, blühen dazwiſchen hervor; Schmalben fliegen und Sing- 
vögel laſſen fich im Laube hören (eine ſchwarzgraue Nachtigall, ob 
etwa Turdus melanocephalus, wie In Aila, f. ob. ©. 305, mit 
langen Schwanzfedern, der im Sudan äpnlih). Tifchendorf 
nennt auch Tauben und ſchöne bunte Schmetterlinge. Der 
Boden If mit aufgeſchwemmter Erde beberft, in dem Tarfa- 





) E. Rüppell, Relſe in Nublen a. a. O. ©. 262. ) N. Lepſius 
Tagebuch, Mfer. 1845. 
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fämme, gegen dad frühere Tarfagebüfh von ungewöhn- 
licher Stärke (2%, bis 3 Buß im Dianıeter gemeffen), und zahle 
Tofe Balmen in üppigfter Fülle geveihen, vie Hier reichliche Be— 
fruchtung durch den nie verflegenven Bach erhalten, deſſen Waffer 
Öfter Hoch genug anfchwellen, um ſich von bier an bis zum Merre 
zu ergießen. An ben Thalwänden, wie in den Fleinen Neben- 
thälern fah man bemohnte Hütten, viele Menfchen, Biegen und 
Schaafheerden, die am Bache im Schatten der Bäume lagerten, 
und Kinder fpielten am Waſſer. Nach einer Stunde Wegs vom el 
Bub, -wehhwärtd ver ſtarken Sübweftwendung des mit Tarfa 
bewachfenen Thales, von welcher das gleich fruchtreiche Wadi, an 
der Nordfelte vom Oſchebel Berrian nnd Mehasni, an 
der Südſeite von den Dſchebel Menega und Debbe, begleitet 
wird, zeigte fih an der rechten Thalwand, an ver Gererat Fei— 
ran genannten Stelle, auf einer Anhöhe, die aus dem Dſchebel 
Berrian einzeln vortritt, eine alte Ruine Halb aus Stein, 
Halb aus Erdziegeln, die einzige ver Art, die man biöher in 
dieſem fteinigen Rande gefehen, wahrfcheinlih ein kleines Klo. 
ftergebäu, umher mit Mauern und Steinhäufern, die of⸗ 
fenbar aus alter hriftlicher Zeit ſtammten; denn von Beduinen 
werden folche Bauten nirgends aufgeführt. . Diefe find es aber, 
welche an dieſer ehemaligen Eulturftelle auch heute noch Weigen- 
felder und Tabackspflanzungen und Weinreben im Gange 
erhalten. Das Steinbörfchen ift unbemoßnt; die bewohnten Bes 
dulnenhütten von Holsftangen, mit Geflecht und Zweigung bebedt, 
ſtehen mehr zwiſchen den Hintern Berghöhen. Die vorbern Felſen 
von hellem Granit find zu verwittert und zerbrödelt, um auf ihnen 
Inſchriften finden zu können. Unten an der Ruine iſt eine Fels⸗ 
wohnung; Steinmauern bilden den Grund des Kloſters, darüber 
find Mauern aus Lehmziegeln, oder aus Lehm mit Steinen ge= 
mengt, deren ein großer Thell zufammengefallen einen förmlichen 
Schyutthügel von 15 bis 30 Schritt im Durchmeſſer gebilvet hat. 
Der Bid fält von Hier gegenüber in bie kurze Schlucht de Wadi 
Debbe, an ver Oſtſeite des Dſchebel Debbe; er breitet fi 
aber von Often gen Weſten zur linken und rechten Hand auch 
Über ven ganzen ſchoͤnen Teppich dichter Palmengipfel aus, zwiſchen 
welchen einzelne Bäume und Feldgehege hinzogen. Derfelde Bal- 
menwald erſtreckt ſich noch weiter gegen Weften, bis er mit bem 
Schluß des Wapi Beiran, an deſſen Berein mit ver Ginmän- 
dung des Wadi Aleiat, bei ben Ruinen ber antifen Stadt Fa- 
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ran, fein Ende erreicht. Diefe Stelle des Hererat Feiran iſt 
von feinem andern Reiſenden vor Lepfiud genauer Ins Auge ge= 
faßt; er ſcheint wol durch feined Führers Saadun Hütte, die ihr 
im Süden gegenüber Tag, auf biefelbe insbeſondere aufmerffam 
geworben zu fein. Don ba (um 11 Uhr) weiter gegen Weften 
ſchreitend, Fam er an vielen Araber- Gräbern vorüber, bie Öfter 
mit Mauern ringsumfchloffen waren; in deren einer ſich ein paar 
eine Marmorfäulen mit Capitälchen zeigten, vie wol einft dem 
Klofter ald Ornamente gevient haben mochten. 

Es erweitert fih das Wadl Feiran an der Einmündung 
des Aleiat, durch welches der Seil el Aleiat, d. I. das Bluß« 
bett, oder vielmehr der temporäre Gießſtrom (f. ob. ©. 456) 
deſſelben herabfommt, von dee Dfegebel Serbal Nordwand; aber 
eben hier in der Mitte diefed Zufammentreffend erhebt fich ein 
Feiner Hügel, Meharret el Aleiat, ver vieleicht einft dem 
Feiran « See Hier den Ausgang verfperrte, bevor dieſer feinen 
Durchbruch gewann. So wenigftend erfchlen es dem antiquari« 
ſchen Reifenden 9), der weiter abwärts im Thalboben Feine Spur 
mehr von jenen Erdanſchwemmungen vorfand, bie Ihm zumal 
bis zum Ras el Nachele fo auffalleno geiwefen waren. 

Dies iſt der Hügel, mitten in jener Thalrundung ſich bis zu 
1008. erhebend, ver ebenfalls einen zerflörten Rlofterbau(Gererät 
el Kebir, d.1.dad große Hererat, der Karte, Mahhara over 
Maͤhharat, wol irrig, bei Seegen 3?) genannt) trägt. Links, 
unten am Hügel, d. i. an feiner Oftfeite, Im Thal, fah man die 
Trünmerblöde, Säulenftüde und Capitäle einer alten Kirche, aus 
wohl behauenem Sandftein erbaut, obwol kaum mehr in den Haupt« 
formen zu erkennen, und norbwärtd des Hügel® lehnte fih an 
ven Buß der Hohen Thalwände die alte, fon im zweiten Jahr- 
Hundert von Claudius Ptolemäus (f. ob. S. 85—86) und 
noch von Macrizi (Mitte des 15ten Jahrhunderts ſchon In 
Trümmern liegend, f. ob. S. 64) erwähnte, aber ſchon Im äten 
und Aten Jahrhundert zu Nilus, Eosmas und Antoninus 
Martyr Zeit genannte, nicht unbeveutende Stadt Faran (Pha« 
ran, f. 06. S. 14, 16, 33) In ihren Heutigen Ruinen des Wabt 
Felran an, melche einft der Sig eines chriſtlichen Biſchofs 
war, deſſen Stiftung, "wie fi aus Obigem ergibt, in ver Ans 


») Leyſius Mier. 1845. ”) Seepen, Schreiben ans Mochha, 
17. Rov. 1810, in Mon. Eorrefp._ Br. XXVIL ©. 69. 
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fielung einer Stadt wit Staptrath, criſtlicher Ge— 
meinde und Oratorium, älter fein mußte ald der Bau des 
Klofterd am Sinai, der erft zu Anfang bed 6ten Jahrhunderts 
ausgeführt wurde. Wol über hundert Steinhäufer dieſer 
alten Stadt Baran (PB. Belon >) nennt fie Anfang des 16ten 
Jahrhunderts Pharagou, ein großes Araberborf) werden gegens 
wärtig von den Arabern, die in Laubhütten daneben und zerfireut 
umher wohnen, nur ald Vorrathshäuſer zum Trocknen uns 
Aufberwahren ihrer Brüchte gebraucht. Aber auch dieſe Stabt, 
ſagt Lepfius>*), fah man bald, war nur an ver Stelle einer frü= 
bern Stadt erbaut. In den meiften Häufern, obwol meift aus 
Granitfteinen des Ortes errichtet, waren body zahlreich, wahre 
ſcheinlich durch Moslemen, verbaute Sandfleinblöde, Säulen 
Rüde, Architrave der zerflörten Kirchen und Kloftergebäube. Gie 
unterſchieden ſich fehr beflimme von den weit älteren, grabähn- 
lichen, aber forgfam aufgeführten Gteinhäufern, die theil® in den 
Nebenbergen, theild in dem benachbarten Wadi Alciat ſich erhalten 
hatten, und welche unftreitig ber chriftlichen Zeit angehörten, wäh« 
send die Stadt in ihrem jegigen Zuftande der arabifchen Zeit 
ihren legten Aufbau verdankte. — Unſtreitig ift es diefe Stab, 
die Macrizi noch eine Stadt Amaleks nennt, eine jüngere 
Anfievlung der Araber, wo man zwifchen ben zwei Bergen, zu 
feiner Zeit, eine Menge Höhlen voller Gerippe (aus ven 
chriſtlichen, aljo älteren Zeiten) finde. Heutzutage find hier Feine 
Gebeine gefunden worden. 

Der Hauptarm des Baches ging nordwärts nach ber Ebene 
und Stabtfeite hinüber, wo auch gegenwärtig bewohnte Hütten 
fanden; ein anderer Arm des Bades war nach der Kirche zu 
ſüdwärts und gegen die Mitte des Kloſterhügels hingeleitet, und 
ſchlang fich zwiſchen Blumen und Tarfabüſchen um defſſen Nord- 
fuß herum, ſich dann mit dem andern Arme wieder vereinend. 
Er rieſelte im von hier an ſteinigen, ſtark ausgewaſchenen Thale fort 
bis zur nordweſtwärts ſich wendenden Krümmung, el Hefjue 
genannt, wo noch einmal auf kurze Strecke fruchtbares Boden 
voll Pflanzen und Baumwuchs erſchelnt, dad Quellwaſſer 
aber in einer Felsſpalte verſchwindet und nicht wieder zum 
Verſchein for fommt. 


pp. za Belon du Mans, Observations l.c. Rd. Paris. 4. 1554. 
ävr. II. ch. LXL p. 126. 2°) 8. Lepfins, Reife 0.0.0. ©.17. 
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Nur bis Hieher reicht die Sruchtbarkeit des Want Feiran— 
Thales; ſchon im Wehen des Hererat-Belfen, auf dem das 
Beiran- Klofter in Ruinen liegt — fiher ſchon feit Macrizi's 
Zelt 35), da diefer die Stadt Bardn wol (im 3. 1445) nennt, aber 
in der Aufzählung der 86 chriſtlichen Klöfer fein Klofter in die⸗ 
fer Stadt anführt, obgleich er dad am Sinai befchreibt — fängt 
die allgemeine Spaͤrlichkeit des Bodens wieder an; feine Palmen- 
gruppe fteht hier mehr, nur wenig Tarfa, nur nievered Buſchwerk 
ſproßt noch hervor; das mild abfirömende Waſſer des Aleiat- 
GSießbachs mag vieleicht ſammt feinen Rollſteinen alle gute Erbe 
mit binweggefpült haben durch dad untere Wadi Beiran bis zum 
Meereöftrande. Doc geht dad Eleine Wafler noch in feiner Bach⸗ 
sinne eingefaßt fort bis zu bem genannten EI Heſſué, wo bie 
legte Palmgruppe und Planzung fteht. 

An der Süpdfeite des Hererat, bed Klofterhügels, der ſich 
quer vor das Wadi Feiran an feiner Weftfeite wie ein mäßig 
Hoher Riegeldamm vorfdiebt, haben fich einige Araberfamilien an⸗ 
geſiedelt; naͤmlich auf dem niedern Felsſattel, durch welchen 
dad Kloſter mit ver fünweftlichen Thalwand zuſammenhängt, und 
welcher das wildanſchwellende Wafler des von S. O. breit heran⸗ 
ziehenden Wadi Aleiat in ber Regenzeit nöthigt, in großen 
Bogen nordwärts um den Hügel herumzuſchweifen, che es wefle 
wärts in ver Bortfegung des unteren Beiran-Thales zum 
Meere ablaufen fann. Die Hütten jener Araber find daher auf 
dieſem nieveren Felsſattel gegen bie Gefahr einer Ueberſchwemmung 
ſicher geſtellt. 

Das eigentliche Wadi Feiran, ergibt ſich hieraus, if 
In geringer Breite, aber in einer Ausdehnung von el Bucb im 
Dften 618 zum Hererat- Klofterhügel im Welten, eine 
Strede von 2%, Stunde (von Bueb bis Nachel 1 Stunde, von 
Nadel bis Herarat 1%, St.) lang gezogen, zwiſchen zwei Berge 

. wänden in Nord und Süd und zwei felfigen Engpäffen in OR 
und Wet eingefchloflen, zu denen gegen Weft nur ein enger Ab⸗ 
Fluß der Wafler fattfinden ann. Jnnerhalb dieſes Raums find 
die hochanfteigenden Erdanſchwemmungen von jenem gelblichen, 
wergelreichen, thonartigen Nieverfchlag (06 identiſch mit Tafal, 
oder regenerirtes Geftein, nach Nuffegger, im Wadi el Sheikh, 


Rache Geſchichte der Eopten, v. 8. Wüftenfel. Göttingen 1845. 
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f. 06. ©. 648) ſehr charakteriſtiſch, die nur noch im Wadi el Sheilh 
analoge Bildungen zeigen. Aber bier in Wadi Feiran find fie 
mehr ald dort die Bedingung einer ausgezeichneteren Frucht⸗ 
barfeit, im Gegenfag der Kargheit ver übrigen Thäler der Halb» 
inſel. Allerdings ift der ſtets fließende Bach des Wadi 
Feiran, einer ver wenigen der Halbinfel (Rüppell lernte auf 
ihr nur noch drei permanent fliefende>©) Eennen, im Wadi 
Ain, Salafa und Hebrän, ſ. 06. ©. 273, 274, 486 u. f.), wele 
Ger ven Pflanzenwuch® ungemein beförvert, bier eine Quelle 
der Befruchtung, wie dies überall der Ball iſt, wo in den verenge 
ten Thalſchluchten der zufanımengebrängte Regenabfluß mehrerer 
Wadis etwa durch einen natürlichen Querdamm von Bor- 
phyrgängen, wie dies Rüppell hie und va beobachtet Hatte, 
unterbrochen wird, und fo etwa Strecken lang ein rieſelndes Bäche 
lein gebifbet wird, bis diefe wieder Im Sande verſchwindet, oder 
wo das In Eifternen aufgefammelte Regenwaſſer durch regelmäßige 
Vertheilung In Gräben und Eanälen den Gartenbeeten zugeleitet 
wird, mie In ven Kloftergärten am Sinai. Aber die einzige Quelle 
dieſer Befruchtung ſcheint er doch Hier nicht zu fein, fondern auch 
jener eigenthümliche Boden dazu beizutragen, der anderen 
Wadis (dem des el Sheikh auögenommen) zu fehlen fcheint, und 
den Lepſius mit vieler Wahrfgeinlichfeit ald Niederfchlag 
eined alten Seeſtandes im Wadi Felran anfehen möchte”). 
Die große Waſſerfülle aller im Wadi el Sheikh zufammenririnen- 
den Gebirgöwafler, die durch die enge Pforte des el Buch in 
diefen Beiran- See eintraten, als er nach unten noch durch den 
Gererat⸗ Fels geſchloſſen war, konnte ein ſolches ſtehendes Waſſer 
ſchon naͤhren; und als es feinen untern Damm durchbrach, war 
es der Niederſchlag, ver nun fortan deſſen paradieſiſche Frucht» 
barkeit inmitten einer ringsumgebenven Wüfte bedingte unb das 
Wadi Feiran zum älteften Culturfige der Halbinfel 
erhob. Sollte die geognoftifche- Prüfung der Bodenart biefe finn« 
reiche Gypotheſe, mie fie auch In fo vielen anbern Eulturthälern 
ver Erde, 3.8. in Kaſchmir u.a. O., ald Naturphänomen und 
Sage fich aufprängt, beftätigen, fo würde fie zwar ven fo cha- 
rakteriſtiſch veränderten Naturcharakter dieſes Thales gegen ven 
aller andern Sinaitiſchen Wadis einigermaßen aufflären, immer 


) S. Rüpyell, Reifen in Rublen ꝛc. &.190. 7 Lepfine, Netfe 
ã. a. O. ©. 15. 
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aber würde bie geſchloſſene Keſſelbildung nur in bie vorhifto- 
riſche Zeit zurüczuverlegen fein, well die Gefchichte Hiervon nichts 
weiß, und mit dem erften hiſtoriſchen Datum auch ſchon die Be— 
völferung des Wadi Beiran durch Amalekiter hervortritt. 

Wenn wir auch in der ſo eben beendigten Darſtellung den 
genaueſten und neueſten Beobachtungen unſers fo verehrten und 
freundlich mittheifennen Freundes folgen Fonnten, jo kaun uns 
dieß doch nicht Kindern, auch auf die der frühern Reiſenden, von 
denen oben noch nicht die Rede fein konnte, zurüdzugehen, und 
auf ihre noch zur Bervollftänvigung oder Beſtaͤtigung dienende 
Nachrichten kürzlich Rückſicht zu nehmen, ehe wir unferm lehrs 
reichften Führer auf diefem Gebiete auch in dad Geltenthal des 
Wadi Aleiat und zu deſſen Denkmalen folgen. 

Bon Niebupr wiffen wir fon, daß er, durch die Falſchheit 
feiner Führer irre geleitet, nur einen Fleinen Theil des Wadi Fei⸗ 
san zu fehen befam 3%), doch von biefem dieſelbe günftige Beſchrei⸗ 
bung gibt, die wir fo eben auf deſſen ganze Länge anzumenden im 
Stande waren. Gr bemerkt noch, daß fein Beruinenführer, der 
Schech, in dieſem Thale wohnte, und zwei Brauen hatte, von 
denen die eine bei ven Zelten des Lagers für die Heerden und die 
Dienerfchaft forgte; die andre aber ihre-Wohnung in einer andern 
Gegend hatte, und dort bie Aufficht über die Dattelgärten beforgte. 
Der Schech befuchte indeß feine Freunde, oder war auf der Wan⸗ 
derung nach Suez, ſchaffte durch Waarentransport dahin und nach 
Kabira, wie durch Wafferholen fich Verdienſt und Unterhalt; 
die Frau daheim Elagte Niebuhr, daß Ihr Dann ven größten 
Theil des Jahres auf Reifen fel, und nannte dabei Aegypten ſtets 
mit dem arabijchen Namen Rif (over Ryf, d. i. Saatland); 
eine Iehrreiche Angabe, die einem anfchaulichen Blick in das Leben 
der Bewohner des Wadi Selran, wie wol der meiften Beduinen 
der Halbinfel, geftattet. 

Ginige Maaßangaben des franzoͤſiſchen Reiſenden Goutelle 
haben wir in obigem fhon angeführt; E. Rüppelt 3%) Hielt bei 
feinem erften flüchtigen Beſuche (1817) des Wadi Feiran (er 
ſchreibt Biraan) die Ruinen am Weſtende für Schlöffer, welde 
zur Vertheidigung des Gingangd dienen follten, und als folde 
ſchlenen fie ihm menig Beachtung zu verdienen; nur fielen ihm in 


9) Mebuhr, Reife 1. S. 241. **) @. Rüppell, Sqhrelben, Lworno 
DIT e Qanhhenben des Brite, SH. Ve 
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ven Trümmern ver Stadt einige Säulen und Gapitäle in Sand» 
flein auf, die im fehlechtem Styl gearbeitet, mit Sternzeichen, Lilien 
und Kreuzen bezeichnet waren, die ihm auf Die Periode des fünften 
chriſtlichen Jahrhunderts hinzudeuten jchienen. Eine von gebrann- 
ten Backſteinen ausgeführte Gifkerne, El-Maheret ver Vedul⸗ 
nen, bie vieleicht auch einft ein Bad gewefen fein konnte, wurde 
von ihm noch befonvers erwähnt. Bel feinem zweiten Befuche®) 
1826 beftimmte er die aftronomifche Lage viefer Baulichkelten auf 
28° 41° 45° N.Br., und fagt, die Araber hätten fie ihm EI Wo⸗ 
hezet genannt. Damals bemerkte er noch an ber Thalwand des 
ſũdweſtlichen Gebirgs einige behauene Sandfleine, daraus female 
Grabflätten In einem ägyptifchen Bauſtyl, meiſt 3 nebeneinander, 
errichtet waren, aber ohne hieroglyphiſche Bezeichnungen. Das 
Oſtende des Wadi Feiran in der Gegend der Tarfa's, von denen 
Manna eingefanmelt wurde, hörte er Clharab nennen, was fo 
viel ald „die Muinen’ heißen follte, von den darin befinvlichen 
Mauerreften. 

Burckhardti's Beſuch vor jenem deutſchen Naturforfcher 
hatte, am Iegten Mai des Jahres 1816, ſchon Ichrreiche Ergebniffe 
über dieſes, damals fehr wenig beachtete Wadi gewonnen, das er 
unbedingt für das fhönfte Thal der ganzen Halbinfel erflärte (f. 
Erdk. XI. ©. 811), obwol er nicht in deſſen unbebingtes Lob 
einftimmen fonnte. Zwei Stunden lang, fagt er, iſt e8 eine un⸗ 
unterbrochne Reibe von Gärten und Dattelpflanzungen, faR in 
jeder derſelben mit einem Brunnen *), ver das Ganze bewäflert. 
Es ift auffallend, daß Burdhardt von feinem continuirlid 
fließenden Bade auch nur ein Wort fagt, fondern nur von 
Brunnen fpricht, obwol er doch felbft die Stelle in Macrizl's Be— 
ſchrelbung anführt, mo diefer fagt: an Faran fließe ein großer 
Bad} vorüber (f. ob. ©. 64); und den Wintergießftrom des 
Wadi Beiran fehr wohl fennt, ber aus dem Wabl el Sheikh 
Tommt, und fich ſüdwärts des Birket Faraun in ven Golf von 
Surz temporair ergießt *). Auch Seegen ſpricht nur von einer 
Quelle, die nach einem Lauf von 10 Minuten fid wieder im Saude 
verliere. Unter ven Palmen fichen Kleine Gütten, die Wehnnugen 
ver Tebna- Araber (ein Name, ver in ber deutſchen Lieberfegung 


”) @, Rüppell, Reife in Nubien n. |. w. 1829. Seite 263. 

*1) Burckhardt, Trav. p. 602; bei @efen. u. 937u.f.; geben im 
Mon. Gorrefp. Bd. AXVU. &. 09. *%) Burckhardt p. 617; 
bei Geſen. IE S. 976. J 
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ausgelaſſen iſt). Sie find ein Zweig der Dſchebalije, die dem 
Sauptftlamm der Towara-Beduinen ald Gärtner dienen, zumal 
dem Tribus der Szowaleha, die Hier die Eigner des Bodens 
find, dieſe Gegenden aber meiſt nur zur Zeit der Dattelernte bes 
ſuchen, und jenen ein Drittheil des Ertrags überlaffen. Dann 
aber zur Erntezelt iſt überall jenes Dattelfeft vol Befucher, das 
Thal vol Gaſtfrelheit, wovon ſchon an einem andern Orte die 
Rede war. Außer ben Datteln ift auch die Nebekfrucht des 
Sitterebaumd (Rhamnus lotus), zu Bfyfe, d. I. zu Mehl 
gerieben, und mit Buttermilch, eine Lieblingäfpeife der Araber. 
Diefe Tebna's, die eigentlichen Cultivatoren, Finnen nicht zu 
Wohlftande kommen, well fie immerfort Beſuch von Beduinen bes 
kommen, die fie gaftlich zu bewirthen haben. 

Den Hauptertrag geben Ihnen ihre Pflanzungen von Taback, 
ver bier fehr gut gedeiht und flarf ift; aber auch Hanf bauen fie, 
weil auch dieſer geraucht wird, um zu beraufgen (f. Erdk. X. 
©. 336 u. 337); ebenfalls einige Gemüfe, wie Gurken, Melo⸗ 
nen, Zwiebeln und Badendſhan (vie Eierpflanze, Solanım 
melongaena); Aepfel, Birnen und Aprifofen dagegen ſollen fid 
bier nach Burckhardt nicht in den Gärten finden, da biefe 
Obſtarten nur in ven höhern Regionen am Sinal gedeihen, mo 
einige 30 bie 40 Pflanzungen derfelben vorhanden fein follen. 

Tiſchendorf *) gibt hier auch Feigen, Mandeln, Granaten, 
Dliven und Orangen ald Fruchtertrag an. Der gerühmten Bruchte 
barkeit des Wapi Feiran ungeachtet, bemerft Burdhardt weis 
ter, ſei der Boden des Thales doch fo fleinicht, daß es unmöglich 
set, bier fo viel Korn zu gewinnen, ald dad Bedürfniß auch nur 
für den Meinften Araber« Tribus fordere. Gerfte und Weigen, 
die man allerdings baue, belohnten durch die ſparſame Ernte 
kaum die Mühe der Ausfaat. Auch Schimper *) flimmt da⸗ 


* mit überein, daß ver Anbau des Landes in diefem Wadi doch nur 


ſehr foärlicden Ertrag gebe, daß ihre Heerden fie vielmehr nähe 
zen müßten, zumal Ziegenheerven, und daß das Hauptverbienft 
der bortigen Araber im Transport ter Warren nach Aegypten 
beſtehe, den fie auf ihren Kameelen beforgen, welche in einem 
großen Diſtriete von mehrern Tagereifen, um ven Wadi umher⸗ 
ziehend, von ben Weibern und Töchtern auf bie Weide getrieben 
werben müßten. 
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Bel der geringen Breite des Thales, die Burckhardt nur 
auf 100 Schritt, zwiſchen hohen Bergwänden zu beiden Seiten, 
angibt, fei die Hige, in welcher dichte Datielmälber fich wohl beſin⸗ 
den, doch fehr drückend, und bei ſchlechtem Waller für ven Men- 
hen ungefund; die Tebna feien keineswegs ein fo robufter Men- 
ſchenſchlag wie ihre Nachbarn, und im Sommer herrſchten hier 
gefährliche Wieber; weshalb dann auch das Thal verlaffen zu 
werben pflege. Die mehrften Beiraner ziehen dann auf die benach⸗ 
barten Berghößen, und nur wenige hält die Sorge für Ihr Haus- 
weſen zurüd. 

Auch am Weſtende ver Dattelgärten fah Burkhardt, bei 
feiner Abreife aus dem Wadi nach Cairo, am 2ten Juni *) die 
Auinen der alten Stadt Baran auf beiden Bergfeiten des 
dort erweiterten Thale flehen, dem er hier eine Breite von nur 
einer Viertelſtunde giebt. Die Häufer, fagt er, .feien ganz aus 
Steinen erbaut, einige mit Cement verbunden, der gröhere Theil 
ſel nur locker übereinander gehäuft. Er zählte die Ruinen von 
etwa 200 Käufern (Lepfins fagt über 100). An der Nord- 
wand des Thales bemerkte er Feine Spuren von größeren Gebäu- 
den, wol aber an ver ſüdlichen Bergfeite ein weitläuftiges 
Gebäu, deſſen unterer Theil aus Stein, ber obere aus Erbe 
Gagſtein) aufgeführt und von Trümmern der Privatwohnungen 
umgeben fel; dies fcheint wol- bie von Lepfius genannte Ruine 
der Kirche zu fein.. Am Buß der ſüdlichen Bergwand bemerkte 
derſelbe Ueberreſte eines Eleinen Aquäductes, und auf, verſchiednen 
ver benachbarten Hügel Ruinen von Thürmen. Vermuthlich 
der Reit einer Warte auf dem nördlich gelegnen Tmära- Berge, 
die von einer Sage ihren befonvern Namen zu tragen ſcheint, nach 
Lepfſius Grfundigung, dem fie von unten ald ein einzeln Liegen« 
des Haus audfah. 

Drei DViertel- Stunden weiter abwärts im Thale bemerkte - 
Burdharbt viele Fleine Grotten in ben Bellen, zu beiden 
Seiten ganz roh eingehauen, ohne alle Regelmaͤßigkeit, ohne Sym« 
metrie; der größere Theil derſelben ſchien ihm von ver Natur ges 
bildet und fpäter durch Kunft erweitert. Ginige der größten, zu« 
naͤchſt der zerfldrten Stadt, dienten vermuthlich zu Wohnungen; 
andre waren offenbar Sepulcra; aber wenige berfelben groß genug, 
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um drei Leichen aufzunehmen, und nicht über 3 bis 4 Fuß hoc. 
In keiner verfelben fanden fih Spuren von Alterthümern. 

Eine Halbe Stunde fern von den legten Palmbäumen des 
Badi Beiran fah Burckhardt rechts am Wege auf der Berg- " 
feite die Ruinen einer Eleinen Stadt, oder eined Dorfs; das 
davor liegende Thal war jegt ganz de. Diefe waren beffer ge» 
baut al® die zuver genannte Stadt; fie enthielten ein fehr gutes 
Gebãu von behauenen Steinen mit zwei Stod, deren jedes fünf 
länglich vieredige Fenſter In der Front Hatte; das Dad 
war eingeftürzt. Der Styl in der Bauart des Ganzen hatte große 
Aehnlichkeit mit dem, welchen Burdhardt in ven Ruinen von 
Set. Simon, nördlih von Aleppo, ſah. Auch dort befinden 
ſich, fagt er, in ven darüber gelegenen Bergen Grabhöhlen wie 
bier. Die Dächer der Häufer fehienen ihm, eben fo wie die in 
den verfallnen Stäpten von Hauran, ganz von Stein geweien zu 
fein,- aber flach und nicht gewölbt. Burkhardt zählte hler an 
100 verfalne Häufer. Diefed große Gebäude ſcheint wol daſſelbe 
zu fein, das von Rüppell mit unter ven Schlöffern begrifſen, 
bei Lepfins das Klofter genannt iſt; doch haben Andere Bein 
fo volftändig noch vorhandenes zweiftddiges Gebäude genannt, 
noch daß ein Archltecturfigl wahrzunehmen wäre; von bloßen 
Trümmern iſt meiſt die Rede. 

Nur R. Lepflus Hat auch hier in feinem Tagebuche 46) ge⸗ 
nauere Beobachtungen niebergelegt, beren weitere Mittheilungen 
ſehr erwünfcht fein werden. Wir können nad) ihm nur anführen, 
daß er wirflih in Farans Ruinen noch Gäuferrefte antraf, vie 
einer wirklichen Stadt angehören mußten, und fi von andern 
Auinenreften weſentlich unterſchleden, obgleich auch fie Öfter erſt 
aus Bruchflücten weit älterer Bauten zufammengefegt waren. Noch 
fanden ihre fehr regelmäßig aufgeführten Mauern, 8 bis 10 Buß 
doch, mit Kammern von 15 Buß Länge und 7 bis 8 Buß Breite, 
mit Niſchen, Herden, eingefügten Säulenftüden und Gapitälen 
and Sanpftein, die wahrfcheinlich andern Häufern, oder dem Kir⸗ 
chenbau entnommen waren. Diefe Käufer waren aber nach ihm 
einſt mit Holzbalken belegt gewefen. Zumeilen zeigen ſich no 
große beveckte Räume. Die Klofterrwine fcheint der Biſchofs- 
fig geroefen zu fein; an einem Archittav befindet ſich zwiſchen 
zwei Kreuzen eine in griechiſchen Characteren In Stein einges 
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hauene Infehrift, die, wol aus ziemlich fpäter Zeit, ſchwierig zu 
Iefen war, aber doch copirt wurde. Auch vafielbe von Burck⸗ 
hart genannte zweiſtöͤkige Gebäude fah Lepſius am 
Oſchebel Imära gelegen, wo auch Gräberhäufer ſich zeigten. 
Xepfius fagt, ed beftche auß 5 parallelen Kammern von 15 Fuß 
Tlefe, und babe einen obern Stod. Ihm ſchien ed, daß dieſe Bau- 
tm, vie er auf feinem Rückwege aus dem Wadi Aleyat nach el 
Heſſueh ſah, In Beziehung zu deſſen Inferiptionen und Steine 
häufern flänben, die ſich dort bis zum Moie Saki hinaufziehen. 
in andre großes Haus mit 3 regelmäßigen Kammern, zwilchen 
sielen wohnlich zugerichteten Felshoͤhlen, bemerkte Lepfius noch 
auf feinem Wege an einer Bergede, als er das Wadi Egele 
verlieh, um ſich nordwärts zum Thale el Heffueh zu begeben. 

Burkhardt feheint jenes zweiftiddige Gebäude, dad er viel 
weiter von den letzten Palmen abrüdt, als die Zeichnung des 
‚Hererat el Kebir 08 auf Lepſius Spezialfarte vermuthen läßt, 
ebenfalls für ven Ueberreſt eines Kloſters zu halten, von deſſen 
Dafein und Beſtehen in Beiran noch Im 15ten Jahrhundert, in 
Urkunden die Rede fel, welche fi Im GSinat-Klofter noch heute 
befinden follen. Don einer Stadt Faran haben wir Claud. 
Ptolemäus ältefte und Macrizi's fpätefle Angaben aus bie- 
fer Zelt angeführt, in der aber das Klofter, wenn ein ſolches 
dort vorhanden geweſen, wie wir früher bemerkten, hochſt wahr- 
ſcheinlich zu des letzteren Zeit nicht: mehr Befland hatte, da er 
keines daſelbſt in feiner Klofterlifte erwähnt. 

Au von einem Bifhofsfige Faran's haben wir alle 
frühern Daten angeführt (f. 06. ©. 16, 33: denn «8 heißt: E. Theo- 
nas Dei miseratione Presbyter et Legatus sancti Montis Sina 
et eremi Rhaithu ac sanctissimae Ecelesiae de Pharan); 
aber von einem Klofter daſelbſt fehlt und (jene Ausfage bei 
Burckhardt audgenommen) jede ſpecielle Hiftoriiche Angabe. Indeß 
ſcheint, nad) dem Character der Zeit, nichts gegen das einftige 
Vorhandenſein eines ſolchen zu fprechen, vielmehr manches dafür; 
wie e8 denn ſchon Le Quien's Anſicht *7) war, daß ein früherer 
Sit de8-Episcopus zu Baran nad deſſen Verwüflung in das 
Klofter des Berges Sinai verlegt worden fei, wodurch deſſen 
Praepositus in den folgenden Iahrhunderten die Orbination erſt 





7) Mich. de Quien, Oriens Christianus. Op. posth. T. HE. 
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als Episcopus zu Theil werden Tonnte, die dem Convent ale 
ſolchem nicht gehörte. Denn gewiß fei ed, auß jenes „Iheonas” 
Unterfcrift von Jahr 536, daß dies damals im genannten Jahre 
ſchon bewerkſtelligt geweſen fein müſſe, woraus ſich ferner (bei 
einer Vereinigung beider Klöfter?) leichter erklären werde, warum 
„Photius“, noch vor Mitte des 6ten Jahrhunderts, ſich ſchon 
„Praesul Ecclesiae Pharan vel Montis Sinai‘ nannte, und alle 
gemach bei ber byzantiniſchen Begünftigung des Sinai«Kloflers 
die Didcefe Faran's (fammt dem dortigen Klofter?) in ven Hins 
tergrund treten mußte; ja fogar ganz in Vergefienheit ges 
rieth (f. ob. ©. 28 u. f.). Sehr wahrſcheinlich daß ſelbſt auf dieſe 
sänzlie Auslöfchung der Ecclesia Faran ber Gtreit 
ihres Episcopus mit ber fiegreichern orientalifchen Kirche vom 
größten Einfluß war: denn Im Tten Jahrhundert iſt „„Theodorus 
Kpiscopus Pharan befannt, als der Repräfentant und ver Haupt⸗ 
fprecher feiner Gegenpartei, In den dogmatiſchen, monotheletis 
ſchen Streitigkeiten ), wegen welcher er ald einer ber ärg⸗ 
ſten Keger, in dem Iateranifchen Concil zu Rom 649, und vem 
fechften deumeniſchen zu Gonftantinopel 680, endlich proferibirt #9) 
und feine Lehre verdammt wurde; nach ihm führt die Kirchenges 
ſchichte In den naͤchſten Jahrhunderten einen Episcopus Eccle- 
siae Pharan wieder auf. Vom Tten bis zum 15ten Jahrhundert 
ſchweigt alfo vie Gedichte gänzlich von einem hriftlihen Faran; 
es ift zu bevauern, daß Burckhardt bie urkundliche Angabe aus 
diefer Iegtern Zeit im SinaisKlofter nicht genauer nachgefehen Hat. 
Die Grabflätten der heutigen arabifchen Bewohner ded Wadi eis 
ran fcheinen felbft einen Beweis abzugeben, daß fie erft in ſpä⸗ 
terer Zeit die Befigergreifer- dieſes fo lange Zeit hriflih 
gebliebenen Thalgebietes geworben find, wenigftend nach dem, was 
Burdhardt darüber bemerkt. Ihre Toten begraben fie, wie 
Died. Doch fonft an anbern ihrer durch das höchſte Alterthum ber 
Vorfahren getweihten Stätten geſchieht, nicht in dem Wadi Fei⸗ 
tan, wo fo viele Grabhöhlen dazu vorhanden wären, fonbern 
außerhalb aller Ruinen in das Thal des Sanctuars ihres 
Sheikh Abu Taleb (f. ob. ©. 699, 700). Dort iſt kein Bad, 
aber im Winter uͤberſchwemmt bad Thal dusch den Zufammenfluß 





) U. Reander, Allgem. Geſch. ver chriflien Meligion umb Kirche, 
2b. IIL 1834. ©. 364-394. *%) Le Quien, Oriens Christ. 
L c. p. 753; Roͤdiger, in Rot. 52 zu Wellſted II. ©. 53. 
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aus fo vielen Wadi's, und läuft ven da ab durch den Wadi Felran 
zum Meere. Die vielen Menfchengerippe, deren Macrizi in 
den Höhlen der beiden Berge zur Seite ver Stadt Faran aud- 
drüdfich erwähnt (f. 0b. ©. 64), find alfo wol hoöͤchſt wahrſchein⸗ 
lich feine Muhamedaner, fondern die Ueberrefte von den Todten 
ver älteren griftlichen Stadt geweſen. Und wirklich beftätigte 
ed die Ausfage arabifcher Führer an R. Lepſius 0), daß bei 
dem Hererät Feiran in der Erde Höhlen fi finden, in denen 
man heute noch Gebeine der Nazaräer (alfo Chriſten) finde. 

Daß Burkhardt unter feinem zmeiftddigen, großen, fimfe 
fenftrigen Gebäude faum etwas anderes (ungeachtet ber verſchledentn 
Terrainbeſchreibung) verftehen Tann, als eben die von Andern ges 
nannte Ruine des Klofters auf der Anhöhe, ergibt fich- aus der 
Bortfegung ſeines Weges gegen Weft, mo er, am 2ten Juni, nad 
feinem Abmarfch von Felran eine Stunde ritt, bis er bei 
einigen Dattelpalmen Hoffeye (auf Seegen ſchon nannte 1809 
Hier ein Höffueh) 51) genannt %), ſtille hielt, wo mehrere ara- 

biſche Hütten find, und wo e8 gutes Waffer giebt. Dies kann 
teine andre Stelle als die von Lepſius genannte el Heſſueh 
fein, wo nad) ihm ver fehon mäßig gemordne Bad) in einer Beld- 
fpalte verfhwindet. Hler war eb, wo Bärdhardt zur Erholung 
feiner Gefundhelt einen Tag verweilte, und dann feinen Cairoweg 
duch den Wadi el Mokatteb weiter verfolgte, von dem welter 
unten die Rede fein wird. Diefelbe Gegend iſt es, bie ven Wan 
derern, vom Nordweſt her aud dem Wadi Mokatteb kommend, 
die erfte liebllche Erquickung darbletet, von ver aus dann bald 
der reichere Balmengrund des Belran« Thales mit feinen Waſſern, 
Schattm und Brüchten erzeicyt wird, ver auch von Lord Lind« 
fay fehr übereinftimmenn mit den frühern Angaben gefchilvert 
5). Er nennt au) den Tieblichen über Kiefel riefelnden Bach, 
und das Pittoredfe des dattelreichen Wadi, der vom angrenjen= 
den nadten Gebirg des Serbäl prachtvoll überragt wird. 

Es bleibt uns noch zulegt die nähere Ginfiht in das Wadi 
Aleiat (Alelyat) übrig, weldes die Hauptvergweigung 
des Wadi Feiran gegen Süden bis zum Moidfuße des Ser- 
bal bildet, von deſſen Höhen abwärts wir ſchon mit Burck⸗ 





” ®, Lepfins, & a Mer. 1845. *) Seepen, in Mon. Gorrefp. 
I XXVIL ©. %. *) Burckhardt. Tran p- 618; 5. Gefen. 
IL S. 976. 8 Lord Lady. Letters, Vol, I. p. 275—282. 
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hardt, auf feinem Rüdwege von veflen Gipfelerfteigung, am 1ſten 
Juni, daflelbe, jedoch amı fpäten Abend nur flüchtig, durchwandert 
(f. 06. ©. 700) find. Es verdiente wol, wie ſich aus Lepfius 
wiederholten Befuchen ergiebt, genauer burchforfcht zu werben. 

Zwiſchen den Bergen Debbe in Oft, und Mad im Weſt, 
Öffnet ſich aus der Erweiterung, in welcher die Ruinen ver Stadt 
Baran liegen, gegen Süden das anfänglich ziemlich breite Thal 
Aleiat, das aber bald in ſüdöſtlicher Biegung zur engen Berg« 
ſchlucht wird, die fi in zweiffündiger Länge bis zum Nordfuß 
des fteil abfallenden hohen Serbäl hinzieht. 

Noch am Abend des 28ften März wanderte R. Lepfius st) 
in demſelben die erfte Stunde entlang aufwärts bis zum Brun« 
nen, Moie Sati, d.i. Waffer Safi genannt, bis wohin die 
Süvoftrigtung (in 330°) geht; von da an aber beginnt mit der 
directen Wendung gegen Süd vefien obere Thalſchlucht, die 
Sottur heißt, in welcher ver Weg zu der Gebirgäfluft Abu 
Hammät führt, die zwifchen der 3ten und 4ten hohen Serbäl« 
Spige zu ver letzteren emporfleigt. Diefer zur Rechten, d. i. gegen 
Wer, erhebt fi die Ste Spige; zur Linken, d. i. gegen Of, 
nämlich der Iten, fleigen aber die zweite und erfte Spitze auf, 
durch deren zwifchenliegenve Schlucht zwei Tage vorher der 
Höchfte dieſer Kegel, nämlich die zweite Spitze, erfliegen ward; 
dieſelbe die auch Burckhardt und Rüppell erreichten, die diefer 
su 6,342 Buß Var. Meereshöhe maß, diefelbe welche jener mit fo 
vielen Sinaltifchen Infchriftblöden umgeben fand. Das Thal 
ſtößt unmittelbar an diefe Bergzüge an, die ſich in allen Ihren 
geſonderten Gipfeln hier auf dad großartigfte emporheben; je wei« 
ter man voranfchritt, defto höher und höher entfaltete fich im Hin⸗ 
tergrunde des Thales die Majeſtät ver fünf erhabenften” Gi— 
pfeL Bis zum Brunnen, der an ber linfen Seite ded Thalge⸗ 
Hänges in deſſen ſtumpfer Krümmung unter Palmen und Nebek⸗ 
bäumen liegt, von wo fi der Wadi gegen Süd wendet, waren 
die Seitenwände des Thals mit alten Grabftätten, Wohnun«- 
gen und Sinaitifhen Infchriften überfült. Am Brunnen 
ſelbſt zeigte ſich der glorreichſte Anblick des Serbäl, der ſchönſte 
und erhabenſte nicht nur dieſes Gebirgs, ſondern irgend eines auf 
der ganzen Halbinſel. Die Spitzen glühten noch in der letzten 
Sonnenpracht, ber ganze Berg brannte wie im Feuer. Man 





“) R. Lepfins, Tagebuch, Mſer. 1845; deſſen Reife ©, 18. 
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konnte auf dieſem Wege bls an den Berg berangehen, ver ſich 
ſteil mit allen fünf Spigen ohne alle Zwiſchenhügel erhebt. 
Diefer Weg, der einzige nach Ausſage 55) ver Araber, ver hinauf 
führte, Heißt ver „Derb Serbäl’; er würde nad obigem zum 
Aten Gipfel Hinaufführen; dieſen hat aber noch Fein Wanderer er⸗ 

» fliegen, was doch zur vollſtändigern Kenntniß, durch Reifende der 
nachſten Zeit, ſehr wünſchenswerth erfcheint. 

Bon hier, fagt Lepfins, der hier den Berg des Geſedes 
gefunden zu haben glaubte, ftieg Moſe venfelben (ven Serbaͤl) 
hinauf; Hier wurde dem im Thale in ven Steinhütten wohnenven 
Bolke das Gehege gemacht, daß ed nicht an ben Berg heranging 
and hinauf mit feinen Heerden. Das Thal if vol Sejal (Aca⸗ 
ete, f. 06. ©. 335 u. f.) und Nebek; wo zur Linken die meiften 
‚Hütten, da find auch die meiften Infchriften; kein Belsblod iR 
felt jenen Jahrtauſenden verrüdt: denn vie Infchriften Tiegen zum 

"großen Thelle in dem trocknen Bette des temporairen Waſſerlaufes. 
‚Hütten und Inſchriften ſcheinen zuſammen zu gehören. 

Am folgenden. Morgen, ben 29ften März, wurde ber Veſuch 
deſſelben Wadi Aleiat in feinem untern Theile wiederholt; ſchon 
nach ber erſten DViertelftunde erreicht man zur Linken bed Thales 
einige große Felſen, an denen bie Steinhäufer aus bunfelm 
Urgebirgöften beginnen, die dann thalauf zur Seite einzeln binter- 
einander folgen. Die Stelle Heißt Sich el Udhar, fie liegt an 
der Weftwand des Dſchebel Debbe; Ihr gegenüber bringt eine 
Heine Thalſchlucht Wadl Nachele in vie Bergwände zwiſchen 
Digebel Maa und Dſchebel Kasr (d. h. Berg der Hän- 
fer) ein, welcher letztere wahrſcheinlich von jenen Vanten ven 
Namen erhielt. Durch diefe Schlucht des kurzen Nachele auf- 
wãrts, fält der Blick auf bie dort nledern Worhöhen des Ser⸗ 
bal, welche Egele beißen, die durch bie nordwärts ziehende 
Schlucht des Wadi Egele 6) vom Dſchebel Kasr gefchle- 
den find. 

Die Häufer am Sich el Udhar find nur ganz Meine, nie 
drige Kammern, wie Gräbergrüfte, etwa 8 Buß lang und 2 bis 
drittehalb Buß breit, fo weit als man eben Gteinplatten zu ihrer 
Vedachung vorfand. Die Steine find roh über einander gefeht, 
nicht wie bie forgfältigern Bauten der Stadt Faran. Man 





*) Lepfius, Relfe a. a. D. ©. 19. **) f. Spezialfarte der Klo⸗ 
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würde fie, da ſie nicht zum Stehen hoch genug find, fonbern nur 
zum Sitzen, eher für Gräber halten können, aber nie werden jeht 
wenigftens Gebeine darin gefunden; auch finden ſich daran Feine 
Inſchriften. Viele folder Steinkammern folen fi, nad dem 
Beduinenführer, auch am gegenäberliegenben Dſchebel Mad finden; 
In andern Bergen kannte er Feine vergleichen. Sollten es Gräber 
der Stabtbewohner des benachbarten Baran fein, fo hätte man 
die Gebeine oder Särge herausgenommen, von beiden’ würden 
aber doch wol noch Spuren übrig geblieben fein; nur Schattenfige 
oder Lagerftätten feinen es geweſen zu fein. 

Weiterhin im Thale werben die Stein- Kammern größer, fo 
daß bei ihnen wol nicht mehr an Gräber zu denken ift; dennoch 
bleibt ihre Beftimmung fehr räthfelgaft. Lepſtus hat von meh- 
zern Abriffe genommen. Einer verfelben zeigt zwei Steinfammern 
neben einander, von denen bie eine völlig verfchloffen, und auch 
nach oben mit einer Ouerplatte ganz zugebedt war. Als man 
diefe aufhob, war die ganze Kammer, ein paar Steine, die am 
Boden lagen, ausgenommen, völlig leer. Niemand hatte dieſe je 
wieber betreten, nachdem fie einmal verlaffen worden, denn ver 
Dedftein wie alle 4 Wände waren noch unberührt. — Bon Hier 
an folgten noch einige 20 ähnliche Steinhäufer. 

Andre Hatten zwei offne Eingänge zu ven Kammern, und eine 
dritte Oeffnung zu ber man nur von oben hinein konnte; andre 
waren überbaut durch eine Höher auffleigende Mauer zu einem 


"zweiten Gemach, das, wie die andern, hoͤchſtens nur zu einem 


fchattigen Fühlen Sige, ober zur Schlaflammer dienen konnte. 
So ging die Reihe dieſer ſeltſamen Anlagen fort 618 zum Brun« 
nen, dem Mote Saft, von dem fich, wie gefagt, ber ganze Ben- 
tedactylos des Serbäl Überfchauen laͤßt. Auch da fleigen dieſe 
Bauten noch weiter die Berganhöhe hinan In unbefannte Kerne. 
Die Sinaitifgen Infchriften, an welchen zugleich diefe ganze 
Thalſtrecke überreich fich zeigte, liegen dagegen nur unten im 
Thale neben dem Waffer, am Wege, an dem Derb Gerbäl, 
aber auch noch in dem oberen Thale über ven Brunnen hinauf, im 
Sottur. Ueberall find fie in die harte Krufle des Steind ver 
großen Granitblöde kaum vertieft, etwa mit Spitzhammern, eine 
gehauen, und nur durch bie lichtere Farbe erkennbar, auf 
der (mehr oxydirten, oder durch Richenengeflecht) bunfleren Ober⸗ 
fläche, oft ſehr ſcharf und deutlich erhalten. Da fie ganz Ipmtifch 
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nu denen des Wadi Mofatteb zu fein feinen, wo ihre Anzahl 
noch größer, wird, fo weifen wir bier fürd erfie auf jenes fo ge- 
nannte Thal der Infchriften him. 


Anmerlung. Ueber den Serbal als Berg beidniſchen 
Gotteedienſtes, und über die Lage von Raphidim an 
feinem Buße. 


Noch ſcheinen une weder bie localen, noch bie antiquarifgen 
Borfpungen, fo ungemeine Fortſchritie ſie auch in ben Ießten paar 
Zaprzebenden gemacht haben, hinreichend auf dem finaitifchen Halb- 
infelgebiete durchgeführt zu fein, um zu entſcheidenden Refultaten und 
abſoluten Urtpeilen über die Hergänge der moſaiſchen Zeiten unb zu 
pofitiven Nach weiſungen über diefelben zu führen. 

Eben der bedeutende Fortſchritt der Beobachtung erſt feit ein 
paar Jahrzehenden, gegen bie frühere fa grenzenloſe 
Unwiffenpeit auf dieſem Gebiete, läßt uns, ba wir nur in 
dem allererfien Stadium der Elementarfenntniß deffels 
den ſtehen, mit Gewißpeit vorausfehen, daß eine fortgefete For⸗ 
ſchung von noch einigen Jahrzehenden uns auf einen weit höhern 
Standpunct der Betrachtung jener großen Bergangenpeit führen muß. 
Denn alle Theile der noch fo finnreih angebahnten Wege der dor ⸗ 
ſchung find doch noch im Höcften Grade Tüdenvoll und ſchwankend. 
Sehen wir anf Ortsbeftimmung, wie auf Wegebahnung, fo And es nur 
ein paar Puncte, ober ein paar Linien und Richtungen, immer dieſel ⸗ 
ben mit wenigen Abweichungen, welche immer wieder zur Rennung 
und etwaigen Beleuchtung gelangen, während bie mnenbli größere 
Zapl ver Zwiſchenpuncte und Kreug- und Duer-Richtungen no im ⸗ 
mer im geheimnißvollſten Dunkel Liegt. Che nicht eine nur einiger 
maßen berihtigte Aufnahme der Halbinfel eine lehrreichere, die Lo⸗ 
ealitäten erſchoͤpfender barflelende Karte, als bie bisherige, möglig 
macht; ehe nicht wiffenfgaftlige Expeditionen ber verfhiebenflen Art 
und von längerem Aufenthalte bie immer nur flüchtigen Durchfläge von 
wenigen Stunden, felten von Tagen, fammt ipren durch momentanen 
Augenſchein und daran gefnäpften Hppothefen, durch lange bewährte 
Beobachtung und Fritif geprüfte Realitäten berichtigen Können, be= 
fätigen oder widerlegen, laͤßt fih nit einmal die Gegenwart in 
ihren weſentlichen Erſcheinungen begreifen, geſchweige denn die fo 
entfernte, in jeder Dinſicht andere und fo großartige Bergangenpeit, 
aus ber die vielen Hunderte von ſchriftlichen Denkmalen noch wigt 
einmal entziffert find. 

Bon biefem Standpunkte aus, der uns noch fo viele Lüden und 
Sqwankungen aufdeckt, Tönnen wir uns daher noch gu Feiner be⸗ 
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ſtimmien Anſicht bekennen, bevor nicht alle die wefentlichften Bedin⸗ 
gungen Marer vor Augen Liegen als bisher, denen erft eine Innere 
Entfcheidung, 3. B. aud über ben Geſehesberg, fei er am Sinai oder 
am Serbal, als einer poſitiven Thatſache folgen kann. 

Fehlt doch noch Bieles, ehe die Gruppe des Sinai an ihrer Süd 
feite fommt dem Wadi Sebaije und andere Theile genauer erforſcht 
iſt; iſt doch vom mächtigen Serbal erſt ein einziger Gipfel erfiegen, 
der vom antiquariſch fo merkwürdigen, monumentenreihen Aleiate 
Thale doch nur der entferntefte, hinterfte und unſcheinbarſte iſt, wähe 
send noch Niemand nicht einmal den Derb Serbal ſelbſt bis zu ſei⸗ 
nem Ende verfolgt, und die am majeſtätiſchſten gegen jenes Thal 
hervortretenden andern Gipfel beftiegen, aud bie andern umliegen« 
den Tpäler durchforſcht hat, wozu Lepfius den ehrenweripen Anfang 
machte. Auch find in den Umgebungen des Wadi Feiran und Dſche⸗ 
bei Serbal erſt die Anfänge der Unterfuhungen gemacht, wie in ber 
Eentralgruppe des Dſchebel Mufa, denn was außer ben beiretenen 
Begen der Bebuinen Tag, wurde ignorirt; noch Niemand hat die al« 
ten Eulturumgebungen der Klofterfiellen von Deir Barabra, Deir 
Sikel ji (Sigidye), el Bereia, Deir Antus und andere näher 
ſtudirt. Die Directionen des Volles Israel auf feinem großen Durch» 
zuge laſſen fi höchſtens nur in ben drei bis vier Tagemärfchen oder 
Stationen mit einiger Sicherheit nachweiſen, vielleicht bis zum Ser⸗ 
bal oder zum Sinai; aber wie vom Berge des Gefehes weiter, da 
iR noch das Meifte Terra incognita und faft Alles Hppoihefe. Und 
wie verhält fi die mofaifhe Zeit am Sinai zu ber gleichzeitigen 
agpptiſchen am Sarbat el Epadem? 

Wären wir felbft im Lande gewefen, fo würden wir dur bie 
Großartigfeit der Eindrüde wol auch zu vorperrfhenden Heberzeu- 
gungen gelangt fein; dieſes Glück wurde und nicht zu Theil; aus 
der Berne aber wägen wir nur für jegt noch über biefen Gegenfand 
das Für und Wider ab, indem wir Bericht geben über bie verſchie⸗ 
denen Anfihten der Entdeder und Meifter. Bielleicht daß es ung, 
nad dem was wir in Obigem an einzelnen localen Yuncten 
und Berpältniffen ſchon geprüft und feſtgeſtellt zu haben glan« 
den, au noch in Folg endem, durch gleihes Berfahren, on man. 
chen andern Localitäten gelingen Tönnte, bie Staffel ber größt- 
möglihken ber piftorifhen Wahrſcheinlichkeit, in Bezie- 
bang auf jene großartigen Berhältniffe der Bergangenpeit, zu errin- 
gen. Ste find es, welche ben unmittelbaren Nachfolgern, dem 
Bolte am Jordan, in ganz andern als bios den Iocalen, nämlich den 
erhabenften, religiöſen Beziefungen auf ihr ewiges Heil vor ihre 
Seele treten follten, weshalb bie vorübergependen terreſttiſchen Be- 
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ziehungen nur fo eben angedeutet zu werben brauchten, um bie kur⸗ 
gen Zeitmomente nur einigermaßen an die Localverhältniffe 
ipres Durchzuges zu Inüpfen, auf die offenbar in ihren Specialitäten 
fein zu großes Gewicht gelegt warb, ba Jehovah nidt am Gi- 
nat in der Wüfte zurüdblieb, fondern mit feinem Bolte 
Jsrael nach Eanaan und auf Zion einwanderte. Deshalb 
iſt auch der Blid Joraels durch alle Folgezeit, obwol auf das Ge⸗ 
fe gerichtet, doch nicht auf ben Geſetzesberg zurückgewendet 
und an ihn gefeſſelt; denn an dem einzelnen Berge haftet die erha⸗ 
bene Begebenpeit nit, und fehr wahr fagt Lord Lindfay‘’): Ale 
Berge umher hörten ben Donner und alle zitterten mit, und hörten 
die leiſeſte Sprache: der Herr, Heilig, gerecht, gut von Ewigkeit; ober 
die innere Stimme: du ſollſt Gott deinem Herrn dienen von ganzem 
Herzen u. f. 1m. — Au iſt der einzelne Berg Sinai niemals, glei 
Heiligtpüämern bei andern Bölfern, ein Gegenfand ihrer Bereh- 
zung ober ihrer Wallfahrten geworben; baper eben feine heutige 
Identificirung fo großen Schwierigkeiten unterworfen bleibt. Als fol- 
er tritt er erft in den chriſtlichen Mönchszeiten, und opne daß wir 
den vorhergehenden Faden ber Tradition irgend wie nachweifen 
Hönnten, hervor, weshalb wir deren Berhältniffe auch in Obigem um- 
ſtandlich beleuchten mußten, während wir eben fo wenig wie das Bolt 
Israel dafürhalten, einen zu großen Werth auf bie Beſtimmung des 
Geſebberges ſelbſt Iegen zu müflen, fel es Sinai oder Serbal, 
da an beiden auch gleich Großes möglich war, infofern natürlige uud 
traditionelle Größen und Umſtaͤnde beiverfeitig gewichtige Gründe für 
jede der Annapmen darbieten. Was für die Localität des Sinai als 
Mofterberg ſprach, ift oben angezeigt, was fih für ben Serbal fa- 
gen Läßt, darauf haben wir nur nah Lepſius berebter Angabe kurz 
biuzumelfen; benn die Gründe für feine Annahme, vie aus dem Sti- 
merar des Jsraelitenzugs, vor und nad der Seſetzgebung am Gi- 
mal, und aus ben Bölferverhältniffen ber früheften Zeit hervorgeden 
follen, Tönnten für uns doch nur erft fpäter, bei fortgefeßten Local- 
unterſuchungen der nörbligern Reiferouten der Halbinfel, ipre voll- 
fändige Erörterung finden. 

Die Gleichgaltigkeit der Bölfer der fpätern Zeit bis in bie neuern 
Zaprpunderte gegen den Serbal ſteht allerdings im fchärften Be- 
genfape mit der Theilnahme an ihm im ben allerfrüpeflen Zeiten, wer 
nigſtens denjenigen, aus denen die vielen Dentmale auf und an ihm, 
wie ein Echo verfipollener Jahrtauſende, bis zu uns herübertönen. 
Aber welche Zeiten follen es fein, benen diefe angehören? mofaifche, 


37) Lord Lindsay, Lett. I. p. 302. 
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qhriſtliche, muhamedaniſche oder noch frühere heidniſche aus ber frü- 
heſten Anfedlung der Söpne Amalels, Midians oder gar der Phi⸗ 
liſtaäer? Auch für dieſe lehteren Haben fi Gründe auffinden Taffen, 
die in dem Ramen Serbal felbft und in den Spuren feiner frü« 
hern Heiligkeit befonders von 8. Higig’*) hervorgehoben find. 

Auf philiſtäiſchem Boden, ber von der pelufiſchen Rilmün- 
dung über den Serbonis-See nad Rpinocorura, Gaza u. f. w. (ſ. o. 
©. 137—147) reichte, alfo das nordweftliche Grenzland der Sinat-Halb« 
inſel freifte, wohin ſchon in uräftefter Zeit die Philiſt im und Caph⸗ 
thor im eingewandert waren (1.8. M. 10, 14), und wo fie ſchon in 
alteſter hiſtoriſcher Zeit zu mächtig erſchienen, als daß beim Auszug des 
Boltes Jorael aus Aegypten, daſſelbe, unter Mofes Anführung, hätte die 
Straße dur ihr Land nehmen können (2. B. Mof. 13, 17) *), was 
ren peidnifche Böttereufte im Gebrauch, die dem oflaflatifchen, zumal 
dem indiſchen polytheiſtiſhen Götterfpfleme angehörten, 
obwol fie unter abweichenden Ramen vereprt wurden, in deren bia- 
lectologiſchen Umlauten ſich jedoch noch die ſanskritiſchen Urna— 
men, wie in ihren Culten die Ideen, die ihnen als Incarnationen 
zum Grunde lagen, nachweiſen laſſen ſollen. Dies hat der genannte 
Gelehrte unter anderem auch verſucht in dem ppiliſtäiſchen Böhen- 
namen Marnas, in welchem er den befannten Sanskritnamen Ba- 
una nadhmweifet, die Aphrodite Urania, wol bie indiſche Darga 
begeichnend, und in ihres Gemahls Siva (Giva) Namen, der au 
im Sanskrit Häufig Garva, Harava (von Gara, d. i. Pfeil) Heißt, 
welches in weibliher Borm Cara vani lauten und bem Serbonis 
(Lacus Serbonis, f. ob. S. 139) vollkommen entfprechen würbe, wo 
ifre Bereprung Rattfinden mochte. Carvar würde die männ- 
liche Form, und das r am Ende häufig in 1 übergehend, Serbal 
der enifpregende Name dieſes Gottes fein, derfelben Incarnation 
angehörend, dem als Berggott (gleih Siva auf dem Himalaya, wie 
dem Deus Carmelus der Earmel-Berg, geweiht war," nah Tacit. 
Hist. II. 78 und- Sueton. im Vespas. o. 5), auch ber im Süden ſich 
fo majefätifch erhebende Berg feines Namens fein vereprter Götter⸗ 
ſib fein Fonnte, Dem Garda und Garvar, „ber Pfeilgeftal« 
tete’. begeinend, vom Attribut des Siva, dem Dreizad, 
Triful, mit nad oben emporgeftellter Spide, würbe ſelbſt ber 
ſcharf zugeſpitzte, fo ausgezeichnete fünfgadige Grat des 
Serbal⸗Berges gut entſprechen. 





32%) g. Hipig, Urgefichte und Mythologie ber Philifäer. Leipzig, 
1845. Ueber CivasDienft bei gnliniern, ©. 254 — 263. 
) €. v. Lengerfe, Kenaan, I. ©. 196. 
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Der Rame Serbal, der feiner erſten Sylbe nach fonf Feine 
anbere einpeimifhe Etymologie geftattete, würde hiernach ale fehr 
antiter gepeiligter Götterberg jener Halbinfel gereptfertigt er- 
feinen, wenn fi ergäbe, daß Ppilikärr-Eultus au einft dort Hätte 
Rattfinden können. 

Obwol die befannte Geſchichte Hiervon nichts pinterlaffen Hat, 
fo fehlt es doch nicht, fagt Higig, an Angaben, daß bie Ppiliftäer, 
das pelasgifhe Völkergeſchlecht, einſt nicht blos die Sige der 
veträifgen Halbinfel an der Norb- und Rordweſtküſte, von 
Joppe bis Gerar und Berfaba zu König Abimelechs und Abrapams 
Zeit, alfo aud ziemlich tief Tandein (1.8. Mof. 20, 2; 21, 32; 
26,8 u.a. m.), am europäifhen Mittelmeere einnafmen, fon- 
bern als geübtes Schiffer» und Handelsvolk, glei den Phö— 
niciern, auch an ber Küfe des rotpen Meeres, am arabifden 
Golf, ſich feſtgeſeht Hatten, wo fie felbft (nad Nonnus, Dionys. 
21, 304 f.; 36, 420; 39, 8 f.) al Beherrſcher des erythräiſchen 
Meeres, unter dem Namen Rhadamanen von Minos aus Ereta 
vertrieben (vergl. Erdt. XIL. ©. 277— 278, 294, 867 u. a), bort 
umperfgwärmten, und dem Dionpfos für feinen indiſchen 
Beldgug Schiffe bauten und bemannten ). Bei einer fo 
weiten Ausdehnung von Meer zu Meer in älteften Zeiten, konnit 
ihnen der erhabne, prachtvolle, die näͤchſten Stapelpläße überragende 
Serbal, ber nah Lord Lindſay's Ausbrud °') „ſich wie ein 
König über das Bolt niedriger Hügel erhebt,” wenn fie 
von den nörbligen Ebenen gegen den Güben vorbrangen, am 
nächfen Berbindungswege zu den reihen Ländern und Gefladen bes 
Orients nicht unbelannt bleiben, und nad iprem ſonſtigen Uniernch- 
mungsgeift und Verkehr feine es undenkbar, daß fie nicht glei 
andern dortigen Völkerſchaften (2.8. d. Könige 16,6, und oben ©. 
348—431) fi beſtrebt hätten, Theil zu nehmen an dem arabifch - in- 
diſchen Handel. So mochte in ber nädfen Nähe des bequemfien 
Hafens (von Tor) und der fhönften wafferreihftien Dafe (Babi 
Feiran) ihnen, bie nicht wie die Jsraeliten dort mit ihren Deerden 
verweilten, fondern nur mit belaſteten Karawauen, glei Gerchäern 
und Mindern, das Land auf dem bequemflen, von der Natur ſelbſi 
gewiefenen Landwege zu durchziehen hatten, bie majeftätifhe aus wei« 
ter Berne ſchon fihtbare Höhe des Serbal, ſchon längfl das Signal 
glädlih beginnender, oder glüdtih beendigter Unternefmungen in 
weite Sernen, ein Sig fhügender Götter und ein Wall- 


»*) Dr. $. C. Movers, Die Phönizier. I, Dh. 1841. ©. 29-30, 36; 
vergl. 5. Hipig a. a. D. °') Lord Lindsay, Letters I. p. 274. 
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faprtsberg von der Sand» wie von ber Wafferfeite geworden fein, 
der ihre Dantopfer erheiſchte. 

Ans folgen heidniſchen Zeiten ließe fh dann wol die Nebertra- 
gung feiner Bereprung in moſaiſchen, chriſtlichen und muhamebant- 
fen Volkswahn, bis in die Gegenwart der Bebuinen, erffären, und 
wäre bie Fülle fogenannten Sinaitiſcher Inferiptionen, die aber, we- 
‚gen des bei weitem größern Reichthums in feiner Umgebung, richtiger 
Serbaliſche Inferiptionen zu nennen wären, durch Entziffe- 
rung mit Beftimmtpeit auf feinen Eultus zu beziehen: fo würde da= 
durch vielleicht ſchon ein Schritt mehr für die Erklärung des gleich 
boben aftertpämtichen Locales der ägyptifhen Monumente zu Serabit 
el chadim (f. unten) *”), anf ber gegen Norden zum Ppilifäer- und 
Aegppter · Lande fortgefegten Karawanenſtraße gewonnen fein, welche 
allerdings von Nabatäern, den Nachfolgern der Phönicier und 
Ppitiftäer, aber erft fpäter verfolgt fein konnte (f. Erdfunde XI. ©. 
111—140), die dann aber nicht zuerft biefe Wege bahnten, fondern 
‚nur ihren Vorgängern, Phöniciern und Ppiliftäern, auf denfelben ge- 
folgt wären (f. ob. S.36—38). In dem ſpmboliſchen, öfter wie- 
derfeprenden Zeichen diefer Serbalifhen Infchriften, welche 
der Mehrzahl nach bei weiten in deſſen Thälern und Routiers gegen 
die Rordfeite, d. 1. die ägyptiſche oder ppiltftäifche, vorkom⸗ 
men, nämli dem des fogenannten Kreuzes, hatte man Andentung 
qhriſtlicher Schreiber gefucht *°), deren auch mande, janah Lepfius 
Unterfuchungen ſelbſt ſehr viele, nachzuweiſen fein mögen; bod 
nicht alle feinen diefer Art zu fein, und ihre befondre doppelartige 
Form deutete vieleicht, nach Higig, aufdas Henkelkreuz *), d. i. 
auf den Phallus zurüd, ver das Symbol, wenn auch das ſpa⸗ 
tere, des Siva (b. i. des Serbal) fei. Sollte aber auch Hipig’s 
Oypotheſe zu gewagt fein, fo Rönnte jener Cultus, nah Agathar« 
Hides und Diodor's Berihten, am Südfuß des Serbalzuges in 
der vorliegenden Ebene im Dattelwalde, am „Belsaltar mit un« 
befannter Inſchrift“ (Erdt. xni. 773—75), und nah Ered- 
ner's Entzifferung der Namen Serbaliſcher Inferiptionen, 
fich auch noch auf den Gott Bal (Baal) beziepen (f. ob. S. 36—37), 
der hier auch ein heidniſcher, vielleicht urſprünglich dem indifcen 
verwandter, auf dem Berge Serbal verefrter Goötze fein mochte. 

Es Tann als fein Einwurf gegen diefe früpzeitige ppitiftäifche 
Bereprung des Serbal, als Gottesberg des Siva, angefehen werden, 
daß bei dem Durchzuge des Volks Israel durch dieſe Gegend eben 


927%, Hipig a. a. D. 6.268. °%) Robinfon, Pal. I. ©. 431. Rot. 
*) Chendaf. 
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die Ypilikäer vermieden werben follen, man alſo Teiner Begegnung 
derfelben in jener Umgebung gewärtig war. Wirklich hatte Mofes 
daſelbſt auch nicht mit Ppiliäern zu Fampfen, fondern mit den Ama- 
lefitern in Rappivim (2. ®. Mof. 17,8), wohin Jerael aus ber 
Wuſte Sin Tags zuvor gezogen war (ebend. 17,1). Die Söpne 
Amalels waren aber ein Audrang nordweſtlicher arabifger 
Böllerfämme *), der zu Abrapam’s Zeiten noch nicht in der Böl- 
tertafel (1. B. Mof. 10) genannt war, vor melden bemnad wol erft 
die Ppitiäer Hatten auf ipr mebiterranifhes Küfengebiet zurüdmwei- 
en müflen, auf das fie fpäterhin allein befcpränft blieben. Weiter 
als Rappivim waren damals bie Amalel aber nicht vorgedrungen: 
denn erſt hier traten fie gewaffnet gegen Jorael auf. Gleich möglich 
daß au ihnen Bal ein verehrter Göde auf Eerbal war. 

Auch in den Zeiten vor dem Auszuge Israels aus Aegypten, 
und ehe ber Berg bes Gefeßes von dem Bolte Abrahams erblidt 
werben Tonnte, gab es ſchon einen heiligen Berg, einen Berg 
Gottes in demſelben Halbinfellande; denn Mofe, no als Hirte der 
Deerden feines Schwähers Jethro in Midian, trieb deſſen Schaafe 
hinter in die Müften (f. ob. &. 233), und fam an den „Berg Bot- 
tes Horeb“ (2.8. Mof. 3,1), wo der Buſch mit Feuer brannte 
und ward bo nicht verzehrt. 

Es iſt das erftiemal, daß biefer Name genannt wird, und auch 
nur an dieſer erſten Stele if der Rame Horeb hinzugefügt; benu in 
den unmittelbar folgenden Heißt er nur „Berg Gottes“. Co 
ebendaf, 3, 12, wo Jehova ſpricht: „Ich will mit Dir fein, und 
ndas foll Dir das Zeichen fein, daß ih Dig gefandt 
nbabe. Wenn Du mein Bolt aus Egppten geführt haſt, 
„werdet ihr Gott dienen (opfern in Luth. Ueberf.) auf die- 
„ſem Berg.’ 

In der BWeifung, bie Mofe 3, 18 erpält, mit den Aelteſten Jora ⸗ 
eis zu Pharao, dem bamaligen Könige von Aegypten (ſei es Me» 
nephtha U., d.i. Amenoppis, oder ein anderer), zu gehen und 
von ihm zu verlangen, daß er das Boll ausziehen lafle aus Aegyp⸗ 
ten, heißt es wieder: „Der Herr, der Ebraer Gott, hat uns 
gerufen. So laß uns nun gehen drei Tagereifen in die 
Büfen, daß wir opfern dem Heren unferm Gott.“ Und 
es ſprachen Mofe und Aaron zu Pharao (2. Moſ. 5,3 u.f.): „So 
fagt der Herr, der Bott Israels: Laß mein Bolt ziehen, 
daß es mir ein Fe Halte in der Wäſte.“ Als nun biefer 


*) Ewald, Geſchichte des Bolfes Israel. I. S. 206 u.f.; C. v. Lea 
gerfe, Kenaau. ©. 200—207. 
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den gebietenden Jehova, als Herrn, nicht anertennen, und auch das 
Bolt nicht ziehen laſſen will, werden obige Worte von den „drei 
Tagereifen‘ wiederholt, auf die alfo offenbar hier ein Gewicht 
gelegt wird. Bon Aegypten aus den heutigen Sinai · Berg in ſolcher 
Erik zu erreichen, war aber für ein Bolt völlig unmöglig. Als nun 
erft die großen Plagen den Pharao erweichen, feine Zufimmung zu 
den Opfern zu geben, verlangt er, daß ſie diefe Opfer im Egppien- 
lande iprem @otte bringen follen, was Mofe abfchfägt, da biefelben 
Thiere den Aegyptern heilig waren, welche bie Israeliten Jehova als 
Schlachtopfer darbrachten, und alfo den Aegpptern dadurch ein Greuel 
bereitet werben würde. Dierauf erſt ſagt Pharao den Zug „von 
drei Tagen” in die Wüſte gu, jedoch nicht weiter, um ih 
rem Bott die Opfer zu bringen (2. B. Mofe 8, 27,28). Da aber 
Pharao's Berftocdung von Neuem beginnt, und neue Plagen ipn und 
fein Land treffen, und er nur die Männer und nicht Die Heerben des 
Bolkes ziehen Laffen will, fo briht nun nah dem Zerwärfnig mit 
Mofe (2. B. Mofe 10, 28, 29) das ganze Bolt mit Hab und Gut auf. 

Nun {ft nicht mehr von den drei Tagereifen die Rebe und 
aud nit von den Opfern; denn das ganze Bolt brauchte längere 
Zeit zu feiner Wanderung; erſt nad dreien Tagen vom Durchgang 
dur das Meer legten fie die Wüfle Sur zurüd und Tagerten in 
Marap, und dann erfi fommen fie zu den zwölf Waflerbrunnen 
Elim mit den 70 Palmen, dann durch bie Station von Daphka 
und Alus, ehe fie in Raphidim einzogen (4. B. Mof. 33, 5—15), 
Es war am 15ten Tage bes andern Monats, ba fie aus Ae- 
gypten ansgezogen waren, als ber erfte Mannaregen am Morgen 
sefallen war (2. B. Mof. 16, 1-14). 

Heutige Reifende legen aber gewöhnlich den direrten Weg vom 
Mofebrunnen, Suez gegenüber, bie zum Eingang in das Wadi Mo« 
katteb in drei Tagen, bis Wadi Feiran in vier Tagen zurid *), 
und ſelbſt bie au biefem letzteren, alfo au zum Serbal, konnte ein 
Eilender zu Kameel, opne Ladung, no in Fürzerer Zeit gelangen, 
da Burdpardt auf feiner Rüdreife, als Kranker, nur vier Tage 
von Wadi Feiran bis Suez gebraugte *). Demnach könnte wol 
unter jenem Gottesberge „drei Tageretfen fern in der Düfte“, 
bei Pharao der Serbal und fein Zpieropfer (denn Siva war ber 
einzige der indiſchen Götter, dem auch Thieropfer dargebracht werben 
konnten) *°) verſtanden fein, ber viel fernere Kloferberg Sinai aber 


°*) Nlebuhr, Reifen I. ©. 235; Burckhardt, Trav. in Syria, p. 621; 
bei Geſen. II. S. 980; Robinfon, Pal. I. ©. 97 ıc. *7) Burck- 
hardt, Trav. in Arabia, p. 439. °°) Chr. Laflen, Indifche Alters 
thumsfunde. 8.1. 1847. ©. 782. 
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auf keinem Fall. Auch Liegt mol allerbinge eine gewiſſe BWaprfein- 
Tipleit nahe, daß ein folder Berg, In deffen Näpe die weit älteren 
Berg und Schmelzwerke Agyptifher Colonien ber 
zwölften Dynaſtie des alten Reihes damals bearbeitet wurben, wie 
fh ans den hieroglpphiſchen Inferiptionen (f. ob. ©. 36) ergibt, felbk 
dem Könige Pharao nicht ganz unbefannt fein konnte, wenn beren 
Umgebung gewiſſen @öttern geweiht und der hoch ſich erhebende 
Serbal in iprer Räpe den dortigen Völkern ein Heiliger Balfaprid- 
ort und Götterberg war. In fofern konnte aud die Forderung Moſe 
und Aarons der Geftattung, dort ifrem Gott ein Feſt gu feiern, dem 
mißtrauiſchen Despoten nicht zu überrafpend fein, fo daß er das den 
Männern auch zufagte (2. B. Mof. 10, 11), mit dem Auftrage, für 
ihn um Befreiung der Plagen zu bitten; daß aber, als von bem 
ganzen Volle fammt feinen Heerben bie Rede war, Verdacht in ipm 
aufftteg und er in feiner Berftodung felbft dem Gott Jeraels entgegen 
zu treten wagte. 

In fofern ſcheint uns nun bei manchem Schwankenden hier doch 
ein ziemlich ſicherer Boden zu fein; ob aber derfelbe @ottesberg, der 
nur in der allererfien Stelle ein einzigesmal, und wer weiß, ob ur 
fprängli, den Zuſah Horeb ertalten hat, an allen übrigen Stellen 
immer nur ber Gottesberg, ohne Zufag, heißt, und von welchem in 
der Bolge der Erzählung auch Feine Rebe if, daß auf ihm bie ver« 
heißenen Opfer gebracht wären, ob dieſer identiſch fei mit dem fpäter 
genannten Horeb und Sinai, dem Berge bes Gefehes, ſcheint eine 
andere Frage, zu deren Bejahung R. Lepfius feine ipm wichtigſt 
ſcheinenden Beweggründe dargelegt hat. Zwar tritt des Leßteren 
Behauptung der fo früpzeitig ausgebildeten Trabition des Sinai- 
Aloſters und ihrer im Wefentlihen nicht unangemeffenen Anpaflung 
anf das dortige Local gerade zu entgegen; dies kann jedoch Feines 
wegs als entſcheidender Einſpruch angefehen werden, denn die Tra⸗ 
bition des noch Alter hervortretenden Serbal-Kloßers und der Eerbal- 
Stadt des Wadi Feiran, könnte man fagen, fei eben fo vorhanden 
gewefen, fie fei nur für uns verloren gegangen; andere aus der 
Natur und der Hiflorie genommene Gründe müßten dann hiefür Er- 
faß geben. Hier wären did weſentlichſten anzubeuten, die bei dem 
Berfaffer genauer entwidelt nachzuſehen find *”). 

Einmat fet die Landesnatur ſelbſt jener Tradition, die nur dur 
das Kofler verbürgt erſcheine, entgegen zu feßen, in ber überall 
fireng geſchichtlicher Boden hervortrete, der feine willkührliche Ausle ⸗ 
gung der einzigen, naͤmlich der moſaiſchen, Duelle gefatte. Denn 


>) &. Lepfius, Reife a. a. D. ©. 11-50. 
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dur) das Locale einer fo flarren und ſchroffen Berggruppe ſei jede 
Mätung und Länge der Tagemärfche bedingt, durch bie ſpaͤrlichen 
Baffer und Brunnen die Mögliteit des Verweilens und der Sta- 
tionen feftgeftellt, wobur der ganze Beifezug eine fehle und nothe 
wenbige Seſtall gewinne. 

Dennoch bleiben innerhalb diefer allerdings gegebenen merke 
wärbigen Grenzen mande verſchiedene Möglichkeiten übrig, beren 
jede gewiſſe Gründe für Add in Anfpruch nehmen kann, wie dies bei 
ganz entgegenfiehenden Refultaten beider Hauptanfiihten auf dieſem 
Gebiete, ohne eben diefe bloßer Willfüpr preisgugeben, doch wirklich 
der Fall iR. Denn obwol Hier beide derfelben Oauptdirection dich bie 
Natur der Thalbildungen zu folgen gendthigt And, und hieruber Teine 
wefentliche Berfchiedenpeit ”°) ſtattfinden mag, fo Tann doch bie Zett 
in der dieſelbe Wegerihtung zurädgelegt warb, nach ven Teineswegs 
topographiſch beffimmt genug gegebenen Daten verſchiedene Aus— 
legungen geflatten. Eben fo if die wichtige Frage bei biefer Un- 
terfugung meift übergangen worden, ob die Borausfegung, daß die 
Landesnatur vor breitaufend Jahren auch der heutigen noch vollkome 
men entfprecpe, auch wirklich haltbar fei. 

In Beziehung auf die Diftanzen, von benen bie fübäf- 
tichere oder norbwerligere Rage des Sinai abhängig gemacht 
wird, gehen Robin ſon und Lepfius ſchon weit auseinander. Er⸗ 
fierer Hatte ſchon gezeigt, daß nothwenbig Raphidim und Horeb, 
wo Mofe aus dem Fels das Waffer fhlug, nahe beifammen, und 
etwa nur einen Tagemarſch fern vom Sinai liegen müffen ”"), und 
darin ſtimmt auch Lepfins mit ihm überein. 

Rah Robinfon’s Befimmung ber Wüſte Sin (die noͤrdliche 
El Raa), im Säven von Marap (fett Ain Humarap) und Elim(Gpa- 
rundel oder Wadi Ufeit), die drei Tagereifen norbwärts Tor (bei 
el Nurthah, nahe Abu Gelime) als große Küfeneberte beginnt (f. ob. 
S. 441, 484 u. a. D.), wird von ir (2.8. Mof. 16, 1) gefagt: „Bon 
Elim zogen fe, und kam die ganze Bemeinde ber Kinder Jeraels in 
die Wäfen Sin, die ba Tiegt zwiſchen Elim und Gtnat, am fünfe 
zehenden Tage des andern Monats, nachdem fle ans Aegypten ge« 
zogen waren. Und 4. B. Moſ. 33, 12—15 Heißt e6 beſtimmter: von 
verfelben Wüfe Sin, der Küftenebene am Schitfmeer, daß drei Gta- 
Honen Aber Dappfah, Aus, Raphidim, fe, die Ate, zur Wüfe Sinai 
füprte. Diefe Strede von A Tagereifen beträgt, nach Burdparbts 
und Robinfon's Angabe, wirfih 28 bis 28 Segſtunden, in wel⸗ 





7°) ſ. 8. v. Rauner, Der Zug der Jeraeliten ans Negupten nach Car 
maan. Leipzig 1837. 8. &.24—29. 9 Robinfon, Pal. 1. &.197. 
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Her die Rameele heutzutage gewöhnlich biefe Dikanz aurfkdiegen ’Y. 
Diefer Weg durch das Wadi Feiran und bag Wadi el Eipeitp wäre 
nah Robinfon am Ende der dritten Tagereife nur.-eine halbe Stube 
in S.W. des Brunnen Abu Suweirab (f. ob. ©. 249, 257,266), 
alfo im obern Wadi el Sheikh vorüberfüprem, bey nur no eine 
halbe Tagereife, höchſtens 3 Stunden fern vom Ratharinem-Kofter 
Uegi. In feiner Rahe würde alſo hienach, Hält Robinten and nah 
ihm Andere, wie De Raborde, von Raumer ”), befür, Ra- 
phidim als letzte Station vor dem heutigen. Sinai zu. ſuchen 
fein. Die Berlegung des Felſen Mafla und Mariba, aus dem das 
Waſſer geſchlagen warb (2. B. Moſ. 17, 7), nad ber Bipferiegeude 
an dem Buße des Horeb (f. ob. S. 602), verwirft Robinfon ’*) ſo⸗ 
wol dem Drie als der Sache na, da biefer nur ein vom Zellen 
herabgeſtürztet Grauitblock ſei. DaB. aber Die Näpe des Brunnen 
Abu Suweirah mit der Sage Rappidim- übsreinfimmen ſoll, ſcheint 
mar durch ben nahen Brunnenquell, der heute ſich daſelbſt befindet, be ⸗ 
diagt zu fein, ber vieleicht auch für den- Felsquell Moſes angeiehen 
werben mag. ‚Denn, wenn hier wirklich Ranbidim läge, fo müßte 
der erfte nachherige Tagemarſch des Volleq Jeraels auf dem Nord- 
wege yom Sinai zu den Lußgraäbern (4. B. Moſ. 38, 16) wieder 
durch Raphidim gezogen fein, was nicht augegeben if; nd wirte 
Tip ſcheint baum die lebte der vier Tagereiſen, deren jede nach dem 
gewöhnligen Ueberſchlage doch 6 bis 7 Stunden betragen mußte, 
um bie ganze. Diftanz aurüdzufegen, au kurz zu fein, ba, fie nur die 
Dalfte jener früheren beiträgt, wodurch die andern drei Tagereifen za 
anftrengend für ein Bolt erſcheinen möchten. Wir müflen alfo biefe 
Station für zu. weit gegen Oſten gerüdt ‚halten, und, ſuchen fie, 
unter den genannten Borangiehungen, vielmehr weiter abwärts im 
untern Wadi el Shellb, wenigftens im ber Nähe der Grgenb des 
Tarfa Kitrin, wo auch die Mennafülle aach dem Texie mit dem 
Rappivim zuſammenfallen konnte. Denn Abu Suweita liegt fon 
mr 4005 Buß üb. M., und wabrſqheinlich iR auch die benachbarie Stelle 
des Wadi el Sbeilh no zu borh gelegen für Mannaarzeygung. 

M. Leyfins, dem ber Geſetzesberg ſchon weit nördlicher im 
Serbal eripeint, laͤßt deingemäß bie Stationen pon der Wühe Sin 
bis Raphidim um. vieles Türzer ausfallen; was durch bie größere 
Langfandeit eines ganden Heeregzugs, im Begenfah gewöbnlicer 
Sameelveifen Heutiger Zeit, and wohl begründet eripeint; zumal ba 
ta-der Geichichte dea Zuges Jorael durch die Einai« Wüfe. niemals 


>”) Robinfon, Bal. I. ©. 117, 196, 240. ”) N. v. Raumer, Der 
Zug, ber Jöraeliten ac. 1837. S. 28 u. f. ) Robinfon, Pal. I. 
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von Ramerlen bie Rede iſt, als Hätten fie einen Theil ihrer Geerben 
ausgemacht, weil in Aegypten bie Kameelzucht fehlte, wennſchon in 
früperen Zeiten die Patriarchen in Eanaan Kameele befeflen hatten 
(fe Erdt. XIIL ©. 701, 704). Mit andern Heerden mußten die Tar 

gereiſen noch weit fürger ausfallen. Dog wird Robinfon’s An- 
nahme hierdurch noch keineswegs widerlegt, da er ausbrüdlich be» 
merkt ”°), daß die aufgegäpften Stationen ſich unfreitig nicht auf das 
aange Bollspeer, fondern mehr auf das Hauptquartier von Mofes 
und · den Aelteſten, nur mit einem Theile bes Bolts, beziehen, das ſich 
au ihnen, hielt, während die anbern Abtpeilungen ihnen in verſchie⸗ 
denen Zwifhenräumen vorangingen, ober folgten, wie bie Gelegen- 
heit von Waſſer und Weide es fordern mochte. 

Dat aber von Efim (Abu Zelime na Lepfius) der erfle Ta- 
gemarfch durch bie Wuſte Sin und zur Münbung des Wadi Gittere, 
wo Daphka und bie-folgende Station Alus am Eingange in bie 
Ürberge des Wadi Beiran zum heutigen Gifte Tekruri (d- 5. Pil- 
gesort) geführt, fo fehlte bis dahin immer lebendiges, gutes Wafler, 
und Mofe hatte am dritten Tagemarſche von 6 Stunben Wege, glei 
dem vorigen, nur erfi die Gegend des heutigen EI Peſſus erreicht, 
wo ber ‚pellriefeinde Duell des WadiFeiran, fih in den Fels ver- 
ſenkend, ben Wundertranf gab, ber ben tiefhen Eindruch als Gottes“ 
gabe zurädlaffen mußte. Diefe Stelle, nur eine halbe Stunde fern 
vom Klofterberge Faran, hält nun Lepfins deshalb für das Ras 
ppidim der Syrift, und das bapinter liegende reich bewäfferte Wadi 
Selran, das Kleinod der Halbinfel, deswegen für dag Befiptpum 
Amolets, das zur Schlacht aufrief, in. der Amalek und fein Bol ge- 
dampft wurde durch des Schwertes Schärfe (RB. Mofe 17, 13). 

3. Heutzutage iſt der Bach von Feiran ein natürliches Ergebniß bes 
Zubemmenlaufs des Gewäfler aus dem großen Wadi Cheilp und 
deffen vielen Nebenipälern, bei dem ber Woſes Sieb nur etwa durch 
Rachhülfe des ſchon Borpanbenen wirkſam gedacht werben Lönnte. War 
dieſes Waſſer aber fon damals vorhanden wie heute, alig fein 
Wunderquell, ſo begreift man noch weniger, wie bef ben durch das 
ganze Jahr Ratifindenden Waflerporrätpen im Wadi Feiran das Bolt 
bei dem weiteren Zortrüden eines einzigen Tagemarſches fo ſeht über 
Waffermangel murren Ionnte. Sollte Moſes Stab erſt am engen 
dellenthor el Buab dem Waſſerbach feinen Durchgang durch Wadi 
&eiran atbabnt daben; fo wurde in dieſem aoch fein Culturthal 
wie yater, no lein ſolches Kleinod für Amaleks Söhne zu verthei- 
dioen gwelen fein, map bez weitere Mabi eA Cheitp wurde eher für 
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ein Schlachtfeld geeignet erſcheinen als das gegen ihn ſehr enge Wadi 
deiran. 

Als Beſtatigung fener Annahme, daß nun der naͤchſte, vierte 
Marſchtag von Raphidim nur an ben Fuß des Serbal, d. i. des 
Sinat (nah Lepflus), führte, Könnte Cosmas obige Angabe ber 
Spentität von Rappidim und Pharan, das fo dicht an den Serbal 
ſtöſt, gelten (f. od. S.27); weniger fhon Bleronymns Angabe, 
daß Pharan und Horeb an einander floßen (Onomastic. 3. v. Ho- 
reb: Mons Dei in regione Madian juxta montem Sina supra Ara- 
biam in deserto: cui jungitur mons et desertum Saracenorum 
quod vocatur Pharan — und s. v. Sinai: Mons in deserto Arabiae 
Petraeae quod est ad austrum totius Judaeae, a quo et tota cir- 
enmjacens regio deserta Desertum Sinai in Scriptara appellatar). 
Denn fein Desertum Pharan Tann Teineswegs bie Lage der Stabt 
Faran im fruhtbaren Wadi Feiran bezeichnen, fonbern kann nur das 
nördliche Pharan fein (f. ob. S. 86, 128, 227, 280), obwol er es auch 
oppidum Faran (Onom. s. v. Faran)' nennt, dur welches Jorael 
erſt feinen Zug nahm, nach dem es, wie er fagt, den Sinai ſchon 
wieder verlaflen hatte (per hoc iter fecerant filii Israel, cum de 
monte Sina castra movissent); deshalb er es andy mit derjenigen 
Wuſte Pharan in Berbinbung bringt, in welcher Kebor Laomer nafe 
Siddim, wo nun das Salzmeer (1. B. Mofe 14, 6) feine Feinde 
ſchlug. 

Wir ſehen ſchon in dieſen beiden faſt gleichzeitigen Berichterſtat ⸗ 
tern, Hieronymus und Cosmas, das Auseinanbergehen der An- 
fichten über dieſe Tocalitäten, deren keine aud tn der neneften Dop- 
pelanſicht durch entſcheldende und hinreichende Gründe dor ber an- 
dern, und wenigfiens, als allein bevorzugt erſchtint. So wie jede 
dieſer beiden Erffärungsweifen eines in topograppifher Otnſicht 
fo unbeftimmt gebliebnen Textes, wie einer noch fd unvollkommen 
erfannten Localität, fh nur hypothetiſcher Waprfheintid- 
Teiten zur genauern Auslegung bebienen kann, fo fel es Hier geftat- 
tet, aud in diefer vieleicht mie ganz ins Klare zu fehenden Materie 
unfre Sppotpetifche Anficht Härzlich anzudeuten. 

Rappidim ſcheint in Teinem ber beiden Extreme, weder im El 
Deſſus, noch beim Abu Suweirah, Legen zu können; Iehteres nicht 
aus ben oben fon angegebenen Gründen, und erfieres nicht, weil 
Mofes Stab unmöglich das Wafler da hervorfchlagen konnte ' mo es 
fich in die Erde verliert, ſondern da wo es zu fließen beginnt; ſobald 
das Wafler des Wadi Feitan überfanpt für den ofe-Duelf geften 
foll. Der Urfprung eines Bächleins, das Mofes Stab hervorrief, 
mußte allerdings wunderbar genannt werben, im üben Thalgebiete. 


Sinai⸗Halbinſel; Serbal, Raphidim. 741 


dag nirgend etwas Aehnliches zeigte, wenn ſchon unter dem Boden 
verborgen auch anderwaͤrts hier und da Wadi's laufendes Waſſer 
18 gewiſſen Jahreszeiten herbergen (f. ob. ©. 646), die aber hier an 
diefer Stelle erſt der erfahrne Kenner der Sinaltpäler, in denen er 
da dur den ganzen Zufammenhang der Begebenheiten 
feine göttliche Weipe als Prophet. und Erretter, und 
auch biexrin, erhielt, hervorzuloden im Stande war, wie fein 
Anderer, . 

Bar dies ber Ball, fo verdankt das Cultur-Thal bes Wabi 
Seisan feine Ueppigfeit und feinen Anbau erſt der nahmofatfchen 
Zeit, die Amalefiter hatten bann nicht dieſes Kleinod zu vertheidigen, 
auch Kloſter und Stadt hatten anbre Gründe, fih in dem weiteſten 
und fruchtbaren Theile des Thales anzufleveln, als dem Altar des 
Heren Riſſi zu Ehren (2.8. Mofe 17, 15), und Jeihro's Beſuch traf, 
nach dem Siege Joſuas, im untern Tpalgebiete des Wadi el Sheilh 
mit Mofe noch in Rappidim zuſammen, wo noch mannagebenbe Tar- 
fawälper im obern Wadi Feiran und im untern Wadi el Sheilh 
warfen konnien, eben ba wo bie beiden Hauptihäler in ihrem Zus 
ſammenſtoß recht eigentlich den Fuß des Serbal berühren, 

Bon Zetpro Heißt es nun 2. B. Mofe 18,5, daß er mit ben 
Seinigen zu Mofe, der noch nit weiter vorgerädt war, kam „in 
die Wüften an den Berg Gottes, daer fi gelagert 
hatte,’ welger an diefer Stelle den Kloſterberg des Sinai auf kei⸗ 
nen Fall bezeichnen konnte, obwol auch diefer fpäterhin fo genannt 
wird, als der des wahren Gottes; von dem man aber damals, 
unter jebweber Borausfegung, weit entfernt war, wol aber eine 
Bezeichnung des überragenden weit näpern Serbat fein konnte, da 
man zu Raphidim noch im Lager war. 

Rah Jethro's Abzug beginnt nun erſt mit bem folgenden 19ten 
Kapitel eine ganz neue Brgebenpeit, die auch, nach Tanger Un- 
terbrechung einer ronicalifhen Angabe von Tagen und Märfchen 
im @inzelnen, mit einer nenen Zeitbeſtimmung (8. 1 im dritten 
Monat, nach dem Ausgange ans Egyptenland) in eine neue Lo— 
ealität (ans Rappidim in bie Wüfen Sinai, wo fie Iagerien 
gegen dem Berge) einführt. Obwol im 4. B. Mofe 33, 15, in 
ber. Reife ber Lagerorte auf Rappidim, auch bas Lager in ber 
BVWüfen Sinai unmittelbar folgt, fo wird do damit keineswegs 
nothwendig ein einzelner Tagemarſch zwiſchen beiden ka- 
gern bezeichnet, da aus andern Daten befannt if ’°), daß die Zapl 
der Lagerflätten keineswegs der Zapl der Tagemärfhe im Pentateuch 


=”) 8. v. Raumer, Beiträge zur bibI. Geographie. Leipz. 1843. ©..2. 
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zu entſprechen braucht (f. ob. ©. 261); aber ein Weiterziepen it 
offenbar dadurch bezeichnet, fo daß Serbal und Sinat wicht neben 
einander gedacht werden Können, wenn biefe® auch aus früfern 
negativen Angaben ſich dedueiren Tiefe. 

Im Lagerorte „gegen dem Berge’ wird der fpätererk 
geworbne Gefegesberg im Eentralgedirge (denn bies wurde 
er ja erſt fpäter) des Sinai no nicht als Gotteoberg bezeich⸗ 
net, wie do zuvor fhon der Berg Serbal am Lager zu Raphi- 
dim. Beide Berge, der Berg Gottes (Berbal) in Rappidim 
und ber Berg In der Waäßen Sinat, find alfo chen fo durch 
Benennung verfhleden, wie fle durch die Tedten Tagemäriihe 
zwiſchen beiden Lagerorten auseinander gerüdt erfheinen 
(f. od. &. 647 u. f.). 

Die Ausſpruch Jethro's nah dem Siege Joraels über Amo- 
let, noch in Raphidim, alfo noch ferh vom Sinai, in größerer Nähe 
am Fuße des Serbals, ver wol nicht weniger den Amalekitern wie 
den Philiſtaͤern ein iprem Gotte geheiligter Berg fen mochte, wo er 
B. 18 fagt: „Nun weiß ih, das der Herr größer if denn 
alle Göttern. f. m.” ſcheint Hierdurch, als Bezeichnung eines Berges 
andrer Götter, eine noch beſondre Wichtigkeit zu erhalten, and e6 felbft 
notpwendig zu fordern, daß nicht der Berg des auch fürgrofge- 
haltnen Bögen Serbal zu gleicher Zeit auch für Jerael zum Berge 
Jehovahs werben konnte, bes Gottes Israels. Diefer mußte ein andrer 
fein. Irren wir nicht — und einen Tüdenlofen topograppifgen 
Zufammenhang der Erzaͤhlungen bes 16, 17 und 18tem Kapitels mit 
dem, wie es ſcheint, abſichtlich mit einer neuen Zeitbeffimmmug be- 
ginnenden 19ten Kapitel (denn das Waſſerſchaffen, das Mannafem- 
meln, ber Sieg über Amalel, die Erbauung des Altars und ber Ber 
ſuch Ietpros, alles dies fällt zwiſchen bie Station Rappivim und 
Sinat, welche 4. ®. Mofe 33 im 14ten und A5ten Bere unmittel- 
bar neben einander geſtellt find), Können wir nicht wahrnehmen — fo 
liegen vie beiden Abſchnitte eben fo wie chronologiſch, fo anch topo⸗ 
graphiſch auseinander, ber Zwiſchenraum if durch das Kort- 
rädendes Volks aus dem Beiran- Thal in das obere Speilg- 
Thal auf vem zugänglichſten Wege ausgefällt: benn noch war Fein 
Kunfſtweg Aber Die Wiloniffe des Rath el Haui gebahnt Cf. oben 
Seite 659). 

Alles dolgenbr in der Gefedtzebungsgeſchichte, im Rbytum "7 
der mehr centralen und geſichetten Gebitgogrippe bes Sinai, bie und 
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mit ipeem Müplern, weitverbreiteten, hoben, alpenähnkigern Weide» 
Ianbe, außerhalb der heißen Datielvegion, und insbeſondre auch wegen 
des Horn da an nahweisbarern Weiterzuges (über Lufgräber, 
Hazeroth, Phara, Hasmona, Ezeongeber, f. ob. &. 259, 261, 267, 
276, 289, 309 u. 6. D.), für ven längern Aufenthalt eines Bol“ 
tes in feinen vielvergweigten Tpalgebieten geeigneter "°) erſcheint, 
als jebe andre Gegend ber Halbinfel, ſelbſt als die mehr auf einen 
engern Raum concentrirte größere Fülle im Seirans Thale, lafſen 
wir nun opne Weiteres für fi ſelbſt ſprechen, da wir hier nur bie 
Raumverhäftniffe im Auge behalten können, 

Nur der Name felbft des Horeb, der auch ſchon in Raphidim 
bei dem Fels genannt wird, aus dem. Mofes Etab das Waſſer fchlug, 
!önnte als Einwurf gegen unfre Anſicht dienen; aber ſchon von an- 
dern gründlichen Forſchern, fei es an Ort und Stelle nach den Loca- 
Unärden Eine bei Robinfon, Wellſted und A.) ’*), wie von den 
kritiſch prüfenden Erklärern (Hengfienderg, Rötiger u. A.) “), 
iſt. es übereinfimmend und wol mit ziemlicher Sicherheit feßgefellt, 
daß Horeb eigentlih urfpränglid der allgemeine Name 
für die ganze Gruppe des Sinaigebirgs, Sinai aber bie 
fpecieße Bezeichnung bes Geſehbergs ſeibſt if, obwol -in ben fpä- 
tern Büchern beide Benennungen bald fo bald fo gebraucht wer 
den. Wenn diefes Argument ſchon Robinfon mit beflimmte, 
jenes Rappidim*') in bie größtmögliche Annäperung zum Sinai 
felbr zu rüden, fo wie Andre, die Legende von Mofes Nupefig 
im Wadi el Speith (f. ob. S. 295), bei dem ſelbſt die Araber ihre 
Berehrung durch ein „Ya fattah“ (mit el fatha, wie bei De La⸗ 
borde) *?) zu erfennen geben, zur Unterflügung biefer Anfiht mit be⸗ 
nutzen, fo ſcheint und doch fein hinreichender Grund vorhanden, biefe 
alfgemeine Benennung nit auch noch bis anf die Außerfte 
Rorbiweflgrenze der Gefammtgruppe des Dſchebel Mufa im weiteſten 
Sinne der heutigen Araber und bis zu den Borbergen bes Serbal 
ſelbſt anszubehnen, zumal wenn die Etymologie °°) von Horeb oder 
Cboreb, urſprunglich „eine durch abgelaufenes Wafler troden ge- 
Segte Erbe, nicht eben Fels“, fi beflätigen ſollte, womit dann viele 





”) Col. his Mart. Leake, Preface ;u Burckhardt, Trav. Lond. 
.xum—xr. °°) Robinion, Pal. I. ©. 197; Wellfted 

. 6. 86—92. *) Hengftenberg, Authentie "des Benz 
taten, II. ©. 396; Rödlger, Nota 82 zu Welke IT. ©. 8991. 

”) Robinfon, Pal. 1. ©. 10. *) L. de Laborde, Voy. de 
Y’Arabie ger p- 44; Reinaud in Nouv. Journ. Asiat. 1835. T. 
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den Hirten für ipre Heerden wichtige Bergmwände im weitere Um⸗ 
kreiſe des waſſerreichern Centralgebirgs bezeichnet werben konmien, 
von denen dann bie fpäter geweihete Stelle vorzugsweiſe diefe Be⸗ 
uennung beibepielt. Mögen beffere Kenner der Texte wie der Lota⸗ 
Htäten fünftighin biefe Unterſuchungen berichtigen, widerlegen, weis 
terfüpren. 


8. 1. 
Die zweite Hauptgruppe bes Centralgebirgs: 
Fortſetzung. 
Erläuterung 4. 


Der Wadi Mofatteb, d. i. das beſchriebene Thal mit ſeinen 
Inferiptionen und Seitenverzweigungen des Wadi Sittere, 
Machara, Badera und Wadi Shellal, bis zum Ras Abu 
Selime und zum Birket Faraoun. 


Eine nordweſtliche Bortfegung ded Wadi Feiran von EI 
Heffueh an, wo bie lehzten Palmgärten ſtehen, ſchickt zur Rech- 
ten norboftwärtd ben engen Thalſpalt Wadi Enfous in das 
Gebirg, Hält aber ſelbſt zwifchen engen und fleilen fchiefrigen 
Thalwänden (Gneuf, nah Burdharbt) über 2 Stunden ®t) 
weit an, bis zu einer größern Weitung, wo viele Thäler, W. 
Nedje (Nadie bei Laborde) links, und W. Nifrin (Netferin bei 
Laborde) von rechts ber zufammenlaufen, dad Urgebirg von Sand- 
ſteinbergen bebeft wird, und dad Wadi ſelbſt, in einer plöglichen 
Kniewendung im rechten Winkel, ſich ſüdweſtwärts gegen das 
Meer ss) ausgießt (ſ. ob. ©. 646). Ein nur niedriger Sand⸗ 
ſteinhũgel mit einigen Haͤuſerruinen, der an dieſer Stelle vorge · 
lagert den Ablauf der Waſſer im rechten Winkel aus dem Feiran⸗ 
Thale zum Meere nötbigt, muß überfliegen werben, um im ben 
in gleicher norbnorbweftlicher Richtung fortftreichennen Wadi 
Mokatteb eintreten zu können. 

Ohne biefen zwifchengelagerten niebrigen Sanpfteinhügel, ver 
ald Sattelpaß beive Ihäler ſcheidet, über dem fi) in einer 
Stunde Entfernung die Spige des Dfchebel Mokatteb erhebt, 


?*) R. Lepfius, Mfer. 1845. 9 L. de Laborde, Relev6 topo- 
graphique de Ouadi Feiran et de ses affluens. 
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würden beine als eine zuſammenhängende, lange, nordweſtliche 
Thalſpalte gelten konnen; denn ihre Naturbeſchaffenheit bleibt ſich 
ziemlich gleich. Nur der Name ändert; am Fuße des Berges 
Mokatteb liegt der Sikke Tekruri, d. i. der Pilgerort (viel- 
leicht das Kornmagazinhaus für Mekkapilger, das Tiſchendorf 6) 
hier auführt), und von da an Eommt ber Name deſſelben Berges 
Mokatteb, deſſen Spitze norpwärts in einen langen Feltgrat 
aus Sanpftein weit fortfireicht, auch für dad an feiner Norvoft« 
feite hinziehende tiefe Thal nes Wadi Mofatieb in aflgemei« 
nen Gehrauch (ſ. ob. ©. 643). 

Nach einer Strede von-3 His 4 Stunden Wegs fenvet Dies 
fer ſehr erweiterte Wadi Mokatteb ehenfalls gegen N.O. ein 
Seitenthal, von Wadi Machara (Mahhara bei Seetzen, Ma- 
Hara bei de Laborde, Mughareh bei Robinfon) in dm 
zur Oſtſeite ftreichenden Bergzug aus, nad) der Richtung des tle⸗ 
fer landein gelegenen Dſchebel Serabit (f, unten), von welchem 
fon Seegen®”), im Jahr 1810, im Wadi Feiran erfuhr, daß 
er mit feinen befchriebnen Steinen eine halbe Tagerpife in N. von 
Machara liegen folte. Der Wadi Mokatteb felbft verengt fich 
dann wieder zu mehrer Thalwindungen, die umter verſchied⸗ 
men Namen ſich gegen N.W. und W. verzweigen. Eine verfelben, 
die durch einen nievern Bergfattel, ven Badera (v. h. nach Koſe⸗ 
garten ®) ein Steinpaß, Nakb; Badareh bei Robinfon) ges 
trennt, unter dem Namen Wadi Shellal (Schilladl bel Ser 
gen) fih mehr weſtwärts wendet, tritt bier mit dem Ausgange 
des großen Wadi Nash (W. Nusb, bei Robinfon) zuſam⸗ 
men, welder 7 bis 8 Stunden weit von N.O. von ver hohen 
Ebene Debbet en Nash und vom Oſchebbel Serabit Herab- 
kommt, um fi, mit jenem Wadi Shellal vereinigt, gegen daß 
flache Norvende ver fanbigen Küftenebene EI Kaa zu Öffnen, und 
in das Meer abzufliegen. Die erſte genauere Nachricht vom Wadi 
Mokatteb vervanfen wir Burkhardt auf feinem Rückwege 
vom Sinai, im Juni 1816, durch Wadi Feiran und Mokat« 
teb hindurch nach Suez; denn dies iſt ver bequemere, gangbarfle 
Strafenzug dahin, der fogenannte untere, d. 5. ver tieferlie- 
gende Weg; denn ven Hinweg hatte er, wie viele Andre, In 


*) aifäendert Keil 5 I. S. 497. 7) Stegen, in Mon. Cor⸗ 
zefp. XX' ©. 2. Koſe— are, Rec. in N. 
Jenaiſch. — Bereit 1834. Rr. 133, ©. 543, 
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mehr nördlicher Richtung über das höher gelegene Debbet en 
Nasb genommen, welche Moute daher bie obere Straße zum 
Sinai genannt wird. 

Bmar Hatte Seegen auch ſchon auf feinem Rückwege ven 
Afaba, 1809 am 2iften Iull, dieſes Thal) Mokatteb beſucht, 
darin laͤnger verwellt, um ſehr zahlreiche Coplen der Infchriften zu 
hebuten, aber nur ſeine Anzelge vavon, nicht felne Beſchreibung 
hat Eutopa erreicht. Riebuhr,; der daſſelbe Wapi el Mokatteb 
aufſuchte, wurde von feinen Beduinen irre geführt, und anf bie 
obere nördliche Strafe abgelenkt, wo bie Araber ihn zu ven 
ag yptiſchen Minen (Sarbat el Chapem, f. unten) führten, 
die auf diefe Weile von Ihm zuerfk entdeckt wurden. Die arabie 
fihen Führer Niebuhr's belegten dieſe Berghbhe ebenfalls mit dem 
Namen Oſchebel el Molattsb (d. H. Schriftberg), weil 
andy Hier Infehriften find; aber Nlebuhr merkte (ehr wohl, daß 
diefer Nördliche ein andrer fen mäfle, als jener fühlichere 
Dfchebel el Mokatteb 9), ven er verfehlte, von welchem er aber 
vurch einen Vorſteher der Trancideaner« Mönche in Cairo früßer- 
Hit Kenntniß gehabt Hatte, und melchen er aud) auf dem Rüäd« 
wege vom Sinal nach Sur nicht zu fehen ®) befam. Eben fo 
wenig gelang dies Seetzen auf feiner erften Durchreiſe vom Gi« 
nei, im April 1807, nach Sur”), wo In die betrügerifchen ara- 
biſchen Bührer hartnäckig wider feinen Willen an der Norbfeite 
des Wadi Feiran, und auf der obern Straße vorüberführten, fo 
daß er weder ben fühlichen, noch den nördlichen Wadi und Dichebel 
Motatteb diesmal zu Geflht bekommen konnte. (Ginen britten 
Oſchebel Mokatteb bei Tor f. ob. ©. 457-461.) 

Burkhardt %) verlief am Morgen des ten Juni 1816, 
nad) einem Rafttage, die Palmgärten von Hoſſeye (Hl Heffueh 6. 
Lepſius), auf fanftem Abhange dem Thale folgend, durch deſſen 
Bindungen gegen W.N. W. und N.W. Er fah Hier viel Tama- 
visfen, von benen reichliches Manna eingefammelt ward, eben fe 
wie zu Seehens Zeit, als diefer Hier durchzog. Bergwafler be- 
frischten dieſes Thal, umd fchlämmen einen gelblichen Thon herbei, 
der Pflanzen gedelhen macht. Nach ver 2ten Wegſtunde führt Hier 
diefe Bortfegung des Beiranthaled den Namen Wapdi el Beta 


”) Seepen, Bilef aus Mach, 17. Ro. 1810; in Mon, Gorrein. 
. IX 0. ”) G. Mebuhr, Reife I. ©. 238. 
en *) Gecpen, Mir. *) Burckhardt, 

Tray. p. 618-621; Bei @eien. 31. 977-980. - 





ESEinai⸗ Halbinſel; Wadi Mokatteb. Tr 


(ob Thal des Weinend? oder von elner Pflanze, einer Met 
Balſamſtrauch, nach Geferins?). Nach 3%, Stunden Wigs dffneke 
ſich zur rechten Hand (nördlich vom obigen Wapt Enfoud; was 
Burckhardt nicht nennt) ein-Seitenthal, das 4 Stunden weit dhs 
Ven Bergen kommen foll, wo gute Palmen und gute Ouellwüſſte 
find; Burckhaidt nennt 8 Wadl Romman (bei Auborve' it 
38 alb Ouabl Prommäne in die Karte Hngetragem). Nun wenbet 
Feb Thal N. Wg. W.z der Granit endet, San aueh 
— und unter diefem tat Stelnfatz Servo. 0" 1 

hünf Weiſtunden taren Her von’ CE Heffueh zurücgk 
est, wo Ba6 Thal durch einen großen; überhängenden Sahtfterrk 
fels gefchloffen erfcheint, aber aus der geringen’ Etweiterung vieſer 
Stelle piðtziich zur Weſtſeite nad dem Meereablenkt. Es iſt 
vles jene Thalkruͤnime, am welcher Burckhardt auf feinem Rückl 
wege · aus Arabien, als er von Tor kam 9), und betr Kranken bie 
Sehnfucht, nach Eairo durch das untere Feiran -Thal zu reiten 
drängte (1815, ſ. ob. ©. 199), eiligſt vorüberzog. Dlefemm Miele 
guß deſſelben, bis zur Mündung am Meeredufer fblgte er, und 
fegte dann feinen Weg weiter nad) Birket Yaraın (am -18ten 
Zuni 1815) fort. An derſelben Mündung bes Gießbachs aid 
dem Wadi Belran, ben Seehen bier am 11ten Juni 1810 paſ⸗- 
firte, fand er einen Fels aus einem Gonglomerat von jhibare 
sem Fenerſtein *), und fühmärtd vom Iinfen Ufer dehnte fi 
die größte Ebene ver Peträlfchen Halbinfel, die gleichfͤrmige, aber 
doch von mehrern Wadis durchfchnitine EI Kaa bis Tor zum 
‚Safenorte aus. Es ift died derſelbe Weg an dem untern Auslauf 
des Wadi Feiran vorüber, auf der Küftenebene nach Tor Hin, ben 
die frangdfifchen Reifenden im Oktober 1800, Boys Aime, 
Soutelle und Roziere, nahmen, die auf dem Hinwege wedet 
den Wadi Mofatteb Im Süben, noch dem in Norden am Garkut 
el Chadem zu fehen befamen ®), fonbern nur auf dem Rückwege 
den erſtern flüchtig durchzogen. 

Aber Burkhardt fegte, am 3ten Juni 1816, ſeine Wander 
tung and jenem Innern Thalwinkel der Kniebeugung, über ben 
vorgelagerten, niebern, fanftaufftelgenden Fels ſattel, gegen N.W. 














") Berckhardt, Tiav. in Arabia 1. c. p. 639. c) Sechen, in 
Mon. Correfp. Bü. XKVL 6.39,  **) 3. Coutelle, Obier 
vations sur la topographie de Ia en le du Sinsi, 
Descr. de PEg. Etat mod. T. II. p.283, 94295; vergl. Sir 
Red, Rufe, dei Möbiger II. ©. 31. 
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9. W. fort, und erreichte nach einer Stunde vefien obere Blaine, 
an beren rechter Seite die Granitberge noch mit dem weitern Wege 
parallel fortzogen, der anfünglih mit Kiefeln, fpäter mit ein 
Ast Bafalttwff bedeckt war (mol wieber durch Gleßbaͤche herbeige ⸗ 
führte Schuttmaflen?), welche nievre, wieder mit Sand bedeckte 
Gügel bildeten. Nun ſenkte ſich diefer Sattelpaß allmälig hinab 
zu dem Oſchebbel Mokatteb genannten Thale, von dem aber 
QBurdharbt verfichert, daß die Beduinen ihm biefen Namen nicht 
geben, fonbern daß die Stelle am Fuß des Berges, wo einige 
Megagine der Beduinen ſtehen, el Bedſcha genannt were (ob 
ba, wo Tiſchen dorf ein Magazin fah? wo Lepfius ven Ram 
Sikke Tekruri anführt?). 

Dieſes Wadi Mokatteb genannte Thal der Reiſenden zieht 
ſich nah Burckhardt 3 Stunden Wegs gegen N.W., und if 
in dem oberen Theile bedeutend breit (3 Engl, Miles nach Burd- 
hardt); es hat zur Mechten hohe Gebirge, zur Kinfen nur jene 
Kette niedriger Saudſteluwände; halbwegs hinab wird es enger, 
and nimmt dann ben Namen Seyh Szeder (Sittere bei Lepfins, 
Sittere heißt auch der Lotus napeca- Baum, f. ob. ©. 346) an. 
Die Sanudſteinwände find an den mehrften Stellen fteile, 20 bis 
30 Buß Hohe Klippen, von benen oft große Maſſen herabgeſtürzt 
ſcheinen, die mit einer unendlichen Menge von Inferiptios 
nen bedeckt find, welche mit wenig Unterbrecfungen auf eine 
Strede von drittehalb Stunden verfolgt werben können. 

Aehnliche Infchriften finden fi im einem niebern Theile 
des Wadi, wo er enger wird, auf den Sandfteinfelfen auch ver 
entgegengefegten, norböftlichen Seite des Thales. Zum Gopiren 
aller, meint Burkhardt, würde der geübtefte Zeichner wolle 
8 Xage gebrauchen müffen. Die Klippen liegen fo, daß fie ven 
Pilgern in der Sonnenhige guten Schatten geben, daher vieleicht 
die vielen Inferiptionen zumal an ben Schattenſeiten. Nach 
9%, Stunde Wege von EI Heffueh, alfo 3%, Stunde Wege von 
der erfliegenen hohen Gbene des Sattelpafled, wo ver Boden des 
felfigen Thales ſich ganz eben zeigte, als wäre bes Fels durch 
Kunft behauen, wo am unteren Ende des Thaled Seyh Szeder 
(Sittere) ver legte Infchriftfel® bemerkt wurde, ſchlug 
Burkhardt fein Nachtlager auf. Ihm fehienen die Infchriften 
zwar tiefer eingehauen, als auf ven Granitbldcken des oberen Ge— 
birg6landes, aber glei nachlaͤſſig; fie fchienen Ihm nach einem 
vorherrſchend wahrgenommenen ſchriftähnlichen Zeichen (bei ihm 
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©. 479 abgebilvet)), das bei vielen ber kurzzelligen Schrift- 
güge den Anfang zu machen fehlen, von der Rechten zur Linken 
geſchrieben; er fand darunter auch griechifche Schriftzüge, welche 
jüdiſche Namen enthielten, auch Kreuze und viele eingefragte 
Figurm von Ziegen, Kameelen, die Laſten trugen ober auch bes 
niten · waren, ein Zeichen, daß diefer untere Weg einft ſehr beſucht 
geweſen fein müffe, und wol beſuchter, ald bie obere Route durch 
von Wadi Nasb. Bankes Hatte auf feiner Durchreife durch dieſes 
Thal im Jahr 1815%) In einer dort vorfommenven griechifhen 
Infchrift den Namen Julius, eine® Kriegers, in andern Schrift« 
züge phoͤniciſcher Art erkennen wollen. 

Auch E. Rüppell Hatte im Jahr 1817, alfo kurz nad 
Burkhardt, dieſes Wadi Mofatteb befucht, aber nur flüchtig 
vurchellt. Bon Wadi Firan folgte er dem Thale bis zu dem 
dur ſenkrechte Porphyrwände beengten Wadi Magara%) 
(Mughareh, ſ. ob. bei Nobinfon), an welchem er hie und da 
hieroglyphiſche Infchriften eingehanen fand; er zeichnete fie 
nicht ab, rühmte aber bei der Bekanntmachung 0) ber vortigen 
Merkwürdigkeiten, in ben Bundgruben des Orients, feinen 
erfahrenen Führer, den arabiſchen Scheifh Doelheb, unter deſſen 
ficherer Zeitung dann fpätere Reiſende, wie Linant ımb De 
Zaborbe, Ihre Fotſchungen daſelbſt fortfegen konnten, fo wie in 
dem nordweſtlichern Wadi Mokatteb, den Rüppell damals von ſei⸗ 
nem Führer auch die Strafe Rehemla's (Hegab Nehemie) 
nennen hörte, wo er jene zahlloſen Sinaitifchen Inſchriften ange- 
teoffen hatte, davon er nur 2 Copien in ven Fundgruben mit⸗ 
theilte:- Der erfte Entdecket (1810 den 22. Iult) dieſer merkwür⸗ 
digen GieroglYphentafeln war Sergen, der die Stelle El 
Tobaecha t) am Belfenthale Une nannte. Hier fehe man, fagte 
er, an der Bergfeite In Sandſtein eine große, obwol niebrige Grotte 
mit einer Niſche, und daneben auf der Belfenwand ungemein 
zierliche Sieroglyphen, zum Thelf fo gut erhalten, ald wären 
fie erft wenige Jahre alt. Er Hielt EI Tobaccha, 1% Stunden 
von dem von Ihm fogenannten befchriebenen Berge entfernt, für 


37) 2. De Laborde, Abbildung in natürlicher Größe, f. Voy. de l’Arab. 
pötr6e, p. 70. °®) W. Turner, Journal of a’ tour in"the 
Levant. Lond. 1820. Vol. II. p. 455. °°) @. Rüppell, Reife in 
Nubien m. f. w. 1829, ©. 264; 'in v. Zach, Corresp. astronom. 
T. vi. 1822. p. 530534. *°%) Funbgeuben des Orients, Th. 
V.&.417.432, 5 Geepen in Bon. Eorrefp. B. XXYII. ©. 71. 
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vie bibliſche Station Daphka, und hatte die Gründe dafür im 
feinem Tagebuch niebergefchrieben, has. aber verloren ging. 2. de 
Laborde und Linant haben fpäter die Angabe See tzens und 
Nüppells im Wadi Magara und Mokatteb beflätigt; in ber 
Schlucht des erſteren, die ihr Regenwaſſer zum letztera ausgießt, 
fanden fie Sandſteinſchichten mit Spuren, dag in ihnen einft auf 
Kupfererz gebaut war. . Ein großes Souterrain 2) von Pieilern 
getragen, bie als Stüge dienten, war zum Theil durch Aafler- 
Wlan und Schutt zugefchwemmt. Cine große Tafel vol hie⸗ 
roglyphiſcher Zeichen wurde von ihnen copizt, die fie für non 
Bergleuten zum Zeitvertreib ausgearbeitet ober. für Orabinfcrips 
tionen hielten, darunter viele Namen in Rghmen ober Car« 
touchen eingefaßt ſich zeigten. Nicht felten fahen fie äpnliche Zeichen 
ia Selfenwinkeln verſteckt; fie erinnerten an die, welche man in 
Sarbat el Chadem geichen Hatte, B 

Das Wadi Mofatteb fanden fie?) nicht nach Art anderer 
Mais, wie Magara, Feiran, el Sheikh u. a., ala enge Schlucht 
eingeſchloſſen, fein Bette mar aber in Sanhftein eingegraben, 
Yeffen Felswände ſich big zum Fuß der höchſten Granitberge fort 
ziehen. , Die Waſſerſchwemme der Regenbäche untergrabe dieſes 
weiche Geftein ber Seitenwäude an ihrer Baſis, vaher.bie große 
Menge ver Inferiptionen ſich erklärt, die anf ben loſen Blöden 
vereinigt im Bette dieſes Wadis vorkommt, wie in feinem »er 
andexn Wlusbetten. Denn die unterminizten Felswände mochten 
ſich leicht Tosreifen, zumal wenn eim Erdbebenſtoß etwa ſie ab- 
Rürgen. machte. Sie liegen als Trümmerblöde anı Fuß. ber Hinter: 
ihnen glatt auffteigenden. Sandſteinwände; fie wartu ben voräber- 
Ashennen Pilgern zum Ginfragen ifrer Namen und Devifen be— 
quem gelegen, vielleicht, meint Laborde, zu einer Beit, als vie 
Steine. no nit die gegenwärtige Härte erhalten Hatten. Nur 
ap. wenigen her Blöde fand er die Infchriften und Zeigen um- 
gekehri geftellt, was er ſich aus ihrem fpätera Herabſturz erfläzte. 
Ihm fehlenen die Linien der Juſchriften cher eingefragt als 
eingefpnitten; auf bem zoftrothen bunfeln Sanhflein waren 
fie durch ihre hellere Barbe auögezeichnet; die Figuren von Thierem 
enſchen, die dabei vorkommen, fehienen gleichzeitig, wenig- 






‚are, De Labörde etLinant, Voy. de T’Arabie petrde, p. 7I, nebfk 
" Rafeln.  °) &. De Baborde aa. D. ©. 69, uedf Inseripfions et 


1, Desaips du Wadi Mekatteb. . 


hi StuaicHnlbinfel; Wadi Molatteb. Tat 


Rena zum Theil, van deuſelben Schreibern herzurühren, bie man 
wanächft, meint er, für Pilger Halten dürfte; wogegen aber ſchon 
Relnaun*) bemerkt, daß es flüchtiger und ‚ermübeter Pilger Arj 
nicht zu fein pflege, auf fo mühfame Weife ihre Namen zu vers 
engen. Rob. abgebilvete Biguren finden. ſich vom einbudligen 
Kameel, ſehr viele won Pferden und Ziegen, auch Steinböde mit 
gewaltigen Hörnen; und 2 Abbildungen vom Vogel Strauß nahm 
De Laborde wahr; alle aus einer Kindheit der Zeichenverfuchg, 
wie fie auch Heute noch dort einheimifch find. Sehr vielen von 
ven vorhandenen unzähligen Infchriften, bemerkte letzterer, wie auch 
fin. Vorgänger, gehe ein etwa handhohes von derſelben zackigen 
dorm · eingekratztes Zeichen voran, bad mel den Schriftanfang 
hezeichnen möge. Die erfte laudſchaftliche Anficht des Wadi, die 
De Laborpe mitgetheilt hat, ift von ver Südoſtſeite her. augen 
nommen. Schon Niebuhr hatte, ungeashtet feiner verfehlten Exrn 
proition Hierher, an dig Kiteratur feiner Vorgänger, bei Neit= 
ſichitz, Montagu, Monconyd, Pococke und Rob. Clayton 
erinnerz, welcher leztere insbeſondre nach dem Tagebuche eined Su⸗ 
periors ber Brancidcaner umſtändlichere Notigen über dieſe 
Inſchriften Hinterlafien hatte. Aber auch er meinte *), dieſe irre- 
gulaix in die Oberfläche der Steinblöde nur eingelrahten Schriften 
verdieuten kaum copirt zu werben; felbft, wenn man auch bie 
Schriftzeichen ausfindig machen fönne, würden fie nicht? ala die 
Namen der Vorüberziehenden enthalten (derfelben Anficht it .Ler 
tzonne ‚geblichen) 6), und würden Eeinen Vergleich mit ven meit 
wightigeen. ägyptifchen hieroglyphiſchen Inſchriften aushalten. Doc 
das Riebuhr felbft 9 verfelben in Gopien mitgetheilt. De Kar 
borbe, der außer obigen Autoren, bie ſich über diefe.Ginalti« 
ſchen Infhriften andlaflen, auch noch an Coomas (f. ob. 
&.28), wie an B.Belon, an Vater Kircher und Andere und 
an ihre Hypothefeg über dieſelben erinnerte 7), theilt bie Notiz aus 
nem, Tagebuche des Superiord ber Sranclöcaner mit, ver ip Jahr 
1722 das Sinaiklofter in Geſellſchaft mehreres Geiftlicher beſucht 
hatte, und auf dem Rückwege über bie Infchriftfelfen im Wadi 
Motatteb, die nach Ihm eine ganze Lieue Weges anhalten, in ges, 
wvechtes Erſtaunen verjept, Folgendes darüber niederſchtiebß 

*).Reinaud, Rec. in Nouv. Journ. Asiat. 1836. T, XVI. p. 70. 
9 Niebuhr, Reife 1. ©. 250, Tabul. 49 m. 50. *) Letronne, 
Wet. in Journal des Savang. 1836. Sept. p. 538 — 540, 

”) L. de Labordp, Voy. de l’Arab. pötr. ü. a. D. p. 69— 70. 





752 Weſt⸗Aſien. V. Abtpeilung. I. Abſchnitt. 6.11. 


Kaum Hatten wir dad Wadi Felran verlaflen, fo paſſirten 
wir andere Wadis, deren Felswaͤnde eine Lieue weit mit Schriften 
unbekannter Charactere bedeckt waren, deshalb man fie die Schrift» 
felfen, Oſchebbel el Mokatteb (der befhriebene Berg) 
namnte. Sie waren in vie Marmorfelfen (es ift nur Sanpflein) 
eingegraben, hie und ba bis zur Höhe von 10 bis 12 Fuß über 
dem Boden bed Thale. Obwol unter unfern Reifegefährten Männer 
waren, bie dad Arabiſche, Oriechlfche, Gebräifhe, Syriſche, Gop« 
tiſche, Lateiniſche, Armenlſche, Türkifche, Engliſche, Juyriſche, 
Deutſche und Böhmifche verſtanden, fo konnte doch keiner dieſe 
Schriften leſen, bie, nicht ohne eine gewiſſe Anſtrengung in fo 
harte Belfen eingehauen, In waffer- und fpelfelofer Wüfte in Ber» 
wundrung fegen. Deswegen möchten fie doch vieleicht wichtige 
Geheimniffe enthalten, welche vor Chriſti Zeiten von Chaldäern 
over andern Völkern bier angebracht fein Fonnten. 

Robert Elayton, ein irlandiſcher Bifhof von Glogher, 
ſedte im Jahr 1755 einen Preis von 500 Pfo. Sterling auf eine 
Reife und Copie btefer Infchriften, die er für afte israelitiſche Hielt, 
von denen er ſanguiniſche Hoffnungen für die Erflärung der mo» 
fatfchen Bücher des alten Teſtamentes hegte. Coutelle und Ro- 
ziere pußlleirten 75 derſelben in ber Descr. de PEgypte, Antig. 
Vol. 7. 57, Seegen mehrere in den Bundgruben des Orients, 
Bayer frühzeitig na den von Egm. van der Nyenburg 
41721 und 2a Eroze an ihn eingefanbten Inſchriften, vie er für 
phönteifche erklärte, worin ihm Büfching ®) belpflichtete, im 
Comment. Acad. Petrop. T. H. 477; Brähn In neuefter Zeit 
in Mem. de 'l’Acad. de St. Petersb. VI. Serie Philol. T. IH. 
1836, p. 316. 

Die größte Zahl wurde von dem Briten Grey, 187 In- 
fihriften, die er im Jahr 1820 im Wadl Mokatteb copirt Hatte, 
in ven Transactions of the Roy. Soc. of Literature. Lond. 
1832, Vol. 1. publteirt, darunter 9 griechiſche und eine lateiniſche 
fi befanden. Auch Burkhardt, Rüppell, Detaborbe mnb 
Andere haben deren bekannt gemacht, wozu bie critifchen Grklä- 
zungen und Noten von Gefenius®), Rödiger und Robinfon 
nachzuſehen find, welche die letzten Entzifferungdverfuche derſelben 


+0) Yüfhing,-Eröbeir. TH. 11. 1. Abth. 1792. S. 817 — 619. 
Gefenius, Not. zu Vurchardi's Reife, II. ©. 785. Rot. S. 1071— 
1073; Rödiger Not. 20 5 Wellſted's Reife IT. S. 20—25; Robins 

fon, Pal. I. S. 210— 212, und Anmerk. XVII. ©. 428 — 432. 
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von Prof. Beer in Leipzig 1839 beurtheilen. Da alle dieſe ſo— 
genannten Sinaltiſchen Infchriften, unter benen ver Orien« 
talift Reinaud!0) auch einige Hebräifche entdeckte, deren eine 
den Namen Arpharad enthielt, fo wie andre, vie ihm ſama- 
sitanifhe zu fein ſchienen, ber ganzen Salbinfel, deren wir an 
gielen Stellen ſchon erwähnt haben, wie Erdk. Ih. XI. ©. 774 
und oben ©. 28, 87, 165, 220, 282, 461, 493, 496, 506, 512, 
515, 565 und 582, nur einer und verfelben Elaffe, obwol 
In vielen Thälern zerfizeut, angehören, fo genügt für unfern Nach- 
weis, was wir fehon früher über ven jüngflen Standpunct ber 
Entzifferung und ihre Bedentung in obigen aus Credner's lehr⸗ 
reicher Recenfion (f. ob. ©. 35—38) mitgetheilt Haben. In ein 
neues Stadium der Unterfuchung wird dieſer Grgenfland unftreitig 
auch R. Lepfius im März und Mai des Jahres 1845 un— 
ermüdete Erforſchung vieler, zuvor noch gänzlich unpefucht geblie« 
bener Täler, Schluchten und Berghöhen, nicht nur in den Ums 
gebungen des Wadi Beiran, Wadi Alelat und ver Serbal« 
sipfel, fondern auch in allen die ägyptiſch-hieroglyphiſchen 
Monumente umfreifenden Landestheilen, geführt werben, 
wenn biefer den großen Schag feiner genaueften Coplen derſelben 
veröffentlichen und erläutern wird, welche die frühern Sammlungen 
wenigftend um das Doppelte bereichern und zu neuen Ergebniffen 
führen werben. In der vorläufigen Anzeige ſtimmt berfelbe den 
Beer’fchen Unterfuchungen bei, infofern viefer fie für rift» 
lichen Urfprungs Hält; er findet, daß fie, den femitifchen Sprachen 
nicht fern ftehend, dem Princip ver Buchftabenverfihlingung!t) 
(wie diefe in neuern ſemitiſchen Schriftarten fich fo characteriſtiſch 
auögebilvet Hat) noch nicht huldigend, aber doch zu ihr Hin« 
neigend, deößalb aus jüngern Zeiten herrühren mögen. 
Chriſtliche Monogramme, Kreuze find darauf nicht felten, ſelbſt 
die darunter befindlichen griechifchen Infchriften find chriftliche; die 
griechifchen find meift Erinnerungsinſchriften; einige arabifche, die 
mit unterlaufen, fangen an mit „bism Allah”, d. 1. „im Namen 
Gottes“, und diefed oder Aehnliches ſcheint bie dfter ſchon anges 
führte Anfangsgruppe von 3 Buchftaben zu bedeuten, die fo häufig 
vor den Infchriften ſteht. Die Angaben einiger Reiſenden, als 
Hätten fich aͤhnliche Infcpriften auch in ägyptiſchen Steinbrüchen, 


*°) Reinand, Rec. In Nouv. Journ. Asiat. 1836. T. XVI. p. 70. 
*) Dr. R. Lepfius, Reife c. a. a, O. Berlin 1845. p. 5052. 
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den Hirten für ipre Heerben wichtige Bergmwände im weitere Um 
reife des waſſerreichern Centralgebirgs bezeichnet werden Tonnten, 
von denen dann bie fpäter geweihete Stelle vorzugeweiſe dieſe Be- 
nennung beibehielt. Mögen beffere Kenner der Terte wie ber Loca⸗ 
täten kunftighin biefe Unterſuchungen berichtigen, widerlegen, wei- 
terführen. 


$. 1. 
Die zweite Hauptgruppe des Centralgebirgs: 
Fortfegung. 
Erläuterung 4. 


Der Wadi Mofatteb, d. i. das beſchriebene Thal mit feinen 

Inferiptionen und Seitenverzweigungen des Wabi Sittere, 

Machara, Badera und Wadi Shellal, bis zum Ras Abu 
Selime und zum Birket Faraoun. 


Eine norbweftliche Bortfegung bed Wadi Feiran von EI 
Heſſueh an, mo die Iepten Palmgärten ſtehen, ſchickt zur Rech⸗ 
ten norboftwärts den engen Thalſpalt Wadi Enfouß in das 
Gebirg, Hält aber felbft zwifchen engen und fleilen fhiefrigen 
Thalwänden (Gneuß, nah Burkhardt) über 2 Stunden 3) 
weit an, bis zu einer größern Weitung, wo viele Thäler, W. 
Nedje (Nadie bei Laborde) links, und W. Nifrin (Netferin bet 
Laborde) von rechts Her zufammenlaufen, dad Urgebirg von Sand» 
fleinbergen beveeft wird, und das Wadi felöft, in einer plöplichen 
Kniewendung im vechten Winkel, ſich fünweftwärts gegen das 
Meer) ausgießt (f. ob. ©. 646). Gin nur niedriger Sand« 
feinhügel mit einigen Häuferruinen, ber an dieſer Stelle vorge- 
lagert den Ablauf der Waller im rechten Winkel aus dem Feiran⸗ 
Thale zum Meere nöthigt, muß überftiegen werben, um im ven 
in gleicher norbnorbweftlicher Kichtung fortflreichenden Wadi 
Mokatteb eintreten zu können. 

Ohne diefen zwifcgengelagerten niebrigen Sanpfteinhügel, der 
als Sattelpaß beide Thaͤler ſcheldet, über dem ſich in einer 
Stunde Entfernung die Spige des Dſchebel Mokatteb erhebt, 


>) R. Lepfius, Mfer. 1845. 9 L. de Laborde, Reler& topo- 
graphique de Ouadi Feiran et de ses affluenn. 
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würden beide als eine zuſammenhängende, lange, nordweſtliche 
Thalſpalte gelten konnen; denn ihre Naturbeſchaffenheit bleibt ſich 
ziemlich gleich. Nur ver Name ändert; am Buße des Berges 
Mokatteb Liegt der Sikke Tekruri, d. I. der Bilgerort (vlel- 
leicht. das Kornmagazinhaus für Mefkapilger, dad Tiſchendorf 89) 
bier anführt), und von da an Eomınt der Name vefjelben Berges 
Mokatteb, deflen Spige norpwärtd In einen langem Beldgzat 
aus Sandſtein weit fortfreicht, auch für bad an feiner Norvoft- 
feite hinziehende tiefe Thal des Wadi Mokatteb in allgemei« 
um Gebrauch (I. ob. ©. 643). 

Nach einer Strede von 3 bis 4 Stunden Wegs endet die⸗ 
fer ſehr erweiterte Wadi Mokatteb ehenfalld gegen N.O. ein 
Seitenthal, ven Wadi Machara (Mahhara bei Seetzen, Ma⸗ 
gara bei de Laborde, Mughareh bei Robinſon) in den 
zur Oſtſeite ſtreichenden Bergzug aus, nach der Richtung des tie 
fer landein gelegenen Dſchebel Serabit (f. unten), von welchem 
ſchon Seegen ®), im Jahr 1810, im Wadi Yeiran erfuhr, daß 
er mit feinen befchriebnen Steinen eine halbe Tagereife in N. von 
Machara liegen follte. Der Wadi Mofatteb ſelbſt verengt ſich 
dann wieder zu mehrern Thalwindungen, bie unter verſchied⸗ 
men Namen fich gegen N.W. und W. verziweigen. Eine verfelben, 
die durch einen niedern Bergfattel, ven Babera (d. h. nach Kofes 
garten 8) ein Steinpaß, Nakb; Badareh bei Robinfon) ges 
trennt, unter bem Namen Wadi Shellal (Schilladl bei See— 
wen) fi mehr weſtwäͤrts wendet, tritt hier mit dem Ausgange 
des großen Wadi Nash (W. Nusb, bei Robinfon) zuſam⸗ 
men, welder 7 bis 8 Stunden weit von N.O. von ver hohen 
Ebene Debbet en Nasb und vom Dichebbel Serabit herab» 
Tommt, um fid, mit jenem Wadi Shellal vereinigt, gegen das 
flache Nordende der fandigen Küftenebene EI Kaa zu Öffnen, und 
in das Meer abzufließen. Die erfte genauere Nachricht vom Want 
Mokatteb verdanken wir Burkhardt auf feinem Rückwege 
vom Sinei, im Juni 1816, durch Wadi Beiran und Mokat- 
teb hindurch nad) Suez; denn dies Ift der bequemere, gangbarfle 
Strafenzug dahin, ver fogenannte untere, d. 5. ver tieferlie= 
gende Weg; venn den Hinweg hatte er, wie viele Andre, in 


”) Aifäendert Rei Th. J. S. 197. *') Stegen, in Mon. Cor⸗ 
reſp. XX VI] 71. *) J. ©. 2. Kofegarten, Rec. in R. 
Jenaiſch. Algen. Literaturzeit. 1834. Rr. 133, ©. 543. 
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mehr nörblicher Michtung Über das höher gelegene Debbet en 
Nasb genommen, welche Moute daher die obere Straße zum 
Sinai genannt wird. 

Bmar Hatte Seetzen auch ſchon auf feinem Ndiwege vom 
Akaba, 1809 am 21ften Full, diefed Thal) Mokatteb beſucht, 
darin länger verweilt, unt ſehr zahlreiche Coblen der Infihriften zu 
tiehmen ; Aber nur feine Anzeige davon, nicht: felne Befdreibung 
bat Europa erreicht. Riebuhr, ver baffelte Wari vl Mofatten 
auffisdjte, wurde von feinen Beduinen irre geführt, und anf-bie 
obere nörbliche Strafe abgelenkt, wo bie Araber ihn zu ven 
agyptiſchen Ruinen (Sarbat el Chadem, f. unten) führten, 
die auf diefe Weife von ihm zuerſt entveckt wurden. Die arablu 
fm Führer Niebuhr's belegten Diefe Verghbhe ebenfalls mit dem 
Namen Oſchebel el Mokatteb ($. h. Schriftberg), weil 
auch Hier Inſchriften find; aber Nebuhr merkte fehr wohl, daß 
dleſer Nörblie ein andrer fein mäfle, als jener fünlihere 
Dfchebel el Mokatteb 9), ven er verfehlte, von welchem er aber 
durch einen Vorſteher der Branclöeaner- Mönche in Cairo früßer- 
Hin Kenntniß gehabt Hatte, und melden er aud auf dem Rück- 
wege vom Sinal nach Surz nicht zu fehen 9) befam. ben fo 
wenig gelang dies Seetzen auf feiner erſten Durchreiſe vom Si- 
nai, im April 1807, nach Su), wo Ihn die betrügerifchen ara» 
blſchen Bührer hartnädtg wider feinen Willen an ver Nordfelte 
des Wadi Feiran, und auf der obern Straße vorüberfühtten, fo 
daß er weder den füplichen, noch den nördlichen Wadl und Dichebel 
Mokatteb diesmal zu Geficht befommen konnte. (Winen britten 
Dfchebel Mokatteb bei Tor f. ob. ©. 457-461.) 

Burkhardt ®) verlieh am Morgen des ten Juni 1816, 
nach einem Rafttage, die Palnıgärten von Hoffeye (el Heffurh 6. 
Lepſius), auf fanftem Abhange dem Thale folgend, durch deſſen 
Windungen gegen W.N.W. und N. W. Er ſah Hier viel Tamas 
riöfen, von denen reichliches Manna eingefammelt ward, eben fo 
wie zu Seegend Zelt, als viefer Hier durchzog. Bergwaſſer be« 
frischten dieſes Thal, und fehlämmen einen gelblichen Thon herbei, 
der Pflanzen gebeihen macht. Nach ber 2ten Wegſtunde führt Hier 
diefe Fortfegung des Beiranthales den Namen Wapdi el Beta 


”) een 3 Brit zus s Mode, 17. Nov. 1810; in Mon. Correſp. 
3 & Miebußt, Welfe I. ©. 238. 
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(05 Thal des Weinend? oder von einer Pflanze, einer Abt 
Balfamftraud, nach Gefenins?). Nah 3%, Stunden Wege öffnete 
ſich zur rechten Hand (nörblih vom obigen Wadi Enfouß; das 
Burckhardt nicht nennt) ein Seitenthal, dad 4 Stunden weit litis 
ven Bergen kommen fol, wo gute Palmen und gute Ouellwuſſer 
find; Burckhardt nennt #8 Wadi Komman (bei Labo rde Mt 
ie alB- Duabl Prommand in bie Karte Eingetragen). Num' wenbit 
re Thal N. Weg. W.; der Granit endet, ver Saadſuti 
Bratımt, und: unter blefem trat Steinfalz Hervor. £ 

: Bänf- Wegſtunden waren hler von EI Heffurh zurüd g 
cegt, wo vas hal durch elnen- großen, üͤberhängenden Sanbftehfk 
fel® geſchloſſen erſcheint, aber aus ber geringen Etweiterung bieſet 
Stelle plöglih zur Weftfeite nad) dem Meere’dhlenft. Es ift 
dies jene Thalkrümme, an welcher Burkhardt auf feinem Rüdt 
wege aus Arabien, als er von Tor kam ®), und beit Kranken die 
Sehnſucht, nach Eairo durch das untere Beiran« inf zu veften, 
brämgte (1815, f. 06. ©. 199), eiligft nörüberzog. Diefern Wird 
guß deſſelben, bis zur Mündung am Meeresufer folgte er, und 
feßte dann- feinen Weg meiter nach Birket Faraun (am -18ten 
Zunt 1815) fort. An derſelben Mündung des Gießbachs aus 
dem Wadi Belran, den Seegen Hier am 11ten Juni 1810 paf« 
firte, fand er einen Fels aus einem Conglomerat von jhmar- 
sem Benerftein®), und fühmärtd vom Iinfen Ufer vehnte ſich 
die größte Ebene ver Peträifchen Halbinfel, bie gleichformige, aber 
doch von mehren Wapis durchſchnittne EI Kaa bio Tor zum 
Safenorte aus. Es iſt dies derſelbe Weg am dem untern Auslauf 
des Wadi Feiran vorüber, auf der Küftenebene nach Tor Hin, ven 
die frangöfifchen Reiſenden im Oktober 1800, Boys Aimé, 
Eoutelle und Roziere, nahmen, die auf dem Hinwege wedet 
den Wadi Mofatteb Im Süden, noch dem in Rorden am Sarbut 
el Chadem zu fehen befanen ©), fondern nur auf dem Rückwege 
den erſtern flüchtig durchzogen. 

Aber Burkhardt fegte, am 3ten Juni 1816, feine Wande⸗ 
tung and jenem innern Thalwinkel der Kniebeugung, über ben 
vorgelagerten, niebern, fanftaufftelgenden Fels ſattel, gegen N. W. 








®) Berckhardt, Tiav. in Arabia 1. c. p. 639. *:) Seehen, in 
Dion. Gemfp, Di. AKVI. 6.308.) 3, Contelie, Öbser- 
vations sur la topographie de 1 pen wile du Sinai 
Deser. de I’Eg. Etat mod. T. U. p. 4295; vergl. it 
Red, Reife, dei Möbiger I. ©. 31. 
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9. ®. fort, und erreichte nach einer Stunbe beffen obere Plaine, 
an beren rechter Seite vie Granitberge noch mit dem weltern Wege 
parallel fostzogen, der anfänglich mit Kiefeln, fpäter mit einer 
Art Bafalttuff bedeckt war (mol wieder durch Gießbaͤche herbeige- 
führte Schuttmaffen?), welche niedre, wieher mit Sand bededte 
Gügel bildeten. Nun fenkte ſich diefer Sattelpaß allmälig hinab 
zu dem Dſchebbel Mofatteb genannten Thale, von dem aber 
Burdhardt verfichert, daß die Beduinen ihm biefen Namen nicht 
geben, fondern daß die Stelle am Fuß des Berges, wo einige 
Magazine ver Beduinen fichen, el Bedfcha genannt werte (ob 
da, wo Tiſchen dorf ein Magazin fah? wo Lepfius ken Namm 
Sikke Tekruri anführt?). _ 

Dieſes Wadi Mokatteb genannte Thal der Reifenden sicht 
ſich nach Burkhardt 3 Stunden Wegs gegen N. W., und if 
in dem oberen Theile bedeutend breit (3 Engl, Miles nach Burck⸗ 
hardt); es hat zur Mechten hohe Gebirge, zur Linken nur jene 
Kette nledriger Saudſteinwände; halbwegs hinab wird es enger, 
and nimmt dann den Namen Seyh Szeder (Sittere bei Lepſius, 
Eittere heißt auch ver Lotus napeca- Baum, f. 0b. ©. 346) an. 
Die Sandſteinwände find an ven mehrften Stellen fteile, 20 bis 
30 Fuß hohe Klippen, von benm oft große Maflen herabgeſtürzt 
feinen, die mit einer unendlichen Menge von Inferiptio= 
nen bedeckt find, welche mit wenig Unterbrechungen auf eine 
Strecke von drittehalb Stunden verfolgt werden können. 

Aehnliche Infchriften finden fih in einem nievern Theile 
des Wadi, wo er enger wird, auf den Sandſteinfelſen auch ver 
enigegengefeßten, norböfllichen Seite des Ihaled. Zum Gopiren 
aller, meint Burdhardt, würde ber geübtefte Zeichner volle 
8 Tage gebrauchen müffen. Die Klippen liegen jo, daß fie den 
Pilgern in der Sonnenhige guten Schatten geben, daher vielleicht 
die vielen Inferiptionen zumal an ven Schattenfeitn. Nach 
9% Stunde Wegs von EI Heſſueh, alfo 3%, Stunde Wegs von 
ver erfliegenen hohen Gbene des Sattelpaſſes, wo ver Boden des 
felfigen Thales ſich ganz eben zeigte, ald wäre ber Fels vurch 
Kunft behauen, wo am unteren Ende des Thales Seyh Szeder 
(Sittere) der letzte Infchriftfels bemerkt wurbe, fchlug 
Burkhardt fein Nachtlager auf. Ihm fchienen die Juſchriften 
zwar tiefer eingehauen, als auf ven Granitblocken des oberen Ge— 
birgöfandes, aber glei nachlaͤſſig; fie fhienen Ihm nad) einem 
vorherrſchend wahrgenommenen ſchriftaͤhnlichen Zeichen (bei ihm 
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©. 479 abgebildet) 0), das bei vielen der Turpeiligen Schrift« 
güge den Anfang zw machen fehlen, von der Rechten zur Linken 
geſchrieben; er fand barunter auch griechiſche Schriftzüge, welche 
jüdifche Namen enthielten, auch Kreuze und viele eingekrahte 
Figuren von Ziegen, Kameelen, die Laften trugen ober auch bes 
nitten · waren, ein Zeichen, daß biefer untere Weg einft ſehr beſucht 
geweſen fein müffe, und mol befuchter, als die. obere Route durch 
den Wadi Nadb. Bankes hatte auf feiner Durchreife durch dieſes 
Thal Im Jahr 18159) In einer dort vorfomnenden griechifhen 
Infchrift den Namen Julius, eined Kriegers, in andern Schrift- 
züge phbniciſcher Art erkennen wollen. 

Anh E. Rüppelt Hatte im Jahr 1847, alfo kurz nad 
Burkhardt, dieſes Want Mofatteb befucht, aber nur flüchtig 
vurchellt. Bon Wadi Firan folgte er dem Thale bis zu dem 
dur jentrechte Borphyrmände beengten Wadi Magara) 
(Mughareh, T. ob. bei Robinfon), an welchem er hie und da 
hleroglyphiſche Infchriften eingehauen fand; er zeichnete fie 
nicht ab, Yihmte aber bei ver Bekanntmachung WO) ber bortigen 
Merkwürdigkeiten, in ven Fundgruben des Orlentd, feinen 
erfahrnen Führer, ven arabifhen Scheikh Doelheb, unter deſſen 
ficherer Leitung dann fpätere Neifende, wie Linant und De 
Laborde, ihre Fotſchungen daſelbſt fortfegen konnten, fo wie in 
dem nordiveftlichern Wadi Mofatteb, ven Rüppell damals von fei⸗ 
nem Führer aud die Straße Nehemia's (Hegab Nehemie) 
nennen hörte, wo er jene zahlloſen Sinaitifchen Inſchriften anges 
troffen hatte, davon er nur 2 Eopien in ven Bundgruben mite 
theilte. Der erfte Entdedfer (1810 den 22. Juli) diefer merkmür« 
digen HierogIyphentafeln war Seetzen, der die Stelle El 
Tobacha 1) am Belfenthafe One nannte. Hier ſehe man, fagte 
er, an ver Bergfeite In Sandſtein eine große, obwol niebrige Grotte 
mit einer Niſche, und daneben auf ber Belfenwand ungemein 
zierliche Slteroglyphen, zum Thell fo gut erhalten, ald wären 
fle erft wenige Jahre alt. Er hielt ET Tobaccha, 1%, Stunden 
son dem von Ihm fogenannten befchriebenen Berge entfernt, für 





2. De Kaborde, Abbildung | in natürlicher Größe, f. Voy. de l’Arab. 
petr&e, p. 7 ) W. Turner, Journal of a tour in’the 
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Nubien n. f. w. 1829, S. 264; ‘in v. Sad, Corresp. astronom. 
T. VE. 1822. p. 530—534. We Surboraben des Orients, ” 
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vie bibliſche Station Daphka, und Hatte die Gründe daffit in 
feinem Tagebuch nievergefchrieben, das aber ‚verloren ging. 2. de 
Laborde und Linant haben fpäter die Angabe Sehens und 
Nüppells im Wadi Magara und Mokatteb beflätigt; Im der 
Schlucht des erſteren, die ihr Regenwaſſer zum Ieptern auägießt, 
fanven fie. Sanpfteinfichten mit Spuren, daß in ihnen einft auf 
Kupfererz gebaut war. Gin großes Soutsrrain ?) von Pieilern 
getragen, bie ald Stütze dienten, war zum Theil buch Waſſer- 
ſclamm und Schutt zugeſchweumt. Gine große Tafel vol hie⸗ 
roslyphiſcher Zeichen wurde von ihnen copirt, vie fie für vom 
Bergleuten zum Zeitvertreib auögearbeitet oder für Grabiuſtrip⸗ 
tjonen hielten, darunter viele Namen in Rahmen oder Car- 
touchen eingefaßt fich zeigten. Nicht felten fahen fie ähnliche Zeichen 
in Zelſenwinkeln verſteckt; fie erinnerten an bie, weiche man in 
Sarbat el Chadem gefchen Hatte. 
; Das Wadi Mokatteb fanden fie?) nicht nach Art anderer 
Wadis, wie Magara, Feiran, el Sceifh u. a., als enge Schlucht 
eingeſchloſſen, fein Bette war aber in Sanpftein eingegraben, 
yejfen delswaͤnde ſich big zum Buß der hoͤchſten Granitberge fort 
Wehen. . Die Waſſerſchwemme der Regenbaͤche untergrabe dieſes 
weiche Geſtein der Seitenwäude an ihrer Baſis, daher bie große 
Menge der Inferiptionen ſich erklärt, die auf ben loſen Wlöden 
vereinigt im Bette dieſes Wadis vorkommt, pie in feinem der 
andern Flußbetten. Denn die unterminirten Felswände mochten 
ſich leicht Tosreißen, zumal wenn ein Grobebenftoß etwa fie ab- 
Rügen machte. Sie liegen ald Trümmerblöde am Fuß der hinter 
ihnen glatt auffeigenden Sandfleinwände; fie waren beit vorüber 
ehenden Pilgern zum Einkratzen ihrer Namen und Devifen be= 
quem gelegen, vielleicht, meint Laborde, zu einer Beit, als bie 
Sieine noch nicht die gegenwärtige Härte eshalten hatten. Nur 
an tmenigen ver Blöde fand er die Inſchriften und Zeichen ume« 
gelehrt geftellt, was er ſich aus ihrem fpätera Herabſturz erflärte. 
. Ihm ſchienen die Linien der Infehriften cher eingefragt als 
eingefpnitten; auf dem roftrothen bunfeln Sandſt⸗in waren 
fie durch ihre hellere Farbe augezeichnet; bie Figuren von Thieren 
und Menſchen, die dabei vorfommen, fehienen gleichzeitig, wenig«- 





B Laborde et Linant, Voy. de T’Arabie pötrde, p. 71, aebft 
afeln.  °) &. De Laborbe a.a.D. ©. 69, yeb Impcipkions et 
/r. Desaiga du Wadi Mekatteb. ’ 
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Rs zum Thell, van deuſelben Schreibern herzurühren, hie mar 
unochſt, meint er, für Pilger halten dürfte; wogegen aber ſchon 
Reinaun *) bemerkt, daß es flüchtiger und ermübeter Pilger Axt 
nicht zu fein pflege, auf fo mübfame Weile ihre Nanıen zu ver⸗ 
mmigen. Roh; abgebilvete Figuren finden ſich vom einbudligen 
Kameel, ſehr viele von Pferden und Ziegen, auch Steinböcke mit 
geinaltigen Hörnern; und 2 Abbildungen vom Vogel Strauß nqhij 
De Laborde wahr; alle aus einer Kindheit der Beichenverfuchg, 
wie fie auch heute noch dort einheimifch find. Sehr vielen von 
den- vorhandenen unzähligen Infchriften, bemerkte legterer, wie guch 
fin. Vorgänger, gehe ein etwa handhohes von derſelben zackigen 
Form eingekratztes Zeichen voran, dad wel den Schriftanfang 
Sejeichnen möge. Die erfte landſchaftliche Anficht des Wadi, die 
De Laborde mitgeteilt hat, iſt von ver Südoſtſeite her aufgen 
nommen. Schon Niebuhr hatte, ungeashtet feiner verfehlten Ex- 
pedition Hierher, an die Riteratur feiner Vorgänger, bei Neit⸗ 
ſchitz, Montagu, Monconys, Pococke und Rpb. Clayton 
erinnert, welcher lehtere insbeſondre nach dem Tagebuche eines Sur 
periors ver Fraucis caner umſtändlichere Notizen über dieſe 
Inſchriften hinterlaſſen hatte. Uber auch er meinte *), dieſe irre⸗ 
gulaix in die Oberfläche ber Steinblöde nur eingefragten- Schriften 
verdieuten kaum copirt zu werben; felbft, wenn man, auch ‚die 
Schriftzeichen ausfindig machen Eönne, würden fie nichts ala Die 
Namen der Vorüberziehenden enthalten (derſelben Anficht iſt Ser 
tzonne ‚geblieben) ©), und würden feinen Vergleich mit ben weit 
wightigeen. ägpptifchen hieroglyphiſchen Infcpriften auöhalten. Doch 
Hat Niebuhr felbft 9 verfelben in Coplen mitgeteilt. De Las 
borde, ver außer obigen Autoren, die fich über diefe Sinaiti« 
fen Infhriften autlaſſen, auch no an Coomas (f. ob. 
S.28), wie an P. Belon, au Bater Kircher und Anvere und 
ap ihre Hppotheſen über diefelben erinnerte 7), tKeilt bie Notiz aus 
nem, Tagebuche des Superior der Franclscaner mit, der im Jahr 
4722 vos Sinaikloſter in Gefelfchaft mehrerer Geiſtuͤcher beſucht 
hatte, und auf dem Růcwege über die Inſchriftfelſen im Wadil 
Motatteb, die nach Ihm eine ganze Siene Weges anhalten, in gen 
rechtes Erſtaunen verſeht, Tolgendes darüber niederſchrieb 





+). Reinand, Rec. in Nouy. Journ. Asiat. 1835. T, Ayım 

3 Niebahr, Reit. ©. 250, Tabul 49 u. 50. —* 
Rec. in Journal des Savans. 1836. Sept. p. 538 — 540, 

nn Lu’de Labordg, Voy. de l’Arab, pötr. &. © D. p..60— 70. 
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Kaum Hatten wir bad Wadi Belran verlaffen, fo paffirten 
wir andere Wadis, deren Felswaͤnde eine Lieue meit mit Schriften 
umbelannter Eharactere bedeckt waren, deshalb man fie die Schrifte 
felfen, Oſchebbel el Mokatteb (der beſchriebene Berg) 
nannte. Sie waren in vie Marmeorfelfen (es ift nur Sandſtein) 
eingegraben, bie und ba bis zur Höhe von 10 618 12 Fuß über 
dem Boden bed Thales. Obwol unter unfern Meifegefährten Männer 
waren, Die das Arabiſche, Griechtſche, Hebtaͤiſche, Syriſche, Cop⸗ 
iſche, Lateiniſche, Armenifche, Türklſche, Engliſche, Illyriſche, 
Deutfche und Böhmifche verſtanden, fo konnte doch feiner dieſe 
Schriften leſen, die, nicht ohne eine gewiſſe Anftrengung In fo 
harte Felſen eingehauen, in waffer- und fpelfelofer Wüſte in Ver⸗ 
wundrung fegen. Deswegen möchten fie doch vieleicht wichtige 
Geheimniffe enthalten, welche vor Chrifti Zeiten von Chaldäern 
over andern Völkern bier angebracht fein Tonnten. 

Robert Clayton, ein irländiſcher Biſchof von Glogher, 
feßte im Jahr 1755 einen Preis von 500 Pfo. Sterling auf eine 
Reife und Copie btefer Infchriften, bie er für alte israelitiſche hielt, 
von denen er ſanguiniſche Hoffnungen für die Erklärung der mo» 
fatfchen Bücher des alten Teftamentes hegte. Coutelle und Ro= 
ziere publleirten 75 derſelben in ber Descr. de I’Egypte, Antiq. 
Vol. 7. 57, Seegen mehrere In ben Fundgruben bed Orients, 
Bayer frühzeitig nach ven von Egm. van der Nyenburg 
4721 und La Eroze an ihn eingefanbten Inſchriften, die er für 
phönteifhe erklärte, wor ihm Büſching ®) belpflichtete, im 
Comment. Acad. Petrop. T. II. 477; Fraͤhn In neuefter Zeit 
in Mem. de 'l’Acad. de St. Petersb. VI. Serie Philol. T. IH. 
1836, p. 516. 

Die größte Zahl wurde von dem Briten Grey, 187 In- 
ſchriften, die er Im Jahr 1820 im Wadl Mofatteb copirt hatte, 
In ben Transactions of the Roy. Soc. of Literature. Lond. 
1832, Vol. M. publicirt, darunter 9 griechifche und eine latelniſche 
fich befanden. Auch Burkhardt, Rüppell, DeXaborbe und 
Andere haben deren befannt gemacht, wozu bie critiſchen Erklä- 
zungen und Noten von Gefenius®), Rödiger und Robinfon 
nachzufehen find, welche die legten Entzifferungsverſuche derſelben 


“00, Buſching,Erdbeſcht. Th. II. 1. Abtf. 1792. ©. 617— 619. 
* Befenius, Rot. zu Burdharbt's Reife, II. ©. 785. Rot. ©. 1011— 
1073; Rödiger Not. 20 zu Wellfteb’s Reife 1. ©. 20—25; Robim= 
fon, Bal.'I. ©. 210-212, und Aumerf. XVIL. ©. 428432. 
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son Prof. Beer In Leipzig 1839 beurtheilen. Da ale diefe for 
‚genannten Sinaltifhen Infchriften, unter benen ver Orlen⸗ 
talift Reinaud 10) auch einige Hebräifche entdeckte, beren eine 
den Nanıen Arpharad enthielt, fo wie andre, bie ihm fama. 
aitanifche zu fein ſchienen, ber ganzen Galbinfel, deren wir an 
vielen Stellen fehon erwähnt haben, wie Erbf. Th. XI. ©. 774 
und obm ©. 28, 87, 165, 220, 282, 461, 493, 496, 506, 512, 
515, 565 und 582, nur einer und berfelben Elaffe, obwol 
in vielen Thäleen zerſtreut, angehören, fo genügt für unfern Nach» 
weis, was wir fchon früher über ven jüngflen Standpunct ber 
Entgifferung und ihre Bedeutung in obigem aus Credner's lehr⸗ 
reicher Necenfion (f. 06. S. 35— 38) mitgetheilt haben. In eim 
neues Stadium der Unterfuhung wird dieſer Gegenflanb unftreitig 
auch R, Lepflius im März und Mat des Jahres 1845 un« 
ermüdete Erforſchung vieler, zuvor noch gänzlich unpefucht geblie⸗ 
bener Ahäler, Schluchten und Berghöhen, nicht nur in den Ume 
gebungen des Wadi Beiran, Wadi Alelat und ber Serbals 
stpfel, fondern auch in allen die ägyptiſch-hieroglyphiſchen 
Monumente umfreifenden Landestheilen, geführt werben, 
wenn biefer den großen Schap feiner genaueften Copien berfelben, 
veröffentlichen und erläutern wird, welche die frühern Sammlungen 
wenigftend um bad Doppelte bereichern und zu neuen Ergebniflen 
führen werden. In der vorläufigen Anzeige flimmt verfelbe den 
Beer' ſchen Unterfuchungen bei, infofern diefer fie für chriſt⸗ 
lichen Urfprungs hält; er findet, daß fie, den ſemitiſchen Sprachen 
nicht fern ftehend, dem Princip der Buchftabenverfchlingung!t) 
(wie diefe in neuern femitifchen Schriftarten ſich fo characteriſtiſch 
ausgebildet Hat) noch nicht huldigend, aber doch zu ihr hin— 
neigend, deöhalb aus jüngern Zeiten berrühren mögen. 
Chriſtliche Monogramme, Kreuze find darauf nicht felten, ſelbſt 
die darunter befindlichen griechifchen Infchriften find chriſtliche; die 
griechiſchen find meift Erinnerungsinfchriften; einige arabifche, die 
wit unterlaufen, fangen an mit „bism Allah”, d.i. „im Namen 
Gotted‘', und dieſes over Aehnliches fcheint die dfter fchon anges 
führte Anfangdgruppe von 3 Buchſtaben zu bebeuten, die fo häufig 
wor den Inſchriften fieht. Die Angaben einiger Reifenden, als 
Hätten fich aͤhnliche Infchriften auch in ägyptifchen Steinbrüchen, 


) Reinaud, Rec. in Nouv. Journ. Asiat. 1836. T. XVI. p. 70. 
*) Dr. R. Lepflus, Relſe ıc. a. a. O. Berlin 1845. p. 50— 52. 
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3. 3. bei Cairo, gefunden, bebarf noch der Beſtätigung. Nicht 
etwa au den von Aegypten Herführenden Heerwegen kommen fie 
allein vor, fondern auch an ben entlegenften Orten fand fie Lep- 
flus, wo man fie gar nicht erwarten konnte, in den hinterſten 
Winkeln hohes vereinfamter Belfen, fern von allen Verbindungen 
nit bebauten Stellen. Deshalb ſchrieb er fie einer chriſtlichen 
(freilich Hiftorifch unbekannten) Hirtenbenölferung, nicht Bil« 
gern, zu, melde bie Halbinfel einft frei bewohnte, welche ſchrelben 
tonnte, und von einem gemwifjen Orte andgegangen war; nämlich 
feiner Anficht nach von ber fo frühen chriſtlichen Hauptſtadt Faran, 
am Fuße bed Serbal, woher ſich auch die griechifchen Inferiptienen 
erklären würben, bie mitunter vorfommen. Schon Burdharbt 
bemerkte, daß fie In größter Menge um ven Serbal vorhanden, 
und vermuthete, daß fie eben zu einer gewiſſen Zeit mit Fahrten 
von Pilgern in Beziehung ftänden, welche irriger Weife den Ser. 
bal für den Sinai gehalten hätten; ſollten fie aber mit dem Sinai 
irgend in Verbindung gefegt werben, fo Eönnte es nach Lepfius 
Dafürhalten nur in ſofern indirect gefchehen, daß fie hauptſächllch 
vom chriftlichen Faran und feiner Bevölkerung ausgingen, und 
diefed Klofter Faran urſprünglich mit Bezug auf ven Sinai ge- 
gründet worden fei, ber fih im Serbal ald wirklicher Gefegeöberg 
darſtelle. 

Mehrere Tage verwendete Lepfius zu der Aufſuchung ber 
Inferiptionen im Wadi Mokatteb und deſſen Umgebungen 12). Bon 
El Heſſueh auegegangen, ſchlug er nach 2 Stunden Wegs am 
29ften März feine Zelte auf einer Anhöhe bei ven erften Inſchrift- 
felfen auf. Gegen ©. erhob ſich die Spike des Berge Mofatteb, 
gegen N. und N.D. fliegen andre, von Engſchluchten durchrifſene 
Berge auf, das Thal felbft breitete ſich ald Sandebene weit aus. 
Am 30ſten März des Morgens wurden vlele der Inſchriften 
copirt, zwiſchen denen auch jene große Menge roher Figuren 
von Kameelen und Ziegen ſtanden, die vieleicht zu er ſt eingerigt 
waren, benn zuweilen fah man Inſchriften über diefelben hinweg · 
geführt, andere flanden allein ohne Schriftzeichen. 

Erſt um 3 Uhr ritt man zu den verfchlevenen Geitenthälern, 
die von ber rechten Seite, d. i. der Öftlichen, In ven Wadi Mofatteb 
einmünden, von denen fhon oben Wadi Sittere (Seyh Szeber bei 
Burdhardt) und Wadi Mahara (W. Magara bei Burdh.) 


>) R. Lepfins, Mfer, 1845. 
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genannt find, welche letztere aber nach Zepfins nur eine Fleinere 
Seltenfchlucht iſt, die fih in ein größeres Wadi Keneh (W. 
Kenna bei Burdharbt) einmündet, an dem Burdharbt nur 
flüchtig vorübereilte 1) umd mit einer Ausſage der Beruinen ſich 
Iegnügte, daß dort daB Grab eined Sanctus Wava fel, und tiefer 
hlnein eine Höhle im Belfen liege. Schon nach der erften halben 
Stunde im Wadi Sittere, dad Laborde's Karte wol bezeldh« 
net, aber nicht benannt hat, In welchem man, ben größten weftlich“ 
fen Ummeg durch das Wadi Nasb vermeibend, am birecteften 
zum norbwärt liegenden Serabit el Chadem auf geringerem 
öftlichen Ummege gelangen konnte, mußte Halt gemacht und das 
zweite Nachtlager genommen werben, well ſich hier wieder viele In» 
färiften zeigten, darunter auch eine Foptifche und eine arabifche. 

Von hier rücte man, am folgenden Morgen des 34. März, 
Thon nach anderthalb Stunden zu der Einmündung des Kench- 
Thales im Wadi Mofatteb vor, und fand auch bier an ber ge= 
genüberſtehenden Belsede fogleih Sinaitifche Inſchriften. Nur 
5 Minuten welter zeigte fih die erſte ägyptifche Stele vom 
2ten Jahre des Königs Amenemha I. Das Thal geht gegen 
DOND. und NO. noch tiefer hinein, bis zu einem Steinhaufe, 
dem noch mehrere andere und lange Steingehege folgen, auch Hü⸗ 
gel von Sanpftein, die ſchwarz gebrannt zu fein ſchienen. ine 
Seitenſchlucht führte durch elfenhaltige Sanpfteinftreden 
auf einem Querwege vom Wadi Machara zum Wadi Mofatteb zu« 
rück. Im Eingange des Wadi Machara, vol Kelsinfchriften, 
taum 100 Schritt einwärts, erblictte man zur Linfen jene auch 
fon von 2. de Laborde bemerften Schluchten, die einft von 
Menſchen auf Rupfererze bearbeitet wurden. In ver erften, in 
welcher Kepfiud hinaufftieg, fand er oben, unmittelbar neben fehr 
audgebreiteten Höhlen, die in das höchfte Alter Hinaufreichen muß⸗ 
ten, deren Sandftein rings behauen Ift, jene Darftellungen von 
ägyptifhen Königen in Stein abgebilvet, welche zu ven Al« 
teften gehören '*) (ſelbſt älter als die zn Sarbat el Chadem), die 
es überhaupt in ganz Aegypten, felbft die der Pyramiden 
von Gizeh nicht ausgenommen, giebt; denn hier find die alten 
Könige Chufu, Numdufu u. a. in Perſon dargeftellt, Göttern 
opfernd, oder Feinde Töpfend, während In Gizeh nur Prinzen ober 


332) Burckhardt, Trav. p. 621; bei @efen. II. ©. 980.” 
34) Dr. Lepfius, Keije a. a. D. ©. 10. - . 
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Brlvatperſonen ihrer Zeit ericheinen (f. oben ©. 36). Ans tem 
vielen umferliegenden blauen Sandſtein und einem harten, ſchwar⸗ 
-zen,. metallgaltigen Geftein, darin auch Meine grüne Bragmente 
von- Rupfererzen ſich zeigten, konnte man mol fchließen, daß 
hier das einft anſtehende Kupfererz herausgearbeitet ſei; zumal 
in einer ſeht tiefen Höhle ſchienen die Gänge ver Metallabern bes 
ſonders weit verfolgt und audgebeutet geweſen zu fein. An 20 
wohl gefpnittene Stelen, mit Figuren, mit und ohne Kö— 
nigsſchilde mit Namen, oft trefflich vollendeten Relief- 
ſculpturen und gut erhalten, auch einige nicht beendigte 
Stelen wurden hier wahrgenommen, und zumal neben zweien, 
mit den Infchriften: „2te6 Jahr von Nefrufena’ und „i8teß 
Jahr des Pepi,“ zeigten fich die größten Höhlenarbeiten. 

Dad Wadi Sittere zeigte ſich als das größte, dad aud ber 
Mitte der Sanpfteinberge herab fi zum Wadi Mofatteb von 
‚der Oſtſeite her ergieht und diefen durchbricht, zur Weſtſeite deſſel · 
ben hinüber fortſtreichend bis zum Nakb el Badera (d. i. Stein- 
paß, ſ. ob. S. 745), ja vielmehr deſſen Fortſetzung bildet. Der 
Wadi Keneh iſt nur kurz, aber die engere Seitenſchlucht bes 
Wadi Machara (die von den Stelen ven Namen hat) ſcheint da- 
‚gegen länger zu fein. Den Wadi Mokatteb fieht Lepfius ald 
‚fein eigentlich für ſich beftehended Thal an, fondern nur als eine 
Senkung, theild der Plateauebene vom Sattelpaß des nievern Sand⸗ 
fteinhügeld über ver Kniewendung (f. 06. ©. 744), ald Bortfegung 
des Wadi Feiran, theild ald Senkung vom Wadi Gittere aud dem 
gleichnamigen Gebirge. 

Nicht fehr fern von zweiten Nachtlager, Im Wadi Mokatteb, 
wurde dies dritte Nachtlager im untern Wadi Sittere auch an 
‚einem Infchriftfel® genommen, nachdem man dieſes Thal zuvor eine 
‚gute Strede aufwärts durchforfcht Hatte. In diefer Gegend befand 
ſich die erzführende Lage der Sandſteinſchichten ſammt den In- 
ſchriften, etwa 100 Buß über dem Thalboden, und etwa 200 Buß 
‚unter ven Gipfeln der erften Biegung des Thales zur Linken. 

Am vierten Xage, den 1. April!5), wurde dad Wadi Sit- 
‚tere aufwärtd. durchzogen, um von ber ſüdlichen, untern 
Strafe quer durch das Gebirg bie nörbliche, obere 
‚Straße am Sarbat el Chadem und deſſen Tempeltefle auf 
einem mehr fühöftlichen noch unbefannten Wege zu erreichen; denn 
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alle früheren Reifenden waren von ber Weftfeite ber durch das 
Wadi Nasb dahin vorgebrungen. Im zwifchenliegenten Thale 
Wadi Machara fehien fein gangbarer Weg dahin zu führen. 

Nach 5 bis 6 Stunden Weges, anfänglich durch viele Windungen 
des Wadi Sittere aufwärts, erreichte man eine Waſſerſcheide⸗ 
höhe, an welcher arabifche Gräber lagen, und darunter auch 
das eines Scheikh Abmed. An der noͤrdlichen Senkung berfele 
ben fah man einige Araberhütten, Debebet e Sheikh Ahmed 
genannt, von welchen nicht fern die große obere Suez- Strafe 
durch· das Wadi Barak zum Sinai gegen S. O. voräberzieht. 
Der nächſte Wadi iſt der Wadi Chamile, den viele der Reiſen⸗ 
den, bie von jenen Ruinen Sarbat el Chadem kamen, durch⸗ 
zogen und genannt haben, wie Burdhardt (er ſchreibt ihn Kha—⸗ 
myle), Robinfon (bei ihm Khumileh), Ruſſegger und 
Andere 16). Hier alfo war aus der untern Strafe, dem foge- 
nannten Derb Feiran (f. ob. ©. 216, 542), die obere Straße 
durch eine biöher unbefuchte Querroute des Wadi Gittere 
erreicht. Es zeigten ſich auf dieſem Gebirgäprofil die letzten nord⸗ 
lichen Ausläufer der Urgebirge der Gentralgruppe, deren 
nörblicher Schweif bis Hierher fihtbar mit emporgehoben warb (f. 
06. S. 319). An vielen der fünöftlichern Stellen ſchon war er, 
theilweiſe mit Sandmaſſen befegt, von bier an aber meift fo 
ganz mit Sandfteinmaffen umhüllt, daß jedes Urgebirge da- 
durch an den Oberflächen des Berglandes verſchwand. 

Vom Wadi Ehamile wurde nach kurzem Marfche, um 4 Uhr 
Nachmittags, die Ägpptifche Tempelruine am Sarbat el Cha- 
dem in ver Nähe des obern Urfprungs des Wadi Nash erreicht. 
Doc ehe wir zu dieſer am ber Norbftraße übergehen, ehren wir 
zuvor noch einmal zur Südſtraße an den Weſtausgang des 
Wadi Mokatteb zurüd, zum Seyh Szeder (Sittere), wo 
Burckhardt am 3. Juni fein Nachtlager nahm, um mit ihm am 
folgenden Tage diefelbe Direstion gegen N. W. in venfelben Thal» 
ſchluchten zum untern Ausgange des Wapi Nasb zu verfol« 
gen, eine Strecke zu der Lepfius erſt auf den nörblichen Umwege 
zurückkehrte. 

Am Wadi Kenna (Keneh) vorbei, durch das ſich zwifchen Bra- 
nitfelfen engzufammenfchnürende Thal und über ven niederen Sand« 
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fleinpaß des Nakb Badera, ver nad; einer Stunde Auffteigen zu 
einer offenen Plaine zwifchen 2 Bergen führt, gelangte Burd- 
harbt, nad einem Marfche von 2, Stunden, zu dem Wabi 
Shellal, der diefen Namen 17) von den vielen Gataracten 
(d. i. Shellal) führt, die zur Zeit ver Regengüffe ſich aus den 
Bergen durch ihn herabftürzen. Sehr viele Acacien wuchſen in 
ihm, aber viel war in ber vorgerückten Jahreszeit auch ſchon ver« 
dorrt. Sein Thal, fanft gegen W.N.W. ſich fenfend, wurde hin« 
abgefliegen und durch ihn nah 2%, Stunden bie tieffandige 
Ebene erreicht, die an dad Meeredufer ftößt, wo viele umberlie- 
gende gebleichte Kameelknochen ven Durchzug der großen Karama- 
nenſtraße TängS ber Küfte des rothen Meeres von Suez nach Tot 
verkũnden, auf welchem die erſchoͤpften Thiere nur zu oft ihren 
ſchweren Laſten unterliegen. 

Doch wurde tiefe große Straße alsbald wieder verlaſſen, um 
in mehr nördlicher Richtung einen Waflervorrath aufzufuchen, der 
ſich nach einer Stunde Weges auch In.einem engen Spalt zum 
Bantel Dhafary vorfand, dad einzige ſüße Waffer, daB zwi⸗ 
fen Tor und Suez in mehrern Teilchen, nach einem Winterregen, 
ſich anfammelt und erhält, weil das nieprigfte Thal der pri— 
mitiven Bergkette, bie eben Hier am nächſten bis zum Meere 
(616 auf 3 Mil. engl.) vorfpringt, ſich beſonders dazu eignet. Ei- 
nen einfamen Sclaven ver Towara-Veduinen traf Burckhardi 
hier, der von feinem Gebieter beauftragt war, Holz zu fammeln 
und Kohlen (Fahm) zu brennen. In einem Sad voll Mehl be— 
fand fein ganzer Proviant. Da der nur eine halbe Stunde von 
hier entfernte Brunnen Morkha (el Murkha auf Robinfon's 
Karte), welcher, an ber großen Karawanenſtraße liegend, häufiger 
von ben Meifenden beſucht wird, aber nur Wafler von ver fchlech- 
teften Qualität hat, das durch Riedgras, Moraf und Schlamm 
verderbt wird, fo ift der Ummeg über Dhafary zumal den euro⸗ 
päifhen Reifenven anzurathen, denen baran liegt, längern Aufent« 
halt bei ven Felsinſchriften zu machen. El Morkha (oder Mar» 
Ya, wahrſcheinlich das el Mal ha bei Tifcgendorf)'S) if Hier bie 
Sauptflation der Straße, bie von ba nad) Ajun Mufa führt; 
fie Liegt nur eine Stunde fern vom Seeufer in N. W., im Anges 
ficht der Bai, welche den Namen Birket Faraoun trägt, an de⸗ 


+11) Burckhardt, Trar, p. 021-024; bei Geſeuias I. 8: 981. 
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ten ſüdlichem Eingang ver Hafen Abu Selime (f. Erdk. XIL 
©. 170 und 06. S.450) liegt, den Lepſius zum Anferort feiner 
Barke beftimmt hatte, die ihn aus der Sinai-Inſel nach Aegypten 
zurüdführen follte (f. ob. ©. 452). 

Die Küftenftrede von El Morkha nordwärts mird durch 
Kreidehügel eingeengt, die an mehrern Stelen bis bicht an daß . 
Waſſer reichen, ſüdwärts aber wird fie von ba und von Abu 
Selime am Schilfmeer (4.3. Mof. 33, 8) allgemein ald der 
Anfang der Wüfte Sin In dem Zuge Israels anerfannt, die die⸗ 
fen durch das Wadi Shelal zum Wadi Mofatteb oder weiter ſüd⸗ 
waͤrts durch die Mündung des Wadi Feiran führen mußte 19). 
Usher Iegtere hinaus dehnt fie fich noch als gleichartige Ebene bis 
sur El Kaa aus (f. ob. ©. 484). Nur dem Naturforfcher bietet 
dieſe Küftenmwüfte Stoff zur Unterhaltung und zum Stublum, 
weshalb v. Schubert diefen feltner von Europäern bereiieten 
Küftenmarfch nah Tor wählte; Wellſted nahm ihn von Tor 
aus nach Suez (im Januar 1830), weil er der Fürzefte zu feiner 
Gourierreife war, um feine Depefchen nach dem BVerfprechen ver 
Beduinen In drei Tagen dahin zu fördern, woraus aber doch vier 
wurden. 

v. Schubert hatte am 22. Behr. 1837 Mittags 20), vom 
Norden kommend, die Mündung ded Wadi Naffeb (Nash) 
erreicht, an welcher die große Karawanenſtraße durch jene bald 
tiefe Sanbftrede, bald fteinige Uferküfte vorüberführt. Nahmite 
tags fah man die Höhen des Dſchebel Mofatteb zur linken Geite, 
und ben Eingang zum Wadi Beiran; zur rechten Hand aber das 
Meer, deſſen Oberfläche von heftigen Weſtwinden zu hohen Wogen 
aufgepeltfcht wurde; Trümmer gefcheiterter Schiffe lagen am nahen 
Strande, dad Holz war noch friſch und unverfehrt, bie Leichen 
waren aber von Hyänen verzehrt, und die Gebeine von vorüber 
ziehenden Beruinen mit Sand bedeckt. Die bunten Gerölle des 
Ufers, vothe, grüne, gelbe, weißliche, braune, waren durch ein 
kalkiges Gement zu einem feften Conglomerat verbunden, deſſen 
Brersle, wenn geſchliffen, bie fchönften Mofaiktafeln abgeben würde. 
Das rothe Meer zeigte auch bier reiche Belebung; um bie 
Strandklippen waren Haufen von Napfſchnecken, Monovonten, 
Mondſchnecken verfammelt, eine ſchͤne Doris wurde gefangen u. ſ. w.; 





+9) Robinfen, Pal. I. ©. 118. *0) 9. Schubert, Reife im Mow 
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die anzollende Fluth nöthigte zum Burückweichen, zwar legte ich 
am Abend ver Sturm, aber das aufgeregte Meer kraufete noch 
lange gemaltig gegen die Klippen. Am folgenven Morgen wurde 
derſelbe Küftenweg über grobfandigen Boden, mit bunten Beuer« 
einen, Porphyren und ſtellenweiſe opalartigem Holzftein beftreut, 
füpwärts gegen Ras Djehen (Ras Dſhihan bei Wellſted, ſ. ob. 
©. 451) fortgefegt, und man erreichte mehr Iandein die Ebene EI 
Kaa, zur Gelte des Serbalzuges gegen Oft, deren Characteriſtik 
ſchon früher gegeben Ift (ſ. ob. ©.484). -Wellfted, ber ben» 
felben Weg von Süden kommend zurüdiegte, und dieſelben Be⸗ 
merkungen 2!) machte, führt nur nod) an, daß Im Norden ver 
Mündung des Wadi Belran, am nievern, bebuſchten Ras 
Burd&äs (Moresby und Robinfon’d Karten Nas Burdeß, im 
obigen Verzeichniß ©. 450 Bir Dehs zu Iefen, flatt Bir tehi), bis 
zum Ras Abu Selime dieſe Küftenebene immer mehr und mehr 
fi verenge, und die heftigen vorberrfchenden Norbweftwinde 
die Oberfläche verfelben His zu beträchtlichen Höhen mit Sandla⸗- 
gern übermehen, fo daß manche der Thaleinfchnitte, vie ſich Hier 
einft nach dem Meere Hin Öffneten, dadurch gänzlich verfchüttet 
feien, indeß diefelben Stürme anderwärts mürbe Felsſtücke auch 
mit fortgerifien und große Vertiefungen aufgewühlt, andere Boden⸗ 
theife, vie Widerſtand geleiftet, zu ſtehenden Pfeilern und Pfeiler- 
reihen umgeftaltet hätten. Die niedere, weit in dad Meer hinaus⸗ 
reichende fandige Landfpige bed Mas Selime, welche folden 
Bervegungen von Wellenſchlag und Winden wol ihre Geftaltung 
verdanken mag, diene in ihrer gefchügten Bucht einigen arabifchen 
Schiffen zu guter Ankerftelle. Weiter norbwärtd fleigt das fleile 
Borgebirg des Hammam Baraun empor. 

Kehren wir hier zu dem Wadi Shellal am untern Aus- 
gange ded Wadi Nash zur kleinen Triangel-Ebene zurück, im 
welcher der fchlechte Brunnen EI Morkha uns fhon ald Karas 
wanenftation befannt ift, fo bleibt und noch ein Blick auf die 
zunächft anfteigende Küftenkette des Shelal übrig, welche von ven 
beiden genannten Wadis von Often her in wilden, fteilen Schluch-⸗ 
ten, die fih durch Waflerreichthum auszeichnen, durchbrochen wird. 
Lepflus kehrte aus dem obern Wadi Nasb auf einem Seiten⸗ 
wege burch mehrere früher unbefuchte, mitunter fruchtbare Wabis, 
und an verſchiednen Kelswänden mit Infchriften, bie bis Hier- 
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der In die ſchwerzugänglichſten Thäler hinaufſteigen, durch den 
Wadi Shellal zu ver Küftenebene zurück, um fih zu Abu Ges 
Iime in feiner Barke einzufchiffen. Durch feine Berichte werden 
die geographiſchen Verzweigungen dieſer Ihäler mit denen von 
Dhafary, Badera und andern nähere Aufklärungen erhalten. \ 
Bisher erfuhren wir nur aus Lord Lindſay's Meifebericht, der 
diefen directen untern Derb Beiran über El Morkha nahm, eine 
Betätigung, daß der Shellal (d. h. Thalftufe) mit Recht den 
Namen des Wadi der Gataracten führe, wie Burkhardt 
ihn genannt hatte. Lepſius fam an einer folchen Thalſtufe In Ihm 
von 30 Buß Höhe vorüber, bei der man vom Kameel abfteigen 
mußte, um fle zu umgeben; er hörte, daß hier in den Bergen eine 
Regenzeit von einem Monat eintrete, wenn es auch in ven Ebe⸗ 
nen nicht regne. Dies flimmt mit einem Seitenausflug Lord 
Lindſay's zu einer pittoreöfen Stelle zu dieſen Wadi Shel= 
lal, die ſonſt kein andrer Relſender erwähnt, und welche Hier, um 
der Seltenheit ſolcher Scenerien willen, noch mehr auffallen muß. 
Bon ver Ebene am EI Morkha (er fehreibt el Murcha) *) 
ſah er fünlih 2 Bergketten ziehn, deren Schwärze ihm aufflel, 
als fe erft vor kurzem ihre Brand gelöfcht worden; Ihre Seiten 
waren aber burch eime große Menge fehöner grüner Pflanzen mit _ 
großen faftigen Hülfen geſchmückt, die eine fingerlange, gutſchme⸗ 
cende Brut bringen ſollten, die man Ihm Luſſof (unftreitig 
Laffaf, der Kapernftraudh, f. ob. ©. 345) nannte; auch die oran⸗ 
genartige, aber bittere Coloquinte (Handal, ſ. ob. ©. 344) 
zeigte fich Hier in Menge, fo wie bie eßbare und unbekannte Pflanze 
Hemmar, mit faftigem, aber bittern Geſchmack, und die purpurne 
und weiße fehöne Zierblume Sefarran, die und eben fo unbe» 
kannt geblieben ift. In viefer ſhwarzen Bergkette fel, fagte 
der Führer Huffein, eine feltfame Bergſchlucht, an ver bie Karan 
wanen gewöhnlich vorüberzögen; es fei ver Wadi Shellal, ver 
nur wenige Minuten vom Wege abliege. 

Beim Eintritt in dieſe abgelegne Kluft hörte man nur das 
Heulen ded Windes, fonft Herrfchte Todtenſtille in ihr; beim Fort⸗ 
fehritt aufmärtd zeigten ſich herabgeſtürzte Felsblöcke mit Sinalti« 
ſchen Inſchriften überdeckt; fie Tagen zu beiden Seiten des Wegs 
nnd wurden Immer zahlreicher, bis fich in der Mitte des Thals 
wieder ein kleineres Thal bilvete, das ſtufenweis aufwärts durch 
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einen Engpaß zu einem Belfen führte, ver den Ausgang zu ver⸗ 
ſchlleßen fehlen. Im Schatten diefer feierlichen Belfenhalle ruhte 
man nur furze Zeit, denn noch fonnte man bie Felswand weiter 
Hinaufflimmen zu einer obern Fortfegung des Thale, dad man 
von unten nicht vermuthet hatte. Es war breiter ald das untere, 
aber von eben fo abnormer Art; an manchen Stellen war ber 
Boden fo eben wie ein Kiesweg, herabgemälzt durch Winterregen, 
wo dann ein Gießbach prachtvolle Cascaden bilden fol. Im Hin« 
tergrunde dieſes Thale fam man zu einem Brunnen, ber aber 
wol Sand war; Huſſein fehöpfte diefen aus bis zum Waſſer, 
welches vie Föftlichfte Erquidung gab und zu dem beften gehörte, 
das man nächft dem Nilwaſſer genießen konnte. Auf einem fehr 
Zippigen, fehwer zu überkletternden Seitenwege fonnte man von 
diefem Shellal das dahinter liegende Wadi Badera auf ber 
Route zum Wadi Mofatteb erreichen. 


Erläuterung 5. 


Das Borgebirg Hammam Faravun; bie Eingangsthäler zum 
Wadi Taipibe zur untern Straße bis zur el Markha- Ebene 
(die Wüfe Sin), und vom obern Taiyibe buch W. Homr, 
Nash und folgende zur obern, großen Sinai- Straße, bie 
zum Wabi Osh und Wabi el Sheikh. Die ägyptiſchen 
Denfmale Sarbat el Chadem. 


Geht man von Suez mit Rameelführern oder Karawanen zum 
Sinai, fo führt die große Straße ſtets über die befannten Mofe- 
Brunnen, Aijoun Mufa, zum Wadi Gharundel (21 Weg«- 
ſtunden fühwärts fern von Suez nad Niebuhr), ver feit den 
frügeften Zeiten ſchon (f. ob. ©. 34,57) ald Station genannt 
wird. Bon da an aber nur wenige Stunden welter fübwärts 
theilt fi ver Weg in drei verſchiedne Zweige, beren weit- 
Tipfter, zur Meeredküfte fi gegen S.S. W. abwendend, in 2 
Stunden zum Dfchebel Hammam Fara oun führt, der bort, Dicht 
über der Meeresbucht emporragend, den Fortſchritt unmittelbar am 
Meere Hin völlig zu ſchließen fcheint. Der mittlere, welcher an⸗ 
fänglich nad, allein gerade aus die frühere Normalvirection 
beibehäft, und jenes Vorgebirge zur rechten Hand liegen läßt, alfo 
an deſſen Rückſeite die kurzen und oben Oussthäler der Wapi 
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Kfeit, Wapi Thal, Wadi Shubeikeh und Wadi Taiyibeh 
quer durchfegen muß, theilt ſich in dieſem letztern. Diefed Wadi 
Talyibeh flreicht, wie alle andern, aus den Bergen herab von 
ND. gegen W. zum Meere; es knüpft eben dadurch hier die 
Berbindung zwifchen ven Innern obern Thälern und ber 
untern niebern Küftenebene; daher hier in ihm eine zweite 
Wegſpaltung möglich. Die eine, welche gegen S. W. durch 
das untere Wadi Tayibeh zur Bucht von Abu Selime (zum 
Schilfmeer) und zum Brunnen el Markha auf die untere Si= 
nal- Straße (den Derb Beiran) führt, die wir in ihrem fernern 
Berlaufe aus obigem ſchon Tennen, und die andere gegen N.D. 
duch das obere Wadi Taiyibeh zum Wadi Homr und 
Wadi Nash zur obern Sinai» Strafe, die wir tm folgen« 
den genauer Eennen zu lernen haben. Bon diefer Dreitheilung 
des Weges hängen vie verſchiednen Meifeberichte ab, je nachdem 
die eine ober die andre biefer Hauptfiraßen bezogen wurde; 
doch iſt die topograpbifche Verſchiedenheit dieſer Routiers keines⸗ 
wegs allen Reiſenden der frühern Zeit ſo zum klaren Bewußtſein 
hervorgetreten, wie dies erſt durch die vielen wiederholten Touren 
neuerer, aufmerkſamerer Beobachter der Fall ſein konnte; daher in 
den ältern Berichten hierüber manche Verwirrung ſtattfinden mußte, 
bie wir gegenwärtig durch genauere Verichterflattung und beſſere 
Kartographie vermeiden können. 

Den erfien Weg zum Hammam Baravun nahmen Nie- 
buhr (1762) und Ruffegger (1838), von benen wir genauere 
Beſchreibungen deſſelben erhielten, und weldye von folder Seiten⸗ 
excurſion zu der Gauptfizaße zurüdfehrten. Dem zweiten mitt« 
lern Weg mußten ale übrigen Wanderer bis zun Wadi Taiyibe 
folgen, wo aber ihre Routen ſich fpalten: denn bie untere, am 
Schilfmeere Hin zum el Markha Brunnen, auf dem Küftenwege 
nad Tor, nahmen vie franzöfifchen Reifenden Coutelle, Ro— 
ziere u. A. (1800), fo wie v. Schubert (1837) und Well- 
Red; dur den Wadi Mofatteb und Derb Felran aber zogen 
A. Morrifon (1697), Seegen (1809), Burckhardt (1816), 
2ord Lindſay (1837), Aiſchendorf (1844), Strauß (1845) 
und Andere. Den obern Weg vom Wadi Talyibe aus durch 
das Wapi Homr und Wapi Naffeb an ven Sarbat el 
EHadem vorüber hatten dagegen Niebuhr (1762), Burckhardt 
(1816), &. Rüppell (1817), Robinfon (1838), Ruffegger 
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(1838) verfolgt, um durch ben obern Wadi el Sheilh zum Sinai 
gu gelangen. 

Bir verfolgen bier dieſe brei Routiers gefondert, nad) Ihren 
durch diefelben gemonnenen Ergebnifien für die Kenntniß diefer 
nördlich außlaufenden Hauptgebirgägruppe der Sinai-Galbinfel. 

1. Der Weg vom Wadi Gharundel zum Rad Ham- 
mam; die heißen Quellen Hammam Baranın am Bir- 
tet Faraoun; die dortigen Bäder, nad Niebuhr, Cou- 
telle und Ruffegger. 

Nur zwei Stunden Wegs führten C. Niebupr?) (am 
8ten Sept. 1762) vom Wadi Gharundel über bie Küftenebene 
In die Naͤhe ved großen Vorgebirgs, das durch feine heißen 
Bäder (Hammam) am Birfet Faraoun unter dem Namen 
der Hammam Baraoun, heiße Bäder Pharao's, allgemein 
bekannt ift. Ohne die Rocalität genauer zu characterificen, fagt er 
aur: von Sue an bid dahin fel ver Küftenrand-eben, kaum durch 
Meine unbeveutende Hügel unterbrochen; In dem aber über ber 
Küfte fich Hier bedeutend erhebenden Fels fah er, etwa 10 Buß 
über dem Meereöfpiegel, ein paar Welöhöhlen nahe beifammen, 
aus benen heißer Schwefeldampf aufftieg, indeß das faft 
kochend Heiße Waffer felbft am Buß des Selfen aus verſchied⸗ 
nen Spalten hervortrat. Kranke, die damals dieſe Dämpfe als 
Bad benugten, follten ſich an Striden in die Deffnungen hinab» 
laſſen und vierzig Tage darin verweilen, und babel von ber Lafe 
fafeBrucht (Eapern, f. ob. ©. 345) ſich nähren. Ueber die Wirkung 
einer ſolchen Gur blieb er ohne Kenntniß, fah aber in ver Nähe 
eine Grabſtätte der Araber. Don ven mohammebanifchen Sagen 
an dieſer Stelle ift fhon anderwäͤrts (f. Erf. XI. ©. 170 u. f., 
und oben ©. 57) die Rebe geweien. Die fortwährenne Wel- 
Ienbewegung 2*) ver dortigen Bai durch Ebbe und Fluth und 
Windflöße, welche in der Anficht der Beduinen den auf dem Mer- 
reegrund befindlichen Dämonen, den Geiftern der vielen Ertrunfnen, 
zugefchrieben wird, hat hierher den Untergang von Pharao's Herr 
verlegt, und nah Burdhardt dem Worgebirge wie der Bucht 
(Pharao's⸗Bai) ven Nanıen zu Wege gebracht. Aber in frü- 
herer Zeit fagte man ten Ganonicus Morrifon 2) (im Jahre 


+2) G. Niebuhr, Reife I. ©.228—230. _*) Burcklardt, Trav. 
p. 624; bei Ofen. I.&. 982. **) A. Morrison, Relat. histor. 
1 o. Tonl. 1704. 4. p. 87 uf. 
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4697), hie Bäder hätten davon ihren Namen, weil alte ägyptifche 
Könige in venfelben von ihren Krankheiten geheilt worden felm. 
So viel uns befannt, fehlen allerdings folcye Heilbäder ven gan« 
ven ägyptifcken Nilthale. 

Niebuhr Lonnte megen der eintretenden Fluth nicht ben 
ſchmalen Fußpfad um das Vorgebirg am Meere hin verfolgen; ex 
mußte růckwaͤrts ſchrelten durch eine fchmale, tiefe Regenſchlucht, 
welche eine Kalkſteinkette durchſetzt, die ihn zuerft gegen N., dann 
gegen Of, dann erft wieber gegen ©. und S. W. In den Wadi 
Ufelt (W. Duifjet bei Laborde) 26), und in die gewöhnliche 
Karawanenftraße des mittlern Wegs zurüdführte, von mo er 
Kann durch den Wadi Tal zum Wadi EI Humr weiter fchritt, 
bis er nah 9 Stunden Wegs fern vom Wadi Ghurundel 
fein Nachtlager nehmen konnte. 

Coutelle und Rozieres feheinen nur von Gharundel 
eine Greusfion zu den warmen Quellen gemacht, und zu ihrem 
Lager in jenem Wadi zurüstgelehrt zu fein; fie nennen vie anlie= 
gende Bucht Bai Gharundel (Corondel) 27), und geben dem 
BVorgebirg eine Höhe von 900 bis 1200 Buß über dem Meere. 
Die erfte Quelle, die aus deſſen Buß hervortrat und 2 Zoll Wafe 
ferhöge gab, Hatte eine Wärme von 56° Reaum.; fie fegte an dem 
Steinufer ihres Ablaufes fublimirten Schwefel ab; 50 Schritt 
entfernt von ihr floffen mehrere vergleichen Wafler durch den Sand 
ab. Auch fie fahen 2 Zoifen oder 12 Buß über dem Boden ver 
Quelle jene beiden Deffnungen, von benen bie zur rechten Hand 
zu einer Grotte führte, in deren feuchten Dämpfen mit Schwefel« 
geruch dad Thermometer zu 34° Reaum. flieg. Die andre Deffe 
nung, nicht über 18 Zoll hoch, aber breiter als jene, bot dem 
Kriechenden auf feuchtem, heißen, fandigen Boden, in einer 
Strecke von 80 bis 90 Fuß, ven Zugang zu einer warmen Duelle 
von nur 36° Reaum. Die Lage in ihrer Nähe ift zu unbequem, 
um lange darin auszuhalten. 

E. Rüppell, der 1831 28) mit feinem Schiff von Suez auß, 
am 13ten Juli, bei Windſtille im Hafen Birfet vor Anker ging, 





®) L. de Laborde, Voy. 1. c. p. 42; Profils des montagnes de 
la cöte orientale et occidentale da Golfe de Suez, und Vue 
de montagnes de Ruhat et d’Hammam Pharaon. *") J. Cou- 
telle, Observations 1. c. in Descr. de l’Egypte, Et. mod. Tom. 
ı % — ”) E. Rüppell, Reife in Abyffinien. 1838. Th. J. 
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hatte von ber dortigen Sandſpitze noch 1%, Stunde zu den heißen 
Bädern Pharao’ zurüdzulegen, die ihm unmittelbar bei dem 
Austritt aus dem Belfen eine Temperatur von 60° Reaum. gelgten. 
Er bemerkte, daß außer den vielen thermalen Quellen auf dem 
Rande auch nahe dabei mehrere ım Meere felbft hervorſprudeln 
und den anliegenden Steinen große Hite mittheilen; daher an dem 
dortigen Meeresufer auch Feine Bagurud« Krebfe, Feine Ba 
tellen, Chiton ober andere Mollusken ſich aufhalten, welche ſonſt 
überall die Küfte des rothen Meeres fo reichlich beleben. Auch 
Erddl finder ſich hier kelnes, wie durch einen Irrthum in Cor- 
resp. astron. VII. p. 531 gefagt war, biefed zeigt ſich nur gegen- 
über auf ver afrikaniſchen Küfte zu Setie und Gimshe (f. ob. 
©. 472) 9). 

Ruffegger unter den neuern Reiſenden (1838), denn weder 
Burkhardt, noch v. Schubert ober Robinfon haben dieſe 
heißen Quellen aufgefucht, giebt uns bie belehrendſte Nachricht 
über fie. Vom Wadi Gharundel erreichte er nach 3 Stunden 
Ritt das Rad Hammam”), das als dichtes Ralkfieinge- 
birg fih im Dſchebel Sammam, bis zu 1000 Fuß über das 
Mer (auf Moresby's Karte find 1500 Fuß engl. angegeben) 
in fühnen Kormen emporhebt. Es iſt vol Höhlen, die oft röhe 
renformig fich zeigen; die meiften verfelben wahre Kalkſchlotten 
(alſo wol nicht erft, mie Rüppel meinte, durch Schwefelfucher 
künſtlich ausgehöhlt), die in ver Richtung der Gefteinsfchichten von 
W. nach O. auögehen, und aus S. W. gegen NO. fteil in bie 
Tiefe ſich fenten, wo fie ohne Zweifel mit den verborgnen There 
men communlelren, weil fie ganz mit deren Dunfte erfüllt finv. 
Die größte hat am Eingang 4 Fuß im Durchmeffer, und liegt 
einige Klafter über den heißen Ouellen; ihre innere Wärme, 2 
Klafter innerhalb des Eingangs, zeigte 31° Reaum. bei äußerer 
Zufttemperatur von 26° 3’ Reaum. Der innere Dunft roch nach 
Schwefelwaſſerſtoff, auch bedeckte ein leichter Schwefelanflug 
ſtellenwels die Wände. Am Ufer des fteilen Vorgebirgs, une 
zwar im Niveau des höchften Fluthſtandes, aljo zeitwei® vom 
Meere bedeckt, treten in einer Strede von mehrern hundert Schrit- 
ten verſchiedne Heiße Quellen zu Tage, bie wol nur einer gemein- 
famen Stammquelle angehören, welche fi verſchledne Ausweg: 


wi „nröopelt a. a. O. ©. 182. ») uſſegger, Reife B. TIL 
. 25. 
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bahnte. Dieſes aus dem Wels Hervorquellende Thermalwaſſer 
bat einen ſchwachſalzigen Geſchmack, feine Analyfe giebt etwa 
Natron, Kalkerde, Talkerde, Chlorwaſſerſtoff und Schwefelfäure. 
Die zum Meere durch den Sand fließenden Waſſer fegen zahlreiche 
Salzefflorescenzen ab, zu denen aber wol bie Meereöfluth das ihrige 
beitragen mag. Die bedeutendſte dieſer Quellen zeigte dicht am 
Urfprung aus dem Felſen eine Hige von 55° 7' Reaum. (alfo faſt 
56°, wie bei Eoutelle) bei einer Aufttemperatur Im Schatten von 
26° 3°; fie fheint wol aus fehr großer Tiefe heraufzukommen 
di. 06. &. 326). 

Durch Eröffnung eine geräumigen Stollend und Erweiterung 
der Schlotten zu Babe» und Dunft-Rammern Tiefen fih nad 
Nuffegger diefe heißen Quellen wol dem Ginfluffe des Meeres 
gang entziehen, und zu einem guten Bade einrichten, das auch 
fo ſchon ziemlich Häufig von den Arabern gegen Verwundungen, 
Ausſatz, Verrenkungen der Glieder u. f. w. benußt wird. Nur 
an einer ber Quellen bemerkte Ruffegger Algenbilvung, an 
allen aber Abfag von Steinfalz und Schwefelhydrat. Won diefem 
Borgebirge bis zur Süpfpige des Rad Mohammed wieberholt ſich 
diefe Schlotten- und Thermenbildung an mehrern Puncten 
der die Meereöküfte bildenden Kreideberge; fo am Ausgang des 
Badi Taiyide zum Meere, wo die Araber Schwefel einſam⸗ 
mein, bei Tor u.a. O. 

Nuffegger mußte von ben Quellen, bei benen er ſich bis zur 
Dämmerung verfpätet hatte, durch enge, tiefe Schluchten ber Kalle 
berge in der ſchauervollen Nacht mit feinen Kameelen, drei Stunden 
hindurch kletternd, den Rückweg zur großen Hauptſtraße fuchen, 
die er im Wadi Thal wieder erreichte. Nach dem Routier auf 
feiner Rartest) ſcheint er das ganze Ras Hammam an ver Meeres⸗ 
feite doublirt zu haben. 

Seegen, der im Jahr 1810 dieſe heißen Quellen nach feiner 
Ummanderung der Oftfeite des Todten Meeres befuchte, fand fie, 
gegen das bortige Vorkommen fo vieler und mächtiger heißen 
Duellen, an dem Hammam Baraoun zu unbebeutenb, wie er fagte, 
um Ihnen viel Aufmerkfamfeit zu ſchenken 32). 





9) Yof, Ruſſegger, Karte bes pelräͤlſchen Arablens und bes füdlichen 
Thelles von Syrien. Wien 1844. ?7) Seegen, in Mon. Gortefp. 
8. XXVL. ©. 392. 
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2. Die untere Karawanenſtraße dur bie Wadi 
Ufaitu, Wadi Thal und Wadi Taiyibe zu der Ebene 
am Scilfmeere von Abu Selime und der Station EI 
Morkha.“ 

Folgt man von Wadi Gharuudel der geraden Karawa⸗ 
nenſtraße, fo läßt man den Dſchebel Hammam in feiner 
ſchwarzen, wüften, aber malerijchen Geſtalt zur rechten Seite liegen, 
and zieht in feinem Rüden über veffen gegen Nord und Norboft 
ſich fortziehende Höhen, deren erfte, dad Hochland von Ufeit, 
zu erfteigen ift, von dem zum erfienmale die Kuppe ded Serbal in 
weiter füvdftlicher Berne fihtbar 3) wird, um ven gleichnamigen 
Wadi zu erreichen, ven Nlebuhr Ufaitu, Burdharbt Wapi 
Dbzaita ſchreibt, der, von Kalfbergen eingeſchloſſen, einen bitten 
Brunnen hat, welden nur wenige Malmen unflehen. Bon da 
gegen S. O., mo ber jteile und hohe mehrgipflige Dſchebel Ham ⸗ 
man immer noch zur Geite bleibt, führt der Weg über Kreide» 
bänke, mit ſchwarzen Beuerfteinlagern überſchüttet, Dichter zum 
Meere hin, zu dem die Küfte hier fleil abftürzt, ohne allen Pfad 
am Meere entlang, wenigftend zur Fluthzeit, bid zum Wadi Thaͤl, 
der ſich eine Schlucht durch die Seite ded Dicjebel Hammanı bricht, 
über welcher der gleichnamige Berg, ver Dſchebel Thal emporragt; 
wahrfcheinlich viefelbe Schlucht, durch welche Ruffegger in ber 
Nacht zur Hauptfiraße zurückkehrte. Im Ihäl-Thale, wo Dattels 
palmen, Acacien und Tamarisken wachen, fand Burckhardt, 
der auf dem Hin» und Rückwege dieſes Thal paſſirte 3%), Stein- 
falz, was auch fhon Seegen®) bemerkt hatte, anſtehend, und 
weiterhin um eine Bergede, wo das Grab eined Sauctus Arys 
Themman (0.5. Bräutigam des Themman) durch flüchtige 
Gebete der Beduinen und ein paar auf Stangen gehängte Lumpen 
verehrt wird, erreichte der Wanderer das Wadi Taipibe, das 
bier ebenfalls fteil gegen Süden zum Meere Hinabfält. Als Lord 
Lindſay Hier durchkam (1837), feinen Weg zum Brunnen el 
Morkha fortzufegen, warnte ihn der heftige Seewind, nicht bis 
ganz zum Meere Hinabzufteigen. Er blieb in der Schlucht, die 
ihm ſehr romantifche Scenen 3) darbot, weil in der Winterzeit 


+39) Robinfon, Pal. I. ©. 112;"Niebuhr, Reife I. ©. 230; Burck- 
hardt, Tray. p. 475; bel Gefenius I. ©. 781. ”) Greßen, 
Mon. Eortefp. XXVU. ©. 71. °*) Burckhardt, Trav. p. 474; 
. 781; und Trav. p. 625; bel Geſen. U. ©. 985. 

y, Letters I. p. 20%. 
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hier zuwellen ein wilder Gleßſtrom hindurchraſet, ver dann 10 bis 
11 Buß Hohe Wafferfhüffe führen fol. Die Sole ver Thalſchlucht 
iſt dadurch mit fo hartem Boden überfirdmt, daß fein Fußtapf des 
Kameels darin einfinkt; ſchneeweißes, ganz klares Steinfalz 
wird bier im Menge ausgegraben. Es folgte weiterhin am Buße 
eines ganz ſchwarz wie vulcaniſch ausſehenden Berges in engen 
Schluchten ein Heiner Wald von Tarfabäumen, in denen 
Schwarzamfeln Ihren Gefang ertönen ließen; ſodann einige 
Balmenpflanzungen, als bei einer plöglicen Wendung der Blick 
aus der Schlucht auf das rothe Meer fiel, auf die weißen Ger 
gel von vorüberziehenden Schiffen und in weiter Berne auf bie 
blauen Berge de afrifanifchen Gegengeflabed. An der Mündung 
des Taiyibe-Thales war ed, wo Seegen ?7) zum erfienmale 
das Vergnügen Hatte, viele Manna von ben Tarfafträuchen ſelbſt 
zu leſen und zu fpeifen; bier fand er in Menge reife Früchte 
des wilden Kapernſtrauchs, die wie Obſt geniefbar waren, 
deren bittre Schale aber einen weißen zuderartigen Saft ausfhwigt, 
der fie wie mit Zucker beftzeut ausfehen macht, aber wie die Manna 
an ber Sonne zerfchmilzt. An ver Taiyibe-Mündung war 
nun die nahe Bucht des Schilfmeers erreicht, auf einem Wege, 
den audy dad Volt Israel Heim Durchzuge nehmen mußte, well 
das DBorgebirg. Hammam auf der Meeresſeite nicht umgangen 
werben Tonnte. Auch hier treten noch Vorberge zum tiefblauen 
Ser, der ſich jenfeit des legten Vorgebirgs nun vor dem Auge 
plögli ald breites Meer, und bei Abendſonnenglut von ven 
mannigfaltigften Burpurtinten gefärbt (Mare Erythraeum) in un« 
abfehbare afrlkaniſche und arabifche Berne ausdehnt, auf biefer 
Seite von den Gipfeln des Serbal überragt. Nur weil es Ebbe 
war, konnte man In der Tiefe am Strand den Buß des Borges 
birgs zwifchen ihm und dem Meere auf den Dromevaren umreiten; 
bei Fluthzeit wäre dies unmöglich gewefen, va mußte ver Weg auf 
der Höhe genommen werden; biefen nur konnte Iörasl ziehen. 
Bon Hier an ſetzte ver englifche Lord durch die uns fchon be— 
Tannte Ebene von EI Morkha und zum Wadi Shellat feinen 
Derb Feiran welter fort. Auch v. Schubert, der benfelben 
direeten Weg von Wadi Gharundel durch Wadi Ufaitu 38) 
Hierher nahm, verfegt uns anfchaulicyer als feine Vorgänger auf 


) Seepen, Mon. Gorrefp. B. XXVI. ©. 393. *) v. Schubert, 
—X das Morgenland. Th. II. ©. 277—279. 


Ritter Erdluude XIV. See 
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dieſe Bahn. Im Thale Ufaitu bemerkte er zur Rechten am Wege 
mehrere Höhlen; wenige Schaufelfüche in ven trodenen Boden des 
Wadi reiten Hin, aus ber Tiefe des Gießbettes hinreichendes 
Waſſer zur Tränkung für die Kameele zu gewinnen. Die Ramerl« 
treiber, welche aus Aegypten Mehl für dad Katharinenflofter am 
Sinal geladen Hatten, trennten fich hier fehon zur Linken, um 
aufwärts die obere Strafe dahin zu nehmen, während die 
baytiſchen Naturforfcher geradeaus den Weg nach Tor verfolgten 
und alfo in den Wadi Taiyibe abwärts gegen ben Süden 
einlenften. Das kleine Büchlein in diefem machte (am 2iften Bes 
bruar) eine Gülle herrlicher Gewächſe aufſproſſen; ſchöne Dlean« 
der⸗Gebüſche erquidten dad Auge; fie mußten bald Binfen- 
gräfern weichen; Tamariöfengebüfch diente ſchnellen Laufhäh- 
nern zum Edug; Springhafen und Gazellen belebten das 
Wadi, deſſen Engpañ amı Ausgange zum Meere venfelden Pracıte 
blick gewährte, von dem fo eben die Reve war. An ber letzten 
Wendung der Bergwand trat zur Linken jener bunte, ftreifen» 
artig gezeichnete Sandſtein in feinen fo characteriftifcen, 
burgartig geftalteten Bergwaͤnden maleriſch hervor, der dad Urges 
birge der Peträiſchen Halbinfel überal hin als niedriger Vorbau 
begleitet und bis in die Bergzüge au beiven Eeiten der Araba- und 
Shor-Einfenfung, ja bis zum Todten Meere fortfegt. Hier zeigte 
ex ſich von ganz befonderer dunkler Barbe (mol mas Lord Lindfay 
Öfter ſchwarzes und vulkaniſches Ausſehn nennt). Nachbarlich ziehen 
mit und neben ihm, fagt v. Schubert, die Wände ver hellen 
Kreivegebirge fort, an denen die Enorplige Kapernflaupe 
(Capparis cartilaginea, vergl. 0b. ©. 345) ihre fleifhigen, mit 
dornigen Wiverhafen verfehenen Blätter auöbreitet. Neben ihr 
fah man noch manches andre Gewächs zum erfienmale im Freien: 
Lotus arabicus, Deverra tortuosa, Ochradenus baccatus, Cleome 
brachycarma u. a. Auf der Sandebene am Meere flanven bie 
Roſen von Jericho, viele Käfer ver Wüſte wurden hier gefan« 
gen und adyatartiged Gerölle eingefammelt. Hier auf freierer 
Welveftele ver Kameele, an der weiten Bucht bed Schilfmeeres, 
wurde einft dad Kager des Volkes Israel, nachdem es von Elim 
(lei #8 Gharundel oder Wadi Taiyibeh) 9) ausgezogen 
war, aufgeichlagen (4. Mof. 33, 10). Auch v. Schubert er- 
zichtete hier fein Zelt; der Strand lieferte eine reiche Ausbeute der 
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ſchoͤnſten Conch ylien, gumal die Pharao's Kreiſel ſchnecke 
(Monodonta Pharaonis). Als man am folgenden Tage (ben 
*22ften Februar) ©) erwachte, entzückte der herrlichfte Morgen, ber 
Bid gegen das Meer zur Rechten, wie zum Gehirg, das zur 
Linken gegen Sonnenaufgang ſich erhebt. So kahl es auch ſcheint, 
fagt der gemüthliche Reiſende, fo HR «8 doch ein wahrer Luſt⸗ 
garten ber Wüfte, ven bie geftaltenne Weisheit Gottes mit ven 
wundervollſten Anlagen geziert Hat. Es ift von tiefen Engthälern 
und Klüften durchſchnitten; feine Wände fleigen nad) einer Sym⸗ 
metrie der Wildniß eine neben und über der andern empor, fo daß 
das getäufchte Ange die Mauern von Gaftelen und vie Rubnen 
von Thürmen zu erbliden wähnt. Die vorherrſchenden Belsarten 
feinen ein rothfarbiger Sandſtein mit Porphyr, bunter Sand⸗ 
fein und neben beiden ver fenerfteinhaltige Kalk zu fein. Der 
Boden, über ven man Hinritt, ging fo dicht am Meere Hin, daß 
die Rameele oft durch dad Waffer waten mußten; wahrſcheinllch 
zur Ebbezeit, denn ald Burckhardt am 5ten Juni auf feinem 
Rückwege vom Sinai hier durchzog, bemerkt er ausdrücklich, daß 
die damals eintretende Fluthzeit Ihn ndtbigte*), einen Umweg durch 
dad Gebirge zu machen. — Diefer Strand war häufig mit Ger 
fchteben und Trümmern von Porphyren, Graniten, Urgrünfteln, 
Sandfteinbrercien, dunkeln Feuerſteinen und Kalkſpathſtücken über⸗ 
ſchüttet. So der Weg zur Küſtenebene Sin und EI Raa (f. 
ob. 487), der auch bald links abweichend durch Wadi Shelal 
zum Wadi Mofatteb und Belran führt. 

3. Die obere Rarawanenfraße zum Sinai durch 
BapiHomr, über Debbet er Ramleh, durch Wadi Nash 
mit feinen Erzgruben, durch Wadi Chamile über Deb« 
bet Chmeir, durch Wadi Barak, Wadi Geune, Wapi 
Osh zum Wadi el'Sheikh. Geognoſtiſche Characteri— 
ſtit dieſes Erdſtrichs. 

Zweigt man im obern Wadi Taiyibe, ſtatt ſich gegen Gühen 
hinab zum Meere zu Menden, ab gegen R.Oſt, an ver Seiten⸗ 
ſchlucht des Wadi Shebeyke (bei Robinfon Shubeikeh, d. h. 
Metz, wegen der hieſigen Durchkreuzung vieler Nebenthälre) *2) 
vorüber zur Thalweltung bed Wadi Hommer (el Humt 


*) v. Schubert a. a. D, IL. ©. 280. *) Burckhardt, Trav. 
p: 624; 6. Geien. II. ©. 984; vergl. Robinfen, Bat. I. 6. 116. 
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einen Engpaß zu einem Felſen führte, ver den Ausgang zu ver⸗ 
ſchlleßen ſchien. Im Schatten diefer feierlichen Belfenhale ruhte 
man nur kurze Zeit, denn noch fonnte man die Felswand meiter 
Hinaufflimmen zu einer obern Bortfegung des Thales, das man 
von unten nicht vermuthet hatte. Es war breiter ald das untere, 
aber von eben fo abnormer Art; an manden Stellen war ber 
Boden fo eben wie ein Kiesweg, herabgewälzt durch Winterregen, 
wo dann ein Gießbach prachtvolle Cascaden bilden fol. Im Hin⸗ 
tergeunde dieſes Thales fam man zu einem Brunnen, ber aber 
vol Sand war; Huffein ſchöpfte diefen aus His zum Wafler, 
welches die koſtlichſte Erquidung gab und zu dem beften gehörte, 
das man nächft dem Nilwaſſer genießen Eonnte. Auf einem fehr 
Uippigen, fchwer zu überfletternden Seitenwege Tonnte man von 
diefem Shellal das dahinter liegende Wapi Badera auf ber 
Route zum Wadi Mofatteb erreichen. 


Erläuterung 5. 


Das Borgebirg Hammam Faraoun; bie Eingangsthäler zum 
BWadi Taipibe zur untern Straße bis zur el Markha- Ebene 
(die Wüfte Sin), und vom obern Taipibe durch W. Homr, 
Nasb und folgende zur obern, großen Sinai» Straße, bie 
zum Wadi Osh und Wabi el Sheikh. Die ägyptifcen 
Dentmale Sarbat el Chadem. 


Seht man von Suez mit Rameelführern ober Raramanen zum 
Sinai, fo führt die große Straße ſtets über die bekannten Moſe- 
Brunnen, Aijoun Mufa, zum Wapi Oharundel (21 Weg- 
kunden fübwärts fern von Suez nah Niebuhr), ver felt ben 
frügeften Zeiten ſchon (f. ob. ©. 34,57) ald Station genannt 
wird. Bon da an aber nur wenige Stunden welter fühwärts 
teilt fich ver Weg in drei verſchiedne Zweige, deren wefl- 
lichſter, zur Meereßfüfte fich gegen S.S. W. abwendend, in 2 
Stunden zum Dſchebel Hammam Fara oun führt, der dert, dicht 
über der Meereöbucht emiporragend, ven Fortſchritt unmittelbar am 
Meere Hin völlig zu fehließen fcheint. Der mittlere, welder an⸗ 
fänglich nach, allein gerade aus die frühere Normalpirection 
beibehält, und jenes Vorgebirge zur rechten Hand Tiegen läßt, alfo 
an befien Müdfelte die kurzen und obern Qussthäle der Wadi 
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Nfeit, Wadi Thal, Wadi Shubeifeh und Wadi Taiyibeh 
quer burchfegen muß, theilt fi in dieſem letztern. Diefed Wadi 
Taiyibeh flreicht, wie alle andern, aus ven Bergen herab von 
ND. gegen W. zum Meere; es knüpft eben dadurch hier die 
Berbindung zwifcen den Innern obern Thälern und ber 
untern niebern Küftenebene; daher hier in Ihm eine zweite 
Wegfpaltung möglid. Die eine, welche gegen S. W. durch 
das untere Want Tayibeh zur Bucht von Abu Selime (zum 
Schilfmeer) und zum Brunnen el Markha auf die untere Si» 
nalr Straße (den Derb Beiran) führt, die wir in ihrem fernern 
Berlaufe aus obigem ſchon kennen, und bie andere gegen N.D. 
durch das obere Wadi Taiyibeh zum Wadi Homr und 
Wadi Nash zur obern Sinaie Straße, die wir im folgen» 
den genauer Eennen zu Iernen haben. Bon dieſer Dreitheilung 
des Weges hängen vie verſchiednen Meifeberichte ab, je nachdem 
die eine oder die andre dieſer Hauptfiraßen bezogen wurde; 
doch ift die topographifche Verſchiedenheit dieſer Routiers keines⸗ 
wegs allen Reiſenden der frühern Zeit ſo zum klaren Bewußtſein 
hervorgetreten, wie dies erſt durch die vielen wiederholten Touren 
neuerer, aufmerkſamerer Beobachter der Fall ſein konnte; daher in 
den ältern Berichten hierüber manche Verwirrung ſtattfinden mußte, 
bie wir gegenwärtig durch genauere Berichterftattung und beſſere 
Kartographie vermeiden koͤnnen. 

Den erften Weg zum Sammam Baraoun nahmen Nie= 
buhr (1762) und Ruffegger (1838), von denen wir genauere 
Beſchreibungen deſſelben erhielten, und welche von ſolcher Seiten⸗ 
excurſion zu der Hauptſtraße zurüdfehrten. Dem zweiten mitt« 
lern Weg mußten alle übrigen Wanderer biö zum Wadi Taiyibe 
folgen, wo aber ihre Routen ſich fpalten: denn die untere, am 
Schilfmeere Hin zum el Markha Brunnen, auf dem Küftenwege 
na Tor, nahmen die franzöfiichen Reiſenden Coutelle, Ro— 
ziere u. A. (1800), fo wie v. Schubert (1837) und Well« 
Red; durch den Wadi Mofatteb und Derb Feiran aber zogen 
A. Morrifon (1697), Seegen (1809), Burdhardt (1816), 
Lord Lindfay (1837), Tifchendorf (1844), Strauß (1845) 
und Andere. Den obern Weg vom Wadi Talyibe aus durch 
das Wadi Homr und Wadi Naffeb an ven Sarbat el 
Ehadem vorüber hatten dagegen Niebuhr (1762), Burkhardt 
(1816), &. Rüppell (1817), Robinfon (1838), Ruffegger 
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(1838) verfolgt, um durch den obern Wadi el Sheikh zum Sinai 
zu gelangen. 

Bir verfolgen Hier biefe Drei’ Routiers gefondert, nach Ihren 
durch diefelben gemonnenen Ergebniffen für die Kenntniß diefer 
ndrdlich audlaufenden Hauptgebirgägruppe der Sinal-Halbinfel. 

1. Der Weg vom Wadi Oharundel zum Rad Ham- 
mam; die heißen Quellen Hammam Faraoun am Bir. 
ket Faraoun; die dortigen Bäder, nad Niebuhr, Con- 
telle und Ruffegger. 

Nur zwei Stunden Wegs führten C. Niebubr?) (am 
8ten Sept. 1762) vom Wadi Gharumdel über die Küftenebene 
in die Nähe des großen Vorgebirgs, das durch feine heißen 
Bäder (Hammam) am Birket Faraoun unter dem Namen 
der Hammam Baraoun, heiße Bäder Pharao’, allgemein 
bekannt ift. Ohne die Localität genauer zu characterifiren, fagt er 
nur: von Suez an bis dahin ſel ber Küftenrand-eben, kaum durch 
Meine unbeveutende Hügel unterbrochen; im dem aber über der 
Küfte ſich hier bedeutend erhebenven Fels fah er, etwa 10 Buß 
über dem Meereöfpiegel, ein paar Belshöhlen nahe beifammen, 
aus denen heißer Schwefeldampf aufftieg, indeß das faſt 
kochend heiße Waffer felbft am Buß des Zelfen aus verſchied⸗ 
nen Spalten hervortrat. Kranke, die damals dieſe Dämpfe als 
Bad benugten, follten fih an Striden in die Deffnungen hinab⸗ 
laſſen und vierzig Tage darin verweilen, und dabei von der Lafe 
ſaf⸗ Frucht (Eapern, f. 0b. ©. 345) ſich nähren. Ueber die Wirkung 
einer folchen Eur blieb er ohne Kenntniß, fah aber in der Nähe 
eine Grabftätte ver Araber. Bon ven mohanmebanifchen Sagen 
an viefer Stelle ift fhon anderwärts (f. Erdk. XIL ©. 170 u. f., 
und oben ©. 57) die Rede geweien. Die fortwährende Wel- 
Ienbewegung ?*) der dortigen Bal durch Ebbe und Fluth und 
Windftöße, welche in der Anficht der Bebuinen ven auf dem Mee- 
reögrund befinvlichen Dämonen, ven Gelftern ver vielen Ertrunfnen, 
zugeſchrieben wird, Hat hierher ven Untergang von Pharao's Heer 
verlegt, und nah Burckhardt dem Worgebirge mie der Bucht 
(BPharao's⸗Bai) den Nanıen zu Wege gebracht. Aber in frü- 
herer Zeit fagte man ven Ganonicus Morrifon 3) (im Jahre 


+23) 6C. Niebuhr, Reife I. ©. 228230. *) Burckhardt, Trav. 
p. 624; bei ®efen. II. ©. 98 *) A. Morrison, Relat. histor. 
1. e. Tonl. 1704. 4. 
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4697), die Bäder Hätten davon ihren Namen, weil alte ägpptifche 
Könige in benfelben von ihren Krankheiten geheilt worden felen. 
So viel und befannt, fehlen allerdings folche Heilbäver dem gan« 
zen aͤgyptiſchen Nilthale. 

Niebuhr Lonnte wegen der eintretenden Fluth nicht ben 
ſchmalen Fußpfad un dad Vorgebirg am Meere hin verfolgen; er 
mußte rüdwärts fchreiten durch eine fchmale, tiefe Negenfchlucht, 
welche eine Kalkſteinkette durchfegt, bie ihn zuerft gegen N., dann 
gegen Oft, dann erft wieder gegen ©. und S. W. in den Wapi 
Uſeit (W. Ouiffet bei Laborde) 20), und in die gewöhnliche 
Karawanenftraße ded mittlern Wegs zurüdführte, von wo er 
Kann durch den Wadi Tal zum Wadi EI Humr weiter fchritt, 
bis er nah 9 Stunden Wegd fern vom Wadi Ghurundel 
fein Nachtlager nehmen konnte. 

Coutelle und Rozieres fepeinen nur von Gharundel 
eine Excurſion zu den warmen Quellen gemacht, und zu ihrem 
Lager in jenem Wadi zurüdgelehrt zu fein; fie nennen bie anlle⸗ 
gende Bucht Bai Gharundel (Corondel) ?7), und geben vem 
Vorgebirg eine Höhe von Y00 bis 1200 Buß über dem Meere. 
Die erſte Duelle, die aus deſſen Buß Hervortrat und 2 Zol Wafe 
ferhöhe gab, Hatte eine Wärme von 56° Reaum.; fie fegte an dem 
Steinufer ihres Ablaufes fublimirten Schwefel ab; 50 Schritt 
entfernt von ihr floffen mehrere vergleichen Waſſer durch den Sand 
ab. Auch fie fahen 2 Zoifen ober 12 Fuß über dem Boden ver 
Duelle jene beiden Deffnungen, von denen bie zur rechten Hand 
zu einer Grotte führte, in deren feuchten Dämpfen mit Schwefel« 
geruch bad Thermometer zu 34° Reaum. flieg. Die andre Deffe 
nung, nicht über 18 ZoQ hoch, aber breiter als jene, bot dem 
Kriechenden auf feuchten, heißen, fandigen Boden, in einer 
Strede von 80 bis 90 Fuß, den Zugang zu einer warmen Quelle 
von nur 36° Reaum. Die Lage in ihrer Nähe ift zu unbequem, 
um lange darin auszuhalten. 

€. Rüppell, ber 1831 28) mit feinen Schiff von Suez aus, 
am 13ten Juli, bei Windftile im Hafen Birket vor Anker ging, 


*) L. de Laborde, Voy. 1. c. p. 42; Profils des montagnes de 
la cöte orientale et occidentale du Golfe de Suez, und Vue 
de montagnes de Ruhat et d’Hammam Pharaon. *") J. Cou- 
telle, Observations 1. c. in Descr. de l’Egypte, Et. mod. Tom. 
DL. p. 282. ) &. Rüppel, Reife in Abyffinien. 1838. Th. I. 
©. 139—140. B 
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hatte von ber dortigen Sandfpige noch 1%, Stunde zu den heißen 
Bädern Pharao's zurüdzulegen, die ihm unmittelbar bei dom 
Außtritt and dem Belfen eine Temperatur von 60° Reaum. zeigten. 
Er bemerkte, daß außer den vielen thermalen Quellen auf dem 
Lande auch nahe babei mehrere im Meere felbft hervorſprudeln 
und den anliegenven Steinen große Hige mittheilen; daher an dem 
dortigen Meeresufer auch feine Bagurus-Krebfe, keine Pa- 
teilen, Ghiton ober andere Mollusken ſich aufhalten, welche fonf 
überall die Küfte des rorhen Meeres fo reichlich beleben. Auch 
Erobl findet fich Hier keines, wie durch einen Irrthum in Cor- 
resp. astron. VII. p. 531 gefagt war, dieſes zeigt ſich nur gegen- 
über auf der afrlkaniſchen Küfe zu Setie und Gimshe (f. ob. 
©. 472) ®). 

Ruffegger unter ven neuern Relſenden (1838), denn weder 
Burkhardt, noch v. Schubert oder Robinfon haben biefe 
heißen Quellen aufgefucht, giebt uns die belehrendſte Nachricht 
über fie. Vom Wadi Gharundel erreichte er nach 3 Stunden 
Mitt dad Rad Hammam”), das als dichtes Kalffteinger 
birg fi im Dſchebel Hammam, bis zu 1000 Fuß über dad 
Meer (auf Moresby's Karte find 1500 Fuß engl. angegeben) 
in fühnen Formen emporhebt. Es ift voll Höhlen, die oft röh« 
venförmig ſich zeigen; die meiften derfelben wahre Kalkſchlotten 
(alfo wol nicht erft, wie Rüppell meinte, durch Schwefelfucher 
künſtlich audgehöhlt), die in der Richtung der Gefteinsfchichten von 
W. nad) O. ausgehen, und aus S. W. gegen N. O. fteil in die 
Xiefe ſich ſenken, wo fie ohne Zweifel mit den verborgnen Ther- 
men communlelren, weil fie ganz mit deren Dunfte erfült find. 
Die größte hat am Eingang 4 Buß im Durchmeſſer, und liegt 
einige Klafter über ben heißen Ouellen; Ihre innere Wärme, 2 
Klafter Innerhalb des Gingangs, zeigte 31° Reaum. bei äußerer 
Lufttemperatur von 26° 3° Reaum. Der innere Dunft roch nach 
Schwefelwaſſerſtoff, auch bedeckte ein Teichter Schwefelauflug 
ſtellenweis die Wände. Am Ufer des ſtellen Vorgebirgs, und 
zwar im Niveau des höchſten Fluthſtandes, alfo zeitweis vom 
Meere bedeckt, treten in einer Strecke von mehrern hundert Schrit- 
ten verfchleone heiße Quellen zu Tage, die wol nur einer gemein- 
famen Stammquelle angehören, welche ſich verſchiedne Auswege 





F @. Räppell a. a. O. S. 182. 20) Quffegger, Reife B. mi. 
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bahnte. Diefes aus dem Fels hervorquellende Thermalwaſſer 
hat einen ſchwachſalzigen Geſchmack, ſeine Analyſe giebt etwas 
Natron, Kalkerde, Talkerde, Chlorwaſſerſtoff und Schwefelfäure. 
Die zum Meere durch den Sand fliegenden Wafler fegen zahlreiche 
Salzefflorescenzen ab, zu denen aber wol bie Meereöfluth das ihrige 
beitragen mag. Die beveutendfte dieſer Quellen zeigte dicht am 
Urfprung auß dem Belfen eine Hige von 55° 7’ Reaum. (alfo faſt 
56°, wie bei Eoutelle) bei einer Lufttemperatur im Schatten von 
26° 3°; fie feeint wol aus fehr großer Tiefe heraufzukommen 
. ob. ©. 326). 

Durch Eröffnung eined geräumigen Stollen und Erweiterung 
der Schlotten zu Babe» und Dunft-Rammern ließen fih nad 
NRuffegger diefe helßen Quellen wol dem Ginfluffe des Meeres 
ganz entziehen, und zu einem guten Babe einrichten, das auch 
fo fhon ziemlich Häufig von den Arabern gegen Berwundungen, 
Audſatz, Verrenfungen der Gliever u. ſ. w. benußt wird. Nur 
an einer ver Quellen bemerkte Ruffegger Algenbildung, an 
allen aber Abſatz von Steinfalz und Schwefelhydrat. Won diefem 
Borgebirge bis zur Süpfpige des Nas Mohammed wiederholt ſich 
diefe Schlotten- und Thermenbildung an mehrern Puncten 
ber die Meereöfüfte Bildenden Kreiveberge; fo am Ausgang des 
Bapi Taiyibe zum Meere, mo die Araber Schwefel einfam« 
meln, bi Tor u.a. O. 

NRuffegger mußte von ven Duellen, bei denen er fich bis zur 
Dämmerung verfpätet hatte, durch enge, tiefe Schluchten ver Kalte 
berge In der fehauervollen Nacht mit feinen Kameelen, brei Stunden 
Hindurch kletternd, den Rückweg zur großen Hauptftraße fuchen, 
die er im Wadi Thal wieder erreichte. Nach dem Moutier auf 
feiner Karte3t) ſcheint er das ganze Ras Hammam an der Meeres⸗ 
fette doublirt zu Haben. 

Seegen, der Im Jahr 1810 dieſe heißen Ouellen nach feiner 
Umtwanderung der Oftfeite bed Todten Meeres befuchte, fand fie, 
gegen das dortige Vorfommen fo vieler und mächtiger heißen 
Quellen, an dem Hammam Faraoun zu unbedeutend, mie er fagte, 
um ihnen viel Aufmerkſamkeit zu ſchenken 32). 





») Joſ. Ruſſegger, Karte des pelraſchen Arabiens und des ſüdlichen 
Fr en rim. Bien 1844. 7) Stegen, in Mon. Correſp. 
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2. Die untere Karamwanenftraße durch die Wadi 
Uſaitu, Wadi Thal und Wadi Taiyibe'zu der Ebene 
am Schilfmeere von Abu Selime und der Station EI 
Morkha.“ 

Folgt man von Wadi Gharundel der geraden Karama- 
nenftraße, fo läßt man den Oſchebel Hammam in feiner 
ſchwarzen, wüften, aber malerifchen Geſtalt zur rechten Seite Liegen, 
und zieht In feinem Rüden über deſſen gegen Nord und Nordoſt 
ſich fortziehende Höhen, deren erſte, das Hochland von Ufeit, 
zu erfteigen ift, von dem zum erfienmale vie Kuppe beö Serbal in 
weiter füpöftlicher Berne ſichtbar 3) wird, um den gleichnamigen 
Wadi zu erreichen, ven Niebuhr Ufaitu, Burckhardt Wapi 
Dözaita fchreibt, der, von Kalfbergen eingefcjloffen, einen bittern 
Brunnen hat, welchen nur wenige Palmen umſtehen. Bon da 
gegen S. O., wo der fteile und hohe mehrgipflige Dſchebel Ham« 
man Immer noch zur Geite bleibt, führt der Weg über Kreide⸗ 
bänfe, mit ſchwarzen Beuerfteinlagern überſchüttet, dichter zum 
Meere hin, zu dem bie Küfte hier fteil abſtürzt, ohne allen Pfad 
am Meere entlang, wenigſtens zur Fluthzeit, bi8 zum Wadi THäl, 
der ſich eine Schlucht durch die Seite des Dſchebel Hammam bricht, 
über welcher ver gleichnamige Berg, ver Dichebel Thal emporragt; 
wahrſcheinlich diefelbe Schlucht, durch melde Ruffegger in ver 
Nacht zur Hauptftraße zurüdfehrte. Im Ihäl-Thale, wo Dattele 
palmen, Acacien und Tamarisken wachen, fand Burdharpt, 
der auf dem Hin« und Rückwege diefed Thal paſſirte 3%), Stein« 
falz, was aud ſchon Seetzen *8) bemerkt hatte, anſtehend, und 
weiterhin um eine Bergede, two das Grab eines Sanctus Arys 
Themman (d.h. Bräutigam des Themman) durch flüchtige 
Gebete der Beduinen und ein paar auf Stangen gehängte Zumpen 
verehrt wird, erreichte der Wanderer dad Wadi Taiyibe, das 
hier ebenfalls fteil gegen Süden zum Meere hinabfält. Als Korb 
Lindſay Hier durchkam (1837), feinen Weg zum Brunnen el 
Morkha fortzufegen, warnte ihm ber heftige Seewind, nicht bis 
ganz zum Meere Hinabzufteigen. Er blieb in der Schlucht, die 
ihm fehr romantifche Scenen 3%) darbot, weil In der Winterzeit 





+35) Robinfon, Pal. I. &. 112;"Niebubr, Reife I. ©. 230; Burck- 
hardt, Trav. p. 475; bei Gefenius I. ©. 781. 3°) Seepen, 
Mon. Correfp. XXV. ©. 71. °*) Burckhardt, Trav. p. 474; 
bei Gefen. II. S. 781; und Trav. p. 625; bei Gefen. I. ©. 985. 
3) Lord Lindsay, Letters II. p. zer. 
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Her zuwellm ein wilder Gleßſtrom hindurchraſet, der dann 10 biß 
11 Fuß Hohe Waſſerſchüſſe führen fol. Die Sole der Thalſchlucht 
iſt dadurch mit fo hartem Boden überfirdmt, daß Fein Fußtapf bes 
Kamerld darin einfinkt; ſchneeweißes, ganz klares Steinfalz 
wird bier in Menge ausgegraben. Es folgte weiterhin am Buße 
eines ganz ſchwarz role vulcanifch ausſehenden Berges in engen 
Schluchten ein Eleiner Wald von Tarfabäumen, in denen 
Shwarzamfeln Ihren Gefang ertönen ließen; ſodann einige 
Balmenpflanzungen, als bei einer plöglihen Wendung der Blick 
aus der Schlucht auf das rothe Meer fiel, auf die meißen Ges 
gel von vorüberziehenden Schiffen und In weiter Berne auf die 
blauen Berge des afrifanifchen Gegengeftades. An der Mündung 
des Taiylbe⸗Thales war ed, wo Seegen 37) zum erfienmale 
dad Vergnügen Hatte, viele Manna von den Tarfafträucgen ſelbſt 
zu leſen und zu fpeifen; bier fand er in Menge reife Früchte 
des wilden Kapernſtrauchs, bie wie Obft geniefbar waren, 
deren bittre Schale aber einen weißen zuderartigen Saft ausſchwitzt, 
der fie wie mit Zuder beftveut ausfehen macht, aber wie die Manna 
an der Sonne zerfhmilzt. An der Taiyibe-Mündung war 
nun bie nahe Bucht des Schilfmeers erreicht, auf einem Wege, 
ven auch das Volk Israel beim Durdyzuge nehmen mußte, weil 
das Borgebirg. Hammam auf der Merreöfeite nicht ungangen 
werben Eonnte. Auch Hier treten noch Vorberge zum tiefblauen 
See, der ſich jenfeit des letzten Borgebirgd nun vor dem Auge 
plöglih als breites Meer, und bei Abendfonnenglut von ven 
mannigfaltigften Purpurtinten gefärbt (Mare Erythraeum) in un= 
abfehbare afrikaniſche und arabifche Berne ausbehnt, auf diefer 
Seite von den Gipfeln des Serbal überragt. Nur weil ed Ebbe 
war, konnte man in ver Tiefe am Strand den Buß des Vorge- 
birgs zwiſchen ihm und dem Meere auf den Dromebaren umrelten ; 
bei Fluthzeit wäre died unmöglich geweſen, da mußte der Weg auf 
der Höhe genommen werben; biefen nur fonnte Iörael ziehen. 
Bon Hier an feßte ver englifche Lord durch die uns fchon be= 
Tannte Ebene von EI Morkha und zum Wadi Shellal feinen 
Derb Feiran weiter fort. Auch v. Schubert, der benfelben 
direeten Weg von Wadi Gharundel durch Wapi Ufaitu 3) 
hierher nahın, verfegt und anſchaulicher als feine Vorgänger auf 


) Seren, Mon. Gorrefp. B. XXVI. ©. 393. ) v. Schubert, 
Reife in das Morgenlaud. Th. I. ©. 277—279. 
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dieſe Bahn. Im Thale Ufaitu bemerkte er zur Rechten am Wage 
mehrere Höhlen; wenige Schaufelfliche in den trodenen Boden des 
Wadi reichten bin, aus der Tiefe des Gießbettes hinreichendes 
Waſſer zur Traͤnkung für die Kameele zu gewinnen, Die Kamerl« 
treiber, welche aus Aegypten Mehl für das Karharinenklofter om 
Sinai gelaten Hatten, treanten fi bier fehon zur Linken, um 
aufwärts die obere Strafie dahin zu nehmen, während bie 
baytiſchen Naturforfcher geradeaus ven Weg nach Tor verfolgten 
und alfo in ven Wadi Taiyibe abwärts gegen ven Süden 
einlenfien. Das Eleine Bächlein in diefem machte (am 2iften Be» 
bruar) eine Fülle herrlicher Gewächfe auffproffen; ſchöne Dlean« 
der⸗Gebüſche erquicdten das Auge; fie mußten bald Binfen- 
gräjern weichen; Tamarisfengebüfch diente ſchnellen Laufhüh- 
nern zum Schuz; Springhafen und Gazellen belebten das 
Wadi, deſſen Engpai am Ausgange zum Meere denſelben Prachte 
blick gewährte, von dem fo eben die Rede war. An ber letzten 
Wendung der Bergwand trat zur Rinfen jener bunte, fireifen« 
artig gezeichnete Sandftein In feinen fo characteriftifchen, 
burgartig geftalteten Bergmänven malerijch hervor, der dad Urgen 
birge der Peträiſchen Halbinfel überall hin als niedriger Borbau 
begleitet und bis In vie Bergzüge zu beiden Eeiten ver Araba- und 
Ghor-Einfenfung, ja bis zum Todten Meere fortfegt. Hier zeigte 
er ſich von ganz befonderer dunfler Barbe (mol mas Lord Lindfay 
Öfter ſchwarzes und vulkaniſches Ausſehn nennt). Nachbarlich ziehen 
mit und neben ihm, fagt v. Schubert, die Wände der hellern 
Kreivegebirge fort, an denen die Enorplige Kapernflaude 
(Capparis cartilaginea, vergl. ob. ©. 345) ihre fleifchigen, mit 
dornigen Wiverhafen verfehenen Blätter ausbreitet. Neben ihr 
fah man noch mandyes andre Gemächd zum erftenmale im Breien: 
Lotus arabicus, Deverra tortuosa, Ochradenus haccatus, Cleome 
brachycarma u. a. Auf der Sandebene am Meere ftanden die 
Rofen von Jericho, viele Käfer ver Wüſte wurben hier gefan- 
gen und achatartiges Gerölle eingefammelt. Hier auf freierer 
Welveftelle der Kameele, an ber weiten Bucht des Schilfmeeres, 
wurde einft das Lager des Volkes Israel, nachdem es von Elim 
(lei es Gharundel over Wadi Taiyibeh) 9) ausgezogen 
war, aufgeſchlagen (4. Moſ. 33, 10). Auch v. Schubert er⸗ 
richtete hier ſein Zelt; der Strand lieferte eine reiche Ausbeute der 


29) Robluſon, Pal. I. ©. 110-119. 
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ſchoͤnſten Condylien, gumal die Pharao’ Kreiſel ſchnecke 
(Monodonta Pharaonis). Als man au folgenven Tage (bm 
»22ften Februar) %0) erwachte, entzüdte ber herrlichſte Morgen, der 
Slick gegen dad Meer zur Rechten, wie zum Gebirg, das zur 
Linken gegen Sonnenaufgang fich erhebt. So kahl es auch fcheint, 
fagt der gemürbliche Reiſende, fo HR «8 doch ein wahrer Luft» 
garten bee Wüfte, ven bie geftaltende Weisheit Gottes mit den 
wundervollſten Anlagen geziert hat. Es iſt von tiefen Engthälern 
und Klüften durchſchnitten; feine Wände fleigen nach einer Sym⸗ 
metrie der Wildniß eine neben umd über ber andern empor, fo daß 
dad getäufchte Auge die Mauern von Gaftelen und die Ruten 
von Thürmen zu erbliden wähnt. Die vorherrſchenden Felsarten 
ſcheinen ein rothfarbiger Sanpftein mit Porphyr, bunter Ganb- 
fein und neben beiden ver fenerfteinhaltige Kalk zu fein. Der 
Boden, über den man hinritt, ging fo dicht am Meere Hin, daß 
bie Rameele oft durch das Waller waten mußten; wahrſcheinllch 
zur Ebbezeit, denn ald Burdhardt am Sten Juni auf feinem 
NRüdwege vom Sina hier durchzog, bemerkt er ausdrücklich, daß 
die damals eintretende Fluthzeit Ihn ndthigte*), einen Umweg durch 
dad Gebirge zu machen. — Diefer Strand war häufig mit &e- 
ſchieben und Trümmern von Porphyren, Granit, Urgrünfteln, 
Sandfteinbrereien, dunfeln Seuerfteinen und Kalkſpathſtücken über- 
ſchuͤttet. So ber Weg zur Küftenebene Sin und EI Raa (f. 
ob. 487), ber auch bald links abweichend durch Wadi Shellal 
zum Wadi Mofatteb und Beiran führt. 

3. Die obere Karawanenfiraße zum Sinai buch 
Bapbisomr, über Debbet er Ramleh, durch Wadi Nash 
mit feinen Erzgruben, durch Wadi Chamile über Deb- 
bet Chmeir, durch Wapi Barak, Wadi Genne, Wadl 
Osh zum Wadi el’ Sheifh. Geognoſtiſche Ehararteri= 
ſtik dieſes Erdſtrichs. 

Bweigt man im obern Wadi Talyibe, ſtatt ſich gegen Gühen 
hinab zum Meere zu denden, ab gegen N.Oft, an ber Gelten- 
ſchlucht des Want Shebeyke (bei Robinfon Shubeikeh, d. h. 
Netz, wegen der hieſigen Durchkreuzung vieler Nebenthälre) *2) 
vorũber zur Thalweitung des Wadi Hommer (el Humt 


v. Schubert a. a. D, I. ©. 280. *) Burckhardt, Trav. 

624; 6. Gefen. II. &. 984; vergl. Robinfen, Pal. I. ©. 116. 

+) Burckhardt, Trar. p. A75; 5. Oefen, IL. ©. 781 1. 1.5 Rob 
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ſchreibt Niebuhr, nicht Homer, fagt Ruffegger) gegen das 
‚Innere des Berglandes, fo hat man ben Anfang der obern, bee 
ſchwerlichern, aber kürzern Karamanenftraße zum Sinai be- 
treten, die ſich in dieſen Thaͤlern von ber unteren, bequemern, 
aber längern abzweigt. Sie wurde von Niebuhr, Burkhardt, 
Robinfon, Ruffegger und vielen andern Reiſenden verfolgt. 
Burkhardt Hatte im Shebeyke- Thal zwiſchen wilden 
Steinklippen horizontalgeſchichteten Kalkſteins übernachtet, als er 
am 28ften April (1816) ſchon In der Morgendämmerung aufbrach, 
die nächfte Höhe zu erſtelgen, die er nach drei Vlertelſtunden er» 
reichte, deren Hochebene, von Belfen umgeben, ihn gegen Nord ven 
thurmhohen Berg Sarbut el Dſchemel erbliden Tieß. Bei 
Sonnenaufgang In herrlicher Morgenkühle wurde bie faR zwei 
Stunden lange Hochebene durchſchritten, und dann durch eine 
Wendung bad Wadi Hom mer erreicht, das nur wenige Acacien- 
bäume nährt, an feinen Kalkfteinwänden, bie von Beuerfteinfchichten 
durchzogen werben, bie und da einige eingefragte Infchriften 
und Figuren ver fehon befannten Art zeigt. Es waren 4 Stun« 
den Wegs zurüdgelegt, ald Burdharbt heraudtrat aus ven ſüd⸗ 
lichern Belfengebllven und eine weite Hochebene von tiefem 
Sande bedeckt zu Überfchreiten fand, bie bei den Tomara-Be- 
duinen EI Debbe heißt, ein Name, ver mehrern ähnlichen Sand- 
ſtrecken ver Halbinfel beigelegt wird (auh Ramleh heißt Sand, 
daher fie auch Debbet er Ramleh heißt). Schon Niebuhr, 
der benfelben Weg am Yten "September zurücklegte, bemerkte, daß 
In dieſen obern Thälern eine Stunde fern vom Wege aus einem 
der Berge von den Nrabern viel Steinfalz #) gehauen werbe, 
und Robinfon beſtätigt dies vom oben Wadi Talyibeb; 
auch bemerkte er die Veränderung ber bier auftretenden Gebirgs- 
arten. Ehe Robinfon bie zwei Stunden lange Hochebene ver- 
Tieß, über der ſich auch ihm ver hohe Sarbut el Dſchemel 
emporthürmte, nennt er noch eimen breiten, ſchräg von Oſt ein- 
Iaufenden Wadi Ihn Sufr, und ven BME, ver von da auf ben 
ndrdlichen Oſchebel Wutäh (Wodda bei Ruffegger) fie, 
womit der vorberfte Gebirgszug des weſtlichen Anfangs ber 
mädtigen Tih= Kette bezeichnet wird, bie von nun an ſtets 
den nördlichen Horizont begrenzt. Robinſon bezeichnet 
den Austritt zwifchen 200 618 300 Buß hohen Steilmänpen des 


+) Nlebuhr, Reife I. ©. 230; Robinfon, Pal. L ©. 119. 
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Sarbut el Dſchemel genauer an berfelben Ede wie Burck⸗ 
hardt, wo er an einem berabgeftürzten Felsblock die Ginaitifche 
Inſchrift wahrnahm, durch die Bemerkung, daß hier bei einem 
Um ez Zumeibin genannten Steinhaufen am Wege nad} langer 
Wanderung auf vorherrfchendem Kalkfteinboden nun zum erſten 
Male jene fo haracrteriftifhe Sandfleinregion ber Ge— 
birgögruppe bed Sinaizugeö betreten werde, und damit auch 
ſogleich ziemlicher Waffermangel eintrete. Bom Wadi Gha— 
rundel bis zu biefer Stelle im Wadi Humr (Hommer bei 
Burkhardt) Hatte Robinfon 11 Wegftunden befchwerlichen 
Marfches gebraucht und flug Hier fein Nachtlager auf, von guter 
Weide, aber von wenigen krüppligen Bäumen der Gummi- Acacie 
und der. Manna» Tamariske, umgeben. 

Erſt am folgenden Morgen (2iften März) rüdte er gegen 
D.S.D. welter aufwärts, zur linken Seite, faf an der Spitze des 
Wadi, den emporfleigenden Dihebel Wutah habend, ven Hier 
ala Borfprung jenes Dſchebel Tih zur Seite die Ihalfen« 
Eung des Wadi Nash Hinzieht, die Durch gutes Waller aud« 
gezeichnet If. Das Ende des Wadi Wutäh wurde am Oſtende 
des gleichnamigen Berged um 9 Uhr am Morgen erreicht, und 
aun, längs eines halbſtündigen, fanbigen, felfigen Abhangs hinaufe 
ſteigend, jene hohe Sandebene erreicht, die jet von ben Be 
duinen mit bem Namen Debbet er Ramleh belegt warb. Ihre 
Höhe und Weite geflattete eine bis dahin verborgen gebliebene 
übersafchende weite Ueberficht in das Innere Gebiet der Sinaie 
Halbinfel. 

Links zeigte ſich ver lange, hohe, ebene, fortlaufende Berg« 
rücken, die fündfliche Sortfegung des Er Rahah (Ruhat bei 
Laborde), nämlich ver Dſchebel et Tih (j. ob. S. 320), ver 
fo weit hinzog, als das Auge gegen Often reichte. Unmittelbar 
vor dem Blick längs dieſer einförmigen Berglinie an ihrem Süd⸗ 
fuße lag die fandige Hochebene, voll von niebrigen abgeriffenen 
Erhöhungen und Waflerbeiten, vor Augen, In ver Breite einer 
halben bis Meinen ganzen Stunde, aber in einer Ränge gegen S. O. 
Pin, welche das Innere der ganzen Halbinfel Bid zur Akhdar⸗ 
and Haldar= (f. 0b. S. 250,260, 268, 320) Stufe und ſelbſt 
bis gegen bie Öftliche Küfte zum Ailat-Golfe einnimmt. Sie 
ſcheidet links den Zug des Tih von ber eigentlichen Ge— 
birgshalbinfel zue Rechten, die ſich in feltfamen Umriffen 
and wie wild durch einander geworfen von hier aus ſich zu erheben 
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begann, In ihrer Mitte von den ungeheuren Granitmaflen des 
Sinai überragt. B B 

Bon Hier aus zeigte ſich ferner gegen N.W. die Berglücke, 
welche als Paß zwifchen dem Zuge des Wutäh und des Tih Hin. 
Aberführt zum Wadi Gharundel; gegen Nord und M. O. fah 
man in dem hoben Rücken ver Zih- Kette die beiden andern 
Baplüden, durch welche die Karamanenftrafien vom Sinal nach 
Gaza und Hebron hinäberführen, er Rakineh zunächſt und 
etliche Stunden weiter in ©.D. el Mureikhy (f. ob. ©. 134). 
Zwiſchen viefen belden iſt noch ein dritter Paß, el Wurfah, 
der von Arabern zwar benupt wird, aber für beladene Karawanen 
zu fleit iſt und auch nod von feinen Europäer überfiegen zw 
fein ſcheint. Bon ihm zieht ein gleichnamiger Wahl quer über 
wie Ebene (wahrſcheinlich Niebuhrs Warfan, an dem er ven 
Bilgerfels mit den Infchriften abgebilvet hat, Tab. XLIII.) #) 
Hinab zum Wadi Nash. 

Auch Burkhardt, der vom Morgen des 2öfen April aus 
feinem vortigen Rachtquartier biß hieher 6%, Stunde Wegs zurüd« 
gelegt hatte, bemerkte, daß in biefer Nähe das Rand ein wildes, 
Agenthämliced Anfehn durch bie zerflörenden Gießbaͤche annehme, 
amd dadurch, daß bier die feltfamen Sandfteinfelfen anfan— 
gen, den Character der Lanpfchaft zu bilden. Er brauchte 
no %, Stunden Weges, um denſelben überhängenven Bilger« 
felfen im Barfan- Thale Niebuprs (die heutigen Araber 
rechneten ihn mit feiner ganzen Umgebung zum Wadi Nash; 
Nazeb bei Burkhardt) zu erreihen,. ven er für einen ur« 
alten Raftort ©) Hält. Solche Schattenpläge (die ſchon 
Jeſalas 32, 2: „wie der Schatten eines großen Belfen 
im trodnen Lande” rühmt) find, da Die Acacien nur wenig 
Schatten geben, den dortigen Wanderern allgemein befannt, und 
hier fand auch Burckhardt wieder eine fehr große Menge Si⸗ 
maitifches Infcpriften wie Im Wari Mofatteb, davon er miehe 
rere, deren Schriftzeichen meift eine Höhe von 15 Zoll Hatten, 
jedoch nur flüchtig, copirte. Der Hauptarm des Wadl Nash 
geht noch weiter gegen S.O., und hat in einer halben Stund⸗ 
Gerne vom Schattenfild ben großen Vorthell eined Brunnens 





““*) L. de Laborde, p. 42. Yae du Rocher des pelerins de 
Oundi Dasb. *) Burckhardt, Trav. p. 478; d. Gefen. IL. 
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mit trefflihem Waffer. In der Regenzeit, die hier im 
Berglanbe ergiebiger ift, als Im Tieflande, ergieft fich der Regen⸗ 
from von Hier, fagt Burdhardt, durch das gegen S. W. zie» 
hende Wadl Nash bis zu dem Meere (f. ob. ©. 745). 
Die grammatifche Bemerkung des berühmten Drientaliften Nel= 
naud über die ſo bezelchnende Benennung dieſes Wadi ift 
nicht ohne Intereſſe, weil fie zeigt, mie ein tieferes Sprachſtudium 
noch fo manche wichtige Aufklärung für die Geographie des Orients 
abgeben dürfte. Der Commentar ver arabiſchen Grammatik Dia= 
roumia*), fagt er, gebe bei der Definition von „Wort‘ die 
vier Arten an, durch melde der Menſch feine Gevanken aus— 
wrüde: Schrift, Zeichen mit Hand und Auge, Bingerfprade, wo⸗ 
mit in geroiffen Kändern die Kauflente ihre Geſchäfte abmachen 
(f. Ancien Journ. Asiat. T. III. p. 65) und „Nash. Dies 
Wort, das im Koran vorkommt, wird daſelbſt gewöhnlich durch 
„Statüe” überfegt, aber wörtlich Heißt es „etwas Aufge» 
richtetes“, alfo Stele ver Griechen, Statua ber Lateiner; 
offenbar Hier vie Infchriften over Felszeichnungen, insbe⸗ 
fondere wol die Stelen der ägyptifhen Monumente bes 
zeichanend, zu denen biefer Wadi direct vom Meere aus hinaufführt. 
Vielleicht dan diefer Name, ver auch anderwärts vorkommt (3.2. 
f. 06. &. 220, 556, 558), und bald Naffeb, bald Nusb Heiät, noch 
manchen Bingerzeig geben Könnte. Die Etymologie, welche früher- 
Hin E. Rüppeli*7) vermuthungsmelfe wegen Verwandtſchaft des 
Raute Nahas, d. i. Kupfer im Arabifchen, mit diefer Thal- 
benennung angab, die fo viel als „Kupferthal“ heifen follte, 
möchte weniger gültig erfcheinen, da es von den Reiſenden nicht 
Nahasb, fondern ſtets Nasb over Naſſeb gefchrieben iſt, obgleich 
die Sache mit dieſer Benennung gut übereinſtlmmen würde. 

Diefer Wadi Nash gehört durch feine ägyptifchen Ste- 
Ien, bie nur von Niebuhr, Rüppell, Laborde, Robinfon, 
Lord Prudhoe, Lepfius auf einer Seitenerturſion zu Sarbat 
el Chadem genauer erforfcht find, aber von Burdharpt und 
Ruffegger, obwol fie nahe an ihnen vorbeizogen, Teiver nicht 
befucht wurden, zu den antiquarifch merfwärbigften Wadrs 
wer ganzen Kalbiniel. 

Wir verfolgen hier zunaͤchſt erft noch die große Hauptftraße 





**) Reinaud, Rer. in Nouv. Journ. Asiatig. T. XVI. p. 71. 
+7) @. Rüppell, Reife In Nubien, 1829. ©. 263. 
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nad) Burdhardt und Muffegger, vie auf Ihr blieben, bis zum 
obern Wapiel Sheikh, wo Wadi Osh, Berah und Akhdar 
zu ihm ſich vereinen (f. 06. ©. 646), ehe wir zu der Seitenercur- 
fion der ägyptifhen Ruinenrefte übergehen, um daſelbſt zu⸗ 
fammenzufaflen, was zufammengehdrt. 

Burckhardt zog vom Nadb- Brunnen aus dem Haupte 
arm In einen mehr norbwärtö fich ziehenden Geitenarm des Wadi 
Nash, in dem man breiviertel Stunden fanft anflieg, bls zu 
einer ſchmalen Schlucht in dem nördlich anſtoßenden Bergzuge, in 
welchem ver Brunnen EI Maleha, d. h. „der falzige”, ein 
gutes Wafler geben fol. Dann aber folgte ein fteil bis zum 
Gipfel mühfem zu erſteigender Berg aus Flugſand, mit einigen 
oben hervorragenden Belöfpigen, an denen man, nad) 1%, Stunden 
Steigens, die hohe Ebene Ram! el Moral (iventifh mic 
Debbet er Ramleh, vie Sandebene bei Robinfon) erreicht Hatte. 
Hier breitete fih das fon oben nah Robinfon befchriebene 
Banorama aus, in welchem Burkhardt den nörblic begrenzen» 
den Zug bed el Tih eine große Eurve nennt, bie in R.W. vom 
Sarbut el Dſchemel und dem Wadi Humr anfange und in S. O. 
am hohen Dſchebel Odſchme endige, von wo die Gabelungen des 
Zuges in einen ſüdlichen Zweig Oſchebel Dhalal (Dhelel bei 
Burckhardt, Dhalal bei Lepſius, Dhulul bei Robinſon) und 
in einen nördlichen Oſchebei Odſchme beginnen (ſ. ob. ©. 555 
— 556). 68 felen fo reguläre Bergzüge, daß fie fcheinbar in 
gleicher Höhe ohne alle hervortretende Kuppen und ohne Unters 
brechung fortlaufe; die Weideplätze der Bedulnen ber ndrde 
lien Salbinfel. Sie find deshalb nicht ganz ohne ſchöne 
Duellen und Weivereichthum, obwol beide fparfam vertheilt find. 
Zu Niebuhrs Zeit?) waren die Beni Leghat die Bewohner 
des Wadi Nash, zu Burdhardts Zeit die Terabein und 
Tyaha, die Bewohner ver TiH- Ketten, von denen bie erfieren 
ſehr Häufig Suez und Cairo befuchten, die Iegteren, de Tyaha, 
weit reicher an Kameelen und Heerden als andere Tawara-Tribus, 
vornehmlih Gaza und Hebron (Khalil) beſuchten, Independenter 
und ſtolzer wie jene, nicht felten mit Aegyptern In Wehe ſtanden. 
Eine breite, fandige Strede, EI Seyh genannt, die bicht am 
Buße ded Tin bei jener Debbet er Ramleh in Weſt beginnt und 


“2, Niebuht, Relfen I. ©. 230; Burckhardt, Trar. p. 480; bei Ge⸗ 
fenins IL. ©. 787. 
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2 Tagereiſen weit fi gegen OR zieht, fol zwar im Brüßling 
Viehfutter geben, aber ohne Quellen fein und baber nur wenig 
von Beduinen beſucht werben. Auf der Ebene Raml el Morat 
brachte Burckhardt vom 28. zum 29. April vie Nacht zu, auf 
einem etwa mehr nörblichen Ummege ald feine Vorgänger, fo 
deß er jenem aͤgyptiſchen Ruinenplage nicht einmal nahe genug 
Tam, um ihn leicht befuchen zu können, obwol er nur nach drei 
Stunden Abmarfh aus feinem Nachtlager durch den Wadi 
Chamile die Graͤberſtätte ver Araber, Makbera, im auffteigen- 
von Thale fand, unftreitig dieſelben Xocalttäten, bie wir an ber 
Waſſerſcheidehdhe in Obigem aus Lepfius Wanderung durch den 
Wadi Sittere zum Sarbat el Chadem Eennen lernten (f. oben 
©. 157. 

Auf dieſem Wege dahin erblickte Burckhardt gegen Süden 
ven hohen PIE des Serbal, und trat im Wadi Chamile zwi—⸗ 
ſchen Grünfteinfelfen zum erfienmal in die Urgebirgsmaffe 
der centralen Gruppe bed Sinai ein. Hier an einem vor⸗ 
fpringenden Infehriftfelfen, dem im Wadi Nash ähnlich, traf 
er, ſeit feinem Ausmarſch aus Sue, dad erfte Beduinen⸗ 
Sager ded Stanmed ver Szowaleha (Sowalcha, f. oben 
©. 183, 441), die, wie die meiften Beduinen ver Halbinfel, mit 
ver Annäherung des Sommers dad niedrige Land verlaffen, wo 
das Grad aufvorrt, und dann in bie höher gelegenen heile ver 
Halbinſel Hinaufziehen, wo vie Weide im kühleren Clima fid) län- 
ger grün hält. Ihre Grabflätten Haben fie aber, wie bie zw 
Makbera, an beftimmten, feften Localitäten, die in ein höheres 
Alter zurüdzugehen feinen. Hier bemerkte Burckhardt nur 
sche Erdhügel mit loſen Steinen belegt, unter denen die Grabe 
ſtätte des Sheikh (unftreitig derfelbe, den Lepfius Sheith 
Ahmed nennen hörte, f. ob. a.a. ©.) befonders in Ehren gehal« 
ten wurbe, dadurch, daß man fie mit friſchen grünen Zweigen be« 
dectte (vgl. ob. ©. 514, 515, 650, 779 u. a. D.) 

Nur eine halbe Stunde von den Gräbern gegen S. O. trat 
Burckhardt in ven ſchwarzen, fteil berganftelgennen Wadl Ba⸗ 
rak ein, der durch feine Enge und Ausfülung mit wild über 
einander gehäuften Trümmerblöden für die Ramerle fehr beſchwer⸗ 
lich zu erfleigen wurde. Nach 2%, Stunden mußte der Dſchebbel 
Rebua (d.h. Berg der Löwen, bie gegenwärtig bier völig 
unbefannt find) überfliegen werden, wobel ſich wieder an ben 
Seiten des Weges_viele Inſchriftblöcke zeigten. SIenfelt des 
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@ipfels flieg man in ein ſchoͤnes, über eine halbe Stunde breites, 
weidenreiche® Thal, dad Wadi Benne, hinab, das durch feinen 
Rethem-Straud) (Genista retem, f. 0b. ©. 345) vn Koh⸗ 
Ienbrennern der Beouinen reichen Grirag giebt. Die Kohlen 
der G@infter halten dad Feuer lange, was fon im 120. Pfalm 
®. 4 die fprichmörtliche Redentart für empfindlihfien Schmerz 
bedingt, wo eb heißt „Feuer wie Rethem“, was nad Geſe- 
alus 4) der arabiſchen Gadha⸗Kohle entſprechen fol (vergl. 
Sieb 30,4). Außerdem wachſen hier viele duftende Kräuter, wie 
das Beytharan (f. ob. ©. 345, es If Santolina fragrantissima 
Forsk., eine officinelle Pflanze), die Sille (Zilla myagrum Forsk., 
ober Brassica spinosa, ein ſchlechtes Gemüfe), Shyh (eine Art 
Artemisia judaica, ein Gazelenfutter), und das Adſ chrim⸗ Kraut, 
vielleicht eine Art Soda, da es von den Beduinen gefammelt, ge⸗ 
trocknet und zerrieben als Seife zum Waſchen gebraucht wird. 
Bur Linten des Wadi Genne ſtleg ein beſonders ſpitzer Fels⸗ 
pit empor, der hler unter dem Namen Zob el Bahry bekannt 
iſt. Die meiften ver hleſigen Berge fand Burckhardit dagegen 
von allen andern arabifchen Bergketten darin verfchleven ©), daß 
vie Wapdi's ſich hier bis zu deren Gipfeln hinauf ziehen, 
wie aber oben feine Spige, fonvern eine hohe Ebene bilden, 
die man dann anf der andern Seite wieder hinabfleigen muß; fo 
führte vie hier überfliegne Ebene gegen S. O. g. S. In pas Wapi 
Berah hinab, das wieder voll Feloblocke mit Infchriftfelfen Liegt, 
gleich den früßeren, von denen Burdhardt einige copirt hat. Den» 
felben Gebirgscharaeter Hat auch Robinfon‘t) in dieſen 
Gegenden bemerkt, wo man fortwährend aus Thälern Paßhdhen 
überfchreitet, bie Ebenen find, wie am Bob el Babry, ven auch 
er anführt. Der Paß ſelbſt if, fagt er, eine bloße Kortfegung 
der Ebene, eine breite Wafferfcheibe, die auf einer Seite fih 
allmaͤlig hebt, auf ver andern eben fo allmälig wieber ſenkt; 
er fügt aber hinzu, daß aud) ber große Wapi el Arabah, und 
werfchleone Gegenden Palaͤſtina's viefelbe Erſcheinung barbieten; 
man fönnte noch allgemeiner fagen, daf er überhaupt fehr vielen 
ausgefüllten Gattelpäffen ber Rängenthäler zwiſchen Betgketten 
eigen ift (f. ob. die Nakb's a. v. D.). Auf diefer letzten Eleinen 


+) @efenius, Not. b. Burckhardt II. p. 1073—1074. Burex- 
hardt, Trav. p. 483—484; bei Gefen. II. ©. 792. *') Mobins 
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Bochebene am Zob el Bahry bemerkte Robinfon einen Fleie 
nen arabifchen Begräbnißplag, und im Wadi Berah ebenfalls 
an den Flächen prächtiger Granitfelien Sinaitifche Infchrif« 
ten, an denen eine deutlich mit einem Kreuze verfehen war. 
Ruffegger, ber im Herbſte vefielben Jahres (1838) 52) hier 
durchzog, machte diefelbe Beobachtung. Gr kam von ber hohen 
Sandebene Debbet er .Ramleh, vie er Debbet Chmeir 
nennen hörte, und ließ die ägpptifche Muinenflätte, bei ihm Sar⸗ 
rabit petah Chadem, eine Stunde gegen S. W. liegen, erflieg dann 
die Höhe eines Uebergangsjoche®, mo eine Grabſtätte der Ara⸗ 
ber, um in den Wadi Chamile hinabzufteigen, deſſen abfelute 
‚Höhe er bei feinen Raftorte zu 2074 Buß über dem Meere maß. 
‚Hierauf erflieg er ein zweites Gebirgsloch, das den Wadi Chas 
mile vom Wadi Berah (er fchreibt Barak) trennt, auf deſſen 
Höchften Punkte er die große Bräberftätte ver Behuinen, Mats 
bara e8 Shech Ahmed, fand, eine geweihte Stätte, an beren 
einfamer, feierlicher, freier Höhe er mehrere Scechögräber mit 
Grasbüfcheln und grünem Gefträuch bedeckt fand. ' C8 iſt dieſelbe, 
ſchon oben genannte, von ber Ruſſegger hörte, daß bie meiſten 
um ben Sinai wohnenden Bebuinenflämme hier ihre Muheftktte 
ſuchten. Bon diefer Uebergangshöhe ging es zum Belfentyal Wadi 
Berah hinab, das nad) 2'/, Stunde wiederum in einem britten 
Joche überftiegen werden mußte, wo wieder eine Gräberftätte war, 
um das lange Wadi Genne zu erreichen, das fofort vurch ein 
ähnliches vlertes oben fehr hohes Joch vom Wadi DSH ge= 
ſchieden if. Von diefem Ieptern, der am Felsſpalt Retameh 
(Hrdame bei Ruffegger), mit gutem Waffer, ſich bis zu 3500 
Fuß über dad Meer erhoben hat, bot fi ihm zum erflen male 
ver entzückende Blick auf ven Centralſtock des Sinai-Ges 
birgs dar, heilen zahllofe erhabne Zadengipfel, im Lichtglanze 
der ſüdlichen Sonne, ein blauer ätheriſcher Duft umflorte. Gr 
traf Hier am Morgen ein, von wo er In das Wadi ei Sheikh 
hinabftieg (f. ob. ©. 646), da er dad letzte Nachtlager im Want 
Berah gehalten, eben da wo Robinfon im Brühjahr veſſelben 
Jahrs am 22ften März Halt gemacht. Im derſelben Jahredzeit 
wie Burdhardt fand Robinfon and, wie biefer, dleſelben 
aromatifh duftenden Kräuter wieder in Blüthe, und außer 
ven oben angeführten noch eine Kirdhy genannte, grüne, flache 


2) Ruſſegger, Reife, Bb. II. S. 23-80. 
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Uge Pflanze, mit Fleinen gelben Blüthen, bie ven begierigen Kas 
meelen. ald Butter diente. 

Burckhardt fegte feinen Tagemarfch füboftwärts von Wadi 
Berah noch weiter fort, durch den fanft abfleigenden Wadi 
Ds, bio gegen die elfte Stunde feiner Wanverung, wo er bei 
einer Begräbnißftätte dad Beduinen⸗Lager ver Ulad Satd, 
vom Stamme ver Sowalcha, erreichte, die ihn ungemein gaſtfreund⸗ 
lich empfingen. Der Sheifh Haffan war abweſend, und fo wett« 
eiferten fie, wem vie Ehre der Bewirtfung ver Gäfte zufomme. 
Dem welder zuerſt aus ver Berne ihnen ven Gruß entgegen rief: 
„Da tommt mein Gaft“ wurde vie Ehre ver Bewirthung zu- 
geftanden, obwol er faſt zu arm wat, ein Lamm für feine Gäfte 
zu ſchlachten. Da dieſes hier ven Werth eines Dollar hat, und 
mit diefem eine ganze Familie mit Brot und Butter eine Woche 
Tang ernäßrt werben kann, fo ift dies fchon kein fo geringfügiges 
Zeichen ver Gaſtfreundſchaft. Nach dem Abendſchmauſe folgte wie 
gewöhnlich der Befigefang. 

Vom Nachtlager rüdte Burckhardt am folgenden Morgen 
des 30fen April, nach ein paar Stunden Wegs, durch den benach« 
barten Zufammenlauf der Osb, Berah und Akhdar Thäler 
vor, bie wieder mit Belöbldcden gefühlt, Hier und ba Inſchrif- 
ten zeigten, nun ſchon Hinabfteigend zu ber mittlern Krümmung 
des Wapi el Sheikh, wo uns fein weiteres Vorrücken zum 
Sinai bekannt ift (f. ob. ©. 646 u. f.). — Intereffant ift die im 
Bortfcpritt auf dieſem Wege fih au Ruffegger auforingende 
Bemerkung, welche die Einzelangaben Burckhardt's und Ro— 
binfon’s beftätigt, wenn er fagt: Je mehr fi dad Gebirgs⸗ 
land ®) gegen das Gentrale des Ginal erhebt, deſto 
mehr entwidelt fich in den Immer enger und tiefer were 
denden Wadis die Vegetation; Grasboden, Gebüfch von 
Acaclen und Tamarlöfen zwiſchen ben Fahlen Borphyr- und Sand» 
fleinbergen erfreuen das Nuge; fällt Regen auf fie herab, fo kon⸗ 
nen fie ſelbſt lieblich werben; auf jeven Fall werden mit der An⸗ 
näßerung an bad Hocgebirg die Brunnen, häufiger, und bie 
Wafler werben befler (vergl. ob. ©. 646). Wogegen Rüppell st) 
doch noch immer die Vegetation auf Granitboben zu färglich fand, 
tm Verhaͤltniß zu dem im Gebirgsland häufiger fallenden Regen, 
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obwol die Granitmaflen in ihren feinften Spalten doch noch vie 
aufgefangnen Wafler auf längere Zeit bewahren, während in 
der. Sandfteinformation ver gefalne Regen ſchnell verſiegt, 
und nur auf Mergelthonunterlagen, die meift falghaltig 
find, fich erhält, aber dann auch brakiſch wir. 

Diefelben Namen der Wadis, wie fie Burkhardt augiebt, 
Hat meift auch ſchon Niebuhr Hundert Jahre früher mit wenigen 
fpracglichen Abweichungen und ganz in verfelben Aufeinander« 
folge 55) angegeben, wie Chamele, Barak, ein Name ben ex 
wie Nuffegger fihreibt, vann Etman, wo er fehr alter Gräber 
erwähnt, und jenfeit eines fchlimmen Bergweges das Thal Js⸗ 
rattu mit fehr gutem Wafler (wovon er eine Abbilvung Tab. 
XLIII. gab), vie beide bei den neuern Meifenven fehlen, aber in 
die Gegend des Dfchebel Lebua fallen müflen, den Niebuhr 
nicht Eennt, weil fein Weg ihn von da gegen Abend in das Wadi 
Genne führt, wo er auf eine halbe Stunde weit gutes Waſſer 
fand, und dann nach 2", Stunden Wegs in ven Ertame, d. h. 
den Retameh (Hrdame bei Auflegger) der neuem Reiſenden, 
antrat. 

Nachdem wir und unter der Leitung ber verfchlevenen Führer, 
doch vermöge ihrer hinreichend übereinftimmenden Angaben, mit 
ziemlicher Sicherheit durch das topographifhe Detail ver 
großen obern Rarawanenftraße in jenem Wüftengebiete Hin» 
durch ſchlagen fonnten, wird es um fo erfprieglicher feln, das ganze 
Gebiet noch einmal fummarifch mit dem Auge des Geogno⸗ 
ften zu betrachten, weil dadurch die wahre Landes natur noch 
weit anſchaulicher hervortritt, deren Oberflächenbildung 


‚auf den Grund ihrer Entſtehung und Umwandlung, wie fie gegen» 


wärtig erfcheint, und nach dem Gntwidlungögange des Lebendigen 
auf ihr, fo manden lehrreichen Nachweis und Aufſchluß erhalten 
dürfte. Diefen Fortſchritt der Belehrung verdanken wir unferm 
Breunde und norbifchen Reifegefährten, dem Bergrath Huffegger, 
dem einzigen, ver bisher zufammenhängenbe Beobachtungen folcher 
Art auf diefem Gebiete mitgetheilt Hat 50). 

Bon Suez bis zum Wadi Gharundel und nahe zum Vor⸗ 
gebirg Sammam Faraoun reichen Im dortigen Boden bie ter» 
tlalren Ablagerungen der Erbarten, zugleich auch bis zur 
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Küfe Hin, wo fie aber unmittelbar am Meere von ben jümgfien 
Veereobildungen Üsbervecdt werden. Störungen in dem Schichten» 
foflem derſelben zeigen fih, zumal in ber Nähe des genannten 
Bari, Häufig, vie jedoch von ganz Iocalen Einflüffen, mei 
von einfeitigen Unterwaſchungen und dadurch Heberftürzungen vor 
der andern Geite, herzurühren ſcheinen. Ganz nahe am genannten 
Vorgebirg fangen Wechſellager von tertinirem Kalk mit Gon- 
glomeraten gleichzeitiger Bildung an. 

Das Vorgebirg ver heißen Quellen felbft giebt folgen- 
den Durchſchnitt der Felslager: 1) Die Tertiairgebilde legen 
auf gleichgelagerten, feuerfteinreichem, feftem Kalfftein; 2) var- 
unter liegt weiße Kreide; fie bedeckt 3) den tieferliegenven, geiblich« 
braunen, fehr feften dichten Kalkſteln mit fleilerem Fallen. 
Er überlagert 4) die mächtige, in wilden fehroffen Felsmaſſen bis 
4000 Fuß über dad Meer anſteigende Ablagerung des Kreide⸗ 
kalkſtelns von Ras Hammam, ber jehr ſteil in Schichten gegen 
N. W. einfält. 

Diefe Seblrgsart, die in den Felswänden des Vorgebirgs faſt 
ſenkrecht vom Meere aufſteigt, ganz nackt mit ſcharfgezeichneten 
Gipfelrücen, iA weiß, gelblid weiß, bräunlich geflect,ſehr fe 
und fplittrig im Bruch, umſchließt nur felten Nefler von Feuer⸗ 
fein, fehr Häufig aber gleichzeitige Lager⸗Neſter von Concretio⸗ 
nen aud einem kieslichen, Dichten, fehr harten vunfelblaugrauen 
Kalkſtein, gleih ven des Gauptgefleins voll von Dentalien. 
Da diefer wegen feiner kieslichen Natur nicht leicht verwittert, fo 
bedeclen feine Trümmer daher vorzugäweife bie Gebirgähänge und 
geben ihnen aus ber Berne das dunkle Anfehen, analog den localen 
Bedeckungen mit Iofen Feuerſteinen (meift dunkelſchwarz), im 
Geblete der obern weißen Kreive. Jenes dunkelblaue kiebliche Geſtein 
fpielt in ber barten, grauen Krelde dieſelbe Rolle, wie ver Feuer- 
Kein in den jüngern Ablagerungen. 

Am norbweftlichen Gehänge des Borgebirgs, etwa 30 Tuß 
06. M., umſchließt ver Kalkftein Refte von Monokotyledonen- 
Stämmen, nämlih von Palmen, bie theils liegend, theils 
ſtehend aus dem Geftein hervorragen, und wahrfcheinlih an Ort 
und Stelle dem Art der Petrification untenvorfen wurden. Die 
in kohlenſauren Kalt verwandelten Stämme haben noch die fafrige 
‚Holztextur von geringen Tateralen Zuſammenhange in ausgezeich⸗ 
nstem. Grade, aber 008 ganze Berkommen nimmt nur ven Fleinen 
Raum weniger Quadratklafter ein und ſcheint zum Gebiete ber 
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oberſten Schichten der Kreide zu gehören. Aus dieſem Kalkſtein, 
der landeinwaͤrts auch in Wadi Uſait noch anſteht, tretm längs 
dar Mearesküße die heißen Schwefelquellen hervor. 

Landeinwärtd gegen dad Wabi Homr, ſchon in Eurzer Strecke, 
ſieht man alle jüngern Meeresbildungen und endlich auch 
alle tertiairen Gebilde verfhwinven; man fommt zu bem auds 
ſchließlichen Gebiete her obern weißen Kreide; dad Terrain be» 
Hinnt gegen dad Innere der Hauptgruppe ſchon hier anzufteigen, 
und je höher, deſto mehr gewinnt die Lanvfchaft an pittoredkem 
Intereſſe. Die Dieyobbel Ehowowa und Homr beſtehen ſchon ganz 
aus ven Ablagerungen der obern Kreide; nur die mittlern, 
am höchſten anfleigenven Partien des Homr gehören noch der 
untern Kreide an. Im Often zieht fich die ſtelle Mauer des 
Dichebel Tih aus Kreidefalt bin, das große Gentral« 
plateau des ganzen nördlichen peträifchen Arabiens. 

Aber nahe oflmärte des Dſchebbel Honr enden plöglich 
die Ablagerungen dieſer Kreidekalke und man tritt ein in bie 
große Sandſteinregion der Halbinfel. Nach Habitus und 
Ragerungöverhältnifien entfpricht Died Geftein dem untern Sand⸗ 
Rein in Nubien und Ober- Aegypten (ven Muffegger den 
unterften Ablagerungen der Kreivereihe, der Sormation des Grün« 
fandfleind zurechnet). Deflen Schichten fireichen von N.O. nad 
SB., eben fo in deſſen Nähe die obern Kreivebänke mit Ver⸗ 
flachung gegen N.W. (In ven Schichten ver ältern harten Kreide 
zeigen fich dagegen, wie am Dfchebbel Homr, bebeutende Abwei« 
ungen, indem fie ſich bald gegen N., bald gegen ©. verfläden.) 
Bon vem Sandfteinplateau Debbe oder Debbet er Ram- 
leh (Ramleh heißt Sand) an, welches 1502 Fuß über M. an⸗ 
ſteigt, durch Wadi Nash, 1291 5. üb. M., über Wadi Cha— 
mile, 2074 ®., und Wadi Barat, 2849 F., wo weiterhin 
ſchon Porphyre und Granitmaffen zu 3000 Buß höher Hera 
vortreten — beobachtete Ruffegger biefe andauernden Sanpftein« 
Bildungen. Die höchften Kuppen 57) über Wadi Nash ſchätzte 
Ruffegger auf 3500, bie über Wadi Barak auf 4500 Fuß 
Par. abfoluter Höhe. Es if ein feiner Sanpftein von mitt 
term Korn; jene Bänke des grobkörnigen Sandſteins, ver 
grün und blau gefärbt in ven oberen Lagen in Nubien und Ober⸗ 
Aegypten eine fd bedeutende Role fpielt, fehlen hier gänzlich. Die 
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Barbe dleſes Sinaifandfteins ift meift dunkelbraunroth ober gelb ⸗ 
bran, durchaus fehr eifenhaltig; ſtellensweis bilden Eifen- 
ox9d und Eiſenoxyd-Gydrat ganz deſſen Gement, und finb 
ſelbſt Eifenfanpftein, ohne jedoch von folder Bedeutung wie 
in Nubien zu fein, auch ohne jene auffallenen Merkmale vula- 
niſcher Einflüffe wie dort zu zeigen. 

Der Sinaifandftein wechſelt Häufig mit Schichten weißen, 
gelben, rothen und bunten Mergels, bie oft fehr mädıtig und 
immer falzhaltig find, durch den Geſchmack bemerflih, wie 
durch die brafifchen Brunnenwaffer und durch wirkliche Efflorescenz 
von Kochfalz in den Klüften. Die Schichtung von Sandſtein 
und Mergel ift meift Horizontal, doch hie und va, zumal In 
der Nähe der weiterhin durchbrechenden cryftallinifchen Gefteine, 
ſtark zertrümmert und fogar auf den Kopf geftelt. Auf dem 
Sandfleinplateau Debbe kam Ruſſegger zum erſten Male 
dem Dſchebbel Tih fo nahe, daß er deſſen Umriſſe zu beurtheilen 
Im Stande war. Er fleigt bier 2500 Fuß hoch auf und fält 
gegen Wer mit ganz ſenkrechten, kahlen Wänven ab; fein Rüden, 
ohne allen Ausorud ein im bie Länge gezogenes ununterbros 
chenes Plateau, ſteht da wie eine gewaltige @igantenmauer, 
deren Schichten hier gegen S.D. zu fallen feinen und ven Sand» 
ſtein überbedten, ver bis zu feinem Buße fortfept. An der Grenze 
diefer Felsmauer bemerkt man nirgends die geringſte Zertrümme- 
rung, Feine Schlucht, durch welche es möglich wäre, Hinauf zu 
Ülettern, nicht einmal Gerdllanhäufungen maren aus ber Berne 
wahrzunehmen. 

Bom Plateau Debbe fleigt man allmälig in daß Intereffante 
Sandftein-Terrain des Wadi Nash niever; die Berge zur 
Seite werben bebeutend höher, während das Thal fi) um 200 Fuß 
tiefer ſenkt bis zu 1291 Buß; der Dſchebbel Nash aber erreicht 
3500 F. Memeshöhe; er ift fchön geformt. Die Eifenflein- 
soncretionen werben bier etwas häufiger, und hie und da zeigt 
fi) eine ven Sandſtein bedeckende Krufte von Gifenfanpftein; 
doch in weit geringerer Entwidlung wie in Nublen, wo fie Meilm- 
weite einnimmt. 

Im Wadi Nash Hielt Ruffegger einen Ruhetag und 
ruͤckte zum dortigen Brunnen gegen S. O. vor, deſſen Wafler 
Burkhardt einft rühmte; es war auch jegt kühl und, obfchen 
etwas falzig, doch für Ruffegger, wie er fagt, ein Göttertranf 
gegen die garflig geworbne Lauge in den Schlaͤuchen, bie von Aljin 
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Mufa bis hieher hatte ausreichen müffen. Den größten Thell des 
Tages brachte er in ber Umgebung bed Brunnens zu, um bie 
dortigen verlaffenen Gifenflein- und Braunfteingruben, fo 
wie die höchſt imtereffanten geognoftifchen Verhältniſſe (ſ. Taf. VI. 
ein Profil) vafelbft zu unterfuchen. Leider kannte er damals bie 
von E. Aüppell in früherer Zeit befchriebene Kupfergrube in 
N. eine halbe Stunde vom Brunnen nicht und konnte veöhalh 
auch ihre Localität nicht auffuchen. Im Thale ſah er einige 
Büſche und Dattelpalmen. In feinen tiefen Regenſchluchten fanden 
ſich Häufige Trümmer und felbft große Blöde von Borphyren, 
Speniten, Dioriten, ein Beweis, daß diefer Sandftein von 
dieſen Felsgebilden, die aber nicht zu Tage anftehend erblict werben, 
durchbrochen ward. Am weſtlichen Gehänge auffteigend, wird ber 
Sandfein immer eifenhaltiger, endlich geht er In einen fandigen 
Thon- und Braun-Eifenftein über, und nun gelangt man 
zu dem Ausgehenden mehrerer ftodförmiger Lagerftätten 
von Braun-Gifenfein mit Braun-Eifenfteinrapm und 
Schwarzbraunftein 5%) (Philomelan und Pyrolusit nad) Ruffe 
egger). An vielen Stellen fieht man an diefen Kagerftätten 
Spuren bergmännifhen Betriebs: mehrere Stollen und 
ein Schacht, doch nur in geringen Verſuchen,, die nicht 
tief gehen. Es morbte bei allem Reichthum an Eifenerzen hier 
ſchwer fein, bei dem Mangel an Brennmaterial davon Gewinn zu 
ziehen; vielleicht auch, weil man das nicht fand, mas man ſuchte. 
In eben der Nähe diefer Gifenerz- und Dangan-Lagerflätte ſollten 
nach E. Rüppell auch bevrutende Rupfererze ſich finden, die 
aber Ruffegger nicht auffinden konnte, weil er die von Rüppell 
angegebene Localität nicht kannte. 

Bir falten daher des Letzteren Nachricht von 1822, bem 
Jahr feiner Entdeckung derfelben, bier ein, wie er fie felbft nebft 
einer Kartenffigze in ber Corresp. Astron.59) und in feinem Reife- 
berichte gegeben. 

Bom Sinai auf der großen nördlichen Karawanen« 
ſtraße gegen N. W. fortſchreitend durch die auß Obigem befannten 
Wadi's, erreichte unfer Naturforfcher au; das Wapi Nash amd 
verließ den weſtlich worüberziehenden betretenen Weg, aber plöglich, 


+9) Hauemann, Handbuch der Mineralogie. Götting, I. 1847. ©. 401. 
— Correspondence astronomique. 1822. Vol. VII p. 530 u. i. 
G. Rüppeli, Reıfe in Nubien u. f. w. 1829. ©. 180 u. 263— 267; 
Carte de l’Arabie Petr6e etc, p. E. Rüppell. 1832. 
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um ſich gegen S. S. O. in den 1%, Stunden abliegenden Hintergrand 
dieſes Wadi zu begeben, in welchem zwifchen einigen Dattelbäumen 
ver gute Brunnen ſich befindet. In deſſen Nähe ſah Rüppell 
Ueberrefte von mehrern großen Schmelzdfen, bie er vom 
vielen Shladenanhäufungen umgeben fans. Als er ſich nach 
den Gruben, von benen der Vicefönig In Aegypten Kunde er⸗ 
Halten, und ihn mit der Unterfuchung berfelben beauftragt Hatte, 
umfah, fand er fie an ver Norpfeite des Raramanenmweges 
in einer Entfernung von 1'/, Stunde auf und trug diefe Stelle 
aud In feiner Karte ein, die mit Callier's Routier (Mfer. ſ. 06. 
©. 133) gut übereinftimmt. Gier fand er in mehrern horigontal- 
geſchichteten Sandfteinlagern kellformig eingefenfte Stockwerle von 
erbiger Kupferſchwärze ®) (cuirre oxide noir terreux) von 
ungewöhnlicher Mächtigkeit; an manchen Stellen ſchlen vie metal» 
führende @ebirgemaffe über 200 Fuß im Durchmefler zu Haben. 
Hier hatten die alten Bewohner nach vielfachen Richtungen hin 
Schachte eingetrieben und labyrinthartig ausgehöhlt. Sie Tiefen 
hie und da einzelne Pfeiler des Geſteins ftehen, um das Ganze 
gegen ben Einfturz zu fihern. Nach ver Ausvehnung dieſer Gruben 
zu urtheilen, mußte bie erbeutete Erzmaſſe fehr bedeutend geweſen 
fein. Die Bearbeitung war fehr leicht, da die erzführende Stufe 
unvermifeht mit fremdem Geftein ſich mit geringer Mühe ausgraben 
We. Nur dünne Gipsabern und ſtellenwelſe Nefter eines zerreib- 
lichen Steinmarks kommen abgefonvert vor. Noch gegenwärtig fah 
man in einer der Gruben ungeheure Maffen von Fupferreichem 
Geftein, in einer andern 80 Buß hohe Hallen ausgehöhlt, durch 
welche fie erfhdpft war und deshalb verlaffen fein mochte. Die 
gänzliche Verövung diefer Grubenwerfe ſchrieb Rüppell wahr- 
ſcheinlichſt dem zunehmenden Holzmangel zu. Die Analyfe, melde 
er mit Beiftand eines englischen Themikers unternahm, zeigte, Daß 
in 100 Theilen viefer Erze an 18 Theile Kupfer, eben fo viel 
Eifen und etwas Arfenit enthalten fel. Ungeachtet dieſes Kupfer 
gehaltes widertieth er Mehemet Pafıha von Aegypten die Wieber- 
aufnahme ded Werkes, da ein türkiſches Gouvernement wenigitens 
von feinem angemwendeten Eapital einen Gewinn von 30 Procent 
erwartet, dad Brennmaterial bier ſchwer anzufhaffen und nur un⸗ 
wiſſende Bergleute Hätten in Arbeit geflellt werben können. Euro- 
pälfche Arbeiter würden eher Gewinn davon gehabt haben, wenn 
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man die Erze zum Schmelzen übergefchifft hätte über ven Golf 
des rothen Meeres in das waldreichere Abyffinien. 

Vorzüglich an 2 verſchiedenen Puncten wurbe hler von ben 
Alten vorzugsmelfe nah Kupfererz gegraben; ber nörblichfte 
derſelben fcheint erfchöpft zu fein; auf dem Hügel, der das andre 
Bergwerk überbeitt, fand E. Rüppell einen Eleinen, 8 Buß langen 
Obelisk von Sandftein liegen. Die nach ver Bodenfläche gekehrte 
Seite zeigte ſchoͤn gearbeitete Hieroglyphen, auf den 3 ans 
dern Seiten mar alle Sculptur vermwittert. Alſo waren Aegypter 
wol unftreitig bie Bearbeiter, und ver umgeftürzte Obelisk felt 
mehreren Jahrtaufenden unberührt an jeiner Stelle liegen geblieben. 
— In der Nähe des Brunnens Nash fand berfelbe an den ane 
ſtehenden Sanpfleinfelfen eine Infchrift gleichartiger Züge, mie bie 
im Wadi Mokatteb; zwei dabei eingemeißelte Fußtapfen 
ſollten vieleicht verſiunlichen, daß die in der Infchrift genannte 
Berfon einft Hier geftanven habe. Die Entfernung von bier bis 
Surz gegen N.W. berechnete Rüppell auf beiläufig 30 Weg⸗ 
Runden; die Entfernung aber won hier bis zu ven ägyptifchen 
Tempelreften von Sarbat el Chadem auf 2", Stunde, bie 
gegen Südofk liegen. — Am Schluß feiner fpätern Berlchterſtat - 
tung fügt Rüppeli®t) ein neues Datum binzu, daß die Rupfer- 
gruben 7 Stunden in SD. von Wadi Nash Liegen follen, 
die demnach alio bis jet gänzlich unbefannt geblieben, wenn es 
nicht die von Wadi Machara fein folten (f. ob. ©. 755). 

Ruffegger, ald Bergmann, bemerkt, daß dieſe Nusfülungs- 
maſſe ver Lagerſtätte, nämlich Rupferfchmärze, in dem Sinai⸗ 
ſandſtein ganz unter denſelben DVerhältniffen vorfomme, wie das 
von ihm beobachtete Gifenerz und Manganerz daſelbſt, und 
daß es ihm fehr wahrfcheinlich fei, daß man auch in der Nähe bes 
Brunnend nach Kupfer gefucht babe, ohne es zu finden. Bon 
den großen Haufen Schlafen, nämlih den Hüttenfchladen, 
und ben Trümmern mehrerer Schmelzdfen in ver Umgebung bed 
Brunnens habe er nichts wahrgenommen, und andere Notiz fol 
ihm nicht darüber zugefommen, als daß ein Schweizer, Gingderg, 
einmal im Auftrag des Vicekdnigs diefe Gegend bergmännifig unter- 
ſucht Habe. Gegenwärtig wäre feines Bedunkens der Betrieb des 
Schmelzens wegen Mangels an Brennmaterial ganz unmöglich, 
und zum Xrandport der Erze jchienen fie ihm doch auch nicht 
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reichhaltig genug zu fein. Wären einft Schmelzöfen am Orte ge= 
wefen, fo fege viefeß einen vortigen Holzreichthum voraus, von 
dem gegenwärtig feine Spur mehr vorhanden fe. 

Und dennoch ſcheint durch Kepfius jüngfte Bereifung jener 
Gegend an ven Schladenhügeln in ver Nähe ves Brunnens 
Nash kaum ein Zweifel zu fein, obmol bie Direction ber von 
NRüppell angegebenen Erzgruben, 1Y, Stunde in N. W., fo wie 
der dort bezeichnete Obelisk, vieled Suchens ungeachtet, nicht 
wieber aufgefunden werben Eonnte, und zu der Bermuthung führte, 
flatt der irrigen Richtung gegen N. W. hätte die gegen S.D. an- 
geführt werden follen, weil Lepſius auch Hier in der Umgebung 
der ägyptiſchen Tempelruine große Haldenſchlacke n vor⸗ 
fand, obwol dies E. Rüppell's wiederholter Angabe, fo wir 
ſelbſt ſeiner Kartenzeichnung direct widerſpricht. Das Genauere 
wird hierüber aus des äͤgyptiſchen Reiſenden vollſtändig zu ver- 
Öffentlichenden Berichten hervorgehen. Hier bemerken wir nur and 
deſſen fragmentarifchen Notizen feines TagebuchsR), daß auf dem 
Wege von Sarbat el Chadem (Sarbut Aldfhamaal®) 
nach Wolff's Angabe der dortigen Station, wie au Burdhardt 
fie nannte, f. ob. ©. 699) gegen N. W. zur großen Karamanen- 
ſtraße man fi dann gegen S. und S. S. O. dur Geitenthäler 
(Stich und Sahan) vem Brunnen Nasb näherte und ſchon aus 
weiter Gerne Schlacken hügel erkannte, deren erfiem, 5 Minuten 
weiter zum Brunnen hin, ein zweites großes Schladenfeld 
folgte, bei dem man das Lager aufſchlug. Auch an ver rechten 
Thalwand nahm man viefelben Schladen am Berge wahr. Aus 
den umliegenden Revieren mochten hierher vie Erze zum Schmelzen 
gebracht worden fein, in berfelben Axt, wie dies in ber Umgebung 
ded gegen S. O. entfernten Sarbat el Chadem wahrſcheinlich war, 
weil auch dort immenfe Schlackenhalden derſelben Art nach 
Lepfius die dortigen Ruinen umgeben, welche alfo auch dort auf 
einftige Schmelzwerke Hinzudeuten fheinen. Am Nasb-Brunnen 
fanden fih Rupferfüdden, Kupferfanpftein und Spieß«- 
glas (Antimonium) auf dem Moden zerſtreut. Vergeblich ſah 
ſich Lepfins nach arabifhen Wegweiſern um, bie etwa mit 
folchen Erzgruben und ihrer Tage genauer befannt wären; -und 
als er ſich feloft in die Richtung gegen N. san, an er die 
— — 


) R. Lepflus, Mſer. — Jos, Wolff, Tournat Letters. 
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von Müppeli berichtete Angabe unmöglich, well diefe Richtung 
in das Tih- Gebirge hinüber geführt Hätte. Es fchien ein folches 
Vorkommen in fünlicger Richtung wahrfcheinliher; er folgte 
baher in ber Hoffnung, den alten Erzweg aufzufinden, auf dem 
man bie Kupfererze hieher gefchafft, im Thale der Richtung der 
fepwargen Schladen. Und fehon nach ber erften Viertelſtunde 
führte ein betretener Weg im Thale zu einem neuem Schladen« 
Hügel, in ver Mitte des Thales gelegen, dem vollen Windſtrome 
entgegen; er war 17 Buß hoch und faft ganz maffiv aus Eiſen⸗ 
ſchlacken beſtehend, die erft einige Buß über dem Boden in rothen, 
verbrannten Sandſtein übergingen. Doch ging ver Fels noch höher 
and war durch Schladen vergrößert. Das Wafler hatte hier an 
der linken Seite ven Sandſtein unterhöhlt und dadurch Blöde von 
2 bis 3 Buß Größe In jever Michtung heruntergeworfen. Noch 
weiter hinten im Thale lagen rechts noch andre mit Schlacken bes 
deckte Hügel, immer der Winpfeite, dem Thalausgange entgegen; 
fo daß man auf den Gedanken fommen fonnte, als fei dies ab» 
ſichtlich geſchehen und ver Windzug felbft mit zum Anfachen des 
Seuers und beim Schmelzproceß benugt worden. Viele Sejalbäume, 
die noch Heute im Thal flehen, wol einft ein größerer Wald (ſ. 
ob. S. 335, 342 u. a. D.), der anhaltende Norvoftwind, die Nähe 
des Brunnens, alles dies ſcheint bier günftig zur Anlegung von 
Schmelzdfen geweſen zu fein, von denen jedoch felbft feine Spur 
ſich zeigen wollte. Am Fuße der Bergwände ragte hier ſchwarzes 
und helles Branitgeftein hervor, das oft in rothen Uebergängen 
noch Höhere, mächtige Sandfteinberge auf feinem Rüden trug. 
Das Seitenthal dieſer Schladenhügel konnte nicht fehr weit 
verfolgt werden, da bier der Wadi Nash bald durch enge Klüfte 
geichloffen erfcheint; die umher auffleigenven Belöpäfle und Höhen, 
ein Felspaß EI Olloga und ein Wadi Lochean wurden von 
Arabern genannt, boten eine fo Übergroße Menge von ven Si— 
naitiſchen Inſchriften bar, felbft in den unwegſamſten Felſen- 
Höhen und Klüften, und oft fo wohl erhalten, vaf man auch hier 
auf eine einflige, ver Zahl nady nicht geringe und nicht uncivis 
liſirte Volkerſchaft fchreibfundiger Hirten bedacht fein 
Tonnte, die zu jener Zeit, da ägyptifche bergbaukundige 
Solonien in dieſem Berglande Haufeten, vielleicht ihre gleich« 
zeitigen Gefährten, Ernährer durch ihre Herden und Transporte 
Teute zur Verbindung mit dem Nilthale waren, wenn fie nicht 
einer wirklich fpätern chriftlichen Perlode angehörten, von ver 
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aber die Gefchichte eben fo wenig, wie von einer Altern Benölte- 
tung zu fagen weiß. 

Bei diefer In wilde Thäler fortgefegten Excurfion traf man 
feine Erggruben an; als man aber zum Brunnen des Wadi 
Nash zurückkehrte, erboten fi 2 Araber, zu ſolchen Grotten zu 
führen, die aber ziemlich entfernt von hier lägen, nämlich auf dem 
Wege zwiſchen Wadi Nasb abwärts, durch ein unteres 
Thal Babah (über Wadi Home führt der obere Weg) nad 
Abu Selimeh zu. Wirklich wurde am Aten April diefre Die 
recte Weg, ver zugleich zur Barke im Hafenort Abu Gelimeh 
führte, eingefchlagen (ein arabifcher Führer hatte dazu hinabmärte 
eine halbe Tagereife gebraucht, heraufwärts eine ganze), durch 
verſchledene, biöher unbekannt gebliebene, mitunter wafler- und 
palmenreiche Thäler, In denen auch Sinaitifhe Felsinſchrif⸗ 
ten fi} wiederholten, aber nirgendd Erzgruben fich zeigten, obwol 
an einer Stele noch eine Schlackendecke nach Art ver früheren 
(hinter Dſchebbel Ergerich, an ven Borhügeln des Dſchebbel e Ram · 
thih) wahrgenommen wurde. Der untere Ausgang aus dem Ges 
birg zum Meere war ed, der durd den Wadi Shellal führte, 
von dem oben die Rede war. Der genaueren Berichterflattung 
und Orlentirung in biefen Gebieten fünnen wir nur mit gefpann- 
tem Intereffe entgegen fehen und kehren nun zum weiteren Berfolg 
ver geognoſtiſchen Verhältniffe ver obern Karawanen- 
firaße, fünoftwärts vom Brunnen Nash, nah Ruffegger's fort- 
gefeßten Beobachtungen zurüd, aus deſſen zuvorgegebnem Berichte 
über die Natur der dortigen Sandftein- und Gifenfteinbildungen 
einiger Zweifel nicht ganz zu unterbrüden fein mag, ob das, 
was hier an fo vielen Stellen von Schladenmaffen ge- 
fagt ift, auch wirkliche Hüttenfdhladen fein mögen, von 
denen ver erfahrene Bergmann feine Spur vorfinden konnte, und 
nicht etwa eine biefer oft täufchend ähnliche Grbirgäart. 

An dem öftlichen Thalgehaͤnge des Wadi Nasb 6) liegt 
der Sandſtein ganz Horizontal auf grobförnigem Syenit, ber 
an feiner weftlichen, gegen das Thal zugewendeten Seite von Felde 
ſteinporphyr, welcher ſich in fenfrechten Maſſen erhebt, begleitet 
wird, Die Syenite gehen ftellenweife in Diorite (Grünfeine) 
über. Der deldſteinporphyr befteht aus einer vunfelgrünen Feld⸗ 
feinmaffe mit großen rothen Feldſpatheryſtallen; ein fehr ſchönes 
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Geſtein, zugleich nebft vem rothen Porphyr, der Haupttypus 
aller Porphyre, welche ven Sinaifandftein durchſetzen (ob. 
©. 654, 657—658 u. a. D.). Syenit und VPorphyr find hier 
entfchieden gleichzeitige Gebilde. Die Schichten der Sandſteine 
eigen da, wo fie den Syeniten aufliegen, weder in Stellung, noch 
in Richtung oder Structur die mindefle Veränderung; aber ver 
Syenit zeigt in diefer Grenze bebeutende Modificationen. Er if 
da beſonders reich an rothem Belofpath, zeigt hohen Grad ver Ver⸗ 
mitterung und ift zum Theil in völlig aufgelöftem Zuſtande. Die 
Emporhebungen und Durchbrüche feinen alfo Bier fehr all= 
mälig und ohne convulfivifche Berrüttungen vor fi 
Begangen zu fein. Syenit und Vorphyr Bilven gegenfeitig 
Mebergänge und bie eine Beldart tritt ald Gangausfühung in vie 
andere über; eine fcharfe Orenze zwifchen beiven ift daher fchwierig 
zu beftimmen; die Mächtigkeit des Syenits fehägt Ruffegger 
auf 520, bie des Porphyrs auf 120 Buß. Zwiſchen beiden Thal» 
gehängen, in ver Mitte des Thals, erhebt ſich ein Hügel, deſſen 
oberer Theil aus horizontalgelagertem, unveränbertem Sandſtein 
beſteht, ver aber nach unten zu in eine quarzige, Eörnige, faſt wie 
gefeittet anzufehende Maſſe übergeht. Der Syenit mit vem 
Vorphyr bildet hier offenbar das Ausgehende eined großen 
mächtigen Ganged, ben Ruffegger von Nord nah Süd 
über 2 Stunden lang in feinem Streichen verfolgen Eonnte und 
ihn an beiden Enden wieder unter dem Sandſtein fich verlieren 
ſah — ein Sclüffel zu vielen analogen Gricheinungen. Ein an» 
derer Porphyrgang von etwa 30 Fuß Mächtigfeit, ver fehr aud- 
gezeichnet ift, ſetzt noch in ver Nähe von Nasb quer über das 
ganze Thal weg. 

Ie weiter von ba nach S.O., wohin die große Straße, im 
Ganzen genommen, fort und fort höher anfteigend Ift, gegen 
das Gentralgebirg, da werben auch die Porphyrgänge im Sand⸗ 
fein immer mächtiger, und endlich fpricht fich verfelbe überall aus 
ver Tiefe hervortauchende Porphyr in ganzen Bergen aus 
(f. 06. ©. 658). Oft bildet es Meine, aber immer wild geftaltete 
Belöpartien, wird ſtreckenweis zu vorherrſchender Gebirgdart, und 
verſchwindet auch wieder unter den mächtigen Sanbfteinablagerun« 
gen, bie 3.8. das ganze Plateau Debbet Chmeir (ein Name, 
den Lepfius Ramle Hmair ſchreibt, in S.O. an Debbet el 
Ramleh anfchliegene, wo auf Robinfon’s Karte el Humeitt) 
formiren. 
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Diefe beiden aneinander grenzenben Plateaub, Debbe und 
Chmeir, fagt Ruffegger, haben eine flachgewdlbte Kup- 
penform, fie dachen ſich nach allen Seiten ab; offenbar wol mit 
den nahen in fo großer Entwicklung auftretenden Vorphyren eine 
Emporhebung, und die In der Umgebung ſich vorfindenden 
Vorphyrberge nichts anderes, als die audgehenden coloffalen ans 
einer großen Vorphyrmaſſe in ven Sandſtein einpringenven 
und denfelben durchbrechenden Borphhyrganggebilde (f. 
ob. ©. 322 u. a. D.). 

Bon diefer Hochebene Chmeir eröffnete ſich (am 2Ofen 
Oft.) 65) eine prachtwolle Fernſicht, eine wahre Alpenpartie gegen 
Süden, mit ben heißen Farben der Wüſte gemalt; ten ganzen 
nörblichen und Öftlichen Horizont nahm die prallige Mauer ves 
Dfchebel Tih ein, wie eine mit dem Lineal zugefchnittne Form, 
im größten Gontraft gegen ben nach Süd vorliegenden Serbal 
mit feinen zerrifienen, phantaftifch gruppirten Granitwänden und 
zahlloſen Zaden, Spigen und Kämmen, melde die Bildungen 
der kühnſten Phantafie überbieten. Zunächft umgab den Stand- 
punkt ein chaotiicher Haufe von Porphyr- und Sandfleinbergen, 
und das fehöne Rundbild zu fchließen, zeigte fih im Durchblid 
gegen N.W. noch ein Heer Spiegelfireif des Nothen Meeres. 
Don hier beftätigte es fich, maß ſchon oben angedeutet wurde, daß 
die Schichten bed den Tih bildenden Kalkſteins ven Si— 
nalfandftein auf dem Debbet Chmeir wirklich überdeden. 

Weiter gegen SD. bis zum Wadi Ghamile und zur 
Gräberftätte Makbera fah man auf ber ganzen Strecke nur 
Sandftein als ſtehende Felsart; Im jenem Wadi mechfelt er mit 
Bänfen von buntem Mergel, bis zu 6 Fuß mächtig, der Koch⸗ 
Salz führt, dad in Klüften anſchieüßt. Auf feinen Ablöfungsfläcgen 
zeigt ſich Häufig ein Ueberzug von Eohlenfauern Bleioryd. 
Im SD. von Wadi Ehamile tritt der Porphyr wieder aus 
dem Sandftein hervor, enimidelt fi mehr und mehr, und ver⸗ 
drängt endlich den letztern fo ganz, daß er zur herrſchen den 
Felsart wird. Es ift derſelbe Borphyr mie im Wadi Nash, 
mo er dem Sandſtein nody untergeorpnet if; nur iſt der Beln- 
ſteln dort grün, indeß er hier im Wadi Chamile, wo er die Haupt« 
maffe des Porphyrs bildet, vorh gefärbt erſcheint. Diefer Por« 
phyr ift Hier voll ven Diorit- (Grünſtein⸗ Gängen von eini · 
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gen Fuß Mächtigkelt, vie alle von N. nach ©. ftreichen, und vom 
Stehenden bis faft zum Horizontalen fich verflächen, thells gegen 
DR, thells gegen Weſt fallm. 

Bom Wadi Ehamile aus) (2074 $. ib. M.) fleigt 
das Terrain fehr beveutend an. Häufig fieht man auf zahle 
Iofen Borphyrbergen ringeum haubenartige Auflagerungen 
des Sinalfanpfieins (f. ob. ©. 259, 260, 264, 267, 323, 
324 u. a. D.), der auch die fattelförmigen Vertiefungen auf 
den Höhen diefer Berge ausfült; daher alfo jene Sandhochebene 
der Sattelpäfle. Die Schichten diefes, allem Anfchein nah mit 
dem Porphyr emporgehobnen Sanvftelnd Haben ihre 
urfprüngliche Horizontale Ragerung meift beibshalten; fie zeigen 
ſich auch ihrer innern Beſchaffenheit nad nicht im mindeften 
verändert. Wenn man das Gebitgsjoch zwifchen Wadi Cha- 
mile und dem Wavi Barat (2849 5. üb. M.) am Grabplage 
Makbera Überfteigt, und in das Thal Barak eintritt, fo fieht 
man den Porphyr von jenem feinkörnigen Oranit (f. ob. 
©. 656657) begleitet, ver bald fo an Entwicklung gewinnt, daß 
er num biefen Porphyr wieder ganz verdrängt. 

Noch einmal wird in ver Mitte des Barak- Thaled ver 
Porphyr vorherrſchend, In ausgezeichnet fenkrechter Zerklüftung 
und Abfonverung; er bildet alle Berge der Umgebung noch mit 
jenen haubenartigen Auflagerungen des Sinaifanpfleins; je mehr 
aber dad Terraln im Ganzen anfteigt, je näher man dem Cen⸗ 
tralfiod des Sinai kommt, deſto ſeltner wird diefe Erſchei⸗ 
mung. Am Ende des Barak- Thale treten wieder Branite her⸗ 
vor, die mit glei phantaſtiſchen Formen und Umtifien (am 
Wadi Defh fon 3500 Fuß üb. M.) nun immer gegen ven 
Kern des Ganzen höher und höher (bis zu 4000, 5000 und 
7000 &. üb. M.) emporfleigen. 

4. Särbat el ChAdem (Plural Saräbit el Chädem), 
die ägpptifchen Denfmale, im Wadi Nadb: die Schla— 
denhalven, vie Tempelmauern, die Gedent- Stelen 
mit den antifen Königönamen. 

Durdy ein ſeltſames Miß verſtändniß wurde die für Agyp- 
tifche Vorzeit auf der Sinai« Halbinfel merkwürdige, und noch 
bio Heute rärhfelhaft gebliehne Localitaͤt der ägpptifchen Tem⸗ 
pelruine Särbat el Chädem durch Niebuhr entvedt: denn 


) Ruffegger, Reife II. S. 230-233. 


794 Weft-Afien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 11. 


bis zu feiner Zeit hatte Niemand von ihr Kunde gehabt. Als 
nämlih Niebuhr 6) fih in Cairo zu feiner Sinai-Meife vorbe⸗ 
reitete, und ſich nach den damals fo vlel Aufjehen erregenden Fels⸗ 
infchriften im Dſchebel el Mokatteb (f. ob. ©. 751) erkun⸗ 
digte, von benen Europäer ihm feine nähere Auskunft geben 
konnten, fand ſich bald ein Araber vom Beouinenflamme ber 
Leghät, ber verficherte, daß er Die Gegenden mit ben Infchriften 
wohl kenne, und ald Führer zum Dſchebel el Mokatteb (d. i. 
ver Berg mit den Infcgriften) dienen werde. Als nun Niebuher 
ſich auf die Wanderſchaft begeben, und ſchon am britten Tage 
von Sutz die Hammam Faraoun Bäder befucht, und am vierten, 
den 10ten September 1762, in das Wadi Nasb ®) vorgerüdt 
war, folte der naͤchſte Tag. zu dem fegenannten Dſchebel el 
Mokatteb führen. Vom legten Nadhtlager im Wadi el Homr 
war man an biefem dritten Tage nur etwa 3 deutſche Meilm 
forigefchritten, als (18 deutſche Meilen fern von Suez) im Nasb« 
Thale an der Süpfeite der großen Karamanenftrafe dad Lager 
des Sheilhs der Beni Leghät erreicht warb, und bie gaſtliche 
Einladung und Beglückwünſchung ber glüdlichen Ankunft in ver 
Wüfte hier dad Nachtquartier aufzufchlagen nöthigte.e Das Zelt, 
aud mehrern Stäben aufgerichtet, mit ſchwarz und weiß geftreiften 
groben Tuch überzogen, bier nicht Eheime wie anderwärts, fon- 
dern Belt, d. I. Haus, bei ben Leghät genannt, in dem man 
übernachtete, beftand aus drei Abtbeilungen für Männer, Weiber 
und Thiere. Erſt am folgenden Morgen des vierten Tages, am 
4iten September, durch krumme Wege gegen S. O. reitend, wurde 
ver Buß des Bergs erreicht, welcher ver Dſchebel el Mokatteb fein 
foßte. Anderthalb Stunden, fagt Niebuhr, habe er zum Hinanf- 
flimmen gebraucht, oben aber habe er mitten in der Wüſte auf 
einem fo hohen, nad) dieſer Seite fo fleilen Berge „einen präd= 
tigen ägyptiſchen Todtenacker“ gefunden; wenigfiend würde 
jeber Guropäer ihn fo nennen, wenn aud in Aegypten Feine wie 
fer Art vorzukommen pflegen. Die Befchreibung, welche er num 
zu feinem Grundriß der Auine®) Tab. XLIV. giebt, 'iſt als 
die erfte beachtungäwerth, obwol fie durch fpätere berichtigt und 
vervollſtãndigt wird. 

Man fah hier eine Menge theils aufrechtſtehender, theils um« 


7) €, Niebuhr, Reife I. 6. 223. *) Ebend. ©. 230. 
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sefaliner und zerbrodyener Steine von 5 bis 7 Buß Länge und 
1% bis 2 Buß Breite, vol ägyptiſcher Hieroglyphen, die wol 
nichto Anderes als Leichenfteine fein könnten. Bon einem Gebäude 
AR faſt nichts mehr übrig als die Mauern; es fcheint zum Theil 
In die Erbe gebaut geweſen zu fein: benn inmenbig IR es noch 
viel tiefer ala die Erde umher, und liegt vol beſchriebner 
Steine. Das Gemäuer von etwa 40 geometrifchen Schritt Länge 
von Weſt nach Oft, von geringerer Breite (etiva 8 bis 9 Schritt 
Breite), aber mit einem größern Anbau gegen Of, bat an dieſemn 
breitern Ende eine Kammer, bie zwar klein, aber noch heute be⸗ 
deckt und von einem vieredigen Pfeiler unterfiigt ift, bazin viele 
hieroglyphiſche Schriften rund umher an ven Winsen uns 
am Pfeiler fidy zeigen; darunter auch Brufbilder im aͤgyptiſchen 
Styl, und architectonifche Zierrathen, wie man fie in. Oberägypten 
gefunden. Auch eine Heine vieredige Säule, obm mit 4 
Köpfen, zeigte ſich. Alle Leichenfteine mit Hieroglyphen und Brufts 
bildern find ein feiner und harter Sandſtein. 

Obwol ver Sheikh dieſes Dſchebel el Mokatteb durchaus 
nicht geſtatten wollte, daß man Ihm durch Abſchreiben die Schaͤte 
dieſes Ortes entwende, jo gelang ed Niebuhr doch, wenigſtens 
von drei Steinen die Copie der meiſten ihrer Hieroglyphen V) mit 
in die Heimath zu nehmen, obwol dies ihm erft auf feinem Rüd- 
wege vom Sinai, durch Beſtechung eines ber Ohafirs, möglich 
war ?!). Die Betheuerung des Sheifh, daß er nicht unter hun⸗ 
dert Speried die Erlaubniß zum Abſchreiben geben könne, fchien 
nur um des Arinkgeldes willen gegeben zu fein, und um vie Prel⸗ 
lerei durchzuführen, hatte er nur ven Titel eines Sheikh des Dſche⸗ 
bel el Mokatteb angenommen, welcher letztere hier eigentlich gar 
fein 2oealname war. . 

Auf vielen der umberliegenden Steine bemerkte Niebuhr 
außer ver Schrift auch Zeichnungen von Ziegen 72), welche feis 
ner Anficht.nad auf ägyptifhen Monımenten feltner verkommen, 
ala die Figuren vom Stier. Gr forderte damals ſchon feine vers 
einſt nachfolgenden europäifchen Meifenven auf, an viefer Bocalität 
NRahgrabungen machen zu laflen, was aber bis heute no 
nicht geſchehen if. Dean wenn bie andern Belsinfähriften ſel⸗ 
ner Anſicht nach nur von vorüberziehenden Pilgern berrühren 


©) f. Tab. XLV and XLVI. "2, Niebuhr, Reife I. &. 249. 
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Bbanten, fo ſeien Dagegen bie hier vorhaudnen Hieroglyphen Be- 
weiſe, daß hier einft die Kümfte blüßeten, daß bier, oder doch 
wenigſtens in der Nähe, eine Stadt geflanden mit reichen Be⸗ 
wohnen, daß hier die Bevölkerung einft weit größer geweſen als 
gegenwärtig, und, fügte er hinzu, daß auch heut zu Tage dort das 
Waſſer nicht fo ſparſam vorkomme, ald man fich gewöhnlich vor⸗ 
Rele: Gr meinte, ein alter Handel dort könne vielleicht Hier ge= 
legen haben, vielleicht rühre er auch von Altern Lanbeseinwohnern, 
vieleicht feloft won Söraeliten her, benen die Bilverſchrift nicht 
werboten geweien. Bon Grgruben und Schmelzhütten kam ihm 
nod) kein Gedanke in ven Sinn. Doch wurde es Niebuhr hier 
ſchon Klar, daß diefe Localität nicht jener vom Franciskaner Vater 
in Cairo befuchten des wahren Dfchebel el Mokatteb entſprechen 
tönne, da ein ganzer Monat dafelbft zum Copiren aller Juſchriften 
nöthig fei (f. 06. ©. 751), Hingegen Niebuhr Hier in einem 
age feine Abſchriften berndigt hatte; und auf ber Rüdrelfe vom 
Klofter, wo er über die Situation des berühmteren Wadi el Mo⸗ 
Batteb und Wadi Felran Aufſchluß erhalten, beftätigte es ſich ihm 
immer mehr und mehr, daß er irre geführt ſei durch feine arabi- 
ſchen Führer; aber er war zufrieven damit, und mit Recht, da 
ihn diefe neue Entbedung noch. merfwürbiger zu fein ſchien. Da 
ihm auf wiefe Weiſe noch hinreichende Zeit übrig geblieben, feßte 
ex von da mit felnem Gefährten von Haven die Reife auf der 
großen Karawanenſtraße zum Sinal fort. 

Ea iſt auffallend, daß Burkhardt bei feinem Durchzuge 
durch Wadi Nasb auf der obern großen Karawanenſtraße, am 
2aften und 2Uften April 1816, wo er fo dicht an diefen Monu⸗ 
menten vorüber 73) kam, leider ihrer nicht mit einem Worte erwähnt 
bat; nur fein großer Eifer, damals recht fchnell den Golf von 
Akaba zu erreichen (f. ob. ©. 245), ſcheint dieß erflären zu kön⸗ 
nen, und wir bevauern, dadurch von: Meifter in topographiſchen 
Beſchreibungen feine Characteriſtik über Ihre Loralität erhalten zu 
haben. E. Rüppell's Nachricht, der ihm unmittelbar folgte, 
Tann und nicht dafür entichädigen, da er mehr feine Anfmerffam- 
Bit auf die Kupfergeuben und Scladenhügel ald auf Die Alter- 
thümer und Inſchriften richtete. Ihm verdanken mir jedoch bie 
erſte richtige Benennung der Localität?*), zu ber er von ber 


72) Burckhardt, Trav. p. 479—480 und 492. ) E. Rüppell, 
Sipreiben an v. Hammer, Livorno 1817, in den dundgruben des 





Sinai⸗Halbinſel; Särbat el. Chävem. 797 


M. W. Seite her aus dem Wadi Nash gelangte, und bemerkte, 
daß die Beduinen fie keineswegs el Mokatteb nännten, fondern 
Sarbat el Chadem, ein Name, den vielleicht auch fchon der 
Sranzofe Boutin (1811) 75) vorher gefannt haben mochte, wel⸗ 
her aber nach feinem Beſuche an demfelben Orte auf feiner Müde 
reiſe nach Syrien ermorbet worden war. Nach einem mühmollen 
Rundenlangen Berganfteigen in beſchwerlicher Tobelſchlucht erreichte 
Rüppell ven fchmalen Rüden des Bergd mit dem genannten 
Niebuhrfchen ägyptifchen Todtenacker. Garbat el Cha- 
dem nannte man ihm den Plap von etwa 160 Buß Länge uns 
70 Buß Breite, der auf allen Seiten von Steinhaufen einge- 
ſchloſſen if, deren Trümmer einft den Gebäuden in Barallelos 
grammform angehörten, bie fie jegt umgeben. Den Eingang zu 
diefen vermuthete Rüppell von der Südſeite her, wo vier Meine 
Säulen mit vieredigen Capitälen (mol Riebuhrs Eleine viereckige 
Säule), jedes einen Iſiskopf mit Kuhohren vorſtellend, ſtehen 
geblieben. Die Bafis der Säulen iſt ein Tängliches Rechteck, was 
ihm als ſeltne Form in der ägyptiſchen Architectur aufflel. Die 
Schafte von Säulen, die nur 3 Buß über dem Schuttboden her⸗ 
vorragen, find mit Hieroglyphen überbeft. Nördlich diefer Säu« 
Ien befinden fic bie Mefte ver mehr ald 50 Fuß langen Mauern, 
die aber nur wenig über dem Schuttboden hervorragen. Gegen 
Weſt find die Ruinen eined Meinen Tempeld, zu deſſen Eingang 
an beiden Seiten (analog wie bei ägyptiſchen eften) Meine pyra⸗ 
mibdaliſche Propylaͤen ſich Hinziehen; aber feine Cella und alle 
heile deſſelben find zerfldrt; nur Die Höhlungen, darin die Thür⸗ 
angeln liefen, waren noch fidhtbar, und im Innern liegen 2 Gäu 
len mit vieredligen Eapitälen auf der Erbe, gleich den an defſen 
Süpfeite vorher befchriebenen. 

An ver Offeite des Platzes find 3 Eatacomben in Wels ge= 
hauen, eine mit Hieroglyphen verziert; ein Zimmer mit flacher 
Dede iſt non einem Pfeiler geſtützt (mie bei Niebuhr). Im jever 
ver Eatacomben find einige Gruben zur Einlegung von Mumien 
audgehauen. Auf dem Boben fand Rüppeli mehrere Heine ver⸗ 
Rüsmmelte Statuen, aus Sandftein gehauen, wie eine knliende Figur 
und 2 andere meben ihr ſihende, eine Iſis, bie den Orus fängt, u. m. 


Drients Th. V. &.430—432 und Tabul. I.; vergl. deſſen Reifen 
in Nubien n. f. w. 1829. ©. 267— 269; defien Reifen in Nbyffi- 
‚nien, 1838. 6.1. 6.204 u. f._ ?%) Burckhardt, Trav. p. 573; 
bei Gefen. II. Rot. ©. 916-917. ; 
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Innerhalb der Ummauerung und im Tempel felbft Tagen jene vielen 
Grabftelne, 7 bis 9 Buß lang, mit einem länglichen dtechteck zur 
Bafis, 2 Fuß bei 15 Zoll weit, nach oben mit gemölbtem Eine, 
638 auf ben fchmalen Seitenflächen auffigt. Alle 4 Seiten biefer 
Steine find mit Hierogl yphen bedeckt; gewöhnlich auf der einen 
das geflägelte Ei mit 2 Schlangen; darunter mehrere Priefier, wie 
dem Dfiri® und ber Iſis opfern. Gine Eolonie, welche einft bie 
Hiefigen Küpfergeuben baute, hielt Rüppell am wahrſcheinlichſten 
für die Gründer diefer Stadt; der Berwitterung ber Oberflächen 
an den Sculpturen gemäß zu urtheilen, gab er ihnen ein ſehr Hohes 
Alter umd meinte, daß es vielleicht eine Colonie Aegyvter 
geweſen, bie nach ver Perfer Eroberung, ſich dem Joch des Deb- 
poten zu entziehen, daß Nilthal verlaflen und hieher in dieſe Gin- 
ſamkeit außgewanbert fein möchten. 

Durch 2. de Laborde's flüchtigen Aufenthalt 76) bei feiner 
großen 'Beträifegen Reife am Sarbut el Chadem erhielten wir 
die erfle tepograpbifcge Skizze feiner Lage zu den mächflen 
Umgebungen und einige pittoreßfe Abriffe ver Trümmer und ihrer 
Stelen. 

Nach 2 Langen Stunden Wegs aus dem Wadi Nash, 
durch viele befchwerliche Thalwindungen, trat er in das laͤngliche 
Wadi ein, jagt de Laborde, welches jenen Namen führte. Links 
(alfo von der Norpfelte?) zur Seite find die Berge burch mehrere 
Schluchten von einander getrennt und minver hoch, als zur rechten, 
di. ber Südfelte, wo fie wie fleile Mauern auffleigen, an einer 
Stelle mit Feloblocken und einem Gleßbachabſturz (cascade), unter 
dem einige Tamarisfen und Acacien ven Anblie der fonft nadten 
Wilonif etwas mildern. Gin rauher Fußpfad führt nicht ohne 
Gefahr zu der fleilen Sübwand hinauf, mo bie Grabflätten, bie 
wie Phantome aus ber Mitte dieſer Cindden ſich mit ihren raͤthſel ⸗ 
haften hleroglyphiſchen Inferiptionen aus grauer Vorzeit erheben. 
Ihre künftliche Bearbeitung, ihre Bolitwr, ihre Sculptur, jo voll⸗ 
endet wle andere ägyptifche Denfmale, ihre mannichfachen Charactere 
fegen an viefer Stelle doppelt in Berwunverung. Gin Strece 
von 75 Schritt in die Länge und 35 in die Breite iſt mit ihren 
noch aufrecht ſtehenden ober ſchon längfi umgeworfensen Gtelen be⸗ 
deckt, unter denen noch an 14 gut erhaltne mit Kieroglyphen, 


- *") Voy, de lArabie P6tr6e p. 42-44; Tombonux de Sarbout 
ei Cadem. 
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bis auf die Norbfeiten, die auch durch die Berwitterung verwiſcht 
find. Sie haben 5 bis 8 Buß Höhe, 18 bis 22 Zoll Breite, 14 bie 
16 ZoM Diele. Auch die Mauer und die Umgebungen eine einfligen 
Heinen Tempelhauſes mit Sepulcralftellen und Reſten ägyptifcher 
Statuen, Gapitäle, Säulenftüde, die oben erwähnt worden, haben 
ſich erhalten. Näthfeihaft, wie und wann biefe Hieher famen? ob 
in Folge des dortigen Bergbaues und einer ägyptifchen Golonifas 
tion; ob vor oder nad dem Durchzuge bed Volkes Jararl? ob 
Grabſtätten, wie fonft Feine in Aegypten fich vorfinden, ober bloße 
Denkfteine von Königen oder Männern anderer Art? Alles ſchwierig 
zu Iöfende Probleme, da fich die Daten felbft zu widerſprechen 
fheinen: denn wenn ſchon in ven Mofatichen Berichten des Durch» 
zuges Israel kein Wort von ſolchen Aegyptern weber hier, noch 
ganz nahe an, vieleicht ſelbſt auf ihrem Wege des Durchmarfches 
zu Maghara (f. 06. ©. 749, wo gleiche hierogiyphifche In⸗ 
ſchriften) die Rede ift, und man ihre Errichtung für auß jüngerer 
Zeit halten önnte, fo wiberfpricht dieſem wieber dle Entzifferung 
der Hierogigphen, deren Königänamen in bie älteften Dynaftien 
Aegyptens zurüdgehen. — Doch wir haben zuvor noch genauere 
Befchrelbungen zu verfolgen, ehe wir zu ven Wahrfcheinlichfeiten 
einer ober der andern Vorſtellung über fie eingehen bürfen. Noch 
giebt de Laborde die Nachricht, daß man häufig um die Ruinen 
von Sarbut el Chadem Türkife finde, bie durch Megen herbei- 
geſchwemmt würden; feln Bührer fand 5 ziemlich große, auf welche 
die Araber gar keinen Werth Iegten, während die Alten fie für 
officinell hielten. Man konne hier leicht beventende Sammlungen 
von Türkifen anlegen, fagt Laborde, und v. Schubert bebauert 
es, daß er dad Vorkommen biefer fchönen Kallaite nicht näher 
unterfuchen tonnte 77). (Ueber die Türkiögruben zu Nifhapur in 
Berfien ſ. Erdk. Th. VIII. 1838. ©. 325 — 330.) 

E. Robinfon drang am 21. März 1838 über bie Sanphöhe 
Debbet er Ramleh ver Araber, die oftwärts, fo welt dad Auge 
reicht, fich ausdehnt, bis zu ber Stelle des großen Karamanın= 
wege im Wadi Nasb vor, wo man dieſe in fülicher Richtung 
jur Seite verläßt, um nadybefchwerlichem Pfade und Stellauffteigen 
durch Felsſchluchten nach einer Fleinen Stunde Wegs ven Berg 
rüden des Tafellandes ver Sanpfleinformation zu ee 
zeichen, der heutzutage unter dem Namen Sarbat el Chapdem 





) v. Schubert, Reife in das Morgenland. Th. I. ©. 281. 
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oder Suräptt el Khäadim nad Robinſons Schreibart 7) («8 
iſt der Plural) allgemeiner ald zu Niebuhrs Zeit befannt if. 
Mobinfon dharacterifirt die dortige Localität ſehr anfchaulich mit 
don analogen Bildungen ver fogenannten ſächſiſchen Schweiz an 
der Elbe, deren ifolirte Sanpfleinplateauß, mie biefed, nach 
«den Seiten hin von fleilen und tiefen Gründen durchſchnitten ſich 
zeigen, indeß hier die noch höhern Gpigen in phantaſtiſchen For⸗ 
men umberlagen. Auf dem weſtlich vorfpringenden Bergrüden 
dieſes Plateaus, mit tiefen Abgrünben zu beiden Geiten, liegen 
Die ägyptiſchen Deukmale. Gie befinden ſich innerhalb einer 
Heinen, duch Steinhaufen bezeichneten Einfaſſung von 160 Tuß 
Ränge von W. n. O. und 70 8. Breite, welche vielleicht nur vie 
Ueberbleibfel früher zerfallner Mauern und Bauwerke fein mögen. 
Innerhalb verfelben zählte Robinfon an 15 noch aufrecht ſtehende 
und einige umgefallene Steine, wie Grabfteine auöfehenn, alle mit 
Sieroglyphen bedeckt. Auch die Reſte eines Keinen Tempel, 
fo wie die Säulcgen mit dem Iſiscapital fand er noch vor im ver 
quabratifchen Felskammer gegen Of, den Blafond von jenem viel- 
edigen Pfeiler getragen, ven man als Fels zur Stüße hatte ſtehen 
lafien. Auf jeder Seite mar eine Heine Nifche und alle Wände 
mit Hieroglyphen bedeckt. Die ganze Ginhegung war voll 
Säulen und zufammengeflürzter Ouadertränmer. Auch außerhalb 
der Umhegung fah man nody mehrere Stelen In verſchiednen Rich» 
tumgen mit Trümmerhaufen, vielleicht erft Zerftörungen der Araber 
aus jüngerer Zeit. Die Stelm maß Robinfon 7 bis 10 Fuß lang 
and bis 2 Buß breit. Sie waren an einer Seite meift abgerumbet 
amd zeigten gewöhnlich die geflügelte Kugel mit 2 Schlangen und 
eine ober mehrere opfernde Prieftergeftalten, indeß die andern Seiten 
mit Hieroglyphen in Cartouchen, alfo mit Königöuamen, 
bevedt waren, deren manche fehr gut erhalten, andre wieder felr 
zerſtort erfchienen. Durch Major Felix, der früher mit Lord 
Brudhoe diefe Monumente befucht und Gopien davon genommen 
hatte, die Wilfinfon zu fehen befam, glaubte biefer ven Namen 
Dfirkten 1. leſen zu können, den er für ben Beſchützer Iofephs 
in Aegypten hielt. Daß diefe Monumente. in naher Beziehung zu 
dem Erzbetriebe und einer ägyptiſchen Bergbau. Eolonie 
flänven, ſchien nahe zu liegen, obwol Robinſon feine Spuren 
von · Erzgruben benerken konnte; und ven Ausſagen der Araber, 


+72) E. Robinſon, Pal. I. S. 125—131. 
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daß In We des Wadl Suhau, eines Nebenthales des Wan 
Nash, fi der Stein finde, aus dem man el Kuhul (mol Spleß⸗ 
glanz) zum Verkauf bereite, vieleicht nicht einmal zu trauen war. 
Bür ägyptifche Gräber fle zu Halten, fehlen ſchwierig, well dere 
gleichen Stelen ald Grabfteine auf ägyptifchem Boden wenlgſtens 
nicht bekannt find, und wenn auch arabifche Grabftätten heut« 
zutage In dieſem Lande überall auf ähnlichen Berghöhen vor« 
Tommen, ſo find doch eben Hier unter ven Steinen noch Keine 
Spuren von wirklichen Gräbern vorgefunden worden. Das Bor« 
tommen biefer Denkmale in fo welter, ſchauerlichet Eindde und 
Einſamkelt, In ber auch Heute noch Steinbocke (Beden) Ihr Aſyl 
finden, ſchien In jeder Hinſicht räthſelhaft. Lord Prudhoe glaubte 
An jenen Stellen im 2. Buch Mofe 3, 18 und 5, 3, wo von der 
Beftfeler In ver Wüfte drei Tagereifen fern von Aepypten vie Rede 
iſt (die wir oben auf den Serbal bezogen, f. ob. S. 735), den 
Schluffel zu einem Heiligen Wallfahrtsorte altägpptifcher 
Könige zu biefer Stätte gefunden zu haben, weshalb jever dere 
ſelben bel feiner Thronbeſteigung hier feine Weihe habe ſuchen 
möffen und demgemäß feine Namen und Opfer auf Stelen In die⸗ 
jem Wüftentempel zurüdlaffen, wobei alfo an feine Grabftätten 
zu denken fei, und auch die Gründung nichts mit ven Bergwerken 
zu thun habe, das feltfame iſolirte Vorkommen ver Stelen aber 
ſich erkläre. Aber einmal, fo If Sarbut el Chadem nicht in 
‚dreh Tagereifen von Aegypten aus zu erreichen, da bie Gebirgs⸗ 
‚wege der obern Strafe ſchon viel größere Schwierigkeit ald daB 
Wadi Belran am Serbal barbleten, und wenigſtens 5 Tage dazu 
gehören; dann, fo iſt ferner aud) nicht daran zu denken, daß 
Sorael die Abficht gehabt haben Fünne, einem ägyptifchen Göten 
‘zu opfern, was wol bei einem der femitifchen Obergdtter, 
‚wie bei einem Baal auf Serbäl, ber nad) Credner fo viel als 
Fels des Baal (von Sir oder Ser, einerlei mit Zor ober Ty⸗ 
rud, d. i. Klippe, Wels), eher denkbar erſcheint. Und dur eine 
ſolche Hypotheſe von uralten Walfahrtdorten würde nicht einmal 
pas Mäthfel ganz: gleichartiger Denkmale und verfelben Königs- 
‚namen im Thale des Wadi Maghara erklärt fein und alfo leer 
ausgehen, die noch eher ald jene zu erreichen waren. 
KXetronne”) fand es wahrſcheinlicher, daß die Bergwerke 
?®) Letronne, Rec. im Journal des Savans. 1835, Aoft p. A72; 


Wiikinson, Noten on the Enstorn Desert ofUpper Berpt, Im Journ. 
ef. the: Roy..G. Boc, of London, 1832. T. IL. p. 51-53 u. 9 
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amd die damit angefievelte Golonifation die Veranlaffung zur Er- 
richtung des Tempeld auch Hier gegeben habe, wie ſich Arhnliches 
in andern analogen Faͤllen bei ägyptifchen Anlagen, z. ®. in ven 
Smaragbbergen bei Berenice, zeige, ober, nah I. Wilkinfons 
Beobachtungen, aud) in ben Vorphyrbergen ver arabifchen Ketten 
In Oberäggpten, Die auch durch Lepfius®) beflätigt worben, wo 
an allen Stellen dauernder rploitation im Gentrum einer Po« 
pulation auch jedesmal Tempel und Gräber zu Stande kamen. 
Zwar geht Letronne freilich nicht auf die Erklärung ein, wie bie 
Stelen ägyptlicher Könige dahin gekommen fein mögen; doch be⸗ 
merkt er, daß unter ben in Laborde's Zeichnungen mitgebradgten 
Cartouchen fi die Königsnamen Dfortafen I. und II. der 16tem 
ODynaſtie befänden, woraus fich ergebe, daß biefe Golonie ſchon In 
das 22fte Jahrhundert vor der hrifllichen Zeitrechnung zurückgehe 
Schon durch dieſes Factum, das durch Lepfiu 8 genauere For⸗ 
ſchungen ſich noch näher befätigen wirb, iſt wol £. de Laborprs 
andy noch im fpätern Gommentar wieverholt 5) zu flügen ven 
ſuchte Annahme, diefe Denfmale feien aus fpäterer nachmoſai⸗ 
ſcher Zeit, volllommen erſchüttert. Keine Spur, fagt er wieder⸗ 
Holt, finve ſich in den mofaifchen Büchern von ägyptifchen Colo⸗ 
nien und Denkmalen auf der Halbinfel des Sinai; Mofe ſchweige 
gänzlich davon, und Doc lagen an zwei Localitäten, wurd 
welche oder im beren Nähe ver Zug Jaraels hindurchgehen mußte, 
folge Monumente am Wege, die zu Maghara (f. ob. S. 749) 
und die zu Sarbut el Chadem. Wären jene hieroglyphiſchen 
Konigbnamen und ihre Tempel fchon bamald vorhanden gewefen, 
fo würde, meint er, Israel fie zerftört und über fie Triumphe ges 
feiert haben, wie über Amalek, und die Magazine jener Anſiedlun- 
gen würden erwünfchte Beute geliefert Haben. Amalefs Söhne 
aber mit Aegyptern zu iventifieren, fe, weil fie dann im Wadi 
Selran gewohnt haben müßten, was den heiligfien Ginai- Tradl⸗ 
tionen widerſpreche, undenkbar. Alſo ift der Schluß des nega⸗ 
tiven Beweiſes, daß die Bergwerke, Tempel und Stelen erſt nach 
Moſe zu Stande gekommen, die Arbeiter aber, welche durch Er⸗ 
richtung von Stalen die Könige als Begründer und Protectoren 
ihrer Colonie verehrten, Hätten aus Pietät, um bie cronologiſche 


NR. Lepfins, Reife von Theben nach ber Salbinfel bes Final, vom 
4. März bis 14. April 1845. Berl. 1845. ©. 3. ®) L. de La- 
borde, Commentaire eeeeraghine sur I’Exode et les Nom- 
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Reide ihrer Regenten nicht unvollſtändig zu laſſen, auch ven älteren 
Vorfahren derſelben Dynaftie ſolche Denkſtelen nachträglich no 
geſetzt. Ob durch ſolche willführliche Erklaͤrung viel gewonnen 
iſt für die ungerechte Invective, die ſich hier wiederholt, um Ro— 
binfon® entſchledene Verdienſte um bie biblifche Geographie herab⸗ 
zumärbigen, ihm suffisance und beſchränkten Sinn vorwerfend, 
überlaffen wir Anvern zur Beurtheilung, und bemerfen nur, daß 
jenes Stillſchweigen Mofls, wie Laborde richtig bemerkt, gewiß 
merkwürdig genug iſt, daß ja aber kelneswegs Alles erzäglt wer- 
den follte In ven Büchern Mofe, was fi auf der Wanderung 
zuttug (f. 06. S. 679); ja daß der Zug des Volkes Jorael keines⸗ 
wegd unumgänglich gendthigt war, auf der obern Karamanen- 
frage am Sarbut el Chadem vorüberzugiehen, das offenbar weit 
and dem Wege jenfelt ver Bergkette liegen blieb, und felbft auch 
bet Madhara nicht nothwendig der Weg durch die vielen 
Bergihäler und Bergpäffe, an dem Bergwerk mit ven Hieroglyphen · 
tafeln vorüber, zu nehmen war, wenn dad Volk Jsrael außer⸗ 
Halb der Vergfetten ben Küftenmweg, die Tor-Gtraße, nahm, 
dur die Wüfte Sin bis zur Mündung des Beiran-Bluffes am 
Meere (1. 06.&.737), von wo +8 dann über Daphfa und Alus 
durch die Bergthäfer in Raphivim fehr wohl und auf das bequemfte 
fogar eindringen Eonnte (2. B. Mof. 16, 1 und 4. ®. Mof. 33, 
10—13). Durch R. Lepfius jüngften Befuh am Sarbat el 
Chadem 82) erfahren wir, daß jene ägyptifchen Inferiptionen nur 
Gevähtniß-Stelen dortiger Rupfer-Bergmerfe find, deren 
mehrere, als man früher dafür hielt, in verfchievenen Thalwin⸗ 
dungen fich vorfinden, da Kupfererz und Eifenerze in großer Menge 
in gewiffen Lagen der Sandſteinfelſen längs dem Grenzſaum 
der Urgebirge weit verbreitet find, wie Died aus Nüppells, 
Ruffeggers und feinen eigenen fortgefegten Unterfuchungen offen- 
bar hervorgeht. Diefe ganze Grgend wird auf den Stelen hlero— 
glyphiſch Maffat, d.H. Kupferland, genannt und fland unter 
dem beſondern Schuß ver Göttin Hathor, welche „Herrin von 
Mafkat“ heißt. Ihr war ver Tempel zu Sarbat el Chä- 
dem geweiht, veffen ältefter Thell aus einer Fleinen Belfencapelle 
mit dem Pfeiler in der Mitte befteht, unter ver letzten Dynaftie 
des alten Relches von Amenemha⸗-Möris angelegt. Doch ſteht 
in einiger Entfernung noch eine ältere Stele vom zwelten Kdnig 
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derſelben 12ten Dymaftie. Diefer Höchft merkwärbige Tempel, 
fagt Lepſius, fteht auf einem hoben Sanpfteinrüden, ver in ein 
breites fandiges Thal abfält, und war nur von Weſt ber, wo ſich 
die Urgebirge anfchließen, nicht aber aus dem Thale herauf zugängig. 
Er iſt von hohen, oft an allen vier Seiten obelisfenartig be— 
fehriebenen Stelen ganz angefüllt, ja fo fehr überfüllt, als wären 
die Mauern des Tempeld nur da, fie einzufchliefen. Doch find 
viele Stelen auch außerhalb des Tempelo auf dem nächften Hügel 
aufgerichtet. Die merfmürbige Stelenfammlung, fagt Lepfius, 
ſcheine bei allen Meifenven die Aufmerkſamkeit von allem Andern 
fo ganz auf fi) gezogen zu haben, daß fe nicht einmal die ge= 
waltigen Schladenberge bemerkten, zwiſchen welchen ver Tempel 
ſelbſt Tiege. Die norpöftlichen Hügel, 250 Schritt lang und 100 
breit, find ganz mit einer maffiven, 6 bis 8 Fuß dicken Kruße 
von Eifenfchladen bedeckt und rundum mit größeren odet kleineren 
Schlackenbldcken umgeben, fo daß fie fich eigenthümlich durch ihre 
kohlſchwarze Brandfarbe von den umliegenden hellbraunen Sand- 
bügeln herausheben. Das Erz warb demnach erft aus ven Hin- 
tern Bergen auf diefe Iuftigen Höhen gebracht, auf denen man 
vieleicht hauptſächlich den ſtehenden Nordoſtwind, ver Hier fehr 
fig fält, für die Schmelzöfen benutzt zu Haben ſcheine. Die 
Stelen find ganz ähnlichen Inhalts, wie die an der Kof- 
ſeir (Keſè'r) Straße und In den anderen ägyptifchen Stein- 
brüden; nur die Form In freiftehenden Stelen ift hier neu, aber 
durch den Ort bedingt, welcher Keine Felſenwände, wie die Minen 
ſelbſt, darbot. Ein alter Weg führte zu den hiefigen Brüchen, 
die Lepfius aber, durch Waflermangel gebrängt, nicht auffucen 
Eonnte. Wir hatten, fagt derſelbe Reiſende, deren ſchon im Wabi 
Machara gefehen (f. ob. ©. 749), wo wir eine anfehnlicdhe 
Reihe von Felsinſchriften unmittelbar neben ben aus— 
gebreiteten Höhlen fanden, welche noch höher ald bie von 
Sarbat el Chadem zurüdgehen, ja zum Theil die älteften Kd— 
nigöbarftellungen enthalten, die es überhaupt, ganz Aegypten 
und die Pyramiden von Gizeh nicht ausgenommen, giebt, da Bier 
die Könige Chufu, Numchufu und andere in Perfon abge 
bildet und mit ihren Namen belegt find, welche Göttern opfernd 
ober Feinde Föpfend dargeſtellt erſcheinen, während in Gizeh nur 
Brinzen oder Privatperfonen Ihrer Zeit bezeichnet wurben (f. ob. 
©. 755). 

Ehe wir die urkundlichen Belege und Bewelſe dieſer merk⸗ 
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würbigen Thatſachen aus ver volftändig außgearbeiteten Mittheis 
lung Ihre® Entdeckers erhalten werben, IR es geflattet, aus deſſen 
und gütigft mitgetheiltem Tagebuche noch Einiges nachträglich hinzu⸗ 
zufügen, um jedem beobachtenden und von neuem an Ort und 
Stelle forſchenden Meifenven den Weg zu vollſtändiger Entdeckung 
aller Verhältnifje jener fo ſchwierig zu durchwandernden Localis 
täten immer mehr und mehr anzubahnen; denn an Erichöpfung 
derſelben möchte auf einem fo merfwürbigen hiftorifchen, aber feit 
Jahrtauſenden für Forſchung fo ganz vergeffen gebliebenen Boden 
fo bald nicht zu denken fein, wenn wir auch nur auf dad Hin 
weifen, mas feit Niebuhr's Zeit, feit einem Dreiviertel=- 
Iahrhundert, auf vemfelben für unfere Wiffenfchaft gewonnen 
werben konnte, und was wir bier zum bereinfligen Zinfen-Ertrag 
als gefammeltes Gapital aus der ganzen Vergangenheit für Eünfe 
tigen Gebrauch zum erflenmale volftändig, wenn auch lückenvoll, 
sufammenzuftellen verfucht haben. 

Der Name Särbat el ChHädem®), oder Saräbit el 
Chadem im Plural, war bisher feiner Entftehung nach unbe 
Tannt, ſcheint aber eben fo, wie der Name des Wadi Nasb, 
von den Infchriften nach Reinaud (f. ob. ©. 775) benannt, 
arabifchen Urfprungd zu jein, während Maffat, das Kupfer 
land, als ägpptifcher Name documentariſch belegt If. Sarbat 
oder Sarbut hörte Lepſius felbft von Beduinen ber Halbinfel 
als Bezeichnung von Hügel oder „Berggipfel“ gebrauchen, 
und auch Burdhardt hörte einen thurmhohen Berg?) Sarbut 
el Oſchemel (ver Budel des Kameels) nennen; Chädem 
d. i. der Ring, follte nach Lepfhus vielleicht ben Discuß be= 
zeichnen, ver über ven Stelen angebracht ift, die vieleicht ſelbſt 
mit Saräbit, als Fleinere Budel, benannt wurden. Es Eonnte 
daher der Name den „Hügel der Ringe” bezeichnen. Eine 
andere, nur theilweis hiemit flimmenvde Erklärung verdanken wir 
ver gütigen Mittheilung des Dr. Abeken, ver unmittelbar nach 
feinem Freunde Lepfius jene Denkmale befuchte und überhaupt 
auf das Studium der dort einheimifchen Sprache viele Aufmerk« 
ſamkeit verwendet hat. Nach ihm ift ed entfchieven, mas biöher 
zweifelpaft war, daß Sarbut (dad u unflar auögefprochen zwi⸗ 
fen u und a ſchwebend) fo viel als einen einzeln ſtehenden 


+03) Lepſius, Mfer. 1845. ) Burckhardt, Trav. p. 476; bei 
fenius 11. &. 782. 
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Höder over Rnobben, ſei es aufeinem Berge, auf dem Kameelrücken 
ober fonft an Felbecken, bezeichne, alſo auch Hier vie Bezeichnung ter 
Stelen abgeben konnte (Saräbit im Plur.), wie dies auch aus dem 
Munde der Araber wahrgenommen wurde. Auf Befragen nach dem 
zweiten Worte erzählten fie die Gefchichte von einem ober mehrern 
Dienern (Chavam Heißt der Diener), die man hier gebraucht oder 
geopfert habe, um ein „Thor des Goldes“ zu eröffnen, d. h. 
Tange verborgene Schäge herauszuholen. Ob dies ein bloße Mähr- 
en oder eine traditionelle Erinnerung an alte Bergwerke war, ober 
erſt eine moderne, ihnen durch machfragenve Meifende mıitgetfeilte Au- 
ſicht, war ſchwer zu ermitteln; des Denfmald Name wäre hienach ein 
anderer, nämlich „die Höder oder Knobben des Dieners“. 
Es iſt nicht unwahrfcheinli, daß der Zugang von Ram « 
Hmair (Chmeir) und vem Wadi Sumf, d. i. von ver Süb- 
oftfeite, auf von Lepſius, bis dahin von einem ber frühern 
Neifenden, betretnem Wege zu viefem Ruinenorte nicht wenig zu 
einer neuen und frifchen Anſicht deſſelben beitrug, da ale Audern 
von der Norbweftfeite aus dem Wadi Nasb zu ihm hinaufgeſtiegen 
waren. So wenigfiend denken wir, fo wie durch längeres Ber- 
weilen am Orte, denn Lepfius flug hier fein Zelt auf, daß in 
ver Gefammtungebung Vieles auffalen mußte, was von frähern, 
Immer nur flüchtig vorüber Eilenven auffallender Weife gänzlich 
unbeaditet geblieben war, ober worauf fie doch gar Fein Gewicht 
gelegt Hatten. 

Gleich bei dem erften Erfleigen ver wunderbaren Localität auf 
einem ifolirten Felsplateau, das ſich lang und fchmal nach dem 
größen Thal e Ram vorzieht, rund um aber fehr ſchwer und 
ſtell zu erfteigen ift, außer von der Gebirgsſeite her, von wo ber 
alte Weg in großen Bogen heraufgeführt zu haben fcyeint, auf 
welchen die rohen Umfafjungsmauern mit den Stelen überfüllt 
und mit den Reften eines Kleinen, unregelmäßigen Göttertempels 
Viegen, waren dad Bezeichnenpfte für den Ort und feine eigente 
liche Beftimmung die großen Schladenhügel, die ſich bſtlich 
und weftlid) neben ven Tenipel finden. Die größten derſelben 
liegen auf dem nad) dem Thale zulaufenven ſchmalen Bergrüden; 
alle find mit einer maffiven Krufte von Schladen bedeckt, von 
4 bis 5 Fuß Dice, und außerdem, bit zum Fuße von 10 bis 15 Fuß 
Tiefe, find fie noch mit ven einzelnen Brocken berjelben überfchütter. 
Ihre Rabenſchwaͤrze, ſchon aus der Berne gefehen, ließ hier einen 
Hauptſchmelzort für bie umliegenden Erzgruben vermuthen, 
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davon zuvor nur einzelne Spuren bekannt geworben, bie fi aber 
bei genauern Nachforſchungen hoͤchſt wahrſchelnlich noch genauer 
ermitteln ließen. 

Seltſam allerdings, gerade diefe Höhe zum Schmelzorte gem 
wählt zu Haben, vie keineswegs durch Holzwuchs beſonders begün« 
ftigt gewefen zu fein ſcheint, und nach welcher bee Transport der 
Erze immer fehr beſchwerlich gewefen fein muß. Ob aber Hierzu 
ein dad Schmelzen fördernder Windzug trieb? ober die Sicherheit 
des Lage gegen Ueberfälle von außen? bis jet möchte alles dies 
noch zurelchender Unterfuchung entbehren. Auf einem Bergrürten 
nach dem Gebirge zu, d. 1. gegen Süd, zeigen ſich mehrere Stein« 
Haufen, bie früher Arbeiterhütten gewefen zu fein fcheinen und 
Niebuhr’s Ausdruck, daß hier einft eine ägyptiſche Stadt 
geſtanden, rechtfertigen dürften; wenigfens eine anſehnliche Ar⸗ 
beiter⸗Colonie, für welche dann nach ihrer Anfiedlung der 
Tempel unter dem Schutz ihrer Göttin Hathor, ber Herrin 
von Mafkat ober bed Kupferlandes, errichtet fein mag. 
Nach ven Älteften Gedächtnißſtelen, bie, wie in andern Erz⸗ 
Minen und Steinbrüden ver Argypter, von Beamten, nicht 
felten ald Ober-Baupireetoren, fürſtlichen Berfonen und Prinzen 
von vielen Ahnen 85) gefegt waren, zu urthellen, mußte der Gruben» 
ban bis zur 12ten Dynaſtie zurückgehen; das Tempelchen wurde erſt 
unter Tutmes III. angelegt und Einiges unter ber 10ten Dynaſtie 
binzugefügt. Die frübern Befchreibungen und Bahlenan- 
gaben ber Stelen und Dimenfionen ver Mauerlinien find 
ungenau; fie werben durch einen duch Lepfins aufgenommenen 
Sruundriß vielfache Berichtigung erhalten, nad) dem die Schladen- 
berge im Norden des Tempelraums eine Ausdehuung von 256 Schritt 
einnehmen, die an der Süpfeite von 108 Schritt, und innerhalb 
der Tempelmauern noch an 10 durch Grundmauern unterſchiedne 
Kammern wahrzunehmen find. Nahgrabungen, wie fie ſchon 
Niebuhr verlangte, möchten hier wol noch andre erwünſchte 
Thatfachen zu Tage fördern. 

Der Inhalt der Stelen entfpricht ganz vemjenigen anbrer von 
LZepftus in ägyptiſchen Arbeiter» Colonlen entvedten Gedenk⸗ 
Stelen, nur ihre freiſtehende Form (weshalb man ſie gleich 
anfangs für Grabſtelne hielt) fiel hier auf, weil fie in Aegyptens 
Erzbrůchen nicht fo, fondern nur an Beldwänven felbft eingehauen 


+) Lepfins, Reife a. a. D. ©. 3. 
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vorkommen. Hier warb die freiftehende Borm durch den Mangel 
yaflenber Felswaͤnde bevingt; und wo biefe fi finden, ba iſt zw 
erwarten, daß auch die Stelen an ven Felswänden workommen 
werben; wirklich hat Grompton neuerlich nah Wilfinfons Bes 
richt nur drei Viertelftunden von Sarbat el Chadem in ven Erz⸗ 
brücen dergleichen ſchon gefunden, und biejenigen zu Wadi 
Maghara, die wir fhon früher, nach Nüppells, Laborde's 
und Lepfius Beobachtungen, ald auf Felswänden befindlich, nach - 
gewleſen haben, beſtaͤtigen dies. Machara wird übrigens, nach 
Eepftus, wol die richtigere Schreibart fein, da nach ihm die 
Goͤttin Hathor au Machara hieß und an beiden Rocalitäten 
in dem Hieroglyphenſchriften ben Titel einer Herrin ber 
Nupferwerke ober bed Kupferlandes (Mafkat) führt. Wadi 
Machara wäre demnächſt Fein arabifher Name, ſondern 
noch ein altägyptifcer, eine merfwirbige, 3000 Jahre alte Er⸗ 
innerung aud der Vorzeit. 

Auf den Stelen zu Särbut el Chadem, deren Form vorzugd« 
weife bie des fogenannten Obelisken von Crocodilopolis ift, dünn, 
ſchmal und fehr hoch, oben abgerundet, auf einer Baſis, von allm 
Seiten beſchrieben, ſcheint der ältefte ver dort bezeichneten Könige 
Snefren (?) zu fein, der zweimal anbetend, aljo lebend, und 
einmal als verſtorben dargeſtellt iſt; er fcheint nicht lange vor ver 
12ten Dynaſtie geherrſcht zu haben: denn an ber Spige son biefer 
tommt Hier Sefortefen I. vor, ber Borgänger bed großen Se— 
foftris, dem auch die allerentferntefte Stele auf ver Höchften Spige 
des Tempelplateaus angehört. Die Belfengrotte ift, wie ſchon oben 
gefagt, von Amenemha-Möris (IM.) und vie Vorhalle dazu 
von feinem Nachfolger Amenemha IV., mit benen bie 12te Dy⸗ 
naftie des alten Reiches fchließt. Aus ver Periode ber Ghckſo's 
find Hier, wie zu erwarten war, Feine Denkmale; aber ihnen folgen 
wieber fpätere Seulpturm von Amenophis J., Tutmet UL, 
Tutmes IV., Amenophis IV., Menephta, unter dem das 
Volk Israel aus Aegypten z0g, und. andere, beren näßere Er⸗ 
forſchung wir demnächft zu erwarten haben. Wir fchließen mit 
der Bemerkung, daß die Sculpturen von Amenophis L wieder 
verbaut gewefen zu fein feinen, da man fein Namenſchild auf 
ver einen Seite eines Steinblods fand, auf deſſen anderer Seite 
das Schild eines jüngern Königönamens eingegraben war. 
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Siebentes Kapitel. 


Die Stnai-Halbinfel außerhalb des centralen Gebirgs- 
ſoſtems in ihren nordwärts führenden Straßenzügen 
zur kandenge Suez, wie nach Paläſtina und zum 
Todten Meer. 


$. 12. 


Nach der fpeciellen Unterfuchung ber eigentlichen Sinai« 
Salbinfel im engern Sinne, zwiſchen ven Golfen von 
Suez und Aila ſich als wunderbares ifolirtes Gebirgsland 
erheben, bleibt und nun ihr nörblich anllegendes wüſtes Pla 
teauland, der mehr continentale Theil des Peträifchen 
Arabiend, nämlich die weite Verbindungsſtrecke zwifchen 
jener und Paläflina zu durchwandern übrig, welde fi im 
RB. zur Gaga Küftenftraße Hin Bid zum Mittellänpifgen 
Meere der ägyptiſch-philiſtälſch-Judäiſchen Küfte zieht, 
und gegen N.D. vom Aila-Golf bis zum Südende des 
Todten Meeres erſtreckt, zwiſchen beiden aber uns fon aus 
den Itinerarien ber Nömerzeiten zur Südgrenze Judaea's 
und bis Hebron hin. aus Obigem nicht ganz unbekannt (j. ob. 
©. 83—146) geblieben ift. Hier kommt es nur darauf an, da 
wir an biefed ganze Gebiet unter dem traditionellen Namen 
ver Wüſte Et Tih Beni Iörael (von Iſtakhri an bis auf 
Sakuti, denn die heutigen Beduinen, wie ſchon Seetzen %) dies 
erforfchte, haben feine Erinnerung mehr an folden Nanıen, f. ob. 
©. 682) aus alter Zeit fo oft im Allgemeinen erinnert werben, 
womit man Berge und Täler, Ebenen, Gründe aller Art und 
wirkliche Wüften gleichmäßig bezeichnet 87), feine gegenwärtigen 
-Zuftände fennen zu lernen, fo weit dieſes in einem fo weit aus⸗ 
gebreiteten und wenig befuchten Wüftenlande möglich Ift, wo und 
als Wegweifer nur die Durchflüge einzelner Reifenden 
dienen Fönuen, aus deren Summe allein, bei dem Mangel aller 
übrigen Duellen über dieſes Gebiet umherfireifenner Bepuie 


40%) Seetzen, Mier. Relfebericht 1807. °”) Col. Will. Mart. Leake, 
. ...Prefäce, in. Buzokhardts Trar. l. 0 p. XIV. 
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fämme, ohne alle fefte Anſiedlungen und Gulturoafen, als An 
halt längerer Beobachtung, die einzig mögliche, lebendigere An« 
ſchauung dieſer an ſich doc) nicht unwichtigen Landerſtrecke, nur 
hervorgehen kaun. Als Verbindungsglied zwiſchen den Bl 
ten Aegyptens, Edoms, Midians, ber Nabatäer und 
Araber zu allen Zeiten mit Paläftina und Syrien, bid heute, 
nimmt ed felbft ald Wüfte ebenbärtig, in hißorifchen Stans, wie 
jedes Eulturgebiet, feine einftußreiche Weltſtelle ein. 

Nur eine einzige Rocalität iſt e8, an der wir, durch ifre Mo⸗ 
numente gefeflelt, und länger zu verweilen haben, im Wadi Rufe 
bei den Muinen von Petra, welche dem ganzen Landkri ven 
Namen gaben; aber auch da finden wir heut zu Tage nur Streife 
Tinge wie zu Edoms Zeiten, und ber Europäer ſelbſt muß auf 
diefen Durchflügen zum flüchtigen Streifling werden. Erſt die 
neuere Zeit Hat und aus dieſem Gebiete belchrenvere Berichte ges 
geben. Diefenigen melde von Wert nach Oft binburchziehen, in 
der Richtung der Mekkapilger, In Strecken, welche C. Rüp- 
pell und Burchhardt durchwanderten, haben wir In obigem 
fchon früher angegeben (f. ob. S. 153—187), und von Lord 
Brudhoe's hoöchſt merkwürdiger Onerfiraße, ber einzigen 
diefer Art, von Suez (Adſchirud) über Nakhl durch die drei 
Haupiwadi's, quer durch el Ariſh, ehAkaba und el Ghoreir, 
direct nach Wadi Muſa oder Petra, von der wir leider kein 
Journal erhalten haben, beſihen wir wenigſtens durch deſſen Mit« 
thellung an Robinfon®) die Stationen und Diftanzen 
feines Itinerard. Hier haben wir nur no bie norbmwärts 
führenden Routiers einiger neuern Reiſenden zu verfolgen, wie 
erft feit Seegens und Burckhardts Zeiten zu wiſſenſchaftlichen 
GErgebniffen führen. 

Außer den vielfach auf dem Hin- und Rückwege von Guez 
zum Sinat wiederholten Routen, zwiſchen dem ſchon erwähnten 
Wadi Gharundel auf ver befannten allgemein betretnen Bilger- 
firaße, find Hier vorzüglich In hronologifcher Reihenfolge zu beachten: 

1) Seegend Durchſchneldung der Wüſte Et Tih von Hes 
bron und Berfaba (f. 06 &. 105—107), dur Wadi el Nakhl 
(f. ob. ©. 163, 182), über die Sandebene el Raml und Ak hdar 
¶. 0b. ©. 259) zum Sinat (vom 26ften März 6i® 10ten April 
1807) ®). 





***) Robinfon, Pal. I, Anmerf, XII. ©. 440. Rs. VI. » Bergen, 
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2) Burckhhardtis o) Weg von Kerak am Todten Weer nach 
Betra, vom Aten bis 26flen Aug. 1812, von wo er uͤber Sza⸗ 
dele die Querroute gegen Wer aach Sue; begann (f. oben Gehte 
173— 187). 

3) Bankes, Irby, Mangles A) und Legh, Reife von 
Hebron über Keral und Shobaf nah Wadl Mufa und Petra, 
vom äten bis 2Uflen Mai 1818. 

4) Frederick Senniker, Baronet, Meife vom Katharinen- 
Hofer über Sarbat el Chadem dur Kalat en Nathl, durch 
die Wäſte, direct nach Gaza, vom 24ften April bis Aten Mai 
1820 %). 

5) Leon de Laborde's und Linantd ®) Reife von Suez 
über Kalaat el Akabah (Aila) nah Petra und wieder zurüd, 
im Jahre 1828. 

6) Dr. &. H. von Schubert ®), Reife von Alaba nach 
Wadi Mufa, durch dad Chor nach Hebron, vom 15ten bis 26ften 
März 1837.. 

> N) Rord Lindfays%) Meife von Alabah durch Wadi 
Araba nach Petra und Hebron, vom 1Tten bis Zoften April 
1837. 

8) E. Mobinfon’s%) Reiſe von Akabah Alla durch vie 
Plateauwũſie Et Tih, über Wadi Luſſan (Lyſa), Abdeh 
Eboda), Bir es Seba (Ber Saba) nach Hebron, vom S5ten bis 
14ten April 1838. 

9) Deſſelben Relje 7) von Hebron nah Wadi Mufa und 
wieter zurüd, vom 26fen Mai bis 6ten Juni. 


Reife von Serufalem über Hebron zum Berg Sinai, in Mon. Gors 
tefp. 8b. XVII. 1808. ©. 132—165; deffen Reifebericht, Micr. 1807. 
*") Burckhardt, Trav. p. 395-439; bei @efenins II. ©. 666— 727. 
*) L. Jrby and Jam. ‚5, Travela in Egypt and Nubia, 
Syria, Asia Minor. 1817-1818. Edit. for privat distribution. 
Lond. 8. 1823. 35—444; Mr. Legh, Route in Syria, in 
Mill, Macmichael, Journey from Moscow to Constantinople. 















Lond. 1819. 4. p. 19424 ®») Sir Frederick Henniker, 
Notes during a Visit e "Egypt etc. Sinai and Jerusalem. 
Lond. 1823. p. 238—265. #) L. de Laborde et Linant, 


Voyage do l’Arabie P&tr&e, publ. p. L. de Laborde. Paris. 
1830. fol. von Alla aus p. 51, und zuräd zum Ginat p. 64. 

*) y. Scubert, Beiie in das Morgenland. Erlangen 1839. Bb. II. 
©. 396462.  °°) Lord Lindsay, Letters on Egypte, Edom 
and the Holy Land. Lond, 1839. 8. 3. Ed. Vol.Il. p. 9-—50. 

0 — Bol. 1840. IH. L ©. 285300. ) Ebendaf. 

. 1. ©. 1202. 


813 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.12. 


10) Colonel Callier, Route (1835) ®). 

11) Comte J. de Bertou, Itineraire de la Mer Morte à 
Akaba par les Wadys Ghor, el Araba et el Akaba et retour de 
Petra ä Hebron (1838) ®). 

12) 3, Ruffeggerd W) Rücktelſe vom Sinat durd bie 
Gbrme Akhdar, über den Nakb el Mureikhi über das Tih⸗ 
Blateau, durch den Wadi el Arifh, über Kalaat en Nakhl und 
vie Ebene Khalaſa nah Hebron, vom Aften bis 15ten Novem- 
ber 1838. 

13) John Kinnelr?), Reife von Alaba über Wadi Mufa 
und Petra nah Gebron und Gaza, im März 1839. 

14) Baron Kollers2) Itinerar vom Sinai über el Ain, 
durch Wabi el Atiyeh nach Akaba, im März 1840. 

15) Sr. Av. Strauß, Reife?) vom Sinai durch el Nathl, 
Berfaba nach Hebron, im Frühjahr 1845. 

16) Dr. Abeten, Beife vom Sinai über ven Paß er Räs 
quneh und Nachl nach Hebron, im Juni 1845 *). 

Aus dieſer Ueberficht ergiebt es fi, daß alle Routiers 
durch diefed Ländergebiet, außer ven ſchon früher genannten und 
befchriebenen Duerrouten der Melfas Karawane, mit wel⸗ 
hen auch bie Routierd von Rüppell und Burckhardt in ber 
Richtung von W. nah D. mehr oder weniger zufanmenfallen, 
von Süd nad Norben gehend, zu drei Hauptgruppen gehören: 

4) Erſtlich in das Nordende der Sinai-Route, vom Wadi 
Gharundel an bis Suez. 

2) In die Gruppe ber Routlers mitten durch dad Tih⸗ 
Gebirge und dad Wüften- Plateau der Wüfle Et Tih Beni 


*") Camille Callier, Lettre, in Journal des Savans. 1836. p. 
46—48. *°) Bulletin de ia Societ6 de Geographie. Paris, 
2. Ser. Tom. XI. 1839. p. 274—331; und M&m. sur la d&pres- 
sion de Ia Yallde du Tourdain et du Lac Asphaltite, ebent. 
Tom. XU. p. 113—166. °°%) Zof. Ruflegger, Reife in Eurena 
m. f. w. Stuttgart 1847. 8. Bo. II. S. 55— 74, ©. 196 — 201 
u. ©. 239—247; derf. Relfe, in Allgem. Zeitung. 1838. Rr. 53. 
') John Kinneir, Cairo, Petra and Damascus, 1839. Lond. 8. 
1841. p. 120-211. ?) Extract from Baron Kollers Itinerary 
of his Tour to Petra, describing an inland route from Mi. 
Sinai to Akabah; Journ. of the R. G. Soc. of London. 
1843. Vol. XII. p. 75—79. ) Sinai und Golgatha, Reife in 
das Morgenland von Fr. A. Strauß. Berlin. 2te Aufl. 1848. ©. 
rad Dr. Abetens Mir. nah gütiger Mittheilung. 
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Israel nah Gaza ober Hebron, alles Wege, bie vom Een. 
tralgebirge des Sinal ausgehen. 

3) In die Gruppe der öſtlichern Routen, vie von Akaba 
am Ailanitifchen Golf audgehen, und entlang der Wäfte Araba 
das große Tiefthal nach Petra durchziehen, und durch das Ghor 
zum Südende des Todten Meered gelangen. 

Dad haracterifirende Ergebniß aus dieſen dreierlel Haupt ⸗ 
gruppen werden wir aus der vergleichenden Ueberſicht viefer Rou⸗ 
tlers in Folgendem für Land und Leute zur Anſchauung zu er⸗ 
heben fuchen, wobel alle wefentlichen räumlichen Berhältnifle dies 
fer Gebiete zur Sprache und zur Beachtung Fommen mögen. 


Erläuterung 1. 


Das Norbende der Sinai-Route vom Wadi Gharundel 
an bis Sue. 


Schon durch Niebuhr's erſte Landreifes) von Suez zum 
Wadi Gharundel (6. bis 8. Sept. 1762), fo wie durch feine Küften- 
zeife eben dahin zu Schiff (oten bis Item Oft. 1762), erhielten 
wir gute topographifche Daten über dieſe Diftanzen, die feit Ihm 
vielfach wiederholte Vermehrungen und Erweiterungen erhalten 
haben, ohne daß jene erften pofitiven Angaben veshalb überflüffig 
geworben wären. 

Bon Suez fhiffte Niebuhr am 6tem September Abends 
über den ſchmalen norböftlichen Golf von der ägyptifchen Küfle 
zur arabifchen über, und campirte Nachts In ver Wüfte, um am 
Tten des Morgens zu Kamerle fogleich weiter zu ziehen bis zum 
Abend, und nach einem Marſch von 5'/, veutfchen Meilen das Nacht» 
lager im Wadi Etti zu nehmen. Auf dem Rückwege vom Sie 
nal 6), den 25. Sept., fegte Niebuhr mitten durch ven Meerbu⸗ 
fen auf Dromevaren, Kolzum gegenüber. Die Fluthzelt war noch 
nicht da; bie Araber zu Fuß mateten nur bis an das Knie durch 
das Meerwaffer. Bei Hoher Fluth kann man hier nur in Booten 
überfegen. Die Breite des Atms ergab die Meflung auf 3450 8. 


) Niebuhr, Reife I. S. 225—228 und ©. 258 — 259; und Tab. 
XXI. Tab. Itineraria a Sues usque ad Montem ® Sinai. 
) Gbendaf. ©. 254. 
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= 757 Doppelſchritt. Diefe Stele hielt Niebuhr für ben Durch⸗ 
gang ber Kinder Israel durch dad Rothe Meer. 

Nah Meilen von feinem Nachtlager durch Küftenebenen 
und durch niebre Hügel gegen S. S. O. eine Stunde weiter, er- 
reichte er die Mefebrunnen (Aijuͤn Mufa) unter einigen 
Balmen, die eine halbe Stunde in Oft vom Meeredufer liegen, 
wo ber Mercbufen felbft nur eine Breite von 1'/, Meile nach Mef- 
fung zeigte. Nlebuhr zäßlte hier 5 Brunnen, d. 5. Stellen von 
einem Fuß Ziefe mit Wafler, die aber bald bis auf Sand und 
Schmutz auszufhöpfen waren, deren Waſſer alle im Sande ver- 
rinnen. An vielen andern Stellen fol man bei fußtiefem Nach- 
graben ebenfalls Waſſer finden; aber nur einer dieſer fogenannten 
Brunnen, denn ausgemauert find fie nicht einmal, gab Niebuhr 
trinkbares Waffer. Hier ließ die Trabition der Araber vie 
Kinder Israel durch dad Meer gehen. Niebuhr ſchien e8, da er 
bier viele Mufcheln und Schneckenſchaalen fand, als müffe fich das 
Meer von hier zurücgezogen haben (f. ob. S. 160). Er ritt vie 
Küftenebene entlang gegen S. O. und S. S. O., und durchſetzte auf 
zufammengewehetem Sandboden dann auch jene flachen von Win⸗ 
terbächen eingeriffenen Gründe, welche die Araber Wadi's nann- 
ten, bie Wadi's Attuwérik, Warbän und Etti, woer nad 
10%, Stunde Wegs fein Zelt aufſchlug. Der gleichmäßige Kara- 
wanenfchritt führte ihn in der Morgenkühle bei 1620 Schritt, in 
ver heißen Mittagsſtunde bei 1580 Schritt durch eine halbe Stunde 
Zeit, deshalb erefür die Halbe Stunde dad Fortrücken im Durch- 
ſchnitt zu 1600 feiner Doppelfchritte berechnete, fo lange ver Weg 
eben war (Niebupr rechnete 1180 feiner Schritte auf ‘/, Meile, 
und conftrulzte darnach feine Wegefarte Tab. XXIII.). Die Die 
section des Wegs nahm er nach feinem Compaß, ven er, wie fpä- 
terhin noch Burckhardt, nur insgeheim vor feinen Führern 
beobachten durfte, umd bei ihrer forglofen Bereitwilligkeit, alle 
Kocalitäten, nad) denen man frug, fogleich mit Namen zu belegen, 
waren häufige Kreuzfragen notwendig, um nicht viele falfche 
Daten in das Routier einzutragen. Auf dem Rüͤckwege, ven 24ften 
September, maß Niebuhr die Breite des arabifhen Meerbuſens 
bei der Ebene Etti (oder Tuerik) und fand fie 3 Meilen. 

Der 2te Tagmarſch, am 8. Sept., führte fon vor Sonnen- 
aufgang weiter durch die Ebene Girvän nad) 7 Stunden Weges 
gegen S. g. O. zu einem großen herabgeftürzten Felsſtein, Hads jar 
rätkabe (Badſchrer Rukkab, d. I. Stein des Reiters, 
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bei Robinfon). Bon einem Hügel auf halbem Wege dahin war 
das Meer kaum noch zu erbliden; fo weit hatte man ſich ſchon 
von Ihm entfernt. Zwei Stunden Wegs vom Felsſtein in, der⸗ 
felben Richtung führten zum Wadi Gharundel (Glrondel 
bei Niebuhr), ver jegt troden Ing, aber zur Megenzeit einen 
ſtarken Gießbach zum Meere fendet. Viele Bäume grünten im 
Wadi, der, obwol es lange nicht geregnet hatte, doch beim Nach-⸗ 
graben von 1%, 6182 Buß Tiefe ein gutes Waſſer gab, beſſeres, 
als das von Sucz. In der Umgebung lagerien Beduhnen, bie aber 
Im Wadi ſelbſt Ihre Zelte nicht aufgefchlagen hatten. Niebupr, 
nach Breydenbachs Borgange ?) (in torrentem incidimus di- 
etum Orondem, i.e. Desertum Helym), hielt dieſe Stelle für die 
Balmenfation Elim, mit 12 Waflerbrunnen und 70 Palmen, 
obwohl ihm die Station Marah mit dem bittern Wafler vorher⸗ 
geht (2. B. Mof. 15, 23; 4. B. Mof. 33, 9). Denn, fagt er, 
vom Namen des Berges Marab, den andere Reifende haben, erfuhr 
ich nichts, doch fragte ich auch nicht danach, da mir auf ſolche 
Üoagen meift wit Ja berichtet wurde, nebft Hindeutung auf irgend 
einen ber erfien und nächſten der Berge. Der Boden des Wegs 
bls dahiun fehlen Kalkfkein zu fein, oft glatt wie Tall. Bon 
dieſer Station gegen S. W. 2 Stunden welter zu ven heißen 
Bädern war früher die Rede. Bei. der Waflerfahrt zwiſchen 
Sur und Wadi Gharundel, bis wohin gewöhnlich die erſte 
Tagereife zu Schiff zu gehen pflegte, find keine Klippen unter dem 
Wafler; dei 13 Baden, nicht weit vom Ufer, wurde vor Anker 
gegangen, unter 29° 10° Polhöhe. . Dex fi fünmärts fehr erwel« 
ternde Golf im Birket Taraoun if derſelbe, der zu gewiſſen 
Beiten durch feine Stürme und Wogen für gefährlich gilt und 
deahalb durch vie Sage von Pharao's Untergange feinen Namen 
erhalten haben foll (f. ob. ©. 450). 

Die Neufranken Coutelle und Roziere (1800) 8) gingen 
auch von Suez den erfion Tag über Aijun Mufa am Meered« 
ufer hin und erreichten am 2ten Xagmarfche, von ba In 8'/, Stunden, 
die Stelle Abu Sumeisah mit einer gleichnamigen Landſpitze, 
bei welcher der von Niebubr genannte Wadi Wardan fi zum 


®o) Bernard de Breydenbach, Opus transmarinae peregrinationis 
etc. Ed. per Petrum Dracheivem Spirensem. A. 1502: Caput 
de regressu de Monte Sinai versus Chayrum. ®) Contelle, 
Observations sur Ia topogr. de la Presqu'ile de Sinai, in 
Deser. do ”Egypte. Kt mod. T. Il. Bı 279-7281. 
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Merse ergießt. Im dortigen feuchten Bob, voll Tamarisken und 
anderer Gewaͤchſe, fanden fich viele Brunnen, Abu Sumsirah 
genannt, bis 8 Fuß tief, davon ein Theil mit Sand zugebeckt war; 
ihr Waſſer, obwol befier, ald dad der Aijun Mufa, war gipd« 
haltig und nur ein Brunnen ganz gut geniehbar. Auch Robin 
fon) fand im Xriebfande des breiten Wadi Warban, der aus 
dem er Rahah herabkommt, eine ſüße Waflerquelle, deren Namm 
er aber nit nennt. Wie an jenem Brunnen die Tyar-Beduis 
nen ſich einfinden, fo am biefer die Terrabyn, welche bie ganze 
Uferküfte von Suez bis Wadi Gharundel beherrſchten, während 
vie Tyar mehr landein am Fuße der Tih⸗Kette ſich aufhielten. 
Am dritten Tage nach 10 Stunden Wegd durch nackte Küftenebene 
und mehrere Wadis (ebenfalls ohne, wie Niebuhr, Marah berührt 
zu haben, ein Name den Shaw), jedoch ald noch zu feiner: Zeit 
‚im Gebrauch angiebt, obwol er neuerlich ganz unbekannt bei Arar 
bern zu fein fepeint) gelangte man zur Bay von Gharundel 
(Birket Corondel bei Shaw), an welcher gegen Süb das 
Ras Hammam hervorragt. In fle ergieft fih ver Wadi Gha- 
tundel, ven Riebuhr uud faſt alle Reiſenden tiefer landein quer 
durchfegten. Obwol Höchftens nur ein paarmal im Jahr Wegen 
im nahen Gebirge nieverfallen, fo entfliehen doch fogleich wilde 
Gleßſtroͤme, welche eine Menge Schutt, Kiefel und felbft Felsſtüce 
mit herabwaͤlzen bis zum Meeresufer. Bon biefer Station, wo 
die Neufranfen damals kein Wafler vorfanven, folgten fie, im 
Nücen des Vorgebirges ver Hammam Faraoun, ver und fehen 
befannten großen Karawanenftrafe. 

Mit Burckhardts Wanderung it) von Suez nah Wadi 
Gharundel (25ften bis 28ften April 1816) werden wir durch 
dleſen aufmerkſamen Beobachter ſchon genauer mit diefen Rocalitäten 
bekannt gemacht, welche durch bie erſten Stationen beim Audznge 
des Volkes Iörael von mehr als gewöhnlichen Intereffe find. 

Am 25ften April verlieh er am Morgen Suez bei Fluth- 
zeit, hatte alfo die ganze Bucht im Norven der Stadt zu umgehen, 
bie bet feichtem Wafler zur Ebbezeit non Niebuhr quer durchſedi 
werben konnte; im Winter wird biefer Ummeg noch größer, weil 
dann durch die fallenden Regen die Nlederung umher uͤberſchwemui 


©) Robinfen, Pal. I. S.105. *°) Thom. Shaw, Neffen im tie 
: ante. Leipy. 1765. ©.271. _*") Burckhardt, Trav. p. 470 
75; bel Sefen. IL. ©. 173-781. . 
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und meift fo fumpfig wirb, daß Kameele nicht hindurchgehen Eönnen: 
Hat man fo, die Stadt Suez verlaffend, in geringer Berne von 
ihr jene alten Schutthägel der Altern Colzum (f. ob. ©. 160) 
paſſirt, und ift 1%, Stunden gegen Nord fortgefchritten, fo wendet 
ſich der Weg gegen Oft um bie nörblichfle Spige des Meeres 
herum; eben Hier iſt e8, wo ein paar bammartige, unter ſich par⸗ 
allel von Süd nad Nord ziehende Erhebungen des Bodens, 
die etwa 25 Buß weit auseinander liegen, Mefte des ehemaligen 
Ganales zeigen (f. ob. ©. 161). Sie fangen einige Hunbert 
Schritt in N.W. ver hohen Waflermarke an, von wo an nord» 
wärts der Boden mit einer Salzkruſte bedeckt if. Der bſtliche 
Uferramm des Canalreſtes iſt 10 Buß hoch, der weſtliche iſt 
etwas niedriger. Nach der Wendung gegen Süd bei dem Brunnen 
Aljun Mufa, wo einige Datielpalmen, fand ſich zwar viel 
Waſſer, aber nur in einem ber Brunnen füßes. Diefer wirb 
aber durch dad Hin= und Hergiehen der Araber, deren Kameele in 
den Brunnen binabfteigen, meift fo trübe gemacht, daß er felten 
den Reiſenden, geſchweige denn Schiffe, verforgen kann. 2%, Stun⸗ 
den von da hielt man in der Ebene EI Kordhye (Wadi Kurdhiyeh 
auf Robinſons Karte) an, zum Nachtlager. 

Der 2te Tag, 26fte April, führte über ode, fandige Kiesfläche, 
Wadi el Ahtha (auf Robinſons Karte) genannt, an niedern 
Bergen, den Anfängen ber Tih- Kette, vorüber, von Terabein 
(Zerradyn bei Coutelle, deſſen Tyar wol eben nur Bewohner des 
Tih fein möchten) bewohnt, nad) 4, Stunde zum Wadi Geber 
(Sudr auf Robinf. K.), veflen flacher Grund kaum einen Fuß 
tiefer Tiegt, als die Ebene, doch aber zur Regenzeit ſich mit Wafler 
füllt. Nah 7%, Stunde Marfch wurde verfelde Wardan mit 
dem Brunnen Abu Sſsueyra (Abu Suweirah 5. Robinf.) 
erreicht, ven auch Niebuhr und Eoutelle paffirten. Er unter« 
ſcheldet fi von den vorigen Wadi's nur durch größere Breite; 
an ihm verfammelen fich öfter die Terabeln, obwol fie daſelbſt 
nie ihre Zelte an der Heerſtraße aufzufchlagen pflegen, wad über- 
Haupt zur Vermeidung von Streitigkeiten, die ſich fo leicht beim 
Begegnen verſchiedner Parteien entfpinnen, als eine Gigenheit aller 
Bemohmer der ganzen Halbinfel exfcheint, die insgeſammt, fern von 
vielbefuhten Brunnen und Hauptrouten, In den ſchwer⸗ 
zugänglichern Hintergründen ihre Wirtbfchaft treiben, wodurch 

. bem Reifenben die Halbinfel noch menfchendver zu erfcheinen pflegt, 
als fie wirklich iſt. Auf dem ganzen drei Tage langen Mari 
Ritter Erölande XIV. (230 
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von Suez bis Wadi Gharundel bemerkte Robinfon2) nur an 
Ainer einzigen kurzen Gtrede, %, Stunde von Ain Howara, in 
einer Nieverung ein Ackerfleckchen, das die Xerabein mit etwas 
Waizen und Gerfte beftellt hatten, und wo etwas Vieh weidete; 
aber keinen Ort. Am Wadi Warvan (el Ouardan bei Bocode) 2) 
beginnt im Weſt ver Karawanenroute gegen bie Meereöfläche eine 
Reife von Sanbhügeln; bie Vorberge der Tih- Kette im Oflen 
rücken der Straße näher, bis nach 2 Stunden Weges weiter ihr 
beiverfeitiged Zufammentreffen ven Wadi Amara bilbet, eben da, 
wo Bocode einen Digebbel Le Marah anführt, ein Name, 
den Niebuhr, wie er ſelbſt fagt, nicht hatte erfunden Finnen, ob- 
lei and Shaw Ihn ſchon früher Hier angegeben hatte. Burck⸗ 
hardt, ver bier einige Sanbo- Kaufleute, die in Tor ausfliegen und 
su Lande nach Cairo eilten, antraf und hier Die Nacht zubrachte, 
bemerkte, daß die Berge daſelbſt aus fehr Irregulairen Schichten 
von Kalfftein und Beuerfteinen befländen, die zumellen ganz 
ſchwarz, zumeilm aber auch glänzend und durchſcheinend wie bie 
ſchonſten Achathe ausfähen. Auf feiner Rüdreife vom Sinat lernte 
Burkhardt!) vom Wabi Gharundel aus bie Beſchwerden des 
Küftenwegd zum untern Wadi Warvan und Wadi Seder näher 
kennen, aus denen ſich wol ver Mangel an Bevölkerung diefer Gegend 
durch Beduinen von felbft ergeben mag. Nachdem er 6, Stunde 
vom Wadi Gharundel zum Wadi Wardan zurückgelegt hatte, ver- 
Tieß er bie Hauptſtraße, um mehr gegen Weſt bin den Brummen 
Abu Suweirah, In ber Berne von brei Gtunben, zu erreichen. 
Hier dehnte fi der untere Theil des Wadi Warban über 2 is 
gegen 3 Stunden weit In die Wreite auß, ganz au& tiefem Sande 
beſtehend, den ein ſtarker Norbwind fo fehr erregte und in das 
Geſicht trieb, daß man ſich öfter verirrte, weil er die Luft undurch⸗ 
fihtig machte. Auf den nievern Sanvhügeln dleſer Strecke wuchſen 
Tamarisken noch in großer Menge, in deren hügelreicher Mitte 
aber ver Brunnen Sumelra nur fehr ſchwlerig, eine gute Halbe 
Stunde fern vom Ufer, aufzufinden war. Gin enger Pfad am 
Strande, drittehalb Stunden weit bls zum Wadi Geber Kim, 
mußte endlich wegen des heftigen Flugſandwindes doch verlaffen 
werden, um in der Einſenkung des letztern einigen Schuß zu finden. 


2 Bobinfon, Pal, I 5,100. „> R- Parade, Belt, des, Mor 
‚genlanen &h. I. ©. 208—209. *) Burckhardt, Trar. 
. 625; bei rates MI. ©. 985; vergl. beffen Trav. in Arabia 

D. 489.400, 
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Am 3ten Tage des Hinweges zum Sinai, ven 27ften April, 
wurde nach 3 Stunden Marfches von da der Wadi Gharundel er- 
zeicht, wohin Niebuhr fon am Ende des zweiten Tagemarſches 
gefommen war. Auf diefem Morſche, nur 1% Stunden vom 
Nachtlager über gleichartige Kiedebenen fortfchreitend, wurde der 
nur wenige hundert Schritt neben dem Wege zwiſchen Hügeln Tie- 
gende Brunnen Ain Howara erreicht, den Niebuhr zwar nicht 
beräßrte, aber den dort Hervorragenden Wels, den Robinfon 

> Habfhr er Rukkab, ven Reiterftein, nannte. Am Brunnm 
hatte er nichtö verfäumt, denn fo bitter und untrinkbat fand Ihn 
Burdhardt nit nur für Menfchen, fondern felbft für die Ka⸗ 
meele, daß auch dieſe ihn verfchmähten. Burdhardt, ber von 
Aljun Mufa, bem Mofe- Brunnen, bis hieher 15", Stunde (16%, 
nach Robinfon) auf ver ganz gewöhnlichen Karawanenſtraße 
zum Sinai zurüdgelegt hatte, ein Weg, ben aud dad Wolf Is- 
rael in 3 Tagemärfchen bequem zurüdlegen Fonnte, glaubte bier, 
und wol mit Recht 15), das bibliſche Mara miedergefunden zu 
Haben. Und in der That flimmt dies genau 16) mit dem Marſche 
bdes Bolt (2. B. Mof. 15, 22): „vom Schilfmeer hinaus zu der 
Wüften Sur, in der fle 3 Tage wanderten, da fie kein Waſſer 
fanden”, und mit B.23: „da Tamen fie gen Mara, aber fie 
Eonnten des Waſſers nicht trinken, denn e8 war faft bitter, daher 
Helft man den Ort Mara’ (Marah im Hebräiſchen Heißt Bitter⸗ 
keit und Morra im Mabifchen heißt bitter 17), nach Rddiger auch 
Berberben)). Es fehlt in dieſem Intervall ver drei Tages 
märfche an Brunnenwaffer und diefer Ain Howara If auf der 
einzig möglichen Route der einzige abfolut bittre Brunnen 
der ganzen Küſte, der die Klage und das Murten des Volks, 
welches an das wohlſchmeckende und Heilfane Nilwaſſer gemöhnt 
war, fehr begreiflich macht; ſelbſt Heute noch, fagte Burckhardt, 
fei kein Volk fo empfindlich gegen Mangel guten Waffers, ald der 
Nilanwohner Aegyptens, worauf ſchon ber Prophet Jeremias 2, 18 
anſpielte. Die heutigen Araber kannten Beine Kunft, wie einft 
Mofe (2. B. Mof. 15,25), bitteres Wafler fÜB zu machen, obwol 
noch Flav. Joſephus (Antig. Jud. L. II. c. 1.) die dabei von 





ac) BWelfted, Reife II. ©. 38. „9 Burckhardt, Tray. p. 472, 
ımd Leake in Preface p. XIM., vergl. Robinfon, Pal. I. &. 1085 
und Gefenins Not. b. Burckhardt H. p. 1071. 17) Sefenins, 
Rot. b. Burckhardt II. p. 779. 0) Rödiger, Not zu Wellſteb 
U. ©, 39. Not. 33. 

ff 
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Mofe durch Hineinwerfen gefpaltener Holzftüde angewandte Me- 
thode ber Onellenreinigung angiebt, welche ald eine Reinigungsart 
und zugleich bewirktes Zuquellen friſchen Waſſers, an bie Stelle 
des Tange ſtillgeſtandnen, ſich in Aegypten 19) auch in neuern Zeiten 
bewährt Haben fol. Burckhardts Hypotheſen über Verfügung 
ver Wafler durch gewiſſe Beeren (vom Ghurkud⸗Strauch, d. i. 
Peganum retusum Forsk. oder nitraria tridentata Desfont., nach 
Sprengel eher dad Iohannisbrot, Ceratonia siliqua) find ſchon als 
unzulängli von Anderen nachgewiefen 2). 

Bom bittern Brunnen, ber alfo nicht fo fern vom oben- 
genannten Wadi Mara und vom Dſchebbel Mara Liegt, ein Name, 
deſſen Heutige® Vorhanvenfein Burckhardt beftätigte, wenn er 
auch Niebuhr und Robinfon unbefannt blieb, und keineswegs 
von ben heutigen Arabern diefem Brunnen Ain Howara beige 
legt wird, 308 Burckhardt In 2 Stunden zum Wadi Gha- 
sundel, der weiter norbwärts herfommt. Von ihm fagten die 
Araber, daß er ſich durch den ganzen Defert fogar bis zum Wadi 
EI Arifh am Mittelmeer ziehe (ein Irrthum, ven fon Robin 
fon berichtigte 21); denn das Wadi Wutah durchzieht er höchſtens 
nur bis zum Tih, an deſſen nörblicher Gegenfeite auch ver Wadi 
EI Ariſh feinen Anfang nimmt). Eine halbe Stunde vom Halte 
orte der Karamane gegen Süden, d. i. gegen bie Mündung des 
Wadi nach der Küfte zu, iſt eine reiche Duelle mit einem klei⸗ 
nen Bache, welcher eben dieſes Thal zu einer Hauptſtation ber 
ganzen Route macht. Doc ift ed im Geſchmack unangenehm und 
braucht, wie Burdharbt zu verfhlevenen Malen es erprobte, 
nur eine Nacht in Schläuchen zu flehen, um ſchon bitter und ver« 
derbt zu fein. Aber überall in dieſem Wadi, wo man nachgräßt, 
findet ſich Wafler, obwol diefe gegrabenen Stellen fehr leicht 
wieder verfanden. Daher wären bie 12 Brunnen und bie 70 Bal- 
men, welche zu Elim flanden (2. B. Mof. 15,27), kein Einwurf 
gegen die feit Niebuhr ziemlich allgemeine Annahme 22), daß 
hieher die nächſte Station falle, nachdem dad Volk Israel ven 
bittern Brunnen Mara verlaffen hatte, wenn biefer in Ain Sowara 





#) Du Boys Aym&, Notice in Descript. de l'Egypte. Antiguit. 
T.I. p.314. Geſentus zu B. I. ©. 1071, 1082; 6. Rofen- 
mäller, Morgenland II. 28; Wobinfon, Bal. I. S. 107; f. Lord 
Lindsay, Letters, R 265. 1) Robinfon, Pal. I. ©. 111 m. 
deſſen Karte. *) Col. W..M. Leake, in Preface 3a Burck- 
hardt, Tray. p. XII. u. 0. ©. 
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ſich wieder gefunden hätte. Die vorhergehenden Diftanzen ſtimmen 
ſehr gut. Den Haupteinmurf dagegen findet Robinfon 2) nur 
darin, daß dann die nächfte Station (4.B. Mof. 33, 10) des 
Lagers am Schilfmeer, melde fo genau bezeichnet iſt, ein zu 
großer Tagmarſch für das Volk geweſen fein würde; deshalb 
der etwas Zurze Tagmarſch von Mara fich vieleicht noch über 
das Wadi Gharundel Hinaus bis zum ebenfalls wafler- unb 
baumreihen Wadi Ufelt ausgedehnt Haben werde, was dann 
als Station Elim anzufehen fel, da von da aus ber Tagmarfch 
durch Wadi Taiyibe zum Schilfmeere ein paſſender werde (f. ob. 
S. 769). Doc ſel es auch denkbar, daß eine längere Raft und 
Sammlung ded Volkes zu Elim ?*) ihm neue Kräfte gegeben 
Hätte zu einem darauf folgenden ftarfen Tagemarfche (vom Wadi 
Gharundel zum Wadi Ufelt fand Robinfon 6 und von da zur 
Mündung veffelben am Schilfmeer 2 Stunven, zufammen alfo ein 
Weg von 8 Stunden). Die Dattelpalmen finden ſich auch heute 
noch im Wadl Gharundel in ziemlicher Anzahl, fomie Tama- 
risten, Acacien und ver Gharkad-Dornbuſch (Peganum 
retusum Forsk.); wegen ber vielen, Menſchen und Thlere plas 
genden Inſecten (ticks bei Burckhardt, Holzböde, Acarus 
rieinus Linn. oder Ixodes ric.) lagern die Karawanen jedoch nie 
im Thal, fondern ſtets auf den benachbarten Anhöhen. Robin 
fon, ver im Wadi Gharundel am 19. März Halt machte, 
fand e8 bewachfen von Tamarir (Turfa) und Mimofen 
(Tulh und Sejal), aber nur von wenig Palmen, und bemerkt, 
daß bei wenig Negen der Fleine Bach allerdings zu fließen ganz 
aufhöre, man aber dennoch bei tiefem Graben ſtets Waſſer finde. 
Das Thal ziehe ſich von N.D. gegen S. W. von ven naͤchſten Ber- 
gen, Räs Wapi Gharundel genannt, herab, die eine Fort⸗ 
fegung der Gebirgäfette er Rahah ſel, welche fich hier mehr gegen 
S. O. und Oft wende, mo fie den Namen EI Tih erhalte und 
ſich dann quer durch bie Halbinfel bis zum Golf von Akaba ziehe. 

Durdy den neuern Bortfehritt der Beobachtung gewinnen wir 
auf dieſem Küftengebiete von Suez bis zum Wadi Gharundel und 
Rad Hamam zu den früherhin meiſt topographiſchen Daten 
auch einige lehrreiche, mehr phyſicaliſche, die wir in Folgendem 
zuſammenfaſſen. 


Rn, —J Bal. I. S.110 uf. BWellfted, Bill, b. Röbiger 
©. 3540, und Rödiger, Noten 30, 31, 32 u. 33. 
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10) Colonel Callier, Route (4835) ®). 

11) Comte J. de Bertou, Itineraire de la Mer Morte à 
Akaba par les Wadys Ghor, el Araba et el Akaba et retour de 
Petra ä Hebron (1838) ®). 

12) I, Ruffeggerd w) Nüdkeife vom Sinai durch bie 
Ebene Akhdar, über den Nakb el Mureikhi über das Tih- 
Plateau, durch den Wabi el Arifh, über Kalaat en Nakhl und 
die Ebene Khalaſa nach Hebron, vom iften bis 15ten Novem⸗ 
ber 1838. 

13) John Kinneir!), Reife von Alaba über Wabi Mufa 
und Petra nah Hebron und Gaza, im März 1839. 

14) Baron Koller 2) Itinerar vom Sinai über el Ain, 
durch Wadi el Atiyeh nach Akaba, Im März 1840. 

15) Br. Ad. Strauß, Reife?) vom Sinai durch el Nafhl, 
Berfaba nad) Hebron, im Brühjahr 1845. 

16) Dr. Abeten, Reife vom Sinai über den Paß er Räs 
qineh und Nachl nach Hebron, im Juni 1845 ®). 

Aus dieſer Ueberſicht erglebt es fih, daß alle Noutiers 
durch dieſes Ländergebiet, aufer ben ſchon früher genannten und 
beſchrlebenen Querrouten der Mekka⸗Karawane, mit wel⸗ 
hen auch bie Routiers von Rüppell und Burckhardt in ver 
NRichtung von W. nah O. mehr ober weniger zufanmenfallen, 
von Süd nad Norben gehend, zu brei Sauptgruppen gehören: 

4) Erftlih in dad Nordende ver Sinai-Route, vom Wadi 
Gharundel an bis Suez. 

2) In die Gruppe ber Moutierd mitten durch dad Tih- 
Gebirge und das Wüften- Plateau ber Wüſte Et Tih Beni 


+) Camille Callier, Lettre, in Journal des Savans. 1836. p- 
AB, *) Bulletin de la Societ6 de Geographie. Paris, 
2. Ser. Tom. XI. 1839. p. 274—331; und M&m. sur la depres- 
sion de la Vallee du Jourdain et du Lac Asphaltite, ebend. 
Tom. X. p. 113—166. »°o) Jof. Ruflegger, Beife in Eurova 
uf. w. Stuttgart 1847. 8. Bo. II. ©. 55-74, ©. 196— 201 
u. ©. 239—247; derf. Reife, in Allgem. Zeitung. 1838. Rr. 53. 
‘) John Kinneir, Cairo, Petra and Damascus, 1839. Lond. 8. 
1841. p. 190—211. ?) Extract from Baron Kollers Itinerary 
of his Tour to Petra, describing an inland route from Mt. 


Sinai to Akabah; in Journ. of the R. G. Soc. of London. 


1843. Vol. XII p. 75—79. ) Sinai und Golgatha, Reife in 
das Morgenland von Br. A. Strauß. Berlin. 2te Ant. 1848. ©. 
105-187. *) Dr. Abekens Mier. nach gütiger Mithellung. 
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Israel nah Gaza oder Hebron, aled Wege, die vom Een- 
tralgebirge des Sinat auögehen. 

3) In die Gruppe der Öfllihern Routen, die von Akaba 
am Ailanitifchen Golf ausgehen, und entlang der Wüfte Araba 
das große Tiefthal nach Petra durchziehen, und durch das Chor 
zum Südende des Tobten Meered gelangen. 

Das characteriſirende Ergebniß aus diefen dreierlel Gaupt⸗ 
gruppen werden wir aus der vergleichenden Ueberſicht dieſer Rou⸗ 
tiers in Folgendem für Land und Leute zur Anſchauung zu er⸗ 
heben ſuchen, wobel alle wefentlichen räumlichen Berhältulffe vier 
fer Gebiete zur Sprache und zur Beachtung kommen mögen. 


Erläuterung 1. 


Das Norbende der Sinai-Route vom Wadi Gharundel 
an bis Sue. 


Schon durch Niebuhr's erfte Lanpreife 5) von Suez zum 
Wadi Gharundel (6. bis 8. Sept. 1762), fo wie durch feine Küſten⸗ 
reiſe eben dahin zu Schiff (Yten bis 11ten Oft. 1762), erhielten 
wir gute topographifche Daten Über diefe Diftanzen, die feit ihm 
vielfach wieverholte Vermehrungen und Erweiterungen erhalten 
haben, ohne daß jene erften pofitiven Angaben weehalb überflũſſig 
geworben wären. 

Bon Suez ſchiffte Niebuhr am 6ten September Abende 
über den fehmalen norböftlichen Golf von der aͤgyptiſchen Küſte 
zur arabifchen über, und campirte Nachts in der Wüfte, um am 
Tten des Morgend zu Kameele fogleich weiter zu ziehen bis zum 
Abend, und nach einem Marſch von 51% deutfchen Meilen das Nacht= 
Iager im Wadi Etti zu nehmen. Auf dem Rückwege vom Si— 
nal 6), den 25. Gept., fegte Niebuhr mitten durch ven Meerbu⸗ 
fen auf Dromedaren, Kolzum gegenüber. Die Fluthzeit war noch 
nicht da; bie Araber zu Buß wateten nur bis an das Knie durch 
das Meerwafler. Bei Hoher Kluth kann man Hier nur in Booten 
überfegen. Die Breite des Atms ergab bie Meflung auf 3450 F. 


) Niebuhr, Reife I. ©. 225— 228 und ©. 258— 259; und Tab. 
XXI. Tab. Itineraria a Sues usque ad Montem Sinai. 
%).Ebenvaf. ©. 254. 
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= 757 Doppelf_gritt. Diefe Stelle hielt Niebuhr für ben Durch⸗ 
gang der Kinder Israel durch das Rothe Meer. 

Nah Y, Meilen von feinem Nachtlager durch Küftenebenen 
und durch niebre Hügel gegen S. S. O. eine Stunde welter, er⸗ 
relchte er die Mefebrunnen (Aljin Mufa) unter einigen 
Palmen, die eine halte Stunde in Oft vom Meereufer liegen, 
wo ber Meerbuſen felbft nur eine Breite von 1'/, Meile nach Mef- 
fung zeigte. Niebuhr zählte hier 5 Brunnen, d. h. Stellen von 
einem Buß Tiefe mit Waller, die aber bald bis auf Sand und 
Schmutz audjufhäpfen waren, deren Waſſer alle im Sande ver⸗ 
innen. An vielen andern Stellm foll man bei fußtiefem Nach- 
graben ebenfalls Waller finden; aber nur einer diefer fogenannten 
Brunnen, benn audgemauert find fie nicht einmal, gab Niebuhr 
trinkbares Waffer. Hier ließ die Tradition der Araber bie 
Kinder Israel durch das Meer gehen. Niebuhr fehlen es, va er 
Hier viele Mufcheln und Schneckenſchaalen fand, als müffe fich dad 
Meer von hier zurückgezogen haben (f. ob. &. 160). @r ritt bie 
Küftenebene entlang gegen SD. und S. S. O., und burchfeßte auf 
jufammengewehetem Sandboden dann aud) jene fladen von Win«- 
terbächen eingerifienen Gründe, melde bie Araber Wadi's nann- 
ten, bie Wadl's Attuwérik, Warbän und Etti, wo er nad 
10%, Stunde Wegs fein Zelt aufſchlug. Der gleichmäßige Kara- 
wanenfchritt führte ihn in der Morgenkühle bei 1620 Schritt, in 
der heißen Mittagsſtunde bei 1580 Schritt durch eine halbe Stunde 
Zeit, deshalb erefür die Halbe Stunde dad Fortrücken im Durch- 
ſchnitt zu 1600 feiner Doppelfchritte berechnete, fo Lange ver Weg 
eben war (Niebuhr zechnete 1180 feiner Schritte auf Y, Meile, 
und conftruirte darnach feine Wegekarte Tab. XXI). Die Die 
zectlon bed Wegs nahm er nady feinem Compaß, ven er, wie fpä« 
terhin noch Burdhardt, nur Indgeheim vor feinen Führern 
beobachten durfte, und bei ihrer forglofen Bereitwilligkelt, ale 
2ocalitäten, nad) denen man frug, ſogleich mit Ramen zu belegen, 
waren häufige Kreuzfragen nothwendig, um nicht viele falfche 
Daten in das Routier einzutragen. Auf dem Rückwege, den 24ften 
September, maß Niebuhr die Breite bed arabifchen Meerbufens 
bei der Ebene Etti (oder. Tuerif) und fand fie 3 Meilen. 

Der 2te Tagmarſch, am 8. Sept., führte fehon vor Sonnen- 
aufgang welter durch bie Ebene Girdän nad) 7 Stunden Wege 
gegen S. g. O. zu einem großen herabgeflürgten Felsſtein, Habsjar 
räffäbe (Hadfhr er Rukkab, d. i. Stein be& Reiters, 
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bei Robinfon). Won eimem Hügel auf halbem Wege dahin war 
das Mer kaum noch zu erbliden; fo weit hatte man ſich ſchon 
von ihm entfernt. Zwei Stunden Wegs von Felsſteln in der⸗ 
felben Richtung führten zum Wari Gharundel (Girondel 
bei Niebupr), ver jegt troden Tag, aber zur Regenzeit einen 
ſtarken Gießbach zum Meere fendet. Diele Bäume gränten im 
Wadi, ver, obwol es lange nicht geregnet hatte, doch beim Nach- 
sahen von 1%, bis 2 Buß Tiefe ein guter Waſſer gab, beſſeres, 
als dad von Suez. Ju der Umgebung lagerten Bedulnen, vie aber 
im Wadi felbft ihre Zelte nicht aufgefchlagen Hatten. Niebuhr, 
nach Breydenbachs Vorgange7) (in torrentem incidimus di- 
etum Orondem, i.e. Desertum Helym), hielt dieſe Stelle für die 
Palmenfation Elim, mit 12 Waflerbrunnen und 70 Palmen, 
obwohl ihm die Station Marah mit dem bittern Wafler vorher⸗ 
weht (2 B. Mof. 15, 23; 4. B. Mof. 33, 9). Denn, fagt er, 
vom Namen des Berges Marab, ven andere Reifende Haben, erfuhr 
ich nichts, doch fragte ich auch nicht danach, da mir auf folde 
Bragen meiſt mit Ja berichtet wurde, nebſt Hindeutung auf irgend 
einen ber erfien und nächfen der Berge. Der Boden des Wegs 
bis dahin fehlen Kalkſtein zu fein, oft glatt wie Tall. Bon 
dieſet Station gegen S. W. 2 Stunden weiter zu ben heißen 
Bädern war früher die Rebe. Bei ver Waflerfahrt zwifchen 
Sur und Wadi Gharundel, bis wohin gewöhnlich vie erfie 
Tagerrife zu Schiff zu ‚gehen pflegte, find eine Klippen unter dem 
Wafler; bei 13 Baden, nicht weit yon Ufer, wurbe vor Anker 
gegangen, unter 29° 10° Polhöhe. . Des fi ſüdwärts fehr erwei= 
ternde Golf im Birket Faraoun If berfelbe, der zu gewiſſen 
Beiten durch feine Stürme und Wogen für gefährlich gilt und 
veagalb durch vie Sage von Pharao's Untergange feinen Namen 
erhalten haben fol (f. ob. ©. 450). 

Die Neufranten Coutelle und Roziere (1800) 8) gingen 
auch von Suez den erfion Tag über Aijun Mufa am Meered« 
ufer hin und erreichten am 2ten Tagmarſche, von da in 8'/, Stunden, 
die Stelle Abu Suweirah mit einer gleichnamigen Landſpitze, 
bei welcher der von Niebuhr genannte Wadi Wardan fi zum 


"°7) Bernard de Breydenbach, Opus transmarinae peregrinationis 
etc. Ed. per Petrum Dracheivem Spirensem. A. 1302: Caput 
de regressu de Monte Sinai versus Chayrum. °) Contelle, 
Observations sur la topogr. de ia Presqu'ile de Sinai, In 
Descr. de l’Egypte. Et mod. T. U. p 279-281. 
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Merse ergießt. Im dortigen feuchten Boden, vol Tamarisken und 
anderer Gewächfe, fanden fich viele Brunnen, Abu Sumsirah 
genannt, bis 8 Fuß tief, davon ein Theil mit Sand zugebedt war; 
ihr Waffer, obwol befier, ald dad der Ajun Muſa, mar gips⸗ 
haltig und nur ein Brunnen ganz gut geniefbar. Au Robin 
fon ®) fand im Triebfande des breiten Wapi Warban, der aus 
dem er Rahah herabkommt, eine ſüße Waſſerquelle, deren Namen 
er aber nicht nennt. Wie an jenem Brunnen bie Tyar⸗Bedui⸗ 
nen fi einfinen, fo an biefer die Terrabyn, welche die ganze 
Uferfüfte von Suez bis Wadi Gharundel beherrſchten, während 
bie Tyar mehr landein am Fuße der Tih-Kette ſich aufhielten. 
Am dritten Zage nach 10 Stunden Wegd durch nackte Küftenebene 
und mehrere Wadis (ebenfalls ohne, wie Niebuhr, Marah berührt 
zu haben, ein Name den Shaw 1), jedoch ald noch zu feiner Zeit 
Im Gebrauch angiebt, obwol er neuerliäy ganz unbekannt bei Ara- 
bern zu fein fcheint) gelangte man zur Bay von Gharnunbel 
(Birket Corondel bei Shaw), an welcher gegen Süb das 
Ras Hammam hervorragt. In fle ergießt fi ver Wadi @ha- 
zundel, den Niebuhr und faft alle Relſenden tiefer Tandein quer 
durchfegten. Obwol hoͤchſtens nur ein paarmal im Jahr Regen 
im nahen Gebirge nieverfallen, fo entflehen doch fogleich wilde 
Gießſtroͤme, welche eine Menge Schutt, Kiefel und ſelbſt Felsſtücke 
mit herabwälzen 518 zum Merredufer. Bon dieſer Station, wo 
die Neufranken damals ein Waſſer vorfanden, folgten fie, im 
Rüden des Vorgebirges der Hammam Faraoun, der und ſchon 
bekannten großen Karawanenſtraße. 

Mit Burdhardts Wanderung it) von Sue; nah Wadi 
Gharundel (25ften bis 28ften April 1816) werden wir durch 
dieſen anfmerkfamen Beobachter ſchon genauer mit diefen Localitäten 
befannt gemacht, welche durch die erfien Stationen beim Auszguge 
des Volkes Iörael von mehr als gewöhnlichen Interefle find. 

Am 25ften April verlieh er am Morgen Suez bei Fluth- 
zeit, hatte alfo die ganze Bucht Im Norden ver Stadt zu umgehen, 
die bei feichtem Waffer zur Ehbezeit von Niebuhr quer burchiegt 
werben Tonnte; im Winter wird biefer Ummeg noch größer, weil 
dann durch die fallenden Regen bie Nieverung umher überſchwemmt 


“or, Kobinfon, Pal. I. ©. 105. *%) Thom. Shaw, Reifen im die 
ievante. Bein. 1765. &.271. _*) Burckhardt, Trav. p. 470 
—475; bei @efen. in ©. 773— 781. . 
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und meift fo fumpfig wird, daß Kameele nicht hindurchgehen Können. 
Sat man fo, die Stadt Suez verlaffend, in geringer Berne von 
ihr jene alten Schutthügel ver ältern Colzum (f. ob. ©. 160) 
paffirt, und ift 1%, Stunden gegen Nord fortgefchritten, fo wendet 
ſich der Weg gegen Oft um die nördlichſte Spige des Meeres 
berum; eben Hier iſt ed, wo ein paas bammartige, unter ſich par« 
allel von Süd nad Nord ziehende Erhebungen bed Bodens, 
die etwa 25 Buß weit auseinander liegen, Reſte des ehemaligen 
Ganales zeigen (f. ob. ©. 161). Sie fangen einige hundert 
Schritt in N.W. ver Hohen Waflermarfe an, von wo an nord⸗ 
wärt8 ber Boden mit einer Salzkrufte bedeckt if. Der öfliche 
Uferdamm des Canalreſtes if 10 Buß hoch, ver weftliche iſt 
etwas niedriger. Nach der Wendung gegen Süd bei dem Brunnen 
Aljun Mufa, wo einige Datielpalmen, fand fi zwar viel 
Waſſer, aber nur In einem der Brunnen füßes. Diefer wirb 
aber durch dad Hin⸗ und Herziehen der Araber, deren Kameele in 
ven Brunnen hinabfleigen, meift fo trübe gemacht, daß er felten 
den Meifenven, gefchweige denn Schiffe, verforgen kann. 2%, Stun« 
ben von ba hielt man in ber Ebene El Kordhye (Wadi Kurdhiyeh 
auf Robinfons Karte) an, zum Nachtlager. 

Der 2te Tag, 26fte April, führte über dve, fanbige Kiesflaͤche, 
Wadi el Ahtha (auf Robinfons Karte) genannt, an niedern 
Bergen, den Anfängen der Tih-Kette, vorüber, von Terabein 
(Terrabyn bei Goutelle, deſſen Tyar wol eben nur Vewohner bes 
Tih fein möchten) bewohnt, nad) 4'/, Stunde zum Wadi Seder 
(Sudr auf Robinf. K.), deſſen flacher Grund kaum einen Buß 
tiefer Tiegt, als die Ebene, doc} aber zur Regenzeit ſich mit Waſſer 
füllt. Nah 7%, Stunde Marfch wurde verfelbe Wardan mit 
dem Brunnen Abu Sföueyra (Abu Sumeirah 6. Robinf.) 
erreicht, den and Niebuhr und Eoutelle paffirten. Ex unter« 
ſcheldet fih von den vorigen Wadi's nur durch größere Breite; 
an Ihm verfammelen fich öfter die Terabein, obwol fie daſelbſt 
nie ihre Zelte an der Heerſtraße aufzufchlagen pflegen, was über- 
Haupt zur Vermeidung von Streitigkeiten, die fich fo lelcht beim 
Begegnen verſchledner Parteien entfpinnen, als eine Gigenheit aller 
Bewohner der ganzen Halbinfel erfcheint, die insgeſammt, fern von 
vielbefuchten Brunnen und Hauptrouten, In ven ſchwer⸗ 
zugaͤnglichern Hintergründen ihre Wirthſchaft treiben, moburch 

. bem Reifenden die Halbinfel noch menſchendder zu erfcheinen pflegt, 
als fie wirklich ift. Auf dem ganzen drei Tage langen Marſch 
Ritter Erdtunde XIV. Bir 
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von Suez bie Wadi Gharundel bemerkte Robinfont) nur an 
ner einzigen kurzen Strede, Y, Stunde von Ain Homara, in 
einer Niederung ein Aderfledchen, das die Terabein mit etwas 
Walzen und Gerfte beftelt Hatten, und wo etwas Vieh weidete; 
aber feinen Ort. Am Wadi Wardan (el Ouardan bei Pococke) 2) 
beginnt im Wet ber Karamanenroute gegen die Meeresfläche eine 
Reihe von Sandhügeln; die Vorberge der Tih- Kette im Ofen 
rücken der Straße näher, bis nach 2 Stunden Weges weiter ihr 
beiverfeitiges Zufammentreffen ven Wadi Amara bildet, eben da, 
wo Pococke einen Diebbel Le Marah anführt, ein Name, 
den Nlebuhr, wie er felbft fagt, nicht Hatte erfunden Fännen, ob⸗ 
gleich auch Sham Ihn ſchon früher Hier angegeben Hatte. Burck⸗ 
Hardt, ber hier einige Janbo- Kaufleute, die in Tor ausfliegen und 
au Lande nad) Cairo eilten, antraf und bier die Nacht zubrachte, 
bemerkte, daß die Berge daſelbſt aus fehr Irregulairen Schichten 
von Kalkſteln und Feuerfteinen beflänben, bie zumellen ganz 
ſchwarz, zumeilem aber auch glänzend und durchſcheinend wie bie 
ſchonſten Achathe ausfäen. Auf feiner Rückreiſe vom Sinai Iernte 
Burkhardt 4) vom Wadi Gharundel auß bie Befhwerben des 
Küftenwegd zum untern Wadi Wardan und Wadi Seder näher 
Eennen, aus denen ſich wol ver Mangel an Bevölkerung diefer Gegend 
durch Beduinen von ſelbſt ergeben mag. Nachdem er 6%, Stunde 
vom Wadi Gharundel zum Wadi Wardan zurüdgelegt hatte, ver- 
Heß er die Hauptſtraße, um mehr gegen Weſt hin den Brunnen 
Abu Suwelrah, In der Berne von brei Stunben, zu erzeichen. 
Hier dehnte ſich der untere Theil des Wadi Warban über 2 bie 
gegen 3 Stunden welt in die Breite aus, ganz aus tiefem Sande 
beſtehend, ven ein ſtarker Norbwind fo fehr erregte und in das 
Geſicht trieb, daß man fich öfter verirrte, weil er die Luft undurch⸗ 
fihtig machte. Auf den nievern Sandhügeln diefer Strecke wuchſen 
Tamarisken noch in großer Menge, in veren hügelreicher Mitte 
aber der Brunnen Suwelra nur fehr ſchwlerlg, eine gute Halbe 
Stunde fern vom Ufer, anfzufinden war. Gin enger Pfad am 
Strande, drittehalb Stunden weit bls zum Wadl Seder Him, 
mußte endlich wegen des heftigen Flugſandwindes doch verlaſſen 
werden, um in ber Einſenkung des letztern einigen Schuß zu finden. 


*) Robinfon, Bat. I. S. 100.  :) R. Pocode, Behr. des Mors 
„genlandes. Th. I. ©. 208—209. *) Burckhardt, Tray. 
p- 925; bel Sefenlus II. ©. 085; vergl. Dfen Trav. In’ Arabia 
p- 489-440, 
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Am 3ten Tage bed Hinweges zum Sinai, ven 27ften April, 
wurde nach 3 Stunden Marfches von da der Wadi Gharundel er⸗ 
reicht, wohin Niebuhr ſchon am Ende des zweiten Tagemarfches 
gekommen war. Auf dieſem Morſche, nur 1% Stunden vom 
Nachtlager über gleihartige Kiesebenen fortfchreitenn, wurde ber 
nur wenige hundert Schritt neben dem Wege zwifchen Hügeln lie⸗ 
gende Brunnen Ain Gowara erreicht, den Niebuhr zwar nicht 
beräßrte, aber den dort hervorragenden Wels, ven Robinfon 

> Sadfchr er Rukkab, den Reiterftein, nannte. Am Brunnen 
hatte er nichts verfäumt, denn fo bitter und untrinkbar fand ihn 
Burkhardt nicht nur für Menfchen, ſondern felbft für die Ka⸗ 
meele, daß auch dieſe ihn verfihmähten. Burdharbt, ber von 
Aljun Mufa, dem Mofe- Brunnen, bis hieher 15'/ Stunde (16%, 
nad Robinfon) auf der ganz gewöhnlichen Karawanenſtraße 
zum Sinal zurückgelegt Hatte, ein Weg, ven auch das Bolt Jo⸗ 
rael in 3 Tagemärfchen bequem zurüdlegen konnte, glaubte hier, 
und wol mit Recht !5), das biblifche Mara miedergefunden zu 
Haben. Und in der That flimmt dies genau 16) mit dem Marfche 
des Volks (2. B. Mof. 15, 22): „vom Schilfmeer hinaus zu der 
Wüften Sur, in ber fle 3 Tage wanderten, ba fie fein Waſſer 
fanden’, und mit V. 23: „da kamen fie gen Mara, aber fie 
Tonnten des Waffers nicht trinken, denn e8 war faft bitter, daher 
Heißt man den Ort Mara’ (Marah Im Hebräifchen heißt Bitter-⸗ 
Belt und Morra im Mabiſchen Heißt bitter 17), nach Rddiger auch 
Berberben) ). 8 fehlt in dieſem Intervall ver drei Tages 
märfche an Brunnenwaffer und biefer Ain Howara If auf der 
einzig möglichen Route ver einzige abfolut bittre Brunnen 
der ganzen Küfte, der die Klage und dad Murten des Works, 
welches an das wohlſchmeckende und heilſame Nilwaſſer gewöhnt 
war, fehr begreiflich macht; felbft Heute noch, fagte Burdharht, 
ſei kein Volk fo empfindlich gegen Mangel guten Waflers, als ver 
Nilanwohner Aegyptens, worauf fehon der Prophet Ieremias 2, 18 
anfpiekte. Die heutigen Mraber kannten feine Kunft, wie einft 
Mofe (2. B. Mof. 15,25), bitteres Waſſer ſüß zu machen, obwol 
noch Flav. Joſephus (Antig. Jud. L. II. c. 1.) die dabei ven 





*#) Wellſted, Reife IE ©. 38. 1) Burckhardt, Trarı p. 472, 
und Leake in Preface p. XIH., vergl. Robinfon, Pal. I. &. 108; 
und Gefentns Not. 6. Burckhardt Il. p. 1071. 37) @efenine, 
Rot. b. Burckhardt I. p. 779. 30) Möbiger, Not: zu Welle 
1. ©. 39. Rot. 33. 
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Mofe durch Hineinwerfen gefpaltener Holzftüde angewandte Me- 
thode der Duellenrelnigung angiebt, welche ald eine Reinigungsart 
und zugleich bewirktes Zuquellen frifchen Waſſers, an bie Stelle 
des lange ſtillgeſtandnen, fich In Aegypten?) auch In neuern Zeiten 
bewährt haben fol. BurdHardtd Hypotheſen über Verfügung 
ver Wafler durch gewifle Beeren (vom Ghurkud⸗Strauch, d. i. 
Peganum retusum Forsk. oder nitraria tridentata Desfont., nad 
Sprengel eher dad Johannisbrot, Ceratonia siliqua) find ſchon ald 
unzulänglich von Anderen nachgewieſen 20). 

Vom bittern Brunnen, ber alfo nicht fo fern vom oben- 
genannten Wadi Mara und vom Dfchebbel Mara Liegt, ein Name, 
deſſen Heutiged Vorhandenſein Burckhardt beftätigte, wenn er 
auch Niebupr und Robinfon unbekannt blieb, und Feineawegs 
von den heutigen Arabern diefem Brunnen Ain Howara beige- 
Iegt wird, 308 Burdhardt in 2 Stunden zum Wadi Gha- 
sundel, ber weiter norbwärts berfommt. Bon ihm fagten die 
Araber, daß er fich durch den ganzen Defert ſogar bis zum Wadi 
EI Arifh am Mittelmeer ziehe (ein Irrtum, den ſchon Robin- 
fon berichtigte 21); denn das Wadi Wutah durchzieht er höchſtens 
nur bis zum Tih, an beffen nörplicher Gegenfeite auch der Wadi 
El Ariſh feinen Anfang nimmt). Eine halbe Stunde vom ‚Halt« 
orte ber Karamane gegen Süden, d. I. gegen bie Mündung des 
Wadi nad der Küfte zu, iſt eine reiche Quelle mit einem klei⸗ 
nen Bade, welcher eben dieſes Thal zu einer Hauptſtation der 
ganzen Route macht. Doch iſt es im Geſchmack unangenehm und 
braucht, wie Burckhardt zu verfchievenen Malen es erprobte, 
nur eine Nacht In Schläuchen zu flehen, um ſchon bitter und ver 
derbt zu fein. Aber überall in dieſem Wadi, wo man nachgräbt, 
findet ſich Wafler, obwol diefe gegrabenen Stellen fehr leicht 
wieber verfanden. Daher wären bie 12 Brunnen und bie 70 Pal« 
men, welche zu Elim fanden (2. B. Mof. 15,27), ein Einwurf 
gegen die felt Niebuhr ziemlich allgemeine Annahme 22), pas 
hieher die nächte Station falle, nachdem dad Volk Jsrael ven 
bitteren Brunnen Mara verlaffen hatte, wenn biefer in Ain Sowara 





#19) Du Boys Aym&, Notice in Descript. de I’Egypte. Antiquit. 
T.1. 9.314. Geſenlus zu 3. Il. ©. 1071, 1082; b. Rofen- 
möller, Morgenland II. 28; Robinfon, Bal. I. ©. 107; f. Lord 
Lindsay, Letters, B. 265. *) Robinfon, Pal. I. S. 111 . 
befien Karte. *) Col. V. M. Leake, in Preface zu Burck- 
hardt, Trav. p. XII. u. 0. D. 
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ſich wieder gefunden Hätte. Die vorhergehenden Diftanzen ftimmen 
fehr gut. Den Gaupteinwurf dagegen findet Robinfon 2) nur 
darin, daß dann bie nächſte Station (4.8. Mof. 33,10) des 
Lagerd am Schilfmeer, welche fo genau bezeichnet Ift, ein zu 
großer Tagmarſch für dad Volk geweſen fein würde; deshalb 
der etwad kurze Tagmarfch von Mara ſich vielleicht noch über 
das Wadl Gharundel Hinaus bis zum ebenfalls wafler- und 
baumreihen Wadi Ufeit ausgedehnt haben werde, mas dann 
als Station Elim anzufehen fe, da von da aus ber Tagmarfch 
durch Wadi Talylbe zum Schilfmeere ein paflender werde (f. ob. 
S. 769). Doch ſel es auch denkbar, daß eine längere Raſt und 
Sammlung des Volkes zu Elim 2%) ihm neue Kräfte gegeben 
hätte zu einem darauf folgenven ftarfen Tagemarfche (vom Wabt 
Gharundel zum Wadi Ufelt fand Robinfon 6 und von da zur 
Mündung deſſelben am Schilfmeer 2 Stunden, zufammen alfo ein 
Weg von 8 Stunden). Die Dattelpalmen finden fi auch heute 
noch im Wahl Gharundel in ziemlicher Anzahl, ſowle Tama⸗ 
risten, Acacien und ber Gharkad-Dornbuſch (Peganum 
retusum Forsk.); wegen ber vielen, Menfchen und Thlere plas 
genden Infecten (ticks bei Burdharbt, Golzböcke, Acarus 
rieinus Linn. oder Ixodes ric.) lagern bie Karawanen jedoch nie 
im Thal, fondern ſtets auf den benachbarten Anhöhen. Robin» 
fon, der im Wadi Gharundel am 19. März Halt machte, 
fand es bewachfen von Tamariz (Turfe) und Mimofen 
(Zülh und Seal), aber nur von wenig Palmen, und bemerkt, 
daß bei wenig Regen der eine Bach allervings zu fliehen ganz 
aufhöre, man aber dennoch bei tieferm Graben ſtets Waſſer finde. 
Das Thal ziehe ſich von N.D. gegen S. W. von den naͤchſten Ber- 
gen, R&8 Wadi Oharundel genannt, herab, die eine Kort« 
fegung ber Gebirgokette er Rahah fel, melde ſich hier mehr gegen 
S.O. und Oft wende, wo fie den Namen EI Tih erhalte und 
fi) dann quer durch die Halbinfel bis zum Golf von Akaba ziehe. 

Dur den neuern Bortfchritt der Beobachtung gewinnen wir 
auf diefem Küftengeblete von Suez bis zum Wadi Gharunvel und 
Nas Hamam zu den früherhin meift topographifchen Daten 
auch einige lehrreiche, mehr phyficalifche, die wir in Folgendem 
aufammenfaffen. 


3) Robinfon, Bal. I. ©.110 uf. ) Wellfted, Reife, b. Röbiger 
D. S. 35od, und Roͤdiger, Noten 30, 31, 32 u. 33. 


823 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. L Abſchnitt. 6. 12. 


Mitte Oktober bemerkte Ruffegger 5), daß die größten 
Bluthen des zorhen Meeres bei Suez um Mitternacht und gegen 
14 Uhr am Mittage mit den Höchften Odcillationen des Baro- 
meterftanded, alfo des Luftorudes, zufammentreffen; er brach (am 
45ten Oktober 1838) fehr früh am Morgen aus Suez auf, um 
bei Ebbe durch den Meeresarm zu reiten. Erft eine Stunde ging 
es gegen R. am Ufer hin, dann eine Stunde, quer ven Meeresarm 
durchkreuzend, gegen O. O.S., was ohne Schwierigkeit geichah, 
und dann 1 Stunde S. S.O., wo man wieder ber Stadt Suez 
ganz nahe und ihr gegenüber war. Der Merreögrund war bier 
ein ſchlammiger Sandboden, theils mit einer Salzkruſte, theil® 
noch mit dem Wafler ver lehten Fluth bedeckt, fo daß biefes flellen- 
weis ben Kameelen bis über die Knie reichte und ihr Fortſchreiten 
nicht wenig erſchwerte. Auch bei nach Süden treibenber Ebbe, 
wenn Nordwind weht, läßt ſich verfelbe Weg zurüdiegen, ver bei 
SD. ſtets Gefahr und bei Fluthzeit ftetd Verderben bringt. Zur 
Zeit ver Fluth, weldher Pharao, wie einft General Buona- 
yarte, bier trogen wollte, welcher Ieptere hier faft feinen Unter» 
gang fand, hätte man doppelte Zeit gebraucht, den ganzen Meered« 
arm zu umreiten. Robinfon, ver diefen Umweg (16ten März 
1838) um die Spige des Meeresarms über die Trümmerhügel von 
Colzum nahm, gelangte, wie Burdhardt, nah 2%, Stunde 
zu ven Erdwällen des alten Ganals, aber wol an einer 
etwad andern Stelle 26), da er deſſen Uferdaͤmme nus 5 bis 6 Buß 
hoch und 100 Buß weit audeinanverftehend parallel neben einanwer 
Hinlaufen fah, fo weit dad Auge reichte. Noch weiter nordwärté 
durchſchneide ihn, fagt er, die Hadj-Straße, wahrfceinlich ver 
Weg, wo ihn E. RüppelT burchfegte (ſ. 06. ©. 161). Die Fluth 
bringt Hier Öfterd noch weiter norbwärtd, wie der felne Triebſand 
und bie Salzkruſte, die fie hinterläßt, deutlich zeigen; ja, der Golf 
breitete fich einſt noch viel weiter gegen NO. aus und flog 
auch wahrfcheinlich die nievern Hügel ald Infeln ein, vie man 
gegen NO. und D, vorüberziehen ſieht, wenn fie nicht erſt zu den 
jüngern Bilvungen gehören. Da die Wieveraufnahme eined neueru 
Ganalbaues zwiſchen dem rothen und mittellänvifchen Meere 
fon in vollem Gange ift, fo haben wir von den Meflungen una 
Beobachtungen europälfcher‘ Ingenieure "auf dieſem Geblete, we 
gegenwärtig bie Erdtheile Afrika und Afien noch inmer Feine 


=) Ruffegger, Reife, Aryl. ©. 20. **) Robinfon, Bal, I. ©. 96. 
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euntſchledne Begrenzung und Scheldung gewonnen haben, bie auch 
ſchon Herodot (IV. 45) nicht anerkennen wollte, genauere Be⸗ 
lehrungen und Meffungen zu erwarten, bie vielen frühen Ver— 
muthungen und Erklärungen viefer Hiftorifch merkwürdigen Loca- 
lität erſt ihre fichere Bafis geben werben, auf bie wir hier weiter 
einzugehen deshalb um fo mehr Verzicht Ieiften Finnen. Als 
v. Schubert dieſe Strede auf vem Zufammenhange zweier 
Grotheile zurüdlegte, fiel ihm fein Uebergang am Bosporus und 
Sellefpont von Europa nach Afien ein: dort beide Erdtheile, fagt 
77), geſchmückt mit dem Kranze des Lorbeers im grünenden Ge- 
wande einander gegenüber, wie zwei Kämpfer im Wettftreit eblerer 
Lieder; hier am rothen Meere wie zwei nadte Ringer, weil ihnen 
der. härtere Fauſtkampf bevorfteht. Afrika erhebt fich noch einmal 
im Grbirg des Attaka mit feiner ganzen Macht; Afien bietet ihm 
die Stirn mit Schreckniſſen der Wüfte, die im nahen er Rahah 
(Ruhat-Gehirg) ipren Sig haben. Kein Wald, Fein wereinzelter 
Baum ift hier zu erbliden (nur blauer Meereöftzeif, glühend gelb- 
rothe Sanbwäfte); nur nach Norden zieht ſich mitten durch die 
Wüſte der beiden Welttheile ein niederer, ebener Streifen Landes, 
ver durch vereinzeltes Gefträuch grünlich gefärbt erſcheint, das vers 
ſchüttete Bette jenes alten Ganalrefted. 

Der Wüftenfirich zwifchen dem Nordende des Golf und 
der etwa 4 Stunden Öftlicher emporfteigenden, die Küftenebene be⸗ 
grenzenden ex Rahah- Kette trägt alle Kennzeichen eines erſt 
jüngft vom Meere verlaffenen Bodens 2) an fih. Die 
Schichten dieſer Kette find ganz horizontal und gehören ver For⸗ 
mation des gegenüberliegenven ägyptifchen Mofattam an, dem Ges 
bilde des Grobfalts, ven oberſten Kreivelagern. Die Ebene bedeckt 
Merresfand und Meeresſchutt, ſtellenweis überlagert von ven Als 
luvien ver nächflanliegenden Berge, darunter die harten, nicht 
leicht verwitterbasen Beuerfteine die Hauptrolle fpielen. An vielen 
Stellen erhebt fi der Sandboden zu Hügeln, die fi wie Dünen 
om einander reihen; in ſolchen liegen auch die Brunnen von 
Aijun Mufa. Un der Fähre, welche von Suez zum Oftufer 
anlapdet, traf Robinfon %) eine won andern Reifenden wenie 
niger beachtet gebliebene Duelle, Näba (over el Ghurkudeh) 
sine Einfenkung zwiſchen Sandhügeln, 8 bis 10 Fuß im Durde 


4 Sanbert, Reife, Bd. IL. ©. 267. „” Ruffegger, 2. III. 
©. 217. ) Robinfon, Pal. I. ©. 98. J 
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meffer und 6 bis 8 Fuß tief, mit fleinernen Stufen verſehen, in 
deren Baffin das falzige Wafler aus einer Tiefe von 2 bis 3 Fuß 
ſtets aufwallt, aber ohne Abflug iſt. Man verfieht ſich hier den⸗ 
noch mit Trinkwaffer, dad auch für Kameele genießbar If, wobel 
der große Borthell für Karamanen, daß zu gleicher Zeit an 200 
Kameele getränkt werben Eönnen. Die Mofe- Brunnen, nah 
Nuffegger, find mehrere Gruben von geringer Tiefe, in denen bie 
Quellen mit geringem Hochdruck zu Tage treten; bie Wafler find 
falzig und ſchlecht, doch beffer alß vie zu Suez. Neben ein paar 
verfümmerten Palmen und einigen elenden Araberhütten haben in 
neuefter Zeit einige Homoratioren aus Suez dort Grmüfegärten 
durch Berwäfferung angelegt; das find Ihre Luſtgärten geworben, 
in benen fie ſſch im Schatten einer Palme ergdhen. Leider geht 
vie Uferplage der Wäfte, der peinigenven Eleinen &liegen, für Men⸗ 
ſchen und Thlere, die Auge, Ohr und Mund fülen, bis hieher, 
welche felbft die Kameele oft wüthend mahm. Seetzen %) 
fand im Jahre 1810 von früheren 20 Quellen nur noch 17 gebffnet, 
und zählte nur 25 junge Palmen umher, wo man durch Pflege 
Hunberttaufend Stämme ziehen konnte, wie er meinte. NRobinfon 
zählte Hier nur 7 Quellen, davon einige erft fürzlich durch Graben 
Im Sande gewonnen waren, deren Wafler aber falzig; andere ältere 
waren waſſerreicher, aber auch falzig, dunkel von Barbe und fepten 
einen harten Tuff am Rande ab; vieleicht daß dadurch die Hügel 
erft gebifbet find, aus denen die größern Quellen beroorfließen, bie 
aber bald wiever Im Sande verrinnen. Eine ver Quellen nannten 
die Araber füß; fie ſchmeckte dem Neifenben aber nicht fo. Monge, 
in felner Befchreibung dieſer Duellen, gab die Rinne von Steinen 
an einer verfelben für eine venetianifche Waflerleitung aus. Auch 
Robinfon fand Hier außer einigen. Dutzend verwilderter Palmbäume 
und Palmfträude, in deren lichten Schatten doch v. Schubert 
erquickende Rube fand, ſchon ein paar Felder mit Gerfte und Kohl 
angebaut; auch Scherbenhügel, die vieleicht Spuren eine che» 
maligen Dorfed waren oder einer Töpferftätte nah den Neu- 
franfen, die an dieſer Stele eine Station ber Venetianer vermu« 
tbeten, von ber aus fie ihre Schiffe gegen vie Portugiefen im 
indiſchen Meere mit Waffer verforgten. Nah Tifhenporfs®) 
Beſuch (1844) ſcheinen die dortigen Gartenanlagen durch ven 
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ertragreichen Boden umd die Bemühungen ber reichern Bewohner 
des fo fehr aufblühenden Suez, ungemein belohnt zu werden, und 
die Ausficht zu einem künftigen Zuftort für deſſen Stäbter mitten 
in ver Wüfte zu verhelfen. Au v. Schubert 22), ver nur 5 
größere und mehrere Fleinere Quellen vafeloft 3>) zählte, fand felbft 
im beften Waffer, an vem ſich feine Kameele labten, einen Beiges 
ſchmack von Schwefelleber und Eifen, mas auch die fortwährend 
auffteigenden Gadblafen beftätigten. In der Nähe wuchſen Grä- 
fer und Cyperus-Arten (Cyp. janeiformis und conglomeratus, 
f. Erpf. XII. S. 254— 256); unter ben verwilderten Dat«- 
telpalmen -fah er bier, nach feiner Wallfahrt durch Argypten, 
die erften in ihrer von Menſchenhaͤnden unentflellten Ratur« 
geſtalt (f. Erdk. XIII. Palmenverbreitung S. 806 und 807). 

‚Hier, nad) der wundervollen Grrettung im Angeſicht des 
Meered und beider Welten, zwifchen denen das Schicfal des nun 
vom Joch befreiten Volkes bisher getheile geweien, war e8 un» 
fireitig, wo ber erhabenfte Triumphaefang Mofis und der Kinder 
Jorael ertönte: „Der Here iſt meine Stärke und Lobgeſang, und 
iſt mein Heil“ u. ſ. w., ein Inhalt ver auch dem Pfalmiften vor 
Augen war, als er mit den kurzen inhaltreichen Worten fchloß 
(77. Bf. 20 und 21): „Dein Weg war im Meer und Dein Pfab 
„in großen Waſſern, und man fpürete doch Deinen Fuß nicht. 
„Du führteft Dein Volk wie eine Heerde Schaafe durch Mofen 
„and Aaron.’ 

Die Wanderung von bier durch die Wüfte Sur Habe viel« 
leicht, fagt Lord Lindſay in dem verflümmelten Namen des Wadi 
Sever oder Sudr noch heute die Identität des alten mit dem 
neuern Namen 34) aufzumwelfen, wie ber anllegende Tih (Berir- 
zung), oder Etti bei Niebuhr, die Grinnerung des unfelt» 
gen Umberziehens aufbewahre. 

Nichts als waflerleere, de Wüſte, mit Feuerſtelnen beſtreut, 
bietet der Weg durch dieſe Wüſte Sur, über der im Oſten nur 
eine etwas iſolirtere Spige ver er Raha⸗Kette ſich ald Land 
marke erhebt, die den weftlichen Stellabfall ver bahinterliegenden 
Blatenuwüfte bildet, und weiter Im Süden von der Stellwand bes 
Dſchebbel Tih begrenzt wird. Nur erſt gegen ven Oſchebbel 


”) 9. Schubert, Reife II. ©. 270. N vergl, Wellſted, Reife, bei 
Röbiger II. ©. 46. Not, 35 und 36. *) Lord Lindsay, 
Letters Ip. 200. 
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Seder nimmt bie Einformigkeit des er Raha eine etwad verän⸗ 
derte Geftalt in ſcharfem Umriſſen an, die mol die dolge eine 
veränderten Belöformation fein mag: denn wirklich finkt 
man fürlich der Aijun Mufa an der flachen Küfte mehr Geſchiche 
eines dichten, feſten Kalkſteins, aber feine Feuerſteine mehr, die 
aur In ber nordlichern Strecke vorkommen, in ver Cbene gran 
Ras Hammam nicht mehr. Die Kalkſteine der Geſchiebe find vol 
Verfieinerungen, die berfelben grauen Kreideformation angehören, 
die im Rab Hammam fo mächtig entwidelt Ift. 

Der Lagerplag, den v. Schubert In ver Wuſte Sur, jkm- 
lich fern vom Moeredufer nahm, war fo fleinig, daß eb ſcht viel 
Müte koſtete, die Pfähle ſeines Zeltes darin zu befeftigen. Im 
Wadi Sudr hielt Robinfon >) einen Raftag. Gr Hatte bit 
dahin laugs der er Raha⸗Kette nur etwa Runde won einigen 40 
armen Beduinen⸗ Familien in 25 Zelten vom Stamm ber Terar 
bim, welche auf den Beſitz der Strecke vom Sueg bis Wadi Gh 
sundel Anfprüche machten; fie wurden son den Towarah, den 
herrſchenden Araber- Stamm ber Halbinfel, als Fremdlinge u 
geſehen, ald eine Kolonie von ihrem Heuptkamme dieſes Namen, 
der das heerdenreiche Land im Güden von Gaza Inne hat. Bu 
ihrem Befig rechnen fie auch die Gtreden um bie Duellen von 
Mabuk (f. ob. &. 185), Naba und Aijun Mufe im Norm, 
fo wie vie um Howara und Wadi Gharundel im Süde 
Robinſon's Führer waren Towarah. 

Auf der Küfenebene vom Wadi Seder, 4), Stunde für 
waͤrts, erreichte Muffegger, noch ehe er zum Wadi Sowara fun, 
den Wadi Haleffi, den fein andrer Reiſender vor ihm wanntt, 
in dem er fein Nachtlager im Sande auffchlug; bie paffirten Wadu 
waren alle nur flache Ginfenfungen des Bodens, mit wenig Die 
defutter. Auf dieſer Ebene erhoben ſich aber viele Fleine Hägel*) 
in am ſonderbarſten Formen, die fämmtlic ifellet ftehen, mit 
fpige ober flumpfe Kegel, vie melſt wol ben zerfiörenben Bram 
dungen des Meeres, ober den einreißenben Giehftrömen dieſe Korn 
verdankten. Sie beftchen zum heil aus Meerehfenutt, zum Abel 
aus füngern Meeredfandftein und Meereskalk, wie dem bei Sun, 
dem bier ſchon herrſchenden Beftein. Dicht am Meeresufer zieh 
niedre Sandbünen und Korallenklippen hin. Dſchebbel Haleffi 
nannte man eine ſolche lange und. breite Hüͤgelteihe, die von NL. 
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gegen S. W., alſo quer von er Raha zum- Meere, wie es ſchelnt 
zum Ras Abu Suweirah, hinzieht, der gegenüber auf ber afrika» 
niſchen Küfte die Kalkflein« Kette Attaka und Chalalla 
entfpricht. 

Südlich dieſes Haleffi betritt man, fagt Ruffegger, land⸗ 
ein plöglich ein in feinen localen Verhältniffen ziemlich verwor« 
renes Hügelland, das aber darum auch an pittoresfem Ina 
tereffe 77) zunimmt. Die weiten Ebenen ver Küſte und die 
jüngern Meeredgebilve find verſchwunden; man ift zwifchen lauter 
Ablagerungen der Tertinizzeit eingetreten, zumal in Kalk und 
Gyps, horizontal aufgelagert auf ber weißen, zeinen 
fenerfleinrejhen Kreide, bie ſich weiterhin immer entfchiede« 
ner zeigt. Der Gpps, dicht, körnig, bald Klättrig (Braueneis 
bei v. Schubert genannt), entwickelt ſich In großer Mädhtigkeit; 
zu feinem untergeoroneten Lager mag wol dad Steinfalz gehören, 
daB, wie auch Seegen 38) verficherte, ſich weiter hin in den Wadi's, 
zumal im Taiyibeh, vorfindet. Weiterhin im Lande treten bis 
weißen Bänke ber obern Kreide felbft hervor; und noch weiter 
Hin die fharfen Bergrüden ver harten grauen Kreide, und 
in der Berne tauchen Gipfel auf, die eine baldige Veränderung ver 
ganzen Formation in Ausficgt ſtellen. Diefe tertiairen Abla— 
Berungen erfüllen nun die ganze Einbucht ver Küfte 
nörblid vom Vorgebirge des Rad Hammam. 

Am Brunnen Howara mit feinem Maren, aber bittern 
Wafler, dad eine bedenartige Vertiefung fült, die v. Schubert?) 
von Menfchenkand ausgehauen zu fein fehlen, bemerkte verfelbe in 
wer Nähe, eben va wo ſchon Forskaͤl dad Peganum retusum 
(Nitraria tridentata), wie Burdhard den Ghurkud⸗Strauch 
mit feinen genießbaren Beeren traf, welche den erfchöpften Wandrer 
der Wüfte zu Zeiten erquiden mögen, noch eine mehr ald gewöhn» 
lich reiche Wüftenflora an. Es blühten am 20ſten Bebruar 
ein Lepidium draba, Matthiols tricuspidata, Forsatia aegyp- 
tiaea, Diplotanis pendula, eine Frankenia u. a. Die Höhe des 
Rage dieſes Brunnens über dem Meere fand v. Schubert 
doch ſchon bis zu 484 Fuß geſtiegen. Von bier erreichte er am 
folgenden Tage in 4 Stunden Zeit das Oſtende des ſchöönen Tha- 





?”) Lord Lindsay, Letters p. 266. ) Seeßen, In Mon. Corteſp. 
XXVI. ©. 71. ) v⸗ "nie, Keil, U. ©. 273; Robinfon, 
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les Gharundel, mit vielen Tamarisken und wildwachſenden 
Palmen, die ihn an Elims Palmen erinnerten; doch fand er 
Hier fein Waſſer. Seine Beduinen Hatten fi aber anverthalb 
Stunden In Weſt von feinem Lagerplag mit friſchen Waſſer ver- 
fehen (alſo wahrfcheinlich aus dem untern Wabi Gharundel). 

Wirklich bemerkt auch Ruffegger, es liege diefer Brun- 
nen Howara®) im hügligen Lande, das ſüdwärts Haleffi fo 
eigenthümlich beginne, und zwar auf ver Kuppe eines Fleinen 
Hügels, ven fi die Duelle ganz ſchlecht ſchmeckenden Waffers 
wahrfheinlich ſelbſt erft (aus Tuffabſatz?) erbaut Habe; 
alfo Fein Kunftprobuet von Menſchenhand, wie fein Borgänger 
meinte. Bon bier fühlich gegen Wadi Gharundel zieht fich 
die weiße Kreide Immer mehr in das Innere zurüd, und fchließt 
fi} dort den 600 bis 800 Fuß hoch auffleigenden Bergzügen ver 
ältern Kreide an. Das vorliegende tertiaire Terrain gegen die 
Meereöfeite If ein zerriſſener Meeresboden, die Merkmale ver | 
mechanifchen Einwirkung einer heftigen Brandung deutlich an ſich 
tragend. Iſolirte Kegelberge von Förnigem, dichten, blättrigen | 
Gyps (vieleicht In Verbindung mit ven Bildungen ber nahen 
heißen ſchwefelhaltigen Duellen ſtehend) erheben ſich wieder in 
großer Anzahl, find aber von geringer Höhe. Zwiſchen dem 
Brunnen Howara und Wadi Gharundel auf der Route 
zum Ras Hammam, die Ruffegger einfhlug, während er 
feine Leute die große Hauptfiraße zum Wadi Ufeite ziehen ließ, 
bebedtte ber tertiaire Kalk die Ablagerungen von tertiairem 
Sanpftein und ein nagelfIueartiges Eonglomerat; wei- 
terbin aber bedeckten biefe beiden Felsgebilde wieder, überlagernd 
den tertiatren Kalt, fo daß beide, wenn nicht befondre fpeci« 
fiſche Unterfhleve aus den eingefchloffenen organifchen Reſten her» 
vorgeben, mit Ieterem geognoftifch parallel ſtehen. 

Der Sandftein wie dad Eonglomerat find compacte, 
fefte Gefteine. Ale Straten dieſer tertiairen Ablagerun- 
gen Tlegen entweder horizontal, ober in Winkeln von 15 bis 20° 
gegen N., d. 5. gegen das Mittelmeer gefenkt. Hierburdh, fagt 
Ruffegger, wird e8 wahrſcheinlich, daß die Verbindung zwi« 
fen Afrika und Afien, nämli die Bildung des ganzen 
Iſthmus, nicht durch die Sedimente des Rothen Meeres, fon 
dern durch jene des Mittellaͤndiſchen Meeres vor ſich ging; 


) Kuſſegger, Reife, 3. II. ©. 24, 219. 
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daß diefe fi einft nad und nad um die Sinai⸗Gruppe, 
vie ſich als Felsinſel zwifchen beiden Erdthellen emporgehoben Hatte 
(f. ob. ©. 318), anhäuften, dadurch die Verbindung beider, des 
indiſchen und atlantifhen Meeres, In ber Mitie ver Bin- 
nenwafler unterbrachen, dagegen aber jene Verbindung zwi—⸗ 
ſchen beiden Erdtheilen Hervorriefen; eine Vergrößerung vie 
noch fortwährend von ber Seite des Mittellänbifchen Meeres ftatte 
findet, wo der Anwachs hiſtoriſch begründet if, und dad Mer 
reſpective zurůcktritt. 

Im Wadi Gharundel entſpringt aus tertiairem Felsgebilde 
ein nicht unbedeutender Bach, der ſich aber nach einer Vlertelſtunde 
Lauf ſchon wieder im Schuttboben verliert; fein etwas falziges 
Waſſer riecht nah Schwefelwafferftoff- Gas *); doch iſt es 
klar, und weit beſſer als die Wafler von Suez und Aijun Mufa. 
Wahrſcheinlich ſteht es mit einer Schwefelquelle in Berbin- 
dung, die ſich mit feinem Waſſer mifcht. Zur Megenzeit fol ver 
Wadli bedeutende Waflermafien zum Meere wälgen; daher bot ex 
im Oktober auch noch gute Weide; er war mit Palmen und Tas 
maridfengebüfch dicht defekt, und wilde Partien im einfamen 
Thale verliehen dem Elim der Alten einen romantifchen Character. 
Einige Familien von Beruinen, in biefem Gebüfche gelagert, deren 
rauen Zeuge webten, belebten die Eindve; fie waren arın und 
erbettelten fi Taback. Mit obigen Bemerkungen einer geognoftifch 
veränderten Bodenbefchaffenheit und einer reichern vegetativen Be—⸗ 
Tebung dieſer Oberflächen ftimmt auch volfommen W. Schim- 
pers, des Pflanzenſammlers, Bericht, ald er aus ver Wüſte 
hierher vorbrang, der fagt: in der Ebene Ho wara bis nahe am 
Berge Faraoun, traf ich eine von Urgebirgen abſtammende 
intereffante Vegetation #2), welche mich ein paar Tage lang 
beſchäftigen Eonnte. Der Fortſchritt zum Wadi Ufeit auf ver gro⸗ 
Fen Sinaiſtraße wie zum Vorgebirge ber heißen Bäder Ift und aus 
Obigem hinreichend befannt. 


” Rufiegger, Reife, B. 1. S. 24, 220. °) W. Schimper, Mir. 
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Erläuterung 2. 


Die centralen Nordſtraßen vom Sinai über das Wüfenple- 
teau bes Dſchebbel Tip nach dem Gelobten Lande, Sergene, 
Ruſſeggers und Andrer Routiers, 


Nur wenige Berichte find uns über bie directen Norbfra« 
Ben vom Sinai durch die Mitte des hohen Wüſtenplateaul 
der Tih- Ketten, fei es nach Gaza oder Hebron, zugefommen, 
und auch von biefen find e8 nur zwel, dle und genauere top» 
graphiſche Daten von ihren Routiers geben, nad; wenn t& 
möglich, iſt, ſich einigermaßen geographiſch In biefen weit auge 
breiteten Eindden orientirem zu Können. Obwol auch ſie kind 
wegs auf denſelben Pfaden bleiben, und meift fehr verſchiedne Sta: 
tionen und Diftanzen angeben, fo geht doch auß einigen Berglel- 
chungspuncten hervor, daß fie nicht fehr weit auseinander fallen 
obgleich die eine Route von Seetzen (1807) ohne alle fartt- 
graphifche Begleitung nach Europa gefommen Ift, und von dudia 
zum Sinal geht, bie andre von Muffegger (1838) dagegen von | 
Sinal nach Judaea, nämli nach Hebron führt, aber mit Kır- 
tendarftellung und Höhenmeffungen begleltet, und dadurch ſehr leht⸗ 
reich geworben iſt. 

Zwei andre Noutlers von Fr. Hennicker (1820) und Straui 
(1845) find nur Durchflüge durch dieſes Geblet mit einzelnen An: 
deutungen, die erſt durch bie Angaben von jenen Ihr Verſtindnit 
gewinnen; ale übrigen befannt gemorbnen Berichterftattungen gr 
Hören nur fragmentariſch hierher, ober folgen andern Bahnen 
meift öflfichern über Afaba am Allanitiſchen Golf, von wo fr 
dann, wie bie Route Robinfons (1838) einen Thell des Th 
Plateaus im Norden burcfegend, mit jener gen Berfaba (f 
ob. ©. 105—107) gerichteten Centralroute zufammenfoit, 
ober ihre Wege über Petra und durch dad Ghor andermltig 
verfolgen. Das fo berühmte Berſaba, veflen Lage wir aus dea 
obigen zu Bir Szabea, ober Bir 28 Geha nad Seeger! 
und Robinfons Entdeckungen kennen, ift an ver Südgrenze Ber 
laͤſtinas auch heute noch, wie zu Abrahams und Moſe's Zeiten, da 
Drt am Ein- und Ausgang jener Wüften zum Gelobm 
Lande, Im deſſen Nähe ſich faſt alle Hauptſtraßen ®) ver 


#3) Gine Ichrreiche Meberfiht der Stationen und Difanzen der wid 
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einen, an dem auch Heute noch, wis vormals, faR alle Karamas 
wenzüge voräberführen; von ihm geht Seegend Wanderung, bie 
wir bier zuerft im Einzelnen nach feinen Hinterlaflenen Heifejour« 
nal fummarifch zu verfolgen haben, aus, zu Ihm geht Ruffegger® 
Wanderung hin, der wir nach jener noch fo manches neue Licht 
über fie, wie über alle andern, verdanken. 

Die Hauptformen ver Naturgeftaltungen, in venen die 
58 zu 4500 und 5000 Buß hohen Duerketten des Tih, und 
die nordwaͤrts von ihnen zu 4000, 2800, 1300 und 1000 Buß 
aufe und abfleigenven Erhebungen des Tih⸗Plateaus die Gaupt⸗ 
phyſiognomie bilden, und welche wir Hier in ihrer Mitte zu durch⸗ 
ſchneiden und zu überſtelgen haben, kennen wir aus dem Vorigen 
{f. 06. ©. 319—321) im Allgemeinen; bier Haben wir fie in 
ihren harasteriftifchen Ginzelnheiten und Verhältniffen uns zur 
nãhern Anfchanung zu bringen. Die uns ebenfals ſchon bekannte 
Querroute der Hadſch giebt und den dortigen Anhalt ver 
Eineimifchen für Ihre politiſche Eintheilung, wie freilich 
auf foldem Boden unter Umherzüglern Feine flabile Grenze haben 
Tann, fondern nur in dem Herkommen ber fpätern Zelt beftcht, 
die feine Beveutung für die höhere Vergangenheit gewinnt. 

Alles diefer Onerfiraße der Hadſch-Route fühmärtd 
liegende Land *) wird von den heutigen Arabern zum Ard 
el Zur, d. i. dem Lande der Halbinfel Tor gerechnet, vie 
von beiden Mesredarmen begrenzt und gebilvet wird; bahingegen 
die fürlichen Bewohner diefer Halbinfel alles In Norden jener 
Pilgerſtraße Ilegende Land zu el Shäm, d. i. zu Syrien, rech⸗ 
nen. Der Defert el Tih Bent Israel ift zwar, nach Iakuti, 
Iſtakhri und andern arabifchen Geographen, weit umfangreicher 
als die wahre Querkette des Dſchebbel Tih, da jener Defert 
einen Raum von 40 Parafangen Länge und Breite einnehmen 
fon (ſ. ob. S. 41); aber Dſchebbel Tih, das Gebirge Tih, 
bezelchnet bei dem heutigen Beduinen auch nicht blos bie ſteilab⸗ 
fallende Mauerwand der Tih⸗Kette im Süden jener querlau⸗ 
fenden Pilgerſtraße, ſondern auch noch einen ſehr großen Thell 
der nur mit niedrigern Bergen beſetzten Hochebenen oder Pla« 
teaus des zwar allerdings abfolut Hoch gelegenen, aber doch nur 





tigften Hauptftraßen durch dleſen — Theil der Salbinfel fe bei 
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relativ unbedeutend hoch erſchelnenden Wüſten ſtrichs, weit ⸗ 
hin im Norden jener Pilgerſtraße, und zwar nach der beſtimmten 
Ausſage des Sheikh Sibben, vom Stamm der Beni Atije, 
der Seehens Führer war, von jenem Wadi el Ain (dem 
Quellenthale; ein anderes al das von Rüppell und Koller 
bei Alabah genannte, f. ob. S. 272) an fünwärts, ver nach ihm 
und nah Robinfons übereinflimmenver Karte etwa unter 30° 
AO! N Br. (nahe ven Parallel von Abdeh, EI Aujeh oder Eboba) 
von D. nah W. zum Wadi el Arifh zieht. 

Nach diefen natürlichen und in den Volksmeinungen auges 
nommenen politifhen Grenzbeflimmungen erhalten wir, in Er⸗ 
mangelung anderer Daten und firirter Grenzen, große allge» 
meine Hauptabtheilungen, nah denen fich wiederum bie 
Selmathen und Wanderungen ver hier hauſenden Bebuinen-Stämme 
näher angeben und beſtimmen laſſen, wozu noch dad merkwürdige 
Haupt-Wadi, das den größten Theil diefer Wüſtenſtrecke in 
ihrer Mitte burchlängt, zu zechnen if, nämlich das von ver Süd⸗ 
wand ber el Tih- Kette anfangende und gegen Nord fortziehenbe, 
faſt dieſes ganze Wüftengebiet In eine weftliche und dftliche 
Halbe durchſchneidende, weite und Iange Thal des Wabi el 
Ariſh, der ſich erft weit im Norben, wo ver Wapi el Ain fih 
in ihn einmündet, feine Wendung gegen Nordweſt nimmt, mo 
und fein temporairer Waſſerreichthum und feine Mündung bei el 
Arifh (Rhinocorura, als Bach Aegyptens an ver Mittagsgrenze 
Canaans) zum Mittelmerre ſchon aus Obigem hinreichend bekannt 
geworben iſt (f. ob. ©. 140—143), fo daß wir nun zu ben Gin« 
zelnheiten ver Routlers felbft nach Tagemärfchen übergehen Tönnen. 


4) Seehens Relferoute von der Station bei Berfaba 
durch den Dſchebbel Tih zum Wani el Sheikh und 
Sinai (vom 26ften März bis 10ten April 1807). 


Vom 22ften bis zum 25ften März 1807 mußte Seegen, 
der von Hebron bis zum Dauar Atije, einem Zeltlager ver 
Atije, oder ver Beni Dekubeh-Bebuinen, auf ver füblichen Grenze 
Palaͤſtina's gegen die Wüfte vorgeräct war, verweilen, wo er 
eben die erfte Nachricht einzog, daß bie alte Berfaba nur 2 Stun 
den Öftlih von feiner Station, ven Dauar, entfernt liege (f. ob. 
©. 106, über Dauer, ſ. Erbf. XII. ©. 288). Diefer Dauar 
ober dieſes Lager ber Atije, das größte von allen, bie See 
bis dahin geſehen, beftand aus 70 Gezeltn, davon 2 bis 3 zu 








+ Wüfle el Tih; Seetzens Route. 838 


Öffentlichen Gaftzelten (el Szäha, fonft auch ei Sheifh6-Belte 
genannt) beſtimmt waren. Die damals (1807) im jenen Gegen- 
ben durch die wäthennen Ueberfälle ver Wahabi und Ihre Zurüd« 
treibung der Mefla-Bilger unter Abdalla, Paſcha von Damask 
4. Erof. XII. ©. 487488), in Schreden gefepte Zeit des mufeln 
männtfchen Orients wirkte auch bis hierher ein; fie machte das 
Tagesgeſpraͤch der Bedulnen aus, und erweckte auch Mißtraum 
gegen ben Reiſenden, ber, bei dem Mutſellim von Gaza als Spion 
verbächtig gemacht, fich erſt durch feinen Paß des Vaſcha Soll- 
man von Acre Iegitimiren mußte, um weiter geförbert werben zu 
tönnen. Denn bis über biefen Dauar der Wüfte erſtreckte fich 
noch die Herrſchaft des Commandanten von Gaza, der Küflen- 
ſtadt, die 4 Stunden von ihm gegen Weft entfernt liegt (f. ob. 
©. 139, 145), wohin ein Feiner Wüſtenbach, el Sherla, 
direct zum Mittelmeer zieht, deſſen anfangenver Wadi nur eine 
Halbe Stunde von diefem Dauar entfernt war. Die Bent Attije 
entsichteten zwar dem Mutfelim von Gaza feinen Miri, over 
Tribut, machten ihm aber doch jährlich ein freimilliges Geſchenk, 
und erfannten dadurch ihre Abhängigkeit von ihm an. 

In den Umgebungen dieſer Gegend folte es Wölfe (Hier 
Self genannt, ein Provincialismus, da fonft Dhib der allge 
meinsre Name iſt) geben, auch wurden noch andre wilde Thiere, 
mie Anafeh (oder Kelb, fonft ein Hund, f. Erdk. XI. ©. 214), 
eine Art Wolf oder Schakal nach Seeden, genannt, und em 
andred Quadruped, em Iffafit, das dem Igel nachſtellen follte. 
Die Nächte waren Ende März kalt; Diebe ftellten ſich Nachts ein 
und Zigeuner-Streiflinge, dort: Nauar genannt, am Tage, mit 
Mufit, Trommeln und Schalmeien zum Tanz, denen man Butter 
und Keidungdftüde für ihre Unterhaltung gab. Die Atije feler⸗ 
ten eben ihr Beſchneldungsfeſt, das unter einem trilfernden Weh-⸗ 
Hagefang der Weiber und abwechſelnden Männerchören, während 
mehrerer Stunden Dauer hintereinander, bis In die Mondſcheinnacht 
Hinein vollzogen warb, deren Ieerer Inhalt ver einfürmigften Stro⸗ 
phen aber, wie z. B. „Ich ging hin und bfieb Tange aus. I 
fandte auch melnen Gruß, mit wenn? und andere vergleichen auf 
das langweiligſte immer wieder fingend wiederholt ward. Das 
Tabackrauchen geſchah aus Pfeifenköpfen aus el Orrphe gemacht, 
2. i. aus einem ſchwärzlichen Steine, den man im alten Mi« 
dian an der Pilgerfizaße, nahe Mogar Shoaib finden follte (Erof. 
X. ©. 234, 286, 437; vergl. Erbf. XI. ©. 742). 

Ritter Erdlunde XIV, 98 
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Im Dauar der Atije war Sheikh Sibben, vom angefe- 
Henften Geſchlechte und feiner Kebensart, nicht eben reich, aber 
durch feine Befonnengeit und Beredfamfelt ald Kadi verehrt, und 
im ganzen Lande ver Wüſte Et Tih als folcher bekannt; deshalb 

‚ ein vortrefſlich fyügender Führer des Meifenden, dem ſich ein jun- 
ger, ſtarker und wohlhabender Bauer, Phauad, von größerer 
Art, ald Gefährte zugefellte. Sibben beſaß nur ein Pferd und 
sin Kameel, mit bem er See tzen beviente; er rieth ihm, ſich als 
griechiſchen Mönch zum Berge Sinal auszugeben, um fo umge 
faͤhrdet durch die Wüfle dad Klofter erreichen zu können. 

Das Ziel wurde auch glüdlich vom 27ften März bis 11ten 
April, alfo in 15 Tagen, erreicht, von denen nur ein Tag, ver 
Gte April, im Süden der Mefla- Strafe Rafttag war. Die 
erften 9 Tagemärfche wurden meiſt nur 5, 6 oder 7 Stunben, bie 
ledten 2 Xage aber flärkere Maͤrſche von 8 Stunden, durch bie 
Hohe, wüRe Plateaulandfchaft zurüdgelegt, in Summa 58 
Stunden. Nach dem Raſttage durch die Tih- Kette ging es aber 
HE zu dem Grabmale des Sheifh Szalch im Wapi el Sheikh 
(f. 06. S. 650) in Fürgern Tagemärfchen, In 44 Tagen 28 bis 
30 Stunden Wegs zurüdlegend, fo daß die Diftanz von 15 Zar 
gen Im Ganzen auf 85 Stunden Wegftrede, und vie Tagereife 
auf 5 bis 6 Stunden im Durchfchnitt zu berechnen fein würde. 

Die erften 8 Tagemärfche (51 Stunden), bis zum Yten Tage, 
Hatte man gebraucht, um an viefem Morgen (des Aten Aprils) bie 
große Pllger- Querftraße zu erreichen, bie von Suez nad 
Mekka führt, deren vertiefte Pfade, die gegen Oft laufen, man quer 
gegen Süd durchſetzte. Died geihah, wie Seetzen ausdrücklich 
fagt, nit an der uns fon bekannten Zocalität zu Ralaat el 
Nakhl (oder Nachl), dem Palmencaftell (ſ. ob. S. 163— 164, 
320), welches die meiften andern Reiſenden, auch Rüppell, 
Burckhardt, Hennider, Ruffegger und Strauß, berüfeten, 
fondern 6 Stunden Wegs welter gegen Of entfernt *) vom bem- 
felben. Hierdurch erhalten wir eine gute Beſtimmung ver von 
Seehen genommenen Hauptdirection, befien Weg alfo genau 
da biefe Querroute durchſchneidet, wo Burckhardt von Dfk Her, 
som Wadi Ghoreyr, an dem Dſchebbel Odſchme verüber in 
dleſelbe Pilgerftraße (aber 5'% Stunden oſtwaͤrts von el Nakhel 
elmtrat, und den Wadi Ruaf als tiefes Winterbette eines LBaf- 





“*) Seepen, Mfcr. Reifeberiht 1807. 








Wüfte el Tip; Seetzens Route, 835 


ſerſtroms nennt (f. ob. ©. 181), der auf Robinfond Karte mit 
Wadi Rauak, eben fo wie auf Ruffeggerd Karte, bezeichnet IR. 

Zwar nennt Seegen biefe Namen nicht, die Loealität iſt 
aber fo genau bezeichnet, als dieſes nur unter folchen Umſtänden 
möglich if, und wir erhalten durch die Combination dieſer Daten 
eine fehr berichtigte Kartenconftruction, bie von unferm Freunde 
Kiepert, vem Zeichner ver Mobinfonfchen Karte, auch ſchon in 
Berüdfihtigung der von Ruſſegger gemachten Ortsbeſtimmung 
des Khan Nakhl, wodurch dad ganze Terrainverhältniß ein anderes 
Anfehn gewinnt, vorgenommen, obwol nod) nicht veröffentlicht iſt. 
Nach dieſer ergiebt es fih nun, wie nah Ruffeggerd Berich- 
tigung %) (f. unten), daß ver untere Wadi el Ariſh eigent» 
Ich aus zwei großen Hauptthälern im obern Laufe beſteht, 
die er in ver Nähe des Küftengeblets von EI Arifh (etwa unter 
30° 55" N. Br. nach Ruffeggerd Karte) zufammenftofen. Statt 
des auf der Robinfonfchen Karte früher gezeichneten einen großen 
Bari el Ariſh, zerfält dieſer alfo nun in zwei, unter einan⸗ 
ver ziemlich parallel laufende Arme, einen weftlichen, ven 
‚wirklichen Wadi el Ariſh, und einen öſtlichen, den Ihm 
glelchgroßen und ebenbürtigen Wadi el Akaba (Agaba bei 
Auffegger). 

Diefer öftlihe Wapi el Akaba entipringt demnach in ber 
dftlihen Berzweigung ber großen Tih- Kette, die wir ſchon 
früher unter vem Namen Oſchebbel Opdfhme (Epjme kei 
-Ruffegger) kennen lernten, und durchſchneidet von da an nord⸗ 
wärss die öftliche Halbe der großen Hochebene, welde wir, 
zum Unterfhied von der weſtlichen, mit Ruffegger das Pla- 
toau Odſchme nennen werben, bis er fich in dem obgenannten 
Breitenparallel mehr weftwärtd zum zweiten Hauptarm endet. 

Der Wadi el Arifh if in feinem oberen Laufe biefer zweite 
Sauptarm, der nach Ruffeggers perfönlicher Obfervation nicht, 
wie man früher dafür hielt, In Oſt des Kalaat el Nakhl, fondern 
im Weſten defjelben vorüber zieht, und von ©. nach Nord, eben- 
faus viele andre Wadi's vereinend, bie ganze werliche Halbe des 
hohen Plateau- Landes durchichneidet, welches im engern Sinne 
von Ruffegger, im Gegenfag des Plateaus Odſchme, das 
Blateau bed Dſchebbel Tih el Bent Israel genannt wird. 
Beide Haupt-Wadid mit ihren untergeorbneten zahlreichen Wadis, 
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die nach Innen gewenbeten flachen und fehr fanften Thalſenkungen, 
find in ihrem Naturtypus völlig verſchleden von allen übrigen 
aus dem fleilen Küftencande zu ben ‚beiden Golfen des Rothen 
Meered bervorbrechenven temporairen Küſtenſtrömen, bie wir frü« 
her in allen ihren rabienartig verzweigten Barrancos (f. ob. ©. 
323) vielfach verfolgt haben. 

‚Hierdurch zerlegt fi nun das bisher, gleich vem Innen 
von Afrika, vag und leer gebliebne Innere des Peträiſchen 
Arabiens In feine natürlichen Haupttypen: denn zwifchen die- 
‚fen beiden Haupt-Wadis liegt nun, in ver Querlinie ber 
beide durch ſchneidenden Hadfchroute, in ihrer Mitte gegen 
ven Wadi el Arifh zu, die Station Kalaat el Nakhl, feit wer 
Erbauung des Caſtells die Hauptpaffage und ver Hauptichläffel 
ded Landes, aber gegen den Wadi el Akaba zu, d. i. gegen den 
Oft der Opfchmes Berge Hin, der Wadi Ruak (Rawak bei 
‚Ruffegger), den wir durch Burdharbts Paffage kennen, und 
der und nun auch in feinen Umgebungen gegen N. und ©. durch 
‚Seegen zur Anfhauung kommt, obgleih er von ihm nicht 
namentlich aufgeführt iſt. Werner iſt zum Verſtändniß von 
Seetzens Route zu bemerken, daß auf feinen erften 4 Tagemärfchen, 
bis zur Mitte des Aten (den Ziften März, alfo etwa 24 Stunden 
weit), von Dauar Atife aus der gewöhnliche Karawanenweg 
von Hebron nah Suez gegen S. W. verfolgt wurbe, von da 
an aber die Ablenkung von demſelben mit der Werbung 
gegen Süd begann (fhon am Morgen des Aten Tagemarfches). 
Seegen verbrauchte alfo von der Mitte des 30ſten März bis 
zum Aten April, wo er in die Habfch-Moute eintraf, 4%, Xag, und 
in viefen etwa 27 Stunden auf der directen Straße bis zum 
‚Sinai; es ergiebt ſich daraus, daß diefe wahrfcheinlich um eine 
gute Tagereiſe Öftlicher gelegen fein mochte als die Heutzutag ger 
‚wöhnlichere. 

Die Wechſel folder Straßenzüge ſcheinen Bier weniger 
durch Kürze oder Bequemlichkeit ver Wege, als durch die Lage 
der Waffervorräthe und durch die wechfelnden Gtamd- 
lager der Beduinen, wie durch vie Fehdezuſtände und Sriebend« 
verhältniffe ihrer höchſt unruhigen Bewohner und deren vielfach 
‚verzweigten Stämme bebingt zu fein, wie ſich dies aus bem Detail 
‚der folgenden Routierd ergeben mag. 

Erſter Tagmarſch. 27fte März (1807). Bom Dauar 
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Atije zu dem Dauar der Suethat (6 Stunden) #7). Erft um 
Halb 8 Uhr ging es fort über welllge, blumige Wieſen; nad 
2 Stunden über einen trodnen Bach, ver fih nah Gaza Hins 
ziehen fol, und da Seegen die Ruinen Abdehs paffiren mollte, 
für jept gegen Suͤd. Mittags bei einem Dauar murde Kameel» 
mild von einer Heerde gemolfen und damit ſich erquidt; in dem⸗ 
ſelben Dorfe von 17 Zelten wurde man mit frifcher Butter und 
Brot gaftlich bewirthet. Nach zweiſtündiger Raſt rückte man in 
einer halben Stunde zu dem breiten, flachen, jetzt trodnen Bette 
des Wadi Szaben (ob von Berfaba kommend? Szabea blieb 
nach Seetzen 2 Stunden nordwaͤrts liegen; alſo muß er wol ſüd⸗ 
licher liegen als Wadi Seba auf Robinſons Karte), das aber 
ganz mit Kalkgeſchieben erfüllt war, ein ſicheres Zeichen feiner 
wälgenen Gewalt als Winterfirom. Er fol ſich zur Regenzeit 
in den Wüftenbach des Wadi el Sheria nad; Gaza ergiefen, den 
wir auch auf Ruffeggers *) Reiferoute, ald mit dem nörd⸗ 
,lichern Wadi Chalil (Hebron- Thale) zufammenfallend, bes 
fätigt finden. Die Begleiter Seetzen ftimmten untermegs häufig 
Lieder, aus dem Gefange: Beni Helal (Söhne der Monvanbeter, 
Erdt. XII. 294, deſſen Hauptheld, Abu Set, ein König von 
Tunis wird) an, veffen Melodien ihn an die Töne ber Aeolsharfe 
erinnerten. Ueber Hügelboven wurde in fürlicher Richtung um 
5 Uhr nach Hflündigem Marfche ein Dauar der Howetat (Huethat 
bet Seetzen, |. Erdk. XII. ©. 230, 295, 303 u. a. D.) erreicht. 

Zweiter Tagmarſch. 28ften März. Zum Dauarder 
Kderät (6 Stunden). 

Um 7 Uhr Aufbruch gegen Süb durch Ebene, bie an Sande 
zus und an Bruchtbarkeit abnimmt, mit einer Art Haldekraut 
( Gabdvad), mit weißblühenden Befenftraudh (ob Retem? f. oben 
©. 346), mit Kali und einem Meinen Strauche, Metnän ges 
nannt, bewachfen, aus vefien Wurzeln die Beduinen duch Schlagen 
und Drehen ihre Zunten bereiten. Der Boden war voll Köcher, 
von Erdmäuſen, Schlangen und Gidechfen bewohnt. Auch 
hier, wie in ver Nieberung um Berfeba, war das Land noch voll 
Störche (Abu Sad, f. ob. ©. 106). Durch einen Wadi hin» 
durchfegend, erreichte man wieder nach 3 Stunden Wegs einen 
feſtern, ziemlich bewachſenen Eroboben und fah gegen S.D. eine 


s) Seeden, Mſer. Beifebericht 1807, +2) Ruflegger, Retfe, Bd. 
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Sügelreige auffteigen. Gegen die vierte Wegfunde wurbe ein roh 
auögemauerter Brunnen, Bir Abu Areibeh, erreicht, der mur 
weniges, aber gutes Waffer gab. Hier ſtanden einige flarfe 
Xalhe (f. ob. ©. 335) und Tamarisfen- Bäume, ein Feiner 
Strauch mit blauer Blüthe, genannt Jekedim, der Chriſtdorn 
el Aumitfch und unter vielen Blumen aud eine Tulpenart 
mit breitern Blättern, welche die Beduinen Addam el Hhammar 
nannten. In der Mittagäftunde wurde ein großes Chamäleon 
gefangen, das bie Araber heilig halten. Schon halb 3 Uhr hielt 
man bei einem Tribus der Kverät von 14 Zelten, wo Männer 
und Weiber unter Gefang das Beſchneidungsfeſt ihrer Kinder feler- 
tem (die Kderat find un fonft unbekannt). 

Dritter Tagmarſch. 29fte März. An den Ruinen 
von Abdeh vorüber zu ven Zelten der Abfäsme (7 Gtun- 
den). An dieſem Oftertage ging e8 über Hügelboben, mit Kalf- 
und Feuerfteinen überfireut, dann über Ebene, über welche im 
Werften nadte, weiße Kalkfteinhöhen heroorragten, auf denen man 
Spuren von Mauern, Häufern und Felbumzäunungen 
wahrnahm, bis man um 8 Uhr auf einer fehr ſteinichten, unfrucht ⸗ 
baren Höhe, von Eleinen grünen Zmifchenthälern durchzogen, vie 
Trümmer von Abda (Abdeh, Eboda, ſ. ob. ©. 129-137) wahr- 
nahm, von denen ſchon früher vollſtändig die Rede war. 

Nach 3 Stunden Aufenthalt, wo ſich fehr viel Sallcomie 
(Hier Oddueh genannt, wahrſcheinlich obige Kalipflanze, Die über» 
Haupt in biefen Wüften recht einheimiſch if, f. 0b. ©. 344) vor- 
gefunden hatte, 308 man um 11 Uhr über nievrige Hügel weiter 
umd fand nad 1% Stunde ein paar Morgen Landes, das vor 
2 Jahren als Acer beftellt geweien, eine halbe Stunde weiter 
Spuren welt ältern Anbaues in Bundamenten von Garten- 
mauern, deren Räume aber gegenwärtig ganz dbe und oft mit 
Beuerfteinkiefeln überdeedt waren. Da man nad) 4 Stunden Wegs 
an ſchwarzen Beuerfteinhügeln vorüber hier ein paar trodne Wadi's, 
die man Haphtr nannte, fand, die ihr Wafler zum Meere gen 
Gaza ſchicken, fo ſcheint es, war hier erſt die von Robin⸗ 
fon genannte Abdeh-Ruine, feine Eboda, erreicht, die auf 
feiner Karte im Want el Hafir eingezeichnet iſt. Doch fagt 
Seegen hier nicht? von größeren Muinen, fonbern feßte feinen 
Weg noch 2", Stunde weiter fort zu dem Beinen Dauar ber 
Adfäsme (die Azazimeh, Singular Azzamy auf Robinfons 
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Karte) 9), ver nur aus 5 Zelten beſtand, die fehr vereinfamt 
Hinter Hügeln verborgen Tagen. Aber bie gaftlichen Hirten bewir« 
theten ihre durch 7 Stunden Wegs ermüdeten Gäfte durch koͤſtliche 
Lammsbraten. 

Vierter Tagmarſch. 30ſte März. Durch den Wabi 
el Ain zu dem Anfange des Dſchebbel Tih und zum 
Lager der Tih-Beduinen (Bteiaha) im Wapi el Kdeis 
(6 Stunden). 

Schon halb 5 Uhr durch fteinige, unfruchtbare Hügel ziehend, 
flieg man nad} einer Halben Stunde zu einer Ebene hinab, vie ſich 
von NO. nah S. W. ausdehnt, ganz von nadten Hügeln ums 
geben, nur mit dem Hadaͤd⸗ Strauch hie und da bewachſen und 
vol von ſchwarzen Scorpionen (f. ob. ©. 330). An einer 
Pfüge ſchlechten Regenwaſſers, mit dein man doch die Schläuche 
fühte, hatte man das Bette eined fonft trodnen Wadi erreicht, im 
deſſen feuchtem Boben Seepen eine Ihm neue Art Pilze (Subbh 
el Dib, d. i. penis lupi) mit Feulenföruiger, faftiger Wurzel 
und fußhoch, flatt der Blätter mit dicht anliegenden Schuppen, 
wahrnahm, auf benen er eine große goldgelbe Blüthe prangen fah. 

Bis hieher war man gegen S. W. gezogen; nun folgte man 
der Richtung gegen Süd. Schon am Tage vorher hatte man 
heißen Südwind verfpürt, jet verbreitete ſich bei fehr heißem 
Winde wie Backofenluft ein dunſtiger Heerrauch, in dem die Bre⸗ 
dung der Sonnenftrahlen alle umberliegenden Hügel zu hohen 
Bergen erhob (f. ob. ©. 633). Der troftlofe Weg führte nur über 
ganz unfruchtbare, mit ſchwarzen Beuerfleinen, Quarzkleſeln und 
Gifenfandftein bedeckte ſchauerliche Blächen und Hügelrelhen weg, 
an denen zur Seite hie und da fehneeweiße, nievre Felswaͤnde won 
kreideartigem Kalkſtein, mit weißem falzigen Staube übere 
zogen, bervortraten. Dennoch fand man gegen Mittag an dbem 
Slugfande Lärglich weidende Kameele und nahe dabei einen Dauar, 
aus 6 Zelten des Meinen Stammes ver Adfäsme beftchend, und 
auch bei ihnen gaftliche Bewirthung mit köſtlichem Lammfleife, 
denn Sheikh Sibben fiand auch hier in großem Anfehen. In 
ver Sandebene ftand eine einzelne Terebinthe, ber einzige 
Baum, den man feit bem legten Talh gefehen. Ein paar Stunden 
oſtwaͤrts von hier nannte man dad Vorhandenſein des Wahi el 
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An), der diefen Namen, des Ouellthales, von einer Quelle 
(Ain) führt, die einige Getreivefelder bewäffert und einige 
Dugenb Dattelpalmen nährt, die fie umgeben. Die Beruinen 
dieſes Dauar verlaffen im Sommer ihre Hiefigen Sige und ziehen 
dann In den Umgebungen von Gaza umher. Mit viefer Gegend 
im Süden ves Wadi el Ain fängt nah Sheith Sibben 
der Localname Dſchebbel el Tih erft an, wobei See tzen 51) 
feine Ueberzeugung ausſprach, daß biefed Gebirge, das ſich von 
Sues bis Akabah Hin erſtrecke, das Gebirge Seir ſei, weldes 
Mofe mit Recht groß und graufam nenne (5. B. Mof. 1,19). Um 
3 Uhr wurde diefer Dauar verlaffen, und nach 1'%, Stunde durch 
gleiche Landfchaft der trodne Wadi el Kdeis erreicht, deſſen Ufer 
zwar aus Flugſand beſtehen, deſſen Mitte aber reichlich mit Ta⸗ 
marix bewachſen ſich zeigte. Hier wurde nach 6 Stunden Wege 
ein Lager ded Tribus der Btelaha (vom Singular el Bteha, 
d. 8. Tiha), d. 5. der Tih⸗Beduinen (fonft Tiyahah ger 
nannt bei Robinfon u. U.) erreicht, bie, wie alle ſüdwärts Woh- 
nende ihres Stammes, Independent waren. Ihr Sheikh, 
ein wohlhabender Mann, war dunkel von Geſichtsfarbe und Hatte 
Neger zu feinen Dienern, die feinen Gäftm zum Abendſchmauſe 
ein Schaaf zubereiteten. 

Bünfter Tagmarfch. 31ſter März. Zu einem namens 
Tofen Nachtlager (5 Stunden Wege). 

Nur eine halbe Stunde weiter auf berfelben Ebene Fam man 
zu einem zweiten Dauar beffelben Stammes von 9 Zelten, vie 
ihren Bäften ein Schaaf ſchlachteten; in ver Nähe follte ſich eine 
Duelle befinden, die man Ain’el Gannäs nannte. Auch dieſe 
Tih's fanden mit Sibbens Stamnıe in folder Breundfchaft, pas 
jene, wenn fie von ben Muteſellims von Gaza befehdet wurden, 
hieher mit ihren Heerden zu fliehen pflegten, um das momentane 
politifche Ungewitter, auch wol bie Verfegung oder den Top jener 
türfifchen Gebieter, in dieſem Afyle der fo ſchwer zugänglichen 
Oſchebbel Tih abzuwarten. Sheikh Sibben hatte fih zur Zeit 
der franzöfifchen Invafton mit ven Neufranken verbunden gehabt, 
um fih an feinen Belnden, ven Mameluden zu rächen, und das 
durch feinen Wohlftand gewonnen; nach dem Abzuge der Reu- 


so) f. Robinfons Karte und Ruſſeggers Karte, bie ihn zum Wadi el 
Abiad abfliegen läßt. +) Seeben, —ãA ans einem Schreiben, 
Kahira 22. Sept. 1807, in v. Zachs Mon. Gorrefp. XVII. S. 144. 
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franfen aus Aegypten z0g nun der Statthalter von Jaffa aus 
Rache gegen ihn und feinen Tribus zu Felde, der fih nun gleiche 
falls Hieher in ven Dfehebbel Tih zurüdzog. Daher ihr Freund⸗ 
ſchaftabund, daher diefe Invepenvenz; daher überhaupt jene unver⸗ 
tilgbaren Inneren Unruhen nomabifcher Tribus und die ununter« 
brochenen Verwirrungen an allen Grenzgebieten ihrer Wüſtenaſyle. 

Bis hierher war man auf der Hebron- Straße gen Suez 
gezogen, nun wid) man gegen Süd davon ab, ohne andre als 
gleich unfruchtbare Hügel, Beuerfleinebenen, Kreidewände, Sand⸗ 
fireden durchziehen zu koͤnnen. Hier warb ber dem Heerrauch 
ähnliche Dunft fo ſtark in der Atmofphäre, daß die Sonne feinen 
Schatten mehr warf, die Hügel aber wieder täufchenn zu hohen 
Bergen beranwuchfen 92). Um 2 Uhr hatte man ihre groͤßte Höhe 
erreicht, von ber ein Blick nach allen Seiten in die furchtbarfte 
Wiloniß fiel, wo fein Baum, kein Strauch, Fein Grashalm das 
Auge erquickte. Nur Ebenen und Hügel, ſchwatz wie die Nacht 
von Anſehn, durchſetzte hier und da ein Strich weißer Kreide⸗ 
tippen, ähnlich wie eine ſchwarze Gewitterwolke von hellem 
Butzſtrahl durchzuckt wird. 
.Auf dem Rücken dieſer großen Höhe mußte man einen engen, 
tiefen, jegt troden liegenden Wadi mit fenfrechten Felsufern durch⸗ 
ſehen, veflen Waſſer zur Regenzeit nach EI Arifh abfliefen 
folte. Um 3 Uhr war ein fleller, gefährlicher Felsſtieg hinab zu 
flelgen, ver von den erhabenften biefer Tih-Berge gegen 4 Uhr zu 
einer Felskluft führte, vie einem guten Vorrath von Regenmwaf- 
fer barg, mit dem die Kameele getränft und die Schläuche neu 
gefühlt wurden. Nur zu leicht war es, ſich im diefer Wildniß zu 
verirren, durch die ſich indeß der Beduine, ohne je den Compaß zu 
gebrauchen, hindurch findet. Nach drei Viertelftunden wurde eln 
kleines, flaches Thal erreicht, daß ſich jedoch mehr und mehr er 
weiterte und reiches Kameelfutter darbot. Deshalb flug man 
hier, obwol erft 5 Stunden Wegs zurüdgelegt waren, das Lager 
auf, unter Heftigem Wetterleuchten. Scorphone in großer Menge 
bededten den Boden. 

Scehfter Tagemarſch. 1ſter April. Zu einem Dauar 
ver Btelaha (5 Stunden). 

In der Mitternacht ſtürzte unter den gräßlichſten Donnerfchläs 
gen das furchtbarfte Gewitter herab, das aber feinen der Beduinen 
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in Furcht fehte. Schon um 5 Uhr konnte man über niedere, 
nadte Berge weiter ziehen; nad einer Stunde mar man in eine 
faſt unabfehbare, fanvige, oder Fiefige Ebene eingetreten, die wur 
gegen Oft durch einige fichtbare Hügel begrenzt war. Bei mehre- 
rem Binfengefträuch hielt man etwas an, wo es fehr viele Erd⸗ 
ſchnecken, größere und flachere als alle biöher geſehnen, und roth 
gebänderte, gab. Um 10 Uhr hatte man auf dieſer Ebene nach 5 
Stunden Marſch wieder ein Dauar der Bteiaha, ober Zih- 
Beduinen von 11 Zelten erreicht, mo man ein zweites Gewitter 
abwarten und bie Nacht zubringen mußte. 

Siebenter Tagemarſch. 2ter April. Ueber den 
Brunnen el Achmar zu einem Weideplahe der Kameele 
(8 Stunden). 

Bon 6 Uhr am Morgen begann ver Zug von neuem durch 
die unabfehbaren, mit flachen Beuerfteinen bedeckten Ebenen, im denen 
nun In den Öbeften Theilen des Dſchebbel Tih einige Tagemärſche 
hindurch weder ein Dauar noch Wafler zu finden war. Daher 
wurden beim Iepten Brunnen, ben man bier noch paffirte, um 8 
Uhr am Morgen am Bir el Amar die Schläude gefüllt, wit 
Waſſer dad nur mittelmäßig, aber für diefe Gegend ein überand 
koſtbarer Schag if. (Auf Ruffeggers Karte ift gegen Weſt ein 
Oſchebbel Achmar eingezeichnet, der wahrſcheinlich in Der Nähe 
diefed Brunnens zu liegen ſcheint). Nur 20 Minuten fünwärts 
vom Brunnen begannen große Flugſandſtrecken, die in ihrer grau« 
lichen Eindde doch noch hier und da ein Gräschen over einen Buſch 
auffeimen ließen, wovon auf ben ſchwarzen Beuerfleinfläcyen Feine 
Spur zu finden war. Doch pralite auf vem Blugfante ver Gon- 
nenftrahl fehr blendend für das Auge zurück. Um 9 Uhr wurde 
Halt gemacht bis 1 Uhr; ein Eeulenförmiger Pilz, von dunkler 
Burpurfarbe wuchs hier; die Beduinen ſchälten ihn ab und vers 
zehrten ihn, Seetzen fanb ihn fabe von Gefchmad. 

Nachmittags beim Weiterziehen durch nackte Feuerſteinebenen 
ſah man einzelne von Regen und Stürmen gewühlte Vertiefun- 
gen, in welche die Winde etwad Sand Hineingetrieben; da Hatten 
ſich dann einzelne Strauchwerke angefievelt. Die Anhöhen Hier 
und ba zeigten fih oben ganz platt, nad einer Seite fielen fie 
aber immer fleil ab; fie beftanden aus feften Schichten weißer 
Kreide, mit vielen Nieren von Beuerftein. Jene Beuer- 
feinebenen waren unftreitig auch nur Reſte von Ähnlichen Gü« 
geln, deren Kreivebänke feit Jahrtauſenden fortwährenn verwittert, 
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durch Waſſer und Winde entführt, die Feuerſteinſchichten 
zirücklaſſen mußten. Wie beſchwerlich das Gehen auf ſolchem 
Boben für Menſchen und Thiere war, iſt begreiflich, zumal für bie 
Beduinen, bie füͤdwaͤrts Gaza und Hebron faſt Immer barfuß gehen, 
oder nur mit elenden Sandalen befleivet find, die ſich jeder ſelbſt 
aus Kameel- ober Büfelhäuten zurecht macht. 

Statt ded bunten Kopftuch® tragen fie hier eine Eleine rothe 
Kappe, und ſchwarze ober bunfelblaue Abbaja's; flatt ver Mörfer 
anderer Araber zum Zerftoßen ver Kaffeebohnen brauchen fie hier 
nur eine tiefe Schaale zum Zerreiben (f. ob. ©. 668, 682) 
u.a. m. Nach 8 Stunden Wegs Hielt man an einer Stelle, wo 
einiges Butter für Kameele war, für die Nacht an. 

Achter Tagemarſch. Iter April. Zu einem Weide» 
plage für Kameele (8 Stunden). 

Nach einer ſternhellen Nacht mit der Morgenfrüige aufgebro⸗ 
en, hielt man gegen 10 Uhr an einer Stelle vol Binfenfträude 
an, um zu frühftüden. Bis hierher reichte die unermeßliche Ebene, 
auf ver mach Verſicherung der Beduinen zuweilen ſich Vogel 
Strauße zeigen ſollen. Weiterhin folgten hohe Hügel, an deren 
unfruchtbarſten Gtelen das Kind der traurigfien, der größten Ein⸗ 
dden, die Rofe von Jericho (Anastatica hierochuntica, L.), 
fi Hier und da, niemals in großer Menge, einftelte, und immer 
nur in ihrer bürren und wie abgeftorbnen Geftalt und Farbe. 
Große Züge von Störchen fah man glücklichern Gegenden zueilen. 
Als man nach 7 bis 8 Stunden angeftvengten Wegs um 5 Uhr 
einige kräuterreiche Stellen erreichte, wurde Halt gemacht und das 
Nachtlager anfgefchlagen. 

Neunter Tagemarfch. Ater April, Ueber die ®) 
Mekkaſtraße zum Südende der großen Vergebene (BU, 
Stunden). 

Nach dem Aufbruh um 6 Uhr Morgens erreichte man in 
3, Stunden die große Querſtraße der Mekkapilger, die an 
einer Menge vertiefter, neben einander herlaufender Pfade von W. 
nad Oſt zu erkennen war; fonft wurde fie durch nichts audges 
zeichnet; weder Gräber noch Kräuter fah man zu Ihren Seiten 
(Burckhardt erkannte fie an den vielen gebleichten Kameelge- 
beinen, als er hier durchzog, f. ob. ©. 181). Diefelhe Duͤrre ver⸗ 
breitet fich Über die ganze Pilgerſtraße, wie über die ganze wilde 
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Landſchaft des Tih, die nur zur Megenzeit einigen Pflanzenwucht 
zeigt, deren Stellen von den Bebuinen forgfältig aufgeſucht wer⸗ 
den, indeß im Sommer alles vertrodnet erfcheint. Dennoch, fagte 
Seegen, fei bier bei dem Beruinen biefelbe Heimathliebe für 
das Rand feiner Hadſchroute, wie beim Moorbauer für feine Zorfe 
fümpfe in der Halve, bei dem Infulaner für feine Klippe und bei 
wem Grönländer für feine Eisſcholle. — Damald als Sergen 
dieſe Pilgerftrape durchſchnitt, mar dad Wallfahriwefen darch 
die Wahabiten in größtem Verfall; daher Feine Gerippe von Ka- 
meelen zur Seite, deren Schaaren auf der Hadſchroute 9 Jahr fpäter, 
au Burdharbtö Zeit, ſchon wieder mehr ald Transportthiere nach 
Mekka in Bewegung waren. An dieſer Durdkreugungäftelle ver 
Hadſchroute (mahrfeinlid im Wadi Ruak) war eine Sta- 
tion; die nächfte, Kalaat el Nakhel, lag 6 Stunden fern im 
BWeft von biefen Punkte. Hier war die politiſche Grenze zwi« 
ſchen el Sham, d. I. Syrien im Nord, und dem Ard el Zur 
im Süden, ver Halbinfel Tor, In die man nun eintrat. 

Als ‚man um 9 Uhr Halt machte, fiel es einem ber damaligen 
5 Begleiter unferd Reiſenden ein, von ihm einen Gaffar, v.i. 
einen Zoll, zu verlangen. Seetzen hatte ihn für einen Bteiaha, 
alfo für einen Stammgenoflen feines Bührers, gehalten; dieſer aber 
fagte, daß er zum Stamme der Szauälhe (Szowaleha) gehdre, 
worauf er feine Borberung zu gründen fehlen. Seetzen ftritt ihm 
das Recht ab, ſolche Forderung zu machen, auch habe er gar fein 
Geld bei ſich, worauf jener ihm drohte, feine Kameele abzuladen 
und in ben nächften Dauar zu führen. Sibben Hatte verfprochen, 
feinen Schügling ohne alle Abgabe bis zum Sinai zu führen; 
daran wurde er jegt zwar erinnert. Da aber bie Sache ernſter 
wurde, und bie ſtandhafteſte Weigerung doch nicht vom Fleck Half, 
entſchloß ſich Seegen, mit dem einzigen Ducaten, ven er noch 
bei ſich Hatte, herauszurücken, und damit war denn ber Forderer 
glüdlich abgefunden. Seetzen fah dies nur als eine Probe ver 
Beduinen an, zu erfahren, ob er noch mehr Geld bei ſich habe. — 
Er erfannte in ihnen dad Belfammenfein ber größten (Extreme: 
größte Gaftfreigeit und größte Habgier. Nach diefer Preileri 
trennte ſich der vorgebliche Szaualha mit feinem Gefährten, den er 
für einen Mifeng-Beduinen ausgab, von Seehens Geſellſchaft, 
fie gingen mit ihrer Beute ihre Wege; bie übrigen Gefährten 
tüdten von 10 Uhr an welter mit Ihrem Schügling über dieſelbe 
Landſchaft fort, bis fie gegen Abend das Ende ver großen Berg« 





Wüfe el Tip; Seetzens Route. 845 


ebene erreicht hatten, die nun anfing hügelig zu werben. Nach 
8% Stunde Weges ſchlug man dad Nachtlager auf. 

Zehnter Tagemarſch. 5ter April. Zu einem Dauar 
der Bteiaha Im bergigen Lande (8 Stunden). 

Srüher Aufbruch um 5 Uhr führte in drittehalb Stunden an 
mehrern Hügeln vorüber; nun war der unwirthbarfte, menſchen-⸗ 
leerſte Theil der Wüple überwunden; man konnte wieder Menfchen 
begegnen, ein paar Bebuinen waren ein neuer Anblick, fle gaben 
Hoffnung, daß man bald wieder Wafler finden und Brot baden 
tönne, denn beides war gänzlich audgegangen. Der Gruß war 
hier ein anbrer geworden; bie Beduinen um Gaza und bie Bteiaha, 
d. i. die Tip, Halten beim Vegegnen die Stirn aneinander, relchen 
ſich die Hand, fhnalzen zwei Mal mit dem Munde, als küßten fie 
ſich, und ziehen Ihre Hände tactmäßig zurüd. Die Tur- Bedui« 
nen oder Tamara zeichen fich beim Begegnen nur zweimal die 
Hände. Je mehr gegen ©.D. der Weg nun zwiſchen niebern 
Bergen und Gründen durchführte, defto mehr Stauden und Kräu« 
ter zeigten fih. Drei Stunden lang zog man fo gegen Sud 
über flache Berge mit trefflicher Welde für Kamesle; bier traf man 
wieder einige Schaafe und Ziegen an. Nah 8 Stunden Wegs 
Halt an einem Dauar, wo noch immer Btelaha wohnten, die 
Gaſtfreundſchaft übend gegen Sibben, dem hier zu Ehren am 
Abend wieder Schaaffleifch aufgetragen und Brot gebaden wurde, 
ein Zeichen großer Anerkennung bei Beduinen. 

Elfter Tag. Gter April. Bin Rafttag, ber dem Häupte 
ling ein paar Schaafe Eoftete; denn die Ehre des Stammes for⸗ 
berte biefe Ausübung der Gaftfreipeit, um nicht In übeln Ruf zu 
kommen. Dad Tagedgefpräch betraf die wegen ihrer firengen Ge⸗ 
bote im Baften und Beten ven Btelaha verhaßten Wahabiten, 
wogegen der Neufranten-General Buonaparte bei allen Bedui⸗ 
nen Bewunderung erregt hatte. 

Elfter Tagemarſch. Tter April. Zum Dauar der 
Mifeny (5 Stunden). 

Mit Faltem SD. Wind um 6 Uhr aufgebroden, war nad 
einer Stunde ein Steilabhang des Tih⸗Gebirgs erreicht, ven 
man auf geſchlaͤngeltem Felspfade 5%), Garba Turduha genannt, 
in das tiefe, wilde Thal des Wadi el Schdide, oder el Bidra 
Hinabfieg, wo etliche Brunnen mit gutem Wafler, die ihm den 
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Namen gaben.. Doch erhob fi an ver Güpfelte dieſes Wadi eine 
zweite Steilkette als beträchtliches felfiged nacktes Kreidekalt- 
und Feuerſtein-Gebirg, das In der Ferne wie Schneeberg 
ausſah. Die Brunnen wurden um 8 Uhr erreicht; bie Kameele, 
die feit 6 Tagen nicht Hatten orbentlich getränft werben £önnen, 
holten dad Verſäumte nach. Nach einer Stunde Aufenthalt mußt 
nun jene zweite Kette erfllegen werben, beren Rord»Seiten jes 
doch weniger felfig und fteil waren, als man die Staig won der 
Südwand ber erfien Kette herabwärts gefunden hatte. 

Auf ihrem Rüden z0g fich wieder eine anfehnliche, unfrmdht- 
bare, an vielen Stellen von Feuerſtelnen ſchwarze Hochebene bin, 
bie erft nach 1’, Stunde Wegs die erfien bürsen Stauden zeigte, 
bei denen man Halt machte, um zu früßftüden. Nachher zeg man 
an einen weißen, fpigen Bergkegel wit Steilmänden, ver Kalaat 
el Szaal heißen follte, vorüber, und erreichte um 2 Uhr ein Hei 
ned Thal, mit einem Dauar ver Mifeny von 20 Zelten, wo 
man bie Nacht zubrachte. Die Armuth dieſer Veduinen zeigte ſich 
in der Kleinheit und Durclöcyerung Ihrer Zelte, wie in ihrer 
elenden Kleidung; ver Sheikh befaß ein paar Sohlen won ver 
Haut eines bei Tor gefangenen Fiſches, den man. bier Atüm 
nannte (mol von ver Seekuh, dem Manati, |. ob. S. 207); vie 
Saut war dick wie ein Eleiner Finger; dad Sohlenpaar koſten 
2%, Biafter, und dauerte felbft auf Tihboden mehrere Jahre. 

Bmwödlfte Tagereife. 8ter April. Zur Sandebene el 
Ramla am Südfuß der Tih- Kette (etwa 5 Stunden). 

Don diefem Zeltlager der Mijeny wurde ein Wegweifer 
zum Kloſter notwendig, da Shellh Sibben Hier micht mehr je 
heimiſch war wie weiter Im Norden, Um 7 Uhr brady man aut 
gegen D. und S. O., durch fehr bergige Gegend, vol tiefer Thal⸗ 
ſchluchten und Kalkfleinzüge, deren Seiten hier vol großer Fels— 
blöde lagen. Bon hier auß. erblidte man zum erfien male bie 
fernen Hochgebirge der centralen Gruppe des Sinai, zuerk 
den fpigen Gipfel des Dſchebbel Hebran (f. ob. S. 493) im 
Weit des Sinai, der felbft no von antern Borbergen verdedt 
blleb. Nun trat man ein in bie fenfrechten Felswände des War: 
el Szik, aus einem grobförnigen Sandſtein beſtehend, am her 
Fuß die erſten Gerdllslöde von dem braunrothen Wor- 
phyrgeſtein ſich zeigte, das fo characteriſtjſch für das Gentral- 
gebirge ift (f. ob. ©. 322—325, 657 u. a. D.). 

Died unftreitig war dieſelbe Localität, zu weicher in 
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neu Zelt Ruffegger emporftieg, als er von ber vorliegenden. 
Hochebene am Brunnen Allahadar (Yin el Athdar bei 
Rebinfoen) in die Berge des Tih, durch das Chor el 
Sige 5), eine tiefe, wilde Regenſchlucht (Chor d. i. Einfchnitt) 
zwiſchen fenfrechten Felswaͤnden, eine halbe Stunde gebrauchte, 
um dann ben Paß durch die andre tiefe Schlucht, zur Linken näm=» 
U, zum Nakb om Rai (Nukb el Mureifpi auf Robin- 
ſons Karte) emporzufleigen, zu ber er 2 Stunden Zelt gebrauchte, 
vie höchfte Kuppe bed Paſſes, 4358 F. Par., zu erreichen (f. unten). 
Diefer Paß, den Seehen nicht mit Namen nannte, ift es uns 
ſtreitig, den auch er damals herabſtieg, denn am Buße deſſelben, 
um 10 Uber, hatte er bie wellenförmige Flaͤche erreicht, die auch 
ihm wegen ihres Flugſandes mit dem Namen el Ramla (f. ob. 
S. 320) belegt wurde. So iſt denn ein neuer Anhaltpunkt für 
den weiteren Bortfchritt feined Routiers gewonnen, ben man früs 
der vermißte. 

Diefe Sandebene, bemerkte Seetzen ſchon bamald, was 
durch Burdhardt und alle fpätern Reiſenden nur beftätigt wurbe, 
ſchelne fi Tängs der ganzen ſüdlichen Steilwand ber 
Tih⸗Kette, von einem Ende verfelben biß zum andern, 
unter gleihem Namen fortzugiehen. Der nächſte hier er⸗ 
seichte Dauar, aus 12 Zelten beftehend, war vom Tribus ber 
Leghat bewohnt, die in ihrer Armuth fi nur kürzlich erſt durch 
die Plünderung eiried an ihrem Golfe gefcheiterten Schiffes in 
etwas bereichert hatten, von deſſen Beute Seegen noch einen 
bunten Teppich vorfand. 

Als er um 2 Uhr weiter zog, Fam er an fteilen Felswänden, 
el Dillal genannt (Dſchebel Dhalal, Diellel bei Burd- 
Hardt, f. 06. ©. 699, Dhellul bei Robinjon), d. I. der füd- 
liche Zweig des bſtlichen Tih, vorüber. Um 4 Uhr erreichte er 
am Buß eines Bergs eine Schlucht mit trinkbarem Regenwafler, 
mit vielen Gerdlblöden umher, in deren Wildniß 08 Banther, 
Steinböde (Seit genannt), Füchſe, Hafen, Gazellen, Gyänen, 
Wubber, Gromäufe, große Eiveren, Schlangen u. f. w. (f. oben 
©. 333, 704) geben follte. Hier wurde wahrfheinlih nad 5 
Stunden Wegs dad Nachtlager genommen. 

Dreizehnte Tagereife. 9ter April. Zum WBapi el 
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Sheikh, bis zum Grabmal des Sheith Szaleh (mm 
6 Stunden). 

Um 5 Uhr wanderte man weiter über bie nadte, felfige An 
Höhe Nakb el Gurrabe (ein Ain el Ghurbeh Hat Robin 
fon8 Karte, wahrſcheinlich am ſüdlichen Austritt dieſes Bald, 
wo Ruffegger aud die große Wüftenebene el Eharaba*) 
nennt, ald fündfliche Bortfegung der Hochebene Debbet Chmeir, 
f. oben Seite 792, alles dieſelbe Gegend, nach der die Ouds 
ken, ver Paß und die Ebene bezeichnet if), von ber man zum 
erſten mal den Dſchebbel Feiran (Bhiram) und Gerbalm- 
blidte, und die andern Hochgipfel bes Sinai bald darauf, mitten 
Ziefthale des Wapi el Sheikh, das fi zum Wadi Keiran 
zieht. Im der ebenen Gegend el Achadder (ed iſt die Ebene del 
Aln el Athdar, wo man noch auf abfoluter Höhe von 378 8. 
war, f. 06. ©. 320) fanden ſich zwiſchen den Gräfern lieblich 
duftende, zimmtbraune Hyazinthen in Blüthe (Bari), 
deren Zwiebeln von den Beduinen gegeffen wurden ; im Sande fat 
man Ameifenlöwen ihr Spid In ihren aufgemorfnen Krim 
treiben. Nun fllg Seegen Immer mehr von den Höhen hinab | 
is die Zhäler und trat in bie Oranitregion des MWabl el 
Sheikh ſelbſt ein, In der gegen Abend das bekannte Grab id 
Sheikh Szaleh erreicht ward, von dem man am folgenden Fat 
anf gebahntem Wege zum Katharinenklofter gelangte. 


2) Ruffeggerd Reiferoute von dem Katharinen-Klofit | 
am Sinai durch Wapi el Sheikh, über den Ru 
reikhy-Paß des Dſchebbel Tih, durch Redſchim, Kar 
laat el-Nakhl und Berſaba nach Hebron 57) (vom Afın 
bis 14ten Nov. 1838). 


Diefer Weg wurde in eben fo viel Zagereifen, wie Die Ser 
denſche Marfchroute, nänflidy in 14 Tagen, zuridigelegt, un 
damals von Ruffegger gewählt 57), weil ihm Seegene Bu 
noch nicht befannt fein konnte, der Weg von Suez nach Hebrer 
ihm ſchon befannt war, die Route über Akaba und Petra akt 
ſchon vor ihm durch v. Schubert befchriehen ward, Robinfen! 
Öftlichere Wüftenreife von Afaba durch den Dſchebel Tih, im Früb⸗ 
ling deſſelben Jahres vor feiner Wanderung, noch niät u 
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feiner Kenntniß Hatte kommen Finnen. Er wählte alfo dieſen 
damals unbefannteften Wüftenftrich zur Rückreiſe vom Sinai nad 
Syrien, und bie Wiflenfchaft verdankt diefer Gntverdungdrelfe, wie 
der von Robinfon und Seegen, die befle Orientirung auf ber 
bis zu jener Zeit gebliebnen Terra incegnita. 

Vom Klofter bis zur Station Taharie (Dhoheriyeh bei 
Robinfon), eine Tagereife von etwa 6 Stunden, in Norben von 
den antiken Brimnen Ber Saba's, wurde ver Weg In 15 Tagen 
zurüdgelegt, und die Diftanz im allgemeinen (Teiver find die ein. 
zelnen Tagemärfche nach Stunden nicht detalllirt) auf 106 Karas 
wanenflunden, oder 53 Meilen berechnet. Zieht man davon bie 
legten 6 Stunden von Ber Saba ab, fo mie die erſten 3 Stun⸗ 
den vom Kloſter bis zum Grab Sheith Szalehs, fo bleiben nahe 
an 96 Stunden übrig, fo daß die Differenz zwifchen Seegens 
und Ruffeggerd Wegdiſtanz auf fo weite Gtreden faum 
8 Stunden betragen mag, bie, da der erfte und letzte (1ſte und 
44te November) von Ruffeggerd Tagemärfchen faft abzuziehen 
iR, von beiden Seiten auch in berfelben Zahl von 13 Tagerrifen 
zurüdgelegt wurden. Diefe Uebereinftimmung mag auf einem fo 
wagen Reiſegebiete wol zur Beflätigung der Angaben ver ziemlich 
gleich langen, wenn ſchon etwas von einander gegen Oft und Welt 
abweichenden Routierd dienen, fo wie zu ber glelchartigen Welfe 
früherer Zeiten, mit welcher die Kameelführer der Beouinen auf 
ihren Wüftenreifen zu Werke gehen, indem Ihre Tagereifen noth⸗ 
wendig an bie Kräfte ihrer Laſtthiere und an die Brunnen= 
fRationen und Weidepläße gebunden find, um ſich weber zu 
übereilen, noch zu verjpäten in ihren Unternehmungen. Ruffeg« 
ger reifte mit einem nubifchen Diener und 5 Beduinen, deren ger 
miethete Kameele er jedes bls Taharie mit 150 Piafter (15 Gul« 
den Eonv. M.) bezahlen mußte. Von jenem Orte an Hatten biefe 
Tawarah weiter Fein Recht ver GBeleitgebung, deshalb er bort 
einem andern Stamme zum weitern Irandport anheim fill. Gr 
zeifte, mit Bequemlichkeiten und hinreichendem Mundvorrathe ver⸗ 
fehen, viel unabhängiger und ſicherer ald Seegen, und trat wer 
niger in directen Verkehr mit den einheimifchen Bebuinen, ihrer 
Gaftlichkeit nicht bedürfend, wofür ihm die Zeit ward, mehr Aufs 
merkfamtelt den geognoftifchen Beobachtungen, den Ter⸗ 
zainverhältniffen, ver Winkelaufnahme, einigen Brei⸗ 
ten»Beflimmungen und Höhenmeffungen zu widmen, bie 
früherhin ‚Hier faft gänzlich vermißt wurden. Durch feine Meſſung 
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der Geblrgopaͤſſe und Plateauhdhen, dadurch daß er im Süden 
Seedens Route und beide große Wapis el Ariſh und el 
Alaba in ihren auseinander liegenden Diftanzen quer durchſehte 
auch Die Hadfchroute im Kalaat el Nachl (Khan Ned 
bei ihm) durchſchnut, umd im Norden in Robinfond Wü- 
Renroute eintraf, mußte bie Rartendarftellung biefer Wüſten⸗ 
‚gebtete mefentliche Verbeflerungen erhalten, die wir ſchon im feinem 
siguen Atlas, obwol in umbefrievigenver Zeichnung, angebentet er« 
halten, welche wir aber in neuen Kartenbearbeitungen ber Paträis 
fen Halbinfel mit Recht klaver vor Augen gelegt erwarten bär- 
fen {f. Zimmermannd und Kieperts Gonfiructionen). 

Erfier Tagemarſch. 1ſter November. Vom Klofter am 
Sinai am Grab Sheikh Szalch vorüber, durch das Wadi el 
Sheikh zum Austritt aus befien Tiefe zum Gebirgspaß, im 
Hintergrunde des Wadi mit dem Bir Mohfen, 3876 Zuß über 
MR.) (Möcyfen bei Ruffegger, ſ. ob. ©. 649), burch ums ſchon 
befanntes Gebiet. 

Zweiter Tagemarfih. 2ter November. Aus dem 
Wapt el Sheikh zur Hochebene Eharaba. 

An der nähften Nordwand diefer Stelle, wo der Karama- 
nenweg nach Suez gegen N.W., der nach Akaba gegen R.D. 
abweicht, fteigt der zum Dichebbel Ti, nad) Hebron, Direct gegen 
N. empor, und erreicht das zunäcft anliegende Plateau Ger⸗ 
mini (uns fonft unbefannter Name, wenn e8 nicht jene® Elu 
Agermie bei Rüppell, ob. ©. 275, if), das von dem barauf 
wachſenden niedern Gefträuch den Namen Haben fol. Gazellen 
und Hafen. belebten die Gegend, und ein prachtvoller Ferublid 
von bier fiel auf den Serbal und die ganze Gentralgrunpe 
des Sinai. Noch Immer iſt man hier im Granit, bat man 
aber die Hälfte dieſer Hochebene gegen Nord durchwandert, To flöht 
man auf bie rothen Porphyrgäuge, die mit vem grobkörnigen 
Granit wechſeln und Eleine mwellig geformte Höhen bilden. Drei 
Stunden hat man auf biefer Ebene zu wandern, bis zum Wadi 
Atydar (Allahadar bei Nuffegger) ©), ver eine Fortſezung der 
langen Wadi Salaka (f. 06. ©. 274) zu fein ſcheint, fich aus 
der fteilen Feldwand ded Tih gegen S. W. hinabſenkt und im nad 
Wadi el Sheikh einmündet. Der gleichnamige Brunnen, Win 
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el Akhdar, 1 Stunde (ober mehr) weiter, hatte damals nur eine 
Püpe fehlechten Waſſers mit ein paar umherſtehenden Balmen« 
fräuchen. Vom Wadi nur eine halbe Stunde fern, zwiſchen 
nadten Porphyrwaͤnden fortfchreitend in N.W., fangen fon vie 
Ablagerungen ded Sinai-Gandfteins an, ber vom da an um⸗ 
mittelbar bis zur Kalkfleinmauer des Dſchebbel Tih ven 
Boden conſtituirt. Er iſt fölig abgelagert, wechfelt nicht mit 
Dergel, prangt aber in allen deſſen Farben; nur feine oberſte Bank 
iſt weiß, groblörnig, von geringem Bufammenhange. Man hat 
über Thalgehaͤnge 2 Stunden hinaufzuſtelgen, um ein kleines Bla« 
teau zu erreichen, yon dem man gegen N. auf die eiwaß tiefer 
liegende große Wüftenebene el Ghurabeh (el Charaba bei 
Ruſſegger), die fündfllidye Wortfegung ber Hochebene Debbet 
Gomeir (Plateau Ran e Hmair uad) Lepſius, f. ob. ©. 791), 
hinabſah. Die Felswand des Tih lag gegen D. und N. quer- 
über der Route vor, während im Rücken fi immer mehr und 
mehr das herzliche Pansrama bed Sinai entfaltete. 

Auf ver Ebene Ghurabeh, längs dem Fuße des Dſchebbel Tip, 
führt der Sanpftein eine Menge von Concretionsſchichten 
einer kalkkieſeligen, fehr harten Maffe, die ſich wahr- 
ſcheinlich aus dem Sandſtein felbft ausſchled; damit zeigen ſich 
Eiſenſandſtein, kohlenſaures Bleioxyd u. a. m. Hier 
mag es mol fein, wo jene Nachricht Burckhardts hingehoͤrt, 
die er in ver Nähe von Wadi Akhdar anführt, daß die Ara- 
ber am Berg Sheyger, in N.D. von jenem, natürlichen Zin« 
nober®t) (Raſokht genannt) fammelten, in Stüden won ver 
Größe eines Taubeneied. 

Da der grobe Sandſtein leichter verwittert, als diefe kieſel⸗ 
harten Maffen, vie nur zerbröckeln, fo kömmt es, daß biefe ſich 
überall auf ver ganzen Ebene Ghurabeh, auf ber Ebene 
Seäd el Gerawan, auf dem Plateau Debbet Chmeir, 
im Wadi Sige und auf allen Vorbergen des Tih zeigen, bla 
unmittelbar die ſenkrechten, von engen tiefen Schluchten zerriſſenen 
Kaltwände des Tih als allein herrſchende Belsart 
auftreten. 

Zur Rechten ſich wendend kam man dem fenfredhten Terraf« 
ſenabfalle des Tyh ganz nahe, ritt 1%, Stunde an deflen Buße 
entlang bis zu einer Schlucht, die ſich von ihm fehr ſteil In Die 
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Ebene Ghurabeh hinabſenkt. Der Weg durch fie empor iſt ab⸗ 
ſcheul ich; ſchon im Terrain des Sandſteins angelangt, bil⸗ 
den ſeine Felſen in der Schlucht eine Art wilder Treppe mit 
Hohen Abfägen und tiefen Gründen zur Seite, über bie das 
Kameel feinen Reiter mühſam zur Hochebene brachte, wo man noch 
immer in der Ghurabeh genannten Hochebene in einem ſchüthzenden 
tiefen Oraben das Lager aufſchlug, auf einer Höhe die bis zu 3,460 
Fuß Bar. erreicht war. 

Dritter Tagemarfh %). Iter November. Durch den 
Paß om Rai (Nakb om Rachi bei Ruffegger, ober Nukb 
el Mu⸗reikhy bet Robinfon) zur größten Höhe des Ti. 

Immer noch ritt man, bie Höhere Felswand bes Tih zur 
Seite, die wüßte, hüglige, höhere Ebene Ghurabeh entlang, bie 
von tiefen Regenbächen durchfurcht if. Das immer anfleigende 
Terrain führt durch eine zweite, Höher llegende Ebene, Seid 
el Geraman genannt, bie 1% Stunde fpäter rechter Hand in 
die tiefe, wilde Schlucht des Regenbadyes Ehor el Sige (Wari 
el Szik hei Seehen) zwifchen fenkrechte Felswaäͤnde einbiegt. 
Nach Halbftändigem Auffteigen führt dieſe zur linken in die nicht 
minder wilde Paßſchlucht des Nakb om Nacht hinauf, meld« 
fi von ver Höchften Kuppe des XTiH herabſenkt. Nach 2 
Stunden mühfamen Steigend war biefelbe erreicht, und bei 4,358 
Fuß Par. abfoluter Höhe, in geringer Einfenfung des Dortigen 
großen Wüftenplateaus, dad Nachtlager genommen. 

Die Fernſicht von biefer Höhe war weit und großartig: 
gegen N. auf dad meite Wüftenplatenu gleich einem Sandmeert, 
auf dem viele (relativ) Meine zerftreut Liegende Berge gleich Infeln 
ſich erheben. Gegen Oft, dicht zur Seite, zieht ſich die fehnee- 
weiße Kreidewand des Sſchebbel Ddfhme (Edjme ki 
Ruffegger), der nächte noch höhere Terraffenapfalt nes 
großen Wüftenplateauß, meit gegen Norven bin, gleich einer 
mächtigen Mauer, und barüber weit hinaus gegen Oft erblidt 
man beutlich die ſchwarzen, ſcharf außgefchnittenen Umriffe er 
Berge am Meerbufen von Akaba. In N.W. reichte der Blid 
518 zu den Bergen bei Sur; in S. W. ragten in blauer Bern 
die Bergfpigen der afrifanifchen Küfte hervor; gegen Süd aber 
fand dad ganze Sinal-Gebirge va In unbefchreiblicher Pracht, 
vom fühnen Serbäl His zum Wadi Sal, mit allen feinen him⸗ 
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melanftrebenven, phantaſtiſch geformten Zaden und Spigen, ein 
unvergehlicher Anblick. Cine ſchönere Anficht diefed Gebirge und 
in folder Ausdehnung, wie von hier, würde nicht leicht, hielt der 
Reiſende dafür, irgend ein anderer Standpunkt auf der ganzen 
Salbinfel bleten können. . 

Die Nacht war fehr alt und windig. 

Bierter Tagemarſch. 4ter Novenber. Bon dem Gir 
pfel des Tih zu der Station am Brunnen er Redſchim 
(Regim) 8). 

Man war bier auf ber Höhe in ein neues Kalkſteinge- 
biet der hohen Plateaulandfchaft eingetreten. Am Tage 
vorher, etwa auf halber Höhe des Berganflsigend, endete bie 
Ablagerung des Sandſteins. 

Unmittelbar barauf gelagert erfcheint ein fefter, dich⸗ 
ter, gelblicgweißer Kalkſtein, deſſen Schichten von W. nach 
D. reichen, unter einem Winkel von 40° verfläden, höher auf 
nur unter 10° bis 5°, und auf dem Rücken des Gebirgs enblich 
ganz horizontal liegen. Ihre Schichten wechſeln von 1 oder 
2 Buß Mächtigkeit bis zu wenigen Linien Die; nur Hier und da 
zeigen ſich Feuerſteine; dagegen find die Lager vol von Plagiofto- 
men, Belemniten, Ammoniten, Terebratuliten, Pectiniten. Er 
ſcheint ver harten grauen Kreide angehörig, und unterfcheivet 
ſich von demjenigen am Vorgebirg Hammam (f. ob. ©. 782) 
durch Mangel jenes foffilen Holzes, Mangel von Feuerſteinknollen, 
Neftern u. a. m. 

Dben auf ber Kuppe des Tih wird biefer Kalkſtein von obe⸗ 
rer, welßer Kreide bedeckt, bie, reich an Feuerſtein In regelmäs 
Figen Lagern, Neftern und Knollen, häufig Oftreen nefterweis 
(Auftegbänte?) in großer Menge aufgehäuft enthält. Ihre Schich- 
ten neigen fich fanft gegen Norb, wohin auch das ganze Wüſten⸗ 
plateau des Tih unter einem geringen Winkel abvacht (in 
Bolge ver durch die Gentralgruppe des Sinai gefchehenen Hebung, " 
f. ob. ©. 319-325 u. 828—829), indeß es gegen ©. und W. 
in ſenkrechten Waͤnden abfällt. 

Auch in diefer weißen Kreide find viele Verfleinerungen 
und Goneretionen kleſeliger Materie audgefchieden (mie es 
jene Beuerfteinnefter find). Da diefe, weit comparter und härter, 
der leichtern Verwitterung, der vie Kreide unterworfen war, wis 
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Landſchaft des Tih, die nur zur Regenzeit einigen Pflanzenwucht 
zeigt, deren Stellen von den Beruinen forgfältig aufgefucht wer⸗ 
den, indeß im Sommer alles vertrodnet erfcheint. Dennoch, fagte 
Seegen, ſel hier bei dem Bedulnen biefelbe Heimathliehe für 
das Land feiner Hadfchroute, wie beim Moorbauer für feine Torf⸗ 
ſümpfe in ver Haide, bei dem Infulaner für feine Klippe und bei 
dem Grönländer für feine Gisfchole. — Damals ald Seetzen 
dieſe Pilgerfirage durchſchnitt, war dad Wallfahrtwefen burg 
die Wahabiten in größten Berfall; daher Feine Gerippe von Ka- 
meelen zur Seite, deren Schaaren auf der Gadſchroute 9 Jahr fpäter, 
zu Burdhardts Zeit, ſchon wieder mehr ald Transporttgiere nach 
Mekka in Bewegung waren. An diefer Durchkreuzungäftelle ver 
Hadſchroute (mwahrfcheinlih im Wapi Ruak) war feine Sta- 
tion; die nächte, Kalaat el Nakhel, lag 6 Stunden fern im 
Wet von diefen Punkte. Hier war die politifche Grenze zwi⸗ 
ſchen el Sham, d. i. Syrien im Nord, und vem Ard el Zur 
im Süben, der Halbinfel Tor, In die man nun eintrat. 

Als man um 9 Uhr Halt machte, fiel e8 einem der bamaligen 
5 Begleiter unfers Reifenden ein, von ihm einen Gaffar, d. i. 
einen Zoll, zu verlangen. Seetzen hatte ihn für einen Bteiaha, 
alfo für einen Stammgenoffen feines Führers, gehalten; dieſer aber 
fagte, daß er zum Stamme der Szauälha (Szowaleha) gehöre, 
worauf er feine Borberung zu gründen ſchien. Seetzen ftritt ihm 
das Recht ab, ſolche Forderung zu machen, auch babe er gar fein 
Gelb bei fi, worauf jener ihm drohte, feine Kameele abzuladen 
und in den nächften Dauar zu führen. Sibben hatte verfprodgen, 
feinen Schügling ohne alle Abgabe bis zum Sinai zu führen; 
daran wurde er jegt zwar erinnert. Da aber die Sache ernfter 
wurde, und die ſtandhafteſte Weigerung doch nicht vom let Half, 
entfchloß ſich Seegen, mit vem einzigen Ducaten, ben er noch 
bei ſich hatte, Herauszuräden, und damit war venn ber Forberer 
glüdlich abgefunden. Seetzen fah dies nur als eine Probe der 
Beduinen an, zu erfahren, ob er noch mehr Geld bei fich habe. — 
Er erkannte in ihnen das Belfammenfein der größten (Extreme: 
größte Gaftfreigeit und größte Habgier. Nach dieſer Prellerei 
trennte ſich der vorgebliche Szaualha mit feinem Gefährten, ven er 
für einen Miſeny ⸗Beduinen audgab, von Seegens Geſellſchaft, 
fie gingen mit ihrer Beute ihre Wege; bie übrigen Gefährten 
rüdten von 10 Uhr an weiter mit ihrem Schügling über viefelbe 
Landſchaft fort, bis fie gegen Abend das Ende ver großen Berg⸗ 
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ebene erreicht hatten, bie nun anfing hügelig zu werben. Nach 
8% Stunde Weges flug man dad Nachtlager auf. 

Zehnter Tagemarſch. 5ter April. Zu einem Dauar 
der Btetaha Im bergigen Lande (8 Stunden). 

Früher Aufbruch um 5 Uhr führte in drittehalb Stunden an 
wmehrern Hügeln vorüber; nun war der unwirthbarfte, menſchen⸗ 
leerſte Theil der Wüfle überwunden; man konnte wieder Menfchen 
begegnen, ein paar Beouinen waren ein neuer Anblick, fie gaben 
Hoffnung, daß man bald wieder Wafler finden und Brot baden 
kdune, denn beides war gänzlich audgegangen. Der Gruß war 
hier ein andrer geworben; die Bebuinen um Gaza und die Bteiaha, 
d. i. die Tih, Halten beim Begegnen die Stirn aneinander, zeichen 
ſich Die Hand, ſchnalzen zwei Mal mit dem Munde, als küßten fie 
ſich, und ziehen ihre Hände tactmäßig zurüd. Die Tur⸗Bedui⸗ 
nen ober Tamara reichen fich beim Begegnen nur zweimal die 
Hände. Je mehr gegen S.O. der Weg nun zwifchen niedern 
Bergen und Gründen durchführte, deſto mehr Stauden und Kräu- 
ter zeigten fih. Drei Stunden lang zog man fo gegen Süd 
über flache Berge mit trefflicher Welde für Kameele; hier traf man 
wieder einige Schaafe und Ziegen an. Nach 8 Stunden Wegs 
Halt an einem Dauar, wo noch immer Bteiaha wohnten, bie 
Gaſtfreundſchaft übend gegen Sibben, dem hier zu Ehren am 
Abend wieder Schaaffleifch aufgetragen und Brot gebaden wurde, 
ein Zeichen großer Anerkennung bei Bedulnen. 

Elfter Tag. Hter April. Ein Rafttag, der dem Häupt- 
ling ein paar Schaafe Eoftete; denn die Ehre des Stammes for« 
derte diefe Ausübung der Gaſtfreiheit, um nicht In übeln Ruf zu 
Tommen. Dad Tageögefpräch betraf die wegen ihrer firengen Ge— 
bote im Baften und Beten den Btelaha verhaßten Wahabiten, 
wogegen der Neufranken-General Buonaparte bei allen Bebui- 
nen Bewunderung ersegt hatte. 

Elfter Tagemarſch. Tter April. Zum Dauar ber 
Mifeny (5 Stunden). 

Mit kaltem SD. Wind um 6 Uhr aufgebrochen, war nach 
einer Stunde ein Steilabhang des Tih-Gebirgö erreicht, ven 
man auf gefdlängeltem Felspfade 5%), Garba Turduha genannt, 
in das tiefe, wilde Thal des Wadi el Schdide, ober el Biära 
Hinabflieg, wo etliche Brunnen mit gutem Wafler, die ihm ven 
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Landſchaft ded Tih, die nur zur Regenzeit einigen Pflanzenwucht 
zeigt, deren Stellen von den Beduinen forgfältig aufgefucht wer« 
den, indeß im Sommer alles vertrodnet erſcheint. Dennoch, fagte 
Seegen, fel hier bei dem Beduinen diefelde Heimathliehe für 
das Land feiner Hadfchroute, wie beim Moorbauer für feine Torf⸗ 
ſümpfe in der Halbe, bei dem Infulaner für feine Klippe und bei 
dem Grönländer für feine Gisfhole. — Damals ald Seetzen 
dieſe Pilgerftraße durchſchnitt, war dad Wallfahrtweſen durch 
die Wahabiten in größtem Verfall; daher feine Gerippe von Ka⸗ 
meelen zur Seite, deren Schaaren auf der Hadſchroute 9 Jahr fpäter, 
zu Burckhardts Zeit, ſchon wieder mehr ald Trandportthiere nach 
Mefta in Bewegung waren. An biefee Durchtreuzungsſtelle der 
Hadſchroute (mahrfceinlich im Wadi Ruck) war keine Gta- 
tion; die nächfte, Kalaat el Nakhel, lag 6 Stunpm fern im 
BWeft von diefen Punkte. Hier war vie polktifche Grenze zwi⸗ 
ſchen el Sham, d. i. Syrien im Nord, und dem Ard el Zur 
im Süben, ver Halbinfel Tor, in die man nun eintrat. 

Als man um 9 Uhr Halt machte, fiel es einem der damaligen 
5 Begleiter unferd Reifenven ein, von ihm einen Gaffar, d. i. 
einen Zoll, zu verlangen. Seetzen Hatte ihn für einen Btelahe, 
alfo für einen Stammgenofien feines Führers, gehalten; biefer aber 
fagte, daß er zum Stamme ver Szauälha (Szowaleha) gehöre, 
worauf er feine Forderung zu gründen ſchlen. Seetzen ftritt ihm 
das Recht ab, ſolche Forderung zu machen, aud) habe er gar Fein 
Geld bei fi, worauf jener ihm drohte, feine Kameele abzuladen 
und in ben nächften Dauar zu führen. Sibben hatte verfprochen, 
feinen Schügling ohne alle Abgabe bis zum Sinai zu führen; 
daran wurde er jegt zwar erinnert. Da aber bie Sache ernfter 
wurde, und bie ſtandhafteſte Weigerung doch nicht vom Fleck Half, 
entſchloß ſich Seegen, mit vem einzigen Ducaten, ven er noch 
bei fid Hatte, Heraudzuräden, und damit war denn der Borberer 
glüdlich abgefunden. Seetzen fah die nur als eine Probe der 
Beduinen an, zu erfahren, ob er noch mehr Geld bei fi habe. — 
Er erfannte in ihnen dad Beiſammenſein ver größten Ertreme: 
größte Gaftfreigeit und größte Habgier. Nach diefer Preilerei 
trennte ſich der vorgebliche Szaualha mit feinem Gefährten, ven er 
für einen Mifeng-Beduinen ausgab, von Seetzens Gefelfchaft, 
fie gingen mit ihrer Beute ihre Wege; die übrigen Gefährten 
rüdten von 10 Uhr an welter mit ihrem Schügling über biefelbe 
Landſchaft fort, bis fie gegen Abend das Ende ver großen Berg= 
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ebene erreicht hatten, die nun anfing hügelig zu werben. Nach 
8% Stunde Weges flug man bad Nachtlager auf. 

Zehnter Tagemarſch. 5ter April. Zu einem Dauar 
der Bteiaha Im bergigen Lande (8 Stunden). 

Srüßer Aufbruch um 5 Uhr führte in brittehalb Stunden an 
wehrern Hügeln vorüber; nun war der unwirthbarfle, menfchen- 
leerſte Theil der Wuͤſte überwunden; man konnte wieder Menfchen 
begegnen, ein paar Beduinen waren ein neuer Anblick, fle gaben 
Hoffnung, daß man bald wieder Waſſer finden und Brot baden 
könne, denn Beides war gänzlich ausgegangen. Der Gruß war 
bier ein andrer geworden; die Bebuinen um Gaza und bie Btelaha, 
d. i. die Tip, halten beim Vegegnen bie Stirn aneinander, zeichen 
fi die Hand, ſchnalzen zwei Mal mit dem Munde, als fühten fie 
ſich, und ziehen Ihre Hände tactmäßig zurüd. Die Tur⸗Bedui⸗— 
nen oder Tamara zeichen fich beim Begegnen nur zweimal die 
Hände. Je mehr gegen ©.D. der Weg nun zwifchen niebern 
Bergen und Gründen durchführte, defto mehr Stauden und KAräu- 
tee zeigten ſich. Drei Stunden lang zog man fo gegen Güh 
über flache Berge mit tvefflicher Weide für Kamerle; hier traf man 
wieder einige Schaafe und Ziegen an. Nah 8 Stunden Wegs 
Halt an einem Dauar, wo noch immer Bteiaha wohnten, bie 
Gaſtfreundſchaft übend gegen Sibben, dem hier zu Ehren am 
Abend wieder Schaaffleifch aufgetragen und Brot gebaden wurde, 
ein Zeichen großer Anerkennung bei Beduinen. 

Elfter Tag. Gter April. Gin Rafttag, der dem Häupte 
ing ein paar Schaafe koſtete; denn die Ehre des Stammes for« 
derte diefe Ausübung der Gaftfreiheit, um nicht in übeln Muf zu 
Tommen. Das Tagesgeſpräch betraf die wegen ihrer ſtrengen &e= 
bote im Faſten und Beten ven Bteiaha verhaßten Wahabiten, 
wogegen der Neufranfen-General Buonaparte bei allen Bedui⸗ 
nen Bewunderung erregt hatte. 

Elfter Tagemarfd. Tier April. Zum Dauar ber 
Mifeny (5 Stunden). 

Mit kaltem S.D. Wind um 6 Uhr aufgebrochen, war nad 
einer Stunde ein Steilabhang des Tih-Gebirgs erreicht, ven 
man auf gefchlängeltem Felspfade 5%), Garba Turduha genannt, 
in das tiefe, wilde Thal des Wapi el Schdide, ober el Bidra 
Hinabfieg, wo etliche Brunnen mit gutem Wafler, die ihm ven 
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Namen gaben.. Doch erhob ſich an der Südſelte dieſes Wadi eine 
zweite Gteilkette als beträchtliches felfiges nacktes Kreidekalk⸗ 
und Beuerftein-Gebirg, das in der Berne wie Schneeberge 
ansjah. Die Brunnen wurden um 8 Uhr erreicht; die KRameele, 
die feit 6 Tagen nicht hatten orbentlich getränft werben innen, 
holten dad Verſäumte nach. Nach einer Stunde Aufenthalt mußte 
nun jene zweite Kette erftiegen werben, beren Nord⸗Seiten je⸗ 
doch weniger felfig und fteil waren, als man bie Staig von der 
Südwäand ber erfien Kette herabwärts gefunden hatte. 

Auf ihrem Rüden zog fich wleder eine anſehnliche, unfrucht ⸗ 
bare, an vielen Stellen von Feuerſtelnen ſchwarze Hochebene bin, 
bie erft nad) 1Y, Stunde Wegs die erfien dürren Stauden zeigte, 
bei denen man Halt machte, um zu frühftüden. Nachher z0g man 
an einem weißen, fpigen Betgkegel mit Steilmänven, ver Kalaat 
el Szaal heißen follte, vorüber, und erreichte um 2 Uhr ein klei⸗ 
nes Thal, mit einem Dauar der Mifeny von 20 Zelten, wo 
man die Nacht zubrachte. Die Armuth dieſer Beduinen zeigte ſich 
in ver Kleinhelt und Durclöcherung ihrer Zelte, wie in ihrer 
elenden Klelvung; der Sheikh beſaß ein paar Sohlen von ber 
Haut eine bei Tor gefangenen Bifched, ven man. bier Atüm 
nannte (wol von der Seekuh, dem Manati, f. ob. ©. 207); die 
Haut war did wie ein Kleiner Finger; das Sohlenpaar koſtete 
2%, Biafter, und dauerte felbft auf Tihboden mehrere Jahre. 

Bwdlfte Tagereife. Ster April. Zur Sandebene el 
Ramla am Südfuß der Tih- Kette (etwa 5 Stunden). 

Bon viefem Zeltlager ver Mifeny wurde ein Wegweifer 
zum Klofter mothwendig, da Sheikh Sibben Hier nicht mehr fo 
Heimifch war wie weiter im Norden. Um 7 Uhr brad man auf 
gegen D. und ©.D., durch fehr bergige Gegend, vol tlefer Thale 
ſchluchten und Kalkfteinzüge, deren Seiten Hier vol großer Fels⸗ 
blöde lagen. Bon hier aus. erblicte man zum erfien male bie 
fernen Hochgebirge der centralen Gruppe des Sinai, zuerft 
ven fpigen Gipfel des Dſchebbel Hebran (f. ob. &.493) im 
Weſt des Sinai, der felbft nod von andern Vorbergen werbet 
blieb, Nun trat man ein in die fenkrechten Felswände des Wadi 
el Szik, aus einem grobfdrnigen Sandſtein beſtehend, ag Leyen 
Buß die erſten Geroͤllblöcke von dem braunrothen Por— 
phyrgeſtein ſich zeigten, das fo characteriſtjſch für das Central - 
gebirge iſt (f. ob. ©. 322—325, 657 u. a. O.). 

Dies unftreitig war biefelbe Xocalität, zu wilder in 
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men Zeit Ruffegger emporftieg, als er von ber vorliegenven. 
Bochebene am Brunnen Allahadar (Ain el Akhdar bei 
Rebinfon) in die Berge des Tih, durch das Chor ei 
Sige®), eine tiefe, wilde Regenfhludt (Chor d. i. Einſchnitt) 
zwiſchen ſenkrechten Felswaͤnden, eine halbe Stunde gebrauchte, 
um dann den Paf durch vie andre tiefe Schlucht, zur Linken naͤm⸗ 
U, zum Nakb om Rai (Nukb el Mureifhi auf Robin« 
fond Karte) emporzufteigen, zu der er 2 Stunden Zeit gebrauchte, 
Die hoͤchſte Kuppe des Paſſes, 4358 F. Par., zu erreichen (f. unten). 
Diefer Ba, den Seegen nicht mit Namen nannte, iſt es un« 
ſtreitig, den auch er damals herabſtieg, denn am Buße deſſelben, 
um 10 Uhr, hatte er bie wellenförmige Flaͤche erreicht, die auch 
ihen wegen ihres Slugfandes mit dem Namen el Ramla (f. ob. 
©. 320) belegt wurde. So if denn ein neuer Anhaltpunkt für 
den weiten Fortſchritt feines Routiers gemonnen, ven man frü« 
der vermißte. 

Diefe Sandebene, bemerkte Seeen ſchon bamald, mas 
durch Burdharbt und alle fpätern Reiſenden nur beftätigt wurde, 
feine fi längs der ganzen fünlihen Steilwand der 
Tips Kette, von einem Ende derfelben bis zum andern, 
unter gleihem Namen fortzugiehen. Der nächſte hier er⸗ 
seichte Danar, aus 12 Zelten beſtehend, war vom Tribus ber 
Leghat bewohnt, die Im ihrer Armuth fich nur kürzlich erſt durch 
die Plünverung eines an ihrem Golfe gefcheiterten Schiffes in 
etwas bereichert Hatten, von deſſen Beute Seegen noch einen 
bunten Teppich vorfand. 

Als er um 2 Uhr weiter zog, kam er an fleilen Felswänden, 
el Dillal genannt (Dſchebel Dhalal, Ohellel bei Burd- 
harbt, f. ob. ©. 699, Dhellul bei Robinfon), d. I. der füb- 
liche Zweig des bſtlichen Tih, vorüber. Um 4 Uhr erreichte er 
am Buß eines Bergs eine Schlucht mit trinkbarem Regenwafler, 
mit vielen Gerdlblöcden umher, in deren Wildniß 08 Banther, 
Steinbdde (Szeit genannt), Füchſe, Hafen, Gazellen, Hyänen, 
Wubber, Eromäufe, große Giveren, Schlangen u. ſ. w. (f. oben 
©. 333, 704) geben folte. Gier wurde wahrſcheinlich nah 5 
Stunden Wegs das Nachtlager genommen. 

Dreizehnte Kagereife. Iter April. Zum Babi el 
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Sheikh, bis zum Grabmal bed Sheikh Szaleh (etwa 
6 Stunden). 

Um 5 Uhr wanderte man weiter über bie nadte, felfige An- 
Höhe Nakb el Gurrabe (ein Ain el Ghurbeh Hat Robine 
fon® Karte, wahrfceinlid am fürlichen Austritt dieſes Raſſes, 
wo Ruffegger auch die große Wüftenebene el Charaba ©) 
nennt, als fühdflicge Bortfegung ber Hochebene Debbet Ehmeir, 
f. oben Seite 792, alleß dieſelbe Gegend, nad der die Quel« 
Im, ver Paß und die Ebene bezeichnet It), von ber man zum 
erſten mal ven Dſchebbel Feiran (Bhiram) und Serbal er- 
blickte, und die andern Hochgipfel des Sinai bald darauf, mit dem 
Tiefthale des Wapi el Sheikh, das fih zum Wadi Felrau 
zieht. In ber ebenen Gegend el Achadder (es Ift die Ebene des 
Ain el Akhdar, mo man noch auf abfoluter Höhe von 3793 8. 
war, f. 06. ©. 320) fanden ſich zwifchen ven Gräfern lleblich 
duftende, zimmtbraune Hyazinthen in Blüthe (Bureld), 
deren Zwilebeln von den Beduinen gegeffen wurden; im Sande fah 
mon Ameifenlöwen ife Spiel in ihren aufgemorfnen Kreiſen 
treiben. Nun flieg Seegen immer mehr von den Höhen hinab 
in die Thäler und trat in die Granitregion bed Wapi el 
Sheikh feloft ein, Im der gegen Abend das bekannte Grab des 
Sheikh Szaleh erreicht ward, von dem man am folgenden Tage 
auf gebahntem Wege zum Katharinenklofter gelangte. 


2) Ruffeggerd Reiferoute von dem Katharinen-Kloſter 
am Sinai durh Wapi el Sheikh, über den Mus 
reikhy-Paß des Dichebbel Tih, durch Redſchim, Ka- 
laat el-Nakhl und Berſaba nach Hebron 57) (vom Iſten 
bis 14ten Nov. 1838). 


Diefee Weg wurde in eben fo viel Tagerelſen, wie bie See⸗ 
denſche Marſchroute, naͤmlich in 14 Tagen, zuridgelegt, und 
damals von Muffegger gewählt 57), weil ihm Seehens Weg 
noch nicht befannt fein konnte, der Weg von Suez nach Hebron 
ihm ſchon befannt war, die Moute über Afaba und Petra aber 
ſchon vor ihm durch v. Schubert befchrieben ward, Robinfons 
Öftlichere Wüftenrelfe von Afaba durch den Dfchebel Tih, im Fruh⸗ 
ling deſſelben Jahres vor feiner Wanderung, noch nicht zu 


) Ruſſegger, Reife, B. I. ©. 56. *) Ebend. S. 53-71, und 
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feiner Kenntni hatte kommen Tönnen. Er wählte alfo dieſen 
damals unbefannteften Wüftenfirich zur Nüdteife vom Sinai nah 
Syrien, und die Wiſſenſchaft verdankt dieſer Entdeckungsreiſe, wie 
der von Robinfon und Seegen, die beſte Orlentirung auf ber 
bis zu jener Zeit gebliebnen Terra incognita. 

Vom Klofter bis zur Station Taharie (Ohoheriyeh bei 
Robinfon), eine Tagereife von etwa 6 Stunden, in Norben von 
den antiken Brumnen Ber Saba's, wurde der Weg in 15 Tagen 
zurüdgelegt, und die Diftanz im allgemeinen (Ieiver find die ein⸗ 
zelnen Togemärfche nach Stunden nicht betalllirt) auf 106 Rara« 
wanenſtunden, over 53 Meilen berechnet. Zieht man davon bie 
Iegten 6 Stunden von Ber Saba ab, fo wie bie erſten 3 Gtun- 
ben vom Kloſter bis zum Grab Sheikh Szalehs, fo bleiben nahe 
am 96 Stunden übrig, fo daß die Differenz zwifchen Seetzen s 
und Ruffeggers Wegdiſtanz anf fo weite Strecken Baum 
8 Stunden betragen mag, bie, da der erfle und letzte (1ſte und 
14te November) von Ruffeggerd Tagemärfchen faſt abzuziehen 
iR, von beiden Seiten auch in derſelben Zahl von 13 Tagerelfen 
zurüdgelegt wurden. Diefe Uebereinftimmung mag auf einem fo 
wagen Reiſegebiete wol zur Beflätigung der Angaben der ziemlich 
gleich langen, wenn ſchon etwas von einander gegen Oft und Welt 
abweichenden Routierd dienen, fo wie zu der gleichartigen Welfe 
früherer Zeiten, mit welcher die Kameelführer der Beduinen auf 
ihren Wüftenrelfen zu Werke gehen, indem ihre Tagereifen noth⸗ 
wendig an bie Kräfte ihrer Lafttbiere und an bie Brunnen» 
Rationen und Weidepläße gebunden find, um ſich weber zu 
übereilen, noch zu verfpäten in ihren Unternehmungen. Ruffeg- 
ger reifte mit einem nubifchen Diener und 5 Bebuinen, deren ger 
miethete Kameele er jedes bls Taharie mit 150 Piaſter (15 Gul⸗ 
den Conv. M.) bezahlen mußte. Bon jenem Orte an hatten biefe 
Xawarah weiter Tein Mecht der @eleitgebung, dedhalb er dort 
einem andern Stamme zum weiten Trandport anheim fiel. Gr 
zeifte, mit Bequemlichkeiten und hinreichendem Mundvorrathe ver⸗ 
fehen, viel unabhängiger und ſicherer ald Seegen, und trat we⸗ 
iger In directen Verkehr mit den einheimifchen Bebuinen, ihrer 
Gaftlichkeit nicht bedürfend, wofür Ihm die Zeit ward, mehr Aufe 
merkſamkeit ven geognoftifhen Beobachtungen, ben Ter- 
zainverhältniffen, ver Winkelaufnahme, einigen Brei⸗ 
ten»Beflimmungen und Höhenmeffungen zu widmen, bie 
früherhin ‚Hier faſt gänzlich vermißt wurden. Durch feine Meſſung 
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der Gebirgspaͤſſe und Plateauhöhen, dadurch daß er im Güben 
Sergend Ronte und beide große Wadie el Arifh und el 
Akaba in ihren auseinander liegenden Diftanzen quer durchſedle, 
auch die Hadfchronte im Kalaat el Nah! (Khan Nochl 
bei ihm) durchſchnitt, und im Norben in Robinſons Wü⸗ 
ſtenroute eintraf, mußte die Kartendarſtellung biefer Wüſten- 
gebiete weſentliche Verbeſſerungen erhalten, die wir ſchon in feinem 
riguen Atlas, obwol In unbefriedigender Zelichnung, angedeuntet er⸗ 
halten, welche wir aber in neuen Kartenbearbeitungen ber Peträi⸗ 
fen Halbinſel mit Recht Flaver vor Augen gelegt erwarten dür⸗ 
fen {f. Zimmermannd und Kieperts Gonfirurtionen). 

Erfter Tagemarſch. 1ſter November. Bon Kloſter am 
Sinai am Grab. Sheifh Szaleh vorüber, durch das Wadi el 
Shelkh zum Austritt aus deſſen Tiefe zum Gebingäpaß, im 
Hintergrunds des Wadi mit dem Bir Mohſen, 3876 Buß über 
MR. 59) (Moch ſen bei Ruffegger, f. 0b. ©. 649), durch uns ſchon 
bekanntes Gebiet. 

Zweiter Tagemarfd. 2ter November. Aus dem 
BWapi el Sheikh zur Hochebene Charaba. 

An der nächfen Nordwand diefer Stelle, wo der Karawa- 
nenweg nach Suez gegen R.W., ver nad) Afaba gegen R.D. 
abweicht, fteigt der zum Dſchebbel Tih, nach Gebron, direct gegen 
N. empor, und erreicht dad zunäcft anliegende Plateau Ger=- 
mint (und fonft unbekannter Name, wenn es nicht jenes Elu 
Agermie bei Rüppell, ob. ©. 275, IR), daB von dem darauf 
wachſenden niedern Gefträud ven Namen haben fol. Bazellen 
und Hafen belebten die Gegend, und ein prachtvoller Fernblick 
von hier fiel auf den Serbal und die ganze Gentralgrunpe 
Des Sinai. Noch Immer ift man bier im Granit, bat man 
aber die Hälfte dieſer Hochebene gegen Nord durchwandert, fo ftäßt 
man auf die rothen Porphyrgäuge, die mit dem grobkörnigen 
Granit wechfeln und Eleine wellig geformte Höhen bilden. Drei 
Stuben hat man auf diefer Ebene zu wandern, bis zum Wabdi 
Akhdar (Allahadar bei Muffegger) ©), der eine Fortſehung des 
Tangen Wadi Salaka (f. ob. ©. 274) zu fein ſchelnt, ſich aus 
der fteilen Felswand bed Tih gegen S. W. hinabſenkt und in das 
Wadi el Sheikh einmündet. Der gleichnamige Brunnen, Ain 
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el Akhdar, 1 Stunde (oder mehr) weiter, hatte damals nur eine 
Pfüge fchlechten Waſſers mit ein paar umberftehenden Palmen- 
ſträuchen. Vom Wadi nur eine halbe Stunde fern, zwiſchen 
modten Porphyrwaͤnden fortfchreitend in N.WB., fangen ſchon bie 
Ablagerungen des Sinal⸗Sandſteins an, ber von da an life 
mittelbar bis zur Kalkfteinmauer des Dſchebbel Tih den 
Boden conſtituirt. Er iſt föllg abgelagert, werhfelt nit mit 
Mergel, prangt aber in allen deſſen Farben; nur feine oberſte Bank 
iſt weiß, groblörnig, von geringem Bufammenhange. Man hat 
über Thalgehänge 2 Stunden hinaufzuſtelgen, um ein Meines Pla⸗ 
teau zu erreichen, yon dem man gegen R. auf die etwas tiefer« 
Tiegende große Wüftenebene el Ghurabeh (el Charaba bei 
Ruſſegger), vie ſüddſtliche Fortfegung ber Hochebene Debbet 
Ghmeir (Plateau Ranıl e Hmatr mad) Lepſius, f. ob. ©. 791), 
Hinabfah. Die Felawand des Tih Tag gegen D. und N. quere 
über ver Route vor, während im Rüden fid immer mehr und 
mehr das herrliche Panorama des Sinal entfaltete. 

Auf ver Ebene Ghurabeh, längs dem Fuße des Dfchebbel Tip, 
führt der Sanpftein eine Menge von Coneretionsfhichten 
einer Falfkiefeligen, ſehr harten Maffe, die ſich wahr« 
ſcheinlich aus dem Sandſtein ſelbſt ausſchied; damit zeigen ſich 
Eiſenſandſtein, kohlenſaures Bleiorxyd u. a. m. Gier 
mag es wol fein, wo jene Nachricht Burckhardté hingehoͤrt, 
die er in ber Nähe von Wadi Akhdar anführt, daß die Ara 
ber am Berg Sheyger, in N.D. von jenem, natürlichen Zin« 
nobert) (Rafokht genannt) fammelten, in Stüden won der 
Größe eines Taubeneied. 

Da der grobe Sandftein Teichter verwitsert, als diefe kieſel⸗ 
harten Waffen, die nur zerbrödeln, fo kdmmt ed, daß diefe fi 
überall auf der ganzen Ebene Ghurabeh, auf der Ebene 
Seid el Gerawan, auf dem Plateau Debbet Chmeir, 
im Wadi Sige und auf allen Vorbergen des Tih zeigen, bi 
unmittelbar die ſenkrechten, von engen tiefen Schluchten zerriſſenen 
Kaltwände des Tih als allein herrſchende Belsart 
auftreten. 

Zur Mechten ſich wenbend am man dem ſeukrechten Terraf- 
fenabfalle des Tyh ganz nahe, ritt 1%, Stunde an deſſen Buße 
entlang 518 zu einer Schlucht, die ſich von ihm fehr fleil In bie 





®) Burckhardt, Tray. p. 487; bei Geſenius IL. ©. 706. 
5552 


853 Wef-Afen, V. Abthellung. I. Abſchnitt. 6.12. 


Ebene Ghurabeh hinabſenkt. Der Weg durch fie empor iſt ab⸗ 
ſcheulich; ſchon im Terrain des Sandſteins angelangt, bil⸗ 
den ſeine Felſen in der Schlucht eine Art wilder Treppe mit 
hohen Abfägen und tiefen Gründen zur Selite, über die das 
Kameel feinen Reiter mühfam zur ‚Hochebene brachte, wo man nad 
immer in der Ghurabeh genannten Hochebene in einem fehügenden 
tiefen Graben dad Lager aufſchlug, auf einer Höhe die bis zu 3,460 
Buß Par. erreicht war. 

Dritter Tagemarfh ®). Iter November. Dur den 
Paß om Rai (Nakb om Rai bei Ruffegger, oder Nukb 
el Mu⸗reikhy bei Robinfon) zur größten Höhe des ih. 

Immer noch ritt man, bie Höhere Felswand des Tih zur 
Seite, die wüſte, hüglige, höhere Ebene Ghurabeh entlang, vie 
von tiefen Regenbaͤchen burchfurdt If. Das immer anfteigenve 
Terrain führt durch eine zweite, Höher Tlegende Ebene, Seäh 
el Gerawan genannt, die 1% Stunde fpäter rechter Hand in 
die tiefe, wilde Schlucht de Regenbaches Chor el Sige (Wapi 
el Szik bei Seetzen) zwiſchen ſenkrechte Felswände einbiegt. 
Nah halbſtündigem Auffteigen führt dieſe zur linken in die nicht 
minder wilde Paßſchlucht des Nakb om Rachi Hinauf, welche 
ſich von ver hoͤchſten Kuppe des Tih herabſenkt. Nah 2 
Stunden mühfamen Steigens war dieſelbe erreicht, und bei 4,358 
Fuß Par. abfoluter Höhe, in geringer Einſenkung des dortigen 
großen Wüftenplatenus, dad Nachtlager genommen. 

Die Fernſicht von diefer Höhe war weit und großartig: 
gegen N. auf dad weite Wüftenplateau gleich einem Sandmeere, 
auf dem viele (relativ) Kleine zerfireut liegende Berge gleich Infeln 
fih erheben. Gegen Oft, dicht zur Seite, zieht ſich die ſchnee⸗ 
weiße Kreidewand bed Dſchebbel Odſchme (Edjme bel 
NRuffegger), der nächſte noch Höhere Terraſſenabfall des 
großen Wüftenplatenus, welt gegen Norven hin, gleich einer 
mächtigen Mauer, und darüber weit hinaus gegen Oft erblidte 
man deutlich die ſchwarzen, fcharf ausgefchnittenen Umriſſe ver 
Berge am Meerbufen von Akaba. In N. W. reichte der Bid 
bis zu den Bergen bei Sur; In S. W. ragten in blauer Berne 
die Bergfpigen der afrifanifchen Küfte hervor; gegen Süb aber 
fand das ganze Sinai-Gebirge da In unbefchreiblicher Pracht, 
vom kühnen Serbkl 618 zum Wabt Sal, mit allen feinen him⸗ 
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melanftrebenven, phantaftifch geformten Zacken und Spigen, ein 
unvergehlicher Anblick. Gine ſchönere Anficht dieſes Gebirge und 
in folder Ausdehnung, wie von bier, würbe nicht leicht, hielt ver 
Neifende dafür, irgend ein anderer Standpunkt auf der ganzen 
Salbinfel bieten können. . 

Die Nacht war fehr Ealt und winbig. 

Bierter Tagemarſch. 4ter November. Bon dem Gi« 
pfel des Tih zu der Station am Brunnen er Repfchim 
(Regim) 8). 

Man war hier auf ber Höhe in ein neues Kalkſteinge⸗ 
biet der hohen Plateaulanpfchaft eingetreten. Am Zage 
vorher, etwa auf Halber ‚Höhe bed Berganſteigens, endete vie 
Ablagerung bed Sandſteins. 

Unmittelbar darauf gelagert erſcheint ein feſter, dich 
ter, gelblihweißer Kalkflein, vefien Schichten von W. nach 
D. ſtreichen, unter einem Winkel von 40° verfläden, Höher auf 
nur unter 10° bis 5°, und auf dem Rücken des Gebirgs enblich 
ganz horizontal Liegen. Ihre Schichten wechfeln von 1 ober 
2 Fuß Mächtigkeit bis zu wenigen Linien Dicke; nur bier und va 
zeigen ſich Feuerſteine; dagegen find bie Lager voll von Plagiofto- 
men, Belemniten, Ammoniten, Xerebratuliten, PBectiniten. Er 
ſcheint ver harten grauen Kreive angehörig, und unterfcheidet 
ſich von vemjenigen am Vorgebirg Gammam (f. ob. ©. 782) 
durch Mangel jenes foffilen Holzes, Mangel von Feuerſteinknollen, 
Neften u. a. m. 

Dben auf der Kuppe des Tih wird diefer Kalkſtein von obe=- 
ger, weißer Kreide bedeckt, bie, reich an Feuerſtein In regelmä« 
Figen Lagern, Neſtern und Knollen, häufig DO ftreen nefterweis 
(Auftegbänte?) in großer Menge aufgehäuft enthält. Ihre Schich- 

"tem neigen ſich fanft gegen Norb, wohin auch dad ganze Wüften- 
plateau des Tih unter einem geringen Winkel abvacht (in 
Bolge ver durch die Gentralgruppe des Sinai geſchehenen Hebung, " 
f. ob. ©. 319—325 u. 828—829), indeß es gegen ©. und W. 
in ſenkrechten Wänden abfält. 

Auch in diefer weißen Kreide find viele Verſteinerungen 
und Eoneretionen Etefeliger Materie auögefchieden (wie es 
jene Beuerfteinnefter find). Da biefe, weit comparter und härter, 
der leichtern Verwitterung, der die Kreide unterworfen war, wis 
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werftanden, fo tretem fie, ba fie die Kreivelager und ihre Klüfte 
nach allen Richtungen durchziehen, oft als die feltfamften Biguren, 
als förmlich netzartige Gewebe, dfter von ſtaunenswerther Zart- 
heit und doch größter Härte, an ven Oberflächen hervor. — 

Nachdem man dad hohe Nachtlager verlaffen Hatte, ritt man 
drittehalb Stunden über das Platenu des Tih, bis man ben gro- 
sen Wapi el Arifh, dad Hauptthal (oder doch eines feiner 
Sauptarıne, f. unten bei Abekens Berichtigung) zwiſchen dem Tih 
und dem Mittelmeere, erreichte, welches eben hier im ber gerin- 
gen Einfenfung des Nachtlagers, im Gebirgswinkel am Ter- 
zaffenabfall der an 4400 Fuß hohen Kuppe des Tip, mit jener 
des wol noch 600 Fuß höhern Dſchebbei Odſchme zufammen- 
ſtoßt. Diefe Nordede des Nakb om Macht (oder el Mu- 
reithy) iſt alfo eine Wiege diefed großen Wadi, ber gegen 
Nord das ganze Land durchzieht, mit fanfter Senkung bis zum 
Mittelmeer bei der Stadt EI Arifh mündet, und alle Waſſer ver 
Salbinfel, die nicht zum Golf von Suez in S. W., oder zum Gelf 
von Alaba gegen N.D. falen, aufnimmt, und felbft ven Wabi 
el Akaba over Agaba, als feinen zweiten oſtlichen Haupt- 
arm (ober den dritten, f. unten), in feinem untern Laufe auf« 
nimmt. Erſt auf dem Gebiete von Gaza treten einige weit kür⸗ 
zere Wabis, ohne in ihn einzuienfen, nordwärts bed Wadi el 
Ain ſelbſtſtändig zum Deere. 

Dad Bette des Wapi el Arifh liegt in ver obern wei- 
ben Kreide; fein Boden iſt theild mergelartig, theils fan- 
dig, zeigt nur hier und da jüngere Auflagerungen, die aber wei⸗ 
ter im Norden wieder vor ber alleinherrfchend werden den 
Kreide weichen, die fich hier fo vol von foffilem, im kieſelige 
Maffe umgewandelten Holze zeigt, daß zum Theil ganze Stämme 
dieſer verfteinerten Bänme auß ihrem Gefeine beroorragen 
di. ob. ©. 782). Der Wadi ift ungemein flad und weit, um 
ihn ganz zu durchfegen brauchte man eine halbe Stunde (alfe 
ſicher ein durch heutige Regengüffe gebilveted Strombette); es 
ſchlãngelte fich In vielen Windungen zwifcyen niedern Bergen bin, 
indeß es zur rechten Hand, d. i. feine Oſtſeite, fortwährend von ber 
Steilwand des Odſchme begleitet wird, an der man unter 
vielfahen Wendungen 4 Stunden weit bis zum Brunnen er 
Redſchim (Birer Regimauf Robinfond Karte) hinzog, ver 
etwa eine halbe Stunde In Weft des Karawanenwegs am linken 
Ufer des Wadi Liegt. Sein. Waffer iſt nicht fihlecht, aber etwas 
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felzig, mie das Waſſer faſt aller Brunnen, die Ruſſegger im 
Gebiete der Kreide liegend Tennen lernte, wahrſcheinlich von den 
etwas tefer liegenden Mergellagern influeneirt. Hier ſchlug man 
am Brunnen dad Nachtlager auf, in einer Höhe von 2,492 Buß 
Bar., 340 Buß tiefer ald der Anfang des Wadi el Arifh 
(eigentlich Wadi Muraichi nach Abeken genannt, |. unten) an 
feiner Wiege, deren Höhe 2,832 Buß üb. d. M. betrug. 

Bünfter Tagemarſch. 8ter November. Bom Brun- 
nen er Redſchim zu einer zweiten Station im Wapi 
el Ariſh *). 

In der ganzen Umgebung bed Brunnens und des Wadi, wie 
im ven wahe umſtehenden Bergen, zeigte ſich bie obere Kreide 
nur als ein harter, fefter, braungefärbter Kalkftein, mit unters 
geordneten Benerfteinlagern, ober in Neſtern, oder in regelmäßigen 
Lagerftätten. Auf dem Plateau des Tih gegen Welt fah man 
einzelne hüglige Erhebungen, indeß die Dftfelte des Wadi el 
Arifh fortwährend von der gegen Weit flürgenen Stellwand 
208 weit Höher emporragenten Dſchebbel Odſchme begleitet 
wird, befien Plateau von Ruſſegger als das höchſte, zum Unter» 
fehlen der weiter norbwärtd folgenden, bad Plateau I. genannt 
wird. Nahe dem Nakb om KRachi ragte ed 600 Fuß höher über 
dem Tih- Plateau, alfo gegen 5000 Buß hoch üb. d. M. empor; 
Hier am Brunnen er Redſchim nur no etwa 200 Fuß. Es 
beſteht überall wie der Tih ſelbſt aus derſelben feuerſteinrelchen 
welßen Kreide; an feinem Fuße ziehen die welligen Formen der 
högligen Ebene Hin, welche nach anderthalb Stunden Wege 
auf dem Weſtufer des Wadi zu einer ifolirten, höhern Bergkette 
ſich erhebt, welche auf deſſen linkem Ufer unter dem Namen 
Dfebbel Tobie, mit ver Wand bes Öbfchme parallel, weiter 
gegen Nord zieht. An der Weſtſeite bed Tobie zieht der Want 
Nuss (f. oben nach · Burckhardt und Robinfon ©. 184), ein lin⸗ 
ter Seitenaen des el Arifh, vorüber, ver auf dem Oſtabhange des 
Tobie zroifchen ihm und dem Öpfchme bleibt. Nachdem man bie» 
ſem Hin und Her ſchlängelnden Thale des Wadi, bald von ihm 
abweichend, bald zu ihm zurückkehrend, 3'/ Stunden gefolgt war, 
wurde dicht am Buß des Terraffenabfalls des Dſchebbel 
OHvſchme daß Lager genommen, in einer abfoluten Höge von 
2005 Fuß Par. Obwol der Wadi el Arifh jet ganz troden 
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Ing, fo zeigten ſich doch Abſchwennnungen, bie nur in Bolge fehr 
ſtarker Megengäffe Hier flattfinden Fönnen. Der Hiefige Mangel 
an Wafler hatte es nöthig gemacht, bie Schläuche am Brunnen 
er Redſhim noch beſonders füllen zu laffen, die mit den best 
zurückgelaſſenen Kameelen hier erwartet werben mußten. 5 

Sechſter Tagemarſch. 6ter November: Vom Terraf- 
ſenabfaii des Dfpebbel Odſchme bis zu defſen ndrd«- 
Tihem Verflächen, nordlich des Dſchebbel Hieyle 8). 

Dichter Nebel bedeckte am Morgen die Wüſte rings umher, 
nur mit Mühe war der Weg zu finden. Das öͤſtliche Ufer des 
Wadi el Arifh, am bem man gelagert gewefen, wurde gegen 
OR verlaſſen, der Wadi blieb von nun an überhaupt Tinte, 
d. 1. im Weften liegen, und wurde nicht weiter berührt. 
Man wandte fi 3 Stunden lang ganz dem Abfalle des 
Ooſchme zu, bls zu deilen Vorfprunge, bem Dſchebbel Hieyle, 
mittelft welchem ſich ver Odſchme mit dem vorliegenden Dſcheb⸗ 
bel Zobie in Verbindung fegt. In biefem Winkel, den beine 
Gebirge Obfhme und Tobie miteinander bilden, deſſen Schluß« 
punkt der Hiegle if, wurbe nun dad Plateau des Tih gänz- 
lic verlaffen, indem man bie mauerähnliche Wand des Diarb- 
bel Odſchme an 300 Fuß emporflieg zu deſſen Oberfläche, bem 
Dpfcnme- Plateau IL. Richt beträchtlich ift deſſen Höge (2400 
Fuß Par.) 6), aber fo fteil über tiefen Abgrünven, daß die be⸗ 
Tafteten Kamerle in fortwäßrenver Gefahr ſchwebten, und flürzende 
kaum zu retten waren. Oben angelommen überblidte man das 
ganze Terrain, vom Iegten Nachtlager an, in feinen weftlichen Ab⸗ 
ſtürzen und zugleich ſtarken Neigen gegen Nord; wedhalb man, bed 
Anftelgen® ungeachtet, bier bei 1836 Fuß Bar. abfoluter Höhe 
doch noch 169 Buß niebriger fland, als im Iegten Nachtlager, am 
Buße des Odſchme auf vem Tih- Plateau. 

Dies Tag tiefer zur Linken; zur Rechten flieg eine zweite 
Mauerwand empor zu einer britten hoben Terraffe, des 
son Plateau Nr. I. (geſchaͤzt auf 2400 Buß abfolute Höhe) 9) 
in felner weltern Ausdehnung nicht bekannt iſt, aber von ben 
Arabern mit dem allgemeinen Namen Dſchebbel Odſchme 
(Edjme) bezeichnet wird. Die Oberfläche dieſes leptern Pla- 
teaus III., das weiter im Often fich verbreitet, Iernte man nicht 
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kennen (wahrfcheinlich mußte Burckhardis Weg einen Theil veflel« 
ben durch jene Beuerfteinebene bis zum Wabi Ghoreyr und Ruak 
durchſeen, f. ob. ©. 179-181), da man auf dem ſchmalen Nord⸗ 
ende vom Plateau I., dicht unter der Steilmand vom Plateau 
1, 4% Stunden weit gegen Nord fortzog, mo ber Weg von 
mehrern kleinern Wadis durchſchnitten wurbe, in denen nur ſpar⸗ 
fame Vegetation wahrzunehmen war. In einem berfelben, indem 
man 2'/, Stunden fortgefchritten war, Iagerte man bei 1772 Buß 
Mexrreshoͤhe. Es hieß Wadi Wonlet-[ham, und ftürzte ſich 
weiter in N. W. hinab auf das Tih⸗Plateau, um dann feine Ein⸗ 
mändung zum Wadi el Ariſh zu gewinnen; gegen Norb lagen 
ihm bie Berge Abu Treffi vor. 

Bis zum Lager hielten die weißen Kreidebänke bes 
Dſchebbei Odſchme an; fie waren ſelbſt ſchnee weiß geworben, 
und fo vol Feuerſte ine, daß bie ganze durchzogne Ebene das 
mit wie Gefäet erſchien. Auch gehörten zahlreiche, ganz iſolirt 
ſtehende Kegelberge auf ver Hochebene ganz derſelben Felsbildung 
an. Diefelbe feuerfteinreihe Kreide Hält nun von hier in 
ermäbender Einförmigkeit an bis zu den Bergen von Chalil 
(Hebron), und nur die am Wege liegenden nächſtfolgenden 
Oſchebbel Echrim und Halall, die der grauen Kreide 
angehören, machten hiervon eine Ausnahme (Echrim fchäßte 
Ruffegger auf 1600, Halall auf 1700 Fuß Meereshdhe) ®). 

Siebenter Tagemarſch. Tter November. Bom Wadi 
Woalet⸗ſham über Ralaat el Nakhl (Chan No!) zum 
Wadi Memmia®). 

Die maurrähmlichen Zerraffenabfäde des Odſchme fangen nun 
ſchon weiter nordwaͤrts an, fich in der Wüſtenflaͤche zu verlaufen, 
das heißt, die Platenud dachen ſich im diefer Richtung ſtark ab 
und ſchließen ſich nach und nach der Niederung an, welche gegen 
N. ſich zwiſchen Paläftina und dem Tig- Plateau zum Mite 
telmeere Hinlagert. 

Nah 2 Stunden. Ritt wunde das weite und ade Wadi 
Abu Treffi erreicht, das in ganz gleicher Richtung gegen Nord 
noch 2%, Stunden meift über Ebenen fortzieht, bis man bie quer» 
Iaufende Hadſchroute im rechten Winkel durchſchneidet, und das 
Kalaat el Nakhl (Khan Nochl bei Ruflegger), die bekannte 
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Gadfg = Station, erreicht, bie 1396 Buß üb. M. liegend ges 
meſſen wurde. 

Ruffegger nennt diefes Palmenſchloß, das von elmm 
Kreife von Bergen etwa 13 Stunden im umgeben 
ſei, einen Khan, meil e8 ein Unterfunftshaus mit Brunum 
an ber großen Pilgerftraße zwiſchen Kairo und Mekka fr (l. 
ob. S. 163-165, 182). - Aber es Ift nur elm großer, vierediget 
mit flarten Mauern umgebner Hof, mit einer Moſchee, einigen 
Bäumen, 2 Brunnen, einigen kerkerähnlichen Wohnungen für durch⸗ 
ziehende Pilger, und nebenan mit einem Fleinen Dörfcen, bad 
früger nicht vorhanden war, im dem aber neuerlich wie Bamillın 
der Solvaten haufen, die hier auf Wache in Garnifon zur Züge 
lung ver Benuinen liegen. Der geringe Beichlöhaber dleſer Ber 
fegung von Moggrebis titmlirte fih Effenpi, und verlangte 
vom Heifenden Berzeigung des Firman, ohne den fein Waller 
aus feinem Brunnen verabfolgt werde. Alle Paffanten haben 
gewoͤhnlich Schitanm an dieſem Poſten zu gewärtigen, und em 
daher fo ſchnell als mÖdglich vorüber. 

Die Ebene, In welcher dieſes Meine Caſtell liegt, If gegen 
S. W.S., W. und R. von den Abu Treffis Bergen, In O.R.D., 
D. und ©. von dem Dſchebbel Nakhl, einer noͤrdlichen Ber 
Tängerung des Dſchebbei Odſchme, eingefchloffen. Gegen ROR. 
und N. D. erblidt man in der Berne einer ſtatken Tagereiſe im 
Oſchebbel Echrim (Ikhrim bei Robinfon). Auch Rufl- 
egger eilte von hier no; 1%, Stunde weiter bis zum Wabi 
Memmla, wo dab Lager zwifchen dem Nakhl und Abu Treffl, 
d. i. den Öftlihen und weſtlichen Bergen, aufgefehlagen wur, 
und wo ver Dichebbel Echrim ſich gegen N. fehen ließ. 

Nah Ruffeggers Berechnung feines Itinerars 70) llegt dat 
Ralaat el Rath! unter 29°53' N.Br. und 31°35' D.L.v.#. 
alſo 12° 30° dflicger, als auf Robinſons und Kieperté 
Karte, die ohne eigne Beobachtungen diefe Localität umter 29° 
80" M.Br. und 31° 23° 30° D.2. v. Bar. eintrugen. Rebin- 
ſons Karte, fagt Ruffegger, gab ven Khan Nakhl weklih 
vom el Ariſh an und verfepte ven Wadi Akaba (Agaba ki 
Ruffegger) zwifchen ven Wabi el Arifh und Nakhl; feine Route 
aber habe beflinmt nachgewieſen, daß Rakhl in Of vom Wadi 
el Ariſh und wertlih vom WapielAfaba, folglich mitten 
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inne liege zwiſchen dieſen Beiden Wadis, wonach alfo die frühere 
Kartenzeichnung beider Wadis, wie die des Wapi er Rawak 
(Ruaf) corrigirt werden müfle, was wir ſchon in obigem anges 
führt Haben. 
Achter Tagemarſch. Ster November. Bom Wadi 
Memmla über den Fahadi zur Station in beffen Ebene”), 
Bei 37,° Reaum. vor Sonnenaufgang war am Morgenfeuer 
noch empfindliche Kälte; die halberſtarrten Beduinen waren ſchwer 
In Bewegung zu bringen; man ritt über hügliges Terrain bis 
zum Wadi Akaba (Ngaba bei Ruſſegger), dem öflihen 
Sauptarm, In den man hier zum erfienmal eintrat. Der Weg 
wurde wegen des mergeligen Bodens und der zahllofen 
Menge von Gießbetten, die ihn durchfurchten, ganz abs 
ſcheulich. Diefer Wadi zeigte fi) als in der oberften Schicht 
der weißen Kreide und weißen Thonmergel gelegen, vie 
ungemein leicht verwittern und von Regenbächen burchrifien wer« 
den. Bei einer Raft, bie bei ver großen Unwegſamkeit auf ſolchem 
Boden im Wadi Akaba ſelbſt nothwendig ward, fah man in 
Weſt ven Dſchebbel Gjelek (Delet nah Robinfon), in 
RB. Miſchra, wol richtiger Makrah oder Mukrih auf 
Robinfond Karte (nicht Mifchen, mas auf Ruffeggers 
Karte ficher ein Schreibfehler IR), in N. ven Echrim (Ikhrim), 
in Oft ven Dſchebbel Afaba (Agaba) und ven langen Fahadi. 
Belm Aufbruch wurde ver Wadl Afaba, ber 1186 Buß 
üb. M. liegt und fi gegen N. W. zieht, verlaffen, man ritt 1:4 
Stunde über bie Ebene Fahadi. Dann 1 Stunde In gleicher 
Richtung gegen N. wurde der niebre, aber fteile Rüden des Fa⸗ 
hadi überfliegen, wo man eine halbe Stunde weiter auf einer 
bene lagerte, die von hoöchſtens 300 bis 400 Fuß Hohen Bergen 
umgeben war. Gjelek und Mifhra ober Makrah, wie zuvor 
noch Immer In W. und in N. W. Echrim, nahm ven ganzen nörds 
lichen Horizont ein, und Dſchebbel Fahadi mar zum ſüd⸗ 
lichen vorgerückt, der eigentlich ven Fuß der dritten Xerraffen- 
mauer des Dſchebbel Opfchme ausmacht, und berfelben weißen 
Kreide wie biefe angehört, fo wie eine große Menge Eleiner iſo⸗ 
Tirter Berge derfelben Felsbildung, welche hoͤchſtens bis zu 100 &. 
auffteigen und dad Wadi Akaba von biefer, ber öftlichen Seite 
einfchliegen. Im Wadi ſelbſt fah man fonderbare, nur 10 bis 
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15 Buß Hohe laͤngliche Hügel, bei denen man zweifelhaft 
werben konnte, ob fie matürliche- oder künſtliche Ge— 
bilde feien. 

Zwei neue Spigen Dſchebbel Dſcharaf (Shureif nach Tuwel⸗ 
%6) und Aref el Naga (Araaf en Nakah b. Robinfon, f. ob. 
S. 179) fah man in N. O. Hervortreten, den Soemmat im ©.D. 

Neunter Tagemarſch. Yter November. Zum Bavi 
Chereir (Ghureirt bei Robinfon). 

Brüh am Morgen fand ein dunkles Gewitter in N. W.; man 
ritt 5 Stunden bis zum großen Wadi Chereir (0b Ghoreit b. 
Burckhardt?). Zuvor aber nach ber erſten kleinen Stunde traf 
man den aus Of kommenden Wadl Dſcharaf, deſſen Bette 
man 2/, Stunden verfolgte, bis er ſich zur engen Schlucht, wo 
Welde und Buſchwerk, zufanımenzieht; dann aber erweitert er fih 
nach einer Viertelſtunde wieder bebeutend, und miümbet in den 
Wadi Chereir (Ghureir), ver wieder weſtwaͤrts des Dſchebbel 
Salall in ven Wadi Akaba (Agaba) fällt und fo mit biefem 
zum El Arifh zieht. Das fünliche Ende des Dſchebbel Ha- 
Tall war 3 Stunden vom Lager entfernt, das man im Wadi 
Cherelr aufſchlug. Die Menge ver Iofen Beuerfteine, welche bie 
hügligen Erhöhungen des Diharaff bedecken, war ganz ungeheuer. 
Dem Wadi Chereir (Ghurelr) giebt Ruffegger 7?) nach Meſ⸗ 
fung eine Höfe von 1013, dem Wadi Dfcharaf bie von 10278. 
46. M. Der Wadi Chereir, ven Auffegger Hier durchſehte, iR 
derfelbe, der auf Lord Prudhoes Querroute ) von Rakhl 
oſtwaͤrts, im Norben von Ierafeh, bei Lahyanch in Burchardti 
Duerroute zufammenftoßend (f. ob. ©. 178), durchfchnitten wurde. 
Es iſt derſelbe, der in gleichen Meridianen, aber viel weiter 
füdlich von Burkhardt, etwa unter 29°40' N.Br., von OR 
gegen Weft paffirt wurde (j. 06. S. 181), um über den Dfcheb- 
bel Odſchme zum Wadi Ruak und 6i8 Nakhal fortzuſchrei⸗ 
ten. Hiernach iſt dieſet Wadi, ven Burdhardt Ghore ir ſchrieb, 
faſt von gleicher Länge wie der Wadi Akaba, in den er 
fi unter 30° 30‘ N.Br. von der Oſtſeite her einmündet, und dat 
Syftem des BWapi el Ariſh, der beide bſtliche Seitenthälr 
aufnimmt, zerlegt fich hiernach nicht ſowol in zwei, fonbern in 
drei faft gleichgroße, ebenbürtige aus den fürlichften Kete 
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ten des Dſchebel Tih gegen Nord ſich ergießende Hauptthäler 
oder große Wadis: Ariſh, Akaba und Ghureir. 

Gegen N.O. und D. zur Seite ſah man die Dſchebbel 
Moyle (Mose, d. i. Wafler, vieleiht Mumeileh bei Robin- 
fon?), ein Gebirge, dad dem Flächenraum nad, den ed 
einnimmt, feit dem Tih und Hdfchme als das bedeu- 
tendfie erfchien, zwifchen feinen Bergen aber Weide. 
und Waffer in Hinlänglicher Menge Haben ſoll, daher 
es faft zu jeder Jahreszeit von vielen Beduinen mit 
großen Kameelheerden durchſtreift wird. 

Behenter Tagemarſch. 10ter November. Zum Bruns 
nen Moyle. 

Ueber 3 Stunden Tange Ebenen am Wadi Dfharaf hin- 
gezogen, erreichte man den Wadi el Odfpi, und nad eben fo 
vlel Stunden Wegs in berfelben Richtung erſt die weftlichften 
Borberge des Dſchebbel Moyle (wol Mumweilih bei Robin» 
fon), zwiſchen denen man nach 2 Stunden weiter den Brunnen 
Moyle erreichen Eonnte, wo das Nachtlager genommen wurbe. 
Daß furchtbarſte Gewitter aud N. und N. W. goß fo heftige Platz⸗ 
regen herab, daß die Wafler alles umher wegſchwemmten und 
ſelbſt die Zelte mit Gefahr bedrohten; ber wahrhaft holliſchen 
Nacht folgte ein klarer herrlicher Morgen. 

Elfter Tagemarfch. 11ter November. Zum Dſcheb⸗ 
bel Ofeimmi %), 

Nur ein halber Tagemarſch von 4 Stunden. Die fehr hoch 
geftiegnen ftrömenden Waller Hatten ven Mergelboven nach allen 
Richtungen Hin durchriffen, fo daß für den Kameeltritt fein Fort ⸗ 
tommen war; auch lagen noch fehr wilde Vergfirdme zu pafficen 
vor. Unter mancherlei Streit der Beduinen rüdte ver Nachmittag 
heran, als ſich ſchon viele Waffer wieder verlaufen hatten, und 
man das Lager verlaffen Tonnte. Nach 4 Stunden Marſch errelchte 
man ven Dichebbel Gfeimmi, d. I. die nörblicen Vorberge 
des Moyle, mo man unterhalb des Joches, über welches der Weg 
führte, das Lager auffhlug. Ein paar Steinhühner, die ſich 
Hierher verirrt, gaben einen guten Abendſchmaus. 

Unter den vielen an den vorigen Tagen vorübergezogenen 
nievrigern Bergen zeichnete ſich ver etwa 600 Buß Hohe Halall 
befonderd Durch feine ausbrudsvole Form aus; ber fanft gehobne 
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wellige Dſharaf war nicht über 200 Fuß hoch; ber Moyle mit 
feinem Randberge an 400 Buß, mit einigen mehr Im Innern bie 
ſes ausgedehnten Gebirgäftors ſich erhebenden Kuppen, bie wol 
bis 600 Fuß über der Thalebene des Dſharaf emporfliegen. 
‚Den höechſten Gipfel des Moyle fhägte Ruffegger 75) auf 
1650, den des Diharaf auf 1200 Fuß Bar. üb. M. Diefer 
Boyle zeichnet ſich aus ver Werne durch die vielen Kegelberge 
aus, bie er auf feinem langgeſtreckten Rüden trägt, die fämmtlid 
mie der ganze Gebirgsſtock ver weißen Kreide angehören. 

Der Moyle-Brunnen, 10128. P. üb. M., iſt ein Gaupt ⸗ 
Ingerplah ber Karawanen, die zwiſchen Syrien und bem Sinai 
umberziehen, wie der dort nomabifirenden Bebuinen. Er liegt 
nathe dem Bingange des gegen N.W. direct zum Meere ziehenden 
Bapi el Ain, dem wahrfegeinlich nad) ihm genannten Quellen⸗ 
thale, dad Sergen wie Robinfon übereinflimmen» nennen, ein 
Name welchen aber Ruffegger bei feinem Durchzuge 76) uicht 
ſpreiell angegeben hat, wahrſcheinlich weil eben an dieſer Stele 
die Gewitterſtrbue der genauern Terrainbeobechtung hinderlich fein 
mochten, doc) hat er ihn auf feiner Karte eingezeichnet. Die ober- 
ſten Schichten ver weißen Kreide werben daſelbſt von einem dun⸗ 
kelgrauen, fehr Karten, kieſeligen, einige Buß mächtigen Kalkſtein 
bedeckt, weldyer ver oberften Bank der miocenen Ablagerung bed 
Mofatten bei Cairo ganz äfnlich erſcheint. Der Dſchebbel 
Sfeimmt if in feinen Kreivelagern wieder ganz befonders 
durch Beuerfteinreichthum, welchen biefelben ausgeſchleden, aud- 
gezeichnet. 

Bwblfter Tagemarſch. 12ter November. Zum Dſcheb⸗ 
bel Sara und Wadi Erheba. 

Nach einer empfindlich Falten Nacht, in der fehr naffer, Falter 
Thau gefallen war, ging es nach der erfien Wegftunde an dem 
Joch des Sfeimmi vorüber, in das jenfeitige Wadi Szran, eim 
weite häglige Ebene, über die man 4 Stunden zu ziehen Katie, 
am ven Digebbel el Mogara (ober el Gara) BRII zur 
Seite zu erregen, an welchem, nah Muffegger, deſſen 
Route mit dem Wege Robinfond von Akaba aus nad 
Berfaba und Hebron zufammentraf. An biefer Stelle er- 
seishte man ben Dichebbel Sharrig, und jenfelt deſſelben einem 
Medi gleichen Namens. Der Gara-DBerg zieht ſich als aus- 
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drud oloſer Rüden aus D. nah W.; ihn zw überfepen waren 
17% Stunden nothwendig, worauf eine halbe Stunde welter das 
Rager Im Wadi Erhéba genommen wurde, 1032 Fuß Bar. üb, 
M. Hier ſah man nun vor fih, d. h. norbwärts, bie ſüd— 
lichen Grengberge, und in weitefter Berne ſchon ganz deutlich 
den Dſchebbel Chalil, d. i. den Berg von Hebron, aufflels 
sea. Bon dieſem Gara an münden alle Wadis, die man von 
nun zu durchkreuzen Hatte, alfo auch der Wadi Erheba, nicht 
mehr in den großen Wadi el Arifh, alfe auch nicht in ven el 
Akaba ein, ſondern fie münden, nad) Üübereinftimmender Ausfage 
der Beouinen, unmittelbar oder felbfiftänbig zum Mittellaͤndiſchen 
Men. 

Schon bemerkte man auf diefem Tagemarfche überall die Vor⸗ 
zeichen, daß wun dad Ende ver Wüſte nahe bevorſtehe; die Kreis 
debildungen als herrſchende Formation enben zwar erſt 
mit dem Gebirge Ehalils, wo dann bie mächtigen, weit aus⸗ 
gebehnten Kalkablagerungen ber Iurazeit beginnen, welde 
die vorwaltenden Felsgebllde des fühlichen und mittlern Syriens 
characteriſiren; aber ſchon hier wurde der Felsboden häufig durch 
Sand und aufgelöften Mergel bedeckt, auf dem, zumal in allen 
Wadis, eine lebendige Vegetationsentwidlung fi zu 
zeigen begann. Ganze Flächen fah man mit niedern Gefträuchen 
bevelt; Häufig zeigte fih die Meerzwiebel (Scilla maritima), 
die fo eben anfing Ihre ſchönen tulpenartigen Blätter zu treiben. 
Bwifchen ven Bergen des Gara traf man einige Araber an, bie 
Korn bauten, das ſchon in einige zollhohe Saaten aufgeſchoſſen 
war; der eigentliche troftlofe Typus der Wüſte 7) ift Hier ſchon 
zurückgedraͤngt; fie verwandelt ſich ſchon in einen culturfähigen 
Boden. Die ddeſten ausprudalofeften und einartigften 
Tormen von Sand und Kreldebildungen, über welche die oft 
kühnſten und phantaftifchen Geftalten, Baden und Trüm- 
merhaufen bervorragen, welche durch Erhabenheit und Wunder⸗ 
barkeit des Ginbruds erfegen müffen, was bei der geringen Ent« 
widlung des Pflauzenkleldes an lieblichen Reizen ver Oberfläche 
verloren geht, diefe find Hier ſchon verſchwunden, und werben bald 
vurch lleblichere Scenerien und Organimenreichtum dem Wan 
derer zum Norden erfeht. - 
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Dreizehnter Tagemarſch. 13ter November. Ueber pie 
Ebene El Chalaſſa zum Wadi Marteba (el Murtubeh bei 
Robinfon) 78). 

Nach einem vorhergegangnen nächtlichen Gewitter fiel am 
Morgen bei empfindlicher Kälte ſtarker Thau. Nach ber erſten 
Stunde Wegs erreichte man in einem freundlichen Thale vie 
Ruinen einer hriftlicden Kirche, in deren Nähe, nach dm 
Schutthaufen zu urtheilen, auch eine Eleine Stadt geftanden zu 
Haben ſcheint, von der fein Name genannt warb; es find die 
Ruinen im Wapi er Ruhalbeh bei Robinfon ”), ven ber 
Name an den Brunnen Rehoboth des Iſaak bei Gerat, 18. 
Mof. 26, 22, erinnerte, dent aber der Stadtname unbefannt blieb 
(f. unten). Die Ruinen von Abdeh (Eboda) ſcheint Ruffegger 
lints vom Wege liegen gelaffen zu Gaben, er erwähnt ihrer wer 
nigſtens nicht, obwol er nicht fehr entfernt von ihnen vorüber 
gelommen fein muß, am vorhergehenden Tage des 1lten oder 
12ten Rovembers. 

Zwei Stunden weiter in derſelben Nordrichtung wurde die 
Ebene el Chalaſſa, und ſpäter im Wapi el Chalafſa der 
dortige Brunnen erreicht, eine Ciſterne mit großen Quaderſteinen 
audgemauert, mit in Stein außgehauenen Trögen zum Tränken 
der Heerden, und in ber Umgebung mit vielen Trümmern, ven 
Ueberreften einer einft beveutenden Stadt. Diefe find es, welche 
Robinſon für die alte Elufa hielt, die er el Khulafa nennen 
hörte (f. 0b. ©. 118-120). 

Diefer Brunnen, nah Ruſſeggers Meffung nur noch 
661 Fuß Par. üb. M. im gleichnamigen Want Tiegend, bezeich- 
net die tieffte Ginfenfung des Bodens in dieſem natär= 
lichen Orenzgebiete zwifchen der Arabia petraea im Gü- 
den, und Paläftina im Norden: denn bie fortfchreitenve 
Senkung vom Sinal norbmärtd bis hierher ergiebt ſich ans 
obigen Daten. Vom Brunnen an fteigt nordwärts ber Boden 
fogleich wieder gegen bad Bergland Hebrond empor, ba Dfche- 
bel Roechy berelts wieder zu 987, und Wadi Erheba zu 
1032 Fuß Par. über Meereshöhe ſich emporgehoben haben, uns 
Dſchebbel Halil 0) oder die Vorberge Hebrons felbft 1550 8. 
abfolut Hoch Liegen, wenn fie auch” nur etwa 300 Fuß relativ 
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Aber die naͤchſtanliegenven Wadie ſich erheben. Und Im ver That 
bier iſt die matürkiche Grenze zwiſchen dem arabifchen Bo— 
den und dem Gelobten Lande. Schon waren bie kleinen Hü« 
gel rings. herum wit ulederm Geſtraͤuch bedeckt, obſchon der Boden 
noch mager blieb. Graſungen bröltesen ſich wleder aus, Erik⸗n 
blůhten; einzelne Velder Hatte man mit Korn bebaut; Araber zogen 
mit großen Heerden auf den Weiden umher, und Biefel« 
Mäufe unterwüßlten ven ertragreichen Boden nad mährenen 
Burzeln vet Bewächfe. 

Vom Brunnen und feinem Wadi hatte man drei Stunden 
über Hügelland zuruckzulegen, 618 zu dem tiefen Wadi Märteba 
(el Nurtabeh bel Robinſon), das fi ans SD: In N.W. 
erftrucht. Jenſeit, valh halber Stände meitten Marſches, wurde 
an der niedernBer gkette Roochy, dicht unter dem Io, über 
welches der Karawanenwen hinfahri dub: Retyllager aufseſcuuagen 
er Fo Bar. üb. d.M.. : - 

Biergehnter Tag. ter Rovember. 

" Bon ver Sögelfette Roechy, wie auch Möbinfons. Ru ara 
gebt, aber namenlos läßt, Hatte kan nur 2:Gtumeen Kder Hüges 
Hoes Lana zurüczulrgen, um ven Wadi Seba mit feinen bei⸗ 
don ſchönen Eifternen vol guten Waſſers -umv: vie vielen um- 
gebenden Runen zu erreichen, die fon Gregen unter dem Nas 
men- Bir Ezaben, und Robinfon Et) ımter Bir es Seba-als die 
alte Berfaba erfannten (f. 06. ©. 105107). Hügelland führt 
eine Stunde weiter nordwärts zur Schönen Ebene Notor eh 
Segleh (Nuttar el Lukiyeh bei Robinfon), die um- ver 
Slafuß er Berge von Judaea ſich ausdehnt, welche hier bei den 
Arabem mit dem allgemein Manier des Oſchebbel Ehalil, 
Berge Gebrond, bezeichnet werben. Gier überzieht nun ſchon 
em ſch oͤnor gruner Raſenteppich ben fruchtbaren Boden fanfte 
welliger Hoͤhen, welche der Wadl Chalil, von ben ferneren Höhen 
herablommend, won OR nach Weſt durchſeht, gegen das Minel⸗ 
meer zu, um ſich mit dem obengenannten Wabi Shetid (f. oben 
S. 833) zuvor noch zu verelnen. Die belebte und bevblkerte Lande 
ſchaft, der rohe Plug mit-vorgefpanmnten Kameelen, mit- dem Ara-⸗ 
ber die Kornfelver durchfiwchten, die er ſten Schaaren unherſchwär-⸗ 
mender Tauben, ſeitdem man Aegypten verlaſſen hatte, die Ueb⸗ 
lichere new erwachende Bräftinapnatur i in der, ;boncigen Sofa, 
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Alles esinwerte daran, daß von Berfaba an das @nksbie and 
nörpwärts ſich ausbreitete, zu deſſen Eingange max nn glüd» 
lich gelangt wer: Much in der märhliden. Ferne traten ander: 
Bersformen auf, vie andern Brlösformetionen emgehörkn und die 
wir erſt auf dem !Beben Belkfinad nähre werben. Finnen lerun. 


3) Drei andre Routiers von Sarbut el Chadem durch 
den Rakineh-Paßb des Oſchebbel zig über, Alalau, 
Kalaat el RNakhl nach Hebron und Gaza, von Br. 
Sennider (1820), $, 1. era von, und Dr. Abe⸗ 
fen (1845). 


Br. :Sensider ſchan vor 28 Sahım,. Stans®) aber et 
vor Dfleen 1845, und Dr. Abeken:.im Bami beffekben Jehrts 
Bingen. vom Sinai durch das Want. M Sheifh zu Den .äggpäktm 
Auiamn..Sarbat al Chadem, auf jmm-und amt. obigem hin 
reichend befannten Wege, auf weldyem ur der letztert ud nad 
einige neue Thatſachen zur, Ergänzung ver. frühen aus: frinm 
und ungsorndsen Xagehuche liefert, für deſſen zunoznmmeib gi: 
tige Mitthelung für. wre : Biwesfe wir Ihen hiermit enikt 
unſern · innigfem Dame ausſprechen. Dens «6 wird ſich inglid 
aus deſſen weiterer. Bovuhung ergehen, welcha wichtige geographice 
Rürte daſſelbe in: Bazlekung.mif ‚den Kiffer nur genz aberlächlch 
gelannten woſtlichern Wrg, Nikita Kochlaud Aid übe 
Km Rakinch-Ban,:mieledıfrügere ergaͤnzend · ausfüllt, und de 
Ken. wichtigen Beitrag: 18 nut Kartenberichtigung darbletel. Deu 
die Verichterſtattungen bebder früher. genannten, nefielben Web 
ndiehenden Reiſeuden waten meniger: auf geographiſche mad tape 
graphiſche Bereicherungen audgegangen, die In Abekens Jon 
nal doppelt lehrreich ſind, weil; daſſen Verfaſſer, rrichlich aut 
sößet- mit den nor ihm, Dunshgefährten Forſchungen auf biels 
Gebleie, auch Die genaueſte Hebung und -Reminiß. ver arabiſcha 
Sprache, aus feinen frühern Studien und Jaͤngerem Aufenihabn in 
Drienti, mit der friſcheßen Metwanfhauung- werbinden konan 
Bon, dog auf gleichen Routen durchstlührten Weiſe des Anke 
usten 8. Yrunpale,: bey Bonvmi:un: Ganferweon brekk 
um, an. wel. Wirt on ‚Sma. anheben air. gu kurx 
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itcheiluuven erhalten, unn hier geognoſtifch berů ccuigt werden 
zu Hunm®). 

Bam: Sarbat el Chadem fliegen alle drei den weſtlichen 
ihr Baker Makineh hinauf, den Robinſon zwar nannte, aber 
ohne Acchetes von Ihm ausſagen zu Fönnen, den au Geegen und 
Ruffegger nicht näher kennen lernten, fo wenig wie ben weitern 
Berlauf viefer Weftfirape, von ba am 3 bi 4. Kagereifen weit 
über :chm ‚gang: umbefanntes Xerrain, bis zur Hadſchſtraße bei 
Nakhl, wo alle Wege wieder in die eine große Karawanen- 
Kraft nach Hebron zufammenlaukm. und dann über Rupaibeh, 
Rhalafa;:Beafaha u. |. w. in: 5 bit: 6 Tagereiien fartfegen,. mo; 
Memmit Ruffeggor, Rebinfons und Gergent fon — 
tem Vouilero I J 
MWastdien Fiũchtigkeit der beiden andern geiſeuden für. Orien⸗ 
rag: gu wirnſchen. uhrig lief,. wire durch Abokens genaue 
Turrninboobachtung reichlich erſeht, und wenn es vns auch min 
als: cin Sragment: mitgetheilt iſt, ſo iſt .e& als, folches doch · von 
Sehe ſchãtbarem: Werihe für unſre Wiſfenſchaft, un erlaubt und, 
ver. beiden zindemm Reifellnien nur furz zu erwähnen. B 

ME Gewniderd Routier) (1820) zeigt und mehr: ame 

Wie Sehielerigkeiten und Gefahren auf Reifen ber frühern Zeit; 
als daß es mit ver Landſchaft und ſelbſt vertrat machte. J 
Am · 27 fen April brauchte der Baronet vom Garbat el Cha⸗ 
dem 3 Stunden Zeit bis zum er Rakinceh-Pap (Errahkeny 
bei ibm); den er im 1, Stunde erfllegen hatte, nn» von ver Höhe 
aus bemerkte, vaf.en Direct Im Norben jenes Orto der ägpptie 
ſchen Exelen gelegen ſel. Die Nacht lagerte er an einem großen 
Waſſerbecken wol trefflichen Waſſers, mit dem man für-3: Tage 
vos aachen Müſtenwegs ſich verſehen mußte. Den 20ſten bis 
3often April, auf dem nur.ein kurzes, aber furchtbares Megen- 
Alpauer;, ‚einen Wolkenbruche ähnlich, dem Beifenben beachtungs- 
werth fie, richte er Bis Kalaat el MatHI vor. An diefent, 
vet breuppeften: zwiſchen den Paſchalus von Aegypten und: Atre, 
os eimn Goll zu zehlen, „ber Mich ofter bei der zügeliofen. Gar⸗ 
niſen in Plauderuug verwandelte, vorüber zu kommen, warb das 
mit arch fr. ichentocſateich sehalım, Bi in ihm Sram 
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vie Macht ober dad Auſehn Mehneb Aul's feſtgeſtellt war. Reh 
ging es bier ohne Scharmügel mit blos drohender Demonftzation 
vorhber, da ber ſtũchtige Meifenne fich als Courier nerfeßite, der 
Depeſchen des Paſcha von Aegypten nach Acre zu foördern dah. 
Ben ba an aber mußten bis Gaza 5 Tagemärſche durch zügelkefe 
Wanderhorben zurüdgelegt werben, bei. benen ber Meifende ſich in 
Reſpect zu ſetzen für einen Türken ausgab, ber Depefhm von 
Suez nach Ierufalem zu bringen habe. Die Noth zwang ihm, am 
erſten Tagemarfche duch furchtbare Sandftürme und wachfelgede 
Negengüfle bebrãngt, in einem Dawar bortiger Veduiner Untere 
funft zu ſuchen, wo er zwar anfangs gaſtliche Mefnckue, bald 
aber ‚and. Wißtrauen gegen feine Autſage fand, und nur darch 
Liſt ſich weiter Half. Am folgenden Tagemarſche, den 2ien Dei, 
von ſelnem Fühser. geprelit und falfch.geleitet, evrrichte er-mac am 
Ayınd eine Stunde dor Genmenuntergang zwei große Gteäng- 
bäube; feftungdartig :am Otande "eines ‚Wehen gelegen, mis-tiur 
Stabtreine, die er nicht weiter mennt, von · der wir. wber-fhen 
früher voll ſtaͤndigere Madwicht: bei Eboba ‚geben. kanaten (f. ch 
©. 132 u. f.).. Seins Angabe .von andern. Rulnen, bie wir om 
fihen angeführt, If zu uagenau, um ‘fie weiter zu berücfiätigen, 
und ift von Dr. Abeken berichtigt worden (f. unten); feine obm 
©. 132 angogebnen Steinbauten find keine andern ald Mobinfont 
Asch, wie fi auch nach Dr. Abekens Bemerkung entfigiem 
aus den von ihm angegebnen Diſtanzen ergieht. 

Vom Hebron- Wege lenkte Hennider am mädchen Tage 
marfche gegen Gaza nah N. W. ab, mo er durch mehrerr. Bernie 
nenlager, in denen es wiederholt zu Gändeln kam, und durch me 
rere trodne Wabdi's endlich im die Nähe’ ded Meeres mad it 
Guiturebene bis nach Gaza gelangte, ohne oenanere dechenſchan 
ſeines zuruͤckgelegten Weges zu geben. 

Bir erfahren nur, daß er zu großen grünen Ebenen we 
Viehheerden Fam, Schildkröten fand, Kornfelder und Behuin 
Inger traf, deren Zelte im Kreife geftellt waren, das erſte Beiden 
einer Art Givilifation, welcher die Wüſte ſchon tm -Düden lag; 
daß er dann von einer Anhöhe endlich den Mbit des Merjpo 
gels erhiolt; der ihn, wie er audruft; eben fo entzüctte, ade sk 
Zenophon an der Spige feiner Zehntaufend beim Aublid de 
helmathlichen Pontus, vom Berge Thechet herab, In Enthufiaduss 
gerist$ (Xenoph. Anahas. IV. 25). Die Uferflore am, fruchtbaten 
Geſtade des Ninuimens, gwinal die eben in Fler Prhenioen Rat, 
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eriunerten ihn auch am bie Kinder feiner Geimath. Die großen 
Eameelheerden waren ein Vorzeichen ſtaͤrkerer Bevblkerung, che 
man ndch die Kuppeln und Minarets der alten Gaza über ven 
Balmenfronen und Dlivenhainen hervorragen fah. Nach 11 Tages 
wmärfden woren Die 280 Engl. Meilen vom Sinai vis Gaza, von 
kenm man 94 Stunben im Gattel verfeflen, zurückgelegt. 

2) Sr. Ad. Strauß Routier (1845) 8). B 

Denſeiben Weg vom Sinai bis Sarbat el Chadem verfol- 
‚gend, ellte unfer junger Freund von da an demſelben Tage noch 
2 Stunde welter an den Buß ver fleifen Tih- Kette, zu weicher 
der etwas vortretende und weniger fleil anſteigende Hügel ven Paß 
Rakineh bilder, zu deſſen Höhe im Zickzackwege man zu Ka- 
‚were In 2 Stunden gelangte, und bann zu dem Abu Ruteighis 
nah (wel das, namenlofe Waſſerbecken bei Hennider), wo man 
unter einigen Palmen bei einer. Gifterne Erquickung fand. Am 
felgenden Aage lagerte man, den Abu Alejan bebeutend weſt⸗ 
wärs Liegen leſſens, unters Iamariöfen im Wapi el Arifh, 

x um fam.am 2ten Tage darauf an dem einfamen, fegelartig frei⸗ 
Mehenden Berg, ‚zur. Rechten bleibend, vorüber, der den Arabern 
anter dem Mamen Sarbut (ver Köcker, f. ob. ©. 805) zum 
MWegweiſer als Landwarke in dieſer Einöde dient. 

Am Sten Tage noch dem Aufbruch vom Sinal, am Iten von 
Sarbut el Chadem, erreichte man Abends das Heine Kalaat el 
Nakhl mit 10 Mann Moghrebi Beſatzung, an dem 14 Tage zu⸗ 
vor die große Mekka⸗Karawane anf der Heimkehr vorliber ‚gezogen 
wars ihre Spur zeigte fich in den umherliegenden Kameelleichen, 
am verm: Befig fich Raubvögel, Hunde und andere Raubthiere 
Meitten. "Mur in geringer Berne von da nahm man das Lager 
om Min) 

Klee trat man aus dem Gebiete ver Tawara herand und 
a dad Der Tiyahah rin, deshalb konnten jene nicht weiter füh- 
wen; die Kamtele mußten gemechfelt und mit den Träftigen, aber 
wilderen Sheichs des Tiyahah- Stammes eim neuer Contract ab» 
geſchloſſen worden.“ Sheikh Huffein, ver bisherige Führer der 
Weifvaden, fand mit jenen in Freundſchaftsbündniß; deshalb zahlte 
ihnen nur ein Dwwchgangägelo für jedes feiner Kameele, und 
durfte. feinen Neifegefägrten auch ferner ald Geleitömann dienen. 
Da aber 516 zur Grenze des Gelobten Landes die Gebiete ver- 
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ſqiedner Stämme zu berühren waren, ſo wurden ihm .nedkkir 
geriſche Bänner aus ven Tiyahah, Terabin und Gemat-bim 
gugegeben, in Waffen gerüfteter ald vie Tamara, obwol ihre Re 
wmeele fihledhter waren. 

Drei Tagereifen wurden gegen R.D. zurückgelegt, fo nah da 
Dihebbel Hellai®), wie auf Muffeggers dtonte (ſ. ob. S. 860), 
in Welt Iiegen blieb. Mehrere Wege von Alaba nnd Sucz hat- 
ten ſich mit der Hauptſtraße vereinigt; die Maͤrzzeit bedeck hir 
mit ungewähnlicer Friſche und Fuͤlle ven Boden mit Aräuten, 
WBrashalmen und Geſtraͤuch. Am Aten Tage von Mathe trat mn 
An das Thal Seram (mol Wadi Szran anf Muffeggerd Karte; 
Wari ed Seraur bei Nebinfon), von wo an Häufig Daux- 
see ald: Spuren frühen Anbaues fih.:am den Hügeln hinzogen 
Wehe von Anlagen, wie man fie bei ber allgemeinen ‘X esnafenls 
Mur In Syrien wiederfindet, um das Etdreich nor. wem Herabe 
ſchwenunen heftiger Megengüfie zu ſchäten. Links auf den hich⸗ 
ſten Spihen eines Höhenzugs ſah man die Arimmer Wnjeh da 
Araber, welche Strauß nicht für Choda, ſondern für Auguſto⸗ 
polis anſieht, deren Lage uns früher (f. ob. S. 120) umbelamt 
blieb. Von da an nahm bie Sieblichkeit · ver Gegend zu 7), in 
dem Maafe, wie man auf dem ſchon kom Robinfon gan 
beſchriebenen Gebiete Rechalbehd (Rehoboth), über Khalafahe Eluſa) 
zum Bir Ggeben (Wirſaba) verrüce nah ver eng [7 
Gelobten Landes. 

3) Dr. Abekens Routier (1845), m. 

Vom Sten bis zum 12tem Juni 1845 giebt das uns hand 
ſchriftlich mitgetheilte Tagebuch anſers verrhrten Iran 
Ses fo reichhaltige neue Daten; aus denen für. uufre wech 
das Folgende hervorzuheben und geſtattet iſt, daß man / voe Warid 
nicht unterdrücken kann, dereinſt dm gangen Schatz wiſſenſchan 
licher Beobachtungen deſſelben, auf ſeinen Wanderungen im Meinst, 
veröffentlicht zu ſehen. Wir bemerken zugleich, daß rule in der 
Schreibung der Namen, bie ofter von berfenigen ſcaherer Berihb 
erſtattet abweicht, genau berjenigen des Tagebwdyt:folgen, int 
mit größter Sorgfalt und Kenntniß ber nrabifchen Scheife un 
Umggugöfprache für unfre Zwecke niehergefährkeben: wurde, un 
dadurch für nachträglige Berichtigung doppelt. Ania ı win. 
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Won dem Wege aus dem Kloſter durch don Wapi el Sheikh 
ue Satbut el Chadem hier nur Einzelnes ale Nachtrag m 
Brügeem: 

‚Die fon: von Burdgarot bezeichnete Verengung von do 
Wa im oberen Wei ei Sheith, vie er aber namenlos Heß (f. 
. ©..648), welche Lepfius Buch, ons Thor, nannte (f. ob. 
S. 663), and welche wir zum Unterfchiede eined andern gleichna ⸗ 
migen Dofites im untern Laufe des Wadi el Shelth (f. ob. S. 
28%, 638, 645, 695) bad Obere Bu&b zu nennen verfuchten 
di: 967.6. 663), wird bei Abeken dad „prädtige Beläther“ 
und der Engpaß⸗ · mit einem eigenthuͤmlichen uns biäher unbekannt, 
gedliebmen Namen Hafchın (Mund) en Nutaja (des Welbchens, 
alſo weiblicher Mund) genannt, durch ven es fih alſo vom 
untern unterfcheiven läßt. Mach vor Ihm nannte mar zur Mechten 
einen Wapt Abu Tamar (Palmen-Wadi) und zur Linken ver 
Wadi Scheb ESeheb, S. ob: &. 656); Hinter dom Cugpaß aber 
folgte die große Biegung bed Wani el Sheifh gegen S. Wi 
amd die Gruppe des Tarfawälbchend, wodurch alfo bie Karten. 
nichnung eine genauere Beftimmung erhalt. 

Aus dem Wadi el Sheikh, ver links blieb, im ten Bari 
Bolntf.(Selaf f. ob: ©. 646) vingetreten, wurde vr Wudi el 
Achardar (Akhdar ebendaſ.) durchſchritten, deſſen Brunnen 
Wer, an welchen -Ruffeggerd Reiſe am Auh vorüberging und wo 
vie Weffung anftellte (f. 06. S. 320), eine halbe Tagreiſe 
weiter aufwärts liegt. Dann folgten vie Wadi Beräht 
(Berah bei Surikhardt), Lebweh -(Lebua bei Burdbarkt), 
Siuneh (Benno Hei Burkhardt, f. 06. ©. 777, 778, 783 u. a.), 
welcher lehtere ſich links bi8 zum: Wadi Zelvan wandte, bad, 
mh Mbekin&- Anzeichen, viel. näher lietgen müfle, als bie Kar⸗ 
ten es niedergelegt haben. Dies.ift alſo unftraitig ver biöher un 
deuchtet ‚gebliebene und: auf. keiner Karte begeichnete Querweg, 
auf ivelchem Niebuhr zu ſeiner Zeit aus dem von ihm Osmne 
‚genannten Ahale 3%), durch feinen Führer vom virekten Ginaiwege 
abgelentt, zum Oftende des Wadi Yeiran geleitet wurde (ſ. ob. 
S. 717,787), eine Diſtanz von nur 3%, Stunde Wegs, weiche 
Abekens Vermuthung vollkommen beftätigt. Die gröfere nnd» 
Hering iſt ſchon dirch Auffeggent';Karte gegeben, aber ber 
Duerwog fehlt. Im Wadi Ginweh film unſerem Beifenben 
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any befonders jene quer burchzlahenden, nwifl nur niedrigen Dimme 
(dykes) auf, welde Rujfegger Borphyrgänge nannte, die m 
als Rämme von Srünftein anführt, welche ihm dfter ganz wie 
aus Cascaden eines ſchwerilũſſigen Meſſe gebilnet erſchienen, wäh 
end fie im Wadi Barreh weniger zuſamenhingen und mehr 
als broͤcliche, graße Maſſen auftraten, die ein fehr gefritteted An 
ſehn Hatten. Die Wadi Bärref, Sich (ſ. 06. 793) und Gha⸗ 
mile (f. ob. ©. 779, 792 u. f.) wurben durchzogen, wo auf brm 
Sattel feines Anfteigend (bie Waſſerſcheide, ob. S. 757) jr 
arabiſche Begräbnißplag mit Meinen aufgemauerten, ater bad« 
loſen Schechgraͤbern zwiſchen gemeinern Steinhaufen legt, ven 
man Schech Hemmsd (f. ob. Sheikh Achmed bei Auflagen, 
Ahmeb bei Lepfiuß, f. ob. ©. 777, 779) nammte. Dieſer Bari 
Khamile if, nach Abekens Bemerkung, ſchon ein heil ir 
großen Sandebene Debbet er Ramle (f. ob. ©. 251, 255, 
259), welche den Tih vom Sinai treunt umd zu beiden Seite 
nur niedrige Sanpfteinrüden zu Begleitern bat. 

Bevor ber Bexgrüden des Sarbut el Chanem am dt 
Tage des Ausgangs vom Sinai erreicht ward, flieg der Reiſende 
erſt eine tief eingeriffene, unten flache, von Saudſteinwänden tin 
gefaßte Ihakbıne, Wadi Sümün genannt, hinab, ehe er vom 
Nordfuß des genannten Bergrlictens zu ven ägydptiſchen Monn ⸗ 
menten (Sarbat, Plutal Saräbit, ſ. ob. S. 807) eunwoerfteigen 
konnte, wozu er drei Viertelſtunden Zeit gebrauchte. Won obn 
war Dſchebbel Serbul ſichtbar, Dſchebbel Muſa aber nicht,. Dape- 
gen bie ganze Kette bes Tih. Ein Berg mit zwei kleinen Er 
Högungen in Wer zunähk am Sarabit wurde Um Rigler 
(Mutter ber beiven Füße) genanat. 

Begleiten tie. nun Dr. Abeken von biefem Monnmer- 
tenberge bis gegen Borfahn. 

Erſter Tagemarſch. Vom Saräbit el Chadem jun 
Fuß des Tih. 5. Juni. - Mur ein kurzer Marſch von 4 Gun 
ven, faſt ganz in nardlicher Richtung, erſt das ſandige Thel mi 
Wadi Saͤwud hinauf ‚eine Stunde weit, und dann durch IE 
große Sandebene des Debbet ex Ramleh, führte bis nafe zum 
‚Süpnfuße des Ti. 

—  Bweites Tagemarſch. 6. Juni. Zur Höhe bes ih 
bis. zum Wadi el Arifh durch den Paß or Räquneh. Ref 
einer Stunde Weges ftand man am Buße der fteilen Tih- Wand, 
welche den. Reifenden an die Kalkſteinketten bei Genf (mil 
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an die Stellwand des Salenr)-erinnerte. Sie erhob ſich nem 
RB, nach SD. ſtteichend in ungeheurer Ausdehnung ;vor hey 
Axge, vielfach zerflüftet, voll Einfchniste, ehe daß eine von Diefem 
Slandpunkte aus merklich ſich auszeihnenne Schlucht oder Lüde 
wa einen Paß angezeigt häue (I. ob. ©. 774, 784). Man 
wand ſich langfam auf Zidzadmegen von’ kleinen Terraſſen, die 
banbfdeniig am Berge entlang liefen, almaͤlig immer höher bie 
Bergmand hinan. Auf Dreiviertel der Höhe ging..ed faſt 15 Wls 
uuten: lang auf einer ſolchen ſchmalen Terraſſe in- gleicher: «Höfe 
nordweſtlich über dem Abhange fort... Da war eine weite Anöfscht 
auf die Oſchebbel Mufa und Katherin, ven Gerbäl und das 
Rothe Meer. Bon hier aus geht ein Weg Links ab, der etwas 
weiter RB. hinauf führt, und wur von den Arabern gelegentlich 
benngt wurde. Math 1%, Stunde Zeit mar die Höhe des Ti 
erreicht; diefe Stalg.ober Paß heißt or⸗Raquneh; dem. Ne— 
benweg lints er- Rnegineh (Diminutiv. von jenem) ;. heibe 
nach Nachl führend. Der Direkte fündflichere Bab.vom-Sinat, 
el Muratchi, führt zunächft nurd den Wapi el. Muraichi 
Gen Ruffegger nicht beſonders als rechten Nebenarm vom Bali 
el Ariſh unterfchleden fah) um Wadi el Ariſh. 

Auf ver Höhe angelommen befand man ſich (wol in gina 
aͤtzulicher Höhe von 4000 Fuß, wie bei Ruffegger, |. ©. 852) 
nicht auf einem Bergrüden, ſondern auf weitem flachen Wür 
fenplateau, deſſen Steilabfall gegen ©. uw SB. nur als 
Artte des Tih erſcheint. Das Plateau zeigt ein wlenförml- 
ges Terrain, mit alleriei Ihälern und Riſſen dagwiſchen, an deren 
Bänden, die auch in ganz fhmalen, bandartigen.Kerrafien 
auffteigen, viel kurzes Grad wäh, jegt meift durr, ven hier noch 
zehlreichen Ziegen« und Schaafheerden zu guten Welde bienend. 
Die allgemeine Richtung und Senkung. des ganzen Plateaus wie 
ver einzelnen Wafferläufe, deren Richtung man felgen muß, ſchlen 
hier gegen N.N.D. zu gehen. Zunächft gelangte man: dadurch zw 
einer gewiffen geringen Ginfentung, in welcher Dr. Abeken nach 
zwei Stunden vafchen Weges, den die belafeten-Rameele eine halbe 
Stunde fpäter. zurücklegten, den Brunnen Abu Nütäghineh er 
reichte. Er.liegt in einer flach⸗ keſſelartigen Tiefe, mit vielem Weines 
gras, geringem Palmengeſtrüpp und alebrigen Tarfa umgeben. 
Sein Waffer if} gut. mo reichlich B 

Nach einiger Raſt von da gegen N.D, durch ein Paar Shäig 
raſch aufwaͤrts kam man auf Die Höhe eines ganz ebenen, nicht 
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wehr derchſchaittenen Blatsauß, das nach kehner Eichtung eine 
Sonkung zeigte, das ſich weit ia Gleichartigkelt ves feften, necin 
Dodens auedehnte und vom Dihebbel: Oedfchaehe begrenzt 
war, ver, als weifre Kreidekalkwand vor S. O. ua di. W. 
ftreichend, ganz das Aufchn einer weiten Plateaufufe der⸗ 
Hot. “Er ſchlen dem Diqhebbel Ath gang. parallet zu laufen. Leber 
das gleiche Wluteau, dad, mit Gras bewachſen, hie und ba Heim 
Biel Thymian näherte, gegen M.O. zivrt: Stunden weit ſorize 
ſchritten, gelangte man zum Wadi el Ariſch, ber: von S. O. ges 
gen RW, hler vurchſtrelcht (Hegen alle: früher irtige Kartenpide 
wung).: Er hat ſtrile, aber miedrige, mar 15. bis 20 Juß hohe 
uUferwaͤnde, und iſt fo breit, daß man web eine: Vlertulſtunda 
brauchte, um ſein⸗ Mitte gu erreichen, in welcher man bio gegm 
MR.B., bald gegen MB; feinen Weg, a bwärts folgend, zatm. 
Die Bitter fagten, er komme von SD. her, gehe nach Nohl zu 
aber in Anem Bogen, fo daß man nicht In demſelben bleiben, ſen⸗ 
dern ihn durchſchneid⸗n mäffe. . Bon Nach! (Kal aat et Nakhl, 
5:06. S: 87) ziehe mr aber zum Dſchebbel Helläl-Cuise wüht 
ein anderer, als ver :im-Often 608 el Aldba: genannte: fein — 
vieleicht deffen fibmartice Boisfegung) und mach Kalaat el Al} 
zum Meere. 

Vor ſich PM der Wandret bald. eine niebrige: Wergegmuppt 
DfGebbel Magmar, und von linke her ſchlen in bebenteme 
Entfernung von S. W. "gegen-N.D. auf den: Oſchebbel Dodſchueh 
au einte Bergbette won Höheren Bergen entgegen zu freien, air 
A doch mit tim zu werbinden, welche man Sabjan.®: 
nannte (wol Dſchobbel Tobbe hafRuffegger® Karte, mb 
Wer jedoch in einer Gtmeihungslinie von S. O. gegen N. W. ein 
getengen iſt). Im Wapi el’ Rrifh ghag man fo im her lung 
gegen R.W. fort, bis mau yegen 7 Uhr Abends am einer breit 
hle und va begtaſeten und mit Goſtrüpp bewachſenen Sue a 
Ragee nahm. 

Dritter Tagemarſch. 7. Junl. Fruh um 6 Uhr au 
ziehen: ſchritt man links zum Wadi hincus über feine fehr nit 
drige, faum ein Paar Fuß Hohe Uſerwand, und ließ feine floch 
Einſenkung zut rechten Hund; bie Diestion:ber Meute war gem 
N. Über das Platenn ; ven Diſch ebhok Magımar fette wan ba 
zur Seite links. Ihm gegen R. denachbarn: liegt ber: aiedrigern 
Dſchebbel Dih2gamli, ven mir auf Tehnek Karte unter dieſer 
Beitennuug eiugetragen ſehen, bed teichem. es Waſſer, . aber nur 
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ſchlechtes, giebt. Er bag Unks vor, alſo weſtlaͤch, der Wii sl 
Mriſh vagegen d ſtl ich bed Weges. Dieſer Mame iſt aber ud⸗ 
Hreitig der engliftgen. Schreibart des Ain Jugham ileh · ( Station 
des 4. Aagentarſches vom: Sinal⸗Kloſter auf / der ifekten Neuite 
Seh: Robinf. Anm. KXH. Wal Bo. I. pag. 43B)rauf-Robinfand 
anb-Rieperts Karte entſprechend, welches jeder: Arrig -in Det 
Bahi vi,Actih amd viel zur welt Öftlich gerũct if, da überhaupt: wike 
fer gun Badi; wie ſich ſchon aus: obigems:ergab Ku ob. S. os) 
sam ganz neuen Beicgmungsbevarfir - ° .: 

* Mach einer Steinen’ Stumbe vom: Ansmarfh) aus Bad: Rage 
iag. dieſet Dfyegamiigesade weſtlich und 4: bi8’1Y%, :Skunten 
vorne Wege entfernt. Der. Berg Gubjän. Buddia ' bagegen, 1von 
SB. nah NO. ftreichend, war noch nordweſtlich. San 

Mach 3 Stunden, Marfcges vor Lager kam man“ wieder an 
vn Bari el Mrifh, in ven man von feiner liuken ober fahrurfir 
lichen Seite eintrat; es hatte. Feine ‚Hohen Uferwinde mehr wie gu⸗ 
vor, fonderm war zu einer breiten flachen. Niederung mit 
allmũl iger Cinfeufung zu bAden Seiten geworden, deren Mitte ſich 
nur Kon. bes banachbartn Wuůſte durch vermefpele Begetatwn ul» 
uafieiet, una! 

Nur eine: dewiſſe Streit. folgte: man jet naeſem Babi;: durch · 
PM ih ‚bamm. und ging ‚rechts aus deriſelben heraus, indem 
man zugleih den Wadi Muraichi durchſchnitt, der von Oſten 
Her vom Paß el Muraichi und Uber den Beunnen Bir Redſchim 
( . ob. ©:-853), aach Autſage von Dr. Abrkens Führers, komna 
and von hier an ft: mit:dem Wadi el Arifh vezeint'gegm 
RE. und NEW. zieht... Diefer vereinte Wadk-wurke nun 
verlafen; tr blieb Jinks liegen, während. bie. Wanderer ſelbſt ihren 
MWeg verfolgten; :ber: fie. anfheinend "ber Nordweſt⸗ Spitze be 
Dſchebbel Oedſchmeh zuführte. Zmei-Stunden fpdter, um 21 
Ahr, war diafe N:MB:- Spike erreicht, die bier aber einen ſtum⸗ 
pfen Winkel bildet, :deffen fünliche Sekte, ble mum bisher geſthen, 
yon da: in langer, vielleicht concaner Rinie nach S. D. zog, wäh⸗ 

rend die: audere Seite, zumter ber man new nun an hiamarſchirte 
mach N: ging. Dir Dedſchmeh fah- ebner großtn . Kalfınand 
dzheich, die: nacy. Hinsen-zu (obenfe wie ber Dfcwhheh-Tip:ud 46 
Watt). .zuenfmieher ein wenig mbfühfen möchte; dann aber :gemig 
wieder ein Blatenu. hinter ſich it Gr Vlatau Ih. bei Eeſſegser 

ad &: 856). ©. . 
En bjan Audoaa, fagt Du. albbelen lag ng im. IB. | 
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In 8.88., er iſt nicht mit Dchebbel Dedfchmeh verbunden mb 
fegrine auch im W. des Wadi el Arifh zu verbleiben (unfere im 
abigen aucgeſprochene Vermuthung, daß Dſchelbel Dedſchmch af 
obinfond Karte nicht gegen M.O., ſondern in der Direttlon ge⸗ 
ger RED. nach VBurchhardts Augabe (ſ. ob. ©. 101) einzutragen 
fer, erhält durch Abekens und Ruſſeggers Angaben Befbätigung). 
Woc; vor uns lag ein einzelner Beug, der and größerer Sem 
geſehen mit fener finmpfen Spipe des Debfchmeh zufammen zu 
hängen ſchien, Hier aber fepartrt ald Azur el Meih, d. i. da 
Steinſalzberg, hervortrat. Als wan Ihm nad) ver Mittagörafl, 
mach a Uhr, 618 anf eine Halbe Staus zur linken nahe tem, fand 
einer ber Araber wirklich ein Stud reines fehr weißes criſteli⸗ 
niſches Steinfalz. 

Der Weg immer gegen M., doch bald etwas links aber rechte 
abwelchend, führte nach 2 Stunden von ba zu einem Beinm 
von D. nad; W. quer vorüberſtreichenden Oöhenzug, ODfchebbel 
Scha'anie, in deſſen Rüden ınan bald ven Güprand eines klei⸗ 
nen Plateaus wahrnahm, das gegen R. abſinkt, wo es das Wadi 
Abu Aldjan (Abu Ule jan, eins Station auf Mobinſons Kart) 
bildet, breit und flach, dem am Morgen verlaffenen flachen Wedi 
el Ariſh gleich. ES konmt nach ber Audſatze des Führers vom 
Oſchebbel Onfchmeh vom ©. her und geht nach R.R.B. ja 
Wadi el Arifh. 

Bine Strecke zug man in demſelben fort BIS zum Lager, 7) 
Ahr. Der eingene, fleine Kegel im M. des Gteinfalzberged, 
Ajüt el Melh (Milh Heift Salz), ver mit feinen oben über 
ragenden abgebrödeltm Schichten eimen auffallenden Höder in der 
soriten Ebene bildet, wurde vom Führer ſogleich auf Befragen all 
«in Sarbut (f. 06. S. 805) anerkannt. ‚ Vieleicht derfelbe, den 
Strauß eben fo nennen hörte. 

* Vierter Tagemarſch. 8. Iuni. Aufbruch 5 UHr 85 
nach Nachl. Erft N. gen D., dann aus dem Thal des Wadi 
Alefan beroußgichmm, denſelben linko Liffend, zog man über fehr 
dbe und madte Wühe weiter, won der nach N. zu in blauer Bern 
Ser Oſchebbel Jelek ſichtbar wurde. Mach 2), Stunden vom 
Bogen Ark von S. O. gegen R. W., auch: vom Dichebbel Hoſchwh 
eramend, ver breite Wadi Mutröfle durch zum Band el Ari 
Hin. Bar eine Strecke zog man in ihm gegen N. fort und Fi 
ihn dann zur Linken feinen Lauf von N. gen W. ‚fortfegen 
Was. darauf ſah man, ‚gegen: 8 Uhr, im blauer Bine: den Diehrb- 
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bel Therim (Echrim bel Ruffegger; Ikhrim bei Kobiaſon, 
f. 06. &. 857), der veptß, d. i. In D. des Wadi ef Ariſh Lingen 
bileb; ver. Weg von Mal nach Syrien dagegen Inffe ihn Tinte 
(alfe die Straße, weiche rechts zum großen Mrabah- Ahale wie 
zum Tonten Meere führt). Gr ſchien von hier aus eins vinzelns; 
alcht ſehr große Berggruppe zu fein. 

. Um 10 Uhr, alſo nach 44 Stunden Marfch vom Lager, wär. 
Kalaat Nachl, das Palmencaftell, erreicht, wo man dad 
Zelt’ auffhfug. - Die langwelligen Begrüfungen zu vermelden glug 
Dr. Abeken nicht In das Meine Wort hinein, beffen Innered- Ba 
hinreichend bekannt HR Cf. 06: S. 153, 183, 182). 


Der Wapi el Arifh wurde hier als In einiger Entfernung 
weftläch Taufend angegeben; feine Zeichnung, wie die des Dſcheb⸗ 
bel Odſchmeh iſt alſo auf der Robinſonſchen Karte ſchon nach 
Ruſſeggers Angaben zu berichtigen; aber auch die Entfernung 
zwiſchen dem Brunnen Abu Nüteghineh und dem Durchſchnitts⸗ 
punkt des Abu Alzjan If dort zu gering angenommen, da let⸗ 
tereö beveutend nordlicher und näher an Nachl liegt; auf Ruffeg- 
gerd Karte fehlen dieſe Iegteren Daten gang. 


Big Nachl hatten die Tauara- Araber (Kowara, Zar 
wara bei Andern) von Kahira aus über den Sinai den Reiſenden 
649 hieher gebracht; hier hoͤrte ihr Recht der Begleitung auf (f. 
#8. ©. 623 und unten a. m. D,); fie durften nicht weiter führen; 
folk ‚von Hier aus nach Suez zu gehen nahmen fie Anftand. 
Dr, Aheken mußte aljo Kametle von ven Tyäha-Arabern (ſ. 
..©. 868) nehmen, d. h. von den Bewohnern ver Wüſte et 
Tyh, wie die ganze Fläͤche nördlich und öͤſtlich des Dſchebbel pt 
Tyh genannt wird." Sie ſtehen in feinem guten Rufe, Abeken 
fand fir nicht unmifägrig, nachdem der Kontrakt einmal geſchloſſen 
war, aber ſtumpfer, unwiſſender und roher als jene Tomara, wes⸗ 
halb er feinen bisferigen Führer Mohammed Abu l Atſch, ver 
ſehr Intelligent war und die ganze Gegend fehr genau Fannte, 
noch bis an die Grenze Paläfings mitzugehen engagirte. . 

Ein geoßer erfroulicher Fortfchritt der Civiliſation war gegen 
frühere. Zeitläufte geſchehen, in denen biefe Baflage nie ohne Befahe 
wer; bie Garniſon .ühde :biedmal: Erine. Frevel aus, bie: Zahlung 
ſelbſt der Zyhha war. geregelt, und alles ging feinen. ftiedlichen 
Ganz; ein eſultat, das dem Schute Mehmed Ali zu verkanden 
MR, wodurch i barzem· auch die Wiſſenſchaft · in bieſem Ahrens 
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Drirat die oc fchimpflichen Lücken ihrer Erfennimiß:buund iref« 
lich⸗ Beobachtungen wird. mehr und mehr ausfüllen können. 

- Bon Kahira bis zum Kloſter, mad. 10 Zagereifen geredet 
wird, fagt Dr. Abeken, hatte er ‚fc jedes Kanzel 150 Winfrr 
ichlen müßlen (glei) 10 Thaler); vom Kloſter BIS Rachl 100 
Biafter (674 Thaler); reife, welche durch den engliſchen Gonfal 
ia Kahira feflgefelt find. Mohamed Abu'l Atſch befannt 
wisft, fia feien viel au hoch. rüber hatten feine Stammeeneſſen 
HR, eedmal einem neuen Accord eingehend, mit viel weniger ber 
gaigt; Aa ihntn aber. der Conful von einigen Jahren vorgeſchla⸗ 
gen, doch einmal einen feſten Preis. zu machen, umb babei [elf 
einen fo haben Satz angenommen, fo, fein, fie gern. darauf ingt« 
gangen, und hielten nun feft. daran. ' 

Bon-Nacl bis Dahherie (ed Dhoheriyeh auf Robin: 
fond Karte) an der Grenze Paläſtina'd im S. W. von Kehren 
mußte nun für jedes Kameel 100 Piaſter (6%, Thaler) bepaflt 
werden, — Und wie "Vieles tft vurch dieſe Regulirung für die 
Sicherheit des Reiſenden Im Diient gewonnen, ber nun nicht mehr 
ein Märigrer wie inir zu oft zuvor für die Wiſſenſchaft zu mrr« 
den gendthigt ift. 

Sünfter Tagemarfh. 9: Juni. Bon Nachl nm 6", 
uhr aufgebrochen ging es erfiN.MD.,"vann MO. 17, Gtunk 
fort, dis bet ziemlich breite Want el Arauäg {mol veridk 
Want Raak, ven Sretzen am 5.’ Mprif, den Burkkharpt im 
30. Auguft, fi ob. S. 180, 844, durchfehten welcher auf du · 
binſons Karte ald Wadi er Mamäk eingetragen If; aber mehr 
weſtwãrth gewendet ſein müßte) durchſchnitten ward. Bann ehamn 
man Dſchebbel Jellek (Gjelek bei Ruſſegger, wor Yelıf 
auf Robinfond Karte, zu welt nbrdlich) Iint& zur Sehe ger 
gen N. gen W.; im blauer "Berne zeigte ſich MR. gen D. Mr 
DfHebbel Hellal (Hekat-bei-Robknfon, Gotta bel diuguer 
Mi R.N.D. aber der Oſchebbel CHarim. - 

Mittags wurde das ziemlich geoße und Breite Wabt el-igäbı 
(mie auf-Ruffeggerd Karte; oder Aküba, der öſtliche Saupl- 
m v6 Wadi.el Arifh). der. weiter oben .Kinübe heißſen fol) 
vdurchſchritien, Bah-Hier.vom N. gen RB. garen ek. Artäb'geht.. 

2:0 At, kurzem von da frat- im: weiter Entſernung gegerv S. O. der 
Oichebbel. Orviſ cu Maga germmmte Berg · ( Acaifren Natah bi 
Rebinfon, Aref el Ratza auf Suſfe gae riaudir,ſ. uni) 
hewot, unten beflen Woſtfuß die Straßenvon Mlchabe wnch ebres 
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(ieſelbe, weiche Mobinfen zog, f. unten) vorbeigehen ſollte. Die 
Wüfte von hier. am war ſehr flach und nadt, bie Thäler nur ein 
weniged nichriger, ohne eigentliche Wänbe, darin Grasknollen und 
niebrige Dorn» und Tarfa · Sträucher, in deren Schatten man fick 
allenfalls niebsrbueien kounte. 

Mach 17.Sunden Weges vom Wadirel Agaba ſtieg maw 
von ber flachen Ebene einen Abhang von vlelleicht 30 Fuß hin⸗ 
unter: auf ein niedrigeres Plateau, deſſen ſüdliche Begrenzung, 
weiche die eben hlnabgegangene Staig bildet, ſich auch von M. W. 
nah S. O. ala: eine lange Kalkſteinwand hinzlehht. Dieſe Dies 
der⸗Staig nannte man Ngeb'(Engäh — wol obaged Nakb, 
ſ. ob. 6.299, 512 u. a. O.) el Gõſch. ‘Die num folgende nie⸗ 
dere. Stufe. mit ſeſtem, ſteinigem Voden führte In derſelben nord⸗ 
oͤſtlichen Michtung dem Dſchebbel Cherim (auch Rucht ine 
gemannt) ziemlich nahe. Die. Gegend zunächft jener Nieder⸗ 
Statig nannte mon Hafhn. Müchrim (Mund, Ende, Aue⸗ 
gang bed Muhrim); Des Berg felbft ift eine iſolirte Gruppe 
von. dunkelrothem Geflein, das ungefähr 3:bid 4 Stunden weis 
vor SD. gegen NW. ſtreicht. An feiner füdlichen Seite, der 
die Wanderer nahe waren, zieht fich ein ziemlich großes Wadi hin, 
el GuHadi genannt. (daher Muffeggers Dſchebhel Fahadi, f: obl 
©. 859), das, nach Audfage ver Führer, nörblich mit vem Wege 
Hinablaufe 6i8 zum Wadi Greibeh; dann mit biefem in ben: 
Babi.el Arifh falle, vdak am der NW, Geite des Dfchebbel 
Gherim Hingiehes Im Wadi KiHxdi Iagerte man um 6 Uhr. 
Ir N. 35° O. in gienliher Entfernung fah mm ven. Oſcheb bel 
Sheraf; ein Berg rechts won Ihm wies füh als Oſchebbel 
Mänhtärah. aus von. D. 30° N.;: Dipebbel Orsf en Raga 
te der - Tandra - Bührer ihn nannte, Aräifen Napa, wie 
in Plurel·Form vie Tiyäbah ihn nannten) dagegen D. 10° ©. 
Sechſter Tagemarſcch. 10. Iunt. Zunächſt im Thale 
Tahadi ging es auf die Ele des Dſchebbel SchEräf (ob der 
( Name identtſch mit dem weiter in OD. vorüberziehenden Want: 
Yerüfeh:; bei Robinſon? f. unten; er iſt ala Dſchebbel Dfhan- 
raf nufRuffeggerd: Karte eingetragen) zu, die N. 85° D. vor⸗ 
lag...: Den. ſehr tongfam.. freitenden.: Rameelen au. diefem More 
gen eilte Dr. Uhren zu Fuß. voreus and erreichte mad) Y, Stune, 
den Weges den rechtt hen von S. D. nach N.EB. ſtreichenden 
Mari Muſchaſch, eine bteite nur wenig geſenku Mirderung, 
welche: in: die gang aͤhnliche des Wadi Fathrn mündet, und mit 
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im verelat von N. gen W. geht, dem Oſchebbel Hellal zu. 
Dies: vereinte Wahl ließ man linke und ſehte in derſelben Haupt ⸗ 
richtung den Wig weiter fort. Schon nach einer halben Stunde 
Yatte man: wieber mehrere flache Niederungen over Wafferläufe zu 
durchfegreiten, die man unter dem gemeinfamen Namen Wadi 
SH’ rEi gufommenfaßt; fie Rreichen gegen N. gen W. Der Iepte 
von ihnen (die. ihren Urſprung unftreitig jewer von Ruffegger 
DofchmerBiatenu HI. genannten bedeutenden Erhebung verbanten) 
und Ler bedendendſte wurde nach. I Stunde und 20 Minuten vom 
Anfang des Gh’r&i. durchfchritten (8 Uhr 20 Minuten). 

Nach Eurzer Haft, um. 14 Uhr, wurde Wadi Bütuha vaſ⸗ 

Art; worauf der Weg. nah Y, Stunden zwiſchen dem Oſchebbel 
Scheraf und Dſchebbel Mächterah, zwei nicht fehr hohe Ralk- 
Yüzel, hindurchführt; auch Durch das breite WMadi efh Schäräf, 
das in etivaß dingonaler NRichtung zu durchſchaeiden man Stum⸗ 
den Zeit gebrauchte. Ueberhaupt wurden nan die Wadi's im- 
mer breiter, bie. trennenden Wäſtenſtrecken immer Eleis 
nes: An feiner andern Seite Liegt ein einzelner Berg, el Barga; 
fonft trennt nur eine ganz nievrige Hügelrelhe baflelbe von vem 
nachſten Thale Bapdi el Adſchruͤr (vielleihe Wapt Serur bei 
Nobinfon und Ruffegger). Der Tauara-Führer wollte vom Wadi 
Jerur noch einen andern, den Wadi Seſſeb, unterſchelden, wovos 
aber ver Tiyaͤhah⸗Führer nichts zu wiſſen vorgab. 
Wadi Adſchrür IAuft von N. gen W., mie alle zum 
Ariſh gehende. Oſchebbel Hellal lag vor, aber ſchon ganz im 
B., das Wat el Arifh fol erft an feiner Oftfeite hergeben, dann 
ber ihn daurchſchneiden und in 2 Hälften theifen. 

DaB breite. Wadi el Adſchrür wirb wieder durch eine Pleine 
Högelreige getsennt von dem breiten Wadi Muntaba; diefes 
wieder ebenfo von ben folgenten Wadi Seſſeb (zwifchen beim 
ſchob der eine der Wührer jenes micht recht zu uanterſcheldende Mari 
Iarur ein). Im der Gigend her obern Anfänge dieſer Thäler, etwa 
2 bi8 3 Stunden in S. O. von bem Orte unfers-Durcpfchmins, 
fügt Dr. Abeken, fah: man einen auffallenden koniſchen, ſpiten 
Berg, el Anega. ine nbrdlich davon von ©. nach R. fi Hin- 
ziehonde Bergkette nannte .manı el.@5n58. Soſtlich von ihr laufe 
De. Strafie won Akabah Yer;-die wir jegt und zur echten 
ganz nahe hatten, worauf wir um /,6 Uhr im Wapi re Sii- 
de hrauch mit: iht zufammentsafen (Wabl-e8 Saldat, f. warten 
bei. Robinfon)... Drei Viertelſtunden ſpaͤter Ingette max anı Naude 
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des Wadi Dfiegäifeh (Iasfeh bei Robinſon und Ruffeg« 
ger) zwijchen nievern Hügeln. DOſchebbel Hellal lag Hier ſchon 
gegen W. etwas gen ©. Ale bisherigen Thaler (deren frühere 
Namen auf ven bekannten Karten nicht eingetragen find, beren 
Zeichnung aber mit dem Gäideh (Saidat) wieder Harer zu 
werben beginnt) gehen zulegt zum Wapdi el Arifh; bie frühern 
mehr N. W., die 3 Tepteren WN.W. Bei diefem Lager fahen wir 
Roßfpuren In der Nähe des Brunnens, woraus die Thyahah nach 
genauer Unterfuchung die Zahl von 23 Pferden herausfinden wolle 
ten, welche einen Kaufen der Ihnen jetzt feindlichen Anfchäsme 
(f. ob. S. 838) Hierher gebracht. 

Siebenter Tagemarfd. 11. Juni. Schon um 5 Uhr 
am frühen Morgen durchzog man das breite Dicäifeh- Thal 
und dann die ſchon geftern gefehene Hügelrelhe, Mutallah ge» 
nannt, die eine ganze Strede zur rechten Seite von ©. nah N. 
den Weg entlang begleitet Hatte, aber hier mit einer Biegung nad) 
W. ſich mehr und mehr in Niederung verliert, fo daß der Weg 
Hier nur zwifchen ihren letzten halbifolixten Ausläufern hindurch⸗ 
zuſchneiden hat. Schon um 7 Uhr fam man am Brunnen Mu- 
wäle an (den Robinfons Karte im Wadi el Mäyein ober 
Ma’ein Pal. I. 306 wol verzeichnet, aber nicht nennt, wenn es 

„nicht Wadi Mumelle iſt, während Ruſſegger die ganze anlie- 
gende Gebirgägruppe der Adfchäsıe mit dem Namen Dſchebbel 
Moyle bezeichnet; f. 06. ©. 861, Seegen aber nur ven Duele 
Ienreichtfum ‚in ver Nähe feines Weges im Wapi el Ain her⸗ 
vorhebt). 

In einer Heinen Ebene, mit hohem Riedgras und Gurgub« 
Sträuchen bewachfen, die viele reife wohlſchmeckende Beeren trugen 
(1. 06. ©. 345, 820), finden fih 4 oder 5 flache runde Brun⸗ 
nen mit roher fleinerner Einfaffung, mit ziemlich gutem Wafler, 
etwas brafifg. In Luft und Gefträucd hörte man Lerchenge⸗ 
fang, der erflo der Wüfte. Nach Eurgem Aufenthalt und einer 
Stunde Weges kreuzte man die nur zehn Schritt breite, mit 4 Buß 
Hohen Wänden verfehene Wafferrinne, in deren Mitte das Want 
ei An; doch Hat die Gefammtvertiefung des Ganzen eine viel 
größere Breite. Man bemerkte hier für heute und das Ende des 
geftrigen Marfches, daß alle Wadi's nun nicht mehr einzelne, 
female Waflerläufe find, durch Tange, große Wüftenftreden von 
einander getrennt unb dieſe nur gleichfam durchfurchend, fondern 
vaß fie ſelbſt zu breiten Ebenen geworben, bie durch niedrige, 

Ritter Erdlunde XIV. Ktt 
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nicht ſehr breite, flache Höhen von einander getrennt werben; fo 
daß die Wadl's Hier das eigentliche Corpus ver Gegend bilden, 
die Suͤgelreihen nur Rippen oder Trennungäftriche. Ale Wadi's 
find nun reichlich mit Geſttäuch bewachſen, Öfter auch felbf die 
Baffage von einem zum andern. 

Bon ben Auinen von Aujeh wie von Abdeh wellten bie 
Tiyahah-Führer nichts (f. ob. ©. 131 u. f.) wiſſen, vieleicht 
nur um nicht die Mühe zu haben, dahin dad Geleit zu geben; ba 
fie von Robinfon ſchon gründlich unterfucht waren, fo war es 
nicht rathſam, jegt viel Zeit zu Ihrem Aufſuchen zu verwenden. 
Doch geht aus Abekens berichtigender Anmerkung zu Fresnels 
oben angeführter Angabe (S. 131) hervor, daß diefe doch keines⸗ 
wegs eine von Mobinfond Eboda (S. 133) verfchievene weſilichere 
Nuinenftelle fein werde, weil die Strafe von Rakhl nach Gaza 
nicht weſtlicher if ald die Robinfonfche, da dieſer gewöhnliche Weg 
bis an die Grenze von Paläftina mit den Wege nad) Hebron zus 
fammenfalle, welche offenbar die bei Sresuel gemeinte Route mit 
den 4 Ruinenftellen fei. Der Weg von Nathl fült nämlich, wie 
fo eben gejagt war, mit Robinfond Weg Iange vor Abdeh zuſam ⸗ 
men, fon im Thal Saiveh (Saidat), und auch die Ruinen daſelbſt 
find alfo dieſelben. Ebenſo können die übrigen 3 von Freanel er- 
kundeten Ruinenftelen nicht die von Sir F. Hennider erfragen 
Öftlich gelegenen (f. ob. ©. 132) fein, jondern müflen auf wer 
Straße nördlich von Abdeh gefucht werden; es find daher unfrei- 
tig die von Ruhalbeh, Chulafah und Berfaba, von wo jehr oft erft 
der Karawanenweg wefllich gegen Gaza abgeht. Nur Galliers 
Abde bleibt als eine verſchiedene Ruinenſtätte übrig. 

In der folgenden geraden Fortfegung ber Hauptroute wurden 
Wadi Seram, W. Birem, W. Ufes, W. Rüffeh, W. 
Schech el Amri und W. Schenäna burchfegt, In welchem Iep- 
teren daB Lager ,7 Uhr genommen ward. 

Wadi Seräm nannte ver Tauhra« Führer el Mazärag ıl 
Tyahah (mol dad angebaute Land der Tyähah), woden 
auch Sergen bei dem Wadi el Ain Kunde gehabt zu Haken 
ſcheint, und worin wahrſcheinlich der Grund zu fuchen fein möchte, 
warum nad) Audfage feined Fuͤhrers SheilH Sibben das Dſcheb⸗ 
bel Tih fo weit gegen den Norden reichen follte, da das 
anftoßende Gebirge doch vielmehr der Wohnfig der Adſcha s me zu 
fein ſcheint (f. ob. ©. 840). 

In allen genannten ſechs Thaͤlern fah Dr, Abeken bäufig 
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die einen kaum ſich noch Über den Boden erhebenden Einfafjungs- 
firelfen nom oft fehr gut und regelmäßig gelegten Steinen, von 
denen auch die Führer fagten, daß fie Einfafjungen von ehemals 
angebaut gewefenen Feldern feien; jetzt aber fände Fein Anbau 
mehr flatt. 

Bom Grabe des She el Amri, des Fluchwürdigen, 
an der Norbfeite deö breiten gleichnamigen Wadi gelegen, dad auch 
NRobinfon fennen Ternte, iſt weiter unten die Rede, wo über« 
Haupt ver weitere Verlauf diefer Route bis Hebron nachzufchen if, 
zu welcher von unfern Reiſenden, wie er feloft fagt, nichts we= 
ſentlich Neues hinzugefügt werben Eonnte, ein um fo größeres An« 
erfenntniß der Verdieuſte unſeres norvamerifanifchen Freundes, da 
wir unferem beutfchen Landsmann im Vorhergehenden fo viele 
ganz neue Daten und genauere Beobachtungen verdanken. 


Anmerfung. Aeltere Rontiers hrifliher Pilger durch 
die Mitte der Wüſte von Gaza zum Sinai, im Mit- 
telalter: von B. v. Breydenbach (1483), Felix Ba- 
dri (1483), Hans Tuchern (1497) und Andern. 

Rah genauer Erörterung der Relferonten durch die Wühenland» 
haften des Tih-Plateaus obgenannter neuerer Beobachter haben 
wir den Bortpeil gewonnen, auch bie älteren Pilgerronten vom 
Gelobten Lande zum Stnat befler verfiehen zu können, als es 
früher ſelbſt einem D’Anville möglich geweſen, welcher doch ber 
erſte war, der von ben hypothetiſchen früheren theologiſchen Spieler 
reien über bie Kreuz» und Duerzüge des Volles Israel durch dieſe 
Wüfte abftrafirte and das erfte Rontier einer wirklichen Pilger» 
veife durch biefes Gebiet zu confiruiren verfuhte. Die berühm« 
tefte Pilgerfaprt Bernard von Breydenbachs dom Jahre 1483 
unb 1484, bes Domferrn von Mainz, der mit dem Grafen von 
Solms und einem Dußend anderer Aitter bie Heilige Baprt machte 
und beſchrieb, Hatte ihm ſchon manches Datum zu anderen Unterſu- 
ungen gegeben; in feiner Differtation über das Rothe Meer und 
der dazu gehörigen Karte der Sinat-Halbinfel zeichnete er diefe 
Route von Gaza zum Sinai mit vielen Details und Terrainder- 
päftniffen ein, und beinerfte, daß dieſelbe große Uebereinſtimmung mit 
83. v. Breydenbachs Bericht Habe, jedoch von ihm aus einem ame 
dern Terte °°) derſelben Sammlung der Meifen im das Gelobtr 


®°°) D’Anville in M&m. sur tEgrpte: Description du Golfe Ara- 
big.'etc. Paris 4. 1766. p. 236. 
Ktt2 
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Land genommen fei. Er nennt biefen andern Tert wicht; aber es iR 
leicht gu fehen, daß er bas weit vollRänbigere Tagebuch won jenes 
Neifegefäprten, des „Felix Fabri (Schmidt), Prebiger-Dr- 
dens in der Heil. Schrift, wolgelehrter Leßmeifter und 
beräpmter ernfipaftiger Prediger zu Ulm, meint, daß ihm 
aber Beider Berichte in feinen guten Ausgaben vorlagen, weshalb 
manche zweifelpafte Benennungen in feiner Karte der Sinai-Palbinfel 
vorlommen, melde dann in viele andere übergegangen find. Die 
damalige Unfenntniß des Terrains und der dadurch nothwendigen 
Bendungen und Abweichungen der Routen von ber geraden Linie 
führte ihn irre, das Routier In die Fürzefe Direction ohne Begfrüm- 
mungen zu verfegen, welche doch hier durch bie Bergfetten, vie Babi’s 
und die Brunnen geboten und nothwendig gemacht find. 

v. Breydenbache und Felir Fabris Tagebüger, welde 
Tag für Tag diefelbe Route deſchreiben, gehören überhaupt zu ben 
lehrreichſten der Pilgerfiteratur gegen Ende des 15ten Jahrhunderts. 
Da beide als Reifegefäprten in demfelben Jahre 1483 und an benfel- 
ben Tagen ganz in derfelben Karamane und nicht in verſchie - 
denen ihre Reife zurädiegen °'), fo dienen fie ſich gegenfeitig als 
Eontrolle zur Beftätigung der Wahrheit ihrer Erzäplungen und haben 
daper doppelten Werth. Sie führen uns in damals andere Zuſtände 
der peträiſchen Landfchaften ein, in welchen der Gang ber Böl- 
teroerbinbungen und bes Weltverkehrs nod ein anberer war, der in- 
diſche Gewürzhandel über den Hafen Tor nad Aegypten um 
Alexandria oder Gaza in die Hände der Vene zianer überging, und 
Karamwanen von mehreren taufend, bis zu 5000, mit Specereien in 
Tor belafteten Kameelen die jet fo vereinfamten Wäſtenwege durd« 
sogen; als ber Zug ber frommen Pilger noch alljährlich in be 
deutenden Karamanen von Fürften, Rittern, Herren, Laien und @eif- 
lichen zu dem Ratparinenflofter ging, das noch feine Hunderte vor 
DOrbensbrübern zäflte und Schaaren von Pilgern aller chriſtlies 
Nationen Herbergte; als diefe Pilgerfahrten no von Zerufalem 
und Hebron ausgingen, flets den Weg über Gaza nahmen, von 
wo das Gefhäft der Rarawanenfüprung unter dem Schutze eines 
Oberhauptes berfelben, der Große Ealin genannt, bem ber beglei- 
tende Aührer der Kleine Ealin (Trupelmann genannt) refpon- 
ſabel blieb, vollſtandig geregelt war, und die ganze Wüftenlandfehaft 
in ihrer Bebuinenpopulation noch das Uebergewicht ber mehr einpeir 
mifgen xopeflen und wildeſten Porben tragen mochte, die beſtändig 
mit den Sultanen von Aegypten und ipren Mameluden in Fehde 





) C. Robinfon, Bal. R. I. Aunal. XXL p- Mi. 
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Hagen, ‘che viele ber unter fih mehr compact verbundenen Araber⸗ 
Tribus der fpäteren Zeit dort eingezogen waren ober hervortraten 
als unter ſich geſchloſſene und mit oder gegeneinander auftretende 
politiſche Eorporationen, in Bündniß oder in Feindſchaft. Es war 
bie geit, als die Pilgerfahrten, mei vom Gelobten Lande zum Sinai 
derrädend, bort das Ende ihrer großen Pilgerfaprt erreicht fapen, und 
dann über Alkayr oder Babylonia, wie damals Cairo gewöhn- 
lich genannt wart, auf venezianifchen Galeen in ihre europätfce Dei⸗ 
math aurädzutehren ſuchten. 

Es dürfte daher nicht unpaffenp fein, bei der zu jeder, zumal aber 
zu jener Zeit fo wichtigen BWeltfiellung ber Sinat-Balbinfel 
zn ihren Umgebungen, aud einen Rüdblid auf einige der Paupt- 
ereigniffe jener unter einander ımb mit der Gegenwart zu 
vergleigenden Rontiers zu werfen, die für ipre Zeit und au 
an fich für die wiſſenſchaftliche Erdkunde keineswegs gleichgültig oder 
Anpaftfeer And, wenn auch Mangel an kritiſcher Forfhung, zumal der 
richtigen Ramengebung, bie aber ſelbſt einem Niebuhr noch fo ſchwer 
wurbe (f. ob. ©. 814 und 815), nicht felten zu manden Jrrthümern 
die Beranlaffang gegeben haben mag. Wir bleiben zuerft bei ber 
Bergleigung der beiden Routiers von Brepdenbach und de- 
lix Fabri flepen, die wir Tag für Tag aneinander reipen und in 
ihren altertpämlichen Worten für ſich ſelbſt ſprechen laſſen, ans denen 
manche nicht unpaffende, gute Bezeichnung für Beſchreibung zu ent« 
nehmen fein dürfte, und laſſen dann das Refultat aus dem Reife- 
tagebuge Hans Tuchern von Nürnberg (1479— 1480) folgen, 
der zwar and die Gaza-Route nimmt, aber ganz andere Stationen 
als jene beiden angiebt, und wol eine abweichende Route geführt 
ward, bie und noch ſchwieriger als jene zu verfolgen tft: denn beide 

. Iaffen in Hinfipt der Fixirung ihrer Stationen noch mandes Rätpfel 
übrig, was als Aufgabe künftigen Reifenden zu Löfen verbleiben mag. 


41. Bernpard von Breydenbachs und Felix Fabri's Pils 
gerfaprt von Jerufalem über Gaza nad dem Berge 
Sinai (vom 10ten bis 22Ren September 1483) ”). 

Bon Jeruſalem geht die Reife über Hebron nah Gaza, das 
ſtets Gazara genannt wird; auf dem Wege dahin wird ein Caſiell 
zu St. Samuel genannt, dem ein St. Abrahe-Caſtell benach- 
bart, woſelbſt ein herrlihes Spital unter Gewalt der Saracenen ge= 


°%) Bernhard de Breydenbach, Itinerarium Hierosolymitanum etc. 
'ed. Spirae per Petrum Drach. 1502 fol., derf. im Reyiönd des 
Yepligen Sande. Brantf. a. M. 1609. 1. The fol. 186189; Felix 
Fabri ebeubaf. fol. 292—300. 
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räpmt wird, bei bem Mlnofen dem Armen, gleichviel von welchen 
Secten, ansgeifeilt werde an Brob, Del und Gemüfe. Ale Tage 
bade man 1200 Brode für biefen Zwed. Die Summe des Erpens 
vom ganzen Jahre komme auf vierundzwanzig Hundert Ducalrı. 
Seeden, der im Jahre 1807 denſelben Weg von Pebrom gegn 
Gaza Hin zurücklegte“), lam nad ein Paar Stunden Beges u 
einem zerflörten Ort, Szemaa, in deſſen Räpe, eine halbe Stunde, 
ex auf einem niederen Berge anfehnlihe Gebäude Liegen fa, die ihn 
el Kalaa, das Schloß, genannt wurben, wo einige Baurra her⸗ 
feten. Bon feinem Büprer Ahmed, ber bort zu Daufe war, hörte 
er, daß es bafelbft noch etliche zerfiörte Kirchen gebe. Cr pielt ed für 
jenes Eafell St. Samuel; von det Abrapams-Eaftell, das zu 
gleicher Zeit in defien Nähe erwähnt ward, Tomnte er, wie von dem 
geräßmten Doſpitium, auch nicht das geringe erfahren, fo wenig wie 
er über das von fenem erften el Kalaa nicht fehr ferm gelegene Uum 
el Amad mit einem Dutzend dort no ſtehender Säulen Raherta 
erfahren Tonnte. Erſt nad Iangem Berzögern und flxeitigen Hater- 
harblungen mit ben Bührern rädte die Pilgerfaramane, a 3 
Kameelen, vielen Efeln und Führern befefend, vor bie Tpore we 
Gaza, fo daß am 10ten September von da der Ing endliqh fih ia 
Bewegung fegen konute. 

1) Erſter Tag. 108er September. Bon Gaza brach mu 
erſt gegen Mittag auf, über Ebene, rechts das Meer, links das dei⸗ 
lige Land, vor fi die erſchredliche Wüſtenei, durch melde ver Fr 
phet Elias zum Sinai flob (ſ. ob. S. 576 u. 577, alfo ver Derh 
delete, d. i. die Eligsſtraße). F. Fabri nennt fie bie Bilt 
gen Berfabe und giebt den Tagemarſch bis zum Dörflein Lebhen 
auf 8 Stunden, wo man große und tiefe Eifternen, aber ohne Bıl 
fer, fand. 

2) Zweiter Tag. 11ter September. Ueber eine weil, 

‚fandige, unabſehbare Ebene kam man in die rechte Wuſte, doll wit 
Rau aufgehender Sandwolken, welcher Diſtrict Chamata genamt 
wurde, was bei ben Lateinern Cades hieß. Der Weg, auf ve 
man nach 8. Fabri gegen W. noch den Blick zum Meere Hatte, beirag 
8 Stunden; am Lagerort ſah er einen Ring von nebeneinander lit: 
genden 12 großen Eifternen und alte Mauern mit Zingelfperben, auf 
von Krügen und Pafen, in den Ciſternen viel todtes Gewärm. Dit 
Kleine Ealin oder Geleitsmann, unter deſſen Schude die Yiları 
wie bie Araber, die Cameloten (fo nennt er die Kameelführer) 
wie die Müttern (fo heißen die Efeltreiber, weiche griechiſch orien ⸗ 


*) Seehen, Mfer. 1807, und in Mon. Gerrefp. XVI. 8. ©. 12 
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daltfe Epriften waren) ſtanden, hatte, nach feiner Ausfage, ſchon 40 
Mal bie Pilger zum Sinat und Alchair geführt; ex ſelbſt, eim 
alter Heide von faracenifcper Herkunft, war in Rom und Benebig 
geweſen, tonnte daher welſch reden und felbft teutih, das er von 
tentfhen Pilgern erlernt Hatte. — Die Ioentificirung von Chawata 
mit Cades kann nicht auf das weit öffiger gelegene Kades Barnea 
bezogen werben. Auch Chawata iſt fonft unbekannt. 

3) Dritter Tag. 12ter September. Nah einer halben 
Stunde fam man in einen leimigen, ganz von Würmern burhgras 
benen Grand, durch den man wegen der vielen Wurmlöcher (ob 
von Schlangen, f. ob. ©. 329, oder von Erbmäufen? ein folder 
Burm, der das Borlommen bortiger Schlangen im Käüſtenſtrich 
Dſchefar nah Iſthakhri's Erzäplung beftätigen würde, f. ob. ©. 144, 
wurde von einem ber Araber mit dem Speer aufgefpießt. Ober follten 
die Löcher vom ber Menge der großen Eideren Dhob ober Dſobb, 
f. 06. S. 331, 837, herräßren, die See hen für Uromastix spinipes, 
den Agyptifgen Schleuderſchwauz, hielt, von bemen er wie 
Burdfardt fagte, daß fie ſich ſchuell in ihre Erdlöcher verkrie- 
den, deren er eine große Menge in jenen Sanbwäften antraf °°)) 
nicht ohne Roth hindurchkam, ba bie Lafttpiere fortwährend darin ein» 
brachen, und Feiner ber Pilger blieb, der nicht mehrmals von feinem 
Eſel pexabgeftürgt wäre. Diefen Boden nennt Bernhard eine weiße 
Erde, Sel. Fabri einen würmigen Grund, aus bem man er 
in die wahre Wilde und rechte Wüfe kam, wo fein Menſchenlind 
mehr verblieben, wo feine Stadt, kein Haus, kein Feld, kein Gras 
mehr zu fehen war. Nur verborete und verbrannte Weiten, unfrucht - 
bare Bügel und Berge, und greulige Torrente, ohne allen Luft, bekam 
man zu fehen; daher man biefe mit Recht die Wüfe des Todes 
nenne; kein Meines Ende, fondern größer, länger und breiter als das 
ganze Teutſchland, und fe laug, daß man nie keinen Menſchen gefe- 
ven, der in ihr zu Ende gelommen. Doc ſeien etliche tiefe Gründe 
Hin und her in diefer Wüften, barin bie heiße Sonne mit ipren 
Strahlen nit glengen wag, von Höhe der Berge, die barumb liegen; 
in denen finde man Stauden, Gras und Gruben. Iu folhen Bru- 
ben zwiſchen Selen bleibe dann das Waſſer wol chen, fo es eiwa 
in zweien Jahren einmal regne, und biefen ziepen dann bie Araber 
nad, bie in der Wüften umblaufen, 

Diefe Araber nennt 8. Fabri Madianiten (f. oben S. 20 
u. a. D., 3. Maundeville im Japr 1350 nennt fie Beduin oder 


*) Segen, Mfer. 1807. 
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Aſcopardes, ein böſes Bolt voll Taden ’), Anthroparden 
der deuntſchen Bearbeitung) ’*), ein Bor, das umbherzeucht im Elende, 
eben ald Zegeiner (dieſe Zigeuner, die auch heute dori nicht fehlen, 
nennen Seeen und Schimper mit dem eigenthümlichen Ramız 
Rauar, f. ob. ©. 833) *). Dies Bolt, die Madianiten, us 
8. Fabri öfter vom den Arabern unterfpeidet, aber fie auch wieder 
mit ihnen vermifcht, fagt er, Tann Niemand meiftern, denn irre fad 
zu viel; dayu find fie freitbar, wiewol fie nadend einpergepen. Sie 
fagen, es feind auf Erben nit edlere Leut denn Re, denn fe mil 
haben auf Erd, denn das ſie mit Raub und Krieg erfechten. Raw 
Inden find ihnen fein, aber die mögen fie nit dämmen. Bir furd- 
ten fie, aber ein Eparabona (Karawane, hier ein Krupp) eg det 
über, und that uns nichts; auch am ihrem Zeltlager zogen wir fir 
bas, und Riemand regete fi wider und. — Die hundert‘ Jahr fri 
per durchziehenden Zelfenden geben gleiche Schilderung von diem 
wilden Boll, das fie von ben Arabern verſchieden zu halten fein, 
wodurch man auf den Gedanken kommen könnte, fie für Reke al 
einpeimifeper Stämme von Edomiter oder Mivianiter Herhuft m 
halten. Manndeville (im 3. 1350) fagt *), daß fie feine Ber 
nungen haben, keinen Ader, kein getpeiltes Land, daß fie kein Br 
effen, ihr Fleiſch und Fiſche auf heißen Gteinen an ber Sonne hr 
ten, und nichts tpun als Befien zu jagen. Gie tragen m 
Schild und Speer, keine andren Waffen, um Kopf und Raden mit 
Tücher gewunden, und find beträgerifh, fauf, ein verruchtes Geidicht 
(felonouse and fonle, and of carged kynde). Bei R. de Gngıs 
(1350) *) werben fie auch Baldewiner genannt, halb wilbe, air 
Zelten lebend, die des Viehes hüten, und alfo ſchon mehr den heat 
gen Beduinen äpnlich geſchlldert, die aber in ben nörbligern Bihr 
des Tih, als Heutige Tiyapap, überall noch immer einen wilden 
toperen Eparacter haben als die der füdlichen Halbinfel, die Tomara 
(f. unten). De Suhem fagt weiter von ifmen: ihr Gpeiß iR mt 
Milch, was innen das Vieh und die Kameel geben, effen nit 
Brot; ſie ſaen nit und ernbten nit, fonbern ieden wie das nit 
Vieh. Ihr Angefigt iſt ſhwarz, ſcheußlich und haben Lange Bit, 
Find geſchwinder und ſchneller als bie Dromedar, reifen in einem Tg 


®s) 5,0, Halliwell, The Voiage and Travaile of Sir John Mannde- 
ville. Lond. 8. 1839. C. VI. pag. 63; vergl. Dr. 6. Edönben. 
Biblio graphiſche Unterfuhungen über die Reifebefcpreibung dee Su 


Jehn Maundevilie, Breslau. 1840. 4. ) im Repäbuh ad 
D. 1. fol. 772. y) Secpen, Mfer. 1807; Scpimper, Ria. 
“ allimell a. a. D. 9) Renpbnd a. 
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weit, ſuchen, ob fie .etwas möchten überkommen, verbinden ihren Kopf 
mit einem Tangen leinen Tuch für die unleidliche Hige ver Sonnen. 
Diele Leut find in ihren Sandbergen gut an Baus, fragen bem Sol« 
dan nit nad, find ihm auch gar nit undertfan, fondern haben unter 
ihnen felhA Panptiente und Richter, welhen fie dann auch, 
wenn fie mit ipnen ausziehn, Gehorſam leiſten. Der Golban begert 
mit Schenkung Freundſchaft von ihnen, denn wenn fie wollten, möch ⸗ 
ten fie ipm fein ganzes Land einnehmen. 

Und anch noch fpäter als Fel. Fabri, fagt Joh. Tuchern 
(1480) von ihnen *°%): wir hatten in dieſer Wüften viel Roth von 
Sand und räuberifchen, nadten Arabern, bie forchten aber unfte 
Handbogen mit Köcher und Pfeilen; ein faft elend und arm Bolt, 
das großen Hunger und Darf leidet. Da nirgend davon die Rebe 
ih, daß dieſe Wüfenbewohner Waffen für die Ferne hatten, und nur 
in jener Zeit ifre Speere genannf werden, fo muß bie Ginführung 
der Schießwaften, wenn es au nur ſchlechte Luntenflinten find, ihre 
damalige Stellung in ben folgenden Jahrhunderten völlig umgewan- 
delt haben. 

"Wir fegen nun unfee Wanderung mit Bel. Fabri am 3ten 
Tagemarfche weiter fort, bis zur Station die er wie v. Brepben- 
bach, mit dem Namen Gayan, in einem Wadi bezeichnet (mahr- 
ſcheinlich im Wadi el Khnberah auf Ruſſeggers Karte). Ehe man 
diefen erreite, fah man an vielen Orten in ber Wüſte, weit und 
nahe, biden großen Rauch aufgepen, als wären es große Feuer, bes 
wir anfangs erſchraden und beforgten, es wären Mabianiter oder 
Araber, die hätten fo viel Herr in der Wüſten und feuerten ba; aber 
da wir die Sach recht erfuhren, da war es nichts denn Sand und 
Stanb, ausgetrieben vom Wind. 

Zur Besperzeit Tagerten wir in ein Gegend Gapan, im Tor- 
rent von kreideweißen Erdreich, daß Berg und Thal, Fels und Stein, 
Grund und Boden alles ſchneeweiß war, als ungelöfchter Kalk (f. ob. 
b. Ruffegger a. v. O.), und dazu weder Kraut, Holz, noch Baf- 
fer. Unfre Eameloten baden fih abends ihr Brot; Rachtwachen 
Reiten wir aus gegen Diebereien von fremden und eigenen Leuten. 

4) Bierter Tag. 18ter September. Diefer Marſch führte 
über einen Sanbpägel, fo fubtil und lauter von Sand, daß man ihn 
Tönnt brauchen zu Sandſtunden; aber er brachte große Roth, denn 
in ihm fielen wie in tiefem Schnee Kameel und Efel ein. Dann fam 
man in einen Sangen Torrent Wadalar (wahrſcheinlich Wadi 
oder Bad el Arifp), in dem zu Zeiten viel Waffers abrauſcht in 


«°°) Joh. Tuchern im Reyßbuch a. a. O. 1. fol. 678. 
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Das große Meer. Durch den Torrent laufen etwa in bie Wühen von dem 
Meer Eatpalonier-Meerräuber, und Iugen, ob fie da etwas mö⸗ 
‚gen finden zu rauben; und wo fle ein Carabon finden, da führen ie Bieh, 
Leute and Gut anf dem Meer damit heim (diefe merhvürbige Küpnpeit 
damaliger Eorfaren, die auch im Jahr 1480 no zu 3. Tuher⸗ 
Zeit’) mit ihren Raubfgiffen an den Suͤdküſten bes Peloponnes zu 
Modon wie hier ipre Neberfälle machten, zeigt, wie Iebhaft Damals noch 
der indiſche Waarentransport buch bie Waſtt nad EI Ariſh, dem alten 
Rpinveorurg, zum Zrifgen- Markte zwiſchen Gaza und Peluflum 
di. ob. ©. 79, 141 u. a. O.) ging, um ſolche Iandeinwärts gehende 
Bentezäge von Seekönigen, glei ben noch Altern Rormannenäber- 
fällen an Elbe, Rhein und Seine, gewinnreih zu machen. Die frü- 
dere Commerzfiraße von Petra und Alla, war in biefem 15tea 
Saprfundert über den Hafen Tor an der Südkuſte der Dalbinſel 
abgeleatt). . 

Im Torrent, der na dem Ramenanflang und der Benennung 
als ein großer, wol fein andrer als ber vereinte Wadi, welger 
auf el Ariſh zuläuft (f. ob. S. 840, höchſt wahrſcheinlich fein äftiger 
großer Zubach, der Wadi el Ain), fein Tann, fap man Stauden und 
Kräuter, zumal viel Eoloquinten, das bitter Kraut mit ben 
Apfeln (f. ob. S. 344); die Anpöhen zu beffen beiden Seiten warca 
lauter Eand, ale wäre er gebeutelt. Rachdem man etlihe Stunden 
dur den Torrent gen Niebergang ber Eonnen gegangen war, fehlug 
man auf ber linfen Hand, gen Mittag zu, Aber einen hohen Sand- 
berg, und kam in einen andern Torrent, in bem viel Steine und 
Belfen lagen, von dem durchziehenden Wafler, das vom Morgen per 
durchraufget; die Berge und Belfen zur Seite waren weiß wie 
Kalt. Durch diefen Torrent (vieleicht Wadi el Ain) zogen wir 
ſchlecht über, und fliegen an bem andern Ort die Balden auf, usb 
kamen in einen raupen Torrent oder Grund, genannt im arabifgen 
Magdabey (etwa die Brunnen Mople oder Mumele, f. oben 
©. 881). Nahe dabei zu großer Freude war eine Waſſer grabe; 
aber das Wafler war milgig und die; doch konnte es zum Kochen 
dienen. Es erhob ſich aber alsbald ein fo Heftiger Sturm voll Sand 
und Stand, der die Zelte umriß, das Feuer auslöfchte, die Luft ver- 
finfterte und uns fo zudedte, daß wir weiß wie die Mühler ausiahen. 
An Effen war nicht mehr zu denken, die Nacht war bös mit Wetter 
leuchten und feindlichen Pligen; das Unwetter zog ſich weithim. 

5) Bünfter Tag. 14ter September. Roc ging es weiter 
bur größere Wüften, in denen weder Menſchen noch Bieh, nur Bo- 


+) Joh. Tuchern Im Reyßbuch 1. fol. 655. 
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gel Straußen noch wohnen; nah 13 Stunden zwiſchen hohen 
Bergen, mit grünlichen Selfen beſetzt, kam man zum wüſten Ort Ma⸗- 
gare mit Bergen in D. und W. umgeben, welches Gebirg von 
rechter Wilde von den Arabern genenuet wird Gebel Helel (bie 
beiden Ramen, welche wir aud bei Ruffegger Miſchera over Mara, 
und Dſchebbel Hellal, bei Robinfon als Mukrip und el delal, bei 
Abelen als Nuchrimm und Hellal beifammen finden, machen es wahr- 
ſcheialich, daß jene Localitkt von Magare und Helel bei F. Fabri 
hierdurch ermittelt erſcheint). Rur eine halbe Stunde fern vom La⸗ 
ger beftieg 8. Fabri noch am Abend einen nahen Berg, auf bem 
die Heiden große Steinhaufen zu Epren Mapomeis erriptet, und mit 
umpen .behängt hatten (mol ein Sheilpe-Grab, wie es beren viele 
gab); eine weiter Ansicht belohnte feine Mühe. 

6) Sechſter Tag. 18ter September. Bei ungewöhnlider 
Kälte in der Nacht wie am Zage, hatte man Noth durch mäpfames 
dortſchreiten über Sandbüpel, wo der Sand in Wellen wie Schnee 
lag, bis man Mittags den fandigen Torrent Hahffene (vieleicht 
der auf Robinfons Karte von Weſt gegen OR zum el Ariſh zlehende 
Bati el Hafana) erreichte, wo eine Eifterne, bei ber ein Haufen 
Araber Iagerie. Rah 3 Stunden Raf und Füllung der Schläuche 
mit frifpem Bafler, ging man nah Sonnenuntergang weiter in 
einen wilden Grund, genaunt Minfheue (Minfhene, Min» 
fieve bei D’Anville, und danach bei Berghaus), von ſchneeweißtun 
Bergen umgeben. Bielleicht einer von beiben ber Wadi Agaba. 

7) Siebenter Tag. 16ter September. Ueber wilden 
Grund, wo die Steine fo fhwarz waren, als wäre alles mit Feuer 
verfengt (die Beuerkeinkiefel), weit und breit vom Aufgang bis zum 
Niedergang. Gegen Sonnenuntergang kam man in einen granfam« 
lien, wilden Torrent, durch den zu feiner Zeit ein großer harter 
Waſſerfluß raufchet (Wabi Agaba oder Wadi ei Ariih?), ver daomal 
aber ganz bürre war. In bemfelben kam man an einen Ort, Als 
berod (Ain el Haro bei D’Anvile, An el Harof' bei Berghaus) 
genannt. Torrent (Wadi), fagt Fel. Babri, heiße, wo eine 
Klinge, durch die etwa Waflerfläffe rauſchen. 

8) Achter Tag. 17ter September. Weiter aus jenem Toro 
rent Alperod (der nah Zimmermanns neuefler Kartenconftruction 
der Sinai«-Palbinfel in die Gegend des Dſchebbel Kords If. ob. ©. 
164), alfo auf die Rorbfeite der querdurchlaufenden Hadfchhraße fallen 
wörbe, melde feltfamer Weiſe feines der Pilgerrantiers erwähnt 
hat) trat man in einen andern Torrent, wo alle Steine fhwarz, bie 
umberliegenden Berge aber fo weiß waren, als hätte es auf der 
Höhe gefgeit (wie der Dfhebbel Odſ hme nach Ruffegger). 
Wiewol ber Torrent von Oihe der Sonnen verbrannt war, fo wehte 
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| 
bie Morgenluft bie Pilger doc fo kalt an, daß Re mol Winterfieiin | 
bedurft hätten. Aus dem Reinigen Boden kam man in einen weichen 
finden Grund von faubern gäfen Leym, in dem die Eſel und Rameel | 
bös zu gehen hatten, von der Gruben und Unebue wegen, tie da 
warb von den Maflern, das herabrauſcht, obwol jeht alles därre war. 
(An derſelben Locafität noch unmittelbar am ber Rorbfeite ber dadſ⸗ 
route iR e6, wo auch Ruffegger von dem öſtlichen Haupları Di 
el Arifp, vem Wadi Akaba, den daſelbſt fehr mergeligen Boden, 
wegen ber vielen zufammenlaufenden Gemwäfler, fo ſeht abfhrulid 
fand, f. ob. S. 859.) Bon da ging es in ein anbres, hohes Gr 
birge (auf dem die Terraffe des Obſchme-Platraus); bafeihk Arht 
beſonders ein einiger, hoher, weißer Berg, mit Ramen Chaled, rin 
ale wäre er gemacht und aufgebaut, und if rund und erhedt ih von 
Boden auf die Höpe, und if pübfh zu fehen. Und meinen Eilikt, 
die alten Heiden hätten ipn dahin gebaut, oder ein König vor &y® 
ten habe da fein Begräbniß gepabt, als denn in Egppten viel feld 
Berge fiehen. (Auch Ruffegger kam am Sten November zu folde 
Hügeln, bei denen man zweifelhaft werben kounte, od fie natäfidt 
oder kunftliche Gebilde feien, f. ob. S. 860.) Bon dem Berge im 
wir fürter, und Tamen in einen weißen, grünbigen Torrent, den zu 
nennt Mefhmar, wo wir lagerten. Richt ferm ſtunden fat jek 
weiße Berge. Dapin fpaßierten wir nab funden große, tiefe Graha 
im Berge und viel Zundel, bei dem wir merken mochten, dab m 
Beiten Bergwerk (9) da ift geweſen, mit großem Panbel, um hd 
man da hat Metal gegraben, Gold und Silber, wo find Sqhoeitn 
bet den Gruben geflanden, das nun Alles vergangen if. Das & 
birg 308 ſich von Occident gen Drient zu, fo hoch und weit, dab wk 
tein Ende ſehen mochten. 

Allerdings iſt es ſchwierig, diefe Locafität genauer nachzumelin; 
indeß Tiegt die genannte Strede entſchieden nicht mehr, wie Din 
fie Iegte, norbwärts der Duerronte ber Dadſchi, fondern fon in 
Süven des heütigen Kalaat en Nakhl, mie ſich dies ſchon aus dir 
mermanne forgfältiger Kartenconfruction im großen Maaßßehe cu 
giebt. Hierzu fommt, daß wir Teinen ausgezeichnetern Kegel Wr 
Tennen, der jener fabelpaften Sage oder Meinung dom Haklign 
Chalep mehr entſprechen tannte, als jener von Strauß und Abelu 
als fo auffallend und iſolirend fih zeigende Sarbut. dicm 
tommt, daß Ießterer Reiſende daſelbſt den Dſchebbel Ragmi! 
nennt, von welhem wol der Wadi Meſchmar, ber weiße, grändu 
Torrent bei gel. Fabri, feinen Ramen tragen mochte. Add N 
ſcheint nun noch durch bie unmittelbar darauf folgende Erwähnm 
des Salzes beflätigt zu werden, da aud nach Wheten, hir M 
nähbart, das .Bortommen des crifallinifchen Steinſalzes ı8 
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Ant el Welh erwähnt wir (ſ. ob. S. 874, Tier Zunt, bet Abelen 
©. 876), 

Neunter Zag. 18ter September. Bon Mefhmar kam 
man in einen weiten Torrent, der lag voll glatter, breiter Platt- 
feine, als wäre das ganze Thal durch Fleiß mit ipnen befeht (dies 
erinnert an Ruffeggers horizontal gelngerte, gelblich - weiße Kalte 
ſteinſchichten, die er im Norden des hohen Terraſſenabfalls des 
WBüflen - Plateaus am Aten November überfepreiten mußte, f. ob. ©. 
853). Auf diefen Platten gingen die Kameele und Efel nur unſicher 
mit Zittern. Im Thal hatte man zur rechten Seite rothes Gebirg, 
zur linken weißes (der Dſchebbel Odſchme). Ans dem Grunde kam 
man-in einen anderen Ort (etwa wo Wadi Muraihi Aid mit 
Wadi el Ariſh, mach Abeken, vereinigt, und wo der Salzberg Ajut 
et Meip Liegt?) mit weißem Leym; aber fo eben als wäre es mit 
Bleiß dargeſchlagen, bei dem wir merfen, daß ba ein ilifiehen- 
der See (eine große Waſſerſammlung) if, zu feinen Zeiten. Aus 
dem Zorrent mit falzigen Vergen und Thälern (nah Breyden- 
ba) zogen wir (fagt 8. Fabri) in ein weit Feld, in dem grüne 
Stauden, Baum, Laub und Gras und dide Buſch, aber nit hoc. 
Waſſer funden wir keins. Die Stauden hingen voll Thaues, das 
eitel Salz war. Biel Durft hatten wir gelitten, das faul Waſſer 
in unfern Schlauchen ward ausgeſchüttet. Aus den Stauden ritten 
wir im einen rauhen Torrent, voll froffen Etein, Kießling, Belfen, 
da wir gar bös Reiten Hatten; aus dem Torrent aber in eine dünne 
Geltung, wo uns "in Earabona begegnet, die wollte an das rothe 
Meer gen Tor, und Specerei führen gen Alch air (wol dandels⸗ 
Iente von. Gaza, aus Syrien Ionimend, die ihre Ladung an Gewär- 
sen im Hafen Tor einnehmen wollten). Mittags auf einer Höhe hat- 
ten wir pinder uns vechter Hand ein faR tiefe und enge Klingen, 
beſchloſſen auf beiden Seiten mit faſt hohen, gäpen Seldwänden. In 
der Klingen (Schlucht) zu niederſt war ein rauſchender Torrent, 
wo viel Maffers zu feinen Zeiten, aber jegt nur noch in den Gruben 
Wafler (wol am Bir er Redſchim bei Ruffegger, ſ. ob. ©. 855, 
wenigfiens nach der Localbefpreibung eher damit übereinkimmend, 
als mit bem wehlicheren Abu Ruteghineh bei Abelen, f. ob. S. 873) 
aurädgebtieben, da der Torrent feinen Lauf gehabt vor vielen Ronden ; 
daher das-Waffer grün war, trüb, die, lau und gepfledt, vol Würm«- 
lein, die man nennt Raulen. Doch wurde bas Bieh dabei getraͤnkt, 
und das Radtlager auf der Höhe genommen. 

Zehnter Tag. i9ter September. Auf dem Torrent hin 
einen langen Weg gegangen, bis zu einer gäͤhen Palden, bie war 
rauh, da zogen wir hinauf bis zur Döhe (der höchſte Terraſſenabfall 
des Wüften-Plateaus bei Ruffegger == 4378 8. üb. d. M,, am Iten Rov. 
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f. 06. ©. 853), alles eitel rothe Barbe bes Gteins. Auf der Höhe 
war eine große, weite, bürre, ebene Beldung (die obere Terraſſe des 
Tig-Plateaus, bei Ruffegger), die ritten wir einen Iangen Weg, unt 
ginge gegen uns ein ſchneidender, fharpfer Luft, an bem wir fo 
frofig wurben, daß uns faft wehe geſchahe auf den Morgen. Bei 
Sonnenanfgang zeigten uns unfte Eameloten ımb Mäder mit in- 
gern gegen Mittag hin die hope, fpihige, ſchwarze und blaue Berge, 
das Land Arabia, In dem ber Heilige Berg Sinai liegt. Wit 
dem Ende der (Boch) Ebene fam eine fa Tange, gäpe, forglide 
Stiege, heißt die Stieg (Riever-Staig) Rackani (er Rüägineh 
bei Abeken, dem Namen nad analog; oder der Öflficheren Lage 
nah Rakb Om Rat bei Ruffegger, el Murreifpp bei Ro= 
binfon, el Muraichi bei Abeken), die wir mußten abziehen. Da 
Runden wir auf der Höpe und fahen unter der Stiege eine weite 
Feldung (bie fünlihe Vorſtufe des Tip-Möfturges, bie fanbige Doqh⸗ 
ebene Debbet er Ramle) und hinter ver Feldung (f. ob. ©. 
7925 bei Ruſſegger ten November, f. ob. ©. 852; bei Abeken Gira 
Juni, f. ob. &. 873) erhub ſich ein Gebirge, das warb, je weiter pin- 
ter ſich, höher und Höher, und unter ben allerhöchſten Bergen zeigel 
uns ber Ealin den Heiligen Berg Sinai, an dem fi unfre PÜ- 
gerſchaft endet. Und da wir den Berg fahen, ba fielen wir herab 
von unfern Efeln auf die Knie, und Tobeten Gott, daß wir das Ende 
unferer ſchweren Pilgerſchaft fahen. Wir baten auch Bott, daß er 
mit Srieden uns wolwollend hinein Hülffe, denn noch eiwan mande 
forgliche Tagreis dahin war. Auch fo fahen wit ein groß Dri bes 
rothen. Meers, und büntt ung fo nahe, daß einer in vier Stunden 
dar möchte reiten; aber es war nod drei guter Tagreifen vom ums. 
Da wir da nun eine gute Weile Hatten umb uns gelugt, da 
huben wir unfre Kranfen aus den Körben, in denen fie faßen umd am 
den Kameelen hingen. (Auch v. Breydenbach war krank, bespalb 
feine Beſchreibung diefer Localität, in welcher er Radant gar nit 
nennt, einige Irripümer entpält, denen folgend fhon D’Anville 
das von ihm genannte Ramathym zu weit nördlich rädte, worte ihm 
auf Berghaus Karte gefolgt if, bie es eine Tagereife nörbli von 
Garba Turdupa, wie Seegen die Ab-Staig nannte (7ten Aprü, 
f. ob. S. 845), einträgt, da Bel. Babri es viel genauer an Süb- 
fuße des Pafles gelegen bezeichnet.) Auch die Kranken mußten zu 
Fuß die Stiege Über die Schroffen und Felſen hinabſteigen; wir trie- 
ben bie Kameel vor uns hin. Was großer Arbeit und Gorgen wir 
hatten, ehe wir bie Kameel da Hinabbrachten, kann ih mit wol be- 
freiben. Kameelipier iR gar ein fiber Tpier und fällt nicht, es 
möge dem nicht anderfi fein, und befonber wenn es geladen hat und 
an dem Orte if, ba es forget es falle, fo gehet es gar gemach un 
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ſtebet drei bis vier Paternoſter Tang, ehe es ein Tritt thut und laſſet 
Ach nicht treiben. WIN man es aber treiben, fo fhüit es ben Laſt von 
ihm und rennet davon: benn es hat fein Sattel und Laſt auf dem 
Nüden Tiegen ohngegürt, und opn ein Gurt um ben Bau; aber in 
bie Waage legt man auf beide Schultern ſchwere Laft, den es von 
ihm wegwerfe, ſo es erzärnt wird. Nun if bie Stiege Radani 
die böſeſte und gäpefte Halven und Stiege, die wir je hatten gefehen, 
und graufete und forte uns, wie wir hinabfapen. An den Halven 
if ein gäher Tritt, von einem delſen auf den andern herab, bei vier 
Spannen hop, da wagete ſich die Kameel kaum mit großen Sorgen. 
Da fiel einem Kameel der Sattel mit allem Laft ab und tumpelte 
Körbe, Säde, Uiren und Krüge mit allem Plunder die Halvden ab; 
zu viel Schaden und Sqrecken, doch mit Gläd, daß keinem Menfchen 
nichts geſchahe. Rur mit viel grauſamlicher Roth kamen wir bie Fel - 
dung hinab, und noch graufete uns hinaufzufehen buch bie geftüdel» 
ten Schroffen und Belfen: den wir fahen auch zu oberfi am Anfang 
der Stiege einen Steinranfft herumgehen, ber fih weit herausgieht, 
und nahm uns Wunder, wie wir über den hohen Ranfft in die gähe 
Halbe waren perabgelommen über die graufame Höhe (auch Ruffeg- 
ger fagt, der Weg if abſcheulich; er nennt eine Art wilder Treppe, 
mit hohen Abfägen und tiefen Schluchten, die wol no fchlimmer 
hinab⸗ als hinaufzufteigen fein mag, f. 2ten Rovember, ob. ©. 852). 
Nun warb wieder auf die Eſel geſeſſen und geritten; durch bie Fel⸗ 
dung Famen wir zum Ort Ramatpim, ba unſer Feldlager aufge» 
feplagen warb, aus Gebet unfrer Kranken, die Ruhe bedurften. Wir 
blieben unter dem Schatten hangender Felfen und Hölen, wo es kühl 
war (offenbar keine eigentlichen Eavernes, wie dies D'Auville an- 
giebt, Die dort unbefannt, fondern nur Schattenpläße unter Gelsüber- 
hängen), Die ganze Feldung (db. i. Hochebene Debbet er Ram- 
ep, über 3000 Fuß hoc, mit Sand und Rieslagern bededt) an dem 
Orte lag voll hübſcher durchſichtiger Steinlein von allen darben; 
gaͤl, rot, blav, grav, grün und weiß, daß es ein Wunder war zu 
ſehen (vielleicht Epalcedon und Adate). Da fanden wir Holz genug 
zum Kochen. Da brieten und fotten wir. 

Eifter Tag. 2Ofer September. Bir zogen nah bem 
Gebirg zu von Mitternacht an, dann dur ein raupes Tpal, das eben 
tuftig war, denn fehr Hope Bäume flanden ba, die blühten (mol 
Talp, oder Acacien) auf dasmal, und bünket mich nicht, daß ih 
je füßer Bluth gefchmedt habe, und find doch bie Früchte derſelbigen 
Bäume nichts anders, denn ſpide fharpfe Dörnen (f. ob. S. 335 
u, 336) ?), deren ich viel mit Heim nahm: denn etliche wollen fagen, 


*%°) Dr. Übelen, Mier. 1848, Zu der früheren Angabe über bie Dorn: 
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daß bie Kron Eprifti von breierlei Dörnern warb geflochten: benz 
im heiligen Lande ſtehen vreierlei Dornbäume. Das Tpal ritten 
wir in, und hatte zu beiden Seiten hoch Gebirg von rotpem, glattem 
Gefein (Porphyr oder Granit, f. ob. ©. 792 u. f.), alfo daß, wo die 
Sonne darein fhien, da glieflen die Felſen eben, als wären fie poliert, 
oder wie mit Del begoffen und gefalbet. Da wir fern hinein kamen, 
da fahen wir hoch anf einem Spig fiefen ein groß Tpier, das hat 
ſich gebehrt gegen uns, und wir Pilgrim meinten, es wäre ein Ra- 
meel, aber der Calin und die Araber fagten uns fürwahr, es were 
ein Einhorn (beide Reiſende fagen das Gleiche; offenbar ein gro- 
Her Beden, ober Steinbod, ſ. ob. S. 704, denn die Bergrößerung der 
Gegenftänbe in klarer Luft iR In der dort fo reinen Bergluft eine ſehr all ⸗ 
‚gemeine Erfahrung, f. Erdt᷑. XIII. ©. 198, ob. ©. 633, 839, 841 u.a.D.). 
Dafelök fahen wir au Pirten mit den Heerden am Berge weiden, 
und gar ſeltſam anzufehen, denn wir Tang kein beimiſch Vieh unb 
tein Menſch in der Wüften erblidt Hatten. Zu Abend Liegen wir uns 
nieder an einem Ort, den fie heißen Schople (wahrſcheinlich im ver 
Näpe des Zufommenlaufs der Tpäler Selaf, Dip, Akpdar u. a., 1. 
ob. ©. 646, 793 u. a. D., durch welche alle Reifende Hinabftiegen in 
die nordweſtliche Rrümme des tiefen Wadi el Speitp). 

Smwölfter Tag. 2ifter September. Im Gebirg rüdie 
man vor, das immerdar je Höher ward, alfo auch rauper und wilder; 
gen Mittentag aber trat man in ein Tpal, das war lieblich und Iufig, 
weit und eben, grün von Gras; aber das Gebirg war wilde und 
feltfam. Pier lam ein Ueberfall arabiſcher Dorden mit Weiber um 
Kinder, die aber dur einen Sad voll Biscotten und Parimaten, vie 
man ihnen zur Gpeifung überließ, abgefunden wurden. In Frum- 
men Wegen (durch bie große Krümmung des Wadi el Sheith, ſ. 
ob. ©. 323, 871) wandten wit und gen Mittag, bis wir anpubez 
den heiligen Berg Sinai zu fehen, aufragen Aber alle andern Gebirge. 
Der Krümme des Weges wegen gerieten bie Pilger unter ſich felbk 


Bäume fügen wir hier aus Dr. Abe leus Tagebuch eine Berichtigung 
Hinzu, ber das befte Gummi in Megypten nur conflant Sont mennex 
hörte, und die Namen Seale (Sajale), Talh (Blur. Tieah), Somr 
mie und Sibdre verſchledenen Bäumen vinbleirt, bie jedoch afle auch 
Gummi geben. Die ädyten Sontbäume fah er auf der SinaisHalbinfel 
nicht, and feine Gibbre, wol aber Talk und Sajal. Die Bemerkung, 
daß mar bie Frucht Nabk, der Baum aber Gittere heiße, blieb itm 
fremd; er hörte beide Namen ganz verſchledenen Acaciems Arten 
beilegen, bie unter allen bie läugflen nnd fpigigfien Dornen hatten. 
Die Nabk:Acacle fah er häufig anf dem Sinal und auch im den 
Gärten von Babl Felran gehegt. Die Dornen auf Sinai und in 
Nubien fah er überall Rürker als am denſelben Bäumen in Aegypten. 
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in Streit, da fle wähnten, die Araber wollten abfichtlich Re irre fühe 
ven durch die Umbwege. Als nun bie Sonne unter wollt gehen, da 
tamen wir in ein große Weite, umbgeben von hopen, rauhen, felfigten 
Bergen; beſonders gegen den Sinai zu waren faft hohe geftidelte 
Berge, rothfarb, zwiſchen denen man durqh ein engen Schluff (wol 
das Tpor Bueb oder Hafhm en Rutafa, f. ob. ©. 871 bei 
Abeten) in die inner Wüft muß ziehen zu dem Berg Sinat Oreb. 
Und vor den Sqhluff Iagerten wir an der Stett Abelharoda ber 
Araber, und bfieben die Nacht da. (Huf dem Rüdwege wird dieſelbe 
Station wieder genannt und gefagt, daß man dann in den Torrent, 
did von grünen Stauden °) (wolder Tarfa-Bald, Tarfa Kitrin, 
1. ob. S. 663), gelommen fei, wo man Rameele und Efel eine Zeit 
lang ſich weiden Tieß, wodurch die Lage von Abelparoda, für das 
wir Teinen identiſchen Laut auffinden können, näper befiimmt wird.) 
Und warb uns glaublihen gefagt, daß Mofe der Prophet in biefer 
Beite der Schafe gepüt feines Schwehers, und trieb die Schafe an 
die inner Wüſte, durch den Schluff, bis zum heiligen Berg Oreb. 
Bir fapen auch ein felfenden Büpel mit einer Hölen, darin Mofe im 
Schatten faß, feine weidenden Schafe überſehend, und iſt wol zw 
glauben, daß das Haus deſſelben Jethro, des Priefters diefes Landes 
Midian, und der Tempel feines Abgottes, nit fern von dieſem Feld 
fei geflanden. 

Dreizehnter Tag. 22er September. Nah Mitternacht 
fanden wir auf, luden und zogen durch den engen Schlupff hinein, 
zwiſchen wunderhohen Bergen und in eine Ebene Sinai, voll rotpen 
Sandes; da war Grieß, Stein, Felfen und Berge roth. Den Grund 
zogen wir auf, und fahen nit weit über uns Sant Katherinen- 
Stern, dem wir durch die ganze Waſte waren nachgezogen. Den 
Stern nennen die Araber den Saracenen- und wir Epriften den 
Sant Katperinen- Stern: benn wer zu dem Berge Sinai wii 
ziehen, ber muß dem Stern nachziehen dur bie unwegfane Wüſte. 
Und allweg ging er nah Mitternacht anf, und wenn er auf war, fo 
brachen wir auch auf; dem Stern zogen wir nah in das Gebirg; 
und {ft wol zu merken, daß wir in ſolcher Arbeit auf der harten Reife 
allein diefe Ergehung hatten, ungezweifelt dur das Verdienſt der 
Heiligen Jungfrauen und Märtyrerin Katparine. Er Rund über dem 
Berg Sinat und den Weg weifende, und fo oft und bid wir dem 
Stern nit nachfolgeten, war es gewiß, daß wir unfern Weg Ienger« 
ten und weit umbzogen. 

Und famen nun an ein Ort, da war eine große Ebene, weit 
und lang, und berüprte die Wurzel des heiligen Berges 


>) gel. Jabri a. a. D. fol. 309. 
Ritter Gröfunde XIV. 2 


898 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. ©. 12. 


Sinat [die Pochebene er Rahah, f. od. ©. 527), wo, glanbficen, 
vas Bolt Israels Tagerte. Auf einem großen Felſen ob ber Weite 
war ein Geſtalt, als wäre es ein Predigtſtuhl, da Moe ber Prophet 
aufgeftanden if, und hat dem Volle, das im Felde fund, verkündet, 
was ihm Gott befolen, mit den Kindern Israel zu reden. Keinen 
andern Weg hat Mofe das Bolt geführt zum Berg Sinai, denn durch 
den Schlupf, durch den mir waren hereingelommen. Da ließ er das 
Bolt in die Weite; die tpeifeten ich in zwölf Parteien, in die Ges 
ſchlechte Israel, und er flieg auf den heiligen Berg. Da wir nım 
des Klofters anflhtig wurden, da hatten wir eine große Freude und 
ritten ein in das enge, tiefe und fehr fteinige Thal, darinnen es Liegt. 

2. Hans Tuchern von Nürnberg Reife zum Gtnai 
(1497) *) gebt au von Gaza aus, und überfleigt ben Roadie- 
Bap, den Robinfon ’) für den Tih-Paß el Mureikhy halt 
Seine Stationen durch die Wüfte bezeichnen eine andere Marſch- 
route, und find noch fepwieriger mit den befannt gewordenen Yocar 
Kitäten in Einklang zu bringen. Zimmermann hat fie in feiner 
großen Karte der Ginai-Palbinfel einzutragen verfuht, obwol fe, 
far überall, durch uns fonft unbefanntes Gebiet der Wüfte el Tu 
hindurchſetzt. Pier das Weſentliche ihres Inhalts, das noch einigt 
Belehrung geben Tann. 

Erfter Tag. 2ifer Eeptember. Bon Gaza 10 Stunden weit 
gelagert zu Rappa, wobei bemerkt wird, daß bie Pern und Gründ 
der Wüftung nad heionifger Zunge Bacharie (wol von Rapar 
oder Bahar, Strom, Waffer, identiſch Hier mit Wadi) geheißen; 
doch nenneten fie die Stellen am Ende (d. i. wo Lagerorte) berfel- 
ben, wo fie heimlichen Wafſſer fhöpfen, mit eignen Ramen. 

Zweiter Tag. 22fler September. Zog man von 2 Uhr Mor 
gend weg bis Sonnenaufgang, wo man lagerte in Madati; von 
wo die Kameele 8 Millia weit gefhidt wurden, um frifch Waffer zu 
boten. 

Dritter Tag. 28ſter September. Elf Stunden Weges nah 
dem Eompaß gegen die Sonne marfgirt, im fanbigen Lande, und gt 
lagert im Grund Nodra; viele Heine Rehim und Rebböcklein, fat 
Ticpt von Haaren und weiß von unten am Bauch gefehen, heißen dort 
Gazelli. 

Vierter Tag. 2aſter September. Bier Stunden weit zum 
Lager im fandigen Grund Larifch (offenbar ver Wadi el Arifp, 
der bei Robinfons Routier ausgelaffen if); von ba die Ramerl 5 
Mill. weit geſchidt, friſch Waffer zu polen. An dem End (alfo an 





+) 9. Tugern im Reyßbuch a. a. O. I. fol. 678-080. 7 Ber 
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der Mündung des Wadi el Ariſh) Haben bie Cathakonier (ſ. ob, 
©. 890) vergangen Zapr mit einigen Zuften zugelendet, und. find her- 
aus an das Land, in die Wüften gelaufen, da ift alsbald ein Catouana 
füregangen. Der Araber etliche Leut haben He erſtochen und das But 
mit fortgegogen (alfo ein wahrer Raubzug der Eathalonier, 
wie oben gemeldet, die zu gleicher Zeit mit Benebiger- und anders 
Franken ipre Conſuln und Markthäuſer in Alerandria hatten), Ray 
4 Stunden weiteren Marſches im fondern Grund Larifch (el Aritp) 
sebalten; dabei, eine Halb Tagreis fern, ift das Begräbniß eines 
großen Riefen, der etwan bafeldft in der Wüfen gewohnt hat. 
Bir mußten die Nacht Wachen ansftellen, wegen der Räuber Gefahr, 
and durften kein Feuer anmachen. 

Bünfter Tag. 2öNer September. Durch große Sandbühel 
und Sandwellen vom Wind zufammengeführt; da viel Roth van 
umbherziehenden, nadten Arabern, bie nur dar die Waffen der 
Reiſenden in Furcht gehalten werben Tonnten, und durch Neberlaflung 
vieter Biscotten, ihren Punger zu Rillen, abgefunden wurden, weil 
fie ein faft elend und arm Bolk, das großen Hunger und Durſt litte. 
Nach 12 Stunden Weges in Sandbergen gelngert, bie Hallo gen 
nannt. 

Sehfter Tag. 2öfer September. Nah 8 Stunden Weges zu 
einer Raft am Gebirg Lodro, wo man zur Gelte aus Hölungen 
Waſſer erhalten; dann noch 4 Stunden weiter zu einem fandgriefiges 
Grunde und Bühel, und am Zſtephe Halt gemacht. 

Siebenter Tag. 27fter September. Eine halbe Tagertife 
durch tiefen Sand gezogen, und na 13 Etunden unter einem Ge⸗ 
birg Schilludy gelagert. 

Achter Tag. 2öfter September. An dieſem Tage 14 Stum⸗ 
den Tang burch ebene, fleinige, fanbiggriefige Orte gezogen; daſelbn 
viel Blumen, Rofen von Jericho (Anastatic. hieroch. L.) ‘ges 
nannt, die in der Eprifiuarht aufblüpen, und in fo großer Menge, dar 
mit wir oft unfer Beuer ſchürten, daran zu lochen, wenn ed an Haly 
fehlte. — R. de Suchem, der auch biefe Wüfte (1350) *) duripe 
308, führt die Legende an, daß, wo bie Jungfrau wit threm Jeſu 
Kinde diefen Wüftenweg gegangen, dafelbk dieſe dürre Roſen wachen; 
welche fie in denſelben Ländern Rofe von Jericho heißen. Diefe 
brechen in der Wuſte bie Bolmewini, und verlanfens den Fremden 
um Brot. Es drangen auch gern die Saraceunlſchen Weiber diefe 
Rofen, welde fie in Waſſer legen und darob trinten; fürnemblge 
achten fie es nüg, werm fie.der Geburt nahe find, welche fie meinen, 
daß fie alfo befördert werde. — Auh Stetzen führt in derſelben 
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2112 


900 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6. 12. 


Gegend, in ber Nähe ber Umgebung der Duerfiraße ber Meccapilger 
di. ob. ©. 843), daſſelbe Gewäds an; denn au Tuchers Station 
Zoreto an dieſem Tage ſcheint in diefelbe Gegend in R.D. von 
Ralaat Ra fallen zu müflen, wohin es nad Zimmermanne Eon- 
Aruction zu liegen kommt, obwol diefer Rame, wie bie meiften an- 
dern, auf feine Beife in fpäteren oder früperen Routiers zu ermit« 
teln find. Wenn pier in Tuch ern Tagebuch flieht, daß der Trußel- 
mann ihnen zur Besperzeit ven Berg Sinai gezeigt habe, obwol derſelbe 
noch 5 bis 6 Tagreifen fern geweien, fo Tann dies nur im uneigent- 
Ken Sinne gedacht werben, und blos die Richtung zu ihm bezeichnen: 
denn aus fo weiter Berne if er, felbf auf der Plateaupöpe des 
zip, noch von feinem anderen Reifenden gefehen, bie ihm alle nur 
erſt beim großen Abſtieg des Tip erblidten, wo auch 9. Tucher 
der weiten Ausſicht gedenkt. 

NReunter Tag. 29Rer September. Durch ranpe, feinge Ort, 
und ſonderlich durch eine Hefe Tange Klingen (Schlucht? f. ob. € 
883) in einem treideweißen Steingebirg, gar ein wilde, an 
gewöhnliche Axt (vielleicht an der Kreidewand des Dſchebbel Odſchue 
vorüber). Nach 12 Stunden in ein Grund zu einer Bafferpölen. 
Da tränften wir unfre Kameele und fülleten unfre Ubrofrug (die 2er 
derſchlauche); denn ſeit A Tagen hatten wir fein Wafler. Den Ort 
wannten fie EI Phogope. Wir zogen noch 2 Stunden weiter, 14 
Stunden diefen Tag. 

Zepnter Tag. 3Ofer September. Durch rauf fleinige Ort, 
viel Grippen (Ribden? Dünen- Ketten?) auf und ab, neben bem 
Steinberg zu der Linken (offenbar die Dſchebbel Dpfhme- 
Band), bei 12 Stunden an einander, und Iagerten in einem Grunde 
Bintpeine (ob. Abu Nuteiopine? f. ob. ©. 873), hatten in 7 Ta- 
gen tein fremdes Menſch, au wenig Thier und Geflügel gefehen. 
Bir fahen des Tages auf den Bergen viel zerbrochener Sieinpäus- 
kein, da etwan bie Einfiedel in ber Wüften Inne gewohnt hatten (? 
wol nur Taͤuſchung der zertrümmerten Zelsblöde auf ben Rüden ver 
gelspägen). 

Elfter Tag. After October. Durd ein groß, raufes, fleinig- 
tes Gebirg fo fidel auf und ab, daß fih zu verwundern war, wie 
Die Kameel da mit dem Geräth ungefallen gehen mochten. Au fahen 
wir unterwegen an den Gebirgen unter der Mard von Steinen ge- 
legt (?), und Pläge, da die Jüden daſelbſt in der Wühen getivopmt 
unb MWeingärten (?) da gehabt hätten, als uns ber Geleitsmann und 
die Araber berichten. Nah 8 Stunden Weges zogen wir zu einer 
Bafferhölen (was, wegen bes Folgenden, etwa eher auf die Gia- 
tion Redſchim ih beziehen möchte; fo ob. bei Nuffegger 8ten um 
Men Rovember, ©. 853) und rädten noch 7 Stunden, fieis auf und 
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ab, zu einem Hopfen Berg, der das ander Gebirg auf der Eeiie mit 
der Höpe übertraf. Auf demſelben Berge ſahen wir das Rothe Meer, 
aber es war noch 3 Tagereifen fern. Gegen benfelbigen Berg 
über war auch ein groß fang Sebirg, und dazwiſchen ein ro=- 
ther, fandiger Grund, der zur rechten Hand rüpret, bis am das 
Rothe Meer (die fandige Hochebene Debbet er Ramle). ‚An demfels 
bigen Berg zogen wir eine Hope, Tange Stiege ab, bei andert« 
halb Stunden lang, aber der rechte Weg geht weit auf die 
rechte Hand neben dem Gebirge hin (jenen, als den gewöhnlichen 
eg, hält Robinfon für den mepr wehligen Paß, den er Ragi- 
nep, welchen Abelen durchzog, diefen, den Tucher paſſirte, für 
den Oft⸗Paß el Muraichi) ). Aber biefer Weg (den Tuer 
napım) fol viel kurzer fein, und fagt unfer Geleitsmann, daß er bie- 
fen Weg in 20 Japren nicht gezogen ſei. Das Gebirg nennen auch 
die Heiden und Araber Roadie. Nah 11 Stunden Weges nahmen 
wir das Lager unten am Gebirg. 

Zwölfter Tag. 2ter October. Unfer Reifegefäprte, ein ma- 
homedanifcper Kaufmann, der um des Handels willen reifte, nahm 
von hier aus mit feiner Karabona den nädften Weg auf Althor am 
Rothen Meer (Hafen Torz mwahrfepeintih über Wadi Gelaf zum 
obern Wadi Hebran auf dem Kreuzwege der Paflagen nah Kor, f. 
ob. ©. 498). Wir zogen auf der linken Hand ab aufwärts, und 
kamen am Rachmittag in ein Gebirg; Iagerten nad 13 Gtunden in 
einem Grunde, Malchalach genannt. 

Dreigehnter Tag. ter October. Am Gebirge über wilde 
Felſen und Steine, alfo daß Tein Pferd aus teutſchen Landen da un« 
gefallen hat mögen gehn. Bei 6 Stunden famen wir zu einer Alin« 
gen (wol Eingang zum Wadi el Scheikb, durch Bari albdar, 
unterhalb dem gleihnamigen Brunnen, auf Ruffeggers Wege nach 
dem Pap el Muraichi, f. ob. ©. 852), darin Gruben mit Wafler 
waren. Rah 4 Stunden Lager im Grund Madera (mol am 
nördlichen Eingang des großen Wadi el Speitp, wie fih aus dem 
Folgenden ergiebt; da auf dem Rüdwege derſelbe Grund, als 10 
Stunden abſtehend vom Kloſter *), angegeben iſt. 

Bierzehnter Tag. Ater October. Zunächſt 2 Stunden dur 
Sandboden, dann in ein groß Steingebirg (das obere Bueb? 
Hafhm en Nutafa bei Abelen, f. ob. S. 897), wo linker Hand ein 
Hölen, darin Mofe zu Zeiten gewohnt, und die Schaafe gehätet. In 
demfelbigen großen Gebirg zogen wir einen ſchͤnen, ebenen Grund 
(Wadi el Speith?) fort, bis auf 2 Stunden vor Mittag, und dann 
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bie Morgenluft die Pilger doch fo kalt an, daß fie wol Winterfieider 
bedurft hätten. Aus dem feinigen Boden kam man in einen weichen, 
linden Grund von faubern gälen Leym, in dem bie Efel und Kameel 
bög zu gehen hatten, von ber Gruben und Unebue wegen, bie ba 
ward von den Waflern, bas herabraufcht, obwol jeht alles bürre war. 
(An derfelben Localität noch unmittelbar am der Rorbfeite ber Dadſch ⸗ 
zonte iR es, wo auch Ruffegger von dem öſtlichen Dauptarm bee 
el Arifp, dem Wadi Alaba, den daſelbſt [ehr mergeligen Boden, 
wegen ber vielen zufammenlaufenden Gewäfler, fo fehr abſcheulich 
fand, f. ob. S. 859.) Bon da ging es in ein andres, hohes Ge⸗ 
birge (auf dem die Terraffe des Odfchme- Plateaus); daſelbſt flieht 
befonders ein einiger, hoher, weißer Berg, mit Namen Chalep, eben 
als wäre er gemacht und aufgebaut, und ift rund und erhebt fich vom 
Boden auf die Höfe, und ift hübſch zu fehen. Und meinen Etliche, 
bie alten Heiden hätten ihn dahin gebaut, oder ein König von Egpp- 
ten habe da fein Begräbniß gehabt, als denn in Egppten viel folder 
Berge ſtehen. (Auch Ruffegger kam am Bien November zu folgen 
Hügeln, bei denen man zweifelpaft werben fonnte, ob fie natürliche 
oder künflihe Gebilde feien, f. ob. &. 860.) Bon dem Berge zogen 
wir fürter, und lamen in einen weißen, gründigen Torrent, den man 
nennt Mefhmar, wo wir lagerten. Richt fern flunden faft hohe 
weiße Berge. Dahin fpagierten wir und funden große, tiefe Gruben 
im Berge und viel Zundel, bei dem wir merlen mochten, daß vor 
Zeiten Bergwerk (1 da iſt gewefen, mit großem Handel, und daß 
man da hat Metal gegraben, Bold und Silber, wo find Schneitten 
bei den Gruben geflanden, das num Alles vergangen if. Das Ge- 
birg 308 fih von Decident gen Orient zu, fo ho und weit, daß wir 
tein Ende fehen mochten. 

Anerdings ift es ſchwierig, dieſe Locafität genauer nachzuweiſen; 
indeß Tiegt die genannte Strede entſchieden nicht mehr, wie D’Anvilie 
fie legte, norhmwärts der Duerroute ber Hadſchi, fondern ſchon im 
Süden des heutigen Kalaat en Nakhl, wie fih dies ſchon ans Zim- 
mermanns forgfältiger Kartenconfiructton im großen Manpflabe er⸗ 
giebt. Hierzu kommt, daß wir Teinen ausgezeichneiern Kegel dort 
Yeunen, ber jener febetpapten Sage oder Meinung vom künſtlichen 
Chalep mehr entſprechen Könnte, als jener von Strauß und Abelen 
als fo auffallend und iſolirend fih zeigende Sarbut. Dierzu 
kommt, daß Ießterer Reiſende daſelbſt den Dſchebbel Ragmar 
nennt, von welchem wol der Wadi Meſchmar, der weiße, grändige 
Torrent bei Fel. Fabri, feinen Namen tragen mochte. Alles dies 
fipeint nun noch durch die unmittelbar varanf folgende Erwähnung 
des Salzes beftätigt zu werden, da auch nah Abeken, Hier be⸗ 
naͤchbart, das Borlommen des criſtalliniſchen Stein ſalzes am 
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Ant el Melh erwähnt wird (f. ob. ©. 874, Tier Juni, bet Abelen 
©. 876), 

Reunter Tag. 18ter September. Bon Mefhmar kam 
man in einen weiten Torrent, ber lag voll glatter, breiter Platt- 
feine, als wäre das ganze Thal durch Fleiß mit ihnen befeßt (dies 
erinnert an Ruffeggers horizontal gelagerte, gelblich - weiße Kalt- 
ſteinſchigten, die er im Norden bes hohen Terraffenabfalls des 
Bäften- Plateaus am Aten November überfcpreiten mußte, f. ob. ©. 
858). Auf biefen Platten gingen die Kameele und Efel nur unfiher 
mit Zittern. Im Thal hatte man zur rechten Seite rothes Gebirg, 
zur Tinten weißes (der Dſchebbel Odſchme). Aus dem Grunde am 
man in einen anderen Ort (etwa wo Wadi Muraiht ſich mit 
adi el Arifp, nach Abeken, vereinigt, und wo der Salzberg Ajut 
et Meip Liegt?) mit weißem Beym; aber fo eben als wäre es mit 
Fleiß vargefiplagen, bei dem wir merken, daß ba ein ſtillſtehen-⸗ 
der See (eine große Waſſerſammlung) if, zu feinen Zeiten. Aus 
dem Zorrent mit falzigen Vergen und Tpälern (nah Breyden- 
dab) zogen wir (fagt 8. Fabri) in ein weit Feld, in dem grüne 
Stauden, Baum, Laub und Gras und dide Buſch, aber nit hoch. 
Waſſer fanden wir keins. Die Stauden hingen voll Thaues, dag 
eitel Salz war, Biel Durſt hatten mir gelitten, das faul Waſſer 
in unfern Schlauchen ward ausgeſchüttet. Aus den Stauden riiten 
wir im einen raupen Torrent, voll ſchroffen Etein, Kießling, Belfen, 
da wir gar bös Neiten hatten; aus dem Torrent aber in eine bünne 
Geltung, wo uns "rin Carabona begegnet, bie wollte an das rothe 
Meer gen Tor, uud Specerei führen gen Alchair (mol Handels- 
Tente von. Gaza, aus Syrien kommend, die ipre Ladung an Gewür⸗ 
zen im Pafen Tor einnehmen wollten). Mittags anf einer Höhe hat ⸗ 
ten wir finder uns rechter Hand ein faſt tiefe und enge Klingen, 
beſchloſſen auf beiden Seiten mit faft hohen, gäpen Belswänden. In 
ber Klingen (Schlucht) zu niederſt war ein raufchender Torrent, 
wo viel Waſſers zu feinen Zeiten, aber jetzt nur noch in ben Gruben 
Waſſer (wol am Bir er Redſchim bei Ruffegger, S. ob. ©. 855, 
wenigfiens nach der Localbeſchreibung eher damit übereinkimmen, 
als mit dem wehlieren Abu Nuteghinep bei Abeken, ſ. ob. S. 873) 
zurüdgeblieben, da der Torrent feinen Lauf gehabt vor vielen Monden; 
daher das-Waffer grün war, trüb, bi, lau und gepfledt, vol Würm- 
lein, die man nennt Raulen. Doch wurde das Vieh dabei getränft, 
und das Ractlager auf der Höhe genommen. 

Zehnter Tag. 19ter September. Auf dem Torrent pin 
einen langen Weg gegangen, bis zu einer gähen Palden, die war 
raub, da zogen wir hinauf bis zur Höhe (der höchſte Terraſſenabfall 
des Wuſten · Plateaus bei Ruffegger = 4378 5. üb. d. M., am ten Rov. 
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f. ob. ©. 852), alles eitel rothe Farbe des Steins. Auf der Höfe 
war eine große, weite, dürre, ebene Feldung (bie obere Terraffe bes 
Tig-Plateaus, bei Ruffegger), die ritten wir einen Iangen Weg, und 
ginge gegen uns ein ſchneidender, feharpfer Luft, an dem wir fo 
froſtig wurden, daß un faft wehe gefpahe auf ven Morgen. Bei 
Sonnmanfgang zeigten uns unfre Cameloten ımb Mäder mit Fin- 
gern gegen Mittag pin die hope, fpigige, ſchwarze und blaue Berge, 
das Land Arabia, in dem ber heilige Berg Sinai liegt. Mit 
dem Ende der (Hoch-) Ebene fam eine fait lange, gähe, forglige 
Stiege, heißt die Stieg (Rieder-Staig) Rackani (er Räginep 
bei Abeken, dem Namen nah analog; ober der öſtlicheren Lage 
nah Nakb Om Rat bei Rnffegger, el Murreiipp bei Ro— 
binfon, el Murat bei Abeken), die wir mußten abziefen. Da 
Runden wir auf der Höhe und fahen unter der Stiege eine weite 
Feldung (bie fünliche Vorſtufe des Tih⸗Abſturzes, bie fandige Doch- 
ebene Debbet er Ramle) und hinter der Feldung (f. ob. ©. 
7925 bei Ruffegger Iten November, f. ob. ©. 852; bei Abeken 6ten 
Juni, f. ob. S. 873) erhub Ach ein Gebirge, das warb, fe weiter hin- 
ter ih, höher und Höher, und unter den alferhöchften Bergen zeiget 
uns ber Ealin ben heiligen Berg Sinai, an dem fih unfre Pil ⸗ 
geripaft endet. Und ba wir ben Berg fahen, da fielen wir herab 
von unfern Efeln auf die Knie, und lobeten Gott, daß wir das Ende 
unferer ſchweren Pilgerſchaft ſahen. Wir baten auch Gott, daß er 
mit Srieden ung wolwollend pinein Hülffe, denn no eiwan mande 
Torglihe Tagreis dahin war. Auch fo fahen wit ein groß Ort bes 
rothen. Meers, und dunkt ung fo nahe, daß einer in vier Stunden 
dar möchte reiten; aber es war noch drei guter Tagreifen von uns. 
Da wir da nun eine gute Weile Hatten umb uns gelugt, ba 
huben wir unfre Kranfen ans den Körben, in denen fie faßen und an 
den Rameelen hingen. (Au v. Breydenbad war krank, deshalb 
feine Beſchreibung biefer Localität, im welcher er Radani gar nit 
nennt, einige Irrthümer entpält, denen folgend fhon D’Annilie 
das von ihm genannte Ramathym zu welt noͤrdlich rüdte, worin ihm 
auch Berghaus Karte gefolgt tft, die es eine Tagereife nörblig von 
Garda Zurdufa, wie Seehen die Ab-Staig nannte (7ten April, 
ſ. ob. S. 845), einträgt, da Bel. Fabri es viel genauer an Güb- 
fuße des Paffes gelegen bezeichnet.) Au die Kranlen mußten zu 
Buß bie Stiege Über die Schroffen und Felſen hinabſteigen; wir trie- 
ben die Kameel vor uns pin. Was großer Atbeit und Gorgen wir 
Hatten, ehe wir bie Kameel da hinabbrachten, Tann ih nit wol be= 
ſchreiben. Kameelihier iſt gar ein fiber Tpier und fällt nicht, es 
möge denn nicht anderſt fein, und befonder wenn es geladen hat uud 
an dem Orte ift, da es forget e6 falle, fo gehet es gar gemad uud 
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ehet drei bis vier Paternoſter lang, ehe es ein Tritt hhut und laſſet 
Rp nicht treiben. Will man es aber treiben, fo ſchutt es ben Laſt von 
{pm und vennet davon: benn es hat fein Sattel und Lak auf dem 
Rüden liegen opngegürt, und opn ein Gurt um ben Bauch; aber in 
die Waage legt man auf beide Schultern ſchwere Laſt, den es von 
ipm wegwerfe, fo es erzürnt wird. Nun if die Stiege Radani 
die böſeſte und gäpefe Halven und Stiege, bie wir je hatten gefehen, 
und graufete und forchte uns, wie wir hinabfapen. An den dalden 
iR ein gäher Tritt, von einem Belfen auf den andern herab, bei vier 
Spannen hoch, da wagete ſich die Kameel kaum mit großen Sorgen. 
Da fiel einem Kameel der Sattel mit allem Laft ab und tumpelte 
Körbe, Säde, Uiren und Krüge mit allem Plunder die Dalden ab; 
zu viel Schaden und Sqhrecken, doch mit Gläd, daß feinem Menſchen 
nichts gefchape. Nur mit viel graufamlicher Roth kamen wir die Bel« 
dung hinab, und noch graufete uns hinaufzufepen durch bie geftüdel« 
ten Schroffen und Felſen: den wir fahen au zu oberſt am Anfang 
der Stiege einen Steinranfft herumgehen, ber fi weit herausgiebt, 
und nahm uns Wunder, wie wir über deu hohen Ranfft in die gähe 
Halde waren perabgelommen über die graufame Höpe (auch Ruffeg- 
ger fagt, der Weg iſt abſcheulich; er nennt eine Art wilder Treppe, 
mit hohen Abfägen und tiefen Schluchten, bie wol noch ſchlimmer 
binab= als hinaufzufteigen fein mag, f. 2ten Rovember, ob. ©. 852). 
Run warb wieder auf die Efel geſeſſen und geritten; durch bie Bel 
dung famen wir zum Ort Ramathim, da .unfer Feldlager aufge- 
ſchlagen warb, aus Gebet unfrer Kranken, die Ruhe bedurften. Bir 
blieben unter dem Schatten hangender Belfen und Hölen, wo es kühl 
war (offenbar feine eigentlihen Eavernes, wie dies D'Auville an- 
giebt, die dort unbelannt, fondern nur Schattenpläße unter Belsüber- 
hängen). Die ganze Feldung (d. i. Hochebene Debbet er Ram- 
Iep, über 3000 Zuß hoch, mit Sand und RKieslagern bedet) an dem 
DOrte lag voll hübſcher durhfihtiger Steinlein von allen Karben: 
gäl, rot, blav, grav, grün unb weiß, daß es ein Wunder war zu 
fepen (vielleicht Epafcedon und Achate). Da fanden wir Holz genug 
zum Kochen. Da brieten und fotten wir. 

Eifter Tag. 20fer September. Bir zogen nah dem 
Gebirg zu von Mitternacht an, dann durch ein rauhes Tpal, das eben 
luſtig war, denn ſehr Hohe Bäume fanden da, die blähten (mol 
Zalp, oder Acacien) auf dasmal, und dunket mic nicht, daß ih 
je füßer Blath gefhmedt habe, und find bo die Früchte derſelbigen 
Bäume nichts anders, denn ſpide ſcharpfe Dörnen (f. ob. ©. 335 
u. 336) *), deren ich viel mit heim nahm; denn etliche wollen fagen, 


#02) Dr. Abelen, Mſer. 1848, Zu ber früheren Augabe über bie Dorn- 
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daß die Kron Eprifti von dreierlei Dörnern warb geflochten: denn 
im heiligen Lande Rehen dreierlei Dorubäume. Das Thal ritien 
wir in, und hatte zu beiden Seiten hoch @ebirg von rotpem, glatiem 
Geſtein (Porphyr oder Granit, f. ob. ©. 792 u. f.), alfo daß, wo die 
Sonne darein ſchien, da glieffen die Felſen eben, als wären fie poliert, 
oder wie mit Del begoffen und gefalbet. Da wir fern hinein kamen, 
da fahen wir hoch auf einem Spitz fliehen ein groß Tpier, das hat 
fich gebehrt gegen uns, und wir Pilgrim meinten, es wäre ein Ra- 
meel, aber ber Calin und die Araber fagten uns fürwahr, es were 
ein Einhorn (beide Reifende fagen das Gleiche; offenbar ein gro- 
fer Beden, oder Steinbod, ſ. ob. S. 704, denn die Bergrößerung der 
Gegenftände in Harer Luft iR in der dort fo reinen Bergluft eine fehr all- 
gemeine Erfahrung, f. Erbf. XIII. ©. 198, 06. ©. 633, 839, 841 u.0.D.). 
Daſelbſt fapen wir auch Hirten mit den Heerben am Berge weiden, 
uns gar feltfam anzufehen, denn wir fang kein heimifh Vieh und 
tein Menfc in der Wüften erblidt Hatten. Zu Abend ließen wir uns 
nieder an einem Ort, den fie heißen Schople (wahrſcheinlich in der 
Näpe des Zufammenlaufs der Tpäler Selaf, Dfp, Alfdar u. a., ſ. 
ob. ©. 646, 793 u. a. D., durch welche alle Reifenbe hinabftiegen in 
die nordweſtliche Krümme des tiefen Wadi el Speith). 

Swölfter Tag. 2ifer September. Im Gebirg rüdie 
man vor, das Immerbar fe höper warb, alfo aud rauper und wilder; 
‚gen Mittentag aber trat man in ein Thal, das war lieblich und luſtig, 
weit und eben, grün von Gras; aber das Gebirg war wilde und 
feltfam. Pier kam ein Weberfall arabifger Horden mit Weiber und 
Kinder, die aber durch einen Sad voll Biscotten und Parimaten, die 
man ihnen zur Speifung überließ, abgefunden wurden. Ju Prums 
men Wegen (durch die große Krümmung des Wadi el Speitp, f. 
ob. ©. 333, 871) wandten wir uns gen Mittag, bis wir anhuben 
den heiligen Berg Sinai zu ſehen, aufragen Aber alle andern Gebirge. 
Der Krumme des Weges wegen gerietpen bie Pilger unter ſich ſelbſt 


bäume fügen wir hier aus Dr. Abe kens Tagebuch eine Berichtigung 
hinzu, der das befle Gummi in Aegypten nur conflant Sont nennen 
hörte, und die Namen Seale (Sajale), Talf (Blur. Zieah), Some 
mie und Sibdre verfchlebenen Bäumen vinbicirt, bie jedoch afle auch 
Gammt geben. Die ädyten Sontbäume fah er auf der Sinai-Halbiafel 
nicht, auch feine Sibbre, tool aber Talh und Sajal. Die Bemerkung, 
daß wur bie Frucht Nabk, ber Baum aber Gittere heiße, blieb ihm 
fremb; er hörte beide Namen ganz verfhlevenen AcaciensArten 
beilegen, die unter allen die laugſten und ſplhigſten Doruen Gatten. 
Die Nabi:Mcacle fah er häufig auf dem Sinai nud auch in ben 
Gärten von Wadi Felran gehegt. Die Dornen auf Ginal und in 
Nubien fah er überall ſtarker als am denſelben Bäumen in Wegypten. 
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in Streit, da fle wähnten, die Araber wollten abſichtlich Re irre füh- 
zen durch die Umbiwege. Als nun die Eonne unter wollt gehen, da 
Iamen wir in ein große Weite, umbgeben von hohen, raufen, felfigten 
Bergen; befonders gegen den Sinai zu waren fat hohe geftidelte 
Berge, rothfarb, zwiſchen denen man durch ein engen Schluff (wol 
das Thor Bueb oder Hafhm en Rutaja, f. ob. ©. 871 bei 
Abeken) in die inner Wüft muß ziehen zu dem Berg Sinat Oreb. 
Und vor den Schluff Ingerten wir an der Stett Abelharoda ber 
Araber, und bfieben die Naht da. (Auf dem Rüdwege wird diefelbe 
Station wieder genannt und gefagt, daß man bann in ben Torrent, 
did von gränen Stauden ’) (wolder Tarfa-Wald, Tarfa Kitrin, 
f. ob. ©. 663), gefommen fei, wo man Kameele und Efel eine Zeit 
lang fi weiden ließ, wodurd die Lage von Abelharoda, für das 
wir feinen identiſchen Laut auffinden Finnen, näher beſtimmt wird.) 
Und warb uns glaublihen gefagt, daß Mofe der Prophet in biefer 
Beite der Schafe gepüt feines Schwehers, und trieb die Schafe an 
die inner Wüfe, durch den Schluff, bis zum heiligen Berg Oreb. 
Bir fahen auch ein felfenden Büpel mit einer Hölen, darin Mofe im 
Scqhatten faß, feine weidenden Schafe überfefend, und if wol zu 
glauben, daß das Haus beffelben Jethro, des Prieſters dieſes Landes 
Midian, und der Tempel feines Abgottes, nicht fern von biefem Feld 
fei geſtanden. 

Dreizehnter Tag. 22fer September. Nah Mitternacht 
fanden wir auf, Tuben und zogen durch den engen Schlupf hinein, 
zwiſchen wunderpopen Bergen und in eine Ebene Sinai, voll rothen 
Sandes; da war Grieß, Stein, Felfen und Berge roth. Den Grund 
gogen wir auf, und fahen nit weit über uns Sant Katherinen- 
Stern, dem wir dur bie ganze Wüfte waren nachgezogen. Den 
Stern nennen die Araber den Saracenen- und wir Chriſten ben 
Sant Ratperinen- Stern: denn wer zu dem Berge Sinai win 
ziehen, der muß dem Stern nachziehen durch die unwegfame Wüfte. 
Und allweg ging er nad Mitternacht auf, und wenn er auf war, fo 
brachen wir auch auf; dem Stern zogen wir nad in das Gebirg; 
und if wol zu merken, daß wir in ſolcher Arbeit auf der harten Reife 
allein diefe Ergehung hatten, ungezweifelt durch das Verdienſt der 
Heiligen Jungfrauen und Märtprerin Katharine. Er flund über dem 
Berg Sinat uns den Weg weifende, und fo oft und did wir dem 
Stern nicht nachfolgeten, war es gewiß, daß wir unfern Weg Tenger- 
ten und weit umbzogen. 

Und kamen nun an ein Ort, da war eine große Ebene, weit 
und Tang, und berührte die Wurzel des heiligen Berges 


0) gel. Fabri a. a. D. fol. 309. 
Ritter Erdlunde XIV, ar 
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Sinat [die Hochebene er Rahah, f. ob. ©. 527), wo, glaublichen, 
vas Bolt Israels Tagerte. Auf einem großen delſen ob ber Weite 
war ein Geftalt, als wäre es ein Prebigtfuff, da Mofe der Prophet 
aufgefianden if, und hat dem Volle, das im Felde flund, verfünbet, 
was ihm Bott befolen, mit den Kindern Israel zu reden. Keinen 
andern Weg hat Mofe das Bolt geführt zum Berg Sinai, denn dur 
den Schlupf, dur den wir waren hereingelommen. Da ließ er das 
Bolt in die Weite; die tpeifeten fh in zwölf Parteien, in die Ge- 
ſchlechte Jsrael, und er flieg auf den Heiligen Berg. Da wir nım 
des Kloſters anſichtig wurden, da hatten wir eine große Freude und 
ritten ein in das enge, diefe und fehr fleinige Tal, darinnen e6 Liegt. 

2. Hans Tuchern von Rärnberg Reife zum Sinai 
(1497) *) gebt and von Gaza aus, und überfleigt ben Roadie- 
Pap, den Robinfon ’) für den Tip-Yap el Mureikhy Hält. 
Seine Stationen dur die Wuſte bezeichnen eine andere Harfe 
route, und find noch ſchwieriger mit den befannt gewordenen Loca- 
Titäten in Einklang zu bringen. Zimmermann hat fie im feiner 
großen Karte der Ginai-Palbinfel einzutragen verfucht, obwol fe, 
far überall, dur uns ſonſt unbekanntes Gebiet der Wüfte el Tih 
Hindurgfegt. Pier das Wefentliche ihres Inhalts, das noch einige 
Belehrung geben Tann. 

Erſter Tag. 2ifer September. Bon Gaza 10 Stunden weit 
gelagert zu Rappa, wobei bemerkt wird, daß die Pern und Gründ 
der Wüftung nad heidniſcher Zunge Bacharie (wol von Rahar 
oder Bahar, Strom, Waffer, iventifch Hier mit Wadi) geheißen; 
doch nenneten fie die Stellen am Ende (d. i wo Lagerorte) berfel- 
ben, wo fie heimlichen Wafler fchöpfen, mit eignen Ramen. 

Zweiter Tag. 22fler Eeptember. Zog man von 2 Uhr Mor- 
gend weg bie Sonnenaufgang, wo man lagerte in Madati; vom 
wo die Kamerle 8 Millia weit gefpidt wurden, um friſch Waffer zu 
bolen. 

Dritter Tag. 2öfer September. Ef Stunden Weges nah 
dem Eompaß gegen die Sonne marſchirt, Im fandigen Lande, und ger 
Tagert im Grund Rodra; viele Heine Rehim und Rehbödtein, far 
licht von Haaren und weiß von unten am Bauch gefehen, heißen bort 
Gazelli. 

Bierter Tag. 2aſter September. Vier Stunden weit zum 
Lager im ſandigen Grund Larifch (offenbar der Wadi el Ariſh, 
der bei Robinfons Routier ausgelaffen if); von ba bie Kameel 5 
Mill. weit geſchict, friſch Water zu polen. An dem End (alfo an 


lo 





) 9. Tuern im Reyßbu a. a. O. L. fol. 078-680. Ber 
binfen, Pal. I. An. 6.441. 
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ver Mündung des Wadi el Ariſh) haben bie Cathatonier LI. ob. 
©. 390) vergangen Jahr mit einigen Fuften zugelendet, und. And her⸗ 
aus an das Land, in bie Wühen gelaufen, da iſt alsbald ein Catouana 
füregangen. Der Araber etliche Leut Haben ſie erſtochen und das But 
mit fortgegogen (alfo ein wahrer Raubzug der Cathalonier, 
wie oben gemeldet, die zu gleicher Zeit mit Benebiger- und andern 
Franken ipre Conſuln und Markipäufer in Alerandria hatten), Rab 
4 Stunden weiteren Marſches im fondern Grand Lariſch (el Ari 
gehalten; dabei, eine halb Tagreis fern, if das Begräbuiß eines 
großen Riefen, der etiwan bafelbft in der Wühen gewohnt hat. 
Bir mußten die Racht Wachen aueftellen, wegen der Räuber Gefahr, 
and durften fein Bener anmachen. 

“  Bünfter Tag. 2öfler September. Durch große Sandbüheil 
and Sandwellen vom Wind zufammengefüprt; da viel Roth vom 
umbherziehenden, nackten Arabern, die nur durch die Waffen der 
Reiſenden in Furcht gehalten werben fonnten, und durch Neberlaffung 
vieter Biscotten,, ihren Hunger zu filfen, abgefunden wurben, weit 
fe ein faft elend und arm Volk, das großen Hunger und Durft litte. 
Nach 12 Stunden Weges in Sandbergen gelagert, bie Hallo ge« 
nannt. 

SeHfter Tag. 26ſter September. Nah 8 Stunden Weges zu 
einer Raft am Gebirg Lodro, wo mam zur Seite aus Hölungem 
Baffer erhalten; dann noch 4 Stunden weiter zu einem fanbgriefigen 
Grunde und Büpel, und am Zſtephe Halt gemacht. 

Siebenter Tag. 27fter Eeptember. Eine halbe Tagereiſe 
durch tiefen Sand gezogen, und nad 13 Etunden unter einem Ges 
birg Schilludy gelagert. 

Achter Tag, 2Sfter September. An dieſem Tage 14 Stum - 
den lang durch ebene, fleinige, fandiggriefige Orte gezogen; daſelbſt 
viel Blumen, Rofen von Jericho (Anastatic. hieroch. L.) ‘ger 
nannt, die in der Chriſtaacht aufblüpen, und in fo großer Menge, van 
mit wir oft unſer Feuer fhürten, daran zu lochen, wenn ed an Holy 
fehlte. — R. de Suchem, ber au biefe Wüfe (1350) °) durch⸗ 
308, führt die Legende an, daß, wo bie Jungfran mit iprem Zefu 
Sinde diefen Wüftenweg gegangen, dafelbf dieſe dürre Rofen machten; 
melde fie in denfelben Rändern Rofe von Jericho heißen. Diefe 
brespen in der Wäfte die Balvewini, und verkaufens ben Fremdteu 
um Brot. Es brauchen auch gern die Saraceniſchen Weiber biefe 
ofen, welche fie in Waffer legen und barod trinten; ſarnemblich 
achten fie es nüß, werm fle.der Geburt nahe find, welche fie meinen, 
daß fie alfo beförbert werde. — Auch Green führt in berfeiben 
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Gegend, .in ber Nähe der Umgebung der Querſtraße ber Meccapilger 
di. ob. S. 843), daſſelbe Gewähs an; benn auch Tuchers Station 
Zoreto an diefem Tage ſcheint in diefelbe Gegend in R.D. von 
Aalaat Rai fallen zu müflen, wohin es nah Zimmermann Eon 
ftruction zu liegen kommt, obwol biefer Name, wie bie meiſten an- 
dern, auf Feine Weiſe in fpäteren ober früperen Routiers zu ermit« 
deln find. Wenn pier in Tuchern Tagebuch ſteht, daß ber Trudel⸗ 
mann ihnen zur Besperzeit ven Berg Sinai gezeigt habe, obwol derſelbe 
noch 5 bis 6 Tagreifen fern geweſen. fo Tann dies nur im uneigents 
lichen Sinne gebacht werben, und blos die Richtung zu ihm bezeiduen: 
denn aus fo weiter Ferne if er, ſelbſt auf ber Plateanpöhe des 
zip, no von feinem anderen Reifenden gefehen, die ihn alle nur 
erſt beim großen AbRieg des Tin erblidten, wo auch 9. Tuer 
der weiten Ausſicht gedenkt. 

Neunter Tag. 2HRer September. Durch raupe, ſteinige Drt, 
und fonderlih durch eine tiefe lange Klingen (S:Schlucht? f. ob. ©. 
898) in einem Treideweißen Steingebirg, gar ein wilbe, am 
gewöhntige Axt (vielleicht an der Kreidewand des Dſchebbel Odſchue 
vorüber). Nah 12 Stunden in ein Grund zu einer Waſſerhölen. 
Da tränften wir unfre Kameele und fülleten unfre Udrokrug (die fer 
derſchlauche); denn feit 4 Tagen Hatten wir fein Wafler. Den Ort 
wannten fe EI Phogope. Wir zogen noch 2 Stunden weiter, Ik 
Gtunden biefen Tag. 

Zehnter Tag. IOfer September. Durch rauf fleinige Ort, 
viel Grippen (Ribben? Dünen-Ketten?) auf und ab, neben dem 
Steinberg zu der Linken (offenbar die Dſchebbel Odſchme⸗ 
Band), bei 12 Stunden an einander, und Iagerten in einem Grunde 
Bintpeine (ob. Abu Nuteighine? f. ob. ©. 873), hatten in 7 Ta⸗ 
gen tein fremdes Menſch, auch wenig Thier und Geflügel gefehen. 
Bir fahen des Tages auf den Bergen viel zerbrochener Steinhäus⸗ 
lein, da etwan bie Einſiedel in der Wüften inne gewohnt hatten (1 
wol nur Täufhung der zjerträmmerten Felsblöcke auf den Rüden der 
Belshöhen). 

Eifter Tag. After October. Dur ein groß, rauhes, fleinig- 
tes Gebirg fo fidel auf und ab, daß fi zu verwundern war, mie 
bie Kamerl da mit bem Gerät ungefallen gehen mochten. Auch fahen 
wir unterwegen au ben Gebirgen unter der Mard von Steinen ge⸗ 
legt (3), und Pläge, ba die Züden daſelbſt in der Wüften gemohrt 
und Weingärten (?) da gehabt hätten, als uns ber Geleitsmann und 
die Araber berihten. Nah 8 Stunden Weges zogen wir zu einer 
Bafferhölen (mas, wegen bes Folgenden, etwa eher auf die Gte- 
tion Redſchim fih beziehen möchte; fo ob. bei Ruffegger 3ten und 
sten Rovember, S. 853) und rüdten noch 7 Stunden, fiets auf und 





Wüfe el Tip; Pilgerronten im ‚Mittelalter. 901 


ab, zu einem hohen Berg, der bas ander Gebirg anf ber Eeite mit 
der Höhe übertraf. Auf demfelben Berge fapen wir das Rothe Meer, 
aber e8 war nod 3 Tagereifen fern. Gegen benfelbigen Berg 
über war auch ein groß lang Sebirg, umd dazwiſchen ein ro— 
ther, fandiger Grund, der zur rechten Hand rühret, bis am das 
Rothe Meer (die fandige Hochebene Debbet er Ramle). An demfel- 
bigen Berg zogen wir eine Hope, lange Stiege ab, bei andert- 
halb Stunden lang, aber ber rechte Weg geht weit auf die 
teste Hand neben dem Gebirge pin Cjenen, als den gewöhnligen 
Beg, hält Robinfon für den mehr weſtlichen Paß, den er Ragi- 
neh, welchen Abeken durchzog, biefen, ben Tucher paffirte, für 
den Of-Paß el Muraichi) ). Aber diefer Weg (den Tuer 
nahm) fol viel fürzer fein, und fagt unfer Geleitsmann, daß er bie- 
fen Weg in 20 Japren nicht gezogen fei. Das Gebirg nennen auch 
die Heiden und Araber Roadie. Rach 11 Stunden Weges nahmen 
wir das Lager unten am Gebirg. 

Imwölfter Tag. 2ter October. Unfer Reifegefäprte, ein ma- 
homedanifcher Kaufmann, der um des Handels willen reife, nahm 
von hier aus mit feiner Karabona den nächſten Weg auf Althor am 
Rothen Meer (Hafen Tor; mahrfheintih über Wadi Gelaf zum 
obern Wadi Hebran auf dem Kreuzwege der Paffagen nach Tor, f. 
0. ©. 498). Wir zogen auf ber linken Dand ab aufwärts, und 
tamen am Rachmittag in ein Gebirg; Tagerten nad 13 Stunden in 
einem Grunde, Malhalac genannt. 

Dreizehnter Tag. ter October. Am Gebirge über wilde 
Felſen und Steine, alfo daß kein Pferd aus tentfchen Landen da un- 
gefallen hatsmögen gehn. Bei 6 Stunden famen wir zu einer Klin- 
gen (wol Eingang zum Wadi el Scheikh, durch Wadi Akhdar, 
unterpalb dem gleichnamigen Brunnen, auf Ruffeggers Wege nach 
dem Paß el Muraichi, f. ob. ©. 852), darin Gruben mit Waſſer 
waren. Rah 4 Stunden Lager im Grund Madera (mol am 
nördlichen Eingang des großen Wadi el Sheikh, wie fih aus dem 
Bolgenden ergiebt; da auf dem Rüdiwege derfelbe Grund, als 10 
Stunden abflefend vom Kloſter *), angegeben if. 

Bierzehnter Tag. Ater October. Zunächſt 2 Stunden dur 
Sandboden, dann in ein groß Steingebirg (das obere Buch? 
Haſchm en Nutafa bei Abeken, f. ob. ©. 897), wo linker Hand ein 
Hölen, darin Mofe zu Zeiten gewohnt, und die Schaafe gehätet. In 
demfelbigen großen Gebirg zogen wir einen fhdnen, ebenen Grund 
(Wadi el Speitg?) fort, bis auf 2 Stunden vor Mittag, und dann 





eo) Robinfon, Bal. I. ©. 441. °) H. Tuchern im Reyßbuch a. a. 
. I. fol, 685. 


902 Wefl-Aften. V. Abtheilung. J. Abſchnitt. $. 12. 


bis zum konlichen Klofter unter dem Sinai, wohin uns jede Racht 
ber Sant Ratharinen-Stern gewieſen, berfelbige, den wir 
des Morgens gerade über dem Kloſter ſtehen ſahen. 

Andere Angaben von Routiers burg die Wüſte, bie noch 
viel unſicherere Daten geben, zu denen leider auch Frescobaldi 
(1384) ) und W. Montagu (1746) *) gehören, die ſich gar nicht 
lartographiſch conftruiren laſſen, übergehen wir hier als zu wenig be 
Teprend gänzlich. 


4) Baron Rollers Reiferoute 4) vom Sinai über Wadi 
el Yin und den Öftlihen Tih nah Akaba Aila (vom 
18. bis 24. März 1840). 


Baron Koller ift der erfte Neifende, vem es bisher gelang, 
vom Sinal auß den Bftlichften der drei Hauptpäffe Über tm 
Dſchebbel Tih, nämlich durch den Wapi el Ain (f. ob. ©. 24, 
274, 285), zu palfiren, und von diefem einen lehrreichen Bericht 
zu geben; fpäter mögen ihm mandje andere Reiſende gefolgt fein, 
von denen aber höchſtens nur flüchtige Notizen befannt wurden ®). 
Statt aber diefen Weg direct nordwärts ald dritte Haupt« 
ſtraße !>) durch den Öftlicyen Tih Bid nach Hebrom zu verfolgen, 
welche über den Brunnen Bir eth Themen (Bir el Themmed, 
f. 06. ©. 178), an der Weſtſelte des Turf er Rukn vorüber, 
durch ven Wabi el Mayein in das Robinſonſche Rontier 
eingetroffen fein würde, Ienfte Baron Koller gegen Oft ab, jur 
Hadſchroute nad Afaba am allanitifchen Golf. Jnſofern ik 
fein Routier nur ein Fragment dieſer hier zu betrachtenden Straße; 
aber durch ein neu gebahntes, num durch genauefte topographiſche 
Darlegungsfunft vortrefflih, felbft für Kartographie, oriemtirteb 
Gebiet, das zuvor gänzli Terra incognita geblieben war; nidt 
wenlger als das an biefes ſich anfthließende Robinſonſche Rou- 
tier vom Aila-Golf über Akaba-Paß ver Hadſchſtraße 


*®) Lionardo di Nicolo Frescobaldi, Fiorentino, Viaggio in Egitto 
e in Terra Santa. Ed. G. Manzi. Roma. 8. 118. pag. 131— 
137. ) Edw. Wortley Montagu Esq., Letter, dat. Pisa 
Dec. 1765, containing an Account of his Journey from Cairo 
in Egypt to the written Mountains in the Desert of Sinai, it 
Philosophic. Transactions. 1766. Vol. LVI. Lond. 4. 1767. pag: 


40 —56. “) Extract from B. Kollers Itinerary 1. c. ı8 
Geogr, ‚goura. Lond. XH. p. 76— 79. 12) Robinjon, Pal. 
163 #%) Rey. Henry Formby, M. A., A Visit to the 


East. Lord. 8. 1843. p. 247—250. 
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(f. ob. ©. 304, 308—311), das für antiquariſche wie topogra» 
phiſche Forſchung ihm die größten Verdienſte erworben hat, und 
welches Hier in unferer Betrachtung an jenes ſich unmittelbar ans 
zeigen wird. 

Erfter und zweiter Tagemarſch. 18. und 19. März. 
Diefen, vom Klofter durch dad Wadi el Sheif und ven Engpaß 
el Wuttaiyah in die Ebene Jeremiyeh (el Agermie), Iern« 
ten wir fhon oben kennen (f. ob. ©. 660661). 


Dritter Tagemarſch. 20. März. Aufbruch aus dem 
Lager um 7 Uhr; nad) 3 Karamwanenftunden gegen N.O. Eintritt 
In das Wadi Sélega (Salafa, f. ob. ©. 274) auf fleinigem 
Grunde; dann durch dad Wadi Saranig 3 Stunden, mit Sand» 
feinbergen zu beiven Seiten, öfter mit rothfarbigen Schichten durch⸗ 
zogen. Nach 8 Stunden Weges wendet man ſich gegen O.N.D.; 
daſſelbe Wadi meitet fich in eine offene Pinine; das Wadi Abbind 
zieht gegen S. W., und 2 Stunden weiter, in der Richtung ber 
Route, erreichte man dad Wadi el Aräde, eine große Ebene, in 
der man dad Lager auffchlug. 


Vierter Tagemarfd. 21. März. Ein Viertel nach 7 
Uhr aufgebrochen, ſah man vor ſich ven Dſchebbel Aräde aufe 
fleigen zur Rechten, den Dfchebbel Byar zur Linken; Wapi Sal 
und Wadi Hathera (Hazeroth, ſ. ob. ©. 259—262, 266—267) 
blieben zur Rechten Liegen. Die Richtung des Weged gegen O. 
mit einer kurzen Abweichung gegen O. S. O. führte nach vierſtün— 
digem Marſche in den Anfang des Wadiſel Ain, ver von ſeiner 
am andern Ende liegenden Quelle (Ain, d. i. Auge) den Na— 
men führt. Der Wadi Byar ſtreicht von Hier gegen N.W. und 
führt, nach Ausſage der Beduinen, zum Derb el Hadſch, d. i. 
zur Großen Raramanenroute, die jedoch von hier noch weit 
entfernt iſt. 

In der Richtung gegen N.O. über hellgelben Boden, bei. blen⸗ 
dendem Sonnenfchein den Marſch bis zur fiebenten Stunde fort» 
fegend, fah man zur Rechten 6 bis 7 Fleine Steinhäufer alter 
Anachoreten in ihren Trümmern liegen zwiſchen vielen Tarfas 
büſchen, welde die Beduinen hier Athl nannten. Die Route 
nahm von hier eine Dirertion gegen N.N.D. an; die Berge zur 
Linken ftiegen höher auf ald die zur Rechten. Erfi nad Y, Stuns 
ven vom Eingange des Wadi el Ain erreichte man in einer Ver⸗ 
tiefung, mit Binfen und Geſträuch verwachſen, die Quelle el Ain, 
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die von zufammenhängenben Granitfelfen, gleich einer natürlichen 
Mauer, umgeben war. Ginige Balmbüfche umſtanden fie, zinno« 
berfarbige Sandfteinberge ziehen den Wadi entlang. Die Schläude 
wurden mit dem Waffer der Duelle gefült, deſſen Gefchmack zwar 
ſchlecht iſt, das aber doch zum Kochen dient, wodurch man ben 
Vortheil hat, fein gutes Sinai-Waſſer Tänger auffparen zu Eins 
nen. Von einem fließenden Bache giebt Koller Feine Nachricht 
(f. ob. ©. 273—274). Bon hier an verengt ſich ver Wadi zwi 
ſchen violetten und rothen Sandſtelnwänden bedeutend; bie Route 
gegen NO. fortfegend führt durch ein Defile, Mirat el Kurüt, 
das in ein völig wüftes Wadi einführt, ein ausgetrockneter Gieh- 
bad) vol Steingerölle aus Gonglomeraten, bie aus erbfenkleinm 
bis zu 5BoR großen Beftanbtheilen zufammengebadten waren; jur 
Seite zeigten mehrere Stellen Höhlen, die wie Kalfgruben aub- 
fahen. Nun wandte ſich der Weg gegen N. und zeigte um 5 Uhr 
nah 10 Stunden Marſches den Dſchebbel el Tih der Beduinen. 
Ein breites, onales Thal, Wadi Effauäne (dad Beuerfein- 
Thal) genannt, von Bergen zu beiden Selten begrenzt und mit 
einigen zerftreuten Mimofabäumen bewachien, bildete ven Gingang 
zum Wadi, an beffen Norbweftfeite, am Fuß fleiler, rofenrother 
Berge, man dad Lager nahm. 

Bünfter Tagemarfd. 22. März. Um 7 Uhr am Mor 
gen Abmarfch durch ein Defile, Eintritt in das Wadi Shibekha, 
daß fehr enge, von beiden Seiten durch Berge begrenzt, 11, Stun 
den gegen N.D. ftreicht, wo es fich erfl wieber erweitert mit ſtei⸗ 
nigem Grund und Mimoſenwuchs; von wo zur Rechten (gegen 
SD.) ein Wadi zur Küftenftation Wadi Nuebbe führt (ed IR 
der Wadi Wetir, der nach Nuweiba geleitet, |. ob. ©. 243, 273); 
eine Diftanz, die von Baron Koller zu 13 Karamanenflunden 
angegeben wurde. Nach 27, Stunden weltern Marſches gegen 
NND. traten durch eine Thallücke im Oft die Berge an ver Oft⸗ 
feite des Afaba»Golfs fichtbar hervor, ohme daß man noch deſſen 
Wafferfpiegel erblicken konnte. Am Ende des Wadi führte ein 
Defile, Derb el Samra genannt, zwifchen grauen Granitfelfen 
in den Wadi el Atlyeh. Diefer zieht gegen N.O. und R., mit 
Sandboden, in dem wenige Mimofen ihr Leben, vertrauern; er hat 
feinen Namen von dem Grabmale eined Sanctus, des Sheikh 
Atiyeh, das zur Linken der Thalfeite liegen bleibt. Nach 5 Stun« 
den Weges vom Morgenaudgange erweltert fich auch das Wadi 
el Atiyeh wieder, die Route zieht direct gegen N. zwiſchen Sande 
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ſtein · Bergwänden hin, die fi wie Bruftwehren emporthärmen, 
und zur rechten Gelte mit dem Namen Herteh belegt werden. 


Mit der Bten Wegfiunde wurde ver Wapi el Heffl, ber 
"ebenfalls von einem Sheitd-Grabe den Namen trägt, eine Stunde 
lang gegen N.O., dann gegen N.W. und wieder N. O. zieht, ver⸗ 
folgt, bis man nach 10 Stunden Weges im trodenen Bette bes 
Wadi das Lager nahm. Die umgebenden Berge hatten dieſelbe 
Färbung wie die Bergwände um Thebä am Nil, der Thalboden 
mar großer Sand, mit zerfireuten Büfchen befegt. 


Sechſter Tagemarſch. 23. März Nah 5 Vlertelſtun⸗ 
den Marſch vom Lager erroichte man die el Mechaſch (el Ma- 
fHafh Hei Kofler, d. d. Zufammenfluß) genannte Stelle, wo 
man Waffer fand, wonach man auch den Wadi benannte. Die 
Kameele foffen es mit Bier, zum Kochen war es gut, nicht zum 
Trinken, doch wurden die Schläuche damit gefüllt. 


Nach 2 Stunden Marſches fah man links gegen N. W. einige 
hohe Berge, die eine Strecke lang mit ver Wegroute parallel 
blieben, die Koller ſchon für bie der etwas nördlichen Hadſch⸗ 
zoute, des Derb el Hadſch, benachbart anfah. 


Dad Wadi des Routierd hatte bier an 300 Schritt Breite 
und wurde von Sandbergen begrenzt. Nach 3 Stunden Weges 
trat man in ven Gebirgsdiſtriet des el Tih ver Beduinen ein und 
wandte fih dann gegen O. N.O., indeß jene Hohen Berge In N.W. 
blleben. Der hier regelmäßig um 10 Uhr eintretenbe fehr Heiße 
Sũdoſtwind machte den March fehr befchwerlih. Sehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß Auf der Weftfeite diefer gen N. parallel 
ziehenden hohen Berge, die ſich weiterhin als die Kette ber Turf 
er Rukn auswleſen, die direete Raramanenftraße von el Aln 
nad Hebron und Gaza, gegen N.W. von dieſer Afaba-Route 
abweicht, und daß eben am Brunnen el Mehafh die Abfpals 
tung des Nordweges flattfindet, obgleich B. Koller dles zu 
bemerken verfäumt hat. Es geht dies mit ziemlicher Sicherheit 
aus Robinfons Router IV. Hervor, das im zehn Xagereifen 
vom Klofter über el Ain nach Gaza die Stationen nachweifet, und 
als Gte Station ndrblih vom Sinai el Mufhehhem, als 7te 
Wadi el Mayein (am Araif en Nakah auf Robinfond Wege 
nach Hebron, f. ob. S. 178) nennt, welcher erflere offenbar iden⸗ 
tiſch If mit dem won Koller bezeichneten Brunnen, fowie auch In 
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Lord Prudhoe's Routier baffelbe duch Anführung des Wapi 
il Mufpatam!*) heftätigt wird. 

Nah 5 Stunden Weges entdeckte man von einer Höhe die 
Berge von Akaba, und folgte dann in ver Direction gegen 
DOND. einem fleilm Hinabmwege, dem Wadi el Sutt. Hier er- 
Tannte man nun deutlich jene hohen Berge in N.W., die gegen 
N.D. in einem fleilen Vorgebirge, Turfer Run, ver De 
dulnen, enden und etwa 10 Stunden In N. W. von Akabah liegen 
(f. Darf el Rokob bei Burckhardt, |. ob. ©. 180, und Robinjons 
und Kiepertd Karte). 

Nach einer halben Stunde wendete ſich die Route gegen N.O. 

und führte mit der bten Stunte in die Ebene Sutt hinab, vie 
ſich zur Linken 5 Stunden weit bis zum Buße ded Turf er Rufn 
auspehnt. Die mit diejem in Verbindung ftehende Bergkette ſcheint 
von S. W. nah N.D. fortzuftreichen. 
Mach 8 Stunden Weges trat man wieder in den Wadi el 
Suttein, au dem man gegen Oft jenfeit des Golfs, welcher ſelbſt 
noch immer unfichtbar hlieb, die arabifche Bergkette erblice. 
Der Wabi ſchien durch eine Kette fpiger Berge, welche auch Dſcheb⸗ 
bel Sutt bel den Beduinen heißen, verſchloſſen zu werden. Co 
wie man In die Einfenfung des Wadi eintrat, verſchwand ter 
Zurfer Rukn aud dem Gefichtöfreife. Die Route immer gegen 
DO.ND. verfolgend wurde nach 9 Stunden Marſches an einer 
Stelle Halt gemacht, die von ver großen Meffa- Route nur ned 
1% Stunden entfernt lag. 

Eiebenter Tagemarſch. 24 März. Schon nad ber 
erften Wegſtunde vom Nactlager erreichte Baron Koller den 
Ras el Nakb, d. i. ven Kopf des Defiles, vie Culmina« 
tion oder dad Thor des Paffes, der gegen Oft auf dem Derb 
el Hadfch in 2 Stunden hinabführt nach Akaba, eine Kunf- 
ſtraße, die der Neifende durch Felsaushauen und Unterbauten den 
großartigfen Alpen-Kunftfiraßen zur Seite ftellt und die Sce— 
nerie auf ihr mit dem entzücdenden Blick auf den blauen Afabas 
Golf mit analogen, ihm befannten Partieen der Apenninen ver« 
gleicht. Die ganze Kocalität ift und aus obigen Anführungen, fett 
ber untere zum Meere führende Theil, den Baron Koller mit 


+) Robinfon, Pal. I. Anmerk. XXI. Nr. IV. &.439 nab Nr. VIl. 
: 540. i 
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einem eigenen Namen, Mhafferat, nennt, ſchon hinreichend be⸗ 
Tannt (ſ. ob. S. 55—56 und 308—311). 


5) €. Robinfond Reiferoute von Aila durch die Wüfte 
des Dſchebbel el Tih nad Berfaba und Hebron (vom 
5. bis 13. April 1838) 15). 


Den erften und zweiten Tagemarfch am 5. und 6. April 
fennen mir, wenigftend den legten zur Hälfte, den el Akaba— 
Paß der Hadſchroute Hinauf bis zum Scheidewege Mufarik 
el Turk gegen Weſt (ſ. ob. ©. 311. Nach Abekens Anſicht 16) 
möchte obige ©. 219 nach Geſenius angegebene Bemerkung, 
daß Afaba der Plural von Nakb fei, f. Geſen. bei Burdh. IL, 
not. p. 868, fid) ald ungenau ermeifen, ba ber Plural von. Alaba 
vielmehr Akabat heißen müßte). Bon da an haben wir aber jet 
die Wanderer Robinfon und Eli Smith weiter.gegen ven Gin« 
tritt in die nördliche Wüfte des Tih zu begleiten; ein Weg, 
der Fartographifch fo klar als lehrreich durch Kiepert auf Robin- 
fond Karte von Paläftina, nach Berghaus Vorarbeit 17), eingetras 
gen werben konnte, daß er auch unfere geographifche Wanderung 
in Hinmweifung auf feine befannte Karte 18) fehr erleichtert. 

Mit der nörvligen Wendung vom genannten Scheidewege er⸗ 
blickte man fogleich die ungeheuere, gegen Weft ziehende, faſt ho— 
rigontale, hohe Wüftenebene, Kan en Nufb (die Ebene 
des Paffes), mit nur geringer Senkung gegen W. und 
M.W., der audy die nächften flachen Wadi's in ihr folgen, wie 
zuerfi der Wadi Kureity. Die Ebene, wol 1500 Fun über 
den Golf, Hat nur harte, völlig pflanzenleere, waſſerloſe Erdſtellen, 
abwechſelnd mit ſchwarzen mit Seuerftein beſtreuten Ebenen; fie 
war nicht pfadlos, fondern zeigte ſich durch viele Kameelſpuren ale 
ein ſtark begangened Paſſageland. In diefer Hochebene fand 
Häufig täufchende Zuftfpiegelung flatt. Ein Hügelzug, Ta⸗ 
warif el Belad, von S. O. nah N.W. wurde bald von einem 
zweiten, weiter weſtwärts, faſt gleichlaufenden, dem ſchon oben 


” Robinfon, Pal. I. S. 285—342; derſ. Extracts from a Journ. 

£ Fravels i in Palestine, in Lond. Geogr. Journ. Vol. IX. 1839. 

u 295-308. '*) Dr. beten, Mier. '”) H. Berghaus, Let- 

ter, Extract 30. Apr. 1839, in Lond. Geogr. Journ. Vol. IX. 

Fee! 2 Karte ver SinaisHalbinfel und des_peträifhen 

Hrabiens nach ben Stinerarien von E. Robinſon und Eli u Soin, lon⸗ 
firuitt und gezeichnet von H. Klepert. 1840. 
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genannten Turf er Run, von S. S. O. nah N. N. W. begleitet, 
der gegen das Norbende am höchſten war; weshalb B. Koller 
ihn dorthinwaͤrts mit einem fleilen Worgebirge vergleichen konnte. 
Und wirklich zieht die Hadſchroute an feinem Nordweſtfuße vor- 
über; im Süden oder Weften liegt ihm ver Brunnen eth Ihe- 
med, der bei Burckhardts Route erwähnt ward (f. ob. S. 178) 
und für das hiefige Karawanenweſen ein wichtiger Sammelplag ift. 

Durch Hügelland und Heine Wafferbette, mit wenig Kräutern, 
einzelnen Sejalbäunen, erreichte man Mittags ven Wadi el Khu- 
mileh, ber von ber rechten Gelte der Bergwand des Arabah Her 
abkommt und vol Kräuter und Sträudyer war. Um 3 Uhr la- 
gerte man. Der Ealte Norbwind machte ein gute Feuer zur Er- 
wärmung nothwendig, für Menfchen und Thiere; audy die Kameele 
Inieten um daſſelbe herum. Harter Kiesboden, feichte Wadl's, ir- 
zegulaire Ketten von Kalkhügeln, Luftfplegelung gaben ver gren- 
zenloſen Hochfläche den wahren Wüftendarakter, der im dieſen 
ganzen Gebiete von Suez bis Afabah vorherrſcht und das Land 
bedeckt, dem die Araber den charakteriftifchen Namen et Tih, v.i 
ndie Wanderung”, geben, fei e8 nun, wie Abulfeda noch 
wiederholt 19), In Erinnerung an die Wanderung Jsraels, oder 
aud unabhängig von biefer in Beziehung anf das nothmendige 
moderne Nomadenleben feiner Bewohner in demſelben. Diefer un« 
geheuere Wüftenftrich Tag nun gegen N. hin als eine völlige Terra 
incognita ben beiden Norbamerifanern als erfien Erforfchern ter- 
felben vor. 

Dritte Zagereife. 7. April. Ueber Kalkſteinrücken uns 
ſchwarze Beuerfteinebenen fortziehend ragte in weiter Berne als 
Wegweifer der einfame Kegel des Dſchebbel Araifen Nafah 
hervor, derfelbe, der auch Nuffegger am Sten Tagemarfche von 
der Weſtſeite Her zu Geſicht Fam. Niebere Bergrüden Iehnten fih 
auf beiven Seiten an ihn an. Diejenigen Berge, welche den Reis 
fenven zur Rechten blieben, nämlich die gegen daß tiefe Arabah, 
waren immer höher als bie zur Linken, fo 3. B. die Felsklippe 
el Mukraͤh, die diefem Arabah nahe iſt (Kobinſon erkannu 
fle auch von ver Höhe des Paffes Nemela im Norden von Berne, 
fübweftwärts liegend) 20), von deflen Süpfeite das fließende Waſſer 
eſh Shehabeh Herabfommen fol. Die noch dfllicheren Berge 


*") Abulfedao, Tabula Syriae cin. ed. Koehler. Lipsiae 1766. 
ph 29) Mobinfon, Pal. 2. II. 1. ©. 
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des großen Arabah- Weſtrandes waren aber faft niemals wegen 
vorliegender näherer Höhen zu erbliden. 

Der nievere Zug Turf er Rufn, deſſen nörbliche Borfegung 
die Kührer et Tih nannten, bildet eine Wafferfcheidelinie zwis 
ſchen der öftlichen und der weftlichen Seite ver Wüſte, welche 
Iegtere wir nach Ruffegger mit dem Namen ber Dofhme- 
Plateaus, und zumal Nr. IL und III., bezeichnet haben (f. ob. 
©. 856). 

Diefe Waſſerſcheldelinie fenvet ihre Wafler gegen W. 
dem Wadi Ghoreir, jenem Arme des Wadi Akaba und el Ariſh, 
zu (f. ob. ©. 860), die fie zum Mittellänvifchen Meere führen; 
gegen ven Often aber fließen dieſe einem ganz anderen vom jenem 
nah N.D. divergirenden Thale, dem des Wadi Ierafeh zu, das 
ſich gegen N.O. hinabſenkt zur großen Arabah» Ginfenkung und 
zum Tobten Meere. 

Diefed Wadi Ierafeh (Dfcheraf) wurde auch am Nachmit⸗ 
tage durchkreuzt; ehe man ed aber erreichte, traf man In ein kurzes, 
rechtes Seitenthal, das zu demſelben hinführte, ein, in das Wapi 
Ghaidherah (von Ghudir, d. h. Sumpf oder Pfuhl), das 
von ftehenden Regenwaſſern feinen Namen hatte, die hier zum 
Füllen der Schläuche dienen mußten und dem Boden etwas Vege- 
tation entlocten. Es war das zweite Mal, jagt Robinſon, daß 
ex, feltvem er ven Nil verlafien, einige Grafung vorfand. 

Als man in dad Wadi Jerafeh eintrat fah man vafelbft einige. 
alte Talg- Bäume, wie fie Burckhardt In viefer Gegend auch, 
in dem nicht fehr entfernten Abu Talha und Lahyana⸗-Wadl's, 
In größerer Menge vorgefunden hatte (f. ob. ©. 177—178). 

Der Wapi Jerafeh kommt aus weiter Berne In S. W., 
nimmt siele andere Wadl's auf und zieht, zumal zur Regenzeit, 
mit einer großen Waftermaffe durch die Wüfte gegen N.D. hin 
durch, 518 er In N.W. von Petra in ven großen Wadi Araba 
eintritt 2). 

Bom linken Jerafeh⸗Ufer hatte man noch mehrere kleinere 
flache Wadl's zwifchen den welligen Höhen ver ſich immer gleich“ 
blelbenden hochſt unfruchtbaren Wüftenfläche zu durchziehen, bis 
man dem etwas tieferen Wadi el Ghüdhaghidh nahe kam, wo 
man das Lager aufſchlug. Gier erhielt man ben erſten Regenguß, 


®) Robiuſon, Pal. B. IH. 1. ©. 52. 
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der aus S. W. Fam, Schon ein Zeichen der Annägerung gegen das 

“regenreichere Hügel- und Bergland Paläftina’s. 
! Die Amrän«Bührer, welche hier das Geleit gaben, fand 
man weit roher, träger, unwlſſender, unzuverläffiger als die Ta⸗ 
wara, die Führer In der Sinai-Oruppe; fie konnten nicht Iefen, 
nicht fchreiben, micht beten; ſio theilten ſich in 5 Geſchlechter: es 
uUsbkany, el Humeidy, er Rubiy, el Humäady und el 
Fadhly (Iegtere mit gleichem Namen machen auch einen ftarfen 
Tribus in Arabia Felix aus, ſ. Erdt. Bo. XII. ©. 659, 703). 
Nur ihr Shelkh, el Makbüt genannt, war im Beflg von Pfer- 
ven, 4 oder 5 Stüd; allen andern fehlten fie, da fie zu arm find. 
Dhrfe Amran waren mit den Halwat verbindet, die ber öftlichen 
Theil der Wüſte beſitzen. 

Vierter Tag. 8. April. Ein Raſttag, der durch der 
Amran Schlachten einer Ziege ald Blutopfer zur Erldfung 
Garabifch Fedu) 22) ihrer Kameele vom Tode merfwärdig war, 
ein Opfer, dad zugleih gebracht wurde, damit die Reife glädlih 
von Statten gem ſollte. Mit dem Blute malten fie Kreuze auf 
die Hälfe Ihrer Kamerle und auf andere Theile ihrer Leider; ob aus 
Nachahmung der Kreuze der Sinaimdnde ober font aus einem 
andern Gebrauche? Diefer Tag war der Lältefte ver ganzen Reiie; 
das Thermometer fiel bei Sonnenaufgang bie auf 1'4° Reaum. 
Das Hundegebell in der Nacht warnte vor ber Annäherung einer 
Hyäne, 

Vierter Marſchtag. 9. April?) ler niedere „Höhen 
und Ebenen erreichte man bald die Stelle, an welcher die Afabah- 
Straße, weldye durch dad nördlichere Wapi Beyanch vie Wefl- 
wand der großen Arabah durchſetzt, zu der Robinfonfchen Straße 
ſtdßt; und Hierauf trat man In ver Wavi el Ghudahghidh 
ein, den legten Wadi, der gegen Oft zum Jerafeh und Arabah 
ſein Waſſer ſenden kann. 

Man überſtieg das kleine Plateau der Waſſerſcheide pwiſche⸗ 
dem Totden/ und Wittelländlichen Meer, und traf son num an nur 
Bad’, dle weſtwärts zum Syſteme der großen Wart Ghureir 
und el Arlſh gehen konnten; fo gleich ber nächte gegm N.W. 
stehende Wadi Haifideh, der voll Geſtränche und nach dem 
Megenguß hervorgeſproßter Grafung war, bie ſelbſt zwiſchen ven 
Beuerfteinebenen enporfchoß, und in fo gefegnetem Regenjahre 





en) E. Robinfon, Bal. I, ©. 32. ) ebendaſ. ©. 383. 





Wüſtenweg von Aaba nach Hebron. 911 


die Araber, wie fie ſich felbft ausdrückten, „ju Königen’ 
inachte. 

Solche mit Feuerſteinkieſeln beſtreute Ebenen zeigten ſich zu⸗ 
mal bei Annäherung zum 500 bis 600 Fuß hohen Kegelberge 
Oſchebbel Araif en Nakah, der weiten Landmarke, aus Kalk- 
ſtein beſtehend, mit anlehnenden Hügelreihen in Weſt und Oſt, 
welche letztere aber höher ſind als erſtere und ſich an den noch 
Öflicheren el Mukrah anrelhen. Aus dleſem Iegteren kommt von 
ND. ein Wadl Kureiyeh, ben man gegen N.W. hin paffiren 
mußte; in feiner Nähe zur Linken find Gruben mit Regen- . 
waffer, Emshafh (Ähnlich wie oben ©. 905) genannt, an 
denen eine Station auf ber Hauptſtraße vom Sinal⸗Klo— 
fler nach Gaza Tiegt. Noch meiter nordweſtlich am mächtigen 
Bolmwerke des Dſchebbel Aralf, ver wie eine Baſtion fi 
emporthärmt, traf man Im Wapdi el Mayein Spuren mädıti- 
ger Waflermafien in den herabgeſchwemmten grofien Steinen von 
ven benachbarten Berghöhen. An der N.O.-Seite diefes Boll 
werfed follten einige füße Wafferbrunnen fein, von denen 
auch Burckhardt Notiz erhielt (ſ. ob. ©. 178). "Hier wurde 
das Lager aufgefchlagen, in verfelben Gegend, wo Robinfens 
Route wieder mit derjenigen, die vom Sinal⸗Kloſter über el Ain 
und eth Themen geht, zufammentrifft, vie Baron Koller, ohne 
fie zu nennen, zur Linken liegen ließ (f. ob. ©. 905). Hier fan« 
ven die Rameele gute Kräuter zur Nahrung, und vorzüglich andy 
ven Rethemſtrauch, die Binfterart, melde hier ſehr Häufig 
und weit größer heranwuchs, als in der fünlichen Halbinſel (f. ob: 
S. 345 und 346). 

Man hatte num dad Land ter Heimat verlaffen und war 
in bad Beblet der ſüdlichen Tiyahah oder Teyahah (Btei« 
ahah bei Seetzen, d. Tih⸗Beduinen oder Tiyahah) elnge- 
treten; hier, ſagte man, ende der Tih; aber nach Sibbens Angabe 
bei Serben reicht diefer Rame-nody viel weiter nordwärts bis zum 
Want el Ain (f. ob. ©. 840), und diefer Sheikh war in diefen 
@ebieten doch fehr bewandert und felbft einheimiſch. 

Das große ſchwer zugängliche Gebirgsgebiet, das von 
ver Landmarke des Araif en Nakah, und ofmärts von bem 
mit ihm unter gleichem Parallel Iiegenden el Mukrah beginnt, 
und ſich weit norb- und oflmärts bis zur großen «I Araba- 
Senkung zieht, dad Ruffegger ald den mächtigen weltverbrei⸗ 
teren Dſchebbel Moyle hervorhebt (f. 0b. ©. 861), das Ro 
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infor vom Dſchebbel Tih ausſchlleßt und namenlos läßt, aber 
mit den Stämmen ver Azazimeh (die auh Seegen unter dem 
Namen ver Adſaſme fehr wohl kennt, vie aber Ruffegger nir- 
‚gend nennt) beodlfert, und blos mit „bergige® Land“ auf- 
feiner Karte bezeichnet hat, bildet Hier noch eine große Terra in- 
cognita, die von Robinfon nur in ihrem äußerfien Nordoſtende 
anf dem Nüdwege von Petra über Ain el Weibeh (Kades 
Barnea), Kurnub (Ihamara) und Araxah (Aroer) durchſchnit-⸗ 
ten wurbe. Die große Hauptftraße führt aber an ihrer Weſtſeite 
vorüber; Feine Straße dringt, fo viel und brfannt, in ihr Inneres 
ein. Daher wol die ganz verfchieone, blos hypothetiſche Ter⸗ 
ralnzeichnung diefed Gebietes auf den Karten von Ro— 
binfon und Ruffegger, da jene ein geglieverted Syftem vieler 
Baralelzüge von Wer nad D. hier einträgt, das, offenbar nad 
dem gleichmäßig weftlichen Austritt der Wadis, dort auf pofitiven 
Daten ruhen mag, aber In feinen Öftlichen Paralelismen, nad 
Analogie der Umgebungen, und naturwibrig erſchelnt; wogegen 
auf des Iegteren Karte die Wadis gegen S. O. aufſteigend einge- 
zeichnet find. Ruffegger nennt es wafler» und weibereich, daher 
es zu jeder Jahreszeit von vielen Beruinen mit großen Heerden 
durchzogen werde (f. 0b. ©. 861). Robinfon nennt e8 ein Land 
aus fteilen paralfellaufenden Bergrüden, meift von W. gegen D. 
zlehend, beftehend, daher wol nie eine Straße durch diefe Gegen» 
geführt, fonbern alle, die des Weges von ©. und S. O. und Of 
gekommen, ſich nadı Weiten zu hatten wenden müflen, um ben 
DigebbelAraif en Nakah von ver Weflfeite zu paſſiren ®*). 

Die Zukunft wird hierüber nähere Detaild geben; bier tritt 
dleſes Dſchebbel Moyle der Azazimeh und wichtig hervor, 
als Grenzſtein der Volkerverbeltung; denn offenbar fpielt 
es in ber Vertheilung der Beduinenſtämme eine wid« 
tige Rolle. 

Die Azäzimeh (Plur. vom Singular Azzamy, f. obm 
©. 838), fagt Robinfon, bewohnen dieſes Bergland im Norden 
von Araif en Nakah und el Mukrah, zwiſchen el Arabah in 
Oſt und den Tiyabah (Teyahah) in W.; mit dieſen lehtern 
ſtehen fie Im engen Bunde und meiden auch zuweilen auf ihrem 
Gebiete. 
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Das Gebiet der Heimat fängt von dem fühlichen und 
dAlichen Tih an, zieht entlang dem großen el Arabah, und von 
da bis zum el Mufrah und Aratf, wo diefer hohe Gebirgs⸗ 
parallel von W. nad) D. ald Gteilmauer gegen Süb für fie Ihre 
unüberfteigliche Norbgränge bilbet. 

Dad Gebiet der Tiyaha (Tyaha) Keginnt auch mit dem 
fünlichen, aber mehr weftlichen Tih, zieht dann durch die Mitte 
der Wüfle, weſtwaͤrts der Grenze der Haiwat vorüber, und 
reicht norbwärtd (alfo entlang der Hauptkarawanenſtraße) 518 
in die Nähe von Gaza und Berfaba (fie tHeilm fi in vie 
Tribus der Beneiyät und Suferrät); dem großen Kettenzuge 
des Tih im Süden wohnen und nomablfiren die Towaraf. 

Die Teräbin wohnen noch weiter weftwärtd ald die Tiya-⸗ 
hah, entlang der Wüftenftriche von den Bergen bel Suez bis In 
die Gegend von Gaza, In deffen Nähe die meiften ſich concen- 
triren; es iſt der ſtaͤrkſte unter allen Stämmen, und ebenfalls mit 
den Tiyahah eng verblinvet. 

Noͤrdlich ver Aza zimeh, ſchon außerhalb der von uns hier 
durchwanderten Landfchaften, längs der Norbweftfelte des Ghoͤr, 
wohnen die Saipdin over Saidiyeh, die Dhullam und bie 
Jehaͤlin, welche Ieptere die Räume zwiſchen Hebron und dem Tod» 
ten Meer einnehmen (f. unten). Alle diefe gehören zu ven grofen 
Stämmen, welche die peträlſch-arabiſche Wüfte bewohnen; 
Andre, wie die Sawarikeh, Iebärät, Henajireh u. a. find 
untergeorbneter Art (f. unten). 

Auch für die Route des Volkes Israel ſchien fid) aus 
dieſer fo fchwerzugängliien Gebirgägruppe des Dſchebbel 
Mohyle der Azazimeh mit Veflimmthelt zu ergeben, daß Ihr 
Weg nicht weftlich des Dfchebbel Araif gezogen fein fonnte, 
weil diefe Richtung fie fogleih nach Berfaba geführt haben 
würde (gegen das Gebiet ver Philiftäer, daß fie ja meiden 
wollten), und nicht in das von Kades, welche Stadt ver 
Grenze von Cdom nahe, alfo mehr gegen Oſten lag 
(4. 8. Moſ. 20, 16). 

In die antike Nömerfiraße von Petra über Gerafa, 
Gypſaria, ungeachtet man 2%) von diefen beiden Namen feine 
Spur der Erinnerung In den Ausſagen der Beduinen finden konnte, 
war man dagegen hier auf ver Weftfelte des Araif offenbar 





*s) Robinfon, Bal. I. S. 308. 
Witter Erdfunde XIV. - Nmm 


214 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5.12. 


eingetreten, dba bier bald hie verwandten Namen non Lyſa, 
Eboda, Elufa u.a, und ſelbſt Ruinen ihrer Localitäten nach und 
nad) aufgefunden werben konnten (f. 06. ©. 99 u. f.). Nur mußte e# 
allerdiugs noch zweifelhaft bleiben, ob bie Römerfiraße von 
Aila ihren Zug direct auf dem von Robinfon verfelgten 
Noutier genonimen, oder da man auf biefem feine Spur von rd⸗ 
mifcgen Reminiscenzen vorgefunden, vieleicht wahrfcheinlicher erft 
aus ver Petra- Straße im Grofen Arabah weſtwärts durch 
ven Wadi Beyäneh (f. 06. S. 17, am gleichnamigen Berge) 
abbog, um jene directe Gauptftraße nach Elufa und Berſeba 
zu erreichen, zu ber wir jegt weiter fchreiten, zumal nach Robin- 
fons Bemerkungen, obgleich fie und ſchon nad Ruffeggere 
Mitteilungen, was ihre Terrainverhältniffe betrifft, ziemlich 
deutlich vor Augen ſteht. 

Fünfter Tagemarſch. 10. April %). 

Mit der Wendung aus dem Lager vom Wadi el Mayein an 
der Weftfeite des Araif gegen Nord ward, mach Ueberſteigung 
einer nievern Hügelreihe, nah einer Stunde Wege der Wadi 
Luffäan (f. auch auf Muffeggerd Karte) erreicht, deſſen Name, 
wie einige Maneripuren die man für den Unterbau einer ältern 
Wohnſtätte halten mußte, an die Römerftation Lypfa (I. ob. 
©. 134, 178) erinnerten, die in biefer Gegend gefucht werden 
mußte. Der nörbli auf dieſes Ruffän-THal folgende Wadi 
el Muzeiriah, gegen S. W. ziehend, vereinigt ſich mit jemem; 
und beive ſenken fich, nad Rufſeggers Karte, nun ſchou nicht 
mehr (wie Robinfon augab) dem Wadi Ghoreir, fondern vem 
nörplihern Wadi el Ain zu, der fih mit vom Wadi el Abyar 
dicht vor Gaza erſt mit dem Syfem des Wadi el Ariih 
vereinigt. 

In diefem Muzeiri'ah zeigte ſich viel Gefträuch, viel Kräus 
terwuchs, ja in regenreichen Jahren ſollen bie Araber hierjelbk 
pflügen und ſäen; dad erſte Vorkommen biefer Art, ſeitden 
Robinfon den Wadi Gharundel im Süden von Suez verlafien 
hatte. In dem ganzen Gebiete ver Tawarah, Amrän und Haimat 
war dem Meifenven Feine ähnliche Stelle bekannt geworben (er 
batte dad Wupdi Beiran, f. 06. ©. 712, nicht gefehen). 

Anfteigende Höhen gegen den In Weſt ſich erhebenden Vergzug 
Delek und Heläl (Halall, bei Ruffegger) gaben eine weitere 
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Umfiht, auf Stelm mit mehr als bisherigem und üppigerm Kräns 
ters, an dem auch Die Kameele der Haweitat ſich erlabten. Zwel 
Stunden vom Lagerplag wurde zur Rechten ver Wahl Jerür 
getroffen, der von ben Bergen herab aus Oſt zum el Arlſh⸗Syſtem 
gegem W. zieht, mit Megenwafler, doch nur temporaltem; fein 
Name im Arabiſchen entfpricht dem Hebräifchen Gerar, doch llegt 
dad Gerar ber Bibel viel näher an Gaza (1. B. Mof. 20, 15 
2%, 6 und 23 und 26). 

Bon ver nächften Berghöhe Hatte man den Iegten Rüdblid 
auf ven Hohen Dſchebbel Araif en Nakah gegen S.D.: denn 
Hier wandte fi) der Weg gegen NND. Durch ein breiteres 
Wadi voll Retemgeſträuch erreichte ınan bad Wari e8 Gaidat, 
das wur wenig weitwärts fi mit dem Wadi Jalfeh vereinigt, 
die beide noch zum el Ariſh⸗ Syſtem ziehen, um ſchon an vielen 
Stellen von den Tiyahah angebaut und beſäet find, auch zur 
Weide zahlreicher Kameele dienen. Der benachbarte Wapi Re- 
temät hatte feinen Nanen von dem zeichlichen Retemgeſträuch, 
das in ihm guted Butter giebt; weiterhin folgte die ſüße Waſſer - 
quelle Ain el Rudeirat, ber eine Kalbe Tagereife weiter nord» 
ofwärts die el Bireln- Quelle liegen folkte. 

Um 2 Uhr Machmittags wurde der Gipfel eined Bergpaffes 
beſtiegen, ver überall dünn mit Kräutern bewachfen zu einer großen 
Kiesebene und zu einer noch reichlicher bewachsnen Ehſenkung 
führte, der aber bald wieder nackte Sandſtriche folgten. - Hier erſt 
trat Die große Bergreihe, an deren Weflfelte man bisher hin- 
gegegen (der Oſchebbel Moyle ver Azaͤzimeh) pläglich rech⸗ 
ter Hank ganz zurüd, und zeigte an ihrer Mordſeite ſich begrenzt 
von. einer weiten Ebene, von Kaltfleinhügeln eingefchloffen. Gier 
unftreitig iſt bie Localität, von ber jener Führer Gegend, der 
Arije- Sheikh Sibben, angab, va Hier ber et Tih feinen An» 
fang nehme (ſ. ob. ©. 840), wo jener Wanderer vom Norben 
berfomamend bie erften Dauars der Adſaſme (Azazimeh) an⸗ 
getroffen Hatte, deren Verbreitung, mie eb feheint, in ber That nur 
auf diefed Gebirge befchränft bleibt, das daher wol mit Recht von 
ihnen ben Namen führen kann. 

In einem Brunnen des Wapi el Rufäimeh wurden, am 
Anfang diefer gegen N. W. ziehenden Ebene, die Schläuche für 
die Kamerle wieder mit Wafler gefüllt; ver Wadi el Ain (pas 
Duelleushal), der nun gegen N.W. vorüberzog, zeigte mehr 
Vegetation als Die frühen Thalbetten: Ganſebluͤmchen waren hier 

Rmm2 
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ia Bluͤthe. Hier in ver Gegen» foll, fagte Mobinfon, eine Gta- 
tion el Muweileh 27) liegen, die Station am Tin Tage auf wer 
großen Strafe vom Sinai» Kiefter nach Gaza; es ift aber offen- 
bar pas Moyle bei Ruffegger (I. ob. ©. 861, da Muweileh 
identiſch I mit Moyle, f. ob. ©. 44). 

Jeuſeit des Wadi el Ain zeigte fi mım ſchon ein weiter 
Streif Landes, der einſt angebaut war, und jenfeit deſſelben folgte 
eine lange Neihe von Steinmauern, einft Grenzmanern früßer 
bewirthſchafteter Welver, denen die Araber noch ven Namen el 
Muzeiriät (d. i. Heime Pflanzungen) geben. Noch fpäter 
Hin fah man viele vergleichen, entjhieven aus vora rab iſcher 
Zeit, wenn man ſchon hier Leine Ruinen einer vormaligen Stadt 
erfpähen konnte. Doch war dad Land gegenwärtig, ungeachtet die⸗ 
fer Spuren frühren Anbaues, immer noch Wüfe. Un der Seite 
eines Hügeld aus Kreivefalkflein, Rab ed Seräm genannt (eb 
am Wadi Sjran bei Nuffegger? f. ob. ©. 862), wurde nad 
Lager aufgeſchlagen. 

Sechſter Tagemarſch. 11. April *). 

Von Hier ging es nun gegen N.O. und Oft immer über 
Genen Hin; zu beiden Geiten des Weges fah man hier und ba 
eine Flecde mit Waizen und Gerſte befäet, aber noch in verküm⸗ 
mertem Grün. Die Ebene, mit Kreivehügeln befet, vereinigt bier 
vie Große Werftraße vom Sinai⸗Kloſter nach Gaza mit 
der Atabah- Straße, die Robinfon nahm, und bie beiden 
Paſſageſtraßen über er Rakineh und el Mureithp warn 
ſchon Längft in el Nakhl vereinigt zu jener geftoßen, fo daß nun 
alle Straßen, welche durch die Wüfte führen, Hier in einem 
Sauptzuge verbunden zu verfolgen waren, ber denn auch 
bald zu den antiten Stationen dieſer Römerfiraße, oder 
doch wenigſtens zu noch vorhandnen Ruinen derſelben fähem 
konnte. Und wirklich war man erft eine Halbe Stunde jenfeit ver 
Ghene in das Wapdi ed Seram hinabgeftiegen, in weichen auch 
die Suez ſtraße 9) nach Hebron mit der Hauptroute zufammen 
treffen fol, mo einige Kameele weldeten, fo hörte man den Führer 
Iuwelleb von den Ruinen Aujeh, die er auch Abdeh namnte, 
ſprechen, welche etwas abfelt® vom Wege zur linken Send auf ber 
Strafe gen Gaza liegen follten, und welche man nad einem kar⸗ 


) Robinfon, Pal. 1. ©. 315 uud Aum. XXI. I. ©. 498. 
**) Robinfen, Pal, I. ©. 316. ?") Eben I. © 320. 
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zen Ritt von ein paar Stunden auch wirklich um 8%, Uhr am 
Morgen auf dem Rüden einer Hügelreihe anfichtig wurde. 

Was über diefe Ruinen, die Robinfon für Eboda anſprach, 
zu ſagen wäre, iſt ſchon oben vollſtändig mitgetheilt (f. oben ©. 
129-137); fo wie auch die Angabe der anderen Meinung, fie 
nicht für Eboda, fondern für Augufopolis (Aujeh) zu halten 
(f. 06. ©. 870). Wir fünnen aljo welter ziehen, und bemerken 
nur, daß ein Azazimeh- Araber, ver bei diefen Ruinen feine 
Heerde weidete, den Führer Tuweileb tüchtig ausſchalt, daß er 
Unglänbige hierher führe, fein Land auszukundſchaften. Man ritt 
eiligſt zu Dem nörblichern Lager el Ruhalbeh auf der großen Strafe 
zuräd, wohin man die Kameele zu ven el Birein, d. I. zu ven 
dortigen zwei Brunnen, mit ver Bagage vorausgeſchickt hatte.1 

Den ganzen Morgen hatte man N.D. Wind gehabt, plöglich 
fprang er in ver Mittagäftunde ald Sirocco nah Süd um; 
furchtbare Hige mit bläulichem Dunft, durch emporgehobne Sand⸗ 
Fläubchen mit Sturm und Badofenluft zu 25° Reaum. gefteigert 
(vergl. ob. ©. 633, 634), machte ihn faft einem Khamfin gleich; 
doch war dad Thermometer nach 2 Stunden, um 2 Uhr, ſchon 
wieder bis anf 19%, R. geſunken. Inbeh fpäter gegen 4 Uhr 
wurbe der Sirocco⸗ Sturm zu einem furdtbaren Sand» Orkan, 
der gegen 5 Uhr nachließ; ein fanfter N.W. Wind folgte, der 
Abend kühlte fi bis auf 15°R. ab, aber von ver Sandhülle, 
mit ber man umweht war, fih zu befreien, Hatte man ned viel 
zu füaffen. 

Am Nachmittage kam man an mehreren Mauern und Einhes 
gungen, auch an einer arabifchen Gräberftätte vorüber, wo ein 
roher Steinhaufen ald dad Grab eines Sheikh el Amry galt, 
deſſen Rome nah dem lächerlichen Aberglauben ver Beduinen 
nie ohne einen Fluch ausgeſprochen werben darf, und nun wurde 
das legte Wadi erreicht, das ſich noch zu bem Syſteme des el 
Ariſh (od wol nur durch den Want el Abyap auf Robin» 
fons wir auf Ruffeggerd Karte) ergieft, denn alle noͤrdlichern 
Wadis fallen in ven Wadi el Kuberah, der nicht mehr zum 
el Asifh, fondern direct ſelbſtſtaͤndig fünlih von Khan Juniſh zum 
Meere zieht (nach Ruffeggerd Karte). Bom Scheikh Amri 
hörte Dr. Abeken 30) von feinen Arabern vie Erzählung, daß 
derſelbe einſt für einen Sanctus gegolten habe, deshalb man auch 





°) Dr. beten, Mir. 1848. 
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eheenbe Befte an feinem Grabe felerte; da aber Ale, bie barım 
Theil genommen, ein Unglüd getroffen, fo habe nen erfannt, daß 
er ein Taugenichts fei; daher fluchen ihm vie bei feinem Grabe 
Verweilenden und zahlen ihm Nichts. Die Tiyahah- Führer ver 
WReifenden warfen daher mit großer Wuth Steine zu dem fchen 
vorhandnen Saufen, ſchlugen mit ihren Stäben barauf los und 
ſchrieen: Ja Amzi! Ja Shaib! (D Amri! o Taugenichts) 
Schon zeigt hier das allgemeiner verbreitete Grün des kräuterrei⸗ 
Gern Bodens, daß man fi dem Regenlande Baläftina's 
näßert. Die zu den Brunnen vorausgeſchickten Araber mit ben 
Laſtkameelen Hatten flatt ber „zwei Brunnen“, d. 5. el Bi« 
rein, bie zur rechten Seite am Wege lagen, fogar 4 Brumam 
vorgefunden, alle 25 bis 30 Buß tief, mit behauenen Gtei- 
nen audgemanert, voll Iebendigen Waflers, und vie Ebene umher, 
fagten fie, fei von Arabern angebaut (f. ob. &.133, wo Niet 
el Birein genannt find); ob fich dort noch andre Baureſte wor 
finden, blieb unermittelt. Die belden Retfenven eilten dagegen auf 
der Linken Seite der Straße von Abde's Irummern aus im bie 
ſelbe zurüd, fliegen am obern @nve eined Thals in den Wadi 
er Ruhaibeh Hinab, wo fie bald auch Mauern wahrnahmen, ums 
zwifchen ftellen Hügeln im Wadi ihr Nachtlager hielten. 

Hier am Scheivepunft, wo die Strafe nach Gaza ſich ge 
gen N.W. von ber nach Chalil oder Hebron abfpaltet, zeigten fi 
bald mehrere Ruinen früherer Bewohnung. Im Ahale felsk, 
links am Wege, ſteht die Ruine eines Eleinen, rohen Gehäunes 
mit einer Kuppel, gleich vem Grabmal eined Wely oder Sanuctus. 
Rechts am Wege fah man behauene Steine, Refte eines quabras 
tiſchen Baues, vieleicht eined Brunnend; auch Brummen, tieft 
Ciſternen, eine fchöne antike Tenne; aber links am Hügel fin 
fanden vie Ruinen einer alten Stadt. Ein Raum von 10 bis 12 
Morgen Ouabratinhalt, ganz mit Steinen bededt, zeigte füch doch 
noch geordnet geung, um barin Grunbmanern von Gebäuden und 
ſelbſt noch deren Grunbrig zu entbeden, fammt ven Richtungen 
von Straßen. Die Häuſer, zwar nur Mein, waren alle maffiv 
aus Quadern blaͤulichen Kalkſteins aufgeführt, die öfter nur an 
der äußern Oberfläche behauen waren; ihnen zur Geite viele 
Gifternen in Fels gehauen. Auch ein Kirhenreft zeigte ſich mit 
abgebrodnen Säulen und Gefimfe. ine größere Trüm ⸗ 
mermaffe, die nörbliher liegt, aber unbefucht bleiben mußte, bezeich⸗ 
nete vieleicht das einftige Forum. Die Zerſtdrung war grauen- 
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vol; der Ort, einft ficher der Aufenthalt für 12 618 15,000 Ein« 
wohner, nach dem Umfange zu urteilen, war gegenwärtig nur 
eine Herberge für Eideren und Nachteulen. 

Robinfon blieb zweifelhaft, welcher Stadt des Alterthums 
er dieſen Ort zuzäglen folte. Der Name Rupaibeh erinnerte 
ihn an Rehoboth, mo Iſaaks Knechte, ald er im Lande Gerar 
wohnte, einen Brunnen gruben, ven er Rehoboth nannte, und 
von bannen gen Berfaba zog (1.8. Mofe 26, 22 u.23). Diefer 
Brunnen, meinte er, müſſe weiter nörblich gelegen haben, was doch 
vielleicht nicht eben nothwendig wäre, wenn man Higigsd Grün- 
den 2) für die tiefere Verbreitung Gerard (vieleicht ſelbſt bis 
zum obengenannten Wadi Jerur) ind Innere der Wüſte folgte, 
fo weit fie eben noch heute ver Beweidung fähig erfcheint, da 
C. 26, 19 auch ausbrüdlih von einen Wadi, einem Grunbe 
die Rede ift, im welchem ver Brunnen gegraben ward. Aler- 
dings iſt Feiner Stadt Mehoboth erwähnt, ſondern nur eines 
Brunnens mit dieſem Namen, von bem es unbekannt ift, ob 
ſich eine fpätere Stadt umher angefievelt Habe; der Name von ber 
Stadt diefer Ruinen fcheint wenigſtens ganz vergeffen zu fein, 
feloft vom fpätern Moslemen- Ort, deſſen Dafeyn Hierfelbft wol 
durch das Grab eines muhamedaniſchen Heiligen nicht zu bezwei— 
feln if. Strauß nahm die Stadt für Rehoboth an; daß 
Callier fie für Eluſa Hielt, ift fräher gefagt (f. 06. S. 120, 134). 

Bon Ruhalbeh gingen Robinfons Amrän-Führer direct 
nah) Gaza; er felbft aber folgte ihnen nicht, weil dorthin feine 
merkwürdigen Orte lagen (f. ob. Henniderd Route ©. 868, 882), 
und weil der mehr nörbliche Weg über Hebron ſowol näher nach 
Serufalem führte, als auch noch Über einige antiquarifch beach- 
tungöwerthe Puncte, die ihm wichtiger erfchienen. 

Stebenter Tagemarfch. 12 April 3%). 

Schon um halb 6 Uhr von Ruhaibeh aufgebrochen, fileg man 
den gleichnamigen Wadi durch anbaufähigen Boden hinab, und 
ſah nach der erften Biertelftunde zur Mechten auf dem naher 
Hügel die Ruine eined quadratifchen Thurms, von ungeheuern 
Steinen aufgerichtet, an bie fi sin großer Steinhaufe anlehnte; 
in der Nähe nörblich davon einen zweiten, aus Quaderſteinen 
gebildet. Das Wadi ward durch Grafung ſchon grün, man fah 


) Hidig, degi der Phillſtaer a. a. O. ©. 118. ”) Robin · 
fon, Pal. I. ©. 331. 
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wide Vögel und Hörte Wachtelſchlag, Lerchengefang um 
ſelbſt eine Nachtigall. Auf einem Hügel zur- Linken des Wadi 
. zeigte fich nach ver erſten Wegſtunde ein zerflörte® Dorf. 


Nun aber verließ man dieſes Wadi, trat dagegen über fchwel« 
lendes Hügelland nad) einer halben Stunde in ein benachbarted 
und mit jenem erflern zufammenlaufenbeö zweite® ein, das Wari 
el Kurn, da gegen W. und N. W. zieht. Sogleich zeigten ſich 
in feiner breiten Ebene mit Wafferlauf Mauern von behauenen 
Steinen, Scherbenboden, Brunnen mit fleinernen 
Tränktrögen, und nun die Ruinen einer alten Stadt, el 
Khulaſah ver Araber, unftreitig die alte Eluſa, von ver wir 
ſchon früger volftändige Nachricht gaben (f. ob. ©. 118—120). 
‚Hier war es, wo einft Sanct Nilus Sohn vom Bifchof zu Elufa 
aus der Sclaverei losgekauft und dem Vater zurücgegeben ward, 
wo Antoninus Martyr, noch vor ven Ueberfällen ver fpäter 
‚erfolgenden Incurflonen ver Modlemen, ein Zenopochium und 
ein Aſyl für Anachoreten an ber Morbgrenzge ber innern 
Wüfte vorfand (f. ob. ©. 15 u. 30). 


Bei der weitern Verfolgung ded Weges von dieſem Ruinen 
thale gegen Nord zeigte ſich nun der fchon längf befannte Re» 
tem» Strauch in den Wafferbetten der Wadis von befonderm 
Wuchs und Fülle; er diente hier bei Nachtlagern zum Schug gegen 
die Winde. Sehr häufig gingen die Kameeltreiber voran, und 
man fand fie dann Im Schutze eined Retem-Straudes ſitend 
over fchlafend, eine lebhafte Tocale Erinnerung an die characte- 
riſtiſche Schilderung der Flucht des Propheten Ellas unter dem 
NRetem-Straud (1. B. d. 8. 19,4: „er 'aber ging hin in bie 
Wüften eine Zagereife, und kam hinan und fegte ſich unter einen 
Netem- Strauch, und bat, daß feine Seele flürbe.... und legte 
fi und feplief unter dem Aetem u. f. w.“; vergl. ob. ©. 346). 

Ienfeit des Wapi el Khuzay hört der loſe Sand auf, und 
bee Rräuterboden wird ſchon vorherrfchend. Gegen Mittag 
309 der Weg von ihm zwiſchen ſchwellenden Hügeln von mäßiger 
‚Höhe dahin. Höhere und immer höhere erhoben ſich, die Wüfen- 
krauter verſchwanden; dürres Gras zeigte fih an ihrer Stelle, 
und ald man nach ein Uhr die Gipfel jener Anhdhen erreicht 
Hatte, mit der Erblickung eines breiten nievern Landſtrichs, den 
die erfien Berge Judaͤas im Süden von Hebron am Horizont in 
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D. und N.D. umgürteten, hatte man num wirklich das Ende 
der Wüfte erreicht ?) (f. ob. ©. 864). 

Beim fanften Hinabfleigen über ben vorliegenven welligen 
Boden verfchwand alles Geſträuch; Brafung, faft ſchon Raſen zu 
nennen, trat dagegen mehr und mehr hervor; obwol jegt dürre, 
wurbe er doch von Kameelen noch abgemeldet; fo trat man, ohne 
Spuren von Wohnungen wahrzunehmen, in ven Wavdi ed Seha 

' ein, beffen Brunnen Bir e8 Seba 3*) ven antiken Namen Bar- 
Teba beibehalten Haben. Sie Tiegen in einiger Berne von einan⸗ 
der, find rund, In einer fehr feften dauerhaften Art ausgemauert, 
und wol älter ald die zu Abdeh gefehenen Brunnen. Der grö« 
Here derſelben Hatte 12%, Buß im Durcgmeffer und biß zum Wal 
fer eine Tiefe von 44%, Buß, davon bie untern 16 Buß in feflen 
Fels eingehauen waren. 

Der zweite Brunnen liegt 330 Buß fern gegen W.S. W., 
hat nur 5 Buß im Durchmefler und 42 Buß Tiefe. Beide zeiche 
nen fi dur klares, trefflihes Waffer im Ueberfluß 
aus, das befte feit dem Sinal, daher ihr Ruhm dur fo 
viele Jahrtauſende. Beide find mit fleinernen Tränktrögen für 
Kameele und andre Heerden umgeben, vie hier wie vor alten Zeis 
ten getränft werben. Die Einfafjungdränder der Brunnen tragen 
in den tiefen Steineinſchnitten der Geile, an denen die Waflerges 
fäße mit der Hand zum Einſchütten in die Tröge heraufgezogen 
werben mußten, den Beweis Ihres hohen Alters. Erft auf ven 
benachbarten Anhöhen fand man Spuren früherer Bewohnung In 
Grundmauern, bei denen aber faum ein Stein auf dem andern 
geblieben war. Zwar einige größere Steinhaufen zeigten fich, aber 
feine Spur mehr von Kirchen und Öffentlichen Gebäuden. So ganz 
vergeffen und verödet erfcheint ver alte Bifchofäfig, von dem wir 
früher umſtändlich gehandelt Haben (f. oben ©. 105—107, 832). 
Niemals wird dieſes ſüdlichſten Grenzortes des Gelobten Landes 
im Neuen Teſtamente gedacht, erſt in ven Kalferzeiten ſtehen Hier 
römifche Grengbefagungen. 

Zum Iegtenmale, bemerft Robinfon 3), warb Berfeba's 
im Alten Teftamente Im Buche Nehemia erwähnt (11, 27 u. 30), 
als die Juden aus ihrer Verbannung nach Juda zurückkehrten, 
und Ihre Gefchlechter ſich mit ihren Töchtern lagerten, auch auf 


“) Rebinfon, Pal. 1. ©. 337. 3) hend. I. ©. 338. 
5) Cbend. 1, S. 0. 
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bluſon vom Dſchebbel Tih ausſchließt und namenlos läßt, aber 
mit den Stämmen ver Azazimeh (vie auch Seetzen unter dem 
Namen der Adfäfme fehr wohl kennt, die aber Ruffegger nir⸗ 
gends nennt) bevölkert, und blos mit „bergiges Land’ auf- 
feiner Karte bezeichnet hat, bildet hier noch eine große Terra in- 
cognita, bie von Robinfon nur in ihrem äußerften Nordoſtende 
anf vem Müdwege von Petra über Ain el Weibeh (Kades 
Barnea), Kurnub (Ahamara) und Araxah (Aroer) durchſchnit- 
ten wurde. Die große Hauptſtraße führt aber an ihrer Weſtſeite 
vorüber; Feine Straße dringt, fo viel und befannt, in ihr Inneres 
ein. Daher wol die ganz verfchieune, blos hypothetiſche Ter= 
tainzeihnung dieſes Gebiete® auf ven Karten von Ro— 
Binfon und Ruffegger, da jene ein geglievertes Syſtem vieler 
Barallelzüge von Wer nah O. hier einträgt, das, offenbar nad 
dem gleichmäßig weſtlichen Auötritt der Wadis, dort auf pofitiven 
Daten ruhen mag, aber In feinen öftlichen Paralelismen, nad 
Analogie der Umgebungen, und naturwibrig erfcheint; wogegen 
auf des Iepteren Karte die Wadis gegen S. O. aufſteigend einge» 
zeichnet find. Ruffegger nennt ed waffer- und weidereich, daher 
es zu jeder Jahredzelt von vielen Beduinen mit großen Heerden 
durchzogen werde (ſ. ob. ©. 861). Robinſon nennt es ein Land 
aus ſteilen parallellaufenden Bergrücken, melft von W. gegen O. 
ziehend, beſtehend, daher wol nie eine Straße durch dieſe Gegend 
geführt, ſondern alle, die des Weges von ©. und S. O. und Of 
gefommen, fi nad Weften zu hatten wenden müflen, um ben 
ODſchebbel Araif en Nakah von ver Wenlfelte zu paſſiren 2*). 

Die Zukunft wird Hierüber nähere Detaild geben; hier tritt 
diefes Dſchebbel Moyle ver Azazimeh uns wichtig hervor, 
als Grenzftein der Bölferverbeitung; denn offenbar fpielt 
es in der Berthellung der Beduinenſtämme eine wich— 
tige Rolle. " 

Die Azazimeh (Plur. vom Singular Azzamy, f. oben 
©. 838), fagt Robinfon, bewohnen diefed Berglann im Norden 
son Araif en Nakah und el Mukrah, zwifchen el Arabah im 
OR und den Tiyabah (Teyahah) in W.; mit biefen Ietern 
ſtehen fie im engen Bunde und meiden auch zuweilen auf ihrem 
Gebiete. 





es) Roblaſon, Pal. I. 6. 308, 
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Das Gebiet der Heimat fängt von dem fünlichen und 
dAlichen Tih an, zieht entlang dem grofen el Arabah, und von 
da bis zum el Mufrah und Araif, wo diefer hohe Gebirgs⸗ 
parallel von W. nad) D. ald Steilmauer gegen Süd für fie ihre 
umüberftelgliche Nordgraͤnze bildet. 

Das Gebiet der Tiyaha (Tyaha) beginnt auch mit dem 
ſüdlichen, aber mehr weſtlichen Tih, zieht dann durch die Mitte 
der Wüfle, weſtwärts der Grenze ber Haiwat vorüber, und 
seit nordwärtd (alfo entlang ver Hauptkarawanenſtraße) bis 
In die Nähe von Baza und Berfaba (fie theilen fich in vie 
Tribus der Beneigät und Sufecrät); dem großen Kettenzuge 
des Tih im Süden wohnen und nomadiſiren die Towarah. 

Die Terabin wohnen noch weiter weſtwaͤrts ald die Tiya⸗ 
Hab, entlang der Wüftenftriche von ven Bergen bei Suez bis in 
die Gegend von Gaza, in deſſen Nähe die meiften ſich concen- 
triren; es iſt der ſtaͤrkſte unter allen Stänmen, und ebenfallß mit 
den Tiyahah eng verblndet. 

Nördlich ver Azäzimeh, ſchon außerhalb der von und hier 
durchwanderten Landſchaften, längs der Norbweftfelte des Ghoͤr, 
wohnen die Saibin oder Saidiyeh, die Dhullam und bie 
Sepälin, welche Ieptere die Räume zwifchen Hebron und dem Tod» 
ten Meer einnehmen (f. unten). Alle viefe gehören zu den großen 
Stämmen, welche die peträlfch-arabifhe Wüfte bewohnen; 
Andre, wie die Sawarikeh, Iebärät, Henajireh u. a. find 
untergeorbneter Art (f. unten). 

Auch für die Route des Volkes Israel fhien ſich aus 
diefer fo fchmerzugängliden Gebirgsgruppe des Dſchebbel 
Mopyle der Azazimeh mit Beftimmtheit zu ergeben, daß ihr 
Weg nicht weftlich des Oſchebbel Araif gezogen fein fonnte, 
weil viefe Richtung fie fogleih nach Berfaba geführt Haben 
würde (gegen das Gebiet der Philiftäer, das fie ja meiden 
wollten), und nicht in dad von Kades, welde Stadt ber 
Grenze von Epom nahe, alfo mehr gegen Often Tag 
(4. 3. Mof. 20, 16). 

In die antike Nömerftraße von Petra über Gerafa, 
Gypſaria, ungeachtet man 2%) von biefen beiden Namen Feine 
Spur ber Erinnerung In ven Ausſagen der Veduinen finden fonnte, 
war man dagegen bier auf der Weftfeite des Araif offenbar 





*5) Robinfon, Pal. I. S. 308. 
Nitter Erhfunde XIV. - Nmum 


M14 Weiden. V. Abtheilung. I. Ahfgeit. 6.12. 


eingetreten, da bier bald bie verwandten Namen von Lyſa, 
Eboda, Elufau.a., und felbft Ruinen ihrer Localitäten nach und 
nad) aufgefunden werben Eonnten (f. ob. ©. 99 u. f.). Nur mußte ed 
allerdiags nach zweifelhaft bleiben, ob die Nömerfiraße von 
Aila ihren Zug direct auf dem von Robinfon verfolgen 
Noutier genommen, ober da man auf dieſem feine Spur von rd: 
mifcgen Neminidcenzen vorgefunden, vieleicht wahrfcheinliger mt 
aus ver Betra- Straße im Grofien Arabah weßwärtd durch 
ven Wadi Beyäneh (f. ob. S. 177, am gleichnamigen Berge) 
abbog, um jene directe Hauptfiraße nach Elufa und Berfebs 
zu erreichen, zu der wir jegt welter fehreiten, zumel nad Robin- 
fon Bemerkungen, obgleich ſie und ſchon nad Ruffeggerd 
MittHeilungen, was ihre Terrainverhältuiffe betrifft, zumlih 
deutlich vor Augen ſteht. 

Sünfter Tagemarſch. 10. April 2). 

Mit ver Wendung aus dem Lager vom Wadi el Mayrin ın 
der Weftfeite ded Uraif gegen Nord ward, nach Ueberſteigung 
einer niedern Hügelreihe, nach einer Stunde Wegs ver Bari 
Luffäan (f. auch auf Ruffeggers Karte) erreicht, deſſen Raue, 
wie einige Maneripuren die man für den Unterbau einer älter 
Wohnftätte halten mußte, an die Römerftation Lyfa (I. ob. 
©. 134, 178) erinnerten, bie in biefer Gegend gefucht werm 
mußte. Der nördlich auf dieſes Luſſan-Thal folgende Wabi 
el Muzeiri'ah, gegm S. W. ziehend, vereinigt ſich mit jenem; 
und beide ſenken ſich, nach Rufſeggers Karte, nun ſchon niht 
mehr (mie Robinfon augab) vem Wadi GHoreir, fondern dm 
nördligern Wadi el Ain zu, der fich mit vem Want el Abyad 
dicht vor Gaza erſt mit dem Syftem des Wadi el Ariih 
vereinigt. 

In diefem Muzeiri'ah zeigte ſich wiel Geſträuch, viel Kriu⸗ 
terwuchs, ja in regeureichen Jahren ſollen bie Araber hierſelbſi 
pflügen und jäen; dad erſte Vorkommen biefer Art, ſeitden 
Robinfon den Wadi Gharundel im Süden von Sueg verlafler 
hatte. In dem ganzen Gebiete der Tawarah, Amrän und Heimat 
war dem Meifenben Feine ähnliche Stelle bekannt geworben (f 
hatte dad Wupdi Feiran, ſ. 06. ©. 712, nicht geiehen). 

Anfteigende Höhen gegen den in Weſt ſich erhebenden Vergzug 
Delek und Heläl (Halall, Hei Ruſſegger) gaben eine weiter 


") Robinfon, Pal. I. ©. 310. 
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Umficht, auf Stehen mit mehr als bisherigem und üppigerm Kräns 
terwuchs, an dem auch Die Kameele der Haweitat ſich erlabten. Zwel 
Stunden vom Lagerplag wurde zur Rechten ver Wadi Jeruͤr 
getroffen, ber von ben Bergen herab aus Oſt zum el Arlſh-Syſtem 
gegen W. zieht, mit Megenwafler, doch nur temporalrem; fein 
Rame Im Arabifchen entfpricht dem hebräiſchen Gerar, doch Ilegt 
das Gerar ber Bibel viel näher an Gaza (1. B. Mof. 20, 1; 
26, 6 und 23 und 26). 

Bon des nächften Berghöhe Hatte man ben Iegten Müdblid 
auf den Heben Dſchebbel Araif en Nakah gegen S. O.: denn 
bier wandte ſich ver Weg gegen NND. Durch ein breiteres 
Wadi vol Retemgefträuch erreichte man bad Wani ed Saldat, 
das aur wenig weſtwaͤrts fich mit dem Wadi Jalfeh vereinigt, 
Die beide noch zum el Arifp- Spftem ziehen, umd ſchon an vielen 
Stellen von den Tiyahah angebaut und beſäet find, auch zur 
Weide zahlreicher Kameele dienen. Der benachbarte Wadi Re» 
temät hatte feinen Namen von dem reichlichen Retemgefträug, 
das in ihm gutes Butter giebt; weiterhin folgte die ſüße Waſſer⸗ 
quelle Ain el Kudeirat, ver eine Kalbe Tagereife weiter nord» 
oſtwaͤrts die el Birein-Onelle Tiegen ſollte. 

Um 2 Uhr Machmittags wurde der Gipfel eined Bergpaffes 
beſtiegen, ber überall dünn mit Kräutern bewachſen zu einer großen 
Kiedebene und zu einer noch reichlicher bewachänen Einfenkung 
führte, ver abes bald wieder nadte Sandſtriche folgten. - Gier nf 
trat Die große Bergreihe, am deren Weſtſeite man biöher hin⸗ 
gegogen (der Oſchebbel Moyle der AzäzimeH) piäglic rech- 
ter Henn ganz zurüd, und zeigte an ihrer Mordſeite ſich begrenzt 
von einer weiten Ebene, von Kalkſteinhügeln eingefchloffen. «Hier 
unſtreitig ift bie Localität, vom der jener Bührer Settzens, ver 
Atije⸗Sheikh Sibben, angab, daß Hier der et Tih feinen Ans 
fang nehme (ſ. 06. ©. 840), wo jener Wanderer vom Norden 
hesfomameab bie erften Dauars der Adſaſme (Nzäzimeh) an⸗ 
getsoffen hatte, deren Verbreitung, wie eb fheint, Im ber That nur 
auf biefed. Gebisge beſchraͤnkt bleibt, dad daher wol mit Recht von 
ihnen den Ramen führen kann. 

In einem Brunnen des Wadi el Rufüimeh wurden, am 
Anfang diefer gegen N.W. ziehenden Ebene, die Gchläuche für 
die Kamreele wieder mit Wafler gefüllt; ver Wadi el Aln (va 
Duelleathal), der nun gegen N.W. vorüberzog, zeigte mehr 
Begetation als Die frühen Thalbetten: Gänfeblümdhen waren hier 
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im Büthe. Hier in ver Gegend ſoll, ſagte Mobinſon, eine Sta- 
tion el MuweileH 27) liegen, bie Station am Aen Tage auf ver 
großen Straße vom Sinat- Kiofter nach Gaza; es iſt aber oflen- 
bar pad Moyle bei Rufiegger (f. ob. S. 861, va Mumeilch 
identifch if mit Moyle, f. ob. ©. 44). 

Ienfeit des Wadl el Aim zeigte fh num ſchon ein weiter 
Streif Landes, der einft angebaut war, und jenfeit deſſelben folgte 
eine lange Reife von Gteinmauern, einft GBrenzmauern feüßer 
bewirthfchafteter Felder, denen die Araber noch ven Namen el 
Muzeiriät (d. I. kleine Pflanzungen) geben. Noch fpäter- 
Hin fah man viele vergleichen, entſchleden aus vorarabifcer 
Zeit, wenn man ſchon Hier keine Muinen einer vormaligen Gtabt 
erfpähen konnte. Doc; war das Land gegenwärtig, ungeachtet die ⸗ 
fer Spuren frühern Anbaued, immer noch Wüfe. An ver Grit 
eined Hügeld aus Kreldekalkſtein, Ras es Geräm genannt (ob 
am Wadi Sıran bei Ruffeggert f. ob. ©. 862), wurde bes 
Lager aufgefchlagen. 

Sech ſter Tagemarſch. 11. April 23). 

Bon Hier ging es nun gegen N.O. und Oft immer über 
Ghenen bin; zu beiben Seiten des Weges ſah man bier und de 
eine Flecke mit Waizen und Gerfte befäet, aber noch in verfün- 
mertem Grün. Die Ebene, mit Kreidehügeln befegt, vereinigt hier 
die Große Werftrafe vom Sinal⸗Kloſter nah Gaza mit 
der Atabah- Strafe, vie Robinfon nahm, und die beiden 
Baffagefragen über er Rakineh und el Mureitgy ware 
ſchon Längft in el Nakhl vereinigt zu jener gefloßen, fo daß nun 
alle Straßen, welde durch die Wäfte führen, Hier in einem 
Hauptzuge verbunden zu verfolgen waren, ber denn auf 
bald zu den antiken Stationen biefer Römerfiraße, eder 
doch wenigſtens zu noch vorhandnen Ruinen berfelben führen 
konnte. Und wirflich war man erft eine Halbe Stunde jemfeit ver 
Ebene in das Wadi ed Seram binabgeftiegen, in welchem: auch 
die Suezftraße 9) nach Hebron mit der Hauptroute zufammm 
treffen fol, mo einige Kameele weiveten, fo hörte man ben Führer 
Tuweileb von den Ruinen Aujeh, die er auch Abdeh namate, 
ſprechen, welche etwas abſelts von Wege zur linken Haud auf der 
Straße gen Gaza liegen ſollten, und welche man nach einem Far 


7) Robinfon, Pal. 1. S. 315 und Anm. XXN. I. ©. 4%. 
**) Robinfen, Pal. I. ©. 316. ») Ebend. I. & 220. 
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zen Ritt von ein paar Stunden auch wirklich um 8%, Uhr am 
Morgen auf dem Rüden einer Hügelreihe anfichtig wurbe. 

Was über biefe Ruinen, bie Robinfon für Eboda anſprach, 
zu fagen wäre, ift ſchon oben vollſtaͤndig mitgetheilt (f. oben ©. 
129-137); fo wie auch die Angabe ver anderen Meinung, fie 
nicht für Eboda, fondern für Auguftopolis (Aujeh) zu halten 
(1. ob. ©. 870). ‚Wir fünnen aljo weiter ziehen, und bemerken 
nur, daß ein Azazimeh⸗Araber, ver bei biefen Ruinen feine 
‚Herrde weldete, den Führer Tuweileb tüchtig ausfchalt, daß er 
Ungläubige hierher führe, fein Land auszukundſchaften. Man ritt 
elligft zu dem nörblichern Lager el Ruhaibeh auf der großen Strafe 
gucke, wohin man die Ramerle zu den el Birein, d. I. zu ben 
dortigen zwei Brunnen, mit ver Bagage vorausgeſchickt hatte.ı 

Den ganzen Morgen hatte man N.O. Wind gehabt, plöglich 
fprang er in der Mittagsſtunde ald Girocco nah Süd um; 
furchtbare Hltze mit bläulichem Dunft, durch emporgehobne Sande 
ſtäubchen mit Sturm und Backofenluft zu 25° Reaum. gefteigert 
(vergl. ob. ©. 633, 634), machte ihn faft einem Khamfin gleich; 
doch war dad Zhermometer nah 2 Stunden, um 2 Uhr, ſchon 
wieder bis auf 19%, R. gefunfen. Indeß fpäter gegen 4 Uhr 
wurde der Siroeco- Sturm zu einem furchtbaren Sand- Orkan, 
der gegen 5 Uhr nachließ; ein fanfter N.W. Wind folgte, ver 
Abend kühlte fih bis auf 15°R. ab, aber von ber Sandhülle, 
mit ber man ummeht war, ſich zu befreien, hatte man noch viel 
au ſchaffen 
Am RNachmittage Fam man an mehrern Mauern und Ginhes 
gungen, auch an einer arabiſchen Gräberflätte vorüber, wo ein 
roher Steinhaufen ald das Grab eines Sheikh el Amry galt, 
deſſen Name nad dem läcyerlichen Aberglauben ver Beruinen 
nie ohne einen Blu audgefprochen werben darf, und num wurde 
daB Iegte Wadi erreicht, das ſich noch zu dem Syſteme des el 
Arifh (doch wol nur durch den Want el Abyad auf Robin» 
fons wie auf Ruffeggerd Karte) ergleßt, denn alle nörblichern 
Wadis fallen in ven Wadi el Kuberah, der nicht mehr zum 
el Ariſh, fondern direct ſelbſtſtändig fühlich von Khan Juniſh zum 
Meere zieht (nad) Ruffeggerd Karte). Vom Scheith Amsi 
hörte Dr. Abeken ?%) von feinen Arabern die Erzählung, daß 

derſelbe einft für einen Sanctus gegolten habe, veshalb man auch 
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ehrenve Feſte an feinem Grabe feierte; da aber Alle, die darau 
Theil genommen, ein Unglüd getroffen, fo abe man erkannt, va 
er ein Taugenichts fei; daher fluchen ihm bie bei feinem Grabe 
Verweilenden und zahlen ihm Nichte. Die Tiyahah⸗ Führn vr 
WNeifenden warfen daher mit großer Wuth Steine zu dem ſchen 
vorhandnen Haufen, fehlugen mit ihren Stäben darauf Ins und 
ſchrieen: Ja Ami! Ja Shaib! (DO Ari! o Laugmidts!) 
Schon zeigt Hier das allgemeiner verbreitete Grün des kräuterris 
Gern Bodens, daß man fh dem Regenlande Paläfin«t 
wäßert. Die zu ven Brunnen vorausgefchldten Araber mit dm 
Laftlamrelen hatten ſtatt ver „zwei Brunnen’, d. 5. el Bis 
sein, bie zur rechten Geite am Wege lagen, fogar 4 Brumm 
vorgefunden, alle 25 bis 30 Buß tief, mit beha uenen Gtels 
nen außgemanert, vol lebendigen Waſſers, umd vie bene um, 
fagten fie, fei von Arabern angebaut (f. ob. ©. 133, wo nid 
el Birein genannt find); ob fich dort noch andre Baurefit vor 
finden, blieb unermittelt. Die beiven Netfenden eilten wagegen af 
der linfen Seite ver Straße von Abde's Trümmern aus in dit: 
ſelbe zuräd, fliegen am obern Cude eines Thals in ben Wadi 
er Ruhalbeh hinab, wo fie bald auch Mauern wahrnahmen, un 
zwiſchen fteilen Hügeln im Wadi ihr Nachtlager hielten. " 

‚Hier am Scheivepunft, mo die Straße nah Gaza fiägr 
gen N. W. von der nach Chalil oder Hebron abfpaltet, zeigten ſich 
bald mehrere Ruinen früherer Bewohnung. Im Abaie felhh, 
lints am Wege, fteht die Ruine eines Meinen, rohen Gebäueh 
mit einer Kuppel, gleich vem Grabmal eined Wely over Santu. 
Rechte am Wege ſah man behauene Steine, Refte eiues quabre- 
tifchen Baues, vielleicht eines Brunnens; auch Braumen, tet 
Ciſternen, eine fchöne antife Tenne; aber links am Hügel fin 
ſtanden die Ruinen einer alten Stadt. Ein Raum von 10 bis 12 
Morgen Quadratinhalt, ganz mit Steinen bebedt, zeigte ſich dech 
noch geordnet genug, um barin Grunbmanern von Gebäuben und 
ſelbſt noch deren Grunbriß zu entveden, fammt ven Richtungen 
von Straßen. Die Häufer, zwar nur Hein, waren ale maſſn 
aus Quadern bläulichen Kalkfteins aufgeführt, die öfter nur an 
ber Äufern Oberfläche behauen waren; ihnen zur Seite vide 
Ciſternen in Fels gehauen. Auch ein Kirchenreſt zeigte fich mil 
abgebrodhnen Säulen und Gefimfe. . Eine größere Trüm- 
mermaffe, die nörblicher liegt, aber unbefucht bleiben mußte, bezeidhe 
nete vieleicht das einſtige Forum. Die Zorſtdrung war gtauen · 





Wüflenweg von Alabah nah Hebron. 919 


vol; der Ort, einft ſicher der Aufenthalt für 12 bis 15,000 Ein⸗ 
wohner, nach wem Umfange zu urtheilen, war gegenwärtig nur 
eine Herberge für Eiveren und Nachteulen. 

Robinfon blieb zweifelhaft, welcher Stadt des Altertfums 
ir dieſen Ort zuzäglen folte. Der Name Ruhalbeh erinnerte 
ihn an Rehoboth, wo Iſaaks Knechte, ald er im Lande Gerar 
wohnte, einen Brunnen gruben, den er Rehoboth nannte, und 
von bannen gen Berfaba zog (1.8. Mofe 26, 22 u.23). Diefer 
Brunnen, meinte er, müfje weiter nörblich gelegen haben, was doch 
vieleicht nicht eben nothwendig wäre, wenn man Hitzigs Grün⸗ 
den >!) für die tiefere Verbreitung Gerard (vieleicht feldft bis 
zum obengenannten Wadi Jerur) ind Innere der Wüſte folgte, 
fo weit fie eben nod heute ber Beweidung fähig erfcheint, da 
€. 26, 19 auch audbrüdlih von einem Wadi, einem Grunde 
die Mede ift, in welchem der Brunnen gegraben ward. Aller« 
dings ift Feiner Stadt Rehoboth erwähnt, fontern nur eines 
Brunnensd mit biefem Namen, von vem es unbelannt ift, ob 
ſich eine fpätere Stadt umher angefievelt habe; der Name von der 
Stadt diefer Ruinen fcheint wenigſtens ganz vergeffen zu fein, 
felo vom fpätern Moslemen- Ort, deſſen Dafeyn Hierfelbft wol 
durch dad Grab eined muhamedaniſchen Heiligen nicht zu bezwei⸗ 
fein if. Strauß nahm die Stadt für Nehoboth an; daß 
Eallier fie für Eluſa Hielt, ift fräher gefagt (f. ob. ©. 120, 134). 

Bon Ruhaibeh gingen Robinfons Amrän-Führer direct 
nad Oaza; er felbft aber folgte ihnen nicht, weil dorthin keine 
merkwürdigen Orte lagen (f. ob. Hennickers Route ©. 868, 882), 
und weil ver mehr nörbliche Weg über Hebron fomol näher nach 
Serufalem führte, als auch nor Über einige antiquarifch beach» 
tungöwerthe Puncte, die ihm wichtiger erfchlenen. 

Siebenter Tagemarſch. 12. April 3%). 

Schon um Halb 6 Uhr von Ruhaibeh aufgebrochen, flieg ınan 
ven gleichnamigen Wadi durch anbaufähigen Boden hinab, und 
ſah nad ver erften Viertelſtunde zur Oechten auf dem nahen 
Kügel die Ruine eines quadratifchen Xhurms, von ungeheuern 
Steinen aufgerichtet, an die fi) ein großer Gteinhaufe anlehnte; 
in ber Nähe nördlich davon einen zweiten, aus Duaberfleinen 
gebitse. Das Wadi ward durch Orafung ſchon grün, man fah 
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viele Vögel und hörte Wachtelfehlag, Xerchengefang un 
ſelbſt eine Nachtigall. Auf einen Hügel zur Linken bes Wadi 
. zelgte fich nach ver erfien Wegſtunde ein zerflörted Dorf. 
Nun aber verließ man dieſes Wadi, trat dagegen über ſchwel- 
Ienve Hügelland nad einer halben Stunde in ein benachbarith 
und mit jenem erftern zufammenlaufendeö zweites ein, das Wati 
el Rurn, das gegen W. und N. W. zieht. Sogleich zeigten fih 
In feiner breiten Ebene mit Wafferlauf Mauern von behauenen 
Steinen, Scherbenboden, Brunnen mit fleinernen 
Tränftrögen, und nun die Ruinen einer alten Stadt, el 
Khulaſah ver Araber, unftreitig die alte Eluſa, von ver mit 
ſchon früher volftändige Nachricht gaben (f. 06. ©. 118-120). 
Hier war e8, wo einft Sanct Nilus Sohn vom Biſchof zu Elfe 
aus der Sclaverel Toßgefauft und dem Vater zurücgegeben war, 
wo Antoninus Martyr, nod vor ven Weberfällen ver fpätr 
-erfolgenden Incurflonen der Mosdlemen, ein Zenodochium um 
ein Afy! für Anachoreten an ber Morbgrenze der inne 
Wüfte vorfand (f. ob. ©. 15 u. 30). 


Bei ver weitern Verfolgung ded Weges von dieſem Ruine 
thale gegen Nord zeigte ſich nun ver ſchon längft bekannte Re⸗ 
tem» Strauch in ven Waflerbetten der Wadis von beſonden 
Wuchs und Fülle; er diente hier bei Nachtlagern zum Schup gezeu 
die Winde. Sehr häufig gingen die Kameeltreiber voran, um 
man fand fie dann im Schutze eines Retem-Straudes ſitend 
ober fchlafend, eine Iebhafte Tocale Erinnerung an bie arts 
riſtiſche Schilderung der Flucht des Propfeten Elias unter den 
Retem-Straud (1.8.0.8. 19,4: „er 'aber ging Hin in dit 
BWüften eine Tagereife, und fam hinan und feßte fich unter einm 
Retem- Strauch, und bat, daß feine Seele flürbe... . und lezu 
ſich und ſchllef unter vem Retem u. f. w.“; vergl. ob. ©. 346). 


Ienfeit des Wadi el Khuzay hört der loſe Sand auf, un 
dee Kräuterboden wird ſchon vorherrſchend. Gegen Mitte 
zeg der Weg von ihm zwiſchen ſchweilenden Hügeln von mähigt 
‚Höhe dahin. Höhere und immer höhere erhoben ſich, die Wüſten⸗ 
kräuter verſchwanden; duͤrres Grad zeigte ſich an igrer Gt, 
und als man nad ein Uhr bie Gipfel jener Anhdhen erreiht 
Hatte, mit der Erblickung eines breiten nievern Landſtrichs, den 
die erſten Berge Iubäad im Süden von Hebron am Korlzont in 
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2. und N.D. umgürteten, hatte man nun wirklich dad Ende 
ver Wüfte erreicht ?) (f. ob. ©. 864). 

Beim fanften Hinabfteigen über den vorliegenden welligen 
Boden verſchwand alles Geſträuch; Graſung, faft ſchon Rafen zu 
nennen, trat dagegen mehr und mehr hervor; obwol jeht bürre, 
wurde er doch von Kameelen noch abgemeldet; fo trat man, ohne 
Spuren von Wohnungen wahrzunehmen, in ven Wapi ed Geha 

* ein, befien Brunnen Bir ed Seba ®*) ven antiken Namen Bar« 
feba beibehalten haben. Sie liegen in einiger Berne von einan⸗ 
der, find rund, in einer fehr fehlen vauerhaften Art ausgemauert, 
und wol älter ald die zu Abdeh gefehenen Brunnen. Der grös 
Bere derſelben Hatte 121, Buß im Durchmeffer und bis zum Waf« 
fer eine Tiefe von 44%, Buß, davon bie untern 16 Buß In fehlen 
Fels eingehauen waren. 

Der zweite Brunnen llegt 330 Buß fern gegen W.S. W., 

Hat nur 5 Buß im Durchmeffer und 42 Buß Tiefe. Belde zeich« 
nen fi durch klares, trefflihes Waffer im Ueberfluß 
aus, das befte feit dem Sinal, daher ihr Ruhm durch fo 
viele Jahrtauſende. Beide find mit fteinernen Tränktrögen für 
Kameele und andre Heerden umgeben, bie hier wie vor alten Zei 
ten getränft werben. Die Ginfafjungdränder der Brunnen tragen 
in ven tiefen Steineinfchnitten der Seile, an denen die Waflerge» 
fäße mit der Hand zum Einſchütten in die Tröge heraufgezogen 
werben mußten, den Beweld Ihres hohen Alters. Erſt auf ven 
benachbarten Anhöhen fand man Spuren früherer Bewohnung in 
Grundmauern, bei benen aber faum ein Stein auf dem andern 
geblieben war. Zwar einige größere Steinhaufen zeigten ſich, aber 
feine Spur mehr von Kirchen und Öffentlichen Gebäuden. So ganz 
vergeflen und verdvet erfcheint ver alte Biſchofsſiz, von dem wir 
früher umfländlich gehandelt haben (f. oben S. 105—107, 832). 
Niemals wird viefes ſüdlichſten Grenzortes des Gelobten Landes 
im Neuen Teftamente gedacht, erft in ven Kalferzeiten ſtehen hier 
römifche Grenzbefagungen. 

Zum Iegtenmale, bemerft Robinfon 6), ward Berfeba’s 

im Alten Teſtamente im Buche Nehemia erwähnt (11, 27 u. 30), 

als die Iuben aus Ihrer Verbannung nach Juda zurückkehrten, 
und ihre Geſchlechter ſich mit ihren Töchtern Tagerten, auch auf 





er) Bohifon, Ba 1 6.387. ”) Ehend. I. ©. 336. 
32) Eben. 1. 6.40. 
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dem Eelve von Berfeba bis an das Thal Hinnom. Die Ber 
deutung wie in ben früheften Zeiten hatte dieſer Ort fchon verlor 
sen; doc; wanderte der Prophet Elias noch von hier aus in die 
Wüpe des Retemftrauds zum Horeb; Samuel machte hier 
feine Söhne zu Richtern. Hier grub Abraham feine Brunnen; 
bier ging Hagar ſchwanger mit Idmael irre in der Wüſte bei 
Berfeba (1. B. Mofe 21, 12); Hier war eb, daß bad Tragen des 
Schleiers, als Ghrenzeihen der Brauen, feit Abimeledy, ver 
König von Gerar, Sarah den Schleier gab, In Gebrauch kam 
(1. 8. Mof. 30, 16: Siehe da taufend Silberlinge, das foll wir 
eine Dede der Augen fein, vor Allen die ‘bei bir fin). 
Bon hier ging Abraham aus mit Iſaak, zum Opfer auf ven 
Berg Moriah; von hier z0g Jakob aus zur Werbung feiner 
Brauen nad) Haran, und opferte hier ald Greis zu Berſaba, 
bevor er- nach Aegypten zu Joſeph wanderte. Hier war tab 
Heerdenland ver Patriarchenzeit, und von Berfaba bis 
Dan reichte die Verhelßung des Belobten Landes (1.9. 
Mofe 21, 31; 22,19; 26, 23; 28, 10; 46,1). Gier alfo ſtehen 
wir wieder am Ziel unfrer jeigen Wanbrung, denn ein Tage 
marſch weiter bringt ſchon auf den Boden Judäa's und ſelbſt nad 
Gebron oder dem Chalil ver Heutigen Araber. 


Achtes Rapitel. 


Die Beouinen- Stämme der Sinat- Halbinfel und ber 
Wüfe des Dſchebbel Tih, oder des Peträifchen Ara- 
bien. Die Arab el Tür, d. i. die fühlichen, und 
die Arab el Spam, d. i. bie nördlichen Tribus 
der Araber, 


$. 13. 


Ehe wir und von dem Boden ber Sinai» Halbinfel und bem 
Wüflenplateau zu deſſen anliegenver öͤſtlichen Cinſenkung des 
großen und tiefen Wadi Araba, über Petra zum el Ghor 
und in das Geblet des Todten Meeres begeben, um in bie 
Mitte Palaͤſtinas fortzufcpreiten, haben wir zuvor noch eimen 
Rückblick auf den Menfchen in ven durchwanderten Land- 
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ſchaften zu werfen, auf bie Beduinen und Ihre gegenwärtigen 
Zaſtanve, woraus ſich erft dad volfländige und klare Verhältniß 
wilden Land unb Leuten, fowel für Gegenwart, wie für Bere 
gangenhelt, ergeben möchte. Zwar feheint dies beim erften Blick 
ein undankbares Unternehmen zu fein, da wir faft immer nur 
wilder Roheit und eimem fleten Wanderleben begegnen, 
dad biöher wenig. Bortfchritte für eine Höhere humane Entwidlung 
zeigte, und wie nach Innen für fie ſelbſt, fo auch nach Außen 
noch ala große Hemmung für die Nachbarvölker hervortritt. 
Dennoch fehlt es auch hier nicht an Keimen fortfchreitender Ente 
widfung, und wenn ſchon die Beobachtung auf dieſem Gebiete 
leider nur noch eine fehr vage und lückenvolle genannt werben 
mund, fo fehlt es doch nicht an beachtungswerthen Ergebniffen, 
die nur von aufmerkfamern Beobachtern fortgefegt zu werben ver⸗ 
dienten; weshalb wir eben dleſe Ergebniffe nad) unfern Kräfte 
hier zufammenftellen, um alle folgenden Reiſenden, nicht wie 
dies nur zu oft gefchleht, blos zu Wiederholungen bes 
fhon hundertmal gefagten anzuregen, fondern zu Vers 
vollfländigung und Berichtigung des ſchon Bekannten, vor⸗ 
züglich aber zu neuen, tiefer gehenben Borfchungen, Indem wir 
hier vie Aufmerkſamkelt auf das, was ſchon zuvor geleiftet war, 
im Zufammenhang hinmelfen. 

&. 8. Bolnsy If einer der wenigen gelfivolen Beobachter 
auf viefem Gebiete, welche ven Zufammenhang ver Erfcheinungen 
in Natur und Völkerverhältnifen aufzufaflen uud zu verfolgen im 
Stande waren; aber er beobachtete noch Im vorigen Jahrhundert, 
feit welchem auch auf biefem Boden große Umwandlungen ftatte 
gefunden Haben. Eben durch ihn erhalten wir einen Bli in wie 
damaligen Berhältniffe biefer Bedulnen, die vor der Neu Franken 
Zeit In Aegypten, und vor ver Wahabi-Periode im Nedſchd, zur 
Zeit der Ohnmacht türkifcher Pafchaverwaltung in Syrien und 
Aegypten, ganz andre waren als in der Gegenwart. Es war 
jene Periobe die gewinnreichfte für die Bebuinen, durch foftema« 
tifche von Zeit zu Zeit wiederholte Plünderungen ver Karawanen⸗ 
zge, bie noch nicht fo abgeſchwaͤcht waren wie in ver Gegenwart, 
nachrem Wahabiten vem Karamanenwefen überhaupt vie 
größten Abbrüche gethan, das Pilgerwefen durch verminder⸗ 
ten Fanatismus und geringern weltlichen Gewinn auf 
den Weltmärkten yon Melka auf ein Minimum gegen frühere 
Zeiten berabgefunfen if, und Mehmed Ali die Zuchtgelßel über 
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alle adrdlichen Tribus der Araberhorben geſchwungen, und dadurch 
während feiner ganzen Herrſcherperlode wenlgſtens einen nachhal⸗ 
tigen Schrecken über jene Geblete verbreitet hat, der vor allen 
dem Zugang ber Fremden zu Bute kam. 

Bolney >) lernte noch gegen Ende des vorigen Jahrkun 
derid in Gaza den großen Gewinn der Plünderungszüge alır 
Art kennen, der den Beduinen ald Stehlern, wie ven türkifgen 
Behörden ald Hehlern In jenen Zeiten zu Theil wurde; und ſeit⸗ 
dem die Ouellen diefer Vereicherungen verſtopft wurden wurd die 
Seit, in ber auch die Handelswege andere Richtungen nahmen, 
fgeint die damals erwedte Habgier und Gewinnſucht wäh 
send zunehmender Verarmung der fich ‚immer vermehren 
Beruinenhorven nicht abgenomnien, fonbern nur mehr und mehr 
auf andre Weiſe ſich gefteigert zu haben. Wenn vie hungrigen Be 
dalnenhaufen in frühern Zeiten noch mit Brotverthellungen (f. eb 
©. 896, 899) zu beſchwichtigen waren, fo würben biefe gegenmär« 
tig nicht mehr vor den förmlich organifirten Geldforderungen unter 
dem Namen von Ohafr, oder Tribut, ihrer Häuptlinge ſchühen 

Beregelteren Wohlſtand und ſelbſt Reichthum brachte die allſähr⸗ 
uch wiederkehrende Berproviantirung ber grofen durchziehende 
Bilgerfaramanen, bie von Cairo wie von Damask zu Maan bi 
Betra, dem Kreuzwege, ober weniger füolicher in Zügen von Gun 

‚ berttaufenben zufammen trafen. Gaza's Beamte, Kaufleute un 
ihre Beruinen, ald Scheikhs und Kamerlführer, zogen großen Ge 
winn durch Zufährung.von Mehl, Del, Datteln und andern Be 
dürfniffen der Pilger, die fie ihnen in 4 Tagemärſchen durch die 
Mitte der Wüſte zukommen laſſen konnten, auf einer Handels⸗ 
ſtraße, die auch heute noch am meiſten (über Want Muſa, dal 
alte Petra) durchzogen zu werben pflegt. Bel vorkommenden Plin- 
derungen kauften biefelben Gefchäftslente den Beruinen der Wühk 
ihre Beute ab, die fie gelegentlich der Hadſch oder Kaufmanndla- 
tawanen entiwenbeten. Gaza war ber große Bazar ber Raubs 
waaren, ber einträglicher als die Bergwerke von Beru, fagt Bol« 
ney, geweſen fein würde, wenn die Ueberfälle noch häufiger Hätten 
ſtattſinden fönnen. Die Beute vom Jahr 1750, bel Blünberum 
der Hadſch von mehr ald 20,000 Güterlabungen, vie fle mit fih 
führte, und bie nady Gaza kamen, war nicht zu berechnen. 





€. $. Bolney, Reife nach Syrien m. f. w. Jena 1788. Ip. I. 
&. 253—260. 
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Die ausgehungerien Bebuinen verkauften in ihrer Unwiſſen⸗ 
Seit die FoRbarfien Kaſchmir Shawls, indiſche Muffeline, perſiſche 
Stoffe, Kaffee und Anderes für wenige Piaſter. Ein Anaſeh -Ve⸗ 
duine, der verfchiedene Beutel mit Perlen geranbt hatte, hielt fie 
für eine Bohnenart und ließ fie kochen, um ſich ein Mahl daraus 
gu bereiten; da fie nicht weich wurben, und er fie eben wegwerfen 
waßte, taufchte fie ein vorübergehender Bewohner von Gaza für 
ein rothes Bez ein. Die Plünverung einer Karawane im Jahr 
1779, bei welcher eim Here von St. Germain war, brachte glei- 
en Gewinn; bei der Plünderung einer Karawane im I. 1784 
wurde der Kaffee in Baläftina fo Häufig, daß er plöglih auf . 
den halben Preis herabfiel, und mod; mwohlfeller geworben wäre, 
wenn der Aga deſſen Verkauf nicht verboten Hätte, um bie Bedul⸗ 
nen zu zwingen, ihm allein benfelben zu bringen, ein Monopol 
das auch ſchon im Jahr 1779 ihm mehr ald 80,000 Piafter ein» 
gebsacht hatte. Unter folgen Umfländen Eonnten die Plünderuns 
gen von Karamanen durch Bebninen nur von ben oberfien Ben 
Hözken ſelbſt begünftigt werben. Die Beduinen und ihre Sheiths, 
die mit der Zeit Immer Hüger wurden, hatten auch ihren Antheil 
baran, wie an ben andern Grpreffungen und Veruntreuungen; 
3. B. ded Aga von Gaza, der auf Koften des Groffultand, als 
Beſchützer der Gläubigen, verpflichtet war, ber Pilger Karawane 
3000 Zabungen Proviant zuzuführen, wovon er ftetd bie Hälfte 
der Zahlung in feinen Beutel ſteckte. — So im vorigen Jahr⸗ 
handert, im gegmwärtigen ſind ſolche granpiofe Aventüren gang 
surüdgetreten; wo fie noch vorfamen, firömte der Gewinn ber 
Beute in die Magazine der Wahabi in Deraijeh, wo fi bie 
größten Schaͤte zu Ihrer Zeit aufhäuften (Erdk. XII. ©. 482, 
484, 486 u. a. D.). Nur Eleinere Ghaza's find noch im Gange, 
und auch biefe haben fich doch fehr vermindert, oder in bloße 
Stammesfehden aufgelöft und auf temporalre Ueberfälle redu⸗ 
ehrt, da bie größern Karawanen von refponfabel gemachten Eb⸗ 
eorten geführt werben. 

Unter den nemern Reiſenden Haben bie meiften nur ihre fie 
ſelbſt berührenden Begebenheiten unter ven Beduinen erzäflt, nur 
wenige, wie Seegen, Burdhardt, Rüppell, Robinfon, 
dem Gefammtizuftande verfelben einige Aufmerkſamkeit zugewendet, 
der auch ſchwierig aufzufaflen war, bei dem fteten Wechſel ber 
Stammedverhältniffe, da jede Aufzeichnung ver Daten fehlte, und 
ſelbſt wegen des Mangels der Eulturcenten nicht einmal Mittels 
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puncte vorhanden waren, in beren Schichſalen ſich die Begeben- 
heiten ver Jahrzehende und Jahrhunderte Hätten abfpiegeln können. 
Mur ver Hafenort Tor und das Klofter am Ginat, die einzigen 
firen Bunste, Hätten einen Maaßſtab für die Wechſel ver längera 
Beiteißen, in den Popnlationsverhältniffen der Gulbisfel, oder 
wer Frequenz ihrer Gin“ und. Auswanderer, ober ihrer Befncher 
und ihrer veränderten Einrichtungen etwa abgeben kounen, wenn 
Hier Beobachter vorhanden geweſen wären. 

Wie wichtig würden foldye Zeugniffe, aus frühern Jahrhun⸗ 
derten durchgeführt, für die Erfenntniß fo vieler noch. rärhfelhafter 
Zuftände der allerälteften Zeiten geweſen fein, bei denen es auf 
Erhaltung von Hunderttanfenden in einem Lande ber 

- Wüfte ankam, vem, feit Wolney's Schägung, auf alle Nach- 
folger bis heute ned Zaum die Möglichkeit der Grnäfremg 
von fünf bi6 ſechs Tauſen den 37) feiner Bewohner zugefüchen. 
Wir haben ſchon in Obigem wieberholt auf frühere Zukänne 
der Matur bed Landes bingewiefen und feiner Verhältniſſe, 
die fi) von denen ber Gegenwart ſehr weſentlich unterfcheiven 
mußten in ihren Einwirkungen. So ber frühere Vegetations⸗ 
reichthum, zumal im Baummuchd größerer wab zahlreicherer 
Art (f. ob. ©. 274, 341—342), mit deſſen Berfchwinden. auch 
die Zahl niedrer Gewaͤchſe abnehmen mußte; fo der größere Relch⸗ 
thum mannichfacger Naprungämittel, deren ſich das Bolt Isracls 
zu ſeiner Zeit bedienen Eonnte (ſ. ob. ©. 68480); fo ber alle 
gemeiner burchgreifende Anbau des Ranbed, ber fich in ben monu ⸗ 
nentalen Zeiten ber älteften Aegypter, ihrer Bergwerle und Ort⸗ 
ſchaften (1. ob. ©. 755, 793—808) kund thnt, wie in ven dhrifle 
lichen Seiten durch Episcopal=- und überall verbreitete Refte von 
Klofterfigen, Eremitagen, Danere, Bärten-, Feld» unb Brunnen- 
Unlagen (f. 06. ©. 696—728, 617—618 u. a. D.), endlich eben 
fo die Möglichkeit einer beffern Benugung der tenworairen Wafler- 
füle der Wadis, wie der Negenfühe, in ven gar nicht fo ſeltnen 
Negennieberfchlägen (f. oben ©. 219, 222, 272, 456, 665, 762, 
867 u. a. O.), die aber erſt durch Fleiß und Kunftmittel für un« 
fenchtbarere Jahresperioden aufzubewahren im Stande geweien 





“an, Volney, Relfe II. S. 259; vergl. Burckhardt, Trav. p. 560; 
dei Gefen. IH. 900; er giebt fühwärts der Hatfejronte — Ri 
nach Mila ae Nüppell an 7000 an, in Reiie in ke 
Robinfen, Pal. I. ©. 227. 
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fein würben, wis dles auch In andern Länberftrichen gleicher Breis 
tenparallele ver Ball if. 

Diefe Verhältniffe zufammengefaßt und unterftügt durch Die 
zahlreichen Sinaltiſchen und Serballfihen Inferiptionen, 
mitdenen in dem Wadl Mofatteb (f. 06. S. 220, 282, 459461, 
496, 565, 748— 761, 772, 773, TT1) und in hundert andern 
Schluchten, auf Beld- und Berg=- Höhen, die gegenwärtig In wils 
der Vereinfamung und völliger Bernadyläffigung durch Menfchen« 
hand nach allen Richtungen Hin durch die ganze centrale 
Gebirgsgruppe gefunden werden, bewelſen, daß einft zahlreichere 
Bopulationen Hier beftehen konnten, und wirklid Beſtand 
hatten, wenn wir auch nicht wüßten, Daß vor dem Durchzuge 
Jera⸗els Hier fhon 4 verfchiedne Volkerſchaften, mie Ama⸗- 
leks, Midians und Js maels Söhne (f. ob. S. 885) und im 
Oſten noch Cdomiter, ihre Sitze hatten und dieſe vertheinigten, 
deren Anzahl wir, wenn wir ſie auch auf bloße kleinere moderne 
Araber- Tribus und auf ein Mininium reduciren wollen, doch 
nicht zu gering anfchlagen kbnnen. 

Bir flimmen daher vollkommen mit dem kritiſchen Geſchichts⸗ 
forſcher überein 3), wenn er fagt, daß damals dieſelbe Halbinfel 
welt mehr Menfchen erhalten konnte ald gegenwärtig, zwar unter 
großen Entbehrungen, weldye auch in ven Erinnerungen des Volks 
vielfach zur Sprache kamen, und ihre Wirkung zu deſſen Prüfung 
auch erfülten; aber doch fo daß feine Eriftenz nicht eben darın« 
tee hätte gefährdet werben müflen. Aus ver jeglgen fo geringen 
und forglofen Einwohnerzahl läßt fi gewiß nicht mit Sicher⸗ 
heit auf ihren frühern Zuſtand zurüdfchliegen, fo wenig wie dies 
bei vielen andern auf ähnliche Weife durch Menfchenträgheit ver⸗ 
Dveten, einft herrlicgen Gulturgebleten ver Erbe (3. 8. Sogdiana 
u. a.) der Bol war. Die Beobachtung der Natur biefer Lande 
ſchaften iR noch viel zu weit zurüdgeblieben, um ſchon hinrel⸗ 
ende Grüne, gefchmeige denn Beweife, für viele der oft fo leicht 
hingeſprochnen Erklärungen und Behauptungen über fo mande 
noch väthfelhaft gebliebne Phänomene viefer fo eigenthümlich 
für ‘ven Gang der Menſchengeſchichte auserwählten 
und eigends begabten Planetenftelle darzubieten. 

Was nun die nähere Kunde ihrer Bendlkerung betrifft, fo 
iſt dleſe noch ganz In ihren erften Anfängen begriffen, obwol feit 





32) 9. Ewald, Geſchichte des Volles Joratl, Br. II.-1883. S. 201 u.f. 
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den Irpten paar Jahrzehnden das Berhältnif ihrer Stämme über- 
ſichtlicher gemorben ift wie früher, was fich aus dem Tolgenden 
leicht ergeben wird. Wie unbeveutend war ed noch, was ein C. 
Niebupr, der vortrefflihe Beobachter Arabiens, über ven Be 
wohner der SinaisHalbinfel In Erfahrung bringen Fonnte: denn 
die damals noch Alles abfperrenden Tyrannen ihrer far un 
zugängligen Wüften geftatteten ihm nicht einmal bie Grfteigung 
des Sinai, und Tießen ihn im Wadi Beiran die Ruinen der alten 
Stadt nicht erbliden, in deren Mitte man gegenwärtig mit glei⸗ 
Ger Sicherheit und Muße, wie in anbern Umgebungen, hesbergen 
Tann (f. ob. ©. 524, 640, 642, 717). Nur drei Fleine Stämme, 
fagt Niebuhr 39), Habe er bei ihnen kennen gelernt: bie Leghat, 
Saudlda und Saild, welche am Wege von Suez zum Gind 
wohnten und die Pilger zu begleiten pflegten. Sie fehienen ihm 
Inögefamumt Raja's, d. i. kleine Stämme zu fein, welche einem 
großen Stamme untergeben find. Das freie Feld auf ber Halb 
infel gehdre insgeſammt den umherſteifenden, unabhängigen 
Arabern, bie er nicht weiter zu benennen weiß. 

Nach ſolchen ganz unbefriedigenden Angaben gehen nun, ftit- 
dem den Neufranken ) in Aegypten für ihre damaligen poli« 
tiſchen Projecte an einer genauern Kenntniß der benacbartm 
Sinaitifhen Tribus fehr viel gelegen fein mußte, feit Seehen 
viefelben Landſchaften beſuchte und auch auf ihre Bewohner *) 
mehr als alle vorhergehenden Reiſenden bedacht war, feitbem aber 
vorzüglich Burckh ardt fein befondres Studium auf arabilde 
Völkeroerhältnifle richtete, und felbft mit dem Beduinenleben, 
wie mit Ihrer Sprache und Denkungsweiſe, als Scheifh Ibrahim 
cf. Erdt. XIII. ©. 9) durch vieljäßrige Wanberungen ganz tet 
traut geworden war, gingen weit gehaltvollere Nachrichten über 
ihre ethnographiſchen Verhältniffe ver Gegenwart und 
ihrer Entwidlungen hervor. Die Kenntniß von biejen if alle 
dings auch durch die gewaltigen politifhen Einwirkungen, 
auf der einen Seite von den Wahabiten, in deren Ueberwäl⸗ 





°) Miebuhr, Beichreibung von Arabien, S. 399— 403. +) Con- 
teile, Moeurs et Usnges des Arabes de Tor, in Deser. de 
V'Egypte. Etat Moderne. Tom. II. p. 296-304; Amedde Ja- 
bert, Nomenclature des Tribus des Arabes gui campent entre 
YEgypte et la Palestine, ebendaf. p. 250—275; Bolney u. 4. 
+) Gegen, über arabifhe Tribus in v. Zahe Mon. Correfp. Di. 
XIX. 1809. ©. 106-133, 213-233 u. 0. D. . 
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tigungoperlode Seegend Wanderungen fielen, von der andern 
Seite durch die Züchtigungen und theilmeljen, Bändigungen ver 
ſeht verwilderten Tribus durch den Vicefönig von Aegypten, 
ſehr gefördert worben, in beffen energifcher Herrſcherperiode Burck⸗ 
hardt ven Vortheil hatte, viele feiner Machrichten einziehen zu 
Binnen, die auf feine andre Weile zugängig gewefen fein dürften. 

So ift venn ſeitdem bie ethnographifche Kenntniß ver Sinate 
tiſchen Landfchaften in ein ganz neued Stadium getreten, 
wobei noch Manches hypothetiſch, Vieles noch einer genauern 
Borfhung bebürftig fein mag; aber woraus ſich doch auch eine 
gewiffe, früherhin ganz unſichtbar gebliehne innere NRegulirung 
der Beduinenzuflände ergiebt, in denen fich doch fo manches 
faum geahnete volföthümliche, rechtliche und fittliche Verhältniß 
ſchon als feſtſtehend herausſtellt, und im Algemeinen das wichtige 
Reſultat ſich ergeben möchte, daß auch Hier aus dem ſcheinbar 
wildeſten und regellofeften Treiben des umherſchweifenden Noma⸗ 
den- und Raub-Lebens ſchon ein gewiſſer Keim des Fort⸗ 
ſchrittes, des Grundbeſitzes, ver Gerechtſame, der Rechta⸗ 
verhältniſſe, der Achtung menſchlicher Grundlagen, kurz ber 
Eintlifation in der Entwidlung begriffen fe, ohne ven 
überhaupt menfchliche und volksthümliche Verhältniffe durchaus 
auf längere Dauer nicht feheinen fortbeftehen zu Tönnen; daß 
alfo auch Hier durchaus nicht von einem phantaftifch eingebilveten 
Zuftande abfoluter Barbarei eines wilden Menfchen die Rede 
fein kann, fo wenig mie bei dem noch fo verwilderten und rohe» 
ſten Araber der großen Halbinfel, ein Zuftend der Menfchenges 
fenfcyaft, den wir aud in den älteften Gefchichtöfpuren mie In 
ven Zeiten JIsmaels, Edome, Amaleks, Midians (4. B. 
Jethrod, 2. B. Moſe 18, B. 14—23), wenn ſchon Iömael, der 
Stammvater jener Öfllichen Bewohner Peträas, ald „wilder 
Menſch“ doch im befondern Sinne bezeichnet iſt (1. B. Mofe 
16, 12; 25, 12—18), nicht beftätigt finden. 

Wir gehen von ver aus dem eignen Munde der Beduinen 
an Burkhardt überlieferten Tradition der frühern Zeiten, 
verglichen mit den Pilgeraudfagen des Mittelalter& (f. ob. ©. 883), 
aus und zu ben gegenwärtigen Zuftänden Über, worauf 
mehrere ſich beziehende characteriftifche Züge auß den Berich- 
ten jüngerer Neifenden in Obigem auch ſchon angeführt find: 
denn nur von ſolchen fann hier, ald einer bloßen Modifikation. 
de8 generellen arabifchen Völkerlebens, die Rede fein, mit 


Ritter Erblunde XIV. Nun 
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dem wir im Allgemeinen ſchon durch frühere Unterjuchungen über 
die große arabifche Halbinfel hinreichend befannt find. 

Abgefehen von den wenigen chriſtlichen Bewohnern da 
Halbinfel, die ſich auf die geringen Loralitäten von Tor, mm 
‚Hafenorte, und auf das Sinai-Klofter mit feinen Befigthümern 
beſchranken, Haben wir die dreierlei Glaffen der Bewohner 
zu unterſcheiden: nämlich I. vie Dipebalije, die wir, als Hörige, 
Kuechte, Sclaven oder Klofterbiener, in Abhängigkeit vom Alofır 
ſchon kennen gelernt haben (ſ. 06. ©. 620-623); I. die wellahl 

Gellahin im Plural) oder die Cultivatoren und mehr Angeſiedeln 
am Boden, bie aber wie jene von ben Beduinen ald Gntarteit, 
als eine geringere Claſſe verachtet, von ihnen geprüdt und gr 
vrängt werben; III. die Glaffe der Beduinen, Bedawi, in 
eigentlichen Sinn, vie fih mit Stolz die independenten Äti« 
bu8 nennen und für die rechtmäßigen Herren des Landeh 
Halten, die jedem Brembling das Recht verfagen, ihren Boden zu 
betreten, von ihren Quellen zu trinken, bevor ex nicht fih um 
ihren Schu beworben. 

Diefe leptern, bei weitem bie zahlreichern und vie wirklige 
Beherrſcher des Landes, unterſchelden fich aber wieder geogta⸗ 
phiſch, den Raumverhältniflen nach, in zwei große Abt hei⸗ 
iungen des Südens und des Nordens, welche eben ſo ge⸗ 
nealogiſch wie räumlich ſich von einander abſcheiden, un 
wahrſcheinlich auch ganz verſchiednen Geſchlechtern, Zeiten de 
Einwanderung, Beſihnahme oder Verbreitung, vieleicht ſelbu zum 
Theil noch Ueberreften alter Aboriginer angehören, worüber Sprade 
forſcher ausſchließlich dereinft noch Aufſchlüſſe zu geben im Stan 
fein möchten, die ihre Forſchungen noch nicht auf die verſchied⸗ 
nen Dialecte der Tribus der Halbinfel Haben auöbreitm 
können. . 

A. Die Beni el Xür, die Söhne des el Tür ober Tür, 
2. i. des Gentralgebirgslandes der Halbinfel (f. be 
S. 40, nicht etwa bed Hafenorted), find Die Bewohner ber eigent 
lichen Halbinfel des Ginai im Süden ber Tih-Keitt, 
die unter dem gemeinfamen Namen der Turoniani fees im 
13ten Jahrhundert bei Brocardus, der Towara bei Burd- 
hardt, Tawarah bei Robinfon (f. ob. ©.623—624 u. aD.) 
äufammengefaßt zu werben pflegen, unb ſich wieder in verſchitdu 
Tribus theilen (der Singular ift Türy). \ 
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B. Die Bent el Sham find die Bewohner der nördlichen 
Seite des Landes, im Norden der Tih-Kette bis na Sy⸗ 
rien (Sham) hin, melche jedoch feinen fo nefchloffenen Gefammt= 
namen anerkennen, wie bie Towarah, unter benen aber die Tiyahah, 
d. 4. dle Bewohner der Tih- Kette und des Tih⸗Plateaus, 
die befannteften find, Bteiahah bei Seetzen, die ſich nicht wie⸗ 
der in untergeorbnete Tribus, mit befondern Gefchlechtänamen, 
wie die Towarah zertbeilen, neben denen aber andere von ihnen 
verſchiedne, gleich ebenbürtige Stammnamen mit verſchlednen Wohn- 
figen vorfommen, in N.W. und N., wie die Azazimeh, Hei« 
wat, Terabin, Saidigeh u. a., bie ſich nach der fhon oben 
angegebnen Weiſe über dieſe ndrbliche Geite gegen Syrien bin in 
beftimmten Territorien verbreiten (f. 06. S. 912—913), zu denen auch 
noch vie mehr dftlihen Bewohner ver Araba, des Oſcheb⸗ 
bel Shera und des Ghor gegen die mehr arabifche Selte hin, . 
oder das alte Cdomiter Land, zu rechnen find, die wir zur 
Unterfiheloung von jenen die Epomitifchen Tribus nennen 
önnten. 


Erläuterung 1. 
Die Dſchebalije, die Knechte bes Kloſters. 


Zu dem was ſchon oben (S. 23--24 u. 620—623) von ihnen 
gefagt wurde, haben wir hier nur Weniges hinzuzufügen. Gelt« 
ben fie als früherhin priftliche Knechte des Klofterd zum Koran 
übergingen, und die Muhamedaner ſich faft aller Befigungen bes 
Kloſters auf der Halbinfel bemächtigten, nahmen fie ebenfalls die 
Sitten und Lebenswelſe eindringenver Beruinenffämme an, und 
behielten viefe 618 heute bei 2). Sie erkennen feldft ihre Abkunft 
von Ehriflenfelaven an, und werben in diefer Beziehung von ven 
Beduinen auch verächtlih nur „Söhne der Nazarder’ gee 
nannt, die Ihnen deshalb nie ihre Töchter zu Brauen überlaffen, 
obmol fie, wenn ſchon verfchiepner Abfunft, äußerlich von ihnen 
ſich Im Nichts unterfcheiven. Die Oſchebalije können fich daher 
nur ımter ſich gegenfeitig verheirathen, Ihre Zahl iſt gering; zu 
Burdhardts Zeit konnten fie nur 120 bewaffnete Männer ins 








6*2) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 562 u. f.; bei Gefenins Il. 
S. 902—904. 
Nan2 
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Beld ftellen. Coutelle (1800) %) giebt ihre Zahl auf 135 Mann 
an, und fagt, daß fle fi in 5 Heine Aulad oder Tribus theilen. 
Rüppell bemerkt ), daß zu feiner Zeit nur 82 Individuen der 
Dſchebalije zum Empfang von Gehalt im Kloſterbuche eingefchrie 
ben gewefen. 

Schimper #5) will bemerft haben, daß fie durch verſchie⸗ 
denartige Geſichtszüge und Hautfarbe fid von ben andern 
Arabern unterfheiden, ſchreibt aber diefen Einfluß ihrer Bermis 
{hung mit Schwarzen und mit Berbern (Magrebi, welche 
als Pilger oder ägyptifche Truppen, |. ob. ©. 163, 301 u.a. D. 
oft die Halbinfel durchziehen) zu; dagegen erwähnt Burckhardt 
der ausgezeichneten Schönhelt der Töchter der Dſchebalije, ald der 
ſchonſten der Halbinfel, weshalb nicht felten Liebesabenteuer mit 
ihren Nachbariribus vorfallen. 

Ihrer ernledrigten Stellung als Pſeudobeduinen ungeachtet, 
find fie.von fräftigem Schlage, und als Diener des Kloſters, bi 
oft harter Behandlung, doch z. B. in Ihren Gärten, beim Waſſet ⸗ 
Holen, Holz und Kohlenbereitung u. a. D. fehr thätig, wenn fen 
Müpiggänger und elende Geflalten auch unter ihnen nicht fehlen. 
Ihr Gewinn, der ihnen ald Kloftergärtnern zukommt, nämlich die 
‚Hälfte des Ernteertrage® an Obſt u. a., und ihr Vorrecht, den 
Bilgern auf dem heiligen Berge ald Führer zu dienen, während 
ihnen jedes andre Geleitörecht, jeder Transport und Verkehr durch 
-bie übrige Halbinfel verfagt if, kommt ihnen nur felten zu gut: 
denn ihre fonftige Befreundung mit andern Stämmen der Umges 
gend lockt diefe nur zu gern zur Umlagerung des Kloſters herbei; 
vie Pflicht ver gaftlichen Bewirtfung, die auch wol durch Dran- 
gen erzwungen wird, verſchlingt dann ſehr bald ihre gefammelten 
Vorräthe, und verfegt fie immer wieder in vie bitterfle Noth. 
In genauerer Verbindung flehen fie mit einem Tribus ver Kos 
tafhy (Koreyſh), einem Zweige ber Szowaleha, ver Feine An- 
ſprũche an eine Schupherrfchaft über das Kloſter hat (f. ob. ©. 
323); auf diefe Weife haben fie von alten Zeiten her ein gewiſſes 
Gleichgewicht gegen die Macht der übrigen Szowaleha behaupten 
Tonnen. Bon ihren kleinern Abtheilungen, jenen von Goutelle 
genannten Aulads, vieleicht die von Niebuhr genannten Raja’s, 








?) Coutelle, Observat. in Deser. de l’Egypte. Et. mod. T. IL | 
. 303. ) &. Rüppell, Reife in Nubien. 1829. 6. 194, 
9 W. Schimper, Arab. Reife. Mfer, 
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haben einige feſte Wohnfige auch andermärtd gewonnen. So wer« 
den bie Tebna im Wadi Belrand Garten genannt (f. oben ©. 
718 u. 719), welche dem Namen nach dem Klofter angehören; bie 
Bezya in den Kloftergärten zu Tor, dem Hafenort, auch bie 
Sattla, die ſich anderwärts nievergelaffen Haben und nur aus 
einer geringen Zahl von Bamilien beftehen. Ste werden von ven 
Beduinen Auch mit dem Schinpfnanen ver Fellahs, ober 
Bauern, belegt. 

Robinion führt die Behauptung des Klofter-Priord an %), 
daß feine Dſchebalije von Ihm auch beftraft, verfauft, felbft getöbtet _ 
werben konnten, well ihm dieſes Hecht zuſtehe; er ſtimmt dem bei, 
daß ihre Gefichtözüge ſich In nichts Wefentlichem von den andern 
Beduinen unterfcheiven Sie werben für ihre Arbeiten vom Klofter 
auch anit Gerſte bezahlt, und an die nahe Wohnenden werden 
Brote ausgethellt; dies gebe letzteren mehr ein handfeſtes Aus- 
fehen, während die entfernter Wohnenden, benen dieſe Speiſung 
nicht zu Theil werben könne, nicht felten Halb verhungert und 
Immer zerlumpt erfchlenen. Der Prior fhägte die ganze Summe 
viefer feiner Leibeignen, um das Jahr 1830, auf 1500 bis 2000 
Seelen, eine wol zu hohe Angabe. In den Iegterm Jahren follen 
einige von ihnen die Taufe erhalten haben. . 

Br. Hennicker“), der am 26ften April auf feinen Ritt nah 
Sarbat el Ehadem (f. 0b. S. 867) vemfelben fehr nahe, alfo vom 
Kiofter fehr fern, in einer engen Thalſchlucht voll Bäume einem 
Araber begegnete, und am Wege viele Säde voll Holzfohlen und 
andre Gegenftände, ohne Eigenthümer zu bemerken, Tiegen fah, an 
denen feine Führer fie nicht berührend vorüber gingen, erfuhr von 
viefen, daß jener Mann ein Diener des Klofterd ſei, der ale 
Solzhauer Hier, wo der Wald vem Klofter gehöre, Kohlen brenne 
und fie gegen Korn nach Cairo führe. Diefer Dfepebalije Hatte 
alſo wirkiich das Befchäft, dad de Suchem einft ben Laiei des 
Kloſters ) zufihrieb, die wir früher, gegen Robinfons Anficht, für 
Diſcheballje gehalten Hatten, unter venen damals wol no 
manche Chriſten fein konnten (f. ob. ©. 23, 24, 620-624). 





*) Robinfen, Bal L ©. 223, und Anmerl. XVII. ©. 432—437. 
+7) Fr. Hennicker, Notes 1. 0. p.244. . **) Robinfon, Pal. I. 
©. 212. Rot. 2 und 225. 
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Erläuterung 2. 


Die Arab el Tür, oder Beni el Türz die Towara oder 
Tawarah (Singular Türy) der Sinai-Halbinfel, 


Die ältefte Bezeichnung diefer großen, ſüdlichen Gruppe 
der Beduinen der Halbinfel, benen der Ritter John Maun- 
devile (Mitte des 14ten Jahrhunderts) 49) ven Namen der Be- 
doynes und Ascopardes beilegte, finden wir ſchon im 13tm 
Jahrhundert bei dem fo gefeierten Brocardus (Burdan), 
der fie Turoniani nannte, aber auch Madianiten (Mivianie 
ten) und Bebuinen, worin Ihm nachmals faft alle Autorm 
durch das Mittelalter bis in vie.neuefte Zeit gefolgt find (Est ei 
gens Madianitaram qui nunc Beduini atque ‘Turoniani dieur- 
tur, qui magnam partem terrae sanctae impleverunt) %). 

Obwol Bolney 51) dieſe Benennung, die er Tonara fhribt, 
von dem Orte Tor ableiten wollte, weil dies ber befannteis 
Name ihred Landes fel, fo zweifeln wir doch daran jehr, da da 
Name dieſes Hafenorte® erft durch die Landungsſtelle am Kup wi 
Berges Tor bekannt ward, erft ſehr fpät genannt wird und wahr 
ſcheinlich erft feit türkiſcher Herricaft durch das dort augelezu 
Eaftel in Aufnahme Fam, im 13ten Jahrhundert aber von ihm 
noch nirgends die Mebe ift (f. ob. ©. 40, 57—58, 432—48); 
Iuan de Caftro nennt die Küſte daſelbſt noch Terra Tor. 
Niebuhr nannte den Namen nicht; Coutelle 52) ſchreibt ihe 
Toarah; Seehen und Jaubert el Tur, und giebt ihnen 40 
Neiter, welche die Früchte, Kohlen und indifche Waaren vom Sir 
nal und von Tor nach Cairo bringen; 2. de Laborde hat fr 
Toraht genannt. Die Benennung ift unftreitig von ihren Haupt« 
mwohnfigen nicht an ver Küſte, fondern im Gentralgebirge, md 
fie auch beherrſchen und von jeher el Tur nannten, bergeleitt, 
weshalb fie ſich auch Bedawin Dſchebbel el Tor nennen 
(Türg im Singular nach Robinfon). 





“*) Halliwell, The Voiage and Travaile of Sir John Maunde- 
yile etc..Lond. 1839. 8. Chapt. VI. p. 63. *®) Locorum 
Terrae Sanctae exactissima Descriptio, autore F. Brocardo 
Monacho. fol. 323, in S. Grynaeus, Novus Orbis Region J 
Insularum etc. Basileae. fol 1532. *’) Woiney, Reife a. . 
1. &. 259. ) Coutelle, Observations In Desor. de I’Egypte- 
Et. mod. T. Il. p. 296; Jaubert ebend. Livr. 3. p. 250; Gechen, 
Mfer,; Laborde, Voy. de l’Arah. pötröe, p.'7l. 
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Diefe Towara bilden nun nicht ein einzelnes Volk, ſondern 
eine ganze Körperfchaft von 5 Haupt- Tribus, melde ſich 
wieder in untergeorbnete kleinere Stämme theilen, 

Iene 5 Haupt- Tribus, an Zahl und Anfehen fehr ver- 
ſchieden, halten ſich jedoch zufammen und flelen im-Nothfal, wenn 
etwa ein fremder, nördlicher Stamm fie befriegen wollte, ‘oder auch 
gegen einen fremden Herrſcher, wie gegen bie ägyptifchen, nur 
Ein Heer. Doch hindert dies nicht, daß fie auch wol unter ein« 
ander in Fehde ftehen. 

Diefe Towara- Araber, denn das find fle entſchieden ihrer 
‚Herkunft nach, machen auf ven ganzen Bezirk der Halbinfel 
Anfprüce®) bis mörbli zu der Ouerfiraße ber Hadſch, 
von Suez bis Afabah, aber wirklich Haben fie nur den Theil ſüd⸗ 
lich ver Tih- Kette in Beſitz. Der Landſtrich nörbli ber Tih- 
Kette und jenfeit des Tih⸗Plateau's wird außer ven Tiyahah 
in den Würtenftrichen bls Gaza, Hebron und zum Todten Meere 
vor anderen zum Theil umter ſich verbündeten, theils verfeinbeten 
Stämmen eingenommen, die größtentheils ftärker und wohlhabender 
find als die ſüdlichen Towara und mit ihnen in Feiner näheren 
Beziehung ftehen. 

Diefe 5 Haupt» Tribus ber Tomara 5%) heißen: 1) Sz0= 
waleha, 2) Aleygat, 3) EI Mezeine, 4) Ulad Soleiman 
und 5) Beni Waffel. 

1) Die Szowaleha bei Burkhardt; Sawaͤlihah bei Ro— 
binſon; Soelhe bei Rüppel; Saualhe bei Lepſius. J 

Dieſe Szowaleha, ein Haupt- Tribus, zugleich vie größte und 
wichtigfte der Abthellungen, rühmen fi die erfien Beduinen 
zu fein, bie fi in dieſem Lande angeflebelt, die Ayd als ihren 
Stammherrn anfehen, deſſen 2 Söhne mit ihren Famillen aus 
Hedſchas hier eingewandert feien. Ueber die Zeit dieſer Ein⸗ 
wanderung hatte Burkhardt Feine Nachricht eingezogen. Indeß 
finden wir bei Macrizi in feiner Gefhichte der Mame- 
Iuden 55) — Sultane Aegyptens, ein wahrfcheinlich hleher ge= 
Höriges Datum, nad; welchem „ber Tribus der Aidh“ ſchon 
Mitte des 13ten Jahrhundert zwifchen Aegypten und Akabah 
Alla genannt wirb, der ein Zweig des großen Stammes der 





»>) Robiafon, Bal. I. ©, 225. ) Burckhardt, Trav. p. 587; b. 
Befen. II. 894; b. Robinfen, Bal. I. 219—237;, $. Rüppell, R. in 
Nubien, ©. 193. _°*) Quatremöre In Macrizi, Histoire des 
Sultans Mamluks._Paris. 1837. 4. Nr. 189. 
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Djedham fel, deren Name im alten Hedſchas wohl bekannt if. 
Diefe Aidh wurden im Jahre 1263 n. Chr. Geburt (662 ir 
Gedſchr.) von dem Sultan Aegyptend zur Stellung von Pol« 
pferden durch das Land verpflichtet; auch wurde ihnen der Lii⸗ 
but Adad, d. i. der Behente, auferlegt. Diefe Djed ham iin 
aber, wie wir aus früheren Unterfuchungen wiſſen ſ. Erdk. X. 
312—313), keine anderen als die Beni Djoudham, Bun 
nevoı, die [hon zu Mohammeds Zeit befannten Bewohner ven 
Midian, zunähft an der Oftfeite des Golfs von Aila, von ne 
fie alfo aus denfelben Sigen, welche heutzutage die Howeitat imt 
Haben, zwifchen vem 7ten und 13ten Jahrhundert in bie 
SinaieHalbinfel eingewandert fein müffen. Bolgen wir ve 
Ausiprud Mohammeds, der bei dem Uebergange eines ihrer Häupt- 
linge auf feine Partei ihm zurief: „Willtommen fin bie 
Schwiegerväter Mofes, mwillfommen fei das Geſchlecht 
Schoaib (des Jethr.o, f. Erdk. XI. 313), fo hätten mir in 

"ihnen fogar Nachkommen der alten Midianiter anzuerfn 
nen, wie fie ald Madian von ben Pilgern des Mittelalterd auf 
genannt wurben, und fomit ald Nachkommen eines einſt nicht bed 
zu Joſephs (1. 8. Mof. 37, 27 u. 28) und Jethro's, da 
Prieſters, Zeit (2. B. Mof. 2, 15 u. 18, 14—23), fondern ud 
fpäter (4. B. Mof. 31, zur Zeit der 5 Könige Midians) bis in 
die Muhamedaner- Periode nicht menig angefehenen und cultie 
virten Volkes (f. Erdk. XIII. 289), deſſen Höhere Givilija- 
tion ſich auch noch bis Heute, denn barin find ade neueren Bedt⸗ 
achter einig, im Gegenfag anderer roherer Stämme ihrer 
Beduinen-Umgebung erhalten hat in ihren fparfamen, friilich 
wol fehr verfümmerten Ueberreften (ſ. 4. B. Mof. 31), bie abe 
doch ſich in der Beherrſchung ihrer großen centralen Hodgt 
birgögruppe, zu der fie feit Moſes Hirtenftande von jeher her⸗ 
überftreiften, und die fie bis heute als ihr Eigentum anerlenan, 
zu erhalten wußten. 

Der Aufenthalt diefer Towara (Xauära bei Abeken, |. oh 
©. 877), ver Herren des Berglandes, des el Tur auf de 
Halbinſel, möchte demnach wol weit über ein halbes Jahrtauſend 
zurüdgehen und ihre Tradition von ihrem früheften Ginzuge in 
Lande, wie ihre Anfprüche an daſſelbe feit jener Zeit wol begrün: 
det erfcheinen, ſowie in Ihrer frühen Beſitznahme und Vermehrung 
ihre Vergmeigung in untergeorbnete Abtheilungen ihren Grund 
haben mag. 
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Schon Ismaeliter, die mit Midianitern, ben Nachkom⸗ 
men beiver Seitenlinien Abrahams (von Hagar und Ke⸗ 
tura), die in ben älteren hebraͤiſchen Erzählungen als gleiches 
deutende Söhne des Oſtens vorfommen (1.8. Mof. 37, 27 u. 
28; Richter 8, 10 u. 21—27 u. a.) und als zufammengehörige 
erſcheinen, waren in ihre 12 Stämme getheilt; ebenfo die Midia- 
niter in 12, wie die heutigen Towara Im Gegenfag der Tiyaha, 
bei denen man bis jegt feine folde Stammedabtheilungen erfunden 
konnte. Wie Jethro dem Bührer Israels ven weilen Rath ers 
theilt, zur Pflege des Volkes das Richteramt nicht allein zu füh- 
zen, fondern Nichter unter ihm einzufegen, etliche über taufend, 
über hundert, über funfzig und zehn, die nur die große Sache an 
ihn bringen und alle geringe Sache richten follen (f. 2. B. Mofe 
18, 21—23), eine Einrichtung, die aus ver Erfahrung ſeines eiges 
nen Regiments herworgehen mochte, ebenfo find nod Beute bie 
Sheithis oder Fürſten der einzelnen Stämme der Towara unter 
dem Dber- Sheikh des ganzen Stammes zugleich vie Bürftee 
und die Richter ihrer jeveamaligen Abtheilungen 5%), und dies iſt ihr 
Anfehen. Die Ausführung des Richterſpruchs wird nach patriar« 
chaliſcher Art der fiegenden Partei ſelbſt überlaffen. Wie aber, 
ganz verſchieden von ihnen, in Joſua ber Kriegführer an die 
Spige des Heeres geftellt ward (1. B. Mof. 27, 21 u. a. D.), 
dem das ganze Bolf als Feldherrn gehorchen muß, fo noch heute 
des erblihen Feldhauptmanns Amt bei einer Bamilie 
des an ſich wenig zahlreichen Stammes ver Owareme (f. un⸗ 
ten 939). 

Wie die Midlaniter ſelt uralter Zeit mit ihren Kameelen ven 
Transport ber Waaren des Orients bis nad Aegypten beforge 
ten, wie aud Joſephs Geſchichte befannt iſt: fo find es noch heute 
vorzugöweife die Towara, welche auf dieſes Vorrecht 57) 
vurch die Mitte ihres Ländergebiets Anſpruch machen und die Ans 
fprüche oder Verfuche der anderen Tribus auf Waarentransport 
und Geleitörecht ſtets als Eingriff in ihre Rechte betrachtet und 
oft mit blutiger Fehde befämpft haben. 

Aus jener Angabe Macrizi's, obwol einer einzeln ſtehenden 
Nachricht der früheren Zelten, verglichen mit ven @efchichten ver 
Gegenwart, z. B. unter Mehmed Ali's Regiment, ergiebt ſich, wie 
zu allen Zeiten wol das Schiefal der Völkerzuftände ver Halbinfel 


ec) Robinfon, Pal. I. ©. 231. * Robinfon, Pal. 1. S. 134. 
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abhängig geweſen fein werde von der polltifchen fo medhfelnden 
Verwaltung des ägyptifhen Nahbarlanves. Hieraus m- 
Flärt ſich vieleicht auch die andere Tradition von ber Herkunft 
der Towarah, die Robinfon aus ihrem eigenen Munde *) hört, 
daß Ihre Vornäter von den Grenzen Argypten& zur Zeit ir 
Eroberung durch Mohammed hier eingezogen fein follten; d.h. 
wol, zu jener Zeit, da ſich die Herrfchaft Midians noch mit 16 
Drtfchaften fogar bis auf die Geblete Aegyptens verbreitet hatte 
(nah Macrizi, |. Erdk. XI. ©. 289— 290); wenn nicht, mad 
uns wahrfcheinlicher erfcheint, eine noch fpätere Zurtdorän 
gung dieſer Beduinen aus Aegypten, wohin ihr Zug von 
jeher felt der Hykſos Zeiten gegangen und daher auch öfter zuräd- 
geſchreckt wurde, etwa zur Zeit der türfifchen Eroberung nad um 
Verfall der Dynaftie der Dameluden-Sultane in Aegypten durk 
die Ottomanen, damit gemeint fein möchte: denn jene Sage, welche 
fich auf genealogiſche Berhäftniffe bafirt, die bei ven Beduiun, 
wie bei allen Semiten als wefentliche gelten, überbietet an Bahr 
ſcheinlichkeit eine blos Hronologifche, da die Araber in im 
Deitrechnungen nur fehr ſchwach find. 

Die Unterabtheilungen ver Szowaleha, melde ver 
züglih das Rand weſtlich und morbweftlid des Kloſters beweh⸗ 
nen 9), giebt Burckhardt auf 4 an: 1) Ulap Said (Aula 
Sat’d bei Robinfon; Wellad Said bei Lepſius); 2) Korafhr 
(Kurräfhg bei Robinfon); 3) Owareme (Awarimeh bei Robin 
fon; Muarmi bei Lepfius) und 4) Rahamy. 

1) Die Ulad Said, deren gaftliche Aufnahme Burdpartt 
auf ver oberen Karamwanenftraße rühmt (f. 06. ©. 780), find nah 
ihm nicht fo arm wie die übrigen Tribus; fie find im Befig Im 
beften Gebirgsthäler, ihr Sheikh war, dem Range nad, ver 
zweite Häuptling®) ver Towara. Nah Schimperst) teilte 
er eine Zeitlang vie Herrſchaft über die Halbinfel mir Sheilh 
Salig. Drei Unterabthellungen ber Ulad Said nannten fid: 
Seheri, Sail und Retefi, die im Tor wohnten. Ihnen hatte ſich 
ein Tribus, Dubur genannt, der Zahl nad) nur von 30 Männern, 
angeſchloſſen; aber jene dadurch verftärkt. Dies fcheinen bie Bela 
ſaiti bei Rüppell zu fein. 


**) Robinfen, Bal. 1. ©. 220. °°) Robinfen, Bal. I. 220- 
= Burdgardt 5. Gefen. UI. 946. MR Schimper, Arab. K. 
fer. 
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2) Korafhy, vie auch Koreifh heißen (Karaffl bei Rüppell), 
find Nachkommen einzelner Familien der Beni. Koreifh 
(Koreifcgiten, Nachkommen Maads, f. Erbf. XII. 22, 40, 989, 
XI. 34, 38, 85, 98), die aber nur ald Flüchtlinge aus 
Sedſchas Hieher kamen (wahrſcheinlich deshalb Feine Protectoren 
oder Ghafirs des Kloſters, gleich ven andern, ſ. ob. S. 623) und 
ſich bel den Szowaleha niederließen, mit denen fie gegenwärtig 
ganz gemifcht find. Ihr Sheih Sälih iſt in neuem Zelten 
(feine Refivenz traf Robinfon im Wadi Genne over Kineh, f. ob. 
©. 776, 779) ver Groß⸗Sheikh der Towarah ver ganzen 
Galbinſel 62) geweſen, in jeven Beziehungen, auch zum VPaſcha 
von Argypten, der feine Befehle für dad ganze Halbinfelland an 
ihn zu richten pilegt. Daher offenbar der biefen Bebuinen öfter 
von den aus Aegypten berfommenven Reiſenden beigelegte Name 
Gararſché (ſ. 06. ©. 644), 3.2. bei Goutelle, oder el Ararfche 
bei Schimper, ver nur eine Verflümmelung von Koraſhy fein 
Tann. Nach einer andern von Robinfon mitgetheilten Erzählung 63) 
ſollen diefe Koraſhy erſt fpäterhin, in Folge von Gewaltthaten 
gegen die Mönche des Sinai⸗Kloſters, das Recht als Ghafirn 
des Kloſters verloren Haben ober, wie ſich die Towarah aus 
drüdten, aus dem Kloſterbuche geftrichen fein. Ihr Obere 
Sheikh war in ver Iegteren Zeit auch ſtets ver gemelnfame Unter» 
Händler für alle Towara mit ben Meifenden. Schinper nennt 
zwel Unterabtheilungen derſelben: Nafaire und Derafi, die im 
Wadi Feiran und im Wadi Ramleh (f. ob. ©. 776) wohnen 
ſollen. 

3) Die Owareme. Bei ihnen, zu denen eine Unterabthei- 
lung, die Bent Mohſen (ein Bir Mobjen, f. ob. ©. 649, viels 
leicht ihr Sigt), gehört, fagt Burdharbt®t), fei bei einer ver 
Bamilien diefer legtern das Amt eines Agyd oder Feldhaupt⸗ 
mannd ber Towara in ihren Kriegführungen erblich. 
Robinfon Hat diefes merkwürdige Factum nicht angeführt; 
Schimper nennt fie Auarmi 6) wie Lepfius und behauptet, 
fie zählten ſich felft zu ven älteften Bewohnern des Lanz 

des, wodurch vieleicht Ihr militairiſches Anſehn gerechtfertigt fein 
möchte: denn ver Zahl nach find fie nur gering. Nur 40 Waffen 
tragende Männer find ed noch, vie früher im Wadi Felran ger 


*2) Robinfon I. 135. *) Robinfon, Bal. I. 227. *) Bund 
hardt, R. b. Geſen. II. p. 895. *%) W. Schimper, Arab. R. Mier. 
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wohnt, zu Schimperd Zeit in deſſen Nähe am Dſchebbel 
Barra (mol Berah? f. ob. ©. 646, 776) einheimifch geworden; 
Nüppell, der fie Anerme nannte &), traf fie im benachbarten 
Wadi Nasb (f. ob. ©. 776). 

4) Bon den Rahamıy, der Aten Unterabtheilung, kei 
Burdhardt nichts näheres zu fagen, und Robinfon, ver bie 
fen Namen nicht einmal nennen hörte, jcheint am deſſen Borkan- 
denſein zu zweifeln 67). Lepflus erwähnt In feinem Jomnal ki 
Aufzählung der Tribus an ihrer Stelle die Mah Asni, vieleit 
dieſelben, welche Schimper ald Mahafene kennen Iernte; nur 
10 Familien, die nad ihm erft aus dem el Ryf, d. I. Unter 
Aegypten, in ven Wadi Feiran eingewandert fein follen. 

Statt der erfien dieſer 4 Unterabtheilungen ver Szowalcha 
führt Robinfon die Dhuhelry auf und fagt, daß zu dieſen ie 
Auläd Sa’id oder die Sa'idyieh nur ald eine Unterabtheilumg 
gehören, was er von felnen Führern, welche letzteren angehörten, 
wol wiffen konnte. Diefe, deren Sheikh Hufein früher Air 
erwähnt ward (f. ob. ©. 625), ftehen in neuerer Zeit mit ben 
Kiofterleuten am meiften in Verbindung, worüber, was vorzägih 
die Protectorfchaft ver Ghafird der Towarah betrifft, in Obigm 
nachzufehen ift (f. ob. ©. 623—624). 

Diefe verſchiedenen Abtheilungen, zu denen nad Sqhimpet 
noch andere geringere Gruppen gehören midgen, bejügen pie mehrfr 
Weidepläte des Landes in W. und N. W. des Kloſters, dit 
ihnen Allen gemeinfam find, obſchon fie dieſelben doch mit 
nur gefonbert benugen; dagegen find ihre Dattelthäler, obmel 
nur fehr fparfam und meift auf ver Weftfeite ver Sinai- Grup 
gelegen, ſtets nur Eigenthum einzelner Individuen. Al 
verwandte, zufammengehörige Stämme find ihre Verheirathungu 
unter einander gegenfeltig; Sheifh Szalehs Heiligthum, in hr 
Mitte des Wadi Sheifh, ſcheint ihr Samnıelpfag gemeinfamtt 
Verehrung und Feſtfeier zu fein (f. ob. ©. 650654); doch haben 
fie auch noch andere heilige Stätten ähnlicher Art (f. ob. ©. 77T 
u.a). 

2) Aleygat bei Burckhardt, oder Aleifät bei Mobinfen, da 
swelte Haupt- Tribus ver Towarah, der bei Niebuhr, Cou⸗ 


>) Rüppell, R. in Nubien. S. 193. *") Burchardt b. Geier. I. 
895; Robinfon, I. 220; Schimper Mfer. R.; Lepfins Mir. 
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telle®) und Seetzen (f. ob. ©. 651) noch Lrahät, Alekati 
bei Nüppell, bei Lepſius Alekat gefchrieben wirb, ift weit gerin. 
ger an Zahl ald vie Szowaleha (Schimper giebt Ihm nur 100 
bewaffnete Männer, womit Rüppell übereinſtimmt); aber mit ven 
Mezeine, dem dritten Haupt-Tribud, verbunden, bie mit ihnen 
gemeinſchaftlich lagern, gewinnen fie doch ein Gegengewicht gegen 
die Szowaleha. Robinfon erfuhr, es fei ein alter Stamm, 
daher fie auch wol zu ben Ghafirs des Kloſters gehören mögen, 
obwol fie an fich ſchwach find und Berheirathungen anderer Trl⸗ 
bus mit ihnen meift nicht gern gefehen werben ©), 

Burdhardt fand einen nomadifirenden Zweig der Aleygat 
auch in Nubien 0) am Nil, eine Tagereife nörplich von Derr, 
wo fie den Diftriet Wady el Arab inne haben, von dem Seboua 
ein Theil If. Die Aleyat am Sinai Fannten viefe Anſiedlung 
ihrer Brüder ganz wohl, weil einer von ihnen noch zur Mame- 
luckenzeit mit einem türfifchen Beg nach Koffetr übergefchifft und 
von da nad Ibrim gezogen fei, wo er bei feinen Brüdern gaftliche 
Aufnahme gefunden und von ihnen ein Ramerl und einen Sclaven 
zum Gaſtgeſchenk erhalten. Auf welche Art und zu welcher Beit aber 
jene Aleygat nach Nubien gekommen, wußten fie nicht. Wir haben 
ihre Heutigen Sige am Serbal fennen gelernt, wo auch das 
Monumenten«- Thal Aleiat oder Aleiyat mol von ihnen ven 
Namen führen mag (f. 0b. ©. 700, 703, 724 u.f.). Nah Ro« 
binſon lagern fie meift weftlicher vom Wadi Nash bis zum 
Wadi Gharundel, alfo bis zum Nordweſtende des Eentralgebirges 
hin, und dehnen ihr Weideland gegen N.O. durch dad noch wenig 
beſuchte Wadi Wutah bis zum Buße des Dſchebbel Tih aus 
(f. ob. ©. 772, 773). 

Urfpränglic) ſollen fie aus der öftlichen Wüſte ſtammen, find 
aber erſt in neuerer Zeit politifch wichtig geworben. 

Zu €. Rüppells Zeit Hatte Mehmen Ali, ver Vicekdnig 
von Aegypten, feinen Einfluß auf die Tomarad- Stämme ver Halb» 
infel fo welt ausgedehnt, daß er, außer dem Groß - Sheikh Sallh 
der Koraſhy, nach feiner Politik (divide et impera) noch einen 
andern unter dem Titel Sheikh el Arab 7!) erwäßlt Hatte, den 
er auch jährlich mit drei Beuteln (an 100 Speciesthaler) beſol- 


®*) Coutelle a. a, ©. Et. mod. II. p. 303. ®) Robinfon, I. 
©. 220. '*) Burdfardt b. Gefen, II. ©. 895. ) @. Rüppell, 
R. in Rubien, 1829. ©. 190, 192, 204. 
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dete, um ven Mittelömann zwifchen ihm und ven Beduinen akzu- 
geben. Gr wurde refponfahel gemacht für die andern Häuptlinge 
, und aus dem Stamme ber Aleygat gewählt, wodurch er allen 
andern gehäffig wurde. Da vie Sheikhs und Groß-Sheith6 zwar 
in ihren Stämmen Anfehn haben, Richter find und die Unterhant- 
ungen mit den Fremden zu leiten haben, aber keine executive Ger 
wait befigen und ſelbſt in einer Berathung der Männer das Vo⸗ 
tum des Sheikh fein größered Gewicht hat ald das jedes andem 
Araber, fo war eine ſolche Wahl beliebt, um die Guprematir 
Mehmed Ali's über fie vurdfegen zu können. Da der energifhe 
Gebleter Aegyptens bei Ausdehnung feiner Herrſchaft über Sytien 
und Arabien ihre gelegentlichen Plunderungen ber Karawanen und 
Neifenden nicht länger dulden wollte, die faft periodifch zu werden 
ſchienen, fo ſchloß er, um ihrer Dürftigkeit aufzuhelfen und fe ⸗ 
gleich im Zügel zu haben, mit ihnen einen Vertrag ab, daß gt 
genfeitig Feine Raubüberfaͤlle mehr flattfinven follten, ver Paſcha 
aber einer gewiflen Anzahl ihrer waffenfähigen Männer einen Ta 
gesſold zahlen wolle von 6 ägyptifchen Para (etwa 1, Krerjer 
an Werth). Bei feiner wachſenden Macht In Syrien um in 
Gedſchat warb hiedurch fein Anſehn fehr geſichert und befeftigt. 
Aber im Jahre 1823, alfo unmittelbar vor dem Anfang ir 
Kriege gegen Aſyr, als der Aegypter fick ſchon mächtig genug 
dachte, um fich an die Spige eines großen arabifchen Königreiht 
zu fielen und ſich den Veſchüher der Gläubigen in Aſien zu nem 
nen (f. Erdt. XI ©. 934), war die Zahlung dieſes Sofves ſchen 
hange auögeblieben, und alle Stämme, bie fich wicht mehr an den 
Vertrag gebunden fühlten, folgten ihrer alten Gewohnheit wirt 
und plünderten in ber Nähe von Suez eine große Karawane bed 
Paſcha rein aus. Ein ſtarkes Militär- Corps wurbe nun gegen 
die Stämme geſchickt, Ihnen die gemachte Beute wieder zu emi- 
zeigen, wie aber ſchnell genug nach Syrien verhandelt war. Der 
Uebermacht welchend ſuchten fich die Stämme dadurch zu retten, 
daß fie ſich zu einer jaͤhrlichen Lleferung von Holzfoßlen nach Gaire 
verhanden. Seitdem hörten ihre Plünverungen auf, das Kofler 
quantum wurde als Tribut abgeliefert und die Halbinfel erhielt 
von diefer Seite ihre Sicherheit unter dem nachbarlichen Schute 
Argyptend, fo Tange das flrenge Scepter gehandhabt wurde. Ju⸗ 
deß find doch fpätere Rückfälle In dieſes Plünderſyſtem keinebwege 
ganz ausgeblieben (ſ. unten). Bel den Leghat traf Seehen 
noch bei feinem Durchmarſch durch eind ihrer Lager, das ſich kürze 
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lich durch die Beute von einem in ihrer Nähe gefcheiterten Schiffe 
bereichert hatte, ald Ueberreft ver Plünderung einen bunten Teppich 
vor (f. 06. ©. 847). 

3) Die EI Mezeine.ald dritter Haupte Tribus der To—⸗ 
warah, Muzeiny bei Robinfon, Mifene bei Rüppel, Mizene 
bei Repfius, find nad Robinſons Erfundigungen erſt in fpäterer 
Zeit auf die Halbinfel gekommen und werden von ben Szowaleha 
als ungebetene Gäſte angefehen; Feiner -verheirathet ſich mit Ihnen, 
fie werden tief verachtet. Der Avelftolz freier arabifcher Geſchlech⸗ 
ter thut fich ſtets kund durch Verfagung gegenfeitig ehelicher Ver⸗ 
bindungen. Die Tradition ihrer Einwanderung haben Burck⸗ 
bardt und Robinfon mitgetheilt 72). . 

Die Szowaleha und Aleygat ftanden in früherer Zeit 
häufig unter ſich in Fehde; damals kamen vier Kamilien vom 
mädtigen Stamme der Mezeine in Hedſchas, öflich von Mevina, 
die zu dem großen Stamme ver Beni Harb (Erof. XI. 18, 
145 u. a. D.) gehörten, nach dem Hafenorte Sherm (f. ob. ©. 
194). Sie entflohen ven Folgen der Blutrache in Ihrer Helmath, 
und ſuchten Schutz und Weibeland bei ven Szowaleha. Diefe 
willigten unter der Bedingung eined jährlichen Tribut an Schaa⸗ 
fen ein, die fie in der nämlichen Art zahlen follten, wie ver verache 
tete Stamm der Heteym am der entgegengefeßten Küſte des Meer⸗ 
buſens ihn an alle Araber zahlt. Die muthigen, freigebosenen 
Männer verwarfen entrüftet dies entehrende Anerbieten; fie wandten 
fi nun an die Aleygat, die fie als Brüder aufnahmen und an 
allen ihren Weiveplägen Antheil nehmen ließen. Lange und hart» 
nädige Kriege zwifchen ven beiden Stämmen ver Szowaleha und 
der Aleygat waren bie Kolgen diefer Verbindung. Nach 40jäh-⸗ 
rigen Kriegen, die mit einer Hauptſchlacht im Wadi Barak (f. ob. 
©. 77) endeten, gaben die Mezeine zum Vortheil ver Aleygat 
den Ausſchlag. So groß, fagt die Tradition der Beduinen, war 
die Zahl ver gefallenen Szowaleha, daß nod viele Jahre nachher 
der Wind rund um das Schlachtfeld herum die Nägel ver Erfchla- 
genen umhertrieb. In dem nachfolgenden Vergleiche beider Par- 
teien teilten fi die Szowaleha und Aleygat In bie frucdt« 
baren Xhäler des Landes, fo daß jever Tribus die Hälfte befam, 
Die Mezeine aber non dem Antheil der Iegteren ein Dritthell 





#?*) Burckhardt, Trav. p. 559; b. Geſen. II. 897, b. Robinfon, Pal. 
Le 2. : 
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erhielten. Zu gleicher Zeit wurbe ver Sheikh der Szowaleha 
als der Ober- Sheikh ver ganzen Halbinfel erfannt. 
Diefe Mezeine vermehrten ſich ſeitdem flärker als die Alty- 
gat, fo daß fie gegenwärtig mächtiger. find als diefe, beide j 
fammengenommen aber etwa gleich flarf wie bie Szowaleha. Ei 
befigen gegenwärtig ben ganzen dftlichen Theil der Halbinfel un 
den ganzen Towarah-Antheil des Uferd am Bolf von Alla; nän 
lich 73) von Akaba bis zum Ras Mohanımed, ber äußern 
Süpfpige. Rad Mohammed, Sherm, Dahab und Nuweibi 
find ihre Sauptftationen und hier iſt Fiſchfang ihr Hauptr 
werb. Mit dem Klofter fliehen fle in Feiner näheren Verbindung, 
die Aleygat haben ſich mehr gegen die Weſtſeite der Halbinfel zu 
rüdgezogen. Daher, daß in Sherm die Mezeine- und Aleh ⸗ 
gat- Tribus das ausſchließliche Recht ber Escorte ham 
(1. 06. ©. 199, 438); daher, daß zu Noweibi die Mezelne un 
Aleygat die gemeinfhaftlichen Befiger bortiger Dattelpfar 
zungen fein fönnen (f. ob. ©. 272), obwol das Grenzgebiet da 
Mezeine doch feinen beſtimmten Anfang hat (f. ob. ©. 259). 
Als E. Rüppell im Jahre 1831 vom Sinai Klofer jun 
Serbäl reifen wollte (f. 06. ©. 702) und von Tor aus auf tm 
Sinai mit Szomaleha-Führern (er nennt fie Soelhe) Im Contra 
ftand, um von da weiter zu gehen, hatten Aleygat aus dem Wedi 
&elran davon Kunde erhalten und waren mit mehreren Kamelm 
nad) dem Hofplz gefommen, und behaupteten ausſchließllch db 
Recht zu befigen, die Gtleitsmänner zum Serbäl zu fein”). 
Nach langem und heftigem Streite Fam es zu einer Geldvergürun, 
die, nach dem Ausſpruch der Sheikhs, ven Aleygat zu Gute fm 
men mußte. Die Szowaleha follten, da Rüppell fie vermig 
feines Contractes beibehalten wollte, ven Aleygat ein Drittheil 
bes MietHpreifes ablaffen, doch unter der Bedingung, daß dieſ 
ihre Kameele während des ganzen Weges neben den beladenen da 
Szowalcha Hertreiben mußten. J 
Die Foͤrmlichkeiten, die bei einer ſolchen Entſcheiduig vor 
erwählten Schiebörichtern, deren Ausſpruch unabänderlich 
Gehorſam erheiſcht, gebräuchlid find, wobei die blanken Gürtel 
meffer eine wichtige fymboliſche Mole fpielen, Iernte ver KReiſende 
bei dieſer Gelegenheit Tennen. Gin ägnlicher Streit über dad Or 


*) T. G. Carlefs in Bombay Procedings I. c. 
—X R. in Aopıfinien. Sranff. a... 1838. Pw 1. p- vn 
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leiterecht, das die Kurafhy und Mezeine im Jahre 1837 
gegen bie Towara am Sinai (mol Szonmieha?) bei Lord Lind 
ſay's Durcpreife 7) nahmen, war nahe daran einen blutigen 
Krieg In der ganzen Halbinſel zu erregen. 

4) Die Ulad Soleiman, ven vierten Hauptſtamm, nannte 
Burkhardt auch Beni Selman; bei Robinfon Aulad Su— 
Ieimän, bei Lepſius Weled Suleiman. Sie feinen gegen« 
wärtig nur auf wenige Bamilien zuſammengeſchmolzen zu fein, bie 
in Tor, dem Hafenort, fo wie an einzelnen Stellen des Wadi el 
Shifh (f. ob. S. 649) angefiebelt find. Nach langen Kriegen, 
welche die Szowaleha und die Aleygat (als diefe noch vor ihrer 


Gntzwelung verbündet waren) gemeinfchaftlich gegen dieſe uiad 


Soleiman geführt Hatten, wurben von dieſen fo viele erfchlagen 
und die übrigen verjagt, daß fie bis auf ein Minimum reducirt 
wurden. Ja &epfius, 1846, hörte, daß fie völlig vertilgt ſeien 
(ein Schickſal, dem auch das immer mehr und mehr auöflerbende 
und außgerottete Gefchleht der Htim, d. i. der Gutemti, bed 
Bifger- Tribus am Ala-Golf, ſ. ob. &. 328 und Erdk. XII. ©. 
307, entgegengeht). 

Indeß hatten zu Burckhardts Zeit doch wenige Ueberreſte 
von ihnen in ver Nähe von Tor ein Afyl gefunden; fie waren, 
fagt er, ftolz darauf, die antifen Herren der Infel gewes 
fen zu fein”), Dies mögen venn wol jene Bewohner Tord 
fein, die R. Pococke irrig für eine befondere Secte Salomo's 
(Solelman) hielt, und meinte In ihnen vieleicht noch Refte der 
alten Midianitifgen Urbewohner wieber zu finden‘ (f. ob. 
©. 448), was mit unferer oben geäußerten Vermuthung, obwol 
aus ganz verfchlevenen Gründen, feltfam zufammentrifft (f. ob. 
©. 936). 

W. Schimper, ver fehr viel Gelegenheit hatte, ald Kräu« 
tesfucher mit dem Volke im Lande umzugehen, nennt ald Bewmoh- 
ner der Umgegend von Tor dafelbft noch einen anderen Tribus, 
die el Badara 77), 40 waffenfähige Männer flark, die erfl einge⸗ 
wandert fein und ſich ſelbſt nicht Araber nennen follen, ſon⸗ 
dern hergekommen vom Berge Hor, der Grabftätte Aarond, aus 
dem alten Epom, dem heutigen Dſchebal. 

Sie bewohnen den Ort Dſchibele, eine Stunde in S. O. 


?’°) Lord Lindsay, Letters Vol. lI. p. 97; Robinfon, Pal. L 6.228. 

”) —ã Reife b. Geſenius 11. ©. 896-897. IB. Sqchim⸗ 
per, Arab. R. Rſer. 
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vom Hafen Tor, und haben Dattelpflanzungen, treiben eldbau, 
Schiffbau, find ſelbſt Schiffer, Fiſcher und »ienen als Kootien. 

Obwol nun diefer Name ganz verſchleden lautet von Ha⸗ 
terie, ben E. Rüppell 7) vom gleichen Orte auffüßrt: fo pwei⸗ 
feln wir doch kaum daran, daß beide nur einen und benfelben Arie 
bud bezeichnen, von dem alle anderen Berichte ſchweigen. Rüppell, 
der am bewandertſten in der Umgegend von Xor war, fagt, bi 
fie Moggrebin und der Halbinfel ein fremdartiges Bolt 
fein, und dethalb auch bei den freien Arabern in gleich gerin« 
ger Achtung ftehen mie bie Dſchebali, vie Knechte des Kloſtert 
weshalb Ihr Aufenthaltsort, eine Stunde im Süd vom Hafen Tor, 
aud wol erſt den Namen Hedſchibel (fo ſchreibt Rüpyell) 
erhalten haben mag. Man fagte ihm, daß fie Nachkommen der 
früheren Moggrebin-Befagung des feſten Schloffes zu Tor 
fein (f. ob. &. 432—436), dad im 16ten Jahrhundert von Sul 
tan Selym erbaut ward. Da das Gaftell Längft in Verfall ger 
rleth, fo blieben fie Hier zuräl, ald Bifcher, Dattelpflanger und 
Schiffer ihr Leben zu friften. Rüppell ſchätzte ihre Zahl auf 
50 Männer; durch feine Angabe wird mol die von Ehimper 
berichtigt; die Moggrebin-Befagungen find ums aus anberm 
Caſtellen wie Akaba und Rakhl bekannt, wo ſich Bei lehteren and 
ſchon eine ſolche Meine frembartige Völkergruppe gebilvet hat, In 
dem neu dabel entflandenen Dorfe, wovon Ruffegger Nachricht 
gab (f. ob. S. 858). 

5) Die Beni Waffel over Wafel?%), welche als Stee 
Haupt- Tribus ber Towara aufgeführt werben, machen nur its 
nig Famillen aus; zu Burdhardts Zeit folen es noch 15 98 
weien fein; Lepſius (1845) Hörte nur noch won 2 ober 3, ſe 
daß fie offenbar im Ausſterben begriffen find. Diefe Wenigm 
wohnten zwifgen ven Mezeine, meift in ver Nähe von Gherm, und 
nach Rüppell in vefien Bergen, füwärtd bee Sinal -Gruppt. 
Ginige ihrer Brüder Iernte Vurckhardt auch In Ober Aegypten 
kennen, was von E. Rüppell beftätigt ward, ber Ihrer 60 ſtreit 
bare Männer am Nilſtrom um Abu Schaar antraf. Sie fol 
aus der Berberel erft hier elngewandert fein. 

Im Algemeinen -Rimmten nach Burdhardts Forſchungea 
die am beflen Unterrichteten unter den Towara darin überein 9), 


*2) . Müppell, R. in Rabien. ©. 195. ®) bt 5. Befer- 
U. &. 896; Bobinfen, Pal. I. 222.) — 5. Sf 
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daß zur Zeit ver Muhamedaniſchen Eroberungen ober bald nachher 
(im Tten oder Sten Jahrhundert), und bamit flimmten auch Rüp⸗ 
pell® Erkundigungen, die ganze Halbinfel. des Sinai nur aus⸗ 
ſchließlich von dem Stamme der Ulad Soleiman und von 
den chriſtlichen Mönchen bewohnt geweſen ſei. 

Damals hätten die Szowaleha und die Aleygat an ven 
Grenzen von Aegypten und in Gherfieh (f. ob. ©. 254), dem 
lichen Diſtricte des Delta, gelebt, von wo auß fie häufige Ein- 
fäls in das Land des Sinal zu machen pflegten, um dort bie Dat« 
telerute und die Obſternte zu rauben. Da dies der obigen Gage 
von der Einwanderung der Söhne Ayds aus Hedſchas in die 
Sinai » Halbinfel zu widerfprechen fcheint, fo denken wir und, daß 
dieſelben wol anfänglich bis nach Aegypten vorgevrungen fein 
konnten und bann vwieber zurücgeworfen feien vom Fruchtboden 
Aegyvptens in die Wüfte, wie dies immer ver Fall fein mußte, 
wenn Aegypten feinem einhelmiſchen Gulturvolfe zu enge warb, 
und »ann ſtets die waͤhrend einer Ohnmachtsperiode eingevrunge- 
men Ueberzügler wleder zurückſtieß. Daß auch die Ayd In einer 
gewifien Periode des 13ten Jahrhunderts an das Intereffe der 
ägpptifchen Herrſchaft mäher gebunden waren, geht aus ber Aufle- 
gung des Beenden und der Stellung ver Poſtpferde unter den 
Manıluden-Sultanen hervor. Auch heute noch befinden fi immer 
einige Lagerpläge der Szowaleha in Sherkleh mit ihren An- 
fienlern 81), die, wenn ſchon noch unter Zelten campirend, doch 
ſchon zu Ulerbauern übergegangen und durch die Noth zu Bel« 
lah 8 geworben fein müflen, eine analoge Erſcheinung an biefer Gränge 
von Wüſte und Eulturland, auf der Scheidung zweier Erdtheile, 
wie ber Uebergang vom Nomaden= zum feßhaften Leben bei den Hero⸗ 
dotiſchen alerbauenden und nomabijchen Schthen auf ver 
Grenze von Afien und Europa. Wenn die Hoffnung nach Ge- 
winn ober die Noth aus ihren Wüſten fie dort zu dem Rande ber 
Kornkammer von jeher, feit Abrahams Zeiten, hindrängte, 
fo müſſen diejenigen, welche auf der Schwelle derſelben figen blie- 
ben, auch nicht felten wiever zurückgeworfen fein. Die einmal 
vort fehhaft gewordenen Towara follen in neuerer Zeit, wenn 
ſchon dfter. vertrieben, doch immer wieder zu ihrer nun einmal ge» 
wohnt gewozbenen, geregelten ſihenden Lebensweiſe, flatt der früher 
beliebt gewejenen nomadifchen, zurüdgefehrt fein. Blleb die Nil« 
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befruchtung aus und traten Gungerjahre in Aegypten ein, fo re 
ſchlenen fie dann mit ihren Heerden auch mol bald wieder in de 
Weldelaͤndern der Ginat- Gruppe; die Roth zwang fe dazu, bie 
Naubfucht begünftigte Ihre Ueberfälle. Die aromatifcen Krisir 
und Grafungen bed Berglandes für Kameele und Schaafe, wit 
nahrhafter als die zwar üppige, aber Fraftlofe Welde am Rilafe, 
zogen fie natürlich ſtets an. Erſt iach langen Wiederholungen mh 
vielen Fehden foll e8 den beiden Stämmen Szowaleha mi 
Aleygat gelungen fein, die Ulad Goleiman aus biefen Bay 
zu verbrängen und fi in Ihrem Beſihthum ber Galbinfel einhe⸗ 
miſch zu machen. Wahrſcheinlich mögen damit zu gleicher Zeit 
die Veflgthämer der Klöfter verloren gegangen fein (f. obm 6. 
617). Diefe Ulad Suleiman wären alfo wirklich die antike 
Gerren ver Halbinfel geweſen; von Ihrer Einwanderung dehu 
wird und nichts gefagt, fie Hätten alfo das naͤchſte Anrecht darasl, 
für die Aboriginer zu gelten, fei es nun, daß fie bie Midie⸗ 
niter waren, wie Pococke meinte, ober ein anderer älterer Bi 
kerreſt; mit jenen Einwanderern ber Söhne Ayde färim fr 
frühzeitig in Kampf getreten zu fein, und zu jenen Towara, W 
wir ald Szomwaleha für vie Genoffen Midland Hielten, Finnin 
fie dann wol im ftrengeren Sinne keinesweges gezähft wert 
Leider macht das Ausfterben dieſes Stammes es unmöglich, ibe 
dieſen Gegenſtand mehr Klarheit zu getwinnen. 

Diefe Towara ober Tawara (Türy im Singul.) gehärn 
nad Burdhardt 9?) in feiner Gegewart mit zu den ärmern 
Beduinenſtämmen, zumal da Mangel an Regen und baram uf 
an Welde damals ihren ganzen Heerdenſtand auf ein Minimum 
herabgebracht Hatte. Sie Hatten nur Meine und magere Serre, 
nur wenige Kameelr. Keiner ber beiben Sheiths, die reidim 
unter ihnen, befaß deren mehr als 8 Stud; wenige Zelte haun 
mehr als 2; oft waren 2 ober 3 Beruinen nur Befiger elnk 
Kameels, und viele Hatten gar Feind. Pferde ſah man bei ihm 
faft gar nicht mehr, nur das Thier der Wüfte, das Kameel, mat 
ihnen zum Reiten und Tragen geblieben; ſelbſt bie Sheiths fr 
faßen keine Pferde, nur Efel waren. noch Im Gebrauch. Der Er 
trag ihrer Armlichen Triften, Waarentrandport nach Suez, Cain 
und Alaba, Verkauf von Holzkohlen, arabiſchem Gummi, Datteln, | 
etwad Obft gab ihnen Unterhalt; aus dem Erldſten ſchafften fir m 
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Ceiro ſich Korn und Zeuge zum Unterhalt Ihrer Samilie, und 
wenn fie Ueberſchuß hatten, in Tor oder Sherm ein Paar Schaafe 
oder Ziegen, die von der gegenüberliegenden arabifchen Küfte zu 
dieſen Hafenorten herüber gebracht zu werben pflegten. 

Die fo eigenthümliche Verachtung jedes frei umherſchweifen- 
den Arabers gegen das fefihafte Leben des Fellah Hält fie von 
jeder Agricultur ab. Durch geringe Müße, wie durch Anlagen zu 
Waſſerſammlern, tönnten fie ihre Dattelpflanzungen leicht vermeh⸗ 
sen; die Sorge dafür überlaffen fie aber ben Ihnen untergebenen 
Gärtnern una Fellahs; am die Vermehrung des Holzwuchſes durch 
Baumpflanzungen if bei ihnen nicht zu benfen, obwol ihre Zer⸗ 
Rörung deſſelben unaufhoͤrlich fortſchreitet und biefelbe Wirkung, 
wie in andern Ländern, Holzmangel, herbeiführt. Ihre Gleichgül-⸗ 
tigfeit, Indolenz, Trägheit bei aller Rührigkeit des Vagabundirens 
IR in Beziehung auf das Geringfte fo groß, daß fie, wie Rüp⸗ 
pell bemerkte, ſich nicht einmal die für Kameele fo nothwendigen 
Dattelpalm-Stride®), zu denen doch überall das Material 
vorliegt, felbft verfertigen, noch die ihnen unentbehrlichen Palm⸗ 
sohr-Deden und Matten ſelb ſt flechten. Auch ihre Weiber fpin« 
nen aus Kameel⸗ und Ziegenhaar nicht mehr Stoffe, als fie zu 
eigenem Zelte verbrauchen, ober verarbeiten nie mehr Schanfe 
wolle, als fie eben zu ihrer Kleidung nothwendig haben. Ebenfo 
im der Vlehzucht; felten befigt ein Araber mehr ald ein Lafl« 
Zameel, denn ed würde fi niemand finden, ber ihm ald Diener 
beim zweiten zum Aufladen hälfe; nur mehrere Weibchen hält er 
wol als Zuchtkameele; und hat er nur eins, fo muß dies dem 
Armen abwechſelnd zum Zuchte oder zum Laftthier dienen. 

Ein. Butes hat bei ihnen diefes vagabundirenve, forglofe No⸗ 
madenleben faft ohne alle feſte Anſiedlungen erzeugt, nämlich vie 
Gaſtfreundſchaft gegen Relfende, weil diefe zu ihrer Selbſter⸗ 
Haltung nothwendig war, die einzige Tugend, fagt Rüͤppell si), 
vie auszuüben fein Ehrgeiz den Bedulnen treibt. Diefe Tugend 
üben fie gegenfeitig, auch unter ſich gegen die Arrmften, und felbft 
die gebrüdteflen unter ihnen, bie werachteten Dſchebalije, fuchten 
ſich dadurch ſelbſt zu ehren. Bei der großen Dürftigkeit jedoch, zu 
welcher viele Stämme herabgeſunken, fei es aber an allen Grenz⸗ 
gebieten ihres Aufenthaltes, zumal gegen Aegypten und Syrien, 
dahin gefommen, daß fie ein @egengefchen? erwarten (Burckhardt 
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gab zu feiner Zeit nie dafür Zahlung, nur etwa Peine Gaben am 
die Kinder) 85) und bie ſelbſt deutlich zu verſtehen geben, me» 
durch fich diefe fcheinbare Tugend in ein Grwerbömtttel ver 
wandeln mußte, das bei der Zunahme von Geldgler und Habſucht 
ver Beduinen heutzutage ſchon fehr allgemein werbreitet fein bürfte. 
Daß zu Seegend Zeit die Gaſtlichkeit, ſelbſt bei den emtfernterm, 
ndrdlichen, jedoch wohlhabenderen Tribus, noch in ihrer Ineigen- 
nützigkelt Beftand hatte, haben wir oben gefehen (f. ob. ©. 839, 
840, 845). Die Araber des häufiger befuchten Hafenortes Tor 
rühmten die Großmuth früherer Reifenden, um bie Geſchenle für 
ſich dadurch In In der Gegenwart zu erhöhen; fie klagten über dat 
filzige Weſen derer, die gegenwärtig ans Inbien zu ihnen zurüde 
kehrten. Daß manche Neifenve biefe Anforderungen ver Sedui⸗ 
nen in neueren Zeiten durch ihr Benehmen felbft hervorrufen, mag 
entſchleden fein. Diejenige erbreiftete Gaſtlichkelt, welche als Bra- 
ternität fo weit gehe, daß der Beduine ſich auch für mitberechtigt 
halte, an der Zafel feines Gaſtes Theil zu nehmen und ihn nah 
Belleben mit feinen und feiner Breunde Befuchen oft förmlich zu 
belagern, geftand Rüppell, ſel ihm oft fehr quälend gewefen. 
Aber auf der Wanderfchaft dagegen rühmt er den Tomara ald un 
gemein fügfam, unermübet, zuvorkommend, hülfreich, bereitwidig 
jeden Fleinen Dienft wie Holgfammeln, Waflerholen m. f. w. er 
füllend, obgleich Im Stolz auf feine Frelheit er ſich doch nie wie 
einen Knecht würde behanbeln laffen. 

So lange Aegypten unter ber regellofen Gewalt ver Mame- 
Inden und Türken fland und ein ewiger Meiner Krieg mit den 
Nachbarn, wie unter fi zwifchen Sheithe, Cmirn und Beyb, die 
Stämme und Herrſchaften im Gleichgewicht hlelt war Blünderung 
und Fehde allgemein; fo noch zu Niebuhrs Zeit. Als bie Rus 
franken ‚Herren von Aegypten geworben, fielm auch vie Blicke ver 
Beruinen vol Hoffnung auf biefe, weil fie die Macht ihrer Beinbe, 
der Mameluen und Türken, brachen und Ihnen, um ſich durch 
ihren Beiftand gegen gemeinfame Wiverfacher zu flärfen, goldene 
Berge verhleßen. Seeden traf in ber Mitte der Veduinenwüſte 
noch ihre Bewunderer, und in dem Zelte des einfamften Beduinen ⸗ 
lagers als Gegenftand ded Tageögefprächs den Neufranken-Geueral 
Buonaparte und vie Ihaten der Wahabis (f. ob. ©. 840- 
841, 845 u. a. ©.). 
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Zur jener Zeit waren Emiffaire unter die Tomwara audgefandt, 
bush die einige genauere Kenntniſſe von ihnen gewonnen wurden, 
18 ſelbſt zuvor durch Volney hatten verbreitet werden koͤnnen, 
da er zwar Syrlen, Paläftina und Aegypten, auch den Sinai von 
Tor aus beſuchte, aber über das Innere der Halbinfel wenig Be- 
Ichrung erhalten hatte. Die von ihm geſchilderten patriarchalifchen 
Sitten der Towara &) fand man beflätigt; alle Stämme In Auf- 
ruhr, Streit, Fehde, immer zur Mache bereit und im Frieden auch 
in Waffen gerüftet; aber die 41 Tage, welche Goutelle und feine 
Gefährten unter ihnen zubrachten, ftand fein Zelt doch immer in 
der Mitte der ihrigen, offen und ohne Wächter, jevermann zugän« 
gig, mie gefährbet, michtö ging von feiner Habe verloren, Sie 
waren bie Baflfreunde ihrer Kührer und ihrem Schuge anvertraut, 
ben der Bebuine nie verlegt. 

Die Haut feinee Towara, fagte Eoutelle, fei fonnenver- 
brannt, ſehr braun, faft ſchwarz; ihr dunkles Auge lebhaft, wenig 
bedeckt; ihre Geftalt Hager, ihr Ausfehn immer ernft, ohne eben 
traurig zu fein; Ihre Größe blieb zwiſchen 4 Buß 10 Zoll bis 
5 Sub 4 Zoll Par., nicht mehr, alfo von mittlerem Schlage. 
Ueberall war Dürftigfeit unter ihnen; aber wer Kamerle habe, fei 
reich; wer feins habe, fei arm, für ihm forgen dann jene, jeder⸗ 
mann ftehe ihnen bei. Aller Wohlftand wurde nad) Kamerlen be⸗ 
zechnet; wer 4 befaß, war fchon ein reicher Mann, vierfach fo reich 
wie ber Befiger von einem. Gin Haupterwerb war das Kohlen 
brennen; aber ein orbentliched Beil Hatten fie noch nicht, um 
den Baum zu fälen, fie legten Feuer an feine Wurzel und zere 
knickten den Stamm mit großen Steinen. Die beilartigen Hauen, 
Die fie zuweilen von Gairo mitgebracht, waren zu unbrauchbar; 
aber Ihre Väter, fagten fie, hätten es eben fo gemacht wie fie. 
Wegen des dabei notwendigen Holzverluſtes tröfteten fie fich leicht 
mit der Rede: für ven Holzmangel werde Allah ſchon forgen. 
Nur fo viel Kohle brennen fie jedesmal, als ihre Kameellaſten be» 
tragen; die Roblenfäde flellen fie an die Wege und warten ben 
Borüberzug einer Karawane ab. Diefe Kohlen fönnen nur zu 
Küchenfeuer und Schmieden dienen, fanden aber in Gairo guten 
Abſatz. Eine ftarke Kamerlladung ver beſten Kohlen des Seyal 





®®) Coutelle, Observations sur les Moeurs et Usages des Arabes 
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wurde damals (1800) in Cairo mit 18 Franken (6 Rataken) be- 
zahlt, die von Tamarisfen nur mit 12 bis 15 Franken (4), 
bis 5 Pataken); die mehrften Kameele zu ſchwach, bie große Lak 
zu tragen, brachten nur bls Laſt, und gaben alfo nur ben 
Ertrag von 9 bis 12 Franken, eine Summe, mit der ſich Der Ber 
duine fammt feiner Famille während anderthalb bis 2 Monat erhal« 
ten mußte, weil feine Reife nach Cairo fo vieler Zeit hin und ber be⸗ 
durfte. Von verfelben mäßigen Summe hatte er alle feine Vorräte 
. von Kaffee, Mehl, Korn, Bohnen, Tabak auf dem Markt von Gaire 
oder Suez zu befreiten, vie felne Rückfracht ausmachen. Gierans 
ergiebt ſich von ſelbſt, wie wenig ein ſolches Gefchäft zur Crnäh⸗ 
zung einer Bamilie Hinreichte. Daher wurbe für fie eine Baupt · 
quelle Ihres Erwerbs, ver Waarentrandport nach Cairo, noth⸗ 
wendig. Kaufleute Cairo's ließen damals, und im Weſentlichen 
wird es wol heute noch fo fein, Ihre Sheilhe kommen und wer- 
Dingen bie Ladung der Waaren, zu denen fo viele Hunderte ober 
Tauſende von Kamerlen, 2000 bis 3000, nothwendig find. Dieſe 
Unternehmer fammelten in ben Bergen die zerfireuten Laſtthiert, 
und hatten vabei Ihre großen Vortheile, denn fie waren zugleich 
die Protectoren der Waarenzuge, und jeder Kaufmann in Gun 
ober Cairo konnte ohne einen folden Cheikh- Protector 57) gar 
feinen Landhandel treiben. _ 

Auch der Mekkalarawane lieferten die Towara- Sheikhs 
damals jährlich über 80 Kamerle, doch nur für kurze GStreden, 
und erhielten bafür 800 Franken, einen Gentuer Kaffee, 12 Ardeb 
Korn und 3 Kleiver. 

Alle viefe Verhältniffe mufiten ſich mehr over weniger malt ber 
Zeit ändern. Ihre Sitten, Speifen, haͤublichen Einrichtungen u. |. w. 
find dagegen wol fo geblieben, wie fie damals waren. Zu biefen 
Zomara zählte man damals Höchftend 1000 waffenfähige Männer, 
davon wenigftend zwei Drittheile verbeirathet fein follten; doch ale 
Bahlenverhältniffe diefer Art verbienen Hier wenig Beiftimmung. 

Später, In den exften Iahrzehenden des gegenwärtigen Jahr 
hunderts wie zu Burckhardts Zeit, hatten bie Towara vice 
von ven Vortheilen verloren, bie ihnen ver frühere Verkehr miı 
Surz und der Karawanenzug nach Cairo gewährte. Diefe ver- 
ſchwanden faft ganz, ald Mehmed Ali anfing allen Handel, allen 
Xransport, alle Verprovlantirung auf eigene Rechnung zu 
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und als Monopol an ſich zu reißen. Zu gleicher Zeit wußte er _ 
fie durch feine Uebermacht zu zügeln, oder dech in gewiffem Reſpeet 
zu erhalten; durch feine Ginrichtungen wurden fie zu friedlichern 
Gewöhnungen gezwungen; doch würden fie biefe, meinte ned 
Burdharbt, bei dem erften Anfchein einer veränderten Regierung 
in Argypten fogleich wieder aufgeben. 

Es wäre mögli, daß in früheren Zeiten auch Perloden 
waren, in denen arabifcher Einfluß mehr auf die Schidfale 
dieſer Towara einwirkte, als ber ägyptifche von der Nilſeite 
ber, der heutzutage das Uebergewicht gewonnen hat. In einer von 
Schimper angegebenen Notiz ſcheint ſich hievon eine Spur erhal⸗ 
ten zu haben, von ber wir aber bei feinem anderen Beobachter 
einen näheren Aufſchluß oder Beftätigung finden. In ernfen 
Streitfadgen, fagt er ®), welche größere Stämme in Gonfliet 
bringen und das ganze Sand beunruhigen, fei es vorgekommen, 
daß die Beduinen der Halbinfel ihren Schievärichter außer⸗ 
halb derfolben gefucht hätten, im Hedſchas, bei dem Shelkh 
von Muähle (wol Muwalla, Moilah, |. Erdk. XIN. 220, 235, 
279), zu dem fie Deputationen mit Geſchenken geſchickt, bie dieſer 
angenommen; worauf fein Richterſpruch auch Gültigkeit gehabt 
und zur Nusführung gefonmen fei. 

Dies iſt bei Mehmed Ali nicht geſchehen, ver nie in ihre 
inneren Angelegenheiten ober Fehden ſich mifchte, vor ven nie vom 
Beduinen gegen andere Beduinen eine Klage gebradjt ward. ie 
zahlten ihm aud eigentlich Teine Abgabe, fondern erhielten von 
ihm vielmehr lange Zeiten hindurch noch alljährlich Geſchenke; 
allein dafür mußten fie fich von ihm ven Brachtpreiß gefallen laſſen, 
den er für feinen Waarentransport ihnen feftzufegen für gut fand. 
Nothgedrungen Irenten fie fi in ihre Verhältniſſe fügen. ine 
Summe von 15 bis 20 Dollar mußte, fagt Burckhardt, zu ſei⸗ 
ner Zeit Hinrelchen, den jährlichen Aufwand diefer Towara-Bamis 
Tien gu beftreiten, bie täglid In ihren Speifen befriedigt feine, 
wenn fie nur Brot, etwas Butter oder Milch, und wenn auch 
piefe In der trodenen Jahreszeit ausbleibt, etwas Salz als Zu- 
that haben; mandje der Stämme, wie z. B. die Mezeine, müflen 
oft mit noch weit weniger, mit bloßer Bifchfpeife, ſich begnügen. 

Ale Stämme ver Towara, bemerlt Burckhardt, klagten 
ihm über die Unfruchtbarkeit ihrer Frauen; und obgleich bie Be⸗ 
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Yainenweißer im Allgemeinen noch weniger fruchtbar find als bie 
ver Araber, welche fefte Wohnfipe haben: fo ſtehen doch wie To» 
wara in biefer Hinficht noch unter anderen Beduinen, da 3 Kin- 
wer Hei ihnen fon für eine flarke Familie gelten. Nur durch 
Buwachs von Kindern Eönnte die Schwäche ihrer Tribus zu gri⸗ 
ferem Anfehen gelangen; allein die Vorſehung habe wol weislich 
dies Berhältniß der Frauen nach ber Unfruchtbarkeit ihres Landen 
abgemefien, falls nicht vie Polggamie ®) auch Hier wie übersl 
ihren nachtheiligen Einfluß ausübe. 

Jene Mezeine hielt Burdhardt wegen Ihrer großen Gat- 
behrungen in ihren unfruchtbarften Klippengebieten für einem viel 
lũhneren wilderen Tribus als bie übrigen Stämme; inbe mag 
doch auch ihre Grenzftation gegen die Öflicheren arabifchen um 
nörelidgeren Horden der. evomitifchen Landfchaften, vie fämmtlid 
noch wilverer, ungebänbigterer Natur find als die Towara, Tau 
noch manches beitragen; auch in Sprache und Sitten nähe 
tem fie ſich mehr als die übrigen Towara den Öftlichen Stämme. 
@. Rüppeli®) Hielt diefe Mezeine für ven zahlreichften Zribus, 
inbem er 450 fireitbare Männer, alle Zünglinge von 16 Jahren 
inbegriffen, zählte. Schimper, der am Ufer des ailanitiſchen 
Golfs vielfachen Umgang mit ihnen Hatte, fagt?!), er Habe fr 
dfter Stunden lang wie Kifchreiher am Meeredufer auf der Lauer 
ſtehen fehen, um mit ihren Lanzen Fiſche zu ſtechen, ober fie mit 
dem Wurfgarn zu fangen (f. ob. ©. 328). Sie fpalten vice 
Biſche, waſchen fie im falzigen Meerwaſſer ab, laſſen fie an der 
Sonne trocknen und verzehren fis dann roh ohne weitere Zuberri⸗ 
Wang. Ihre brotartige Speife bereiten fie aus dem Kom einer 
Seitpflanze am Strande, Sam genannt, das fie zwiſchen Gtein- 
platten zu Mehl zeiten und in der Afche baden ( Schimper hielt 
fie für Glinus Iatoides). Diele von ihnen haben nie andere Speife 
als ſolches Brot und Bifche, Molusten, dazu etwa Butter, Mil 
amd Datteln, - genoffen. Vom Verkauf getrockneter Fiſche, vom 
Bang von Schilofröten und Einfamneln von Verlmutter gewin- 
nen fie fo viel, um davon Ihre übrigen Bedürfniſſe zu beſtreiten 
und fi mit Zumpen zu umhüllen. 

Die Kleidung der Beduinen beficht bei den Männern is 


“r) Jos. Wolff, Journal, Account of his Missionary Labours. 
Letters. Lond. 1839. p. 308. *°) @. Räppell, R. in Rubien, 
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einem meiſt Tumpigen, wollenen ‚Sende, braun und weiß geſtreift 
mit weißen Aermeln, oder blau mit drei Winger breitem Ledergurt 
um ben Leib, darin ein breites, 2 Schuh langes, Frummes Meffer 
gefedt wird. Einige buntgeftreifte baumwollene, mit Wollen⸗ 
Garn feftgebundene Lumpen (Kefiyeh genannt, die Sheikhs haben 
wol Foftbare Shawls dazu) werden um ven Kopf gewunden, dabei 
ein Knebelbart und Furzer Schnaugbart getragen. Gin Bandelier 
von geflochtenem Reverband, über die Schulter gehängt, hat Taſchen 
mit Beuerzeug, Beuerzange, Batzone in Kapfeln von Mobrftengelm, 
Bulver für ein Paar Schüffe. Die Luntenflinte wird übergehängt, 
die nadten Beine werben höchſtens durch Sandalen (f. ob. S. 846) 
selhägt. Die Weiber tragen ein ſchwarzes Hemd non Schaaf- 
wolle, über ven Kopf ein ſchwarzes ober blaues baumwollenes 
Tuch, das ihnen gegen.ven Fremden zum Verhüllen dienen muß 
und vom Scheitel bis zum Buß den ganzen Körper bedecken Tann, 
fo daß nur die Augen hervorgucken. Ein Schleier von weißer 
Leinwand if fehon feltener Lurus. In den Haarflechten tragen 
fie Zierrath von Perlmutter; in ver Nafe einen großen kupfernen 
Metallring; an dem Handgelenk Ringe von Horn oder Glaswerk. 
Ihre Hanptbefhäftigung iſt die Bereltung der Nahrungsmittel, 
Backen des ungefäuerten Brotd auf Gifenblech ober erhigten Stei⸗ 
nen, Hütung bed Viehs, Beforgung der Milchwirthſchaft, Spin« 
nen und Wehen von Wolle und Ziegenhaaren, die aber ungereie 
nigt verarbeitet werben, für ihren Hausbedarf. Die Sorge für 
die nadt umberlaufenden, ſich felbft überlaffenm Kinder nimmt ˖ ſie 
wenig in Unfpruch. Hausmuſik und Tanz find ihre Erholungen, 
wobei das Tambonrin, die Rababi, eine einfache Art von Geige, 
Rodrpfeifen, Haͤndeklatſchen und fehr eintöniger Geſang (f. 06. S. 
652, 654, 833, 837, 838) Im Gebrauch find. Geringe Abweichun⸗ 
gen von jener fehr einfachen, gewoͤhnlichen Arabertracht, von der 
fon Niebuhr eine Abbildung 2) gab, find die Turbane ber 
Towara · Führer, die Robinfon 9) begleiteten, da vie Kefiych in 
der nördlichen und Öftlichen Wüfte allgemeiner find, eine auch im 
füplichen Arabien gewöhnliche Kopftzacht vertiger Beduinen. Im Bes 
fonveren Gebrauch war bei ihnen auch außer den Waffen das Tra⸗ 
gen von 3 Buß langen Stöden mit einem länglichen Knopfe®), 





®2) Mebuhr, R. Tab. XXIX; 6. Laborde, Voy. de l’Arabie pötrde, 
. 40; Mbbiidung eines Bebuluen. °?) Robinfon, Pal. I. ©. 
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dulnenweiber im Allgemeinen noch weniger fruchtbar find als hie 
wer Araber, welche fehle Wohnfige haben: fo fichen doch bie Tor 
wara in dieſer Hinficht noch unter anderen Beduinen, ba 3 Kiss 
wer bei ihnen ſchon für eine ſtarke Bamilie gelten. Nur durch 
Ouwachẽ von Kindern könnte Die Schwäche ihrer Tribus zu gr 
ßerem Anfehen gelangen; allein vie Vorſehung habe mol weillich 
dies Berbältniß der rauen nach der Unfrucptbarkeit ihred Lane 
abgemeſſen, falls nicht vie Polggamie ®) auch Hier wie überal 
ihren nachtheiligen Einfluß ausübe. 

Jene Mezeine hielt Burckhardt wegen ihrer großen Ent 
behrungen in ihren unfruchtbarfien Klippengebieten für einem viel 
tühmeren wilderen Tribus als die übrigen Stämme; indeh ma; 
doch and) ihre Grenzftation gegen die Öftlichheren arabiſchen un 
mirdlicheren Horden der. enomitifhen Landſchaften, die fünmtid 
noch wilderer, ungebändigterer Natur find als vie Towara, wit 
noch manches beitragen; auch In Sprache uns Sitten nähe 
tem fie fich mehr ald vie übrigen Towara den dſtlichen Stämmm. 
@. Rüppell®) Hielt diefe Mezeine für den zahlreichſten Tribut, 
indem er 450 ſtreitbare Männer, alle Sünglinge von 16 Jahrn 
Inbegeiffen, zählte. Schimper, ver am Ufer des ailanitildn 
Golfs vielfachen Umgang mit ihnen hatte, fagt X), er habe ſu 
dfter Stunden lang wie Fiſchreiher am Meerefufer auf der Raur 
ſtehen fehen, um mit ihren Lanzen Fiſche zu ſtechen, oder fie mit 
dem Wurfgarn zu fangen (ſ. ob. ©. 328). Sie ſpalten die 
Siſche, waſchen fie im falzigen Meerwaſſer ab, laſſen fie an ir 
Sonne trodnen und verzehren fie dann roh ohne weitere Zuberi- 
bang. Ihre brotartige Spelſe bereiten fle aus dem Kom eine 
Beitpflanze am Strande, Sam genannt, das fie zwifchen Ste 
platten zu Mehl relben und in ber Afche backen (Schimper hit 
fie für Glinus latoides). Diele von ihnen haben nie andere Speift 
als ſolches Brot und Fiſche, Mollusfen, dazu etwa Butter, Mid 
amd Datteln, genoſſen. Vom Verkauf getrockneter Fiſche, vom 
Bang von Schildkroten und Einſammeln von Perlmutter gewiss 
nen fie fo viel, um davon Ihre übrigen Bedürfaiſſe zu beſttritn 
und fi mit Lumpen zu umbülen. 

Die Kleidung der Beduinen beſteht bei den Männern ia 


“") Jos. Wolff, Journal, Acconnt of his Missionary Laboun. 
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einem meift Tumpigen, wollenen Hemde, braun unb weiß geftreift 
mit weißen Aermeln, ober blau mit drei Finger breitem Ledergurt 
um den Leib, darin ein breites, 2 Schuh langes, krummes Meſſer 
geſteckt wird. Einige buntgeftreifte baummollene, mit Wollen⸗ 
Garn feftgebundene Lumpen (Kefiyeh genannt, die Sheikho haben 
wol loſtbare Shawls dazu) werden um ven Kopf gewunden, dabei 
ein Enebelbart und kurzer Schnauzbart getragen. Ein Bandelier 
von geflochtenem Lederband, über vie Schulter gehängt, hat Taſchen 
mit Feuerzeug, Beuerzange, Patrone In Kapfeln von Rohrftengeln, 
Bulver für ein Baar Schüffe. Die Zuntenflinte wird übergehängt, 
die nadten Beine werden höchſtens durch Sandalen (f. ob. S. 846) 
selhügt. Die Weiber tragen ein ſchwarzes Hemd non Schaaf⸗ 
wolle, über ven Kopf ein ſchwarzes oder blaues baumwollenes 
Auch, das ihnen gegen.ven Fremden zum Verhüllen dienen muß 
und vom Scheitel bis zum Buß den ganzen Körper bedecken Tann, 
fo daß nur die Augen bervorguden. Ein Schleier von weißer 
Leinwand ift fehon feltener Lurus. In den Haarflechten tragm 
fie Bierrath von Perlmutter; in der Nafe einen großen Eupfernen 
Metallring; an dem Handgelenk Ringe von Horn over Glaswerk. 
Ihre Hauptbefchäftigung iſt die Bereitung ber Nahrungsmittel, 
Baden des ungefäuerten Brot? auf Elſenblech oder erhigten Stei⸗ 
nen, Hütung des Viehs, Beforgung der Milchwirthſchaft, Spin- 
nen und Weben von Wolle und Ziegenhaaren, bie aber ungereie 
nigt verarbeitet werben, für Ihren Hausbedarf. Die Sorge für 
die nadt umberlaufenden, ſich ſelbſt überlaffenen Kinder nimmt fie 
wenig in Anſpruch. Hausmuſik und Tanz find ihre Erholungen, 
wobei dad Tambourin, die Rababi, eine einfache Art von Geige, 
Rohrpfeifen, Händeklatſchen und fehr eintöniger Befang (f. ob. S. 
652, 654, 833, 837, 838) Im Gebrauch; find. Geringe Abweicyun« 
gen von jener fehr einfachen, gewöhnlichen Urabertracht, von ver 
fon Niebuhr eine Abbildung 2) gab, find bie Turbane der 
Zowara-Bührer, die Robinfon 9) begleiteten, da die Kefiych in 
der nördlichen und Öftlichen Wüfte allgemeiner find, eine aud Im 
füdlichen Arabien gewöhnliche Kopftracht dertiger Beduinen. Im Ve⸗ 
Tonveren Gebrauch war bei ihnen auch außer ven Waffen das Ira 
gen von 3 Buß langen Stöden mit einem Tänglihen Rnopfe®), 


*) Niebube, . Tab. XXIX; b. Laborde, Voy. de l’Arabie p£tr£e, 
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wie fle in ven Xempelfiguren zu Thebae in Aegypten (Besselini, 
Monum. Storic. Tab. XL. CXXI. CXXIL) abgebildet find, bie 
nach Laborde in Damaskus gefertigt fein follen, und cher bem 
Stabe eines Augurs als eines Hirten gleichen. 

Mit diefen älteren Bemerkungen Burckhardts und Anderer 
Rimmen auch weurrlih Robinfond Grfahrungen 95) unter den 
Xomwara überein: die großgemorbne Armuth an Heerden, völliger 
Mangel an Rindern und Pferden, abgeſchwächte Rameele, vie an 
Kraft von denen der noͤrdlichen und dfllichen Stämme weit über« 
teoffen werden; Regenmangel, Dürre, Gungerönoth, führe oft au 
den Rand der Verzweiflung. Die größere Zunahme an durchzie- 
henden Reifenden in der Halbinfel könne nur Einzelnen Vortheil 
gewähren, aber nicht von Ginfluß auf das Ganze fein. Ueber as - 
reqiliche, treue, wilige, zuvorkommende, anfänbige, gewandte und 
intelligentere Benehmen ihrer Sheifh® und Tomara- Führer gegen 
die Ihrer Obhut amvertranten Reifenden (3. B. Tuwellchs, 
Befhärahe®%), Abu Rafhins, Huffeins u. a. bei Robinfon, 
Kaborde, Lindſay, ſ. ob. ©. 304, 625 u. a.), Im Grgenfag ber 
ſtohhelt und Stumpfheit ber Geleitömänner aus andern, noch 
grimmigern und wilbern Beduinenſtämmen (wie bei Tiyahas, f. ob. 
S. 776, bei Howeltat und Amran 97), bei Jehalin f. unten, u. am.) 
HM nur eine Stimme. Auf die Zahlenangaben ver Beoninen über 
ihr Befigthum oder Ihre eigne Anzahl fel gar kein Verlaß, wie 
ſchon früßer Burkhardt bemerkte, daß auf die Frage an dem 
Einen, der zu dem Stamm von etwa 300 Zelten gehörte, wie viel 
Brüder er habe? die Antwort ®) darin befland, daß er eine Hand 
vol Sand vom Boden aufhob, ihn in die Luft warf, oder nach 
den Giernen zeigte, mit dem Ausruf „eben fo zahllos“, eine 
Nedewelſe, die ſchon zu Abrahams Seit dieſelbe geweſen (1 B. 
Moſe 22, 17). 

In den bei dem vielfachen Hin⸗ und Herſchweifen von Ein⸗ 
heimiſchen wie Fremden ſich fo Ieldyt durchkreuzenden Intereffen 
ver Bührer, ihrer Gegenparteien ober Beſchühten, in Beziehung 
auf Rocalbefig, Brunnenbenugung, zumal Geleite- und Transport= 
echt Ihrer verfchledenen Stämme, und bei ihrer Gefeplofigkeit 
wie Streitfucht (|. ob. ©. 509 u. a.), Tann es an fortmährennem 
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Mißverſtͤndniſſe ver Meifenden (pie meiſt ihre Sprache wicht ver⸗ 
Regen) mit ihnen, wie an Neid, Mißgunft, Zänkereien und Feh⸗ 
. ben.umter ſich ſelbſt nicht fehlen, wie jedoch nur felten einmal in 
blutige Kämpfe ausarten, da von der einen Geite ihre Sheiths 
ober ſelbſtgewaͤhlten Richter, nach altpatriarchalifcher Weife unge- 
mein gewandt und gerecht in ihren Entfcheivungen, die größte Ach⸗ 
tung genießen, von ber ambern Seite aber die Bluſtrache ®) 
droht, die Hier in voller Wirkfamkeit fortvauert, wie fie bei ven 
Sehräern ſelbſt von Mofe nicht unterdrückt werden konnte, ber 
fie durch beftinnmte Aſyle oder Freiſtätten, die aber ven heu⸗ 
tigen Beduinen fehlen, zu mildern fuchte (2. B. Mofe 21, 13; 
4B. Mofe 35, 9— 13). 

Hier bei Veduinen If nur dauernde Mordfehde möglich, aber 
Beendigung durch Emigration (f. ob. S. 943), oder Durch einen 
mei ehr ſchwlerig herbeizuführenden Vergleich der beiden ver- 
feindeten Tribus. Zuwellen ift auch eine bei dem Araber hervor⸗ 
tretende Großmuth der Gefinnung die Bellegerin bed Streits, der 
aber, wie gefagt, nie vor ben Richterſtuhl Mehmed Alis zur Ent- 
ſcheidung gebracht warb. Tritt etwa Verbrechen gegen Fremde 
hervor, fo ſchreitet die ägyptifche Gewalt ſchon von ſelbſt ein, weil 
für fie bei jedesmaliger Beſtrafung der Beduinen Gewinn eintritt. 
Einige Züge aus dem Beduinen- Recht ’W), das nicht gefchrie= 
ben, aber Im Gerfommen feine fefte Grundlage befigt, hat Ro» 
binfon mitgetheilt. 

Bei ſtrenger Ehrlichkeit unter ſich, bei aller Unzuver⸗ 
Läffigkeit und Raubluft gegen ven Fremdling, ver nicht ihr Gaſt 
geworben, ift Diebſtahl bei ihnen, nur ver an Lebensmitteln 
in Zeiten ver Hungerönoth abgerechnet, ‚unbekannt, felbft unter 
ven Arrmften. Doch bleibt Entwendung von Lebensmitteln auch 
in letzterem Sale verächtlich, und Belſplele find befannt 1), daß 
Towara's ihre eigenen Söhne wegen fchimpflichen Diebſtahls ſelbſt 
mit dem Tode beſtraft haben. Burckhardi ſah vie Belöflippe 
im Wadi Taiyibe (f. ob. S. 768), von welcher nur wenige Jahre 
zuvor ein To wara feinen Sohn an Händen und Füßen gebunden 
zur Xobeöftrafe hinabflürzte, weil er Ihm die Schande angethan, 
aus vem Borrath eines Freundes Korn zu ftehlen; wobei er be⸗ 


**) Burckhardt, bei Geſen. 1. ©. 871-872. "°°) Robinfon, Pal. 
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met, vaß ein Anefeh- Araber fo firenge wol nur verfahren 
feln wärbe, wenn ber Dlebſtahl die Bagage eined Kaustzaſtes be⸗ 
troffen hätte, 

Auch Chebruch bringt Schande; für Verlegung der Eger iR 
auch der rohefte Beduine Im höchften Grabe empfindlich, und wenn 
es nur felten zum Mord kommt, fo iſt nur bie Blutrache daran 
Schuld. Ihre Sitten, Gewohnheitörechte, Verhältniffe aller Art 
find fo eigenthũmlich, daß fie genau gefannt fein wollen, um nicht 
die größten Mifverftändniffe zu erzeugen, wie dies z. B. K. Nie⸗ 
buhr begegnete 2), als in einer engen Thalfchlucht eine ver 
hülte Araberin zu Buß ihm entgegen Fam, und als bie Meifenden 
voräberzogen, fich zur abgewandten Seite nieberfegte. Gie für 
eine Thamar Haltend, rief er ihr den gewöhnlichen Friedenegruß, 
von Salam, zu, wunderte ſich aber nicht wenig, als feine Führer 
ihm bedeuteten, daß diefe Frau aus Chrfurcht gegen frembe Män- 
ner ihnen den Rüdm zugelehrt; daß er fie durch feinen Zuruf 
beleidigt, und der Anftand erforbert Hätte, fie ganz unbemerkt 
zu laſſen. 

Bei aller natürlichen Geiſtesaulage und Gewandtheit Tann 
Bein Towara leſen ober ſchrelben, ſelbſt ber Ober -Sheilh Salih 
mußte feine Zuſchriften Mehmed Ali's fi erſt im Einai- Kiefer 
sorlefen laſſen 3). Unter den Towara ſcheint dieſe Unwiſſenheit 
mehr die Folge der Gewohnheit und Mangel an Gelegenheit zum 
Keinen zu fein; aber unter ven nörblichern Stämmen der Wüſte 
fand unfer Reifende, daß es für unanfländig galt, wenn einmal 
ein Beruine Iefen Iernte. Sie rühmen ſich ver wilden Ungebut- 
denheit ihrer Wüſte im Gegenſatz ber angefiedelten Orte, bie ikmen 
auch gänzlich fehlen; etwa Tor, Beiran, Wadi Mufa, we 
aber dellahs wohnen, ausgenommen; in bemfelben Sinne rühmen 
fie ihre Frelheit von ven Känften und dem Zwange ber Ginilifation. 

Nur dem Namen nach find fie Anhänger ihres falfchen Bro⸗ 
pheten, da ihre wenigen zeligidfen Vorſtellungen kaum einen äußern 
Anflug vom Inhalt des Koran zeigen: denn kaum IR ihr matio- 
naler, oder ererbter rellgidfer Brauch Religion zu nennen, bloße 
Sache der Gewoͤhnung und auch als ſolche kein fehed Band. Sie 
veneriren aͤußerlich wol die Namen Moſes (Muſa) um Mo- 
hammed, wie bied Seegen fehr wohl zur Zeit ver fie bedrohen- 
den Wahabis wahrnehmen konnte (vergl. ob. ©. 652), denen fie 
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als Gegnern ihres Propheten, und wol ned; mehr wegen’ ihre 
Verbots Taback zu rauchen und Gebotes von Faſten, gram waren 
df. 06. ©. 845); aber fo wenig leben fie nach Mohammens Bor- 
fihriften, daß Robinfon, obmol fehr aufmerffam darauf, wäh« 
rend feiner langen Wanverfchaft durch Ihre Gebiete, fie nie vie im 
Koran vorgeſchriebenen Gebete herfagen hörte, oder die Ablutionen 
machen ſah, obwol es bri dem Mangel an Wafler doch nie an 
Sand, der eben fo gut dazu dienen Fann, fehlte. Eben fo Rüp⸗ 
Hell, wer nur In ihrer Gewohnheit, Alles mit der Bormel „bis 
Rah”, d. I. im Namen Botted, anzufangen und zu thun, die 
einzige Aeußerung ihrer Religion wahrnehmen Fonnte *). Viele 
von ihnen haben nie den Verſuch gemacht, die vorgeſchriebnen Ge⸗ 
bete zu erlernen, und fehr wenigen unter ihnen follen Worte und 
Gebrtöformeln der Art befannt fein. Das Faſten am Ramaran 
iR das einzige gemeinfome Zeichen ihrer Meligiofität, doch Feined« 
wege nehmen alle Tribus daran Theil (in dem Beruinenlager der 
Arabah beftand dieſe Feſtfeler nur im Schaafſchlachten, Schmanfn 
und Wettrennen, ohne alles Gebet oder religidfe Beziehung; f. 
unten bei v. Schubert, 17ter März), und bie Weiber nie; auch IR, 
ein paar Ausnahmen von 2 oder 3 Belfpielen, die Tuwelleb bekanut 
waren, abgerechnet, niemald bei ihnen van einer Wallfahrt nach 
Mekka die Rede, die doch allen Moslemen zur Pflicht gemacht iſt, 
und ihnen fo nahe laͤge. Opfer von einem Schaaf oder einer 
Ziege an dem Grabe eines verftorbenen Sheikhs, zur Grfülung 
von Gelũbden, oder In Hoffnung von Begünftigungen (f. oben 
S. 652, 655, 704 u. a. D.), wie ein Fedu, d. I. ein Erld⸗ 
fungsopfer®), um einer glüdlichen Reife wilden, ober um Ife 
Kameel vor dem Xode zu bewahren, worauf fie dann blutige 
Rreuze auf vie Hälfe der Thiere, oder auf ihre eigenen Lelber 
feymieren, und bei andern Gelegenheiten, find nicht felten. 

Die Gewohnheit profaner Revensarten geht bei den Weoninen, 
fagt Robinfon, Ins Unglaublide. „Ihr Mund ift vol Fln- 
Mens.“ Man konnte kaum eine einzige Antwort von ihnen be⸗ 
kommen, die nicht zugleich von einem Schwur begleitet geweſen 
wäre. Darin fiheint wenigſtens eine weſentliche Verſchiedenhelt 
des weit reinern, alten patriarchalifchen Glaubens der Hebrder an 
den geofienbarten Gott Abrahams zu befichen, den man After mit 





+) Rüppell, Reife In Rubin S. 200. °) Robinfon, Pal. L 6.301. 
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dem der heutigen verwilberten Vorſtellungen ber Beruinen von 
ihrem Allah in zu nahen Bergleich geftellt zu haben ſcheint. 

Doch iR Ihnen der Cidſchwur heilig und unverleplih; Kr. 
Seunicker, der einem folden feierlichen, welcher zu feinem Schee 
geben wurbe, beimohnte, fagt: ber Aelteſte zog fein Schuen 
legte Salz auf die Klinge, ſteckte dann davon etwas in feinm 
Mund, mir ſagend: thue ein Gleiches. Hierauf ſchwur ex mi, 
mein Leben fei fo ficher wie das feine, mit den Worten: „Sehr 
meines Oheims, dein Kopfeiſt auf meinen Schultern" 
Durch das Salzeſſen und dad nadte Schwert waren fie Blatk 

verwandie geworden, und wären es auch, wenn Todesgefahr gehreht 
Hätte, geblieben. Bon dem CEidſchwur Abu Rafhids zum Ede 
feiner britiſchen Reiſenden gegen ven Tribus von Wadi Rue, 
wird unten die Rede fein; der Sheikh von Wadi Muſa füme 
bei dem Bart des Propheten und bei ver Chre feiner Wein‘). 

Burdhardt 7) war Zeuge des feierlihften Cides, ni 
Beduinen kennen, nämlid dem feines Shelkhs, indem biefer fein 
Hand auf den Kopf feines Fleinen Knaben und an die Borberfük 
ſelnes Pferdes Iegte, und ihm fo feine Treue zufchwur. GR 
nicht bekannt, daß ein folder Schwur von ihnen je verlegt worm 
wäre, und dieſe Treue iſt ſchon ein bei ihnen wohl zu beachtendei 
hoͤchſt wichtiges fittliches Element. 

Bür die wahrhafte, Belehrung diefer Söhne ber Wüfe (Br 
dawi) ift noch von feiner Miffion, weder von berjenigen der Rob 
Iemen, noch von der ‚Seite der Ehriften, das Geringfte geſchehen: 
denn auch mufelmännifche Lehrer fehlen ihnen ganz, feine Kal 
Reben ihnen vor wie andern Secten ber Mufelmänner. Wie weh 
das Kioſter, dem ſelbſt der Geiſt des wahren Chriſtenthums fehl; 
für fie that, iſt oben angegeben. Deffen Prior meinte auf Ki 
Norbamerikanerd Frage: fie würden ſchon morgen Ghrifen mr 
ven (morunter er nur Annahme von Kreuz und Taufe verkehn 
konnte), wenn fie dadurch ihren Unterhalt gewännen, und da 
Minh in Tor fand ja das. Halten einer Schule für unnüh (i- 
sb. ©. 448). 

Robinson fhien eine evangelifche. Miſſion unter ihum 
derelnſt nicht fo unerfolgreich zu fein, da er fie milb und empfäng- 
lich, fügfom fand; aber mit dem Wüſtenleben ſei alerbings keia 





’**) Irby and Mangles, 7 384. Burckhardt, Trar. 
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dauernder Erfolg zu Hoffen. Erſt wenn von ihnen ber Zauber 
der Wüfte aufgegeben fei, und ein fruchtbarer Boden fie ald An- 
fiedler feffele, würden fle, bei geregeltem und arbeitfamen Leben, 
auch gute Ehriften werden. Bon großem Seegen für dieſe Ver⸗ 
Infienen könnte jedoch auch ſchon eine geregeltere, für Ihr mahres 
Seil beforgtere Einwirkung eines wahrhaft chriftlichen Kloſters 
werden, und beherzigenswerth find die Worte unſers jüngern 
Freundes, des jüngften Befucherd diefer Wüften, wenn er fagt 8): 
Akte Sitte und Glaube an einen Gott, der Himmel und Erde ge⸗ 
macht bat, der im ‚Himmel thront, von dem jede gute Gabe 
tommt, ift Ihnen aus Abrahams Zeiten geblieben. Durch firenge 
Rrecptlicgkeit fuchen ſie fich veflen Gnade zu erwerben, bis ihr 
Allah fie abruft aus ven Meihen ber Lebendigen. Was er fchidt, 
ift wohlgethan (f. ob. ©. 654). Je weniger ſolche einfache Glau⸗ 
bensfäge der Empfänglichkelt für das Chriftenthum entgegen tre⸗ 
ten, um fo leichter und erfreulicher müßte es für Miffionare fein, 
unter den Beruinen zu wirken. Und wenn es gelänge, fie aus 
ihrer Gleichgültigkeit in religiöfen Dingen durch wahrhaft chriſt ⸗ 
liche Liebe heraudzugiehen, was leiver bis jegt noch gar nicht ein⸗ 
mal verfucht ift, fie würden lebendige Glieder ver Kirche werben. 
Doch müßten fie freilich Vieles ablegen: denn noch find fie wilde 
Menfchen, gleich ihrem Stammvater Ismael (1. B. Mofe 16, 12) 
vor viertaufend Jahren. 


Erläuterung 3. 


Die Beni el Shäm, oder’ Arab el Sham; bie Bebuinen- 
Stämme im Norden ber Tih-Kette bis Gaza, Hebron und 
bis zum el Ghor des Todten Meeres, 


Welt geringer ald von ven füblichen Tomara tft unfre Kennt- 
niß von denjenigen ndrdlihen Stämmen, welde die wenig 
von europälfchen Reiſenden befuchten Gebtrgäfetten und Pla« 
teauländer ver weitläuftigen Wüfte des el Tih und Ihre 
unmittelbare öfliche Nachbarfchaft, das alte Idumaea, bewohnen. 
Am unbefannteften find uns bie unmittelbar die Tih- Ketten durche 
ſtreifenden 1) Tiyaha und ihre zwei Stammes- Berbündeten, bie 
2) Xerabein, und 3) Haimwat; faft noM fremder find und die 


— Strauß, Sinai uud Golgatha. 2. Aufl. ©. 167. 
Nitter Eröfunde XIV. Bpr 
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Azazimeh; befuchter noch die gegen Gebron und vie Araba, wir 
gegen das el Ghor zu verbreiteten Saldleh, Dhnllam, Iche- 
lin, Alowin, Omran, Howeitat, Maaz, Dſchebalije umb 
einige andre untergeorbneter Art, zu denen auch bie Bewohner von 
Wadi Mufa gehören. Bon biefem ganzen Dupend IR umir 
Kenntnif nur höchſt fragmentariſch, und darum märe es ned, 
obwol wir unter ihnen große Verſchiedenheiten wahrnehmen, zu 
gewagt, Vergleichungen zwiſchen ihnen In ber Gegenwart und ven 
Bbiterſchaften verfelben Laudſchaften anzuftellen, die hier in ältes 
Rer Zeit durch fo viele Jahrhunderte beifammen wohnten; von 
denen es heißt im Palm 83, 69: denn fie haben ſich nıit eins 
ander vereinigt und einen Bund wider dich gemadyt: vie Hütten 
ver Epomiter und Jomaeliten, bie Moabiter und Haga- 
riter, die Gebaliter, Ammoniter und Amalekiter, bie 
BWüilifter ſammt denen zu Tyro; Affur hat fi auch zu ifuen 


" gefchlagen und Helfen ven. Kindern Loth, Sela. — 


Ein Bünbnif diefer Art unter einander gegen einen gemein: 
ſamen Feind nach aufen machte fie zu jenen Zeiten mächtiger «ld 
in ben neuern Zeiten, wo eben biefer politifche Blick, dieſe Höhere 
Intelligenz den gegenwärtigen Stämmen der eben fo verfchienmen 
Art wie damals fehlt, fid) durch Bündniſſe unter ſich zu Fräftigen, 
wodurch fie von außen ber gegen jeve Macht unüberwinvlich fein 
würden, ba fie fid) vielmehr durch ewige Fehde unter ſich fdymä- 
chen, aufreiben und immer wieder in größere Verwilderung zuräd- 
ſinken. (Schon theilmelfe Verbrüderungen waren Sheifh Sibben 


+ fehr vortheilhaft, [. 06. ©. 840—841.) 


Dennoch kann ed nicht fehlen, daß manche Differenz einiger 
der genannten Tribus, zumal der wildeften unter ifnen, wer 
Tiyaha, vieleicht auch der Azazimeh und des Epomiterge» 
bietes, die in Mandem zu ſehr von ven Tribus entfchiehner 
arabifcher Abfammung abweichen, und in den unzugänglichſten 
Aſylen ihrer Gebirgswüften ihre Heimathfige behauptet zu 
haben fpeinen, flattfindet. Vlelleicht daß fie, von deren Einwan« 
derung fenft Feine ober höchftens nur geringe Spur vorbanden, 
mehr zu den Aboriginern des Landes gehören, ald man bid- 
her denken konnte. Doch geſtehen wir, daß und nicht einmal bed« 
halb fo viel oder fo wenig Wahrfcheinlichkeit vorliegt, wie zwiſchen 
geroiffen Beftanbtheilen ver Towara und der Midianiter, wenn 
ſchon Marrizi im 14ten Jahrhundert noch von Amalefitern in 
Pharan geſprochen hat (I. 06. ©. 64). Genauere Beobachtungen, 
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zumal Sprachforſchungen, fünftiger Reiſenden könnten iundeß erf 
In der Zukunft hierüber Belehrung geben (vergl. ob. ©. 887—889). 

1) Die Tiyaha oder Tiykhah bei Robinson; Bteiahe 
oder Ti bei Seehen ); Tyaha bei Burdharbt; Tyar bi 
Niebuhr (f. ob. ©. 816). Sie bewohnen zunächft im Norden ber 
Ginal- Gruppe die Kettenzüge des Tih; fie find von eigene 
thauilicher Art in Körpergeftalt, Phyſiognomie, roher Sitte nnd 
Nafenntmiß; im jeder Hinficht verſchleden von ben edler organifirten 
Aomwara, was nicht blos von dem feltnern Umgang mit andern 
Gräumen oder Reiſenden abhängig fein konnte. Es If merk 
wärbig, daß man bei ihnen ſich vergeblich nach Tribusnamen oder 
genealogiſchen Unterftämmen erkundigt 1"), die doch bei allen Bes 
duinen arabifcher Abſtammung nicht fehlen, ja daß fie nicht ein» 
mal eine eigne nationale Benennung haben, wie die Towara, die 
deren außer ven 5 Hauptabtheilungen noch viele andre aufzählen, 
bie Tiyaha aber nicht, deren Mamen nichts anders ald „Ber 
wohner des Tih“ heißt, eine Benennung die ihnen von ben 
Sremven gegeben ward, aber nicht eigenthümlich IR, ebem fo wie 
der Name Towara, der ald Bewohner des Tur gemeimfchaftlich 
ben Szowaleha, Koraſhy, Owareme, dem Aleygat, Mezeine und 
andern nur von ben Fremden beigelegt wird. Ihre Begrüßungss 
weiſe iſt von der ver Towara eine ganz verſchiedne, mie dies 
fon Seegen auffiel (f. 06. ©. 845). Auch Ir by und Mange 


Nled bemerkten in Shobek eigenthümliche Begrüßungeweifen 11), 


die durch einmaliges Küfſen ver rechten Wange und "dann das 
wieberholte Küflen, 4 bis 5 mal, ver linken fi auszelchneten. 

Nah Burdhardt ziehen ſich dieſe Tyaha, vie ex zuerft 12) 
um Dillal am fünlichen Tih (f. 06. ©. 699, 847) mit Te⸗ 
rabin zufammentraf, von da norbwärtd gegen Gaza und Ges 
bron bin; diefe Terabin aber gegen ven Nordweſt hin, wo fie 
mweftwärtd von jenen bis Gaza bad Rand Inne haben; dagegen 
Die Halmat von dem fünlichen Tih von Dillal an gegen R.D. 
nach Alaba, und am Wadi Jerafeh entlang. 

In frühen Zeiten, bis gegen dad Ende des 18ten Jahrhune 
derts, hatte das Sinal⸗Kloſter alle jene nördlihen Stämme, 
ſelbſt die noch Ölihern Homweltat und Alomwein, zu feinen 


7er) Gerpen, in Mon. Comqp. 1808. XVII. ©. 145. “) Na 
Drekerene mänhlicer Mtfeitung. _ '") Trby and Mangles, Trar. 
p- 380. *") Burdherht, Mehe, bei Gefen. IL. ©. 788, 899. 
Brp2 
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Beſchaern (Bhafics), bid nach Hebron und Gaza hiad). 
Denn früher Kamen die meiften Piger über Gaza zum ofen, 
und nur bie dortigen Beduinentribus maren im Beſihe des &r- 
Teltörechtö (f. oben bie Pilgerfahrten im Mittelalter, & 88) 
Da aber mit ver Wiederbelebung Aegypten, ſeit der Neufranfn 
Zeit, für europälfcgen Zutritt, jener Zug der Pilger und Reiln- 
den zum Kloſter von Gaza auf Gairo und Suez abgelenkt fat: 
fo iſt ſeitdem dad Mecht des Geleltes und ber Ghafirſchaft zu da 
fudlichen Beduinen » Stämmen, ven Towara, übergegangen, deh 
nur in Bezlehung auf die häufiger beſuchte Straße der ſüdlicha 
Halbinfel: denn über den Tih nordwaͤrts geht auch heute dal 
Grleitsrecht der Towara nicht hinaus; fondern an der Pi 
gerftraße der Hadſch von Suez nad Alkaba müffen fie gemöle- 
Üd von Nafhl, ver politiſchen Grenze zwiſchen el Sham mi 
A Xür (f. oben ©. 844), nad) Süben zurüdfehren (f. ehe 
©. 869), wenn nicht etwa befreundete Verhältniffe mit den Tür 
Hu8 ihnen, wie dies zumellen geſchehen kann, ven Durchzug Di 
Gaza ober Hebron geflatten 1%) (f. ob. ©. 877). Jene frähm 
Verbindung mit den nördlichen Tribus iſt ſeitdem gurädge 
treten; ihre Kenntniß daher auch geſchwächt; fie bürfen zwar neh 
immer Bremblingen zum Kloſter hin das Geleit geben, aber dirk 

kunnen vom Klofter nur wieder audſchließlich durch Lorwara-Büh 
ter bls gegen Nakhl zurüdgeleitet werben. 

Wie nun bie Bergkette des Tih eine Wetterſcheide i 
(f. ob. ©. 281), fo bildet fie auch eine Volkerſcheide: deu 
von ihren Höhen bleiben ſüdwärts die Towara zurück, indes en 
dere Stämme deren Beherrfcher find. 

2) Die Xerabein oder Terabin (Terrabyn, ſ. ob. S 86) 
in frübern Zeiten welt mehr über ägyptifchen Boden verbreiket, 
von wo fie durch die Verfolgung ber Mameludten Chefs, zumal 
Aly Beys, ver auf ihre Bertilgung ausging 15), ſchon vor Mm 
Zeit der Neufranfen in diefe Wüften des Tih verjagt waren. Sit 
bewohnen heutzutag bie weſtlichen Vorketten des Tih, die unter 
dem Namen er Rahah bekannt (ſ. ob. ©. 823) find. Sie haben 
ihr Haupilager um Taſet Sudr, und ſtehen im Norden mit dem 
Stamme deſſelben Namens der in ver Nähe von Gaza campin 





3) Robinfen, Pal. I. ©. 225; III. 1. S. 105; Burckhardt, Trar. p- 
512, 560; bei @efen. II. S. 832, 899. '*) Robinfon, Bal, IU.1- 
©. 93. Rot. 1. ’*) Am. Jaubert, Nomenclatare des Tribus 
d’Arabes ete.; In Deser. de l’Egypte 1. c. Etat mod. p. 250. 
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in Verbindung; fle rüden nach Burckhardt ſelbſt bis in die Ge⸗ 
gend üblich von Hebron vor. Rüppell 10) giebt ihre Berbreie 
tung von der Habfchftraße. bei Nakhl weitwärts bis Suez an. 
Ein geringer Zweig von ihnen hält fi auch an ven nördlichen 
hellen ver Tide Ketten in der Nähe des Golfs von Akaba auf. 
Bwifchen diefen Terabin und ven Towara, verfiderte Sheikh 
Tuweileb, beftehe ein Freundſchaftoſchwur, daß fie fi fo lange 
treu bleiben wollten, „als noch Walfer im Meere, und bie 
bad Haar in der flachen Hand wachſe.“ Robinfon fagt, 
die Terabin feien unter allen der zahlreichfte Beduinenſtamm 17). 

3) Die Haiwät haben ihr Stanblager dagegen auf ver Öfle 
lichen Seite der Hochebene, nörblih von der Tih⸗Kette nach Akaba 
zu, und von ba wieder nordweſtwaͤrts bis zum Dſchebbel Araif 
en Nakah (f. ob. ©. 878). Rüppell nennt fie Halwar, eine 
Heine Horde räuberijcher Männer, ſchwerlich über 100, die ſich 
zwiſchen Nakhl und Afaba Herumtreiben. Dusch den Befig des 
Weidelandes in den Umgebungen der Brunnen von sth 
Ihemed !8) (f. 06. ©. 178, 180) bis zum Ailah-Golf (f. ob. 
S. 291) beherrſchen fie die Nordoſtſtraße, während die Tiyaha, 
durch die mittlere Stellung zwiſchen Terabein in Weft und Haie 
wät in Of, die mittlere Nordſtraße durch das Wüftenplateau 
des Tih gegen Berfaba Hin beherrſchen. Diefe drei unter ſich 
verbündeten Stämme find zufanmengenommen ftärfer als ihre 
ſüdlichen Nachbarn, die Tomara, mit denen fie zuweilen in Fehde 
geriethen. Sie Haben Eeinen Anſpruch auf die Weidegeblete im 
Süpen des Querzugs ver TiheKetten; fehlt es ihnen aber auf 
ihren Höhen an Butter für ihre Heerden, fo überfchreiten fie, wie 
Burckhardt bemerkt, doch auch mol ihre Grenze, und dies mag 
leicht zu Streit und Fehde führen. . 

Doch wird dad Weinegebiet in ven nördlichen Wadis (el 
Arifh, Ghoreir, el Akaba, f. ob. ©. 858 u. f.) viel ergiebiger an 
gegeben als im Süden des Tih; daher dort auch zahlreichere Heer-⸗ 
den, Horbenlager (Dauar) der verfchiedenen Beduinenſtämme, zu= 
mal gegen die Grenzgebiete von Gaza und Hebron, hervortreten. 
Die Berbindung jener drei fol nach Burckhardt 19) eine Folge 
ihre® Ausgehend von einem gemeinfamen Stamme, den Beni- 
Attye over Beni Attiye, fein, was auch durch Geegen beftä- 

30) Rüppell, Reife In Nubien. ©. 193. 7) Robinfon, a, IL 
©. 308. "®) Burckhardt, Trav. p. 512; bei @efen. II. ©. 832. 
—* vurchatdi, bet Geſen. II. S. 800; Seren, Bier. 1810. 
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Brihägern (SGhaſirs), bid nah Hebron und Gaza Hin). 
Dean früher kamen bie meiften Pilger über Gaza zum Kiefer, 
und nur bie dortigen Beduinentribus waren im Beſitze des Gr- 
leltsrechts (f. oben die Pilgerfahrten Im Mittelalter, S. 884). 
Da aber mit ver Wiederbelebung Aegyptens, felt der Reufranken 
Zeit, für europätfcgen Zutritt, jener Zug ver Pilger und Reifen 
ven zum Kloſter von Gaza auf Calro und Suez abgelenkt hat: 
fo if feltvem das Recht des Geleited und der Ghafisichaft zu-den 
füplichen Beruinen« Stämmen, ven Towara, Übergegengen, bed 
nur in Beriehung auf bie häufiger befuchte Straße der ſüdlichen 
Salbinfel: denn über den Tih nerbwärtd geht auch Heute das 
Geleitsreht der Towara nicht hinaus; fondern an ber Bil- 
gerftraße der Hadſch von Surz nach Akaba müflen fie gewöhe- 
lich son Nakhl, ver politifchen Grenze zwiſchen el Cham us 
A Zür (f. oben ©. 844), nad Süpen zurückkehren (f. obes 
©. 869), wenn nicht etwa befreundete Verhältniſſe mit den Arie 
bus Ihnen, wie dies zumellen geſchehen kann, ven Durchzug bis 
Gaza oder Hebron geflatten 1%) (f. ob. ©. 877). Jene frühen 
Verbindung mit den noͤrdlichen Tribus if ſeitdem zurädge 
treten; ihre Kenntniß daher auch geſchwächt; fie dürfen zwar neh 
immer Bremblingen zum Klofter hin das Geleit geben, aber dieſe 
Enmen vom Kloſter nur wieber ausſchließlich durch Tomara-Fübh- 
ver bid gegen Natkhl zurücgeleitet werben. 

Wie nun die Bergkette des Tih eine Wetterſcheide ik 
(f. 06. ©. 281), fo Silver fie auch eine Volkerſcheide: bean 
von ihren Höhen bleiben ſüdwärts die Tomara zurüd, indeß an« 
dere Stämme deren Beherrfcher find. 

2) Die Terabein over Terabin (Terrabyn, f. ob. S 816), 
in frühern Zeiten weit mehr über ägypeifchen Boden verbreitet, 
von mo fie durch bie Verfolgung der Mameluden Chefs, zumal 
Ag Beys, ver auf Ihre Vertilgung ausging 15), ſchon vor ir 
Zeit ver Neufranken In dieſe Wüften des Tih verjagt waren. Sie 
bewohnen heutzutag die weſtlichen Vorketten des Tih, die umter 
dem Namen er Rahah bekannt (f. ob. ©. 823) find. Sie haben 
ihr Hauptlager um Tafet Sudr, und flehen im Norden mit vem 
Stamme veflelden Namens ver in ver Nähe von Gaza campirt 





”3) Robinfen, Pal, I. ©. 225; III.1. S. 105; Burckhardt, Trav. p. 
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in Verbindung; fle rüden nach Burdharbt felbft bis in hie Ge⸗ 
gend ſüdlich von Hebron vor. Rüppell 16) giebt ihre Berbreis 
tung von ber Hadſchſtraße bei Nakhl weſtwaͤrts bis Suez an. 
Ein geringer Zweig von ihnen hält ſich auch an den nörblichen 
Thellen der Tih⸗ Ketten In der Nähe des Golfs von Alaba auf. 
Bwifchen biefen Xerabin und ven Towara, verficherte Sheilh 
Tuweileb, beftehe ein Freundſchaftoſchwur, daß fie ſich fo Tange 
treu bleiben wollten, „als noch Waffer im Meere, und bis 
dad Haar in der flahen Hand wachſe.“ Robinfon fagt, 
bie Zerabin ſelen unter allen ver zahlreichfte Beduinenſtamm 27). 

3) Die Haiwät haben ihr Standlager dagegen auf ber Öfl« 
lichen Seite dor Hochebene, nördlich von ber Tih⸗Kette nach Akaba 
zu, und von da wieder nordweſtwaͤrts bis zum Dſchebbel Araif 
en Nakah (f. 06. ©. 878). Nüppeli nennt fie Halwar, eine 
Heine Horde räuberiicher Männer, fchwerli über 100, die fi 
zwiſchen Nakhl und Afaba Herumtreiben. Dusch ven Veſit des 
Weidelandes In ben Umgebungen ber Brunnen von eth 
Themen !®) (f. ob. ©. 178, 180) bis zum Allah Golf (f. ob. 
©. 291) beherrſchen fie die Nordoſtſtraße, während vie Tiyaha, 
durch die mittlere Stellung zwifchen Terabein in Weft und Hale 
wät in Of, die mittlere Nordſtraße durch das Wüftenplatean - 
des Tih gegen Berfaba Hin beherrſchen. Diefe drei unter ſich 
verbündeten Stämme find zufammengenommen ſtärker ald ihre 
ſũdlichen Nachbarn, die Towara, mit denen fie zuweilen In Fehde 
geriethen. Sie haben keinen Anſpruch auf die Weidegebiete im 
Sühden des Duerzugs der TiheKetten; fehlt es ihnen aber auf 
ihren Höhen an Butter für ihre Heerden, fo überfchreiten fie, wie 
Burdhardt bemerkt, doch auch wol ihre Grenze, und dies mag 
leicht zu Streit und Fehde führen. B 

Doch wird das Weidegebiet in ten nörblihen Wadis (el 
Arifh, GHoreir, el Akaba, f. ob. ©. 858 u. f.) viel ergiebiger an» 
gegeben als im Süden des Tih; daher dort auch zahlreichere Heer- 
ven, Hordenlager (Dauar) der verfchievenen Bebuinenftämme, zu⸗ 
mal gegen bie Grenzgebiete von Gaza und Hebron, hervortreten. 
Die Berbindung jener drei ſoll nach Burckhardt 19) eine Bolge 
ihres Ausgehend von einem gemeinfamen Stamme, ben Beni- 
Attye over Beni Attiye, fein, was auch durch Seegen beftä- 

2°) Rüppell, Reife in Nubien. ©. 193. +7) Robinfon, Baläf. I. 

©. 308. Burckhardt, Trav. p. 512; bei Geſen. II. ©. 832. 

49) Burchhardt, bei Befen. II. S. 899; Sergen, Ricr. 1810. 
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tigt ward, und ihr gemeinfamer Stamm. Sheikh fol Sir 
Bent Attiye heißen. Sollte daher vieleicht ihr Name ſtammen 
und nicht, wie allgemein angenommen wirb, von Ti, dem Gebirgt - 
fige, den fie Inne haben? 

Außer ihnen finden ſich norbwärtß der großen Hadfch-Gtraße 
noch andre Tribus unter fehr verſchiednen Namen vor, bie na 
Geegen ?) insgefammt unter der gemeinfamen Benennung ber 
Arab el Shäm, im Gegenſah der Arab el Tür oder der Io 
wars, d. $. die Bedulnen zur Linken ober von Syrien, 
zufammengefaßt werben. Mit ihnen, den Anwohnern zu beiden 
Selten der großen Hadſchroute, werben es alfo die Mefta- 
Karamanen zu than haben, bie früher wie noch Heute durch fe 
escortirt, ober amch mitunter wol ausgeplundert wurden; eis 
Handwerk dad ihnen durch Mehmed All's Zucht wiederholt gelrgt 
warb, welche, verbunden mit den Moggrebin Befagungen der Korte 
von Adfcherud am Eingang, Nakhl in der Mitte und Akaba 
am Ausgange ber Moute, fie wenigſtens in einigem Reſpett zu 
halten wußte. 

Im übrigen find fie vdllig independente Stämme, die im kei⸗ 
nerlei Abhängigkeit oder Verpflichtung gegen Aegypten oder Gy 
rien flehen, und das Plündern der Karamanen, die ohne ihrem 
Schutz durch Ihre Territorien ziehen, als ihr Recht anfehen. a 
eigne thellweiſe Confdverationen vereint, führen fie immer 
Raubzüge (Ghaza oder Ghuzu) gegen dieſe oder jene Seite, oft 
In entfernte Gegenden aus; es iſt ihr Meiner Krieg, ver fie fort 
während in Thätigfeit erhält. Robinfon begegnete einem ſolchen 
Zuge von 400 Dromevar-Neitern der vereinten Tiyaha, Xeras 
bin, Dhullam und Azazimeh?!) in der Nähe ver Brun- 
nen el Weibeh (das alte Kades, ſ. unten); diefer eilte im Jahn 
1838 Hier vorüber, um einen unerwarteten Streich gegen bie Ha ⸗ 

"wazim und Anazeh in der ſyriſchen Wüfte auszuführen. Zu 
einer andern Ghaza der Art, den die Jehalin im Süden Hebrond 
am Todten Meer, kurz vor beffelben Reiſenden Durchzuge durch 
ihr Gebiet, in Verbindung mit ven Tiyaha gegen ihre Feindes⸗ 
Rämme auf der Oftfeite des Todten Meeres bis Jericho und Hesbon 
ausgeführt, und diefen an 100 Kameele geraubt hatten, war ihnen 
die Zufttmmung de Sheith Said von Gaza zu Theil geworben, 





" 
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den der Anfüßser des Maubzugs der Jehalin, Sheikh Dofa Abah, 
dafür ein paar Kamerle ald feinen Antheil an der gemachten Beute 
auführte ??). . 

Nur felten einmal, wenn diefe Tribus in gutem Vernehmen 
mit dem Paſcha von Aegypten ftehen, Tommen ihre Karawanen 
6i6 nach Cairo; zumal wenn fie Korn bedürfen, das fie dort am 
beten einhandeln; weit häufiger iſt ihr Verkehr gegen Nord mit 
Gaza, Khalyl (Hebron) oder ven übrigen Syrien. Die Alo- 
wein, die Heimat, bie Omran, fagt Burdhardt 2), haben 
das Recht, einen Zoll für den Durdyzug der Hadſch durch ihre 
Xerritorien einzuforbern: die Alowein (Aluin bei Burck— 
Hardt) als Eigenthümer des Diftrifted von den weſtlichen Bers 
gen (d. i. Dſchebbei Odſchme, f. ob. ©. 856) bis Akaba; die 
SHeiwat als Befiger der Brunnen eth Themed und feiner Umges 
gend; die Omran als Herren der Wüſte von Afaba fünwärts 
bis Moeleh. Sheikh Salem ver Alowein in der Araba, bei 
dem v. Schubert, anderthalb Tagereiien in Norden von Afaba, 
eine Nacht im Lager zubrachte, follte 1000 Kameele 22) von feinem 
Stamme jährlih zur Dispofition ver durchziehenden Mekka Kas 
sawane flellen. 

Bür einige der bedeutendſten dieſer nördlichen Tribus haben 
wir ſchon oben vie Gebirgögruppe des Dſchebbel Moyle 
(. ob. ©. 861 und unten bei Nobinjon) ald den characterifti« 
fen, großen Grenzſtein ihrer Völferverbreitung ange» 
ben Eönnen, nebft ihren von da ausgehenden DVerzweigungen, auf 
die wir hier nur zurückzuwelſen haben, da wir biß jegt noch weit 
entfernt find, eine genauere Characteriſtik diefer Tribus ſelbſt geben 
zu Eönnen. Es find: die Tiyaha im Süden, nordwärtd reichend 
durch die Mitte der Tih⸗Wüſte; ihnen gegen N.Weft die Tera- 
bein; im N.OR die Heiwat, im Norden von diefen, deren une 
überfteigliche Orenge ver el Mukrah und Araif en Nakah (f. 
ob. ©. 878) bilvet; die Azazimeh, welche ven mächtigen Dſcheb⸗ 
bei Moyle und fein unbekanntes Hochland einnehmen; nord» und 
norboftwärtd von biefen aber, gegen dad Ghor, dad Todte Meer 
und Hebron hin, die Saidiyeh, die Dhulläm, bie Jehälin. 
Im Often von diefen aber insgeſammt, zwiſchen dem Ailaniti« 
Then Golf und dem Todten Meere, ziehen nach verſchiedenen 


”°) Robinfon, Pal. I. ©. 8. ) Burckhardt, Trav. 4 512; 
bei Geſen. I. S. 832. *) v. Be Reife IL. S. 39° 
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Ügt ward, und Ihr gemeinfamer Stanım = Sheikh fol Sir 
Bent Attliye heißen. Sollte daher vieleicht ihr Name ſtaumen 
und nicht, wie allgemein angenommen wird, von Ai, dem ig 
fige, den fie Inne haben? 

Außer ihnen finden fich norbwärtd der großen Hadfg-Etrk 
noch andre Tribus unter fehr verſchlednen Namen wor, bie m 
See hen ?) indgefanmt unter der gemeinfamen Benennung dr 
Arab el Sham, im Gegenſat der Arab el Tür ober der ie 
wara, d. h. die Beduinen zur Linken oder von Syria, 
zufammengefaßt werden. Mit ihnen, den Anwohnern zu beim 
Seiten ver großen Hadſchroute, werden es aljo bie Belle 
Karamanen zu thun haben, die früher wie noch Heute dung ſe 
eöcortirt, ober auch mitunter wol auögeplündert wurden; ta 
Handwerk daß ihnen durch Mehmed All's Zucht wiederholt geint 
ward, welche, verbunden mit den Moggrebin Beſahungen der dotti 
von Adſcherud am Eingang, Nakhl in ver Mitte und Alabe 
am Ausgange ber Route, fie wenigſtens in einigem Refpect iu 
halten wußte. 

Im übrigen find fie vdllig Imdependente Stämme, die in fir 
nerlei Abhängigkeit ober Verpflichtung gegen Aegypten oder © 
rien fiehen, und das Plünbern der Karamanen, die ohne im 
Schuh durch ihre Territorien ziehen, als ihr Recht anfehen. I 
eigne thellweiſe Gonfbverationen vereint, führen fie inun 
Raubzüge (Ghaza oder Ghuzu) gegen dieſe ober jene Seite, ei 
in entfernte Gegenden aus; es If ihr Meiner Krieg, der fie fort 
während in Thätigkelt erhält. Robinfon begegnete einem folhen 
Zuge von 400 Dromevar-Reitern der vereinten Tiyaha, Trra 
bin, Dhullam und Azazimeh?!) in ver Näße ver Brun 
nen el Weibeh (das alte Kades, f. unten); diefer eifte im Ja 
1838 hier vorüber, um einen unerwarteten Streich gegen die St 
wazim und Anazeh in der fprifhen Wüfte auszuführen. du 
einer andern Ghaza der Art, den die Jehalin im Süden Gebr 
am Todten Meer, kurz vor deſſelben Reiſenden Durchzuge durh 
ihr Gebiet, in Verbindung mit den Tiyaha gegen ihre Feindet ⸗ 
Rämme auf der Oſtſeite des Todten Meeres bi8 Jericho und Heöber 
ausgeführt, und biefen an 100 Kameele geraubt Hatten, war ihnen 
die Zuftimmung des Sheikh Said von Gaza zu Theil geworden 
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dem ber Anführer des Raubzugs der Jehalin, Sheikh Dofa Abah, 
dafür ein paar Kameele ald feinen Antheil an der gemachten Beute 
anführte %). f 

Nur felten einmal, wenn diefe Tribus in gutem Vernehmen 
mit dem Paſcha von Aegypten ftehen, kommen ihre Karawanen 
bis nach Cairo; zumal wenn fie Korm bebürfen, das fie dort am 
beten einhandeln; weit häufiger iſt ihr Verkehr gegen Nord mit 
Gaza, Khalyl (Hebron) oder dem übrigen Syrien. Die Alo- 
wein, die Heiwat, die Omran, fagt Burdhardt 22), haben 
dad Recht, einen Zoll für den Durchzug der Hadſch durch ihre 
Territorien 'einzufordern: die Alomwein (Aluin bei Burde 
hardt) ald Gigenthümer des Diſtriktes von den weſtlichen Ber- 
gen (d. i. Diegebbel Odſchme, f. ob. ©. 856) bis Akaba; die 
Heiwat ald Befiger der Brunnen eth Themed und feiner Umges 
gend; die Omran als Herren ver Wüfte von Akaba ſüdwärts 
bis Moeleh. Sheikh Salem ver Alomwein in ver Araba, bei 
dem v. Schubert, anderthalb Tagereijen in Norden von Akaba, 
eine Nacht im Lager zubrachte, follte 1000 Kameele ?*) von feinem 
Stamme jährlich zur Dispofition der durchziehenden Mefla- Ras 
samane flellen. 

Für einige der beveutendften biefer mörblichen Tribus haben 
wir ſchon oben die Gebirgögruppe des Dſchebbel Moyle 
(f. ob. ©. 861 und unten bei Nobinfon) ald den characteriftie 
fchen, großen Orenzftein ihrer Völferverbreitung ange 
ben Eönnen, nebft ihren von da ausgehenden Derzweigungen, auf 
die wir hier nur zurückzuweiſen haben, da wir bis jegt noch weit 
entfernt find, eine genauere Characteriſtik dieſer Tribus ſelbſt geben 
zu können. Es find: die Tiyaya im Süben, nordwärts reichend 
durch die Mitte ver Tig-Wüfte; ihnen gegen N. Weſt die Tera- 
bein; im N.Of die Heiwat, im Norden von diefen, deren Une 
überfteigliche Grenze ver el Mukrah und Araif en Nakah (f. 
0b. ©. 878) bilvet; die Azazimeh, welche den mächtigen Dſcheb⸗ 
bel Moyle und fein unbekanntes Hochland einnehmen, nord- und 
norboftwärt von viefen aber, gegen dad Chor, das Todte Meer 
und Hebron hin, die Saidiyeh, die Dhulläm, vie Icehalim, 
Im Dften von diefen aber insgeſammt, zwijchen dem Allanitis= 
Then Golf und dem Todten Meere, ziehen nach verfchiedenen 





*) Mobinfon, Pal. I. ©. 8. 3) Burckhardt, Trav. p. 512; 
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Nichtungen, mehr ober weniger weit gegen Oft und Weſt, Si 
und Nord, aber von Süd gegen Nord aufeinander folgend, we 
Tribus der Omran, der Maaz, ver Alowin, ver Homeltat, 
der Wadi Mufa, der Dfchebali. 

4) Bon den Azazimeh (Plural von Azzamy; Adfätn 
bei Seetzen) wiffen wir nicht mehr, als was Seegen von Ihın 
tennen lernte (f. 0b. ©. 838 u. a. O.), unb daß einer von ifum, 
der bei den Ruinen von Abdeh (Eboda) weinete, den Bührer Re- 
binfons, der biefelben befichtigte, derb ausſchalt, daß er Unglän 
bige Hierher führe, fein Land auszufundfchaften (f. unten). 

5) Die Saidin oder Saldiyeh (mol verfchleden von da 
füdlicyern Aulad Said, der Unterabtheilung ver Sjowalcha 
Towara, die wol nur uneigentlich auch zuweilen Saidiyeh *) gr 
nannt werben). Sie wohnen im Norboften ver Azazimeh gu 
die S. W. Seite des Ghor und Todten Meeres, wo fie auf im 
dortigen Berghöhen von Rurnub (Thamara, ſ. ob. S. 12H 
123) haufen %); fie ziehen mit ihren Heerden zur Falten Jahredjit 
oftwärt® hinab in das tiefere Ghor und Arabah, um da zu übt 
wintern. Sie find nur als Raubtribus befannt, mit ihren nör« 
lichen Nachbarn, ven Dhulläm, die auf ber dortigen drium 
Hochſtufe ded Landes um Ararah (AroEr) ihre Heerden ine 
und mit jenen gleiche Lebenswelſe führen 27); beide von geringe 
Bedeutung; die Grabflätte der Saidin liegt auf dem Boden da 
Ohullam, im Weſt des Wadi Aroer. 

6) Die Jehalin, im Norden und Oſten der vorigen, durt 
ihre Standlager ſchon Hebron und dem Todten Meere genäht: 
ter, find auch als Führer der Meifenden bekannter geworben all 
jene, zumal durch Robinfon und de Bertou 2%), die uns 
ihrem Geleit Petra beſuchten. Aber beide Reiſende erhielten vor 
ignen feinen günftigen Eindruck; fie waren felg und unzuverläfit: 
roh und an Verſtandeskräften weit befchränfter als bie Tower; 
babei fehr unwiſſend, um Aufſchluß über die Namen und Lage m 
durchzogenen Landfchaften zu geben, deren Hinauf- und Hinabwe 
zum Ghor und zur Araba ihnen nur auf ihren gemöhnlichen Ban 
derpäffen bekannt fchien. Ihr Hauptlager, nur 4 Stunden In SD. 





”s) Kobinfon, Pal. 1. S. 58,308. ” *%) @bent. II. 1. ©. 3. 
176,181. ° ?”) @bend. TIL. ©. 180.  *%) Cbend. II.1. € 
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Beduinen; öſtliche Tribus, Manz. 0 


vom Hebron bei Karletein geirgen, zeigte in feiner Mähe einigen 
deldbau. 


Erläuterung 4. 


Die oͤſtlicheren Beduinen-Tribus der Araba bes Dſchebbel 
Shera, Dſchebals und bes el Ghor. 


Die übergreifenden Verhältniffe diefer Öftlicheren Tribus, 
namlich der ſchon angeführten Omran oder Amrän, Maaz, 
Alowin, Homweität, ber Lyathene (oder Wadi Mufa), der 
Dſchebalie u. a., deren Gige wir erſt im nädflen Kapitel 
durchwandern können, machen e8 rathſam, dad Wenige, was wir 
von Ihnen erfahren Haben, gleich Hier im Allgemeinen an die Ge— 
fammtbetrachtung der Stammedverhältnifie anzureihen. J 

1) Die Sitze der ſüdlichſten von Ihnen, ver Omran, find 
uns fchon aus früheren Unterfuhungen von Afaba ſüdoſtwärts 
bie Moelch bekannt (f. ob. ©. 158, 168, 241). Sie find als 
Friegerifche Stämme und in Ihrer Verbindung mit den. Alowin 
und Haiwat ald Fühne Räuber 29), die noch in völliger Indepen- 
denz leben, gefürchtet. Nur in ver Nähe von Akaba (f. ob. ©. 
303) hatte fich ein Eleiner Haufe) dieſer Amran (fo ſchrelbt 
fie Robinfon) angefievelt, der In Abhängigkeit von ver Gar⸗ 
nifon des Caſteils gerathen ſcheint, und dort Vütten aus Palm. 
blattſtielen bewohnt, auch Gärten bebaut. Bei ihren Brauen fah 
Robinfon die eigene Art, wie fie aus Ziegenhaaren die gemdhn- 
Tichen arabifchen Mäntel weben. Die Führer, die er von Ihnen 
als Geleitämänner nad Hebron erhielt, waren ſehr träge und un« 
nüß; in ihren Ausſagen fehr unſicher und untreu gegen bie früher 
gehabten Towara. Keiner von ihnen, ſelbſt keiner ihrer Sheiths, 
Fonnte Iefen. Ste theilten fi in 5 Unterftänme, dem ein Sheifh 
el⸗Makbäl vorfland, ver einzige, der bei Ihnen im Beflg von 
einigen Pferden iſt, weil ihr Land zu dürre, um Pferde wie Rin« 
der zu ernäßren. 

2) Die Makz, ein Bevuinen» Tribus, ver als Schäfer- 
ffamm in ber Bergregion des Hismah, die ſüdliche Bort« 
fegung des Dſchebbel Shera oder Gebirgs Seir (Erbf. XII. 





3°) Burdharbt, Belfe, b. Geſenlus I. ©. 820, 826. :") Mobins 
fon, Pal. 1. ©. 276, 279, 300. 
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813) nad) Burdharbt 31), die aber vielmehr nah Robinfons 
Erkundigung ein Sanpftrih von Bergen umgeben fein fol, 
feine Heimatfige Hat. Sie find in diefen noch von feinem euro« 
pãlſchen Reifenven befucht worden (Hasmona, f. ob. ©. 173). 
Sie müffen aber mit Ihren Heerden fehr weit umherſtreifen; venm 
Burdhardt traf ihre Hirten nahe den Grenzen Xegyptens, we 
fie von Suez bis zu dem Brunnen Mabuf umberziehen (f. ok. 
©. 185); und bei Robinfons Aufenthalt rüdte ein räuberiſcher 
Streifzug derſelben, durch die regenlofe Dürse aus jeiner Heimat 
vertrieben, bis zum Weſtausgange des Wadi Mufa vor, und ſehu 
die Iehalin-Bührer der Reifenden, bie ihnen nichts Gutes zutrau- 
ten, fo in Furcht, daß fie eiligft ihren Rückweg auf der entgegen 
geiehten Seite des Hinwegs verfolgten (f. unten). Mit den Io- 
wara folen fie ſtets auf feinplichem Buße flehen, mit den Homei- 
tat aber meift im Bunde. Im einem ganz befonderen Falle ay- 
vellirte eine vielfach von den Towara gebrängte Abtheilung ver 
Manz, die auf dem Wehufer des Nothen Meeres campirte, ale 
ſchon auf aͤgyptiſchem Boden, an den Pafcha von Aegypten, um 
den Frieden zwifchen ihren Stämmen zu vermitteln, ber auch zu 
Stande Fam 22). 

3) Die Homweytat bei Burckhardt, Haweitat bei Mobinjen 
im Singul., Huety im Singul., Huethat im Plural nah 
Seethen, der einen ihrer Dauar fehr weit gegen Wet bie zum 
Hebronthale In Süd von Berfaba vorgerüdt fand (f. ob. S. 837), 
fiad und ald Homwetat auch ſchon in ihren ſüdlichſten Verbrei⸗ 
tungen gegen den allanltifchen Golf bis zun Wadi Magna zur 
Grenze der Omran hin (Erb. XIII. 230, 295, 303—307) te 
kannt. Nämlich ald einer ver zahlreichften, independenten Mauk- 
Tribus der Beduinen, ver vom Süden Magna's und Meilahs 
Die große Wüſtenſtrecke bis Wadi Mufa (Petra) einnimmt Bon 
Moileh an beherrſcht er, mit den Omran im Bunde, die ganzt 
Gterde ver 5 Tagemärſche bis Alaba (f. 06. ©. 292); im Ofen 
auch das Land bis zur ſyriſchen Havih- Station Akaba es 
Shamy?); die Frühllngsmonate freifen ihre Horben bis in vie 
weidereicheren Gebiete der Tiyaha, ihrer Verbündeten, hinüber; in 
den Sommermonaten ziehen fie ſich mit ihren Heerden auf ihre 





3) Burckhardt, Tray. p. 433, 440; 5. Gejenins I. ©. 719, 729; 
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Hochgebirge von ed Sherah und Dſchebal zurüd. Seine Winter 
lager hält dieſer Stamm viel weiter gegen ven Rorben in den 
Nieverungen des warmen el Ghor. In ihrer nörblichfien Aus⸗ 
dehnung gegen Hebron zu lernte Seezen 3) fie ſchon 1806 in 
Ihrem in ver Nähe von Kirmel (Rurmul, Garmel, f. ob. ©. 
107) aufgeſchlagenen Zeltlager Eennen; alfo in verfelben Gegend, _ 
wo fpäterhin die Jehalin lagern. ° In jener Zeit waren fie ven 
Bahabis,-die fie Muhnb nannten, tributpflichtig gemefen, hat- 
ten ſich aber mit allen vortigen Tribus, wie im Dſchebal und es 
Sherah, gegen diefe, die fie ihre Unterdrücker nannten, empört und 
ihnen viele Kanıeele geraubt (f. Erdk. XII. 487). 

Die feſte Stelung in dieſen Gebirgen trägt dazu bei, diefe 
Goweytat gegen Angriffe der zahlreichen Beduinen⸗-Horden, die in 
der öflicheren arabifhen Wüfe lagern, mehr ficher zu flellen, mit 
denen fie In dauernden Kriegen fiehen, und zuweilen wol einmal 
bis 20 Tagereifen weit gegen den Oſten und Süden fireifen, um 
ein Lager ihrer Zeinde in den Ebenen von Nedſchd ſelbſ zu 
überfallen. . 

Der Stamm ver Beni Szakher (Grof. XII. ©. 394), 
welche ihre Landſchaft am beten feunen, find von ihnen am meiſten 
gefürchtet, und felten ift Friede zwiſchen biefen beiden Stämmen. 
Das Lager der Howeytat nördlich von Shobek, in welchen Burde 
Hardt dem 15. Auguft auf feinem Marfche nach Petra zubrachte 
(f. unten), war im legten Winter von dieſen Beni Szakher 
aller feiner Kameele beraubt worden, die an einem Morgen mehr 
ald 1200 Stüd, vie ihren Feinden gehört Hatten, wegtrieben. 
Diefer kühne Raubſtamm fegt, mit Hejaya’s verbunden, feine 
Rau bzüge zuweilen auch noch auf die Weftfeite in vie Tihberge fort, 
wo Robinfon von einem berfelben (ev nennt fie Beni Sülhr) 
ſchon ans der Berne in Schreien verfegt worden 3%). 

Diefe Howeytat treiben von ber ägpptifchen Bilgerkarar 
wane beträchtliche Geldſummen ald Tribut ein; auch erheben ſie 
gewiffe Eontributionen von ven Gaftelen an der. ſyriſchen Pilger» 
firaße zwiigen Maan und Tebuf, welche ſie als einen Theil ihres 
Gebietes betrachten. Sie bringen vie ägyptiſche Raramane auf 
eben die Art fort, wie die Aenezeh mit ihren Kameelen die fyri« 
ſchen Bilger und Deren Gepaͤck fortſchaffen; und öfter haben fie, 





=*) Geepen in mon. Ger, XVIL 1808. ©. 133; u. Mfer, 1807. 
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wenn fie mit dem Paſcha in Aegypten verfeindet waren, biefelbe 
geplündert. So zehn Jahre vor Burdhardts Durchzeife, ald 
die Pilgerkarawane von Mekka zurüdkehrie. Die Hauptbeute be 
Fand and mehreren taufend Rameelladungen von Moffa- Kaffee, 
ein Artikel, den die Pilger gewöhnlid) zum Verkauf mit nah 
Gairo zurũckbringen. Sie fanden in Hebron, Tafyle umd Kerct 
baldigen Abfag, und taufchten gegen ein beſtimmtes Maaß Kafr 
‘ein gleich großes Maaf Getreide ein, wobei bie Käufer gute 
Profit Hatten. 

Diefe Howeytat gingen zu ber Wahabiten » Secte über, zahl⸗ 
ten aber nur ein Jahr fang den ihnen auferlegten Tribut, worauf 
fle fi zu Burckhardts Zeit wieder an ven ägyptifchen Baide, 
in feinen Kriegen gegen Ihn Saud, bad Oberhaupt von Dertjch, 
anſchloſſen. Seitdem feheinen fie mehr Verbreitung und Gina 
gegen den Weften gewonnen zu haben. Burkhardt bemerkte, 
daß die Männer diefer Howeytat Ih ihren Phyfiognomien 
mehr Aehnlichkeit mit den Aegyptern hatten; fie’ ſeien weit 
magerer und fchlanker als die nördlichen Araber; die Haut vor 
manchen fei faft ſchwarz, ihre Gefichtöjüge weniger regelmähig 
als anderer nördlicher Bebuinen, zumal ver Aenezeh. Die Meike, 
bei denen Burkhardt Im Lager, aus dem die Männer ausge 
zogen waren, in jedem ihrer Zelte als Brembling währenn Abwe⸗ 
fenheit von jenen freien und willfommenen Zutritt hatte, fand a 
ſchlank, Hübfch gewachſen, aber zu mager, und felbft die ſchönſten 
von Ihnen wurden durch breite Backenknochen entſtellt. 

Durch einen feindlichen Confliet mit dieſen Howegtat md 
Manz hatten die Towara wenige Jahre vor Laborde'® und Ro« 
binfons Bereifung der Sinai» Halbinfel große Schwächung um 
Demäthigung erlitten, wovon eine große Mauer, weldye dat 
Wadi Barat >) (f. ob. ©. 781, 793) in der oberen Karamı- 
nenftraße verbarricabiren ſollte, ein feltenes Denkmal Hinterlich, 
das auch Ruffegger bei feinem Durchmarſch, aus Granit- um 
Vorphyrgeſchieben aufgebaut, noch zu fehen befam. Sie war etwa 
6 Buß Hoch, aber auch zum Theil fchon wieder verfallen, quer 
über das Thal und zu beiden Selten die Berggehänge hinaufge- 
führt, fo weit das Auge reichte. Sie bezeldmete in der neueren 
Beduinengeſchichte einen merkwürdigen Rampfplag nahe derſelben 





"#) Laborde, Voy. de l’Arabie petr&e, p. 72; M: , Reife 
f. ©. 20, Roklafen, Sal. ie? fragen 
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Stelle, an welcher ſchon einmal dad Schlckſal der Szowaleha 
gegen die Aleygat und Mezeine entſchleden worden war (ſ. oben 
©. 93). 

Da nur bie Towara in ben vorhergehenden Jahren das 
Recht des Geleits wie des Waarentransports ber Güter zwiſchen 
Sur, und Cairo als ihnen ausſchließlich zugehörig anſahen, 
fo empörte es fie, daß ägyptiſche Kaufleute anfingen, auch Bedui⸗ 
nen der Howeytat und Manz als Transporileute zu bingen. 
Ihnen wurde dadurch eine ihrer reichten Erwerböquellen entzogen 
und ihre Armuth nur vermehrt. Um fich für diefe Verluſte ſchad⸗ 
108 zu halten, vereinten fich alle Tribns der Towara zur Blün« 
derung einer großen Karawane von mehreren 100 Kameelen, bela⸗ 
den mit Kaffee und anvern Gütern, zwiſchen Suez und Cairo. 
Sie brachten eine gute Beute davon mit In Ihre Berge zuräd, 
Der Vicekönig ließ dieſe Beute zurüdfordern. Indeß war ber 
größte Theil derſelben ſchon verfhmauft ober verkauft, und ihre 
lakoniſche Antwort auf feine Forderung war: „mir waren hungs 
sig und haben gegeſſen.“ 

Sogleih fandte Mehmed Ali Truppencorps von 2000 bis 
3000 Mann gegen fie aus. Gie verfammelten fih In jenem 
Wadl, bauten jene Mauer in der Erwartung, die Sölblinge wür« 
den jenes Thal berauffommen, in dem fie ſich gefichert hielten. 
Diefe aber zertheilten ſich und überlletterten auf beiden Geltn 
die Bergrüden, ben Feind zu umgehen, der nun gezwungen 
war, ihnen auf die Höhen entgegen zu ziehen. Oben kam es zu 
Gefechten, in benen bie Towara bald nur mit wenig Blutverluß 
in die Flucht gefchlagen wurden. Die Truppen fepten ihren Warſch 
nad) dem Klofter am Sinai fort, wohin der Ober- Sheikh ihnen 
folgte, ſich ergab und ben Frieden unter ber Bedingung, die Kriegä- 
Eoften zu erfegen, ſchließen mußte. Seitdem hatten ſich die To⸗ 
wara von neuem dem Bicefönig ruhig unterworfen. 2. de Las 
borde verlegt dieſe Begebenheit vor das Jahr 1828, nach Ro⸗ 
binfon fiel fie fpäter vor; dad Jahr giebt auch Ruffegger nicht 
genauer an, fcheint aber von Feiner tapfern Gegenwehr der To⸗ 
wara Kenntniß erhalten zu haben. Zur Strafe entzog ver Vice 
fönig ven Tomwara ?”), die bis dahin gegen einen Zoll verante 
wortlich gemacht waren, für die Sicherheit der Strafe von Suez 
bis Nakhl zu ſtehen, dieſen Zoll, ven fie von ver Hadſch hatten 


27) Robinfen, Pal. 1. ©. 436, Aum. XX. 
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erheben durfen, ließ ihnen aber die La der Escorte und bk 
Berantmwortlichkeit des ficheren Ueberkommens. Nur für bie 
Umgebung von Nakhl find die Tiyähah verantwortlich; für bie 
Noute von da bis zum Rad en Nafb oder dem Pah in NE. 
von Maba bie Haimat; von da bis Afabah die Alawin; vom 
da biß el Beda die Amrän und weiter bis Moileh die Ho 
weytat, wofhr alle dieſe Beduinen einen beſtimmien Zoll von der 

Hadſch erheben dürfen mit Zuftimmung des Birefönige. 
Robinfon, der auf feiner Wanderung von Gebron nad 
Petra von 5 Howeytat aus der Gegend von Maan begleiten 
wurde (f. unten), lernte fie auch in andern Teilen Des Laudel 
fennen, da fie ſich fehr welt verzweigt haben. Sie fagten, deß fr 
. A in verſchledene Geſchlechter theilten: in Abu Raſhid, el 
Yazy, el Bedun und Alawin, die aber einen ſelbſtſtändigen 
Tribus. bildeten, ver jedoch mit den Howeytat verbündet if. We 
die el Jazy wohnen, iſt nicht ar, vielleicht in ver Nähe zwiſchen 
Wadl Muſa und Maan; De Laborbe nannte einen Sheifh Abu 
Jay, der dad Haupt ihr Abtheilung geweſen zu fein ſcheint; wel 
derfelbe, ben Irby und Mangles in der Affaire von Wadi Muſ⸗ 
auf Ihre Seite treten fahen und Ebn Jarzee>%) nennen (f. um 
tm). Die el Bedün ) meiden In den Umgebungen von Wadi 
Rufa und verfuchten unter ihrem Sheikh fogar einen Ghaft oder 
Tribut von den Reifenden Innerhalb Petra's Ruinen zu erpreffen, 
sine Vollmacht des Paſcha von Negypten dazu vorgebend, mes 
bloße Rüge war, weshalb ihnen auch nichts gereicht wurde, obwel 
man gmödthigt war, bald fo unſicherm Boden zu entfliehen. Das 
Higentliche Land der Abu Raſhid Howeytat liegt In der Gegen 
von Shobat bla Kerak. Ihr muthiger Sheith Abu Rafhid 
war e8, der durch feine unelgennutzige Treue und Energie der bri⸗ 
ulſchen Geſellſchaft der Reiſenden 1818 den Zugang zu Petra 
bahnte (f. unten); ald Burkhardt im Jahre 1812 durch fein 
Gebiet kam, war biefer Haupt-Sheikh mit allen bewaffneten Män« 
nern nach Aegypten gegangen, um die Armee des Paſcha quer 
durch die Wüfte nach Akaba und Jambo zu bringen ©), wodurch 
er damals weit größere Schwierigkeit bei feinem Vorbringen mad 

Vetra fand (f. unten) als feine Nachfolger. 

Bu Robinfons Zeit war berfelbe Abu Rafſhid (nicht 
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&. 85, 88, 101, 105. +) Burdfardt, 2. Gefen. I. S 698. 








Beduinen; oͤſtliche Tribus, Alawin. 9 


Ion Raſhid, wie bei Burdharbt) tobt; aber ein Oberhaupt über 
alle Zweige der Howeytat, nit nur diefer genannten, fee 
dern auch derer, welche fih in Moile wie bei Gaza und ſelbſt 
in Aegypten vorfinden, war damals Manfur Ihn Shedid, 
der feine Refiveng in Cairo aufgeſchlagen hatte *); und bie um 
Wadi Mufa Iagernden Howeytat waren in die Lifte ber äghpe⸗ 
tifhen Araber eingetragen; was mol fo viel fagen wollte, ala 
daß fie Tribut zahlen follten; ebenfo mar Died mit den Beni 
Szaker ®%) der Ball, die im Jahre 1837 für je 2 Zelte ein Ka⸗ 
meel zu ſtellen Hatten. 

Ein unabhängiger Beduinenſtamm von einigem Anſehen, wie 
Ammärin (ob verihieven von obigen Amrän wagen wir wid 
zu fagen, va auch Burckhardt unter den Ghafir- Tribus des 
Kloſters die Omarein ven Amrän gleichſtellt *?)), aber von ges 
zingem Umfang, der In der Araba im Nordweſt von Shobaf die 
Umgegend von Ain el Bumweirideh inne hat. Wie es ſcheiut, 
gehört er nicht zu dem Stamme der Howeytat, erkennt aber Abu 
Rafpiv als feinen Sheikh an. 

4) Die Alawin bei Robinfon, Alowein, Aluein bei 
Burckhardt, Alauin bei Laborde, haben ihre Sitze in ber Nähe 
von Akaba, in vem Ziefthale des Araba, das fie beherrſchen, fo 
dañ von ba ber Weg durch ihr Gebiet direct nach Wadi Mufe 
oder Betra führt; auch noch weiter ficht dab ganze Wapi Ares 
bah unter ihrem Ginfluß, während vie Omran, Maaz, 50» 
weltat nur die Öftlichen Berghöhen beherrſchen. Daher ficht 
ihnen auch allein das Geleitorecht für alle Reifende zu, tie von 
Akaba direct nach diefem Ruinenorte ziehen; daher find fie bie 
Führer von Laborde, v. Schubert, Lord Lindſay und Ane 
deren geweſen, die vom Aila kamen (f. ob. S. 340 u. unten), und 
eben dadurch find fie erft hefannter geworben. 

Die Grenze Ihres Gebiets im S. W. des Caſtells Akaba iR 


durch den Alawy- Stein gegen die Tewara genau bezeichnet 


Ci. 0b. ©. 292); ihre Herden reifen gegen Norden bis zu vom 
Brunnen ver Jehalin, dort Ihre Heerden zu tränken #), was 
Sehden erzeugt, welche die ſchwächeren Jehalin nicht wenig fürch⸗ 
ten; nur jeboch wenn fie mit den Sheikhs von Wadl Muſa im 


#1) Robinfon, Pal. 1. S. 230. 4 Robinfon, Bal. II. 1. S. 1060. 
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Bunbe fichen, können fie ihre Reiſenden auch bis in derm Mit 
nach Petra führen, was aber nur felten der Fall ift; daher immer 
Streit darch ihr Geleit zu den Ruinen entfieht. Sie fünnten fd 
gar nicht einmal in die Nähe von Petra wagen, wenn fie nik 
im Bande fländen mit ben mädjtigeren Howeytat, von Im f 
Üfrer als eine bloße Unterabtheilung angefehen werben. Diejmigm 
5 Howegtat, welde von Maau mit Schaafen zum Berfauf nd 
Gebron gezogen waren, und auf ihrem Kückwege durch bad Lay 
ver Jehalin von Robinfon mit in feine Cacorte aufgnomm 
wurden (f. unten), wurden auch Alamwin genannt; doch warı 
fie night vom Alawin- Stamme Sheifh« Huffeind ®), m 
Im der Rüge bei Akaba fein Lager hatte; daher es wol anfer tie 
fen nach eine andere Abtheilung der Aswein geben mag, die iM 
‚ mehr zu den nörblichern Howeptat halten wird, ber jene angrlrt 
Haben werben. Diefer Sheikh Huffeln in ver Nähe von Yıkı 
fand, wie fein gefeglofee Haufe, im ſchlechteſten Rufe, ald tmald, 
niedrig gefinnt, und Robinſon erflärte dieſe Alawin für bie tm 
Tofeften aller Beduinen %); auch nahm er Feine Führer von ihan 
amd vermieb abfihrlich ihr Territorium. De Laborde, du ft 
gang winter den Schuß deſſelben Stammes, nämlich ter Shit 
Amen Rafhids der Alowin In Akaba begab (1828), uni 
da Petra zu erreichen, und von ihm auch nach Akaba zurückbez- 
tet wurbe 97), war jedoch mit ber Treue feiner Führer zuftinu 
er ruhmt die Einfachheit ifrer Gitten, daß felbf der Haupt-Ehilt 
der mächtig genug fel, die große Melka-Raramane zu plücden 
6 doc vorziehe, ſtatt im bequemen Zelte over In ben Zinm 
eines Caſtells das Rachtlager im Freien hei feinem Kamerk jun 
Bringen. Ihre Bhofloguonte ſchien ihm die der ſyriſchen Arar 
zu fein. Zu ven Bebürfniffen diefer Beduinen, fagt Labore, P 
hören, außer Dolchen, Flinten, Säbeln, Tabadöpfeifen, auch El 
von Fiſchhaut zu Sandalen, bie man in Tor einkanfe, m 
damit durch die Wüfte zu gehen (j. 06. ©. 207, 328, 846), ı8 
Tabackobeutel aus Giverenhaut (Dieb, f. ob. ©. El} 
» Schubert und Lord Lindſay hatten ſchon mehr Händel mit 
von Heiden nachfolgenden Sheikhebrüdern Sheikh Huffein m 
S heith. Salem derſelben Alawin, wegen Ihrer unverfchämtrt, 
Habgierigen Geldforderungen für Geleit und Trandport durch ik 





"2, Robiufon, Bal. UT. &.10. *°) ebenderf. Pal. I. em. 
*') De Laborde, Voy. 1. c. p. 51, 63. 
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Land; und Schut fanden fie bei ihnen gar nit. Auch Kin 
ı near (1839) #8), der von ihnen eScortirt warb, beflätigt dieſe 
roahe, umerfättliche Habſucht, die freche Gier, die nie befriedigt 

werde (f. unten), vor ber auch die Helligkeit de8 gegebenen Wor- 

rd bei dieſen wilden Söhnen Edoms nicht ficher flelle: denn im 

Nachverlangen felen fie unermüdlich. In Aegypten fagte man 

wol, wie oben bemerkt ift, der Paſcha Habe fie im Solde und 

mache fie vefponfabel für die Sicherheit ver Wege; hier aber fage 
tm fie, ver Pafcha müfle ihnen „Tribut zahlen, wenn fie ihm ven 

Durchmarſch ihrer Karamanen durch ihr Land geflatten follten. 

Und wirklich Eönnen fie nur etwa an dem Orenzfaum der Wüften 

in Zucht gehalten werben: denn fobald ägyptifhe Soldtruppen 

dieſe verlaſſen, fangen alsbald ihre Ueberfäle von neuem an. Die 

Dörfer werden von ihnen verbrannt, bie Heerden fortgetrieben; in 

das Innere ihrer Wüftenheimat fann man fie nicht verfolgen. 

Sheikh Huffein, obgleich contractmäßig verpflichtet, feinen Rei« 

fenden nady Petra zu geleiten, that Alles, um ihn von biefem 

Beſuche abzufchreden, und that nicht, um ihn vor andern Ueber⸗ 

fälen im Wadi Muſa zu fügen. Allerdings wurden die Alo« 

wein-Bührer felbft von dem Tribus ber dort hauſenden Beduinen 
nur als übermächtige Eindringlinge in ihr Territorium angefehen, 
die mit Ihnen nicht in Bunde flanden, und deshalb von ihnen 

Tribut zu fordern fich berechtigt fühlten. Die ihnen ndrdliches 

ren Tribus von Dfchebal, Keraf, dem el Ghor und auf ven Bor- 

höhen von Hebron find ſchon alle mehr auf der Stufe des Ueber⸗ 
ganges zu den Fellahs ſtehend, ald fie und die ihnen zugehdrigen 
achten Beduinenſtämme, welche jene verachten. 

Zum Schluß diefer Unterfuhung über die Beruinen führen 
wir noch die Intereffante Lifte der Ghafirs ober Protectoren 
des Sinai-Klofters, deren Stämme nicht zu ven Tomara, 
den heutigen Ghafirs, gehören, an, welche aus dem 18ten Jahre 
hundert flammt und von Burdhardt im Klofter vorgefunden 
wurde #). Sie iſt Beleg zu den oben angegebenen Buftänven frü« 
herer Zeit (f. ob. ©. 623), und enthält von 12 Tribus die Nas 
men, deren Individuen Anfpruc hatten auf ein jährliches Klo— 
ſterſtipendium, fowie auf Kleidung, gegen die Verpflichtung, 
das Gigenthum ver Mönche zu reſtituriren, wenn es durch irgend 





8) J. Kinnear, Cairo, Petra *. 120, 123, 139, 167, 172. 
+9) Burckhardt, Trav. p. 504: —X 1. 6. 915048. 
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Bunde fichen, Lönnen fie ihre Reiſenden auch bis in bern Kit 
nach Petra führen, was aber nur felten der Fall Ift; daher inur 
Gtreit darch ihr Beleit zu den Ruinen entſteht. Sie Fünnten id 
gar nicht einmal in die Nähe von Petra wagen, wenn fie niät 
im Bande fländen mit ben mächtigeren Howeytat, von bram R 
Üfter als eine bloße Unterabtheilung angefehen werben. Diejmige 
5 Howegtat, welche von Maan mit Schaafen zum Verkauf ud 
Hebron gezogen waren, und auf ihrem Rückwege durch das Zur 
ver Ichalin von Robinſon mit In feine Cacorte aufgenouma 
wurden (f. unten), wurben auch Alawin genannt; ved wu 
fie nit vom Alawin-Stamme Sheifh- Huffeint®), m 
in der Nähe bei Akaba fein Lager hatte; daher es wol auf Nr 
fen mach eine andere Abtheilung der Alowein geben mag, die M 
‚ wohr zu den nörblichern Howeytat halten wird, ber jene ger 
Haben werben. Diefer Sheikh Huffein in ver Nähe von dh 
Rand, wie fein gefeglofer Haufe, im fehlechteften Rufe, als tal, 
niedrig gefinnt, und Nobinfon erflärte diefe Alawin für bie im 
Tofeften aller Beduinen *); auch nahm er Feine Führer von item 
md vermieb abfichtlich Ihr Territorium. De Laborde, du M 
gang unter ben Schuß beffelben Stammes, nämlich ver Shift 
Achmed Raſhids ver Alowin in Akaba begab (1828), un 
da Petra zu erreichen, und von ihm and) nad) Akaba zurudigl 
tet wurbe 7), war jedoch mit der Treue feiner Führer zufih: 
er rühmt die Einfachheit ihrer Gitten, daß ſelbſt der Haupt-Ehif 
der mächtig genug fel, die große Mella-Karamane zu pläns 
#6 doch vorziehe, ftatt Im bequemen Zelte ober im den Zinn 
eines Caſtells das Nachtlager im Freien bei feinem Kameele it 
Bringen. Ihre Vopflognonte ſchien ihm die der ſyriſchen Anke 
gu fein. Zu den Bebürfniffen dieſer Beduinen, fagt Labor. # 
Hören, aufer Dolchen, Slinten, Säbeln, Tabackopfeifen, auch Exf 
von Fiſchhaut zu Sandalen, die man in Tor einfauft, @ 
damit durch die Wüfte zu gehen (j. ob. ©. 207, 328, 846), @ 
Tabackabeutel aus Eiverenhaut (Dhob, ſ. ob. ©. Bl 
v. Schubert und Lord Lindfay hatten ſchon mehr Hämel si 
von Heiden nachfolgenden Sheikhobrüdern Sheikh Huffein mt 
Shelth. Salem derfelben Alawin, wegen ihrer unverſchäuta 
Habgierigen Geldforderungen für Geleit und Xransport durch if 
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Land; und Schutz fanden fie bei ihnen gar nicht. Auch Kin- 
near (1839) *), der von ihnen escortirt warb, beflätigt dieſe 
rohe, unerſättliche Habſucht, die freche Gier, die nie: befriedigt 
werbe (f. unten), vor der auch bie Heiligkeit des gegebenen Wor⸗ 
tes bei dieſen wilden Söhnen Edoms nicht ſicher ſtelle: denn im 
Nachverlangen ſelen fie unermüdlich. In Aegypten ſagte man 
wol, wie oben bemerkt iſt, der Paſcha habe ſie im Solde und 
mache ſie reſponſabel für die Sicherheit der Wege; hler aber ſag⸗ 
ten fie, ver Paſcha muͤſſe ihnen Tribut zahlen, wenn fie ihm ven 
Durchmarſch ihrer Karawanen durch ihr Land geflatten folten. 
Und wirklich koͤnnen fie nur etwa an dem Grenzfaum ber Wüften 
in Zucht gehalten werden: denn fobald ägyptiſche Soldtruppen 
dieſe verlaflen, fangen alsbald ihre Ueberfäle von neuem an. Die 
Dörfer werben von ihnen verbrannt, die Heerden fortgetrieben; in 
dad Innere ihrer Wüftenheimat kann man fie nicht verfolgen. 
Sheity Huffein, obgleich contractmäßig verpflichtet, feinen Rei« 
ſenden nach Petra zu geleiten, that Alles, um ihn von dieſem 
Beſuche abzuſchrecken, und that nichts, um ihn vor andern Ueber⸗ 
fälen im Wadi Mufa zu fügen. Allerdings wurden die Aloe 
wein-Bührer ſelbſt von dem Tribus der dort haufenden Beduinen 
nur als übermächtige Eindringlinge in ihr Territorium angefehen, 
die mit ihnen nicht in Wunde flanden, und deshalb von ihnen 
Tribut zu fordern ſich berechtigt fühlten. Die ihnen nördliche⸗ 
sen Tribus von Dſchebal, Keraf, dem el Ghor und auf den Vor⸗ 
böhen von Hebron find fehon alle mehr auf der Stufe des Ueber» 
ganges zu den Fellahs ftehend, als fie und die ihnen zugehörigen 
ächten Bebuinenftämme, welche jene verachten. 

Zum Schluß diefer Unterfuhung über die Beruinen führen 
wir nod) die Intereffante Lifte der Ghafirs oder Protectoren 
des Sinai-Klofterd, deren Stämme nicht zu den Towara, 
ven heutigen Ohafird, gehören, an, welche aus dem 18ten Jahre 
Hundert ſtammt und von Burkhardt im Klofler vorgefunden 
wurde #). Gie ift Beleg zu den oben angegebenen Zuftänden frü« 
herer Zeit (f. ob. ©. 623), und enthält von 12 Tribus die Nas 
men, deren Individuen Anſpruch hatten auf ein jährliches Klo⸗ 
Rerflipendium, fowie auf Kleivung, gegen die Verpflichtung, 
das Eigenthum der Mönche zu reſtitutiren, wenn es durch irgend 
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Jemand aus einem Ihrer Tribus entwendet werden follte, ein Ver⸗ 
Hältnif, das feit den Zeiten Mehmed Ali's fi anderd gewendet 
hat. Außer den und ſchon aus obigem bekannten 5 Tribus: wer 
Helwat, Amran, Aluein, Terabin und Homeptat, werden 
noch angefährt: 6) el Rebabein, ein Peiner Stamm, zum grofen 
der Oſcheheyne gehörig, deren einige fi in Tor nievergelaflen, 
wo fie das Eigentum des Kloſters beſchüten und als Steuer. 
Iente dienen; 7) Syayhe, Heine Stämme, die Hfilich von Alaha 
zwiſchen den Omran leben; B).el Retymat, ein Stamm kei 
Gaza und Hebron; 9) Hokuk, der vorzägikhfte Stamm der 
Tiyaha, der einzige, deſſen fpecielen Namen mir kennen lernen; 
10) el Mefaid, ein Meiner Stamm ber Provinz Sherkyeh in 
Aegypten; 11) Somareke, In ver Wüſte zwiſchen Sinal und 
Gaza; 12) Ulad el Fokora, em GHauptzweig des Stammes 
Wahydat, bei Gaza. — In einer andern Urfande fand Burd- 
hardt einen Ghafir Schamul (Samuel), einen hebraifchen Na- 
men, beachtendwerth als einheimiſch auf biefem Boden, ven er fonft 
nie bei einem Araber angetroffen hatte. 


Erläuterung 5. 


Die aderbauenden Stämme der Araber: die Fellahs (Fel: 
Iopin). Die Halb-Beruiaen. 


Nur wenige Bemerkungen bleiben und über bie Fellaht 
(Sellahin m Plur.), d. I. die ackerbauenden Araber over 
die Enltivatoren unter den Bebuinen, zu fagen übrig, die mit 
ven Beladin, d. I. den Städtebemohnern, von ber dritten 
Claſſe, den eigentlichen Bedawin, Bebuinen, Söhnen ber 
Wüfte, gründkich veradptet und überall nur fporadifch zerftreat 
in einzelnen, mehr ober minder ſchwachen Anflevlungen ange 
troffen werden. Meine Fellahs find In dem ganzen Sinaitiſchen 
und Peträifchen Gebiete, gleich den ganz anfäffigen im Milrhale 
vder in Syrien, bier kaum vorhanden. Denn es fehlt an 
fruchtbaren Gebieten, welche im Stande wären, flärfere Wölfen 
ſchaften vom @rtrage ihret Bodens allein zu naͤhren; daher ſteben 
die meiften dieſer Fellahs erft auf ber Stufe des Uebergan, 
ges vom Romaden- und Hirten- zum Aderbau- und fef- 
haften Volföleben. Sie fäen ihr Korn aus und ziehen vanz 
mit ihren Seerden umher auf die Weine, um zur Gratezeit gun 
Aderfelve zurkdgulchrm. Die wenigſten won Ihm Halb Kpütien 
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oder Diafer; die meiften campiren noch in Zelten waͤhrend ber 
kurzen Erntezeit neben Ihren Aeckern, wie z. B. die Sehalin und 
andere. Ordentliche Dorfichaften find fon feltener bei ihnen und 
pflegen nur da zu fein, wo zugleich Obftbau, Oliven- und 
Dattelpflanzungen, kurz Gartencultur, bie dauernder Pflege 
bedürfen, mit der Anflevlang verbunden find, wie z. B. bei Afaba 
das Amrän-Dorf, oder im Wadi Feiran, im Wadi Mufa zu 
Eldoſchi (ſ. unten), bei Tor im el Wadi, im den Umgebungen 
"der ndrelichen gegen Hebron gelegenen Ruinmorte von er Ru⸗ 
hal beh, Khulafa, Kurnub, Ararah u.a, wo dieſe größerm 
Ortſchaften meiſtens auf ältere hliſtoriſche Grundlagen bafirt zu 
ſein ſcheinen. Ebenſo im Dſchebal und um Kerak, wo wol 
die ſtärkſte Anſiedlung der Fellahs in Confliet mit dem 
Baulnenleben getreten iſt; denn an allen dem übrigen Orten, die 
wir fchon gelegentlich an Ihren refpectiven Rocalitäten hinreichend 
beſprochen Haben, find es nur geringe Gruppen gebrüdter 
"Fellah8, die von Feiner größeren Bebentung für das Ganze find. 
Im Wadi Mufa, im es Sherah-Gebirg und im Dſche⸗ 
Hal (f. unten) find vie Fellahs noch halbe Bebuinen, melde 
die ſchlechten Eigenſchaften beider Lebensweiſen in fid vereinen. 
Bei den Fellahs im Wadi Mufa fanden dies alle Rei— 
ſende beflätigt, wo bie größte Ihrer Haupt-Dorffchaften, Eldſchi, 


‚aus 200 bis 300 Häufern befteht, mit Mauern umzogen, zwiſchen 


terraffirten Kornfeldern, Gärten, Ollvenpflanzungen, fehr pittorest 
gelegen, aber von den tildeften Männern bewohnt, die über 
al nur als Diebögefinvel und Raufbolde voll Geſchrei und 
Falſchheit ſich zeigten. Burckhardt S), ver doch fonft die Ve⸗ 
vuinen nicht fchente, ging ſchnell an biefem Dorfe vorüber, wo er 
nichts Onted erwartete. Ebenſo fand er die Anſiedlung des acker⸗ 
bauenden Stammes Lyathene In ihrer Nähe gleich ungaſtlich 
und alled verfagend, deren Hirten mit ihren Heerden (Ryathene 
von der Unterabthellung Naymat) ihre Zeltfager in 3 Stunden 
"Berne auf ver Höhe zu Betahy hatten (f. unten). Aus Irby 
und Mangles Aventurm Ternen wir den wilden Chararter ihres 
Shelkh, eines wahren Grinımbarts, kennen, der unter dem Namen 
men Sheikh Abu Zeitun, d. k. „Vater der Oliven,“ bes 
rüchtigt genug geworben iſt (f. unten), und mit feinen 30 bie 
Keulen ſchwingenden Gpießgefellen auch noch Robinfond Leben 





?*0) Burckhardt, Tray. p. 420-421; b. Gefen. 11. S. 701-703. 
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bedrohte, ber ihn mit Recht, den ſchon 80jährigen Mann, Ham 
talten Bluthund nannte 51). 

Auf gleiche Weiſe hatte es das naͤchſtfolgende Jahr I. Kin- 
near mit deſſen Nachfolger, dem Sheikh Magabel, im Bai 
Muſa zu thun 52), und mit andern dort Tribut fordernden Gäu: 
lingen, welche unter fi In Zank und Streit zerfielen, fo vaf fra 
Alowin Sheikh Huffein ſelbſt, ver ihm ſicher bis dahin gelitt 
hatte, alle jene Fellahs für Schurken und Spitbaben a⸗ 
Märte, und auf fein Anfehen bei Mehmed Ali pochend, von ifun 
noch Korn und Ziegen für fi und feine Leute abforberie, de 
ihm auch gereicht wurden, da fie vor ihm noch größere dorht 
hatten. 

Die Fellahs, bemerkt derſelbe Reiſende, find eben ſo fig 
wie diebiſch und treulos, da den ächten Beduinen diet fine 
wege nachgeſagt werden kann. Durch ihre Rocalitäten gefiet, 
treten fie nie offen im Kampf auf, fondern überfallen die Binz 
oder ſchleichen In der Stille zum euer, den zinnernen Kochu 
entwendend, weil ihre Gier und Unwiſſenheit ihm für Silber hält: 
in der Stille ver Nacht kriechen fie unter die Zelte und entum 
den, wad ihnen zunächft liegt. Da auch fie wie die Yanim 
jedem Fremdling, der ihren Boden betritt, einen Tribut abferem 
du können fid für berechtigt Haltm: fo giebt Rinnear den Rah, 
in Petra ſich mit ihrem filzigen Sheikh durch eine Geldſuum ı- 
zufinden, worauf man von ihm feine Fellahs zu Führern erhalt. 
denen man dann überal hin folgen könne, wenn man nur bil 
nem Zelte im Thale feine Beduinen bei ver Bagage War hl: 
tn laſſe. 

Die Wildheit diefer Fellahs und ihr Unterſchied vom be 
duinen zeigt fih In dem völligen Mangel der Garligtit 
bei ihnen, wie darin, daß aud) dad Wort ihrer Sheikgs fir 
Vertrauen verdient, wie doch bei den Achten Beruinen, ke 
ſtehen nicht einmal mit andern Beruinenftämmen in u 
ſchaft. Nur ihre Furcht vor der Blutrache benimmt ihnen ih 
Dreiſtigkeit, bis aufs Blutvergiepen zu gehen. Aber aud weil ſe 
Verwũſtung Ihrer Felder und Gärten in foldem Balle der Brit 
mit Beduinenſtämmen fürchten müßten, wodurch ihr ganf 


’*) Robinfon, Pal. III. &. 90; Ihr u. Mangles, Trar. p. 3- 
400; Legh, p. 218—225.  °%J. Kinnear, Cairo, Petra tt 
p- 139, 167—160, 
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Lebenbunterhalt zerflört würde, Könnten fie ſich auch für ihre Per⸗ 
fon in ihre ficheren Felshöhlen und Klippen, zwifchen denen fie 
haufen, zurädziehen, fo fuchen fie es mit dieſen, obfchon fie von 
ihnen werachtet werben, doch nicht zu verberben. 

So im Algemeinen ver Charakter dieſer von den Bebuinen, 
ſelbſt verworfenen Fellahs, die jeboch melter nördlich als Dſche⸗ 
ball und ald Bewohner von Kerek, wo fie ſchon in Bela— 
din übergehen, etwas mehr Reſpect befigen, weil fie wohlhabender 
find, ordentliche Gemeinſchaften bilden, wie in Shobek, Tafyle 
u. a. O., mehr mit Beduinenftämmen im Bündniß leben, und auch 
mehr kriegeriſch Ihre Selbftftändigkeit zu behaupten wiflen (f. un« 
ten die Reiferouten von Burdhardt, Irby, Mangles u. A. 
durch dieſe Orte). Auch gegen fie find in neuerer Zeit Züges 
Kungövwerfuches?) gemacht worden, wie Ibrahim Paſcha's Kriegs⸗ 
zug im Jahre 1834 gegen die rebelliſchen Stämme Im Süden von 
Hebron, Kerek, Tafyle im el Ohor und der Araba, denen 
mol andere gefolgt fein mögen, fo daß der Nanıe Mehmed Ali’s 
felbſt einigen Schred bis in die Klippen von Wadi Mufa verbrei« 
ten Bonnte. Aber die Unterwerfungdarte find und nicht genauer 
befannt geworben. 1837 ſollten felbft die Beni Szakher, vie 
Beinde ver Howeytat, nach Aegypten Tribut zahlen. Als v. Schu⸗ 
bert 5?) feinen Weg von Afaba nach Petra im Jahre 1837 zus 
tüdlegte, kam ihm am vierten Marfchtage, den 19. März (f. 
unten), die Nachricht von einem Trupp aͤgyptiſcher Soldaten, ver 
von Baza aus nad) Kerek Im Marfche war, und auch feine Be⸗ 
duinen In Schreden fegte, da fie ihren Weg durchkreuzten ; ; offen⸗ 
bar eln neuer Verſuch zu ihrer Bügelung. 

Diefen Fellahs im Dſcheball, Halb Beduinen, halb In Dör« 
fern wohnend, wie viele der Jehalin und die Ta'amlrah, vie 
ſich fo bis wor die Thore von Hebron verbreiten, aber zugleich mit 
ihren Heerden in Zeltlagern auf den höhern Bergweiven umher⸗ 
ziehen, giebt Robinſon °°) verſchledene Namen. Den Haupts 
ſtamm folen die Hejaya Cd. h. Männer von der aufgehen« 
den Sonne) ausmachen, melde als Raubzügler in Verbindung 
mit den Beni Szakher fehr gefürchtet find; andere, am Wadi 
el Ahſy bei einem Brunnen el Malth ihre Welver bauen, 
werben Ra’abineh genannt, bie in Feindſchaft mit ven Iehalin 


Pal. 11. ©. 98, 106; 1. “) y. Sahbert, 
a2. 3) Robinfon, Su II. 1. €. 104, 106 x. 
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wenn fie mit dem Paſcha In Aegypten verfeindet waren, dieſelbe 
geplündert. So zehn Jahre vor Burdhardts Durcpreife, ald 
die Pilgerfaramane von Mekka zurückehrte. Die Hauptbeute be— 
Rand and mehreren taufend Kamerlladungen von Mokka⸗-Kaffee, 
ein Artikel, den die Pilger gewöhnlid zum Verkauf mit nah 
Cairo zurüdbringen. Sie fanden in Hebron, Tafyle und Kerrt 
balvigen Abfag, und taufchten gegen ein beftimmtes Maaß Kaffer 
ein glei großes Maaf Getreide ein, wobei die Käufer gutem 
Broft hatten. 

Diefe Howeytat gingen zu der Wahabiten« Serte über, zahle 
ten aber nur ein Jahr lang den ihnen auferlegten Tribut, worauf 
fie fih zu Burdhardts Zeit wieder an ven ägyptifchen Paſcha, 
Im feinen Kriegen gegen Ibn Saüd, dad Oberhaupt von Derejeh, 
anſchloſſen. Seitdem feheinen fie mehr Verbreitung und Einfluß 
gegen den Werften gewonnen zu haben. Burdhardt bemerkte, 
daß die Männer dieſer Howeytat Ih ihren Phyfiognomien 
mehr Aehnlichkeit mit den Aegyptern hatten; fie’ felen weit 
magerer und fchlanfer als die nördlichen Araber; die Haut von 
manchen fei faft ſchwarz, Ihre Geſichtszüge weniger regelmäßig 
als anderer nörblicher Bebuinen, zumal ver Aenegeh. Die Weiber, 
bei denen Burkhardt Im Lager, aus dem die Männer ausge 
zogen waren, in jedem Ihrer Zelte als Brembling während Abwe⸗ 
fenheit von jenen freien und willkommenen Zuteitt hatte, fand er 
ſchlank, Hübfch gewachſen, aber zu mager, und ſelbſt vie ſchönſten 
von ihnen wurben durch breite Backenknochen entflellt. 

Durch einen feindlichen Eonflict mit dieſen Howey tat und 
Maaz hatten die Tomwara wenige Jahre vor Laborde's und Ro- 
binfons Bereifung der Sinal-Halbinſel große Schwähung um 
Demüthigung erlitten, wovon eine große Mauer, welche pas 
Wadi Barak >) (f. ob. S. 781, 793) in der oberen Karawa- 
nenftraße verbarricadiven follte, ein feltened Denkmal binterlieh, 
das auch Ruffegger bei feinem Durchmarſch, aus Granit- um 
WBorphärgefchieben aufgebaut, noch zu fehen befam. Sie mar etwa 
6 Buß Hoch, aber auch zum Theil ſchon wieder verfallen, quer 
über das Thal und zu beiden Seiten die Berggehänge hinamfges 
führt, fo weit das Auge reichte. Sie bezeldmete in der neueren 
Beduinengeſchichte einen merfmürbigen Kampfplatz nahe derſelben 





"= Laborde, Yoy. de Yarable päide, p. T2: Ruflager, ® 
{1.'6. 29; Robinfen, Pal. I. ” fragen, Reife 
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Stelle, an welcher ſchon einmal das Schickſal vr Szowaleha 
gegen die Aleygat und Mezeine entſchieden worden war (f. oben 
©. #3). 

Da nur die Towara in den vorhergehenden Jahren das 
Recht des Geleitd wie des Waarentransportd ber Güter zwifchen 
Suez und Gairo als ihnen ausfchließlich zugehörig anfahen, 
fo empörte «8 fie, daß aͤgyptiſche Kaufleute anfingen, auch Bedul⸗ 
nen der Howeytat und Maaz ald Transportleute zu dingen. 
Ihnen wurde dadurch eine ihrer reichfien Ermerböquellen entzogen 
und ihre Armuth nur vermehrt. Um fich für diefe Verluſte ſchad⸗ 
108 zu halten, vereinten fich alle Tribus der Towara zur Plüns 
derung einer großen Karawaue von mehreren 100 Kamerlen, bela - 
den wit Kaffee und andern Gütern, zwifchen Sue und Cairo. 
Sie braten eine gute Beute davon mit in ihre Berge zurück. 
Der Vicelönig ließ dieſe Beute zurüdfordern. Indeß war der 
größte Theil derfelben ſchon verfhmauft ober verfauft, und ihre 
lakoniſche Antwort auf feine Forderung war: „wir waren hunge 
sig und haben gegeſſen.“ 

Sogleih ſandte Mehmed Ali Truppencorps von 2000 bis 
3000 Mann gegen fie aus. Sie verfammelten ſich in jenem 
Wabpl, bauten jene Mauer in der Erwartung, die Sölölinge wür⸗ 
ven jenes Thal Herauffommen, in dem fie ſich gefichert hlelten. 
Diefe aber zertheilten fich und überfletterten auf beiden Gelten 
die Bergrüden, ven Beind zu umgehen, ver nun gezwungen 
war, ihnen auf die Höhen entgegen zu ziehen. Oben kam es zu 
Gefechten, In denen die Towara bald nur mit wenig Blutverluß 
in die Slucht gefchlagen wurden. Die Truppen fegten ihren Marſch 
nad) dem Klofter am Sinai fort, wohin ver Ober- Sheilh Ihnen 
folgte, ſich ergab und den Frieden unter ber Bedingung, die Kriegs⸗ 
kofien zu erſeden, ſchließen mußte. Seitdem hatten ſich die To⸗ 
wara von neuem dem Bicefönig ruhig unterworfen. 2. de Las 
borde verlegt diefe Begebenheit vor das Jahr 1828, nach Ro⸗ 
binfon fiel fie fpäter vor; da8 Jahr giebt auch Ruffegger nicht 
genauer an, ſcheint aber von Feiner tapfern .Begenwehr ber To» 
wara Kenntniß erhalten zu haben. Zur Strafe entzog ver Vice- 
tönig den Towara ?7), die bis dahin gegen einen Zoll verante 
wortlich gemacht waren, für bie Sicherheit der Strafe von Suez 
bis Nakhl zu fiehen, diefen Zoll, ven fie von der Hadſch hatten 


) Robinfen, Pal. 1. ©. 436, Anm, XX. 
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wenn fie mit dem Paſcha in Aegypten verfeindet waren, dicſelbe 
geplündert. So zehn Jahre vor Burdhardts Durcreife, alt 
die Pilgerfaramane von Mekka zurüdkehrte. Die Hauptbeute bee 
Rand aus mehreren taufend Kameelladungen von Mokka⸗Kaffee, 
ein Artitel, den die Pilger gewöhnlich zum Verkauf mit nk 
Cairo zurüdbringen. Sie fanden in Hebron, Tafyle und Amt 
baldigen Abfap, und tauſchten gegen ein beſtimmtes Maaß Kar 
ein gleich großes Maaß Getreide ein, mobei die Käufer guim 
Broft hatten. 

Diefe Goweytat gingen zu der Wahabiten« Secte über, zahl, 
ten aber nur ein Jahr lang den ihnen auferlegten Tribut, worauf 
fie fih zu Burdhardts Zeit wieder an ven ägyptiſchen Balde, 
in feinen Kriegen gegen Ihn Saüd, dad Oberhaupt von Derijch 
anſchloſſen. Seitdem ſcheinen fie mehr Verbreitung und Einfaf 
gegen ven Weften geivonnen zu haben. Burkhardt bemeait, 
daß die Männer dieſer Howeytat Ih ihren Phyfiognomirn 
mehr Achnlipkeit mit den Aegyptern hatten; fie felm wir 
magerer und fchlanfer als vie mörblichen Araber; die Haut vu 
manchen fei faſt ſchwarz, ihre Gefichtözüge weniger regelmäßig 
ald anderer nörblicher Bebuinen, zumal ber Aenezeh. Die Weite, 
bei denen Burdhardt im Kager, aus dem die Männer ange 
zogen waren, in jedem ihrer Zelte ald Fremdling währen Abt 
fengeit von jenen freien und willfommenen Zutritt hatte, fand m 
ſchlank, Hübfch gewachfen, aber zu mager, unb ſelbſt vie ſchönſin 
von ihnen wurden durch breite Backenknochen entſtellt. 

Durch einen feindlichen Eonflict mit diefen Homweytat ım 
Manz hatten die Towara menige Jahre vor Laborde's und Re 
binfons Bereifung der Sinai= Halbinfel große Schwächung un 
Demüthigung erlitten, wovon eine große Mauer, welde vl 
Wadi Barak 6) (f. ob. ©. 781, 793) in der oberen Karamıı 
nenftraße verbarricadisen ſollte, ein ſeltenes Denkmal hinterlic, 
das auch Ruffegger bei feinem Durchmarſch, aus Granit» u 
BVorphyrgeſchieben aufgebaut, noch zu fehen befam. Sie war em 
6 Buß Hoch, aber auch zum Theil ſchon wieder verfallen, qua 
über das Thal und zu beiden Seiten die Verggehänge hinaufe ⸗ 
führt, fo weit das Auge reichte. Sie bezeldmete im ber neuern 
Beduinengeſchichte einen merkwürdigen Rampfplag nahe derſelben 
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Stelle, an welcher ſchon einmal das Schickſal der Szowaleha 
gegen die Aleygat und Mezeine entſchieden worden war (ſ. oben 
©. 93). 

Da nur die Towara ‘In den vorhergehenden Jahren das 
Recht des Geleits wie des Wanrentransportd ber Güter zwiſchen 
Suez und Gairo ald ihnen ausfchließlich zugehörig anfahen, 
fo empörte es fie, daß ägyptiſche Kaufleute anfingen, aud Bedui⸗ 
nen der Howeytat und Manz als Transportleute zu dingen. 
Ihnen wurde dadurch eine ihrer reichten Ermerböquellen entzogen 
und ihre Armuth nur vermehrt. Um fich für dieſe Verluſte ſchad⸗ 


108 zu halten, vereinten ſich alle Tribus der Towara zur Plüne 


derung einer großen Karawaue von mehreren 100 Kameelen, bela« 
den mit Kaffee und andern Gütern, zwiſchen Suez und Cairo. 
Sie brachten eine gute Beute davon mit in Ihre Berge zurüd, 
Der Vicekönig ließ diefe Beute zurüdfordern. Indeß war der 
größte Theil derfelben ſchon verfhmauft ober verkauft, und ihre 
lakoniſche Antwort auf feine Forderung war: „wir waren hung 
sig und haben gegeſſen.“ 

Sogleich fandte Mehmed Ali Truppencorps von 2000 bis 
3000 Dann gegen fie aus. Sie verfammelten ſich in jenem 
Wadl, bauten jene Mauer in der Erwartung, die Sölblinge wür« 
den jenes hal herauffommen, im dem fie fich gefichert hielten. 
Diefe aber zertheilten fich und. überkletterten auf beiden Gelten 
die Bergrüden, den Feind zu umgehen, ber nun gezwungen 
war, ihnen auf die Höhen entgegen zu ziehen. Oben kam es zw 
Gefechten, in benen die Towara bald nur mit wenig Blutverluß 
in die Tlucht gefchlagen wurven. Die Truppen fegten ihren Marie 
nad) dem Klofter am Sinai fort, wohin der Ober- Sheikh ihnen 
folgte, ſich ergab und den Frieden unter der Bedingung, die Kriegt« 


kofien zu erfeßen, ſchließen mußte. Seitdem hatten fi die To⸗ 


wara von neuem dem VBicefönig ruhig unterworfen. 2. de Las 
borde verlegt dleſe Begebenheit vor das Jahr 1828, nah Ro« 
binfon fiel fie fpäter vor; dad Jahr giebt auch Ruſſegger nicht 
genauer an, ſcheint aber von feiner tapfern Gegenwehr der Tor 
wara Kenntniß erhalten zu haben. Zur Strafe entzog ber Vice« 
tdnig den Towara 7), die bis dahin gegen einen Zoll verante 
wortlich gemacht waren, für bie Sicherheit ver Straße von Suez 
bis Nakhl zu ſtehen, viefen Zoll, ven fie von ver Hadſch hatten 


nj Robinfen, Pal. I. S. 436, Anm. XX. 





o7a Wen⸗Afen. V. Abthellang. I. Abſhuit. 513. 


erheben dürfen, lleß Ihnen aber Die Laſt der Escorte um dk 
Berantmwortlichkeit des ficheren Ueberkommend. Nur für die 
Umgebung von Nakhl find die Tiykhah verantwortlich; für ie 
‚Meute von da 6i8 zum Ras en Nakb oder dem Paß in RB. 
von Akaba die Haiwat; von da bis Afabah vie Alawin; m 
Ya bis el Beda die Amrän und weiter bis Moileh die ho⸗ 
weytat, wofär alle diefe Bedulnen einen beſtimmten Zoll von da 
Hadſch erheben dürfen mit Zuftinnmung des Bicefönige. 
Robinfon, der auf feiner Wanderung von Kehren nd 
Petra von 5 Goweytat aus der Gegend von Maan begkitt 
wurde (f. unten), Iernte fie auch In andern Theifen des Bank 
feneen, da fie ſich fehr weit verzweigt haben. Cie fagten, mi 
. N im verſqhledene Geſchlechter teilten: in Abu Rafhi, el 
Yary, el Bedun und Alamin, die aber einen felbpfänign 
Tribus bilveten, ver jedoch mit den Howeytat verbändet If. Br 
die el Jazy wohnen, iſt nicht Mar, vielleicht im der Nähe zoiiden 
Bari Mufa und Maan; De Laborde nannte einen Sheif Ahr 
Jazy, der dad Haupt ihr Abthellung geweſen zw fein ſcheint; wel 
derſelbe, ven Irby und Mangles in der Affaire von Wadi Rulı 
auf ihre Seite treten fagen und Ebn Jarzee>®) nenum (|. u 
wa). Die el Bedün ”) melden In den Umgebungen von Wadi 
Mufa und verſuchten unter ihrem Sheikh fogar einen Ghaft sin 
Tribut von den Meifenden innerhalb Petra's Ruinen zu erprefien, 
eine Vollmacht des Paſcha von Aegypten dazu vorgebend, ml 
bloß · Lüge war, we@halb ihnen auch nichts gereicht wurde, obnel 
man gmöthigt war, bald fo unſicherm Boden zu entfliehen. Dt 
eigentliche Land der Abu Raſhid Howeytat liegt in ber Geg 
von Shobak bis Kerak. Ihr murhiger Sheith Abu Raitit 
mar eB, der durch feine uneigennügige Treue und @nergle ber brie 
eifhen Geſellſchaft der Meifenden 1818 den Zugang zu Bette 
bahnte (f. unten); ald Burdhardt im Jahre 1812 durch fein 
Geblet Fam, war diefer Haupt- Sheikh mit allen bewaffneten Bär 
mern nad Aegypten gegangen, um bie Armer des Paſcha quer 
darch die Wüfe nach Afaba und Iambo zu bringen %), worurd 
er damals weit größere Schwierigkeit bei feinem Vorbringen nad 
Betra fand (f. unten) als feine Nachfolger. 
Bu Robinfons Zeit war berfelbe Abu Rafhid (nid 


’»*) Irby and Mangles, Tray. p. 391. °") Robiufon, Pal. III 1: 
&. 85, 88, 101, 105. *%) Burdherdt, b. Befen. II. ©. 08. 
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Fon KRaſhid, wie bei Burckhardt) todt; aber ein Oberhaupt über 


alle Zweige der Howeytat, nicht nur biefer genannten, fon» 
dern auch berer, welche fich in Moile wie bei Gaza and ſelbſt 
in Aegypten vorfinden, war damald Manfur Ihn Shedid, 
der feine Reſidenz in Cairo aufgefchlagen hatte 4); und bie um 
Wabi Mufa lagernden Howe ytat waren in bie Liſte ber ägype 
tiſchen Araber eingetragen; was wol fo viel fagen wollte, als 
daß fie Tribut zahlen follten; ebenſo war Died mit den Beni 
Szaker ") ver Ball, die im Jahre 1837 für je 2 Zelte ein Kas 
meel zu flellen hatten. 

Ein unabhängiger Beduinenſtamm von einigem Anfehen, die 
Ammärin (ob verſchieden von obigen Amrän wagen wir nicht 
zu fagen, da au Burckhardt unter den Ohafire Aribus Bob 
Kloflers die Omarein ven Amrän gleichſtellt 2)), aber von ger 
tingem Umfang, ber In der Araba im Nordweſt von Shobat die 
Umgegnd von Ain el Bumweirideh Inne hat. Wie es ſcheiut, 
gehört vr nicht zu dem Stamme ber Howeytat, erkennt aber Abu 
Mafhid als feinen Sheikh an. 

4) Die Alawin bei Robinfon, Alowein, Aluein bei 
Burckhardt, Alauin bei Laborde, haben ihre Sige in ver Nähe 
von Afaba, in dem Tiefthale des Araba, dad fie beherrſchen, fo 
dan von da der Weg durch ihr Gebiet direct nah Wapi Mufe 
oder Petra führt; auch noch weiter Richt das ganze Wadi Aras 
bah unter ihrem Ginfluß, während die Omran, Manz, 60* 
weisat nur die Öftlichen Berghöhen beherrſchen. Daher fleht 
ihnen auch allein das Beleitsrecht für alle Reifende zu, tie wow 
Ataba direct nach diefem Ruinenorte ziehen; daher find fie bie 
Füsrer von Laborde, v. Schubert, Lord Lindſay und Aus 
deren gewefen, die vom Aila kamen (f. ob .S. 340 u. unten), und 
eben dadurch find fie erft befannter geworben. 

Die Grenze ihres Gebiets im SW. des Caſtells Akaba iR 
durch den Alawy- Stein gegen die Tewara genau bezeichnet 
cf. ob. ©. 292); ihre Horden fireifen gegen Norden DIE zu deu 
Brunnen ver Jehalin, bort ihre Heerden zu tränfen 4), was 
Sehden erzeugt, welche die ſchwächeren Iehalin nicht wenig fürde 
ten; nur jeboch wenn fie mit ven Sheikho von Wari Mufe im 


23 Babiafon Dal. 6.200, 1) Rebifen, Sal TE 1. 6.106. 
1 Burdtanit, d. Beten I. ©. Dad *) Robinjen, Bol. UL 
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Bunde fihen, Können fie ihre Reifenden auch bis im beren Mit 
na Beira führen, was aber nur felten der Ball iſt; daher immer 
Gtreit derch Ihr Beleit zu den Ruinen entſteht. Sie fdnutn ft 
gar nicht einmal in die Nähe von Petra wagen, wenn fie nit 
ben Bands fländen mit den mädhtigeren Howeytat, von weam ft 
dfter als eine bloße Unterabtheilung angeſehen werben. Diejeniza 
5 Howegtat, weldhe von Maan mit Schaafen zum Verkauf md 
Gebron gezogen waren, und auf ihrem Rückwege durch dad Lapı 
ver Jehalin von Robinfon mit in feine Escorte aufgenommm 
wurden (f. unten), wurden auch Alawin genannt; ned warn 
fie nigt vom Alawin- Stamme Sheifh- Huffeind®), m 
in wer Nahe bei Akaba fein Lager hatte; daher es wol aufn dir 
fen noch eine andere Abtheilung der Alowein geben mag, die id 
‚ mehr zu ben nörblichern Howeytat halten wird, ber jene angehlrt 
haben werden. Diefer Sheikh Huffeln in der Nähe von Alaba 
Rand, wie fein gefeglofer Haufe, im fchlechteften Mufe, als treuled, 
niedrig gefinnt, und Rebinfon erflärte biefe Alawin für bie ten ⸗ 
Tofeften aller Beduinen %); auch nahm er Feine Führer von ifam 
und vermieb abfichtli ihr Zerritorium. De Laborpe, der fü 
ganz unter den Schuß defielben Stammes, nämlich der Ehift 
Admer Rafhivns ver Alowin in Akaba begab (1828), um 
da Metra zu erreichen, und von ihm auch nad) Akaba zurüdbegli 
tet wurde #7), war jedoch mit der Treue feiner Führer zufeie: 
er rühmt die Einfachheit ihrer Sitten, daß ſelbſt der Haupi · Ehe, 
der mächtig genug fel, die große Mekla-Karamane zu plünden 
et doch vorziehe, fatt Im bequemen Zelte ober in ben Zimmm 
eines Caſtells dad Nachtlager im Breien bei feinem Kamel zun ⸗ 
beingen. Ihre Vhyflognomile fehlen ihm bie der fprifchen Ara 
zu fein. Zu den Bebürfniffen diefer Beduinen, jagt Raborde, gr 
bören, außer Dolchen, Blinten, Säbeln, Zabadöpfeifen, aud Colin 
von Fiſchhaut zu Sandalen, die man in Xor einfanfe, ım 
damit darch die Wüfte zu gehen (1. 0b. ©. 207, 328, 846), vu 
Zabadöbeutel aus Giverenhaut (Dhob, f. ob. ©. Bi). 
v. Schubert und Lord Linpfay hatten ſchon mehr Hänsel mit 
den Heiden nachfolgenden Sheikhsbrüdern Sheikh Huffein am 
Sheifh. Salem verfelben Alawin, wegen ihrer umverfdämten, 
habgierigen Geldforderungen für Geleit und Transport burd iht 
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Land; und Schutz fanden fie bei ihnen gar nicht. Auch Kin= 
near (1839) #), ber von Ihnen eöcortirt warb, beflätigt biefe 
rohe, unerfättliche Habfucht, die freche Gier, bie nie befriedigt 
werbe (f. unten), vor ber auch vie Heiligkeit de gegebenen Wor⸗ 
tes bei dieſen wilden Söhnen Edoms nicht ficher ſtelle: denn im 
Nachverlangen felen fie unermüblih. In Aegypten fagte man 
wol, mie oben bemerkt ift, der Paſcha habe fie im Solde und 
mache fie reiponfabel für die Sicherheit ver Wege; hier aber fag- 
ten fie, der Pafcha müffe ihnen Tribut zahlen, wenn fie ihm ven 
Durchmarſch ihrer Karamanen durch ihr Land geflatten follten. 
Und wirklich Fönnen fie nur etwa an dem Grenzjaum der Wüften 
in Zucht gehalten werden: denn fobald aͤgyptiſche Soldtruppen 
dieſe verlaflen, fangen alsbald ihre Ueberfälle von neuem an. Die 
Dörfer werben von ihnen verbrannt, die Heerden fortgetrieben; in 
dad Innere ihrer Wüftenheimat kann man fie nicht verfolgen. 
Sheikh Huffein, obgleich contractmäßig verpflichtet, feinen Rei= 
ſenden nach Petra zu geleiten, that Alles, um ihn von biefem 
Beſuche abzufchreden, und that nichts, um ihn vor andern Ueber⸗ 
fällen im Wadi-Mufa zu fehügen. Allerdings wurden die Alo« 
weln⸗ Führer felbft von dem Tribus der dort haufenden Bebuinen 
nur ald übermächtige Eindringlinge In ihr Territorium angefehen, 
die mit ihnen nicht in Bunde flanven, und veshalb von ihnen 
Tribut zu fordern fich berechtigt fühlten. Die ihnen nördliche- 
sen Tribus von Dfchebal, Kerak, dem el Ghor und auf den Vore 
Höhen von Hebron find ſchon alle mehr auf der Stufe des Ueber⸗ 
ganges zu ven Fellahs ſtehend, als fie und die ihnen zugehörigen 
ächten Bedulnenſtämme, welche jene verachten. 

Zum Schluß diefer Unterfuhung über die Beduinen führen 
wir noch die Intereffante Lifte ver Ghafirs oder Protectoren 
des Sinai-Klofterd, deren Stämme nicht zu ben Towara, 
den heutigen Ghafirs, gehören, an, welche aus dem 18ten Jahre 
hundert flammt und non Burdhardt im Klofter vorgefunden 
wurde ). Sie ift Beleg zu den oben angegebenen Zuftänven früs 
herer Zeit (f. ob. ©. 623), und enthält von 12 Tribus die Na- 
men, deren Individuen Anfpruch hatten auf ein jährliches Klo« 
ſterſtipendium, fowie auf Kleivung, gegen die Verpflichtung, 
das Eigenthum der Mönche zu reftituriren, wenn es durch irgenb 
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Jemand aud einem Ihrer Tribus entwendet werden follte, ein Ver⸗ 
haltniß, das feit den Zeiten Mehmed Ali's ſich anders gewender 
hat. Außer ven uns ſchon aus obigem bekannten 5 Tribus: der 
Helwat, Amran, Aluein, Terabin und Howeytat, werden 
noch angefärt: 6) el Rebabeln, ein Meiner Stamm, zum großen 
der Oſcheheyne gehörig, deren einige fi in Tor niebergelaffen, 
wo fie das Eigenthum bed Kloſters beſchüden und ald Steur⸗ 
Inte Yin; 7) Syayhe, Heine Stämme, die oſtlich von Alkeba 
zwiſchen den Omran leben; A).el Retymat, ein Stamm ki 
Gaza und Hebron; 9) Gokuk, ver vorzägikhfle Stamm der 
Tiyaha, der einzige, deſſen fpecieffen Namen wir kennen lernen; 
10) el Mefatd, ein Meiner Stamm ber Provinz Sherfgeh in 
Aegypten; 11) Somarefe, in der Wüſte zwifchen Sinai um | 
Gaza; 12) Ulad el Fokora, ein Hauptzweig des Stammes 
Wahydat, bei Gaza. — In einer andern Urkunde fand Burd- 
Hardt einen Ghafir Schamul (Samuel), einen bebrätfcken Ra- 
men, beachtenawerth ats einheimifch auf biefem Boden, ven er fen 
nie bei einem Araber angetroffen Hatte. 


Erläuterung 5. 


Die aderbauenden Stämme der Araber: die Fellahs (el: 
lahin). Die Halb⸗ Beduinen. 


Nur wenige Bemerkungen bleiben uns über bie Sellaht 
(Beltagin Im Plur.), d. I die aderbauenden Araber sim 
die Cultivatoren unter ven Bebuinen, zu fagen übrig, die mit 
ven Beladin, d. I. den Stäbtebewohnern, vom ber dritten 
Clafſſe, ven eigentlichen Bedawin, Bebulnen, Söhnen der 
BWüfte, gründfich verachtet und überall nur fporadifch zerfirem 
in einzelnen, mehr oder minder ſchwachen Anſiedlungen ange- 
troffen merben. Reine Fellahs find In dem ganzen Stnaitifhen 
und Petraiſchen Gebiete, gleich ben ganz anfäffigen im Mifthale 
oder In Sprien, bier faum vorhanden. Denn es fehlt an 
fruchtbaren Gebieten, welche Im Stande wären, ſtärkere Wölfer- 
fchaften vom Ertrage ihres Bodens allein zu nähen; daher fürhen 
die meiften viefer Fellahs erſt anf ber Stufe des Uebergan« 
ges vom Romaden- und Hirten« zum Aderbau- mb feß- 
haften Volksleben. Sie fürn Ihr Korn aus und ziehen Dann 
mit ihren Heerden umher auf die Weise, um zur Eratezeit zum 
Aderfelve zurüdtjufchten. Die wenigſten von Ihum haben Koütten 
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oder Diefer; die meiften campiren noch in Selten währe ber 
kurzen Erntezeit neben ihren Aedern, wie 3.8. die Jehalin und 
‚andere. Orventliche Dorfichaften find fehon feltener bei ihnen und 
pflegen nur da zu fein, wo zugleih Obftban, Oliven- um 
Dattelpflanzungen, kurz Gartencultur, bie dauernder Pflege 
bedürfen, mit ver Anſiedlung verbunden find, wie z. B. bei Akaba 
das Amrän-Dorf, oder Im Wadi Felran, im Wadi Mufa zu 
Eldſchi (ſ. unten), bei Tor im el Wadi, Im den Umgebungen 
der nörblichen gegen Hebron gelegenen Ruinenorte von ex Ru⸗ 
haibeh, Khulaſa, Kurnub, Araraf u.a, wo dieſe größerem 
Drtfchaften meiſtens auf ältere Hiftorifhe Grundlagen bafirt zu 
fein feinen. Ebenſo im Dſchebal und um Kerak, wo wel - 
die ſtärkſte Anfievlung der Fellahs In Eonfliet mit dem 
Beduinenleben getreten ift; denn an allen den übrigen Orten, die 
wir fehon gelegentlich an ihren refpectiven Tocalitäten hinreichend 
beſprochen Haben, find 8 nur gevinge Gruppen gedrückter 
"Fellah8, bie von Feiner größeren Bedeutung für das Ganze find. 

Im Wadi Mufa, Im es Sherah-Gebirg und im Dfche- 
bat (f. unten) find die Fellahs noch halbe Bepuinen, welde 
die fehlechten Eigenſchaften beider Lebendmweifen in ſich vereinen. 

Bei den Fellahs im Wadi Mufa fanden dies alle Rei- 
ſende betätigt, wo die größte ihrer Haupt» Dorffchaften, Eldſchi, 
‚aus 200 bis 300 Häufern befteht, mit Mauern umzogen, zwiſchen 
terraffirten Kornfeldern, Gärten, Olivnpflanzungen, ſehr pittoresk 
gelegen, aber von ven wildeſten Männern bewohnt, bie über» 
au nur als Diebögefindel und Raufbolde vol Gefgrei mb 
Balfchheit ſich zeigten. Burckhardt 50), der doch fonft die Be⸗ 
duinen nicht ſcheute, ging ſchnell an diefem Dorfe vorüber, wo er 
nichts Gutes ermartete. Ebenſo fand er die Anſiedlung ded ader- 
bauenden Stammes Lyathene In ihrer Nähe gleich ungaſtlich 
und alled verfagenb, deren Hirten mit ihren Heerden (Ryathene 
von der Unterabtheilung Naymat) Ihre Zeltlager in 3 Stunden 
verne auf der Höhe zu Betahy hatten (f. unten). Aus Irby 
md Mangles Aventurm lernen wir den wilden Character ihres 
Shelkh, eines wahren Orinimbarte, kennen, der unter dem Namen 
ne Shelfh Abu Zeitum, d. I. „Vater der Oliven,“ bee 
rüchtigt genug geworben iſt (f. unten), und mit feinen 30 die 
Keulen ſchwingenden Spießgefelen auch noch Robinfons Leben 
— ⸗ 
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bedrohte, der Ihn mit Mecht, den ſchon SOjährigen Mann, ram 
kalten Bluthund nannte 51). 

Auf gleiche Weife Hatte ed das naͤchſtfolgende Jahr I. Kin⸗ 
near mit veſſen Nachfolger, dem Sheikh Magabel, im Bei 
Wuſa zu thun 52), und mit andern dort Tribut forbernden Hi 
Tingen, welche unter fi in Zank und Streit zerfielen, fo da Ir 
Alowin Sheikh Huſſein ſelbſt, der Ihm ſicher bis dahin zehimn 
hatte, alle jene Fellahs für Schurken und Spitzbuben a⸗ 
tlaͤrte, und auf fein Anfehen bei Mehme Ali pochend, von ihaa 
noch Korn und Ziegen für fi und feine Leute abfordern, Ik 
ihm auch gereicht wurden, da fie vor ihm noch größere Ferkt 
hatten. 

Die Fellahs, bemerkt derſelbe Reiſende, find eben fe Teig 
wie diebifch und treulos, da dem ächten Beduinen Died Mia | 
wegs nachgelagt werden Tann. Durch ihre Localitäten gefihrt, 
treten fie nie offen im Kampf auf, fondern überfallen die Cincha 
oder ſchleichen In der Stille zum Feuer, den zinnernen Kodigi 
entwendend, weil Ihre @ier und Unwiſſenheit Ihm für Silber hält: 
in der Stille der Nacht Frieden fie unter die Zelte und enter 
den, wad ihnen zunächft liegt. Da auch fie wie bie Beauim 
jedem Brembling, der ihren Boden betritt, einen Tribut abferdet 
zu Können ſich für berechtigt halten: fo giebt Kinnear den Kalt, 
in Petra fidy mit ihrem filzigen Sheikh durch eine Gelpfumm: dr 
zufinden, worauf man von ihm feine Fellahs zu Führern erfalt, 
denen man dann überall hin folgen inne, wenn man nur bil 
nem Zelte Im Thale feine Beduinen bei der Bagage Wade hi 
ten laſſe. 

Die Wildheit dieſer Fellahs und ihr Unterſchied vom be 
duinen zeigt fi in dem völligen Mangel der Gaftliqhkeit 
bei ihnen, wie darin, daß aud) das Wort ihrer Sheikgä fein 
Bertrauen verdient, wie doch bei ben Achten Beduinen. 64 
ſtehen nicht einmal mit andern Beduinenſtämmen in Gaffmar 
jchaft. Nur ihre Furcht vor der Blutrache benimmt ihnen ihn 
Dreiſtigkelt, bis aufs Blutvergießen zu gehen. Aber auch weil 
Verwüftung ihrer Belder und Gärten in foldem Falle der Britt 
mit Beduinenſtänmen fürchten müßten, wodurch ihr gan 


5) Robinfon, Pal. II. &. 90; Irby u. Mangles Klage ri * 
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Lebensunterhalt zerftört würbe, Eönnten fie fich auch für ihre Per⸗ 
fon in ihre fiheren Belöhöhlen und Klippen, zwiſchen denen fie 
Haufen, zurädziehen, fo fuchen fie e8 mit diefen, obfchon fie von 
Ihnen werachtet werden, doch nicht zu verderben. 

So im Allgemeinen ver Charakter diefer von ven Beduinen 
ſelbſt verworfenen Fellahs, die jedoch meiter nördlich als Dſche⸗ 
ball und ald Bewohner von Kerek, wo fie ſchon in Bela« 
din übergehen, etwas mehr Reſpect befigen, weil fie wohlhabenver 
find, orbentliche Gemeinſchaften bilden, wie in Shobek, Tafyle 
u. a. O., mehr mit Beouinenftänmen im Bündniß leben, und auch 
mehr Friegerifch Ihre Selbſtſtändigkeit zu behaupten wiſſen (f. une 
ten die Neiferouten von Burkhardt, Irby, Mangles u. A. 
durch biefe Orte). Auch gegen fie find im neuerer Zeit Züge» 
HungöwerfucheS3) gemacht worden, wie Ibrahim Paſcha's Kriege« 
zug im Jahre 1834 gegen bie vebellifchen Stämme im Süden von 
Hebron, Kerek, Tafyle im el Ghor und der Araba, benen 
wol andere gefolgt fein mögen, fo daß ver Name Mehmed Ali’ 
felbſt einigen Schred bis In vie Klippen von Wadi Mufa verbrei« 
tem konnte. Aber die Unterwerfungdarte find uns nicht genauer 
bekannt geworben. 1837 follten felbft bie Beni Szakher, bie 
Feinde ber Howeytat, nach Negypten Tribut zahlen. Als v. Schu⸗ 
bert5?) feinen Weg von Akaba nach Petra im Jahre 1837 zu« 
rüdlegte, am Ihm am vierten Marfchtage, ven 19. März (f. 
unten), die Nachricht von einem Trupp ägyptiſcher Soldaten, ver 
von Baza aus nach Kerek im Marſche war, und auch feine Bes 
dulnen in Schrecken fepte, da fie ihren Weg durchtreuzten ; offen · 
bar ein neuer Verſuch zu ihrer Zügelung. 

Diefen Fellahs im Dfchebali, Halb Beduinen, Halb in Dür« 
fern wohnend, wie viele ber Jehalin und die Ta’amirah, bie 
fi} fo bis vor die Thore von Hebron verbreiten, aber zugleich mit 
ihren Herden in Zeltlagern auf ven höhern Bergweiden umher- 
ziehen, giebt Mobinfon 55) verfchiedene Namen. Den Haupt 
Ramm follen die Hejaya (Cd. h. Männer von ver aufgehen« 
den Sonne) audmachen, welche als Raubzügler in Verbindung 
mit den Beni Szakher fehr gefürchtet find; andere, am Wadi 
el Ahſy Hei einem Brunnen el Malth ihre Felder bauen, 
werden Ka’abineh genannt, die in Felndſchaft mit ven Jehalin 

®7) Rebinfon, Pal. IU. ©. 9, 106; 1. ©. 302. *) u. Schubert, 
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ſtauden. Noch andere fiad: die Kefal'a im eſh Sherab-Eehirg, 
in und um Dibdibah (f. unten); bie Sivathineh (Lyarhene 
bei Burckhardt) In und um Eldſchy; vie Namajifeh m 
gleichnamigen zerflörten Orte. Ebenſo die Hebabibeh una Brai 
Na'im In Zelten. Die Fellahin im Sheräh-Gebirg warn 
den Aegyptiern tributbar geworben und mußten Getreie lichen; 
die im Dfchebal waren, ald Robinfon im Juni 1838 hindurch⸗ 
308, noch in Aufruhr gegen die ägyptifce BSerrſchaft begrifien, 
weshalb er mit feinen Jehalin- Führern den Weg über Shobel 
nicht einfchlagen tonnte- (f. unten). Dre Sheikh Sa'id ven 
Gaza hatte es verſucht, mit Belfland der Tiyaha und Jehalin ſu 
zu unterjochen; auch befegte er ihre Dörfer; aber die Bewohner jogmn 
aus In die Berge, wo man ihnen nicht beifommen Fonnte. Se 
der jüngfe Bericht über die Zuflände ver Fellahs im alten Aac- 
miterlande. Burdharbt nannte früher noch andere Names von 
Fellad- Stämmen, über die aber ſchon nachfolgende Nachfragen“) 
an Ort und Stelle nichts Näheres ermitteln fonnten. Die Res 
faya und Saud he bei Oerak 57) waren unter biefen die adı- 
barften und wohlhabendſten, welche Muth genug hatten, ſich im 
<ributforberungen ver benacgbarten Howeytat ⸗ Stänme zu widver ⸗ 
fegen, während die Mellahein in ber Nähe des Schobef-Gafel, 
die Hababene und andere fich ifmen unterworfen zeigten. A 
Robinfon 5%) feinen Weg durch dad Ghor nahm, begegnete ihm ein 
Kaufmann von Kerek, der mit feiner Waare auf ven Markt nah 
Hebron zog, den Die ihn begleitenden 5 Homwehtat-Bebuinen zu ber 
rauben ſich fein Gewiffen machten, ba fie in Feindſchaft mit de 
Fellahs des Dſchebal und des Ghot ftanden, und auch mit dea 
Bewohnern von Kerel. 

Die armſeligſten und verachtetften dieſer Fellah ſs fin» um 
Rreitig, die in dem Sumpfboden bes Zieflandes el Shor 
wohnen, wo fir am Wapi Kurahy, im fogenannten Ghor et 
Safieh 9), ven Ader bebauen. Sie werben Shamwärineh ge 
nannt, ernten Weiten, Gerſte, Durrah und Taback von ihren 
bemäfferten Geldern, gelten aber für eine fehr ſchwache Menfchen- 
race, bie ed jedoch nur allein aushalten Fönne, beflänvig in dieſen 
Bieberclima zu leben. Die Jehalia und Howeitat fagten: 


’*) Mobinfon a. a. D. *°) Burdgarbt, b. Geſen. U. S. 696— 
700. _**) Robinfon, Pal. 1. 1. ©. 29. . ) KRobinſon, Pal 
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fie felen weder Bedu, noch Hädr, nicht einmal Abid (Scla— 
ven, glei denen faft alle Fellahs von den Bebuinen eben fo 
verãchtlich behandelt werben) 9). Sie wohnen in Hütten von " 
Schilf und Rohr, und werben fortwährend von ben Beduinen des 
Oſchebal gepreßt. Ihre Zahl fol fi nur auf 50 Mann belaus 
fen; doch bewohnt einer ihrer Stämme auch ven Wapi el Tu- 
fileh. Die Zahl folcher Armfeligen, die nicht einmal das Anfehn 
ver Tellahs befigen, die auf ver Halbinfel an der Mündung des 
Wadi von Kerek dad Dorf Ghor el Mezra'ah bewohnen, und 
Shaw genannt werben, find ver Zahl nach noch geringer ald im 
el Säfieh. Viele Emigrationen ihres Stammgenoffen haben fie 
geſchwaächt, welche ven furchtbaren Drud ihrer Kered Nachbarn 
nicht länger ertragen konnten und nordwärts zum Jorbanthale 
flogen, wo fie ald Anfievler im Ghor der Adwan, Jericho ges 
genüber, in der Umgegend von Nimrin und Rämeh im Wadi 
Hesbän ihre Felder bebauen. 


Neuntes Rapitel. 


Die dritte Gruppe der Nord-Routen; nämlich die 
öffiche von Akaba am Ailanitiſchen Golf über Petra, 
duch Idumaea zum Tobten Meere. 


$. 14. 
ueberſicht. 

Seit den Zeiten Davids, Salomo's und Infaphats (ſ. 
0b. &. 361), als die Ophirfahrt im Schwungt geweſen war, 
und dann wieder feit der Blütheperhode des Mabatärr- 
Handels über Leufe Rome, Petra zum Jordanlande (f. 
Erdt. XII. ©. 117, 125, und 0b. ©. 94-99), wie nah Nhino- 
cura (f. 0b. ©. 141 u. f.), müflen die Wege von Aila zum Süd 
ende ded Todten Meeres, über bie große Capitals Petra (fr 
ob. ©. 70—79), zu ben beſuchte ſten Straßen des Möller“ 
verkehrs im Orient gehört haben. Auch fo lange die byzan⸗- 
tiniſchen Kaifer dort die Grenzen ihres Reiches durch die 





®%) Lord Lindsay, Letters 1. c. II. P. 49—50. 
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wenn fie mit dem Paſcha In Aegypten verfeindet waren, dieſelbe 
geplündert. So zehn Jahre vor Burckhardts Durdreife, alt 
die Pilgerfarawane von Mekka zurückkehrte. Die Gauptbeute bes 
Rand ans mehreren taufend Ramerlladungen von Mokka⸗-Kaffee, 
ein Artifel, den die Pilger gewöhnlic; zum Berfauf mit nah 
Cairo zurüdbringen. Sie fanden in Hebron, Tafyle und Keret 
baldigen Abfag, und taufchten gegen ein beftimmtes Maaß Kaffee 
ein gleich großes Maaß Getreide ein, wobei die Küufer guten 
Broft hatten. 

Diefe Howeytat gingen zu ber Wahabiten« Secte über, zahle 
ten aber nur ein Jahr lang den ihnen auferlegten Tribut, worauf 
fie fi zu Burckhardts Zeit wieder an den ägyptifchen Paſcha, 
Im feinen Kriegen gegen Ibn Gaüd, bad Oberhaupt von Derejeh, 
anſchloſſen. Seitvem fcheinen fie mehr Verbreitung und Einfluß 
gegen ven Werften gewonnen zu haben. Burckhardt bemerkte, 
daß die Männer dieſer Howeytat ih ihren Bhyfiognomien 
mehr Aehnlichkeit mit den Aegyptern hatten; fie’ felen weit 
magerer und fchlanfer als die nörblichen Araber; die Haut von 
manchen fei faft ſchwarz, ihre Geſichts züge weniger regelmäßig 
ald anderer nordlicher Bebuinen, zumal der Aenezeh. Die Weiber, 
bei denen Burdhardt im Lager, aus dem die Männer audge- 
zogen waren, in jedem ihrer Zelte als Fremdling während Abwe- 
ſenheit von jenen freien und willkommenen Zutritt hatte, fand er 
ſchlank, Hübfch gewachfen, aber zu mager, und ſelbſt die ſchönſten 
von ihnen wurben Durch breite Backenknochen entftellt. 

Durch einen feindlichen Conflict mit biefen Howey tat und 
Maaz hatten die Towara wenige Jahre vor Laborde's und Ro« 
binfons Bereifung der Sinai= Halbinfel große Schwächung und 
Demüthigung erlitten, wovon eine große Mauer, melde das 
Wadi Barak >) (f. ob. S. 781, 793) in der oberen Karama- 
nenftraße verbarricadiren ſollte, ein feltenes Denkmal hinterlieh, 
das auch Ruffegger bei feinem Durchmarſch, aus. Granit- und 
Borphyrgeſchieben aufgebaut, noch zu fehen bekam. Sie war etwa 
6 Buß Hoch, aber auch zum Theil ſchon wieder verfallen, quer 
über das Thal und zu beiden Seiten die Berggehänge hinaufge- 
führt, fo welt das Ange reichte. Sie bezeldmete in ver neueren 
Beduinengeſchichte einen merkwürdigen Kampfplag nahe derſelben 





"2%) Laborde, Voy. de LArabie p6tr6e, p. 72; Wuflegger, Mei 
in.’'E. 29; Roblafon, Pal. I. € 134. fs * 


Beduinen; öſtliche Tribus, Howeytat. 073 


Stelle, an welcher fon einmal das Schickſal ver Szowaleha 
gegen vie Aleygat und Mezeine entfchleven worben war (f. oben 
©. 93). 

Da nur die Towara in den vorhergehenden Jahren das 
Recht des Geleits wie des Waarentransports ber Büter zwlſchen 
Suez und Cairo als ihnen ausſchließlich zugehörig auſahen, 
fo empörte es fie, daß aͤgyptiſche Kaufleute anfingen, auch Bedui⸗ 
nen der Howeytat und Maaz ald Transporileute zu dingen. 
Ihnen wurde dadurch eine ihrer reichften Erwerbsquellen entzogen 
und ihre Armut nur vermehrt. Um fich für diefe Verluſte ſchad⸗ 
108 zu Halten, vereinten ſich alle Tribus der Towara zur Blün- 
derung einer großen Karamane von miehreren 100 Kamerlen, bela⸗ 
den mit Kaffee und andern Gütern, zwiſchen Suez und Cairs. 
Sie bradten eine gute Beute davon mit in ihre Berge zurück. 
Der Vicekönig ließ dieſe Beute zurückfordern. Indeß war ber 
größte Theil verfelben ſchon verfchmauft oder verfauft, und ihre 
Tatonifche Antwort auf feine Forderung war: „wir waren hung« 
sig und haben gegeſſen.“ 

Sogleih fandte Mehmed Ali Truppencorps von 2000 bis 
3000 Mann gegen fie aus. Sie verfammelten ſich in jenem 
BWapi, bauten jene Mauer in der Erwartung, die Sölölinge wür« 
den jenes Thal heraufkommen, in dem fie ſich gefichert hielten. 
Diefe aber zertheilten ſich und überkletterten auf beiden Gelten 
die Bergrüden, den Beind zu umgehen, der nun gezwungen 
war, ihnen auf die Höhen entgegen zu ziehen. Oben kam eb zw 
Gefechten, In denen die Towara bald nur mit wenig Blutverluß 
in die Blucht gefchlagen wurden. Die Truppen fegten ihren Warſch 
nad dem Klofter am Sinai fort, wohin ver Ober- Sheikh ihnes 
folgte, ſich ergab und den Frieden unter der Bedingung, die Kriege 


kofien zu erfepen, fihließen mußte. Seitdem hatten fi die To⸗ 


wara von neuem dem Bicefönig ruhig unterworfen. 2. de Las 
borde verlegt diefe Begebenheit vor dad Jahr 1828, nach Ro- 
binfon fiel fie fpäter vor; daB Jahr giebt auch Auffegger nicht 
genauer an, feheint aber von Feiner tapfern Gegenwehr ver Tor 
wara Kenntnif erhalten zu haben. Zur Strafe entzog ver Vice 
tönig den Xowara 37), die bis dahin gegen einen Zoll verante 
wortlich gemacht waren, für die Sicherheit der Straße von Suez 
bis Nakhl zu ſtehen, dieſen Zoll, ven fie von ver Hadſch hatten 


»7) Rohluſon, Pal. 1. ©. 436, Nam. XX. 
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erheben pürfen, Tiefi Ihnen aber die Laſt der Cacorte uns die 
Berantwortlichkeit des ſicheren Ueberfommens. Nur für die 
Umgebung von Nakhl find die Tiya hah verantwortlich; für bie 
‚Beute von da bis zum Ras en Nakb oder dem Vaß in RB. 
von Akaba die Haimat; von da bis Afabah die Alawin; ven 
da bis el Beda die Anırän und weiter bis Moileh die Ho⸗ 
wentat, mwofhr alle diefe Beduinen einen beſtimmten Zoll von br 
Hadi erheben dürfen mit Zuſtimmung des Vicekdnigs. 

Robinfen, ver auf feiner Wanderung von Hebron nah 
Petra von 5 GBoweytat aus der Gegend von Maan begleitet 
wurde (f. unten), Iernte fie auch in andern heilen des Landes 
tennen, da fie ſich fehr weit verzweigt haben. Cie fagten, bei fir 

. Mg im verſchledene Geſchlechter theilten: in Abu Raſhid, el 

dazy, el Bebun und Alawin, vie aber einem felbfändigen 
Aribus bildeten, ver jedoch mit den Howeytat verbindet if. Wo 
die el Jazy wohnen, iſt nicht Mar, vieleicht in der Nähe zwiſchen 
Bari Mufa und Maan; De Labore nannte einm Sheikh Abe 
Jazy, der dad Haupt ir Abtheilung geweſen zu fein ſcheint; wel 
derſelbe, den Itby und Mangles in ver Affaire von Wadi Muſa 
auf ihre Seite treten fahen und Ebn Jarzee *) nennen (ſ. un- 
tm). Die el Bedun 9) meiden In den Umgebungen von Wadi 
MRufa und verſuchten unter ihrem Sheikh fogar einen Shafr ober 
Xribut von ven Meifenden Innerhalb Petra's Ruinen zu erprefien, 
sine Vollmacht des Paſcha von Aegypten dazu vorgebend, mas 
Hloße Lüge war, weshalb ihnen auch nicht gereicht wurde, obwol 
man gendthigt war, bald fo unſicherm Boden zu entflichen. Das 
eigentliche Rand der Abu Rafhiv Howeytat liegt in der 
von Shobak bild Kerak. Ihr muthiger Sheikh Abu Raſhid 
war ed, ber durch feine unelgennügige Treue und Energie der bri« 
ilſchen Geſellſchaft der Meifenden 1818 den Zugang zu Betra 
bahute (f. unten); als Burkhardt im Jahre 1812 durch fein 
Gebiet Fam, war diefer Haupt« Sheikh mit allen bewaffneten Män« 
nen nach Aegypten gegangen, um die Armee des Paſcha quer 
durch die Wüfe nach Afaba und Jambo zu bringen %), woburd 
er damals welt gröfiere Schwierigkeit bei feinem Vorbringen nach 
Betra faud (f. unten) als feine Nachfolger. 

Zu Robinfons Zeit war berfelbe Abu Rafhid (nicht 


ꝝꝛe) Irby and Mangles, Tray. p. 391. °*) Roblufon, Pal. 11. 1. 
&. 85, 88, 101, 105. *%) Burdherbt, b. Gefen. I. ©. 696. 
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Fon Naſhid, wie bei Burckhhardt) tobt; aber ein Oberhaupt über 
alle Zweige der Howehytat, nicht nur biefer genaunten, ſon⸗ 
dern audy derer, welche fih in Moile wie bei Gaza und ſelbſ 
in Aegypten vorfinden, war damals Manfur Ibn Shedid, 
ver feine Reſidenz in Gairo aufgefchlagen hatte 4); und Die um 
Wadi Mufa lagernden Howeytat waren In bie Life der ägyp= 
tiſchen Araber eingetragen; was wol fo viel fagen wollte, als 
daß fie Tribut zahlen ſollten; ebenſo war dies mit den Beni 
Safer) ver Ball, die im Jahre 1837 für je 2 Zelte ein Kar 
mel zu ſtellen hatten. 

Ein unabhängiger Beruinenkamm von einigem Anfehen, die 
Ummärin (0b verſchieden von obigen Amrän wagen wir nid 
zu fagen, da auch Burdhardt unter den Ghafir- Tribus des 
Klofers die Omarein ven Amrän gleichſtellt *)), aber von ger 
tingem Umfang, ver in ver Araba im Nordweſt von Shobak vie 
Umgegend von Ain el Buweirideh inne hat. Wie «8 ſcheiut, 
gehört er nicht zu dem Stamme ver Howehtat, erfennt aber Abu 
Rafhiv als feinen Sheikh an. 

4) Die Alawin bei Mobinfon, Alowein, Aluein be 
Burckhhardt, Alauin bei Laborde, haben ihre Sige in ver Nähe 
son Akaba, in dem Tiefthale des Araba, das fie beherrſchen, fe 
daß von da der Weg durch ihr Gebiet direct nah Wapi Mufe 
oder Petra führt; auch nod weiter Acht dad ganze Wadi Aras 
bah unter ihrem Ginfluß, während die Omran, Maaz, 60° 
weitat nur die öſtlichen Berghöhen beherrſchen. Daher fleht 
ihnen auch allein das Geleitorecht für alle Reifende zu, bie von 
Alaba dirert nach diefem Ruinenorte ziehen; daher find fie bie 
Sahrer von Laborde, v. Schubert, Lord Linpfay una Au« 
deren gewefen, die vom Aila famen (f. 06 .©. 340 u. unten), und 
eben dadurch find fie erft befannter gemorben. 

Die Grenze Ihres Gebiets im SW. des Caſtells Akaba iR 
durch den Alawy- Stein gegen die Tewara genau bezeichnet 
di. 0b. ©. 292); Ihre Horden ftreifen gegen Norven bis zu bem 
Brunnen der Jehalin, bort ihre Heerden zu tränfen 4), was 
Sehden erzeugt, weldye die ſchwächeren Ichalin nicht wenig fürch⸗ 
ten; nur jeboch wenn fie mit den Sheikhs von Wadl Mufe im 


) Zebinfen, Ba. 1. 6. 230. 4 Robluſon — IH. 1. S. 1060. 
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Bunde ſtehen, koͤnnen fie ihre Reifenden auch bis in deren Mitte 
we Petra führen, was aber nur felten der Ball iſt; daher immer 
Gtreit dard) ihr Beleit zu dem Ruinen entfleht. Sie Fönnten ſich 
gar nicht einmal in die Nähe von Petra wagen, wenn fie nit 
im Bande fländen mit ben mächtigeren Gowrytat, von denen fie 
dfter als eine bloße Unterabtheilung angefehm werden. Diejenigen 
5 Howegtat, welde von Maan mit Schaafen zum Verkauf nad 
Kebron gezogen waren, und auf ihrem Rückwege durch das Lager 
der Iehalin von Robinfon mit in feine Esrorte aufgenommen 
wurden (f. unten), wurden auch Alamwin genannt; doch waren 
fie nit vom Nlawin- Stamme Sheifh-Huffeins %), ver 
in der Nähe bei Akaba fein Lager hatte; daher es wol außer dit 
fem ned} eine andere Abtheilung der Alowein geben mag, bie ſich 
mihr zu den nörblichern Howeytat halten wird, ber jene angehört 
Haben werden. Diefer Sheikh Huffeln in ber Nähe von Alaba 
Rand, wie fein gefeglofer Haufe, im fehlechteften Rufe, als treulos, 
wievrig gefinnt, und. Rebinfon erflärte dieſe Alawin für bie tren⸗ 
Tofeften aller Beduinen %); auch nahm er Feine Führer von ihnen 
amd vermieb abfichtlich ihr Territorium. De Laborde, ver ſich 
ganz wnter den Schutz deſſelben Stammes, nänlid ver Sheikh 
Achmed Raſhids ver Alowin in Afaba begab (1828), um non 
da Metra zu erreichen, und von ihm auch nach Akaba zurũckbeglei - 
tet wurde #7), war jedoch mit der Treue feiner Führer zufrieden; 
er rühmt die Einfachheit ihrer Sitten, daß ſelbſt der Haupt- Sheikh, 
der mächtig genug fel, bie große Mefla-Karamane zu plündern, 
6 doch vorziehe, ſtatt Im bequemen Zelte over in den Zimmern 
eines Gaftelld dad Nachtlager im Freien bei feinem Kameele zugu- 
bringen. Ihre Vhyflognonie fehlen ihm die der fprifchen Araber 
zu fein. Zu den Bebürfnifien biefer Beduinen, fagt Laborde, ge- 
hören, außer Dolchen, Flinten, Säbeln, Tabackopfeifen, auch Sohlen 
von Fiſchhaut zu Sandalen, die man in Tor einfaufe, um 
damit durch die Wühte zu gehen (f. ob. ©. 207, 328, 846), und 
Zabadsbeutel aus Eiverenhaut (Dhob, |. ob. ©. 331). 
v. Schubert und Lord Lindfay hatten ſchon mehr Hänsel mit 
ven beiden nachfolgenden Sheikhobrüdern Sheifh Huffein und 
Sheith Salem derſelben Alawin, wegen ihrer unverfchämten, 
habgierigen Geldforderungen für Geleit und Transport durch ihr 
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Land; und Schutz fanden fie bei ihnen gar nicht. Auch Kine 
near (1839) 8), ver von ihnen edcortirt warb, betätigt dieſe 
rohe, umerfättlihe Habſucht, die freche Gier, die nie: befriedigt 
werbe (f. unten), vor ber auch die Helligkeit des gegebenen Wor- 
te bei diefen wilden Söhnen Edoms nicht ficher flelle: denn im 
Nachverlangen feien fie unermüdlich. In Aegypten fagte man 
wol, mie oben bemerkt if, der Paſcha Habe fie im Solde und 
‚mache fie refponfabel für die Sicherheit der Wege; hier aber fag- 
ten fie, ver Pafcha müſſe ihnen Tribut zahlen, wenn fie ihm ben 
Durchmarſch ihrer Karamanen durch ihr Rand geflatten ſollten. 
Und wirklich Fönnen fie nur etwa an dem Grenzfaum ver Wüften 
in Zucht gehalten werben: denn fobald aͤgyptiſche Solbtruppen 
dieſe verlafien, fangen alsbald ihre Ueberfäle von neuem an. Die 
Dörfer werden von ihnen verbrannt, die Heerden fortgetrieben; in 
das Innere ihrer Wüftenheimat kann man fie nicht verfolgen. 
Sheikh Huffein, obgleich contractmäßig verpflichtet, feinen Rei« 
fenden nad Petra zu geleiten, that Alles, um ihn von dieſem 
Beſuche abzufchredten, und that nichts, um ihn vor andern Ueber» 
fälen im Wadi-Mufa zu fehügen. Allerdings wurben die Alo« 
weine Führer felbft von dem Tribus der dort hauſenden Veduinen 
nur als übermächtige Eindringlinge In ihr Territorium angefehen, 
die mit Ihnen nicht in Bunde flanden, und deshalb von ihnen 
Tribut zu fordern ſich berechtigt fühlten. Die ihnen nordliche⸗ 
sen Tribus von Dſchebal, Kerak, dem el Ghor und auf ven Vor— 
höhen von Hebron find ſchon alle mehr auf der Stufe des Ueber» 
ganges zu ven Fellahs ſtehend, als fle und die ihnen zugehörigen 
ãchten Beduinenſtämme, welche jene verachten. 

Zum Schluß dieſer Unterfuhung über die Beduinen führen 
wir noch bie intereffante Lifte der Ghafirs oder Protertoren 
des Sinai-Klofterd, deren Stämme nicht zu den Towara, 
den heutigen Ghafirs, gehören, an, welche aus dem 18ten Jahre 
Hundert flammt und non Burdhardt im Kloſter vorgefunden 
wurbe 4%). Sie ift Beleg zu den oben angegebenen Zuftänden früs 
herer Zeit (f. ob. ©. 623), und enthält von 12 Tribus die Nas 
men, deren Individuen Anſpruch hatten auf ein jährliche Klo 
ſterſtipendlum, fowie auf Kleidung, gegen die Verpflichtung, 
das Eigenthum der Mönche zu reftituriren, wenn es durch irgend 
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Iemand aus einem Ihrer Tribuß entwendet werden follte, ein Bers 
haltniß, das feit den Zeiten Wehmed Ali's ſich anders gewendet 
bat! Außer ven uns ſchon aus obigem befannten 5 Tribus: ber 
Helwat, Amran, Aluein, Terabin und Homweptaf, werten 
noch angefährt: 6) el Rebabeln, ein Meiner Stamm, zum großen 
der Dſcheheyne gehörig, deren einige fih In Tor nievergelaflen, 
wo fie das Eigenthum bed Kloſters beſchüen und als Gteu- 
lente dienen; 7) Syayhe, Heine Stämme, die lich von Akeaba 
zwiſchen den Omran leben; B).el Retymat, ein Stamm ki 
Gaza und Hebron; 9) Hokuk, ver vorzägikäfle Stamm kr 
Tiyaha, der einzige, deſſen fpertelen Namen wir Eennen lernen; 
10) el Mefatd, ein Meiner Stamm ver Provinz Sherkyeh in 
Aegypten; 11) Somareke, in der Wüſte zwiſchen Sinai un 
Gaza; 12) Ulad el Fokora, ein Hauptzweig des Gtammes 
Wahydat, Hei Gaza. — In einer andern Urfunde fand Burck⸗ 
hardt einen Ghafir Schamul (Samuel), einen hebräifchen Ra- 
men, beachtenbwerth als einheimiſch anf biefem Boden, ven er fon 
nte hei einem Araber angetroffen hatte. 


Erläuterung 5. 


Die aderbanenden Stämme der Araber: die Fellahs (Fel 
lahin). Die Halb-Bebuinen. 


Nur wenige Bemerkungen bleiben und über bie Fellahe 
(Bellagin Im Plur.), d. I die aderbauenden Araber over 
die Cultivatoren unter den Beruinen, zu fagen übrig, die mit 
den Beladin, d. I. den Städtebewohnern, von der dritten 
Elaffe, den eigentlichen Bevamin, Bedulnen, Söhnen der 
Würfe, gründlich verachtet und überal nur fporadifch zerfirent 
in einzelnen, mehr ober minder ſchwachen Anfledlungen anges 
troffen werden. Rehne Fellahs find in dem ganzen Stmaitifchen 
und Peträtfchen Gebiete, gleich den ganz anfäffigen im Rilthale 
oder In Syrien, bier Faum vorhanden. Denn es fehlt am 
fruchtbaren Gebieten, welche im Stande wären, ſtärkere Wölfen 
ſchaften vom Ertrage ihres Bobens allein zu naͤhren; daher ſtehen 
die meiften dieſer Fellahs erſt anf ber Stufe des Uebergan- 
get vom Nomaden- und Hirten- zum Aderbau- und feß- 
haften Volksleben. Gie ſäen ihr Korn aus und ziehen Dann 
mit ihren Heerden umher auf bie Weise, um zur Eratezeit zum 
Aderfelde zurückzukehren. Die wenteften von Ihm Hab Kütten 
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oder Drfer; die meiſten campiren noch in Selten währen ber 
kurzen Erntezeit neben ihren Aeckern, wie 3.8. vie Jehalin und 
andere. Ordentliche Dorfichaften find ſchon feltener bei Ihnen und 
pflegen nur da zu fein, wo zugleich Obftbau, Oliven» um 
Dattelpflanzungen, kurz Gartencultur, bie dauernder Pflege 
bedürfen, mit ver Anflevlung verbunden find, wie z. B. bei Akaba 
das Amrän-Dorf, oder im Wadi Feiran, im Wadi Mufa zu 
Eldſchi (ſ. unten), bei Tor im el Wadi, im den Umgebungen 
der nörblicgen gegen Hebron gelegenen Ruinmorte von er Ru⸗ 
haubeh, Khulaſa, Kurnub, Ararak u. a., wo diefe größeren 
Ortſchaften meiſtens auf ältere hiſtoriſche Grundlagen baſirt zu 
fein feinen. Ebenfo im Dſchebal und um Keraf, wo wel 
De ſtärkſte Anſiedlung ber Fellahs in Conflict mit dem 
Bauinenleben getreten iſt; denn an allen den übrigen Orten, die 
wir ſchon gelegentlich an Ihren reſpectlven Localltaͤten hinreichend 
beſprochen haben, find es nur geringe Gruppen gebrüdter 


"Fellah8, die von Feiner größeren Bebentung für dad Ganze find. 


Im Wadi Mufa, Im es Sherah-Gebirg und im Dſche⸗ 
bal (f. unten) find die Fellahs noch halbe Bepuinen, welche 
vie fehlechten Eigenſchaften beider Lebendwelfen in ſich vereinen. 

Bei den Fellahs im Wadi Mufa fanden dieß alle Rei⸗ 


ſende beftätigt, wo die größte Ihrer Haupt-Dorffchaftn, Eldſchi, 
‚aus 200 biß 300 Häufern beftcht, mit Mauern umzogen, zwiſchen 


terraffirten Kornfelvern, Gärten, Olivenpflanzungen, ſehr pittorest 
gelegen, aber von den wildeſten Männern bewohnt, die über- 
all nur als Diebögefindel und Raufbolde vol Geſchreil und 
Falſchhelt ſich zelgten. Burdharbt W), ver doch ſonſt Die Be— 
vuinen nicht ſcheute, ging ſchnell an biefem Dorfe worüber, wo er 
nicht Gutes erwartete. Ebenſo fand er die Anſiedlung des ader- 
bauenden Stammed Lyathene In ihrer Nähe gleich ungaſtlich 
und alles verfagend, deren Hirten mit ihren Heerben (Ryathene 
von ver Uinterabtheilung Naymat) Ihre Zeltlager in 3 Stunden 
Berne auf der Höhe zu Betahy Hatten (f. unten). Aus Irby 
und Mangles Aventuren Iernen wir den tollem Character ihres 
Shelkh, eines wahren Orinmbarts, Termen, der unter dem Namen 
des Sheikh Abu Zeitun, d. I. „Vater der Dliven,” bes 
rüchtigt genug geworden iſt (f. unten), und mit feinen 30 bie 
Keulen ſchwingenden Gpießgefellen au noch Robinfons Leben 
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5313) nah Burdhardı?!), die aber vielmehr nah Robinfond 
Erkundigung ein Sandſtrich von Bergen umgeben fein ind, 
feine Geimatfige Hat. Sie find in viefen noch von feinem eur» 
paiſchen Reifenden beſucht worden (Hadmona, f. ob. ©. 17) 
Sie müffen aber mit ihren Heerden fehr weit umberfireifen; dran 
Burdpardt traf ihre Hirten mahe den Grenzen Aegyptens, m 
fie von Suez bis zu dem Brunnen Mabuf umberziehen (1. d, 
©. 185); und bei Mobinfons Aufenthalt rücte ein räuberiſce 
Gireifzug derſelben, durch die regenloſe Dürre aus jeiner Heimat 
vertrieben, 616 zum Weſtausgauge des Wadi Muſa vor, um hr 
Die Iehalin-Kührer der Meifenden, die ihnen nichts Guted zutun 
ven, fo In Furcht, daß fie eiligft ihren Rückweg auf der entgegen 
welepten Seite des Hinwegs verfolgten (ſ. unten). Mit ven Io 
wera ſollen fie ſtets anf feindlichen Buße ſtehen, mit den Howei ⸗ 
tat aber meiſt im Bunde. In einem ganz befonveren Falk ıy+ 
pellirte eine vielfach von den Towara gebrängte Abtheilung da 
Maaz, die auf dem Wehufer des Nothen Meeres campirte, dit 
ſchon auf ägyptifchem Boden, an den Paſcha von Aegypten, ıu 
wen Frieden zwifchen ihren Stämmen zu vermitteln, ver auh | 
Stande kam ??). 

3) Die Howegtat bei Burckhardt, Hawel tat bei Rokinin 
im Gingul., Hueiy im Gingul., Huethat im Plural ut 
Seehen, der einen Ihrer Dauar fehr weit gegen Weſt bis gm 
‚Hebronthale in Sũd von Berfaba vergerüdt fand (f. ob. 6.87), 
fiad uns ald Howetat aud ſchon in ihren ſüdlichſten Berkri- 
tungen gegen den allanltifchen Golf His zum Wadi Magna zu 
Grenze der Omtan hin (Erdt. XII. 230, 295, 303—307) & 
taunt. Nämlich als einer der zahlreichfien, indepenventen Raub 
Xribus der Bebuinen, der vom Süden Magna's und Meilch 
die große Wůſtenſtrecke bis Wal Mufa (Petra) einnimmt. Ger 
Moileh an beherrfcht er, mit den Omran im Bunde, bie ga 
Strede ver 5 Tagemaͤrſche bis Akaba (f. 06. ©. 292); im fin 
auch dad Land bis zur ſyriſchen Hadfh-Station Afaba tt 
Shamy?); die Brühlingömonate fireifen ihre Horden bis in di 
weidereicheren Gebiete ver Tiyaha, ihrer Verbündeten, hinüber; it 
den Sommermonaten ziehen fie ſich mit ihren Heerden auf ihn 





Burckhardt, Trav. p. 433, 440; b. ‚Beietas ID. 8.719, 9: 
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Sochgebirge von ed Sherah und Dſchebal zurlick. Seine Winter- 
lager hält biefer Stamm viel weiter gegen ben Norden in den 
Niederungen bed warmen el Chor. Im ihrer mörblichften Aus⸗ 
vehnung gegen Hebron zu lernte Seren *) fie ſchon 1806 in 
ihrem in der Nähe von Kirmel (Kurmul, Garmel, f. ob. ©. 
107) aufgeſchlagenen Zeltlager kennen; alfo in verfelben Gegend, _ 
wo fpäterhin die Iehalin lagern. " Im jener Zeit waren fie den 
Wahabls, die fie Muhb nannten, tributpflichtig geweſen, hate 
ten ſich aber mit allen dortigen Tribus, wie im Dſchebal und «6 
Sherah, gegen diefe, die fie ihre Unterdrücker nannten, empdrt und 
ihnen viele KRanreele geraubt (f. Erdk. XII. 487). 

Die fette Stellung In diefen Gebirgen trägt dazu bei, dieſe 
Goweytat gegen Angriffe der zahlreichen Beduinen-Horden, die in 
ber Öftlicheren arabifchen Wüfe lagern, mehr ſicher zu flellen, mit 
denen fie in dauernden Kriegen ftehen, und zuweilen wol einmal 
bis 20 Tagereifen weit gegen ven Ofien und Süden fireifen, um 
ein Lager ihrer Zeinde in ven Ebenen von Nedſchd ſelbſi zu 
überfallen. . 

Der Stamm der Beni Szakher (Grof. XIII. ©. 384), 
welche ihre Landſchaft am beften kennen, find von ihnen am meiſten 
gefürchtet, und felten if Friede zwifchen diefen beiden Stämmen. 
Das Lager der Howeytat nörblich von Shobek, in welhem Burck⸗ 
hardt den 15. Auguft auf feinem Marfche nach Petra zubrachte 
(f. unten), war im legten Winter von biefen Beni Szakher 
aller feiner Kameele beraubt worden, die an einem Morgen mehr 
als 1200 Stüd, vie ihren Feinden gehört Hatten, wegtrieben. 
Dieſer kühne Raubſtamm ſetzt, mit Hejaya’d verbunden, feine 
Raubzüge zuweilen auch noch auf die Weftfeite in die Tihberge fort, 
wo Robinfon von einem derſelben (er nennt fie Beni Sulhr) 
ſchon and ver Berne in Schreden verfegt worden 35). 

Diefe Howeytat treiben von ber ägyptiſchen Bilgerfara- 
wane beträchtliche Gelofummen als Tribut ein; auch erheben ſie 
geroiffe Gontributionen von den Caſtellen an ver ſyriſchen Pilger« 
Rrafe zwiſchen Maan und Tebuk, welche fie. al einen Teil ihres 
Gebietes betrachten. Sie bringen die ägyptiſche Karawane auf 
eben die Art fort, wie die Aenezeh mit ihren Kameelen vie fyri- 
ſchen Pilger und deren Gepäck fortſchaffen; und Öfter haben fie, 


6 in mon. Sure XI. 1808. ©. 133; u. Mer, 1807. 
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wenn fie mit dem Paſcha in Aegypten verfeinbet waren, birfeike 
geplündert. So zehn Jahre vor Burdharbts Durchreiſt, all 
die Pilgerkarawane von Meffa zurückkehrte. Die Hauptbeuu fe 
Rand and mehreren taufend Ramerlladungen von Mokka⸗Kaffet, 
ein Artifel, den die Pilger gewöhnlid; zum Berfauf mit 6 
Cairo zurüdbringen. Sie fanden in Hebron, Xafyle und Amt 
baldigen Abfag, und tauſchten gegen ein beftimmted Maaß Ku 
ein gleich großes Maaf Getreide ein, wobei die Käufer gutm 
Vrofit Hatten. 

Diefe Howeytat gingen zu der Wahabiten » Serte über, za 
ten aber nur ein Jahr lang den ihnen auferlegten Tribut, worui 
fie fih zu Burckhardts Zeit wieder an den ägyptiſchen Baihı, 
in feinen Kriegen gegen Ihn Saüd, das Oberhaupt von Dei, 
anſchloſſen. Seitvem ſcheinen fie mehr Verbreitung und Cirfaf 
gegen den Werften gewonnen zu haben. Burdhardt bemeilt, 
daß die Männer diefer Goweytat Ih ihren Phyfiognonien 
mehr Achnlichkeit mit den Aegyptern hatten; fie feim mit 
magerer und ſchlanker als die nördlichen Araber; die Kant vr 
manchen fei fat ſchwarz, ihre Geſichts züge weniger regelmäiu 
als anderer nörblicker Bebulnen, zumal der Aenezeh. Die Brite, 
bei denen Burkhardt im Lager, aus dem die Männer aukr 
zogen waren, in jedem ihrer Zelte als Fremdling während As 
ſenheit von jenen freien und willfommenen Zutritt Hatte, fan a 
ſchlank, hübſch gewachfen, aber zu mager, und ſelbſt die ſchnn 
von Ihnen wurden durch breite Backenknochen entſtellt. 

Durch einen feindlichen Confliet mit dieſen Howeytat u 
Maaz hatten bie Towara wenige Jahre vor Laborde's und Ke⸗ 
Binfon® Bereifung der Sinai» Halbinfel große Schwächung u 
Demüthigung erlitten, wovon eine große Mauer, melde nt 
Badi Barak?) (f. ob. S. 781, 793) in der oberen Karamıı 
nenftraße verbarricadiren follte, ein ſeltenes Denkmal Hinterlid, 
das auch Ruffegger bei feinem Durchmarſch, aus Granit« u 
Vorphyrgeſchieben aufgebaut, noch zu ſehen bekam. Sle war rim 
6 Fuß hoch, aber auch zum Theil ſchon wieder verfallen, gun 
über das Thal und zu beiden Seiten’ die Berggehänge hinaufge 
führt, fo weit das Auge reichte. Sie bezelchnete in der neu 
Beduinengeſchichte einen merkwürdigen Rampfplag nahe berfebs 
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Stelle, an welcher fon einmal das Schiefal der Szowaleha 
gegen die Aleygat und Mezeine entfchieven worden war (|. obm 
©. 943). 

Da nur die Towara in ben vorhergehenden Jahren das 
Recht des Geleits wie des Waarentransports der Güter zwiſchen 
Sue; und Cairo als ihnen ausfchließlich zugehörig anſahen, 
fo empörte es fie, daß aͤgyptiſche Kaufleute anfingen, auch Bedul⸗ 
nen der Howeytat und Maaz ald Trandportleute zu dingen. 
Ihnen wurde dadurch eine ihrer reichſten Ermerböquellen entzogen 
und Ihre Armuth nur vermehrt. Um fich für diefe Verluſte ſchad⸗ 
108 zu halten, vereinten fich alle Tribus ver Towara zur Plün« 
derung einer großen Karawane von mehreren 100 Kameelen, bela⸗ 
den wit Kaffee und andern Gütern, zwifchen Suez und Gaire. 
Sie brachten eine gute Beute davon mit in ihre Berge zurüd. 
Der Vicekönig ließ diefe Beute zurückfordern. Indeß war der 
ordöte Theil derſelben ſchon verſchmauſt oder verkauft, und ihee 
Iafonifche Antwort auf feine Forderung war: „mir waren hung« 
sig und haben gegeſſen.“ 

Sogleich fandte Mehmen Ali Iruppencorps von 2000 bis 
3000 Mann gegen fie aus. Sie verfammelten ſich In jenem 
Wadli, bauten jene Mauer in der Erwartung, die Sölolinge wür⸗ 
den jenes Thal herauffommen, In dem fie ſich gefichert hielten. 
Diefe aber zertheilten ſich und überkletterten auf beiden Selten 
bie Bergrücken, den Feind zu umgehen, ber nun gezwungen 
war, ihnen auf die Höhen entgegen zu ziehen. Oben kam «8 zw 
Gefechten, in benen die Towara bald nur mit wenig Blutverluß 
im die Blucht gefchlagen wurden. Die Truppen fegten ihren Marie 
nach ven Klofter am Sinai fort, wohin der Ober- Sheikh Ihnen 
folgte, ſich ergab und den Frieden unter der Bedingung, die Krieger 
kofien zu erfehen, fhließen mußte. Seitdem hatten ſich die To⸗ 
wara von neuem dem BVicefönig ruhig unterworfen. 2. de Las 
borde verlegt diefe Begebenheit vor das Jahr 1828, nah Ro- 
binfon fiel fie fpäter vor; dad Jahr giebt auch Auffegger nicht 
genauer an, ſcheint aber von Feiner tapfern Gegenwehr der To⸗ 
wara Kenntnifi erhalten zu haben. Zur Strafe entzog ber Bice- 
tönig den Towara 37), die bis dahin gegen einen Zoll verant ⸗ 
wortlich gemacht waren, für bie Sicherheit der Straße von Suez 
bis Nakhl zu ftehen, diefen Zoll, den fie von der Hadſch hatten 
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erheben vürfen, Tief Ihnen aber Die Laſt ber Escorte un dk 
Berantwortlichkeit des fiheren Ueberkomment. ur fir ik 
Umgebung von Nathl find die Tiyähah verantwortlich; für dk 
‚Beute von da bid zum Rad en Nafb oder dem Vaß in RB. 
won Maba die Haimat; von va bis Afabah die Alawin; ım 
da bis el Beda die Anırän und weiter bis Moileh die Se 
wentat, wofär ale diefe Beduinen einen befimmten-Zoß von da 
Hadſch erheben dürfen mit Zuftimmung des Bicefönige. 
Robinfon, der auf feiner Wanderung von Krörn md 
Vetra von 5 Boweytat aus der Gegend von Maan beglein 
wurde (f. unten), lernte fie auch In andern Theilen ved Lund 
tenwen, da fie ſich fehr weit verzweigt haben. Sie fagten, WIR 
N in verſchledene Gefchlechter teilten: In Abu Raſhld, ıl 
Yazy, el Bedun und Alawin, die aber einen felbffänke 
Tribus bifveten, ver jedoch mit den Howehtat verbündet ik. Br 
die el Jazy wohnen, iR nicht Mar, vieleicht in wer Nähe zwilge 
Bari Mufa und Maan; De Laborbe nannte einen Sheifh In 
Jazy, ver das Haupt if Abthellung geweſen zw fein ſcheiat; wd 


derfelbe, den Irby und Mangles in der Affaire von Wadi Pu | 


auf Ihre Seite treten fahen und Ebn Jarzee>®) nennen (1. 
ten). Die el Bedün ®) meiden In ben Umgebungen von Bei 
Mufa und verfuchten unter ihrem Sheikh fogar einen Ghafr az 
Tribut von ben Beifenden Innerhalb Vetra's Ruinen zu erprefit, 
ame Vollmacht des Paſcha von Aegypten dazu vorgebrad, mel 
Hloße Lüge war, weshalb Ihnen auch nichts gereicht wurde, obel 
man gmdthigt war, bald fo unſicherm Boden zu entfliehen. Dei 
Hgentliche Land ber Abu Raſhid Howeytat liegt In der Gum 
von Shobak bis Kerak. Ihr muthiger Sheith Abu Raitit 
war «8, der durch feine unelgennügige Treue und Energie der bir 
fen Gefellſchaft der Meifenden 1818 den Zugang zu Bette 
bahnte (f. unten); ald Burkhardt im Jahre 1842 dur ie 
Gebiet Fam, war dieſer Haupt- Sheikh mit allen bewaffneten Bir 
mern nach Aegypten gegangen, um die Armee des Paſcha aut 
durch die Wüße nach Afaba und Iambo zu bringen %), word 
er damals welt größere Schwierlgfeit bei feinem Vorbringen nd 
Werra fand (f. unten) als feine Nachfolger. 

Bu Robinfons Zeit war derſelbe Abu Rafhid (nik 





”®) Irby and Mangles, Trav. p. 391. °*) Robi on Nat 43* 
©. 85, 88, 101, 105. *% ER je af ©. o#. 





Beduinen; öflihe Tribus, Alavin. 978 


In Raſhid, wie bei Vurchhardt) tobt; aber ein Oberhaupt über 
alle Zweige der Howeytat, nicht nur dieſer genannten, ſon⸗ 
dern auch derer, welche fih in Moile wie bei Gaza und ſelbn 
in Aegypten vorfinden, war damals Manfur Ihn Shedid, 
der feine Refiveng in Gairo aufgefchlagen hatte 4); und die um 
Wadi Mufa lagernden Howe ytat waren in die Lifte der aghpe 
tiſchen Araber eingetragen; was wol fo viel fagen wollte, als 
daß fie Tribut zahlen folten; ebenſo war dies mit den Beni 
Szaker ®) der Ball, bie im Jahre 1837 für je 2 Zelte ein Ka 
meel zu ſtellen hatten. 

Ein unabhängiger Beduinenſtamm von einigem Anfehen, bie 
Ammärin (ob verſchieden von obigen Amrän wagen wir uidt 
zu fagen, da auch Burdhardt unter den Ohafir- Tribus der 
Kioers die Omareln ven Amrän gleichſtellt 2)), aber von ger 
ringem Umfang, der in der Araba im Nordweſt von Shobat die 
Umgegend von Ain el Buweirideh inne hat. Wie eb fcheint, 
gehört er nicht zu dem Stamme ver Howeyhtat, erkennt aber Abu 
WRafpiv als feinen Sheikh an. 

4) Die Alawin bei Nobinfon, Alowein, Aluein bei 
Burdhardt, Alauin bei Laborde, haben Ihre Sitze in der Nähe 
von Akaba, im dem Tiefthale des Araba, das fie beherrſchen, fo 
dañ von da der Weg durch ihr Geblet direct nach Wadi Mufe 
oder Petra führt; auch noch weiter Acht dad ganze Wadi Aras 
bah unter ihrem Ginfluß, während die Omran, Maaz, 60« 
weitat nur die Öftlichen Berghögen beherrſchen. Daher ficht 
ihnen auch allein das Geleitsrecht für alle Reifende zu, die vom 
Ataba Direet nach dieſem Ruinenorte ziehen; daher find fie Die 
Büsrer von Laborde, v. Schubert, Lord Linpfay und An 
deren geweſen, die vom Aila fanım (f. ob. S. 340 u. unten), und 
oben dadurch find fie erft befannter geworben. 

Die Grenze Ihres Geblets im S. W. des Caſtells Afaba if 
durch den Alawy⸗Stein gegen die Tewara genau bezeichnet 
Ci. ob. ©. 292); ihre Herden fireifen gegen Norden bie zu bem 
Brummen ver Jehalin, bort Ihre Heerden zu tränfen 4), was 
Sehden erzeugt, welche die ſchwaͤcheren Jehalin nicht wenig fürch⸗ 
ten; nur jedoch wenn fie mit den Sheikhs von Wadl Mufe im 


+1) Robinfon, Pal. I. ©. 2 2 Robinfon, al II. 1. 6.106. 
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Bunde ſtehen, kdunen fie ihre Reiſenden auch bis im derm Mitt 
nach Petra führen, was aber nur felten ver Ball iſt; daher inun 
Streit darch ihr Beleit zu ven Ruinen entficht. Sie fönnten fü 
ger nicht einmal in die Nähe von Petra wagen, wenn fir nik 
den Bande ftänden mit ben mächtigeren Howegtat, von deam fr 
Ufer als eine bloße Unterabtheilung angefehen werden. Diejeign 
5 Howegtat, welche von Maan mit Schaafen zum Verkauf md 
Gebron gezogen waren, und auf ihrem Rückwege durch das Lay 
ver Ichalin von Robinfon mit in feine Escorte aufgenommen 
wurden (f. unten), wurden auch Alawin genannt; ned wem 
fie night vom Alawin- Stamme Sheifp- Huffeind ®), m 
(m ner Rüge bei Akaba fein Lager hatte; daher es wol aufer Nr 
fem noch eine andere Abtheilung ver Alowein geben mag, bie ih 


‚ wohr zu ben nörblichern Howeytat halten wird, ber jene angehkt 


Haben werden. Diefer Sheikh Huffein in ver Nähe von Ah 
Rand, wie fein gefeglofer Haufe, im fehlechteften Rufe, als trruleh 
nieprig gefinnt, und Robinfon erflärte diefe Alawin für bie mm 
loſeſten aller Beduinen %); auch nahm er Feine Führer von ifan 
amd vermieb abfichtlich ihr Territorium. De Laborde, da M 
ganz unter den Schuß beffelben Stammes, nämlich ver Shift 
Achmed Rafpivd ver Alowin in Afaba begab (1828), um ven 
da Petra zu erreichen, und von ihm and) nach Akaba zurüdheglir 
tet wurde 9), war jedoch mit der Treue feiner Führer zufeiehm: 
er rühmt die Einfachheit ihrer Sitten, daß ſelbſt ver Haupt-Ehilh 
der machtig genug fel, die große Mekla-Karamane zu plündern, 
e doch vorziehe, flatt Im bequemen Zelte ober in den Zimmm 
eines Caſtells das Nachtlager im Freien bei feinem Kameele zut 
bringen. Ihre Mhyflognomle ſchien ihm die der ſyriſches Atuin 
zu fein. Zu ven Bebürfniffen dieſer Beduinen, fagt Laborde, ge 
hören, außer Dolchen, Slinten, Säbeln, Tabatöpfeifen, auch Erin 
von Fiſchhaut zu Sandalen, die man in Xor einkaufe, um 
damit darch die Wüe zu gehen (f. ob. ©. 207, 328, 846), um 
Tabackobeutel aus Eiverenhaut (Dhob, f. ob. ©. Wi) 
v. Schubert und Lord Lindfay hatten ſchon mehr Häadel mit 
den beiden nachfolgenden Sheikhabrudern Sheikh Huffeln un 
Sheith Salem derfelben Alawin, wegen ihrer unverfämtn, 
Habglerigen Geldforderungen für Geleit und Transport durch ift 
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*') De Laborde, Voy. I. c. p. 51, 63. vet Dal 
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Sand; und Schug fanden -fie bei ihnen gar nicht. Auch Kin- 
near (1839) 4), der von ihnen escortirt warb, beftätigt dieſe 
rohe, unerfättliche Habfucht, die freche Gier, bie mie: befriedigt 
werbe (f. unten), vor ber auch bie ‚Heiligkeit des gegebenen Wor⸗ 
tes bei diefen wilden Söhnen Edoms nicht ficher ſtelle: denn im 
Nachverlangen feien fie unermüdlich. In Aegypten fagte man 
wol, wie oben bemerkt iſt, ver Paſcha Habe fie im Solde und 
mache fie refponfabel für die Sicherheit der Wege; hier aber ſag⸗ 
tem fie, der Paſcha müfle ihnen Tribut zahlen, wenn fie Ihm ven 
Durchmarſch ihrer Karawanen durch ihr Land gefatten follten. 
Und wirklich Fünnen fie nur etwa an dem Grenzſaum ver Wüſten 
in Zucht gehalten werben: denn fobald äͤgyptiſche Soldtruppen 
biefe verlaffen, fangen alsbald ihre Ueberfälle von neuem an. Die 
Dörfer werben von ihnen verbrannt, die Heerden fortgetrieben; in 
das Innere ihrer Wüftenheimat Fann man fie nicht verfolgen. 
Sheikh Huffein, obgleich contractmäßig verpflichtet, feinen Rei⸗ 
fenden nach Petra zu geleiten, that Alles, um Ihn von biefem 
Beſuche abzufchreeten, und that nicht, um ihn vor andern Ueber- 
fällen im Wapi-Mufa zu fchügen. Allerdings wurden die Alo« 
meineBührer felbft von dem Tribus ver dort haufenden Beduinen 
nur als übermächtige Einbringlinge In ihr Territorium angefehen, 
die mit ihnen nicht in Bunde fanden, und deshalb von ihnen 
Tribut zu fordern ſich berechtigt fühlten. Die ihnen nörbliches 
sen Tribus von Dfchebal, Kerak, dem el Ghor und auf ven Bor- 
höhen von Hebron find fhon alle mehr auf der Stufe des Ueber⸗ 
ganges zu ven Fellahs ftehend, als fle und die ihnen zugehörigen 
ächten Beduinenſtämme, welche jene verachten. 

Zum Schluß diefer Unterfuhung über die Vehuinen führen 
wir noch die intereffante Lifte der Ghafirs oder Protectoren 
des Sinat-Klofterd, deren Stämme nicht zu ben Towara, 
den heutigen Ghafirs, gehören, an, welde aus dem 18ten Jahre 
hundert ſtammt und von Burdharbt im Klofler vorgefunden 
wurbe 9). Sie ift Beleg zu den oben angegebenen Zuftänden früs 
herer Zeit (f. ob. ©. 623), und enthält von 12 Tribus bie Nas 
men, deren Individuen Anfpruch hatten auf ein jährliches Klo— 
ſterſtipendium, fowie auf Kleivung, gegen die Verpflichtung, 
das Eigenthum der Mönche zu reſtituriren, wenn e8 durch irgend 





*) 5. Kinnear, Cairo, Petra etc. p. 120, 123, 139, 167, 172. 
. *% Burckhardt, Trav. p. 594; d, @efen. IL. ©. 945046, 
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Jemand aus einem Ihrer Xribuß entwendet werden follte ein Brr- 
haltniß, das feit den Zeiten Mehmen Ali's ſich ünberd gemeaht 
Hat: Außer den uns fehon aus obigem Gefannten 5 Tribub: in 
Heiwat, Amran, Aluein, Terabin und Homeytat, mein 
nod) angefährt: 6) el Rebabein, ein einer Stamm, zum grohm 
ver Dſcheheyne gehörig, deren einige fi in Tor niebergrlfi, 
wo fie das Gigmtbtm des Kloſters befcägen und ald Stun. 
Tente Mm; 7) Syayhe, Heine Stämme, die Sfitich von Ach 
pwiſchen den Omran Ieben; 8)-el Retymat, ein Stemn hi 
Gaga und Hebron; 9) Hokuk, ver vorzägikhfte Etumm Ir 
Tiwaha, der einzige, beffen fpecieflen Namen wir Emmen femm; 
10) el Mefatd, ein Meiner Gtamm ber Wroninz Eherfih ir 
Aegypten; 11) Somarefe, in ber Wüſte zwiſchen Sinai m 
Gaza; 12) Ulab el Fokora, em Hauptziveig des Gimme 
Wahhdat, Sei Gaza. — In einer andern Urkunde fand Burd- 
Hardt einen Ghafir Schamul (Samuel), einen hebrüiſche R- 
men, "beachtenänoreth; als einheimifch anf biefen Boden, ben r fl 
nie hei einem Araber angetroffen hatte. 


Erläuterung 5. 


Die aderbauenben Stämme ber Araber: bie Fellahs (db 
lahin). Die Halb⸗ Beduinen. 


Nur wenige Bemerkungen bleiben uns über bie Fellete 
(SFellahin im Plur.), d. Is die alerbauenden Araber it 
die Eultivatoren unter den Bebuinen, zu fagen übrig, bie mt 
ven Beladin, d. I. ven Gtäbtebemohnern, von der Mita 
Clafſe, den eigentlichen Bedawin, Bebuinen, Söhnen It 
Würfe, gründlich verachtet und überall nur ſporadiſch zerimt 
in einzelnen, mehr oder minder ſchwachen Anflevlungen at 
troffen werden. Meine Fellahs find in den ganzen Sinaitiſta 
und Preräifchen Gebiete, gleich den ganz anfäffigen im Alltheh 
oder In Syrien, hier kaum vorhanden. Denn es fehlt m 
fruchtbaren Gebieten, welche Im Stanve wären, ſtärkete Wölln 
fhaften vom Ertrage ihres Vodend allein zu nähen; dahet Arm 
die meiſten diefer Fellahs erſt anf ber Stufe bes Uebergan 
ges dom Nomaden« und Hirten« zum Aderbau«- md fie 
haften Bolksleben. Sie ſäen ihr Korn aus und ziehen bet 
mit ihren Heerden umher auf die Weiße, um zus Grategeit un 
Aderfelde zurüstgufchrm. Die wenigen won Ihm haben Hütte 
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oder Diefer; die meiften campiren no in Zelten während ber 
kurzen Erntezeit neben ihren Aeckern, wie 3.®. die Jehal in und 
andere. Ordentliche Dorfichaften find ſchon ſeltener bei ihnen und 
pflegen nur da zu fein, mo zugleich Obſtbau, Oliven- und 
Dattelpflanzungen, kurz Gartencultur, bie dauernder Pflege 
bevinfen, mit der Anfieblang verbunden find, wie z. B. bei Akaba 
das Amrän-Dorf, oder im Wadi Selran, im Wadi Muſa zu 
Eldſchi cf. anten), bei Tor im el Wadi, In ben Umgebungen 
‘ver nordlichen gegen Hebron gelegenen Ruinmorte von er Ru⸗ 
haulbeh, Khulaſa, Kurnub, Ararah u.a, wo diefe größeren 
Ortſchaften meiftend auf ältere Hiftorifhe Grundlagen bafirt zu 
fein fcheinen. Ebenfo im Dſchebal und um Kerak, wo wel - 
vie ſtärkſte Anſiedlung der Fellahs in Gonfliet mit dem 
Beruinenleben getreten iſt; wenn an allen ven übrigen Orten, bie 
wir fchon gelegentlich an Ihren refpeetiven Localltaͤten hinreichend 
beſprochen Haben, find es nur geringe Gruppen gebrüdter 
Sellahs, die von Feiner größeren Bedeutung für das Ganze find. 
Im Wadi Mufa, Im es Sherah-Gebirg und im Dſche⸗ 
bal (f. unten) find vie Fellahs noch halbe Bedulnen, welde 
die ſchlechten Elgenſchaften beider Lebensweiſen in ſich vereinen. 
Bei den Fellahs im Wadi Mufa fanden dies alle Rei« 
ſende beflätigt, wo die größte Ihrer Gaupt-Dorffchaften, Eldſchi, 
aus 200 bis 300 Häufern beficht, mit Mauern umzogen, zwifchen 


"terraffirten Kornfeldern, Gärten, Olivenpflanzungen, fehr pittoresf 


gelegen, aber von ben twilbeften Männern bewohnt, die über- 
al nur als Diebögefindel und Raufbolde vol Geſchrei und 
Falſchheit ſich zeigten. Burdharbt 50), ver doch fonft Die Ve⸗ 
duinen nit fheute, ging ſchnell an dieſem Dorfe vorüber, wo er 
nichts Gutes erwartete. Ebenſo fand er die Anſiedlung des ader« 
bauenden Stammes Lyathene In ihrer Nähe gleich ungaſtlich 
und alled verfagend, deren Hirten mit ihren Heerden (Eyathene 
von der Unterabtheilung Naymat) ihre Zeltlager in 3 Stunden 
“Ferne anf der Höhe zu Betahy hatten (f. unten). Aus Irby 
md Mangles Aventuren lernen wir ven wilden Character ihres 
Shelkh, eines wahren Orimmbartd, kennen, der unter dem Namen 
ves Sheikh Abu Zeitun, d. I. „Vater der Oliven,“ bes 
rüchtigt genug geworden iſt (ſ. unten), und mit feinen 30 bie 
Keulen ſchwingenden Spießgefellen auch noch Robinfons Leben 





?*°) Burckhardt, Tray. p. 420-421; b. Geſen. il. ©. 71-703. 
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Bebreßte, der ihn mit Recht, den ſchon SOjährigen Mann, rum 
kalten Bluthund nannte 51). 


Auf gleiche Weife hatte es das näͤchſtfolgende Jahr I. Kin | 


near mit deſſen Nachfolger, vem Sheikh Magabel, im Bar 
Mufa zu thun 52), und mit andern dort Tribut forberuden Hin 
lingen, welche unter fi in Zank und Streit zerfielen, fo ap fra 
Alowin Sheikh Huſſein ſelbſt, der ihn ficher bis dahin grkint 
hatte, alle jene Fellahs für Schurken und Spitbuben a— 
Märte, und auf fein Anfehen bei Mehmeb Alt pochend, von ihn 
noch Korn und Ziegen für fi und feine Leute abferberie, de 
ihm auch gereicht ‚wurden, da fie wor ihm noch größere Burdt 
uten. 

Die Fellahs, bemerkt derſelbe Reiſende, find eben fo jeig 
wie diebiſch und treulos, da den ächten Bebuinen bies Fink 
wegs nachgeſagt werben Tann. Durch ihre Localitäten gefdert, 
treten fie mie offen im Kampf auf, fondern überfallen bie Ginjdam 
ober fehleichen In der Stille zum Feuer, den ziunernen Kodiri 
entwendend, weil ihre @ier und Unwiſſenheit ihm für Gilber hil: 
in ber Stille ver Nacht kriechen fie unter die Zelte und mim 
den, wad ihnen zunächft liegt. Da auch fle wie bie Beonim 
jedem Bremdling, der ihren Boden betritt, einen Tribut abferdm 
zu Können ſich für berechtigt Halten: fo giebt Kinnear den Ku, 
in Betra fid) mit ihrem Alzigen Sheikh durch eine Geldfumme dr 
aufinden, worauf man von ihm feine Fellahs zu Führern erhaln 
denen man dann überall Hin folgen könne, wenn man nur beit 
nem Zelte Im Thale feine Beruinen bei der Bagage Wade fl 
ten laſſe. 

Die Wildheit diefer Fellahs und ihr Unterfchieb vom Br 
duinen zeigt fi In dem völligen Mangel der Gafligkit 
bet ihnen, wie barin, daß auch das Wort ihrer Sheitgä kin 
Bertrauen verdient, wie body bei den ädhten Beduinen. Ei 
ſtehen nicht einmal mit andern Beduinenſtämmen in Gaffreund 
ſchaft. Nur ihre Furcht vor der Blutrache benimmt ihnen ihm 
Dreiftigfeit, biß aufs Blutvergießen zu gehen. Aber auch weil ü 
Verwüftung ihrer Selder und Gärten in foldem Kalle ver Behr 
mit Beduinenffämmen fürchten müßten, woburd Ihr ganı 


”) Mobinfon, Pal. II. ©. 90; Irby u. Mangles, Trav. p. 38- 
400; Legh, p. 218—225. ' #9) J. Kinnear, Cairo, Petra ett. 
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Lebensunterhalt zerftört würde, Könnten fie fich auch für ihre Per⸗ 
fon in ihre ficheren Belshöhlen und Klippen, zwifchen venen fie 
haufen, zurückzlehen, fo fuchen fie es mit dieſen, obfchon fie von 
ihnen verachtet werben, doch nicht zu werberben. 

So im Allgemeinen der Charakter diefer von ven Beduinen 
ſelbſt verworfenen Fellahs, die jedoch weiter nörblich als Dſche⸗ 
balt und ald Bewohner von Kerek, wo fie fhon In Bela= 
din übergehen, etwas mehr Reſpett befigen, weil fie wohlhabender 
find, ordentliche Gemelnſchaften bilden, wie in Shobek, Tafyle 
u. a. O., mehr mit Beduinenſtäͤmmen im Bündniß leben, und auch 
mehr kriegeriſch ihre Selbſtſtaͤndigkelt zu behaupten wiſſen (ſ. un« 
ten die Neiferouten von Burckhardt, Irby, Mangles u. A. 
durch dieſe Orte). Auch gegen fie find in neuerer Zeit Züge⸗ 
HungöverfucheS?) gemacht worven, wie Ibrahim Paſcha's Kriegs⸗ 
zug im Jahre 1834 gegen die vebellifchen Stämme Im Süden von 
Hebron, Kerek, Tafyle im el Ghor und der Araba, denen 
wol andere gefolgt fein mögen, fo daß der Name Mehmed Ali's 
felbſt einigen Schreck bis In bie Klippen von Wadi Mufa verbrei« 
ten konnte. Aber die Unterwerfungsacte find und nicht genauer 
bekannt geworden. 1837 follten ſelbſt bie Beni Szakher, die 
Beinde der Howeytat, nach Aegypten Tribut zahlen. Als v. Schu⸗ 
bert 5%) feinen Weg von Alaba nad Petra im Jahre 1837 zu« 
rüdlegte, kam Ihm am vierten Marfchtage, ven 19. März (f. 
unten), die Nachricht von einem Trupp ägpptifcher Soldaten, ver 
von Gaza aus nach Kerek im Marche war, und auch feine De- 
duinen in Schrecken fegte, da fie Ihren Weg burcpkreuzten; offen- 
bar ein neuer Verſuch zu Ihrer Zügelung. 

Diefen Fellahs Im Dſchebali, halb Beduinen, Halb In Dör« 
fern wohnend, wie viele der Jehalin und die Za’amirah, bie 
ſich fo bis vor die Thore von Hebron verbreiten, aber zugleich mit 
ihren Heerden in Zeitlagern auf den höheren Bergweiden umber« 
ziehen, giebt Robinfon 55) verſchledene Namen. Den Haupt ⸗ 
ſtamm ſollen die Hejaya (d. h. Männer von ber aufgehen- 
ven Sonne) ausmachen, welde ald Raubzügler In Verbindung 
mit den Bent Szakher fehr gefürchtet find; andere, am Want 
el Ahſy bei einem Brunnen el Malth ihre Belder bauend, 
werden Ka’abineh genannt, die In Beinbfgaft mit den Jehalin 

* Ie Ba II. ©. %, 106; 1. &. 302. v— Schubert, 

Reife II. ©. 412. *) —XR Pal 1 1. &. 104, 106 u. 
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ſtanden. Noch andere find: die Mefai’a im eſh Sherähe@chirg 
in und um Dibdibah (f. unten); bie Liyathineh (Byardın 
bei Burckhardt) in und um Eldſchy; die Namajifeh m 
gleichnamigen zerftörten Orte. Ebenfo vie Hebabibeh um Brni 
‚Ra’tm in Zelten. Die Fellahin im Sheräh-Gebirg nm 
den Aegyptiern tributbar geworben und mußten Getreide lichen; 
die im Dfchebal waren, ald Robinfon Im Juni 1838 kinturd- 
309, noch in Aufruhr gegen die äͤgyptiſche Gerrfchaft Kegeife, 
weöhalb er mit feinen Iehalin« Führern ven Weg über Ehe 
nicht einſchlagen Eonnte- (f. unten). Der Sheikh Sa'id va 
Gaza hatte e8 verſucht, mit Belſtand der Tiyaha und Jehelin ſe 
zu unterfochen; auch befeßte er ihre Dörfer; aber die Bewohner jeya 
aus In die Berge, wo man ihnen nicht beifommen konnu. € 


ver jüngfle Bericht über die Zuflände der Fellahs Im altmlie | 


"miterlande. Burdhardt nannte früher noch antere Ramm von 
Eellah- Stämmen, über bie aber ſchon nachfolgende Nadyfragn*) 
an Ort und Stelle nichts Näheres ermitteln Fonnten. Die Ir 
faya und Saudye bei Deraf 57) waren unter biefen bie ad 
barften und wohlhabendſten, melde Muth genug hatten, ſih m 
Xributforderungen der benachbarten Howehtat ⸗ Stämme zu win. 
fegen, während die Mellahein im ver Nähe des Schobel«Gaki, 
die Hababene und andere fi ihnen unterworfen zeigten. U 
Reobinfon5®) feinen Weg durch das Ghor nahm, begegnete ifar 
Kaufmann von Kerek, ber mit feiner Waare auf den Markt md 
Hebron z0g, den bie ihm begleitenden 5 Howeytat-Beduinen zu f- 
rauben ſich fein Gewiffen machten, va fie in Beindfchaft mit a 
Fellahs des Dſchebal und des Ghor ſtanden, und aud mit m 
Bewohnern von Kerek. 

Die armfeligften und veracht iſten dieſer Fellahs fin m 
ſtreitig, die in dem Sumpfboden des Tieflandes el Ghet 
wohnen, wo fie am Wadi Kurahy, im ſogenannten Ghor tt 
Säfieh 59), ven Ader bebauen. Sie werben Ohawärinh f· 
nannt, ernten Welten, Gerfte, Durrah und Tabad von ik 
beoäfferten Feldern, gelten aber für eine fehr ſchwache Menſchn⸗ 
tage, bie es jedoch nur allein aushalten kbnne, beſtäͤndig in diriem 
Bleberclima zu leben. Die Ichalin und Howeitat age 
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fie feien weder Bedu, noch Häbr, nicht einmal Abid (Scla- 
ven, gleich denen faſt alle Fellahs von den Beduinen eben fo 
weräcgtlich behandelt werden) 9). Sie wohnen iu Hütten von 
Schilf und Rohr, und werden fortwäßrenn von ben Beduinen bed 
Dſchebal gepreßt. Ihre Zahl foll ſich nur auf 50 Mann belaus 
fen; doch bewohnt einer ihrer Stämme auch den Wabi el Zus 
fileh. Die Zahl folder Arınfeligen, die nicht einmal das Anfehn 
der ðellahs beſihen, die auf der Halbinfel an der Mündung des 
Wadi von Kesek dad Dorf Ghor el Mezra'ah bewohnen, und 
Ghaw genannt werben, find der Zahl nach noch geringer als im 
A Säfieh. Viele Emigrationen ihres Stammgenoffen haben fie 
geſchwächt, welche den furchtbaren Drud ihrer Kerel Nachbarn 
nicht länger ertvagen Fonnten und nordwärts zum Jordanthale 
flohen, wo ſie als Anſiedler im Ghor der Adwan, Jericho ges 
gmũber, in ber Umgegend von Nimrin und Rämeh im Wadi 
Desban ihre Welver bebauen. 


Reunted Kapitel, 


Die dritte Gruppe der Nord-Routen; nämlih bie 
öRlige von Alaba am Ailanitiſchen Golf über Petra, 
durch Idumaea zum Todten Meere. 


$. 14. 
Ueberfidt. 


Seit dem Zeiten Davids, Salomo's und Joſaphats (ſ. 
ob. ©. 361), als die Ophirfahrt im Schwungg gemefen war, 
una dann wieder feit ber Blütheperlode des Nabatärr- 
Handeld über Leufe Kome, Betra zum Jordanlande (f. 
Grat, XI. ©. 117, 125, und ob. &. 9499), wie nach Rhino- 
cura (f. ob. ©. 141 u. f.), müflen bie Wege von Aila zum Süd» 
ende veb Todten Meere, über bie große Gopitale Petra (fi 
96. ©. 70-79), zu den befuchteſten Straßen des Rolker⸗ 
verkehrs im Orient gehört Haben. Auch fo lange die byzan« 
tiniſchen Kalfer dort die Grenzen ihres Reiches durch die 
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vielen Feſtungen mit Garnifonen ſicherten, wie wir aub da 
Notitia dignitatum (Berfaba, Chermule, Zoar, Aila, di 
docata, Hanara u. a., f. ob. ©. 105—113) genau nachgewü⸗ 
fen Haben; als noch die großen Viae militares, bie weRlidt | 
von Alla nad Jeruſalem über Alla (ad Dianam, Ras, 
Gypsaria, Lysa, Oboda, Elysa), wie bie dfliche iba 
Betra (von Aila, Presidio, Hauarra, Zodagatta, Petry, 
Hegla, Thoana, Rababatora, Thamaro biß Hieros- | 
lyma), wie die Tabula Peutingeriana (f. ob. &. 2-18) | 
zeigt, noch ſichern Verkehr ver nördlichen Provinzen bes Rift | 
mit Arabien, dem Rothen Meer, Abyffinien und Aegypten gwiß⸗ 
ten, konnte dies der Fall fein. Das Bertvauern der Episcoyal- 

- fige zu Tophel bis 518, zu Arindela bei Petra, zu Glafı 
und Arad im Norden von Kades Barnea bis zum Jahı 5% 
(fi. 06. &. 113, 119, 127, 130—137), und an anderen Ortm Hl 
in unbeflimmtere Perioden, Täßt dafſelbe vermuthen. Aber jdn 
mit Nilus und Antoninus Martyrs Zeiten (f. ob. 6.1 
und 31), im Sten und 6ten Jahrhundert, war biefe Sichethel 
durch Sararenen und Ismaeliten Ueberfälle gefährdet; ſu 
ging mit den Croberungen Mobammebö und den Unten 
fungen benachbarter Provinzen durch feine Barteigänger bis Tebus, 
Ailah (f. 06. ©. 51 u. f.), Madian (Erbf. XI. ©. 159), Dune 
in Djof (f, Erdk. XIII. S. 379, 411), ja ſelbſt bis In bie Nähe ım 
Ads ro h an der ſyriſchen Grenze und bis Petra, wo Maan, in di 
von Wadi Mufa an ver heutigen Pilgerftraße nach Damaskus (int 
XI. ©. 71; XI. ©. 379, 433) gelegen, ſich felg unterwarf, gier 
lich verloren. Durch diefe Kämpfe der mahommedaniſchen Het 
ſchaaren von Tebuc und Aila, norbwärts bis Muta, wo u 
der Grenze Spriens im Bten Jahr der Hedſchra (Im Jahr 629 4 
Chr. Geb.) die erfte große Schlacht gegen die Romanen und drik 
lichen Araber ſiegreich erfochten ward, wo, nach Abulfeda's dr 
right), Zaid und drei Anführer fielen, an deren Stelle She 
Ted ber Held die Siegesfahne davon trug, mußte bie ganjt 
Thalſenkung von Alla dur die Araba, über Petra m 
dad EI Ghor, bis zur Oftieite des Todten Meeres in Aufruft 
und Verwiiderung gerathen; zumal da 3 Jahr fpäter durch die 
Schlacht am Jarmuk oder Jarmut (am Hieromar oder Sherat, 


) Abulfedae Annales Mostemici 1.1. Reiskii ed. Adler. Baf- 
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Im Jahre 13 der Hedſchra, d. I. 634 n. Ehr. Geb.) ®) auch ganz 
Syrien, und bald darauf Aegypten für Immer in die Gewalt ber 
Araber kam, wodurch nun in dem durch Jahrhunderte dauernden 
ande ber wildeften Paſſage und ver Ueberfluthbung des 
Durchzugs Eriegerifher Horvden und Völferftänme, aus 
dem Hebfchad nach Syrien wie nach Aegypten, durch alle die 
Kreuz · und Duer= Wege der Arabia petraea, fein Hell für hei· 
mathlichen Wohlftand, Agricultur, Handel und friedliche Feſtſie⸗ 
delung mehr zu ſuchen war, ſo daß das Culturvolk der Nabatäer 
felbſt von da verſchwinden mußte. Wie dieſe Volkerfluthen hier 
Ale wegſchwemmten und vertilgten, davon bat bie Geſchichte 
keine Nachricht aufbewahrt; nur flumme Mauerlinien und behauene 
Belöwände, Belfentreppen, Cifternen find hier und va als Zeuge 
niffe der frühern Zuftände geblieben. 

Die Lage des entfcheivenden erſten Schlachtfeldes 8), 
Muta felbft, von mo aus biefed Unheil begann, fonnte noch in 
Zweifel gezogen werben, da bie griechiſche und arabifche Schreibart 
zum» Movyewv, Oppidum Mucheae bei Theophanes p. 278, 
ober Movrewv, Muta, ober auch Muka, verſchieden ausfällt, und 
auch bie Notitia Dignitatum in Ammotha, Animotha, Zwei⸗ 
fel übrig laͤßt 6%), auch die Deutung zwiſchen Mwoxa bei Ptolem. 
V. 17, Mo$w bei Hieron., Rammoth im Onomastic., eine Levl⸗ 
tenftabt Im Stamme Gab, 10 Mil. von Philadelphia gegen Often 
gelegen, ſchwankend bleibt. 

Erſt im neuer Zeit iſt diefe Mote (fo fehreibt fie ver Mei« 
fende Irby) 65) wirklich aufgefunden, wie ſich unten zeigen wird. 
Seegen 6) Hörte zueft ven Namen Mote in Kerek auöfprechen 
als eine der dortigen vielen Ruinenſtäͤdte. Einſt ward ein Ge⸗ 
fandter Mohammeds, den diefer an den König von Botzzra in 
Sauran ſchicktte, von ber byzantiniſchen Garnifon Mutad erfchla« 
gen. Dies die Veranlaffung des Rachezugs von 3000 der Partei 
ihres Propheten, unter Anführung feines freigelaffenen Zald, ver 
in ber fiegreichen Schlacht feinen Tod fand. Die Grenzfefte ſelbſt 
war aber noch zu gut vertbeibigt, als daß fie zugleich hätte mit 
erobert werben Fönnen. Die Lage ver Ruinen von Mote, melde 





2) end. p. 221; und Tabul. Syriae ed, Koeler. Supplement. p. 
447. Not. 2. °°) Adler ed. Abulfedae Hist, 1. c. T. I. Not. 
38. p. 143. App *) E. Böcking, Notitia Dignitatum, ed, 
Bonhae. 1880. Not. 4. 3 362. ) Irby u. Mangles, Trav. 
Lond. 1823. 8, p. 314. *) Seehen / Mir. 1807. 
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unfgeitig der alten Muta in dieſer Gegend angehören, fie 
Seren noch nicht näher ermitteln. Sie hieß eine ſyriſche Stat 
mad mit Recht an ber Südgrenze Syriens. Auch Burdhart 
Eonnte fie nur mamentlid unter mehrern andern im Süden um 
erel gelegenen Ruinenorten aufführen; er ſchreibt fie Mouthe, 
oder Murhe bei Gefenius 97). Aus dem Mittelalter erzählt Ru 
crijl's Geſchichte, daß daſelbſt noch das Grab Dſchafart, So 
Abu Talebs, des väterlichen Oheimd Mohammeds, zu fehen gt 
weſen [et ®). 

In die darauf folgende Zeit muß wol die völige Bermil- 
zung biefer Landſchaft fallen, die immer nur Wüſte fein konn 
welche jedoch auch ihre paradiefifchen Daſen befaß, im ber fig did 
leicht noch einzelne Punkte, wie Alla und Petra, eine Zeit la 
erhalten mochten, bis auch fie völlig zu Menfcheneindben und ju 
Alofen Lagern der Raubthiere wurden, um bie fo oft verkünden 
Weiſſagungen der Propheten über Cdom vollſtändig zu erfüln. 

Kein Zeitgenoffe fpricht in jenen Jahrhunderten des Nittd 
alters von diefen Wüſtenelen, die wie gaͤnzlich vergeſſen id 
wen; felbR ein Iſthakhri, Edriſi, Abulfeda, Macrizi be 
haupten varüber ein raͤthſelhaftes Stillſchweigen. Erſt mit m 
Beriode der Kreuzzüge tritt dieſe Gegend plöglich wir ab 
dem Dunkel, jedoch nur mit matten Strahlen beleuchtet, here, 
nur in Eriegerifcher Beziehung, da fie eben In dem Haupt 
Reiche des Conflictes liegt, der das neu gegründete König: 
rei Ierufalem als fein Außenwerk gegen bie Madt vi 
Sararenenfeindes in Syrien umd Arabien zw ſichern hatt, 
um zur Selbſtſtändigkelt zu gelangen. Es war die verwundkarft, 
offen liegendſte Seite gegen den muhamebanifchen Feind in An 
bien, von welcher aus ſchon einmal das byjantiniſche Reit u 
Syrien und Paläftina unterliegen müßte, trotz ber verſchanpade 
Bruftwehren von Grenzfeſten und Grenggarnifonen. Diem 
Brofecte und Methoden, ſich dort durch getwaltige Grengiehen un 
Ummauerungen gegen ven Feind, wie einft Kaifer Juſtiniau, 
unyerwunbbar macen zu wollen, befelten anfänglicy im. 12m 
Jahrhunderte die Könige von Ierufalem, und führten verfhiehn 
Kriegezüge herbei, durch welche die Namen Petra's, ver Valliv 





?*) Burckhardt, Trav. p- 389; bei Geſenlug IL S 658. 
*') E. Quatremöre, in Macrizi, Hist. des Sultana Marluks. Pa 
ris. 1842. 4. T. IL App. p. 242, 244. 
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Moysi (Badi Mufa), Segor Bar), Petra deserti 
(Keret), Mons regalis (Shöbek), Aila’s und einiger 
anvzer bortigen Localitäten von neuem an das Schimmerlicht des 
Mittelalters hervortraten, aber, wie einft berfelben einige in ver 
Alten Geſchichte durch Athenaeus, Demetrind und Antis 
gonuß (f. 06. ©. 71-75) fruchtlofe Ueberfälle, faſt eben fo une 
fruchtbat für die geographiſche Wiſſenſchaft blieben. Denn vie 
wirkliche Lage der nabatäiſchen Capitale Petra ſelbſt blieb 
fowel ven Kreugfahrern wie ven arabifchen Autoren in völliger 
Unflareit ®), während die Namen Petra, wie ber arabiſche 
daſſelbe bedeutende Name Hedjer, d. i. Fels, der mehreren Orten 
zukam, zu vielen Verwechslungen Anlaß gab. 

Da jene Kriegözüge ver Kreuzfahrer ſchon von unſerm Freunde 
anderwaͤrts 70) vollſtändig und quellengemäß erörtert worden find, 
fo brauchen wir ihrer nur furz zu erwähnen. Die Kreuzfahrer 
hielten nur einzelne Theile diefer Gegenden oft- und fübwärts des 
Xodten Meeres, die fie Arabien nannten, In temporaitem 
Befig, und bezeichneten, von Norden nad; Süben gehend, dieſes 
Land oftwärtö des Jordan und Todten Meered um Bozra (Boftra, 
f. 06. ©. 101) mit Arabia prima; bie Gegend In S. O. des 
Todten Meeres, um Karak (Kerek, |. ob. ©. 100), mit Arabia 
secunda und bie noch weiter ſüdwärts liegende Landſchaft mit 
Arabia tertia, ober Syria Sobol. Dahinwärts wurden im 
Laufe ded 12ten Jahrhunderts 5 verſchiedne Erpeditionen, vom 
Jahr 1100 bis 1188, von König Balduin I. bis auf Sultan 
Saladin unternommen, aus beren Berichten eben bie fparfame, 
je einzige Erwähnung einzelner dieſer Localitäten hervortritt. 

Die erfie Expedition unter Balduin I. zog, im Jahr 1400, 
von Hebron um dad Südende ded Todten Meeres (Lacus asfalti, 
Mare mortuum bel Fulcher Carnotensis), bei Joar (Beger bei 
Fulcher C.; f. ob. &. 103, 108—110) vorüber, und fam in 5 
Tagen befchwerlicher Märfche durch Berggegenden hindurch (Ara- 
biae montana iatroire cepimus), aus deren Ortſchaften alle Be⸗ 
wohner mit ihrer Habe entfloßen waren, an einen Quellbach, der 
Mäplen trieb, zu einem Thale, das mit allen Bebürfnifen gefegnet 
war (Vallis haec bonis omnibus erat opima). In dem Wafler 
jenes in einer Wüße fo feltnen Baches tränkte der Mefesent dieſer 


*®) Reinaud, in Journ. Asiat. 1835. T. XVI. p.66. 0) C. Bor 
binfen, Pal, IIL 1. ©. 118-123. 
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Expedition, Bulder von Chartres 71), wie er ſelbſt ergäklt, 
feine Roffinanten, und erblickte über demſelben auf dem Gipfel ws 
Bergeb das Monafterium, welches Sancti Aaron (Rep 
Harun) heiße, wo Moſes wie Aaron mit Jehovah geredet. Dal 
Thal wurde von den chriſtlichen Führern, die fie hatten, 
welche aber Saracenen vom Geburt waren, Wadi Mufa ge 
nannt, daher Vallis Moysi bei ihnen. 

In der geographifchen Unwiſſenheit jener Zeit Hielt man die⸗ 
fen Berg Hor für den Sinal, das oben flehende Grab für rin 
Kiofter, den Bach am Fuß für das von Moſes Stabe aus dem Bıld 
geſchlagene Waſſer. Man freute ſich dieſer Entdeckung, fo heilige 
bisher unbekannte Gegenden erblidt zu haben, und begnägte ſich, 
da man in Erfahrung gebracht, daß jenſeit nach Babylonlen zu 
G. 1. gegen Aegypten) nur Wüſten laͤgen, mit dieſem Ziele, ve 
Nadtehr gevenkenn. Auch war bier fein langes Verweilen gera 
then: denn alle Bergvolk der durchwanderten Ortſchaften hatte 
AG mit feiner Habe und feinen Heerden in biefe Vallis Moysi 
jufammengezogen, und in bie dortigen Belßhöhlen geworfen, ven 
wo aus fie fi auf das fühnfte vertheivigten. Nach dreitägis 
gem Aufenthalt daſelbſt hatten bie Truppen wie ihre Laſt - und 
Reit-Thiere ſich hinrelchend erholt, um ben Rüdmarfc anzutreten, 
zu dem das Königähorn um 2 Uhr am Morgen das Signal gab. 
Cine Folge jener Verwechslung des Hor mit dem Sinai war, 
daß man an viefer Stelle nicht die alte Petra wahrnahm, fondern 
diefe nun weiter nordwärts bei Karak (oder Krak) 72) fuck, 
bie dedhalb Petra Deserti (f. ob. ©. 62, 100, 118) genannt 
ward; dagegen hielten aus gleichem Grunde, denn audy fie Iag in 
einer Wüſte, die Schriftſteller ver Kreugfahrer (wie Will. Th- 
renſis, XI. 29, u. Andere) jenes Alla am Allanitiſchen Goli 
fatſchlich für das lim, den Lagerort des Volkes Israel mit den 
12 Brunnen und den 70 Palmbäumen (2. B. Mof. 16,1). 


Auf der zweiten Ercurfion Balduins I, 14 Jahr ' 


fpäter im Jahre 1115, überfchritt er von Ierufalem aus den Iors 
dan, und ſcheint ganz Arabia secunda der Länge nach durchzogen 
au haben. Mit feiner Begleitung von 200 Rittern und 400 Manz | 


?"") Fulcheri Carnotensis Gesta peregrinantium Francorum cum | 
armis Hierusalem pergentium, in Bongars, Gesta Dei p. Fran- 
cos. Hanoviae 1611. Tom. 1. fol. 405- 406. ”) Deqniar, 
Seh. ver Mongol. IV. ©. 157; Reinaud in Michaux, Bibli | 
graphie des Croisades. Paris. 1822. T. U. Rot. 1. zu p. 309. 
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Fußvolk erbaute er in Arabia tertia auf einer Berghoͤhe von 
fehler Lage, 3 Tagereifen etwa vom Rothen Meere (fagt Fulcher 
Earnot. 7), wol zu wenig), 4 von Ierufalem, ein Gaftrum, 
und fepte daſelbſt Garnifon zum Schutz der Chriſten ein. Es 
war bad erfte von Lateinern, dſtlich vom Jordan, in einer Gegend 
wo es Korn, Del und Wein gab, erbaute; es wurde dem Gründer 
iu Ghren Mons regalis (Mont-royal) genannt, heute Shöhbet 
(Keret el Schobak, f. oben ©. 62, Schaubek der - Araber, 
Sjaubec bei Edriſi, ſ. 06. ©. 61, daher Sjaubachum bei Schule 
tes in Vit. Salad. Ind.). 

Im folgenden Jahr 1116, auf einem dritten Zuge, beſuchte 
König Balduin I viefes fein Werk mit 200 Mann, rüdte aber 
diedmal weiter 618 Ailah vor. Zwar nennt Fulcher Earnot. 
diefen Namen nicht, fondern fagt nur, daß ber König begierig, 
das Rothe Meer zu fehen, und vieleicht fonft einem Vorthelie 
zu begegnen, dafelbft am Ufer des Meeres den Ort Elim (Se⸗ 
Tim, offenbar Aila, f. 06. &.49—58) befucht habe, eine Stabt 
die 7 Tagereiſen von Jeruſalem entfernt liege. Die dort wohnen- 
den -Fifcher hatten aber bei ver Nachricht von der Ankunft des 
Königd den Ort verlaffen und ſich auf ihre Meerbarken geflüchtet; 
der Berfal des Ortes mar ſchon ein Jahrhundert früher vorher⸗ 
gegangen (f. 06. ©. 53). Hier mußte nun wol fon die richtis 
gere Nachricht vom Berge Sinai und deſſen Kloſter den Kreuz« 
fahren zugekommen fein, denn Balduin I. Hatte die Abſicht 
daffelbe damals zu befuchen, wurde aber durch die Bitten der 
Mönde, die daraus Gefapren für fi entipringen fahen, und ihm 
ihre Boten entgegenſchickten, davon abgehalten (f. ob. ©. 613). 
Daher kehrte man nach kurzem Verweilen zum Mons regalis, von 
wo man auögezogen war, zurüd und erreichte auch von da wieber 
Serufalem. Fulcher von Chartres gefteht feine Unmiflen- 
Heit, daß er biöher nicht gewußt habe, was bad für ein Meer. bei 
Helim fel, ob ein füßer See oder ein befchlofiener, wie der, in dem 
der Jordan fein Ende finde, oder ein falziged Meer; nun erſt ſei 
er gewiß, daß es mit dem Ocean in Verbindung ftehe, falzig und 
dad Rothe Meer fei, weil in feinem Grunde rothe Steine ihm 
die Farbe gäben, obwol es, in Gefäße geichöpft, Mar wie andre 
Wafler ſei. Er freute ſich über die zarten, bunten Steinden und 
die fhdnen Muſcheln (ſ. 06. ©. 305 u. f.), die man da gefunden, 





?®) Ad Ann. 1116 A. D. $. XLIII. foL 426. 
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und meinte, bie Entfernung von da zum Klofter fel ein fehe ſu ⸗ 
fer Xagebritt, von da nach Gaza branche man aber 4 685 
Lageritte. 

Zwanzig Jahre hindurch blieb Shöbek die hanptſächlicht 
ja faſt einzige Feſte der Kateiner im dieſer Gegend. Das dam 
dftlich vom Todten Meer nebſt Kerak mar dem Bitter Rome 
nus von Puy als Lehen überlaffen, der aber im Jahre 112 
daraus wieder verdrängt warb. Dad Lehen wurde an einen auden 
Edelmann, an Paganus (Payen), ded Königs Mundſchenl, mı- 
geben, ver 3 ober 4 Jahre fpäter elme ſtarke Fee Kerel 
(Kraek) an der Stelle einer vormaligen Stadt errichtete, die mn 
für Petra deserti gehalten hatte. Diefe beiden Caſtelle Reral 
und Shobak machten eine Meike von Jahren ven Gararenın 
viel zu fehaffen; beider ‚Herren plünderten die reichen Rarammı 
züge, die zwiſchen Arabien, Aegypten und Damaskus in Syin 
Hin und herzogen, und ſchnitten ten faracenifchen Heeren nidt 
felten ae milttairifchen Qerbindungen ab. Daher wurben-bik 
Beten au zu oft wieberholten Malen von ben Muhameranm 
Aberfalen und auf das heftigſte beflürmt. in amdres unkefamt 
gebliebnes, wol nur untergeorbneted Caſtell muß wahrigeinlih 
von ben damaligen Gebietern des Mons regalis auch weiter ſüd ⸗ 
wärts angelegt worben fein, wie ſich aus dem Kriegäzuge vom 
Jahr 1144 ergiebt. 

Die vierte Expedition führte ver noch nicht majormme 
König Balduin HI. im erflen Jahre feiner Regierung, im Jar 
1144, Aber Hebron, um ein gewifſſes Caſtell Namens Yallis 
Moysi (alfo Wadi Mufa), das die Sararenen mit Hülle da 
ingebornen eingenommen hatten, ihnen wieder zu emtreißen. Dr 
Franken beftürmten die Feſte, In welche der Feind fich eingeſchleſa 
hatte, mehrere Tage mit Pfeiliüffen und Steinmürfen; jet 
ohne Erfolg. Dann fing man an die Bäume der dortigen zahl: 
relchen Ollvenwaldungen zu zerflören, welche das Hauptrrt 
dukt der Gegend Hieferten; hierauf aber, heißt e&, übergaben fih 
die Belagerten ſogleich, Ihr Eigenthum, von dem allein fie Io 
Unterhalt zogen, zu retten. Diefes Caftell iſt unbekannt gebllehen 
wenn von ihm nicht eine jener Im N.OR bei Petra gefehemm 
bedeutenden Ruinen herrüßrt (f. im folg.). * 

Die fünfte Erpepition unternahm Rainald von Chea- 
tillon, damald Herr von Kerak, im Jahr 1182; fie war af 
Alla gerichtet, fiel aber mglüctich ans, fo daß er tm den folgen 
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den Jahren 1183 und 1184 dem furchtbarſten Angefen Saltan 
Saladins auf Kerak felbft ausgefegt warb, In deſſen Gewalt 
auch Alfa gefallen war (f. ob. ©. 53, 299). Der Winererobe 
tumg Ierufalems durch Saladin im Jahre 1188 folgte dann 
nach Tanger Belagerung auch die Beſitznahme der beiden Feſten 
Karat und Shobef, und damit nahm die Frankenhereſchaft 
In diefen Gegenden für Inımer ein Ende. 

Wäre nicht durh Nomwalrl’s und Macrizl's Erzählungen 
von des Sultan Bibars Strelfzügen, In ben Jahren 1254 und 
1263, nah Bedrija (Petra), und von da nach Schaubadt 
(Mens regalis) ”*) und Keraf (f. ob. ©. 58—63), eine merf« 
würdige Nachricht Abrig geblieben, die wir ſchon früher ımitgerheilt 
haben, fo würde feitdem die ganze Landſchaft faft gänzlich ver⸗ 
ſchollen fein: denn ſelbſt Abulfeda, ver doch die Gegenden von 
Alla, Shobak und Kerak bereift Haben mußte (f. ob. S. 50), 
und die Wege vahin Eannte, auch vie Ieptern beiden Orte genau 
befchreibt 75), If nur fehr kurz in Hinficht der ganzen Landſchaft, 
und laßt Aber die Rage ded von ihm, ald eines befannten, aber 
Meinen In ver Provinz el Belkaa gelegenen Ortes, ar Rakim 
(Apexdun bei Joſephus), deſſen Einwohner alle ihre Woh- 
nungen in Iebenvigem Fels ausgehauen haben follen, 
doch ſehr unficher. Daher daß die fpätern Antoren, wie z. B. 
Schultes, wegen dieſes Zufaged diefe ar Rakim mit ber bes 
tübenten analog beſchriebenen Petra Metropolis zu Iventifliciren 
fuchten 76). Bon Bochart aber Fonnte fie eben weshalb für De 
weit ſudlichere, arabiſche el Hedjer, d. 1. die Felſenſtadt der Xha» 
mu (Erpk. XI. S. 265), gehalten werben, bis neuere Autoren, 
und zumal auch Robinfon 77), zeigten, daß fie für eine nordlichere 
gen Kerak gelegne Ortſchaft gehalten werden mäfle, vie noͤrdlicher 
liege als vie Petra der Nabatäer im Wadi Mufa (f. ob. &. 61). 
Die Beſchreibung jener ar Rakim bei Abulfeda wird durch 
Seetzens Bemerkung ®), als erfler Veſucher von Kerek, au 
vollkommen gerehtfertigt, als er von dieſem Orte fagte: in den 
Belfen um Kerak feien fehr viele künſtliche Grotten; 





”") Reinaud, In Journal Asiat. 1835. T. XVI. p. 65 und 66. 

") Abulfedae Tabula Syriae, ed. Koehler. Lips. 4. 1766. ee. 
8-%. '*) H. Schultes in Bohaeddini Vita Saladini, Index; 
fe bei Köhfer S. 11 und Not. 49; ©. 88, Rot. 57. . ") G. Ro⸗ 
btefon, Pal. III. 2. Anmert. XXXVI. ©. 760-767. ”) Geepens 
Schreiben in Mon. Eorrefp. Bd. XVII. ©. 434. 
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man bewahre daſelbſt den Welpen zuweilen zehn Jahre Tang in 
denſelben; auch erfuhr er fhon, daß der heutige Biſchof vom Ke⸗ 
rak, ver In Ierufalem zu reſidiren pflege und fi Episcopus Petra 
deserti nenne, biefe Petra mit ar Rakim iventificire, da er and 
deſſen Munde hörte, daß dieſe Petra nur 2 Stunden fern vom 
Xodten Meere Liege, alfo identiſch fei mit Kara ober Keraf. 

Kein andres Licht ging Jahrhunderte hindurch, bis in die 
neuefe Zeit, über jenen fo lange verwünfchten Winkel des Landes 
Goom, der Erde auf: denn Fein Kriegszug, keine Ganpeld- 
taramwane durchzog ihn, und ſelbſt fein Pilgerweg zum Kloſter 
des Sinai, da er durch die wildeſten Raubhorden zu verrufen 
war. Bolney erkundete nur erfi gegen das Ende des voriger 
Jahrhunderts durch Berichte ver Araber in Gaza, daß im SD. 
deB Todten Meeres innerhalb dreier Tagereifen mehr ala 30 
Ruinenhaufen veröbeter Städte zu fehen wären, darunter auch 
einige mit großen Gebäuden, Säulen 79) u. f. w., aber er führte 
Beine berfelben namentlich auf. 

Seehen drang im Jahre 1806 von Damascus bis Karal 
vor, und 308 von da um das Südende des Todten Meeres nad 
Serufalem, body ohne das Land Edom felbft zu betreten. Unter 
den vielen Ruinenflädten im Süden des Todten Meered nannten 
ihm die bortigen Araber auch Beora®), von dem man ihm 
fagte, daß es eine Tagereife in Süden von Karak liege: 
dahin zu gelangen war ihm jedoch nicht möglich. Da bie Araber, 
nah Seegend Bemerkung, den Buchſtaben p nicht audfpreden 
konnen, fo war er der Ueberzeugung, daß fie mit Bebra bie alte 
Petra gemeint Haben müßten, falls nicht erft eine ſolche Antwort 
durch feine Frage darnach hervorgelodt fei (f. ob. ©. 814). Bei 
ver Gewohnheit der Araber, fogleih auf Bragen Namen zu 
machen 81), und bei dem Mangel anderer Zeugniffe, zweifelte Ro 
binfon an der Wahrheit dieſer Ausſage 22); da wir aber in 
obigem Berichte Nuwai ri's vom Gultan Bibars denſelben 
Namen Bedr und Bedrija (vieleicht dem Petraea entfprechenn?) 
als Beugniß vorfinden, fo fönnen wir nicht mehr daran zweifeln, 
daß Seetzen ber Erfte war, welcher von ver Exiſtenz biefer 





Reife u, Sin u. Negnpten, 1783—83. Ueber. Jena 
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Betra nach ihrem einheimifchen Namen wieder Nachricht aus dem 
Munde der Eingebornen jelöft erhielt, und biefer Name nicht etwa 
von ihnen erfunden war, fo wenig wie ihre Lage, welche freillch 
mehr ald eine Tagereife Berne beträgt, aber die richtige Direction 
gegen Süben angab. 

Aber auch unter einem anderen Namen zog Seegen das 
mals ſchon Kunde von ihr ein. Als er mit vem Bruder Sheikh 
Sibbens vom Bteiaha-Stamm (f. ob. ©. 834), ber in ben 
Gegenden ſüdwärts des Todten Meeres wohl bemandert war, feinen 
verfehlten Ausflug von Hebron nah Mpära gemacht Hatte, und 
dieſen mit Vorwürfen megen feiner ihm fälfchlich gegebenen Hoffe 
nungen, daſelbſt Ruinen zu finden, überhäufte, ‚antwortete ihm 
diefer: warum geht tu auch nicht in unfere Heimat, in dad Ge⸗ 
birge Scharah und Dihebäl (Erdk. XII. ©. 434 oder She» 
rat, ob. ©. 172, d. I. dad Grenzgebirg zwifchen Hedſchas, Pa- 
laͤſtina und Syrien); da mwürdeft du überall Ruinen alter 
Schlöffer finden. „Ach, fuhr er fort, wenn ich die Ruinen in 
Wadi Mufa®), zumal von Pharaün, fehe, fo muß id 
weinen.” 

Nach Angabe vieler anderer Ruinennamen fagte er: daß Pha- 
raun in dem fehönen, fruchtbaren Thale Wadi Mufa liege, wo 
noch 6 große und 2 Fleine Säulen in ber Erbe fländen, mo 
Szelidne Harün, d. I. ded Herrn ober Propheten Aaron, 
Mafär (Mfär oder Mfären, Grabort eines Heiligen), d. i. Bet⸗ 
ort ober Wallfahrtort, auf dem hohen Felsberg ſich finden. — 
Alſo unverfennbare Veftätigungeu, wie ſich fpäter ergab, daß hier 
das Wadi Mufa mit Petra und Pharaun (keineswegs das 
antife Pharen, wie man früher wol mähnte) zufammenfalle. 
Seegen felbft ahnete wol), aber er erkannte noch nicht mit 
Klarheit von feinem nördlichen Standpuncte aus die große Wiche 
tigkeit feiner Entdeckung, fondern erflaunte nur über die Menge 
per Ruinenorte, die ihm als noch in ihren Monumenten erifti⸗ 
rend von dem Beruinen zwifchen Karrak und Aila und veren 
Umgebungen namentlich aufgeführt wurden, deren einige auch 
fchon in Obigem, wie Shöbak oder Schaubak, Tophila (ed 
Tophel, Erof. XI. ©. 435 u. Tafyle ob. ©. 127), Bozra im 


®5) Seepen, rt, Fa Kahira, 22. Sept. 1807, in Mon. Gorreip. 
AH, B. S. u. f. ) Seehen, in Mon. Correſp. XVII. 
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Oſchebal over Cdom (f. ob. ©. 102, 128), Bzera el Maan 
(06. ©. 172), Garandil (Gharendel, f. ob. ©. 174, Arindıla, | 
ob. ©. 115), Kalaat el Szaddakka (Szadeke, Zodocatha, ſ 
ob. ©. 111, 172), Akaba Esfhamie (f. ob. S. 172, int 
XIU. ©. 431), ihre genauere Ermittelung gefunden haben, fo mie 
auch jenes Moära, dad Geegen felbft aufſuchen (f. unm) 

konnte, wo er ſich freilich Hinfichtlid der Ruinen getäufcht fet. 
Da indeß bei ven ſchon beftätigten Daten zu erwarten iſt, daß bh 
auch noch einigen ver übrigen Ruinennamen vorhandene Lara 
Titäten entfprechen möchten, bie bis heute noch nicht als vorkaz- 
ven conftatirt find, fo fegen wir hier zu künftiger Erforfchung der 
Reifenden die Namenreihe berfelben hin, wie fie Seepen teil | 
in feinem angeführten Schreiben von Kahira &), theilß im jeinrm 
noch nicht gedruckten Tagebuche mit einigen Veränderungen hin- 
tereinander folgen- läßt. 

Bewohnte Orte find: 1) Pharaun; 2) Oddrueh; 3)d | 
Oldſchy; 4) Dibberba; 5) Shöhaf; 6) Bzera el Maän mi 
enfehnlichen Ueberreſten; 7) Korrejet el Rauadſchy; 8) Kaphile: 
9) Szülfhe; 10) el Akaba; 11) el Szille, vie Stadt Sela, 
welde vom König Amazig von Juda genommen und Saftkeel 
genannt warb, 2.8. d. Kön. 14,7, und Lämmer ald Tribut fa- 
don folte nach Zion; Jeſalas 16, 1 (oder 10); 12) Enneie 
(Anafe) an der Pilgerſtraße mit einem Schlof. 

BZerfiörte Orte nannte man: 1) Böſta; 2) Oddrüch. 
3) PHevanntl, beide, 2 und 3, mit bebeutenden ſehenswerthen 
Ruinen; 3 verfchiebene Orte gleiches Namens 6) Diherba genannt: 

7) Wadi Mufa (Pharaün, mo auch zwei bleierne Säulm ir 
der Erde liegen ſollen; wol iventifch mit obigem unter Ar. 1): 
8) Kalaat el Meflara; 9) el Phardad; 10) Ed Dal-Mpnin; 
11) Ael; 12) Charab; 13) Ruehha; 14) Churbet el Drait; | 
15) Churbet el Hapfhil (Nepfhil); 16) el Guer; 17) Kelaei 
BPhenan; el Doſſek (Doüflet), wo ein Schloß; 18) Düne; 
19) Phoan, ein Schloß; 20) Umm Haffä; 21) el Dichilledat, mo 3 
Quellen und 3 Schlöfler; 22) Kalaat Doür; 23) Kalaat el Szad⸗ 
datka; 24) Krein; 25) Churbet el Döruk (Doük); 26) Churbet 
el Körna (Korna); 27) el Ordſcha (Ondſcha); 28) Brain (ob 
das obige Krein bei Nr. 242); 29) Churbet Goͤr el Kommhh 
30) Churbet el Tladſche, wo Brunnen find; 31) el Guera, we 








”**) Mon. Gortefp. XVII. ©. 136—139; Seegen, Mfcr. 1807. 
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die Quelle el Rand; 32) Churbet el Dicmän; 33) Churbet el 
Nädfehif; 34) el Dlaga, mo eln Mafar (Mfarek, d. I. Grabmal 
eines Schechs); 35) el Dfchuefe; 36) el Dürrbäszy, wo, wie auch 
an den melften übrigen Orten, wenn e8 auch nicht ausdrücklich 
"angegeben ift, ſich ein Schloß befindet; 37) Garandil (Bharun- 
del bei Burchhardt, f. Arindela ob. ©. 115); 38) el Hhertr; 
39) el Höffga, wo 3 verwüſtete Schlöffer und ein Fluß if; die 
befannte Station auf der Pilgerftrafe (im Süden von el Belfa 
gegen Medina zu, ſ. Erdk. XII. ©. 395—396) am Wadi el 
Höffze, dem Weidenbache oder dem Fluß von Zoar; 40) Szleile; 
41) el Szobära; 42) Main, nahe dem jegigen Maein an der 
WVügerfiraße (f. Erdk. XI. ©. 430), wo bebeutende Ruinen fein 
follen; 43) el Magära; 44) Kalaat el Gäge (Gege); 45) Birat 
el Schelb; 46) Szejivan Harün mit einem Mafar auf hohem 
Selöberge über Pharaun (d. i. Berg Hor); 47) Bor el Mennain; 
48) el Dedſchanije; 49) Churbet el Dicehera; 50) Ennefe (Anafe, 
dad Fleine Fort an ver Straße ver Mekfapilger, ſ. Erdk. XIH. 
©. 430); 51) Kalaat el Akkab, wo einige Negerfamilien wohnen 
ſollen (mol Akaba Esfhamie, f. Erdk. XI. ©. 431), verfchleven 
von Akabah; 52) Dſcheggelman; 53) Kalaat el Ranın ; 54) Rum⸗ 
mäm; 55) Rneinet el Szeifäd; 56) Dfehnene; 57) el Orrak (f. 
unten auf vem Wege nach Wadi Mufa, 22. Aug. bei Robinfon); 
58) Abu Sbib; 59) Efchabiji, fürmärts von Mrära 1 Stunde 
fern, wo Refte von Weingärten; 60) Abu Szefaftn; 61) el Szik; 
62) el Orszas (Drräzed), wo ein Schloß; 63) el Kreije; 64) el 
Phauara; 65) Mreiga; 66) Belegen; 67) el Helfat; 68) el 
Shmeime (wol Scharat el Chomalmat, ver Urfig der Abaf- 
ſiden, die von da aus den Ghalifenthron ‚befliegen, nach Abul« 
feda &); auf Laborde's Karte Ruines d’Ameime 97) in Süd von 
Berra). Im Bor el Szaphie am Südende des Todten Meeres 
liegen die Dexter: 1) el Muatian; 2) el Szaphla, wo ein Schloß 
und eine Waflermühle, 3) Heszaͤhl; 4) EI Nemera (Nimmerg 
der Karte); 5) el Tloch; 6) Aln Arüs (die Brautquelle, von 
Mobinſon beſucht, |. unten); 6) el Bueb. (Andere Ortönamen 
nad) Burdhardt f. ob. ©. 176.) 

Der Sehnfucht, welche Seegen ergriff, dieſe merkwürdigen 
ueberreſte früherer Gultur näher zu erforfchen, geftattete ihm fen 





®*) Abulfedae Tabul. Syriae ed. Koehler. p.14. °) L. DeLa- 
borde, Voyage de l'Arabie petr&e. fol. p. 92. 
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Reifeunternehmen nicht zu folgen; aber der lebhafte Wunfd, ih 
ein anderer europäifper Wanderer dort wichtige Entrkugt 
machen möchte, die er In feinem Schreiben mit Befimmtheit ak 
fprach®), wurde ein Jahrzehend nach im zum Teil wirklich aũl 
und durch die folgenden Jahrzehende weiter realiſirt, obwel zu 
vollen Erfüllung noch ſehr Vieles zurüdcbleibt. Doch mit Dad 
Eönnen wir auf dad ſeitdem ſchon Geſchehene zurüctbliden. 
Zuerſt gelang es dem Deutichen Burkhardt im Jahre dl 
vom Xodten Meere her, vom EI Chor aus, fünmärts wirflid U) 
Betra vorzubringen, deflen wahrer Entdecker er genannt were 
muß; er kehrte gegen Weſt auf der Hadſchroute nach Gun quit 
(f. ob. ©. 171— 187). Seinem Vorgange folgten bie Sria 
Bantes, Legh, Irby und Mangled im Jahre 1818 von m 
felßen Selte, von Karrak kommend, wohln fie auch zurkdkiere 
Die Branzofen 2. de Laborbe und Linant find die ern Ki 
ſenden, welche won Süven her von Alaba aus durch bad gt 
Babi el Areba bis · Vetra vorbrangen: fie kehrten auf eine H- 
ligern, gebirgigern Route nach Akaba am Nilanieifgen ea 
zurlick. Nun erft durchzogen v. Schubert und Lord Lindft 
fur nad) einander, in bemfelben Jahre 1837, vie ganze Ling 
großen Einſenkung zwiſchen dem Ailanitiſchen Golf un a 
Xodten Meere, doch ohne daß tiefe Ghor dicht am feinem Ciba 
zu berühren: denn fie wandten ſich früher gegen RB. at 
Bergftraße nach Hebrom Hinüber. Ihnen folgte Robinfen # 
Jahre 1838, ver aber ſchon von Akaba am Aila-Wolf ven nöd 
Gebirgopaß der Suczſtraße, el Arküb, zur Hodplate M 
Tih · Plateaus hinaufſtieg und gen Hebron (f. ob. ©. 310) © 
Dagegen kehrte er von da im Mai und Juni beielben dein 
um Xobten Meer durch die Mitte des el Ghor, und fühmirt kl 
Wadi Mufa und Petra zurüd, und verfolgte von da bie Hebruu 
ſtraße gleich feinen beiden letzten Vorgängern zurüd. m 
Hatte auch Comte J. de Bertou fein Nivellement hin und zu 
durch die ganze Einſenkung zwiſchen dem Ailanitiſchen Gehf m 
dem Todten Meere beenbigt, und barüber an bie Parifer Soc 
Geographique Bericht abgeftattet. 
> Dieb finb die beachtungtwerthen Quellen, denen wir folgt 
Sauptergebniffe verbanken, tmozu mod ein Durdfing von # 








”®) Bon. Correſp. XV. ©. 139. 
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Formb h ®), wahrſcheinlich im Jahr 1842, fommt, der noch einige 
jüngere Nachrichten als Augenzeuge über vie Zuftände von Petra 
mittheilt. Wir werden und wie zuvor Immer von Süb nah 
Nord mehr und mehr dem Boden von Paläftina zu nähern fuchen; 
daher zuerft bie Wanderung von Aila-Golf im Araba nad) Petra, 
und dann bie von ba zum Becken des Todten Meeres. 


Erläuterung 1. 


Die ſüdlichen der Nord- Straßen von Alaba Aila nad 
Petra hin: von Laborde, v. Schubert und Andern. 


1) 8. De Laborde's Hinweg von Alla nad Petra auf 
dem Weſtwege durch Wadi Araba (1828, vom 24ften 
bis 27ften März). . 

Durch 2. De Laborde lernen wir einen weftlihen Weg 
durch die Mitte des Araba-Tiefthales, dad fchon Burck⸗ 
Harbt quer durchſchritten Hatte (f. ob. ©. 175177 u. ©), 
die natürliche Wanderftraße, „das Gefilde des Wolke 
Joraei“ (f. ob. ©, 228), el Badiah, d. i. bie Wüte bei 
Abulfeda, an veffen fühlichem Elngange Alla liegt (f. ob. ©. 
49), kennen, auf welchem er Petra erreichte; dieſelbe Wegſtrecke, 
welche auf der Via militaris der Bentingerifchen Tafel ihre 
Stationen erhalten hat, deren wir ſchon früher gedachten (f. oben 
&. 92-99). Die direcie Diftanz von Alla 618 Betra, 99 rim. 
Meilen der Via militaris, iſt 64 engl. Mil. nach Robinfond Ber 
rechnung mit allen Krümmen entfprechend. Auf dem Rücdwege 
von Petra Hat Laborde einen dftlichern Weg nad Alla ges 
nommen, der bis jegt von ihm allein erft betreten ward, während 
9. Schuberts und E. de Bertou's Routen mehr mit. jenem 
weftlichen Wege zufanımen fallen. 

Der dftliche Weg fpaltet, von Alla aus, von ben weftlichen 
nach ber erften Tagereife am Wadi el Ithm (Getum) ab, 
am welche Gabelung mir bie erſte edmifche Station „ad Dia- 
nam verlegt Haben (f. ob. ©. 95). Der weftliche Weg mußte 
wol direct nach Ierufalem führen; der dftliche nah Moab, 
Bafan und Damascud, und dieſer mußte der Weg fein, den 





#) Rev. Henry Formby, A Visit to the East. Lond. 1843. 8. 
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dad Bolt Israel nahm zur Dftfeite des Jorben, was hen 
durch v. Raumer%) entſchieden nachgewiefen ift (vergl. oben ©. 
KT). 

Die Sumpfftele el Daba im Wadi Araba, mo heute die 
Araber eine Gräberflätte befigen (Ain el Ghudhyan bei Robinfen), 
und Wadi Gharandel in S. W. von Petra haben wir wem 
Uebereinftimmung mit ven Diftanzen der Tabula Peutingeriass 
für die alten Stationen Rafa (Gerafa) und Gypfaria gehalten, 
weil bei diefer Iegtern auch wirklich von Laborde noch Horti- 
fleationen gefunden wurden, welche ven Eingang zur nädke 
Station Betra vertheibigten; dieſes Wadi Gharandel aber nitı, 
wie Burkhardt dafür hielt, das mörblicher gelegene Arindela 
fein kann (f. ob. ©. 115). 

Auf der dftlichen Straße haben wir dagegen die Lage der 
Stationen Presidio in ven Bortificationen de8 Wadi Getum 
(f. ob. ©. 92, 96—97), von Hauarra und Zodagatta is 
dem Ouellthalvon Sana, nahe el Humeiyimeh (auf Laborwt 
und Robinfons Karten), fo wie im Wadi Szadeke bei Burd- 
hardt, nachzumelfen verfucht (f. 06. ©. 111—113). 

2aborde?!) verließ unter dem Schuge der Alomin-Fühm 

und Ihres Scheikh Achmed Raſhid das Eaftell Akab⸗ 
Alla, mo er ſich auf 14 Tage feinen Proviant zur Reife einkan 
fen mußte. Beim Gintritt in das ſterile Wadi el Araba iah 
"er In Folge. der Regenzeit doch noch einiges grüne Bufchwrl. 
Der Wadi Ithm (Getum) blieb rechts liegen; am ber gro 
Zertrümmerung des Thales, vie für die Ueberreſte der Manz 
Sherif Hadid des Chriftenfürften gehalten wird, deren Sage wir 
durch Burkhardt und Laborde fennen (f. ob. S. 9697), li 
der Führer Abudjafi aus Reſpect vor diefem Sherif fein Kamel 
nlederknien. 

Unm nicht durch die Trümmerabfälle von der Oftſeite der E 
birgskette, welche das tiefe Wadi Araba begleitet, ven beſchwerlichen 
Pfad zu gehen, blieb man mehr in deſſen Mitte bis zu einer grür 
nen Sumpffele, el Daba, mo einige Palnıen fanden, und die 
Gräberftätte auf ein höheres Alter einer Station zurüdicliehen 
eg. Von da weiter nordmärtd ward in dem angenehmen, grüs 
nen Thale des Wadi Gharundel (f. ob. ©. 175— 176), me 





") R. v. BRaumer, Der Zug der Jeraeliten. Leipzig 1837. ©. 4. 
”) L. de Laborde, Voyage de l’Arabie pet: en p. 5354. 
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Quellen und Palmen, Halt gemacht. Die Ruinen zur rechten 
Hand am Eingang in die Bergzüge ded Dſchebbel Schere 
(Seir) ſchienen ald Schugfeften ver alten Via militaris und 
ver großen Commerzftraße des hohen Alterthums nach und 
von Petra gevient zu haben. Diefe Stelle ift auf Laborde's 
Karte mit Ouadi Moileh ‚bezeichnet. 

Bon da wurde der Weg gegen N.N.D. im Wadi Araba 
weiter fortgefegt, der ein ganz anderer ald der Burckhardtſche 
Weg war: denn dieſer war auf der Oftfeite Petra's erft zur 
großen Hadſchſtraße, an welcher vie Station Szadeke (da- 
dagatta am ber Öftlichen Straße) liegt, fortgefchriteen (f. oben 
©. 173), um mit einer von dort fich mach Suez in Bewegung 
fegenden Meinen Karawane die ganze Kette des Dſchebbel 
Schera quer gegen S. W. bis zum Tiefthal el Araba zu durch- 
fegen. Laborde blieb dagegen auf dem Weftabhange des 
Dfgebbel Schera, bis er plöglich zur rechten Hand durch Ge- 
birgäpäfle gegen Oft in das Innere ver wilden Gebirgskette ein 
drang, in welcher Petra Liegt. 

Schon aus dem Tiefthal des Wadi Araba zeigte fich ihm. 
am Morgen (des 26ften März), nach dem Aufbruch von Gharun⸗ 
del?) um 6% Uhr, nach 2'4 Stunden Wegd gegen N. N. O. der 
Gipfel des Berges Hor mit dem Grabe des Propheten 
Aaron, der weit höher und wilder zerriffen über ven andern 
Spigen ver Wildniß Petra's emporragte. Bon biefer Südſeite 
Tommend zeigen fich jedoch zwei Pils nahe beifanımen, von der 
nen der eine jenes Grab) trägt und weit höher iſt als der 
andre, der Ihm in Weſt llegt, aber ganz iſolirt und thurmartiger 
gefaltet noch mehr als jener frappirt, und durch einen einzigen 
Baum, der ihn Erönt, ſich vor jenem auszeichnet. 

Von da aus verließ man das Tiefthal des Araba, ließ gegen 
Oſt nach 4 Stunden Wegd den Wadi Haouer zur rechten 
Seite, der von ©.D. fommt, und drang nad) 3’% Stunden Wegs, 
Heine Ebenen überfteigend und Bergſchluchten durchziehend, mit 
Sandſteinmaſſen von buntfarbigen Eifenorydftreifen gefärbt, In die 
Bergfette ein, bis man in der ſtaͤrkſten Mittagshige unter einem 





®) Laborde, Voyage p. 79-80. *) Die fhöne Vue du Tam- 
bean du Prophöte Aaron hei Laborde; vergl. Dav. Robert in 
La Terre Sainte. Meifterblätter: Le Mont Hor vu du haut des 
Collines qui entourent Pötra, und Tombeau d’Aaron au som- 
met du Mont Hor. _ 
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Wels Halt machte, auf dem die erſte Felsarchitectur, el 
Aafe%) genannt, ſich zeigte. Nur aus den Trümmern lieh ſich 
ihre einftige Höhe, die zu ihrer Bafis herabgeſtürzt waren, bw | 
theilen. Sie verkündete ſchon am ſüdweſtlichen Gingange im 
Gatacombenftyl aller Felsgrüfte in Petra; denn fie idin 
nichts als eine einfache, nicht ornamentirte, Tängliche Sepulrul 
elle in ihrem Innern zu haben. 

Bon bier, wo man die Nacht zubrachte, Hatte man ned 3 
Lieur bis Petra. Man folgte am nächften Morgen, ven Zifm 
März, einer engen Felsſchlucht, die Laborbe irrig Wadi Bu: 
boudebe nannte, die nah Nobinfons Berichtigung Bari 
Abu Khuſheibeh %) Heißt. Eine reigende Schlucht, aud lir- 
Ti durch Kühlung und Gebüſch, zumal von Oleandern, äh 
deren Wipfeln die Kameele bald ihre langen Hälfe emporfrcm, 
bald ſich mit ihren Neitern in deren Schatten verbargen. Antik 
zeigte fi ein Wafferquell und die Ruine auf einer Grunbmaus, 
welche der Gießbach fortwährend unterwafchend mehr und mehr z 
zerſtdren drohte. Der Weg zwiſchen fleil auffteigenven Klippen je 
beiden Eeiten wurbe immer befchmwerlicher, bis man zu drei Zılım 
einiger Araber Fam, melche die Nachricht gaben, daß die Fellabl 
das Wadi Mufa verlaffen hätten und unter ihren Zelten ar 
den Berghöhen zerſtreut campirten, weil in ihrem Wohnort ri: 
Veft ausgebrochen fei. Bon 500 verfelben follten ſchon 70 ar 
forben fen. Nun ward der fchon früher erblickte Hohe thurwet⸗ 
tige PIE mit dem einzefnen Baume umgangen; ver Berg Htr 
Tag gegen Norven vor, denn man trat von Süden Her in hi 
furchtbarfte Felſenchaos ein, an deffen Wänden zunächſt nur eine 

- Beldgrotten ſich zeigten. Von den erften vreien, melde dr 
borde abzeichnete, bemerkte Letronne %), daß fie einen gemifht 
ſyriſch-ägyptiſchen und griechiſch-romiſchen Sıylin 
ihren Façaden zeigten; und 2 von ihnen hatten das Merknir- 
dige, daß fie in ifolirte Felſen eingehauen find, die man rily 
von der Bergwand, bie dahinter ſich erhebt, abgelöft Hatte, wit 
end die meiften der nachfolgenden mit ver Bergmand noch zujam- 
menhängen. Noch eine Felswand war von da an durch eine zwei 
Schlucht zu erfleigen, und es eröffnete fih von ba, mo ein 


”*) &. d. Plan bel Laborde 1.c. p. 53. Robinſon, Palit. 
1.1. &. 77. *) Laborde, Vue de deux Tombeaux den 
aid da Roc; Letronne, im Journ. des Savans. 1835. Oct 
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einzelne ganz freiftehende Säule”) in Mitten andrer zertrm⸗ 
mert umberliegender Säufenrefte ſich erhebt, durch diefe Schlucht 
hindurch ver feltfamfte Anbli in das Innere dieſer Felswildniß, 
einzig in Ihrer Art, al Belfenftätte ver Tobtengrüfte, nach 
außen geſchmückt durch phantaftifche Naturformen und Natur« 
farben, wie dur Fagaden-Architectur von Menfhen- 
band. Nicht wie Balmyras Prachtdenkmal in unabfehbarer 
Ebene, nicht wie Babylons Auinenhügel an beiden Uferfeiten 
eined mächtigen Stromlaufs, nicht wie Thebens freiftehende 
Pallaſte zwifchen Königögräbern, nicht wie Jeruſalems Trüm- 
mer ober Roms Kalferpaläfte auf Hügeln erbaut, fonbern als 
Thal⸗Keſſel ringsum von fleilen Felswänden umfchlof- 
fen zeigt ſich Petra (mie bei Strabo und Plinius, f. ob. ©. 
78), in der Mitte nur noch mit wenigen zertrümmerten Baureſten 
und Schutthügeln, von einem mäßigen Bächlein durchſchlängelt; 
nicht wie jene ald eine Stadt der Lebendigen, fonvern als 
ein bis heute prunfendes, große® Maufoleum unzähliger 
Todten, nur vol Grüfte, Schweigen und Verdvung. Nicht 
Belfentempel find e8 der Götter und ihrer Anbeter, wie bie weiten 
Grottenwerke in Indien; nicht weitläuftige Königliche Catacomben, 
geſchmückt von außen mie nach innen, in den ägyptiſchen langen 
unterirbifchen Belfenwoßnungen ver dort Beftatteten: es find Hier 
nur nad) der Außenfeite architertonifch audgehauene und reich 
ornamentirte, geglättete, folto anftehende Felswände ver Bergfeiten 
felöft, der Taufende von Privatgrüften, Hinter deren Prachtfaga« 
den unter eben fo taufenverlei äußerlich verſchiedenartigen For⸗ 
‚men im Innern, immer nur bie eine, enge, nadt außgehauene 
und alle Ornamente verfehmähende düſtre Felskammer zu fehen iſt, 
in welcher ver Todte einfam, oder mit feiner Bamilte beftattet warb, 
deffen Schatten feinen meitern Ausgang in das Innere der Erbe 
zu den gehelmnißvollen Räumen nehmen Eonnte, wie die Mumle 
des Aegypters durch die Hinterthür des Grabe, etwa zum Richter 
der Unterwelt. j 

Doch ehe wir in ihre Mitte eintreten, haben wir zuvor noch 
den dftlihen und fündftlihen Zugang von Nila nad) Petra 
£ennen zu lernen, ven Laborde wie vor ihm auch Burckhardt 
zurüd nahmen, welche verfchiedenen Wegen nad} der Station Sja- 
vefe folgten, fo wie dann noch einmal mit v. Schubert etwas 


®?) Laborde, Vue d’ane Colonne isolde dans Onadi Mouse, 
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genauer, ald «8 zuvor durch Laborde's flüchtige Schilderung geſche⸗ 
ben konnte, auf dem Weftwege von Aila bid Petra vorzupringen. 

Nach achttägigem Aufenthalt in Petra verließ 8) Laborde 
die Todtenſtadt, und es war Zeit: denn ſchon begannen die Bedre⸗ 
Hungen der dort noch zurüdgebliehnen Fellahs, die man bis vahın 
au beſchwichtigen gewußt hatte, und auch die Beforgniß, durch fie 
von der Peſt gngefledt zu werben, drängte zum Abmarſch, ver 
diesmal den entgegengefeßten Ausweg gegen S.Oft nahm. Gä 
iſt nicht derfelbe, den Burdhardt im Anfang feines Abmarſchei 
von Petra bis ‘zur Station Szadeke am erflen und zweiten 
Tagemarſch (23 und 24ften Aug. 1812) nahm, weil er non da 
erſt die Karamane treffen Eonnte, mit ber er den weitern Weſt⸗ 
weg durch die Trandverfalpäfie des Dſchebbel Schera verfelger 
di. oben ©. 172). " 


2) Burdhardts Seltenweg von Petra gegen S. O. bit 
Szadeke zum Lager der Howeytat (23—24. Aug. 1812). 


Burdhardt ging von dem Weſtende der Ruinen Petra's, 
vom Güd-Buße des Berges Hor, auf dem er bad Grab Ha- 
zund befucht. hatte, aus, zunächſt gegen OR nady dem Dorfe ver 
Belahb, dad allen Angaben nach etwas gegen N.D. von Petta 
liegt und Cldſchy 9) (Eljy Hei Robinfon) heißt, zurüd; von 
wo aus er au von R.D. Her auf dem Wege von Kerel um 
Shobak ſchon zuvor in das Wadi Mufa eingewandert war. Da 
ihm das dortige ungafllie, wilde Bolt vom Tribus ber Lya- 
theme nicht gefiel, fo zog ex fogleich weiter gegen Süden zu einem 
Lager an ber Duelle des Baches, welcher über Eldſchy flieht, 
ver dann erſt, die Felsſchluchten abwärts durchbrechend, zwiſchen 
ven Ruinen von Petra beren Irümmerthal durchfchlängelt una 
befruchtet. 8%) 


""®) L. de Laborde, Voy. I. c. p. 60. °*) Burckhardt, Trar. 
P. 437; b. Geſen. I. ©. 719. **) Burdparbts Plan vom 
untern Theil des Wady Moufa; Laborde, Plan de Ia Ville de 
Petra et de ses Enrvirons lev& sur les lieux par L. d. L. 
1829; danach der Plan auf Rebinfons Karte, und Plan of Petra 
im New-York Observer Nr. 2. Jan. 1841. Auf allen fekit 
leiter die Angabe der Lage von Eldſchy, bie doch zum Orienti- 
ren nothwendig wäre. Der Plan of Petra bei H. Formby, Vi 
sit etc. p- 295, if nur eine flüdhtige Anfiht a vue d’oiseau, ohne 
tepographifchen Werth, und wahrſcheinllch dem von Irby und Man- 
gles: Sketch of the Ground Plan of Petra, in Trav. in Egypt 
and Syria ete. Lond. 1823. 8. nd. p. 419, nachgebilbet. 
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Diefem von der Quelle Ain Mufa gegen Süd aufftsigenden, 
Hoch · Thale längs der Dftfeite des Gebirgszugs durch deſſen breite 
Windungen 27, Stunden lang folgend, erreichte er dann deſſen 
oberes oder ſuͤdliches Ende. Sein Wafler fließt nordwärts zur 
Zeit ver" Winterbäche in das Bette des Wadi Muſa bei dem Dorfe 
Eldſchy ein, und Steinrefte zeigen, daß hier vor alten Zeiten dahin⸗ 
wärtd ein Ganal führte. Der Boden des Thales war feuerfteit- 
zei), aber doch fehr des Anbaues fähig, und am Ende veflelben . 
traf man die Ruinen einer alten Stadt, Betahy ver Araber, vie 
ſich durch große behauene Kleſelblöcke auszeichntten. Nur einzelne 
Bäume wuchfen bazwifchen hier und da hervor. Cine Viertel⸗ 
fkunde weiter gegen Süd wurde ein Zeltlager verfelben Lyathense 
vom Tribus der Naymat erreicht und hier dad Nachtlager 
genommen, 

Am naͤchſten Tage, ven 24ſten Auguſt, wurde der Weg gegen 
S. S. W. fortgefegt, wo nahe einer Duelle Ain Mefrat fih 
einige Ruinen zeigten. Nachdem man von hier an einen Berg 
angeflegen, und auf dem hoben Rücken viefer Oftfette des Oſcheb⸗ 


"bel Shera in berfelben Richtung eine Strede fortgezogen war, 


ſah man zur rechten Hand hinab in ein furchtbares Precipice 
(ein Längenthal des Shera-Zugs), und in der Berne ben Zug 
des tiefen Araba jenfeit der Shera⸗Kette, die tiefere Depreſſion des 
Araba, und an deren anderer. Seite (gegen Oft) die Kette ver 
Sandſtelnſelſen, die nahe dem Wadi Mufa beginnt. Nach 3 Stun⸗ 
den Wegs traf man ein kleines Lager Djaylat mit ven arme 
ſeligſten Zelten der Beduinen, die Burdhardt bis dahin gefehen: 
denn fie waren nur 4 Buß hoch, zehn Buß lang, und nichts Eßba⸗ 
ed in ihnen zu finden. Dan begnügte fi) damit, Gerſtenbrot 
in geſchmolzenes Ziegenfett zu tauchen, um dadurch den Hunger 
zu flilen. Gier erſt erfuhr Burckhardt, daß In wenigen Tagen 
aus einem benachbarten Lager der Howeytat eine Fleine Karawaue 
quer durch die Wüfte nach Suez aufbrechen würde. Obwol man - 
nur nod 2 Xagereifen von Akaba fern fein fohte, wohin Burck⸗ 
hardts Ziel eigentlich war, um die ſüdlichern Gebirgspiftriete 
Reſzeyfa Cein Theil des Shera) und Dſchebbel Hesma (f. 
ob. ©. 173, 174, 177) zu erforfhen, ſo zog er es doch diesmal 
vor, da damald die undisciplinirten Truppen am Ailanitifchen 
Golf noch fehr zu fürchten waren, dieſe gute Gelegenheit der Ho⸗ 
weytat · Karawane zu ergreifen. Denn dadurch eröffnete fich ihm 
ebenfalls die Grforfchung einer neuen Terra incogaita. Er wandte 


1004 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung · 1. Abſchnitt. 6.14. 


ſich alfo gegen SD. zur fhönen Duelle el Szadeke (Utdelah 
Bel Robinfon) !), neben welcher große Ruinen von Duabır« 
Reinen Tagen, und etwas weiter fanft abwärtd fteigend das Lar 
ger der Howeytat?) (über diefe Station |. ©. 173). 

Hier, fagt Burckhardt, hatte er wieder Die ungehrun 
Blaine (eine hochgelegne gegen das weſtliche Tiefthal des Arakı, 
aber parallel mit ihm flreichend) vor Augen, in welche er wenige 
Xage zuvor nördlicher von Beffeyra an der Dftfeite des Bati 
Ghoeyr (f. unten) gingetreten war. Wan war Hier 6 Stunden 
in Süden von Maan ver Hadfhflation (f. ob. S. 40-8!) 
vorgerüct, und erblidte diefe Stadt in zwei Abtheilungen ar 
den dortigen Hügeln ganz deutlich (es find ihre Caſtelle). Tit 
ſyriſche Pilgerfirage von Damask nach Medina palfirt ame 
eine Stunde in Oft derſelben vorüber; 8 Stunden ſüdwärtt ron 
ihr Hreitet fich ein Arm der GShera= Ketten etwa 3 bis 4 Gtunn 
gegen Oft Hin quer durch bie Blaine aus, doch nur als niedrizn 
Sugelzug. 

Dleſelben Gipfel des Dſchebbel Schera zeigen ſich ſehr erba ⸗ 
ben und mächtig aus dem Niveau des weſtlichen Araba - Thalet 
aber von der Oftfeite von dieſem vorüberſtreichen den Hod- 
thale einer von Nord nah Süd langgezognen Hochplatte m 
feinen fie nur als geringe Hügel?), da dieſe Plateaufi! 
bebeutend abfolut höher Tiegen muß als jene Niederung der Ark. 
Eben fo zeigte es ſich weiter nordwärts von ben obern Hochrlai 
nen, von el Kerek und el Belfa gegen das Tiefthal des Gker. 
ſelbſt noch meiter nordwärts im el Dſcholan an der Oftfeite mi 
Tiberias · Sees. Das tiefllegende Thul des el Ghor, d. i.nt 
Jordanthales, hat nach Burckhardts Bemerkung einen rar 
den Abfall zum Todten Meere; und diefer Abjall ſchien ihm af 
noch vom Südende des Todten Meered fortzufegen bis zum Re⸗ 
then Meere. Denn die Gebirge an feiner Oſtfſelte ſchienen itm 
Immer, je weiter gen Süd, deſto höher gleihfam anzuwachſen, in: 
deß die obere Plaine ſcheinbar wenigftend das gleiche Rireu 
beibehalte. Ungeachtet Burckhardt nicht viel weiter gegen tin 
Süden vorbringen konnte: fo meinte er doch, Daß biefe Plain 
gegen Süd bis Afaba an der ſyriſchen Hadſchroute Calfo Atabı 
Eofpamie, von wo der gewaltige Abftieg in den Dradentaub, 








*) Robinfon, Pal. IN. 1.6.1277. 9 Burckhardt, Trarıp. 
*) Burckhardt, Trav. p. 435; b. @efen. I. 6. 723 u. 
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f. Erdk. XIIE ©. 432) fortfege, an deſſen Buße ver Defert von 
Nedſchd beginne, der meift mit Feuerſteinkieſeln bedeckt ſei. Den 
Dihebbel Hesma fah er ald den gegen Süd verlängerten Ge— 
birgszug des Dſchebbel Schera an, der erſt 8 Stunden nördlich 
von Akaba Alla fein Ende erreiche (f. ob. ©. 970). 

«In diefem großartigen Naturtypus, ven Burdharbt 
zuerſt in feinem ganzen Zufammenhang auffaßte, und ben man 
neuerlich durch fehr untergeoronete Mobiflcationen ded dortigen 


Bodens hat wegeritifiren wollen, fah Burkhardt die Grund» 


form der ganzen Arabia petraea der Alten, und meinte, 
ſelbſt ihre Beſtreuung mit Iofen Beuerfteinkiefeln Habe ihr auch 
mit Recht die Deutung einer Steinwäfte beigelegt. In früheren 
Zeit Eönne fie Feine folche abfolute Wüfte gewefen fein, wie fie im 
der Gegenwart erſcheint: denn viele Spuren zerflörter Städte und 
Dorfichaften finden ſich zu beiden Seiten ver Gabfchroute, ſowol 
norpwärtd von Main bis Hauran, mie fühmärts von da 
bls Akaba, und in verfelben Richtungen liegen viele Quellen 
(die Form M’aän If nicht mit dem Namen Theman, ſ. oben ©. 
129, zu vermechfeln) 9). 

Schon im den ältefen Beiten werden bie Völker von Main 
mit ven Sivoniern, Amalekitern und andern Feinden von 
mächtigem Einfluß im Buche der Richter genannt (10, 12), aus 
deren Gewalt Iörael von Jehova erlöft ward. Neben ven Aras 
bern werben fie ald Maoniter zur Zeit ver Siege König Ufias 
über fie genannt (2.8. d. Chron. 26,7). . Ihre Stelung mar 
von jeher bebeutend und wurbe ed noch mehr, ald Wallfahrtzüge 
von Damask nad Medina fi ausbildeten. Abulfeva 5) nennt 
fie, dem Ebn Haukal folgend, eine berühmtere, jedoch Fleinere Stadt, 
welche dad Geflecht ver Ommtiaden fanımt ihren Vaſallen ber 
wohne. Volney Iernte von Gaza aus 6) die Wichtigkeit Mains 
für die Verprovlantirung der Mefka- Karawane Innen. Denn ein 
‚Hauptnahrungäzweig der Einwohner von Gaza beſtand in ber 
Bufuhr von Lebensmitteln durch die Mitte der Wüfte bis Magn, 
wo fie an Mehl, Del, Datteln einen vortheilhaften Abfag an die 
von Mekka zurüdtehrenden Pilger ver ſyriſchen Hadſch finden; 
und in Maän felbft Bilden ſich die Karawanen, welche, mit Lebend« 





6) Rostnfen, Bat. ın. 18 127. 5 PN Anulledne —8 Syriae 
ed Koehler 1. c. p. 14. olnen, Reife nach Syrin u. f. 
2.39. Iena 1788. ©. 254. " .. 
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mitteln ans Valäſtina und Bella verfehen, ver Hadſch nach Me- 
Pina und Mekka entgehen ziehen, um ihnen frifche Lebensmittel 
zuzuftihren, wie mir aus Juſuf el Milkys Fahrten durch 
Gergen (ſ. Erdk. XIII. ©. 388 u. f.) Hinreichend kennen (ſ. oben 
©. 924). 

Zu Burdhardts Zeit?) war biefer Verkehr durch die Un⸗ 
ruhen und Ueberfäle der Wahabiten zwar fehr vermindert, doch 
immer noch Im Gange. Maan, fagt er, fel damals nur noch ber 
einzige bewohnte Ort jener Wüſtenroute geweſen, auf der won 
Fedheim bis Medina alle Gaftelle ver ſyriſchen Pilgerronte ver⸗ 
Iaffen waren. Rur feine guten Quellen erhielten dem Orte noch 
einige Bevdlkerung. Ihr einziger Ermerb war, den Bllgern die 
Broduete ihrer Weinberge und Gärten zu verkaufen, vie den Wan« 
derern fo erteünfcht find mie den Kameelen ver reichliche Grade 
wucht um Maan. Aprikofen, Bfirfih, Pommgranaten 
find daſelbſt von der feinften Qualität. @ine Ponmgranate wird 

> für einen Plaſter verkauft, und ale in gleichem Berhälmiß. In 
Die kurze Zeit der Pilgerpaffage Hin und zurüd fält die ganze 
Ernte des dortigen Marktes. 

Maan legt In der Mitte des felfigen Landſtrichs, der nicht 
enlturfähig iſt; Ihe Korn, Walzen und Gerfte müflen fie aus den 
Veldern des Dſchebbel Shera beziehen. Bei ven großen Störun- 
gen des Pilgerweſens find die Einwohner fehr verarmt, mande 
Haben zu andern Induſtriezweigen greifen müflen, zumal zur Ber 
veitung von Schaafpelzen und anderer Häute; fehr viele find von 
da ausgewandert nach Tafyle und Keref. Auf den Vorpoſten 
ihrer Stadt von Syrlen gegen vie heiligen Städte Medina und 
Mekka find die Einwohner von Maan folz, und betreiben deshalb 
fehr eifrig das Stublum des Koran. Die mehrfien Fönnen daher 
auch Iefen und fehreiben, und viele von ihnen bienen ald Imams 
und Schreiber ben großen Beduinen-Sheiths. Die beiden Berge, 
auf denen ihre Ortſchaft liegt, theilen auch ihre Bewohner in zwei 
Secten, die fehr oft In Fehde flehen, wobei nicht felten Blut fließt. 
Die gegenfeltige Feindſchaft IR fo groß, daß Fein Wewohner der“ 
einen Partei fi jemald mit einet Bamilie der andern Partei 
vermäßlt. 

Diefe Nachrichten Hatte Burdhardt Zeit Im Lager ber Ho« 
weytat einzuziehen, da die Karamane erft am folgenden Tage aufe 





*°n) Burckhardt, Trav. p. 436; b. Geſen. IE ©. 724, u. Rot.-1069. | 
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brechen wollte. Seine große Armuth ſicherte Ihn in der Witte 
diefer Beduinen. Seine Kleider waren zerriffen,: font nichts ihm 
geblieben, felbft fein Schnupftud hatte er verfchenten müflen. Das 
Rohr feiner Tabadlöpfeiie war zu einem Beinen Stummel gewor« 
ven. Auch die legten Lumpen, die er um feine Wunden am ben 
Knoͤcheln brauchte, wurben ihm von den Beduinenweibern abgebet« 
telt, weil es weiße Lelnwand war, daraus fid einen Schleier zu 
machen. So trat er feinen Rückweg an (f. ob. ©. 171—187). 


3) 8. de Laborde's Rückweg von Petra auf der Oftfeite 
durch Wadl Sabra und Wadi Getum nach Alla (1828). 


Am Abend in der Stile ward Laborde's Karawane gerüftet, 
um mit ver Nacht heimlich den Drohungen der Fellahs von Petra 
zw entſchlüpfen. Mit ver Iegten Abenvröthe hatte man fo eben 
den Ausgang aus dem Ruinenthal in eine enge Felsſchlucht gegen 
Süden erreicht, und erblickte zum lehten male die Spiten ber 
Dentmale und ven Gipfel des Berges Hor®) im Norden, im 
ſchimmernden Refler des Sonnenſtrahles erleuchtet, ald die Dim 
merung ihren Schleier auszubreiten begann. Der Weg, den man 
zu den’ Ruinen hinein genommen hatte, blieb rechter Hand Liegen, 
weil man gegen S. O. diefen den Rüden kehrte. 

Man flieg erſt eine Strecke Iang aufwärts, um bann eine 
Stunde welt einen Steilweg Hinabzufteigen in eine andre Berg- 
ſchlucht, die zu dem Want Sabra ®) führte. Der Steilweg, auf 
dem man zu Fuß ging und die Dromedare nachziehen mußte, zeigte 
Spuren alter Gonftrustion, Unterflügungsmauern, und führte zus 
leht zu ven In Wels gehauenen Stufen eines antiken Theaters. 
Die Beruinenführer Hatten verfprochen, ihre Reiſenden zu „alten 
Steinen’ zu geleiten, und vied war auf einem neuen Wege ein 
Anfang vol guter Omina. Das Wadi Sabra If voll Truͤm⸗ 
mer einer einfligen Stadt wie dad Wadi el Khuſheibe (Pabeu- 
chebe) im Weſt, die belde gewiſſermaßen Biliale der großen cen⸗ 
tralen Petra geweien zu fein fcheinen; und fehr wahrſcheinlich 
würden genauere, allfeltige Durchforfchungen der Gebirgäthäler 
des Schera ringsum durch viele ähnliche Monumente die ein- 
Rige ſehr Rare Bevdlkerung und große Vedeutung dieſes Ge- 





) Vae du Tombeau du Prophèto Aaron, Mont Hor b. Laborde. 
*) Laborde, Voy. I. c. p. 61; 1. Plan de Wadi Sabra. 
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birgsfiges des nabatälſchen Handelvolkes in ein beſſeres 
Licht fehen. j 

Die Ruinen von Wadi Sabra find nur von geringem 
Umfange, und erfcheinen gegen die von Petra in einem Fleinen 
Maofftabe; aber nicht ohne Zeugniß von Wohlſtand und Reid« 
thum, wenn fie fon nur als ſchwache Nachahmungen von den 
grandiofen Prachtmonumenten jener Gapitale gelten können. (ine 
Acropolis, Ruinen von drei Tempeln mit Säulenreften, Befefi- 
gungsmauern um die Bergwände, Brüdenzefte find noch zu erfen- 
nen. Säulen mit einem Gypsſtucto überzogen, mit Spuren von 
rothem Anftrich, zeigen wie manche der Architecturen in Petra den 
Geſchmack der Zeit in ver Malerei an. Ueberraſchend war dad 
Theater in der Mitte dieſer Belöflüfte, das Laborde für eine 
Naumadie hielt 0). So gewaltige Mauerhämme waren 
quer durch das Thal zu einem gemeinjamen Baffin geführt. vas 
im Zufammenftoß dreier Thäler geeignet fchlen, die Wafler der 
hier ſich vereinigenden Gießbäche zu fammeln und für Länger 
Zeiten aufzubewahren. Nicht nur zum Schug der Pflanzungen 
im Thale, fondern auch zur weiten Dirigirung ver Waſſer fchie- 
nen fie aufgeführt, da das Baſſin mit den Stufen des Amphi- 
theaterd umgeben if, denen von der Südſeite noch ein eigne® Res 
ſervoir vorliegt, mit einem durch den Fels gehauene Stollen, wels 
er in die Mitte der Arena führt. 

Laborde felbit ſchien bei Unterfuchung dieſer Eonftructionen 
vie Idee zu abenteuerlich, bier in der Mitte der fo dürren Wüſte 
fi die Ausführung nautifcher Spiele zu denken; doch konnte 
er fi von keinem andern Zweck dortiger Gonftructionen überzen- 
gen, obwol die Dimenfionen viel zu klein find, um nur geringen 
Barken auf dortigen Raume freie Bewegungen möglich zu machen, 
weöhalb auch Letronne !t) dieſer Erklärung feinen Beifall ſchen- 
ten konnte. 

In wiefern Petra, die blühende Nabatärr-Gapitale, auf ihre 
Umgebung wirkte, wiflen wir nicht; daß fie aber nicht ifolirt 
ſtehend zu foldem Glanze ſich emporſchwingen Eonnte, davon 
geben die Umgebungen ſelbſt Zeugniß 12) no in ihrer Ver⸗ 
wůſtung; nicht blos dieſes Wadi Sabra, fondern aud) von da 


®ie) Laborde, Naumachie du Ouadi Sabra. 9 Letronne, in 
Journ. des Savans. 1835. Octob. p.536. '”) Reinand, Jour- 
mal Asiat. 1835. T. XVI. p. 66-87. 
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an bes ganze weitere, wenn auch nur flüchtig zurücgelegte, Süd- 
weg bis Aila. Ueberall zeigten fih Stügmanern zur Erhal- 
tung des Erdreichs für die Terrafiencultur an ven Berggehängen; 
Steinhaufen, die aus den Saatfelvern geworfen wurden; von 
Strede zu Strede Eifternen zur Auffammlung der Wafler; 
Ganäle durch Sandſtrecken gezogen, die zu den Stationen ver 
Karamanen führen, und viele Höhen mit Kortificatlonen, zum 
Schuß des Hanbelöverfehrd und der Agricultur errichtet, In denen 
nach beiden Richtungen Hin die Nabatäer zu ihrer Zeit Meifter 
waren (f. Erdk. XII. ©. 111—140). Diefer Rücdweg von Wadi 
Sabra bis Akaba Alla führte 25 Lieues welt durch eine vdl⸗ 
lige Terra incognita, immer. an ber Oftfeite des Dſchebbel 
Schera, auf ver Hochebene auf dem Urfprung vieler Trandver⸗ 
falthäler worüber, welche daſſelbe quer durchſchneiden müffen, da 
Laborde fagt, daß er zuvor auf dem Hinwege ihre Ausläufer 
in dem Tiefthale des Araba Habe einmünven fehen. Die topo= 
srapbifchen Details viefed Rückwegs verfichert der Reiſende 
mit Sorgfalt auf feiner Karte 12) eingetragen zu haben. 

Nachdem man vom Wadi Sabra eine Meine Plaine durch⸗ 
fest Hat, die aus dem Verein mehrerer Wadl's entſteht, fo erfteigt 
man mühfam einen Weg, ver ſich im Zidzad an einem fehr fleis 
len Abhange erhebt bis zur Eulminatlon, el Nakb (d. 1. Paß, 
ſ. ob. S. 512 u. a. D.) genannt, von wo ein weites Panorama 
über Ioumda, das Edomitiſche Gebirgsland, die feltfamfte Anficht 
gewaͤhrt 14): in Nord bis zum Kor, ber 6 Stunden entfernt 
liegt; ih Wet über das von ©. nach N. langgezogene Tiefthal 
des Araba hinaus zu den Tih⸗ Bergen, mit dem Querdurchbruch 
des Wadi Jeib (Gebb bei Labore), welchem Weg die Bellahe - 
von Vetra nach Baza zu folgen pflegen; gegen Oft von der gro= 
Ben arabiſchen Bergkette begrenzt. Von diefem Gebirgspaß zieht 
der Weg auf dem Rüden der Berge gegen Süden fort; Bald zeigt - 
fich zur Linken ver tiefe Cinfehnitt eines Wadl, in dem von Beit 
zu Zeit Hinabftürzende Belöblöde gewaltig wiederhallende Echo's 
erzeugten. Je weiter nach Suͤden, deſto mehr belebte ſich ver Bo- 
den mit vegetabller Erde und Gewächfen, ja- 8 fehlen, als habe man 
ein culturbared Land betreten, denn Felderabtheilungen und Gare 
tenmauern bezeugten dies, offenbar aus nabatäifcher Zeit, da Ara- 





..#%) Carte de l’Arabie pötr&e. 1828. ) f..Laborde, Yue prise 
del Nakb de 6lieues au Sad da Mont Hr. : 
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ber ſolche Werke nicht aufführen. Bei einer Duelle Dalege 
wurde Halt gemacht, In deren Nähe die Ruinen einer Ortfcaft, 
die bier einft ihre Aecker aubaute. 

Der folgende Tag führte weiter gegen OR zu einer höchſen 
Stelle des Berges, von wo man einerfeitd die ganze Maffe der 
Belfen überblidt, die gegen den Wadi Araba hinabfleigt, währe 
won der andern Seite ſich bie große (höher gelegene) Ebene der 
wüflen Arabiend ins Unendliche bis zum oſtlichen Sorizont and- 
breitet. Sehr auffallend war die Differenz de& Niveans jun 
beiden Seiten des Bergzugs: auf der einen fehr tiefeb um» Rein 
ruckweiſes Abftürzen, auf der andern gleichmäßig hohe, fortlaufene 
Plaine, faft Im gleichen Nivenu mit dem Bergrüden. 

Auf diefer Höhe!5) fah man fehr beſtinimite Spuren einer antie 
ten Straße, die von R.D. nah S. W. wol von Petra nach Aleba 
Hin zog; diefelke auf ber fpäterhim die Mufelmänner gem Weile 
ſchritten. Abudjaſi machte feine Reiſenden auf dieſe Gtrehe 
aufmerkfam, welche Laborde ald „ancienne route de Petra A Aila” 
auf feiner Karte eintrug, wofür fie aber von Robinfeon nik 
anerfannt wurde. Hiervon haben wir oben ©. 112 ſchon die 
Gründe angezeigt, und bemerkten, daß fie vieleiht eine Straße ver 
Abaffidifchen CHalifen war. J 

Auf dem Bergabhange fanden ſich noch Spuren von Dörfern, 
Die jedoch nicht fehr alt zu fein ſchienen; vie Führer behaupteten, 
daß es Hier fehr viele Ueberreſte alter Bendlferung gebe. Gime 
reihe Duelle mit Neferwoir fammelt ihre Waffer zur Vertheilung 
durch die Ebene, in welcher dellahs hier und da Felder Gebaum, 
wie von außerordentlier Fruchtbarkeit in Mitte der jegigen due 
Xrauerwüfte an die frühere Blüthezeit ver Lanpfchaft erinnerten. 

Weiter führt ver Weg durch die tiefe Wegſchlucht zu dem 
Duellen von Gana, mo bebeutende Ruinen und weiter fürlid 
amı Abhange des Verges der Aquäduct, der Die Waſſer dieſet 
Quellen und des Gumanfluſſes zu ber Stadt el Ameime (el 
Sumelpimeh bei Abnlfeda,.el Hhmeime bei Seegen, f. ob. 
©. 112) 16) 3 Lieues weit führte, alſo in ein Gulturihal, 
dem wir nach obigem etwa bie Station Auara annehmen Fenn- 
. tn (f. 06. ©. 111) 7), Nur ein fehr forgfältig ausgeführtes Ni- 








®'*) Laborde, Voy. de l’Arabie p£tr&e. p. 62. **) Robinfen, 
Fri Ur. &. 128, 135. ” —* "Robinfon, Balaf. mi . 
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pellement, bemerkt Laborde, war auf ſolchem Terrain im Stande, 
auf fo weiter Entfernung dad Waſſer in einem regelrechten Gefälle 
zu erhalten. 

Die Ruinen von Ameime find an Maffe fehr bedeutend, 
alle vorigen Oriſchaften überwiegend; aber ohne allen Luxus ver 
Architectur, wol nur um außer Wohnungen einft zu Magazinen 


+ für Waaren und Proviant auf der großen Pilgerſtraße der Meltar 


Karawanen zu dienen, oder ber noch Altern Gommerzftrafe ver 
Nabatäer. Ueberall bemerkte man mehrere Fuß tiefe Mauern mit 
Mörtel, Eifternen, gute Gewölbe; ja man. mödte den Ort „die 
Stadt der Ciſternen“ nennen, da wol fein Haus ohne dieſel⸗ 
ben war, wozu noc große Anlagen Öffentlicher Ciſternen 
zur Iränfung der Heerden und Raftthiere kommen. Durch dies 
fen Luxus, der aber Im Lande ver Wüſte für große Menfchenver- 
eine zum erfien Bedürfniß wurde, iſt biefer Ort recht characteriſtiſch 
ausgezeichnet, und feßt in wahres Erflaunen durch die bewun⸗ 


"verndwürbige Sorgfalt und den Reichthum von Ganälen, Mauern, 


Aquäburten, Refervoird und Anlagen aller Art, um jenem Bedürf- 
niß zu genügen, die ſelbſt In den Trünımern noch wohl erfennbar 
blieben. Leider hat Laborde feine Zeichnungen biefer Ruinen 
noch nicht veröffentlicht. Gr giebt aber ein lehrreiches Brofil:e) 
eines Querdurchſchnittes ber ganzen Breite der Araba, von 
von weſilichſten Höhen des Tih⸗Plattaus hinabſteigend in has 
Tiefthal des Wadi Araba, und quer über die Hochgipfel des 
Dſchebbel Besma oftwärtd wieder weniger abfleigend, und hinauf 
in vie höher gelegue Hochebene von Ameime, von welcher 
wiebesum oftwärts die arabifche Kette höher auffteigt zum ſyriſch⸗ 
arabiſchen Plateau, auf weldhem die große ſyriſche Hadfchſtraße 
vorüber zieht. Dies Profil, fagt Laborde, fei gejogen durch 
vie Belfen Macbert el Abid und über ven Gipfel des Tor 
Hedma. 

Bon Ameims ward nad) einer guten Gtunde fühwärts je⸗ 
wer Sandſteinfels erreicht, welcher den Namen Machert el Abid 
trägt, und durch feine Ciſternen wie durch feine Trabition einie 
ges Interefle erregi. Ziel notürlige Schluchten wurden von zwei 
derſchiednen Geiten dur Mauern geihloffen, um ihre Waſſer fo 
geſchidt zu einem dritten Orte, ben män zu einer fehr großen 
Selscifterne außhöhlte, zu Triten, daß in iht auch Heute noch das 
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Weaſſer das ganze Jahr hindurch ſich erhält, mm zur Aränfe der 
Heerden für die Nachbarſchaft zu dienen. Auf dem hochſten Put 
des Belfen, der über ver Ciſterne ſich erhebt, wurbe ein Grabmil 
erbaut, das aber gegenwärtig In Trümmern liegt und bem Gr 
bauer biefer Werke als Grabſtätte gevient haben ſoll. Bon tr 
fer Stelle erzäßlten die Araber die Gage: «8 habe einſt ein Rh 
der Schwarzen dieſes Rand verheert mit zahllofen Kriegern, Dr 
aber bier, an ber Gifterne ſich laben wollend, durch Ueberbiegen 
hinein geflürzt fei; da nun feine Leibwache ihm zur Hütfe herbei 
eilte, fel fie auch hinabgeftürzt und fo ihnen das ganze Heer nad 
gefolgt, welches das Waſſer verfhlungen hate. Daher habe m 
Fels den Namen Machert el Abid erhalten. Allerdings wirt 
die Größe der Eiflerne, meint Laborde, wol feine hundert Remfde 
faflen Können. Diefe Localität If anf Laborde’s Karte eingetrigm. 

Weiterhin gegen S. W. fam man zu einem Fort; Im En 
derer von Akabah, Nakhl oder el Tor erbaut (f. ob. 6. 10, 
169, 432); alfo wel erſt ans türfifcher Zeit. Weiter fünf 
wärtd verengt ſich zwiſchen vorfpringenden Felshöten die bitha 
breite, ebene Hochflaͤche zu Felsſchluchten, aus denen der äherle 
gernde Sanbftein verſchwunden IR, und nur noch nadte Bafalt- ® 
und Granit«Belfen emporflarren. Hier If e8, wo ber enge Bali 
Getum (oder Ithm) aus der weiten Blateauebene feinm Dart 
bruch gegen Süͤdweſt durch Die vorliegende Bergkette in wi 
Wadi Araba nimmt. 

Diefem Durchbruch folgte man num durch bie vierfachen Br 
ſchanzungelinien, von denen fchon früher die Rede war (1.06. 6.%). 
© Burchtbare Sonnengluth mit vorüberziehennen Khamfin ım 
Sandorkanen, bie aber hier nicht fhärlich werden, weil fie da 
Sand nicht aus Gluthebenen aufwirbeln, fondern von Fühlen Bey 
Höhen Herabjagen, möthigte die Wanderer Schutz hinter Belia m 
fucgen, bis der Sturm vorüber war. 

Hinter den naͤchſten Felſen ſah man zwei große, verfdant 
Gebäude in Ruinen flehen; glelch darauf wendet fi das Thel 
plöglih gegen W. N. W. und nimmt den Wadi Amran af; 
auf dem Wels, welder im Winkel des Zuſammenſtobes bei 
Wadl'e ſteht, erhebt ſich eine andre Bortification, welche ſehr gut 
gelegen don ganzen Engpaß beherrſcht. Sine gute Stunde weil 
ſchließt eine gebaute Mauer in die Quere das ganze Thal, um 
läßt nur eine enge Paſſage übrig, die leicht zu vertheidigen ſein 
würde. Die reihenden Biefbäche haben dieſe Deffnung zwar ermtie 
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tert; in einer großen Strecke wurben fie aber von biefem kühn⸗ 
erhobenen Mauerdamme zurüdgeworfen. Es if diefelbe Mauer, 
die Scherif Hadid erbaut haben follte (f. 0b. S. 97); dieſelbe, 
die auch vie heutigen Araber noch, wie die Towara- (Torapt 
bei Laborde) Beduinen, zu ihrer Vertheldigung gegen Mehmed 
Ali's Truppen benugten. 

Es folgt ein viertes und legte Fort, welches die Mün- 
dung des Wadi Getum zum Wadi Araba vertheivigen Fann, von 
wo der Weg fich fübwärtd zur Küſtenſtation Äkaba am Ailani- 
tiſchen Golf wendet, das In Zurzent erreicht iſt. 


4) v. Schuberts Weg von Afaba durch die Araba nad 
Petra (15.—20. März 1837). 


Bir haben in Obigem ſchon unfern verehrten Freund von 
Alaba aus anı erften fehr furzen Tagemarfche (15. März) Nach- 
mittags von 4 Uhr an durch die breite, gegen Weit geneigte Ebene 
deu großen Wadi Araba bis zu den nahen Nachtlager begleitet 
(f. oben S. 307—308), wohin er in großem Gefolge mit vielen 
Kamerlen, einer Schaar von 30 Beduinen und dem Ehrengeleite eines 
Kuaben, dem Sohne des Emir Salem von Gaza, des Groß- 
Speits der Alowin (unftreitig, obgleih v. Schubert dieſen 
Gtammnamen nirgends genannt hat), gelangt war. Gröfere Stumpf 
heit und Rohheit ver Bührer, deren Dienſtwilligkeit und Freund⸗ 
licheit viel geringer war, als bei ven zuvor gehabten Towara- 
Bührern, die Wildheit der Kameele, die Aninaßungen des klei⸗ 
wen Wüfen-Prinzen, der Schabernad und die Unruhe der Bedui⸗ 
nen In ihrem Bivonak neben ven Zelten ihrer Reiſenden, alle® 
Dies war ein unangenehmes Vorſpiel diefer Wüftenfahrt. 

Zweiter Tagemarf 19), 16. März, Man brach um 6 
Uhr am Morgen auf und z0g, wie zuvor, durch bad breite 
Thal der Araba, zu beiden Gelten von Bergreiben begleitet. 
Es mochte derſelbe Strich des Weftweges fein, ven Laborde ge» 
nommen. Die Thalſchluchten, weldye beide Gebirgsreihen durch⸗ 
fegend emporfleigen, ſchienen wie bivergirende Strahlen auseinan« 
ver zu laufen. An der Oftfeite herrſchten primitive Gefteine vor; 
am der Weflfeite bekam, je welter nach Norden, der Sandſtein 
die Oberhand, und zeigte fi ſchon während des Marfches am 
Morgen dfter in mauer- und pfeilerartiger Form wie Mauerwerk. 
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Die Eindde des Wadi Araba war nicht ganz ofme Pflanpn- 
wuchs, der fhönblühende Arta ſtra uch (Calligonum comosun), 
mit feinen zierlichen; weißen Blumenbüſcheln, an blattloſen binfns 
artigen Zweigen figend, zeichnete ſich fogar aus, und bie jungn 
Zweige waren den Kamerlen ein angenehmes Fatter. Diefe data 
einen ihnen behagenden ſäuerlichen Geſchmack; die alten find ihnn 
iu Holgig. Die Wurzeln des Strauces niften ſich tief in da 
Sandboden ein, und begünftigen die Hohlenwohnungen ber Spring 
Hafen, vie hier in ver Wüfte Häufig find. Arabiſche Sarı- 
täfer (Anthia variegata) ſah man in Menge umberlaufen, m 
bier und da Tagen verdorrte Stengel der Coloquinte (. 
S. 344, Cucumis colocynthis) mit ihren röthlichen und gelblich 
apfelägnlichen Brüchten im Wege. Biel Noth Hatten bie Reiter 
mit den milden, ungemein biffigen Kamerlen. 

Am Nachmittag ließ man gegen Weften zur Geite eine In 
tige, feuchte Sandebene liegen; die Kata Morgana zaubern übe 
fie Seen und Teiche Hin; Im Öflichen Gebirg fingen die die an 
dern Schichten durchfegenden Gänge von rother Färbung a 
fi zu zeigen, die weiter Hin um Petra fo vorherrſchend werte. 
Um 4 Uhr wurde das ſchwarze Zeltlager erreicht, weldeb In 
Reifebericht dab Dorf Araba nennt, jet bie Refidenz bed Shi 
Salem (von dem Titel „Großer Sheikh ver Araba“, dm ie 
v. Schubert beilegt, Hatte Robinfon Beine Kunde?) erhalten, vl 
aber vieles von feiner Treulofigfelt und niedrigen Geſin 
nung), der den Weifenden entgegenritt. Obwol Gebieter ih 
taufend Kameele, die er als mächtiger Beduinenfürſt alljãhrih m | 
Meftafarawane entgegenführt (wahrſcheinlich eine bloße Brahle, 
da dieſes Gefchäft dem mächtigen Sheikh der Hoiweltat, mit va 
die Alowin verbündet find, anhelm fält, ſ. umten), zeidnt: a 
ſich vor den Beduinen durch nichts al& einen koſtbaren Kafdt- 
ſhawl aus, ven er um das Haupt gewunden Hatte. In ftingtt 
08 Zelt eingeführt, trat man in ben Kreiß ber Bornehmm wi 
Stammes, hinter denen ein zweiter Kreis ber Gemeinen fuf. d 
erfieren wurde. man, auf Xeppiche ſich nieverlaffend, mit Act 
bewirthet, indeß jene faure Milch (Lebben) in Hölzerner Sl 
von Hand zu Hand umhergehen liefen und Tabak ranchten. 9 
das eigene Zelt, das indeß aufgefchlagen war, zurüdgefehtt, m 
hielt bort ber deutſche Reifende vom Sheikh ein Lamm, dat ib 
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liche Gaſtgeſchenk. Bon einem Fleinen Hügel im Oſten des Dorfs 
ließ fi) dad ganze Zeltdorf, dad aus mehreren größeren und flei« 
neren Gruppen von Zelten beftand, überfehen, die ſich weit gegen 
Weſten hinaus fortzogen. Eben kehrten die ziemlich zahlreichen 
und mohlgenährten Heerden heim, die in ven öſtlichen Bergthälern 
gute Weide finden; Brauen trugen in Krügen auf dem Kopfe 
Waſſer in Ihre Zelte; «8 war ein Blick in die Welt vor dreitaus 
ſend Jahren, in die Zeiten Cdoms und Idmasls. Nach Baro- 
metermeffung am Zelte war man vom Spiegel des Rothen 
Meeres bis zu biefem.Dorfe Araba doc ſchon, far unmerklich, 
bis zu 465 Par. Buß brraufgefliegen. 

Dritter Tag (17. März). Rafttag?t), Es war der 
große Befttag (el Io el Kebir), Kurban Bayram der Türken, mit 
dem bei der Vilgerfahrt nach Mekka die gänze Geremonie durch 
die Fahrt zum Arafat (|. Erdk. XI. ©. 117—131) beſchloſſen 
wird. Gr wurde‘ auch hier im Reſidenzlager eines Geleitäfürften 
der Hadſch feſtlich begangen, obwol gar keine religiöſe Beier da⸗ 
mit verbunden war. Man fleivete fih nur in feine beften Zeuge, 
ſchlachtete ein Schaaf und theilte dies unter bie Armen aus; das 
Bolt beinftigte ſich mit feinen Kamerl« und Pferdes Wettrennen, 
wobei ein Tuch ald Preis für den Sieger ausgeſezt war. An 
ein Gebet wurde nicht einmal gedacht; nur beim Schlachten des 
Viehs und beim Eſſen hörte man ven Ausruf Bis Millah, in 
Gottes Namen. So fah es jeht bier aus, fagt v. Schubert??), 
im einfligen Wanderthale Israels zwifchen vem Seir- und 
dem Amoriter-®ebirg, da einſt ber ‚Here fein Volk, dem er 
das Geſetz gab, allein leitete „und war kein fremder Gott 
mit ihm“; bier, wo manche Gebeine ver Widerfpenftigen Itraels 
im Boden vergraben liegen; hier, wo bie Wiege und Wohnflätte 
des jüngeren Geſchlechtes war, das ben Sergen empfing (4. B. 
Mof. 14, 25—36). 

Dritter Marfchtag (vierter Tag). 18. März). Der 
Beoninenfürk, Sheikh Salem, unter deſſen Schuge wir ftan- 
den, fagt v. Schubert, entlieh ihn am frühen Morgen mit eis 
ner feierlichen Abſchledorede, bei welcher vie Vornehmſten des Dor⸗ 
fes umherſtanden; er Hatte zwei felner Verwandten, bie auch den 





1) 9. Schubert, Reife I. S. 401410. *") Bergl. 8. v. Raumer, 
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Shelkh⸗ Titel führten, zu Geleitömännern gegeben. Bei mäßigem 
Winde aus Südweſt, vom Rothen Meere her, und unter roͤthlich⸗ 
grauem Gewölt ungewohnter Art, durd ben die bald falle 
Schimmer der Sonnenftrahlen, bald der Sonnenbrand, wie darch 
Nauchwolken, große Veränderung in ver Atmofphäre verfünbeten, 
309 man aus. Aber almählig näherte ſich bie gefleigerte Glut 
der Atmofphäre, wie im Rußdampf einer Brandflätte, und nach 
wechſelnden Zuſtaͤnden und Känpfen hatte der düſtere, feheinber 
Nebel ſich in feine Staubwolfen verwandelt, die wie ein Schein 
Alles bedeckten. Nun aber führte der heranrafende Sturmwind 
aud größere Gefleintrümmer, abgeriffene Zweige "der bornigen 
Wüftengewäcfe herbei, und fiel fo ſchwer und dicht mieber, daß 
die Kameele mit lautem Gebrüll ihre Reihen verliehen und om 
Ordnung vorwärts rannten. Gleich in den erſten Augenblide, 
in denen der Sandſturm mit feinen größeren Maſſen vie Karawane 
ereilte, Hatte die Sonne ſich verhüt wie In einen härenen Sach 
mit einer furchtbaren Schnelle wuchs das Dunkel, dad ben Pier 
und feine Nachbarſchaft bedeckte, zu wahrer Nächtlichkeit. Zum 
großen Glüd war der Wind im Rüden, und in ver Nähe bed 
Bett eines Winterſtroms, das durch vidflämmige® Tamaritfen- 
gefträuch gegen den Sturm ein wenig Schug bot. Hier hielt mar 
mit nievergebeugtem Körper hinter dem Uferdamm und feinem dich⸗ 
ten Gefträuch das Ueberhinftreichen der Sandwolken aus, bis es, 
nach der erfien Wuth des Orkans, möglich warb, die Zeltflangen 
an den Tamariskenſtaͤnmen und an Pflöden zu befefligen. Unter 
dem Zeltdach fand man zwar einigen Schuß, denn auf ihm rie- 
felte der Sand herab, aber in das Innerfle drang ber feinen 
Staub dennoch ein, felbft in die verfchloffenften Behälter, im Alei- 
der, Wälde, Getränke, Speifen u. ſ. w., fo, daß ver Reis, wer 
am Abend zus Speifung diente, ganz braun gefärbt war md fe 
mit Sande gemengt, daß man es vorzog, fagt der Reiſende, ihm 
durch Kauen ungeprüft ganz zu verfchluden. An ein Weiterfchreis 
ten konnte nicht gebacht werden; man war bie boppelte Höhe des 
vorigen Lagers almäblig Hinaufgeftiegen: denn bie Barometer 
meflung Dr. Erdls gab biefelbe zu 954 Par. Fuß über dem Ro- 
then Meere an. " B 

Bierter Marſchtag. 19. März Wei fehr abgefühlter 
Luft fegte man am Morgen den Weg im Araba-Thale fort, das 
aber von der Weitfeite her Hier durch eine nledere Hügellette be= 
engt wird, die fi gegen die Oftfeite hin verläuft: und - fo ein 
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Hemlidh breites Seltenthal bildet, das zur rechten Hand Saud⸗ 
feingebirg anftehend zeigte. Dieſes fandige Thal war reih an 
Strauchwerk und niederen Kräutern, vol Vögel, zumal Wüften- 


hühner und Brancoline; der Boden zeigte guted Welbeland. Cie 


nige Verſuche zu Regenfchauern waren ſchuell vorübergehend. Mit- 
tags Fam man nach ſanftem Anfteigen, wie Laborde, zw einer 
Anhöhe, von der fi dad Evomitifche Gebirg (der Oſcheb⸗ 
bel Schera, Seir) in feiner riefenhaften Pfeilerformation mäcr 
tig vor bad Auge ſtellte; im Styl der Adersbacher Sandſtein- 
felfen, fagt Schubert, nur zehnmal granbiofer; ver Berg Hor, 
mit Aarond Grab, über alle andern von mächtiger Höhe herab» 
ſchauend. Dort deuteten die Beduinen mit Ehrfurcht auf ben 
Bropheten Harun. Ueber den fünlichen Höhen entlud fich eine 
Gewitierwolfe. Man trat Hier in eine geichmüctere Abtheilung 
des Wüftenftricht ein, vol Gebüſche und Kräuterwuchs. Es war 
Balmfonntag, den die Natur in diefer Tieblihen Wildniß 
mitzufeiern fchien; indeß über den Hochpfellern des Gebirges Cdom, 
zwiſchen deſſen Schluchten man num ſchon Hiheinbliden konnte, dad 
dunkelfarbige Geflügel ver Wetterwolten noch Schreden verbreitete, 
leuchtete Im Thal die Sonne lieblich und lockte das Gefunme ber 
Bienen über dem blühenden Strauchwerk der Ebene hervor. Zwei⸗ 
erlei Wüftenbühgner, PterocledsArten, wurden hier erlegt und 
ein arabifher Haſe lebendig gefangen. Auf einer nahen An- 
hdhe (vielleicht Labordes Wadi Moileh), über welche ver Weg 
führte, bemerkte man eine alte Gonftruetion, vieleicht ein xd= 
miſches Wachthans, daran man eingehauene rdmiſche Ziffern wahre 
nahm. Schon um Halb 2 Uhr, alfo nur nach einem fehr Eurzen 
Marſche (5 Stunden Wegs vom Lager), war die Mündung eines 
Thales erreicht, das man Wadi Mufa genannt hat, offenbar, 
weil ed den Eingangöpfad zu diefem Wadi bildet, ohne jedoch die 
Ausmündung des Wadi felbft zu fein. Es tritt hier ein Gieß⸗ 
bach aus dem Gebiete hervor, der aber bald durch ein Heftiges 
Gewitter, dad ſich in den Nachbarbergen ergoß, zu einem großen 
Walofirome anſchwoll, alfo leicht die Zelte mit aller Habe in ſei⸗ 
nem Bette Hätte fortſchwemmen können; wol der Abu Khuſheibeh 
Hei Nobinfon?*). Denn Hier Hatten die Führer Halt gemacht, 
weil die Erregung von Petra für venfelben Tag nicht rathfam 
war und dad Gewitter herabzuſtürzen drohte, weshalb fie vol 


— 
) Robinfon, Pal. II. 1. ©. 75 u. 77. 
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Vorficht auch die Zelte nicht Im Sandbette des Wadi, fondern auf 
Steinboden über dem Wadi errichtet hatten. 

Bünfter Marſchtag. 20. März). Das Nachtlager 
zeigte nach Barometermeffung eine abjolute Höhe von 2045, Bar. 
Buß; man mußte aljo am vorherigen Tage über 1000 Fuß ange 
Regen fein; von hier an hatte man aber nody anderthalb tauſend 
Buß höher emporzuflimmen, um bie hohe Lage von Petra im ih 
rem Belfenkefiel zu erreichen. Gepäck, Zelte und Laftthiere lich 
man im Nachtlager zurüd und beſtieg nur die beflen ver Dromes 
dare, die zum Steilaufſteigen geeignet waren; denn dreifache 
Stufenterraffen von Felshoͤhen waren bis dahin zu erflimmen. 

Das Wafler des Gießbaches Hatte fih an der Mündung fdrer 
verlaufen, erft weiter Im Engthal des Wadi Hinauf, den man nuz 
verfolgte, fand man noch einige zurückgebliebene Spuren deſſelben 
vor. Unmöglich wäre e8 gewefen, in biefer Engfchlucht die Zelte 
aufzuſchlagen, In welcher man fih drei Viertel ſtunden weit 
zwiſchen bichtem Dleandergebüſch hiudurchwinden mußte, um veu 
‚Buß eines fleilen Hügeld zu erreichen. 

Es erinnert diefer Oleandergrund an Laborbe'd Schilverung 
feines Eingangs vom Aafe-Beld durch den Wadi Abu Khuſheibeh 
{f. ob. ©. 999), die beide von Schubert nit mit Namen ger 
nannt werden, woburd; es ˖ zweifelhaft werden Könnte, ob beide 
durch denfelben Wadi nach Petra gingen; body entfpridht bei- 
der obngefähre Angabe der Diftanz von ihrem Nachtlager nah 
Petra, 3 Lieues bei Laborde, und 3 Stunden bei v. Schubert 
bis zur oberften Terraffe, der Identität ihres Pfades. Durch einen 
Nicptfteig, der über den fleilen Hügel Hinwegführt, vermeidet mar 
die Krümmungen und plöglich gähen Abfäle der Thalſole des 
Gießbaches. Das alte Gemäuer, in deſſen Nähe ver ſchneckenartig 
fi windende Richtſtelg vorüberfährt, hielt Schubert für ein 
römiiche® Wachthaus. Nach andern Y, Stunden rechts (alfo ge- 
gen Süben), das tiefe Berte des Gießbache zur Seite habend, er 
ſich dfter unter Felsplatten ganz verbirgt, erreichte man die zweite 
Höhere Bergierraffe mit gleicher Thalſole und horizontaler 
Ebene. Aus den Belöklüften hörte man dad Gurren wilder Tau · 
ben; das Gefchret von Krähenſchwärmen bewilllommnete die Rei⸗ 
fenden, die Hierin eine neue biäher unbelannte Art derfelben emt- 





). enden, Reife 1. &. 415; Dr. Steinheil, in Gel. Anz. d. Bayer. 
An, ®. 1840. Rr. 47, ©, 3”. sei " 
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deckten (Corvas infumatus, Wagner). Diefe zweite Terraſſe, 
die man eine halbe Stunde entlang auf einem Horizontalboden 
verfolgte, bricht gegen die niebrigere untere plöglich mit einer ſenk⸗ 
rechten delswand ab, von welder ſich zur Regenzelt ein mächtiger 
Wafferfall abftürzt. Es folgte nun ein weit beſchwerlicheres Aufe 
fleigen als das vorige zu einer dritten noch höheren Terraffe, 
zu der man, wie zu einem dritten Stockwerk hinauf, eine volle 
Stunde gebrauchte. Außer dem gähen fleinigen Abhange, mit dem 
der Berg fih zum Thale abſenkt, finden ſich hier auch natürliche 
Belsftufen von folder Steilgeit und Höhe, daß auch ber geübteſte 
Geber mit Händen und Füßen fich Hinaufarbeiten mußte. Die 
berittenen Kameele Eletterien jedoch alle mit, und nur ein junges 
Kameel, dem die Arbeit zu groß war, blieb von dem Zuge zu⸗ 
rück. Nah 3 Stunden vom Lager war auch diefe Höhe erreicht, 
und nun auch eine neue Welt von Erfcheinungen, eine Fühlere 
Berghöhe von wenigſtens viertehalbtaufenn Buß über dem 
Meere, die von dem hoch aufgethürmten Dſchebbel Hor wol noch 
um anderthalb taufend Fuß überragt werden mochte. Meffun« 
gen wurben leider nicht gemacht; man fchäßte die erfiommene Höhe 
vom Nachtlager auf diefelbe wie vom Katharinen- Klofter zur 
Elias» Eapelle (f. oben S. 574), alfo auf 1400 Fuß, und befand 
fich demnach anf einer abfoluten Höhe von 3446 Par. Buß 2). 
‚Hier vom melopifchen Geſang der Singproffel und vom Gursen 
der Felstauben empfangen, war man aus dem Thale der Ga⸗ 
zellen in das wilde Geblet des Stelnbocke eingetreten, und 
aus einer Wüftenflora in die Wäldchen und bichteren Haine ber 
edomitiſchen Cypreſſe, welde die Belsabhänge ſchmückten. 
Don hier an zog ber größere Theil ver Gefellfchaft in vie edomi⸗ 
tifche Selfenftant Sela ober Jaktheel (2. Kön. 14,7; f. oben 
&..994) ein, indeß v. Schubert mit Dr. Franz zuvor noch 
mit 4 Beduinen von da aus den feltmättd und im Norden empor 
fi thürmenden Berg Hor erflieg. 


5) Drei andre Routierd mit fragmentarifchen Daten 
von Lord Kindfay (1837), John Kinnear (1839) und 
Henry Bormby (1842). 

Auf fo wenig befuchten und unficheren Pfaben find auch kurze 

Notizen aufmerkſamer Beobachter nicht zu übergehen, welche body 


*) v. Schubert, Reifen II. 6,418. 
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hie und da auch in den Tagebüchern der Touriſten Ichrmeid für 
den Sortfcgritt der Grofunde nievergelegt fein Fünnen, wenn fe 
auch wur Lüdenbüßer für Einzelnheiten zur Beftätigung oder & 
tichtigung abgeben 
4) Lord Lindſay, von einem Mr. Clarke Ramfary u 
” Mac Lennan begleitet, erreichte in vier Tagemärfcen vom Gimi 
das Fort Afaba, um von da, unter der Yührung ver Alomein, 
über Vetra nach Hebron zu gehen, Am 22. April, alfo nur d- 
nm Monat fpäter, ald v. Schubert hindurchzog, kamen ia 
die dazu herbeigerufenen Sheithb der Alewein, Sheith Hıl- 
fein?) und Shelfh Salem, entgegen, um den Gontrart abjt- 
fepließen, wobei eö immer Händel mancherlei Art giebt. Die u 
generdjen Vorgänger, fagte 2. Linpfay, wären zur Unzeit fi 
gebig gewefen, weil fie für ihre Eacorte 150 Sterling (15,000 Bir 
fer) gezahlt; wonsit er wahrfceinlic wol Engländer, aber nidt 
eben v. Schubertd Durchzug meinen Fonnte. Cine andere Partit 
hatte ven Bührern in Hebron ihre ganze Bagage gefchentt, un ft 
für die Engländer einzunehmen. Diefem Vrincip wollte 2. Lin 
ſay nicht huldigen, weil dadurch die Habfucht der Veduinen nu 
immer nachtheiliger gefteigert werde. Die nächften ZWorgäsgt, 
Mr. Beet und Eſtridge, Hatten nur 50 Pf. Sterling (420 
BViafter) gezahlt; Lord Lindſay's Partei, aus vier Reifahe 
beſtehend, fleigerte aber die Borberung ver Bedulnen auf bad Der 
pelte; fie waren gewohnt nach Berfonen zu rechnen. 2. Lindfa) 
weite vie Zahlung nach der Menge ver Kameele eingerichtet wille- 
Nun behauptete der Sheikh, er brauche 23 Kamerle, dafür ſele 
er 150 Pf. Sterling (15,000 Biafter) zahlen; Die Zahl der Ku 
meele war aber fehr übertrieben, da man bie Bagage ſchon birft 
nach Hebron vom Sinai aus abgeſchickt hatte. Mit Bequanahe 
auf Berk und Eftridge, deren Zahlung man ihnen vorhielt, Iren 
fie ihre unverſchäͤmte Forderung auf 10,000, dann 8000 unb mi 
lich auf 4000 Piafter fallen, mit der Zufage, ihnen bei guter Be 
dienung in Hebren noch 500 Piafter nachzuzahlen. Und fe Hir 
man heim gegebenen Wort. ben fo frech betrieb es ber Geu ⸗ 
verneur bed Forts Ataba, der für die paar Tage der Herberge da 
Säfte 200 Piaſter forderte und die Thore zuſchloß, als man ihm 
100 geboten Hatte; nur ein Zufall befreite die Gefangenen and 
ihrem Verſchlaß und fie ſuchten nad) Zuruͤcklaffung eines poſſerden 





Lord Lindsay, Letters. Vol. II. p. 14-22. 
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Geſchenkes das Freie. Ihre Energie brachte ihnen Reſpeet bei ih— 
ven Shhrern für die ganze übrige Wüftenfahrt. 

Ein feltfames Bolt find die Bedulnen, bemerft 8. Lindſay: 
Usberforverung und Betteln if ihnen Feine Schande; fie betteln 
mitten in der Wüfte, um Alkohol um- mit Antimenium ihre 
Augenbraunen zu färben; fie find dabei Lügner, Betrüger, Blün« 
derer; aber dad Wort ihrer Contrarte halten fie, und flehen ein 
für dad Leben ihrer Anvertrauten. Diekflahl unter ihnen ſelbſt 
fält nicht vor; ein Mantel hing noch an demfelben Baum in ver 
Sinattifgen Wüfe, den man 3 Wochen vorher dafelbft Hatte Hängen 
fehen. Die Häuptlinge haben Kleidervorräthe und mitunter Schäge 
In verfchievenen Theilen der Halbinfel In Höhlen und Hütten ver» 
borgen, die nur durch Holzriegel gefchügt und doch vollfommen 
ficher find. Biel Gutes und Bdjes findet fidy in der That bei Ihe 
nen beifammen (ſ. 06. ©. 844, 929 f.). 

Das erfte Nachtlager, nicht volle drei Stunden von Afaba, 
wurbe, wie es ſcheint, in demſelben Alomweln Zeltvorfe gehalten, 
wo v. Schubert vom Sheikh Salem empfangen ward. Diesmal 
war Sheikh Huffein der Baflgeber, der noch grazidfer feine 
Gäfte unterhielt und in eine Scharlachrobe mit rothem Turban 
gekleidet war. In feiner Geſichtsbildung glaubte Lord Lindſay 
einen ganz andern Menfchenfchlag zu erkennen, als in ber feiner 
Untergebenen; der fchdne Sohn, ein zehnjähriger Knabe, lag flets 
zu den Füßen des Vater, um beffen Bliden zu-begegnen, indeß 
andere glei fhöngebilvete jeiner In das Scheikhzelt aus dem bee 
nachbarten Harem eingelaffenen Kinder unıherfpielten, feine ſchwarze 
Nachkommenſchaft, wol von Sclavinnen, aber außerhalb dem Zelte 
ſich nackt umhertrieb. Die Empfehlungdbriefe, die man ihm von 
feinem früheren Schühling als Reifenden (von Linant, hier Ab» 
del Hug genannt (Kinnear fchreibt diefen Namen Abdel Khagg), 
SZaborde's Gefährte) von Aegypten her überbrachte, wurden nicht 
gelefen, aber mit Geremonie in den Turban und den Gürtel ein« 


- geftedt. 


Das geographifche Ergebniß der drei Tagerelfen?®) 518 zu dem 
Punkt zur fanft aufſteigenden Höhe, von ber man 4 Gtunden 
füpwärts des Dſchebbel Hor diefen majeftätifchen Berg zum er - 
ſtenmal erblidte (wie bei v. Schubert und Labore, f. oben 
©: 999), IR in des Reiſenden Tagebuche unbedeutend zu nennen. 





**) Lord Lindsay, Letters. Il. 30. 
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Noch eine Stunde Wegs Im Wadi Araba von bier Manfırn 
Höhe norbwärtd und man ging am einem Wadi vorüber, im 
2. Lindſay Wadi Sabra nennt (ob identiſch mit dem beifa- 
borde? etwa defien meptliche Ausmündung? worüber aber dar 
borbe's Karte keine Audlunft giebt). Darauf trat man ofwärll 

durch Wadi Hower (mol W. Haouer bei Laborde, von welchen 
Wavi 2. Lindſay, aber ohne allen hlureichenden Grund, meint, 
daß fein Name erft auf den Berg Hor übertragen fei) und Babi 
Abou Ghſebi (offenbar Robinfons Abu Khuſheibeh, Le 
©. 1000) in dad Gebirg Scherah, alſo auf demſelben Wege wir de 
Vorgänger, ein. Auch die Schlucht vol Oleamder, welche dit 
Beduinen Defila (richtiger Deila”), Difleh bei Robinfon) nn 
ten, durchzjog man, und erquidte ſich an ihren prachtvollen Bli- 
then, unter denen man kurz vor dem fleilen Aufftieg fein Rue 
lager nahm. 

Am folgenden Morgen des vierten Tagemarfches murben zeit 
die Beldgrotten von Petra erreicht, in denen man ſich Länger: Huf 
mahnı und fo das Project des Sheiths vernichtete, der beabike 
tigt hatte, feinen Schüglingen nur eine Stunde Aufenthalt in 
Wadi Mufa zu geflatten. | 

2) Iohn Kinneer’) (nicht Kinneir, wie oben S. 812) | 
Begleitung von Mr. Bell und dem trefflichen Künfler Robert 
im März 1839, zog ebenfald unter dem Schute Sheikh Hıl- 
feins der Alowein von Alaba nah Wadi Mufe, mb p 
ihnen gefellte ſich ein alter im Wadi Mufa einpeimifcer Sheilh 
ver Fellahin, genannt Abed, am dem man für dem bortigm 
Aufentalt einen guten Schuß zu finden vermeinte, da ſchon Bard- 
Yasdt, wie andere Reifende, den Fellahs, fewol anbermärtt ů 
zumal zu Eldſchy im Wadi Mufa, nur wenig Gutes zuirul 
(f. ob. &. 1002). 

Der Empfehlungsbrief, den Kinneer von ‚Linant m 
Sheikh Huffein abgab, obgleich jener ausgezeichnete Ingraiat 
bei den Beruinen durch feine Hohe Stellung in Aegypten in hehen 
Wefpert fleht, Hinderte den Sheikh nicht, feine umverfaämten Bot: 
verungen zu wieberholen; ex verlangte für 25 Kameele an 2 
Mann Eöcorte 112 Pf. Stesl. (11,250 Piaſter), und noch 50 Piahn 





ven, Gefenius, Rot, 5. Burdhardt, Reife I. &. ASt, und Art. 3: 
Robinfen, Pal. II. S. 55. ?°) John Kinnear, Cairo, Pets 
and Damascas in 1839. London. 8, 1841. p. 120-131. 
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für jeven Tag Aufenthalt in Petra. Da man ihm verwarf, daß er 
für einen andern Relfenden mur die Hälfte gefordert, erwiberte er: 
ja, jener Gontrast fei in Cairo gemacht im Haufe des 
englifchen Gonfuls, Hier aber frei man in der Wüſte, 
das fei etwa® anders. Doc ging zuleht der ‚Handel um 
4500 Piafter bis Hebron, bavon ein Drittheil fogleih gezahlt 
werben ſollte und zwei Drittheile, 3000 Biafter, in Hebron. 
Kinnear ellte an den Sandfteinwänven und den Bortifica« 
tionen ver Oſtſeite (de8 Wadi Getum) vorüber, bie er ‚für Wacht» 
poſten hielt, und zog auf dem Weſtwege im ArabasTiefthale fort 
bis zu der fanft aufjteigenven Höhe, welche von der weſtlichen 
wieveren Hügelfette begrenzt ein eigened Geitenthal (ed ift auf 
NRobinfons Karte deutlich im Parallellsm mit dem oberen Wabi 
el Jeib eingetragen) bildet in der Längenrichtung ver Araba, 
von welcher alle Reifende, und auch Kinnear, zuerfl ven Berg Hor 
erblickten. Diefem Thal, dad bei allen andern Berichten namen« 
108 bleißt, nennt er Wadi el Ghoyer, und jagt, daß es bie 
Ratte des Selr theile, was mol nur im unelgentlichen Sinne gejagt 
werben Tann, da die weftliche Ubthellung nur nievere Hügelreihe 
iſt gegen die Öftliche bedeutende Erhebung. Er nahm indeß in 
ihm fein Nachtlager und bemerft, daß vie nördliche Thalfenfung 
HIO Kades Barnea die Wüfte Sin heiße (4.3. Mof. 20, 1), wo 
Mirjam flarb und begraben ward, ald Israel in Kades lagerte. 
Bon diefem Kades aus fanbte aber Moſes feine Voten zum 
Könige der Goomiter und ließ ihm fagen, daß das Volk Israel 
in jener Stadt an feinen Grenzen flehe (4. B. Mof. 20, 16), 
und erfuchte ihn (B.17): „Laß und durch bein Land ziehen. 
Wir wollen nicht durch Aecker und Weinberge gehen, auch nicht 
Waſſer aus den Brunnen trinken (d. 1. nicht ohne Zahlung); die 
Landſtraße (Königöftrage) wollen wir ziehen, weder zur Rech⸗ 
ten noch zur Linken weichen, bis wir durch beine Grenzen fome 
men.‘ Und ald Edom ben Durchgang verweigerte und mit bem 
Schwert entgegenzugiehen drohete, Heißt es wiederholt (V. 19): 
„Wir wollen auf ver gebahnten Straße (Keerſtraße, Hoch 
weg) giehen, und fo wir Deines Waſſers trinken, wir und un« 
ſer Vich, fo wollen wire bezahlen; wir wollen nichts, benn nur 
zu Buße hludurchzlehen (im Gegenfag von kriegeriſchen Roß und 
Wagen).” Aber auch das wurde ben Iöraeliten verweigert, ihre 
Grenje zu durchziehen: „und die Edomiter zogen auß, ihnen ent« 
vorn mit mädhtigem Bolt und flarker Sand (V. 21). Und 
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Die Kinder Israel brachen auf von Kades und kamen mit ber gem 
zen Gemeinde an ven Berg Hor. — Nachdem nun dert Ref 
und Aaron an den Grenzen des Landes Evom den Berg den 
beſtiegen, auf dem Leßterer feinen Tod fand (B. 23 u. 24) um ii 
Volk ihn dreißig Tage lang beweinet hatte, ber Gananiter» Kö 
von Arad fie aber vom Norben ber fehr drängte (21,1), fo je 
gen fie von Hor am Gebirge auf dem Wege zum Syilfmer, 
daß fie um das Edomiter-Land hinzögen. Und dad Tell 
word verdroffen auf dem Wege“ (21, 4). 

Wir Gaben hier einmal ein räumlih ganz bekimmtd 
Locale zum Nachweis des Zugs Jorael, welches auf das graaurkt 
mit unferer heutigen Landeskenntniß übereinſtimmt, und dit 
Wadi el Ghoyer fpielt darin eine wichtige Rolle als die rin: 
zige Baffage, welche das Volk Jorael auf feinem Zuge zezu 
Suͤden zum Schilfmeer, auferhalb des Gebirgs Seir der Gun 
ten, nehmen Fonnte: denn auch Heute noch iſt hier die Haie 
paſſage aller Borüberziehenden, fowol von Süben, von der Aa: 
Seite her, wie von Nordweſt, der Gaza- Straße her, wii 
Hier zum Weſtfuße ded Dſchebbel Schera gelangen wolen. dr 
der Weſtſelte durch das Thal des oberen Wadi Serhfch (j. Rrr 
binfons Karte) ift und keine „gebahnte Straße‘ ver nme 
sen Zeit befannt, wie jene, welde den Gommunicationen ältrhr 
und neuefter Wölkerzeiten auch auf dad Vollkommenſte entfpriht | 

Am Morgen des folgenden Tages, den 6. März, that Sheill 
Huffein alles Mögliche, um 3. Rinnear vom Beſuch des Bei 
Mufa wegen der bortigen Fellahin abzuſchrecken, obwol er fait 
feine Urſache fie zu fürdten Hatte; und als die Reiſenden « 
Durchführung Ihres Planet beſtanden, verlangte er wenigkent R 
folten ihre vagage aufierhalb des Wadt Im lehten Rachtlager (nt 
dies auch v. Schubert gethan) zurädlaffen. Indeß beſtand da 
Brite auf feinem Kopf und drang mit Sack und Pal anf dem 
ſelben Wege feiner Vorgänger, wie es ſcheint, in das Geöint 
fand ein; wo e8 zu fleil war, verlieh man bie Kameele und fin 
zu Buß hinan, einen fürgeren Pfad nehmend, während der hit 
mit den Laſtthieren einen andern bequemeren einſchlug, auf den 
er jedoch nur etwas fpäter nachrüden Eonnte. Die 
murden eben fo üͤberraſcht durch die herrlichen Dleandergebüſch 
wurd) das Granblofe und die Wildheit der Seenerie der Ballen m 
Schluchten, durch daß liebliche ihnen fo fremd gemorbene Geplät- 
ſcher eines Baches, durch den Zuruf des Kudufs, das Gem 
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der Felstauben, das Auffliegen zahlreicher Ketten von Rebhühnern, 
durch den Geſang der Singudgel u.a. m. Doch nach mehreren 
Stunden auf die Höhe gelangt, wo man eben zum Felſenkeſſel 
von Petra Hinabfleigen wollte, erhob ſich ein Tautes Geſchrei 
wildrufender Bebuinen, mit wilden Geberben und fühnen Dro- 
Hungen die Reifenden umftellend, fo daß dieſe ſich in ihrer Gewalt 
ſahen. Funfzehn wilde Kerle, wahre Söhne Edoms (1.2. 
Mof. 16, 12) verlangten die Umkehr, ober bedrohten mit dem Tode. 
Ein einziger Alowin, der die Briten begleitet Hatte, war ihr 
Scähug: denn die an ihn gelegte Hand würde eine blutige Fehde 
gegen den ganzen Tribus veranlaßt haben. Man fuchte fie zu be⸗ 
ruhigen und Ihre Gründe zu hören. Ihr Sheikh fegte ſich und 
die andern Im Kreiſe umber; er murmelte eim felerliches Gebet, 
rief Jsmael an, und ſprach: ihr hürft nicht unfer "Gebiet betreten 
ohne Todesſtreich; das fei ihr Recht, ihr Gefeh u. f. w. Unter 
dleſen ſich ange vergögernden Berhandlungen kamen glüdlicher Weife 
die andern Alowein-Bührer und Sheifg. Huffein herbei. Beide 
Barteien waren num etwa gleich flarf; dies gab dem Handel die 
Wendung. Sheikh Magabel ver Fellahs oder vieleicht eines 
befonderen Beduinenſtammes von Wadi Mufa, da nur dieſe An⸗ 
ſprüche auf Petra machen, die wirklichen Fellahs aber nad) andern 
Relfenven nur die Agricultoren außerhalb derſelben im Dorfe Eldſchy 
wohnen, gab jenem ven Gruß, und fo zog man nun ruhig in bie 
Graͤberſtadt ein, nicht ohne das groͤßte Erſtaunen. Als man aber 
das Zelt, das man dort aufgefchlagen wieber verlaffen wollte, 
waren alle Ausgänge durch wilde Beduinen (Kinnears Bellahin), 
mit Keulen bewaffnet, umftelt, veren Drohungen zur Rüdkehr in 
das Zelt nöthigten. Man ließ num bie beiden Sheikhs In das 
Belt rufen, lud die Gewehre und erflärte ven Entſchluß, Hier zu 
bleiben und Alles zu befehen. Nein, nur einen Tag verweilen, 
aber nichts beſehen, war die Antwort; nach vielem Streit verſtand 
man fi zu einer Gontribution, doch nicht von 1000 Piafter (10 
Pf. Sterling), wie die Forderung war, fondern zu 300 Biafter; 
dafür wollte man nur 2 Tage Aufmihalt zugeftchen, nachher 3, 
und als man die Summe dem Sheifh des Ortes wirflih aus⸗ 
zahlte, blieb man dabel, fo Tange zu verweilen, als es beliebte. 
Nun erft Tonnte man bie Ausflüge beginnen, auf benen Immer 
zwei Araber das Geleit gaben. — Wenn aud nicht das Rand, fo 
lernt man durch ſolche Berichte wenigſtens den Charakter feiner 
Leute näher Eennen, was für alle nachfolgende Wanderer von nicht 
Ritter Erdlunde XIV. Ttt 
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geringer Wichtigkeit fein möchte. Dem Gefährten Kinnrark, 
dem Maler Dav. Roberts?!), verdauken wir In feinem pitiee 
resten Werke auch einige Darſtellungen ber Gebirgöfemen Wi 
Berges Hor und der Haupiarchitecturen von Petra (ſ. une), 
welche die vortrefflichſten aler find und claſſiſch genannt zu wern 
verdienen. 

3) 6. Formby's Route im Jahre 1842 von Akaba mh 
Petra?) folgt demſelben Wege wie feine unmittelbaren Borgänge, 
ver durch ihn gar Feine neuen Erläuterungen erhält, fondern die 
felben und nur ungenawere Angaben; nur durch Meflerionm vin 
die Kargheit ber geographifcgen Beobachtung erfegt und mehr and 
durch einzelne Darfellung von Begegniffen. Durch ihn erfahre 
wir jedoch erft, daß die beiden Alowein« Sheifhs Huffein m 
Salem Brüver find, woraus ſich dad gemeinfcaftlic vor ihen 
betriebene Bührergefchäft näher erflärt. Er fand bei den Alonci 
eben fo fehlechte Kameele, wie im ihnen ſelbſt ein rohes Belt. 

Auf dem befannten Wege von Alaba durch das Tiefthal Ink 
fortſchreitend, paffizte er am. zweiten Tagemarſche ein Lage Mm 
Beni Auläd Sa'id (zu den Dhuheiry gehörig, |. ob. 6. W) 
welche nach ihm eben fo wilde Gefidhtözüge haben, mir die A 
wein, eben fo verſchmiht find. Am britten Tagemarſche, hit 
erſten Eintritt rechter Hand des Wegs durch niedere Klippu u 
Schluchten in dad Gebirgsland, ſah man am Bergpaſſe ein & 
cavation, analog allen folgenden, eine Felagrotte mit ormemeniit 
ter Bagade, die fremden, nit zöwifchen Styls und ohm er 
feription war. Es ſcheint wol feine andere ald bie von Laherit 
ſchon erwähnte Aafe zu fein, bie fein anderer Reiſender bis IN 
mit Namen erwähnt hat. Hier wurbe gelagert, und am hir! | 
Tage durch daflelbe Oleanderthal von Stufe zu Stufe die obt 
Terraſſe erfliegen, bis man eine Viertelſtunde vor dem Erblila 
von Petra etwas abwärts in das Thal flieg und vie erfe dell 
grotte erreichend von einem Dutend daraus hervortretender br 
waffneter wilder Veduinen umringt wurde. Auch biedmal wart 
die Kamerlführee anderwärtd gezogen und hatten bie Reifenbes 
ihren näheren Pfad allein gehen laſſen, als wäre es eine abır 
Tartete Kalle, den Beduinen des Wadl Mufa ihr Ueherfallung 





) Day. Roberts de l’Acad. roy. de Londre, La Terre Sainte, 
Vues et Monumens. Ed. Bruxelles. fol. Livr. 5. #) Ber. 
Henry Formby, Visit to the Enst. Lond. 8. 1843. p.287-28 
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wecht gegen wie fremden Befucher nicht zu fehmälern. Wirklich ber 
durfte e8 wieler Geifteögegenwart, Unerſchrockenheit, Raltblätigfeit, 
um fi von den Wilden nicht überflügeln zu laſſen und fle auch 
nicht zu verlegen, was leicht zu blutigen Fehden geführt haben 
Üante. Etwas Verſtändigung mit gebrochenem Arabifd) milverte 
zulegt die Bebrohungen, fo daß fich die Beduinen ſelbſt zur gro⸗ 
Gen Beſchwerde und Unannehmlicgkeit der Reiſenden, ala fie merke 
ten, daß fie hinreichenden Schug einer Alowin» Escorte befaßen, 
zu Begteitern umd Bührren zu ven merkwürdigen Steinen ihres 
Thales aufprängten und ihmen bis in bie Mitte von Petra has 


Gelelt gaben bis zw ihren Zelten, vie ſchon von ihren Leuten auf 


dem grünbewachfenen Borum aufgerichtet waren. 


Grläuterung 2% 


Straßen nad Petra von Norboften her, von Kerel über 
Shobak: nach Burchardt (1812), Bankes, Irby, Mangles 
und Legh (1818). 


Bon Kerek, in S. O. des Todten Meeres, gingen bie erften 
Ertundigungen Seegend über den Süben von Petra und Alle 
aus, welche beide Orte damald noch unzugänglich ſchienen; von 
Kerek gelang «8 zuerfl dem unermübeten Burkhardt im Au« 
guf 1812 Petra wirklich zu erreichen, obwol unter bebrängteften 
Umpftänven, die eine vollſtaͤndige Erforfhung unmöglich machten, 
fo daß ſelbſt die Winkelaufnahme mit dem Gompaß, Immer nur ins⸗ 
geheim hinter dem Rücken feiner arabifchen Begleiter genommen, 
um nicht ald Magifer?) an der Ausführung feined Planes gänz« 
lich gehindert zu werden, ungenaue Daten Tieferte, weshalb, wie 
Colon. M. Leake, ver Herausgeber der Tagebücher, bemerfte?*), die 
zu biefen gehörigen Karten auch mit nah andern Autoritäten 
conflrujrt werden mußten, weniger nad} feinen Gompaßftrichen ald 
nach feinen Zeitdiſtanzen, und daher nur im Hleineren Maaßſtabe 
publicirt werden konnten. Dennoch werben feine Beobachtungen 
von allen Nachfolgern nur beſtätigt und felbft won dem critiſch 
genaueſten verfelben, einem C. Robinfon, als das Beſte, was 
Hier beobachtet wurde, anerkannt, ja, eh verdient fein Scharfblick 





) L. Burckhardt, Trav. in Syris. London. 1822. 4. p. 445; bel 
Ge 186. >) Übeab, Profioe, 
xtt2 
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Bewunderung, unter ven hemmenden Umflänven fo Birles ach fir 
begründet zu haben. 

Später iR Mr. Bankes mit feinen Begleitern verfelim 
Route im Jahre 1818 gefolgt, von welcher Erpenition leide sır 
die Begleiter Verdffentlichungen gegeben haben, währenn ber San 
unternehmer biefer Erpevition feine geographifchen und antigu- 
riſchen Schäge bis heute in feinen Schreinen ganz verſchloſſa 9 
Halten hat. Diefen Vorgängern iſt dann, außer den von Pin 
gegen Norden ihre begonnenen Touren nach Hebron fortfeheim, | 
meift flüchtigen Wanverern ohne längeren Aufenthalt in ven 
Gebieten, &. Robinfon mit einer eigentlichen topographild- 
forfchenden Reife vom Hebron dur Das EI Gher md 
Betra und zurüd über Kades Barnea gefolgt, im I. 1838, ud 
de Bertow im bemfelben Jahre, um ein Nivelement zuifden 
den Enden beider Meere, des Todten und bes Rothen, zu Sum⸗ 
zu bringen, von dem erft im folgenden Bande die Rede fein fe 

. (f. 06. &. 811 u. 812). Da die allgemeinen Befchreibungen mt | 
Hohl find, wenn fie nicht auf beffimmten Beobachtungen m 
Xhatfachen berußen, fo verfolgen wir auch bier, wie übenl 
keinebwegs die melft bellebte Manier, mit Allgemeinheiten zu be 
ginnen, die In der Regel nur elementare Flachhelten fein Man. 
ſtatt charalteriſtiſche Weſenheiten zu offenbaren, umb weihem ıi 
erſt durch Die fo viel wie möglich affeltige critifche Beobahtue 
in bie wahre Natur der Verhältnifie ein, ehe wir es wagen fr 
nen, und, wie ben Leſer, von frifcher Anſchauung zw fm 
Abftrartionen zu erheben, die nicht blos auß ber Lampfarte air 
Iefen, fondern aus ber Natur dieſes Planeten» Abfchnittes FH 
hervorgetreten find. 


1) 2. Burchhardts Entvedungdweg von Kerek nah Pr | 
tra (im Auguſt 1812). 3). 


Erſter Tagemarſch (4. Aug.). Bon Kerek bis Reihe 
rabba. Burchardt verließ Kerek am 4. Augup und ereidtt 
Betra erft am 22., brauchte alfo 18 Tage dahin, von demm a 
aber nur 9 von Kerek bis Shobak zu Märfchen nothig hatt. 
und von da 2 bis Petra, die Übrigen 7 Tage durch Rafies m 
Hnkatantbungen in feinen Fortſchritt mancherlei Hinderniß ver | 
fand. 





®) Burckhardt, Tray. p. 305-520; bel Gefen. II. &. 666-701. 
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Die Lage von Kerek (dieſe Schreibart Burckhardis hat 
Geſenius beibehalten; Kerak bei Robinfon, Karrak bei 
Geepen, der fi auch in dem Orte auffielt; Karat, nach ara⸗ 
bifegen Autoren, bei Ouatremere) 260) iſt aus Obigem (©. 61, 
91, 110, 116) hinreichend befannt; durch Seegens, Burdhardtd 
und Bankes längern Aufenthalt daſelbſt find wir über feine Ver⸗ 
bältniffe gut unterrichtet, von denen aber erſt bei Paläflina bie 
Rede fein kann. 

Gleich bei dem erfien Herabfleigen bon der hochgelegenen Stadt 
gegen S. S. W. durch das nächſte Thal wird durch die Ain 
Frandjy, d.i. die Branken-Ouelle?”), die Erinnerung an 
jene frübere Periode ver Kreuzfahrer (06. ©. 61, 62 u. 990) ges 
welt, in deren Beſitz fie längere Zeit geweſen und von Ihnen 
erbaut war. Bald, nach 1%, Stunde fünwärtd von da, wird ein 
Berg aus Kreivegebirg und Feuerſteinlager erfliegen, von dem ein 
weiterer Blick norbwärtd auf den Spiegel des Todten Meeres 
fält, dad hier wie ein See voll Infeln und Sandbänfe aus der 
Berne erichien, da deſſen ſeichtes Südende ſich mit vielen Salz« 
Truften zu bedecken pflegt. Nach einer Stunde Hinabfleigen gegen 
Süd ward die Ain Terrayn, eine fhöne Quelle mit Ruinen 
einer alten Stadt, erreicht, bei denen ein Bad} entfpringt, der mit 
einem Nebenbach, dem Ketherabba, vereinigt durch die Berg- 


ſchlucht gegen Weſt hinab zum Tiefthal el Ghor tritt, das 


hler dad Südende ded Todten Meeres umgibt, und dann 
vor ven Zrümmern eines Ortes Affal werüberzieht, nach wel · 
chen er feloft ven Namen Wadi Affal (Kureiyeh bei Robinfon) 
erhält. Cinige Olivenbäume ſtehen an feinen Ufern. Cine 
Halbe Stunde weiter erreichte man das Dorf Ketherabba mit 
80 Häufern, wobel aber auch viele Belte von den Beni Aumer 
bewohnt werben, welche vie Abhänge der Berge bebauen und zu= 
mal viele Felgenbäume befigm. Ein Dorf Szafye Tiegt ihm 
in Weſt. 


Zweiter Tagemarſch (5. Aug.). Nach Khanzyre. Nun 
folgt wildes, trocknes, ganz felſiges Land mit mehreren Schluch- 
ten, die man 1'4 Stunde zu durchſehen hatte, bis das Darf 
Derak erreicht wird, das fehr maleriſch am Abhang einer hohen 





®) R. Quatremöre in Makrizi, Histoire des Sultans Mamlouks. 
Paris 1842. T.II. P.2. Append. p236—246. ?') Irbyand 
Mangles, Tray. l.c. po Abk . . 
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Velsfipye Liegt, von ber fi ein Bad) herab zu einem tieferen 
Wadi flärzt, den ungeheure Belötrümmer zur Tiefe begleiten. 
Bwifchen viefen Felablocken find die Hütten des Dorfs erriätt; 
arofe Karruben (Iohannisbrotbaum) überfchatten fie, zu 
ter denen Burdhardts Führer, ver Sheikh, gern ausruhte, um 
die Huldigungen und Gaben zu empfangen, welche die Dorfbeweh⸗ 
ner von verfdjiedenen Seiten ihm varbrachten. Der dtelſegeſellſcheft 
ſchloſſen fich mehrere Begleiter an, 6id zum nächften großen Orte 
Khanzyre, wo ber Sheikh einen Berihtötag zu halten Hatte um 
daher den übrigen Tag daſelbſt verweilte, fo wie auch dem nächſte 
Tag (6. Auguft) bis gegen Abend. Das Dorf liegt am Abhung 
eines ber höchften Berge Im S. O. des Todten Meeres, ber gegm 
das Meer ſich fenkt, wol zahlreicher Quellen If, die, viele Gärten 
und Belber bewäflernd, zu einem gemeinſamen Bache ſich werrinn, 
ver zum Todten Meere fließt. In der Herbſtzelt campiren die Darf 
bewohner, wie fo viele der Vedulnen⸗Agricultoren (Fellahs), unter 
Zelten auf ven Bergen. 

Dritter Tagemarſch (7. Auguſt). Nah Ayme is 
Digebal?%). Schon am fpäten Abend deö vorigen Tages brech 
man, um die Kühle der Racht beim Marſch zu genießen, von der 
‚Iegten Station auf, ftieg auf und ab zum Ihal des Wapiel 
Ahſa, und weiter zum Wadi el Derredſche, wo mam aber ſchen 
nach Zurädlegung von 2%, Stunde Halt maden mußte, ba ber 
Weg in der dunkeln Nacht zu fhleht wurde. Erſt am folgennen 
Morgen bei Helung rüdte man weiter fort, hinab im ben Thal- 
boden des Wadi el Ahſa, der feinen Urfprung neben dem Ga= 
ſtell el Ahſa, ober el Haffa (Kalaat el Haffa, ſ. Erpk.XHL 
S. 428, el Hoͤſſa, nicht el Hoͤffn, bei Sechen, el Ah ſy Bei Re 
binſon), auf der großen ſyriſchen Badſchſtraße nimmt. Es iſt ich 
wahrſcheinlich ver Weidenba ch, welcher einſt die ſüdliche Grenze 
zwiſchen Moab im Norden und Cdom im Süden machte (de 
ſaias 15, 7) 9). Er Hatte mehr Waſſer, als irgend ein andern 
der durchſchrittenen Bäche; aber es war lauwarm von eintt 
heißen Quelle in dem oberen Laufe; die dritte dieſer Ari, 
welche Burckhardt im Oſten des Todten Meered geſehen, wahre 
ſcheinlich dieſelbe, in ver ſich Irby und Mangles badeten, die fr 





**) Burckhardt, Trav. p. 400; 5. Gejeatue Hl. 675. ® 
in Burdhastt, I. Has, 1087; in Fohinfen, onen ex 
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„Bad Salomone, Sohn Davids’ nennen hörten %). Das 
enge tiefe Felſenbett des Bades war mit Dlsanderbüfchen 
(Defle, ober Defla) überwachen. So wie ver Bach aus den 
Bergen in das Tiefthal des el Ghor eingetreten ift, erhält er eis 
nen andern Namen, Kurahy, ver auch mit dem Namen el Szafye 
wechfelt, von einem Dorf, das nahe feiner Mündung zum Todten 
Meere llegt (f. Robinfond Karte). . 
Burdhardt fagt, daß dieſes Wafler Hier ven nörblichen 
Diftrict Kerek vom ſüdllchen Diſtriet Dſchebal (Plural 
von Dſchebel) ſcheide. Man tritt alſo ſüdwaͤrts mit ihm In 
das Land Gebalene der Römer und Griechen ein, das aber 
dieſen einheimifhen Namen, dad Bergland, ſchon in ben 
Zeiten des alten Bfalmiften trägt, wo die Gebaliter*) mit 
andern Ihrer werbünbeten Nachbarn wider Jorqel genannt werben 
(Bfalnı 83, 8), und ihr Land Gebalitis (Toßodireg bei Joſeph. 
Archãͤol. U.1; Tußortras IX. 10; Teßarnn bei Eufebiuß u. %.). 


Bon ver Südſeite diefed Grenzthales beginnt auch der vorherr - 


ſchende geognoſtiſche Charakter ver Sandſteiubildung, welde 
nordwaris nur felten vorfommt. Diefed Bergland verdient auch 
feinen eigenthimlichen Mamen recht fehr, als Gontraft gegen bad 
vorllegende Tiefthal des el Ghor, dad Salzthal ber antifen 
Zeit, wo Amazia gegen Cdom, die ‚Herren von Selt, auszog zu 
Felde, und ihrer fehlug zehntauſend und gewann Sela mit Streit, 
und Hieß fie Jakthetl (2. B. Könige 14, 7; 2. B. Chron. 25, 11). 
Das Glima diefer Berglandſchaft Dſchebal iſt weit angeneh« 
mer; die Luft weit reiner auf den Göhen und gefunder ald in 
jenen Xiefen, daher biefe Palaestina tertia Im Mittelalter wol 
aud; Palsestina salutaris genannt wurde. Es If die Hitze, ob⸗ 
wol durch den Weflee der Bergſeiten ſehr gefteigert, doch nie fo 
erſtickend wie dort, weil immer erfeifchende Winde wehen. Burck⸗ 
Hardt bemerkte in Leinem andern Theile Syriens fo wenig Kranke 
wie hier. Im Winter Hält der Froſt zuweilen bis Mitte März 
auf viefem Hochlande an, das ſich mit Schnee bededt, und felbft 
im Auguft fliegen jeven Morgen Nebel aus den Thaͤlern und aus 
dem Ghor die Berge hinan, die ſich erſt Mittags zerſtreuten; Bes 
feuchtung fehlt daher dieſen Höhen keineswego ganz, wie dem ber 
nachbarten Boden der Wüften. 


*) Arby and Tray. pe 44.. Geſenlus, Rot. bei 
hast, ©1066. r ' 
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Das Auffleigen vom Süpufer des Wapi el Ahſa mad den 
Digebal iſt weniger Reil, als an deſſen Nordufer; nach 1’, Er 
Wegs wird auf ber Höhe zwiſchen Dhurra- Feldern, melde dir 
Bedbuinen der Beni Naym bebauen, bie ſchͤne Duelle el Kai- 

“ reim getroffen, bie von einem grünen Grunde umgeben if, du 
ſchlanker Baumwucht ſchmückt. Eine Eleine Stunde höher Hinaxi 
wird eine weite Hochebene erreicht, auf ver ein Haufen Stein, 
el Kerr genannt, vie Refte einer alten Stabt bezeichnen fol, vi 
Burckhardt mit der Eplscopalſtadt (Kara, in Notit. eccies. 
bei Beland I. 226) verwechſelte %2). 

Die Hochebene zeigt weithin fruchtbaren Boden und Ruiam 
verſchiedenet Dörfer, davon eins, dad nach 3 Stunden Wegt zn 
Srengbady erreicht ward, Ayme (Aimeh bei Robinfon), amı Huf 
hoher Klippen Tiegt, umgeben von 7 Quellen, die feine Gin 
befruchten; es ift noch bewohnt, auf ven Hausterraſſen wur 
Belte aufgefchlagen, unter denen man die Nacht zubradhte. 

Vierter Tagemarſch (8. Aug.). Nah Tafple®). Schen 
nach fünf Viertelftunden gegen S.g. W. warb ber bebeutende On 
Tafyle am gleichnamigen Wadi erreicht, der aus 600 Häufm 
befteht, und ber Sig des Sheikhs von Oſchebal iſt, obwel re 
Soweitat · Veduinen dort die eigentliche Gewalt in Händen hatım. 
Doch hatte ſich der Sheikh kürzlich ein kleines Caſtell zur Side 
zung auf eigene Koften erbaut. Zahllofe Quellen und Bäde (w 
nah Burckhardt, 101 nad Juſſeff el Milfi und Segen, i. 
Vrdt. XI. 435) machen die Umgegend lieblich und fruchtbar, me 
viele Obfipflanzungen von Aepfeln, Aprikofen, Feigen, 
Vfirſich, Oliven, Bommgranaten, friſch und getrodnet, ir 
Einwohnern zur Nahrung und zu gutem Erwerb, Durch Ausiair 

“mac Gaza, dienen, wohin man von hier aus In zwei Xagereiia 
gelangt. Die Ioentität dieſer Tafyle mit dem Theophel a 
5. Mof. 11 und dem Thaphol bei ‚Hieron. iſt ſchon oben nah- 
gewiefen (ſ. ob. ©. 127). 

Die Bauern Tafyle's, vom Stamm der Dſchowabere, 
pflügen ihre Felder mit Dchſen und Kühen, brauchen Manlthien 
zum Transport, haben aber nur wenig Kamerle; zwar verkauſien 
fie Ihre Producte, zumal Obſt, Wolle, Butter und Gäute nah 





“) Gefenius, Fr} bei Burdharbt, II. ©. 675; vergl. E. Mobinfer. 


al. 1. 1. 124. ) Burckhardt, Trav. p. 403-407; 
fans Ei, “Tarp de 
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Gaza, wo fie Luxudariikel dafür eintauſchen, ihr Ganptabfag war 
aber an die alljährlich zweimal worüberziehende ſyriſche Pilger⸗ 
Taramane nach Mevina, ver zu Burckhardta Zeit durch die Ueber⸗ 
fäle der Wahabi aber gänzlich unterbrochen war, deshalb au 
der Verfall des Ortes fihtbar, der ſich nur mit der Regulirung 
der Pilgerzüge wieder heben konnte. Hierher war es auch, wohin 
‚Sanvelöleute von Ierufalem und Hebron ald Krämer mit aller⸗ 
lel Waaren zum Abſatz an die Gadſch und bie Araber gingen, 
nach Art Iufef el Milky's (f. Erdk. XI. ©. 387 u. f.), und 
von ba dann weiter bis Tebuk und Chaibar vorzubringen 
fuchten (ebenda. ©. 415), ven Pilgerzügen entgegen. Ohne bie 
Herſtellung diefer frievlichen Erwerböquellen, meinte damals Burck⸗ 
Hardt, Zönnten auch die Bauern im Dfepebal, wie im ſüdlichen 
Oſchebbel Shera, ihre Belvarbeiten. unmöglich fortfegen, da 
ihr Boden allein keineswegs bie großen Summen einbrächte, die 
ihnen als Tribut von den verfchiennen Bebulnenftänmen abge⸗ 
preßt würden, ‚verbunden mit den herfömmlich beſtändig freien 
Gaftirungen in ihren Herbergen (Menzil), die fi mit Beduinen 
und Meifenven fortwährenn zu füllen pflegen. Nur der große 
Brofit beim Wanrenabfag an die Pilger konnte fie für alles dies 
entfänigen. . 

Die Dfgomwabere von Tafyle Eonnten ſich nämlich nicht 
fo independent von ven Bedulnen erhalten wie die nörblichern 
Kerele Bewohner (die Kerakein); fie hatten damald Tribut zu 
zahlen an die Stämme der Beni Habfchaja, ver Szaleyt und Ho- 
weltat, die hier übermächtig geworben. Hierzu kamen Häufige 
Gehben zwifchen ven Stämmen des Dfehebal und von Kerek, zus 
mal wegen ver Ueberläufer und Verbrecher, die dort ober Hier Ihe 
Aſyl ſuchen. Burdhardts Begleiter, ver Sheikh, war In ſol⸗ 
hen Angelegenheiten hierher gegangen, weähnlb ver Reiſende hier 
3 Tage verweilen mußte und folchen ſchiedsrichterlichen Verfamm- 
Iungen belwohnte, auf denen es fehr tumultuariſch herging. Dabei 
wurde man fehr gaftlich bewirthet und am Abend mit Tanz umb 
Mufit unterhalten durch Beduinen, vie bier wegen ihres Spiels 
auf ver Rababa (die Either der Wüfte) und ber Kenntniß ara= 
biſcher Lieder einigen Ruhm hatten. Die Srauen im Ort was 
zen fehüchterner als die In Keref, die ohne Schleier ganz frei um» 
Her gehen und mit Jedermann verkehren, während die in Tafyle 
nur verfchleiert fich zeigtge. . 

Die Belder des Ortes. wurden nicht felten von wilden Schwel⸗ 
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nen verheert, auf ihnen verfammelten fi unzählbare Gchaaren 
wilder Kraͤhen und die Adler, Rakham (Rachma, 3.8. Meſ. 
11,13; 5.8. Mof. 14, 12). Die wilden Berghöhen um ben d 
Ahſa und Im Dfchebal werden von vielen Beden (Steinböden, f. 
0b. ©. 704) bewohnt, welche oft in Heerden zu 40 bi 50 Stüdn 
beifammen weldend angetroffen werden folen, und als WWBilnpeet 
einen Lederbifien der Männer von Kerek und Tafyle abgeben. 
Die Knotenhörner diefer Ahiere, die Burkhardt ganz den 
Gteinböden der Alpen entfprechenn fah, waren von außerorvent- 
licher Größe. Sie wurden häufig an bie Krämer verhandelt, bie 
fe nach Ierufalem bringen, wo man fie zu Mefler- und Dolch⸗ 
griffen verarbeitet. Gin paar biefer Hörner, die Burdhardt 
meſſen konnte, hatten ble enorme Ränge von 31% Buß. 

Ihre Jagd if fehr ſchwierig, da fie fehr ſcheu find, nur etwa 
bel wer Traänke überrafcht werben Finnen, und dann noch durch 
von Sturz von 50 Buß hohen Klippen herab zur Tiefe ihren Ber- 
folgern entgehen follen, da fie fih, nad Außfage der Jäger, 
ihnen ſelbſt unbefchadet auf ihre Hörner flürgen. In größten 
Schaaren aber belcht der Vogel Katta die Berglanpfchaft web 
Dſchebal wie des Shera, die Höhen von Kerel und norbwärts 
bis Bella; Burdhardt, ver ein guter Jagdkenner war, nennt ihn 
eine Art Rebhuhn, meint aber, daß ed die Wachtel (Selua der 
Bibel, Selav, f. ob. ©. 267—268, 332) ber Kinder Israel fein 
mbchte *). 

ine halbe Stunde in S. von Tafyle liegt ein Thal Szol«- 
fehe; über Tafgle gegen S. S. W. das Gebirg Diana. 

Fünfter Tagemarfd (11. Aug). Nah Beſſeyra ®). 
Bon Tafyle über ein paar fchöne Onellen, von Stunde zu Stunde, 
und durch einem Wadi nach 3 Stündchen Wegs gegen S.B. 
Immer an Gebirgsabhängen hin, fo daß man das tiefe Thal el 
Ghor im Geficht Hehielt, HI zum Dorf Beffeyra, das mit ſei⸗ 
am 50 Häufern und einem Caſtell auf einer Berghöhe liegt. Die 
Gebirgs⸗Wadis im Süden von Tafyle find nicht waſſerreich genug, 
um dad Ghor zu durchellen; fie verrinnen ſchon fräher im Kieß- 
boden ihrer Thaͤler. Die Bewohner von Beſſeyra wehnten 
fräher 4 Stunden nördlicher in einem Orte Omteda; fie fint 


“) Bfenius, note zu Burdfarbis Reifen, 1. ©. 168 und 503; II. 
©. 681 u. 1067. **) Burckhardt, Pu 407; bei Sefenins 
IL &.685; ab BRobinfen, Pal DL I. © 
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wie ven Dörflern von Szolfehe und Dhana vom Tribus dee 
Beni Hamyde, deren größter Theil zu ven nomadiſchen Bernie 
nen gehört, indeß fie zu Agricultoren (Fellahs) wurden, die jenes 
Caſtell zum Magazin bei Kriegbüberfällen benupen. Mach den 
Ruinen zw urtheilen, die den Ort umgeben, ſcheint er einft von 
Bedeutung geweſen zu fein (f. 06. ©. 116). Burckhardt hielt 
diefe irrig 46) für die Mefte der fonft unbekannten Episcopalflabt 
Peg (Notit. Eccles. bei Reland. Pal. p. 218), wozu Ihn wol 
nur der Klang des Namens veranlaffen mochte; daB fie vielmehr 
Die früher verfannte ſüdliche Bofor over Boftra, Bosra ia 
Edom war, haben wir oben ſchon nachgewiefen (f. ob. ©. 401 
bis 102). Quatremère bemerkt, daß Beſſeyra, oder Boßzeiran 
nach feiner Schreibart, dad Diminutiv von Bosra fei, und ein 
Dirfgen flatt einer Stadt begeichne, die früher Gapitale von Cdom 
war, aber eben darum deren Lage bier in ver Nähe fehr wahre 
ſcheinlich macht. Diejenigen Ruinen, welche Burckhardt bei 
Beſſeyra vorfand, find nach Quatreméère 7) erſt aus dem 
rdmiſchen Kaiſerzelten, wahrſcheinlich während ver Kriege mit Val⸗ 
myra erbaut, da dieſer Ort als wichtiger Handeldort erkannt ward; 
eine Zeit da Euſeblus fie eine Metropolis Arabiae nennen 
tennte, und dort eine Legion flationirt war. Auch nennt fie 
Damascius (ad Photii Bibl. col. 1060) eine Colonia romana 
unter Septim. und Alexander Severus. Auch unter Mufel» 
männern fpigkte fie eine wichtige Role, da ſie ſich erſt nach blu ⸗ 
tigem Widerſtande an Khaled ergab. In biefer Bosra Hatte 
Mohammed bei feiner erflen Durchreiſe den Moͤnch Dierpjis 
(Geergius), au Bohaira genannt, für fi gewonnen, ver nach 
Abulpharanfch ihm bei Abfaflung des Koran behülflich gemein 
fein fol (f. Erdk. XU. S. 26). Nach kurzem Befig unter den 
reuzfahrern, wo fie Buffereth hieß (Will. Tyr. XVI. c. 8), 
wurde fie wieder Eigenthum der Saracenen. Im Jahr 1151 m. 
Chr. Geb. (546 d. Hg.) erlitt dieſe Bosra ein heftiges Erobeben. 
Die Weiber dieſes Dorfes Beſſeyra waren nad Burck⸗ 
Hardt die erflen vom Norden her, welche fih des Berkon, d. i. 
des ägyptiſchen Schleier, bedienten, der in Syrien nicht Mode 
war (Burke, f. 06. ©. 278, 289) ). Bis hlerher, wo ex einem 





+9) Robiufon, Pal. I. 1. ©. 125. ) Quatremöre in Makrizi, 
Hist. des Sultans Mamlouks. Paris 1842. Tom. I. P. 2. p 
248-255. Geſenins, Note bei Burchardt, IL ©. 103% 
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Streit zu ſchlichten gehabt, hatte der habfüchtige Scheilth von Kr 
rek, Duffuf Medſchaly, unfern Reiſenden, den er weldlich um feine 
beſte Habe betrogen hatte, geleitet; da man hier ein Lager der o | 
weitat-Araber antraf, empfahl er ihn als Freund einem gu 
ten Führer von biefem Stamme, ber für 80 RPiaſter nebſt einm 
Kamel zum Transport in feine Dienfte trat. Doch erfuhr Burd- | 
darde, daß ver filgige Scheith ſich für dieſen Breunbfchaftsvieh 
vom Howeitat Hatte noch 15 Piafter zuvor ausbezahlen laſſen 
Burckhardt, dem Scheith Duffuf ſchon feine beften Gattel um 

fo mandyes andre abzuprefien gewußt hatte, verkaufte nım and 
fein Pferd für 4 Ziegen und 35 Plaſter Korn, "davon er eimm 
Theil dem Führer überließ, fo wie die Ziegen, nur einen Mehlrä 
als Reifeprovlant zurüdbehielt, und in Cairo noch 20 Biafır 
machzuzablen ſich verpflichtete. Seine noch vorräthigen 80 Biafer 
Tieß er Niemand erbliden. 

Sechſter Tagemarfch (13. Ang.). Nah Dpana®). 
Man ftieg an einem Belfen von Kalkftein und Bafalt vorüber zu 
einem Brunnen, und erreichte nach 2%, Stunde eine andre, herrliche 
Duelle Ain Oſchedolat, an deren Geite ver Berg mit mievern 
Balut (Quercus belote?) bewachſen war. Der nahe Berggipfl, | 
mit großen Bafaltblöden überfireut, bot eine weite Außficht zur | 


"  Wedhten In das Tiefthal des Wadi Diana, mit dem gleichnami- 


gen Dorfe; weiter gegen Weſt, 4 Stunden jenfeit, fiel der Bid 
in das weite Thal des el Ghor. Gegen D. und S, blidte man 
anf den arabifchen Defert, den der forifhe Pilgerzug gegen Me 
Dina zu durchſchreiten hat. Man flieg dann fanft zu eimer Ebene 
hinab, In der geaderte Felder, aber auch Feuerſteine fich zeigten, an 
ven alten Trümmern von el Dhahel (erh Dhähul) und em 
“fernen Gaftel Aanelza (Kalaat Aneizah) vorüber (f. Robinfons 
Karte u. Erdt. XI. ©. 429), dem zur Seite ein Hügel mit eiart 
Pilgerſtation ſich befindet, von der etwa 10 Stunden gegen S. S. O. 
die Stadt Maan, 14 bis 15 Stunden gegen S. S. W. das Caſtel 
Schobak Liegen follte. Oftwärts Aaneiza zieht eine Bergkette, | 
Telul Dfigaffur genannt, vorüber, und weiter der hohe Ranr 
eines breiten Thales, el Ghoeyr (Diminutiv von ePOhor, näm⸗ 
Uch dad kleine Ghor) genannt, das im Süden bed Wadi Diana. | 
Bor einem Xrupp feindlich gehaltner arabiſcher Reiter floh bie 
kleine Karawane drei Viertelftunden weit nah Dhana zurüd. | 





. *) Burckhardt, Trax. p. 409; d. Geſenins II. ©. 685. 
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So erreichte Burckhardt dieſes außerhalb ber Straße ſehr fin 
gelegne Dorf, zwiſchen Gärten und Tabackapflanzungen, am Fuß 
eines der hoͤchſten Berge des Oſchebal, des Tor Dhana, an deſſen 
Abhang die Howeitat einen feſten Thurm erbaut hatten (f. Thoaua 
der Alten, ſ. ob. ©. 92, 128) 50), 

Siebenter Tagemarf (14. Aug.). Zum Lager der 
obern Homeltat. 

Am Rande des Ghoeyr eine Viertelftunde umher ziehond, 
fieg man dann ganz gemachlich venfelben Hinab, deſſen Boben man 
erſt nach 3", Stunte Wegs erreichte. Diefed Ghoeir ſcheldet Die 
noͤrdliche Provinz Oſchebal vom dem ſüdllchen Diftriet Dſcheb⸗ 
bel Shera, ein Name der viel weiter fühwärtd über Petra 
hinaus bis zum Tor Hedma reicht (f. ob. ©. 173, 176). Er 
erinnert an ven Giblifchen Berg Seir, ven. Sit Cdoms (4.8. 
Mof. 20, 14—23; 1.8. Mof. 2, 1—8),- obwol ſchon Befenius 
feine Zweifel 51) hatte, dad arabifche Wort Schera, welches einen 
„Randfric, eine Beſitzung“ bezeichnet, von dem hebräiſchen 
Bort Geir, welches „behaart, belaubt“ Heißt, herzuleiten, eine 
Ctymologie die auch Robinſon verwirft 52). Auch bemerfien 
beide, daß daB bibliſche Seir in weiterer Beveutung ganz Evom 
umfäßte, und als Südgrenze bis Paldftina reichte (nad) Iofue 
11,17; 22, 7), fo daß Dſchebal einft mit dazu gehörte. 

Das el Ghoeyr, Wadi Ghuweir auf Robinfons Karte, 
ÄR ein großes felfiged unebnes Thalbeden, beveutend niedriger 
ald die Öfliche Hohe Bergebene, auf welcher die ſyriſche Hadſch 
hinzieht. Es hat 4 bis 5 Stunden Breite im Oft, verengt ſich 
aber gegen Weit, und wird von vielen Winter» Gießbäden durch⸗ 
ſchnitten, von 3 bis 4 Thalbaͤchen bewäflert, die ſich in ber Tlefe 
vereint gegen Nord zum großen Tiefthal, dem el Ghor, ergießen. 
Sehr wahrſcheinlich war dieſes Ouerthal des Ghoeyr die Straße, 
welche dad Volk Israel, das in Kades an ber Grenze von 
Edom fand, zu nehmen die Abficht Hatte, um auf directemn 
Wege nah Moab zu gelangen, als Mofe ven König von Evem 
um Durchgang durch fein Land bat; denn dieſes breite, fruchtbare 
Ghoeyr (Ohumelr) bietet unter allen ven bequemflen Durch⸗ 
gang 5°) auß ver Araba zu dem hoben Platenulande Moabs, ober 





**) Mobinfon, Pal, II. 1. ©. 127. *) Befenius, Rote zu Burds 
jene eiſe II. ©. 1067. ) Robinfon, Pal. TI. 1. ©. 104, 
lete. °?) @bendaf. DI.1. ©. 140. 
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der heutigen ſhriſchen Pilgerſtraſe dar, auf welcher das Beil 
varaci zum Jordan ziehen wollte. Durch feine zahlrelchen Ou⸗ 
Im und das ſchonſte Weldeland berühmt, iſt es heute der Eike 
Hingöfig aller Veduinen des Dſchebal wie des Shera. Die Bag 
beftehen aus Kalkſtein, find mit Tofen Bafaltbldden (f. min 
sei Irby) und in großen Streden von Brecciem überfient, br 
aus Sand, Feuerfiein und Kalk zufammengebaden fin. D 
Be find von Dleanderbäumen (Defle) und NRethem (Gin 
fx, Spartium junceum n. Gefenius) übermadhjien. An einem da 
Giehfrbme, dem Seil Meghare, wo das Zelt ded Hemeita 
Führers land, mußte Burdharbe zwei Tage verweilen. Gut 
ver Männer und der Kameele, bie er bier zu finden hoffte, war 
Hißher hatte er feinen Weg zu Buß zurüdiegen müſſen, far 
mur die in ven Selten zurüdgelaffenen Weiber und Kinder ser 
Kamerle. Die Männer waren mit biefen nach Gaza get 
wm ihre Ladungen Seifenaſche, bie fie Im Gebirge aufgefammdt 
Yatten, dorthin zu Markte zu bringen; vie Weiber der Howein 
waren mit dem Waſchen ihrer blauen Hemden beſchäftigt, ıd 
Are Zelte ſtanden In Abweſenheit ihrer Männer nach ihren Im 
fommm jebem Bremden offen. Hier beſuchte Burdhani 
mehrere derfelben, und wurde von dem Neugierigen, die fi umih 
drängten, gaſtlich aufgenommen; er erfuhr von ihnen, daß fein Bü 
zer gar kein Kameel befige, ihm alfo auch keind verleihen leun 
Obwol den Betrug merkend, benußte er bie Verzögerung bed ih 
zerß, bei feiner Famille Erkundigungen über dieſe Homeltat eine 
ziehen, bie wir ſchon oben mitgethellt Haben. 

Achter Tagemarſch (16. Aug.). Der Howeltat- gihen 
der in dieſem offenen Lager für feine Familie die Ueberfälle kin 
Hiper Bent Syaher Stämme fürchtet, brach von Hier mit Bat, 
Kind und Zelt auf, um dad ShelfheLager ver nordlichen Hr 
weitat zu erreichen, wohin ihm auch Burdhardt durch sid 
Wadis auf der Suͤdfelte des Ghoeyr folgte, und fo an den Ri: 
wen von Szyhhan vorüber nad 3 Stunden Weg am obern 
Anfang des sl Ghoeyr dad große Lager erreichte. Obwel u 
Gorauch bei den Beduinen if,- deren Zelte Im Kreife ſtehen, rind 
verfelßen abzubrechen, um flatt deſſen dad des Fremden gaklid 
aufgufchlagen, fo geſchah dieſes Kies bei den rohern Howeltat dot 
nicht, da der Reiſende in zu ärmlicher Figur erſchien. Diefe Se 
weltat waren ſelbſt auch arm, Hatten nicht einmal Butter edn 
Milch im Lager; doc gelang es, den Sqheith zu vermögen, da 
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betrügerifägen Führer zur Rückgabe ver 4 Ziegen zu zwingen, die 
er als Zahlung für das Kameel angenommen hatte, und einen 
anbern Geleitämann ausfindig zu machen. Der Accord wurbe mit 
dem neuen Bührer am 18ten Auguſt abgeichloflen; er erhielt für 
fein Kameel und Gelelt vie 4 Ziegen und das Verſprechen ber 
Auszahlung von 20 Blafter (= 1 Pfo. Sterling) in Cairo; für 
400 engl. Mil., ruft Burckhardt aus, ein wahrhaft geringes 
Botenlohn; aber ver Beduine rechnet nichts für Zeit, und fdlägt 
Mühe und Arbeit gering an. Doch bemerkt derſelbe, Hätte man 
geahnet, daß er ein Gurpäer fei, fo würde er nicht unter 1000 
Biafter weggefommen fein. 

Neunter Tagemarſch (19. Aug.). Ausflug nah Sho⸗ 
bat (Shobet, Shaubaf, Mons regalis, f. ob. ©. 989) ®). 

Da nur fünf Viertelftunven vom Lager der Howeitat biefe 
HSauptfadt Shobak, auh Kerek el Shobak genannt, des 
Oſchebbel Shera gegen S. O. entfernt Tag, fo benupte Burda 
hardt die Gelegenheit, fie zunächit zu befuchen, und er Ift der erſte 
deutſche Reiſende feit der Periode der Kreuzzüge, ber diefe 
damals fo berühmte Weite wieder beſucht Hat. Er erreichte fie 
nad; einer Stunde Wegs im Süd des Ghoeyr auf dem Gipfel 
eines Bergs, in der Mitte anbrer nievrer Berge, der Rage von 
Kerek ähnlich, aber als Bee vorzüglicher, da fie von feiner grd⸗ 
Gern Höhe dominirt wird. Am Buße dieſes Berge legen 2 Quel - 
Ien, die von Gärten und Dlivenpflanzungen umgeben find. Das 
Caſtell hielt Burkhardt für Saracenenarbeit (doch entdeckte 
Bankes 5) in einem Portal eine Iateinifche Infchrift aus ber 
Zeit der Kreugzüge, |. unten), obwol für eins ver größten im 
Sübden von Damasf, doch nicht für fo ſolld wie das von Kerek; 
doch fand er noch einige Theile davon In gutem Zuſtande. Die 
Ruinen einer gut gebauten, gemölbten Kirche find in ein Ge— 
meinve-Bafthaus, in ein Medhafe, verwandelt. Auf den Archl⸗ 
traven mehrerer Thore ſah man myſtiſche Zeichen und Symbole 
eingehauen, die ber Periode der Kreuzfahrer anzugehören ſchlenen. 
Aber auch arabiſche Infchriften mir Melek el Dhaher 
c. 1. Bibars, f. ob. ©. 58-63, ver ald Sultan den Titel der 
Herrliche, d. i. Daher rokneddin u. f. w. annahm) %). We 





®#*) Burckhardt, Trav. p. 416; b. @efenius IT. ©. 696. **) Irby 
And Mangles, Trav. I c. p. 378-381.) Degulgues, Gefgr 
= der Hunnen, IV. 6.143, . 
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der Boden des Ortes nicht natürlicher Fels iſt, da hat man ihn, 
zumal an ven Abhängen, gepflaftert. In dem innern Hefrm 
des Caſtells haben an hundert Famillen ver Mellaheln ihre Hätte 
und Zelte aufgerichtet, die unter ven Schup der Homeitat, pr 
gen Xributabgabe, die Felder bebauen. Täglich Tamm vie S 
fehüger in die Stadt und ließen ihre Pferde auf Gemeinbriofn 
füttern; wurde ihnen etwa einmal diefe Gerfte verfagt, fo rähtn 
fie ſich am folgenden Tag durdy das Abſchlachten eines Stheuht 
das fie der Stadtheerde entriffen. Gin anderes Lager von Br 
duinenbauern auferhalb, im Dſten des Caſtells, wurde von da 
Stamme Hababere bewohnt, Ein heftiges Regenſchaun, Ki 
alle Zelte im Lager niederriß, nöthigte Burdharkt ud ud 
den 20. Auguft in Shobak zu verweilen; er bemerkte, Dil; 
Stunde im Norden des Ortes, an ber Selte des Gheehr, di 
Dorf Schkerye liege, Wadi Mufa gegen S. S. W., Ran um 
S. S. O., der Berg oberhalb Diana in N.N.D., und daß mim 
Krämer aus Hebron fich Hier in Shobak aufzuhalten ya 
Von ver Erbauung diefes Ortes (der nicht mit dem Alien 
Shahak, f. Erdk. XII. ©. 396, 429, zu verwechſeln iſt, wie de 
in Erdkunde Th. IT. erſte Ausg. ©. 374 gefchehen war) nf 
König Balduin I. im Jahre 1115 ald Mons regalis If oh N 
Rebe geweſen (Erbf. XI. ©. 428). 

Zehnter Tagemarfch (21. Aug.)57). Nachdem fig Burk 
hardt In Shobak für fein einziges Hembe, das er zur Km 
befaß, für die ‚Hälfte feine® Turbans und eine rothe Kappe Neil 
Butter und Reben, d. 1. getrodnete faure Milch, zur Weite 


eingehandelt hatte, brach er an biefem Tage mit dem ganzemiun 


der Homeltat auf, bie, da ihre meiften Männer auswärtd mt 
Mlaba gezogen waren, ſich zu ſchwach fühlten, einem berchn 
Neberfalle ihrer Feinde, der Bent Szakher, gehörigen Blömlah 
zu leiften. Sie begaben ſich näher unter den Schuß der Sun 
Shobak. Deshalb Fonnte Burdhardt von ba aud ern 
Abend feinen Marſch meiter fortfegen, ber Ihm über Generkris 
ebenen und an Trümmern mehrerer Dörfer vorüber führte, in du 
Wadi Nedſched, deſſen Bach, aus einer umpflaftertn Ouch 
hervortretend, fi mit dem Bach von Shobak vereinigt. Tl 
Hügeln, welche dad liebliche Thal begrenzen, liegen bie Irimmn 





**) Burckhardt, Tray. p. 418; bei Gefenine II. ©. 698. 
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einer einf großen Stadt, jezt Nedſched genannt, von ber nur 
Steinhaufen und Mauerzefte übrig find. Etwa fünf Biertelftunden 
von Shobak erreichte man das Rager eines andern Stammes ber 
Beduinen⸗Fellahs Refaya, mo dad Nachtlager genommen murbe. 
Da fie Muth genug befaßen, ſich den Bedrückungen ver Howeitat 
zu wiverfegen, fo befinden fie fi in Wohlftand. Ihr Dorf be— 
fand aus 60 Zelten, und konnte 100 Feuergewehre ind Feld ſtel- 
Ten; ihre Seerden von Kühen, Scaafen und Ziegen waren zahl« 
reich; Kameele befaßen fie nur wenige. Außer Kornfeldern haben 
fie viele Weinberge, deren Ertrag, große Ouantitäten zu Rofinen 
getrockneter Weintrauben, fie nah Gaza und an bie fyrifchen 
Pilger verhandeln. Sie folen waghalfige Diebe fein. 

Eilfter Tagemarfch (22. Aug), Nah Wadi Mufa. 
Unter dem Vorwande, zur Erfüllung eines Gelübved am Grabe 
Saruns eine Ziege fchlachten zu müflen, weil er durchaus Wadi 
Mufa, das Hauptziel feiner Reife, nicht auf der großen Land⸗ 
ſtraße nach Akaba (mohin feine furchtfamen Bührer ihn auf ver 
ſicherſten Straße allein nur zu führen gedachten) vorübergehen 
wollte, brach Burckhardt aus feinem Nachtquartier auf. Denn 
blos wegen ber alten Steine nah Petra zu gehen, würde zu 
großes Mißtrauen gegen Ihn bei feinem Homeltat- Führer erweckt 
Haben, ber daran ſogleich in ihm einen verkappten Europäer ent« 
deckt haben würde. Mit größter Behutſamkeit und Schlauheit, 
um nicht alle feine Zwecke zu verfehlen, mußte er daher zu Werke 
gehen, ald ver Erſte, der im bisher nie befuchten Wadi Mufa 
eindringen wollte. Zugleich fonnten die Howeitat, welche damals 
ſich den Wahabis tributpflichtig zeigten, er felbjt aber aud Da- 


mascus kam, das in Beindfchaft mit Mehmed Ali Rand, ihn leicht 


für einen Spion halten, dem es in Akaba unter ber dort rohen 
ägyptifchen Solbatedfs übel ergangen fein würbe. Deshalb wider⸗ 
firebte Burdparbt feinen Führern, die ihn nach Akaba bringen 
wollten. 

Doch auch zum Umwege über dad Grab Haruns war ber 
Howeitat nur durch die Furcht zu bewegen, daß, im Balle ver 
Weigerung, er den Fluch dleſes heiliggehaltenen Propheten auf ſich 
laden würbe, für das ihm entzogene Opfer. 

Schon nad den erſten zwei Stunden Weged war das Lager 
der Sauppe« Araber, auch Fellahs (Eultivatoren), erreicht, ber 


ſtaͤrkſte Bauerntribus diefer Gegend, der damals doch auch den 


Howeitat Tribut zahlen mußte. Getrodnete Trauben waren ihr 
Ritter Erofunte XIV. - Uuu 
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großer Ertrag; nicht fern von Ihren 120 aufgeſchlagenen Zelten, 
In denen fie wohnten, hatten fie in ber Nähe ihrer Ardır ud 
eine Art Befte erbaut, worin fle ihre Vorräthe gefichert; ſ 
wurde Derak genannt. Der Weg, der von ba durch gewundes 
Thaͤler führte, zeigte Spuren vlelfacher Cultur im Strafe 
pflafter, alle aus Beuerfeinen erbaut. Die Umgebung war dur 
Waldung bereichert. 

Nah 3%, Stunden kam man an einer Quelle woräber, ey 
dem Rüden einer dden Berghöhe, vie man gegen S. W. ein Ent 
verfolgte, bis man wieder Binabflieg und nun 5%, Stunden im 
von Refaya das erſehnte Wadi Mufa glücklich erreichte. 


2) Bankes, Ch. 2. Irby's, Capt. Mangles u. Legh's Rent 
von Kerek über Shobek (Mons regalis) nad Pan 
und zurüd (vom 14. bis 29. Mai 1818). 5) 


Erfier Tagemarſch (14. Mal). Unter dem Schute M 
Sheipf Yufſuf Medſchaly von Kerek, deſſelben, der da dl 
armen Pilger wandernden Sheilhh Ibrahim (d. 4. Burdhant) 
fo habſüchtig ausgeſogen Hatte (ſ. oben), ſehte ſich vie Geſelſcen 
dieſer vier Engländer in Bewegung, um Petras Recroyel 
zu erreichen; ein Project, das dicht vor dem Gingang derjaba 
dem völigen Miflingen fbon fehr nahe war. Derfelbe Lig, vet 
mit mandherlei Abweichungen von dem ihres Vorgaͤngert, wi 
zurüctzulegen, und unter ganz anbern Verhältniſſen, fo dej ai 
ihrem Berichte, ver an manches ſchon aus Oblgem Bekannte mir 
nert, bier nur bie vielfach erneuerte und erweiterte Kenntniß, du 
daraus hervorgeht, zu berüdfichtigen fein wird. 

Gleich Heim Ausmarſch aus Kerek zum nächſten Ahak ıy 
man am Rande ver Bergwände vorüber, In denen manche Grote 
und In Belfen gehauene Grabftätten zeigten, daß bier wahrlkir 
lich einft ver Gottedader der Midianitiſchen Bewohner der ältrft 
Beit gelegen, als die Stadt ned Hißn algorab) Hih Mi 
Sprern, Tange Zeit, ehe fie von den Kreuzfahrern zu einer Arie 
lichen Beftung erbaut ward. Aus dem Thale flieg man berjun 
über ſchoͤnes, Hügliges Land mit trefflichem Weldeboden, 2 Stun 


®s) Irby and Mangles, Trav. in Egypt, Syria etc. (printed für 
jrivate distribution). London. 8. 1823. Letter V. p. 308-4. 
‚egh, Route into Syria In M. Macmichaels Journey. London. 

4. 1819. p. 210-235. *”) E. Quatremäre, Append. in Makriti, 
Hist, des Soultans Mamlouks. Paris. fol. T. I. P. 2. p.2%. 
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den weit bis gu dem Zeltlager Ismaels, eined Sohnes des Sheilh, 
wo man während einer kurzen Raft folgende Namen umberliegene 
der, meift rwinirter Dorfſchaften erfuhr: Mahanna ®), nur 1 Mile 
in N. W., mit dem Reſt einer .chriftlichen Kirche (0b Mar Hanna ?); 
Dgelgud, gegen W.; andere Trümmer-Drte nannte man Machad, 
ArtioMeffped, der Einzelbau eined Grabes, dem man bald 
‚näher kam, Hamahta ober Mote, Zur, Howih, Marro⸗ 
witſch. Nach einer Stunde Wegs erreichte man Medin (06 Me- 
dina? eine Stadt?), und erblidte von da auf den umliegenden 
‚Sanften Höhen wieder viele andere Ruinen: Imriega in O. g. N., 
Haday ShHirfi, Behlanah, Suhl und NehEiN (ob Neglat |. oben 
S. 92). Kurz, ale Höhen dieſes ſchönen fruchtbaren Hügelbodens 
waren, wo nur der Raum es geflattete, mit Ortjchaften bedeckt, 
ein Beweis früheren Reichthums und flarker Bevölkerung. Ob 
erſt durch Wehabiten verheert, oder ſchon ſeit Älteren Zeiten? 
Auf dieſe Gegend paht es, was Volney oi) in Gaza von ben 
vielen Ruinen des Landes im Süden des Todten Meered erzählen 
hörte. Im Ismaels Lager wurde die Nacht zugebracht, bei ven 
Mrabern von Kerek, die zwar ihre Rornvorräthe und Habe in der 
ſichern Stadt anhäufen, aber den größten Thell des Jahres in 
Zelten zu campiren der Stabtwohnung vorziehen. Zu Abend 
fpeifete man Schaaffleifch, zerſchnitten in faurer Mich, und Bur«- 
sul, d.i. grüner Waizen in faurer Mil; gekocht, zu Klößen 
mit der Hand gebaden und fo In ven Mund geſteckt. Auch ſchnitt 
man grüne Aehren ab und röftete die Körner und aß fie wie 
im 2. Bud Ruth 2, 149). . 

Bweiter Marſchtag (15. Mai)®). Das fruchtbare, 
weibenreiche Hügelland war, zwifchen zahllofen Ruinen, vol ara⸗ 
bifcher Zeltlager nach allen Richtungen. Nach der erften Vlertel⸗ 
ſtunde Wegs kam man an jenem ſchon obengenannten Hamatha 
oder Mote (d. I. der Tod) vorüber, einer iſolirt lebenden Grabe 
ſtätte auf einem Unterbau von Bogen, mit einer Mauer um« 
geben, welcher des Abu Talebs Meſſhed Heißt, des alten An 
Hängerd von Muhammed, der einft alle Bewohner jened Ortes bei 
der Groberung niederhauen Tief; daher der Name biefed ander 
wärtd auch Muta genannten Schlachtfeldes, veflen Lage bem- 





*®) Irby and Mangles a. 0. D. ©. 370. +) Volney’s Reife in 
Syrien. Ueberf. Jena. II. Ih. 1788. ©. 256. ' *”) Legh, p. 234, 
*) Irby and Mangles, p. 371; Legb, p. 212, 234. 5 
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nach Hierdurch ermittelt ſcheint (f. oben ©. 985). Nahe var ſah 
man einen romiſchen Meilenftein, auf dem eine Tateiniie 
Inſchrift, aber fo verwittert, daß man nur bie Zahl XIIL fu 
zulefen vermochte (etwa bie Diftanz von Hier bid Aabaturh, 
f. 06. ©. 99). Nur eine Viertelſtunde weiter warb beim Gratas 
des Sheith Iaffa ein kurzes Gebet gehalten. Nah wer ik 
fage eines der darin Andächtigen follten zwei ſchwarze, el 


Granitfäulen das Innere deſſeiben fchnäden. Nur eine Bit | 
Runde welter wurde das Lager Sheith Salems maidt, m | 


großes Anfehen in ganz Dſchebal bis Shobel beſaß und vie 
Sup für nothwendig galt, um In Wadi Mufe Eingımp 
finden. Sein Zelt zeichnete ſich durch einem Bamıbusfpeer al, 
unter deſſen eiferner Spige ein Bündel Straußfedern Hing, ira 
das Zelt gelehnt war und vor welchem bed Sheilhs Reim u 
Pfahle gebunden fand. Statt der 30 Piafter, die er von im E23 
fenden etwa mit Recht fordern konnie, verlangte er 200 gue 
für feinen Schutz, und da man dleſe nicht zahlen wollte un An 
machte umzufehren, rief er erbittert nad: „Der Blit efähr 
end}, ehe ihr nach Kerek zurücktehrt; wäre nicht Sheit Yafı ® 
ech, ich hätte euch all euer Gut mit Gewalt geranbt." dw 
noch ließ er ſich durch Zwiſchenhaͤndler mit 150 Plaſter abi 
ſchwang fi auf das Pferd und begleitete mit feinem Geha, # 
nem fchönen Jünglinge, zur Gelte, die In Schu genomuns 
Säfte eine Halbe Stunde welt bis zu einem großen Lager vn ® 
Zelten, dann noch bis zu den Ruinen von Dettraf, am Fur 
eined Berges, wo viele Ciſternen und Mauerrefte eines rämildr 
Tempels legen, von bem man zum Nachtquartier in bas fur 
zurüdkchrte. Die Weiber Hatten fich blutrunſtige Gefichter gel 
zur Leichenfeier einer kuͤrzlich Verſtorbenen ans einem Harm; M 
Männer Tiefen fih den Wahn nicht nehmen, dieſe Gngläne fr 
men, die Wafferbrunnen aufzufuchen und das Land ihrem Khif 
zu verrathen. . ” 

Dritter Tagemarfch-(16. Mal). Aus dem Lager 18 
verlaffenen Wege zurüdgefehrt, mußte der Steilabweg zum Bati 
el Ahſa hinageftiegen werben, zu beffen Aufftieg man auf da 
Rüdtweg zwel volle Stunden gebrauchte. Das dieſen Abieg Mi“ 
nirende Caſtell, dad aud Burkhardt mit dem Namen bes Baht 
belegte, hörte Irby Acoujah benennen, und fagt, daß ed ft 





*“) Irby and Mangles l. c. p. 373 u. 444; Legh, p. 212 





Bankes, Irby m. Mangles Rontier nad Petra. 1045 


antike fel, aus Steinen ohne Mörtel aufgeführt. Aber was 
Burdhardt überfehen hatte, waren bie pittoreöfen, Eleinen Kar 
tarakten im tief eingefchnittenen Strombett, von 10 bis 15 Fuß 
Tiefe, wahrſcheinlich oberhalb feine Durchgangs, und zur Weft« 
feite dad viele ſchwarze vulcanifche Geftein mit Raven, 
welche aus ver Flanke einer Geitenfette bervorgetreten zu fein 
ſchlenen. Das Tiefthäl felbft, am Durchzug mit Oleandern 
prangend, fand man, obwol mweniger grün als die Höhen, von 
großer Schönheit. Als man aus dem Wadi wieder zu ben weide-⸗ 
veicheren Höhen hinaufflieg, und fich meift mehr äftlicher als 
Burdpardt gehalten (Tafyle und Dhana berührte man auf 
vom Wege nicht), traf man amı Abhange Reſte alter Gartenmauern 
und Weinberge (Sprüchw. Salom. 24, 31); dann eine kleine Quelle, 
einige Kornfelder und auf einem Velsvorſprung zwiſchen zwei 
zuſammenſtoßenden Thälern die wildzerworfenen Trümmer eined 
Eleinen, aber mit Reben und Laubgewinden und andern Sculpture 
reſten reich verzierten Gebäubed, das von fehr eleganten Bormen 
ein Tempel, etwa aus Diocletiand Zeiten, zu fein ſchien, weil 
feine Arbeit an die Architecturen In Palmyra erinnerte. An ver 
gegen S. S. W. gefehrten Bronte ſah man die ſtehenden Reſte von 
4 Säulen, jeve von 3% Buß im Diameter, und Fragmente ande- 
rer von geringeren Dimenfionen, in ber Nähe aber Feine Reſte, bie 
einer größeren Stabt hätten angehören Fönnen. 

- IR RD. dieſes Tempelreſtes hatte man ſehr große, ſchwarze 
Maffen vulcanifcher Gefteine zu üßsrfreiten, die man Ela- 
Hahn nannte; gegen Süden traf man eine ſchöne, klare Duelle, 
Rirg gegen S. S. W. zu immer höheren Tafelflächen empor, auf 
denen eben Kornfelver gefchnitten wurden, In der Nähe eined grow 
hen Bedulnenlagers von 33 Zelten, das man nad) 6 Stunden 
Marſch um 1 Uhr Mittags erreichte. Don hier aus wollte man 
das 2 Stunden ferne Bedulnendorf Dſchebal beſuchen, was aber 
der Sheikh des Lagers verhinderte, ver überhaupt darauf ausging, 
von feinen Gäfen Gelder zu erpreſſen. Da bies nicht gelang, 
fuchten feine Leute ſich durch nächtliche Diebereien an ihnen zu 
erholen. In der Nähe bemerkte man wieher vulcanifche Ge— 
Reine und eine Ruine, el Hagre genannt. Die Hirtenjungen 
trieben ihr flötenartiged Spiel auf Doppelpfeifen, ähnlich 
denen, welche auf ägyptifgen Grabmälern öfter abgebildet vor« 
Tommen. \ 
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Bierter Tagemarſch (17. Mat) ®). Nur cine fl 
Stunde gegen Süden vom Lager weiter fehreitend erbikdte vu 
eine Mile fern dad Dorf Bſelda, dad man auf dem Rüdr 
auch Ipfeira (wol Burckhardts Veſſeyra, Bodra, ſ. ob. 6.108) 
nennen hörte, dahinter einiges niedrige Gehdlz, und nad 3 Etm- 
den Marſches, oft über fehr fteile Höhen, erreichte man die Kri⸗ 
nen Gharundel, die wir fchon früher als Reſte ver Epikepl- 
Habt Arinvela (f. 06. ©. 115—117) kennen Ternten, jo wie 
drei vulcaniſchen Höhen Ihr zur Seite, fammt dem weißen Etri 
des Derb el Badſchl und ber gleich daran ſich hinziepemen 
Via militaris aus der Römerzeit, die mit dem ſchwarjen Et, 
an ven Seiten noch fehr regulale erhalten, gepflaftert wer. zu 
andern Geite bed Weges erhob ſich der vierte vulcanartige Hüyl 
mit hellrothen Laven, melde die darunter liegenden ſquun 
Maffen überdeitten. Zur Rechten, in ver Berne von 1Y, M. 
fand die Ruine eines vleredigen Gebäudes mit einer Gi 
vieleicht früher ein Khan; auch fah man parallel mit ver Ram 
ſtraße gegen S.W. große Ruinenhaufen, el Gaig genamt, u 
denen Infchriften ſichtbar, die aber zu verwittert waren, mn 
zu entziffern. Nach einer Mile Weged traf man einen Stein wi 
türkischer Infchrift, einen andern mit arabifcher, über rum 
Thor, die alt zu fein ſchien, und babei einige Kreujzetzeichen mil 
andern unfenntlichen Eharafteren. ine Mile weiter errelcht mu 
einen zweiten romiſchen Meilenflein; Alles Beweiſe frühehu 
ſehr ſtarker Belebung dleſer Gegenden. Als man zu dem Rab 
abfturge eines Tiefthales gelangt war, ſtrich jene Vin militari is 
gerader Linie auf der Hochebene fort; bie Relſenden wider m 
{fe rechts ab und fliegen Hinab in das Thal, an beffen Sind" 
Ende der Berg auffleigt, auf bem ſich die berüßmnte Feſte Shobel 
Mons regalis, in gigantiſchen Maffen über Herrlich grünen, md 
bewaͤſſerten Gründen und zu einer bergauffleigenben Gartentmut 
erhebt. 

Um 6 Uhr am Abend errelchte man von der N. O.⸗Seite Ki 
Gifenthor ver Stadt, zu der Burdharbt von jenem weſl- 
Seren Wege, aus dem el Ghoeyr, daß der britiſchen Reifrgfel- 
ſchaft unbekannt blieb, erft durch einen feitwärts gehenden Ark 
flug gegen S. O., alfo von einer andern Seite, gelangt (f. ob 
©. 1039). An der Bergfelte ſah man zahlloſe Felshdhien, nahe ın 





**) Irby and Mangles, p. 376 u. 443; Legh, p.215. 
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Buße des Orts das Grabmal Shelkh Abu Solimans; und 
dann ging es auf Zickzadwegen ben Feſtungsberg hinan, der von 
dieſer Seite einft ganz mit Bauwerken bedeckt geweſen zu fein 
ſcheint. Auf den Mauerzinnen fah man pas Bolt mit Waffen, 
unter wildem Geſchrei Steine herabwerfend, weil es ven Ueberfall 
von Beinden vermuthete. Da es aber die Shellhs Doufuf und 
Salem erkannte, verwandelte fh Alles in freubigen Empfang, 
und man geleitete die Gäfte durch dad Thor zu einem offenen 
Divan, einem Gafthofe, der auf den Dauertrümmern einer ginft 
chriſtlichen Kirche aus der Zeit der Kreuzzüge errichtet war, mo 
man fie mit ben Föftlichften Feigen bewirthete, bie ſchon im De— 
cember gepflüdt, aber noch wie frifch waren. Auch Kaffee und 
‚Sammelflelfh wurde gereicht und die Roſſe mit Korn gefüttert. 
Drei Thore führten zu jener Kirche, unter deren vlereckigen 
Gingängen Spigbogen angebracht find von mehr arabifhem als 
qhriftlichem Styl; fie iR von Weit gegen Oſt gerichtet; ihr Innes 
res ift in rein gothifch«europäifchen Styl erbaut, die Außenfeiten 
ver Thuͤren Haben orientalifche Ornamente, und erinnerten am 
Bauwerke in Antiochia, die gleichzeitig mit diefen zu fein Schienen. 
„ Un einem Architrav des Hanptportald Tonnte Mr. Bankes mol 
eine lateinifche Infeription aus ber Zeit ver Kreuzfahrer 
estennen, ohne ihre Entzifferung herausbringen zu fünnen. An 
einem Thurme des Gaftels fand man eine arabifche Infchrift 
auf (ob diefelbe, die nach Burckhardt den Namen Melek el Daher 
enthielt? ſ. ob. ©. 1039). Das Volk, zwar fehr neugierig, das 
Woher und Wohin ver Bäfte zu erforfchen, zeigte doch eine hier 
feltene Mäpigung fonft gewöhnliger Zubringlichkeit; der Sheikh 
des Orts, Abu Raſhid, war in einem fernen Beduinenlager. Eis 
niger Alarm erhob fi am Abend, weil ein feindlicher Ueberfall 
son des Stadtheerde vier Ziegen getöbtet haben follte, doch fehlen 
es eim fingirter Lärm zu fein. Das Ältefte Vorkommen des dort 
offenbar einheimifchen Namens der Stabt gehört einem ber 
Berfiegler des neuen Bundes Im Buche Nehemia 10, 24 an, ber 
zugleich nebſt KHalohes, Pilga und „Sobek“ genannt wird; 
aber von einer Ortslage iſt dabel keine Rede %). Burdhardts 
HGypotheſe, hier Carcar, bei Cuſeblus, zu finden, iſt zu unbeſtimmt. 
Auf dem Rüdwege (26. Mai) empfand man auf ben Höhen ber 





*) Robinfon, Bal. III. 1. ©. 127. 


1048 Wef-Afen. V. Abtheilung. I. Abfihnit. 1. 


Umgegend eine fo empfindliche bittere Kälte bei Weſtwind, deh 
man am Mittag des Feuers zur Erwärmung bedurfte. 

Fünfter Tagemarfch (18. Mai) 7). Den im Lagır ık- 
weſenden Sheikh von Shobek aufzuſuchen, ſetzte man am felgen 
Xage den Marfch weiter fort und ſtieg zunaͤchſt aus ber heſt h 
einer Spirale ven Kunſtweg zum Thale hinab, veffen Suhfn- 
tionen hie und da noch vorhanden waren. Er führte zum Bake 
der die Gärten am Fuße des Berges bewäfferte. Ban heficz dan 
wieder einen Hochrüden, ver zmifchen ziel parellelen Bergrtta 
gegen ®. und S. W. hinführt, zu einer Dorfruime, ver zur Grin 
wieder Gartenmauern, Zeichen früheren Anbaues, hinlichen. Xi 
der groͤßern Höhe, nur eine Mile fern, erreichte man bas Beruinn- 
Lager, mo man den Sheikh von Shobek zu finden hoffte: Rd 
mar er hierher nicht zurũckgekehrt, aber man wurde vor fein 
Beduinen gaftlich empfangen, und fand einen Kaufmann aut Lid 
bron vor, dem 28 Stüd Linnenzeuge geftohlen waren und M 
Hier die Zurückerſtattung burch den Richterſpruch des Sheifht m 
wartete. Die Bewohner des Lagers verfahen von Hier aus Sur, 
das fie in 5 Tagereifen erreigen, mit Holzkohlen. Der fiürk 
Weg dahin, obmol ver längere, wird über Gaza genommm, mt 
hin am folgenden Morgen eine Meine Karawane abging, Mi 
Führer dle Bremden zur Mitreife einlud und fie Im zwei Leyi 
nach Gaza, in 8 nach Cairo zu bringen verfprad. 

Sech ſter Tagemarſch (19. Mai)®). Erft am Rettuinu 
traf der Sheith von Shobek, Abu Raſhid, im Lager ein, en 
Mann mittler Statur, mit dunkler Sant, ſchwarzem Bart, Dir 
nafe, fehenden Mugen, fGarfgefchnittenen Zügen, erſt 40 dih 
alt, vol Geiſt und Leben, an Muth und Energie den beiden ur 
dern Begleltern, Sheikh Huſuf und Salem, weit überlegen. ke 
mar ſogleich bereit, feine Gäfte, mie er fügte, aud Refpert gut 
Mohammed Alt Paſcha, und zwar unentgeltlich, nad Bali 
Mufa zu geleiten, und diefe Zufage führte er auf eine ele m 
energiſche Welfe, gegen die größten Ginderniffe kämpfend, figrit 
hindurch: benn fein Sheithswort wurde Ihm durch feurige Scrin 
zu einer Ehrenfache. 

- Aber mit ihm war in daſſelbe Zelt der Sheikh von Bali 
Mufa, Abu Zeitun, d.h. Vater der Oliven (f. ob. 6.9 





**) Irby and Mangles, p. 381; Legh, p. 217. Ing al 
Mangles, p. 384- 3883 Legl, p. 218. 
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wo fchon im 3.1144 die Dlivenpflanzungen eine entſcheidende 
Rode in Wadi Mufa fpielen), getreten, der fogleich mit ven hefe 
tigften Gebrrben und „beim Bart des Propheten und der 
Ehre feiner Weiber" den Schwur ausſprach, die Kafern 
follten nicht das Wadi Mufa betreten. 

Der Heftigfte Tumult hielt Abu Raſhid nicht ab, die Pferde 
zum Aufbruch zu fatteln, worauf der Vater der Oliven unter 
Verwünſchungen und Drohungen dad Belt verließ, ſich auf fein 
Rob ſchwang und dem Wadi Mufa zueilte, den Weg zu ver 
tennen. Die andern Beduinen aus Wadi Mufa brachen zugleich 
mit Schimpfreven aus dem Lager auf (laßt die Hunde crepiren! 
ihren Fuß follen fie nicht auf unfere Erde fegen und keinen Xros 
pfen Wafler aus unferen Quellen trinken; nach alter Evomiten«Art, 
1.4. 8. Mof. 20, 18); fie zogen Ihrem Häuptling nad. 

Die beiden alten Sheiths, Dufuf und Salem, riethen zur 
Umtehr, heftige Debatten im Lager erhoben ſich, man rieth, fich 
um der Chriſten willen doc feiner Gefahr außzufegen; aber der 
sitterlihe Abu Raſhid, der mehrmals ſchon das Pferd beftiegen 
Hatte und immer wieder abgeftiegen war, um burch dad Gewicht 
feiner Worte und Gründe den wiberfpenftigen Aufruhr zu bes 
ſchwichtigen, ergriff endlich feine Lanze, ſchwang ſich mit feinen 
Gãſten in den Sattel, und rief: ich habe die Fremden auf bie 
Roffe gebracht, laßt und fehen, wer Abu Raſhid ven 
Weg verrennt.“ Damit ging es fort in bie Bergſchlucht gegen 
S. W. hinab, wohin feine Schäglinge Ihn: folgten; er zog rechts 
an der Schludt Hin, während die Veduinen von Wadi Mufa an 
ver linken Seite Hinritten. Eine halbe Stunde fpäter (um 4 Uhr) 
bei der Duelle Sammaek angefommen, bie aus dem lebendigen 
Belfen fpringt, war ein Troß feiner bewaffneten Leute zu ihm 
geftoßen, zu Buß, zu Pferd und zu Dromedar; die felgen ober 
berächtigeren Sheikh Yufuf und Salem waren im Lager gurüde 
geblleben. Hier ſchwur Abu Raſhid „bei der Ehre feiner 
Weiber und dem Glauben des Propheten, daß feine 
Bäfte vom Waſſer Wadi Mufa trinken und in dem vers 
fluhten Sande umbergehen follten, wie und wohin ih⸗ 
nen beliebte.” Und dieſes Gelübde führte er aus (4. B. Mofe 
30, 2). — 

Beim weiteren Hinabſtelgen In ver felfigen Schlucht des 
Wadi erblicdte man die zadigen Pils des Hor; man wandte ſich 
gegen OR und erblickte nun zu beiden Selten derſelben Ruinen, 
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die man für Gafelle Hielt, die einſt dazu dienten, dieſe Gingäme 
zu beberrichen. Man fam zu einer kreisrunden Ebene mit Kr 
feldern, Geſträuch und Tamariöfen- Bäumen, welde der Gum 
ein ſchoͤnes parkähnliches Anſehen gaben, aud ein Pflafer- 
weg, gleich jener Via militaris am Abftieg vom Shobel, zeigte hu 
und ba feine Spuren, ald man mit Sonnenuntergang nach riarm 
Marfche von 3 Stunden In der Dirertion gegen S. W. dab kager 
der Widerfacher von 66 Zelten auf ber Höhe des Pad m 
blicktte, das in drei zufammenftoßenden Kreifen daſelbſt auf m 
Gulminationspunft der Paffage aufgeſtellt mar; nit 
qwifcgen zwei Bergen, fonvern auf einem Berggipfel, ver nik 
wendig paffirt werden mußte, aber nur einen fleilen Xing 
hatte, Indeß er von allen andern Seiten unzugänglid zu fi 
ſchlen. Hier hielt man an, und hatte, ald man dem Gtelmx 
näher trat, einen weitgreifenden überrafchenden Pradeblid: ia 
kreisrunden Borbergramd ein hochgelegenes Thal, in da} ma 
hinabſchaute, mit Culturterraſſen und zerftreuten Zelten befekt, ir 
In Eleinen 2agern gruppirt waren; gegen S. W. ein Heined Dıri, 
ODibdeba, mit einem Wald von Beigenbäumen umgeben; gu 
Süd in der Ferne die dunkelen, wild zerriffenen Zacken det Br 
ged Hor mit bem Pit auf dem Aarons Grab, eins Bormum | 
bilden», über die man von dem hoben Standpunkte aus, ben mus 
ſelbſt einnahm, noch weit dahinter ein weites helles Land fid uk 
breiten ſah, von farbigen Bergketten durchzogen, wie wie Jalda 
darin auftauchten ober Vorgebirge bildeten. Bor den cigam 
bier aufgefihlagenen Zelten zog eine alte Via vorüber, bie ck 
fein Pflafter mehr deckte, deren beide parallele Selten, im Aefım 
von 25 Buß, ſich noch im trodenen Mauerbämsmen kundthain 
‚Gier brachte man die Nacht zu. 

Am fiebenten Tage, den 20. Mai®), nachdem man m 
eine kurze Strecke weiter und dem opponirenden Telbus mäh 1 
ract war, begann hier ein Kampf, ber, anfänglich nur auf biple 
matiſchem Wege durch gegenfeitige Botfchafter geführt, bald In du 
beftigften Worte und Drohungen audbrach und im die leidenſchaf⸗ 
Iäften Anregungen überging, bie nur durch einen biutigen Kric 
ſchienen ein Ende nehmen zu können, da ſolche Drohungen füer 
bis zum dritten Tage, den 28ſten Mai, angebauert hatten, a 
plöglich, durch immer mehr wachſende Macht der herbeiſtroͤnenden 





) Irby and Mangles, p. 388403; Logh, p.218—225. 
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Truppen Abu Raſhids, die verſchiedenen Sheilhs im Wadi Mufa, 
von denen der blinde Veteran unter ihnen, Lehaddine Hinde, vom 
Anfang an mehr für Zulaſſung der Fremden geſtimmt geweſen 
mar, ſich für zu ſehr bedroht hielten und plögliche Sinnes- 
änderung zeigten. Unter mancherlei täuſchendem Vorwand wichen 
fie nun aus, zur Seite, und Tiefen Abu Rafſhid, der num auch 
die angebotene, geheuchelte Gaſtfreundſchaft feiner Wiverfacher im 
Gefühl feines Triumphes verfchmähte, ruhig, obwol nicht ohne 
Drohungen, da der ſchmähende Vorüberritt eine neue Be— 
leldigung ihrer Gaftfitte war, mit 20 bewaffneten Reitern 
feine Gäfte zum Xhale ver Necropolis Petra geleiten, wo biefe 
ungehindert Altes befehen konnten. Weber er, noch feine Schüg« 
linge, hatte er geſchworen, follten einen Biſſen und einen Trunk 
von jenen Wiverfahern ald Gäfte annehmen, und dies wurbe auch 
durchgeführt; als fie aber im Thale an den fließenden Bach ge= 
langt waren, forberte der Sieger feine Truppe auf, ihre Pferde 
im frifchen Waffer zu tränfen. Keiner ver wilden Fellahs von 
Wadi Mufa ließ ſich diesmal in vem Thale fehen, fie hielten fich 
oben am Rande ihrer fenkrechten Felsterraſſen, neugierig in das 
Thal herunterfchauend?V) ; und eben fo unverfehrt, wie hinein, führte 
der Sheikh feine Gäfte nach drei Tagen Aufenthalt auch wies 
der hinaus und in fein fernes Beduinenlager zurüd, wo die 
Engländer dem mutigen Befdüger, dem fie allein Die Befichtigung 
der Ruinen von Petra verdankten, ein freimiliges Geſchenk von 
400 Piaftern und eines Beuergeiwehrd mit vorfpringendem Bajonet 
machten, durch das er hochlichſt erfreut, war. Sein Bruder erhielt 
50. Blafter ?!). Um fie fiher bis Shobek zu bringen, gab er ih⸗ 
men noch felne eigene Garde mit der „elfernen Keule’ als 
Geleitemann mit. Seiner Entſchlofſenheit unter ven ſchwierigſten 
Verhaͤltniſſen verdanken auch wir die ſchoͤnen und Iehrreichen Be—⸗ 
obachtungen viefer britifchen Meifegefelfchaft über Wadi Mufa’s 
Merkwürdigkeiten; wenn auch nicht reiner Evelmuth der Brmeg- 
grund feiner Handlungen In viefem Falle war, fondern, wie 
Xegh 7?) andeutet, ein alter Haß zwifchen beiden Stämmen, 
indem er ſeit Ianger ‚Zeit ven freien Zutritt zum Wadi Mufa 
ſich Hatte ermitteln wollen: die Waffer des Wadi Mufa zu trinfen, 
war Gegenftand einer alten Fehde geweſen, die fiegreich zu Ende 
zu bringen die Gelegenheit diesmal das beſte Mittel varbot. 


"3 by and Manglen, p. t.4.  ") @bend. p.442. ")Legh 
lc. p.2 “ 
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Erläuterung 3. 


Straßen nad Petra vom Nordweſt her durch das el Oker: 

Robinfons Hinweg; deffen Rüdweg von Petra nad Heim 

(1838) ; Lord Lindfay’s Rüdweg und v. Schuberis Rid 
weg (1837) eben dahin. 


Auf ganz anderen Wegen ald von der Oſtſeite det Ledin 
Meeres zogen diejenigen Wanderer, welche von Nordweſtin 
von Hebron, ober der Weftfeite des Todten Meeres durt 
das Tiefthal des Chor bie Abficht Hatten, Petra zu ermidet. 
wie E. Robinfon?°) (1838) und de Berton 7*) (1838), wit 
beive auch auf ver Weftfeite von Petra ihre Rüdfgritte 
gegen das Hochland von Hebron Hinauffenkten ; dieſelben Richtunga 
verfolgten nerbweftwärts von Petra auch v. Schuber”) 
mit feiner Reiſegeſellſchaft, Lord Lindfay 76), Kinnear”) 
Bormby ”) und Andere. 

"Die größere Eile, mit welcher die melften der Lepteren dii 
Richtung durchzogen, blieb für Orientirung und fpecielle Verbat- 
tung jener Landſchaften zu unfruchtbar, als daß ſich ihre Ei 
niffe als felbftftändig hervorheben liefen; wir ſchliehen ihre ei 
gewonnenen Daten ald ergänzend den genaueren Routier 
erft genannten Reiſenden an, unter benen €. Robinfon du 
fein im Höchften Grabe belehrendes Routier und Tagebud an tt 
Spige geftellt zu werden verdient, dem wir zunächft als ver Orunt- 
Tage für alle weiterhin daran anzufchliegenden Betrachtungen Kr: 
tiger Verhäftniffe vorzugämelfe zu folgen haben. 

1) Robinfons Hinweg durch das el Ghor und ben Br 

el Jelb über ven Bap Nemela nach Wapi Rufe (m 

28. bis 31. Mai 1838). 


Erſter Tagemarſch (28. Mai). Hebron hatten Rosin 
fon und fein Geführte EI Smith ſchon am 26ften Rai m 






*") Robinfon, Bal. II. 1. ©.1—60, u.6.100-195. ) Cent | 


J. de Bertou, Itineraire de la Mer Morte & Akaba, dan 
Wadys el Ghor el Araba, et el Akaba etc. retour & 
par P6tre. 1838; in Bulletin de ia Soc. Göogr. Paris 18 | 
XL pad. *) 9. Schubert, Reife In das Reis 
land, Th. II. ©. 436—445. ° ”*) Lord Lindaay, Leiten, ol. 
„P,40-—-50. ") J. Kinnear, Cairo, Petra etc. p. 177-1#- 
) H. Formby, Visit to the East, 1.c. p- —X8 
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Iaffen, waren füboRwärts über Rurmul (Garmel, f. 06. ©. 107) 
dur den von dem Jellahin⸗Tribus bebauten Landſtrich bis 
zu einem ihrer Zeltlager 79) vorgefähritten, wo fie am 29ften 
NRafttag hielten, um auch daſelbſt Vorbereitungen zur meitern Relfe 
zu treffen, denn Sheifh Huffän ver Jehalin mit 9 bewaffnte- 
tem Männern ſollte fie nad) Petra geleiten. Da aber dieſer an 
Einſicht und Kenntnis, mie alle norbifchen Tribus von roherem 
Schlage, mit ihren früheren Bührern ver Towara, dem Tuweileb, 
oder andern gar nicht zu vergleichen war, fo nahm man noch 5 
andere Howeltat, bie In vemfelben Lager angekommen maren, in 
Dimft. Denn, obwol nur rohe, zerlumpte Gefellen, fo waren 
fie doch in ver Nähe von Maan, alfo nicht weit von Petra zu 
Saufe, von wo fie eine Heerde Schanfe nach Hebron zu Markte 
gebracht Hatten; man Fonnte hoffen, von Ihnen gelegentlich vie 
genaueften Erfunbigungen über jene Gegenden einzuziehen, und da 
fie ohnedies auf der Rückkehr zur Heimat begriffen waren, fo 
nahmen fie gern die 10 Piaſter an, die man fevem als Kohn 
anbot. 

So fegte man ſich erft am 28ften In Marfch gegen S.D., auf 
den dortigen Berghöhen nad dem Südende des Todten Meeres 
zu. Nachdem man diefe an Grafung fparfamen und unfruchtbaren 
Hochebenen des fühlichften Paläſtina's mehrere Stunden 
weit durchzogen hatte, erreichte man gleich nach 2 Uhr Mittags 
den Steilrand der oberfien Plateauftufe zum Tobten Der, 
der eine zweite etwa 700 bis 800 Fuß tiefer vorlag, zu der 
man bier Hinab mußte. Der Hinabftieg führte an einigen rohen 
Grundmauern vorüber, mo- früher dad Dorf Ober-Zumeirah 
(e3 Zuweirah el Föka) geftanden, über dem zur Rechten auf 


einem Borfprunge noch ein vierediger, maffiver Thurm zu. 


fehen war, wol einft ein Wachtthurm zur Beherrſchung ber Pafe 
fage. Unter dem Auge, zwiſchen dem Pfad und dem Todten Meer, 
Tagerte ſich noch ein langer und breiter, hoher Landſtrich, zu deſſen 
Durchwanderung man noch, ohne die Meereöküfte zu erreichen, faft 
4 volle Stunden Zeit gebrauchte. Gr lag, ald zweite Stufe, 
noch mehrere Hundert Fuß über dem Meere, und zeigte fih als 
furchtbare Wüfte, nur mit vielen weißen, Tegelfdrmigen Hügeln 
und furzen Müden aus Kalkſtein und Kreivelagern befegt. Ueber 
dieſer Vorftufe gegen S. S. O. ragte ein niederer, dunkler Rüden, 


”*) Robiuſon, Pal, I. 1. S. d — 20. 
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Usoum, hervor, ber fi Tängs dem Seeufer gegen S. W. mar. 
Das Südende des Todten Meeres lag ganz brutli vor, im 
Dften des Usdum; auf der andern Seite, dem öſtlichen Ren 
ufer, erkannte man die lange vorliegende fandige Landzunge, un 
vor dem Südwinkel zunächft bie feuchte ſchlammige Dbrrflüde m 
dortigen Niederung bes el Ghor, das weiterhin ſich thellmir 
begrünt zeigte, noch weiter ſüdlich aber eine Reihe weillite, 
ſich ſchräg hindurchziehender Klippen erkennen lieh, der man fr 
In die Nãhe rückte. Jenſeit dehnte ſich ein wüſtes, beeiteh, für 
diges Thal in unabſehbare Ferne aus. Mur gegen Ofen war hi 
ſelbe durch die arabiſche Bergkette begrenzt; morbwärts, hin 
den Höhen um Kerek, hinter deren Gipfelm aber die Eu 
ſelbſt verfedt blieb, obwol die Spalte des Want Kerel hal 
bar war, nämlidy am untern Auslaufe über bie Landzunge gut 
Nordweſt zum Meere fichtbar, wo fich der Wadi durch einen gi" 
nen Strich markirte. Auch war, näher gerüdt, der Batiil 
Kurähy aus dem Gebirg bervortretend zu erfenmen, der im 
- Halb el Apfa Heißt (f. 0b. ©. 1030); und weithin gegen Ein hr 
Hauptete der fiharfichenbe Sheikh Huflan die Spige des Berge ST 
über Petra zu erfpähen. , 
Erſt gegen 6 Uhr hatte man die Breite der zweiten, mi 

Ren Vorſtufe bis zum Steilabfall vurcicritten, der int 
ner Schlucht über felfige Abſtufung 300 Fuß tiefer Hinab durth w 
Badi ez Zuwelreh direkt zum Todten Meere führte. Sir 
traten am Fuße des Paſſes flatt der Kreide und Kalkſteine ul M 
‚Höhe weichere Kreivebänke und verhärtete Mergelſchichten in de 
zontalen Bänken hervor, welche durch bie Regenwaſſer in fie 
gefaltete Pfeiler und barode Formen zerriffen waren. An Im 
der Staig angelangt, wo der Wabi zum Meere Hinläuft, ſeh ı 
vereinzelter Kreidetlippe ein Meines Fort von ſaraceniſche Br 
art; zur Geite find ausgehöhlte Kreideflippen mit Schiehſchenn 
nahe dabei find Cifternen und andere Wafferbehälter, und Di 
auf in der Schlucht nod ein Waſſer. Diefe Stelle bes Pallı! 
heißt auch ez Zuweirah, wie bie frühere Stelle, dethalb im 
die obere, zum Unterſchiede won biefer, der unterm, gmami 
wird. Daß hier keineswegs, wie be Bertou angab, an bie er⸗ 
tife Zoar zu denken fei, hat Robinfon ſchon vollſtändig nk 
geiwiefen (f. ob. ©. 108—110) &). Um etwaigen bdöwilligen Ir 


*) Robinfen, Bal. 1.1. S. 21, 103; und Anmerf, XXXIV. Bl 
2% ©. 755—757. 
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Hier benachbarter Bedulnen zu entgehen, bag man links zwiſchen 


ein paar Mergeltlippen In ein verſtecktes Wadi en Nejd ein, um 


da die Nacht zugubringen. Zuerſt hatte Seegen dieſen Doppel⸗ 


paß im Jahre 1806 auf feinem Wege von Kerek hinauf nah - 


Hebron erftiegen und befchrieben; Irby und Mangles nannten 


ihn el Zowar; im Jahre 1834 hatte Ibrahim VPaſcha feine . 


Truppen von Hebron nach Keraf und Tafyle hindurchgeführt, und 
auch de Bertou hatte ihm kurz vor Robinfon mit benfelben Je⸗ 
halin (Djehälin) paffirt. 

Zweiter Tagemarſch (29. Mai) zum Wapi Jerafeh St). 
Srüh um 5 Uhr zog man gegen S. O. durch die Schlucht abwärts 
wit dem Blick auf den Seeſpiegel, ver bei Sonnenaufgang wie 
flüffiged Gold erſchlen mit grünem Gebüfcy zur Geite, aber nadier 
Xodeswüfle umher. Man durchſetzte don Wadi el Muhaumwat, 
der von der rechten Hand durch eine breite Ebene zum Meere tritt, 
Die wildes Gebüfch hie und da deckt. Jenſeit dieſes Wadi flarrt 
der female Rüden des Usdum empor, zwiſchen deſſen Oſtfuß 
und den Uferklippen des Meeres der Weg fortzieht. Immer deut⸗ 


licher und auögezeichneter tritt die eigenthümliche Form dieſes von - 


den Beouinen Khafhm Us dum (d. h. Nafenkuorpel Usdum) 
genannten ſchmalen, aber drittehalb Stunden lang ſortziehenden 
Nückens hervor, deſſen Maſſe ein ganzer Berg von Gtein- 
falz iR. Seine unebenen, bis 100 und 150 Buß zackigen Höhen 
find zwar mit Kreivefalt und Mergel überlagert; aber das Stein- 
ſalz bricht in oft 40 bis 50 Buß hohen und über 100 Fuß lan« 
gen Beldwänden sein eriftallinifchen Salzes baraus hervor, 
iſt überall von Regenrillen feltfam durchfurcht, und überall Liegen 
berabgeftürzte Trümmer davon an ihrem Buße. Nach der Ausfage 
der Araber fol die Weſtſeite dieſes Steinſalzdammes ganz 
gleiche Vefchaffenheit haben. Die abgeläften Blöde find von dun⸗ 
kelgrauer Barbe. Sicher if Hier die anfoßende Niederung des 
Ghor, das Salzthal der Juden, in dem David und Amazia 
Cdom fchlugen (ſ. 2. Sam. 8, 13; 1. Ehron. 18, 12; 2. Buch ver 
Könige 14, 17), wo auch die Salz ſtadt, bei Joſua 15, 62, zu 
füchen fein wird; die Vallis illustris bei den Kreuzfahrern (Will, 
Tyr. XVI. 6). Daß der Berg felbft nicht, weder im alten Teſta- 
mente, noch bei deſeytus, genannt wird, hindert u daß bier 





°) Robiafon, Paläft. AU. 1. ©. 20-45; f. defien Karte der Gineis 
Halbinfel vom Kiepert, 1840. 


1056 Wefl-Afen. V. Abtpeifung. I. Abſhait. 5.4. 


eben Loths Weib bei der Flucht bed Untergangs von Een 
und Gomorrha zur Salzfäule ward (1.8. Mol. 19,26). 
Fulcherlus Garnotenfis, ver Begleiter König Balvuinsl 
- (f. 06. ©. 989), beſchreibt ſchon biefen Berg genau (juxta mare ir 
lud mortaum extat mons unus similiter salsus, non tamen ton, 
sed localiter, constans ut petra durissimus, et glaciei sinilins, 
unde sal quod salis gemma vocatur etc. Gesta Dei pr 
Francos ed. Bongars, Tom. I. fol. 405). Die Verlegung jan 
Sage an diefen Berg, wo Araber einen 20 Fuß hohem Suiuben 
aufeinander gethürmt haben, ven Seegens Beduinen beftingen m 
mit einem Stein vermehrten, und der Name des Saljberzel Ih 
dum (Galenus gebraudt den Ramen Sonomfalz, ſ. b. Rehinn 
1.4. ©. 25, Not. 3) felbft, ſcheint ein ſprachliches Denkmal m 
Ortes Sodom in ſich zu tragen, bel Juden (bie biefe Sial ia 
Verwantlung Maſib, d.l. Steinhaufen, nennen)®), bei Rob 
lemen und bei Ehriften (Hegesippus b. Leo Allatias: in eün 
Segor uxor Loth in Salis efägiem mutata fuit, cujus adıncar 
parent vestigia supra ripam praedicti maris etc.) ®). 

Auch Seehen®*) beſchreibt dieſen Salzberg vol Hi 
Spalten, Riffen, weißlich-pfiriich“ auch blutroth nad m: 
farben, an vielen Stellen ſenkrecht überhangend, und glauft he 
die Salzigfeit de Todten Meeres zuſchreiben zu Eönnen, wet! 
Nobinfon bemerkt, daß wol auch noch andere Mineralſubun 
daran Antheil haben müßten, wie dies aus der Analyfe dit 
Steinfalzes durch Prof. Rofe's Unterſuchungen hervorgeht. Ba 
Baden Im feichten Ser, ber hier nur knietief mar, Fintrlid N 
Waſſer ein dlichtes Gefühl, aber Beinen Anfag von Satz um 
Haut. 

Auf fortgefeptem Wege am Usdum (Sodom) entlang I 
Nobinfon unter eine ſenkrechte Salzwand in eine den One 
gleiche Höhle ein von 10 bis 12 Fuß Höhe und Breite. Cun 
geringen Spalte, aus dem etwas Wafler herabträufelte, fest 
man, mit einem Lichte ſich den Weg erhellend, 300 bis 400 di 
tief In den Berg hinein, und fand alle Seiten, auch die Dad, un 
feftem Salzfein, durch welchen zumeilen ein Bach heftiger hm 
rauſchte und das Salz rein fpülte. 


u Boradt, Be Reifen II, ©. 5. *2) de Sacy, Not. in — 
ei 
— 2a er: ) Erepen, fer. 1807 uud in Don. 





Robinſons Weg durch das Chor nah Petra, 1057 


Gbm da, wo man bie Eee Des Usdum erreicht hatte, war 
man auch zum äußerfien Südende des Todten Meeres vor⸗ 
gebrungen (8'4 Uhr), wo es nur noch höchftens eine Breite von 
2 guten Stunden (5 ober 6 engl. Mil.) zeigte, nur Zweidrittheile 
der Breite bei dem nördlichen Ain Jidy (Engaddi). Dieſes Süb- 
ende IR überall feicht, voll Untiefen und Sandbaͤnke, mit einer 
fürli daran ſtoßenden großen Gtrede nadter Niederungen, 
in denen ſich ein meift 2 Stunden breiter Moraft ausbehnt, ber 
bei hohem Waſſerſtande des Sees ebenfalls zu einer vollen Waſ⸗ 


ferfläge wird. Die WBaflermarke dieſes Hohen Waſſerſtandes ik" 


durch eine Linie angefchwenmten Treibholzes bezeichnet, das im 
weiter Berne gegen Süd noch füchtbar If. Wahrfcheinlich wird 
«8 auch zum Ihell von ven Gießbaͤchen des Südens herbeigeführt, 
wie von ven Wellen des Toten Meeres vom Norden ber, wenige 
ſtens war es fo mit Salzwaſſer durchzogen, daß Irby und Mans 
gles damit Fein Feuer zum Kochen ver Speiſen zu Stande bringen 
Tonnten. Diefe nadte Morafiftrede liegt in ber Mitte des Ghor, 
und zwiſchen ihr und dem Usdum iſt ver Boden ohne alle Veges 
tation. Mitten durch fie hindurch ziehen träge Abzugöcanäle ihren 
windenden Lauf. Als Irby und Mangles auf derſelben Route 
von Hebron durch das Gebiet der Jellahin ihren Weg längs dem 
Süpdende des Todten Meeres, aber quer über bis Kerek®), 
zurüdiegten, trafen fie 6 Waflerableiter oder Wadi's, che fie ven 
Bapi el Kuraby (el Ahſa) erreichten. Einige verfelben was 
zen nafi, andre troden mit fumpfigem Geruch, gleich dem in ſchlam⸗ 
migen Nieverungen falziger Merreshäfen. Unter biefen verfiegen 
ver el Ahſa und Tafileh, die vom SD. kommen, niemals, die 
mehr ſůdlicher herabkommenden, wie Wadi Gharundel und an⸗ 
dere, ſchon eher. " 

Der el Ahſa in feinem untern Laufe, wo er auch Kurahy 
Heißt (f. 06. ©. 1030), bewäflert fein Münbungsland, dad Ghor 
es Säfieh Heißt, von einem ſchwächlichen Menfchenfchlage, ven 
Ohawärineh, bewohnt, die wie die Umwohner von Jericho allein 
im Stande find, trog vorherrſchender Sumpffieber das heiße 
Sumpfelima diefer Landſchaft zu ertragen. Sie bauen etwas Wai⸗ 
gen, Gerfte, Durrah, Tabad; Ihre Zahl beſteht nur aus 80 


Mann; fie leben in Hütten von Schilf und Rohr, und werben 


von den Beduinen der Berghöhen fortwährend gebrüdt, vie fie 


®%) Irby and Mangies, I. c. p. 350—354. 
Ritter Grhfande XIV. &sr 
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ſchon ald Fellahs (Agricultoren) verachten. Gegen Robinior 
äußerten fich feine rohen Iellahin und Homeitat feßr veräktlid 
durch ihre Behauptung, daß jene Race weder Bedu, mod Hädi, 
ja nicht einmal Abid (Sclaven) fein. Auch am nitin 
Wadi Zafileh, in deſſen unterm Laufe, haben dieſelben Geich 
ten hier und da ihre Kornfelder angelegt. Eben fo im Nerrn 
des el Ahſa, am unterm Wadi von Kerak auf dem Laubfrit 
ver fandigen Halbinfel, wo ihr Dorf Ghot el Mez raſh lug 
haben fie fich angebaut; aber in nod geringerer Zahl ald in 
Safieh, und viele von ihnen find, ven Erbrüdungen ihrer Bere: 
nen» Nachbarn zu entgehen, längft außgemandert in Nas min 
Iorbanthal um Jericho, das mit der grünern DO ffeite des Ger 
einige Aehnlichkeit in Vegetation zeigt, während die madıe Hin 
und ber ſalzige Weſten dieſes Ghor völlig des Anbawi u⸗ 
fähig erſcheint. 

Der Blick in das Tlefthal des el Ghor gegen Süd mike 
3 Stunden weit bis zu jener weißlichen Klippenreihe, de 
"man ſchon von der Höhe aus in dlagonaler Richtung hafkik 
Hatte durchziehen ſehen; hier vom niedern Standpunkte aus gr» 
hen fchien fie die ganze Breite des Thales zu fchliegen um» jez 
weitern Bortfpritt hemmen zu mäflen. Aber von der Höhe ez 
Zuweirah hatte man ſich ſchon von ber dahinter fortzichtn 
den etwas höhern Stufe des Tiefthales überzeugt, nf 
alſo dieſe Klippen nur der Nordabfall von biefer zweit 
Stufe zum untern Niederlande des el Ghor fein fennn 

Schon Irby und Mangles Hatten dieſelbe Beobacrr: 
gemacht und die Höhe dieſes Norbabfals auf 60 bis SO di 
‚Höhe angegeben. Robinfon war recht eigentlich zur Erforikix 
diefer Terrainverhältniffe hierher gefommen, weshalb zi 
hier überad nur die Ergebniſſe derſelben anzuführen wm = 
bie ihnen zum Grunde liegenden fpeciellen Beobachtungen an 
Bemweife zu verweiſen haben, welche In jeinem claffifchen Br 
vollſtaͤndig niedergelegt find 86). 

Längs dem Buße diefer Klipyenreihe am Südrande der nadız 
Nieberungen des Ghor entlang, über den Moräften hinaus, we:t 
bie von dem Usbum berabrinnenden Galzquellen bildeten, fenx 
man auch aus der Berne ſchon einen breiten, grünen Strir 
von Rohrgebüſch gleichſam ald Saum derſelben bemerim 


"") Robinfon, Pal. IIL.1. ©. 38. 
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Sier hörte man nun zum erften Male von den Jehalin, wie von 
allen andern Arabern, daß dieffelt dieſer Scheidungslinie zwi⸗ 
ſchen ven beiden großen Abtheilungen ber Geſammtein- 
fentung auf der Nordfelte zum Todten Meere hin dad große 
Thal el Ghor llege, jenfelt derſelben Scheivungslinie ver Klip⸗ 
penreiße aber die große Einſenkung das el Arabah Heiße. Jene 
nördliche Einſenkung el Ghor (al Ghauro) behaͤlt aber dieſe Ber 
nennung bei dem Arabern bis zum Tiberlas⸗See Hin; jene ſüd⸗ 
liche behauptet aber denſelben Namen el Arabah (nicht el Atka- 
af, wie bei de Beriou) durch die ganze fühliche Bortfegung des 
Alcfihals His Akaba Alla am Mothen Meere. 

Die Phyfiognomie viefer Landſchaft mar es, deren Gontouren 
wir ſchon frühzeitig, ehe noch europäiſche Meifende dahin vorges 
drangen waren und fie näher hatten erörtern können, ſchon vor 
dem Jahre 18187) aus den arabifhen Autoren Abulfeda und 
Ion Haukal Ihren wahren characterififchen Naturverhältniſſen 
nach Hesvorgehoben hatten, als wir auf ihr merfmürbiges al 
Ghauro, d. I. el Ghor, die Aufmerkfamkeit Ienkten (noch ehe Burck⸗ 
hardt ald Angenzenge dieſes fo trefflich hervorhob, f. ob. ©. 175). 
Aber keineswegs hatten wir bie Hypothefe aufgeftellt, als fet 
der Iorvan einft hindurch gefloffen. Nur die Angabe jener That« 
fache konnen wir als unfer Eigenthum anerkennen, nicht bie 
Folgerung, welde zum erſten Male von dem berühmten Heraus⸗ 

" geber von Burckhardts Syriſcher Reife, dem geiftreichen M. Leake, 
ſchriftlich 8) geäußert, dann von A. v. ‘Hoff weiter entmidtelt ®), 
und von 2. de Laborde als Factum in feine Karte von Arabia 
' petraea (ancien cours du Joardain im Wadi Araba) eingetragen 
"ward. Doc iſt diefe Behauptung irriger Welfe bei Gelegenheit 
IHrer ſcharfſinnigen Wiverfegung und von verſchlednen franzöfle 
ſchen Gelehrten %) zugefchrieben worden, wogegen wir Bier ein für 
allemal nur noch auf ein gewichtige& Zeugniß 9) Hinmelfen. 


} 
ü 





91) Grbfunde, erfte Ausgabe. 1818. Ch. I. ©. 217-218. Col. 
M. Lenke, Preface p. VI; in Burckhardt, Tray. in Syria. Lond. 
1822. 4. *) A. u. Hof, Beidigte der Beränderumgen der 
Gedoberflädje 2. Gotha. 8. 1824. Th. II. ©. 118 — 130. 

*%) Letronne, in Journ. des Savans 1838. p. 495; derf. in Nouv. 
Aunales des Voy. 1839. Extr. p. 8; Comte de Bertou, in M&- 
moire sur la depression de la Valle du Jourdain, im Balle- 
tin de In Soc. de Göogr, 2. S6r. Paris. T. XI. 1830. p. 113, 

®%) L. v. Buch, Lettre, in Robinfon, Pal, IU. 1. &. 167; 2. Humert, 
XXX 778-785.- 
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Schon vor dem Vekanntwerden non be Bertow's Ric: 
-biefer großen Ihaleinfenkung, welche Die ältern arabiihen 
Autoren vom Xiberiad-Gee bis zum Mothen Deere mit vn Ir 
men al Ghauro belegten, weiche bie gegenmärtigen Bari 
aber genauer in ein nörbliches el Ghor und ein fühlidel dl 
Arabah unterjcheiten, war hen durch Irb y und Manglıd, 
wie durch Lord Prudhoe, bie doppelte Neigung ver öe 
wäffer in viefer Thalſenkung, gegen Süd zum Roten m 
gegen Nord zum Xobten Meere, ermittelt, fo wie bie grdhen I 
weautiefe bed Xobten Merres unter dem Gpiegel dei Dral 
Daher war, fagt Robinfon N), ſchon damals die Hypathehrte 
einftigen Durchfluſſe des Jordan zum Mothen Meere nicht meh 
haltbar, das Hauptfactum vom Abfall des Ghor zum Ann 
Meere fand fchon feft, aber vom Character veſſelben ner 
man noch nichts, die Reifenben heiraten alfo, diefen zu mmitdt 
eben fo wie de Berton gleichzeitig, ein ganz neued Gebien 
Die Araber zeigten ihren Reifenden aus der Berne gegen kir 
den Wadi el Jeib, der aus der Kiippenreihe hervortrete, an nd 
ger der Weg vorüber führen folte; man erfannte aber nur jur 
grünen Streifen, etwas Öflih von der Mitte des Ghor: den m 
Sumpfboben nötpigte an deſſen Weflfeite worüber zu ziehe. In 
halb 10 Ußr erreichte man das Gübende des Usdum-Büdat, ® 
dem noch falzige Bäclein hervortraten; dann folgten Megıtizi 
Hierauf an ein yaar Wadis vorüber, die aus wehliden gm 
gegen Oft in das Ghor traten (WB. el Emaz und el Bitnh), © 
reichte man um 11 Uhr den Fuß der obengenannten Klipttt‘ 
reihe, tie auß Kreidebänfen und verhärteten Mergelſtit 
ten 50 bis 150 Fuß Hofe Wände bildete, bie micht fenfreht, i 
doc) ſehr Keil abflelen, und von Waflern durchriſſen rin ner! 
Ausfehen Hatten. Ihrem ganzen Buße entlang traf man hm 
ſiclernde Quellen falzigen Waffers, die den Boden moraflig mad 
der, mit Rohr, Bufchwert und Bäumen untermiſcht bewatis 
jenen grünen Streif aus der Berne bildet. Tamarisken und ai 
(1. ob. S. 346) waren fehr häufig, hier und da fah men dan 
verkrũppelten Palmbaum. Die ganze Breite des morafigen ei 
ſchien Hier bewachfen, ein Aufenthalt wilder Schwein. Run 8 
einer der Quellen traf man einen Bad; mit reinem guten Balt 
am Ain el Arts (bie Brautquelle), und Hier raſtete ment 





"*) Robinfon, Pal. II, 1. ©. 33, 34 u. f- 
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paar Stundeh. Die Hige war bier bis 26%,° Reaum. geftiegen. 
In der Nähe, etwas gegen Of, tritt ver-Wapi Gharunbel in 
das Ghor ein, durch vefien oben Thallauf Burkhardt gekom⸗ 
men war (Arinvela, f. ob. ©. 115—117). Nachdem man, um 
2'% Uhr von dem Raftorte aufgebrochen, an einem Wapdi el Ku⸗ 
ſeib vorübergefhritten war, trat man zu ber Mündung des 
Wadi el Jeib in daB Ghor, durch den man nun bergan gehen 
ſollte zur zweiten Stufe ver Thalfenkung. 

Zu unferm Erftaunen, fagt Robinfon®), war es nicht 
blot das Bette eines’ Giefibaches, der von ber höhern Ebene bes 


; Wrabah herabkam, fondern ein tiefer, breiter, von Süb her in 


das Ghor außlaufender Wadi, ver, fo weit das Auge reichte, 
herkam zwiſchen hohen Klippen, denen gleich die man ſchon paffirt 
hatte. Er zeigte fich ald der große Ableiter des ganzen 
Thales Arabah, ein ungeheure Wafferbett, ſelt Jahrhunderten 
ausgefpält, aber jeht mit wenig Waſſer, bis zum Ghor. Das 
öfliche Ufer dleſes großen Wadi el Jelb endete beinahe eine 
Stunde welter. ſüdlich als das weftliche.“ Beim Cintritt in dafs 
felbe war e8 eine Viertelftunde breit, zwiſchen ganz fenkrechten 
100 bis 150 Fuß hohen Kreivebänken eingeengt; bie ganze Breite 
des Bettes war eben und fehlen nur wenig gegen Süden hinauf 
zufleigen. Es zeigte Spuren von ungeheuern Waflermaffen, die 
das Thal In feiner ganzen Breite hatten vurchraufchen müſſen. 
An feiner Mündung war ed mit einem vem Retem ähnlichen 
Strauche, el Ghudah genannt, bewachfen und reihlih mit Ta= 
marisfen (Tarfa); doch fehr bald hörte das Buſchwerk auf. 
Gegen 5 Uhr zeigte das Thermometer im Wadi noch eine Hige 
von 25° Reaum.; nun erblidte man durch die Schlucht aufwärts 
gegen Süd im welter Berne die Spige des Berges Hor; ein 
Wadi Hash trat von S.W. von dem Wadi Arabah herein zum 
Bette des Wadi Jeib; er kommt aus einem bortigen Teiche (Ain 
Hasb), der mit Grün umgeben ift, wo einige Ruinen gefehen 
werben. Jenſelt veffelben im Süden zeigten fi im Wafferlaufe 
des Jeib Steine und Blöde von Worphyr, welche fein Wafler 
von den färlichen Bergen herbeigemälzt haben muß. Bisher waren 
die Seitenwände des Jeib gleih Mauern ununterbrochen, nun 
aber wurden fle niedriger, fo daß man gegen S. W. über fie hin« 
aus bie arabiſchen Vergzüge des Wadi el Ohumeir erbliden 





6 Rebinfon, Bal. II. 1. ©. 4, 
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tonnte, die Burdharbt als el Ghoehr (das Kleine Oker, |. 
oben ©. 1036) beſchrieben hat. Hier nun um 6 Uht angelangt 
hielt man an, fon im einfanıen Arabah, umgeben von dm 
hochromantiſchen Wüftenfeene, zwiſchen den Bergen Exomb, mi 
dem Blick auf ven Berg Hor im feiner einjamen Majefät, uf 
deſſen Gipfel ſich einft die großen Propheten ihr Feng! 


fagten, wo Aaron ver erſte Hoßepriefter fein priefterliched Gm | 


ausz0g und feinen Sohn Gleafar zur Nachfolge hatte (4. BR. 
239, 28); wo das ganze Haus Iorarl dreißig Tage lang Aurmıl 
Tod beweinte. 

Dieſer Wadi el Jeib von folder Tiefe, von fo eigenthis⸗ 
licher Configuration, ein enger Wadi im weiten Batiıl 
Arabap, war bis dahin unbekannt geblieben; de Berten hin 
ihn nur unter dem Namen Wadi el Arabah aufgeführt, da ie 


aber ſchwerlich zufommen Fonnte, da er biefelben Jellahin wie dr | 


binfon zu Führern hatte, denen dieſer Name durdaus uns 
war; weshalb bier lelht, bei de Bertou's Unkenntnik der m 
biſchen Sprache feiner Führer, ein Mißverſtändniß obwalten medt, 
das auch bei manden andern Benennungen hervortritt. Alm! 
hatte auch Burckhardt oe) bei feinem Querwege von Sjadeh 
fübwärtd Petra, nach Gharundel (ſ. ob. S. 174-176) im dr 
men Araba für die ganze Thalfenfung norbwärti hl 
in die Breite von Buffeira nennen hören, aber nift dl 
Name des Wadi, der ihm unbefannt geblieben. Sein Autn 
daß das Wafler des Wadi Gharundel fi in den Wadi dr 
bah ergieße, oben ©. 175, läßt es und unbeftimmt, obehm 
da nach Nord oder Süd abfließe; offenbar weil ex Ende 
dort zu einer Zeit der Dürre des Bodens vorüberzog. Bons 
Höhe des Paſſes Nemla, wo man die gange Araba überldum 
wirberholten die arabiſchen Bührer Kobinfons, die Iahalin m 
Howeitat, mit Beftimmtheit die Ausfage, daß die Wafler vlt 
fürlihen Wadi Gharundel zum Wadi Jerafeh, alle m 
Babi el Jeib in des nordliche Ghor fließen ©). . 
Die Hier ſehr einheimiſchen Howeltat, Begleiter Robin 
ſons, kannten dieſen Wapi el Jelb geman; fie fagten: a fuf 
weit in Süden des Wadi Mufa an (mo auf Rokiniel 
Karte die wahrſcheinliche Wafierfpeive zwifden Bahr 2, 





°*) Burckhardi Sei Gefenins I. 6. 7-32. Webrie 
Pal. UL 1. ©. 5’ ” 
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Di. Todtes Meer, und Bahr Akaba, d. I. Rothes Meer); 
bie Waſſer, welche noch im Süden von Wadi Gharundel während 
der ganzen Megenzeit herkommen, fagten fie, fließen norpwärts 
ab dur ven Wapi el Jeib zum Todten Meere, eben fo wie 
die Wafler des Wadi Jerafeh, der aus der weſtlichen Wüfte el 
Tih fi) etwa im Parallel von Wadi Mufa mit ihm vereinige 
(f. oben ©. 909). 

Die Wafferfheine beider Meeresgeblete Tiegt daher - 
nicht auf dem Hochgebirge Shera, dem Seir, ober dem Berge 
‚Hor, fondern viel meiter füplih neben viefem Hocgebirg 
in ber großen Ginfenfung bed Araba-Tiefthales, und zeigt 
kelne Berghöhen; denn Burckhardt, ver biefer Waſſerſcheide 
ſehrt nahe nordlich vorüberzog, ſah nur bie ganze Ebene der 
Arabah als ein weites Sandmeer 8), deſſen Flaͤche durch un⸗ 
zaͤhlige Sandwogen und kleine Hügel unterbrochen war. Der 


Sand ſchien ihm erſt von den Ufern des Rothen Meeres her durch 


Südwinde herbeigeweht zu fein, und die Araber ſagten, daß das 
Thal jenſeit der Breite von Wadi Muſa denſelben Anblick ge 
währe. Es konnte alſo Feine gebirgige Kette hier die 
Waſſerſcheide bilden. Uber Burckhardt hörte von feinen 
hier wohlbewanberten und einheimifchen Arabern, daß fünlich von 
feinem Querdurchmarſch durch diefe Arabah diefelde eine Strecke 
lang von felfigem Boden und Wapi'd unterbroden 
fei; und hier haben wir daher-unftreitig ſchon von ihm die Waſ⸗ 
ſerſcheide angedeutet, bie fpäterhin von de Bertou aufgefucht 
wurde. Möchte ein Geognoſt ihr Geſteln unterfuchen, das -unfres 
Anſicht nach am wahrſcheinlichſten einer jüngern plutonifchen 
Sebung, als durchziehenher Porphyrdamm etwa, angehören möchte, 
da eben hier, wie ſich aus folgendem ergeben wird, ber Porphyt 
mit feinen Sanpfleinauflagerungen eine Hauptrolle in der Modi⸗ 
fication ver urſprunglichen Bildung ver ganzen Einfenfung zwi - 
ſchen bein Todten und Rothen Meere zu ſpielen ſchelnt. 

Die niedrige Klippenreihe, bie ſich quer über das ganze 
GShor von der Weſt- zur Ofi- Kette zieht, und nur die Bodens 
erhöhung nach der Höhen Ebene ver Arabah- Stufe bildet, und 
ſich als irreguläre Curve verfolgen läßt, iſt gleich einem merlwür⸗ 
digen Rreisabfchnitt, deſſen Sehne far von N.W. gegen S. O. 
fhräg herüber zieht, in 2 bis 3 Stunden (6—7 engl. Mil.) Länge. 





*) Burckhardt, bei Geſenius II. S. 731—732, 
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Diefe Naturgrenze haͤlt Robinfon für das Akrabbin ( 
oben &. 330), bis wo hinauf vie fünäftliche Grenze dudel 
vom Zodten Meer gegen Edom durch Mofe und doſu 
gezogen warb (4.2. Moſe 34,3 u. 4, und Joſua 15, 1-3: Wi 
ihre Mittagägrenzen waren von der Eden an bem Galmer, ii 
AR, von der Zungen, die gegen mittagwärts geht. In 
Tommt hinaus von bannen hinauf zu Akrabbim, und gehet dach 
Bin, und gehet aber hinauf von mittagwärt® gegen Kabeb Barın 
w. f. w.), mas auch wol ber Angabe entſprechender iR, eu # 
auf dem Steilpaß bei Kerek zu fuchen, ven See hzen ”) berabfin, 
Dritter Tagemarſch (30. Mai). Zum Bap Remeladn 
Um die große Hltze zu vermeiden, brach man um 

auf; Im Wadi war es noch ſtill und kühl wie im eifemn 
Grabe; feine Ufer wurden Immer niebriger, das ditliche war id 
verſchwunden und mit der Ebene angeglichen. (Gr Fam fir m 
S. W. herab, der Weg trat jeht gegen S. D. aus ihm heul; 
der Berg Sor lag In S. O. Auf der Oberfläche der Arabalı 
BWüfte ſelbſt fortziehend, Hatte man einen welligen Bere al 
Iofen Kies und Steinen, der überall von wilden Giffries 
durchfurcht und zerriffen war; die fürchterlichſte Wüſte, and 
felten ein einfamer Strauch bervortauchte (ein Ghudhah). Ge 
fo wüfe ſah es im Weſten aus, wo ſich nur in ber Bere is 
paar Duellen durch grüne Stellen bemerkbar machten, el Brill 
+ (auf der directen Straße von Wadi Mufa nach Hebron glg; 
f. unten) und el Hufeirg. Auf ber Offeite gaben die Berge m 
arabiſchen Kette ein gräßliches Anfehen: ſenkrochte Wände, by) 
formige Spigen, nadte Kreide und Kieöberge über einander # 
ſchichtet ohne alle Vegetation. Links trat eine niedrige, bem de 
hinter liegenden Ghumelr- Zuge parallele, von Ihm abgefonm 
Borkette auf, eine Reihe roͤthlicher Felſen, Gumras Bein # 
naunt, Hinter welcher eine ſchmale Zwiſchenebene, durch welche m 
el Butahh, ein Waſſer, mit Wadi el Jeib parallel mad 
Bhor zuläuft. Um 7 Uhr kam man an dem Weſifuße dieſer Be: 
> kette vorüber, zu einem feichten Wadi el Buweldirih, weis | 
Ramen von einer höher gegen SD. liegenden Duelle ahil 
Sürmwärte von ihm · zieht ſich eine größere Reihe-won Kiethügth 
von denen einige bi 100 Buß hoch find, quer über. vie gan 





2 — v. Bann, „Fat 1898. ©. 20. ) Robinfen, Falk 
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Breite der Arabah Hinüber. Der Wadi el Jelb wird durch dieſe 
gegen vie Weftfeite Hinübergevrängt, ber jegige Weg führte aber 
durch denſelben Hügelzug an feiner Oftfeite vorüber, hinauf zu " 
der el Buweidirih⸗Quelle, bie von Rohrgebüſch, Tamaris⸗ 
ten; Weinen und ein paar verfrüppelten Palmen umgeben war. 
Dbwol die Onelle nicht flark, floß doc ein füßer Vach aus dem 
Diliche Hervor. Der Gluthwind fleigerte die Hige auf 28%,° R. 

Bon Hier geht der gewöhnliche Weg vom Arabah durch ben 
WBadi er Rubay, um die Weft- und Südſeite bes Hor aach 
Wadi Mufa hinauf (wahrſcheinlich derfelbe, ven v. Schubert hinab 
308) ®); da aber Robinfon von ver Rordoftfeite durd bie 
berühmte Kluft, ven Wadi Syk, in die Nerropole- Peira’s eine 
tseten wollte, und die Bührer feine Cinwendung dagegen machten, 
fo mußte man aus dem Arabah- Thale gegen S. O. hinauf zum 
Waß Nemela fleigen (Nummula bei Lord Lindfay, ber den» 
felden Weg hinabſtieg) W), und dann auf den Berghdhen forte 
stehen, wo man mehr mit ven Öftlichen Arabeen in Beruͤhrung 
trat. Da aber die Jehalin jegt mit ihnen in Freundſchaft ſau⸗ 
ven, und bie Howeitat Ihre Gefährten waren, fo hatten fie nichts 
von ihnen zu beforgen,. und man fonnte dieſen Weg verfolgen. 

Nach einiger Raſt an der Buweldirih -Quelle brach man um 
1 Uhr gegen ven Paß auf, und erreichte in 1:/, Stunde ven Buß 
des fanften Abfall der Bafid der Öftlichen Kette. Diefer mar 
mit Xrümmern von Porphyrblöcken überſtreut und für Ras 
meele ſehr beſchwerlich zu überſchreiten. Diefe Blöcke zogen ſich 
am Bergſaum ſehr weit hin gegen Nord, wie gegen Suͤd. Erſt 
nach eimer Stunde Weges erreichte man die vorberflen Gebirge, 
aus loſen Kaltftelnen und gelben Ihonfelfen in nievern Kegeln 
und Rüden beſtehend, die der feilen, dunkeln Waſſe der Por⸗ 
phyr⸗Ketten vorliegen. In ber Buweidirih⸗Schlucht flieg man 
eine Halbe Stunde bergan, BIS zu den hohen, zugeipigten Klip- 
pen der Borphgrmafjen, und trat nach eimer zweiten halben 
Stunde Stsigend unter bie hohen Porphyrwände, deren eine 
oben mit Sandftein überlagert war (mie im Norden bes 
Sinai, f. 0b. ©. 322, 791, 792 u. a. D.). 

Nach drei Viertelftunden von da hatte man den Fuß bes 
langen, wildromantiſchen Baffes Nemela erreicht, ver zwifchen 





) v. Schubert. Reife I. S. 436-440, %°*) Lord Lindsay, 
Letter V. Il. p. 41-46. 
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ungeheuern Klüften zu beiden Geiten fortzieht; die Vorphyte 
erheben fi Hier fehr Hoc in ſcharfen Formen, und aufn 
oft in dünne zackige Nabeln aus. Ihre Seiten find mit arem 
tiſch duftenden Kräutern und Gebüſch bekleidet, die von Drgm 
hinreichend erfriſcht warm. Ungemein lieblich war diefer Gontrat 
gegen die dürre Arabah; alle Schluchten und Thäler hie vl 
Bäume und Sträucher, zumal Acacien (Sejal), Bikarier 
(Butra), und auf den oberſten Höhen eine Art Wachholrr: 
Saum, Arar (Aroer bei Ierem. 48, 6) der Araber, befim Bem 
ganz das Ausfehen und den Geſchmack des gemeinen Wachehe 
(@Jupiperus communis L.) haben, doch mehr mit dem Aramı da 
Fichte übereinkimmend. 

Zum Hinauffteigen zum Pafle brauchte man 1', Stan; m 
MR höher ald der von Engaddi (Win Jidy) über dem Inn 
Meer; feine Höhe fhäpte Robinfon auf 1500 Fuß, fein shit 
Tate Erhebung über ver Araba am 2000 Buß. MBefchwerlid ü 
fein Aufftieg nicht; oben, wo man um halb 7 Uhr aukam, his 
man eine kleine Strede Hochebene erreicht, mit arematilde 
rautern bewachſen, die gutes Kameelfutter gaben; bie abgrfüfl: 
tere Luft hatte bei Sonnenuntergang mur noch 19," 8. Sit 
fhlug man die Zelte zum Nachtlager auf. Man befand ſich ui 
wer Höhe eined Porphyrberges, der aber mit gelben San- 
fein überlagert war. Porphyr bildet Hier alfo überel de 
Grundlage ver Emporhebung. \ 

Bierter Kagemarf (31. Mai). Nach Wadi Rıiı 
und Petra d). 

Am Morgen beim Erwachen eröffnete ſich eine peadilı 
Wüftenausficht über vie ganze Arabah, und jemfeit über fe ha 
zu ven Bergketten des et Tig-Pfatean’s, darunter mande bekuss 
Seſtalten hervortraten, wie die Klippe el Mufräh jenfelt vi 
Wabi el Ieräfeh (ſ. oben ©. 177, 908, .911 u. a. D.), M 
ebenfalls in feinem nordwaͤrts ſich ſenkenden Ginlaufe zur Atabeh 
und gegen Südweſt aufwärts, im feiner eine halbe Er 

breiten Thalebene fehr gut zu verfolgen war. Man ſah hier ihr 
wohl, daß er auch feinen Lauf gegen Norden nahm, wat 
noch zweifelhaft geblieben war (f. ob. &. 909). 

Nördlich ver Kippe el Mutrah zeigten die Büprer den Bi 

el Mirzaba, von dem fie aber nichts welter zu fagen mul 





) Robinfon, Pal. III. 1. ©. 52-56. 
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(f. unten). Gegen Süd zu ſah man die Quelle Ain Melihy, 
an ver ſich der Wadi el Jeib mitten durch die Araba gegen Nord 
worüber gegen R.W. wendet, um ſich mit bem Jerafeh zu ver⸗ 
einen. Nicht diefen Jerafeh nannte de Bertou Wadi Talfe 
(Zul), ein Name der den arabifchen Begleitern Robinſons unbe 
annt war, ſondern wahrſcheinlich den weiter ſüdlichen, auch von 
Burckhardt Abu Talha genannten Wadi (Bater der Gummi» 
Weacien, |. ob. ©. 177 u. f.), wie ſich dies aus einer von Kie⸗ 
pert berichtigten Kartenconftruction des de Bertoufchen Itinerars 
nach Robinfond eigner Bemerkung ergiebt, woraus aber erhellt, 
daß de Vertou's Itinerar den ganzen großen Wadi Ierafeh, einen 
Sauptzug dee Topographie der Araba, überfehen hat?). Zur 
Linken gegen Süd fah man den Oſchebbel Hor iſolirt hervor⸗ 
treten unter ben Vorklippen des Öftlihen Gebirgs; er zeigte ſich 
als abgeftumpfter Kegel mit dreizadiger Spige, davon die höchſte 
gegen N.D. mit bem Grabe (ober Wely) Aarons, bie davon 
Neby Harün (Prophet Harün) Heißt. 

Um Halb 9 Uhr brach man vom Paß Nemela auf, ging 
erſt etwas bergab durch einen Eleinen Wadi, dann wieder berganz 
links an einer phantaflifchen Klippe von Sandſtein vorüber, wie 
auf Vorphyr ruhte in langer, hoher Rüden Tafelland 
ns ſich an der Oſtſeite vorüber gegen Süd; alles wild, roman 
uiſch, voll Sträucher und großer Wachholderbäume, Arar, die fi 
won den hoͤchſten Klippen. malerifch herabbiegen. Dielen ganzen 
Landſtrich nannten die Araber Nemela; überall beftand die 
Hauptmaffe aus Porphyr, aber beim Anſteigen traf man 
immer auf überlagernde Sanpfeinrüden. In einer tiefem 
Sanpfeinkluft zeigten ſich die ſchönſten Dleander in ver ganzem 
PVracht ihrer Blüthe; in Ueberfüle und wahrer Herrlichkeit zeigten 
fie ſich Hier, wo oft ſtehendes Waffer in den Gründen ihnen Nahe 
zung gab. Nun erhob man ſich wieder auf Xerraffenftufen zu 
freieren Höhen, und obwol der Boden mager und vürftig, zeigten 
ſich doch von nun an überall Spuren früheren Anbaus. Nach 
40 Uhr war man ganz In die Sanpdfteinsegion hinein gera⸗ 
then; der Porphyr war hier gänzlich verſchwunden. Das Sande 
Reinplateau, auf dem man nun Hinzog, auf allen Seiten von 


*) Bobinfon, über be Berton’s Meifebericht, In Monatsberläjte über bie 
Verhandlungen der Gefellfcaft für Grofande zu Berlin. 1. Jahrg. 
Berlin. 1840. &. 196 — 197; und derf. Radehrift In 2. Sa 
1841. 20-21. 
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Sanpfteinflippen umgeben, zeigte uͤberall Spurm von Ask. 
Au In diefen Trümmern merkte man die Annäherung an in 
einflige, wenn auch längft verſchwundne ſtarke Beodlterung ein 
großen Gapitale. 

Um Halb 12 Uhr trat man In eine KIwft der bſtlichen Rip: 
penreiße ein, die nur 50 bis 200 Fuß Breite hatte, aber fenfreit 
Seitenwände von mehrern hundert Buß Höhe, gegen S. O. ziehe 
mit einem tiefen Gtrombett; darin zeigten ſich geringe Spam 
von Anbau, üppiger Wuchs von Dleander (Difleh), Retım, 
Wachholder (Arar), von Eichen und Zaknam (ein da 
Oleander ähnliger Strauch); es war aber noch nicht dab ie 
rühmte Wadi e8 Sik von Wadi Mufe, mit dem eb auch way 
Aehnlichkeit 2) und nur benfelden Namen gemein hatte. 2 
«be man das Ende diefer Kluft erreichte, fah man zur mim 
Hand eine Niſche, oder große Zafel, Hoch Hinauf in Br 
fen gehauen, davor ein Piedeſtal in erhabner Arbeit mit ei 
ſchlanken Byramiden oder Obelisfen darauf; vielleich ia 
Grabmonument, doch ohne Infchrift, nur mit einem rothen Or 
tridel, fagt Robinfon, griechiſchet Gharactere, von einem in 
tem Beſucher. 

Xord Lindfay, der denſelben Rückweg von Petra nad da 
Bap Nemela nahm, und entzüdt war vom ber remantiide 
Seenerie, die er hier durchzog, hebt auch bei dem Austritt au da 
unzähligen Dentmalen Petra's dieſe Sculptur, zum Abſchia ım 
jenen, als eine vorzüglichere *) hervor, bebauert es aber, dab iin 
nicht geftattet war, vie griechifche Infchrift derfelben zu corim. 
&r brauchte auf dem Stellmeg and Bari Mufa gegen Am 
hinauf durch den Diftrict, den er Brayitha nennt und all ie 
Succeffion nadter unintereffanter Berge bezeichnet, 3 Shme 
Zeit. Dann aber trat er plöglih in was hoͤchſi romantifde dr 
filee des Wadi Sit (Gig) ein, mit hohen Belfenthürmen n 
belden Geiten und tiefen Spalten, In ber "Mitte voll Grün m 
einzeln ſtehender Klippen, wie Schildwachen an ihren Cingingt. 
20 Minuten brauchte er, um ben dichteſten Didicht von Diean 
dern, Arar (Arrah) und Acarien (Sedder) Im kuͤhlſten Stat 
ten bei heißem Sonnenſtrahl zu durchziehen. Auch 2. inf 

* hörte die ganze Bebirgöftrede vom Wadi Sik bie zum Bu 





.. ‚Rehtafon, Bal. III.1. ©. 56. ) Lord Lindsay, Leiten 
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Nemela, wo er fein Nachtlager nahm, mit dem Namen Dicheb- 
bei Nemela belegen. i 

Der Name es Sir ift alfo nach ihm, wie nah Robinfons 
Angaben, nicht auf die 6108 mächfte kurze, eine halbe Stunde 
lange Engſchlucht mit den Prachtmonumenten bei Petra zu beziehen, " 
fondern fängt ſchon norbwärtd in mehreren Stunden Berne an, 
eine dahinführende Gebirgöftredte zu bezeichnen, aus der man 
jedoch weiter füplich oftwärts heraustritt, um unterhalb dem 
Dorfe Eldji in die engfte Felskluft es Sit einzutreten, vie 
Burdhardt vorzugäweife mit diefem Namen in ihrem engſten 
heile belegte 5), um dann durch biefe von ber überraſchendſten 
Seite zu ven Ruinen Vetra's zu gelangen. Jenen Weg (über 
Brayitha) nahm, wie Lord Lindfay heraus, fo auch Ro. 
binfon Hineln, nur nennt er diefe Gegend beim fühlichen Aus- 
tritt aus jenem Wadi Sie mol richtiger Sutüh Belda, d. h. 
die Weiße Ebene, einen breiten ofinen Strid Landes von ©. 
9.W., zur Seite mit Stanpfteinfelfen umgeben, die mit Krautwerk 
bewachfen war und Spuren von Anbau zeigte, mit Oliven⸗ 
bäumen (f. ob. ©. 1048) und dem Heinen Dorfe Dibdiba (dab 
auch Irby und Mangles berüßrten (f. unt. ©. 1071). Die Waſ⸗ 
fer des nörplichen Theils diefer Ebene floffen in jenen SIE hinab, 
die des ſüdlichen THeils in ven Wadi Mufa, der jenfeit von 
Süden herfommend, den Landſtrich von O. nah W. gegen Petra 
zu durchſchneidet. Hier ift alfo die Höhe einer Waſſerſcheide⸗ 
ebene, auf welder nur fpärlicher Anbau; das Waizenfeld Hatte 
aur dünne Halme von ein paar Buß Höhe, die Ernte auf ver 
Drefchtenne gab nur wenig aus; ein paar Bebuinen weideten neben 
den Schnittern ihr Vieh. Sie fehlenen ein ſehr armes rohes 
Bolt; zwiſchen einer Weiberſchaar fah man einen fat nackten 
Mann, nur mit Lumpen um die Hüften behängt, aber mit ber 
Slinte und einem Meffer bewaffnet; er zeigte ein grimmiges Ges 
ſicht; eine Schaar Kinder Tief far malt umher (ſ. ob. ©. 979). 
In viefer Gegend fah man in den Ganpfleinfelfen einige Feine 
Gräber eingehauen. 

Von hier aus Liegt Wadi Mufa gegen S.g.W., wohin ber 
directe Weg über mehrere Wadi's zum Thale führte, ven wahre 
ſcheinlich auch 2%, Lindſay Heraus nahm; Robinfon ſchickte 
auf ihm feine Kamerle mit Gepäck hinab; er felbft aber zog es 





) Burckhardt, Trav. p. 422; bei Gefenins II. ©. 705. 
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wor, zur Linken noch zwiſchen ven Bergen bleibend, auf vn Bei 
von der Oftfeite in die grandiofe, untere Kluft de 
SIE einzublegen. Erft nad) 17, Stunde Wegs erblidte man u 
ver Tiefe gegen S. W. noch Y, Stunden fern ein verſallues % 
baude In Wadi Mufa, und erreichte zugleich; nad) ein Sum 
Wegb den Anblick des Dorfed Ey (ſprich Einf, bei Bd 
Hart), daß gegen &.6.D. Uegt. Die Hauptmaffe des Van je 
linfen Seite fhlen Kaltftein zu fein, eine mod weiter jrid 
llegende Bildung als der Sandftein, in welchem die ganze Im: 
gebung von Petra liegt. Schon Burchardt hatte dent, 
daß die Belfen über Ejy Kalkfiein find, und der Sandſtein end 
va anfange, wo bie erften Gräber ausgehöflt ſlud, da 
IR weuer gegen Weſt. Dies ſcheint der Berg geweſen zu fi 
bemerkt Robinfon®), anf welchem Irby und Mangiet = 
ihten Gefährten mehrere Tage gelagert maren, che fir In Bi 
Mufa einrücken konnten; von hier Fonnten fie wenigfmd Ch 
Im Süden und das Dorf Dibbiba umter ſich nach Weſen Ihn 
di. 06. ©. 1069). 

Wir waren jeht höher als Wadi Mufa, fagt Robinfer 
und zogen eigentlich äber die Höhe des breiten Sanbfienridel 
hinüber, ber von biefem Ende des Vergs von Dibbibe aus ME 
fünwärts erftredt und die dſtliche Grenzmauer bildet, durch wit 
die Schlucht Sit nad Wadi Mufa führt. Wir hattın hi 
zu unfeer Nechten eine ähnliche tief in dem Belfen unter und # 
fenfte enge Kluft von nicht mehr ale 20 HIB 30 Kuh Brit: 
wahrfggeinlich die Schlucht, die auf dem Plane von Wal Lu 
«ls an dem R.D.-Winkel einlaufend bezelchnet ift. 

Nach 20 Minuten Wegs von @ljy befand man fit # 
Defer, der Ruine eines zerſtörten Gaftell® gegenüber, dab ım 
Rande der Schlucht in die Tiefe hinabſchaute. Das Seit 
war von betrachtlicher Ausdehnung, Hatte zugefpigte Bogen mM 
rohes Mauerwerk, ſchlen ſaraceniſcher Bauart zu fein. Sam 
Grbauung, feine Befllmmung, da es feinen Zugang zu Print d 
minirte, blieb zweifelhaft; vielleicht ein ferner Vorpoſten M 
alten Bee Shodek gegen ven Güven; oder das von Adıly Bel 
du in IH. im Jahr 1144 delagerte Caſteil (f. od. S. 990), wit 
Rage fonft unbekannt blieb. MRobinfon ſeibſt Hemmft, dab 
Meinem anbern Weljenben vor Ihm von diefer Maine Ermähnus 





) 6. Robinfen, Pal. IIL 1. ©. 58. 
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welhehen (ſchwerlich Beit el Karm7) fein ſell, das Irby 
and Mangles and ihrem Lager oberhalb Dibdiba erblickten, 
ohne Näheres über Lage und Richtung anzugeben), und obwol er 
ſelbſt topagraphiſch fehr genaue Beſchreibungen feiner Route 
sieht, fo if es bei Dem Mangel eines genauen Planes der Um⸗ 
Hebung von Wadi Mufa doch Bi jegt noch unmöglich, ſich 
in deffen Klippenlabyrinthe zu orientiren, um den Zufammen« 
bang der ganzen, hoöchſt merkwürdigen Gonfiguration diefeß felte 
fawen und fo characteriſtiſchen Terrains, wie der wahren Situg« 
dien der Nobatder-Gapitale mit allen ihren Dependenzen überfehen 
zu können. 

Nun lag das auch ſchon früher genannte und au& ber Berne 
mblidte Dorf Elijy vor den Augen der Wanderer auf ben weſt ⸗ 
lichen Abhange eined andern langen Kaltfteingebirge, auf vem 


- MBorfprunge zwifchen 2 Wadi's, die am Buß vefleiben zufanmen 


Iaufen. Rah Burdhardt, der wegen Wildheit feiner Bewohner, 


„bie zu den Wahabis übergegangen waren, nur eiligft vorüberzog 


(f. ob. ©. 979), fol es aus 200 bis 300 Käufern beſtehen una 
von einer Steinmauer mit 3 regelmäßigen Thoren umſchloſſen 
fein; einige behnuene fhöne Marmor-Steine, die im Orte umher⸗ 
Iageu, veuteten hier auf bie einige Situation einer alten, grö« 
Bern Stadt ®), deren antifer Name unbekannt if. " 
NRobinfen tritt der Schägung ihrer Groͤße gegen Irby und 
Mangles bei, die dem Dorfe nur 40 bis 50 Käufer geben. - Die 
Bergabfäle um den Ort zeigten ſich überall terraffirt, und auch 
heute noch hier und da mit Weingärten und DOliven-Anla= 
gen bebaut. Im nördlichen Wadi, etwa 20 Minuten oberhalb 
(R. I. in Of) des Dorfs, if eine reiche Quelle, Hin Mufa, 
Die unter einem Telſen heroorfirömt; ihr Bach nimmt welter 
unterhalb (gegen Weit) nod einige Quellen auf und bildet num 
thalabwärtd ven fo berühmten Wadi Mufa-Strom, welder 
der ganzen Gruppe den Nauen verleiht. Von dem breiten Thal 
der Yin Mufa ſüdwärts, vrittehalb Stunden auf ver Berghöhe 
aufwärts, Bid zu den Rulnen der alten Stadt Butähy, unfreis 
tig auch eind der yielen einftigen Filiale von Petra (wie e8 Sa« 
bra, Eljy, Dibdiba, Sutüh Beida, Aafe, Abu Khu- 
ſheibe u. a.), iſt ſchon oben bei Burckhardt die Rede geweſen. 


n loby and Trar. p. 425. *) Burckhardt, Trav. 
p-421, rer Pig Grenins I, & 703, 79. 
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Robinfon erreichte das genannte Thal mit dem Badge um 
43 Ur in einiger Entfernung unterhalb Gljy, und gerabe ober⸗ 
halb der Verengung deſſelben, wo es zwiſchen Gandftein«- 
felfen 9) eintritt, die mit dem breiten Rüden in Verbindung fer 
den, welche man fo eben überſchritten hatte. Oberhalb vieſes 
Bunctes iſt der Wadl breit und fruchtbar, Kornfelder bedeckten ihm. 
Ehe man noch in feine enge Klemme hinabftieg, erblidte man im 
ner Gruppe welßlicher Belfen rechter Hand die erfle beden- 
tende Grabfculptur biefer Gegend, welche auch Irby uns 
Mangles ’0) beſchrieben. Es If} ein von dem hintenanllegenden 
Belfen etwas abgefonderted Denkmal, ein quadratiſch In Wels ge- 
hauener Hofraum in feiner oͤſtlichen Fronte mit Mauerwerk anfe 
gebaut. An ver Innern Wand des Belfen ift eine Facade neh 
einer nach einer Felskammer mit Niſchen hinführenden Thür; Hin« 
ter dieſer Felskammer ift noch ein Eleinerer Raum. An jeber Geite 
des Hofraums ſtehen Hallen von doriſch⸗artigen Säulen; daver 
liegen an jeber Seite des Eingangs zwel coloflale, aber verftüm- 
melte Beftalten von Löwen oder Sphinren 1); in einer kleinen 
Belögruppe zur Gelte ſah man nad) oben apffleigenne Gtufen, 
die zu einer Felsgruft führten. Bankes, Irby, Mangles ums 
Xegh wollten die Dimenfionen dieſer Brüfte genam vermeffen, 
wurden aber von Ihren drängenden Bührern, denen dies ganz une 
näg fehlen, daran verhindert: wolltet Ihr fo verfahren bei ben 
hieſigen alten Steinen, fo könntet ihr taufend Jahre Zeit Darauf 
serwenden, ohne zu Ende zu kommen, war Ihre Rebe. 

Bon hier entlang der Thalkluft von 150 Fuß Breite uns 
zwiſchen anfänglich 40 bis 50 Buß hohen Sandſteinklippen, dem Laufe 
des Baches, von Dleandergebüfdy überwuchert, folgend und immer 
tiefer und tiefer In engere und immer höher anſteigende Felswände 
hinabfteigend, ift man am Anfang?) der wundervollen Ne⸗ 
eropole, das Ziel aller diefer Wanderungen. Drei Gräber, 
vie bier an der rechten Geite in vereinzelten Felsmaſſen hervor⸗ 
treten, erinnerten an bie Grabmäler des Thales Iofaphat am Ke⸗ 
dronbad unter Jeruſalem. Sie find bier quadratiſch aus Täthe 
lichen Sandſtelnmaſſen von 15 bis 20 Fuß im Cubus, mit Hin- 
terlaffung eines Durchgangd von mehrern Fuß Weite, ausgehauen. 


N) Robinfon, Pal. IN. 1. ©. 60. 1%) Irby and Mangles, Trav. 
DT U 
—E —8 et De en be dh, ©. 226. 
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Das eine If eine Begräbnißfammer- am Boden. mit mindriger Ein⸗ 
gangepferte, das gmwejte iſt mit Säulen geziert und: ſehr ver⸗ 
fallen. Noth weiter abwaärts folgt in der Kllppenwand zur Linken 
dab dritte Grabmal mit einer Fronte von 6 jonifchen Säws- 
Ien, und gerade darüber ein andereß, deſſen Bronte oberhalb der 
Thür vin Ormament von 4 ſchlanken aus demfelben Kelfen 
sehnuonen Pyramiden 2) zeigt, von bem feltſamſten Effrot, 
das einzige feiner Art (etwas demſelben Styl Analoges fah men 
an der Tofel im SIE des Oſchebbel Nemela, f. #6. ©. 1068). Se 
geht 8 Im Anfang der Gräberfluft eine- gute Viertelſtande immer 
an ſich fclängelnden Bache fort, bis dlefer ſich nach einer kleinen 
Thalerweltetrung, in ber man einen arabbſchen · Knaben. feine: Schaft 
heerde weidend antraf, zwiſchen mächtigen Mlippenvorfprängen im 
einer engen Felaſpalte faſt gänzlich verbirgt; die nun im furcht⸗ 
bar fhöner Wildniß durch grandiefe Natur» und Kunſtdenkmale⸗ 
geſchmůckt, von einem wunderbar geſprengten hohen Brückenbogen 
überwötßt,, als einzig möglier Zugang vor biefer Selte In die 
noch wahrhaft änigmatife Gräberftabt wirklich einführt, zu bes 
son Gharakterifirung wir zum Schluß welter unden übergehen; 
wenn wir zuvor noch bie übrigen Zugänge zu ihr auf nn 
Romten kennen gelernt haben werben. 


2) Robinfons Rückweg von Wabi Mufa über. den VPaß 
Nemela, durch die Araba zum Wadinel Jeib nach 
Ain.el Weibeh (Kades), und über dad Plateauland 
von Madara, Rurnub (Ihamara) und Ar'arah (Aroer) 
ver Saidiyeh und Dhullam zurück nad den Bora 
höhen von Hebron an die Südgrenge ka 
(1838 vom 1.—4. Jyni). a 


Der Rüdweg aus dem Nulnenthale von Petra war, aauch 
nach) ſehr kurzem Aufenthalt, ein beſchleunigter, um ben doppelten,” 
frechen und Habfüchtigen Anforverungen eines Sheikhs der benach⸗ 
harten Bedun⸗Howeltat, ver fich hier mit Bewaffneten einge-⸗ 
funden Hatte, um Erpreffungen zu machen, fo wie des einheis 
mifchen Sheiths von Wadi Mufa, des nun bereits achtziglägrigen,. 
aber gleich hartnädigen „Vaters der Oliven (Mukeibll 
Abu Zeitun bei Robinfon), ber und aus Irby's und Mangleb 
Hader mit Ihm Hefannt genug iſt, zu entgehen (f. oßen S. 1040). 





4) frby and Mangles, Tray. p. 407, wo eine Abblldung. 
Mitter Erdkunde XIV. DAR 
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Gr Satte mit Talter Binte und Gelngier ſelbſt dat Reben ſiun 
@öRe mit 30 Männern feine bewaffneten Rumpengrfiuhid D 
weoht, um taniend Miafer ihnen abzuppeflen, mad dem Lücke 
don inch dunds deren Gianbpaftigleit und der Zehrefum mi 
Mehmer Au's, dad Gefürchteten, Rache wiblaus 
And) lagırie an dem Weſausgange des Wedl Rule dı 
woher Heufen vaubexiſcher Beruinen ver M’aäz (f, ohra 6, IM), 
melde vie Dürse auf ihrem fanfigen Geimatfige ber fühlten 
Gugrub von Hitwa wertrichen Hatte, die Damals in Belayiei 
wit Mohiniens4) Suhrern, ben Ichalin, ſtonden; fie male N 
Wefelte dea Mergeb Gor zur Arabah und ven dert gewöfelten 
Bah sl Munke wir Das Weg, den man von da mar Kt 
(wie w. Mmbart) am nehmen pflsat, Schr umfider. Die UL 
weoriuigt, machte am 1. Zuni um 11 Ahr einen füpnelm Yalink 
flo mit Mufopferung cine® Liehlingäprejecten, and ben Brpöt 
nei gu erfeigen, raihfam, inbem man einem ungrmöhelikem 
Weg wählte, um beum Raubgsfindel der Dlnaz, wie Yu Zeus 
au eutgehen. Es war beeielbe aus dur Mitte der Ralan Eu 
{mais gagen Mu Norden, den Mobinfend Bafkamıls Hain, 
unn Bora 2indfay 6eaußgenommen, ber unter her lee 
Kippe entlang, an der Geite eines von N, MD. rinkainı 
Wavis hinauf, über mehrere Wadis zur Ebene Sutuh Britt 
führte (f. ob. S. 1070), von wo man dann elligſt auf belanaia 
Dfade BIS zum Paß Nemela fortſchritt. Dieſen flieg mau D 
45 Minuten bergab bis zur Grenze der Borphärbildun. 
von wo der Wadi ſich nun durch Kalkflippen wiudet. Fit 
raſtete marı nur eine Stunde und zog um 9 Uhr bei Bonhftrit 
im ver ichtung M.EB.G.W. über Die breite Kledebene der Arab 
hinüber. Um halb 1.Upr erreichte man den großen und tie 
Wadi ed Sikakin, in deſſen Bett man hinabftieg. Dieſer Bai 
durqhbricht eine Reihe von Kieshügeln von 100 bie 150 8. Hi 
die von D. gegen W. quer über bie Araba durchziehen bis gt 
den Wadi el Jeib, in deſſen Nähe man auf dem Sande ſich pi 
Rube in feine Teppiche wickelte, weil ver Mond uunleregarza 
war, Binferniß hie Landfepaft deckte, uud man num außer Wick 
wor, von Nachzüglern etwa verfolgt zu werben. 
Zweiter Tagemarſch. 2ter Iyni2), 
©o Hatte man denn ben Mergen Ehoms wieder den Aida 
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dügelebrt, im ben ver Menſch noch Heute wie vor dreltauſend 
dehren „ein wildee Menfch if, deſſen Hand wider Ser 
dermann“ (1.8. Mof. 16, 12). Die Borphyrgebirge, welche 
die Grundlage und bie Gauptmaffe des ganzen befuchten Berge 
Kris, ver nur mit Sandſtein in unregelmäßigen Rüden und 
grotedf zerrütteten und zertifienen Klippengruppen überlagert ift, 
und viefen überall auf feinen Kuppen trägt, ausmacht, ſchaͤtzte 
Robinfon auf 2000 Fuß über der Ebene der Arabah; fie fine 
überall durch ein dunkles, faſt ſchwarzes Anfehen ſchon dem bloßen 
Ange erkenubar 26); die Grhebung des Wadi Mufa noch um 
einige Hundert Fuß höher, etwa auf 22008. (nad) v. Schubert iſt 
Ve Mündung des Wadi Moufa 2045 Bar. Buß, ver Berg Hor 
3446 Buß üb. d. M., f. 0b. ©. 1048), die weiter hinterwärt® aufe 
Reigenden Kalkfteinrüden deſſelben Kettenzuged mit fanfteren 
Abfällen und Coutouren auf 3000 Buß; die ganze Breite def- 
felben Gebirgsſtrichs zwiſchen der Ebene Arabah und der 
Binterwärts beffelben ſich ausbreitenden unabfehbaren Wüſte des 
arabiſchen Tafellandes auf etwa 6 bis 8 Stunven. Bei dem 
weiteren Fortſchritt zur Weftfeite der Arabah zeigte fi 17) 
jedoch erft jene öfliche arabifche Bergmann in ihrem ganzen 
Bufammenhange und in wahrer Geftaltung. Der Anblid des 


mächtigen Hor war zwar majeflätifd) emporragend über alle zu⸗ 


naͤchſt umgebenden Spigen, doch aber niedriger ald die öftlichern 
Hoßrüden, die demnach fi mol bis gegen 4000 Buß erheben 
müßten. Die ganze Gruppe des Wadi Mufa mit ihren Feld 
gipfeln fehien aur einer weRlicheren, ber hohen Hauptkette des 
eſh Sheräh vorliegenden, niederen Vorkette anzugehd« 
ren. Und jene Hauptkette, die fih vom Wadi el Ghoeyr ſüd⸗ 
wärtß erſt zu ſolcher Höhe erhob, zeigte nur runde Gipfel und 
Nüden, ohne ſchroffe Felawände, die aber gegen Süden entlang, ” 
fo weit das Auge veichte, fortgogen. Die Felsſchroffen fehels 
wen demnach nur der gegen den tiefen Erbfpalt der Arabah 
gerichteten Mauerwand anzugehören, und aljo das nordweſtliche 
Nanpgebirge des arabiſchen Plateaulandes von Nedſched 
fein.» 
” Die beiden Landfchaften, welche ſüdwärts bed Wadi el Ahſi 
son dieſem Gebirgsſtrich erfüllt werben, heißen heutzutage bei den 





in Gaben. 1) Robiuſon, Pal. II. 1. S. 130. 
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Bewohnern Dſchebkl (Iebäl, d. 1. Berge) wiſchen wem el Ahſi 
im Norden und dem Wadi el Shoeyr (Ghuweir) im Einen, 
dem hebräifhen Gebal, dem römifhen Gebalene entſprechend, 
welches bei Eufeblus und anderen Autoren im Mittelalter für 
Idumgea, oder auch Im alten Teflament für „Lan Grom“ 
gelegt wird, ohne daß jene ſüdliche Grenze Immer. genan eingehal- 
ten murde. Denn von es Shobek fagte man auch, es liege m 
Oſchebal; der größte Ort darin If aber heutzutage Tafilch 
Die Landfchaft Im Süden des Wapl el Ghoeyr eſh Sherih 
(Seir, f. oben ©. 993) fowol Heute wie ſchon zu Edrifi's u 
Abulfeda's Zeiten genannt, welche dieſe Benennung bis für 
mwärts nach Akaba ausdehnen, und auch nordwärts bis Kerek; in 
der heutigen beengteren Bedeutung find die darin liegenden Heampt- 
orte: Shobek, Wadi Mufa, Maan el Humeiylmeh und nm 
weniger befannte, die fhon Burkhardt aufgegäplt Hat ıf. ein 
©. 176). 

Die ſüdlichere Gegend dleſes Landſtrichs, welche Burdhardt 
Oſchebbel Hesma, und die dabei liegende Statlon Tor Hedme 
(f. ob. S. 173, 176) genannt hatte, der Heimathaſitz jener rüne 
beriſchen Manz, wurde Robinfon von feinen Veduinen, er ſchreibt 
el Htömeh, ald eine Sandſtrecke ringsum mit Bergen umgeben 
in Oft von Afaba beſchrieben, alfo nicht eigentlich als ein Berz« 
viſtriet (egl. Erdt. XI. ©. 313). Bon den heutigen anſäſſigen 
Fellahgs und den umberfchweifenden Bebuinen » Brmohnern dieſes 
Evomiter-Randes iſt ſchon oben die Rede gewefen. - Wir Gegleitm 
alfo für jegt nur noch unfere Wanderer wieder weiter gegen Rer- 
den zu dieſem Gebiete hinaus. 

Schon mehr als halbwegs durch die Breite der Arabah aus 
ihre wellenfdrmige Kieswüſtenfläche in der lehten Nacht gelangt, 
rüdte man am Morgen des 2. Juni In 1Y, Stunden, immer ge 
gen N. N. W. ziehend, fort bis zum Hohen, aber nicht ſteilen Ufer 
bed Hier gegen N.D. durchziehenden Want el Jeib, ber fich bir 
ganz dicht am Buße ver weſtlichen Bergwand (an der Gontre- 
pente der Araba) herumbiegt. Man flieg won 100 Fuß hoben 
Kiesgügeln in fein Y, Stunden breites Bett hinab, das Biberal 
mit Kräutern und Vuſchwerk wie befäet war. An feiner Weſtſeite 
wurde der Falfige Gügelftrich mit dem bedeutend ſten Baffer- 
plage im großen Tiefthal, der Ain el Weibeh, um 7 Uhr © 
Minuten erreicht, wo man In Nude fein Frühſtück einnahm. Lorr 
Eind ſay brauchte vom Paß Nemela (Nummula bei ip) fünf 
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Stunden Beit 8), um die Breite ver Araba- Ebene bis zu dieſen 
Quellen, die er el Uebe fchreibt, gu erreichen. 

Drei Quellen find es, bie aus dem Abfall ver Kreidefelfen 
mifpringen, darunter ein Didicht von grobem Grad und Rohr 
mit einigen Palmbäumen aus der Berne das Auge reizt; in ber 
Nähe findet man Sumpf und Moraft. Derfelbe Abfall erſtreckt 
fi auch den Wadi meiter aufwärts gegen Süden, wo er noch 
breiter wird, Präuterreich If und zur Regenzeit vom Wadi el Ghamr 
befeuchtet wird, der feine Quelle ſchlechten Wafferd gegen 2 Stun» 
ven füolich von el Weibeh zeigt. . 

Jene drei Quellen von el Weibeh Tiegen nur wenige Schritte 


‘aus einander und fließen in Eleinen Bächen ab. Das Wafler ver 


beiden nörbligern hat ein ungefundes Ausfehen und, wie bie 
weiten Wüftenquellen, einen Nebengefchmad von gefchwefelten 
Waſſerſtoff; ihre Temperatur von 19°R. war der Luft gleich. Die 
ſüdlichſte dieſer Quellen giebt in brei dünnen Strömen Flared, gu⸗ 
te6 Wafler, das aus einer Meinen Höhlung unter dem Belfen her⸗ 
vorflleßt, von dem die Kreideftücke fich abbrödelten. 2. Zindfay20), 
der diefelbe Duelle auf gleiche Art beſchreibt, nennt fie el Uebe. 
Nach Robinfons Anficht if in dieſer wafferreichern Gegend der 
Araba, nahe einem großen, das Wafler zuführenden Wadi, die 
Lage einer oft genannten Hauptflation des Volkes Israel, nämlich 
die Rage von Kades am wahrſcheinlichſten zu fuchen. 


Aumerlung. Lage von Kades, nad Robinfon, C. v. Raus 
mer, Ewald und nad John Rowlands Entvedung 
(1842); die Güpgrengen Paläfina’s: Berar, Ehefil, 
Harma (Eporme), Sepata (Zephat), Motlaphi Dadjar 
(Bir Lapaicroi). Beit Hagar. Hin Audes, Adar, Az- 
mon, Paran. . 


Die Gründe für diefe Annapme find allgemeiner Art, aus ber 
Uebereinftimmung mit den benachbarten Localitäten hervorgepend, 
welche durch verfchiedene Eombinationen gewiſſe Wahrfgeintigkeiten 
darbieten Tonnen, daß eben über hier der Zug Joraels feinen erſten 
Angriff gegen das verheißene Sand verfuhen fonnte, insbefondere 
aber das Berpältniß diefer Localität gegen den Berg Hor und das 
Land Edom, um welches das Bolt Israel feinen Rückweg nehmen 
mußte, wo bann dieſes Kades, von wo dieſer Zug ausging, an 


®:) Lord Lindsay, Letters IL. p. 443. ) Ebend. 
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der Beflgrenje Edoms feine paflende Stelle erhielt. Koq ie, 
fagt Robinfon ©), der über bie voliftänbige Durafäfrung dl 
viefer Eombinatiomen ſelbſt nachzuſchen if, ſei el Weibeh dar fir 
in fo weiten Büfenräumen bit am Wadi ei Zeib Högk wigig 
Bafferfüle ein Hauptfammelplap aller hier burdziehenden de 
tamwanen; ein anlifer Rame fei jedoch vexfchwunden, fo wie jr Eye 
einer Ortfgaft; wenn überhaupt hier eine vorhanden, war hielt 
durch die Zaprtaufende der Wirren vertifgt. Eden Hierburd wird ek 
die Localifirung eines in der Geſchichte Joraels fo bedeutenden Dr. 
tes, der noch zu Davids Zeit (Palm 29, 8) Beſtand patte, aueit 
haft, da von fo vielen weit unbebentenderen ſich doch noch mehr k 
ſtoriſche Nachweiſe erhalten haben. 

Die Lage in einer waflerreiheren Gegend, am Rande der Kuh, 
wahe einem großen wafferzuführenden Wadi hat mel ed 
vafkr in DIE Wagſchale zu legen, hier den Tangem Aufenttilt 
eines zahlreichen Bolfes mögli zu machen, das ofue Befe t 
RG und feine Deerden wit beftehen konnte; aber eben barım m 
derfprigt an diefer tele, wenn es 4. Buch Mofe 20, 3 Wk 
nachdem 8. 1 gefagt iR: „Und die Kinder Jorael Tamen mil ki 
ganzen Gemeine in diefe Wäſten Sfin im erfien Mont, mb m 
Bolt Sag zu Kades und Mirjam flarb daſelbſt und ward vafelbi Ir 
graben”; der 8.2: „Und die Gemeine hatte fein Baflır“ 
Man würde au biefer Stelle vielmehr das Entgegengefepte hal a. 
warten können, und zu einem Meribät (Daderwaſſer) wär dm 
eben hier Beine Beranlaflung geweſen, wo auch opne biefe Emma 
(ogar ein frügerer Brunnen 21), Mißpat, war aud ſchon bagrarfn! 
der große Wapdi el Jeib, mit dem Serafep vereint (.. od EM 
wol wie ganz ohne Feuchttgkeit fein mag. un 

Dagegen giebt die Lage dieſer Localitat allerbings der Yanikr 
rung am Rades einiges Gewicht ir Bezichung anf Goom. Kult! 
bag an ber Grenze Edo mo, was aur bie Befgrenje Hin 
fein tonnte (4. 8. Mof. 20, 14: „Und Mofe fanbte Botige ı 
Kades zu dem Könige der Edomiter“ — und 8. 16: „Und ſehe, vi 
find zu Kades in der Stadt an deinen Grenzen“ n.f.m) Ar 
dinge wäre von el Meibep der nähe Weg nay Moeb gehes I 
und R.O. mitten durch das Gebirge Edom gezogen, und mar af 
der bequemen Straße de@ gegenäderliegenden Wadi Gdoeyt, da Y 
rect nach Moab führte. Aber durch das Schwert Edoms ward dit 
Weg verrannt und das Bolt Israel genöthigt zum weiten, beide 
lichen fünligen Umgang um den Berg Bor, wo Aaton feinm ir 
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fand (f. 6b. S. 1082), von wo avs der ganje Zug zum Gupiifinser ah 
dann an ver Dffeite des Gebirgelandes Exam mit den Stationen 
fon Harer yervortritt, 

Web norbwärte vom ek Meibeh bietet der Eingang zur Süb- 
sronze Pasäftina’s ebenfalla manche ‚Mögkigieiten var, vielen Weg 
mit dem erſten verungtaaten Duge gegen das Gebiet des Rönige von 
rap an ber Gübgrenge Kanaans in Webrteinfiimmung zu briages, 
da vieſer fie von Arade Döhen zurädigiug bis-Parma (d. B. 
Mi. 21, 1), anf vemfelben Wege, der die Kandſchaſter ansgrgan- 
son waren von Rabes und zurädgelcehrt na Raves (4.8 
Mof. 10 a. 32,8). Hieräber giebt Robinfon ie dem weiten Ver⸗ 
danf feined Monsters bie dahin gehdrigen Zingerzeige, 

Gegen viefe age vom Kabes Lüßt ſich jedoch, wenn man ei 
Meibep Damit inentiktiren will, manches einmeenden, was zu einer 
mehe weſtlichen Beriegung dieſer Locatität zu führen ſcheien; 
wir überlaffen Andern den volfiändigen Rapweis, nad führen nur 
on, daß v. Raumers Paläkina?27 und Emwalds Geſchichte vor- 
süglie dieſer Aufigt felgen, Abrapımı wehrte zwilgen Kades une 
Sur md hielt ſih in Gerar auf, wedurch bie Lage vom Kades fe 
weit gegen &.D. im Sad des Todien Matres, jenfeit eines wu · 
von, abfhehuenven Porhgebirgen ſchon wicht wahrſcheinlich wird. Da · 
Har ding über Beriaba in bie Mäfte, ty det Dramen Hataro lag 
yaiipen Rades und Baren am Ziege gen Sur (1.8. Mei. 16, 75 
D, 16-21) gegen bie Agppiiige Seite zu; alſo mit gegem dan 
Dfeikr 


Ku ad der früßehen Etwaͤnung Yon Kades zu Abradams 
Zeiten, ale vie Doviter das Gebirge Soir bie an die Droite 
Yyavan bewopeien, Welge an bis Miäfte Mößt, mm yon Kever 
Lmomer beiegt wunben, der von ihnen amlchrie und bann zu 
vom Brunnen Midpat kam €1.B. Moß, 14, 6 m 7; beme fo Dh 
ber Wrunten zu Rabcs im Alteßer Deit) and Das gang Tan Amole- 
Hiter nnd Amoriter flug, Täßt fih Teine Loralicit mit Dektmmipeit 
für vielen Ort nadpwellen; mar, daß et ame Euße dos Gebirges 
vor Wmoribon Ing &. ©. Def. 1,10), eine fürlhie Greihfinat von 
Roman gegen Ofin (Zim) und rom €. B Diof. 34, 3-4; 3:15,93 
and eime der Gtädie Iuda’s nad Jofan’s Beftimmmung €30f. 15, 2%, 
mo fie Kedes Jeißt) War. 

Dagegem geht vieliekht from etwas wre Licht aus Deut Rord⸗ 
yoge des Volles Jorael vom Dored hervor, we eb, 58. Moſ. 1,19% 
yeist: „Da zugem fie ans von Honsb web wanbeliem buch die 


2) 8,9. Ranmer, Paldfina. 2, Auf. 1838. &- 296 m Net, 229. 
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ganze Saſten, dis groß und granfem iſt, wie üpe ſie gefehen heit 
anf ver Straße zum Gebirge der Amoriter, wie mim 
‚Herr unfer Bott geboten hatte, und fam bis gen Kades Yarncı“ 
Diefelde Strade aber iſt es, welge über Hazerotp (cd dadſen 
. 6.260), alo durq die Wüfle Ppäram gehend, bryeigart win 
(6. 8. Dof. 10, 12; 13,4. 27, ſ. oben ©. 269 — 270). Die nik 
Station (8. 186) wird Ritfma gemamt; ein Wabi Retemät lim 
direct nordwarts, zunähft Im Süden der Auineu won Abde (im 
anf Robiufons Monte, f. ob. ©. 915 und anf der Karte bei Rokiuim, 
der aber den Namen vom Retem+-Strancde ableitet) ard tik 
Halt Ewald >) für ven "Padaua ber LXX, ober für ibentiid mi 
der Station Jeraels. Cr halt dafür, daß man anf biefer Roatt 
dom Horeb ale Urſache habe anzunehmen, daß das Bolt Jurul 
vamald auf der geradefen, birecteften Route habe ga e 
Sadgrenze Canaans Vorbringen wollen; nnd damit fimmen ah e 
Bere Mofes, 5. V. Mof. 1, 2: „Eilf Tagereifen von de 
reb durch den Weg bes Gebirges Seir (alfa hier im 
mit Yharan und der Gtraße zum Gebirge der Amerite) his zu 
Kades Barnea.” Dad B.18 u. 19 Hazeroip um Rithm 
fo unmittelbar auf einander folgen, ſcheint Ewafd von kun 
Bedeutung zw feins da alle genamten Stationen bafeibk zur ur 
Yaunte Orte treffen, fo fepiten biefelden wol zumal innerpah m 
grauſamen Wüfe, in welcher alle Fleineren Mupepläpe ginit 
" Mbtrgangen wurden. Diefer directe Weg tft es, den mir ide 
oben, als in 10 Tagereifen zurädzulegen, was mit Moſes Bars 
Hut Atınmen würde, auf Baron Kollere, Burckhardie und dort 
Vradboe's Wegen über Paran, WadieiAtn, Wadi el Atiye 
Bir et Themed, Ain Maliha nah -Mayein, Laffaı m 
&halaffa angegeben haben (f. ab. &. 9046-908, u. S.118); wer 
derch auch die Bemerkung Über die Sqwierigkeit diefer Wehmt 
(eb. ©. 913) dus das Gebiet: der Azazimeh für die üftehe Paint 
mobifteirt werden mäßte. 
In den nädfifofgenden, 8. 19 bis 21 vortommenben, Gtetise 
Ungaben finden ſich Ramen, weithe alle Anſcheine nad Orkan 
Find, bem fünkihfen Orenzlande Zuba’s’angehdrig. Ans Ken, kart 
Ewald, gehe bervor, daß Jorael damals ſchon ziemliqh weitin 
ſadlien Juda vorgedrungen war, uud Beweis dafür fri, da 
es 4. B. Dof. 14, 45 Heiße: das Bolt fei bis Eparıma (Parma) in du 
ttefſten Saden Juda's zurüdgefglagen worden; al me 
#0. {dow.viel weiter gegen Norden vorgedrungen geweſen. So p— 


=) walk, Geſch. bes Bolts Iornel, IH. H. S. 196. 
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rädgeworfen, könne es fih nun erſt au bie nord weſtliche Or en ze 
feines Brudervolles Ed o m geflüchtet haben, nämlih nah Rabeff, 
dem Drie, ber nun fo ſehr bedeutſam aus jenem Dunkel Hervor- 
taucht, wo offenbar bie Gemeine Israel eine fehr lange Zeit ih⸗ 
ven Mittelfig gehabt haben müffe- 

Bie der Name Kadefp ausſage und die übrigen Spuren feiner 
Seſqhiqte lehren, war diefer Ort fäng vor Mofe ein Peilig« 
thum, auf einer Dafe in der Wüfte, wo ein Orakel feinen Sp 
haite, wohin man aus Edom, wie einſt ans Aegypien, in die Büße 
Ammon yiigerte, um Gotteofprüge zu ſuchen. Dies fagt ber Alteibe 
Rome Mippat, d. 5. Duelle ber Entfheidung, b.i.desDra- 
lels, des prophetiſchen, das zugleih als Befek galt. 

Seine Lage warb, feit feiner wahrfcheinlihen Berflörung nach 
Davids Zeit, nicht wieder gefunden; nur fo viel iR beftimamt bg 
neputen, daß es nit in bie Wüfle Ppärkn (die füdlichere), ſondern 
im die Wüfe Sfin (Bin), und zwar an bie Grenze Edome ver» 
legt ward. Da es au Kades Barnea in fpäterer Zeit hieß, 
fo ergtebt fi daraus mur, daß in feiner Nahe ein bedeutender Ort, 
Barnen, entſtand, deſſen Name aber auch nicht lange Aberbauerie, 
da in den Targume beffen Stelle durch Raquim erfept wars, ein 
Rame, ven Joſephus, Abulfeda u. A. mit Petra ober andern Drien 
veriwechfelten. 

Wäre die Lage der Wüfle Sfin (Zin, nach Robinſon in RB. 
des el Ghor und in S.W. des Tobten Meeres) und bie Wefl, 
grenze’ des damaligen blühenden Reiches Edom genau.de- 
tannt, fo würde amd hiernach die Lage von Kades genamer zu er⸗ 
mitten fein; doch find beide wol mehr weftwärts als bie Gegend 
um Yin el Weibeh zu ſuchen. Da bie Wüfe Sfin (din) ven Stamm 
Suda in Güdof begrenzt und weniger ansgepepnt If als die Wüße 
Pharan, fo ergieht fi daraus im Allgemeinen ihre Lage und bie 
von Kades, das im ihr liegt. Sudlicher, ober beſtimmter Tübäft- 
Hder von Sfin Ing das chen fo alte Pharan, von dem die 
ganze WüRr den Ramen erhielt — denn da bie Kundſchafter aus 
der Büfe Sfin nach Rehob gingen: fo Ing le bem Gelobten Laude 
wäper als Pharun. 

Rah Kades 29), dem Dralelort, kam die Bunbeslade; Hier 
ditdeie ſtch vorläufig der Gentralfig ber neuen derrſchaft, fiher- 
geſtellt gegen die herumſtrrifenden Amalekiter und durch bie Edom 
in ihrem Rüden, die mit Abrahame Rach kommen bo immer 
noch im eu gern Bunde fanden, als mit den Ureinwohnern, ben 


*) Ewald a. a. D. II. ©. 199. 
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moritern oder Cananitern, gegen bie fie Ariege füprien, gegen int 
aber wißt, fondern meutrai fh verbieiten, weuigftens midpt feinnielg- 
Bon Kaveip, dem Mittelfip der Gemeine, breiteten ſih im 
verſchiedenen Stämme, während der 38 Jahre dortigen Berweilnt, 
fo weit ans, als ihr beſtes Unterkommen für ſich und ihre Perren 
Dies erheifgte. So aud zur Stelle, wo Vaſſernoth die Deiderm- 
fang ver Meribat Kadeſh, d.1. die Daverquelte, epeifäk, 
vie alfo in der Nähe von Kadeſh lag. Der lange Anfernthau wer 
Mauepf mit Feinden und Mangel in diefer Gegend, durch weide eis 
wenes, Märteres Gefhleit heraugebildet werben follte, erhob, top 
wald, außer dem Sinai auch das Gebirge Geir, was Gefile 
Edom und tie Büfe Pharan zu heiligen Ränmen ber ans 
Geihigte, als Derter, we das Bolt mitten im Mangel vensch 
wunderbare Errettung erfahren. ” 

Beun nun Radeo au des Weigreuze Edoms Tag, wis mr 
aus Obigen willen, fo in noch die zweite Brage übrig, wo dena 
viefs Grenze lag. Edom bepenihte das Gebirge Bein, 
worumter zumkchft es Sbera, d. i das Gebirge von Por map vn 
Yentigen Peira verkanden wird; viefes Gebirge war Cosm jr 
Bopmung angewiefen und mußte als Edoms Brfiy au vom Kadıl 
aus umzogen werben (5. B. Mofe 2, 1-5 4.8). Grine Inge ie 
der unzweifelhaft. Das Araba⸗-Thal legt an deſſen Weßfeite, 
fanımt dem Wadi el Jeib umb in fofern au eh Weibeh, ae für vie 
Foentitäs vom Kades zw ſprechen ſcheiat. Ob diefes Seir aber 
bloe auf vie Ofifeite vos Araba-Tpates beigräamfs biieh, 
aus welchem bie Poriter ale Altehe Urbewohner er tu ben 
vewrunge wurden (5.8. Moſe 2, 12); oder ob dieſer Name im wer 
deren Gimme au, wis dies bie Vederzengang Gechens wer, dis 
mr ben Tip durcwanverie (f. 06. ©, 840), ebenſalis anf Das „grok 
and graufame“ wilde Gebirge der WBefeite dos gef 
Araba· Thates Aberitagen wurde, und auqh jedem (dem Bebingsiane 
der Nyazimeh) angehörte, MR eine ambere Frage. Cie fpeiet heist 
werben zu mäflen, wenn wir Rabes weiber gegen Den een“), 
ub zwar worbiveftlih vom el Weibeh, ehwm undes 31” nöntk Breit 
und in den Meridian von 32'/, °, ſudöſtlich von Apuiafap weringen 
wein. 

Der Beg vom gebirgigen Gühen, von Ka des and im Aanmen 
einzubringen, war auf allem Seiten verſperrt, mar dor weite füäkhe 
Mmmweg um den Berg Hor umb bau Schilfacer blieb übrig, mm über 
Moab verzubringen, als Edom ben Durchzug verweigert hate, von 


* Ewald a. a. O. 1. ©. 204. 
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der Brfgeenge birert zur Ofigrenge fein Land zu burhlgmrinen. Ben 
Kades zogen.fie aus und fagerien am Berge Hor anber Grenze 
des Landes Edom; vefelbf farb Aaron (4. B. Moſe 38, 33-87). 
Meyr wird Hieräser nicht gefagt; nichis von dem Wege und bez Aue 
30pl der Tage, um von Kades dahin zu gelangen. Bon el Weibeh 
datie mar bahin nur einen Tagemarſch bis zum el Porz vor wer 
Rorpmerfeite des Digebbei Mople ber Azazimeb (f. oben 
S. 213), wohin, nah Ew alds durch biblifd-critifge Forſchung wm 
serkägter Anſicht, weiche zugitich das zweim alige Kommen Joraels 
nah Rades, als ganz umpaſſend und durch Richie begrandet, bes 
Hreitet, die Wüfs Sfin und Kades zw lirgen käme), und mo 
3. Romwland ein Kadefe wirklich enibedt hat, wärben Dagegen mch- 
zere (5 bis 6) Tagemaͤriche mölhig geweien fein, daſſelbe Gebirge 
Der ale ihr nachſtes Ziel zu erreichen. 

I Rowlands Entdedung von Kadeſe (Rabes), 1842 

Im Drtober 1842 27) vereinigten ih &. Williams, Gapian 
der enamgelifchen Kirche in Jeruſalem, und J. Rowland zw einem 
Ausfinge über Hebron, bie noch ſo ſchwanleuden Bekimmungen über 
vie Shögrenze Paläfina’s am Drt und Stelle genauer als m 
vor zu unterfucgen. Sie drangen in ben erfien brei Tagen ungefäße 
auf bemfeiben Wege Aber Airmel, Teli Arad, Bir el Malcpt 
(Rilg, Malatha) His zum Waſſerplahd Arareirour) vor, den and 
Robinfon anf feinem Rüdtwege verfolgt hat (ſ. unten). rk om 
Arar (Ararap b. Robinfon) wandten fie fi am Morgen des sten 
Detoders weiler fürwehmwärts und verliehen bie von Robinfom, 
v. Sqaubert mad Lord Lindfay ſchon früher gebahnte öſtlihe 
Straße. Im 2), Stunden Marſch verlichen fie von Arar aus deſſen 
Doqh ebene und erfliegen den erſten Bergwall, welcher biefeike 
im Suden begrenzt. Pier traten fie aber wur in eine mach höhere 
Slate auebene ein, welche unter bem Namen Wadi Ralpınap 
Kb Kim Gebiete der Dhullam, auf Mobinfens Kerie) vom D. nah 
B. ausdehnt. Hier beginnt ein weiter Wäftensaum, den feüher leis 
enrepäticher Neifender betrat und der auch anf ben Karten ſich als 
Terra incognita zeigt. 
... Man wanderte 8 Stunden weiter gegen Süden bis zu einem 
Buummen gleicher Benennung, ber auch ber Hochebene ben Raum 
giebt. As mam vom biefem noch weiter gegen Güben nordrang, er 
Bieg man eine zweite Bergreihe, von been Höhe ber favmende 





*) wald a. a. D. II. S. 206--207.. "9 G. Williams, The holy 
City, or Historical and, Topographical Notices of Jerusalem. 
Lond. 1645. Past. I. u. Appendix I. p. 487488, 
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BA vom einer ber grandioſeſten Retwrfcenen überrafgt wur. En 
sigantifhes DRoch gebirg tpürmte ſich mit feinen nadin dis 
maffen, glei Bafionen cyelopiſ her Anditestur, in further: Bi 
wiß empor, deren Ende das Huge weber in Bet mad in DR mi 
Gen konnte. Es zog fh auch tief nad dem Cüdem hinc, un 
f@ien mit feinen wild zerriſſenen, weiß glänzenden Areikenuke, 
weiche ven glähenden Gonnenfirapl blendend zurädwarfen, wie cu 
unnapbarer Beuerort, als furchtbarſte Mühe, opme ale Em 

‚von Brgetation. Ein weiter Thalſchlund, Wadi Murrep gramm 
108 am Buße vor dieſem Bolwerk Hin gegem Of, wo er hd md 
wehrern Stunden an bem feltfam gebildeten Berge Kedden 
(Dfipebbel Naburap auf Robinfons Karte, f. unten) in zwei Thik 
teilt: ber ſadlich ſe behält feinen Namen bei umb zieht gr 
DR zur Araba; der andere Zpeil heißt Wadi Kilreh um jeh 
gegen N.D. zum Zobien Deere (ſ. auf Robinfons Karte n.a,.m 
ten defien Rontier). 

Diefe Gedirgsbarriere, daran zweifelten wir mid, I 
Silliams, zeigte uns, daß wir hier auf der Säüpdgrenje tt 
Gelobten Landes Kanden, mb dies wurbe uns dur bie Iuk 
füge unfers Speipe, des Büprers, bekätigt, der gem Wehen fr 
wies und fagte, daß einige Gtunden von unferın Gtanbpusti dur 
diawarts Kadefp liege. — Bis bapin diesmal borzwbrisgen # 
Patteten die Umfände nicht, und mit Bedauern mußte man viehmd 
ven Rüdwıg einichlagen, der birert gegen Rorb in 8 Stu⸗ 
Yen Wegs nah Hebron führte, wodurch ber Gtanbpauttiiä 
wit ziemlider Annäperung zur Eaprheit in bie Karte eintrag Ik 
da ber Pinweg Aber Arar mehr bie Richtung von ©.g.D. M 
dahin verfolgt Hatte. 


Zopn Romwland holte durch einen zweiten Ausflug) m | 


Baya aus, was bei dieſem erfen hatte unerlebigt bleiben wällt. 
Den Beluh von Kadeſh, nad. In einem Briefe, von Maltha ⸗ 
deiirt, giebt er folgende Daten zur genaueren Ermittlung der 6il- 
grenzen Paläkina's von Gaza bis Kadefp nun bis zur ek 
ebene des Wadi Rakhmah. . 
"Bon Gaza folgten wir der Route nah Rpalafa (Eialı Mi 
Reobinfon, alfo gegen &.D.), und entbeitien auf derſelben nad da 
erſten 3 Stunden Wegs gegen S. S. O. die Lage des alten Gerät, 
im vemı Ramendes Dipurf el Gerar (d. h. Giepfirom GeriN), 
den man fon in Gaza genannt hatte; ein tiefer, breiter ZBabl, Mt 
von SD. tommt, und etwas oberhalb diefer Stelle, wo and Er 





®*) John Rowland, Letter, ebead. App. p. 488492, 
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um eines alten Stadt, Khirbet el Gerät genannt, ſich zeigten; 
den DSadi es Speria (f. ob. ©. 833) von D.R.D. aufnimmt. 

Bon hier dur das welfige Land Gerar (f. ob. S. 12, 10%; 
437,732, 915 u. a. D.) wurden gegen S. S. O. die ſchon bekaunten 
bebeutenden Ruinen von Rhalafa erreit, welche Rowlanp für 
vos antite Epefil, eine der 29 füblihen Grenzftäbte des Stam- 
mes Juda's, anfprit, die zugleih neben Parma son Sofus 
gememut wird (goſua 15, 30), in berfeiben Aufzählung mit Ber 
Geba, Rades (Kebes) und andern. - 

Bon Khalafa wurde nun die Direetion bes Weges nach 
Sue; verfolgt, anf welchem man nahe am Sudoſt · Eude des Berges 


"Palal (f. #5. &. 876, 880, 881 m. a. D.) vorüber kam; auf dieſenr 


Beige (an Seeden folgte eine kurze Streie dieſer Gwejfzaße, fu 
eb. ©. 886), ehe er diefe Berghöhe erreichte, war Rewland gläd« 
licher als feine Vorgänger in Entdeckung einiger wichtigen Torake 
töten, an benen jene and vorübergezogen waren, ohne fie jedoch ur 
nauer Tennen gelernt zu haben. 

Bon Khalafa 2%, Stunde fern gegen SB. brjeimen wenige 
Nuinen und Trümmer von Töpferfherben die Lage einer einfiigen 
Stadt, die bei den Arabern Sepata heißt, die arabifche Form ven 
Zephat, welche nah Migter 1, 17 ſchon frühzeitig zerſtärt und 
Parma genannt ward; fie hat alfe den antiten Namen beibehalten; 
ihre Sage wird bei Jofua 15, 30 hekätigt, wo Cheſil und Darma⸗ 
nebeneinander als Indaiſche Städte genannt find. Die Lage an. dem 
Werabpange der bergigen Hochebene Rakhmah eutſpricht auch 
der 5. B. Moſe 1, 44 bezeichneten Localität, wenn biefes Gebirge dan 
mals aud zu Seit gehörte; denn wenn dies nad 4. B. Mofe 14, Ar 
„Da kamen bie Amaleliter und Gananiter, die auf dem Gebirge 
„wodhneten herab, und ſchlugen und zerſchmiſſen fie bis gen Hazna,“ 
auch ohne Raum geblieben, fo wird es an jener 2ien, etwas aus⸗ 
füttern Stelle dom ausdrũdiich fo genannt: „ba zogen bie Ams⸗ 
„riter ans, die auf dem Gebirge wohneten, euch entgegen, unb fag« 
ten eng, wie die Bienen thun, und ſchlugen eu zu Seir bis gem 
„Darma,“ worauf fie bamı nach B. 46, 4 „in Kadeo blieben eine 
Tange Zeit.” 

KRapdes Lage in der Nähe von Cheſil (Ryalafa) and Harıma 
(bei SepAta, d. i. Zeppat) wäre hiernach am Welgehänge de 
OHochlandes er Rakemeh, d. i. da wo auf Robinfons Karte die: 
Ramen der Saidiyeh in Ihrer Begrenzung gegen S. W. und bew. 
Zufanmentreffen mit ben norböfligen Azazimeh eingetragen ſud, 
ſchon ungefähr zu beſtimmen. Wenig Stunden in OR von Seputa 
nannte ber Sheith eine alte Ortslage Asludſch oder Kasludfq, 


1086 Weh-Mfen. V. Abthellung. 1. Affe. $1 


deren Undfprage an Ziklag, welche mmmitielbar nad Harp 
nannt iſt (Joſna 15, 31), erinnerte. Doch wurde der Drt nie uk 


Dean fit gegen S. W. weiter, und erreidte in der nldkn 
Viertelſtande jenfeit Sepäte die fon burg Robinfen beim 
Trümmer von Ropsbep (er Mupatben bei Robinfen, f. cin 
©. ↄ18- 210), mit dem antiken Bir Rohébeh (Rehoboth), wi kr 
fen, gutem Waller, wovon fhon früper die Rebe ivar. Der Bike 
fagte, daß bie bafigen Trümmer ned guter Bauten einf von Cprikre 
bewohnt gewefen feien. 

Zehn Kameelſtunden fübwärtd erreichte man ben Hanptlager- 
plad der Raramanen, Mople (mit feinen Brunnen 1012 50 
über dem M., ſ. ob. ©. 861 —862, vom weldem das Htih ale 
gende Bebirg der Azazimeh, das ehemalige Geir der Amin m 
Lowiter, den Ramen Dichebbei Mopfe führt, na Rufegger, 4 
©. 911). Rowiand ſqhreibt dieſe ſchon in Obigem fo bebraiad I 
zeiqneie Station Moilapi (oder Moitäppt), ein Ort ber Ian 
Namen vom Wafler trägt. Gr Liegt gwifchen einigen Yallı, 
wege die fühlihfen Ausgänge aus den Bergen des Geisha tur 
des zum großen Wüſtenſtriche bilden, den wir im obigem unit ba 
offgeneinen Ramen bes Tip- Plattaus burdwanbert fied. Dit 
Loralität liegt nah Rowlands Schaͤtung aber 4 bis 6 Gcua 
is O.RD. vom nächſten öfligen Borfprunge des Berges dalal 

Dieſer Brunnen Moilapi liegt an ber großen Einem 


Berfaba Tüngs den großen Dſchebbel es Sur (fein kit 


Name nad Roiwland), ber von Rorb gegen Süd führt, alle after 
felben Wege gen Negypien, wie „der Mafferbrunnen der dt 
gar in der Wäfe, nämlid am Wege zu Sur“ (1.8.9 
16,7). 6 iR „ber Brunnen des Lebendigen, ber mil 
angefchen hat, Bir Lahai-rot, ber iR zwifhen ade 
nun Sared“ (ebendaſ. B. 14): denn von iſen Tiegt Kaded 
eine kleine Tagereiſe, 5 Stunden, fern. Gtatt Bir (Brunnen) d 
der Rame-Moi, Roite, Mote, d. i. Waffer, wie an font 
andern Rocalitäten (f. ob. ©. 197, 497, 514, 574, 735, 797 2.0.0) 
in Gebrauch gekommen, und der Araber nennt ipn Moitäphi dad 
jar (Dagar? Hadf@ heißt befannilih au Bela, vgi. bel Rah 
6.6. 605 u. a.), die Bewohner von Gaza aber Moitäphife 
Defan; doch fagten ſie nah Rowlands Berfihrrung, ber MAR 
Bere fei von ber Dagar, wegen des Beit Hagar (Dausit! 
Dagar), zu bem fie, ais ihrem Wehnſide, den Meifenben und 
Wiaführten ?°). 


— —⸗ 
. *9 Rowland I: c. p. 490. 
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Rowiend fagt, biefer ſeltſame Feis, dreivieriel Stunden fert 
von Neiiäphi, Liege awifchen Bergen in einer Schlucht; eine vier» 
edige Kammer von geringen Dimenfonen ſei in ber fenfrediee 
Velewend in einer obern Pöpe ausgepöhlt, zu der als eingiger Ein- 
sang eine von unten durchgebrochne Defnung führt, in der man auf 
einer Bendeltzeppe, auf gut aus bem Belfen ausgefauenen Stufen 
in die Mitte der dlar gu jener Belslammer eintritt. Pinter berfele 
ben find noch drei andre, Heinere Rammern, bie mit ipr im Verbin⸗ 
bung Ärhen, und eiwa zu Schlafftelen dienen mochten, aber keines⸗ 
weo6 das Ausichen von Grabftätien haben. Die Beduinen fagen, in 
viefem Belt Hagar habe Jamael feine Behaufung gehabt (1.8; 
Rote 31, 0-21). 

Goßlie dies auch wur eine Legende fein (falls es mit reine, 
er darch vie Nafrage erregte Erfindung der Beduinen iR, wie fo 
mande ander), die aus vermupamedanifcher Zeit Nammt, vielleicht 
aus her Periode des Eremitenichens in biefen Wäſten, fo gehört fe 
wol zu den älteRen, einheimiſchen des Landes, in biefer einfamen 
Sreugwüße won Sfin und Bharan, wohin fein Brembling von 
ausen feii vielen Jahrhunderten fo leicht Butritt gehabt haben mochte 
&. ob. ©. 8%). 

Hier breitet Ach bie große Wüftenebene aus (f. ob. S. 915), 
in Weß begremt vom Dſchebbel Halal und Yelel (f. ob. ©. 
873), in OR durch die Wildniß von Kavdefh und Oſchebbel et 
Kyirm (1.8. Mofe 14, 6), in Rord durch bie fühlihen Berge von 
Judaa. Es if die Wähle Paran oder Pharan, bie bis hierker 
reidt, in der Iömarl wohneie (1. 9. Mofe 21, 21), welde das Belt 
vom Ginai bis Radeih (4. ©. Mofe 12, 16), und fon von dazeroth 
anfangend (ara, Paran, f. ob. ©. 270), das ganze EI Tip Bis 
zu Diefem Rorbende von Parau (4.8. Moſe 13, 26-27) vurde 
308. Es iR nur die eine Wühe Pharan ), welche aberall, auch 
in ihren erweitertſten Begriffe, immer der Dede des EI Tip eut⸗ 
ſpricht, in allen ihren verſchiederen Ausdehnungen, und auf bier bie 
au deſſer Norden (f. 0b. S. 840, 911) noch heute erft ipr Ende findet, 
Sur oder Spur liegt an ifrem S. W.⸗Eude gegen Aegypten 
zu, in horizontaler Ebene 3 Tagereifen w it bis Suez ansgebreitet. 
Rave liegt an ihrem R.OD.-Ende gegen dem Berg Geir, deſſen 
Oo qchebene in Veh von Hin Rakhmah auch heute noch Gerz (d.l. 
Seir) von den Arabern genannt ward. 

- Rum fehlte nur no bie Auffindung von Ravıs ſelbſt, Das nad 


") Sengkenbeng, Pentatench erl. I. ©. 222 u.|.; Ewald, Geſchlchte 
ſoltes Jeraci, TH. IL ©. 192 u. f. 
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feier Duclie Yin Rades aud mol in dem Munde des Bali il, 
fo wie die Wildniß von Kades von der Wilnnif Yaran der 
Waren auf ihre Nachbarſchaft übertragen ſcheint. 

Endlich, färeist Romwland feinem Freunde, endlich ebe iq 
ang Rudes (Kadeih) gefunden '); I flaumte Aber dem Em 
wa dem Pels, den Mofes fhlug (4. 8. Mofe 20, 11), mh 
Hebligen Heinen Waferfälle, mit denen er im das untere Beiie da 
Bates Hinabfürgt. 

Der Fels iR eine große iſolirie Maffe, ein ſoltder Boriyraug wi 
Serge, der ſich unmittelbar nerbiwärks aber ihm emporpebt: der ca 
zige hier in der ganzen Umgegend fihibare, ganz made Feld. &r 
bald ber Strom fein Bette erreicht hat, wendet er ſich gegen Bi, 
flieht gegen 400 Sqritt weit und verliert ſich dann im Gau. I 
ganyen Defert Habe ich nichts fo Tiebliges erblidt, al6 dieſen Grm 
trefflichen Waſſers. Die Beduinen nennen ihn Kudee, Hindi 
des. Gr euntſpringi aus den Außerfen nozpäftichhen Vochöhen mi 
DiHebbel Halal (vielleiht der Dalak bei Zeremias), 13 ml. 
MU (4, Zameeiſtunde) in D.S.D. von Noitäppi, waprihiiih 
direet ſadwaärts von Khalafa (vieleicht im der Gegm Kr 
Doppelbrunnen Birein auf Robinfons Karte, f. ob. S. 915, wit 
diefer Reifende eine Halbe Tagereife in RD. liegen ließ). 

Dre Rame der englifhen Ansſprache bed Shhreibers, Kadtift 
oder Aud daſe, entiprit genan der arabiſchen Form bes pehräilde 
Nadefp; die Lage enifpricht der bei Fofun 15, 1—8 genau anpegf” 
mean Süudgtenze Juda's, über Sfin (Zin), Kades 
Adar un Aymon bis zum Bach Aegyptens; amd in der Kufıir 
nderfolge ber genannten Orte, welche Ießtere gegen Beh von da 
des Buch Rowland in ben mobernen Localitäten von Mbeirıl 
um Aſelmeh (ober Kabeirat und Kaſeimeh) ebenfalls wicker ut 
gefunden Hub. Gie entfprigt dem Diſtanzen ber 11 Die 19 Ta 
fen vorm Horeb bis Kanes bes Zuges Joraels, und ben übrigen Ir 
gehungen. Rach Ausfage der Beruimen an Rowlamd, führt tt 
große Route dur breite Wapis, die mac ihrer Berigerm 
fahr gut fein fol, aud direct zum Berge Bor, welge aba 
teinem europaͤiſchen Reiſenden bekannt warb; fie wird es daher It, 
welcher die ganze Gemeine des Volles Israel folgen wat, ı 
Edom fein Land mit dem Schwert verrannte, und Bofe mit Im 
vum Zuge gegen S.D. zum Poreb uud Schilfurrere aufrrad. 

, Käuftigen Neifenben „bleibt demmad nad. biefen Enbedmgtt, 
die uns erft fpät zugefommen, nachdem alle früher darnad zu mt 











9 J. Rowland 1. c. pP. 491. 
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fleirenden Angaben in obigem fon gebrudt waren, noch immer ein 
reiches Feld von neuen Unterſuchungen anf biefen Gebieten Asrig. 
Bir kehren für jegt zur dortſehung ber Rorbronte von el Weibeh nad 
Hebron zuräd. 


3) Robinfons Rückweg. Bortfegung. Bon elWeibeh 
bis gen Hebron. 


Bon AinelWeibeh führt ein beiretener Pfab bie Kalle 
feinhügel gegen M.R.B. Hinauf durch Wapiel Mirzaba, dem 
man zunächft als dem kürzeren nach Gebrons Höhen zu folgen 
verfuchte, obwol er ven Jehalin nicht befannt war, die gewöhne 
lich erſt noch in der Tiefe des Thales dem Wadi el Jelb zu folgen 
pflegten, ehe fle etwa eine Tagereife welter im Norden, beim 
BapdielKhurär, gegen Weiten auf bie Höhe abzubiegen wag« 
ten. Wirklich war man nach einigen Stunden Steigens durch ben 
Wadi el Muhelleh und über Ain el Mureivhah, melde 
ſchon im Gebiete der Azazimeh Tiegen (f. ob. ©. 911— 912), feiner 
Sache nicht figer genug, um biefen unbekannten Weg welter zu 
verfolgen, und Ienkte lieber oſtwaͤrts In bie den Jehalin befanntere 
Bergſtraße zurüd, bie In den Wadi el Khur&r 2) führte und 
von biefem zum Gebirgspaß gleiches Namens emporftieg, ver, 
an 400 bis 500 Fuß hoͤher als die num verlaffene tiefere Gegend 
liegend, um 4 Uhr mit feiner Hochebene erreicht wurbe. 

Diefe Hochebene von 2%, Stunde Breite iſt ein Landſtrich, 
ver In größerer Längenausbehnung von W.S. W. nah D.ND. 
zieht bis zum GSteinfalzberge Usbum am Südende des Toten 
Meeres; gegen W. und SW. aber Immer mehr und mehr fig 
erhebend gegen das Hochland des Tih der Azazimeh. In dies 
fer O.R.D.- Richtung werben die Wafler diefer Hochebene gegen 
N.D. durch den Wadi el Fikreh zum S.W.- Winkel des Ghor 
abgeleitet (f. ob. ©. 1060). Aber fie If nur die erfte von drei 
übereinander immer höher gegen N. W. auffteigenden Hocd« 
fufen, mit Plateauebenen (bie gegen Weſten in ver Hohen 
Rakhmah von Rowland beſucht wurden, |. zuvor ©. 1083) auf 
ihren Höhen, bie überfliegen werben müflen, um jenfeit nah Pa⸗ 
laäſtina zu gelangen. Der Paß el Khurar führt nur über dad 
füdliche Ranpgebirge ver erfien Borfiufe. Weit höher, an 


2") Robiufon, Pal. TIL. 1. ©. 144. oo. 
Ritter Grblunde XIV. 333 
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4000 Fuß, IR der ſaſt anzugänglich fleil ſcheinende Chir da 
zwelten ober mittleren Stufe zu erſteigen, zu deſſen Bufe 
man erſt nach 2%, Stunden Marſches durch Die Woriufe gan 
gen Fonnte. Auf dieſer Vorſtufe gegen Weften, eine Gturde fm, 
erhob ſich der Landſtrich zu noch größern Höhen, umter denm rim, 
der Dſchebbel Madurah (Modderah bei Rowland) genanıt, 
ſich glelch einer Citadelle in bie Lüfte aufthürmte. Dort am dt 
lichen Uferrande des Wadi Fikreh, meinte Sheith Huffkn, det ⸗ 
halin⸗ Führer, Habe einf eine Stadt geftanden, bern dr 
wohner Allah fo erzürnten, daß er mit Gteinen ven 
Himmel herab die Stadt zeskört habe. Dieſelbe Sp 
welde Seegen vor 40 Jahren veranlafte, vor feiner Abreif zum 
Sinai erft noch von Hebron aus einen Ausflug zu biefem Dit 
der Wunbererzählung (er fchreißt Mdära) >) zu maden, word 
vereinerte Menfchenkörper Liegen ſollten, zeigte ſich an Ort m 
Stelle ald völig nichtig, da er nicht einmal Ruinen deſelbſ vr 
fand, ſondern nur eine hohe Ebene mit zahlloſen Fopfgroien Eik 
nen beftreut, bie von kegelformigen eber cylindriſchen und Kain 
artigen Formen etwa den Teihtgläubigen Beduinen Veraulefug 
zu biefer Babel gegeben haben konnten. Als er, fo getäufät, Kir 
nem Wührer, der Ihm viel von bem, was er hier finden wirk, 
vorgefabelt Hatte, ernfle Vorwürfe machte, theilte ihm dieſe N 
Namen von Wadi Mufa und anderen Orten mit (f. 06.6.) 
wohin er gehen müffe, wenn ex „alte Steine‘ fo gen ſcha 
wolle. 

De Bertow hat biefen Berg, was fi mun mol aud M 
Richtung feiner Lage erflären läßt, mit dem Namen Kadeſſe 
belegt; auch Lord Lindſay fah ihm auf feiner Gier burdhgeheaie 
Route als einen ſeltſam geftalteten ifolisten Kreideberg Liegen, u 
ter dem, wie feine Führer ihm fagten, Allah einſt ein Dorf ma | 
Teiner Laſter zermalmen Tieß (er ſchreibt ihn Huffaye Ulm | 
durra) und brauchte von ber el Nuweibi ⸗Quelle 7 Stundm, m | 
ihn zu erreichen). 

- Bu dem fünliden Randgebirge der zweiten Staft 
führten drei Päffe hinauf, von denen man bem gerade and ul | 
ſtelgenden e8 Gufäh folgte, melden der mittlere zwiſchen m | 











* —5 Brief ut Rabe, 22. Gent. 1807, in Mon. Ger 
I 8 808. ©. 133—136. 3) Lord Lindsay, Leit. | 
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belden andern war, von benen der Öftlichere e8 Sufey hleß, ber 
weſtlichere el Demen, welcher den Vorihell einer Queile hat und 
mehr zur Straße gen Gaza führt, und wahrſcheinlich von Seehen 
wie von Lord Lindſay begangen warb 3). 

Nahe am Fuße des es Sufäh-Paffes liegen die Ruinen 
eines kleinen Caftells, einige behauene und andere Grunpfteine * 
umher, welche einem Wachtpoſten angehörig, an einer einftigen 
Via militaris, wie am obern Zuwelrah-Baß (f. 06. ©. 1053), ver 
dort wie ber Hiefige ven Aufflieg zur Höheren Stufe beherrichte, 
Segen anderthalb Stunden brauchte man, ven fehr beſchwerlichen 
es Sufäh durch eine tiefe, ſtelle Schlucht zu erklettern. Obwol 
der Weg an manchen Stellen durch Kunſt in Stufen gehauen und 
bequemer gemacht war, was offenbar auf eine antife Kunſtſtraße 
der Römerzeit hinwies, fo mußten die Kameele doch zwiſchen ven 
phantaftifchen Belöformen oft große Ummege machen, um bequemer 
die Höhe erreichen zu können, auf der man erft um 8 Uhr am 
Abend, nach fehr beſchwerlichem Tagemarſche, anlangte. 

Bezeichnete dad untere el Nuweibi wirklich die Lage von 
Kades, fo könnte diefer 8 Sufäh-Paß (b. h. aufarabifch Felſen; 
Korb Lindfay nannte die ganze Kette?) Oſchebbel Afufar, 
unftreitig derfelbe Name des Paſſes), defien” Name für iventifch 
mit dem Hebräifchen Zephath erſcheinen Könnte, auch dem Zephath 
und Ehorma (Karma, d. i. Bann) entſprechen 7), das ges 
nannt ward, als die Israellten e8 verfuchten, ben Berg hinaufs 
sufteigen, da fie von Kades aus in Paläftina einbringen wollten, 
aber durch den König von Arad auf dem Wege der Kundfchafter 
zurüdgetriehen wurden (Zephab ward Harma genannt, 1.8. d. . 
Richter 1, 17; vergl. 4. B. Mofe 14, 45; 21, 3, und bie vorige 
Anmerkung). 

Die ganze Erhebung dleſes Plateaus bis zu dem Lager- 
drte Robinfons, zu dem auch v. Schubert ?®) heraufſtieg, bes 
trug nach Dr. Erdis Meffung 1433 Par. Fuß 6. v. M. Die 
Rage der Einfenfung nahe dem Brunnen el Nuweibl in ber 
Tiefe (Huaibl oder Wuäbe bei v. Schubert) ſcheint nad) einer 
angegebenen Meffung noch an 91 Par. Buß unter dem Spiegel 
de Deeand, alfo no im der Einfenfung des Baflind ved 


3) Robinfon, Baläft. IL. 1. ©. 145 — 146. %) Lord Lindsay, 
Lett. II. p. 46. ””) Robinfon, Palaſt. II. 1. S. 150. 
2) v. hub ‚ Reife II. ©. 447. 
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Todten Meeres zu Liegen, wohin alfo ber Wadi el eis, da 
fo wie ver Jorban, vom Tiberiad-Gre aud ein Bette heba 
würde, daß feiner ganzen Länge nach unter bem Spiegel il 
Oceans läge. 

Die Wiloniß auf dieſer Platsauftufe war groß und bie Emy 

- in diefem Gebiete der Saidiyeh -Veduinen vor ueberſila 1 
flattete nur eine kurze Raft: denn fhon vor Mitternacht um tik 
brach mar wieder auf zur Bortfegung des Wege. 

Dritter Zagemarf (3. Juni). 

Ueber die freie Hochebene dieſer Mittel ſtufe ber Sairidıh, 
melde et Iuraibeh Heißt, ſchritt man morbwärtd gegm = 
dritte auffteigende Bergfette fort, bie, von D.R.D. ma 
W. S. W. firrichend, eben fo als langer Bergrüden wie da — 
zu erſteigen war, aber doch nut von halber Hohe, und, mie jet, 
zu einer dritten obern noch hödern Blateauftufe fun 
führte. Iene zweite, mittlere Stufe, et Turäideh, mis 
den 2 genannten Gebirgäfetten If die Bortfegung der breim 
Region wüſter Hügel, bie man weiter im Norbofen zeiten 
den oberen und unteren Päffen ez Zuweirah nahe un in 
Meere hatte durchſchrelten müffen. Sie zieht ſich eben alt wweiu 
Abſtufung hier gegen Suͤdweſt tiefer in das Land hinein, m 
dem einzigen Unterfyleve von jener breiten Region müßte Sag 
daß Hier ver Rüden des ſadlichen Randgebivged höher IR ı 
der Rüden des nörblicen Randgebirges, über ven man nain 
Hoc aufzufleigen hat, um zur obern dritten Blateanfult # 
gelangen. Die Waffe von beiden Gtufen fliehen dutch af 
dene Wadis gegen N.O.N. ab zum Wadi Fikreh. 

“ Durch den el Muzeifah-Baß erreichte man [hen ng? 
Minuten Auffteigen® biefe dritte Stufe, auf ber fig die Dr 
durch die drei Paffagen ver ſüdlicheren Kette wieder In dm 
gemeinfamen Baffın zufammenfinden und nach ent Et 
Wegs an den Ruinen eines Stadt Kurnub (Kalla el Karuu 
bei Seehen) vorüberführen, welche auf einem flachen Hügel 
dem Wadi Abu Teraifeh gelegen if. Wir müſſen fie 
dauern, daß Colonel Gallier fein Moutier durch die Ein 
Halbinfel nicht mit einem Gommentar veröffentlicht Hat, ba = # 
ganz neuen Wegen biefelbe durchzog, und auch, verfchiehm m 
allen frühern Reiſenden, von dem weſtwaͤrts llegenden Rulamert 





*9) Robinfon, Pal. 1.1. &.175. 
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Rebaybe (f. oben ©. 120) oftwärtd über das fonft unbefannte 
Grabmal Nebi Rachedé und die Brunnen beim Wadi Mad“ 
jar bis zu ven Ruinen von Kurnup im Wadi, ven er Traybe 
ſchreibt, vordrang ®), und dann über die ſüdweſtwärts von da 
gelegnen und von ihm Abdé genannten Ruinen (ſ. ob. ©. 133) 
in die gewößnlichere Sinalroute zurüdkehrte, wie ſich aus ber und 
guͤtigſt handſchriftlich mitgetgeilten meifterhaften Zeichnung feines 
Itinerars ergiebt. 

Robinfon fah Kurnub nur zur Linken aud der Berne 
llegen und hörte, daß fie lebendiges Waffer in Gruben (Ahemäril) 
Haben follte. Mit Perfpertiven aus ber Berne betrachtet, erfannte 
man 2 bis 3 verfallene Mauern von behauenem Stein, die Kirchen 
oder anderen Öffentlichen Bebäuben anzugehören ſchienen. Lord 
Lindſay, der die Hohe Ebene feldft Atreibi (mol ver Name bed 
Wadi Teraifeh) und die Stadtruine am Wadi Kournou 
nannte, befchreibt fie als die mweitläuftige Ruine einer alten, um« 
mauerten Gtabt von gleichem Namen #1). Er fand daſelbſt Säu« 
Ienfeagmente, aber Teine Inferiptionen, aus denen man etwa auf 
den antiken Namen derſelben hätte zuruͤckſchließen Eönnen. Er ſah 
nur große Steinhaufen und darunter ein großes ſubterranes Ge— 
mach, nahe einem zerſtbrten Bau, darin eine Feine Cella mit ge= 
wolbter Riſche auf der Spihe eines Hügeld gelegen, und einen ſtar⸗ 
ten Damm in einer Bergfchlucht auf der Südſeite der Stadt, von 
dee Dr. Mac Lennan, Lord Lindfay's Begleiter, dafür Hielt, 
daß diefe einſt zur Erhaltung eines Teiches gedient haben müfle. 
Diefer Reiſende hielt den Drt für das alte Elufa (f. ob. S. 118), 
Robinfon glaubte darin vielmehr und wol mit Hoher Wahre 
ſchelnlichkeit 2) vie Lage von Thamara, ber rbmiſchen Garnifon- 
adt, wiedergefunden zu haben (f. ob. ©. 122—123). Was über 
ungefähre Beſtimmung einer ſolchen Tocalttät, die nur eln oder 
ein paarmal vor zwei ober drei Jahrtauſenden gelegentlich ohne 
weitere topographiſche Anhaltpuncte genannt wirb, gefagt werben 
Tann, ift in Verbindung mit diefem Noutier ſchon oben angegeben, 
denn son „abfolut ausgemachter” Lage kann bei biefer, wie bei 
vielen andern Ortölagen, nur dann bie Rede fein, wenn fpestelle 
Anzeigen zu den allgemeinen, wie etwa Inferiptionen, charakte⸗ 


*%) Robinſon, Pal. III. 1. ©. 177; Callier, Lett. im Journ. des 
Savans 1836. p.46—48.  *') Lord Lindsay, Lett. II. p. 46. 
») Robinfon, Sa. un. 1. 6.186. 
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riſtiſche Architekturen u. vergl. Hinzutreten, von benm hie wiehi 
fo vielen andern bis jegt nichts Näheres befannt if. 

Diefe Bemerkung, die auf fehr viele Lotalitäten der für jı 
durchwandernden Wüftengebiete ihre Anwendung findet und ut 
vor unnüger Hypotheſenkrämerei bewahren follte, weängn wi 
in unferer ganzen Bearbeirung des Stoffes weit mehr bemüht nu 
ren, die Naturverhältniife felbft in ihrem Gefamat 
und in ihren Specialitäten für füch ſprechen zu laſen, al 
den Davon meiftend abfrahirenden, autiquarifch = geographilg.k: 
tiſchen Unterfuchung ber verfchiedenen Autoren nachzugehen, N 
nur, auf Einzelnes die Aufmerkſamkeit richtend, auch oͤfters zur 
ſultaten gelangen, die nach allen Winden außeluander gehen: tr 
felbe Bemerkung if auch anzumenven auf die zunähk nenrim 
son Kurnup anliegende Localität von Ar’ Arah, die man inm 
Hin in gleich wahrſcheinlicher, doch ‚immer nur vermuthlicer Ei 
für dad alte Aroer halten mag. 

Bon Kurnup eine halbe Stunde nordwärts übe dm 
Hügelrüden Kubbet el Baul, die Culmination ber dritt 
Blateauftufe, hinweg beginnt der Anfang eines gegen en Bari 
Ar' arah abfinkenden Baffind, wo zum erflenmal wirt 
des Anbaues fähiger Boden, ein Erdreich, hervortritt, in ya 
man an Terraſſenbildung und Mauerlinien die Spuren ihm 
Cultur wahrnahm. Nach anderthalb Stunden Wegs von Kımz 
traf man an den Spuren eines früheren Dorfs, jept el Kultit 
d. 1. 008 Feine Caſtell, genannt, den Meft eines alten Thurn 
baues, vieleicht ein Zeichen einer hier fortſehenden Vin milk 
alter Zeit. Der Landſtrich gehört den Dhullams Araber 
Die Ausficgt auf biefer Höhe führte nun ſchon in hefanatm > 

- glonen m die Südgrenzen Paläſtina's zurück. In Rei 
man über eIMilh (Molava, Malatha, f. ob. S. 123) juni 
nach Tell Arad (f. ob. ©. 124); gegen Weſt in bie Gym ıı 
Berfaba, mit den Gebirgen Judäa's gegen Nord, Es mar m 
ſelbe Landſtrich, den man zuvor im Süden von Kurmul(Gam 
f. oben ©. 1053) hatte überbliden önnen; das Lager ber Jehalit 
erfannte man gegen N.R.D. Mach fehr allmäligem Abfriga " 
ner Stunde Wegs erreichte man ven Wadi Ar’ araf, da fit 
gegen N. W. und dann gegen N.N.W. zieht, um mit dem Bit: 
+8 Seba zufammenzutreffen, deſſen Gauptarın er bildet. Im bur 





) Robinfon, Pal. I. 1. ©. 180, 187, , 
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ten Wadi zeigten ſich viele Gruben für Wafferfammlungen 
(iHem& il), die eben den Namen Ar' arah führen und gutes 
Waſſer Haben. Viele zerflörte Grundmauern und Scherbenhügel, 
die ihnen im Weſten Tiegen, mögen die Lage des alten Aroer 
bezeichnen (06. ©. 123—124). Gegenwaͤrtig tränken die Dhullam 
an biefen Gruben ihre Heerden, und die Saidiyeh haben an je⸗ 
ner Truͤmmerſtelle ihren Begräbnißplag; beides raubfüchtige Trihus, 
vie Hier, wle die Jehalin etwas weiter in N.O., nahe der Thel« 
Tung der Straße weſtwaͤrts gegen Gaza und norbmärts gegen 
Sebron, diefelbe Reid unſicher machen. Mit dem weiteren nörd« 
lichen Foriſchreiten auf dem Hebron⸗Wege über die welligen Bor« 
böpen des mildern, wohnlichern, gradreichern und culturbaresen 
Judäa, ober da Süngrenge des Gelobten Landes, traten 
wir In ein anderes Länder», In ein anderes gezügelteres Völker⸗ 
gebiet ein, da wir fpäterhin genauer zu durchforſchen haben. 

Dee Brunnen el Milh, ver nur eine Stunde norbwärtd von 
der Spaltung bed Doppelwegs gen Gaza und Hebron in der letz⸗ 
teren Richtung von Robinfond Karawane am Morgen bes 
vierten Tagemarfches, 4. Junl, erreicht ward, iſt die natürs 
1iche Grenze, von der wir und vom Boden Palaͤſtina's für jept 
noch zu dem Süden nach Petra zum Schluß unferer Vetrachtun · 
‚gen zurüdfwenden. 

Zwei große bis 40 Fuß tief ausgemauerte Brunnen 
von 7%, und von 5 Fuß Im Diameter, und weitläuftige Trümmer 
einer. Im Süden berfelben wie auf einem nahen Hügel lisgenden 
Stadt, auf venen die heutigen Dhullam ihre Gräberflätte anges 
legt haben, und die culturbarere Umgebung flimmen fo genau mit 
allen Beugniflen der Alten und den übrigen Nalurverhältniſſen 
überein, daß nur wenig Zweifel übrig bleiben kann, hier auf ver 
ſüdlichen Grenzſtadt) des alten Davidifchen Reichs gegen Cdom 
zu ſtehen, wenn ſchon der Name des gegen S. S.W. zum Wadi 
es Seba vurchziehenden und mit dieſem ſich vereinenden Wadi el 
Milh, dah. ver Salzbach, etymologiſch genommen in gar kei⸗ 
ner directen Beziehung weder zu dem hebräiſchen Molada, noch zu 
dem chriſtlich · griechiſchen Namen, Malatha, zu ſtehen ſcheint (ſ. ob. 
S. 14-135). Nach 6 Stunden Wegs von Kurnup kam Lord 
Zindfay ®) (6 Stunden hatte Robinſon von feinem Raſtorte 


*) Robinfon, Pal, II. 1. ©. 183186, *°) Lord Lindsay, 
Lett. p. 48. J re 
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Wel’Rurnup bis el MILE gebraucht) in berfelben Rorbrichtung ihr 
einen Wapi el Berara, und 2 Stunden weiter bei el Rılt 
worüber zu der großen Ebene el Foura, wo er durch 2 greht, 
tiefe, Sehe ſchön aus Stein gehauene Brunnen ühmitt 
wurde, um welche ein Dugend Tröge aus groben, weißen Ru 
morftein umbergeflellt waren, die er für Reſte einer Kunzi 
hielt. Hirten, bie dort ihre Herden tränkten, zogen if fan: 
jchlãuche ſchneil hinab und Herauf, fehütteten das Waffer mit fi 
in bie Tröge mit einem lauten Schrei, worauf jeveßmal dad jüte 
Bieh eiligſt, doch in beſter Ordnung herbeikam. Hirtinnen Kite 
beim Anblid der Fremden in der Werne ſtehen und zog in 
Schleier vor das Geſicht; eine patrlarchaliſche Scene. Die dr 
dlefes el Melek geht nicht genauer aus dem Itinerar hervor, ka 
aber nicht fehr fern von el Milh, vielleicht in derſelben Irir 
Tlegen, falls der Wadi Gerarch iventifch mit jenem Ar'aud I 
foßte. Fünf Stunden fern von el Melek erreichte 2. Limit 
norbwärtd dad Dorf Semüa. 


4) Nadlefe aus v. Schuberts Rückweg 1837 auf ii 
felden Route, vom 21. bis 24. März, von Beta 
zu ber Südgrenze Paläſtina's nah Semua ). 


Nur aus v. Schuberts Rückweg von Petra nach dam 
in 4 Xagemärfchen, vom 21. bis 24. März, in derſelben Kictuz 
die Robinfon verfolgte, obwol mit untergeorbneten Ahide- 
gen, beren Berichterſtattung In topographifcger Hlufidt nn 
ches zu wůnſchen übelg laͤßt, unftreitig weil die Fahrt zu Aid 
verfolgt wurbe, giebt noch eine etwas ergiebigere Nachleſe ver 
ic, für die Naturbefchaffenheit ver burchzogenen Wäftahrt: 
da wir Lord Lindfay's hie und da Ichrreichere Beobadjtun") 
fon, ihren Refultaten nad}, dem vorigen Routier beigegehm 8 
ben, andere nachfolgende Neifeberichte, wie von I. Kinn! 
(1839) ®), 5. Formby (4842) %) u. A., aber nur zu ſcht du 
oberfläglichen Touriſtencharakter an ſich tragen, ber immer N 
Yängft Bekannte wieberholend, felten etwas Erfpriehfices fir m 
gründlichen Fortſchritt einer Wiſſenſchaft varbistet. C. de Werten! 





"0, 9. Schubert, Reife in den Drient, Th. IT. ©. AH. 
+7) Lord Lindsay, Letters. Vol. il. p. 4050. _*') J. Kim, 
Cairo, Petra etc. p. 177-191. +) H. Foraby, alt 
the East l.c. p. 320-323. 
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Stinerar, zur Ermittelung eines Nivellements des ganzen Pe⸗ 
treäifehen Landſtrichs zwiſchen Aila und vem Ghor, ſteht in zu. 
genauer Beziehung zum Niveau des Tobten Meeres und 
deffen Depreffiond- Verhältniffen, die erſt weiter unten 
in ihrem Zufammenhange mit ver Einſenkung des Iorbanthales 
aufgufaffen fein werben, fo daß daher erft dort auf deſſen Ergeb» 
niß hinzuwelſen fein wird. 

Erfter Tag (21. März). Im Eile, aus Sorge vor feind⸗ 
lichem Ueberfall, verließ man in ſtiller Morgenfrühe (um 6 Uhr) 
die Ruinen Petra's durch ein reich mit Oleandern und andern 
Gewaͤchſen bebuſchtes Nebenthal, das im N.W. des Wadi Mufa 
in 3 Stunden Zeit zur freiem Ebene der tiefen Araba führte, deren - 
Breite Fläche man von Oft gegen Weft eiligft vurchfeßte. Ihre 
Senkung dahinwärtd war auffallend fichtbar, fo wie ihre Net- 


- gung gegen Nord zum el Ghor. Zur Seite des ebenen Wüften- 


Pfades bemerkte man nur viele jener loſen Steinhaufen, welche 
die vorüberziehenben Bedulnen errichten, wenn fie im Angeſicht 
bes Berges Hor, auch ohne ven Berg zu erfleigen, dem Grabe des 
Propheten Harun durch Schlachten einer Ziege oder eined Lam⸗ 
mes sin Opfer zu bringen ſich einbilden, was ſchon Burdhardtso) 
einft manche Noth verurſacht hatte. 

Der grünende Saum der Bäume und Gebüſche, ver 
an der Weftfelte ver Araba vorüberzog, und der, ſtark genug 
in dieſer Srüblingsgelt, ſchon heim Austritt aus dem Wadi Mufa, 
aus der Berne dad Ange auf ſich 308, wurde erft um 3 Uhr Nach« 
mittags erreicht, wo man nach ermübender Flucht bei drüdender 
Zagedhige unter Hohflämmigen Tamariten fi ver Ruhe über 
Tieß. Wenige Schaufelſtiche In den dortigen Sand gaben hinrei⸗ 
chendes Wafler in diefer Kocalität, In welcher viele Gießbaͤche 
zur Regenzelt zufammenzuftrömen feinen. Sehr überrafchend war 
Dr. Erdl'o Barometermeſſung, die für biefe Stelle eine De» 
prefftondt) von 91 Par. Buß unter dem Spiegel des Ro— 
then Meeres nachwies. Da das frühere Lager an der Weſtſeite 
von Wadi Mufa auf einer abfoluten Höhe von 2046 Par. Fuß 
gemeſſen war (f. ob. ©. 1018), fo mußte man von da bis hierher 
in Seit von 9 Stunden um 2137 Par. Fuß abwärts gefliegen 





®) Burckhardt, Trav. p. 420; 5. Gefenius I. S. 701 m f. 
Y, Dr ehe Rrfultate der barom, Pilenmsflongen u. ſ. w. in 
Anz. d. Bayı. Mad. 1840, Ir. 47. 6.382 
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fein, ein Abfall der den Reifenden ſelbſt zu jener Zeit nik de 
mal fo bedeutend und fo bemerkbar gewefen zu fein dent. 

Aus diefem Thale der Tamarisfen zeichneis der Ban 
Bernag feine Anficht der epomitifchen Gebirge. 

Zweiter Tagemarſch (22. März). 

Der ſchmale, grüne Wüftenfaum glich, nach v. Schubert, hund 
fein Grün einer vaterländifhen Frühl ing saue, bie da 
doch durch Ihre Gräferarten ihr eußoreuropäifces Mulde 
dicht am angrenzenden aflatifchen Wüſtenſtriche bewährte: ven nt 
waren Ariftiven, Bennifeten, Gleufinen und Dantheuie. Dr 
Bäume aus ber Berne hatten da& Anſehen vom edlen Eſchen ma 
Ahorn, in ver Nähe zeigten fie fih ala Acacten, Caſſien m 
andere füplichere Formen. Die vermeintliche Strafe, die wrd 
das Grün in die Berne hinabzog, war das trockene Saudben — 
ms Winterſtroms. Doch athmete man friſchere Lüfte auf da 
Wege zum nahen el Welbeh (Sualbi), we man zwar hi 
bares, aber falpeterartig ſchmeckendes Waſſer antraf. 

Nach Furzer Rap ſtieg man die nächfe fandige Ebene bezu 
auf der man einen großen, runden Gtein Fliegen jah de 
Bäprer behaupteten, man fehe ihn jedes Jahr won ſelber min 
gegen den Süden Hinabrüden; er werde zuleht ſicher zum Dem 
von Afaba Fommen; wenn aber dies geſchehe, fo fel der Sag it 
düngften Gerichts da. Im früheren Beiten fei er nur em Ark 
länge fortgerüdtt, feit mehreren Jahren aber merke man am Elin, 
daß Alles zu Ende elle, denn er feine Ins Laufen zu fomm- 
Giner der Ramerlführer wollte ihn noch vor wenigen Jahren ui 
der fern vorſtehenden Anhöhe haben Liegen fehen. Die Grwartis 
großer Dinge, meinte der finnige Pilger, die fo leicht ſich der ur 
geregten Gemuͤther bemächtigt, ſcheine wol hierin augedeutet, mM 
nicht unferm Dafürpalten nad) das ganze Geſchichichen chen I 
wenig Grund haben mag, als va& bei empfänglichen Arabern fr 
wahr gehaltene Mähren der durch Allahs Zorn zerkörten As 
ſchengebeine Madurahs (f. ob. S. 1090). Alle Vorübergehen⸗ 
thaten übrigend das Ihrige, um ein wenig am Steine zu rüdın 

Mittags erreichte man ein reiches Gebüſch von Mimelın, 
in einer Gegend voll Nebentpäler und Quellen, darunter 
eine voll ungemein Haren Waflers, das die Bebuinen aber für 
giftig erklärten und vor dem Trunke warnten. Sie nannten di 
Begend Birfaba oder Mirfaba. Sie ſcheint noch In der Nine 
Tung zu liegen, nordwaͤrtd von Rokinfons Auffieg. Es ſcheiun 
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daß der Reiſende durch ein fanftes auffleigende® Thal, das Wadi 
el Fikreh, er nennt das Thal Figari, zum Lager gegen den 
nadten Berg bin, ver ihm Madara genannt wurde, hinauf Fam. 
Im Bette des Gießbaches gelangte 52) er zum Berge Aſſo wa 
(Aſſaph), wo die Stelle des Nachtlagerd ſich über jener Dee 
preſſion des Tamariöfenthales, nach Barometermefjung Dr. Erdls, 
erſt auf 86 Tuß erhoben hatte; venn noch Immer zeigte Die Queck- 
ſilberwage eine Depreffion von — 5 Zub Par. unter dem 
Spiegel des Rothen Merred. Gier vermuthete v. Schubert 
in der Nähe von Kades zu ſein (pad, wie wir oben fahen, nach 
Nowland weftlicher liegt), und daß dann ein bequemerer Auffieg 
zum noͤrdlichen Hochlande flattzufinden ſcheine. 

Dritter Tagemarſch (23. März). 

Don dieſer Stelle des Nachtlagers brach man um 7 Uhr 
ſchon bei großer Hitze auf, zog über ein Y, Stunden breites Thal, 
zum Hohen Gebirg, das von N.W. Fam (died nennt v. Schubert 
Wadara), das aus fleilen Kalkſteinſchichten beſteht, vie gegen 
Oſt einfalen, in deren untern Schluchten er bie Iegten arabie 
ſchen Nimofenbäume (Xalh) fab, mit denen ex von Arabien 
Abſchled nahm, weil er weiter im Norden Feine derfelben 
Art wieder antraf. Mun ging es zu Buß einen fehr Reilen Nichte 
weg auf gehausnen Belfenflufen hinauf zum Gebirgäfattel der 
Paßhoöͤhe (er brauchte 1%, Stunde bazu), die 1,433 Fuß üb. d. 
Meere liegt (08 Sufäh, f. ob. S. 1091). Hier alfo trafen vie 
Wege beider Relſenden wieder In biefelbe Bahn zufammen. Die 
Kameele Hatten auf einem bequemern Umwege denfelben Paß ers 
zeicht, wo nahe dem alten Gemäuer des alten Wachthaufes in ber 
Nähe eine natürliche Ciſterne in einer Felskluft labenden Trank 
gewährte. Da ver Baprifche Raturforfchee drei Monat früher im 
Jahre als der Norbamerifaner über dleſe Höhen hinweg zog, fo 
wurde er oben auf vem Grenzberge Edoma, auf ver Berg⸗ 
ebene, durch eine reizende Frühlingsflora erfreut, vie ihm 
als ein Wilfomm aus dem Gelobten Rande erfchlen, nad dem 
feine Seele fich immer gefehnt, Er trat, fagt er, In einen wahren 
Blumengarten, in dem mehrere Arten Tulpen blüheten, bunte 
Anemonen, zarte Hyazinthen, aus dem eine Inbende kühlere 
Mordluft enigegen wehte. So rückte man nun weiter Üher an 
dere ‚Höhen bis Mittag zu dem anſehnlichen Zeltdorfe ver Vedal⸗ 


2) 9. Schubert, Reife IL ©. 443. 
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am, Kurnup genannt, vor, neben befien caftellartigen, ungendn 
vicken Mauern man fein Lager auffhlug, in ber Einfenkung einıh 
Wadi, den die Bedulnen Ateiche nannten, nach Baromstermflung 
1,525 Fuß üb. dem Rothen Meere. Die Stelle war reihen 
Brunnenwaſſer, die Umgebung treffliches Weldeland. Zur Redıten 
Am Thale weideten große Heerden von Schaafen und Ziegen, vr 
deren Hirten die Diner faure Milch herbeibrachten; bie Bedninen⸗ 
führer zogen ſelbſt links ab in bie Zelte des Dorfs, ſich dort ie 
wirthen zu laffen. 

Den Reifenden war e8 eine Wonne, im Thale nach Img 
Entbehrung fi im hohen, weichen @rafe mit gemürzhaftaf: 
tenden Kräutern zu lagern. So weit das Auge reichte, war all 
grün, üppfge Wiefen und Gefllve von Tulpen und Anrmon, 
Belder mit Grenzmauern früherer Gultur von Aedern und Bir 
tem erwediten die angenehmften Gefühle nach Tangem Durchleena 
ver Wüſten. Mit jedem Schritt außer dem Zelte wurden Brad 
Blumen neuer Art In ihrer Schönheit zertnickt >). Drd art 
Xulpenarten (Tulipa clusiana, Gessneriana, maleolens) , 2 
neue Irideen, ein neuer Gladiolus, ein Ixiolirion und ft 
Menge anderer Blumen wärmerer Heimath mit antern Burke 
wechfeln zeigten fi (Pteranthus echinatus, Crassocephalum fi 
vum, Statice aegyptiaca, Gnaphalium sanguineum, Anemoit 
coronaria, Ranunculus bullatus und asiaticus, Roemeria hybrids, 
ein Linum mit gelber Blüthe u. a. m.). Auch Imferten, zum 
Käfer unbekannter Gattungen, zeigten fi: Cetonien, Sepidies, 
Cyminthien und: Cryptocephalen; felßft die Wüptenfenekt 
Helix desertorum, hatte hier ihr Alltagsgewand ber Bärbung db 
gelegt und mit einem neuen lebe der Zeichnung angetfan, # 
welcher fie kaum noch ald viefelbe Art zu erkennen war. 

Blerter Tagemarfch (24. März) 5). 

Mit Sonnenaufgang um 6 Uhr fette man den Marfih mi 
ter fort durch daß biumenreiche Ateiche- Thal, und dam ih 
einige Hügel durch das Thal Opirfalgula; beide werben vn 
Robinfon nicht genannt, fo wenig wie von Lord Lindſay, deflen 
Route jedoch, wie e8 ſcheint, mit wenig Abweichung von ». Stu ⸗ 
bert verfolgt ward. Relches Gefträuch der Belsabhänge, Grfens 
der Vögel, zahlreiche Beerden belebten bie Gegend, und eine ſch 
große Schaar haͤuslicher Storche ſchwebte mit ſullem Binge ut 


*) 9. Schubert, Reife U. S. 451 u.f. , Ebend. I. ©. HR 
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den Reiſenden vorüber der noͤrdlichen Heimath zu. Gegen We 
fah man in das Nachbargebiet von Berſaba. Um 10 Uhr zu 
einer weiten Ebene fortgeſchritten, bie im Norden von Gebirg be⸗ 
grenzt wird, erblitte man in einiger Ferne zur rechten Seite ein 
alted tempelartig von Säulen getragned Gebäude und noch 
mehrere andre Ruinen, deren Styl und Bauart aus guter alter 
Beit herzuſtammen ſchienen; unfer Reifende meinte, es möge Ethar, 
ober Jathir, die ehemalige Prieſterſtadt, Malatha benachbart, ger 
weſen feln (f. v, Raumer, Pal. ©. 188). 

Bald darauf Fam er an einem gemauerten Brunnen 
vorüber, den die Beruinen Bir Melec nannten (06 einer ber 
beiden von Lindſay el Melek genannten? obwol Lindſay 
jmen Säulmbau nicht erwähnt). Auch Hier holten einige 
Männer dad Wafler in Schöpfeimern herauf, bie aber mit Sei⸗ 
Ten an ven langen fchlagbaumartig befeftigten Stangen Bingen, 
und fchütteten es in fleinerne Tränkrinnen. Mehrere Heerden 
von Lämmern, jede von der andern gefonbert, jeve mit Ihrem 
Hirten, fanden in ver Nähe unb warteten geduldig, biß die Meihe 
des Zränkens an fie fam. Sobald der lange Trog gefüllt war, 
gab Der Hirt, deſſen Heerde die nächfte war, mit Stab und Auf 
das Zeichen, und bie Wibder mit tangenden Sprüngen und Ras 
priolen, welche jedes ber andern Schafe dann nachahmte, began« 
nen ven Rauf nach vem Wafler. So wie die eine Schaar getränft 
war, folgte die andre nach. ine idylliſche Scene aus dem Leben 
der Erzväter. Vom Bir Melech ritt man über eine Anhöhe 
zum Wadi Malath, oder dem Hocthal Malath, das nun 
wohl in die Nähe von Molada (Robinfons el Milh) führen 
mochie. 

Um Mittag kam man einem anſehnlichen Beduinenlager vor« 
über, in deſſen Nähe eine große Heerde von Störchen ihre Mit⸗ 
tasdraſt Hielt; grünende Stellen verkündeten einen waflerreichern 
Boden, wo fie wol ihre Nahrung finden mochten. Erſt jenfeit 
der terraffenfdrmig emporgeftiegnen Kalkfteinberge, welche die Be⸗ 
duinen ſchon Dſchebbel Chalil (Berge Hebrons) nannten, ob⸗ 
wol diefe Stadt doch noch anderthalb Tagereiſen fern war, ſah 
v. Schubert, nad 40 Tagen Wanderung durch Wüften, zum 
erſten mal wieder Getreidefelder, und brach vor Freuden in 
die Worte aus: „Gottlob die Wüfte, da fein Säen und Ernten, 
if nun aus, dad Land dem Glauben verheißen iſt nun erreicht,” 
und nun, fagt er, fah er wieder Menſchen, nicht In Schaaffelle 


1108 Woſt/ Ailen. V. Abtheilung. I. Abſchnit. 614 


umd Lumwen gehüßt, ſonbern in orientaliſchet Kleidung, de im 
Gruß bed Friedent erwlederten, balfamifche Lüfte wehlen über di 
Anhbhen. Die CHalileBerge, durch deren Belspäfle und Gnathät 
von Wadi Melech aus der Weg geleitet hatte, erinnerten derh 
ihre Umeifle im allgemeinen an die Jura⸗Kalkberge, zwiſchen be 
Ginfertungen auf der Sols ein ſchwaches Bächlein bahinrimt 
Sier und da traten beutlich Dolomitfelfen hervor. Irop de 
vaterlandiſch · germanifchen ähnlichen Bodens blleb feiner Vacherz 
und Befleivung doc immer noch der Gharacter De freade 
Morgenlandes. Chamäleens von ſchönſter Färbung igtm 
fi (f. ob. S. 838, wie bei Seehen); oben auf der Höhe anal 
Rändern der Fruchtfelder fah man ven Erdbau der Blindmart 
(Spalax typhlus) mit dem überfellten Auge. Ans ver Bilanm 
welt waren die ſtarren Geftalten der Wüſtengewächſe geſchwunden 
Fein Wüſtengeſtrauch mehr, Feine ſtachligen Wimoſen und ibn 
Sippſchaften. Lauter europdifche Formen in Gattung 
traten hervor ald Pflanzenkleid der Erbe, aber in neuen Arten 
&o von Iris, Orchis, Aram, ganz unbekannte Epecied (Ser 
via Sibthorpii, Reseda mediterranen, Bromus rabens, Carik- 
tera vella, Teucrium polium, Trifolium stellatum, Vieien, Br 
mien u. a.). In größerer Menge zeigte ſich in der Räk hr 
Belver eine dee Alraunpflanze (Atropa mandragora) nah Mt 
wandte rt, bie zu ben feltenften ber deutſchen Kalkgebirge geht; 
hier wurden ihre ausgewachänen, aber noch unreifen Frucht me 
den Beduinen als wohlthätig aufregende Speife gegeffen. 
Schon längere Zelt Hatte man von ber Höhe in einer Ah 
ſchlucht, zu welcher ver Weg binimkte, ein ſtarkes, tharmar 
tiges Gebäude erblidt; näher gerücktt fah man im Seitentta⸗ 
Unts große anfehnliche wohl erhaltne Ruinen von Wauerfnmt 
Mauern; der Thutm war rechter Hand geblieben. Die Benin 
führer nannten fie Arafat (mie das Heiligthum hei Melta; et 
ein Bewohner des benachbarten Gemun nannte fie Araad, 6 
wol HEHR wahrſcheinlich ver antike Wifcofafig und rinf M 
Nefidenz der Köwige von Azad vor dem Ginzuge Israrld, ven 
der oben das Mähere mitgetheilt IR (f. ob. ©. 120-122), I 
tiſch mit dem Tell Arad bei Robinfon, ber nicht ſelbſt den Lit 
beſuchen Eonnte. Die Nähe bei Malatha, im der Richtung anft 
Kabeb, die Entfernung von 6 bis 7 Gtunden von Heron nd | 
v. Schubert (8 nad) Robinfon) im Süden von Juda, mt | 
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Grenze der Wäre, ſcheint den wichtigfien Anforderungen an bie 
Tormtität ber alten und neum Gituation gu entſprechen. 

Nur eine halbe Stunde jenfeit der Ruinen von Tell Arab 
etreichte man bie Nähe bed ziemlich hoch auf einem Felshügel gele⸗ 
genen, anſehnlichen Staͤdtchens Comua, ober Semua ber Ara⸗ 
ber (wol dat Eſthemoah bei Joſua, 21, 14, 15, 30) 6), ver 
mfte ordentlich bewohnte Ort von dieſer Seite gegen Hebron zu, 
mit trefflichen Waſſern, Dlivenpflanzungen, Feigengärten und 
Piſtazienbãumen und wohlgebauten Steinhänfern, zwiſchen denen 
ein Caſtell mit guten Mauern, wahrſcheinlich in ſaraceniſchen oder 
der Kreuzfahrer Zeiten erbaut. Robinfon wie v. Schubert 
haben beide dleſen Ort beſucht, und lehterer die Höhe feines La⸗ 
werplages auf dem Steinfelde unter dem Städtchen gemeffen, und 
Die nicht unbebeutende Höhe von 2,225 Fuß Par. üb. dem Meere 
am dieſer Grenzſchelde von Wüße und Culturlandſchaft ermittelt. 


Behntes Kapitel, 


Petra, die Capitale der Nabatäer, in ihren Ruinen; bie 
Gräberftadt im Wadi Mufa, und der Dſchebbel Hor 
mit dem Nebby. Harun, oder dem Grabe Aarons. 


$. 15. 


Nach dem wir von allem Selten die Iugänge und die nahen 
wie fernen Umgebungen des Wadi Mufa ber heutigen Araber 
(Vallis Moysi der Kreuzfahrer) kennen gelernt, bleibt und zum 
Schluß unfrer Unterfuchungen über die Sinaitifhe Halbinfel 
und dad Peträlfche Arabien nur noch übrig, in bie Mitte 
der ſeltſamen Gräberfätte ſelbſt einzutreten, und bie dharactes 
riſtiſchen Verhaͤltniſſe ihrer hinterlaffenen Denkmale der Sculptur 
und Architectut aufzufaflen, wie ſie fih in der Zertrümmerung 
ihres Schuttes und Ihrer durch unbekannte Vandalenhand voll« 
brachten Entwürbigung, wie.in dem labyrinthiſchen Wirrwarr ber 
gegenwärtigen, ſtett gefahrvollen, unſichern und oft ſchwankenden 





»at) Qobiaſon, Pal. II. & 422; 11. 6. 101-102, 212; v. Eins 
bert, Reife II. S. 458. 
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Beitverhältwiffe einer Bedulnen⸗ Suprematie auffaflen laſſen Uhr 
die Tegteren giebt die Verichterſtatiung aller dahin gezogenm Bir 
fenden Hinlängliches Zeugniß, fo daß wir mur bie dadurch wrus 
laßte, zu mangelhafte und zu flüchtig angeftellte Beabadtun Iı 
großartiger, mannichfaltiger und in ihrem Weſen, wie ihr de 
deutung nach immer noch fo räthfelhaft gebliehner Monument: ju 
beflagen haben. Ginzelne Beſchreiber, und treffliche, haben mi 
tm Allgemeinen über Cinzelnes, fo weit Beſchrelbung aubridn 
kann, hiureichend belehrt; aber Aufnahme ver ganzen Gitutien 
der Denkmale, ein genauer geometrifcher Wlan der Suu m 
Ihrer eigenthümlichen Xerrainverhältniffe fehlen; die vorkanın, 
nach dem Augenſchein entworfnen widerſprechen fich vlelſütz 
oder find Höchft unvellfommen. Künftlerifche Anfichten fin m 
genauern Kenntnif des Architecturſtyls zu Hülfe gefommm, I: 
dem de Laborde's claffifhes Werk, Voyage de Tärabit 
Petree, erſchlen, dad aber in den Panoram-Anfichten die Ba 
heit dem Pittoreöfen zum Opfer gebracht Hat. Im den Arthiun- 
ten und Gebirgsanfichten find Day. Roberts Darftelungm®) 
Meifterftüde zu nennen, die mit der Wahrheit die größte Shin 
heit verbinden; In ven landſchaftlichen Anfichten find Bartlettt") 
Blätter lehrreich und elegant ausgeführt. L 

In ſofern iR feit Burdharbes Entoedung fehr vi ir 
den Fortſchritt der Kenntniß jener Denkmale gefchehen; abe It 
den dortſchritt ihrer Erkenntniß durch Forſchung, etwa Radgt 
bung ber Verſchuttungen, ober Spetialunterſuchung, noch [ehr 
nlg, faft gar nichts; dies iſt erft von einem beruhigtim, fiel 
Gern Zuflande dortiger Völkerverhältniffe zu erwarten. Sir ik 
find wir für das oft unter ven ſchwierigſten Umſtänden und Ir 
hendſten Gefahren @eleiftete ſelbſt den flächtigften ber Keifahm 
den wärmften Dank ſchuldig. 


4) Die Gefahren für die Beobachter und die Unvoll- 
ſtändigkeit der Beobachtung. 


Burkhardt konnte bie Necropole kaum in ver Gefalt cin 
zerlumpten Vagabunden erreichen, und mußte fie nach faun 4 


) Dav. Roberts, de PAcad. Roy. de Londres, La Terre Saint, 
Vue et Monumens. Bruxelles. Fol. 1844. Livrais. V. 

*) W. H. Bartlett, The Christian in Palestine, or scene d 
sacred History, with explanatory Descriptions by H. St 
bing. London. 4. 
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Standen wieder verlaffen®®). de Laborde konnte mit ſeiner Gefelle 
ſchaft zwar 8 Tage dort verwellen, die auch zu feinen Zeichnungen 
nothwendig waren, mußte aber dann hoc noch den Audrohungen 
ver Beduinen und ber Gefahr, durch bie dort herrſchende Pet ange⸗ 
ſteckt zu werden, wider Willen zu früh aus dem Orte entweichen 59), 

Bankes, Irby und Mangles konnten alles Schuges ihres 
energifchen Vrotectors, Sheik Abu Raſhid, ungeachtet doch nur 2 
Tage, den 24ften und 25ften Mai, dort bleiben®"); Lebensmittel fehle 
ten, ihre Befhüger drängten auf ihren Abmarſch, Mäuber drohten 
ihre Bferde zu ſtehlen, ein Haufen bbowilliger Anaſeh -Veduinen 
ſtrich, auf Abenteuer ausgehend, in ver Nähe feindlich umher. 
Höhf ungern mußten fie ſchon am 26flen Mat Morgens bie 
Ruinen verlafien, wo fis wenigflen® noch für 4 Tage vollauf zu 
beſehen gehabt Hätten. Noch hatten fie den großen Tempel (Deir) 
nicht befucht, den fie vom Gipfel des Berges Hor entdedt Hatten, 
den gefprengten Bogen nicht, der über dem Syk fteht; nicht den 
DObelist auf elner der dominisenden Berghöͤhen; viele ver Fels⸗ 
ſchluchten nicht, die doch vol Gräber waren und ſicher manche 
Entdeckung vargeboten hätten. Der Ifolirte Kegelberg mit einge 
hauenen Stufen, bie Höhe, welche einft Die Acropole geweſen, kurz 
vieles, viele mar noch nicht befucht, was man fo gern erforfcht 
hätte, und was auch von ven melften Nachfolgenden nicht geſe⸗ 
hen wurde. 

Den Lord Linpfay wollte fein Führer, Sheikh Huffein 
vom Ginai, nur eine einzige Stunde in Petra zu bleiben geftat- 
ten St), und als biefer ſich einen Tag länger dort verwellte, mußte 
er fortwährenn um dad Leben feines Schützlings beforgt fein; denn 
die Fellahs von Wadi Mufa, denen bie Kameele ein Feld abfou⸗ 
ragirt hatten, ftellten ſich drohend ein; mit ber Partei bed benadhe 
harten Sheikh Abu Raſhid ſtand fein Tribus in Feindſchaft, wie 
mit den Alowin und Jelahin nicht auf dem beften Buße, fo daß 
er fein Schickſal und das feiner Schugbefohlnen Tleber den Tiyaha- 
Bebninen anvertrauen wollte. v. Schubert hatte noch feine vollen 
24 Stunden mit feinen Reifegefährten in Petra zugebracht, als 
es ihm am früheſten Morgen mit Aufopferung ber Im Dorfe 
Elofchi ſchon gemachten Beftelungen von friſchem Proviant noch 


Burckhardt, Tray. p. 433; bei Geſenlus II. Seite 719. 
#) L. de Laborde, oh de l’Arabie ar p.66.  lrby 
and Mangles, Trav. p. 4.0 442. ") Lord Lindsay, Letters 
IL p. 30, 40 u. f. 


Aitter Erdtunde XIV. Aaaa 












1106 Wel-Afim. V. Abthellung. I. Abſchait. 6.15 


gelang, durch eine hintere Velſenſchiucht ©) der brofeaben Bft 
von Seinden In vie freie bene wer Akeba zu entihlänfe. 
Gine Schaer fremder Beduinen, wild und roh, hatte in Zi 
lager ſchon Händel, Zauk und Geſchrei begonnen, 
fallen laſſen gegen fie, die Schüglinge Iorafim Bafda't, wit ia 
jene Verbündeten Kereks damals in Krieg landen; dir Rank 
der Reife-@efelfhaft waren, während fie die Ruinen bene: 
ten, ſchen am Tage und auch In der Nacht durch diehiſce e 
wenbungen ziemlich dünne geworben, bie JFuͤhret brängtn u 
f@leunigften Aufbruch. ben fo mußte Mobinfen, beat 
Tegten Tage des Mai In Wadi Mufa eingetroffen war, fa 
am rıfien Tage des Juni in der Mittägöfunde defim Am 
mente wieder verlaflen ©); die Erſteigung des Berges ber ht 
ex ganz aufgeben müffen, denn am weftlichen Aukgang Kar 
eine Horde der räuberiſchen Manz, die ihm dorthin da B4 
zur freien Arabah verfperrte; In Petra felbft ſcwang da in 
Urheber fo vieler Wirren, der Sheikh von Wadi Bafı, ib 
gieige Abu Beitun, „der Bater der Oliven,“ mit fin 
30 Maun bewaffneten Raubgefindels fon die entbläften Sm 
ter über ihm und feinen Gefährten, um feinen ftechen Korb 
gen Nachdruck zu geben; aud dem Beftigften Gtreit milde Mi 
noch die angeprohte Rache Mehmed Ali's in Cairo, u güen 
entflog man noch ungefährbet dem rohen Haufen feiner Sein 
Helfer. De Ber to u hatte gleichen Anforberungen genägen wilt; 
Lord Brudhoe, der vom WBeften her lam, Eonnte bien Brih 
ren dadurch entgehen, daß er mur eine Nacht hier abe; 3 
KRinnears) blieb mit dem Maler D. Roberts (im März son) 
gwar mehrere Tage Hier, aber in feinem Belte mefrmald bank 
108 er e8 doch auch vor, um bie wachlenbe Gefahr, die ifm int 
gu vermeiden, früher ais es bie Abficht geweſen mar, da Di 
auf demſelben Weftwege wieder zu verlaffen, auf dem er hemis 1° 
kommen war; auch er mußte die Beſteigung des Berges Hr it 
geben, weil fein Führer Speith Huffeln fie unter met 
Umftänden für zu gefahryol hielt. mb voch war diſe EH 
der Alowin durd feine Verbindung mit dem Raſcha Miet 
Ali, mit dem er perfönlidh die Unterhandlungen zur Sronisnire 


"Yo Sönbert, Ref II. 6. 435, +2) Rebinfon, Bal IL 


uf . Kinnear, Cairo, Petra and 
Lond. Seit. p. 107) 177 he 








era, bie Capitale der Mahatier. 1107 


der Stationen von Calro His Afaba zu betreiben pflegte, und da= 
durch daß er aljägrlich die Mefla-Karawane ald Geleitbmann mit 
feinem Tribus eine Strede lang zu edcortiren hatte, einer der an⸗ 
gefehenften und bekannteſten Beduinen⸗Sheilhs des ganzen Landes. 
Er war von ben dellahs des Wadi Mufa ſelbſt fo gefürdjtet, daß 
er von Ihnen Korn und Ziegen zwar fordern Eonnte, doch aber 
eine Blutfehde mit ihnen als zu gefahrvoll für feinen Tribus 
ſcheute, War doch ſelbſt Mehmed Ali nicht’ im Stande gewefen, 
die 200 bis 300 Fellahin, welde etwa has Wadi Mufa bes 
wohnen und hier und ba bebauen, ſich zu unterwerfen. 

Ein eigens dahin von ihm gefanbteg bewaffnetes Trup⸗ 
pencorp8 8) drang von ver Afabah-Station bis In das 
Wadi Mufa vor, ohne einen einzigen Fellah zu fehen; fie cam⸗ 
pirten auch mehrere Tage In deren Thale, das aber ganz menſchen⸗ 
Teer zu fein fehlen; nur ein paar befäete Feldfluren zeigten Spu⸗ 
ren menfchlichen Dafeind: denn ihre Zeltlager Hatten fie entfernt, 
und fie ſelbſt Tauerten in den verborgen, Andern unbekannten 
Schluchten und Belswinfeln ihres großen natürlichen Burgver⸗ 
Tießed. Aber jede Nacht wurben die Zelte und die Bivouaks ver 
ägyptifchen Truppen von unfichtbarer Hand beraubt, beftohlen; 
Soldaten, bie fich zu tief in die Klüfte hinein wagten, kamen ab⸗ 
bänden und kehrten nicht wieder zurüd. Mit vielen Verluſten, 
wenn fehon ohne ein offenes Scharmügel, mußte die Expeditlon, 


da ihr Proviant bald aufgezehrt war und Feine neue Zufuhr Fam, 


unverrichteter Sache nieder nach Akaba ſich zurüdziehen. Daß 
dadurch das Selbfivertrauen diefer Fellahs, die nach Burdharbt 
dem ungaftlichen Tribus der Lyathene 5) angehören (f. oben 
©. 979), nur geflärkt und ihre dreifte Zumuthung gegen bie 
Bremblinge, die ihren Boden und ihr Eigenthum oft ohne ihre 
Grlaubniß betraten, fo wie ihre Härte und Wildhelt gegen dleſe 
Eindringlinge nach Beruinen-Begriff mur geftelgert werden mußte, 
liegt in ber Natur ber Bebuinenverhältniffe, und fo bald werden 
diefe unter ſolchen Umftänden Feine günftige Veränderung erleiden. 
Baffen wir daher in Kürze die ſchon vorhandnen Bemerkungen 
über dieſes Locale zufammen, die Im Weſentlichen etwa Folgendes 
darbleten möchten, wobel nach Burckhardts Scharfblid, des Ent- 
dedcers, zugleich von ben mehrſten ber Nachfolgenden fein erſter 


®) J. Kinnear, 1. c. p. 161. *) Burckhardt, Trav. p. 420; 
bei Geſenlas I... 701. 
Aaaa2 
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Gatwurf einer Veſcheeibung als von Meiſterhand anerkannt und 
bier zuerſt unfere Beachtung in Unfprug nimmt. 


9 Der Zugang zu der Ruinenfladt von ber DOffeite 
über Eloſchy dur das Wapi es Sp. 


Wir haben Burdhardt in Obigem auf feinem Wege auf 
der Berghöhe vom Zeltlager Refaya zu dem 5°; Stunden fern 
Wadi Mufa verlaffen (f. 06. ©. 1042); er wich von ber dort vers 
überziehenden großen Afaba-Gtraße gegen Weft zum Wadi Ru 
ab, immer auf ber hohen Bergebene fortſchreitend, von der mar 
fon in ſüdweſtlicher Kerne ven Hor-Gipfel mit dem Grabt 
Sarund erblidt, weöhalb viele der hier Worüberziehenven (mie in 
der untern Nraba, f. ob. ©. 1041) dem Nebi, v. i. diefem Pre 
pheten, aus der Werne ſchon ein Lamm ald Opfer ſchlachten m 
jedesmal Eleine Steinhaufen an folgen Stellen anhäufen, verm 
unzählige hier am Wege ſich zeigen. Deshalb eben fträußte fich 
Burdhardts Führer, ihn bis nach Wadi Mufa zu begleiten, um 
fein Gelübde gegen Nebi Harun auf deſſen Berge felbft zu erfüllen, da 
er dies ja hier ſchon wie in der Ebene im Angeſichte deſſelben tkun 
Eönne (f. oben ©. 1097). Am erflen ungaſtlichen Dorflager der 
2yathene, die über dem Wadi Mufa auf einer Berghdhe cam- 
pirten 9”), 308 man elligft vorüber gegen bie reiche Quelle, melde 
am DOftende des Wadi Mufa Hervortritt, wo noch Feine Rui« 
nen, der aber etwas tiefer Im Thale eine Mühle liegt und darüber 
ein’ verlaffenes Dorf, Badabde genannt, dad noch ein paar Jahre 
vor Burckhardt von 20 Familien griehifher EHriften be⸗ 
wohnt geweſen war, die fih nach Kerek übergefievelt hatten. 
Kein anderer Reifender erwähnt wieber dieſes Umſtandes. Ber 
der Duelle 20 Minuten abwärts, dem Bache folgend, gelangte 
Burkhardt In die Feine Ebene ded Dorfes Eldſchy (Eiiy), 
daß, aus Obigem befannt, am Verein zweier Bäche fehr pittoteit 
gelegen und das Kauptborf der Lyathene If, der Fellahs oder 
Euftivatoren der Umgebung, die aber ben größeren Theil der gu ⸗ 
ten Jahretzeit in ihren Zeltlagern auf ven nahen Bergrücken jer- 
freut haufen (f. ob. bei Betahy, ©. 1003). Die Bergabhänge naht 
dem Dorfe haben gut bewäflerte Terraſſen durch wiele Fleine her⸗ 
vortretenbe Quellen, mit reichlichen Obftgärten und Feldern bebaut; 





_*") Burckhardt, Trav. p.420; 5. Gefenins IT. ©. 701. 
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Aules deutet hier auf eine einſt bedeutende Stabtlage auf biefem 
vortheilhaften Boden (f. ob. &. 1071). 

‚Hier nahm Burckhardt einen Führer, um Ihn zu Harund 
Grab zu geleiten, wofür er ihn mit ein paar alten Hufelfen ab» 
lohnte; dafür mußte er ihm bie Opferziege tragen; biefer Führer 
lud dagegen Burkhardt feinen Ziegenſchlauch auf, ven er mit 
Waſſer gefüllt Hatte, weil unten im Thale ver Wadi damals 
troden lag. So fehritten beide gegen Werten, dem Bache fol« 
gend, In vie Ihalverengung (Wadi es Syf) ein, mit welcher bie 
Antiquitäten beginnen, über die aber ver Meifende in ber unbe⸗ 
tretenen Wiloniß feine genauere Unterfuchung anftellen durfte, da 
ihn fein Beduine dann fogleih für einen Magifer, ver nad) 
Schägen fuche, gehalten oder ihn als einen Ungläubigen verrathen 
Haben würde, worauf er ausgeplündert worben, auch Gelb und 
Tagebuch verloren gewefen wäre, und man ihm ven Weg nach 
Aegypten verſperrt haben wuͤrde. . 

‚Hier beſchreibt Burckhardt In der naͤchſten Felsenge viefele 
ben drei Gräber zur rechten Geite und dad Grabmal zur lin. 
Een mit dem Auffag ver 4 ſchlanken Pyramiden oder Obe⸗ 
listen, die auch Robinſon am Gingange beſchrieb (f. oben 
©. 1073). Darauf vie engſte Kluft wie dieſer durchſchreltend, wurde 
er durch den ſchönen flachen Bogen (Letronne hält ihn für ven 
Neft eines Stadtthored) überrafcht, ber ſich in großer Höhe quer 
über die tiefe Felſenſchlucht wolbt und ber ihm eine Brücde®) zur 
Berbinbung beider felfigen Seiten zu fein fehlen und burch die Ele⸗ 
ganz feiner flahen Sprengung wie durch felne vortreffliche Erhal- 
sung auffallen mußte. Robinfon, ver benfelben imponlrenden 
Eingang zur Neeropolis gewählt Hatte, Eonnte mit mehr Muße 
vie Einzelnheiten feiner Denkmale betrachten. Der Bogen, fagt er, 
gehe oben von Fels zu Beld und fei zu belden Enten nach unten 
zu mit Pfeilern verziert, zwiſchen denen Niſchen in ber Felswand 
ausgehauen find, wie zur Aufnahme von Statuen; fo daß er das 
durch eher wie ein vergierter Triumphbogen (fo nennt ihn De 
Xaborde)®) fi von unten her zeige, der In dieſem Beldeingang 
wen üerrafchenpflen und für den ankommenden Fremden imponi«. 
rendſten Eingang zur Gapitale einſt darbieten mochte: denn der 

*) Burckhardt, Trav. p. 423; bei Geſenlus II. ©. 706; Robinſon. 

jaläft. III. ©. 63; Letronne in Journ. des Savans |. 34. 

*) Die ſchone Tafel: Arc de Triomphe, Petra, in Yoy. del! bie 
pötr&e etc. BE B B “ 
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ganze nun folgenbe enge Felſenſpalt einzig im feiner Art derh 
grandioſe Naturformen zeigt num auch far ohne Unterberiug 
fi) aneinander relhende Ornamente, Nifchen, behauene Bıli« 
tafeln, von denen Inferiptionen längſt herabgemittert fein zl. 
gen, Grabſtätten, Sculpturen, prachtvolle Maufoln, 
Bflaferrefte von Kunſtwegen, zur Seite in Fels gehanme uhr 
in Xhonröhren und feſtem Mörtel eingelegte Züge von Aguir 
ducten und Röhrenleitungen fowol zu ven Weldfeiten hin 
als Hinab zum tlefern Thalboden. An der engſten Stellt um 
jenem gefprengten Bogen hat der Beldfpalt mur noch 12 du 
Breite, die, nirgends Über das 3 bis 4 mal Breitere erweitet, 
überall aus röthlichen zu beiden Seiten fenfrecht abfürzenden ddr 
fen beſteht, welche an mehreren Stellen überragend find un ke 
Wanderer der fchauerlichen Xiefe noch den ſchmalen Spelt ii 
Haren Himmeld von oben fehr verringern, dfter ganz zudeden 7) 
Anfänglich haben dieſe Seitenwände ver Felokluft eine Höfe we 
80 bis 100 &uß, tiefer hinab zur Senkung, bie der Sylbach dırt- 
rauſcht, felgen fie bis zur Höhe von 200 bis 250 Fuß, km 
wol zu 300 Fuß fenkrecht empor, Maße, mit denen auch ale | 
fonnene Burkhardt übereinkimmt, Indeß bie Angaben Anke 
von 500, 700, ja bis 1000 Fuß durch den phantafifcen Find 
ſehr übertrieben erfcheinen. Hle und ba hat die Kunſt auch derh 
Weghanen der Felſen gewiſſe Stellen erweitert. Robinfen id | 
ven Elaren, aber ſeichten Bach mit ftarkem Gefälle hinabflckt, 
ein Dickicht Herrlich blühenver Dleanverbüfche tränkend, die is 
hie und da mit ihrem Prachtgrün und dem Schmud ber nit 
lichen Burpurblütgen ven Durchgang faſt zu fperren fchiemen; a6 
wilde eigen und Tamarisken wuchſen aus den Seitenſpali m 
dunkelfgattigen Belfen üppig hervor, und rankende Gaitit, | 
Ephreuarten und andere hingen feftonartig von ven Beldmina 
herab, nur felten des einfalenden Sonnen ſtrahis geniefend Indirt 
ſchauerlich fhönen, einfamen Wilonif. Der vielfad; ſich minvak, 
gewaltige Erdbeben fpalt (mie der Feloriß des Taminafurjel 
tm Thale Pfaffers) iſt Hier aber durch Kunſt verherrlicht un jr 
einer ber romantiſchſten und feltfamften Welſengallerien auf m 
Erde geworden. Wilde Beigenbäume wiegen fich am oberften Brit: 
rande Im Winde, während im unterflen Boden des Erbfpalts fir 
erliche dunkle Stille und Schattenfühlung vorhertſcht. 


— — 
J. Kinnear, Cairo, Potra etc. p- 139. 


Petra, Eingang bush den Felafpalt es Sy. 1111 


Da der vie Belökluft durchziehende Bach dem antiken Mes 
mwohnern und ver Nabatäerflabt, die an feinem wehtlichen Aus⸗ 
gangsihale fich außbreitete, von der größten Wichtigkeit geweſen 
fein mußte, fo Hatten fie auch große Sorge getragen, deſſen Lauf 
zu reguliren. Sein Bett ſcheint mit Steinpflafer verfehen und 
ſtellenweis überwölbt gewefen zu fein, um den busch fo viele 
Prachtwerle und Sculpturen geſchmückten Eingang unter bem 
Triumphbogen bin zur Capitale feierlicher, bequemer und zugänge 
licher für ihre damald aus dem Orient herbeiftrömenden reichen 
Korawanenzüge und Relfenden zu maden. Steinmauern zu 
beiden Seiten des mäßigen Bachs, ver gegenwärtig in der Som« 
merzeit bei feinem Austritt in die Stadterwelterung zwar fein 
Waffer in ber dortigen Kies⸗ und Schuttebene zerrinnen Täßt, 
abes temporär zu einem heftigen Gießſtrom auch heute noch ans 
ſchwellen Tann, dienten einft, feine Gewalt zu brecyen und feinen 
Lauf zu birigiren. Kanäle waren auf beiden Seiten des Spt 
Spaltes, ver nach oben ſich öfter gegen feine untere Thalfole ver- 
engt, in die Felswände, in höhere Niveaus eingehauen 1), um 
zu allen Zeiten des Jahres durch diefe Aquäducte die Stabt mit 
Waſſern verfehen zu Lönnen und bie gänzliche Dürre durch den 
Aufbrauch zur Irrigation der Gärten und Welver über dem Syl 
und In feinen Geitenfpalten zu hindern, ben dazu biente auch 
wol der in Mörtel gelegte Aquäbuct von irdenen Röhren, die 
man In ihren Trümmern noch bie und da am ber rechten Beld- 
wand hinlaufen ſah, welche einen Durchmeſſer von 4 bis 5 Zoll 
zeigten. 

Aderlei Refte von ormamentivenden einzelnen, ja auch ganzen 
Gruppen von Niſchen, geglätteten Feldern In Belstafeln, 
von Aushöhlungen, von zerftörfen Sculpturen myſteridſer 
Figuren, Büſten oder zertrümmerter Statuen, deren Poftamente 
nur noch ſichtbar, felbft Spuren von Infchriften zeigten, welchen 
Werth einft die Handelsſtadt, die Königsſtadt der reichen 
Nabatäer, auf den Pomp Ihres Hauptzuganged verwendet hatte. 
Kein Wunder, wenn Beduinen alled dies nur für dad Werk ber 
Dämonen (Oſchin) Halten, um dahinter ihre Goldſchaͤte zu 
verbergen. 

Nach 40 Minuten Wegs durch die ſtets wechſelnden Scenen 
diefer durh Natur und Kunft fo ſchauerlich- ſchoͤnen Fels— 





L. Burckhardt, Tray. p. 423; Roblnfon a. 4. O. 
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gallerie, zu beren Ornamentirung, tole ber Maler Roberts”) 
bemerkt, allein fchon ein ganzes Volk von Bild hauern vom 
andgefegt werben müfle, in ber Alles wild, majeſtätlſch, erhabe 
hervortritt, wogegen, wie v. Schubert fagt, Adersbacht un m 
Elbe labyrinthiſche Sanpfleingebilve nur als Eleinliche, zahme Bor- 
bllder erfcheinen, der zur Seite ſich auch noch andere gleichengt 
Selsflüfte einmünden, bie aber nody ununterfucht blieben, endet mit 
ven engften Zufammenfhnürungen plöglic ver Erdbebenſpalt, in 
ven hier am Audgange ver erfle Sonnenſtrahl des Tagedliätel, 
ald Robinfon hindurchzog, magifch hereinbrach. Hier Läuft mi 
fo monumentenreiche Syk beinahe unter einem rechten Winte in 
einen ähnlichen Eluftartigen Wadi auß, der aber wiel weiter iR, mi 
ver Felswand vom Süben herabfommt und gegen N. W. in immr 
größerer Erwelterung fortftreicht und fi) immer mehr und m 
auöbreitet. 

An diefer Ede des Zufammenftoßes beider Klüfte tritt plüt 
lich aus ber Felswand, die dem Wanderer aus dem Shl mi 
genftcht, wie durch Zauber die Brahtiacane des berühmte 
Architekturwerkes von Petra, des Khazneh (d. h. Schaphaut, 
Theſauros, auch Kaſer Faraun, das Schloß Phararı 
genannt) 7°), hervor, das jeden Austretenden aus dem danlla 
Pfade, der eher zum Acheron zu führen fehlen, durch die toſm 
rothe Barbe, mit der es hell entgegenfchimmert, in größte Ber: 
wunberung fegen und auf eine ganz neue Scenerie worbereiten muk 


3) Der erfte Eintritt zu dem Innern des Wadi Rılı 
und der Ruinenftadt Petra; das Khazneh eder 
Schadhaus Pharao's und das Beldamppitheater. 


Durch die enge bisher durchwanderte Felsſpalte fällt der ZU 

äuerft auf die obere, wunderbar durch Säulen, Statuen, Gornifder 
Nierlichſter Geſtaltung gefchmüdte Hälfte des Baues, da bie an 
Saſis deſſelben gegen die Tiefe noch durch Belövorfprünge eine kur 
Strede verdedt bleibt 7%). Um ſo phantaſtiſcher tritt dieſet oben 


*”*) Dave Roberts, de l’Acad, roy. de Londre, La Terre Sainte, 
Vue et Monumens. Ed. Bruxelles. 1844. Ei Khasne. Tabıl. 
”°) Die ſchonen Blätter bei Laborde: Vue du Khasne dans son et 

actuel, nebft Tafel vom Aufeiß und Grundriß; Dav. Roberts u 
treffliches Blatt, cl Kasue, das mit feltener Trene uud Geigued 
ausgeführt und von einem ehwas vortheilgafteren Stanbpuaft, rat: 
„uftenter, aber and) etwa tiefer aufgenommen IR. 
Irby and Mangles, Tray. l.c. p: 418. - 
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Sqhmud aud der verwachſenen, grünen, büfteren Wildniß in die 
blauen Lüfte empor, wozu noch ber beſondere Umſtand das Seinige 
beiträgt, daß der allererſte Blick aus dem dunklen Schatten⸗ 
gange in dieſes Lichtbild auf eine coloffale Statue mit aus⸗ 
gebreiteten Blügeln, vieleicht eine Victoria, fült. Diefe hebt fi 
um fo zauberhafter in der Mitte des Felsſpaltes hervor, da fie, in 
rofenrothen Lichten Stein ausgehauen, durch das Zuräde 
treten ber grauen Felswände faft frei ſchwebend erfcheint, indem " 
nicht ohne Berechnung des Architekten der ganze Übrige’ Theil des 
Baues, dem fie angehört, für das Auge de8 bort elntretenben 
Wanderers noch länger verborgen bleibt. 

Mit jedem Schritt vorwärtd erweitert fi nun der Raum 
zwiſchen ven Hohen Felswänden auf beiden Selten; es wird wie⸗ 
der hell und licht und eine freie Area führt unmittelbar zum Ans 
blick der Prachtfagade des Khazneh, das wie ein Feenſchloß in 
vollendetſter Erhaltung ſich darſtellt mitten in ben zerträmmerteften 
Würteneien; vieleicht dad am unverfehrtefien erhaltene Gebäude 
des gefammten Alterthums 75). Selbſt der fo befonnene Robin« 
fon, ganz äbereinftimmend mit Lord Lindfay?®), fagt: ver erfle 
Eindruck fei überrafchender als Alles, was er In Hom, Athen und 
In Theba im Nilthale gefehen; durch pittoreäfe Umgebung, Bein« 
heit und Präcifion in der Ausführung des Meißels Eleganz und 
Symmetrie der reich ornamentirten Theile, Harmonte des Ganzen, 
wenn auch an der Meinheit des Styls manches der Critik unter» 
worfen bleibe. Die Tieblich rofige Barbe des Sandſteins, zu⸗ 
mal von ven Strahlen der Morgenfonne befeuchtet, darin finmen 
ale überein, trägt ganz beſonders dazu Bel, das überrafchende 
Bild zu einem unvergeflichen In ber Erinnerung zu erheben, und 
die Lage des Monumented zu feiner ummittelbaren Umgebung, fagt 
Bankes, ber eine Zeichnung davon aufnahm, fei die fhönfte, die 
man ſich nur denken fönne. Burckhardt nennt e8 ein Werk von 
ungeheurer Arbeit, da es nicht aus einzelnen Blocken aufeinander 
gethürmt, fondern vom hoͤchſten Gipfel des Dachs Bid zur 
Baſis, und im Innern bis zum Hinterften Gemache, aus der ſenk⸗ 
rechten Felswand bed feinften Quaderſandſteind ansgehauen 





?%) Burckhardt, Trav. p. 425; bei Geſenias II. ©. 708; bei Irby 
'and Mangles, p. 419-422; Legt, E 228; ». Schubert, Reife I. 
©. 4315 Roblnfen, Bat. IUI1, ©. 68; L. do Laborde, Voy, pitt 
75 Kinneer, p.190. ") Lord Lindsay, Letters 
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und audgemelßelt if, ber durch Gifenorypation die hlıfe 
hellklare ro ſige Barbe erhält und in dem trodenfen Clin 
der moͤglichſt unbedeuten dſten Berwitterung feiner Oberlägn 
unterworfen war. Laborde nennt es das coloſſalſte aud im 
Belfen gehauene Relief, das exiſtire, in dem bie Spammer, 
Kunf und Cleganz auf das frappantefte contraſtire mit der um 
gebenden Wilonif. Es tritt auß einer grauen Felbwand kr, 
- die es als ungeheure Nifche von beiden Seiten und vom oben äh 
Hängend, und daher vor ver Unbill des Wetter ſchutend, umgirk. 
Einer zweifddigen Tempelfagade. ähnlich, mit einm ui 
vier Säulen ruhenden Brontifpiz, von ber zierlichſten ud gb 
artigfen Zeichnung, nimmt dab innere Felfengemad td 
Gefammtbaues einen quadratiſchen Raum auf jeder Geite za 15 
Schritt ein, und flelgt zu der Höhe von 25 Fuß empor, ji 
das Plafond, wie jeve Seite, vom Fels ſelbſt gebildet win. Ih 
Wände find glatt und feln Ormament zeigt fich, weder in hie 
großen Raum, noch In den drei Hleinern quabratifchen Beläfmam, 
die zu Beiden Geiten unb nad) Hinten in dem Meng, dieſe in I 
fach abfufender Erweiterung, auögehauen find und wahrfdeiliäh, 
da fie ohne Ausgänge und ohne einfallendes Licht blieben, zu Zahl 
Tammern dienten. Auch in 2 Nebenfammern, zur Erik N 
großen Portales, herrſcht biefelbe Einfachheit vor, vie, nah tu 
borde's Grundriß, weit größer find, als nach ber Angabe Burd 
hardts. Der große Haupteingang vom vorm geht unter it 
mur nad) außen reich) ormamentirten. Portale hindurch, aub va 
Porticus und Vestibulum, zu dem man über 5 große Stufen zus 
dem FTrontiſpiz zwiſchen den vier Säulen eintritt, die zu hin 
Seiten noch in der verlängerten Wandfagade zwei Pilaſin pa 
Drnamente erhielten, die wit ihnen bie Bagabe des Ganz ith 
bebeutend erweitern. Diefe beiden, nur wenig hinter den Biah 
vertleften Wandfagaden haben in ihren Füllungen Sculptura eu 
soloflalen Pferden und Männergeftalten, die biefen zur Srie > 
hen, wie Laborde's und Robertö Zeichnungen angeben, IM 
die vielmehr Gentauren und Jünglingäfguren fein folen, nt 
Bankes, oder Kameelgeftalten, wie Burckhardt dafür it | 
woraus ſich ergiebt, daß dies wegen ber Zertrümmerung Kin | 
Gealpturen ſchwer zu ermitteln fein mag. Nur biefe find, miir 
fcheinlich durch Mufelmänner, verſtümmelt, indeß bie vielen amden 
höher angebrachten Sculpturen und Ornamente faſt unvetlth 
erhalten find. 


> Petra, das Chazneh. 1118 


Die wir Säulen unter dem Frontiſpiz, won denen nur eine 
gebrochen baltegt, bie drei anbern ſtehen blieben, haben 3 Fuß im 
Durchmeffer und 35 Fuß Höhe, mit fhönen corinthiſchen Gapitde 
In. Die ganze Fronte des Baus hat die boppelte Höhe 
biefer Säulen, wol an 65 Fuß nah Burckhardis Schägung; 
ja, die Spige des Doms, ver dad Ganze überragt, wol an 100%. 
nach Robinfon, oder gar 120 nach Laborde. Denn über dem 
zeich und zierlich verzierten Frontiſpiz und ben Geſimſen des Ar« 
chitravs, zu beiden Seiten, tritt die zweite Etage bed Facaden⸗ 
baues mit zu beiden Seiten unterbrodenen Architraven hervor, 
bie wieder auf Säulen ruhen und mit Ihren Stellgiebeln gegm 
die Mitte gesichtet find, aus ver ein ſchlanker, gerundeten, 
tempelartiger, auf Säulen ruhender Thurm' mit reich 
verziertem Archltrav fich erhebt, Der mit einer Kuppel ſchließt, 
Auf deren Schlußftein eine mächtige Steinurne smporragt. Ale 
Nifchen und Wandfülungen dieſes oberen Theiles find mit Sculp« 
turen von meift weiblichen Geftalten verziert, von denen zwei 
geflügelt find, zwei emporgehobene Inſtrumente in tanzender Stel⸗ 
lung tragen, andre Fuͤllhörner u. f. w., indeß die meiften Giebel⸗ 
fpigen In Figuren von römiſchen Aolern enden, bie aber zum 
Theil verflümmelt find. Die Urne des hohen Kuppelgemdlbes, 
welche ald Thurmkopf in der Mitte des Ganzen am weiteſten rück⸗ 
wärtd emporragt, iſt das Ziel ber Gelbgier der Veduinen, die 
ſchon unzäglige Kugelfchüfle nach ihr richteten, in dem verblendeten 
Wahne, in dieſem Kafar Faraun habe Pharao feinen Shah 
verborgen (daher Khazneh Baraun), ohne der gemaltigen 
Urne den geringfien Spalt beibringen zu Fönnen. Jever ver Vor⸗ 
ũbergehenden thut gern feinen Schuß, darnach und zieht dann mut» 
rend welter über den großen Niefen Faraun, ber feinen Schag fo 
Hoch geftelt. Das Ganze von Innen wie von außen zu erfleigen, 
würde au für Beruinen unmdglich fein. 

Aber wer dies Feenwerk erbaute und zu welchem Zweck? ob 
zu einem Grabmanfoleum, wie Burdhardt dafür bielt, von 
deflen äußerer Pracht man auf ven Meichthum res Bewohner oder 
ver Befiger, Ihrer Fürſten und Häuptlinge zurückſchließen müßte, 
und wobel die ſchmuckloſe Keere im Innern merkwürdig mit dem 
prächtigen Aeußern contrafirt, wie auch einen vollen @egenfag 
bildet zu dem an Runftluzus fo reigen Innern ägyhptiſcher 
Katakomben, die auf alle äußere Pracht in ven Königögräbern 
von Thebã Verzicht Ieifleten? ob gu einem Tempel, beiten Aus 
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heres Anfehen der Bau Kat, obgleich, wie Banfes bemerit, ut 
feiner der Sculpturen und Ihrer Attribute etwa die Natur um 
@öttergeftalten ſich ermitteln Tiefe? ob zu einem Balfafte, se 
zu diffentlichem Gebrauche, ber noch unbefannt? eine Empfang 
Halle od. bergl.?- alles dies bleibt noch räthſelhaft. Au grie 
nen Streifen an ven Henkelfeiten der Urne wollte Banfes ſchle⸗ 
ven, daß fie einf eine Metallbekleidung gehabt hätte; and w 
ebmifegen Aplerornamenten und dem Ärchitekturſtyie, deß did 
Maufoleum aus Trajans baulufliger Zeit flamme; un u 
Andere, wie Schubert, wollten e8 wegen zu großer Außjlemm 
für ein Werk noch fpäterer Zeit Halten, am dem mandıd A 
machgearbeltet fel. Aber das Urthell des außgezeichneten Künfled 
Roberts warf wol dagegen In die Wangfchale gelegt warn 
Schon der erſte Eindruf, fagt er, fel majeſtätiſch mächtig, un 
die Wahl des Ortes zeige fhon von großem Kunſtſinn; fein ı 
miſches ober griechlfches Denkmal der Architektur komme ihn Hier 
aleich. Der Styl fei von elaffifcher Reinheit und feltenfer 
Gleganz, die Symmetrie der Bacabe vollkommen, der [äh 
zofenrothe Stein einzig in feiner Art. Aber der Arthich 
feine Alles diefem erften äußern Eindruck aufgeopfert uw 
ben: denn daB Innere emtfprerhe durch feine Beſchränktheit ut 
Simplieität dem äußern Ausbau nicht. Und um fo räthfeleitr 
wird Hierdurch feine Beſtimmung. 

Zu einigen der flelfen Felohbhen zur Seite des Khazııh 
führen Xreppenfluchten, vie aber durch Zertrümmerung zu ® 
jchwerlich zum Erſteigen waren, fo daß man micht näher zu mh 
veren Pyramiven gelangen fonnte, die über diefem Kunftau cut 


> Stein gehauen aud der Berne erblickt wurden 77). Noch ein mt 


Höerer Kegelberg Ift mit einer fehr nett in Feis gehauenen, bt 
Hinauf führenden Wenpdeltreppe verfehen, die zu einer anden 
Stelle führt, auf deren Berghohe man auch von andern Eli 
punften aus in ber Berne einen einzelnen Pfeiler oder Obelitla 
eben ſah. Auch konnte man von derſelben Treppenfluct neh 
anf einem anbern Berge gegen N. W. ein anderes Monument a⸗ 
kennen, das ebenfalld mit einer großen Urne, von unten nad oa 
geſehen, zu enben ſchien (das Deit, f. unten). ine weite Ar 
vor dem Khazneh, an 50 Schritt Breit und dreimal fo lanz 


endet gegen Süd in einer fleilen Klippe, die durch jene Beldttert 
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4ugängig gemacht warb; gegen Noeb aber ſeht vie ſchon breitere 
Selatluft Immer mehr ſich erweitern einige hundert Schritte 
fort, mit vielen Sculpturen und Grabflätten zu beiden Seiten, 
bis zu einer größten Weite am Ausgange berfelben, an. deren 
linken Seite das große Feldamphitheater plöglich aus den ho⸗ 
den Belöklippen hervoriritt, deſſen Stufenfige fammt der Arena 
Im ihrer Mitte noch vollſtändig erhalten find. Erf von ba aus 
thut ſich nun ber freie Blick auf über die ganze von Belfen im 
großer Weite umſchloſſene Trümmerſtadt mit dem mäch- 
tigen Unkreiſe der vielen Xaufende.von Felſengrab⸗ 
ſtätten, bie mit den Hoch fi aufthürmenden ſenkrechten Fels⸗ 
wänven gegen das tiefeeliegende Stadtfeld bliden uno ein fonft nie 
geſehenes Schaufpiel varbieten. Denn in vielen coloſſalen Belfene 
Stockwerken bauen fie fi in ven verſchiedenſten Architekturumriſ- 
fen von dem größten Maaßſtabe nach oben bis zu ben kleinſten, 
wie Schwalbennefter übereinander auf bis zu den Zinnen ber Berge 
sipfel. Wenn fchon unüberſehbar in Ihrer Zahl, doch nach allen 
Richtungen Hin weit erkennbar durch bie Fluchten Ihrer Archt⸗ 
tefturen und Sculpturen an ben Außenwänden, mie burch bie 
unzähligen ſchwarzſchattigen dunklen Eingänge und Felsgrotten 
nad) oben zu mie Taubenldcher in das Innere Ihrer Todtenkam⸗ 
mern. Nur fcheinbar If jedoch die von biefem Standpunkt aus 
ſich zeigende Zurunbung des amphithentralifhen Anblics dieſer 
Trummerſtadt: denn nach allen Directionen gehen von ihrer Mitte 
aus ſolche enge Felsoklüfte radienartig auseinander, wie das eben 
von Dften her durchwanderte des Syk, die, wenn auch nicht alle 
gleich großartig und eben fo prachtvoll becorirt, doch, fo meit 
man bie und da in ihre Wiloniffe hat eindringen koͤnnen, gleiche 
Architecturen und Gräberftätten in fo ungeheurer Menge varbieten, 
daß, hiernach zu urtheilen, bie Bevölkerung ber einfigen Petra 
ſehr bebeutend geweien fein muß. Sie geben zugleich ven Vewels, 
daß das el Syk nicht ver einzige Weg war, ber in die Graͤber⸗ 
flabt führte, wie man früher annahm, fondern nur der bequemfle 
und, fowelt bis jegt befannt, ver begangenfte, wie ver am meiften 
mit Sculptusen gefchmüůckte. 

Burkhardt bemerkte, daß die Gräber auf dem Wege von 
Khazuch zum Felsamphitheater zu beiden Seiten, meift hohe Fa-— 
gaben mit plattem Dad, zuweilen coloffale Größe erreichen und 
unter vielen Eleinern auch mitunter größere, Innere Belöfammern 
haben, ald das Khazneh ſelbſt, aber immer gleich leere, nackte, in⸗ 
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nere Felowande, die zu nichts Anderm als zur Aufnahme von Led · 
ten Hätten dienen koͤnuen. Im einem berfelben zählte er 12 Io 
tentammern, die alfo eine fehr zahlreiche Famillengruft zu fer 
ſchlen. Diele ver einfachern Grabflätten zeigen nach ihren Aufn 
feiten die Geſtalt abgeugter Pyramiden mit 2 Pilafern zu 
Seite, mit dem Gingangöportal In ver Mitte, und erinnerten if 
am ähnliche Structuren von aufgebauten Grabmaujoleen in Bals 
myra ”); doch waren die hiefigen nirgends aufgebaut, fondern 
nur aus Fels gehauen, wie denn bie Natur des zur Sculpter 
fo fehr geeigneten, weichen und [hönfarbigen, feinen Sant- 
Reins einen Hanpteinfluß auf ben Styl der Arditeftur 
Hiefiger Monumente audgeübt haben muß, wie dieſer ini; 
auch [hen von dem Quaderſandſtein in Aegypten, von bem Ra 
mor und Kalkſtein in Griechenland und von andern Material a 
den Architectuten und Sculptusen Iubiens belannt genug if. Er 
die Rodfdrmig übereinander gelagerten Sanbfleinbänte H 
geRatteten, fleigen bie Grabmäler au drei= und mehrfach 
übereinander empor, während viele Bingänge der im ver Tiefe lie 
genden auch ſchon mit Sand und Schutt wleber zugefchlämmt un 
gefüllt Find, und bei Lünftigen Ausgrabungen vielleicht bereink 
noch mehr Aufſchluß über das Inzere verfelben geben Fönnen, ald 
de bis jept befuchten meift nadten und ganz fahlen, leeren Grei- 
tenwände in ber Orgenwart. Da man fi fo genau als miglib 
der Ratur ver Felsmaſſe, die man bearbeiten wollte, anſchloß: ſe 
seht zugleich daraus die dadurch bedingte große Mannichfaltigkeu 
der Formen ver Grabflätten hervor, fo daß ſchon Burckhardi 
behauptete, daß unter ven Taufennen von Monumenten Feines 
dem andern gleich fei, und alfo von einem gemeinfames 
Architecturſtyl nicht bie Nebe fein Lönne, fondern nur vor 
Einer großen Necro pole. Dod if ein Ornament in a 
obern Giebeln dieſer Bagaden ben biefigen Sculpturen eigenthüm- 
lich, dad anderwärtd unbekannt ift, indem flatt eines Giebels 
ſehr Häufig zwei, nämlich in zwei Reihen von 4 biß 6 Stufe 
in divergivenden Richtungen vom Mittelpunkt bes Dades 
aus nad) jeder der Ecken hinauffteigen und durch Zwifchenglieder 
in Berbinbung gefegt find; vieleicht ein Ornament, das gem 
natürlich aus den fo nothwendigen Felſentreppen hervorginz 
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bie äberal In der Wirffichfelt unentbehrlich find, um von ber Höhe 
eines Denkmals zu dem andern gelangen zu Fönnen. 

Das Theater, ganz in den Fels ausgehauen, in 33 Sitz⸗ 
teißen, zu einem Durchmeſſer von 120 Fuß, und ficher über 3000 
Bufcpauer 79) faſſend, da jebe Relhe bequem 100 Sihe Bietet, hat 
nichts vor andern Werfen diefer Art Ausgezeichnetes voraus, ald 
daß über den alleroberften Sitzen noch ein Stodwerf Fleis 
ner Felskammern mit Eingängen wie in anderen Tobten« 
grüften ſich erhebt und daß alle Klippen dieſes dem Volks“ 
jubel beftimmten Baues von Grabflätten umgeben find. 
Ein Spielwerk, fagt ». Schubert, umgeben von Gedanken 
der Ewigkeit. Das Auge des Beſchauers ſchweifte alfo hier 
über ven Ort der Luſt überall hinüber zu den Monumenten ber 
Trauer; der größte Gontraft eines Theaters Inmitten von 
Grinnerungen an die Todtenwelt, der im ſchroffſten Ge—⸗ 
genfag mit den Sitten aller andern gleichzeitigen wie mobernen 
Meflvenzen der Länder fteht, da felbft Paris den Gottedader vor 
die Stadt verlegt und In alten Zeiten dieſelben nur bie Gotteb⸗ 
Häufer umgaben. Much die Pracht ver Grüfte nach außen deutet, 
wie jener Umftand, wol auf die Eitelkeit ver Welt auch In Petra 
Hin. Vieleicht iſt dies Theater erft auß ver Zeit des römlfchen 
Einflufjes, vieleicht unter der Blütheperiode Kalfer Hadrians zw 
Stande gekommen, ober aus noch fpäterer Zeit, wenigſtens con. 
traſtirt e6 auch In feinen geringeren Dimenflonen gar fehr gegen 
die Titanenwerke, die es rings umgeben. Es erfcheint gewiſſer⸗ 
maßen frembartig in dem weiten Monumententhale von Ve⸗ 
tra, dad v. Schubert einen riefenhaften Saal nennt®V), ven 
Die Natur mit aller Fülle eigenthümlicher Architectonik aufe 
geführt; deſſen Belöwände mit den ſchoͤnſten Naturfarben m 
großartigem, groteöfen, orientalifhen Styl gefhmüdt und audges 
malt erfcheinen durch die pittoreßfen Bärbungen und Bormen der 
Geſteine und in welchem alle Geſchlechter und Jahrhunderte älterer 
Baukunſt ſich verfammelt zu Haben feinen, darin Ihre Studien 
zu machen und ihre freie Kunft zu üben. Bon ben älteften Zeiten 
an zeigen fich folye Spuren, da noch „Cdoms Trog hier In dem 
Selſenklüften feine Nefter baute, hoch wie der Adler” 
(ZIerem. 49, 16), und „da der Weiſen Hochmuth feine Ho» 
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hen Schloſſer ſchuf zwifchen den Sternen“ um ſ ſh 
ſagten „wer wird und mit unſern Schägen hier heru⸗ 
terſtürzen“ (Obabja 3 u. 4); bis zu den Zeiten, da ber En 
Behr der Nabatäer mit Babylon, Thadmor, Aeghpien und iz 
Überfeeifcgen Geftade des Gulturmeered auch den ägyptiſchen 
pyramidalen und den ſyriſchen Bauſtyl, ven Grfämai m 
Griechen und noch fpäter der Römer mit grieciigen m 
lateiniſchen Iempelformen und Infcriptionen), u 
welchen Iegtern bis auf wenige jedoch die meiften erloſchen fin, 
bier mit Selbſtſtaͤndigkeit einheimifchen Grottenwefend nd 
und mannichfach umbildeten. Selbſt feit Hadrian bis inte 
Beiten der Antonine, wie ber mit Prunk überladene, ab 1 
funtene Geſchmack großartiger Bauwerke beweiſet, um int 
Hriftliche Periode herab, da Spuren ber Ummwanblun m 
Grottensäume In Kirchenhallen aufgefunden find, läpt ſit m 
Ginfuß ded Geſchmacks der verſchledenſten Iahehunderte ud IH 
ter auf bie Mitte diefes Handeldemporiums, das mit ihn 
anf allen Seiten in Verkehr trat, nicht werfennen. 


4) Der weite Raum der untern Trümmerfadt, dit 
Wohnung der Lebendigen in ber Umfränzung it 
Gräberftadt und ihre architectonifchen Ueberreft. 


Der weite Raum des Monumententhales, der fih vs 
Belsamphitheater an eröffnet, iſt weder im engeren Simt fit 
Thal, wie Plinius es nannte, noch eine Ebene, wie Sttabt 
fagte (f. oben S. 77 u. 78), fondern ein tiefer Tiegender Häsıl- 
boden zwiſchen zahllofen Belöriffen, deſſen Mitte von zwei st 
heren Anhöhen eingenommen wird, die einft gänzlid mit dur 
werfen bebedt gewefen, wie ihre überall ungeheueren Maſſen it 
fallener und zerſtreuter "Trümmer von Quader⸗, Ziegel · und Erik: 
Keinen, fowie vielem Mauerreſten und Sculpturfragmenten yigt 
Gier war demnach unftreitig bie Stadt der Wohnungen tt 
Lebendigen, melde nur vom prächtigen Kranze ber Graͤber ⸗ 
Radt der Todten umgeben war. 

Ein Flußbett nimmt durch dieſen welligen Boden ſeun 
Lauf gegen R.W. und zieht auch zwiſchen ben beiden Trimur- 
Hügeln hindurch; fein Waflerlauf verſchwindet aber theilweiſe u 
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ter dem Schutte und tritt an andern Stellen, auch unterhalb, au 
demſelben wieber hervor. Ein großer Theil des Stromlaufs fcheint, 
wie die auch in Philadelphia und anderen ſyriſchen Städten noch 
heute ſich zeigt, überwölbt worben zu jein. Robinfon ent« 
dedte noch mehrere Brüdenrefte, die zwifchen den Trümmern über 
ihn wegführen, und bebeutende Pflaſterſtrecken zur Seite; ven ge= 
genwärtig grün bewachſenen Raum biefer Localität hielt Sormby 
für dad Forum der antiken Petra. In den niedern Grünen, 
auf dem Linken Ufer diefed Stroms (ber Wadi Mufa), zeigen 
die noch vorhandenen Ruinen, daß bier wol vie Hauptgebäupe 
ber Stadt geflanden haben mögen, Diefe find es, welche durch 
die Pracht ihrer Ausführung felbft noch in ihren Trümmern be— 
weißen, daß fi die antike Opulenz Petra's nicht bloß auf 
ihre Grabflätten beſchränkte. Laborde Hat unter den breißig 
fchönen Anfichten ver architertonifchen Monumente Petra's auch 
vier von ven hier ſtehenden Prachtbauten abgebildet, zwei Platz 
ten mit der Unterfchrift „von einem Tempelgebäube” zwei an« 
dere „von einem Triumphbogen“ deren Beflimmungen jedoch 
beide in ihren maffigen, gewaltigen Trümmern unbefannt bleiben; 
aber durch ven PrachtfiyI, in dem fie, freilich zu einer Zeit, da ber 
Geſchmack ſchon Im Berfad war, aufgeführt find, an ven Prunk 
von Palmyra und Baalbek, wie an die noch fpäteren an Or⸗ 
namenten mit Säulen, Portalen, Triglyphen, Briefen, Feſtons 
von Blumen und Metopen überlavenem Bauwerfe der Antonine 
und anderer In der fyrifchen Decapolis im 3ten und Aten 
Jahrhundert erinnerten ®°). Das. Tempelgebäude, dad nach den Be— 
duinen dad Serai Baraund genannt wird, iſt der einzige noch 
freiftehende und aufgeführte Prachtbau in Petra, da alle 
andern ſich an Beldmafien anlehnen; Bankes bat ed mit einem 
andern zerflörten Baue, dem Veit el Carm, verglichen, das ex 
aus feinem Lager von Dibtebar erblickte. 

Burckhardt, ber zuerft diefe Bauten erblickte, nennt fie 
Kafsr Bent Faraun, Pallaft der Tochter Pharao's, ber 
ihm fait Verderben gebracht Hätte; denn da er durch die Gräber 
u Ihm Hinfteuerte, ſchrie ihn fein Führer mit ven Worten ans 





®2) De Laborde, Voy. p. 55, bei Letronne in Journ. d. Say. l.c. 
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Run fohe ich, daß Du ein Ungläubiger HR and Eid fh 
(mad delayl, d. I. Anzeichen von Schägen) im ber Sudt Tran 
Vorväter; aber nicht einen Para ſollſt Du Kernorgolm: br ir 
Liegen In unferm Boden“ — wodurch feine weitere Borfdung u⸗ 
turlich fehr beſchränkt werben mußte. Doc; erblidie er ned ai 
derſelben Seite des Bades, der bier mach einem uutminiidn 
Kaufe von einer Vlertelſtunde wierer aus dem Schautbedn bi 
vorbriht, am Weſtende ber Thalfchlucht auf einem Hügl ja ⸗ 
feit des Kaſor Bent Faroun einm einfamen Gäulenzf, # 
Buß Hoch, aus einem Dugend Quadern aufgebaut, den mar Zıl 
Saraoun (hasta virilis Pharaonis) nannte, deſſen Aklın 
Laborde gegeben bat. Nah Robinfon Hänge er mit m 
Grundmauern eined Tempels zufammen, der in mehren Eiiu 
und anbern Bragmenten mnherliegt. 

Diefe Hauptrefte, welche auf dem linken Ufer wei Bil 
Tiegen, der, nach Burckhardt, ſicher im den Zeiten ſeian mim 
den Waſſerſchwellen viele Trümmer weggeriflen und fortgefämsst 
Hat, und an einzelnen Stellen auch heute noch gröfen Ban 
fammlungen (Birket) bildet, find noch von unzähligen ander u 
geben, die au noch höher die Bergwände hinauffteign. Ar 
jene find von den Relfenven bis jegt beichrieben; aber «6 fa 
Einzelnhelten. Diejenigen welche auf der rechten Uferfritt u 
Wadi liegen, bilden ebenfalls eine Maffe von Ruinen, abe 1 
weit zertrümmerter, und ihre urfprünglichen Formen find weit u 
tennbarer geworben. Insgeſamnit zeigen fie, daß hier du gi 
Area der berühmten Stadt lag, bie, auch Im äußerflen wenig ut: 
fuchten Norden mit Grundmauern und Steinquadern unytı, 
wenigſtens den Umfang von einer guten Stunde einuube. 
An diefer Offeite des Wadi zieht eben fo die umabjehhar Kuh 
von Srabmonumenten an ben langen Belswänden pin, wien 
andern Seiten; von einer einzigen Stelle zäplte Burdpartık ‘ 
einer Flucht über 50 folder Hinter einander fortziehender Pl 
maufoleen, und bemerkt, daß überhaupt in ven Aflichen Kind 
die fhönften Sepulcta mit Colonnaden von Gorinthifgen Eir 
Im, Bilaſterrelhen und vielen Sculpturen ſich hervorthun, di ein 
nur noch wenig unterſucht werben konnten. Bon einigen At 
ten dieſer Seite Hat Laborne Abbildungen gegeben, an Sıft 
und Mangled gaben Beſchrelbungen &) einzelner Denfnal, ein 
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denen wir nur anführm, daß eins derſelben, vlelleicht das große 
artigſte, 3 Etagen zeigt, zu deren unterſter 4 Portale die Eingänge 
bllden, die beiden obern Stocks aber mit je 18 jonifchen Saulen 
in der Facade geſchmückt find, und daß an Ihm ein Theil ver 
Bacade, der die Belöhöhe Aberfielgt, aufgemauert war, ber aber 
wisder zufammenftürzte. Unter den vielen Innern SRäumen finden 
Ad auch folche, die mit Marmor und anderm Schmuck verfehen 
waren. Gin anderes Maufoleum von 70 bie 80 Buß Höhe, 
von großen Umfange in einem Hauptbau mit 2 Seitenflügeln und 
sroßem Hofraum, ganz aus Fels gehauen, mit wielen gemölbten 
Kellerräumen oder zum Theil wieder eingeftürzten Subſtructlonen 
umgeben, if aufier den vielen Portieo's, Terraffenfluchten und An⸗ 
derem, fammt einem fehr großen und hohen Belfenfaale Im Innern 
mit 6 Seltenfammern oder Niſchen, vorzüglik; dadurch merkwür⸗ 
Dig, daß oben diefe Belshalle die entfchiednen Spuren ihrer 
Umwandlung in eine hriftliche Kirche enthält, das ein⸗ 
zige Denkmal dieſer Art im der Stadt. In drelen der Nifchen 
ſtehen noch die Altarrefte; noch fieht man die Befeftigung von 
Teppichen und Malereien an allen Wänden, und gegen bie eine 
Ede iſt eine Infeription mit rother Farbe fihtbar, welche 
Die Tagangabe ver Weihe enthält. Leider hat Bankes viefe 
noch als Geheimmniß für ſich zuruͤckbehalten. 

Die. weſtiich⸗ Klippenwand der Stadt ſteigt, Höher ald 
die oſtliche, wol zu 300 bis 400° Fuß 8%) ſenkrechter Höhe enwor, 
und iſt bis zu dieſer enormen Höhe vom Fuß an noch mit Grab» 
Rätten durchibchert, doch nicht fo zahlrelch und nicht mit fo pracht- 
vollen wie Im Often; daher fie nebft ihren enger fih fort- 
windenden Schludten von Irby und Mangled nur für 
eine Graͤber⸗Vorſtadt (sin Suburbiam) angefehen ward. An 
Diefer Seite Liegt dad von Laborde abgezeichnete unvollenvete 
Grab, an dem ganz deutlich zu fehen, mie bier nach Glättung 
der Belswand die mabatälfchen Architeeten den Plan der Ari» 
tectur auf dieſe glatte Feldwand aufzelchneten, und dann nicht von 
dem Grunde aus, wis anderwärtd, zu bauen anfingen, fonbern 
von oben her zuerſt won dem Dadhgiebel, Bries und den 
Säulencapitalen ihre Meißelarbeit nad unten zu bis 


®) Robinfon, Pal. 1.1. ©. 72; f. Laborde, Tabul. Colonne iso- 
16e, u. Tombeau laiss6- inachev& p. 55; Irby and Mangies, 
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zur Baſis forfährten, bis zu den Piedeſtalen der Säulen mt 
zum Bafamente des Ganzen. Daher venn vie Erfcjeinäng, bei 
fo mande Grabmaufolem, nach oben kunſtvoll ausgearbeitet m 
fertig, nach unten zu roßer geblieben und unfertig, nur zu eine 
faden Xodtengrüften, Öfter ganz unausgearbeitet, daſtehen, unfıri- 
tig weil die Kräfte, Mittel und Zeit den Familien fehlten, ihn 
Brüfte fo zu vollenden, wie fie begonnen waren. Dies ſcheint and 
die Bemerkung Bankes zu erflären, dem es aufflel, daß gan 
Fluchten von Maufolem in ihren untern Etogen ganz einfad 
und gleichartig fich zeigten, während ihre obern Etagen kun 
reicher ausgearbeltet waren unb in ihrem Styl weit verſchieden ⸗ 
artiger hervortraten. Derfelbe Umftand veranlaßte es mol and, 
daß z. B. daB eine von Laborde abgebildete Grabmonument in 
feinem obern Theile, wie er es ausbrüdt, im fyrifch-ägyp- 
tifhen Bauftyl, im untern im griehifch-römifhen anf 
geführt erfheint 85), woraus manches Bizarre im Gtyl fich erklärt, 
und wie oft neben vollendeten Kunſtwerken ganz grobe Sculpturen 
und Architecturen bervortreten, ja ein oberer Stock ſchon vollendet 
ſich zeigt, während ein unterer deſſelben Bauwerks noch gänz 
lich Im Sandfteinfels ſtecken geblieben. Es ſcheint fat, daß ſelbit 
die verſchledne barode Anwendung von Ornamenten verſchiedaen 
Styls an einem Bauwerk, wie doriſche, joniſche, corinthiſche 
Säulerorbnungen und andere auß weit aältern pharaeniſchen 
Zeiten und fernen orientalifchen Gebieten, daher flamme, daß 
Jahrhunderte früher der obere Bau zu Stande Fam, ehe der 
gefallene Baden im untern wieder aufgenommen und weiter im 
Geſchmacke fpäterer Zeiten ausgeführt merden konnte. Zu dem 
Cigenthümlichen des Geſammtanblicks diefer Architerturen gehört eh 
auch noch, was Irby und Mangles bemerken, daß zwar viele 
ſymmetriſch geordnete Bagaden mit einfachen oder im verſchiedee 
Stockwerke vertheilten Säulenreigen und nicht felten unterbrodaem 
Frontons mit Berninifchen Vorfprüngen (Semifastigia bei Bi- 
true?) 86) Hervortreten, aber auch noch weit mehr, im denen bei 
denſelben auf Feine fommetrifche Anorbnung Rückſicht genom- 
men wurde, und daher die Portale, vie Senfteröffnungen, wie Fels⸗ 
türen und Ausgänge in ver bunteflm Unorbnung und Regel« 
Tofigfeit über und neben einander an ber Fronte ver Fele⸗ 
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wände bervortreten, „weil man fie nad dem-Bebürfnig von innen 
nach außen aubrachte, wo fie am bequemften paßten, ohne auf bie 
Aufenanfiht Rüdficht zu nehmen. 

Daß nicht eben ale Selfenfculpturen abfolut nur Sräbers 
flätten, wenn fchon der vorherrichenden Zahl nad), waren, hat 
Bankes mol nachgewieſen 87) in einem ber grottenartigen Fel⸗ 
Tenpaläfte, der mit hoher Gingangöpforte 4 Fenſter in der Fronte 
ad. im. Innern einen 60 Fuß langen Gaal mit proportionirter 
Breite und Seitenzimmern zeigt, welcher wol nur zur Wohnung, 
oder zu anderm Öffentlichen Gebrauche eingerichtet war, von außen 
aber ganz ſchmuclos ſich zeigte. Und manche andre Architecturen 
Hatten ähnliche Einrichtungen. Der Zugang zu dieſem Gebäude 
findet nicht von ebenem Boden, ſondern auf dem ange eines vor— 
ſpringenden Belfenfimfed flatt (wie im Jeſaias 22, 16: zu Sehna 
ſpricht Der Herr: Wem gehörft Du an, dag Du Dir ein Grab 
hier hauen laͤſſeſt, als der fein Grab in ber Höhe hauen läßt, und 
alß. der feine Wohnung In ben Welfen machen läßt?); wie denn 
überhaupt die Zugänge zu vielen jener Grottenwerke an ven 
ſenkrechten Feldwaͤnden räthfelhaft bleiben, da biefe öfter. Hundert 
and felbft mehrere Hundert Fuß hoch eingehauen find, ‘ohne daß 
man ‚Staffeln oder andere Mittel, zu ihnen zu gelangen, wahrneh - 
mm fonnte, weshalb ſchon v. Schubert ſagte: Hatten denn die 
alten Erbauer viefer Belfenwerke Flügel, wie vie Adler, mit denen 
Fe va hinauf fich erhuben, am ſenkrecht fteilen Abfall? wer Fünnte 
Ahnen jegt, felbR mit den Füßen ver Gemfe, nahklimmen? — 

Robinfon ®), ver das trodne Bette des Wadi Muſa ge- 
gen Wert bis dahin verfolgte, wo das Wafler wieder hervorquoll, 
fand 8 zwar. fparfam, aber trefflih und erquiclich; es flieht im 
eine Kluft gegen Wer ab, die derjenigen des Syk im Of ähn- 
lich, jedoch breiter und Irregulaiver, aber eben fo wicht vol herr⸗ 
Jicher Dleander und mit Bäumen bewachfen ift, daß es ſchwer 
fein mag Hindurdgubringen. Ihre innen Bände find ebenfalls 
voll Grabkammern, aber Eleiner und ohne äußere Verzierungen. 
Einen hohen Feld zur Linken hat Laborde für eine Acropolis 
son Petra gehalten; Irby und Mangles übergehen ihn mit 
Stillſchweigen. Weder Laborde noch Robinfon haben ihn er- 
Regen; lehterer zweifelt, daß es eine Acropole fel. Der einzige 
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Weifende Bormby 9), 1840, Tpricht mehr vom ihr, aber leider 
mit fehr wenig Klarheit und localer Beftimmtheit, wie im allen fri- 
nen übrigen Berichten, aus denen jedoch hervorgeht, daß er hir 
manches Neue geiehen Haben muß. Gr fagt, Daß er zu dem Graf« 
mal mit ben cauellirten Säulen vorgebrungen (waflelbe dad and 
Laborde abgebilvet), das einzige, welches auch im Janern feiner 
Grottenwaͤnde ornamentirt und aus rothem Stein gehauen, aber 
in Verfall ſei. Es IR vaſſelbe, dad nahe ben Schaafweiden der 
Berghöhen liegt, daher feine geräumige Berhalle, wie Labore ®) 
bemerkte, den Hirten häufig zum Schaafftall dient. Von dieſen 
erfletierte Bormby die nächſte Höhe, auf welcher er eine Gifterae 
mit trefflichem Gement verfehen fand, und dann noch eine Biertel- 
flunde höher auf wildem Zelöpfad eine GBebirgahöhe, von der 
fein Blick auf die Acropolis fill. Bon ihr, fagt er, ſeien nur 
noch 2 Baftionen gegen die Weſtſeite erhalten, die Manerwire 
gegen Süd und Of fein ganz in Verfall; zu welchem Zmede 
fie aber eigentliä erbaut geweien, lieb fih, auch nacuem er ie 
sund umzogen hatte, nicht mäßer ermitteln; er bleibe ihm ein 
Näthfel. Sübwärts von diefer Art von Bort, fagt Sormby, 
habe er eine aus dem Fels gehauene Plattform erreicht, mit zwei 
obeliöfenartigen Steinen, welde ihm bie Araber mit dem 
Namm Zob Faraun belegten, welche demnach etwas anderes 
bezeichnet, als die eine von Burkhardt fo genannte Säuk. 
Jeder Schritt, den er von ba aus zu thun hatte, um fein Zelt zu 
‘erreichen, zeigte neue Wendungen, Felswege, Stufen, Terraffen in 
Sels gehauen, mit einzelnen Gulturftellen, die ganz geeigwet wäre 
zu paradiefiichen Gartenanlagen und phanteftifchen Luftorten. Die 
zahlreiche Gefelfchaft und ihre gute Bewaffnung erlaubte dieſen 
WReifenden, mit größter Sicherheit viele Bisher ganz umbefannte 
meue Localitäten in und um Beten zu entveilen; da einige Deutſche 
bei dieſer Partie waren: fo wäre es fehr dankenowerth, wenn birfe 
auch ihre Beobachtungen mittheilen wollten. 

In dle enge, mit Oleandern verwachöne, gegen W. ziehende 
Kluft ſuchte Robinfon 9) einzubringen, um bie Seiten ſchiacht 
gu finden, die nach Laborde's Plan rechts Hin ganz nad; dem 
Deir hinauflaufen fol. Zwar traf er auf mehrere kurze Berg- 
fpalten, aber auf feine, die ganz zu befien Höhe führte. Bom hier 
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ſchienen ſelbſt die Hirten dad Deir für unzugänglich zu Halten; 
weiter weſtwaͤrts iſt aber die Schlucht nie unterfucht worden, und 
die Führer ſelbſt mußten ed nicht einmal zu fagen, nad; welder 
Richtung die angeſchwellten Waffer des Wadi Mufa, ven Lar 
borve in feines Karte eingetragen hat, ihren Durchbruch nahmen. 
Doc ging fo viel, fagt Robinfon, mit Sicherheit hervor, daß 
dieſer Wadi fih nicht unter jenem Namen bis in das Tiefthal 
der Araba erſtreckt, und die auf Laborde's Karte angegebne Rich« " 
tung fo wenig wirkliche Griftenz hat, ald ver. Wadi Mufa, durch 
welchen v. Schubert feiner Meinung nad) aus dem Arabah-Tiefe 
thale nach dem Hor hinaufſtieg. Auch Irby und Mangles 
verfolgten 2) das enge Defils dieſes Suburbiums, in weldem 
das Flußwaſſer fehr reißend zwiſchen vielem Dleanvergebüfch und 
andern dicht gedrängten Gulturgewächien Hindurchraufcht, die einft 
in ben Gärten von Petra gebaut fein mochten, aber hierher herab 
geführt und längs dem erfrifchenden Welenlaufe aufgeichoflen, ja 
völlig verwildert zu fein feinen. Man fah hier Earuben, 
Beigen, Maulbeeren, Weinreben, Bommgranaten und 
eine ſehr fchöne Species Aloe mit ungemein veichem, oft mehr 
ald Hundert Blüthen tragenden Blüthenſtengel, die mit ven ſchön-⸗ 
fen ſcharlachrothen und orangengelben Blüthen prangte. 

Die fehr Heinen und niebern Belögrüfte, feien es Todtenſtätten 
ober Wohnungen ver Lebenvigen, zeigen ſich hier auch in nicht 
geringer Menge, immer eine über ‚der andern, ohne große Regu- 
Iarirät, wie Zaubenlöcher mit Treppenfluchten und oft engen Bö- 
ſchungen, die hinaufführen fönnen. Die Hauptmauer ift immer in 
foliven Fels ausgemeißelt, Fronten und andre Abtheilungen find 
After von ſchlechten Mauerwerk, Viele Nifchen fah man bier 
öfter bis 30 Buß hoch audgehauen, die vieleicht zu Votivgaben 
dienten; bazwifchen Hier und da auch Ornamente von Pyramiden, 
Dbelisfen, und unter anderm auch einen Altar zwifchen 2 Balnı= 
bäumen In Fels gehauen ©). 


5) Das Gebirg des Hor mit dem Nebby Harün, d. 1. 
dem Grabe Narond, und die Ruine el Deir auf der 
Bergkllppe. 

Ueber den Hügeln ver Trümmerſtadt der Lebendigen, wie über 
dem fleilen Belfenfranze der Grabflätten der Todten, erhebt ſich 
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gegen Norbweft das erhabne Doppelhorn des Berges Her, da 
felbft wie eine ungeheure, mächtige, zertrümmerte Belfenkurg mi 
Klippen, fenkrechten Steilmänven, Zaden und nadten Gips 
aller Art in die blauen Lüfte und in ihre Ginfamteiten majekätiih, 
emporragt. Ihn zu erfteigen war Burckhardté Plan, um ih 
von der Höbe aus über die Befammtlage von Petra zu erkatim, 
„und dies gelang ihm auch, obgleich er die Krone des Bergb, du 
Grab Aarond ſelbſt, nicht erreichen konnte. Vom Zob $ 
flieg ®) er durch viele Ruinen von Brivathäufern In dad my 
Seitenthal hinab, und auf deffen andrer Seite gegen R.B. wie 

zum Berge hinauf, auf deffen Gipfel die Grabfapelle (das Bir) 
Sarund fleht. Dort bemerkte er auf dem Wege dahin Refle rim 
alten in Fels gehauenen Strafe, und zu beiden Seiten derſcha 
einige Gräber. Nach einer halben Stunde Aufſteigens entlang da 
Gießbachkluft zeigten ſich wiederum zu beiden Seiten des Bst 
ein paar fehr große, ausgehöhkte Felswürfel, oder vielmehr ahyr 
ſtumpfte Felspyramiden, beren jede am untern Fuße ven Cingam 
zu einer Grabflätte zeigte. Bon nun an nahm bie Zahl wer Fre 
fengräber nach der Höhe wieder zu, und man fah and) unmittelhr 
in ven Felswänden angebrachte Vertiefungen ober natürlige hih⸗ 
Iungen zur Aufnahme von Leichen. Noch etwas weiter hinauf 
wurde eine geebnete Feldterraffe, Szetah Harud, dl 
Zerraffe Aaron genannt, erreicht, die am Fuße des Vergleyl 
Tiegt, welcher Harund Grabeskapelle trägt. Auf der felfigen Ok 
fläche der Terraſſe zeigten fi mehrere Zugänge zu unteririläe 
Grabfammern. Schon war bie Sonne untergegangen, fagt Bart 
hardt; es war zu fpät, bie noch höhern Grabflätten zu ermide, 
aud war er vom Tagemarfche zu fehr ermattet, um meiter zu 
geben; an einer Stelle, wo ein Haufen Steine ſchon durch Aal 
Thieropfer feine Weihe erhalten, mußte mum im Angefichte jmt 
Grabes die Ziege gefchlachtet werben. 

Während er ſelbſt Hiermit befhäftigt war, rief fein Homeitile 
Führer mit lauter Stimme: „DO Harun! flehe auf und; dei⸗ 
netwegen ſchlachten wir dies Opfer. D Harun! beidüht 
und und vergibund! O Harun! fei zufrieden mit unfrer 
guten Abficht, denn es If nur eine magere Ziege. D 
Harun! ebene unfern Pfad! Preis fei dem Heren ber 
Ereaturen!"" Dies Gebet mehrmals wiederholend bedecu a 
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dann das zur Erde gefloffene Blut mit einem Haufen Steine. Der 
beſte Theil des Fleiſches wurde jedoch zum Schmaufe ald Abend» 
brot zugerichtet, doch fo eilig als möglich, da ber Bührer fürchtete, 
das Feuer möchte etwa aus dor Berne Raupgefindel herbeiloden. 

Die Nacht wurbe auf der Höhe zugebracht (23. Aug.), wmo-e8 
feine Quelle giebt, wol aber Holz zur Beuerung; dad gaben 
Wachholderbäume, die dort ziemlich Häufig zwifchen ven Klip⸗ 
pen wachen. Dad Grab Aarons, das auf dem Gipfel bed 
gegenüberliegenben Berges ftand, hatte Burdharbt fein Intereffe 
zu befuchen, ba er erfahren, daß es nichts ſehenswerthes enthalte, 
als einen Sarg, andern Grabftätten, die er in Syrien in der Nähe 
von Spalt, am Berge Oſcha u. a. O. gefehen, gleich, und bie Zeit 
drängte; denn noch am demfelben Tage follte die Karawane nach 
Maan aufbrechen, mit der auch Burkhardt zu ziehen beab- 
fichtigte. Späterhin that es ihm leid, jene Grabftätte nicht befucht 
zu haben, da er hörte, daß in einem Gemache drei Kupfergefäße 
zum Gebrauche beim Opfern ftänden, von denen ein fehr großes 
zum Kochen eines geſchlachteten Kameeles beftimmt ſei. Es fei 
fein Wächter Gel dem Grabe, Fein Räuber wage es, den Gheifh 
Sarun zu beftehlen; aber feiner der nachfolgenden Befucher ermäh- 
net biefer Rupfergefäße. Die Strafe von Maan und von Wadi 
Mufa nach Gaza geht fehr nahe an dem Grabe vorüber, und 
wirb von den Beruinen ſehr häufig befucht. Auf der andern 
Seite des Hor fleigt der Weg In das große Thal (Nraba) hinun⸗ 
ter. Burkhardt aber kehrte auf demfelben Wege, auf dem er 
Hinaufgeftiegen, auch wieder zu dem Muinenthale zurüd, das er 
nun mit ziemlicher Entſchledenheit für die Lage der alten Naba- 
täiſchen Petra zu halten geneigt warb, obwol zuvor noch manche 
Zwelfel Ihm vagegen aufgeftiegen waren, und er ber erſte Augen- 
zeuge war, ber dlefe Behauptung bevormortete, bie dent freilich kei-⸗ 
nen Zweifel mehr übrig läßt. 

Bankes Reiſegeſellſchaft Ift wol vie erfte unter ven europäl« 
Sägen Meifenden, welche das Grab Harund (Neby Hkrün, 
d. 1. des Propheten Aaron) wirklich erreicht hat %). Sie 
ritten zwifchen vielen Grabflätten gegen Weſt zum Buße des Ber- 
ges Kor, ‚an dem aus einer Feldzacke links am Wege ein Monu- 
ment in Form eined abgeftumpften Kegels, vielleicht daſſelbe wie 
oben bei Burckhardts Wege, Heroorragt, indeß andre nicht weniger 
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groteöfe und feltfame Denfmale an der andern Seite liegen bleiben, 
Nirgends zeigte fih die Bärbung der Sanpfleinfelfen ai- 
fallender, als hier an der Bergwand empor, we biefe bald dunkel⸗ 
bald hellblau werben, mit Roth geftreift, oder ſchattirt in 
Lille und Burpurroth; dann wieder in Rachöfarbe überge 
den, mit welligen, carmoifinrothen, oder Scharlachkreiſen 
und Wellen, ober wie rohes Fleiſch ausfehen, indeß andre 
Stellen in hellgelben und Orangefarben prangen, mad in 
verſchledenſten Schichten mit den anderöfarbigen wechfeln. Dirk 
hler fehr merfwürbige, durch metallifche Oxydationen bedingte (oft 
ben Megenbogenfarben gleiche, fagt Lord Lindſay) 5) Farben⸗ 
fpiel, welches dad ganze felfige Betra durchſe zzt, giebt dea 
Ruinen ein oft fehr ſeltſames Anfehn, und trägt bei der Ser 
falt der Arcitesten und Steinhauer, gewiffe mit Geſchmack andge 
wählte farbige Sandſteinſchichten, zumal hellere Adne, in dem Bags. 
den und Ornamenten beroorzußeben, nicht wenig zu ber dazacie- 
riſtiſchen und eigenthümlichen Schönheit ver Monumente bei, welche 
öfter ganz vorzüglich dieſem Barbentone Ihren inponirenden Gin- 
deu, mehr noch als ver Architectur ſelbſt, verdanfen. Gewille 
Steinſchichten mögen aud mehr als andre ver Berwitterung um 
dem Abfalle audgefegt geweſen fein, wodurch manche Ieere Welver, 
wo früßer Seulpturen waren, entflanden, wie denn diefem Umſtaude 
vorzüglich wol das Verfchtwinden von Inferiptionen zuzu- 
reiben fein mag, deren fi nur wenige, meiß unentzifferhare, 
oder fragmentarifche erhalten haben, mwährenn fhen Burckhardi 
mehrfache Stellen bemerkte 9), wo fie früher nicht gefehlt Hatten. 
Als ver Berg zu ſtell warb und zum Abfigen von den Bier- 
den nöthigte, blieb ver Kührer Abu Rafgiv (0b. ©. 974) mit die 
fen zurüd, und ein arabiſcher Hirte gab dem Zuge Das weitere 
Geleit Hinauf, wo man Öfter Hände und Füße zum Weberfletiern 
der Bergwände gebrauchen mußte. Auch traf man bier und be 
eingehauene Treppenfluchten und abplanirie oder mit zufammen- 
gefügten Steinen belegte Stellen; auch eingehaume Nifchen zu 
Bußtritten und Ruhepoſten. Ban konnte in ben abgeriebenen 
Stufen wol fehen, wie häufig dieſer Weg von Pilgern feit Jahr⸗ 
hunderten, und vielleicht Jahrtauſenden, begangen fein mawite. 
Leider konnte man Feine einzige leferlicge Injeription an den Sei⸗ 


) Lord Lindsay, Letters. II. p. 32. ) Burckhardt, Trav. 
P- 432; 5. Gefenlas IL ©. 718, > % 
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iemwänben auffinden. Man brauchte eine Stunde zum YHinaufe 
Reigen. Auf ver größern Höhe fand man biöher nirgends gefe- 
hene blühende Kräuter, zumal viele dornige, und eine Art Wach⸗ 
Holder (eine Juniperus). Auf dem Gipfel unter einem überhän« 
genden Fels Hatte ein achtzigjähriger arabifcher Eremit fein Lager 
aufgefchlagen, ein alter Sheikh, ver fhon 40 Jahre Hier ald Wädh- 
ser des Grades (des Wely) von den- Gaben der Pilger und 
‚Hirten gelebt, die Ihm Milch und Waffer zutrugen. 

Er führte in das kleine ausgewelßte Gebäude ein, bad über 
ver Grabesgruft errichtet IR, und fi) In nichts von ben gewöhn⸗ 
lichen arabifchen Sheikhscapellen (Wely), die ald Mupeftätten ihrer 
Heiligen befucht zu werben pflegen, unterſcheidet. Es war mit 
Stein, Marmor und Säulenfüdm eines Altern Gebäudes reſtaurirt 
worben, und zeigte auf einem dieſer Werkſtücke eine nachläffig in 
einigen Linien eingehauene bebräifche Infchrift, in welder nur 
jũdiſche Namen, wahrfcheinlich von Pilgern, zu lefen waren, die 
ſich Hier verewigen mollten. Da feit muhamevanifchen Zeiten 
ſchwerlich hierher Juden gewallfahrtet fein mögen, fo fah Bankes 
in viefer Inſchrift eine Betätigung von Flav. Josephus Zeug« 
al von der frühern Wallfahrt der Juden zu Aarons Grabe, doch 
lag in ven Namenzügen felbft wol fein Grund zur Annahme eines 
fo Hohen Alters. 

Gegenwärtig ſah man nur einige Lumpen, Garnfaben, Glas⸗ 
verlen und einige Para’6 ald Votivgaben ver Beduinen darin 
umberliegen.. Auf mehreren Stufen unter ver Capelle flieg man In 
eine Art Grottengewödlbe, in deſſen Hinterfien Theilen ein paar me⸗ 
sallne Gitterthüren einft den Zugang zu dem eigentlichen Grabe 
verwehrten, dad mit einem Jumpigen Leichentudye bedeckt war. Der 
düſtere Lampenfchein ließ wenig erkennen, und da man gendthigt 
worden war, dies Heiligtfum nur barfuß zu betreten, fo ellie 
man aus Furcht vor Scorpionen oder Schlangen aus dem bum- 
rien Gewölbe bald wieder Heraus. 

Die Ausficht von diefer Höhe iſt nach allen Selten umfaſſend 
und auferorbentlich, obwol nur wenige ter Einzelnheiten ver Um⸗ 


gebung mit Namen, ober fonft genaner gefannt find, auch die 


Berne zu groß if, um vieles fcharf zu unterfcheiden; doch ift Die 
Drientirung über das Ganze ins hohen ‚Grabe Ichrreich. _ 

Die weftliche Gebirgskette fieht man vom Todten Meere 
her weiter gegen den Süden ziehen, wo fie bedeutend an Höhe 
abninımt und in nadter Eindde bis zum fernften Horizante reicht. 
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Seghoe) will In äußerſter Berne den Berg Sinai deutlich ea⸗ 
tannt haben. Un ihrem Oſtfuße breitet fich der heile Saudſtreif 
ver tiefen Araba · Cinſenkung, nur von ſparſamen, trodenen Linien 
der Gießbaͤche und Wadis durchzogen, ganz ähnlich wie vie Rie- 
derung des nördlichen el Ghor aus. Wo biefer Defert fi Im ftir 
ner Öflihen Weitung dent Fuße des Berges Hor nähert, erheben 
fi) aus ihm, gleich Infeln, mehrere niedere BIFE und purpar= 
farbige Bergketten, die wahrſcheinlich aus demſelben Sand 
fein beftehen, wie ber Hor felbit, und in ber weitern Berne eine 
Dunfelpurpur-Barbe annehmen. Gegen die ägyptifche Seite, nah 
S. W., über Alles dieſes hinaus verliert ſich jeder befkimmirre 
Umriß bis in die welteſte Ferne. 

Segen SD. ſchließt die Kette der arabiſchen Bergwand ia 
nabem Vorüberzuge jeden Bernblid; dad Auge wendet fich mit 
deſto gröfierer Verwunberung zurüd auf den Berg Hor und feine 
phantaftifch übereinander aufgethürmten Gipfel, Zacken un® Ali 
pen, zwifchen die fich tiefe Riffe, Schluchten und Kläfte ſenkrecht 
oder fehr fteil und in hundert labyrinthifchen Windungen zu oft 
furchtbaren Tiefen hinabſtürzen. Defto überrafehender mar e& ven 
Briten, mitten in dieſem Ehao® ein, wie es fehlen, vollennetes 
Kunftwerk fi erheben zu ſehen, eine coloſſale Architectur mit 
Drnamenten und Seulpturen, bie, für das bloße Auge zu fern, 
nur durch das Fernrohr In der Richtung von N.O. g. N. vom 
Grabe Haruns aus erkannt werden fonnte. Die Bacade ſchien 
größer ald die des Khazneh zu fein, mit zwei Stockwerken und in 
beiden mit Säulenreihen geſchmückt, doch weniger mit Zierrach 
überlaven und nach oben ebenfalls mit einer Urne wie jenes, aber 
in gigantiſcher Geftalt, gekrönt. Man hatte daffelbe ſchon früher 
von einer andern Höhe aus der Berne erblidt; von Hier aus ſchien 
es durch die Wildniß der Felſen und Klüfte, die dazwiſchen lag, 
ohne Führer unerreichbar zu fein. Man verlieh nach dieſem Um- 
blick, da die vorliegenden Klippen bie Anſicht In die Ruinenfabt 
von Petra ganzlich verdeckten und Eeine genauere Einficht im bie 
felbe geflatteten, den Berg Kor auf vemfelben Wege, auf dem man 
Hinaufgeftiegen war, unb fehrte zu Pferd nach Petra zurüd, bei 
man aber, durch Abu Raſhids Drängen dazu veranlaßt, alsbald 
auf einem nördlichen Ausgange zu verlaffen für rathſam fans, 
ohne nur bie Hälfte der wünſchenswerthen Borfchung volbre 





9 Legh 1. e. p. 231. 


2727 Pete, der Prunkbau el Deir. 1133 


zu haben. Bei viefem Rückzuge aus dent Ruinenthale wurden vie 
Neifenden beim Auffteigen zu dem norpöftlihen berzigen Boten 
wurd) die große Menge und Sorgfalt von großartigen Teraffen- 
anlagen einfliger Gärten und Gulturfelder überrafcht, 
welche ihnen zur Beflätigung ber Nachricht dienten, vie fon 
Strabo ausdrücklich rüpmend (XVI, 779) von Petra „wegen 
feiner Bafferquellen und feiner reichen Gartenanlas 
gen‘ gegeben hatte. 

2. de Laborde If es zuerſt gelungen, jenen von ven Briten 
nur aus der Berne in der Mitte des Felſenchaos erblicten große 
artigen Prunkbau, den er „el Deir“ nennen hörte, zu befuchen, 
welcher nach Ihm in birefter Linie vom Grabe Harund etwa eine 
halbe Stunde entfernt und ber Ruinenſtadt gegen Norden Liegt. 
Auf Laborde's Stadtplan von Petra 9) If veflen Lage zwar 
eingetragen, aber leider die Angabe der Situation bed Berges 
Hor vernadläjfigt, der demnach weit ſüdlicher Liegen muß, eine 
Unfigerheit, die auch auf dem Plane Petra's bei Robinfon 
ſich wieberholt, und ſelbſt auf Formby's Plan in Bogelperfper- 
tive, obgleldy er ber erſte iſt, ver die Situation beider Loralitäe 
ten, des Hor wie bed el Deir, eintrug, nicht ganz gehoben er- 
fgeint. Auf Irby's und Mangles Stadtplan von Petra If 
Die Lage des Berges Hor wie auf Burckhardts Plane angegeben, 
aber von da nur die Richtung durch einen Pfeil bezeichnet, In 
welcher dad Denkmal gegen O. M. O. von jenem erölidt ward. Auf 
Burdhardts Plan iſt die Lage durch den Buchſtab a ungefähr 
bezeichnet 1000), 

Der Führer geleitete Laborde zuerft aus der Ruinenſtadt 
gegen Norben durch eine breite Kluft zwiſchen enormen Beld- 
maſſen, welche dicht mit Oleandern befchattet Ik und ohne vie 
Sunftarbeit der Alten völig unmwegfam fein würde, Aber bie 
Belfen find fo behauen, daß auf der Wegbahn die Wafler wie In 
Eleinen Cascaden berabfließen würden; eine prachtvolle Belfen- 
treppe iſt über einen Raum von 500 Buß aufwärtd angelegt, um 
zu der grandioſen Bagade des el Deir gelangen zu können, das 
durch feine gigantifche Grdße in biefer Felowildniß eben fo in Er» 





®) Laborde, Voy. p. 59, und Plan de la ville de Pötra et de 
. ses enyirons, lev6 sur les lienx p. L. de Laborde; Irby and 
Mangles, Sketch of the ground-plan of Petra, in Trav. p. 419; 
Formby, Plan of Petra, p. 294. ’°0°) Plan von dem unterm 
Theile Wady Muſa's, bei iu6 a. a. O. 
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ſtaunen fegt wie durch feine velfommene Erhaltung. Die Kir 
fengröße, fagt Laborde, müfle für feinen prunkwollen Styl 
entſchaͤdigen, in vem ver fhon verfallene Gefhmad rimilen 
Tempelarchitectur des dritten und vierten Jahrhundertt fih mie 
ſchieden kundgebe und ſelbſt an ven Verfall des Rmaiflem-Enli 
im funfzehnten erinnere. Die Anlage ift der Hanptfade md, 
wie die des Khazneh, mit zwei Gtodhwerfen, Golonmaden un Bi. 
Iaftern (In dem ımtern 10, im obern 6); aber ohne den füln 
umtern Periſtyl der Vorhalle, doc mit demſelben runden Im: 
thurm In der Mitte, denfelben unterbrochenen Prontifpicn gu hi: 
wen Seiten, wie hier aber verdoppelt find, doch mit mmlge Dr: 
namenten Im Ginzelnen, und Alles plumper behandelt, wie del 
ſich zumal in den feltfanen Verzierungen ber coloffaien Urne gt, 
die ald Thurmkopf das Ganze überragt. Bu 

Der Architect Linant, Laborde's Begleiter, hat die Keche 
des Bauwerks aufgenommen, Dav. Roberts hat ed in rim 
Meifterblatte abgebilvet und einige lehrreiche Bemerkungen derite 
mitgetheilt, denen wir zuvor noch Nobinfons detaillirien Br 
fchreibung vorangehen laſſen. 

Am früheſten Morgen des 1. Juni ſtieg Robinſon) mit 
feinem Gefährten Eli Smith von Petra aus gegen W.R.B. de 
enge Belsffuft aufwärts, melde von dem nordweftlichſten Bintl 
des Muinenthale® auslduft, eben fo eng wie die des el Sy, v6 
nicht fo fanft und geebnet ſich erhebend, ſondern fehr Rell zum 
Gebirg hinaufziehend. An mehreren Stellen war fie durch fünfe 
liche Stufen von 5 bls 6 Fuß Breite, in Fels eingehauen, jr 
Hänglich gemacht, und führte fo durch viele Windungen und Krin- 
men welt hinauf, bis man eine gute halbe Stunde von ber Kin 
dung der Kluft die Höhe des el Deir erreichte. Der Ban Ma 
der ſenkrechten Wand einer Klippe, bie aus dem Berge hm 
tritt, außgehauen und fleht mit der Fronte gegen W.S. W.; da 
Berg Hor, in vereinzelter Majeflät, thront &.W.9.6. ihm gm 
über. Deirs Dimenfionen find weit größer als die des Kaya 
die Facade hat eine viel breitere Felofläche zu bedecken, doch fin 

- der Bau nicht Höher zu fein (Robertö jedoch fagt, er fri wi 
um 100 Buß höher als jened Khazneh). Die obere der him 
mit Säulen verfehenen Gtagen endet In drei Abtheilunger mit 
durchbrochenen Giebeln und Niſchen, in denen einft wol Status 





) Robinfon, Pal. III, 1. S. 84 - vo. 
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ſtanden. Die erhabene Lage, die einfame wilde, ja groteßke Felſen-⸗ 
umgebung erhöht ven mächtigen Eindruck des großen Gebäudes 
trotz feiner ſchwulſtigen Ueberladung und plumpen Ausführung. 
Daß es einft von andern Anlagen umgeben war, zeigen die am 
verſchiedenen Seiten zu den benachbarten Belfenhöhen hinauffüh- 
renden, eingehauenen Stufen und Treppen, bie umberliegenden 
einfachen Grabftätten und die gegenüber auf einer Felsplatte lie⸗ 
gende Ruine eines Pallaftbaues, ven fchon Lab orde bemerkte, 
von Robinfon nicht erftieg, den aber der Maler Dav. Roberts 
genauer unterfuchte. Wie die Schmudiofigkeit ver Belöfammer 
Im Innern des Khazneh, fo entfpricht auch im Delr das Innere 
dem äußeren Prunke burchaus nit. Mobinfon fah nur eine 
ausgehöhlte, quadratiſche Felskammer mit nadten Wänden, nach 
Hinten zu nur mit einer breiten gewoͤlbten Niſche, bie etwas über 
dem Fußboden erhöht IR, mit ein paar zu beiden Seiten hinaufe 
führenden Stufen; eine Anordnung, welche an bie Anlage des 
Altars in fo mancher griechifchen Kirche erinnerte. In der Niſche 
Hinter der Stelle des Altard ſchienen auch noch ringsumlaufende 
Bugeneinfchnitte auf dad frühere Vorhandenſein eines Borhanges 
Hinzudeuten. Nah Robinfons Urtheil fehlen dieſes @ebäube 
ein heidniſcher Tempel gewefen zu fein, dem noch eine breite Felſes- 
planade vorliegt, welche, erft fünftlich geebnet mit dem Beldzugange, 
Die Bedeutung ‚und Prequenz dieſes Helligthums zu beftätigen 
ſchelnt, das ficher zu feinem Privasgebäude beftimmt fein konnte 
und in fpätern Zeiten Hödft wahrfcheinlich in eine Kirche umge- 
wandelt wurbe, was burch Roberts fpätere Beobachtung auch be⸗ 
Rätigt warb. 

Dav. Roberts, ver Künftler, der, im Mai 1839 Petra 
mit Kinnear 2) beſuchte, fagt im Erflaunen über Petra: -nadı« 
dem er dad ägpptifche Thebae geſehen, "habe er nicht gedacht, daß 
dleſes Hinfichtlich des Unermehlichen und der Situation noch über« 
teoffen werben könne: aber hier biete fih ein ganzes Thal von 
Monumenten dar, in deſſen labyrinthiſchem Irrgarten fi im⸗ 
mer neue und granbiofere Schönheiten hervorheben, je genaner 
man mit ihnen vertraut werde; ja dieſe reichten von dem Buß der 
Berge hinauf bis zu ven Glpfeln ver Klippen und zu den Binnen 
der Berge: weil Alles, Alles hier einſt zahlxeich beudlkert und be⸗ 





- 9) I. Kinnear, p. 150; D. Roberts, La Terre Sainte, Vae et Mo- 
numens. Bruxelles, 1844: 'Tabal. el Deir. 
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wohnt war. Ja, wörtlich ſei ver ganze Raum, trog ber Zerfö« 
rung, noch immer dicht gebrängt vol Monumente. 

Na mühſamen Emporflimmen auf dem gebahnten Feleweg 
wurbe dad coloffale el Deir erreicht, bad nach Roberts, ver 
es genau ftubirte und ald Künſtler aufnahm, mol eine an 1008. 
Höhere aus dem Fels gehauene Fazade zeigt ald Dad Khazneh. Erin 
geübter Blick erkannte fehr bald, daß die Srulptur ber Fagade nur 
darum plump und roher erfchien als andere Bauten im hal, 
weil die Arbeit an Ihr unvollendet geblieben und nidt 
in allen Theilen gleigartig durchgeführt war. Die De 
tail8 der Ornamente in Gapitalen, Briefen u. a. feien niemals 
zur Ausarbeitung gefommen. Es muß aljo wol erſt ein Bar 
fpätefter Zeit fein. Auch Lord Linafay >) winerfpricht, wie 
Nobertö, ver früheren Behauptung einer plumpen und gefdhmad- 
Tofen Ausführung dieſer Architectur, die er hoͤchſt einfach, obwel 
eigenthũralich und im guten Berhältnifien, keineswegs ſchwülſtig 
und phantafifch audgeführt nennt; die Vorwürfe dagegen dingen 
offenbar daraus hervor, daß man es früher überfah, daß die Ba- 
gabe unvollendet geblieben. 

Im Innern, im Selfenfaale, ver, nah Kinnear, eine 
Ausdehnung von 50 Buß Im Quadrat zeigte und 30 Fuß jent- 
rechte Höhe hat, bemerkte Roberts an ver Rüdwand ver Altar- 
niſche, daß fle daſelbſt noch ganz deutlich mit einem Kreuze be= 
malt war; bier alfo eutſchieden war einſt eine dprift« 
liche Kirche, die zweite, wie die unten im Thale. Wielleicht 
von biefem Uniftande rührt der arabifche Rame el Deir, d. i. das 
Klofter, ber, eine Benennung, mit ber die Beduinen fehr frei= 
gebig find; andere Angaben von einem biefigen chriſtlichen 
Klofter find uns fonft nicht befannt ald bei Fulcher Carnotenfis *), 
ver auf dem Gipfel des Berge im Wadl Mufa (Vallis Moysi) 
ein „Monasterium quod dicitur Sancti Aaron” nennt, wo 
Mofed und auch Aaron mit Jehova gerevet hätten (f. oben 
©.988). In Gesta Francorum expugnantium Hierusalem wird 
daſſelbe aber nur ein Oratorium, d. i. eine Kapelle, genannt 5). 
in ſolches würde demnach noch im 12. Jahrhundert Beftand ge- 
Habt haben; ſowelt reicht weder unfere Kenntniß vom Gpitcopal- 
fige in Petra, noch auch anderer Bericht Über eine dortige chriſt ⸗ 

®) Lord Lindsay, Lett. II. p. 36. *) Fulcheri Camnotensis 


Gesta Peregrinantium etc. in Bongars, Gesta Dei p. Francos. 
Hanor. I. fol. 405. °) Ibid. 1. fol. 581, 
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liche Bevdlkerung; andere Daten von einem bort vorhandenen Klos 
ſter find nicht befannt. 

Diefem el Deir gegenüber, auf dem Gipfel eines ſehr hohen 
Belfen, zeigen ſich die Ruinen eines alten Tempels, der von 
bedeutender Größe und mit nicht geringer Pracht erbaut geweſen 
fein muß. Schon Laborde fah ihn flüchtig, Robinfon fehlte 
die Zeit, zu ihn hinaufzuſteigen; Dav. Robertd hat ihn ge⸗ 
nauer unterfucht und aus feiner Ruine die Anficht des el Deir, 
deſſen Lage er auf 1000 Buß höher ſchätzt als die Stabtruine im 
Thale, gezeichnet. Der Tempelreſt liegt noch um etwas erhabener; 
noch zeichnen ſich die Bafen feines Porticus und hie Grundlagen 
der freiftehenden Seiteneolonnen mit Beftimmtheit aus; aud das 
Adytum, dad in die Beldwand eingehauen ift und eine Nifche von 
bewundernöwäürbiger Schönheit enthält. Unter einem ber 
Gewoölbe fah Roberts noch das Capital einer der Golonyen, 
von weißem Marmor, im fhönften Styl; die coloſſalen 
Maafe giebt er leider nicht genauer an. Der vollendete, ed⸗ 
Iere Styl dieſes Tempelreſtes, ſo wie die Unvollendung des 
el Deir läßt vermuthen, daß dieſer Tempel aus weit älterer 
Zeit herſtammt; durch wen er aber erbaut, wie er zerſtoͤrt fein mag, 
auf viefen jegt fo einfamen Höfen, wird wol für immer ein 
Näthfel bleiben. Groß und feierlich, ſchͤn und erhaben, fagt der 
Künftler, ift von Hier der Ueberbli der weiten und fernen Thäler 
bis zum el Ghor, der Aufblick zu dem majeftätifch wilden und 
fo fühn emporfleigenden Dſchebbel Kor, und ber Einblid in 
dad tiefliegende Trünmerthal von Petra mit feinen cyclo⸗ 
piſchen Bauten. Mehr ald einmal, wiederholt er, wollte er feinen 
Vinſel wegwerfen, unfähig dieſes große Ganze von Schoͤnheit, 
Kühnheit und Schreckniſſen auch nur im ſchwaſchen Umriſſen wies 
berzugeben. . 

v. Schubert hat nur aus ver Berne dad el Deir exblidt, 
ala er ven Berg Kor gleich von feinem ſüdweſtlichen Gintritt 
aus dem Xiefthale ver Araba, auf einem andern mehr weftlichen 
Wege, ald alle feine Vorgänger und Nachfolger, das Gebirgsland 
erflieg und dann zu dem Muinenthale wahrſcheinlich auf demfelben 
Hinaufwege, den Andere genommen, hinabſtieg. Einige neue Daten, 
die wir bemgemäß durch ihn erhalten, haben, wir daher hier noch 
zu den vorhergeheuden topographiſchen Angaben zur Vervolftändie 
gung nadyzutragen. 

Unfere Beduinen, fagt ver. fo gemüshliche Wanderer (f. oben 

Ritter Erhfunde XIV. Gere 
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S. 1019), führten uns von dem Hauptwege zum Wadi Mufa ah, 
einen einfamen Steig hinauf ©), der jenfelt eines Thales, dad wie 
ein Burggraben bie Bergveſte bed Hor umzieht umb gegen 
Betra wieder Hinabläuft. Gr ’zieht erſt norbwärts, wendet 
ſich dann nach ber Weſtſelte des Berge, biegt ſich dann aber um 
denſelben wieder minder fteil zu deſſen oſtlichem Gipfel herüber. 
Am Abhange ded Berge ftanben viele Eypreffen, eine fihine 
Vhlomis mit großen goldgelben Blüthen, eine rothe prächtige 
Anemone und mande andere fhbne. Blumen ſchmückten an vide 
Stellen ven Boben; mehre Eifius- Arten waren meift verblüht 
(20. März), die mit Ginfter und einer Beinen Fichtenart viel 
Vufchwert bildeten. 

Der ganze Berg Hor beſteht auch Hier, wie fein Nadber- 
gebirg, aus jenem bunten Sandſtein, deſſen eigenthümlicht 
Färbung eben fo frappant wie anderwärts nach jener früheren 
Derichterſtattung hervortritt. Hier zeigte er bald hellere und dunk· 
lere, braungelbiich und rothlich gefärbte Streifen, die auf dad 
mannichfaltigfte wechfeln. Die bald ſchmaleren oder breiteren Strei- 
fen gehen oft in bogenförmige Krümmungen über und nehmen ben 
Auſchein buntgewirkter Tapeten an, mit denen ber ganze Brunf- 
faal von Petra umbängt feheint. Aus ver förnigen Hauptmafle 
des Sandfteins ſcheiden fich nicht felten Kugeln größerer ober Mei« 
nerer Art aus, die Im Innern von concentrifchen verfchiedenfarbigen 
Ningen umgeben find und ſich auf allerfei Weife in einander für 
gen. Nach alen Richtungen von Spalten und lüften burdfeht, 
zeigt diefe Wergfeite des Hor auch viele Aushöhlungen und fein 
Sieitel ſelbſt iſt durch eine ſeichte Einbucht in zwei Gipfel ge= 
theift, auf deſſen dſtlichem das Grab Haruns fleht (auf La 
borde's Karte iſt es wol irrig auf den weſtlichen eingezeichnet). 

Schon dem Gipfel ziemlicy nahe gerüdt, fagt v. Schubert, 
Tam man zu elmer Schlucht, in welcher fehr wohl erhaltene, aus- 
gehauene Stufen hinaufführen zu alten Bauten; bogemartige Ges 
wölbe, unter denen eine Ast gemauerter -unterirbifcher Kammer 
oder Ciſterne offen vor Augen Tag, vie noch zu prächtig erfchlenen, 
um, wie bie Sage berichtete, etwa einem einftigen bortigen Klo⸗ 
ſter angehört zu haben. Won da, wahrfcpeinlich ver von Burck⸗ 
Hardt fogenannten Vorterraſſe Szetuh Harun, war fehr bald 
die vieredfig erbaute Grabfapelle, dad Wely, erreiht. Bon ver 
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Eifterne an bis dahin, und auch am nördlichen Abhang des Wer 
ges, fah man eine große Menge von Scherben dicker irdener, auch 
ſteinerner Gefäße, Stüde gefärbten Glafes (wie In den aͤgyptiſchen 
Pyramiden), wie fie ſich auch in ven Rulnen Petra's finden: 
Zeichen frliherhin faster Bewohnung. In dem Wely ſelbſt, wo 
nichts Beſonderes die Aufmerkſamkeit feffeln konnte und der Gare 
cophag nichts vor den ganz gewöhnlichen türkiſchen Todtenſärgen 
voraus hat, zogen nur die Namen moderner Relfenden etwa, bie 
hier ein Zeichen ihres Durchzuges an den Wänden zurüdgelafen, 
die Neugier auf ſich, indeß der Bebuine nur mit den Zeichen gro⸗ 
Ser Ehrerbietung fi) dem Wely des Neby Harum glaubt ni» 
been zu dürfen und ihm oft ſchon aus weiter Berne fein geringes 
Opfer bringt. Das unter diefem modernen Ueberbau beſindliche 
eigentliche Grabgemölbe, deſſen Structur wegen Uebertünchung und 
Dunkelheit ſchwer In feiner Eonftruction erkennbar erfcheint, er⸗ 
Tannte Day. Roberts bei feinem Befuche ald einen Bau, der 
älter fel ald die Zeit ver Kreuzzüge, und dies möchte für zulünfe 
tige Reifende wol einer genaueren Unterfuchung als biöher werth 
fein. 

Das ferne Gebirgsland gegen D. und N.D., über dem zerrifs 
fened Gewolt gleich weidenden Lämmern felerlich hinzog, feflelte 
des Deutſchen Blick; nur ſparſam waren dieſe Höhen in grünes 
Weideland gefleivet, die Abhänge mit Geſträuch, vie Schluchten 
mit düfterm Cypreſſenwald gefüllt und befchattet. Die Form jener 
Berghöhen zeigte, daß Kalk und Sandſtein darauf nicht mehr Tas 
gern. Gegen S.D. von Betra, glaubte v. Schubert, ſchweife 
fein Blick über die Länder von Theman, Suah und Naema, 
von bannen die Freunde Hlobs zum Lande Uz (f. Exrpf. XIV. 
©. 423) famen, den Freund zu tröften (Buch Hiob 2, 11 u.f), 
Eliphas, Bildad und Zophar, und Clihu von Bus Goſtra, f. 
Hiob 32, 2; f. 06. S. 101, 128), die Wahrheit ihm and Herz zu legen. 

Der Blick gegen N.D. ging nach Gebalene In Hiobs Heimat 
und umher auf die Thaͤler, wo Israel ven Tod Aarons beweinte 
30 Xage lang, ben erſten Hohen Priefter, ven Bruber des Mannes 
Gottes, der In Seinem ganzen Haufe treu war (4. Mof. 12, 7). 
Der Hinabweg gegen Of durch andere Bergſchluchten zur Mitte 
der Ruinenſtadt Petra war fleiler, ald ber mehr weftliche Hinauf⸗ 
weg geweſen war. Die Höhe des Hor⸗Gipfels über dem hoch» 
gelegenen Thale Petra's (3400 8. ü6. M.), von etwa 1400 Buß, 
Haben wir ſchon angegeben, bem gemäß vie abfolute Höhe von etwa 
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gegen 5000 Buß ver- Kühlung und der veränderten Begeutien 
entfpricht, die man auch auf diefer Höhe wahrnahm. 

Am Baͤchlein des Rtuinenthales, das in noch unbefannten Klüf- 

ten wieder aus dem Wadi Mufa verfchmwindet, in welchem v. Scha⸗ 
bert den durchzlehenden Pflaſterweg einer antifen Römer- 
Rraße wahrzunehmen glaubte, duftete Ihm vie heimatliche Ufer 
lange, die befannte Waffermünge (Mentha aquatica) lietlich 
und flärfend entgegen umb neben ihr auf dem Trümmerboden fans 
eine Hyarinthenart, die Schopfhyacinthe (Hyacinthus comosus), 
bei Nürnberg heimiſch, ganz analog in voller Brüßlingsblätke; 
Süfwaffercondylien unbefannter Art lagen am Boden, aber 
die Eile, mit der man durch das wild anftauchende Gefchrei und 
Gezäͤnk eindringender Beruinen zum Rüdzuge aus den Ahals 
ſchluchten genöthigt warb, hinderte genauere Unterfuchungen; doc, 
fagt v. Schubert 7)" in Beziehung auf die Vorgänge nur eines 
einzigen Tages zur Befchauung fo vieler wunderbarer Erfcheinun 
gen In feiner frommen Refignation: Reich beladen wie eine Biene, 
die ſich fatt gefogen von ven Blumen des Feldes, Lehrte Die Seele 
ein in ben ſtillen geiftigen Ruheort nach dem angeftrengteften Kage: 
dem fein Hauptziel war erreicht, der Horgipfel mit dem ein- 
famen Grabe und die Pracht ver Gräberfiant ohne Geſchichte 
gu deſſen Füßen. 
Das Wenige, was von einer Gefchichte Petra's etwa be⸗ 
kannt geworben, iſt in Obigem ſchon mehrfach berührt, oder no 
fpecieller, ven Duellen gemäß, in Robinfons Iehrreichen For⸗ 
ſchungen varüber 8) nievergelegt und zufammengeftellt, worauf wir 
hier zurücdweifen, weil vafelbft auch manche ber ſich darbietenden 
verſchledenen Meinungen und Hypotheſen berücſſichtigt ſind, auf 
die wir bier nicht welter einzugehen haben. 

Nur einen Punkt berühren wir hier noch zulegt, über ven 
alle früheren Unterſuchungen Feinen Auffhluß gaben, ven Be- 
ginn der Hriftlichen Periode in Petra, worüber auch Ro- 
binfon Sein beſtimmtes Datum geben konnte. Wir fehen nad 
feinen Unterſuchungen zwar mit Beftimmtheit, wie Arabia Petraea 
unter Trajan durch Cornelius Palma’ Ueberfal (im Jahre 105), 
nah Dio Gaffius, Eutrop und Ammian Marcelin, zur zömi«- 





”». Schubert, Reife a. a. O. IL. ©. 435. ®) Robinfon, Val 
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Then Provinz wird; wie ber Hanbelöflor feitvem in Petra 
noch fleigt, womit auch der Luxus der Bauwerke übereinftimmt; 
wie im 4ten und 5ten Jahrhundert auch noch die Arabia Petraea 
mit Biſchofsſitzen zu Palaestina tertia gezogen, ihre Metro» 
politane in Petra anerkannt wird, bis das Unglüd der mohame« 
daniſchen Invaſion hereinbricht, zunächft über Muta (ſ. ob. ©. 985), 
ohne daß wir jedoch weiter über ven Untergang ver Blüthe tes 
Landes und feiner Kirchen in Betra, die, nach Obigem, ent« 
ſchleden dafelbft vorhanden waren, weiterhin bocumentirte 
Spuren in ver Geſchichte auffinden. Ueber ven Anfang der 
Hriftligen Zeit in Petra und Boftra feheint jevoch das 
Chronieon paschale zum Jahr 106, alfo kurz nady Verwandlung 
in Eine römifche Provinz, ein unverwerfliches Zeugnis abzugeben, 
indem hier von einer neuen Beitrechnung 9) bei ihnen vie Rebe 
ift, die wol füglic eine andere als die chriſtliche fein kann 
(Hergnioı zul Booronvol dvreöder roög duvrav zeövovs dgı- 
$yeodcı —Petraei et Bostreni hine annos suos putant, Chron. P.), 





*) Chronicon Paschale, ed. Bonnae. I, p. 472. 
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